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h keinem Zweige der Litteratur mag in den letzten Jahr- 
zehenten ein regeres Leben geherrscht haben als in dem 
Fache der grammatischen Forschung. Eine grosse Zahl ge- 
lehrter und scharfsinniger Werke hat die Griechische Sprach- 
lehre aufzuweisen; mit ihr hat in den neuesten Zeiten die 
Lateinische Grammatik gewetteifert und jener Werke an die 
Seite gestellt, die sich an Gründlichkeit, Umfang und Gedie- 
genheit neben den Untersuchungen aus dem Gebiete der 
Griechischen Sprachlehre ehrenvoll behaupten. Auch das 
Studium der vergleichenden Grammatik hat sich mächtig 
erhoben und den heilsamsten Einfluss auf die tiefere Einsicht 
vieler schwieriger und verwickelter Punkte der Formenlehre 
geäussert. Aber der Vorrang ächt wissenschaftlicher Behand- 
lung gebührt vor allen der Grammatik unserer Muttersprache: 
sie hat zuerst versucht das organische Leben der Sprache 
zu ergründen, dasselbe durch alle Zweige zu verfolgen und 
ein klares, anschauliches und lebensvolles Bild des grossen 
und kräftig blühenden Sprachbaums darzustellen. Diese 
grossartige, umfassende und tiefeingreifende Behandlung hat 
überall da, wo todter Mechanismus herrschte, frisches Leben 
gebracht, da, wo früher der Zufall sein willkürliches Spiel 
trieb und Gleichartiges mit Ungleichartigem mischte, einen 
festen Grund gelegt, das Eine von dem Anderen geschieden 
und über unzählige Punkte der Grammatik und Erscheinun- 
gen der Sprache, welche früher von einem undurchdringlichen 
Dunkel verhüllt waren oder in unklarer Verworrenheit neben 
einander aufgeschichtet lagen, Licht und Ordnung verbreitet. 

Gross und schwierig ist daher die Aufgabe, welche die 
Griechische Sprachlehre, wenn sie dem jetzigen Standpunkte 
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der Sprachwissenschaft genügen will, zu lösen hat. Sie soll 
den Organismus einer der vollendetsten und geistreichsten 
Sprachen in seinem ganzen Umfange und in lebendiger An- 
schauung auffassen, die allmähliche Entwickelung desselben 
von seinem Ursprunge bis zu seiner höchsten Ausbildung in 
klarer und natürlicher Ordnung vorlegen und zeigen, wie alle 
Formen, Strukturen, Wendungen und Eigentümlichkeiten der 
Sprache gleichsam wie aus Einem Keime hervorgewachsen 
sind und sich zu einem schönen und grossen Ganzen, in dem 
sich gewissermassen die Blüte des Griechischen Geistes und 
Lebens in dem schönsten Lichte zeigt, ausgebildet haben. 

Je freier, vielseitiger und mannigfaltiger sich aber die 
Griechische Sprache entwickelt hat, um so mehr erfordert 
die Erforschung derselben ein gründliches, umsichtiges und 
umfassendes Studium, eine stäts rege und angestrengte Auf- 
merksamkeit, eine lebendige Auffassung gleichartiger und 
verschiedenartiger, analoger und widersprechender Elemente, 
eine gewisse Leichtigkeit und Geschmeidigkeit sich in die 
Denk- und Sinnesweise eines fremden, höchst eigentümlichen 
Volkes zu versetzen, Feinheit und Schärfe der Beurtheilung 
in der Scheidung verschiedener Mundarten der Sprache, ver- 
schiedener Zeitalter derselben und verschiedener Gattungen 
der Litteratur. 

Zu dem gründlichen Studium der Griechischen Sprache 
muss sich, als ergänzende und vermittelnde Gehülfin, die 
vergleichende Sprachlehre gesellen. Denn wenn es auch dem 
Sprachforscher als einer der wichtigsten Grundsätze gelten 
muss die Gesetze der von ihm zu erforschenden und zu be- 
leuchtenden Sprache in ihren Wort- und Redeformen aus ihr 
selbst und aus dem Leben und dem Geiste des Volkes, das 
sie gesprochen, zu erklären; so wird ihn doch selbst die 
tiefste Kenntniss der Sprache, wenn ihr der innere Zusam- 
menhang und Verband mit den Schwestersprachen verschlos- 
sen geblieben ist, an unzähligen Stellen, wo ein einziger 
Blick in die vergleichende Grammatik ihm das hellste Licht 
und die überraschendsten Aufschlüsse dargeboten hätte, im 
Stiche lassen. So wird er entweder viele der wichtigsten 
Spracherscheinungen gänzlich unerklärt lassen oder, indem 
er sich auf die schlüpfrige Bahn leerer Muthmassungen be- 
gibt, sich der Gefahr aussetzen in lächerliche Irrtümer zu 
verfallen. Wie häufig lag die Erklärung einer Erscheinung 
so ganz nahe in der Sprache selbst, wurde aber dennoch 
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nicht erkannt, ja nicht geahnt, weil das bindende Mittelglied, 
welches uns eine oder mehrere der Schwestersprachen dar- 
reicht, fehlte! In der Behandlung unserer Europäischen 
Sprachen, sagt der geistreiche Bearbeiter des Sanskrit 1), 
musste in der That eine neue Epoche eintreten durch die 
Entdeckung eines neuen sprachlichen Welttheils, nämlich des 
Sanskrit, von dem es sich erwiesen hat, dass es in seiner 
grammatischen Einrichtung in der innigsten Beziehung zum 
Griechischen, Lateinischen, Germanischen u. s. w. steht, so 
dass es erst dem Begreifen des grammatischen Verbandes 
der beiden klassisch genannten Sprachen unter sich, wie 
auch des Verhältnisses derselben zum Germanischen, Lit- 
thauischen, Slavischen eine feste Grundlage gegeben hat. 
Wer hätte vor einem halben Jahrhundert es sich träumen 
lassen, dass uns aus dem fernsten Orient eine Sprache würde 
zugeführt werden, die das Griechische in allen seinen ihm 
als Eigentum zugetrauten Formvollkommenheiten begleitet, 
zuweilen überbietet und überall dazu geeignet ist den im 
Griechischen bestehenden Dialektenkampf zu schlichten, in- 
dem sie uns sagt, wo ein jeder derselben das Acchteste, 
Aelteste aufbewahrt hat. 

Der Auseinandersetzung der Grundideen, welche mich 
bei der Ausarbeitung der vorliegenden Sprachlehre geleitet 
haben, mögen noch einige Bemerkungen über den Zweck, 
die Anordnung und Einrichtung derselben folgen. 

Der Zweck, den ich in dieser Grammatik verfolgt habe, 
ist ein doppelter, ein wissenschaftlicher und ein prak- 
tischer. Einerseits wollte ich den Anforderungen, die der 
Gelehrte nach dem jetzigen Standpunkte der Sprachwissen- 
schaft an eine Grammatik zu machen berechtigt ist, so viel 
in meinen Kräften stand, genügen; andererseits fühlte ich 
mich durch meinen mir so theueren Beruf gleichsam ver- 
pflichtet auch das Interesse der Schule in’s Auge zu fassen 
und ihr ein Buch darzureichen, welches sowol dem Lehrer 
einen einfachen und doch wissenschaftlichen Weg bei dem 
Unterrichte in der Grammatik vorzeige und ihn mit allem 
dem ausrüste, was zur grammatischen Erklärung der Grie- 
chischen Autoren nöthig ist, als auch die erwachsenen Jüng- 
linge zu einer gründlichen Kenntniss der Griechischen Sprache, 


ı) Franz Bopp vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u.8.w. 
I. Abthl. Berlin, 1883. Vorr. 5. IV. 
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zu einer tieferen Einsicht in den Organismus derselben und 
zu einer feineren Beurtheilung der schönen und vollendeten 
Ausdrucks- und Darstellungsweise, die wir in den erhabenen 
Denkmälern des Griechischen Altertums bewundern, führe 
und sie mit Liebe zu einem wissenschaftlichen, die Denk- 
und Geisteskraft vielfach anregenden Studium der Grammatik 
erfülle. Die Vereinigung beider Zwecke führte viele, bis- 
weilen unbesiegbare Schwierigkeiten mit sich. Denn wäh- 
rend auf der einen Seite mein ganzes Streben dahin gerichtet 
sein musste den umfassenden Stoff der Griechischen Sprach- 
lehre nach einer wissenschaftlichen, durch die organische 
Entwickelung der Sprache gegebenen Anordnung zu bearbei- 
ten und zu beleuchten; sah ich mich auf der anderen Seite 
durch die praktische Rücksicht häufig gezwungen den von 
der Wissenschaft mir vorgezeichneten Weg zu verlassen. 

In dem syntaktischen Theile konnte ich mich auf eine 
freiere und der Wissenschaft angemessenere Weise bewegen 
und ungestörter den organischen Gang der Sprache verfolgen 
als in der Formenlehre. Indem ich hier den historischen 
Weg, den ich in dem ersten Theile aus praktischen Rück- 
sichten hatte verlassen müssen, betrat, suchte ich, von Homeros 
an beginnend, die Entwickelung der Sprache zu erklären 
und die Verschiedenheit des Sprachgebrauchs in den ver- 
schiedenen Zeitaltern und Gattungen der Litteratur entweder 
ausdrücklich zu bemerken oder durch die zur Erläuterung 
beigegebenen Beispiele aus den Griechischen Autoren anzu- 
deuten. Uebrigens bin ich nur selten über das Zeitalter der 
Attischen Redner hinausgegangen, theils, weil dieses meine 
Kräfte bei Weitem würde überstiegen haben, theils aber auch, 
weil ich die Ueberzeugung gewonnen habe, dass aus der 
meist gekünstelten und unnatürlichen oder auch verderbten 
Sprache der Späteren nur Weniges zur tieferen Einsicht und 
Begründung der klassischen Sprache geschöpft werden kann. 

Da das Wesen und die Bedeutung der Formen erst in 
dem lebendigen Zusammenhange des Satzes deutlich erkannt 
und erklärt werden kann, so habe ich fast allen tieferen Un- 
tersuchungen und wissenschaftlichen Begründungen dieser 
Punkte erst in der Syntaxe ihre Stelle angewiesen. Daher 
werden manche in der Formenlehre ausgesprochene Ansich- 
ten, die leicht als unbegründete Neuerungen erscheinen dürf- 
ten, in der Syntaxe, wie ich hoffe, ihre genügende Begründung 
finden. Um Anderes zu übergehen, will ich nur Einen Punkt 
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erwähnen, weil ich befürchte, dass mir gerade wegen dieses 
harte Widersprüche entgegen treten werden, — dass ich 
nämlich es gewagt habe den Optativ, den man als einen der 
Griechischen Sprache allein eigentümlichen Modus gepriesen 
und auf die spitzfindigste Weise, der Eine so, der Andere 
anders, erklärt hat, zu dem, was er ist, d. h. zum Konjunk- 
tive der historischen Zeitformen, zu machen und ihm in den 
Paradigmen den Platz, den er von jeher hätte einnehmen 
sollen, anzuweisen. 

Dass ich die vergleichende Sprachlehre nicht unberück- 
sichtigt gelassen habe, desshalb glaube ich von Keinem, der 
mit dem Standpunkte der Wissenschaft bekannt ist, einen 
Vorwurf zu befürchten, eher desshalb, dass ich nicht häufiger 
zu ihr meine Zuflucht genommen und namentlich aus der 
reichen Quelle des Sanskrit zu sparsam geschöpft habe. Aber 
einerseits durfte ich den Zweck und die Gränzen des Buches 
nicht aus den Augen verlieren, und dann glaubte ich der 
Wissenschaft einen grösseren Dienst zu leisten, wenn ich mit 
Besonnenheit auch nur wenige, aber fest begründete That- 
sachen aufnähme, als wenn ich auf's Gerathewohl die un- 
sichere Bahn der Hypothesen beträte und Wahres und Fal- 
sches vermischte. 

Den um die Sprachwissenschaft hoch verdienten Män- 
nern, deren Werke mir bei der Ausarbeitung dieser Gram- 
matik zu Gebote gestanden haben, fühle ich mich für ihre 
Forschungen und Bemühungen zu dem aufrichtigsten Danke 
verbunden, den hier öffentlich auszusprechen mir eine ange- 
nehme Pflicht ist. Selbst Ansichten, die den durch eigene 
Untersuchungen gewonnenen Ergebnissen entweder theilweise 
oder gänzlich widersprachen, waren nicht ohne Interesse und 
Nutzen für mich, indem ich oft durch sorgfältige Prüfung 
und Abwägung der Momente der einander entgegenstehenden 
Meinungen zur Erkenntniss der Wahrheit geleitet wurde. 

Durch das vieljährige Studium der Griechischen Gram- 
matik und der über dieselbe geschriebenen Werke und durch 
die damit unausgesetzt verbundene Lesung der Alten habe 
ich den bereits aufgenommenen grammatischen Stoff vielfach 
ergänzt und vervollständigt, indem ich mehreren Punkten, die 
bis jetzt mit Unrecht aus dem Bereiche der Grammatik aus- 
geschlossen waren, die ihnen gebührende Stellung angewiesen, 
andere, die nur kurz und unvollständig behandelt oder nur 
beiläufig berührt worden waren, weiter ausgeführt habe. 
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Indem ich nun das Buch dem Publikum übergebe, kann 
ich zwar die Versicherung aussprechen, dass mir keine An- 
strengung zu gross, keine Zeit zu tlıeuer gewesen ist, um 
dasselbe dem vorgesteckten Ziele so nahe als möglich zu 
bringen, zugleich aber auch nicht verhehlen, dass ich es leb- 
haft fühle, wie weit es hinter dem zurückgeblieben ist, was 
es sein soll. Doch was ich jetzt nur als ein angefangenes 
und unvollendetes Werk betrachten kann, das durch fort- 
gesetztes Studium immer mehr zu vervollkommnen, — das 
habe ich mir als die höchste Aufgabe meines wissenschaft- 
lichen Lebens gesetzt. 

So möge denn das Buch, wenn auch nur als ein Ver- 
such einer ächt wissenschaftlichen Behandlung der Griechi- 
schen Grammatik, in den ihm bestimmten Kreis eintreten 
und sich hier eines freundlichen Empfanges zu erfreuen 
haben. Die Beurtheilung desselben mag streng, aber gerecht 
sein. Jede Belehrung, jede Erinnerung wird dankbar auf- 
genommen und selbst der härteste Tadel, wenn er der Sache 
und der Wahrheit gilt, nicht mit Unwillen zurückgewiesen, 
sondern zum Besten des Buches benutzt werden. 


Hannover, den 1. Junius 1834. 


R. Kühner. 


Vorwort: zu der zweiten Auflage. 
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Bei der Ausarbeitung der ersten Auflage dieser Gram- 
matik hatte ich die Absicht eine Griechische Sprachlehre zu 
verfassen, welche einerseits dem wissenschaftlichen Stand- 
punkte, den damals die Sprachwissenschaft einnahm, ent- 
spräche, andererseits den Bedürfnissen der Schule bei dem 
Unterrichte der Griechischen Sprache in den höheren Gym- 
nasialklassen genügte. Aber beide Zwecke in einem Buche 
zu verbinden ist eine Aufgabe, die wol nie glücklich gelöst 
werden kann, da beide sich überall durchkreuzen, störend 
und hemmend sich einander in den Weg treten und grosse 
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Uebelstände herbeiführen. Weniger Schwierigkeiten bietet 
in dieser Beziehung die Behandlung des syntaktischen Thei- 
les, obwol auch hier ein tieferes Eingehen in das Wesen der 
Sprache und eine wissenschaftliche Begründung der so man- 
nigfachen Erscheinungen der syntaktischen Verhältnisse, die 
in der Griechischen Sprache mit so bewunderungswürdiger 
Feinheit wie in keiner anderen ausgebildet sind, dem Unter- 
richte selbst in den höheren Klassen der Schule fern liegt. 
Die bei Weitem grössten Schwierigkeiten aber treten in der 
Darlegung der Laut- und der Formenlehre hervor. Denn 
diese Lehren müssen sich, wenn sie eine wissenschaftliche 
Grundlage haben sollen, nothwendig auf die Vergleichung des 
Griechischen mit seinen Schwestersprachen, namentlich mit 
dem Sanskrit, stützen. Allerdings haben mir schon in der 
ersten Auflage die vergleichende Grammatik in der Erklärung 
vieler Spracherscheinungen grosse Dienste geleistet; allein 
diese Wissenschaft war damals erst erwacht und noch in 
ihrer ersten Entwickelung begriffen. Von Franz Bopp’s un- 
sterblichem Werke: „Vergleichende Grammatik des Sanskrit, 
Zend u. s. w.“ war erst das erste Heft erschienen. In dem 
langen Zeitraume aber, der zwischen der ersten und dieser 
Auflage meiner Grammatik liegt, haben die Forschungen auf 
dem Gebiete der Sprachvergleichung die erfreulichsten, um- 
fassendsten und für die Griechische Laut- und Formenlehre 
wichtigsten Fortschritte gemacht. Sprachvergleichende Unter- 
suchungen aber in der Schule anzustellen verträgt sich nicht 
mit ihrem Zwecke; für sie genügt es die aus den Forschun- 
gen der komparativen Grammatik gewonnenen sicheren Er- 
gebnisse zu einer klareren Darstellung der Grammatik zu 
benutzen. 

Diese Gründe haben mich bewogen in dieser neuen Auf- 
lage die Rücksicht auf den Schulgebrauch aufzugeben und 
nur den wissenschaftlichen Zweck in’s:Auge zu fassen. Es 
war mir daher nicht möglich die Einrichtung und Anordnung 
der ersten Auflage beizubehalten, sondern ich sah mich in 
die Nothwendigkeit versetzt das ganze Werk von Anfang bis 
zu Ende nach einem der Wissenschaft entsprechenden Plane 
neu zu bearbeiten. Das Buch enthält die Ergebnisse .langjäh- 
riger Studien; zu der Ausarbeitung desselben konnte ich aber 
erst Ostern des Jahres 1863 schreiten, nachdem ich mein 
Schulamt niedergelegt hatte und so meine ganze Mussezeit 
dieser Arbeit widmen konnte. 
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Aber so eifrig und rastlos ich auch in der langen Reihe 
von Jahren bemüht gewesen bin dem Ziele, das ich mir ge- 
steckt hatte, nachzustreben; so bin ich doch weit entfernt zu 
wähnen, dass ich dasselbe erreicht habe, bekenne vielmehr 
ganz offen, dass ich mir wol bewusst bin, wie wenig es mir 
gelungen ist die Aufgabe, die ich meinem Werke gestellt 
hatte, auf befriedigende Weise zu lösen. So will ich denn 
mein Vorwort mit dem Wunsche schliessen, dass dem Buche 
in seiner neuen Gestalt so billige, wohlwollende und zugleich 
belehrende und gründliche Beurtheiler zu Theil werden mögen, 
wie dasselbe in seiner ersten Auflage von Männern, wie 
Gottfried Hermann, Karl Otfried Müller, Bernhardy, 
Mehlhorn, Moser, Sommer, dem Franzosen Bournoff 
u. A. gefunden hat. 

Das mühsame Geschäft der Korrektur der Druckbogen 
hat mein Sohn Rudolf, Gymnasiallehrer in Spandau, be- 
sorgt. Die zweite Abtheilung des ersten Bandes, welche das 
Verbalverzeichniss, das Sachregister und das Griechische 
Wortregister enthält, wird nach wenigen Monaten und der 
zweite Band gegen Ende dieses oder zu Anfang des folgenden 
Jahres erscheinen. 


Hannover, den 22. Januar 1869. 


R. Kühner. 
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1, Von der Griechischen Sprache und ihren Mundarten, 


1. Die Griechische Sprache wurde, soweit sie uns ge- 
schichtlich bekannt ist, zuerst in dem Europäischen Griechen- 
land und in den Küstenländern Kleinasiens, sowie auf den 
dazwischenliegenden Inseln gesprochen, verbreitete sich aber 
frühzeitig durch Pflanzstaaten, die von dem Mutterlande aus- 
gingen, nach Unteritalien und Sicilien und nach einzelnen 
Gegenden Afrika’s (Kyrene) und Galliens (Massilia). Die Län- 
der, die von den Griechen bewohnt wurden, besassen alle 
diejenigen Eigenschaften, welche im Stande sind die Gemüther 
und Geister eines Volkes lebhaft anzuregen und alle seine 
Kräfte und Fähigkeiten nach den verschiedensten Seiten hin 
in Bewegung zu setzen und zu üben, kurz körperlich und 
geistig tüchtige Menschen (χαλοὺς χἀγαϑούς) zu bilden. In 
ihnen finden wir die grösste Mannigfaltigkeit des Bodens und 
des Klimas !), die Gegensätze von αν ἢ und Ebenen, von 
Festland und Küstenland und Inseln, von fruchtbaren Gegen- 
den, welche ihren Bewohnern ohne Mühe reichliche Nahrung 
spenden, und von mageren und steinigen Landstrichen, denen 
nur mit grosser Anstrengung der nöthige Lebensunterhalt 
abgewonnen werden kann, von einem hellstrahlenden heiteren 
ad einem trüben mit Wolken bedeckten Himmel, von reiner 
und trüber Luft, von heisser und rauher Temperatur, Neben 
diesen Ländern, in denen die physischen Verhältnisse in 
schroffen Gegensätzen einander gegenüber standen, gab es 
viele Landschaften, in denen die Beschaffenheit des Bois 
und des Klimas eine schöne Mitte zwischen jenen hielten. 
Diese Verschiedenheit der Länder musste nothwendig einen 
> Einfluss auf die körperliche und geistige Entwicke- 
ung des Volkes ausüben und eine grosse Mannigfaltigkeit in 
seiner Sprache, in seinen Sitten und seiner Tas 
in seiner ganzen geistigen Bildung erzeugen. Die vielen 
Küstenländer, Inseln, Halbinseln, een und Hafen- 
buchten waren ganz dazu geschaffen, um in den Bewohnern 
das Verlangen hervorzurufen theils unter einander theils mit 


ἢ S. Ernst Curtius in der Griechisch. Gesch. I. Th. S. 3—15, 
der eine sehr gute Schilderung der Griechischen Länder gibt, die um 
so grösseren Werth hat, da sie auf Autopsie beruht. 
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fremden Völkerschaften in näheren Verkehr zu treten, wo- 
durch Handelsverbindungen angeknüpft, Ideen gegenseitig 
ausgetauscht und die Geister zur Aufnahme der Kultur frem- 
der Völker empfänglich gemacht wurden. 

2. Unter den vielen geistigen Vorzügen, welche der 
Griechische Volksstamm besass, treten besonders drei hervor, 
die demselben ganz besonders eigentümlich waren: erstlich 
die gewaltige Energie, Regsamkeit und Strebsamkeit, mit der 
die Griechen alle ihnen in ihren Unternehmungen τας χε χορ 
strebenden Hindernisse zu bewältigen, begonnene Werke zu 
vollstrecken und das von fremden Völkern Aufgenommene so 
aufs Neue zu bearbeiten und umzuschaffen wussten, dass es 
sich nicht mehr als etwas von Aussen her Eingewandertes 
kund thut, sondern aus dem innersten Wesen des Griechischen 
Geistes hervorgewachsen zu sein scheint; sodann die uner- 
schöpflich reiche Phantasie, welche bei ihnen die herrlichsten 
Schöpfungen der Poesie und Prosa, sowie der bildenden Künste 
ins Leben rief; zuletzt der feine Sinn für Schönheit und An- 
muth, der sie in Allem, was sie thaten und dachten, beglei- 
tete, der sie überall das rechte Mass finden liess und ihren 
Schrift- und Kunstwerken die hohe Vollendung verlieh, die 
wir bis auf den heutigen Tag bewundern. 

3. Aber so sehr auch der Griechische Volksstamm in 
seiner Entwickelung und Ausbildung von den äusseren Ver- 
hältnissen und Umständen begünstigt war, so würde er sich 
doch nie zu jenerHöhe der geistigen Kultur emporgeschwun- 
gen haben, wenn ihm nicht eine Sprache verliehen worden 
wäre, welche die grösste Bildungsfähigkeit, einen grossen 
Reichtum an grammatischen Formen, durch welche die fein- 
sten Beziehungen der Gedanken und Begriffe ausgedrückt 
werden konnten, und ein System von Lauten, welche geeignet 
sind eine durch Wohllaut und Ebenmass ausgezeichnete Rede 
hervorzubringen, besass.. Wie diese Sprache sich allmählich 
entwickelt hat, wissen wir nicht; denn in dem ältesten Denk- 
male der Griechischen Litteratur, den Homerischen Gesängen, 
finden wir sie schon so ausgebildet und vollendet, dass, wenn 
sie auch später durch die Entstehung und Entwickelung der 
ungebundenen Rede in ihrem Baue an grösserer Mannigfaltigkeit 
des Wortgefüges und Periodenbaues zunahm, doch an Flexions- 
formen und Fügewörtern gar manche Einbusse erlitt. Aber 
durch die Forschungen τ vergleichenden Sprachlehre ist 
auf das Unwidersprechlichste erwiesen, dass die Griechische 
Sprache ein Zweig des grossen Indogermanischen Sprach- 
stammes ist, der, ursprünglich in Hochasien wurzelnd, sich 
später in vielen Zweigen über Asien und Europa verbreitete 
und ausser der Griechischen Sprache die Indische, Persische, 
Italische, Keltische, Germanische, Lettische und Slavische 
umfasst. Bei aller Verschiedenheit dieser Sprachen findet 
doch in den Wurzelwörtern und besonders in ihrem gram- 
matischen Baue, d. h. in ihrem Lautsysteme und in ihren 
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Flexions- und Ableitungsformen eine grosse Uebereinstimmung 
statt, in der sich die ganze Masse dieser Sprachen als aus 
Einer Ursprache hervorgegangen kund thut. Unter den 
Schwestersprachen, die der Indogermanischen Sprachfamilie 
angehören, zeigen in den Wurzelwörtern und vorzüglich in 
dem grammatischen Baue die altindische, die Griechische und 
Lateinische Sprache die grösste Familienähnlichkei. Am 
Treuesten hat unter denselben die altindische Sprache oder 
das Sanskrit den Charakter der Ursprache erhalten; dann 
folgt in dieser Hinsicht das Lateinische, zuletzt das Grie- 
chische. Wie sich nun die Griechische Sprache zu dem 
Sanskrit verhalte, wollen wir mit wenigen Worten darlegen. 

4. Was zuerst die Vokale und Diphthonge an- 
langt, so steht das Sanskrit dem Griechischen Αναν 
nach. Denn das kurze a des Sanskrit hat sich in dem. letz- 
teren in %, ε, o, das lange a in &, ἢ, ὦ, der Diphthong ὃ 
(d. i. ai) in au, εἰ, ou der Diphthong äi in q, 7, w, der 
Diphthong ὃ (d. i. au) in au, ev, ou, endlich der Dinkinon 
äu in av, rn gespalten. Was für Vortheile in Beziehung auf 
den Wohllaut und den grammatischen Bau aus dieser Spal- 
tung der Vokale und Diphthonge erwachsen seien, werden 
wir in der Lautlehre sehen. An Konsonanten aber besitzt 
das Sanskrit einen Reichtum wie keine andere Sprache. Es 
hat nicht nur wie das Griechische harte Aspiratae: K, p, t, 
welche dem Griechischen y, 9, 9 (d. i. x, π, τὴ, sondern 
auch weiche: g, Ὁ, d’; sodann eine ganze Klasse von Kon- 
sonanten, welche dem Griechischen gänzlich fehlt, nämlich 
die Palatalen, welche in nicht aspirirte und aspirirte zer- 
fallen und wie tsch, tsch, dsch, dsch lauten: ο΄, €, g, g; 
ferner neben den eigentlichen oder dentalen T-Lauten t, £, 
d, d (im Gr. τ, ὃ, ὃ) vier linguale oder cerebrale T-Laute: 
t, τ, d,.d, welche dem Griechischen gleichfalls fehlen; ferner 
ausser den Nasalen n und m (= Gr. v und u) noch drei 
andere n; ferner die Spiranten j und v, von denen der erstere 
aus dem Griechischen gänzlich verschwunden ist, der letztere 
als Digamma (F) sich nur in einzelnen Mundarten erhalten 
hat; endlich ausser dem gewöhnlichen s (= Gr. o) ein ge- 
linde aspirirtes s und ein s, das wie unser sch gesprochen 
wurde. In Vergleich mit dieser ungemein ssen Menge 
von Konsonanten des Sanskrit muss die Orlockische RR 
arm erscheinen; allein dieselbe Armut zeigt sich auch in den 
übrigen Sprachen unseres Sprachstammes dem Sanskrit gegen- 
über. Aber mag auch in dieser Hinsicht das Sanskrit der 
indogermanischen Ursprache, in der wir überhaupt die grösste 
Fülle von Lauten und Wortformen annehmen dürfen, am Mei- 
sten verwandt sein; so hat doch das Griechische aus der 
reichen Urquelle gerade so viel Laute geschöpft, als hin- 
reichend sind, um eine wohllautende u sich ebenmässig 
bewegende Rede zu bilden, zumal da es durch Spaltung des 
A-Lautes die ermüdende Eintönigkeit des Sanskrit vermieden 
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hat. Und in dieser Masshaltung zwischen dem Zuviel und 
dem Zuwenig bekundet sich das Wesen des Griechischen 
Geistes, der in allen seinen Erzeugnissen die richtige Mitte 
zu treffen wusste 1), 

5. In der Deklination und Konjugation findet 
zwischen dem Sanskrit und dem Griechischen eine grosse 
Uebereinstimmung statt, obwol in dem ersteren die Flexions- 
formen die ursprüngliche Gestalt vielfach treuer bewahrt hat. 
Die Deklination sowol als die Konjugation haben in beiden 
Sprachen eine Dualform, die dem Lateinischen bis auf einige 
Spuren verloren gegangen ist. Das Sanskrit hat aber ΠΡΟ 

asusformen als das Griechische, nämlich den Ablativ, den 
Instrumentalis und den Lokalis, von denen die Griechische 
Sprache jedoch einige Ueberbleibsel aufzuweisen hat. Zum 
He der fehlenden Kasus muss daher das Griechische oft 
seine Zuflucht zu den Präpositionen nehmen, an denen es 
schr reich ist, und deren Gebrauch und Verbindung mit ver- 
schiedenen Kasus sehr fein ausgebildet ist. Das Verb hat 
in beiden Sprachen Aktiv, Medium und Passiv, einen Aorist, 
wendet Augment und Reduplikation an; beide Sprachen zeich- 
nen sich in der umfassenden Ausbildung und genauen Be- 
zeichnung der Verbalbeziehungen aus; aber das Griechische 
zeigt in dem Baue des Verbs grössere Feinheit und Schärfe, 
indem es zwischen den reinen Stammformen und den abge- 
leiteten verstärkten Formen, zwischen Haupt- und historischen 
Zeitformen, sowie zwischen dem Konjunktive der Haupttem- 
pora und dem Konjunktive der historischen Zeitformen (dem 
sogenannten Optative) sorgfältig unterscheidet, durch Anwen- 
dung der Ablautung den Wurzelvokal der Verben in abwech- 
selnder Gestalt erscheinen lässt und, was von grosser Wich- 
tigkeit für die Satzbildung ist, Modusformen für die einzelnen 
Zeitformen ausgeprägt hat. Es wird sich wol schwerlich eine 
Sprache finden lassen, in der der Bau und die Gliederung 
des Verbs schöner, sinnreicher und vollständiger ausgeführt 
wäre. Das Griechische Verb ist geeignet die feinsten Be- 
ziehungen der Gedanken klar und ee auszudrücken. 
Was die Satzlehre oder Syntaxe betrifft, so kann sich 
das Sanskrit mit dem Griechischen auch nicht im Entfern- 
testen messen. Das Sanskrit steht in dieser Beziehung noch 
auf einer sehr niedrigen Stufe der Entwickelung, indem die 
Satzfügung fast nur in einer Parataxe, Beiordnung, Anreihung 
der Sätze, namentlich in einer sehr schwerfälligen Komposition 
vieler Wörter zu einem Ganzen, das in anderen Sprachen oft 
in mehrere Sätze aufgelöst werden muss, besteht, während 
die Griechische Sprache alle syntaktischen Verhältnisse und 
namentlich die Verbindung der Sätze und den Bau der Pe- 
rioden auf das Schönste und Kunstmässigste ausgebildet 
hat, so dass sie — man darf wol behaupten — unter allen 


1) Vgl. K. Ο. Müller Gesch. der Griech. Litterat. B, I. 8. 9. 
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Sprachen des Altertums sowol als der Neuzeit in die- 
ser Hinsicht die erste Stelle einnimmt. Zuletzt darf auch 
noch auf die Betonung der Griechischen Sprache aufmerksam 
emacht werden, in der sich ein bewundrungswürdiger Sinn 
für rhythmischen Wohllaut der Rede kund thut. 

6. Insofern sich alle Sprachen aus dem menschlichen 
Geiste auf naturgemässe Weise entwickelt haben, stimmen 
die Sprachen aller Völker mehr oder minder mit einander 
überein. Insofern aber jedes Volk seinen besonderen und 
eigentümlichen Grundcharakter besitzt, der sich theils durch 
die Lokalität der Wohnsitze, theils durch den Verkehr mit 
anderen Völkern, theils durch politische Verhältnisse und 
Schicksale, theils durch andere Ursachen zu einer festen 
Selbständigkeit gestaltet; hat jede Sprache ein besonderes, 
von dem aller übrigen Sprachen unterschiedenes Gepräge so- 
wol der Wort- als der Redeformen. Dieses eigentümliche 
Geprüge macht das Idiom einer Sprache aus. Das Idiom 
der Griechischen Sprache hat dadurch einen grossen Vorzug 
vor fast allen anderen Sprachen gewonnen, dass sich dieselbe 
frei und ungetrübt aus dem frischen Leben des Volkes ent 
wickelt und von Aussen her keine störenden Einwirkungen 
erfahren oder dieselben mittelst der in ihr liegenden Lebens- 
kraft überwunden hat. Zu den Eigentümlichkeiten der Grie- 
chischen Sprache in der Lautlehre gehört z. B. die grosse 
Abneigung gegen die Spiranten s, v, j; wodurch es gesche- 
hen ist, dass das j gänzlich verschwunden ist, v als Digamma 
F sich nur in einzelnen Mundarten erhalten und σ vor und 
zwischen Vokalen vielfach theils ganz verdrängt theils durch 
den Spiritus ersetzt worden ist. Im Auslaute duldet die Grie- 
chische Sprache von den Konsonanten nur v, p, o, U, ξ; wess- 
halb sie sich oft genöthigt sah die ursprünglichen Wortformen, 
die das Sanskrit und das Lateinische treu bewahrt haben, ab- 
zuändern oder zu verstümmeln. In der Bildung der Zeitformen 
des Verbs sind der Griechischen Sprache die passiven For- 
men des Aoristes und Futurs auf θην und ϑύήσομαι eigentüm- 
lich, sowie die Modusformen, die für alle Zeitformen gebildet 
sind. Eine merkwürdige Eigentümlichkeit in der Tempus- 
bildung einiger Verben besteht darin, dass dieselbe aus ver: 
schiedenen Wurzelverben, die nur der Bedeutung nach zu- 
sammengehören, gemischt ist. Auch in anderen Sprachen 
findet sich dieselbe, aber ungleich sparsamer, Die Menge 
der verschiedenen Stämme des Griechischen Volkes, die häu- 
figen Wanderungen und Vermischungen derselben mit ein- 
ander darf man als den Hauptgrund ‘des unregelmässigen 
Baues jener Verben ansehen !). Diese und mehrere andere 
Eigentümlichkeiten des Griechischen werden wir theils in 
der Lautlehre theils in der Flexionslehre näher betrachten. 
Reich an Eigentümlichkeiten ist die Griechische Sprache in 


I) Vgl. K. 0. Müller Gesch. der Griech. Litteratur. B. 1. 8. 11 ἢ, 
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der Satzlehre, wozu zum Theil auch der Umstand beigetra- 

hat, dass die Entwickelung derselben nicht durch die 
Alles regelnde Büchersprache in ihrer freien Bewegung ge- 
hemmt worden ist. Indem sie gern die steife Regelmässig- 
keit der Grammatik der lebendigen Auffassung der Taste: 
lung aufopfert, gewinnt sie an Naivität, sinnlicher Fülle, 
Klarheit und Leichtigkeit. Wir erwähnen nur den so häu- 
figen Gebrauch der sogenannten Üonstructio χατὰ σύνεσιν, fer- 
ner die mannigfaltigen prägnanten Konstruktionen, die aus 
dem Streben nach sinnreicher Kürze hervorgegangen sind, 
indem zwei Momente einer Handlung in Eine Struktur zu- 
sammengefasst wurden, als: οἱ &x τῆς ἀγορᾶς στρατιῶται ἀπέφυγον 
und dergl. Ein Hauptstreben der Griechischen Sprache Be 
darin, zwei dem μας, ern nach zusammengehörige Satztheile 
auch äusserlich durch die Form zu einer Einheit zu verbin- 
den und mit einander zu verschmelzen (Attraktion) 1). Auch 
das Streben nach objektiver Darstellungsweise muss als eine 
Eigentümlichkeit der Griechischen Sprache anerkannt wer- 
den, indem in lebhafter Auffassung die oblique Rede sehr 
häufig den Charakter der direkten Ausdrucksweise annimmt 
und die der Vergangenheit angehörenden Thatsachen und 
Vorstellungen aus der Vergangenheit in die Gegenwart des 
Redenden herübergezogen werden. Um Anderes zu über- 
gehen, wollen wir nur noch des grossen Reichtums der Grie- 
chischen Sprache an sogenannten Partikeln (Konjunktionen 
und Modaladverbien) gedenken, welche, gleichsam mit hauch- 
artiger Leichtigkeit, Zartheit und Geschmeidigkeit gebildet, 
die feinsten Beziehungen der Gedanken ausdrücken und der 
Rede Leben, Anschaulichkeit, Bestimmtheit und Deutlichkeit 
verleihen. 

7. Der ursprüngliche Zustand der Griechischen Sprache, 
in dem sie noch ein ungetheiltes Ganzes war, kennen wir 
nicht 3. Wir finden sie schon in dem ältesten Denkmale der 
Griechischen Litteratur, den Homerischen Gesängen, als eine 
bestimmte Mundart aus demselben herausgetreten. Die ur- 
sprünglich dem ganzen Griechischen Volke gemeinsame Sprache 
musste natürlich, nachdem dasselbe seinen ursprünglichen 
Wohnsitz verlassen-und sich in Ländern niedergelassen hatte, 
welche hinsichtlich des Bodens und Klimas verschieden waren, 
ja zum Theil schroffe Gegensätze zu einander bildeten, viel- 
fache Veränderungen erfahren. Es bildeten sich verschiedene 
Volksstämme, welche in Sitten, Gebräuchen, Lebensart und 
Geistesbildung und daher auch in ihrer Redeweise sich mehr 
oder minder unterschieden 3). Alle diese Stämme, die bei 


1) Vgl. W. v. Humboldt in Schlegel's Indisch. Bibl, B. II. Η. 1. 

S. 118. — 2) Giese Aeol. Dial. S. 73—80 hat sich auf scharfsinnige 

Weise bemitht aus den verschiedenen Mundarten und mittelst Ver- 

gleichung des Griechischen mit den verwandten Sprachen die allen Grie- 

chischen Mundarten zu Grunde liegende Sprache, die er die Pelas- 

ische nennt, zu konstruiren. — 3) Vgl. Fr. V. Reimnitz, Gesch. der 
pr. Potsdam 1835. S. 40. 
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aller Verschiedenheit ihrer Wohnsitze und selbst in den von 
dem - Mutterlande entferntesten Ansiedelungen doch Einen 
Grundcharakter in ihrem Wesen und in ihrer Sprache fest- 
hielten, vereinigten sich später unter dem Namen der Hel- 
lenen. Die Sprache der Hellenen theilt sich in drei Haupt- 
zweige: den Aeolischen, Dorischen und IJonischen, 
aus dem später der Attische hervorging. Wie diese Mund- 
arten prochen wurden, können wir nicht genau wissen; 
denn abgesehen von einzelnen Spuren der eigentlichen Volks- 
sprache, die wir bei den Komikern und dem Mimiker Sophron 
finden, von den Inschriften und Münzen und den spärlichen 
und zum Theil unsicheren und unkritischen Nachrichten der 
alten Griechischen National matiker !) kennen wir diesel- 
ben nur aus den schriftlichen Denkmälern;. diese aber, 
namentlich die diehterischen Erzeugnisse, und selbst die pro- 
saischen Schriftwerke, deren Schreibart sich bei den Grie- 
chen meistens aus der dichterischen entwickelt hat, fallen 
mehr oder weniger in den Bereich der Kunst und geben uns 
daher keineswegs immer ein durchaus treues Abbild von den 
Mundarten, wie sie im Munde der Hellenen lebten. Sowie 
die Hauptstämme des Griechischen Volkes sich in viele Ne- 
benstämme schieden, ebenso gab es ausser den Hauptmund- 
arten viele Nebenmundarten (μεταπτώσεις, ὑποδιαιρέσεις Tommal 
χατὰ πόλεις, χατὰ &Dvn, vgl. Strab. 8. p. 383 Casaub., Sext. 
Emp. adv. Gramm. c. 3. p. 235 Fabr. p: 39 Lips.), und so- 
wie bei den verschiedenen Stämmen in ihren vom Mutterlande 
entfernten Ansiedelungen, zumal wenn sie mit fremden Völ- 
kern in Berührung kamen, in dem Fortgange der Zeit in 
ihrer Lebensweise und in ihren Sitten vielfache Verände- 
rungen eintraten, ebenso erlitt ihre Sprache mannigfache Ver- 
änderungen. Sämmtliche Haupt- und Nebenmundarten lassen 
sich auf zwei Gattungen zurückführen: die rauhere und die 
weichere; jener gehören die Aeolische und Dorische 
an, dieser die Ionische und Attische. Den Charakter der 
Griechischen Stammsprache, der Pelasgischen, bewahrten die 
Volksstämme am Treuesten, welche an ihrer alten Lebens- 
weise, ihren alten Sitten und Gebräuchen strenger und län 
festhielten, vor allen die Aeolischen Stämme, sodann die Do- 
rischen ; am Weitesten von der Stammsprache entfernten sich 
die in ihrem Wesen so beweglichen Ionier. Wir wollen 
nun von den verschiedenen Mundarten eine al eine Cha- 
rakteristik geben, indem wir die genauere und eingehende 
ER παρά ihrer Eigentümlichkeiten für die Grammatik selbst 
a en. Ä 

ne. Die Aeolische Mundart (ἡ Αἰολίς oder ἡ Αἰολιχῇ) 
wurde in Böotien, Thessalien und in den Aeolischen Pflanz- 
städten Kleinasiens gesprochen. Andere Mundarten, wie die 


I) S. Giese, Aeol. Dial. S. 23—71, der die alten Grammatiker 
schr ausführlich, gründlich und gerecht beurtheilt. 
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Eleische und Arkadische, welche Strabo (VIII. p. 513) als 
Aeolische anführt, sowie die Achäische, Lokrische, Phokeische, 
Aetolische, Akarnanische sind entweder als Nebenmundarten 
der Dorischen !) oder als aus der Aeolischen und Dorischen 
gemischte anzusehen. In den ältesten Zeiten wohnten Aeolier 
auch in Korinth, auf Euböa,. in Aetolien, wurden aber von 
Doriern, Iloniern und Aetoliern aus ihren Wohnsitzen ver- 
trieben 2), Durch die Uebersiedelung von Europa nach dem 
in klimatischer Hinsicht so verschiedenen Asien und durch 
die Berührung mit den dortigen Volksstämmen, namentlich den 
Ioniern, verlor der Aeolismus sehr Viel von seinem ursprüng- 
lichen Charakter, indem er die frühere Härte und Sprödig- 
keit vielfach verliess und weicher wurde. In vielen Punkten 
bildete der Asiatische Aeolismus einen Gegensatz zu dem 
Böotischen 3. Einige wichtigere Erscheinungen sind z. B. 
folgende: jener verwandelte gern den Spiritus asper in den 
lenis, dieser bediente sich des Asper; jener zog ἐμαὶ Akzent 
von der Endsilbe des Wortes zurück, dieser nicht; jener ge- 
brauchte oft das weichere o statt des altertümlichen τ, das 
dieser festhielt; jener wandte in der Mitte der Wörter. σῇ 
(=.[) an, dieser ö5; jener gebrauchte in der Formation der 
Verben auf ζω oo, als: ἐπύχασσε, dieser ır, als: χατασχευάττῃ; 
jener verdoppelte die Liquidae, dieser nicht; jener verwandelte 
vs in x, dieser bewahrte das ursprüngliche w; jener zieht in 
der 1. Deklination «u und awv zusammen, dieser lässt diese 
Silben ag ae offen. Aber beide gebrauchen das Di- 
gamma, beide lassen es zwischen Vokalen zuweilen in v über- 
antik χεύω, νεύω, αὔως, ναῦος U. 8. w., beide flektiren die 

erben auf ao, ἕω. do nach der Konjugation auf μι, als: φ(ί- 
λημι, δοχίμωμι. Die Thessalische Mundart steht in der 
Mitte zwischen der Böotischen und der Asiatischen, hat aber 
mit der Asiatischen mehr Aehnlichkeit als die Böotische. Mit 
der Asiatischen hat sie die Verdoppelung der Liquidae und 
den Gebrauch des ὁ statt des kurzen a gemein, mit der Böoti- 
schen den Gebrauch von ττ statt oo, von εἰ statt Ἢ, zuweilen 
von as statt αἱ, die Infinitivendung μεν, die Präposition ἐν 
statt εἷς, sowie ἐς statt ἐξ; mit beiden die Flexion der Verba 
contracta nach der Konjugation auf μι. Was der Aeolismus 
mit dem Dorismus gemeinsam hat, werden wir Nr. 10 sehen. 
Die vielfach sowol bei den alten Grammatikern als auch bei 
Gelehrten unserer Zeit verbreitete Ansicht, die Aeolische Mund- 
art sei ein Nebenzweig der Dorischen, ist offenbar eine irr- 
tümliche ἢ). Denn die Aeolischen Stämme hatten schon lange 
vor der Einwanderung der Dorier den Peloponnes und andere 
Theile Griechenlands inne, und ein Theil derselben verliess 
gleich bei der Dorischen Einwanderung ihren Wohnsitz. In 
den ältesten Zeiten waren die Aeolischen Stämme ungleich 
1) 5, Ahrens dialect. Lib. I. p. 225 19. — 3 5. ebendas. p. 4. 

a 


— 3) 8, ebendas. p. 222 sqq. und II. Addenda p. 585. — 4) 3. Giese 
a. ἃ. 0. 5. 61 ff. 
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ausgebreiteter als die Dorischen. Erst später erhoben 'sich 
die Dorier zu einer gewaltigen Macht, eroberten viele Län- 
der, schickten zahlreiche- Kolonien aus und verbreiteten so 
ihre Mundart. So kam es, dass man die spätere Wichtigkeit 
der Dorischen Stämme auf die früheren Zeiten übertrug und 
so auch die Aeolische Mundart aus der Dorischen entstehen 
liess. Allerdings stimmten beide Mundarten in vielen Punk- 
ten überein, da beide den Typus der Stammsprache treuer 
bewahrten als die übrigen Mundarten; aber in sehr wesent- 
lichen Punkten weichen sie von einander ab, und eine genaue 
Vergleichung beider Mundarten zeigt, dass die Dorische sich 
weit früher und weit mehr von der Griechischen Stammsprache 
entfernte als die Aeolische. Die Quellen, aus denen wir unsere 
Kenntniss dieser Mundarten schöpfen, sind für den Böotischen 
Aeolismus die wenigen und sehr verderbten Bruchstücke der 
Dichterin Korinna aus Tanagra, Aristophanes, der in den 
Acharnern V. 860 ff. einen Böotier redend einführt, dessen 
Worte jedoch keineswegs die Mundart rein wiedergeben, son- 
dern mehr Attisches als Böotisches enthalten, sodann die 
alten Nationalgrammatiker und Inschriften !); für die 
Thessalische kein einziges schriftliches Denkmal, nur sehr 
spärliche Nachrichten-der Nationalgrammatiker, ein Paar 
Inschriften und einige Thessalische Münzen; für die 
Asiatische die Lesbischen Dichter, Alcäus und Sappho, 
von denen wir freilich nur wenige Gedichte und meistens 
nur in Bruchstücken besitzen, Theokrit’s 28 und 29stes Idyll, 
doch nicht ganz rein, auch Alkman und Pindar, die Man- 
ches aus der Lesbischen Mundart angenommen haben, sodann 
die alten Nationalgrammatiker, die in der Regel nur 
den Asiatischen Aeolismus vor Augen haben, wenige Inschrif- 
ten aus der späteren Zeit und ein Paar Dekrete?). Die 
Eleische Mundart lernen wir aus einem alten Bündnisse der 
Eleer (Corp. Inser. I. Nr. 11), das nach Böckh zwischen der 40 
und 60sten Olymp. abgefasst ist 3), kennen. Von der Arkadi- 
schen Mundart haben wir einige Inschriften und sehr spär- 
liche Notizen der Grammatiker ἢ. Von. der Mundart der 
Achäer wissen wir nichts Genaues; aus den wenigen In- 
schriften, die uns erhalten sind, geht hervor, dass sie sich 
wenig von der Dorischen unterscheidet; eigentümlich ist ihr 
die Verkirums des οὐ in o in dem Worte δαμιοργός statt des 
Dorischen δαμιουργός. Von der Mundart der Lokrier, Pho- 
censer, Aetolier, Akarnanen sind uns nicht wenige 
Inschriften erhalten, aus denen wir ersehen, dass ihre Mund- 
art nicht sehr von dem gewöhnlichen Dorismus verschieden 


I) Bockh. Corp. Inser. I. Vol. I. p. 735 sqq.; vgl. die Einleit. v. 
Böckh dazu über die Böot. Mundart p. 717—726 und Ahrens |. d. 
p. 164 sq. u. II. Addend. p. 514. — 2) 5, ebendas. Be sqg. p. 164 
sqq. p. 218 sq. u. II. Addenda p. 528 sqq. — 8) 8, ebendas. Ϊ p- 280. 
II. Addenda p. 548 a0 u. Franz Elem, epigr. p. 65 sqq. et p. 818 
844. — ἢ) S. Ahrens 1. p. 231. 
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ist, so 2. B. darin, dass sie die Diphthonge εἰ und οὐ nie in 
ἢ und ὦ verwandelt, Einiges aber mit den Aeolischen Mund- 
arten, besonders der Böotischen, gemein hat, wie wir in der 
Formenlehre sehen werden !}). 

9. Die Dorisehe Mundart (ἡ Δωρίς oder +, Awpıxy) ver- 
breitete sich von dem nördlichen Griechenland aus durch die 
Wanderung der Dorier, ihre Eroberungen und die zahlreichen 
von ihnen ausgesandten Pflanzstaaten sehr weit und erfasste 
sogar Völkerschaften der Griechen, die nicht zu dem Dori- 
schen Stamme gehörten. So wurde mit der Zeit in dem 
grössten Theile von Hellas, im ge Peloponnese, in vielen 
Städten Kreta’s, in einem Theile Kleinasiens und Siciliens 
und in Unteritalien, dem sogenannten Grossgriechenland, 
Dorisch gesprochen 2). lie Dorier waren der kräftigste und 
männlichste Stamm Griechenlands, der, seine ersten Wohn- 
sitze in einem von Bergen eingeschlossenen Lande habend, 
sich durch Ernst, Tiefe des Gemüthes, Einfachheit der Sitten, 
Anhänglichkeit am Altertümlichen und einmal Festgesetzten 
auszeichnete und diesen Typus bis in die späten Zeiten mehr 
oder minder bewahrte. Mr Charakter entsprach ihre 
Mundart, die nach der Aeolischen die Griechische Stamm- 
sprache am Treucsten bewahrte und der Rauhheit, Sprödig- 
keit und Kräftigkeit eigentümlich war. Von der Aussprache 
der Dorier wird uns berichtet, dass sie das lange a, sie 
mit den Aeoliern aus der Stammsprache beibehalten hatten, 
platt und breit ausgesprochen hätten (πλατειασμός). Den ur- 
sprünglichen Charakter bewahrten die Dorier im Allgemeinen 
auch, nachdem sie sich durch Ansiedelungen in Ländern nie- 
dergelassen hatten, die zu ihrem ursprünglichen Wohnsitze 
einen schroffen Gegensatz bildeten 3). 

10. Als Idiome, welche sich auf den ganzen Doris- 
mus mit geringen Ausnahmen erstrecken, sind besonders fol- 
gende zu erwähnen): a) das Demonstrativpronomen τῆνος (die- 
ser) und das Reflexivpronomen αὐταυτοῦ (aus αὐτὸς αὐτοῦ) statt 
ἑαυτοῦ; b) die Verbalendungen der I. Pers. Pl. px, als: 
εὑρίσχομες; die Infinitivendung μὲν bei der Konjugation auf 
pi, als: διδόμεν, δόμεν, ϑέμεν, προστᾶμεν, δοϑῆμεν; die Forma- 
tion der Verben auf ζω mit £, als: ἐργάξονται, δοχιμάξοντι; die 
Futurform auf σῶ, σοῦμαι, als: δωσῶ, ϑεραπευσώ, ἱξοῦμαι. — 
Vieles hat der Dorismus mit dem Aeolismus gemeinsam. 


ἢ S. Ahrens I. p. 234 sqq. — 2) Eine genauere Aufzählung der 
einzelnen Dorisch sprechenden Länder gibt Ahrens dial. Dor. p.1—4. 
— 3) „Man muss erwägen, dass lokale Bedingungen auf die Sprache 
nur in einem Zeitalter mit voller Kraft wirkten, da die Organe ihnen 
weit mehr nachgaben, und überhaupt mehr Akkomodation gegen die 
Natur stattfand; später wurde Dorisch auch in Küstenländern gespro- 
chen, wie jetzt Plattdeutsch in Gebirgen. Auch dirfen wir dabei nicht 
vergessen, dass nicht bloss das Land, sondern auch das Volk von jeher 
eine bestimmte Natur hatte, die auf die Sprache doch wol nicht in ge- 
ringerer Masse einwirken musste als die erstere.* K. Ὁ. Müller Dorier 
Th. IL S. 515. — 8) 5. Ahrens ἃ, Ὁ. p. 395 868. 
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Dahin gehört: a) das Digamma, obwol bei einem Theile der 
Dorier der Gebrauch desselben etwa seit dem fünften Jahr- 
hunderte verschwand, bei einem anderen in Verwirrung ge- 
rieth; Ὁ) das altertümliche τ, das die Böotier meist νι 5 
ten, während es sich bei den Lesbiern, Ioniern und Attikern 
in a abschwächte; c) das altertümliche & statt des späteren 
e und o ist Dorisch, Böotisch, seltener Lesbisch, als: ya 
(= γέ), ἄλλοκα. Lesb. ἄλλοτα; Fixan (= εἴχοσι) ; 4) ἃ statt des 
Ion. ἡ ist Dor. u. Aeol., als: γᾶ; 6) ae wird Dor. u. Aeol. 
in ἢ, sowie ao u. aw in x kontrahirt; ἢ Dat. Pl. III. Deel. 
geht Dor. u. Aeol. in eoor aus; g) Gen. S. der Personalpr. 
ἐμοῦς, τεοῦς, ἑοῦς Dor. u. Böot.; Nom. Pl. ἁμές Dor. u. Böot., 
ἄμμες Lesb., Acc. äu& Dor. u. Böot., ἄμμε Lesb.; h) τοί, τοίδε, 
τοῦτοι, ταῦται Dor. u. Böot., Relat. mit τ Dor., Böot. u. Lesb;; 
1) die Apokope der Präpositionen παρά, ἀνά, χατά. 

11. Der angegebene Zustand der Dorischen Sprache 
erhielt sich im Allgemeinen unverändert bis zu Alexander’s 
Zeiten und in manchen Gegenden weit länger; in mehre- 
ren Punkten aber erfuhr sie natürlich bei ihrer sehr grossen 
Verbreitung im Verlaufe der Zeit mannigfaltige Veränderun- 
gen, so dass man drei verschiedene Zeitalter derselben, 

as alte, das mittlere und das neue, und zwei verschie- 
dene Gattungen, die strengere und die mildere, ange- 
nommen hat !). Das alte Zeitalter reicht etwa bis zum fünften 
Jahrhundert, das mittlere bis zu Alexander’s Zeiten, das 
neue bis zum Untergange der Dorischen Apnoe Dem alten 
Zeitalter gehören die Bruchstücke des Dichters Alkman 
(um 670) an; aber er hat seine Mundart, die Lakonische, 
mit Lesbischen und epischen Formen versetzt. Der Gebrauch 
des Digamma war damals bei allen Doriern noch unge- 
schwächt. Dem mittleren Zeitalter gehören die Bruchstücke 
des Lustspieldichters Epicharmus (in Sieilien um 500) und 
des Mimendichters Sophron aus Syrakus (um 420), Aristo- 
hanes’ Lysistrata 82 sqq., 1247 sqq., 1297 sqq., wo die La- 
onische, und Acharn. 729 sqq., wo die Megarische Mundart 
ziemlich genau wiedergegeben wird. In dem neueren Zeit- 
alter, seit den Zeiten Alexander's, trat in der Dorischen 
Sprache eine bedeutende Entartung und Verderbung ihres 
ursprünglichen Charakters ein, wozu theils der Einfluss der 
immer mehr um sich greifenden Attischen Sprache, theils 
aber auch eine in der Dorischen Mundart selbst liegende 
Umwandlung beigetragen haben mag. So ging in diesem 
neuen Dorismus das alte x (mit Ausnahme der Verbalendun- 
> τι und vrı und der Präp. ποτί) gemeiniglich in σ᾽ über; 
er Gebrauch des alten kurzen ἅ für das spätere e verschwand 
meistentheils; statt der alten Konjunktion ὧν pflegte man, 
wie im Attischen, οὖν zu sagen; an die Stelle des langen ı 
fing man an in einigen Wörtern und Formen εἰ treten zu 


1) 8. Ahrens ἃ. Ὁ, p. 400 sqq. 
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lassen, als: εἴχατι (alt Εἴχατι), πόλει (alt πόλι); die alte Form des 
Dat. Pl. II. Deecl. auf eooı (ασσι) wurde gewöhnlich durch die kür- 
zere Form auf σι verdrängt; die alten Formen des Artikels und 
des Relativpronomens τοί, ταί kamen ausser Gebrauch, und dafür 
wurden die Formen οἱ, αἱ angewendet; die Zahlwörter nahmen 
die Formen der Attischen Mundart an, ala: τρεῖς st. τρῖς, τέσσαρες 
st. τέτορες, εἴχοσι st. Fixarı, ἴχατι, Feixar, εἴκατι u. 8. w.; die alte 
Verbalform der I. Pers. Pl. yes wurde selten gebraucht; neben 
den alten Imperativformen in der III. Pers. Pl. vo, vrov, ode, 
σϑων wurden die längeren zwoav, σϑωσαν angewendet; die Prä- 
positionen ἀνά, χατά, παρά erleiden nicht mehr die Apokope. 
12. Ueber die baden Gattungen des Dorismus, die 
strengere, welche die altertümlichen Formen treuer bewahrte, 
und die mildere, welche sich von denselben mehr entfernt, 
ist Folgendes zu bemerken. Des strengeren Dorismus be- 
dienten sich die Lakedämonier, Tarentiner, Herakleer und 
wahrscheinlich auch andere Italioten, sodann die Kreter und 
Cyrenäer; des milderen die übrigen Dorier. Beide Gat- 
tungen unterscheiden sich in vielen Punkten von einander; 
aber Ein Unterscheidungsmerkmal ist besonders wesentlich, 
nämlich: der strengere Dorismus gebraucht wie der Aeolis- 
mus die Diphthonge ἢ und ὦ, der mildere wie die Ionische 
und Attische Mundart die Diphthonge sı und ou, wenn diese 
Diphthonge aus Kontraktion von se, oz, on (selten εο) entstan- 
den sind, oder e und ὁ wegen AÄusfalles eines von zwei fol- 
genden Konsonanten gedehnt sind, als: γοήτω, ἵππω, χαρίης, 
διδώς und νοείτω (aus νοξέτω), ἵππου (aus ἴποο), χαρίεις (aus 
χαριέντς), διδούς (aus διδόντς). In der strengeren Gattung 
at sich das Digamma nach dem ersten Zeitalter des Doris- 
mus noch lange erhalten, obwol der Gebrauch desselben schon 
Störungen erfuhr, während die mildere es aufgab; in dem 
neuen Zeitalter verwandelte die strengere dasselbe in ß so- 
wol zu Anfang als in der Mitte der Wörter, während die 
mildere (aber nur bei den Argivern, Pamphyliern, Syraku- 
sanern) nur in der Mitte, und zwar selten, ß statt des Di- 
gamma angewendet zu haben scheint; die strengere liebte 
Assimilation, als: ἀχχόρ Lak. st. ἀσχής, ΓΑφραττος Tar. st. 
ἤλφραστος, Λύττος Kret. statt Λύχτος; die strengere ver- 
wandelt die Vokale eo in τὸ oder w und die Vokale 
&w in to, als: μογίομες st. μογέομεν, ἐπαινίω st. ἐπαινέω, 
während die mildere eo und ew entweder gemeiniglich gar 
nicht oder in οὐ und ὦ kontrahirt; die strengere ge- 
braucht die Formen αἱές und des st. dei und ἐγώνη, τύνη 
ἐμίνη, τίνη st. ἐγώ u.8.w. — Zu welcher Zeit die Trennung 
dieser beiden Gattungen eingetreten sei, lässt sich nicht genau 
bestimmen; aber aus Vergleichung der Inschriften und aus ge- 
schichtlichen Kombinationen lässt sich erweisen, dass sie schon 
im achten Jahrhunderte, ja schon früher eingetreten sein muss 2). 


) 5. Ahrens d. Ὁ. p. 5. p. 154 sqq., 201 sqq., p. 414 sqq. — 
2) $. ebendas. p. 423 βαᾷ. 
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13. Schriftwerke in Dorischer Sprache sind uns 
nur wenige hinterlassen, und zwar grössten Theils in Bruch- 
stücken und von den Abschreibern vielfach verderbt. Die 
Litteratur der Dorischen Stämme war in Vergleich mit der 
sehr grossen Verbreitung derselben nur sehr gering; die 
Dorier waren ein kräftiges, kriegerisches und unternehmen- 
des, aber der höheren geistigen Bildung weniger zugethanes 
Volk. In Betreff des Lakonismus würden die Bruchstücke 
des Dichters Alkman (um 670), der dem alten Zeitalter des 
Dorismus angehört, von grosser Wichtigkeit sein; allein er 
hat die Lakonische Sprache mit Lesbischen und epischen 
Formen versetzt. Fermer gehört hierher ein Lakonischer 
Volksbeschluss bei Thukydides 5, 77, der aber nicht in der 
reinen Lakonischen Mundart, sondern zum Theil in dem ge- 
wöhnlichen oder milderen Dorismus abgefasst ist; sodann 
Aristophanes’ Lysistrata V. 82 εἶ, 1247 fl, 1297 ff, wo die 
Lakonische Sprache ziemlich treu wiedergegeben ist; endlich 
einige Apophthegmen von Lacedämoniern bei Plutarch. Der 
. Volksbeschluss der Argiver bei Thukydides 5, 79 f. ist nicht 
in der Argivischen, sondern in dem gewöhnlichen oder mil- 
deren Dorismus abgefasst. (Vgl. Ahrens p. 406.) In Ko- 
rinthischer Mundart sind die erdichteten Briefe Periander’s 
bei Diogenes Laertius I. 99. 100. geschrieben, aber mit Bei- 
mischung gewöhnlicher und Lesbischer Formen. In Mega- 
rischer Mundart wird bei Aristophanes in den Acharnern 
(729 ff.) ein Megareer redend eingeführt; die Sprache gehört 
dem milderen Dorismus an, doch findet sich daselbst auch 
δὴ nach Art der Böotier und Lakonier statt ζ gebraucht, 
was wol der Sprache der Megareischen Bauern angehört 
(vgl. Ahrens p. 97). Der wahrscheinlich untergeschobene 
Volksbeschluss der Byzantier, welche Ansiedler der Mega- 
reer waren, bei Demosthenes de Cor. p. 255, 8. 90. enthält 
eine Mischung von strengeren und milderen Dorismen, von 
Aeolismen, Ionismen und gewöhnlichen Formen (8. Ahrens 
4 21 sq.). Von der Sikelischen Mundart sind uns reich- 
ichere und minder verderbte Proben erhalten worden. Hier- 
her gehören a) die Bruchstücke der Komiker, besonders des 
Epicharmus aus Kos, der aber in Sicilien lebte (480), und 
des Mimendichters Sophron aus Syrakus (um 420), welche 
die Syrakusische Mundart genau wiedergaben; b) ein Theil 
der Bücher des Mathematikers Archimedes (f 212), welcher 
in Dorischer Mundart, aber mit Beimischung vieler gewöhn- 
licher Formen, abgefasst ist; c) die Idyllendichter Theokrit 
(269— 214), Bion und Moschus (um 154), welche den Do- 
rismus mit Lesbischen und epischen Formen versetzt haben. 
Der Italiotische, besonders der Tarentinische Deoris- 
mus findet sich in den sehr wenigen Bruchstücken der Ita- 
liotischen Komiker Rhinton aus Tarent (um 300), Bläsus, 
Skiros,Sopaterl), in den Bruchstücken der Pythagoreer, als: 


1) S. Bernhardy Grundriss der Griech. Litteratur. Th. II. $. 915 ff. 
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Timäus aus Lokri (um 450), Archytas aus Tarent (um 
410), Philolaus aus Kroton (um 400) u. A., die jedoch 
wahrscheinlich unächt sind; denn Formen aus verschiedenen 
Gattungen des Dorismus, aus der Lesbischen, Ionischen und 
gewöhnlichen Sprache sind durcheinander gemischt; die 
Sprache des Philolaus zeigt zwar einen reinen Dorismus, aber 
nicht einen solchen, wie man ihn von einem Italiotischen 
Schriftsteller dieses Zeitalters erwarten sollte; denn er ent- 
hält auch Vieles aus der gewöhnlichen Sprache und dem mil- 
deren Dorismus ἢ). Die Rhodische Mundart findet sich in 
den Bruchstücken des Dichters Timokreon, eines Zeit- 
enossen des Themistokles. Von der Kretischen Mundart 
aben wir nur noch eine Nachbildung derselben in dem dem 
Epimenides untergeschobenen Briefe bei Diogenes Laertius 
I, 105. übrig. Pindar und die übrigen lyrischen Dichter 
mit Ausnahme von Alkman haben den milderen Dorismus 
mit Lesbischen und epischen Formen gemischt. Ausserdem 
sind noch die Netioueleassnstiker, als: Apollonius Dys- 
kolus, Herodianus, der Lexikograph Hesychius und 
die Inschriften 3), von denen jedoch die meisten der spä- 
teren Zeit angehören, wenige über das dritte und nur sehr 
wenige über ἣν vierte Jahrhundert hinausgehen, als Quellen 
für die Kenntniss der Dorischen Mundart zu erwähnen. 

14. Zu dem Dorischen Volksstamme bildete der Io- 
nische einen strengen Gegensatz, der sich wie in seiner 
Denkweise, seinem Uharakter, seinen Sitten und seiner gan- 
zen Lebensart, so auch in seiner Sprache deutlich uns kund- 
thut. Schon die ursprünglichen Wohnaltss beider Stämme 
mussten auf ihr Wesen und ihre Sprache einen grossen Ein- 
fluss üben. Die Dorier waren ursprünglich Bergvölker des 
nördlichen Griechenlands, die Ionier hingegen lebten theils 
in den südlichen Gegenden Griechenlands, theils auf den 
Inseln des Aegüischen Meeres, theils in den herrlichen Län- 
dern Kleinasiens, überall an den Küsten des Meeres, überall 
unter einem schönen, heiteren Himmel; und dazu kam, dass 
sich ihnen auf ihrem Zuge von Europa nach Asien viele an- 
dere Griechische Vöülkerschaften beigesellten 3), und dass sie 
in dem neuen Vaterlande schon andere Griechische Volks- 
stämme, besonders Aeolische, vorfanden, sowie auch dass sie 
durch den Handel in mannigfachen Verkehr mit fremden 
Völkern kamen. So bildeten sich die Ionier zu einem hei- 
teren, lebensfrohen, rührigen, beweglichen, geschmeidigen 
Volke aus, und ihre Sprache nahm, zumal nachdem sie 
in Asien Wurzel gefasst hatte, einen milden, weichen, bieg- 
samen, flüssigen Charakter an, und wenn auch durch die 
Vermischung mit anderen Griechischen Volksstämmen die . 
ursprüngliche Sprache der Ionier viele Veränderungen erfuhr, 


Ἰ) 5, Ahrens ἃ. D. p. 34. — 2) S. ebendas. p. 8 sqq. — 8) 8. He- 
rodot I, 146 u. daselbst Baehr. 
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so hatte sie doch ein solches Uebergewicht, dass sie die aus 
anderen Mundarten aufgenommenen Elemente mit sich ver- 
schmelzte und ihnen das Gepräge des lonismus aufdrückte. 
Allerdings mag anfänglich die Ionische Mundart in man- 
chen Gegenden Asiens mit den dort einheimischen Mund- 
arten einen schweren Kampf zu bestehen gehabt haben, ehe 
es ihr gelang dieselben mit sich zu vereinigen. So berich- 
tet Herodot (I, 142), die Ionier in Asien hätten vier ver- 
schiedene Mundarten (τρόπους τέσσερας παραγωγέων, d.i. deflexi- 
onum varietatum, 5. Baehr p. 291) gehabt: die Karische 
bei den Bewohnern von Milet, Myus und Priene, die Ly- 
dische bei den-Bewohnern von Ephesus, Kolophon,- Lebedos, 
Teos, Klazomenä und Phokäa, die dritte die der Chier und 
Erythräer, die vierte die der Samier; die Lydischen lonier 
aber hätten mit den Karischen hinsichtlich der Sprache 
durchaus nicht übereingestimmt (αὗται δὲ αἱ πόλιες τῇσι πρό- 
τερον λεχϑείσῃσι ὁμολογέουσι κατὰ γλῶσσαν οὐδέν). Aber im Ver- 
laufe der Zeit einigten sich unter Einwirkung der in Ionien 
aufblühenden Litteratur, namentlich bei den Gebildeten, die 
verschiedenen Mundarten immer mehr zu einer gemeinsamen 
Sprache, wenn auch zwischen den einzelnen Staaten in dem 
Munde des Volkes verschiedene Mundarten zu allen Zeiten 
geherrscht haben mögen. 

15. Die Ionische Mundart (ἢ "las oder ἢ Ἰωνιχή) zer- 
fällt in die ältere (ἢ ἀρχαία 'las) und in die jüngere (ἣ 
νέα ᾿Ιας). Das Zeitalter der älteren, welcher die Sprache der 
alten Epiker zu Grunde liegt, erstreckt sich bis zu der Zeit, 
wo die Prosa der Ionischen Philosophen und Logographen 
in Ionien entstand (um 600 v. Chr.); das Zeitalter der jün- 

eren von der Entstehung der Prosa bis zu Herodot und 
Ei cokanise: durch welehe dieselbe ihre Vollendung erhielt. 
Zu der Zeit, als die Homerischen Gesänge gedichtet wurden, 
war die aus Griechenland herübergebrachte lonische Sprache 
in ein neues Stadium der ΤΣ Α νΑΓ ἐμένα getreten. Mit den 
Ioniern waren zugleich andere Griechische Stämme nach 
Asien gewandert, und hier geriethen die lonier wieder mit 
anderen zusammen. Diese Vermischung verschiedener Stämme 
musste auf die Ionische Sprache einen mächtigen Emfluss 
üben. Die Ionische Sprache tritt gleichsam in einen Kampf 
mit den anderen Mundarten, aus dem sie aber endlich sieg- 
reich hervorgeht, indem. es ihr durch ihr Uebergewicht ge- 
lingt die ihr widerstrebenden Elemente entweder zu unter- 
drücken oder mit sich zu verschmelzen. Die Sprache war 
also in jener Zeit, in der die epische Dichtung aufblühte, 
noch im Flusse begriffen; sie hatte sich noch nicht nach 
festen Grundsätzen ds Grammatik geregelt, sondern bewegte 
sich frei. Der Schriftgebrauch, der einer Sprache immer 
gewisse Schranken auferlegt und sie zur Befolgung gramma- 
tischer Regeln nöthigt, war noch nicht vorhanden, sondern 
die Sprache lebte nur in dem Munde des Volkes. Aus diesem 
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Zustande der Sprache erwuchsen den Dichtern jener Zeit 
grosse Vortheile ). Den Dichtern stand damals noch die 
grosse Mannigfaltigkeit der Sprachformen zu Gebote, die die 
lonische Sprache theils aus ältester Zeit bewahrt, theils aus 
anderen Mundarten, namentlich von Aeolischen Stämmen, 
mit denen sich die lIonier vermischten 3), aufgenonımen und 
mit sich verschmolzen hatte. So stand es ihnen frei, sowie 
sie es für ihre Gesänge angemessen hielten, neben Ionischen 
Wortformen Aeolische zu gebrauchen, wie neben μήν das 
Aeolische μείς, neben τέσσαρες das Aeol. πίσυρες, neben ἡμεῖς, 
ἡμῖν, ἡμέας, ὑμεῖς, ὑμῖν, ὑμέας die Aeol. Form ἄμμες, ἄμμι, 
ἄμμε, ὕμμες, ὕμμε. Da ihre Gedichte nicht niedergeschrieben, 
sondern gesungen wurden 3), so war es ihnen gestattet über 
ihre Sprache mit grösserer Freiheit zu schalten, als es den 
späteren Dichtern erlaubt war, die sich durch die Fesseln 
der Schriftsprache gebunden fühlten. Daher nahmen sie kei- 
nen Anstand der metrischen Form häufig die sprachliche auf- 
ie vala. so z. B. kurze Vokale nach Bedarf des Verses zu 
verlängern und umgekehrt lange zu verkürzen (ἴομεν st. ἴωμεν, 
στρέφεται St. στρέφηται, μίσγεαι st. μίσγηαι, Etäpos st. ἑταῖρος); 
in der Arsis eine an sich kurze Silbe lang zu gebrauchen 
oder zu dehnen (ἄχάματος, 'adavaras, ἠερέϑονται st. dep. ἠγερέ- 
ϑονται st. Ayep., ἠνεμόεις st. dv.); Konsonanten zu verdoppeln 
(ἔλλαβε, ἐύσσελμος, πρόσσω); Silben bald offen zu lassen bald 
zu kontrahiren bald zu zerdehnen (öpaw, ὁρῶ, ϑέω, dw, ϑείω); 
sich der Synizese ungleich häufiger als andere Dichter zu 
bedienen; Wörter, die in dem lonismus ihrer Zeit sowol mit 
als ohne Digamma gesprochen wurden, nach Erforderniss des 
Versmasses Bald als digammirte bald als digammalose zu ge- 
brauchen. Diese Beweglichkeit und Geschmeidigkeit der 
Sprache, dieser mannigfaltige Wechsel der Formen gab den 
epischen Gedichten eine musikalische Tonfülle und verlieh 
ihr einen Reiz und eine Anmuth, wie sie keine Dichter- 
sprache der späteren Zeit besitzt. 

16. Die Ionische Sprache muss also als eine Misch- 
sprache angesehen werden, und zwar ist sie, wie wir schon 
bemerkt haben, am Meisten mit Aeolismen versetzt. Dass in 
den Homerischen Gesängen sich auch viele Formen finden, 
welche gleichfalls in der Attischen Sprache vorkommen, ist 
ganz natürlich, da die Attische Sprache sich aus der loni- 
schen entwickelt hat. Auch aus anderen Mundarten mögen 
durch die Berührung der lonier mit anderen Oresbiuchen 
Volksstämmen manche Formen und Wörter in die Ionische 
Sprache übergegangen und ionisirt worden sein. Wenn aber 
die alten Grammatiker meinen, die Homerische Sprache sei 
ein Mischmasch aller damals vorhandenen Mundarten, so ist 


ı) S. Giese Aeol. Dial. 8. 148 ἢ, — ἢ S. ebendas. 5. 179 ἢ — 
3) Nur so lässt sich die Homerische Sprache richtig beurtheilen, aber 
nicht, wenn wir annehmen, dass sie aufgeschrieben worden sei. 
Giese a. a. 0. 8. 154 ff. 
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diess eine irrtümliche Ansicht, indem sie solche Formen und 
Wörter, welche ursprünglich ein Gemeingut aller Griechischen 
Volksstämme waren, als aus allen verschiedenen Mundarten 
entlehnt ansahen, weil sie dieselben noch in späterer Zeit 
von den verschiedenen Volksstämmen gebraucht fanden. 

17. Wenn wir die Homerischen und Hesiodischen Ge- 
sänge ihres dichterischen Schmuckes entkleiden und Alles 
von ihnen ausscheiden, was der Metrik und Rhythmik und 
überhaupt der Kunst angehört; so gewinnen wir ein treues 
Abbild, wenn auch nicht der eigentlichen Volkssprache, doch 
der Sprache der Gebildeten damaliger Zeit. Das Digamma 
muss auch in der Volkssprache noch bestanden haben; auch 
das o, an dessen Stelle später der Spiritus asper trat, mag 
damals noch gebräuchlich gewesen sein, obwol der Gebrauch 
des ersteren gewiss schon anfing unsicher und schwankend zu 
werden, und das letztere wol schon meist mit dem Spiritus 
vertauscht worden ist. Das bei Homer so häufig in der 
Deklination vorkommende Suffix φιίν) scheint eine besondere 
Eigentümlichkeit des alten Ionismus gewesen zu sein. Die 
Iterativformen des Verbs auf oxov, σχόμην sind von dem alten 
Ionismus auch auf den jüngeren übergegangen. Die Verdo 
pelung der Konsonanten aber, die wir in der epischen Sprache 
in gewissen Fällen angewendet finden, und der Vorschlag der 
euphonischen Vokale a, e, 0, der Wechsel der kurzen und 
langen Vokale nach Bedarf des Versmasses gehören ohne 
Zweifel nur der Diehtersprache an. 

18. Wie sich allmählich der alte Ionismus in den 
neueren umgebildet habe, lässt sich nicht beurtheilen, da 
uns aus der ersten Zeit dieser Periode nur ganz wenige, 
zum Theil unächte Bruchstücke und einzelne abgerissene 
Berichte über dieselben bei den alten Philosophen, Gramma- 
tikern und Rhetoren erhalten sind. Was in der Fragmenten- 
sammlung der Griechischen Philosophen von Mullach (Edit. 
Paris. Didot 1860, p. 240— 242) in Betreff der beiden Io- 
nischen Philosophen, des Anaximander und Anaximenes an- 
geführt wird, sind Stellen, die Aristoteles, Simplicius, Plutarch 
u.A. in ihrer Mundart wiedergeben, und was über die Logo- 
graphen Dionysius Halic. (de ee histor. judie. ed. Reisk. 
Vol. VI. p. 819 und p. 864 sq.) sagt, bezieht sich auf ihren 
Stil; über ihre Mundart erwähnt er nur, dass sie den Charak- 
ter derselben genügend bewahrt hätten (xai γὰρ χαϑαρὰ [ἢ λέξις 
αὐτῶν] καὶ σαφὴς χαὶ σύντομός ἐστιν, ἀποχρώντως σώζουσα 
τὸν ἴδιον ἑχάστης διαλέχτου χαραχτῆρα. Hermogenes (de 
gener. dicendi Il, 12) sagt von dem Milesier Hekatäus, er 
habe sich des reinen unvermischten Ionismus bedient (τῇ 
διαλέχτῳ δὲ ἀχράτῳ ᾿Ιάδι χαὶ οὐ μεμιγμένῃ χρησάμενος οὐδὲ χατὰ 
τὸν ᾿ Ἡρόδοτον ποιχίλῃ). Aus der von R. H. Klausen gemach- 
ten Fragmentensammlung des Logographen Hekatäus (Bero- 
lini 1831) geht hervor, dass er auslautende und anlautende 
Vokale zusammenstossen lässt, aber nicht durchweg, wie man 
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aus dem 341sten Fragm. (b. Athenaeus II, init. p. 35) sieht: 
’Opsodebs ὁ Δευχαλίωνος rAdev (nicht ἢλϑε) εἰς Αἰτωλίαν... καὶ 
ὃς ἐχέλευσε αὐτὸν χατορυχϑῆναι. Aecht Ionische Formen finden 
sich bei ihm, als: Μήχιστον st. Μάχιστον, Χαδισίη u. Θεμισχύρη, 
Φαναγόρη» ἱρή, Aupr, ἱμφέες οἰχέουσι, Δολιέας, Μυριχόεντα, ἀληϑέα 
δοχέει, ὁμουρέουσι, αὐτοῖσι Αψινϑίοισι. S. Klausen p. 37. Aus 
‘der von Sturz gemachten Fragmentsammlung des Lesbischen 
Logographen. Hellanikus (Lipsiae 1787) ist für die Mundart 
dieses Schriftstellers Wenig zu ersehen. Das Wenige also, 
was wir von der Mundart der älteren Schriftsteller dieses 
Zeitalters wissen, stimmt mit der des Herodot und des Hip- 
okrates überein. Vergleichen wir die Sprache dieser mit 
der der alten epischen Dichter, so sehen wir, dass der neue 
Ionismus einen von dem älteren sehr verschiedenen Charak- 
ter angenommen hat. Die Sprache der Neuionier erscheint 
ungleich vereinfachter und gene Das Digamma ist aus 
dem neuen Ionismus gänzlich verschwunden, wodurch grosse 
Vokalhäufung und u Hiate bewirkt wurden, und die un- 
endliche Fülle der Formen ist in hohem Grade vermindert 
worden, indem von mehreren früher in gleicher Geltung neben 
einander gebräuchlichen Formen gemeiniglich sich nur Eine 
behauptet hat. Das Zusammentreffen der auslautenden Vo- 
kale mit den anlautenden wurde nicht mehr vermieden, son- 
dern allgemein gebräuchlich. In den Vokalen und Konsonan- 
ten treten nicht wenige Veränderungen und Abweichungen ein; 
vgl. τέσσερες mit τέσσαρες, ϑῶμα st. ϑαῦμα, ὧν St. οὖν, xolog, 
χόσος, κότερος U. 8. W. St. ποῖος, πόσος, πότερος; Verschiebung 
der Aspiration in ἐνθαῦτα, ἐνθεῦτεν, χιϑών st. ἐνταῦϑα, ἐντεῦϑεν, 
χιτών; Abschwächung des Spiritus asper, daher az’ οὗ, wer ἅ 
u.8.w. st. ἀφ᾽ οὗ, nel ἃ. 

19. Das Charakteristische, worin der lIonismus, βουνοὶ 
der ältere als der jüngere, in einen Gegensatz zu dem Doris- 
mus tritt, besteht vorzugsweise in folgenden zwei Punkten: 
a) in der Abschwächung des alten τ in σ in gewissen Fällen, 
als: σύ, Dor. τύ, L. tu, φησί, Dor. φατί, πλούσιος, Dor. πλούτιος, 
ἀδυνασία, Dor. aduvarla; τύπτουσι, Dor. τύπτοντι, τιϑεῖσι, Dor. 
τιϑέντι; Ὁ) in der Abschwächung des ἅ in e in vielen Wör- 
tern, als: γέ, Dor. ya, ἱερός, Dor. ἱαρός, τρέφω, Dor. τράφω; 
ebenso die gewöhnliche Abschwächung des ἃ in ἢ, als: πύλη, 
16» Ὧν, Ἦν» Dor. πύλᾶ, ἃς, a, ἄν; ἠρχόμην, Dor. ἀρχόμαν, ἤγχον, 
Dor. ayov, ἔστη, Dor. esta, ϑνήσχω, Dor. ϑνάσχω. 

20. Die Attische Mundart (n ᾿Ατϑίς oder παν, 
die aus der Ionischen hervorging, hält eine schöne Mitte zwi- 
schen der Härte des Dorismus und der Weichheit des Ionis- 
mus, Ein schlagendes Beispiel bietet die Anwend des 
alten (Dorischen und Aeolischen) langen « und des Ionischen ἡ. 
Indem sie das erstere nach Vokalen und nach p, das letztere 
aber nach den übrigen Konsonanten gebrauchte, entstand eine 
schöne den Wohllaut fördernde Mischung; vergl. z. B. das 
Attische Wort ἡμέρα mit dem Dorischen ἁμέρα und dem 
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Ionischen ἡμέρη. In emigen Wörtern jedoch, die die Attiker 
von den Doriern entlehnt hatten, tauschte sie das & nicht mit 
dem lonischen ἢ um, als: Aoyayös, οὐραγός, ξεναγός, χοραγός 1). 
Indem die Attiker ein rauheres Land als die Ionischen Pflanz- | 
städte bewohnten und die Weichlichkeit und üppige Pracht 
der Asiatischen Völkerschaften nicht kennen lernten, blieb 
ihre Lebensweise einfacher und kräftiger. Aber nicht, wie - 
der Dorische Stamm, beharrten sie eigensinnig bei der alten 
Rauheit und Unbiegsamkeit, sondern war&n geneigt sowol von 
Dorischen als von Ionischen Völkern, mit denen sie in Ver- 
kehr standen, manches Gute aufzunehmen und so auch ihrer 
Sprache eine grössere Geschmeidigkeit, Abrundung, Gewandt- 
heit und Feinheit zu verleihen ?). Durch eine verständige und 
sinnige Mischung der weichen und lieblichen Formen des 
Ionismus mit den kräftigen und volltönenden des Dorismus 
erlangt die Attische Sprache einen unendlich grossen Vorzug 
vor allen übrigen Mundarten. Auch die Attische Mundart 
hat im Verlaufe der Zeit einzelne Veränderungen erfahren, 
nach denen man dieselbe in die ältere, mittlere und jün- 
gere theilt 3), wiewol die Unterschiede unerheblich sind. Der 
ältere Attizismus beginnt mit der Zeit der Wanderung der 
Ionier nach Vorderasien. Vor dieser Zeit wurde in Attika 
Ionisch gesprochen. Als sich aber die Ionier in Vorderasien 
niedergelassen hatten und sich mit anderen Stämmen verban- 
den, die sich theils ihnen auf ihrer Wanderung angeschlossen 
hatten, theils in Asien mit ihnen in nahe Berührung kamen, 
nahm ihre Sprache einen anderen Charakter an, indem sie 
sich unter dem milderen Klima Asiens verweichlichte und 
durch die Verbindung mit anderen Stämmen mit fremdartigen 
Bestandtheilen versetzt wurde. Wenn daher Strabo vi, 
1, 2. p. 333 sagt: τὴν μὲν "Ida τῇ παλαιᾷ ᾿Ατϑίδι τὴν αὐτήν 
φαμεν᾽ χαὶ γὰρ ἴωνες ἐχαλοῦντο οἱ τότε ᾿Αττιχοί, χαὶ ἐχεῖϑέν εἰσιν 
οἱ τὴν ᾿Ασίαν ἐποιχήσαντες Ἴωνες χαὶ χρησάμενοι τῇ νῦν λεγομένῃ 
λώττῃ laöı, so irrt er, wenn wir auch annehmen müssen, 
rad die Ionische Mundart in Asien in ihren Eigentümlich- 
keiten nicht auf‘ Einmal, sondern allmählich einen von der 
altattischen verschiedenen Charakter angenommen hat. In 
dem, was Lysias (Or., 10. p. 117, $. 16—20) aus Solon’s Ge- 
setzen anführt, findet sich nur Eine Ionische Form: οἰχῆος 
v. οἰχεύς (= οἰχέτης), das Uebrige weicht von der Attischen 
nicht ab. Die älteren Attischen Dichter können uns kein 
treues Abbild von der Attischen Mundart ihrer Zeit geben, da 
die epische Sprache einen zu starken Einfluss auf sie geübt 
hat. Auch auf Inschriften finden sich Spuren des Ionismus, 
als: προνηΐῳ (Corp. Inscer. nr. 138 von Olymp. 87. 88, u. nr. 142), 


I) S. Lobeck. ad Phryn. p. 430. — 2) Xenoph. Rpbl. Athen. 2, 8: 
φωνὴν πᾶσαν ἀχούοντες ἐξελέξαντο (οἱ ᾿Αϑηναῖοι) τοῦτο μὲν ἐκ τῆς τοῦτο δὲ 
dx τῆς. Καὶ οἱ “Ἕλληνες 2 μᾶλλον xal φωνῇ xal διαίτῃ καὶ σχήματι γρῶνται, 
᾿Αϑηναῖοι δὲ χεχραμένῃ ἐξ ἁπάντων τῶν ᾿ Ἑλλήνων καὶ βαρβάρων. -- 3) S.Koen. 
ad Gramm. Leidens. p. 632. post Greg. Cor. ed. Schaef. 
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der Dat. Pl. 1. u. II. Decl. auf yoı und ar (nr. 71 v. Olymp. 
82 --- 83), als: τοῖσι μύστ(ησγιν χαὶ τοῖς ἐπόπτῃσιν, ἀχο[λούϑ]οισιν 
καὶ [δούλ]οισιν, [Αϑην])αίοισιν, τῇ[ σιν αὐτῆσι (ohne τ subser.) 
| selon μ[υἹττηρίοισιν. Dieses älteren Attizismus bedienten 
sich Thukydides (geb. 472 v. Chr.), die Tragiker (Aeschylus, 
est. 456, Sophokles, geb. 497, gest. 405, Euripides, geb. 480), 
die älteren Komiker (Aristophanes, gest. 390), die älteren 
Redner (Antiphon, geb. 479, Andokliee geb. 467); des mitt- 
leren Plato (geb. 430), Xenophon (geb. 447), der Redner 
Isokrates (geb. 436); des jüngeren Demosthenes (geb. 385) 
und andere Redner, die neueren Komiker und die Prosaisten 
der späteren Zeit, welche die Sprache dieser früheren Schrift- 
steller in ihren Werken zu bewahren suchten. Der ältere 
Attizismus gebraucht wie der Ionismus os, während der jün- 
gere und oft auch der mittlere rt gebraucht, als: τάσσω. 
γλῶσσα; τάττω, γλῶττα; po Ion. u. altatt,, 55 im jüngeren und 
oft auch im mittleren Attizismus, als: ϑαρσεῖν, θάρσος; θυ ῥεῖν, 
Babbns; ξύν alt-, oft auch mittelatt., σύν neuatt. (s. ad Xen. 
Comment. 1. 2, 18); ἐς alt-, zuweilen mittelatt; εἰς neuatt., 
σφάζειν, ἁρμόζειν altatt,, zuweilen auch mittelatt., σφάττειν, 
ἁρμόττειν neuatt.; μόλις alt- u. mittelatt., μόγις neuatt. (s. ad 
ψῳ: Comment. 1. 3, 13); γίγνομαι, γηνώσχω alt- u. mittelatt., 
ἔνομαι, γινώσχω neu-, zuweilen mittelatt. (8. Exc. I. ad Xen. 
Vena: xaw, χλάω altatt., zuweilen auch mittelatt., χαίω, 
χλαίω neuatt.; χλύήω altatt., χλείω neuatt. Ion. Genitive bei 
Thukyd. sind ᾿Αφύτιος, Γοάξιος, Κνίδιος (s. Poppo ad 1,64. p. 106. 
ed. Goth.). Der Plural. der Subst. auf εὖς lautet altatt. ἧς, 
neuatt. εἴς, als: βασιλῆς, βασιλεῖς : II. Pers. Sing. Med. od. Pass. 
lautet altatt. u. mittelatt. ἢ, mittel- u. neuatt. u. bei Aristoph. 
εἰ (Ὁ. Xenophon immer Ὁ, 8. Exc. II. ad Xen. Comment.); 
die III. Pers. Ind. Pf. und Pipf. Med. od. Pass. geht Ion., 
alt- u. mittelatt. auf αται, at aus, während der jüngere At- 
tizismus eine Umschreibung mit dem Partizipe des Perf. und 
εἰσί(ν) oder ἧσαν anwendet, als: τετάχαται, ἐτετάχατο, τεταγμένοι 
εἰσί(ν) oder Ἦσαν. Auch sucht der ältere und mittlere Attizis- 
mus das Zusammenstossen aus- und anlautender Vokale nicht 
eben sehr zu vermeiden, während der jüngere darin eine 
ängstliche a. zeigt. Aber allen drei Arten des Attizis- 
mus ist das Streben eigen die in einer Silbe zusammen- 
stossenden Vokale zusammenzuziehen, da dieses Zusammen- 
stossen dem Attischen Ohre unangenehm war. 

21. Nachdem die Freiheit der Griechen erloschen war, 
ward die Attische Sprache, in der die grössten Meister- 
werke der Litteratur abgefasst waren, Sprache des Makedo- 
nischen Hofes und aller Gebildeten, sowie auch allgemeine 
Schriftsprache und verbreitete sich als solche nicht allein 
über ganz Griechenland, sondern auch über die Makedoni- 
schen Provinzen von Syrien und Aegypten, während die übri- 
gen Mundarten gänzlich aus dem Gebrauche der Gebildeten 
verschwanden und sich nur noch im Munde des Volkes, und 


Einleitung. 21 


zwar am Längsten bei den Aeolischen und Dorischen Stäm- 
men, ungleich weniger lang bei dem Ionischen Stamme 1), 
erhielten. Es leuchtet von selbst ein, dass die Reinheit der 
Attischen Sprache dadurch, dass sie theils von nicht Attischen 
Griechen theils sogar von nicht Griechischen Völkern gespro- 
chen wurde, durch Beimischung fremdartiger Bestandtheile 
in hohem Grade getrübt werden musste. Diese allgemeine 
Sprache" der δήπου welche sich aus der Attischen Mund- 
art entwickelt hatte, nahm Formen, Ausdrücke und Redens- 
arten, die damals in ganz Griechenland gebräuchlich waren, 
in sich auf, schied aber das aus, was der Attischen Mundart 
allein eigenthümlich war ?2). Daher wurde sie die Gemein- 
sprache oder Hellenische Mundart (ἢ χοινὴ oder ἑλληνιχὴ 
διάλεχτος) und die Schriftsteller, die ihre Werke in. derselben 
abfassten, οἱ χοινοί oder οἱ Ἕλληνες genannt. Auch in diesem 
Zeitalter und später wurden treffliche litterarische Werke 
verschiedenen Inhalts zu Tage gefördert; aber die lebendige 
Frische der Griechischen Sorechs war dahin. Die Bachs 
thut sich nicht mehr als ein aus dem inneren Wesen des 
Griechischen Geistes hervorgewachsenes Naturerzeugniss kund, 
sondern trägt augenscheinlich das Gepräge eines durch Nach- 
ahmung entstandenen menschlichen Kunstwerkes an sich, 
Diejenigen Schriftsteller dieses Zeitalters, welche die Reinheit 
der Attischen Sprache gewissenhaft zu bewahren bemüht waren, 
werden Attizisten genannt. Als solche werden nament- 
lich Lukianus aus dem Syrischen Samosata (um 150 n. Chr.) 
und Aelianus aus Präneste in Italien (um 230 n. Chr.) ge- 
priesen. Auch begreift man unter diesem Namen diejenigen 
Grammatiker, welche die nicht Attischen Formen und Aus- 
drücke zu bemerken suchten. 

22. Neben der χοινῇ, der Sprache der Gebildeten und 
der Litteratur, entstanden zu derselben Zeit zwei andere 
Mundarten, dieMakedonische und die Alexandrinische?), 
die aber nur NURHEENER blieben und sich nie zu der 
Sprache der feineren Litteratur erhoben. Diese beiden Mund- 
arten weichen nicht allein von der Attischen, sondern auch 
von der Gemeinsprache in hohem Grade ab und haben den 
ganzen Charakter der Griechischen Sprache verderbt und 
verfälscht. Denn sie nahmen nicht nur eine grosse Masse 
von fremden, barbarischen und veralteten Wörtern in sich 
auf) und gaben alten Wörtern neue Bedeutungen 5), sondern 


1) Strabo (unter August und Tiberius) 8. p. 513 und Pausanias 
{um 170 nach Chr.) 4, 27 berichten, dass man im Peloponnese noch zu 
ihrer Zeit Dorisch gesprochen habe, und dass namentlich die Messenier 
die Eigentümlichkeit (τὸ ἀκχριβές) der Dorischen Mundart unter allen 
See ἀτω ρας am Treuesten bewahrt hätten. vol, Sueton. Tib. 56 

ranz. Elem. epigr. ᾿ 185 54. — 3. Vgl. Pierson. Praef. ad 
Moerid. p. XXVIlsq. — 3) 8. Fr. Guil. Sturzii de dialecto Macedonica 
et Alexandrina liber. Lips. 1808. — 4) 5. die Verzeichnisse derselben 
bei Sturz p. 33—50 u. p. 65—82. — 5) 5. Sturz p. 30 sq. 
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machten auch in den Lauten und Flexionen grosse Verände- 
rungen. Die Makedonische Mundart ging aus einer Mi- 
schung der Griechischen Sprache mit der Makedonischen her- 
vor. Da die Makedonische Herrschaft sich auch über viele 
fremde und barbarische Vöülkerschaften verbreitete, so nahm 
sie auch von diesen Vieles auf. In den Lauten hat sie vieles 
Eigentümliche, sowol in den Vokalen, als: ἀϑροὺς st. ὀφρύς, 
᾿Αραντίσι st. Ἔριννόσι, ζέρεϑρον st. βάραϑρον, in den Konsonan- 
ten, als: 3 st. ὡς ὃ st. ὃ, u st. m, ζ st. 3, p st. τ: Βερενίχυ, st. 
Φερενίχη, βύλιππὸς st. Φίλιππος, βαλαχρός st. φαλαχρός, χεϑαλή͵ st. 
χεραλή, βῶ St. em U.8.w.; ἐέλδω St, ἐθέλω, δάνος St. ϑάνατος, 
ἀδραιά st. αἰϑρία: ἀμαλός st. ἁπαλός: ζέρεϑρον st. βάραϑρον; 
δοῦτο st. τοῦτο; ferner Versetzung der Laute, wie: ἐέλδω st. 
ἐθέλω, ἀδραιά st. αἰδροία, ἰνδέα (Mittag) st. ἐνδία, δρίφαχτος von 
δίροραξ; Einschaltungen eines Konsonanten, als: ἀχηδία st. ἀν δία, 
adpoös st. ὀφρύς, Apavriar st. ᾿Εριννύσι; Spiritus lenis statt 
des asper, als: ἄγημα st. Yymum, ἀμαλὸς st. ἁπαλός; mit dem 
Dorismus hat sie den Nominativ der Masc. der I. Decl. 
auf α gemein, als: ἱππότα st. ἱππότης.  S. Sturz p. 29—33. 

23. Unter der Alexandrinisehen Mundart ist nicht 
diejenige zu verstehen, welcher sich die Gelehrten bedienten, 
die unter den Ptolemäern zu Alexandrien in erben dem 
Haäuptsitze der Gelehrsamkeit und wissenschaftlichen Bildung, 
lebten; denn ihre Sprache ist die oben erwähnte xswr; son- 
dern die damals in Alexandrien herrschende Volkssprache, 
die sich aus mehreren anderen Mundarten, als der Attischen, 
Makedonischen, Aegyptischen, Jüdischen gebildet hatte und 
daher von der Gemeinsprache sehr verschieden war. In die- 
ser ist das alte Testament übersetzt; auch die Verfasser der 
neutestamentlichen Schriften und die Kirchenväter haben sich 
theilweise derselben bedient; wesshalb man sie auch die 
kirchliche Mundart nennt. Ihre Eigentümlichkeiten sind 
etwa folgende: a) Vertauschung der Vokale, wobei 
jedoch gewiss das Meiste der falschen Aussprache zuzu- 
schreiben ist, was wir in Klammern einschliessen wollen; 
a st. ἡ, 0; [αἱ st. 8, n;] e st. o, [ε st. αν] ε st. εἰ, Ἢ» [e st. 3] 
[εἰ st. Ἢ» 13] ἡ st. a, [ἡ st. e, et, ı, v5] [et st. εἰ, Ἢ, οἵγ υ] [ὁ st. 
ot, ws} [or st. τ, 05] [Ὁ st. eu 7, 1, ot, 005) [ὦ st. 0, 90], als: 
ἀνάστατε st. ἀνάστητε, Αρπαχρᾶς st. "Aproxpäs; [αἷν st. ἐν, ἔσται 
st. ἐστέ; μεγάλαι st. μεγάλη 1] μιερός st. μιαρός, [ποίησε st. ποίησαι. 
ἀπέχτενον St. ἀπέχτεινον, εὕρεμα st. εὔργμα, ἁλεεῖς st. ἁλιεῖς, 
[ἔϑνει st. ἔϑνην ἔτει st. ἔτι 1 μαχαίρης St. μαχαίρας, [ἔννηα st. 
ἐννέα, ὄψῃ st. ὄψει, ἀλητήριος st. ἀλιτ., εὐϑῆς st. εὐϑύς;] [ἰδότες 
st. εἰδότες, ἴδιον st. διον, Φινίχης st. Dow. δίο st. δύο :) [ἐπόγσε 
st. ἐποίησε, σορῷ St. σωρῷ:] [οἰχετῶν st. ix., σοί st. σύ :] [ἡμίσυ 
st. ἡμίσει, τὰ ἡμίσυ St. ἡμίση, γύνεται St. ylv., σχῦνον St. σχοῖνον, 
ἡμίσος st. ἀμίϑουτ ἢ [μόσχων st. μόσχον, θννωφρις 586. ᾿Ονούφριος:] 
-- Ὁ) Vertauschung der Konsonanten: yst. x; x st. 
Χ; τ st. ὃ; φ st. πὶ χ St. x; als: διγνύειν. Βέ, δειχνύειν; ἐχϑές st. 
ἐχϑές ; ἐντράπτητι st. ἐντράπηϑι; ὠμόμοχεν ; — c) Vernachlässigung 
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der Aspiration, wie bei den Ioniern, als: oöx vor ἃ, Spiritus 
asper, ἐπ υἱούς, wer’ ἵππου, χατύπερϑε; — d) dagegen Aspıration 
vor d. Spir. lenis, als: ἐφήπισεν, ἐφῖδεν (st. ἐπεῖδεν), χα ὀφϑαλ- 
μούς, χαϑ᾽ ἐμαυτόν, οὐχ vor d. Spir. lenis; — 6) überflüssi- 
ger Zusatz von Konsonänten, als: 7, x, p, v: axyun st. 
ἀκμή, ἔχχϑρα st. ἔχϑρα, συνχνούς st. συχνούς, besonders bei dem 
Akkusative, als: alyav, avdpaxav, aodevrv, Baoıkdav, γυναῖχαν 
u.8.w.; — ἢ überflüssige Verdoppelung der Konson,, 
als: ἁμαρτάννειν, ἀποχτέννειν, ἀποστελλοῦμεν, προσσχόπτειν; — 
g) einfache Kons. statt verdoppelter, als: ἀπαγγέλουσιν, 
ἀπορίψει, γενήματα, δυσεβής, ἐράπιζεν: — h) von λαμβάνω nach 
Art der Jonier Formen mit μπ, als: ἐλήμφϑη, λήμψομαι; — 
i) v vor einem Kehl- oder Lippenlaute u. vor σ, ζ, als: ἐνγύς, 
ἔνχαρπον, ἐνχειρίδιον, ἐνμείνατε, ἐνπίπλαται, ἐνφραγμῷ; σβενσθέντος, 
ae - k) arshisdere Te 1 A De- 
klination, als: ᾿Ηραχλεῖς, Gen. “Hpaxkeitos; die auf ὃς haben 
im Gen. ἦτος oder ἢ oder ä, als: ᾿Αννῆς, ἦτος, “Ἑρμῆς, ἢ, 
Εὐτυχῆς, ἃ; ἢ) — 1) sehr auffallende Unregelmässigkeiten in 
der Konjugation: 3. Pers. Pl. Indic. Perf. Act. auf ἂν st. 
ασι, als: ἐλήλυϑαν (so auch der Alexandrinische Dichter Lyko- 
phron 252 πέφριχαν st. πεφρίχασι, Batrachomy. 179 Zopyav), 
ἑώραχαν, παρέσττηχαν, πέποιϑαν; Zwischenschiebung der Silbe σὰ 
in der III. Plur. der Praet., als: ἐχρίνοσαν st. ἔχρινον, ἐγεννῶσαν, 
ἐνοοῦσαν, ἐφέροσαν, ἐποιοῦσαν (wie auch Lykophr. 21 ἔσχαάζοσαν 
u. Posidippus in Brunckii Analect. T. II. p. 47 π΄ VI eiyoowv); 
selbst im Aor. 11., als: ἤλθοσαν, ἐλίποσαν, ἡμάρτοσαν, εὕροσαν 
(wie schon Skymnus aus Chios um 80 v.Chr. V. 696. p. 115 
ed. Meinek. &oyooav); ferner im Optat. oıoav st. otev und aromv 
st. aıev, als: εἴποισαν, λείποισαν, ἔλθοισαν, ἴδοισαν, θηρεύσαισαν, 
ποιήσαισαν (so in einer Delphischen Inschrift Corp. Inscr. 1702 
παρέχοισαν st. παρέχοιεν) 3); Verwechslung der Endimgen der 
Aoristen, als: εἴδαμεν st. εἴδομεν, εἶδαν st. εἶδον, ἔφυγαν, εὗραν, 
ἐλάβαμεν, ἐλθάτω, ἔλθατε. ἔπεσα, ἀφείλατο, εὑράμην (auch bei 
Menander); so schon bei den Klassikern: εἶπα, εἶπας, εἴπατε, 
εἶπαν, impr. εἶπον, άτω neben εἶπον, ες U. 8. w., γνεγχα U. Yveyxov, 
ἔπεσα bei Späteren st. ἔπεσον, 5. d. Beispiele b. Lobeck Parerg. 
p. 724 3); Unropelmissigkeiten in der Reduplikation und 
im Augmente, als: τεϑέληχα st. ἠθέληχα, ἀνήγχαχα st, ἠνάγχαχα, 
χατάβης St. κατέβης, ἀπενήχϑη st. Ir; doppeltes 'Augment: 
παρεσυνεβλήϑη td); — m) in der Wortbildung verkürzte 
Eigennamen auf ἃς, als: ᾿Αλεξᾶς st. ᾿Αλέξανδρος, Aroyäs st. 
Διογένης, ᾿Αντιπᾶς st. ᾿Αντίπατρος, ᾿Απελλᾶς st. ᾿Απολλόδωρος 
u.s.w., der Genitiv derselben geht auf ἃ aus ὅ). 

24. Im Verlaufe der Zeit artete die Griechische Sprache 


I) S. Sturz. 2 117 qq. — 2) 5. Ahrens. Aeol. 1.p.133. Ueber- 
die ursprüngliche Heimat dieser Formen gehen die Ansichten der Gram- 
matiker sehr von einander, 8. Mullach. Gramm. ‘Gr. Vulgarspr. p. 17. 
— 3) 5, oben 8. 343 unter ἔπω, φέρω, πίπτω. — 4) 5. Sturz. Β' 67 8η8. 
ὙΠ Mullach, Gramm. der Griech. Vulgarspr. p: 22 f.— 5) 5. Sturz, 
Ρ. 89. 
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im Munde des Volkes immer mehr aus. Sie nahm nicht nur 
eine grosse Menge von fremden Ausdrücken auf, sondern 
verlor auch immer mehr den Sinn für den richtigen Gebrauch 
der Wörter, der grammatischen Formen und der syntakti- 
schen Konstruktionen 3). So gebrauchte man z. B. im 3. Jahrh. 
nach Chr. χρίνω st. νομίζω, ἰσχύω st. δύναμαι, οἰχεῖος st. des 
Possessivpronomens, im 5. Jahrh. οὔτε st. οὐδέ; vermischte 
im 6. Jahrh. den Gebrauch der Verbalformen mit einander, 
als: δέδωχεν st. ἔδωχεν, εἰρήχασι st. εἶπον, vernachlässigte das 
Augment, 45: ψηφισμένων, gebrauchte ἱστάω st. ἵστημι, verwech- 
selte εἰς mit ἐν, verband ὅπως mit dem Infin., sagte im 9. Jahrh. 
τὴν χάραν st. τὸ χάρα, μειζότερος in der Bedeutung „älter“, 

äzisirte Lateinische Wörter, wie πραδεύω, praedor, ἄρμα in 
pe Bedeutung von milites armati, wandte falsche Deklina- 
tions- und Konjugationsformen an, als: Πέρσες st. Πέρσαι, 
Σελευχέσι st. Σελευχεῦσι, χῦρις st. χύριος; ἐτίμουν st. ἐτίμων, 
ἀγάγαι st. ἀγαγεῖν, στήσας st. στάς, gebrauchte falsche syntak- 
tische Konstruktionen, als: χελεύω ἵνα, λέγω ἵνα, ἐάν ce. ind,, 
wandte im 10. Jahrh. ὑπάρχειν, πέλειν, τελέϑειν st. εἶναι δὴ 3). 
Was wir angeführt haben, ist aus der Schriftsprache entlehnt. 
Wie mag es nun erst mit der Volkssprache gestanden haben! 
Aber ungleich stärker tritt uns die Entartung und Verderb- 
niss der Sprache in den Werken der Byzantinischen Schrift- 
steller entgegen, welche kurz vor und nach der Einnahme 
Konstantinopels abgefasst sind 3)... Wörter wurden in neuen 
Bedeutungen gebraucht; poetische und prosaische, Attische 
und Ionische Wörter τ Formen mit einander vermischt; 
eine grosse Willkür herrschte in dem Gebrauche der Pro- 
nomen, Präpositionen und Konjunktionen; der Artikel und 
das Augment wurden oft weggelassen, die Tempora und 
Modi durch einander geworfen. Von dem Kasus verschwand 
der Dativ, von den Zahlformen der Dual, von den Aussage- 
formen des Verbs der Optativ, sowie auch der Infinitiv, von 
den Arten des Verbs das Medium, von den Zeitformen das 
Perfekt; an die Stelle des einfachen Plusquamperfekts und 
Futurs traten Umschreibungen (εἶχα γράψει, scripseram, θέλω 
γράψει oder γράφει, oder ϑέλει γράφω oder γράφω, oder ϑὲ νὰ (= 
ἵνα) oder ϑὰ γράψω oder γράφω, scribam), der Infinitiv wurde mit 
ἵνα oder ὅτι umschrieben (ϑέλω va φάγω — ϑέλω φαγεῖν); die 
Deklinations- und Konjugationsformen erfuhren die gewaltigsten 
Veränderungen (2. B. ἣ yovaixa, τῆς yuvalxas, τὴν γυναῖχα, ὦ 
γοναῖχα, ἢ χεφαλή, Plur. αἱ χεφαλάδες, ἢ γνῶσις, τῆς γνώσης, ὁ 
sende τοῦ βασιλέαν, τὸν βασιλέαν od. Ex, ὦ βασιλέα; — ἔγραφα st. 
ἴρᾶάφον, ἐγράφαμεν st. ἐγράφομεν, ρος st. ἔγραψας, ἐγράφουσον 
st. ἐγράφου, γραμμένος st. γεγρ.; die Quantität der Silben ging 


δ Mit grosser Ausführlichkeit und Gründlichkeit hat Mullach in 
der Einleitung zu seiner Grammatik der Griech. Vulgarsprache den all- 
mählichen Verfall der Griechischen Sprache dargelegt. — 2 8. Mul- 
lach a. a. 0. S. 30 ff. — 3) S. ebendas. S. 56 u. 69 ἢ. Henrichsen 
über die Neugriech. Ausspr. (Uebers. v. Friedrichsen.) 5 40 ff. 
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verloren, und der Akzent wurde allein berücksichtigt; auch die 
Aussprache der Vokale wurde vielfach verändert; der Itazis- 
mus hatte um sich gegriffen. Dazu kamen noch viele andere 
Umstände, die auf die Griechische Sprache einen nachtheili- 
en Einfluss ausüben mussten: die mannigfaltigen Schicksale, 
enen Griechenland ausgesetzt war, die Herrschaft der Römer 
über Griechenland, die Velen des Sitzes des Römischen 
Reiches von Rom nach Byzanz, die Einfälle und Ansiedlun- 
en der Slaven in Griechenland im sechsten und den folgen- 
εἾρα Jahrhunderten, die Kreuzzüge, Kriege und Handelsver- 
bindungen mit fremden Völkern, zuletzt die Eroberung Kon- 
stantinopels durch die Türken (1453), wodurch Lateinische, 
Französische, Italiänische, Arabische, Türkische Wörter in 
die Griechische Sprache eindrangen. Aus dieser verderbten 
und mit so unendlich vielen fremdartigen Elementen versetz- 
ten Gräzität bildete sich nach der Zerstörung des Griechi- 
schen Reiches die neugriechische Sprache, deren allınäh- 
liche Entwickelung jedoch schon lange vorher stattgefunden 
hatte.. Die Hauptunterschiede des Neugriechischen von dem 
Altgriechischen lassen sich auf folgende Punkte zurlickfüh- 
ren !): a) verderbte Aussprache der Laute; Ὁ) Verdrän- 
g der Quantität durch den Akzent; e) Entartung der 
lexionsformen (so namentlich fast gänzliches Verschwinden 
des Dativs, Umschreibung vieler Flexionsformen des Verbs 
durch Hülfsverben, Verlust des Optativs, des Duals in der 
Deklination und Konjugation); d) Vermischung der Sprache 
mit Fremdwörtern. Jedoch ist zu bemerken, dass die Schrift- 
sprache der Gelehrten sich auch jetzt noch von diesen Ver- 
derbnissen frei zu erhalten und die Sprache, wie sie sich in 
den in der Attischen Mundart oder doch in der Gemein- 
sprache abgefassten Werken kund thut, nachzuahmen suchte. 


2%. Von dem Verhältnisse der Griechischen Mundarten 
zu der Litteratur, 


1. Zu der rg Freien bildet die Sprache der Litte- 
ratur einen Gegensatz. Denn während jene der einfache und 
natürliche Ausdruck der Gedanken, gleichsam eine Natur- 
sprache, ist, erscheint diese als ein Kunsterzeugniss. In den 
verschiedenen Volksmundarten spiegelt sich das den ver- 
schiedenen Stämmen eigentümliche Wars: treu ab; in den 
Erzeugnissen der Litteratur hingegen üben künstlerische 
Zwecke, welche die Verfasser verfolgen, auf die Gestaltung 
der Sprache einen grossen Einfluss aus und nöthigen sie von 
der Volkunachs vielfach abzuweiehen. Namentlich ist diess 
der Fall bei den Dichtern, denen schon das Versmass oft 
einen Zwang auferlegt ihre Mundart abzuändern 3. Wie 


1) 8. Schleicher. Zur vergl. Sprachengeschichte. S. 136 ff. Vgl. 
De 9 ΠΡ. der Sprachwissenschaft. 5. 206. — ?) Vgl. Giese Aeol. 
1 , . ᾿ 
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alle Sprachen, so zerfällt auch die Griechische in mehrere 
Haupt- und Nebenmundarten. Während aber in anderen 
Sprachen gemeiniglich nur Eine Mundart sich gleichsam der 
Öberherrschaft über die übrigen bemächtigt und sich zur 
allgemeinen Sprache der Gebildeten und der Litteratur 
erhebt, gelangten in der Griechischen Sprache die eben 
erwähnten Hauptmundarten und mehrere Nebenmundarten 
zur litterarischen Ausbildung !), und jede derselben wusste 
sich in einem bestimmten Zweige der Litteratur ‘eine solche 
Uebermacht anzueignen, dass jeder Grieche, zu welchem 
Stamme er auch gehören mochte, der sich in derselben ver- 
suchen wollte, sich genöthigt sah die Mundart des hierin vor- 
angegangenen Stammes zu wählen: eine Erscheinung, die 
sich auf gleiche Weise wol schwerlich in irgend einer ande- 
ren Sprache auffinden lässt. Sowie jeder der verschiedenen 
Stimme ‘einen ganz eigentümlichen Charakter in Sitte, 
Sprache und Kunst hatte, ebenso konnte es nicht fehlen, 
dass bei den verschiedenen Stämmen verschiedene Gattungen 
der Litteratur und namentlich der Dichtkunst emporblühten, 
die tief in dem innersten Wesen dieser Stämme wurzelten. 
In der Sprache des Stammes, aus dessen Sinnes- und Denk- 
weise ein Zweig der Dichtkunst hervorgewachsen war, 
drückte sich der Geist dieser poetischen Gattung am Natür- 
lichsten, am Schönsten und Vollkommensten ‚aus; denn nicht 
Kunst, sondern die Natur und das Leben des Volkes hatte 
sie hervorgerufen. Daher wurde die Mundart dieses Stam- 
mes zur Basis für diese Gattung gemacht und in allen fol- 
genden Zeitalten von allen Dichters derselben Gattung 
beibehalten. Indem aber auf diese Weise eine bestimmte 
Mundart zur Kunstform erhoben wurde, erlitt sie unter der 
bildenden Hand des Dichters mannigfaltige Modifikationen, 
indem die Formen theils abgeglättet, theils volltönender und 
rhythmischer gebildet wurden, natürlich nieht nach blosser 
Willkür, sondern immer mit Berücksichtigung der wirklich 
vorhandenen Formen oder mit verständiger Auswahl von 
Formen, die in den einzelnen Mundarten lebten. Ja selbst 
für die Philosophie und Geschichtschreibung bildeten sich 
ewisse Mundarten zu Kunstsprachen aus. Für die Dicht- 
a müssen wir vorzüglich de Kunstsprachen  unterschei- 
den: die epische, die Iyrische und die dramatische. 

2. Die epische Poesie muss schon seit den ältesten 
Zeiten in Griechenland geblüht haben, da sie uns in den 
Homerischen Gesängen schon in ihrer höchsten Vollendung 


ἢ Vgl. Pott in der Allg. Eneyklop. XVIH Th. S. 69 u. Fr. Ja- 
cobs in Prastat. ad Anthol. Pal. T. I. p. XL sqq. Hermann Opuse. 
I. p. 132 sqq. u. p. 246. Ueber den Vorzug, welcher der Griechischen 
Sprache aus der Spaltung der Griechen in einzelne in Mundart und 
Sinnesart verschiedene Stämme erwachsen ist, spricht sehr schön 
W. v. Humboldt in der Einleit. zu der Schrift: „Ueber die Kahvi- 
Sprache auf der Insel Java“ 5. CCXXVII ἢ 


Einleitung. 27 


entgegentritt. Aber wir dürfen wol mit Recht annehmen, 
dass sie diese Vollendung erst unter dem milden Himmel 
Asiens durch Homer und seine Schule erhielt. Das junge 
frische Leben der neu gegründeten Staaten in einem so ge- 
segneten Lande, die Beweglichkeit, Leichtigkeit und Klarheit 
des lonischen Geistes, verbunden mit einer sinnlichen und 
gemütvollen Anschauungsweise, — diess Alles konnte nur 
sehr wohlthätig auf diese Gattung der Poesie einwirken. Die 
epische Sprache gewann durch den Einfluss des Ionismus an 
Weichheit, Geschmeidigkeit, musikalischer Fülle, ohne die 
männliche Kraft und Würde der alten Sprache, aus der die 
Ionische hervorgewachsen war, aufzugeben. Diese durch 
Homer und seine Sängerschule vollendete Kunstsprache blieb 
für den epischen Gesang, sowie auch nachher für die didak- 
tische und elegische Poesie bei allen Griechischen Stämmen 
und in allen nachfolgenden Zeiten stehende Form und übte 
auf alle Gattungen der Dichtkunst den entschiedensten Ein- 
fluss. Das Verhältniss der Homerischen Sprache zu dem 
Ionismus haben wir oben (8. 17) erläutert. Was die Syntaxe 
anlangt, so sehen wir dieselbe bei: Homer schon vollkommen 
ausgebildet; hinsichtlich des Periodenbaues ist zu bemerken, 
dass bei ihm zwar noch häufig die Parataxe vorkommt, aber 
auch schon die im Vorder- und Nachsatz gegliederte Periode 
ganz gewöhnlich ist. 

3. Die Hesiodischen Gedichte stimmen in ihrer Form 
und Sprache im Allgemeinen mit den Homerischen überein. 
Wir finden in ihnen gleichfalls den Gebrauch des Digamma, 
obwol es uns wie bei Homer in der Schrift nicht mehr erhal- 
ten ist; die Schwächung des F in v, die auch bei Homer in 
euadev (d.i. ZFaöev) vomkommt, zeigt sich in χαυάξαις Op. 666 
u. 693 (entst. aus χατε άξαις) und in πιφαύσχω (st. οὐδε πρὶ 
Th. 5556. Aber da die Hesiodischen Gedichte auf Böotischem 
Boden entstanden sind, (Hesiodus war zu Askra in Böotien 
geboren) so kann es nicht auffallen, wenn wir dem Ionismus 
Manches aus der Aeolischen Mundart beigemischt sehen ἢ), 
als: das Böotische μείς st. μήν (vgl. die Böot. Inschrift bei 
Boeckh. Corp. Inser. p. 741.), die Aeölische Form τρίπος 
(Se. 312), die auch Homer hat, den Aeolischen und Dorischen 
Gen. Plur. I. Decl. auf ἂν: μελιᾶν (Op. 144), ϑεᾶν (Th. 41), 
den Dorischen Aceus. Pl. I. Deel. auf ἃς st. ἃς: χοῦρας 
(Th. 60), πᾶσας (Th. 184), ἽΑρπυιας (Th. 267), βουλάς (Th. 534), 
εἰρέας (Th. 804), δεινάς (Op. 673), Σχύϑας (Fragm. 190), den 
Dorischen Accus. Pl. 11. Decl. auf ns: Aayis (Se. 302), die 
Aeolische Form Asısı st. ἄησι (Th. 875), die Aecolische Apo- 
kope in περοίχεται (Th. 733), den Aeolischen Gebrauch der 
Psilosis: or teism (Th. 830), ἅψιν (Op. 426); Aeolische Beto- 
nung in λοχέοιο st. λοχεοῖο (Th. 178). Mit Uebergehung der 
Homerischen Hymnen und derjenigen Dichter, deren Sprache 


1) 5. Goettling ad Hesiod. p. XXX. 
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sich eng an die Homerische anschliesst und daher nichts 
Eigentümliches hat, wenden wir uns nun zu der zweiten 
Gattung der Kunstsprachen, der lyrischen. 

4. Die Sprache der Dorischen oder chorischen Ly- 
riker, als: Alkman (um 650 v. Chr.), Stesichorus (um 600), 
Ibykus (um 500), Simonides (556—467), Bakchylides (um 
450), Pindarus (517—445), zeigt sich als eine durch und 
durch künstlerisch gebildete. Denn obwol sie dem Dorischen 
oder Aeolischen Stamme augehörten, so legten sie doch in 
ihren Gedichten die Homerische Sprache zu Grunde, ver- 
setzten dieselbe aber, um ihr eine altertümliche und 
feierliche Färbung zu geben, mit Dorischen und Aeboli- 
schen Formen, aber mit Ausscheidung des rein Volksmässigen 
und für ihre Dichtungen sich nicht Eignenden. Der vollen- 
detste dieser Dichter und derjenige, von welchem uns eine 
hinlänglich reichhaltige Anzahl von Gedichten erhalten ist, 
um uns über seine Sprache ein richtiges Urtheil bilden zu 
können, ist Pindarus aus Theben. Wir wollen daher die 
Redeweise dieses Dichters einer näheren Betrachtung unter- 
ziehen, aus der man im Allgemeinen auch einen Sabina auf 
die Sprache der übrigen machen kann !). Aeolisch und Do- 
risch ist der Gebrauch des langen « statt des lonischen 7, 
doch nicht gleichmässig, indem er z. B. öfter Homerische For- 
men gebraucht hat, als: ἀπρήχτων J. 7, 17 (neben πράσσω; 
πρᾶγος), νήποινον P. 9, 102, μελιήδεα P. 9, 63, τέτμηνϑ᾽ J. 5, 
32, προφηύδα P. 4, 212, ferner ὀδυναρός neben tuympüs, ὑγιηρός, 
ἔφανας, ἀπεφάνατο neben παπτήνας, besonders in der For. 
mation der Vorben auf do und deren Derivata, als: ἀπονοστά- 
σαντος neben ἐνόστησε, φώνασε, φωνᾶεν neben φωνήσαις, ἀφω- 
γήτῳ, ἐφίλασε neben πεφίληχε, πονῇ, πεποναμένον neben 
ἐπόνησα, ἐξεπόνησεν; ebenso u st. des gewöhnl. ὁ, 80 immer 
ὄνυμα sowol in Aeol. als Dor. Gedichten; aber nur in Aeol. 
Ged. ὀνυμάξαι P.2, 82. 7, 6. 11, 10, sonst die gewöhnl. Form 
ὀνομάσαι Ὁ. 9, 71. P. 12, 41; ὦ Aeol. st. οὐ in ων; τ st. des 
Ion. o in τύ neben σύ, in der Ill. Pers. Pl. vu neben σι, 
ἐντί st. εἰσί fast ohne Ausnahme, im Sing. Einmal ἐφίητι J. 2, 
15; Aeol. x st. des gewöhnl. » in πέδα P. 5, 62. 8, 105, 
aber μέτα P. 5, 126, in re auch in Dor., als: πεδά- 
μειψαν Ὁ, 12, 18; Acol. u. Dor. y st. ὃ in ὄρνιχα neben 
ὄρνιν; Aeol. Verdoppelung der Liquidae, als: χελαδεννός, 
χλεεννός, φαεννός neben rodewis, σχοτεινός. In der Deklina- 
tion Ed Konjugation kommen nur wenige Abweichun- 

n von der Homerischen Sprache vor, als: Dor. Gen. S. u. 
l. I. Decl. auf a; u. ἂν, A: μουσιχᾶς, χεφαλᾶς, ἀρετᾶν ἄπο 
rasäv; Dor. Acc. Pl. II. Decl. auf ος: νᾶσος O.2, 129, ἐσλός 
N. 3, 50; Dor. Dat. S. Pron. τίν (= σοί) neben τοί; Böot. 


") 5. Hermann. Opuse. T. .L 246 sıq; Vgl. was tiber die Rede- 
weise des Ibykus Schneidewin Ibyeiei Rhegini carminum relig. p. 
61— 69 zusammengestellt hat. 


Einleitung. 29 


Acc. 8. τίν (= of) Einmal P. 8, 97, sonst o%; Dor. Ace. 
viv neben μίν: Aeol. Particip. auf ar. aber gewöhnl. ἃς, ασα, 
als: συντανύσαις P. 1, 158, doch schwanken hier häufig die 
Codd.; Dor. Infin. auf ev nur zweimal: γαρύεν Ὁ). 1,5, Best 

ἄφεν St. τραφεῖν P. 4, 205. Der rein Dorischen Formen 
hat sich Pindar enthalten, daher nicht die Verbalendung us; 
st. μεν, od st. ζ, Μῶσα st. Μοῦσα, Gen. II. Decl. ὦ st. ou. In 
den Aeolischen Gedichten hat sich Pindar, wie Hermann 
l. d. p. 264 meint, wegen der coneitatiores Aeolicae harmo- 
niae numeri grössere Freiheiten erlaubt. So gebraucht er 
hier ἐν st. eis P. 2, 21. 5, 20, die Apokope in περί O. 6, 65. 
P. 4, 472 und in Compositis: περάπτων P. 3, 94, περόδοις N. 
11,51; ferner ἐπάμεροι P. 8, 135, während er sonst rau. sagt; 
Diphthonge werden häufig aufgelöst, als: ᾿Ατρεΐδας, Πινεῖόν, 
Tpnta; P. 11, 47. 10, 86. N. 2, 21 u. 5. w.; das Aeolische Wort 
ἀυάταν wird st. ἄτην gebraucht. — Ob Pindar das Digamma 
gebraucht habe oder nicht, lässt sich nicht mit Bestimmtheit 
entscheiden. Hermann (l. d. p. 247) leugnet es durchaus. 
Wenn man aber sieht, wie häufig bei Pindar ein Vokal vor 
einem der bei Homer digammirten Wörter steht, so dürfte 
es doch gewagt erscheinen so apodiktisch diesen Laut dem 
Dichter abzusprechen, durch dessen Annahme an so vielen 
Stellen der lästige Hiatus aufgehoben würde. Diess ist nament- 
lich bei dem Reflexivpronomen οὗ der Fall, ausserdem vgl. man 
πολλὰ εἰδώς O.2, 155. πάντα ἴσαντι P. 3,52. ᾿Επίαλτα ἄναξ P. 3, 
159. τι ἔπος O, 6, 25. σάφα εἴπαις Ὁ. 8, 61. χαλὰ ἔργα P. 7, 
20. δὲ οἴχοϑεν P. 8, 72. ἐπὶ ἴσα P. 7, 7. δὲ ἑσπέραις J. 8, 94. 
παρὰ ἐλπίδα O. 13, 117 u.s.w. Simonides, der aus Keos, 
einer lonischen Insel, stammte und lange zu Athen gelebt 
hatte, war noch mässiger im Gebrauche der Dorischen For- 
men, die er anwandte, um seinen Iyrischen Gedichten grösse- 
ren Glanz und grössere Würde zu verleihen, z. B. das lange 
a st. ἡ in der I. Decl. Von dem strengeren Dorismus hat 
er nur sehr Weniges, als: πώλυπος, χάρχαρον, ἔλλαϑι st. ὕληϑι, 
ἐπαίνημι. Aeolische Auflösungen sind: πύϊρ, xuavorpuipav; fer- 
ner ἐσλός, πράξαις. Jonisch ist das Verb δίζημαι 1). 

5. Von der Sprache der Dorischen oder chorischen 
Lyriker weichen die Aeolischen oder melischen Lyriker, 
Alkäus, Sappho und Erinna (um 600) insofern ab, als 
sie nicht die epische Sprache zur Grundlage-ihrer—Rede- 
weise machten, sondern sich ihrer eigenen Mundart, der 
Aeolischen, bedienten.* An die Aeolischen Lyriker schliesst 
sich Anakreon aus Teos in Ionien (um 550) an. Er hat zu 
seinen Liebesliedern nicht die feierliche und erhabene Rede- 
weise der chorischen Lyriker gewählt, sondern seine eigene 
Mundart, dieneuionische, die sich wegen ihrer Leichtigkeit 
und Geschmeidigkeit für den Gegenstand seiner Dichtungen 
ungleich besser eignete, diese aber auf künstlerische Weise mit 


1) 5. Schneidewin ad Simonidis earın. reliq. p. XLVI sqg. 
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epischen, zuweilen auch, um der Sprache einen höheren Schwung 
zu geben, mit Dorischen Formen versetzt. Dem-Ionismus gehört 
Folgendes an: ἡ st. ἃ, als: λύρην, μοίρης, χαρδέης u. 5. w., oo st. 
ττ, als: θάλασσα, doch auch μέλιττα, die Formen νοῦσος, μοῦνος, 
οὔρεσιν, Kontr. von eo in εὖ in ἐμεῦ, μεῦ, σεῦ, Κλεύβουλον (Fragm. 
2 u. 3), Δεύνυσον (Fr: 2u. 14), φορεῦμαι (Fr..36), die Unterlas- 
sung der Aspiration der Muta τ bei einem folgenden Spiritus 
asper, als: μήτ᾽ ἅμαξαν (aber οὐχ ἵππος, ϑώρηχ ὅπως); wie die 
Epiker gebraucht er nach Bedarf des Verses bald offene 
bald geschlossene Formen; episch sind die Formen: δοῦρα; 
τοχῆες, ὀχῆας, ἄρηος, χοῦρος. χούρη, γαῖα, xeiva, Gen. S. II Decl. 
auf on, als: φιλολοιδόροιο, Dat. pi. χαρίτεσσιν, πόλεσσιν, 1. Pers. 
Pl. auf μεσϑα, als: χεισύμεσϑα; Dorische Formen; ϑερίξο,, 
ψαλίξω, χαϑίξας, dann zuweilen ἃ st. ἢ, als: χούρα, αἰχμάν, 
δάφνᾳ ἢ). — Die Idyllendichter Theokrit, Bion und 
Moschus haben sich in ihren Gedichten nicht einer und 
derselben Redeweise bedient, sondern einige sind in Dori- 
scher Mundart geschrieben, in anderen bildet der Dorismus 
die Grundlage, ist aber mit epischen Formen gemischt, in 
anderen herrscht die epische Sprache vor, hat aber eine Bei- 
mischung von Dorischen Formen, andere sind bloss in epischer 
Sprache, zwei (28 u. 29) in Acolischer Mundart abgefasst 3). 

6. Die dritte dichterische Kunstsprache ist die drama- 
tische der Tragiker 3) und der älteren Komödie. In den 
Tragikern zeigt sich die edelste und vollendetste Sprache, 
indem sie einerseits den Attizismus in seiner veredeltsten 
und erhabensten Form gebrauchten, andererseits in ächt 
künstlerischer Weise auch andere Mundarten benutzten, um 
durch den Wechsel der Form den verschiedenen Charakter 
der Empfindungen und Gefühle zu bezeichnen. Dem Dialoge 
liegt die altattische Sprache zu Grunde, welche, wie wir 
oben (S. 19) gesehen En noch eine grosse Aechnlichkeit 
mit der altionischen und daher auch epischen hatte. Da 
aber der Dialog der Tragiker nicht die alltägliche Sprache 
des Lebens wiedergeben, sondern den Charakter der Erha- 
benheit und Grossartigkeit haben soll; so sind ihm auch 
Ionische, dichterische, durch das Versmass gebotene, und 
epische, zuweilen auch Dorische Formen beigemischt. Ioni- 
sche: ξεῖνος, χεινός (Ὁ. Soph. nur Tr. 495), μοῦνος, γούνατα, 





) 5. Mehlhorn ad Anaer. p. 6 sqq. u. Bergk ad Anacr. carm, 
relig. p. 63 sqq. — ἢ: Ueber die Sprache der Idyllendichter 8. G. E. 
Mühlmann Leges dialecti, qua Graecorum poetae bucolici usi sunt. 
Lips. 1838. Th. Bergk Quaest. de Theocriti dialeceto Sp. I. im Rhein. 
Mus. 1838. I. Heft. S. 16—42. H. L. Ahrens in Zimmermann’s Alter- 
tumsw. 1840. Nr. 109. 110, Ameis in Jhrb, v. Seeb., 1840. 1. Heft. 
8. 49—98. Poppo ad Thu, I. 1. P- 233. — 3) Ueber die Redeweise 
der Tragiker vgl. Th.C. Guil. Schneideri de dial. Sophoclis cetero- 
rumque tragicorum quaestiones critic. Jen. 1822. C. G. Haupt Vor- 
schule z. Stud. der Griech. Tragiker, Berl. 18%. 8.68 fl. C. A. J. 
Hoffmann Progr. Formarum en sit in lyrieis tragoediae 
partibus ap. Aeschylum usus. Cellae 1842. 
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δουρί, χοῦρος neben ξένος, χενός, μένος, yövarı, δορί, χόρος, alel 
ae aldv neben ’ä&el nach Bedarf des Verses (s. Ellendt L. 
S. v. del); Con neben ζωή; υὖγις meben μόλις; πεντάεϑλον S. 
El. 681 st. πένταϑλον; βατῇ S. Ph. 286 m. d. Var. βαιᾷ; πόλεος 
(st. πόλεως) 8. Ant. 162; νηός selten st. vews; ἱεῖς st. ἴης, ξυνίεις 
neben Zuvins; zupoov st. εὕρουν S. Ph. 489; ῥέεϑρον neben 
beidpov; den, ἄχεα, ἄχεα; πολεύμεναι Aeschyl. Pr. 645 st. 
rokobu.; πολλόν als Adverb S. Ant. 86, sonst πολύ; χεῖνος St. 
ἐχεῖνος sehr oft; poetische und epische Formen: μέσσος 
neben μέσος; &pos-meben ἔρως; ala und γαῖα; εἰν selten (8. 
Lobeck ad ΑἹ. 613), ἐνί steht kritisch nicht sicher (s. El- 
lendt L. S. v. ἐν); ὑπαί st. ὑπό Aesch. Ag. 892. 944. S. El. 
711. Ant. 1035; ἃ, Pron. μίν findet En | nur Aeschyl. S. 
438 (435) u. S, Tr. 387; wesshalb man dafür viy lesen will; 
die mit τ anlautenden Formen des Artikels st. des Relativs, 
als: τό, τοῦ, τῆς u. 8. w.; χίεις Aeschyl. Choeph. 675; — alt- 
attisch der Dat. Plur. auf adv); N. Pl. βασιλῆς neben der 
gewöhnl. Form auf ei, als: βασιλεῖς, τροφεῖς ; ξύν neben σύν; 
ἐς neben εἰς, ἔσω neben εἴσω; II. Pers. S. Med. od. P. ῃ; 
ἤδη 1. Pers. neben ἤδειν, 2iydr, 8. Ant. 456. ἐξήδης Tr. 984; 
iyvopaı, Yıyybarm, ἄρσην, ἥσσων, πνεύμων, obwol an einigen 

tellen die Lesart schwankt; — Schwanken zwischen der 
alt- und neuattischen Mundart, als: πράσσω, sehr selten πράττω ; 
ϑαρσεῖν, sehr selten Hapbeiv; ἐγνάπτετο 5. ΑἹ. 1010; σμιχρός 
häufiger als μιχρός; — Dorische Formen: νίν ganz gewöhnlich, 
ναός neben νεώς, ναῶν Aeschyl. P. 381 (375); ᾿Αϑάνα, ᾿Αϑάνας, 
’Adavav, selten ᾿Αϑηνᾷ S. Ph. 134., δάϊος in der Bdt. miser, 
vgl. S. Aj. 784, δαρός, diuturnus, δᾶρόν, diu, so immer, ξχᾶτι 
immer, χυνᾶγός neben χυνηγετοῦντα, χυνηγία, ποδαγός und das 
auch in Prosa gewöhnliche λοχαγός ; ἄραρα St. ἄρηρα; ματρός 
S. Ant. 463, sonst μητρός: Aeschyl. gebraucht im Senare öfter 
das Dor. ä, als: Choeph. 94 γάποτον, vgl: 162. Suppl. 616 
yauspov, Choeph. 768 γαθούσῃ, 1015 vixas τῆςδ ; die Form 
ἐμέν Ὁ. S. EI. 21 (st. ἐσμέν), die sich nur noch b. Callim. 

r. 29 findet, ist, da sie weder Dorisch ist noch anderwärts 
vorkommt, verdächtig, s. Ellendt. L. S. p. 510 und die 
Herausgeber; — Aeolisch ist πεδάρσιοι Aeschyl. Pr. 710 st. 
μετάρσιοι. — In den Chorgesängen und den kommati- 
schen Stellen, in denen die Rede einen hohen Schwung 
nimmt, versetzen die Tragiker das Attische gern mit gewis- 
sen Dorischen Formen, welche der Rede den Charakter 
der Feierlichkeit verleihen; seltener ist diess der Fall bei den 
Anapästen, die zwischen dem Dialoge und den Chorgesängen 
die Mitte halten. Dieser Dorismus der Tragiker beschränkt 
sich jedoch nur auf das lange « statt des Ion. n!). Zweitens 


1) 5, Ellendt Lex. Soph: T. IE. p. XII sqq. a) im Stamme λάϑα 
mit Compos., σελάνα, ’Adava, die Göttin, aber auch die Stadt, Gen. ᾿Αϑά- 
νας Eur. Hipp. 754. 1116, häufiger der Pl. ᾿Αϑᾶναι, ya m. Deriv. u. γῆ, 
φάμα m. Comp. u. φήμα m. Comp., παγά m. Comp. u. πηγήν χαλά, ἁδονά 
u. ἧδονά, πλαγά, ναμέρτεια, Κυλλάνα, μαχανὴ u. μηχανή, βλαχαί, γαλάνη m. 


32 _ Einleitung. 


werden mit den Attischen Formen Ionische und epische ver- 
mischt, und zwar in weit ausgedehnterem Masse als in dem 
Dialoge, als: Gen. S. II. Deel. auf ow, Gen. S. III. Deel. auf 
eos st. εως, als: ὕβρεος, viele offene Formen statt der kontra- 


hirten. Unter den drei grossen Tragikern, Aeschylus, 
Sophokles und Euripides, hat Sonbokles auf die feine 
Ausbildung der Sprache die grösste Sorgfalt verwendet; 
Aesch a hat oft seltene mundartliche, ja selbst fremd- 
artige Formen gebraucht und kühne Wortbildungen gewagt, 
wie ἄνη 8.698 st. ἄνυσις, «άρπτις Suppl. 828. 829. (— ὑβριστής), 
φύστις pP. 922 (st. φύσις, Nachkommenschaft), πολιαινομένης P. 
108; αὐτόχϑονος Ag. 544 st. αὐτόχϑων, ἀπέρωτος Choeph. 695 
(= lieblos), sogar das ausländische Wort Barry P. 656 (= 
βασιλεύς) aufgenommen. Euripides machte mehrere Neue- 
rungen in den allgemein gültigen Gesetzen der Griechischen 


Comp. u. Deriv., ἀλάτης u. ἀλατεία, πλανάτης (aber πολυπλάνητος): — 
ἅλιος τὰ. Comp., als: ἀνάλιος u. ἀνήλιος, Δᾶλος, Δάλιος, νᾶσος, ὁπαδός, σίδαρος 
m. Comp. u. Der., ἰάλεμος u. rg — μάν, ἽἝλλανες m. Der., ἀγεμών, 
ἀϊόνας Aesch. Ag. 1130 (aber ἠόνας Eur. Or. 885), κἄρυξ m. Der., μνᾶσις 
od. μνᾷστις, ὄνασις, βοᾶτις, βόαμα, ϑοίναμα. ϑοινάτωρ, μάτηρ m. Comp. u. Der., * 
εὐνατήρ, Auapu.rpap, Λατώ m. Comp., ἀχώ m. Der. u. Comp. u. ἠχώ, ἀώς, 
μᾷκχκος ın. Der,, ar Eur. Med. 212; — δάϊος, δάμιος m. Comp. u. dia. 
m. Comp., χλάριος, ἅμερος, ϑνατός m. Der. (ϑνητός Eur. Hipp. 253 in Anap.), 
ἁμέτερος; Compos. δύστανος u. δύστηνος, χρυσαλάχατος, γαλαργός, εὐγάϑητος, 
εὐγαϑύς. πλουτογαϑής, ἀλλαλοφόνος, ἐπίσαμος (aber εὔσημος Eur. Iph, A. 244), 
ἀλίβατος, ἑχαβόλος, τριπάχυιος, χρυσοχάρανος, χρυσάνιος, εὐάνεμος, παυσάνεμος 
(aber ἀνήνεμος Soph. ΟΟ. 683), παράγορος, ἀγανόρειος, ποτανός, Adi; m. Comp. 
(selt. ἡδύς). τλάμων u. τλήμων (aber τλησιχάρδιος Aesch. Pr. 159), μνάμων 
m. Der. (aber μνήστωρ), ὑλάεις, ποιάεις, πευχάεις U. πευχήεις, αἰχμάήεις. ἀλα- 
ϑής u. ἀληϑής, νεοϑαλής, εὐθαλής, φρενοδαλής (aber ξιφοδήλητος in Anap. 
Aesch. Ag. 1510, Choeph. 718); ἱπποβάμων u. ähnl., δίβαμος ; τρυσάνωρ, 
δυτάνωρ ἃ. dgl.;— ἔχατι, ἁνίχα: --- ἀπύω, ἐρατύω, tax, λάϑομαι, μάνυσον 
v. μηνύω, χαρῦξαι γ΄. κηρύσσω. ἀγοῦμαι m. Der. u. Comp., φαυί. — Ὀ) in 
der Nominalflexion: a) I. Deecl. Fem. ἃ, ἂς. ᾳ, ἄν, G. Pl. ἄν, als: 
μά αἴγλας, αἰχμᾷ, τιμάν, ἀστραπᾶν, χορᾶν, Mouoäv; Adj. u. Partie. ἀγνά, 
γνᾶς, χρυπτᾷ, ἀγνάν, φανείσας, μαινομένᾳ, μνασαμένα, ἀμαιμαχετᾶν, πασᾶν, 
βαϑειᾶν Masc. ας, a, a, av, als: δυνάστας, ἱππότας, ᾿Αἴδας, "Eppäc, πλανά- 
ταςὶ Οἰδιπόδα, ᾿Αἴδα, Πηλείδα, βαρυβρεμέτα; ᾿Αἴδᾳ, δεστότα, γιλιοναύτᾳ; ᾿Αἴδαν 
τι. “λιδαν, ἱχέταν, δεσπόταν ; ᾿Ατρειδᾷν, εὐπατριδᾷν, πολιτᾶν, ixerav; β) III. Deel. 
Subst. auf τας st. της selten, als: νεότας Eur. H. f. 631, χαχότατ᾽ Soph. ΟΟ. 
521 in den meisten Hdsch., aber φιλότητος, φιλότητι, φιλότητα Soph. El. 132. 
Aj. 13839. Ph. 1107. — ce) in den Verbalflexionen: a) der Aor. IL 
Act. der Verben auf μὲ mit dem Char. ä geht aus auf av, ἃς, ä, als: 
ἔσταν, ἔβαν, ἔβας, ἔβα. βᾶϑι, Bar, βᾶτε (wie βᾶναι), ἔτλας, Eria, τλᾶϑι u. 
τλῆϑι (sehr selten die gewöhnlichen Formen, wie ἐνέβης Aesch. Ag. 548 
in Anap,); — β) in der Medialendung „äv st. μὴν (besonders Ὁ. Eurip.), 
als: ἐγενόμαν, εἰλόμαν, ὠλλύμαν, ἀποϑείμαν Akku, ἰδοίμαν, ὁλοίμαν, 
γενοίμαν, εὐξαίμαν, ἀρυσαίμαν; — y)die V.auf aw u. auf nu: mit dem Char. 
a haben im Pf. die Endung äxa, ἅμαι, im F. äcw, ἄσομαι, im Aor. 
äca, ädnv, im Adj. v. ἅτος, als: βέβαχα, λέλαχα, ἔσταχα, ἐχπεπόταμαι, 
μέμνανται, Bodow, σιγάσω, αὐδάσω, γεννάσω, βάσομαι, δυνάσομαι, στάσω, 
ἐβόασα, βόασον, αὔδασον, ἐγέννασα, ἐδυνάϑτν, ἐχοιμάϑην, ὡρμάϑην; τλατός, 
ἄτλατος, λωβατός (aber νεμεσητός Soph. Ph. 1178), ἀνίχατος; — ὃ) im 
Augmente nur ἄρχε Aesch. Pers. (Andere ἦρχε) u. Eur. Iph. A. 
269, ἄγαγες Soph. Tr. 855. Aesch. Pr. 558 nach ἃ. besten Hdsch., ἄγαγε 
Eur. Or. 1351, ἄγες Ion. 895, ayov Aesch. P. 847, συνᾶγε 8. 738, ἐσᾶγον 
Choeph. 75. 
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Wortbildung, wie wir später sehen werden; so sagte er 
δυσϑνήσχειν st. δυσϑανατεῖν, σταδιοδραμοῦμαι St. σταδιοδρομήσω, 
χαχοβουλευϑεῖσα Ion. 877 st. χαχῶς βουλευϑεῖσα, schlecht bera- 
then; statt τρέφοιμι bildete er die Form τρέφοιν (Etym. M. v. 
τρέφοιν). --- Weit enger an die rein Attische Sprache schlos- 
sen sich die alten Komiker an, deren Sprache sich als 
die fein ausgebildete Sprache des Lebens darstellte. Aristo- 
phanes gebraucht nur in den Chören und da, wo eine er- 
höhte Stimmung ausgedrückt werden soll, Dorische und 
poetische Formen, aber auch hier selten, als: ἀπύω, γᾷ; βοάν, 
βόαμαᾳ, βοάσομαι, τάν, ἀρδομέναν, δεινάν, Nuppäv; ὄρεα, γαῖαν U. 8. W. 

7. Die Prosa blieb dem poetischen Geiste des Grie- 
chischen Volkes lange Zeit fremd. Aber sobald sie ins. Leben 
getreten war, zeigte sich auch hier derselbe Kunstsinn. 
Nicht Eine Mundart wurde für die verschiedenen Gattungen 
der Prosa angewandt; auch schrieb nicht Jeder gerade in 
der Mundart, in der er geboren und aufgewachsen war, son- 
dern wählte die Mundart desjenigen Stammes, welcher einen 
gewissen Zweig der prosaischen Litteratur getrieben hatte, 
und suchte sie durch Beimischung von Formen aus anderen 
Mundarten auf eine kunstgemässe Weise so auszubilden, dass 
sie dem Öhre aller Hellenen, wes Stammes sie auch sein 
mochten, genügenden Reiz gewährte. Die Griechische Prosa 
entwickelte sich aus der Poesie !).. Die ersten Anfänge der- 
selben wurden von den Ionischen Philosophen und Logogra- 
phen gemacht, deren Sprache wir aus Mangel an Quellen 
nicht beurtheilen können. Ueber die Schreibart der Logo- 
graphen wird uns von Cicero (de Orat. II. 12.) und von Diony- 
sius (de Thucyd. hist. judie. Vol. VI. p. 819. ed. Reisk.) berichtet, 
sie sei deutlich, gemeinverständlich (xoıwr), rein und kurz (σύν- 
τομος), den Sachen angemessen, ohne alles künstlerische Ge- 
pränge (μηδεμίαν σχευωρίαν ἐπιφαίνουσα τεχνιχήν), und nach Deme- 
trius (de Elocutione c. 12. Vol. IX. p.9. Walz) unperiodisch 
(διῃρημένη, εἰς χῶλα λελυμένη οὐ μάλα ἀλλήλοις συνηρτημένα, ὡς 
7 ᾿ Βχαταίου). Der milde, weiche und fliessende Ton der loni- 
schen Mundart stimmte ganz zu dem Wesen der damaligen 
Geschichtschreibung, die sich in einer einfachen, kindlichen 
und losen Darstellungsweise gefiel. Da sich nun durch die 
Logographen die Ionische Sprache für die Geschichtschreibung 
festgestellt hatte, so wählte Herodotus, der Vater der Grie- 
chischen Geschichte, obwol er aus Halikarnassus stammte, also 
von Geburt ein Dorier war, diese Mundart, welche seiner 
lieblichen Gemütlichkeit und kindlichen, ungekünstelten und 
lockeren Erzählungsform ?) entsprach, und wusste sie durch 
Beimischung Dorischer, Attischer und selbst einiger epischer 
Formen zu einer Kunstform zu erheben, die nicht bloss den 





I) 5, Creuzer Histor. Kunst der Griechen. 8. 132 ff. — ἢ Die 
Aristotel. rhet. 3, 9 passend λέξις εἰρομένη nennt, d. ἢ, die Redeform, in 
der Fi Sätze mehr an einander gereiht als einander untergeordnet 
werden. 
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Ioniern, sondern allen Hellenen gefallen musste. Sowie He- 
rodot's Geschichtschreibung das Gepräge einer epischen Kom- 
osition an sich trägt, so hat auch seine Sprache hinsichtlich 
de Mischung und des Wechsels der Formen Achnlichkeit 
mit der epischen !), allerdings mit dem Unterschiede, dass 
sie in der Wahl der Formen eine grössere Gleichmässigkeit 
beobachtet als die epische, obwol sie in nicht wenigen Fäl- 
len bald diese bald jene Form gebraucht, so 2. B. πλέειν neben 
πλώειν (beides auch Hom.) 3), das Ion. τράπειν neben τρέπειν 3), 
das Ion. (ameh Hom.) ϑηέομαι neben ϑεάομαι 4), ἐθέλω, selte- 
ner ϑέλω 5), Ionische aufgelöste Formen der V. auf &w, do 
neben zusammengezogenen 6), εἶπον neben εἶπα 7); die Kom- 
sag von @pyw haben bald die Ion. Endung auf -apyrs bald 
ie Att. auf -apyos, als: ὕπαρχος, ἵππαρχος U. 8. W., νομάρχης, 
στρατάρχης u. 8. w.8), das Ion. ἔπειτεν, elvexev neben ἔπειτα, 
elyexa 9) u.s.w. Die Ansicht des Suidas (Vol. I. P. 2. p. 893 
ed. Bernhardy), dass sich Herodot von den vier oben (S. 15) 
erwähnten Ionischen Mundarten der Samischen bedient habe, 
weil er sich in Samos eine Zeit lang aufgehalten habe, 
ist zu verwerfen. Eine lokale Mundart eignete sich nicht für 
eine Geschichte, welche ein allgemeines Interesse in Anspruch 
nimmt. Er gebrauchte ohne Zweifel die durch seine Vor- 
pänger, die graphen, angewendete allgemein verständ- 
iche und von ihm selbst künstlich weiter ausgebildete Ioni- 
sche Sprache 10), Wenn der Arzt Hippokrates von der 
Insel Kos (geb. 460 v. Chr., gest. 357), nach Herodot der 
zweite Repräsentant des Ionismus, obwol er, wie dieser, ein 
Dorier war, die Ionische Mundart für seine Schriften wählte; 
so geschah diess wol nur aus dem Grunde, weil die Ionische 
Sprache durch die Logographen zur Schriftsprache ausgebil- 
det und desshalb für wissenschaftliche Werke geeigneter war 
als die Dorische. Da er aber als Arzt nur für seine Fach- 


----“- 


I) Hermogenes περὶ ἰδεῶν Ὁ. Walz Rhet. Gr. Vol. 8. p. 399: 
ἱἙχαταῖος δὲ ὁ Μιλήσιος, παρ᾽ οὗ δὴ μάλιστα ὠφέληται ὁ ᾿Ηρόδοτος, χαϑαρὸς 
μέν ἐστι xal σαφής, ἐν δέ τισι χαὶ ἡδὺς οὐ μετρίως" τῇ διαλέχτῳ δὲ ἀχράτῳ ἰάδι 
καὶ οὐ μεμιγμέν σάμενος, οὐδὲ χατὰ τὸν Ἢ Sharan ποικίλῃ, ἧττόν 
ἐστιν ἕνεχά γε τῆς ων ποιητικός. Ibid. p. συ 86.: ἐχεῖϑεν δὲ μάλιστα 
διαρχῆ ἔσχε (sc. ᾿Ηρόδοτος) τὴν γλυχύτητα, ὅτι χαὶ αὐτὴν εὐθὺς τὴν διάλεχτον 
ποιητιχῶς προείλετο εἰπεῖν ἡ γὰρ ἰὰς οὖσα ποιητιχὴ φύσει ἐστὶν ἡδεῖα᾽ εἰ δὲ 
χαὶ ἄλλων διαλέχτων ἑἐ Kan τισι λέξεσιν, οὐδὲν τοῦτο, ἐπεὶ χαὶ “Ὅμηρος καὶ 
Ἡσίοδος χαὶ ἄλλοι οὐχ ΟἿ γοι τῶν ποιητῶν ἐχρήσαντο μὲν καὶ ἄλλαις τισὶ λέξε- 
σιν ἑτέρων διαλέχτων, τὸ πλεῖστον μὴν ἰάζουσι. — 2) 3, Bredov. Οιδοβί, 
crit. de dial. Herod. p. 171 --- 118. — 3) Ebendas. p. 145 84. — #) Eben- 
das. p. 45 sqg. — 5) Bredov. B 116 sq. will überall nur die längere 
Form gelten lassen; doch s. Lobeck ad Aj. 24. — 6) Bredov p. 372 
ΠΣ, — ἢ Ebendas. p. 352 sq. — 8) Ebendas. p. 232. — 9) S. Bachr 

I, 4 u.115. Bredov. P- 108 sqq. Die Ansicht _ en Kritiker und 
Grammatiker, welche selbst gegen die Autorität der Handschriften in 
Herodot den Wechsel der Formen aufheben wollen, kann meines Er- 
achtens nicht gebilligt werden. Sehr besonnen behandelt diesen Gegen- 
stand Baehr ad Herod. Vol. IV. p. 461—468. — 10) Vgl. Bredov., 

. 10. “ 


p. 9.1 
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genossen schrieb, bediente er sich eines einfachen und schlich- 
ten Stiles nach Art der Logographen und war daher nicht 
bemüht seinen Stil künstlich zu schmücken. Daher schrieb 
er in der reinen, nicht gemischten Mundart !), wie sie da- 
mals die Sprache der Gebildeten war. Wenn sich aber auch 
Attisohe Formen bei ihm finden, so darf man hierin keine 
Absicht des Schriftstellers sehen, sondern bei dem damals 
lebhaften Verkehre der lonier mit den Athenern waren ihm 
dieselben wie seine a geläufig geworden, zumal nach 
seinem Aufenthalte in Athen 2). 
8. Auch die Dorische Mundart hatte sich für die 
Prosa, nämlich die philosophische und mathematische, aus- 
ebilde. Pythagoras (um 550), obwol er aus Samos in 
onien stammte, legte in Dorischer Sprache seine. philosophi- 
schen Betrachtungen nieder, indem er wohl einsah, dass die 
Tiefe seiner Philosophie sich in keiner Mundart besser dar- 
stellen könne als in der Dorischen, in deren Formen sich 
der ernste und in sich geschlossene Charakter des Dorischen 
Volkes vollkommen aussprach. 
9. Aber ihren Höhepunkt erreichte die Prosa erst, seit- 
dem sie auf Attischem Boden Wurzel geschlagen hatte. 
Alle Gattungen der prosaischen Rede, Beredsamkeit, Rheto- 
rik, Geschichtschreibung und Philosophie, blühten hier auf 
und entwickelten sich in raschen Fortschritten zu der höch- 
sten Vollendung. Um die künstliche Ausbildung der Sprache 
erwarben sich vorzüglich die Sophisten (um 440), als; Gor- 
ias aus Leontini, Prodikus aus Keos, Protagoras aus Abdera, 
Hi ias aus Elis, Thrasymachus aus Chalcedon, die grössten 
Verdienste. Sie waren die Ersten, welche die Sprache als 
Sprache zum Gegenstande ihrer Untersuchungen machten 
und die Beredsamkeit auf ein wissenschaftliches Lehrgebäude 
zurückführten 3). Ihr Einfluss erstreckte sich nicht bloss auf 
die Beredsamkeit, sondern auch auf die übrigen Wissenschaf- 
ten. Die Geschichtschreibung nahm unter der verstandes- 
mässigen und kritischen Behandlung der Attischen Historiker 
einen Charakter an, der zu der poetischen, gemütlichen 
Darstellungsweise Herodot's einen strengen Gegensatz bildete. 
Des Thukydides Geschichte vereinigt die drei Eigenschaften, 
auf denen das Wesen eines guten Geschichtswerkes beruht, 
in höchster Vollkommenheit: sie ist kritisch, pragmatisch und 


I) Bachmann. Anecd. II. p. 367: ὃς (sc. "Irnoxparng) ἀχράτῳ τῇ ἰάδι 
tar ὁ γὰρ ᾿Ηρόδοτος συμμίσγει αὐτὴν τῇ ποιητιχῇ. — 2) Daher sagt 
Salon. Opp. T. V. p. 525 ed. Basil., Hippokrates bediene sich χατά τι, 
ἃ, ἢ. bis zu einem gewissen Grade, der Attischen Mundart, ὡς ἀπο- 
φήνασθαί τινας αὐτὴν ἀρχαίαν ᾿Ατϑίδα, ἃ. ἢ. so dass Einige behauptet hät- 
ten, er gebrauche die alte Atthis. Vgl. J. ΕἸ. Lobeck im Philolog, 
1853. 5, 19 ἢ, — 3) S. Manso: „Ueber die Bildung der Rhetorik unter 
den Griechen“ in seinen verm. Abhdlg. Breslau 1821. und L. Spengel 
συναγωγὴ τεχνῶν 8. artium scr. ab initio usque ad ed. Aristotelis l. de 
rhetorica. Stuttg. 1828. . 
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politisch !). Die Mundart, deren er sich bedient hat, ist die 
altattische, die wir oben (ὃ. 19 8.) beschrieben haben, und zwar 
in grosser Reinheit; denn die wenigen lonischen und Dori- 
schen Formen, die sich bei ihm finden, gehören entweder 
Eigennamen an oder finden eine andere Entschuldigung 3). 
Seine Schreibart zeichnet sich durch Kürze und Erhabenheit 
aus, leidet aber oft, besonders in den Reden, wegen zu grosser 
Gedrängtheit der Gedanken an Dunkelheit; seine Perioden 
sind oft wegen des häufigen Gebrauches der Partizipial- 
konstruktionen hart und schwerfällig3). Xenophon’s ge- 
schichtliche Werke weichen von denen des Thukydides in 
vieler Hinsicht gänzlich ab. Die Tiefe der Gedanken, der 
scharfe politische Blick, die Erhabenheit und Grossartigkeit 
der Darstellung dieses Schriftstellers besitzt er nicht; da- 
gegen finden wir bei ihm in vollem Masse jene an den 
Schriftstellern des Griechischen Altertums gepriesene Eigen- 
schaft der σωφροσύνη, deren Wesen darin besteht, a 
man überall das richtige Mass beobachtet und ein gesun- 
des und besonnenes Urtheil bewahrt. Grossen Einfluss auf 
Xenophon’s Perez ἢ hatte ohne Zweifel der innige Um- 
gang mit seinem Lehrer Sokrates geübt. In allen seinen 
Schriften zeigt sich der fein gebildete, geschmackvolle, be- 
sonnene Athener®). Seinen geistigen Anlagen entsprach seine 
Rede. Sie ist einfach, klar und deutlich, entbehrt alles über- 
flüssigen Schmuckes, empfiehlt sich aber durch natürliche 
Anmut). Seine Mundart schwankt zwischen der älteren 
und mittleren Attischen; auch verschmäht er nicht da, wo 
er es für seine Rede angemessen hält, Wörter, Redensarten, 
Formen aus anderen Mundarten, namentlich der Dorischen, 
und aus der Dichtersprache zu entlehnen, wesshalb man ihn 
die Attische Biene nannte δ). — Die glänzende, prunkvolle 
und schwülstige Beredsamkeit der re die. von frem- 
dem Boden nach Athen verpflanzt worden war, wurde von 
den Athenischen Rednern auf eine einfachere und dem Geiste 
und der Sinnesart des Athenischen Volkes entsprechendere Form 
zurückgeführt, indem sie zwar die Kunstregeln jener Rheto- 
ren nicht unbenutzt liessen, sich aber alles unnützen Schwul- 
stes und Gepränges enthielten, wie wir aus den Reden des 
Antiphon, Andokides, Lysias, Isokrates, Isäus, Lykurgus, 
A und des grössten unter allen, des Demosthenes, 
sehen. Sowie die Beredsamkeit der Sophisten, so waren auch 
ihre aginie über philosophische Gegenstände mit grossem 
Prunke verbunden, indem es ihnen weniger darum zu thun 
war ihre Zuhörer von der Wahrheit eines Gegenstandes zu 








᾿) S. E. F. Poppo, De historia Thucydidea Comment. Lips. 1856. 

B 49 aqq. Creuzer histor. Kunst. der Griechen. p. 203 fl. — 2 8, 

oppo 1. d.p. 62 sg. — 3) Ebendas, p. 65 sqq. — 1) Ausführlicher 

habe ich mich über Xenophon’s Wesen in den Prolegomenis ad Anab. 

. VII sqq. ausgesprochen. — 5) 3. ebendas. p. IX sq. — 6) $. unsere 
emerk. ad Anab. V. 8, 24. 
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überzeugen, als durch den Glanz der Rede Bewunderung zu 
erregen. Aber auch diese Wissenschaft gewann erst durch 
die Banane des Sokrates, des Erfinders der Dialektik, 
ohne welche alle Philosophie unsicher schwankt, und seiner 
Schule einen festen Boden und eine ihr angemessene Form. 
Unter allen Sokratikern ragt am Glänzendsten Plato hervor, 
der in seinem Geiste den durchdringendsten Scharfsinn und 
eine bewunderungswürdige Dichterkraft vereinigte, von denen 
jener sich in seinen een Untersuchungen, diese in 
der herrlichen dramatischen Komposition seiner Dialoge und 
in seinen mythischen Erzählungen kund thut. Seine Sprache 
ist das Schönste und Vollkommenste, was die Redeweise der 
Philosophen aller Zeiten aufzuweisen hat. Für seine gross- 
artige Ideenlehre schuf er eine neue Sprache, und in der Art 
und Weise, wie er diese aus dem gegebenen Sprachstoffe 
bildete, zeigt er sich als ein vollendeter Sprachkünstler. So 
sehen wir die Attische Sprache in allen Zweigen der Litte- 
ratur auf dem Höhepunkte ihrer Ausbildung stehen. Nach- 
dem aber die Einheit der Hellenen durch die Makedonische 
Herrschaft vernichtet war, beginnt die Periode des Verfalles 
der Griechischen Sprache, die wir oben (S. 20 ff.) in allgemei- 
nen Umrissen hide: haben. 


- — - 
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Erster Theil, 
Elementarlehre. 


Erster Abschnitt. 


Laut- und Buchstabenlehre. 


Die Grammatik löst in ihrem ersten Theile das aus der 
zusammenhängenden Rede herausgehobene Wort in seine 
Bestandtheile oder Elemente auf und schreitet nach Erörte- 
rung derselben zur Betrachtung des Wortes selbst fort. 


Erstes Kapitel. 


Von den Sprachlauten und den Buchstaben. 


8. 1. Alphabet (ἡ γραμματιχή oder τὰ γράμματα, τὰ στοιχ εἴα). 


Die Griechische Sprache hat zur Bezeichnung ihrer Laute 
24 Buchstaben [στοιχεῖα als Lautzeichen, γράμματα als Schrift- 
zeichen ἢ}, nämlich 7 Vokale und 17 Konsonanten: 


Gestalt (σχῆμα). Aussprache (ἐχκφώνησις). Namen (ὄνομα) 2). 
A α a kurz oder lang ”AAya Alpha 
B β Ὀ Βῆτα Beta 
Γ Y Γάμμα Gamma 
Δ ὃ d Δέλτα Delta 
E ε e kurz Ἔ φιλόν3 Epsilon 
7, ζ z weich —= ds 7 πα Zeta 
H 7 e lang Ἦτα ἢ) Eta 
8 ϑ th Θῆτα Thata 
I ι i kurz oder lang ᾿Ϊῶτα . Iöta 
K x k Κάππα Kappa 


ἢ Bekker. Anecd. I. p. 774: στοιχεῖον μέν ἐστιν ἡ ἐχφώνησις, 
ράμματα δὲ αἱ εἰχόνες χαὶ οἱ χαραχτῆρεςς. Das Wort στοιχεῖα erklärt 
Dionya. Thrax Gramm. nr. 7. D: 630: διὰ τὸ ἔχειν στοῖχόντινα καὶ 
τάξιν, Wol richtiger werden die Buchstaben στοιχεῖα genannt, als die 
"Elemente, Bestandtheile der Schriftsprache; vergl, Aneed. p. 790. — 
2) Ueber die Benennung der Griechischen Buchstaben s. die Abhandlung 
von Dr. Schmidt in Ztschr. f. ἃ. Gymnasialwesen v. Mützell 1851. 
Juni. 5. 417—440. — 3) Die Alten nannten das kurze ε εἴ, das kurze ὁ 
od, das lange o einfach ὦ und das Ypsilon einfach ὁ. 5. Plat. Cratyl. 
393, d.u. a, Vgl. Schmidt 5, 427. Das kurze e und o nannten auch 
alte Grammatiker ἔ und ö. Schmidt S. 428f. Ueber den Zusatz ψιλόν 
s. Anm. 2. — #) Eine merkwlirdige, bei anderen alten Grammatikern 
nicht vorkommende Notiz findet sich bei Theodos. p. 7 extr.: τὸ τα δέ, 
τὸ ὄνομα τοῦ στοιχείου, δασύνεται, ὅτι παρὰ ἀρχαίοις ὁ τύπος τοῦ H ἐν τύπῳ δασείας 
ἔχειτο, ὥσπερ καὶ νῦν τοῖς παλαιοῖς ᾿ Ρωμαίοις (nämlich Η). . 
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Gestalt (oyiua). Aussprache (ἐχφώνησις), Namen (ὄνομα). 
A A l Λάμβδα ἢ Lambda 
Μ μ m Mo My 
N ν n Nö Ny 
5 ξ Χ Ei?) Xi 
0 0 o kurz Ὃ μιχρόν 3) Omikron 
II π p IK Pi 
Ρ p r "Po Rho 
SC 0x Β Σίγμα 2) Sigma 
T T t Ταῦ Tau 
Y υ ü kurz oder lang ’Y ψιλόν 5) Ypsilon 
Φ φ ph dr Phi 
x X ch Xi Chi 
Y ψ | NY Psi 
2 ῳ o lang μέγα 3) Omega. 


Anmerk. 1. In der Kursivschrift nimmt « am Ende des Wortes 
die Gestalt ς an, als: σεισμός. Nach dem Vorgange von H. Stephanus 
gebraucht man oft das < auch in der Mitte zusammengesetzter Wörter, 
als: προςφέρω, δυςγενής, vgl. Wolf Litter. Analekt I. S. 460 ff., doch ist 
diess falsch, wenn auf σ ein Vokal folgt, als: ei-sayw, 5. 8. 91, 1. 

Anmerk. 2. Das ἔ ψιλόν und das ὁ ψιλόν (lene), ἃ. ἢ. das nicht 
aspirirte ὃ und das nicht aspirirte.ö, sind von neueren Grammatikern also 
benannt worden, um das e von ἢ, das ursprünglich als Zeichen des 
Spiritus asper galt, ala Vokal aber durch F bezeichnet wurde, und um 
υ von dem gehauchten Konsonanten F (Bau, 8. $. 2.) zu unterscheiden, 
der sich zu v wie das Lat. v zu u verhält. Der Ausdruck ᾧΦιλόν aber 
kommt bei Griechischen Grammatikern vor und bedeutet weiter Nichts 
als einfach, schlicht, also ὃ ψιλόν ein schlichtes e im Gegensatze zu 
dem Diphthongen at und ὑ ψιλόν ein schlichtes y im Gegensatze zu dem 
Diphthongen οἱ (vgl. Choerob. in BA. 1257, 9. Planud. Bachm. An. I. 
p. 81, 9 u.8.w.; Schmidt $. 434 ff.), da man in den späteren Zeiten 
at wie e und οἱ wie υ aussprach. 


$.2. Kurze Geschichte des Griechischen Alphabets und der 
alten Schreibweise 5). 


1. Das älteste Griechische Alphabet wurde aus Phönizien 
zu den Griechen gebracht. Die Sage, dass diess durch 


N) Der Name λάβδα (vgl. Plat. Cratyl. 402, 6. 405, d. 427, Ὁ. 434, 
c.d.) scheint der gebräuchlichere gewesen zu sein; aber Lucian, Photius 
unter λάμβδα und bei ihm Eupolis, Etym. M., Eustathius haben λάμβδα. 
8. Schmidt a. a. 0. S. 423. — 2) Auch &5 genannt, z. B. bei Lucian. 
8. Schmidt 8. 123. — 3) $. Seite 39 Anmerk. 8). — 1) Bei den Do- 
riern, zuweilen auch bei den Attikern σάν genannt. Der Name σάν 
findet sich Pindar Fr., Dion. Hal. περὶ συντ. 14. p. 44. ed. Τὶ, Athen. 10, 
455,c. u. 11. 467,b, Kallias u. A. bei Athen. 10, 453 d. 4541. 11,467 b. Herod. 1, 
139: Δωριέες μὲν σὰν χαλέουσι, "loves δὲ σίγμα. 5. Schmidt 5. 424. Da 
die übrigen einsilbigen Buchstabennamen lang und zirkumflektirt sind, 
so nimmt Göttling ad 'Theodos. p. 235 u. Akzentlehre S.241 an, man 
habe auch σᾶν gesprochen, obwol es in einem Epigramme b. Athen. 10. 454, f. 
als kurz gebraucht ist. Σὰν findet sich auch Schol. Arist. Nub. 23. . 
Dind. Statt der Schreibart olyuz= findet sich auch siyuz. 8. Schmidt 
S. 426 f. — 5) Am Ausführlichsten und Gründlichsten hat diesen Gegen- 
stand behandelt Joann. Franz Elem. epigraphices Graecae p. 12 qq. 
Vgl. auch Bäumlein Untersuchungen iiber d. urspr. Beschaffenh, des 
&riech. Alphab. 
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Kadmus (daher der Name: γράμματα Φοινίχια oder Καδμήϊα, s. 
Herod. 5, 58 und daselbst Bähr u. 59.) geschehen sei, ent- 
behrt nach den neueren Untersuchungen der Kritiker aller 
festen Grundlage; aber das steht fest, dass sämmtliche 
22 Buchstaben des Phönieischen Alphabets mit den alten 
Griechischen übereinstimmen, nämlich Aleph — Alpha, Beth 
— Betha, Gimel = Gamma, Daleth = Delta, He — Epsilon, 
Vau = Bau (Digamma), Sain — Zeta, Chet — Eta, [οὶ - 
Theta, Jod = Jota, Kaph == Kappa, Lamed - Lapda, Mem 
— My, Nun = Ny, Samech —= Xi, Ain -- Ὁ, Phe = Pi, 
Zade — San (σάν), von seiner Stelle nach Pi auch Sampi 
(saumi) genannt, 9, m — Koppa 9 (Lat. Q), Resch = 
Rho, Schin τοὶ Sigma, Tau — Tau. | 

2. Aber die Phönicischen Hauchzeichen wurden in dem 
Griechischen Alphabete in Vokalzeichen umgeändert, nämlich 
Aleph in Alpha, He in Epsilon, Chet in Eta (langes e), doch 
erst seit‘ Simonides (geb. 556, gest. 467); denn ursprünglich 
war Eta 9 auch im Griechischen Alphabete ein Hauchzeichen, 
das Zeichen für den Spiritus asper, wie man es auf den 
. ältesten Inschriften gebraucht findet, und wie es auch im 

Lateinischen στα ΤΑ να ist, als: HEKATON (= ἑχατόν), 
ΠΕΒΊΛΙΠΠΟΣ (Φίλιππος); Jod in den Vokal Jota und Ain in 
den Vokal O. 

3. Mehrere Gelehrte nehmen an, dass die Zischlaute des 
Phönieischen Alphabets im Griechischen Alphabete ihre Plätze 
vertauscht hätten (Franz El.ep.p. 15), so dass das Sain nicht 
dem ζ, sondern dem £, das Zade nicht dem Sampi, sondern 
dem £, das Samech nicht dem ἔξ, sondern dem o, das Schin 
wieder dem o entspreche; aber richtig bemerkt Mehlhorn 
(Gr. Gr. S. 10), diese Annahme scheine nur auf die Aehn- 
lichkeit der Namen von Zade und Zeta gegründet. Sowie 
die Gestalt der meisten Griechischen Buchstaben durch Um- 
drehung der Phönieischen entstanden ist, so auch das Zeta 1 
(später Z) aus dem Sain Z, das Ξ aus dem Samech X und 
das M (die älteste Form des Sigma) aus dem Schin W, das 
Griechische San oder Sampi 2 durch Umdrehung aus dem 
Phönicischen Zade %. Dieses San war ein stärkerer Zischlaut 
als das Sigma, etwa unserem sch entsprechend, wie in Süd- 
deutschland schpringen, schtehen u. s. w. gesprochen wird, 
(hierauf bezieht sich wahrscheinlich σὰν χίβδαλον b. Pindar. 
Fr. 6,) !) sowie auch Zade im Hebräischen der stärkste Zisch- 


N Boeckh. Corp. Inser. 1, 1. p. 42. meint nicht unwahrscheinlich, 
dass durch die Schreibart «> vor r auf sehr alten, besonders Dorischen, 
aber auch Attischen Inschriften, wie Tetsoras. ’ Antssrödauor, selbst auf 
jüngeren, namentlich Böotischen und Lakonischen, und zwar auch vor 
anderen Konsonanten, wie: "Aptsstogavng, ἔσστωσαν, Aptsotos, κόσσιμοτς, 
᾿Αβήσσχαντος, ᾿Ασσχλαπιάδας. (s. Franz El. ephigr. p. 49 u. Ahrens. ἢ. 
Dor. p. 100) jener starke Zischlaut bezeichnet werde; doch findet keine 
Gleichmässigkeit statt; denn auf denselben Inschriften wurden ganz Ähn- 
liche Worte mit Einem σ geschrieben. : 
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laut ist; es hatte im Alphabete seinen Platz nach Pi (daher 
der Name Σαμ-πῖ; denn σάν ist der ältere Name für Sigma), 
sowie das Phönicische Zade nach Phe; bald jedoch ver- 
schwand es als Buchstabe, indem an seine Stelle das Sigma 
trat, erhielt sich aber als Zahlzeichen (ἐπίσημον) für 900, als 
welches es nach Omega gesetzt wurde. Das Phönicische 
Sain entspricht nicht bloss der Gestalt, sondern auch dem 
Laute nach dem Griechischen Zeta; daher gibt die Septua- 
ginta das Sain in Eigennamen durch Zeta wieder; der Name 
Zeta aber ist wahrscheinlich von den Griechen den benach- 
barten Buchstaben Eta und Theta nachgebildet!. Das &i 
mag ursprünglich wie das Phönicische Samech einen Zischlaut 
bezeichnet haben, sehr bald aber zur Bezeichnung des Dop- 
pelkonsonanten fi (=xo) verwendet sein. Auch das Koppa 
® oder 9, das zwischen x und p seine Stelle einnahm und 
dem Lateinischen Q entspricht (vgl. d. Lexika unter χοππατίας) 
und sich auf Krotonischen, Argivischen, Korinthischen Mün- 
zen findet, sowie auf einigen Inschriften, und zwar meistens 
vor ὁ, als: ὅρος = ὄρχος, selten vor anderen Vokalen, 
als: ἐϑεῷε (= ἔϑηχε) auf einer Vase Grossgriechenlands, 
vor einem Konsonanten "EP τὸς Be auf einer Vase von 
Grossgriechenland (8. Ahrens 1). II. p. 8$),wurde frühzeiti 

von dem Kappa verdrängt, aber als Zahlzeichen für 90 rise 
ten. Ein Gleiches geschah mit dem Bau (ΕἾ; es war ursprüng- 
lich ein Konsonant, der unserem W entspricht, aber in dem 


ı) Vgl. Westermann N. Jahrb. £. Phil. u. Päd. v. Seebode 1840. 
29 B. S. 361, der 5. 362 die Ansicht aufstellt, die Griechen hätten von 
den Phöniciern nicht eine blosse Auswahl von Buchstaben, sondern, da 
es zugleich Zahlensystem war, das ganze Alphabet vollständig ange- 
nommen, somit auch die vier Zischlaute: Sain, Samech, Zade und Schin; 
da sie jedoch in ihrer Spraehe nicht für alle diese Laute etwas Ent- 
sprechendes gefunden hätten, so hätten sie, während sie alle vier 
als Zahlzeichen fortgebrauchten, aus der Buchstabenschrift zwei, Samech 
und Zade, ausgestossen und Sain als Z unter dem Namen Zeta, Schin 
als Σ unter dem Namen San gebraucht. Das letztere, fährt er fort, 
sprach man Anfangs mit stark zischendem Hauche aus; nach und nach 
verlor sich derselbe und verblieb nur im Dorisch -äolischen Dialekte; 
die Ionier gaben nun dem mehr lispelnden Laute im Gegensatze zu dem 
zischenden San der Dorier den neuen Namen Sigma. Die Formation 
des Sigma ist rein Griechisch (von c{{w). Hieraus erklärt sieh vielleicht 
die Erscheinung, dass, während die übrigen Buchstabennamen indekli- 
nabel sind, σίγμα davon eine Ausnahme macht (vgl. Xen. Hell. 4. 4, 10). 
Ein anderer Process scheint mit Zi vorgegangen zu sein. An dessen 
Stelle steht im Semitischen Samech; diess ward als überflüssig aus 
der Buchstabenschrift ausgestossen und nur als Zahlzeichen fortgebraucht. 
Als aber später das Bedürfniss entstand für den Laut des ZT, den man bis- 
her durch ΚΣ oder XX bezeichnete, ein besonderes Zeichen zu haben, 
so benutzte man dazu das überzählige Phönicische Samech und nannte 
es nach seinem nunmehrigen Klange und nach Analogie der benachbar- 
ten Buchstaben Ei. Zade endlich. welches sicher eine Zeit lang als 
Zahl sich hielt, verschwand in der Reform, welche im Laufe der Zeit 
die Art die Zahlen auszudrücken erlitt, gänzlich aus dem Griechischen 
Alphabete. Erst spät, als man auf die Litteralzahlen zurückkam, tauchte 
etwas dem Aehnliches in dem Zeichen Sampi wieder auf, welches aber 
nur seine Stelle hinter Q als 900 erhielt. 
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Ionischen und Attischen Alphabete nicht vorkam, weil der 
W-Laut dem Ohre der späteren lonier und Attiker unange- 
nehm war; als Zahlzeichen aber wurde es für o beibehalten. 

4. Die fünf letzten Buchstaben: T ® X W Q, welche 
zu den aus dem Phönicischen Alphabete aufgenommenen 
Buchstaben später hinzugefügt Re γα sind von den Grie- 
chen selbst erfunden worden. Das Ypsilon (V oder Υ7) scheint 
aus dem Bau (ΕἾ hervorgegangen zu sein, da dieser Vokal 
dem Konsonanten Bau am Meisten verwandt ist. Die Erfin- 
dung des Zeichens £ für den Buchstaben fi, der vor Alters 
die Gestalt + hatte, nachher durch KM oder Κα 5 oder Χ 5 
bezeichnet wurde, und die des Zeichens Y für den Buchstaben 
Wr, der nachher durch [!M oder f! x oder® < bezeichnet wurde, 
wird dem Komödiendichter Epicharmus aus Kos (um 480), 
und die Erfindung der Zeichen H und 2 für das lange Εἰ 
und das lange Ὁ dem Dichter Simonides aus Keos (geb. 556, 
gest. 467) zugeschrieben, d. h. Epicharmus und Simonides 
waren die Ersten, welche diese Buchstaben in einen allgemei- 
nen Gebrauch brachten. Das οἵ bezeichnete man früher 
durch ['H, das yi durch KH. Der Gebrauch der Zeichen für 
das lange E und das lange Ὁ (H und 2) findet sich vor 
Simonides nirgends; aber da nach fast übereinstimmenden 
Berichten !) das Alphabet, in dem zuerst die langen Vokale 
erscheinen, in Ionien entstanden und von einem gewissen 
Kallistratus angeordnet sein soll, so ist es wahrscheinlich, 
dass Simonides mit Epicharmus nicht allein den Gebrauch 
der Buchstaben Ξ und Ν᾽, sondern auch den der langen Vo- 
kale H und Q und das ganze Ionische Alphabet zuerst in 
Athen festgestellt hat, welches, schon lange bei anderen Grie- 
chischen Stämmen und selbst zu Athen im gewöhnlichen Leben 
gebraucht 2), die Athener erst im zweiten Jahre der Olym- 
piade 94 (403 v. Chr.) unter dem Archonten Euklides in 
Staatsschriften aufnahmen (τὰ γράμματα τὰ ἀπ᾿ Εὐχλείδου ἄρχοντος). 

5. Dieses so vervollständigte Alphabet wird das Ionische 
(τὰ ᾿Ιωνιχὰ γράμματα) genannt; es besteht aus 24 Buchstaben, 
die wir $. 1 ın der Tabelle angeführt haben. Das älteste 
Alphabet, das sich auf Theräischen und einer Melischen In- 
schrift findet (un Olymp. 50), geht bis zu 7. Es unterschei- 
det sich von dem lonischen dadurch, dass es das Bau und 
das Koppa hat, aber der drei Buchstaben D X W und des 
Eta und Omega entbehrt. Dann folgt das Alphabet auf Aeoli- 
schen und Dorischen Inschriften (von Olymp. 40— 80), das 
bis zu X reicht, also des Buchstaben W und des Eta und 
Omega entbehrt, dagegen das Bad und das Koppa hat; und 
das altattische (τὰ ᾿Αττιχὰ γράμματα), das, noch zur Zeit Solon’s 


ı) S. Franz Elem. Epigr. p. 23 sq. — ?) 8. Bergk. Commentat. 
de reliquiis comoed. Att. antiquae Ὁ. 118. u. Henrichsen Neugr. Aus- 
sprache (Uebers. v. Friedrichsen) $. 156 ff. . 
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gebräuchlich, gleichfalls bis zu X reicht, aber des Bau, des 
Koppa, des Z, des W, des Eta und Omega entbehrt 1). 

6. Vor der Erfindung des ἡ und ὦ gebrauchte man E 
und Ὁ, sowie EI statt ἢ und Ὁ] st. w, wie Al st. a. Der 
Laut ov (= ἢ wurde in alten Zeiten durch Ὁ bezeichnet, 
als: TOTON st. τοῦτον. ΤΟΣ st. τούς, ’ATIOAONAI st. ἀποδοῦναι, 
und diese Schreibweise bestand bei den Attikern noch lange 
nach Euklides; den Diphthongen εἰ schrieben die Attiker vor 
dem Archontate des Euklides bald EI bald E, und zwar E, wo das 
εἰ durch Kontraktion oder sonstige Verlängerung des ε entstanden 
ist, und der Laut sich mehr dem einfachen Εἰ näherte, hingegen 
El, wo das ı des Diphthongen ursprünglich ist, als: EIIEXTATE 
st. ἐπεστάτει, O®BEAETO st. ὀφείλετο, ABAABER st. ἀβλαβεῖς, 
EPTASTAI st. εἴργασται, KAELENES st. χλειγένης, ΤᾺΣ ΠΟΛΔῈΣ 
st. τὰς πόλεις, EINOENAI st. ἐπιϑεῖναι, ΧΡΕΜΑΤΙΖΕΝ st. χρε- 
ματίζειν u. 5. w.; aber: KEIMENON. TPAMMATEIA, ABIOS. 
TIPYTANEIA, EXEI u. s. w. 2); vergl. $. 6, Anm. 1; so auch 
bei den Aeoliern und Doriern E st. des gedehnten εἰ. als: 
ΠΟΙ. NIEPAIEYY; dagegen EI da, wo das ı ursprünglich ist, 
als: ®EIAIIIIAAY. Uebrigens scheint die Schreibart der vol- 
len Diphthonge bei einigen Wörtern schneller als bei ande- 
ren in Gebrauch gekommen zu sein, z. B. in el, und so 
schrieben die Attiker ΟΥ̓ im HOYTOXF, ΟΥ̓Κ und in den Eigen- 
namen ΣΠΟΥΔΙΑΣ (v. σπεύδω), BOYTAAHE (v. Boös), ΦΡΟΥ- 
PAPXOS, ΦΡΟΥ͂ΡΟΣ, während sie sonst ὁ st. οὐ schrieben 3). 
Vgl. $. 6, Anm, 1. 

7. Die Griechen schrieben ursprünglich, wie die Mor- 
genländer, von der Rechten zur Linken (Pausanias V, 25); 
nur weniee Inschriften mit dieser Schreibweise sind uns 
übrig geblieben (vgl. Franz, El. ep. Nr. 1.b. u. 6); darauf 
nach Art der ackernden Stiere (βουστροφηδόν), so dass die 
erste Zeile von der Rechten zur Linken, die zweite von der 
Linken zur Rechten geht u. s. w., oder auch, doch, wie es 
scheint, später 4), so, dass der Anfang von der Linken nach 
der Rechten, dann von dieser zu jener u. s. w. geschieht. Diese 
Schreibart, die sich auf der Sigeischen und anderen Inschrif- 
ten findet, scheint um die Zeit Solon’s, dessen Gesetze βου- 
στροφηδὸν geschrieben waren, allmählich ausser Gebrauch ge- 
kommen zu sein 5). Zu Herodot’s (Herodot 2, 36) Zeit aber 
schrieb man schon nur nach der Rechten. Bei der Schrift 
von rechts nach links hatten die Buchstaben die Richtung 
nach links, bei der aber von links nach rechts nahmen sie 
die entgegengesetzte Richtung an, als: ] u. [ (Gamma), A 
u. D (Delta), N u. K (Kappa), \ u. /X (My), Π u. Π (Pi) 
u.s.w. Beide Schreibarten finden sich auf dem βουστροφηδὸν 
geschriebenen Inschriften. 





I) S. Franz El. Epigr. p. 26. — 22. S. ebendas. p. 50 u. 127 586. 
Dietrich in Kuhn's Jhrb. 1864. I. 8. 65. — 3) S. Franz p. 49. 127. 
149. Boeckh. Corp. Inser. Nr. 151. p. 243. Dietrich in Kuhn’s Jhrb. 
1864. 1. S. 65. — ἢ Boeckh 1. ἃ, I. 1. p. 17. — 5) S. Franz, p. 38. 
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8. Die alten Griechen bedienten sich ursprünglich der 
geraden oder sogenannten Kapital- oder Unzialschrift, welche 
sich auf den Inschriften und Münzen und bis zum achten 
Jahrhunderte n. Chr. in den Handschriften findet. Neben die- 
ser kam auch die Kursivschrift in Gebrauch; wann, lässt sich 
nicht genau bestimmen. Im gewöhnlichen Leben mag sie 
lange vor dieser Zeit üblich gewesen sein, wofür wenigstens 
eine in Aegypten gefundene Urkunde auf Papyrus in Kursiv- 
schrift von dem J. 104 v. Chr. zeugen dürfte. In Hand- 
schriften aber wird sie erst seit dem achten Jhrh. gebraucht. 


8, 8, Von der Aussprache der Buchstaben 1). 


1. Die Aussprache der Buchstaben einer todten Sprache 
genau zu bestimmen ist sehr schwierig, ja grossen Theils 
anz unmöglich, da selbst bei einer lebenden Sprache eine 
dureh richtige Aussprache nur aus dem Munde des sie 
redenden Volkes erlernt werden kann. Allerdings lebt die 
Griechische Sprache noch in dem Munde der Neugriechen; 
aber sowie in jeder Sprache sich im Laufe der Zeiten die Aus- 
sprache ändert, so ist diess gewiss in ungleich höherem Grade 
in der Griechischen eingetreten, welche, wie wir (Einl. 8. 1, 
Nr. 21— 23) gesehen haben, nach ihrer Blütenzeit die ihr nach- 
theiligsten und verderblichsten Schicksale erfahren hat. Wir 
wissen aus der Geschichte, dass das Volk der Neugriechen 
sich durch eine Mischung der ursprünglichen Bewohner Grie- 
chenlands mit fremden, grössten Theils rohen und bar- 
barischen Volksstämmen, Römern, Italienern, Slaven, Fran- 
ken, gebildet hat, und eine nähere Prüfung der Neugriechi- 
schen Sprache zeigt deutlich, dass wie das Volk, so auch seine 
Sprache aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt 
ist. Schon aus diesen Gründen darf man mit vollem Recht 
schliessen, dass die Neugriechen die Aussprache der Alt- 
griechen nicht rein und unverdorben bewahrt haben. 

2. Gegen Ende des XIV. und im XV. Jahrh. n. Chr. 
wurde durch Uebersiedelung vieler Griechischen Gelehrten 
nach Italien die Kenntniss der Griechischen Sprache und 
Litteratur und mit ihr zugleich auch die damals in Griechen- 
land herrschende Aussprache der Buchstaben in dieses Land 
verpflanzt und von hier aus über die übrigen Länder Europas 


I) Vgl. G. Seyfarth de sonis litterarum Graecarum. Lips. 1824. 
K. F. S. Liskovius über d. Aussprache des Griechischen. Leipz. 1825. 
S. N. J. Bloch Revision der Lehre von der Aussprache des Altgrie- 
chischen. Altona und Leipz. 1826. Desselben „Zweite Beleuchtung der 
Matthiäschen Kritik, die Aussprache des Altgriechischen betreffend,* 
Altona 1832. R. J. F. Henrichsen über die Neugriechische Aus- 
sprache der Hellenischen Sprache, aus dem Dänischen übersetzt von 
P. Friedrichsen, Parehim u. Ludwigslust 1839. G. Curtius über die 
Aussprache der Griechischen Vokale und Diphthonge in Ztschr. f. d. 
Vesterr. Gymn. 1852. 2. Hft. Bloch vertheidigt die Neugr. Aussprache 
als die ächtgriech,, wird aber von Henrichsen gründlich widerlegt. 
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verbreitet. In Deutschland wurde die Neugriechische Aussprache 
namentlich von dem berühmten Theologen Reuchlin. (geb. 
1455, gest. 1522) gelehrt, wesshalb sie auch die Reuch- 
linische genannt wird. Nach derselben wird Ἢ, v, εἰ und 
or wie i, υἱ wie ji, αἱ wie ä, au, εὖ, Ὁ), wu vor einem Vokale 
und vor den Konsonanten ß, 7, ὃ, ζ, A, 1, ν» p wie aw, ew, 
iw, ΟΥ̓́; ΥΟΥ͂ π, % τ, 9, % B, & ψ, ς wie af, ef, if, of, ou wie 
u gesprochen ἢ). Erasmus von Rotterdam (geb. 1467, gest. 
1536) war der Erste, der die Richtigkeit dieser Aussprache 
bezweifelte. Er trug seine Bedenken allerdings nur in einem 
scherzhaften Zwiegespräche (Dialogus de recta Latini Grae- 
cique sermonis pronuntiatione, Basileae 1528) zwischen einem 
Löwen und einem Bären vor und stellte eine andere Aus- 
sprache I μὸν auf, deren er selbst sich nicht bedient haben 
soll; gleichwol geht aus der Art und Weise, wie er in die- 
sem Zwiegespräche seine Ansichten vorträgt, deutlich hervor, 
dass er nicht einen blossen Scherz getrieben, sondern die 
Sache ernstlich gemeint hat. Nach der Erasmischen Aus- 
sprache lautet ἢ zwischen a u. 6, αἱ wie ai in Kaiser, αὖ 
wie au, εἰ wie das Holländische ei, d. h. wie e mit schwa- 
chem Nachklange von i, εὖ wie das Lat. eu in euge, doch 
so, dass beide Vokale deutlich unterschieden werden, οἱ wie 
das Altfranz. oi in foi, loi, toi, d. h. wie o u. i zusammen- 
gezogen, οὐ wie das Batavische ou in oudt, kout, gout (alt, 
kalt, Gold), d.h. wie o mit schwachem Nachklange des u. 
Diese Aussprache fand als die naturgemässere bald viele An- 
hänger und verdrängte zuletzt überall die Neugriechische 
oder Reuchlinische; jedoch hat sie mit der Zeit einige Ver- 
änderungen erfahren. So wird jetzt in Deutschland n wie & 
oder ä, εἰ wie unser ei, εὖ wie unser eu, οἱ wie Οἱ, οὐ wie u 
Here Insofern in der Neugriechischen oder Reuch- 
inischen Aussprache der I-Laut, in der Erasmischen der 
E-Laut vorherrscht, wird jene auch Itazismus, diese Eta- 
zismus genannt. 

3. Der Neugriechischen Aussprache stehen gewichtige 
Gründe entgegen. Wenn ἢ, v, εἰ und or wirklich wie i ge- 
lautet hätten, so lässt sich kein vernünftiger Grund einsehen, 
wesshalb die alten Griechen sich so sc pe Zeichen bedient 
hätten. Keine andere Sprache bietet eine analoge Erscheinung. 
Wohl aber zeigt uns die Geschichte der Sprachen, dass ur- 
sprüngliche Diphthonge im Laufe der Zeiten allmählich in 
Einzellaute übergehen. Die Diphthonge αι, εἰ, οἱ, au, εὖ, 7D, 
ov, die doch von den alten Nationalgrammatikern als Diph- 
thonge anerkannt werden, hören auf Diphthonge zu sein, und 
Lautverbindungen wie aw, ew, ow, af, ef, of, verdienen sie 
wol den Namen von Diphthongen? Der Gleichlaut von τ 
ιν Ὁ») εἰ, οἱ und die Aussprache von au, εὖ, 70, wu wie aw, 
ew, iw, ow oder wie af, ef, if, of erzeugt einen Uebellaut, der 


1) S. Mullach Gramm. der Griech. Vulgärsprache S. 109. 
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mit dem gerühmten Wohllaute der Griechischen Sprache in 
offenbarem Widerstreite steht. So lauten z. B. die Worte: 
Πείϑον᾽ ἄν, el πείϑοι᾽" ἀπειϑοίης δ᾽ ἴσως (Aesch. Ag. 1047) pithi’ an, i 
pithi’, apithiis d’ isos. Εἴ μοι ξυνείη (Soph. OR. 864) i mi 
xinii, Σὺ δ᾽ εἰπέ μοι μὴ μῆχος (Soph. Ant. 446) si d’ ipe mi 
mikos, εὐχή wie efchi, βεβούλευνται wie bebulewntae, πέπαυνται 
wie pepawntae, ἐχελεύσϑην wie ekelefsthin, βοῦς wie bofs, 
Ypaös wie grafs, vaug wie nafs, βουσί wie bofsi u. 8. w., ναῦν 
wie nawn. Hätten au und εὖ wie aw und ew gelautet, so 
würden die Griechen das Lat. av und ev nicht durch aß, 
asu, εβ, 00, sondern durch au und eu ausgedrückt haben, 
als: "Aßevrivos oder ᾿Αουεντῖνος, Aventinus, Σεουῆρος, Severus, 
ἠουοχάτοι, evocati, Βατάουοι, Batavi, sowie auch die Römer 
nicht Agaue, nauarchus, Euander gesagt hätten, sondern 
Agave, navarchus, Evander: eine Aussprache, welche erst 
egen Ende des VII. Jahrh. auftauchte 1). Verbindungen von 
Lenin wie fs, ws, wn widerstreiten durchaus den Laut- 
gesetzen der Griechischen Sprache, ebenso wenn Ze) wie 
Zew gesprochen wird; denn ein w als Auslaut eines Wortes 
war Ἴμε Griechischen Ohre unerträglich. Auch mit der 
Prosodie verträgt sich diese Aussprache in unzähligen Fällen 
nicht, als: ἅρμα δέ ol χρυσῷ τε xal ἀργύρῳ εὖ ἤσχηται Il. x. 
488 (&w); ebenso bei au vor einem Vokale: äw. Viele Er- 
scheinungen des Wandels der Vokale und Diphthonge in der 
Flexion, in der Ableitung und in den Mundarten lassen sich 
nach dieser Aussprache nicht erklären. Wie konnte aus 
τείχεα τείχη (tichi), aus φάμα φήμη (fimi) entstehen? wie wür- 
den sich die mundartlichen Formen dFöds (Böot.), ποέω 
(Aeol. u. Dor.) u.s.w. zu ἀοιδός (aidos), ποιέω (pieo) u. 8. w. 
verhalten? Ferner machen die Neugriechen keinen Unter- 
schied zwischen kurzen und langen Vokalos oder Diphthon- 
gen. Die Zeichen des Spiritus ei und lenis werden zwar 
noch geschrieben, aber nicht mehr gesprochen. Auch die 
Betonung der Neugriechen hat einen anderen Charakter 
angenommen, der von der der Altgriechen in hohem Grade 
abweicht und mehr mit der unserer Sprache übereinstimmt, 
indem die Betonung an die Stelle der Quantität getreten ist 
und die mit dem Akzente versehene Silbe als lang angesehen 
wird, während im Altgriechischen die Kürze und Länge der 
Silben von der Quantität derselben, nicht aber von der Be- 
tonung abhängt. So bildet 2. B. πρόσωπον einen Daktylus. 
a. wird die Länge der letzten Silbe nicht berücksichtigt, 
5: ἄγριου, ἄγριῳ, ἄγριους, ἀλήϑειων, στρώματων τι. 8. τγ.; ja es 
kann pm ls auf der ee Bea ek stehen, τῶ: 
ai stattfindet, als: ἐβράδυασεν, oder wenn am Ende des 

ortes Silben hinzutreten, als: χάμετενε, εἴδατονε. Wenn wir 
auf Inschriften und Münzen einzelne Wörter nach der Neu- 
griechischen Aussprache geschrieben finden, so darf man hier- 


N) 8. Καὶ L. Schneider Ausf. Lat. Gr. I. S. 365. 
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aus nicht auf die Aechtheit derselben schliessen, indem sie 
weiter Nichts als die Aussprache des Landes, dem die In- 
schrift angehört, und die Unkunde des Künstlers beweisen, 
4. Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wollen wir 
zu den einzelnen Buchstaben tibergehen und versuchen, wie 
sich die Aussprache derselben wenigstens annäherungsweise 
ermitteln lasse. II wird von Sext. Emp. c. Gramm. 1. 5, 115 
ausdrücklich als langes e von dem kurzen & geschieden (vgl. 
Nr. 6. die Stelle von Dionys. Hal.) Schol. ad Dionys. Thrae. 
Gr. in Bekk. An. p. 797: Δεῖ δὲ τὸ ἡ μὲν ἐχφωνοῦντα μηχύνειν 
τὸ στόμα ὡς ἐπὶ τὰ ὦτα ἑχατέρωϑεν. Ibid. πολλάχις αὐτὰ (τὰ 
μαχρα) εἰς ἑαυτὰ ἀναλύεται καὶ συγχρίνεται᾽ ἀναλύεται γοῦν ἡ εἰς 
δύο ze (δέελον) καὶ συναιρεῖται πάλιν τὰ δύο ee εἰς τὸ ἡ (ἤδεε, 
τη). Die Notiz der alten Lexikographen und Grammatiker 
(Et. M. p. 197, 6, Zonaras und Suidas unter βῇ, Eustath. ad 
Od. p. 1721 ed. Rom. ad Il. p. 768), dass der alte Komiker 
Kratinus (zur Zeit des Euripides und Aristophanes) das. 
Blöken der Schafe durch 97,37, ausgedrückt haben, gibt einen 
deutlichen Beweis, dass ἡ von den Attikern in der Blütezeit 
nicht wie i, sondern wie e oder ä ausgesprochen worden sei. 
Da die genannten Grammatiker zu einer Zeit lebten, in der 
Ἢ wie i gesprochen wurde; so verwundern sie sich, dass die 
Alten das Blöken der Schafe durch 37 (d. i. bi) und nicht 
durch βαί (d. i. bä) ausgedrückt haben. Auch Aristophanes 
in Bekker. Anecd. I. p. 86, 3. drückt es gleichfalls durch 
βῆ aus. So sagen die Griechen von den Ziegen μηχᾶσθαι, 
von den Rindern μυχᾶσϑαι, machen also einen Unterschied 
zwischen ὃ und ü. Die Griechische Schreibart Σχηπίων für 
Seipio, Παλήλια, Palilia, ᾿Ιλίχιον (Elicium) Plut. Num. 15 be- 
weist Nichts, indem der Grieche bei Ixrriwy an σχήπων, Stab, 
dachte, Παλήλια von ΠΠάλης, ᾿ἰλίχιον von ἵλεως ableitete, sowie 
Λεύχιος st. Lucias von Aeuxös. Denn sonst gebraucht der 
Grieche ἢ für das Lat. 8, sowie der Römer & für das Griech. 7. 
S. weiter unten. Dass übrigens zwischen ἢ und ı eine gewisse 
Verwandtschaft stattfindet, sehen wir aus mundartlichen Ueber- 
gängen, als: ἠδέ u. ἰδέ (und), ἐπήβολος st. ἐπίβολος, ἥχω u. 
"kw, ἀχτῆνες Aeol. st. ἀχτῖνες, ψημύϑιον Aeol. st. ψιμύϑιον, χοί- 
uroov st. χοίμισον (Ahrens Aeol. p. 94 sq.), Aber auch bei 
den Attikern wurde in einigen Wörtern zur Zeit Plato’s 
(Cratyl. 418, b. 9.) von alten Leuten und besonders von 
Frauen, αἵπερ μάλιστα τὴν ἀρχαίαν φωνὴν σώζουσι, das Wort 
ἡμέρα wie ἱμέρα gesprochen; aber Plato fügt hinzu, dass die 
neuere grandiösere (μεγαλοπρεπεστέρα) Aussprache ἡμέρα sei; 
woraus man deutlich sieht, dass zu Plato’s Zeit in der Aus- 
sprache des ἢ und τ ein Unterschied stattgefunden haben 
muss. Wenn das n wie ı gesprochen worden wäre, so sieht 
man nicht ein, warum man einen besonderen Buchstaben für 
n erfunden habe, wie ἢ mit untergeschriebenem ı (Ὁ) ent- 
standen sei, wie ea und εξ in ἢ zusammengezogen (τείχεα — 
τείχη, γένεε — γένη), wie von τιμάω τιμήσω, Von φιλέω φιλήσω 


$.3. Von der Aussprache der Buchstaben. 49 


gebildet werden, wie ε und « in der Augmentation des Verbs 
in r, das alte ἃ in ἡ übergehen (φάμα, φήμη) konnte, da 
im Griechischen nie ı aus a hervorgeht. Ob nun aber ἢ 
entweder als ein langes e oder als ä zu sprechen sei, lässt 
sich nicht genau bestimmen. Für die erstere Aussprache 
spricht der Umstand, dass die Römer in der klassischen 
Zeit das Griechische ἢ durch ὃ, nie durch ae, die Grie- 
chen das Römische & durch wiedergegeben haben, als: 
Here, Krates; χαρῆρε (rer) Plut. Rom. 21, σαπίηνς (sapiens), 
bryyas (reges) Plut. Sull. 21, “Ῥῆνος (Rhenus). Doch dürfte es 
wol natürlicher erscheinen beide Aussprachen anzunehmen, 
wie diess bei dem e im Deutschen und in anderen Sprachen 
der Fall ist, und zwar die von ä namentlich in dem Falle, 
wo ἢ aus a hervorgegangen ist, als: τιμάω τιμήσω im Gegen- 
satze von φιλέω φιλήσω. 

5. Nach der Lehre fast aller Grammatiker ist ı stäts 
Vokal, nie Konsonant und daher stäts wie i, nie wie j aus- 
zusprechen. Allerdings hat die Griechische Sprache, wie 
wir weiter unten sehen werden, die grösste Abneigung gegen 
den Jod-Laut; allein in dem Falle, wo ı mit folgendem Vo- 
kale mittelst der Synizese einsilbig auszusprechen ist, ist 
kaum zu bezweifeln, dass ı wie j zwar ausgesprochen wor- 
den ist, aber nicht die volle Kraft eines Konsonanten gehabt 
hat, da es keine Position bildet, als: πόλιας (= πόλ]ας) 1). 
Das Lat. j drücken die Griechen durch τ aus, als: ᾿Ἰούλιος. 

6. Dass v nicht wie ı ausgesprochen worden sei, geht 
deutlich aus Dionys. Hal. de compos. verb. c. 14. $. 96. p. 164 
Schäf. hervor, wo er lehrt, ἢ werde an der Wurzel der Da 

ebildet, beiv würden die Lippen stark zusammengezogen, der 
Fe gepresst und enge herausgestossen, bei ı geschehe der Luft- 
stoss durch die Zähne, indem der Mund wenig geöffnet werde, 
und die Lippen den Laut nicht hell ertönen liessen (χαὶ οὐχ 
ἐπιλαμπρυνόντων τῶν χειλέων τὸν ryov). Also lautete v nicht 
wie ı, sondern wie unser ü oder das Französische u. Auch 
der Scholiast ad Aristoph. Nub. 31 unterscheidet zwischen 
᾿Αμυνίας und ᾿Αμινίας. Wäre v wie ı gesprochen worden, so 
würde es auch den Diphthongen υἱ nicht geben. Die Römer 
drücken v durch y aus. Ursprünglich wurde ὁ ohne Zweifel 
wie das Lat. u und das Deutsche u gesprochen, 8, 8. 5, 3, erst 
später wie unser ü, aber, wie es scheint, auf eine besondere 
liebliche Weise; denn Quintil. XII. 10, 27 nennt v und 9 
die lieblichsten der Griechischen Sprache. S. Nr. 14. 

7. Bei den Diphthongen αἰ, au, eu, 70, wu ist der erste, 
bei εἰ und οἱ der zweite Laut überwiegend. Der Diphthong 
αι wurde schon in den letzten Jahrhunderten vor Chr. wie e 
oder ae gesprochen, und dieses ist auch die Neugriechische 
Aussprache, welche auch in unseren Tagen von mehreren 
Gelehrten in Schutz genommen worden ist. Die Römer 


) Vgl. Hermann. em. Gr. gr. p. 33 sqq. u. 40 Βα. 
Kühner's ausführl. Griech. Grammatik. I, TA. 
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drücken zwar αἱ durch ae aus, als: σχαιός scaevus, Φαῖδρος 
Phaedrus, und die Griechen das Lat. ae durch αἱ, als: Και- 
χίλιος Caecilius, Πραινεστῖνοι Praenestini; ‘aber das Römische 
ae ist eine Abschwächung des ursprünglichen ai, welches 
sich in der älteren Latinität häufiger als ae findet, als: 
Ailius, Gnaivod (— Gmnaevo), aidilis, quaistor, quairatis, aiquom, 
Aimilius ἢ). Man darf daher annehmen, dass die Römer ihr 
ae nicht als einen Einzellaut, sondern als Diphthongen ae 

sprochen haben. Auch aus der Lateinischen Verwandlung 
es Griechischen αἵ mit folgendem Vokale in aj, als: Αἴας 
Ajax, Μαῖα Maja lässt sich schliessen, dass die Griechen αἱ 
wie ai Aare σὸς haben. Die Behauptung des Skeptikers 
Sext. Empiricus, eines Afrikaners von Geburt (um 190 π. Chr.), 
der, als Gegner der Grammatiker, die Sache mehr vom phi- 
losophischen Standpunkte aus betrachtet (adv. Gramm. c. 5. 
p- 241 Fabr.), dass at, εἰ, οὐ keine Diphthonge, sondern Ein- 
zellaute seien, steht vereinzelt da und beweist für die Aus- 
sprache des αἱ als ä Nichts, höchstens dass in späterer Zeit 
αι wie eund εἰ wie τ gesprochen sei. Die anderen alten Gram- 
matiker (wie Choeroboskus p. 1214 in Bekkeri Anecd. Theo- 
dosius Gramm. p. 34 Göttl., Schol. Dionys. Thrac. p. 804 in 
Bekkeri Anecd., Moschopulos p. 24 86. Mitze) unterscheiden 
die Diphthonge von den στοιχείοις 2) und lehren, dass nur εἰ, 
Ἢ, @, a δίφϑογγοι χατὰ ἐπιχράτειαν seien, d. h. solche, in wel- 
chen der Laut des einen Vokales so das Uebergewicht hat, 
dass er allein gehört wird; von αἱ und οἱ aber sagen sie, sie 
seien δίφϑογγοι al ἐχφωνοῦσαι τὸ ı, woraus die diphthongische 
Natur deutlich hervorgeht. Chöroboskus stellt den Diphthon- 
en αἱ ausdrücklich dem α entgegen, welches τὸ ı ἀνεχφώνητον 
Bibe Demnach müssen wir αἱ sowol als οἱ nicht als Einzel. 
laute (ä oder e und oe), sondern als wirkliche Diphthonge 
anschen. Wenn wir οἱ als Diphthonge gelten lassen, so 
müssen wir auch αἱ als solchen gelten lassen; denn beide 
haben manche Erscheinungen ‘mit einander gemein. Beide 
werden in der Flexion (mit Ausnahme des Öptativs), wenn 
ihnen Rein Konsonant beigefügt ist, in Beziehung auf die 
Betonung als kurz betrachtet; beide entstehen häufig aus ai 
und οἵ, als: πάϊς (Hom.) u. παῖς, ἄϊστος u. alstos (Aesch. Eum. 
552), δεδαϊγμένοι u. δεδαιγμένοι (Pind. P. 8, 125), ὄϊς n. οἷς, 
ὀΐομαι τι. οἴομαι u.8.w.; im Dat. Pl. und im Öptative stehen 
sich ars u. οἷς, at und οἱ gegenüber; die Aeolischen Formen 
παῖσα (aus πάντ-ια) st. πᾶσα ἃ. μένοισα (aus μένοντ-τα) Bt. 
μένουσα. Dass aber in der‘ Böotischen Mundart statt αἱ oft n 
(λεγόμενη st. λεγόμεναι, τύπτομη st. τύπτομαι, Θηβῆος st. Θηβαῖος 
Ὁ. 8. w., 8. Ahrens Aeol. 186 564.) und in der Aeolischen. 
αι zuweilen st. ἢ (Övaloxo, μιμναίσχω, μαχαίτας δὲ. μηχύήτης, 
Ahr. p. 96) gebraucht wurden, beweist nicht die Gleichheit 


ı)S.K. L. Schneider Ausf. Gr. ἃ, Lat. Spr. 1.8.50 ff. — ἧ 2 S. 
Henrichsen a. a 0. 5, 9 ft. 
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der Aussprache von ἢ und αἱ, sondern vielmehr die Verschie- 
denheit. Nach dem Gesagten dürfen wir wol die Aussprache 
von aı wie ai in Kaiser, Waise, Laib, Saite als die rich- 
tigste und in der Blütezeit Griechenlands gebräuchliche an: 
sehen. Uebrigens müssen die Griechen αἱ und οἱ da, wo sie 
in Beziehung auf die Betonung als kurz behandelt wurden, 
kürzer und flüchtiger ausgesprochen haben als da, wo sie als 
lang angesehen wurden; vgl. βούλευσαι, βουλεῦσαι, βουλεύσαι, 
οἶχοι, Häuser olxoı, zu Hause. 

8. Auf den Diphthongen αἱ lassen wir den Diphthongen 
οἱ folgen, weil sie sich, wie wir Nr. 7 gesehen haben, ein- 
ander mehrfach entsprechen. Die Römer gebrauchten in 
älteren Zeiten oi, später oe, als: foideratei, foederati, Coilius, 
Coelius, und drückten οἱ in den älteren Zeiten durch οἱ, später 
durch oe aus, als: Φοῖβος Phoebus, Κροῖσος Croesus; dieses oe 
bildete daher ohne Zweifel nicht einen Einzellaut wie das 
Deutsche ö, sondern war ein Diphthong. Die Neugriechische 
Aussprache des οἱ wie i ist offenbar eine durchaus verderbte. 
Dass nach der Lehre der alten Grammatiker οἱ wie δίφϑογ- 
γος 7 ἐχφωνοῦσα τὸ τ, also kein Einzellaut, sondern ein wirk- 
licher Diphthong sei, dass οἱ häufig aus οἵ entstehe, dass im 
Lesbischen Aeolismus die Endung oı02 aus ovrız (μένοισα) her- 
vorgehe, haben wir Nr. 7 jan Di Hierzu kommt, dass οἱ 
in der Attischen Mundart mit o wechselt, als: χρόα st. χροιά, 
πόα st. des Ion. ποίη, des Dor. ποία; dass in der Ableitung 
εἰ in οἱ, sowie e in o, übergeht, als: λείπω λέλοιπα, μένω μέμονα ; 
dass in der Augmentation des Verbs οἱ in @ übergeht, als: 
οἴομαι wöurv; endlich bei Hesiod. Op. 243 die Verbin- 
dung von λοιμὸν ὁμοῦ xal λιμόν, welche beide Wörter nach 
der Neugrieehischen Aussprache nicht zu unterscheiden ge- 
wesen wären I. Alle diese Umstände beweisen deutlich, 
dass die alten Griechen in or das o und ı ausgesprochen 
haben. Es ist daher anzunehmen, dass or in der Blütezeit 
der Griechen wie unser oi in Broihan (verschieden von 
Brei), Boizenburg (verschieden von beizen) gesprochen 
haben. Dass der Bi, von οἱ eine gewisse Aehnlichkeit 
mit dem von v habe, sieht man theils aus der Böotischen 
Mundart, in der οἱ in langes υ überging, als: "Ourpu st. 
“Ὁμήρου, χαλύ st. χαλοῦ, Fuxta st. οἰχία (Ahrens I.p. 191 aq.), 
theils aus Auypös, das aus λοιγός entstanden ist (Curt. Etym. 
S. 167), theils aus der Reduplikation in ποι- πνόω, χοι- 
χύλλω. So lässt sich erklären, wie die Aussprache von ot 
erst zu v und von da zu τ überging. ΕἾ _ 

9. In Betreff des Diphthongen εἰ haben wir oben (Nr. 7) 


I) Ganz verkehrt führen die Reuchlinianer für ihre Aussprache die 
Weissagung bei Thuc. 2, 54 an: ἥξει Δωριαχὸς πόλεμος χαὶ λοιμὸς am 
αὐτῷ. Es entstand ein Streit unter den Athenern, ob von den Alten 
in der Weissagung λοιμός oder vielmehr λιμός gesagt sei. Aber gerade 
aus dem Streite geht hervor, dass beide Wörter verschieden gelautet 
habeu müssen, - 


ΔῈ 
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gesehen, dass ihn die alten Grammatiker zu den Diphthon- 
gen χατὰ ἐπιχράτειαν rechneten, also εἰ als einen Einzellaut 
(entweder als langes e oder als langes i) ansahen. Hierin 
liegt aber kein Beweis dafür, dass die alten Griechen εἰ wie 
t gesprochen hätten, sondern nur dafür, dass zur Zeit der 
Grammatiker, d. h. zur Byzantinischen Zeit, der Diphthong 
als ein Einzellaut ausgesprochen worden sei. Hierzu kommt 
noch, dass Choeroboskus zu den Diphthongen χατὰ ἐπιχράτειαν 
nur 7, ® und a rechnet, aber εἰ weglässt. Die Neugriechen 
sprachen εἰ wie ı aus), und die Römer drücken εἰ vor Vo- 
kalen gewöhnlich durch ὃ, vor Konsonanten gewöhnlich durch 
i aus, als: Aenöas, Galatea, Medea, Sigeum; Nilus, Polych- 
tus, Chiron ?2). Zu beachten sind auch die Worte Priscıan’s 
(I. 9, 50 p. 46 Krehl): I quoque apud antiquos post e pone- 
batur et ei diphthongum faciebat, quam pro omni i Beh 
scribebant more antiquo Graecorum. Die alten Römer hatten 
also wie die Griechen den Diphthongen ei und gebrauchten 
ihn da, wo die jüngeren das ee i anwendeten. Die Grie- 
chen drücken das rs Lat. i bald durch εἰ bald durch ἃ 
aus, als: λΛεῖρις Läris, elöot idus, Ilareipios neben Ilariptos, 
Πείσων Piso, Σαβῖνος, ᾿Αλβῖνος, Kptorivos, χοῖρε coire, φερῖρε 
ferire 3). Aus dieser doppelten Schreibweise erhellt, dass εἰ 
zur Römerzeit nicht wie 1 gelautet habe, sondern dass in 
demselben beide Vokale gehört worden sind. Sowie häufig 
αἱ und οἱ aus ai und οἵ entstehen, ebenso auch εἰ aus ei, als: 
ὄρεϊ ὄρει, βαδιλέες βασιλεῖς, Ατρεΐδης ᾿Ατρείδης ; so auch τείνω 
aus τεν-ίω (tEv-jw). Auch die Zusammenziehung von ee in 
ει, als: φίλεε — φίλει; der Name el für den Buchstaben eg; 
die Stelle bei Plat. Cratyl. 402, e: τὸν οὖν ἄρχοντα τῆς δυνά- 
pews ταύτης ϑεὸν ὠνόμασε Ποσειδῶνα, ὡς ποσίδεσμον ὄντα, 
τὸ δὲ ε ἔγχειται ἴσως εὐπρεπείας ἕνεχα (der Zierlichkeit wegen, 
zur Verschönerung); das lonische ri st. εἰ, als: στρατηΐη st. 
στρατεία; die Angabe der Grammatiker, dass die Böotier lan- 
ges ı st. εἰ gebrauchen (Ahrens I. p. 189), als: λέγις, ἠΐ, 
tu at. λέγεις, αἰεί, εἶμι: alles dieses spricht gegen die Neu- 
griechische Aussprache des εἰ wie ı. So dürfte man also 
mit Wahrscheinlichkeit annehmen, dass εἰ in der klassischen 
Zeit wie unser ei gesprochen worden und von at so zu unter- 
scheiden sei wie im Deutschen Leib von Laib, Saite von 
Seite. Wie übrigens δι ursprünglich sowol ein Einzellaut 
als auch ein diphthongischer si gewesen zu sein scheine, 
werden wir $. 6, Anm. 2. sehen. 


I) Wenn die Reuchlinianer für ihre Aussprache des εἰ als τ als Be- 
weis anführen, bei Callim. 30 antworte das Echo ἔχει Soon) auf valyı 
(naechi); so begehen sie einen argen Fehler. Der Dichter ruft aus: 
Λυσανίη, σὺ δὲ valyı χαλὸς καλός ἀλλὰ πρὶν εἰπεῖν Fig: σαφῶς. ἠχώ φησί τις 
ἄλλος ἔχει. Das Echo kann doch auf ναίγι καλός nicht rückwärts ant- 
worten ἄλλος ἔχει, sondern liegt bloss in dem Worte ἄλλος in Beziehung 
auf χαλός. 5. Henrichsen a. a. 0. 8. 135. — 2) 8. K.L. Schneider 
Ausf. Gr. ἃ, Lat. Spr. 1, S. 69 ἢ, — 3) S. ebendas. a. a. 0. 8. 64 ἢ, 
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Diphthonge av εὖ zu erinnern ist, haben wir schon Nr. 3 
gesehen. Au und εὖ werden von den alten Grammatikern 
(8. Nr. 7) als δίφϑογγοι κατὰ χρᾶσιν angeführt, d.h. als solche, 
welche συγχιρνῶσιν ἑαυτὰ τὰ δύο φωνήεντα xal ἀποτελοῦσιν μίαν 
φωνὴν ἁρμόζουσαν τοῖς δύο φωνήεσιν. Die Diphthonge au und 
εὖ erleiden zuweilen die Diäresis, als: ἄῦσαν (0) b. Hom. von 
αὔω, ἐὺ (Ὁ. Hom.) st. ev; so wird im Lat. zuweilen das Grie- 
chische εὖ in das zweisilbige eu aufgelöst, als: Orpheus als 
Daktylus 1). Hieraus erhellt, dass in beiden Diphthongen die 
beiden Laute vernommen worden sind. Da u, wie wir 8. 5 
sehen werden, ursprünglich wie u lautete; so ist es wahrschein- 
lich, dass αὖ wie unser au und so wie unser eu als Misch- 
laute gesprochen worden sind; denn die mit v gebildeten 
Diphthonge waren ohne Zweifel eher vorhanden, als u den 
getrübten Laut ü angenommen hatte; wesshalb im Neugrie- 
chischen auch das u dieser Diphthonge sich in w und f ver- 
härten konnte. Das Lateinische au lautete ohne Zweifel wie 
das Deutsche au, und das Griechische av wurde Lateinisch 
durch au ausgedrückt; das Lat. eu scheint eine doppelte 
Aussprache gehabt zu haben, nämlich in Wörtern, wie neuter 
(aus ne u. uter), neutiquam (aus ne u. utiquam), seu (aus si 
u. ve) wie e-u einsilbig als Diphthong, in Griechischen Wör- 
tern aber wie das Griechische eu, als: Orpheus, 

11. Ov war ursprünglich ein diphthongischer Laut, 
ähnlich dem altdeutschen ou z.B. in troum, noch mehr dem 
altlat. ou z.B. in ioudico, s. 8. 6, Anm. 1., wurde aber spä- 
ter gerade so wie das Französische ou ein Einzellaut, gleich 
unserem und dem Lat. langen u. Die Römer drücken οὐ 
durch das einfache u aus, als: Müsa Μοῦσα, eunüchus εὐνοῦ- 

oc, sowie die Griechen das Lat. ἃ durch οὐ, als: Βροῦτος 
Brütus, zuweilen auch u, als: Νουμᾶς Nüma, ἱῬΡήγουλος Regü- 
lus, oder auch o, wie in der altatt. Schrift, als: Νομᾶς, oder 
durch e, wie im Aeolischen Dialekte, als: “Ῥωμύλος Romulus, 
Καπύη Capüa 3), und die Neugriechen sprechen es nicht, 
nach Analogie von au, ev, wo wie ow oder of, sondern gleich- 
falls wie u aus. In älteren Zeiten bezeichnete man densel- 
ben, wie wir 8. 2, 6. gesehen haben, durch o, das zugleich 
auch statt des späteren ὦ gebraucht wurde, und dessen Laut 
dem des langen u am Meisten verwandt war; man vgl. das 
Hom. βόλεσϑε Od. π, 387. und ἐβόλοντο Od. a, 234. nach 
Bekker. Als man aber das Bedürfniss fühlte für das lange 
u eine besondere Bezeichnung zu haben, so verband man mit 
dem o das ursprünglich wie a leide v. Vgl. Nigidius Figulus 
Ὁ. Gell. 19, 14: Graecos non tantae inseitiae arcesso, qui 
Ou A ex Ὁ et Y scripserunt, quantae, qui Ei (ει) ex E et 
I; illud enim inopia fecerunt, hoc nulla re subacti, ἃ, h. ich 


ı) 8. K. L. Schneider Ausf. Gr. ἃ. Lat. ΒΡ. Π, 5. 72. — Ὁ 8. 
ebendas. a. a. 0. 8.88 ff. 


54 Von der Aussprache der Buchstaben. 8. 3. 


beschuldige die Griechen nicht desshalb einer Unwissenheit, 
dass sie den Laut des langen u durch ou ausgedrückt haben; 
denn dazu sind sie durch die Noth gezwungen worden, weil 
sie kein einfaches Zeichen dafür hatten; wohl aber desshalb, 
dass sie den Laut εἰ nicht durch ἡ bezeichnet haben. Näm- 
lich eı wurde damals schon als ein Einzellaut (langes e) an- 
gesehen. Auch die alten Grammatiker sahen οὐ als δίφϑογγος 
χατὰ ἐπιχράτειαν an (s.Nr.7), d.h. als einen Einzellaut. Ueber 
das Böotische ou 8. 8. 5. Auch die Griechische Bezeichnung 
des Lateinischen v durch ou (oder δ als: Οὐάῤῥων Varro, 
Οὐενουσία Venusia, Σκχαιουόλας Scaevola 1), spricht für ou als 
Einzellaut.. Also ist kaum zu bezweifeln, dass οὐ bei den 
Griechen wie langes u lautete. 

12. Die Diphthonge r,v, οὐ und υἱ werden von den 8. 3, 7 
angeführten alten Grammatikern δίφϑογγοι κατὰ διέξοδον ge- 
nannt, d.h. solche, in welchen der Da jedes der zwei ver- 
bundenen Vokale getrennt (χωρίς) gehört wird: eine Bestim- 
mung, welche sich mit der N eesrischlacken Aussprache nicht 
vereinigen lässt. Der Diphthong „u mag, wenn er aus au 
hervorgegangen ist, wie unser äu gelautet haben, als: ηὔδα 
v. αὐδάω, wie bei uns ὅπ z.B. in Räuber; der lonische Diph- 
thong wu wie dü (einsilbig), als: ἑωυτοῦ (st. ἑαυτοῦ); der Diph- 
thong vı wie üi (einsilbig), also wie das Französische ui, 
z.B. in lui, pluie, als: μυῖα. 

13. Die Diphthonge «a, 1, w werden von den alten 
Grammatikern (s. Nr. 7) als δίφϑογγοι κατὰ ἐπιχράτειαν bezeich- 
net, also als solche, in welchen das ı ἀνεχφώνητον ist. Vor 
Erfindung des ἢ und ὦ schrieb man El st. 7 und Ol st. ῳ, 
sowie Al st. a, und es ist wol kaum zu bezweifeln, dass die 
Alten bei diesen Diphthongen das ı mit schwachem Nach- 
halle haben hören lassen. Denn die Wörter, welche ein 
ı subscriptum haben, sind aus Wörtern hervorgegangen, in 
welchen ı eine Silbe bildete, als: γράδιον γραΐδιον, λῃστής 
ληΐζομαι, πατρώϊος πατρῷος. Sicherlich haben die Griechen das 
ἢ in χρήζω anders gesprochen als in χρησμός. Wenn ein 
Vokal folgt, wie in Aaos, mag es ähnlich wie unser j geklun- 

en haben, vgl. Lat. Lajus 2. Zur Zeit der Römer muss 
as τ subscer. in einigen Wörtern vernommen worden sein, 
in anderen nicht, als: tragoedus τραγῳδός, comoedus χωμῳδός, 
aber odeum ὠδεῖον, rhapsodus ῥαψῳδός, prosodia nposwöla, 
Thraces Θρᾷχες, Thressa Θρῇσσα. | 

14. Ueber die Aussprache der Konsonanten ist nur 
Weniges zu bemerken. B und y scheinen sehr weich aus- 
gesprochen worden zu sein, da sie bisweilen an die Stelle 


1) 8. K.L. Schneider Ausf. Lat. Gr. 1. 5. 368. — ἢ 5, Iler- 
mann de emend. rat. Graecae gr. p.’40. Eine merkwürdige Stelle fin- 
det sich Ὁ. Choerobose. in Bekkeri Aneed. III. p. 1186 sq., wo er sagt, 
die Grammatiker nennen mit Rücksicht auf die Aussprache (meh σις) das 
ι in a, ἢ. p ἀνεχφώνητον, ol δὲ μουσιχοὶ τῇς ἀχριβείας φροντίζοντες λέγουσιν, 
ὅτι ἐχφωνεῖται μέν, οὐχ ἐξαχούεται δὲ διὰ τὸ μέγεϑος τῶν, μαχρῶν φωνηέντων κτλ. 
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des Vau (ΕἾ traten. Das Lat. v drückten daher die Griechen 
durch Ὁ oder οὐ (= Εἰ, s. weiter unten) aus, als: Βάῤῥων u. 
Οὐάρρων, Varro. Im Neugriechischen lautet 8 ganz wie unser 
w. [Γ᾿ hat vor den Kehllauten y, x, x, ξ den Nasenlaut v, wie 
n in Engel, Angst; im rer De steht dafür ἢ, als: [άγγῆς 
Ganges, συγχοπή syncope, ᾿Αγχίσης Anchises, λάρυγξ larynx. 
Das Sanskrit hat für diesen Nasallaut einen besonderen Buch- 
staben (s. Bopp Krit. Gr. der Sanskrit. Spr. in kurzer Fassung 
$.24). Nigidius Figulus b. Gell. N. A. 19, 4. nennt dieses n 
n adulterinum (8. K. L. Schneider Ausf. Lat. Gr. I. S. 316). 
Ob diese Ausprache des y auch in dem Homerischen xay 
γόνου (11. υ, 438) st. χὰτ γόνυ stattfinde, ist zweifelhaft. Da 
hier eme völlige Angleichung des τ mit dem folgenden y 
stattfindet, so dürfte hier das y seine eigentliche Aussprache 
bewahrt haben. Dasselbe mag der Fall gewesen sein, wenn 
die Präp. ἐκ den weichen Konsonanten ὃ ß y μ A vorangeht, 
wie man auf Inschriften, z. B. ἐγ Διονυσίων, ἐγ Μεγάρων, ἐγ 
λιμένος u. 8. w., findet 1). — Das o wurde im Anlaute scharf 
gesprochen, daher der Uebergang in den Sp. asper, im In- 
laute aber weich, daher der Täufige Ausfall desselben zwi- 
schen zwei Vokalen. — Z (ursprünglich dj, s. $. 21, 1), aus 
ds entstanden, ist nicht wie unser z (= ts) zu sprechen, auch 
nicht, da es als Doppelkonsonant Position bewirkt, wie das 
Neugriechische ζ, das wie ein weiches 5 gesprochen wird, noch 
wie das Französische z, sondern wie d mit weichem s, also ds 
oder ἃ mit Franz. z, also da. Daher schrieb man auch in der 
späteren Zeit zuweilen ζ st. o, selbst vor ß und μ, .indem sich 
o zu ζ erweichte, als: Zaxuvdos Saguntum, ζβεννύναι σβεννύναι, 
ζμερδαλέος σμερὸ., ζμινύη σμινύη. 8. Maittaire Gr. ling. dial. 

. 189. Hemsterh. ad Luc. de jud. voc. p. 344 Lehm. 

enn in der Aeolischen und Dorischen Mundart od st. ζ 
gebraucht wird, als: μελίσδεται st. μελίζεται; 80 beruht dies 
auf einer Umstellung der Laute ds, die in diesen Mund- 
arten auch in σχίφος st. ξίφος, σπέλιον st. ψέλιον vorkommt 
(Ahrens 1. p. 47 sq. Il. p. 99). Daher ist ᾿Αϑήναζε, ϑύραζε 
sicherlich nicht aus ᾿Αϑήναςδε, ϑύρασδε hervorgegangen, son- 
dern ζε war ein selbständiges Suftix, entstanden aus διε (dj) 
wie das Präfix (a aus δια (8. 8. 21), und das Adverb βύζην, 
voll, ist aus βυδίην (βύδ)] ην) entstanden wie βύζω aus βόδ)ω, 
wenn man nicht ein Metathesis wie in συρίσδω annehmen will. 
— Θ ist nicht wie das lispelnde Neugriechische ὃ oder das 
Englische th zu sprechen, sondern, da es aus τ und ‘, wie » 
aus π und ', y aus χ und ‘, entstanden ist, wie ein gehauch- 
tes τ, also τ, z.B. ἀνθέλχω, entst. aus ἀντ und ἕλχω. — Das 
p im Anlaute mit Sp. asp. war ein von einem starken Hauche 
durchdrungenes r, während es im In- und Auslaute ohne Spi- 
ritus als Halbvokal von der Stimme durchdrungen gesprochen 


ı) Vgl, Hermann |. ἃ. p. 59. Giese Aeol. D. 8. #9. 
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wurde ἢ). — Ueber ἔ s. weiter unten unter ᾧ. — Σχ bildete 
nicht wie das Deutsche sch Einen Laut, sondern wurde wie 
das Lateinische sch getrennt gesprochen, und zwar sk‘, als: 
σχολή (d. i. sk'ole), Lat. schola, woraus sich der Uebergang 
des oy in ox in σχινδάλαμος σχινδάλαμος erklärt, 5. Fritzsche 
ad Aristoph. Thesm. p. 611. — Tı lautete wie ti ohne Zisch- 
laut, als: Kk «τίας. — Das δι F lautete wie das Deutsche w 
oder das Indische und Lat. v, aber nicht, wie man aus 
Dionys. Hal. Antig. R. 1, 20 hat schliessen wollen, wie das 
Englische w; denn er will nicht sagen, F sei wie ein eine 
Silbe für sich bildendes langes u gesprochen worden, son- 
dern nur, wie die Griechen das Lat. v ausdrücken; dieselben 
gebrauchen sowol für das konsonantische als das vokalische 
v gemeiniglich οὐ (s. Nr. 11), zuweilen aber auch β, als: 
Οὐέλια — Velia, Οὐάῤῥδων od. Βαάῤῥων — Varro; οὐ steht also 
der Bezeichnung durch ß gleich; av, ev geben die Griechen 
durch aß, "Ὁ er durch av, εὖ wieder, als: Aventinus "Aßev- 
m. 


τῖνος Plut. 9, Αὐεντῖνος Dion. H. Antiq. 10, ο. 14, Seve- 
rus Σεβῆρος Σευῆρος; vgl. Αὔδηρα u. "Aßörpa 2). — ® wurde nicht 


wie δὼ ἴα f, sondern wie ein aspirirtes π, also x gesprochen. 
Wenn daher die Römer das 9 in ihrer Sprache ausdrücken 
wollen, so gebrauchen sie ph, als: Phaedrus Φαῖδρος, und nur 
in eingebürgerten Wörtern, wie fuga, fama, bedienten sie 
sich ihres f£ Dagegen bezeichnen die Griechen das Lat. f 
stäts durch φ, als: Fabius Φάβιος, φερῖρε ferire. Quintilian 
12. 10, 27 nennt die beiden Griechischen Laute » und v die 
lieblichsten Laute der Griechen. Wenn wir, fährt er fort, 
dieselben gebrauchen, nescio quo modo hilarior protinus 
renidet oratio, ut in Ephyris et Zephyris. Werden die- 
selben durch unsere Buchstaben (f und u) ausgedrückt, ab- 
surdum quiddam et barbarum efficient, et velut in locum 
'earum succedent tristes et horridae, quibus Graeecia caret. 
Denn das f ist paene non humana voce inter diserimina 
dentium herausgestossen 3). — Die beiden Doppellaute £ und 
ψΨ sind wie Κα und ps zu sprechen (vgl. Dionys. Hal. de 
compos. 14, 98. p. 167 Schaef. Sext. Emp. ὁ. re L 5, 
103), wenn sie auch aus yo, χα, ßo, go entstanden sind, da 
X, % B, p vor o in die tenues-übergehen müssen. Vgl. serib-o 
scrip-si. Also: χόραξ, ΘΟ, χόραχ-ος, λέξω v. λέγιω, ὄνυξ, G. 
ὄνυχ-ος, βλέψω ν. βλέπω, χάλυψ, G. γάλυβιος, κατῆλιψ, G. 
χατήλιφ-ος. enn auf alten Inschriften ξ und nicht bloss 
durch ΚΣ und ΠΣ, sondern auch durch ΧΣ und ΦΣ bezeich- 
net werden, so mag diess daher kommen, dass das o auch 
sonst aspirirenden Einfluss äussert. — X ist nicht wie unser 

ch, sondern wie ein aspirirtes x (x) zu sprechen. 


ἢ S. Heyse Syst. der Sprachwiss. S. 277. — 2) 5, Mullach 
Ser ZERE S. 132. — 9) 5, K. W. Schneider Ausf. Lat. Gr. 1. 
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Eintheilung der Sprachlaute. 
8, 4. Artikulation der Sprachlaute. 


1. Die Sprachlaute sind artikulirte oder gegliederte 
Laute, d.h. solche, welche durch die Einwirkung der Sprach- 
werkzeuge eine bestimmte Gestalt erhalten. Unter Artiku- 
lation oder Gliederung der Laute versteht man daher 
die Bildung der Stimme durch, die Sprachwerkzeuge zu Lau- 
ten von bestimmter Gestalt. Sprachwerkzeuge sind ausser 
der Mundhöhle die Kehle, die Zähne, die Zunge und die 
Lippen. 

2. Diejenigen Sprachlaute, welche bloss durch eine 

össere oder geringere Erweiterung oder Verengerung der 
Mundhöhle ee werden und am Ungehindertsten 
durch den Mund gehen, heisst man Vokale (φωνήεντα sc. 
στοῦ τας die übrigen, welche zugleich ünter der Einwirkung 
de Ra e, der Zähne, der Zunge und der Lippen gebildet 


werden, Konsonanten (σύμφωνα Sc. στοιχεῖα). 


Vokale, 
8.5. a) Einfache Vokale. 


1. -Die Griechen hatten, wie wir 8. 2, 6 gesehen haben, 
nur fünf Vokalzeichen: A, E, Ὁ, I, Y, welche als kurz (βραχέα) 
und als lang (μαχρά) gebraucht wurden. Erst später wurden 
für das lange E das Zeichen H und für das Tan e Ὁ das 
Zeichen Q hinzugefügt, während A, I und Y, als die Grund- 
vokale (s. Nr. 2) nach wie vor als kurz und als lang ge- 
braucht und daher δίχρονα oder ἀμφίβολα genannt wurden. 

2. Die Vokale zerfallen erstens in Grundvokale: o, 
u, v und in Nebenvokale: e und o, welche, wie wir 8, 9 
sehen werden, aus dem Grundvokale « hervorgegangen sind; 
zweitens in harte: a, &, 7, 0, und in weiche: ı un vl). 
Hart heissen die ersteren desshalb, weil sie sich häufig 
unter einander nicht vertragen, sondern Veränderungen erlei- 
den, als: τιμάετε — τιμᾶτε, γένεος — γένους u. 8. w.; weich 
die letzteren desshalb, weil sie sich einerseits an die harten 
anschmiegen und Diphthonge bilden, andererseits sich mit 
den harten gemeiniglich vertragen, d.h. unverändert bleiben, 
wenn sie denselben vorangehen, als: ἰατρός, ἰόν, ᾿Ιωνία, ὕαλος, 
ὕω u.8.w. Auch darin thun ı und u ihre Weichheit kund, 
dass sie in die Spiranten j und Vau (ΕἾ zerfliessen oder die- 
selben aus sich erzeugen. Diese, sowie andere Erscheinun- 
gen, in welchen sich die Weichheit dieser Vokale zeigt, wer- 

en wir weiter unten erklären. Dem Laute nach zerfallen 
die Vokale in hellere: «a, e, 7, ı und dumpfere: ὁ, ὦ; v. 


}) S. Curtius Erläuterungen 8. 24 ff. Vgl. Benary Röm. Lautl. 
8.4. u. in Kuhn’s Ztschr. I. 5, 52 f. Heyse Syst. der Sprachwiss. 
nennt a, e, o liquide oder flüssige, i u. u starre öder konsonan- 
tische Vokale, 
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3. Der Grundlaut υ ist kein reiner, sondern aus dem 
U-Laute durch Eindringen des ı getrübter; aber ohne Zwei- 
fel hat er a u den reinen Laut u, wie im Lateini- 
schen und Deutschen, gehabt. Auch haben die Böotier 
diesen an erg Laut treu bewahrt, indem sie ihr ὃ 
wie u, und zwar als kurzes und langes u, aussprachen: also 
σύν, τύχα, χὰρυξ lautete bei ihnen wie sun, tucha, karux 1). 
Nachdem aber die Attische Litteratur seit dem V. Jahrh. für 
das lange u, das bis dahin durch o bezeichnet wurde, den 
Doppellaut οὐ eingeführt hatte; nahmen auch die Böotier 
dieses οὐ an und gebrauchten es nicht nur für das lange, 
sondern auch für das kurze u, als: χούνες st. χύνες, οὐδωρ St. 
ὕδωρ, σούν St. σύν, κοῦμα St. χῦμα, in den Fragmm. der Korinna: 
τού, οὐμές, οὐμίων, πουχτεύι, ὠνούμηνεν (= ὠνύμαινεν), γλουχού, 
λιγουράν ἃ. a., zuweilen schwankt die Schreibung zwischen 
οὐ und v, wie in der Theban. Inschrift 1565 ἀσουλία neben 
τύχαν, “γπατόδωρος, Εὐωνυμίδαο, während sie das lange υ (=) 
häufig für οἱ, zuweilen auch für » verwendeten, als: τὺς ἄλλυς 
st. τοῖς ἄλλοις, ἵππυς St. ἵπποις, REN st. προβάτοις; τὸ δάμυ 
st. τῷ δάμῳ 2). Unter den Dorischen Stämmen sind die Lako- 
nier, aber erst die jüngeren, die Einzigen, die sich wie die 
Böotier des ou statt des kurzen sowol als des langen v be- 
dienten. So findet sich bei Hesychius z. B. γαχύς = γλυχύς, 
διφοῦρα = γέφυρα, χάρουα — xapua, μουσίδδει — μυϑίζει, πούρ- 
τάχος oder πούσταχος = πύσταχος, πύσσαχος, τούνη — τύνη (ab). 
Auf den schr späten Lakonischen Inschriften 1347 und 1388 
findet sich ὁ st. υ in Κονοσυρεῖς st. Κονοσουρεῖς 9). 

4. Hinsichtlich der Kürze und Länge der Vokale ist 
zu bemerken, dass weder die kurzen noch die langen alle 
als gleich kurz oder lang angesehen werden. Dass das ε 
der Kruste Vokal sei, sieht man aus der sogenannten At- 
tischen Deklination, in der es auf den Akzent nicht einwirkt, 
indem die Stimme über dasselbe leicht hingleitet, als: Μενέ- 
λεως, ἵλεῳ, πόλεως, selbst χρυσόχερως, φιλόγελως. Dass es kür- 
zer sei als o, sieht man aus dem Vokative, der die kurzen 
Vokale liebt, als: λόγος λόγε 3); dass aber ὦ kürzer sei als ἢ 
daraus, dass man Μενέλεων, πόλεων ἃ. 5. w. betont, was aber 
nie der Fall ist, wenn ἢ in der letzten Silbe steht 5). 


8.6. Ὁ) Diphthonge. 


1. Sämmtliche Diphthonge, mit Ausnahme von vt, 
sind aus der Verschmelzung der harten Vokale: «a, e, ἢν 0, ὦ 


1) 8. Ahrens Dial. 1. 196 sq. u. P- 180 2 Vgl. Dietrich in 
Kuhn’s Zeitschr. 1864. 5. 64. — . Ahr. |. d..p. 191 sqq. — 
3) 5. ebendas. II. p. 124— 126. — ἢ 85, Herodian in Bekk. Anecd. II. 
Ρ. 798 sg. Herodian’s Vater Apollonius behauptet dagegen, aber 
gewiss mit Unrecht, o sei kürzer als ε. 5. Theodos. Gramm. p. 88 8. 
— 5) Bekk. Anecd. II. p. 797. 
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(8. 5, 2) mit den weichen: ı und ὃ zu einem Mischlaute 
entstanden, als: 

at ı= a, als: al 
εξ + ı =, als: δεινός 
o + τ = οι; als: κοινός 


ay, als: παύω 
ς _ mw 
eu, als: ὑεῦμα 
τ . 
wi als: ηὐξον (im 


ugmente) 


I 


so 
++ 44+ 


ο Ὁ = ου, als: οὐρανός 
o-+ u —= wo, als: ἑωυτοῦ. Der 
Diphthong wu findet sich nur in der Ionischen Mundart statt 


au, als: ἑωυτοῦ st. ἑαυτοῦ. 

2. Ist der erste Vokal ein langes « oder ein n oder ein 
wo, so wurde das in älterer Zeit daneben gesetzte (rpooypa- 
φόμενον) ı in der Kursivschrift unter den langen Vokal ge- 
setzt (lota subscriptum, τὸ ı ὑποχάτω γραφόμενον Theodos. 
108.), also: 


ἃ -ἰἰὑ-ξ α, δἷβ: σχιξ ἢ Ἔ ὕξξ ἢ, αἰδ: τῇ. ὦ - ὕξξ ῳ, alsızy ἢ). 
Bei der Unzialschrift jedoch wird das ı neben dieselben ge- 
setzt: Al, HI, 2I, Ar, Hi, ῶι, als: THI XQPAI, ΤΩΙ KAAQL 

3. Nur in dem Diphthongen υἱ findet die Verschmelzung 
zweier weichen Vokale, des dumpferen ὦ und des helle- 
ren ı, statt, und zwar nur vor Vokalen, als: μυῖα, ἅρπυια. 

Anmerk. 1. Da die Vokale a, ε, ἡ. o, ὦ bei den Diphtbongen 
dem ı und υ vorangehen, so werden sie rporaxtızd, « und u hin- 
gegen ὑποταχτιχά genannt; in dem Diphthonge υἱ jedoch ist u προ- 
ταχτιχόν. 5. Dionys. Thr. in Bekk. Anecd. II. p. 651. Schol. ad Dionys. 
Gr. ib. II. p. 801. Theodos. Canon. ib. IIL p.1187, wo der merkwürdige 
Schluss gemacht wird: ei ἄρα οὖν τὸ τ «al τοῦ ὑποταχτιχοῦ ὑποταχτιχόν 
ἐστι, δῆλον, ὅτι ἀσϑενέστερόν ἐστι πάντων τῶν φωνηέντων. Dass a, ἢ, ᾧ 
ursprünglich Diphthonge waren, später aber zu Einzellauten herabsan- 
ken, haben wir $. 3 gesehen. 04 war urspriüuglich ohne Zweifel ein 
diphthongischer Laut. Dietrich (in Kuhn’s Ztschr. 1864. 1. S. 53) hat 
aus sorgfältiger Betrachtung aller älteren Inschriften in Böckh’s Corp. Inser. 
herausgefunden, dass man in Athen in der früheren Zeit (etwa bis Ol. 100 
==381 v. Chr.) überall o statt des späteren su schrieb, wo das οὐ durch 
Kontraktion oder durch blosse Dehnung wegen Ausfalls eines Konsonan- 
ten oder aus anderen Gründen entstanden ist, wo also auch der stren- 
gere Dorismus nicht οὐ, sondern ὦ hat; dass dagegen auch nach älte- 
rer Orthographie ou da gebraucht wurde, wo das u sich entweder als 
solches oder in der Gestalt des Vau durch die Etymologie und durch 
den Gebrauch des Dorischen Dialekts als ursprünglich erweist, als: 
ΕΚ ΤῸ KOINV > dx τοῦ χοινοῦ), EPAKAEOX (— “Ηρακλέου:), TOR EK- 
ΓΌΝΟΣ (= τοὺς ἐχγόνους), ΧΡΥ͂ΣΙ ΙΣ (= χρυσοῦς), ΦΑΣΚΌΣΑ (= a 
BOAH (= βουλή), ATIOAONAI (= ἀποδοῦναι); — aber OT (= οὐ), ΟΥ̓͂Ν, 
HOTTUZ (= οὗτος), ΣΠΟΥΔΙΑΣ u. 8. w., 8. 8. 8, 11. Hieraus zieht er 
auf sehr wahrschemliche Weise den Schluss, dass das o den einfachen 
Laut u, das ou hingegen einen Diphthongen angedeutet habe, der dem 
altdenutschen ou z. B. in troum oder noch mehr dem .altlat. ou z. B. 
ious, ioudico, douco 3) ähnlich gewesen sei. Im Laufe des V. Jhrh. v. 
Chr. aber muss sich die Aussprache des Diphthongen οὐ dem des Ein- 
zellautes immer mehr genähert haben, wie diess bei dem Lat, ou im 





I) Diese Schreibweise (a, ἢ, ῳὴ fing erst seit dem XII. Jhrh. n. Chr. 
an; in einer Aegyptischen Urkunde in Kursivschrift v. J. 104 v. Chr. 
steht deutlich geschrieben τῆι ayopavopım, und in den älteren Hand- 
schriften ist das ı entweder daneben geschrieben oder ganz weggelas- 
sen. 8. Porson. ad Eur. Med. 6. Goettling ad Theodos. p. 241. — 
2) 5. Καὶ L. Schneider Ausf. L. Gr. L 8. 84 ff. 


60 Diphthonge. $. 6. 


IL Jahrh. v. Chr. der Fall war. So erklären sich nun viele Erscheinungen, 
in denen der kurze dumpfe O-Laut in den entsprechenden gedehnten Ein- 
zellaut u übergegangen ist, als: λέγοντι = λέγουσι, λεγόντια = λέγουσα, 
τὸνς — τούς, πόδς — πούς, βολή = βουλή, ἀποδόναι — ἀποδοῦναι. Sowie 
aber in den genannten Beispielen durch Verlängerung des dumpfer 
lautenden o das οὐ entstanden ist, so ist in anderen Fällen, als: λέγων 
aus λέγοντς, λέων aus λέοντς, Baluwv aus δαίμονς, durch Verlängerung des 
heller lautenden ὁ das ὦ entstanden. 


Anmerk. 2. In Betreff des Diphthongen εἰ glaubt der genannte 
Gelehrte (a. a. Ὁ. 8. 66 ff.) aus der doppelten Schreibung desselben 
auf den Inschriften, die wir $. 2, 7. angeführt haben, annehmen zu 
müssen, derselbe sei auch verschieden ausgesprochen worden, z.B. in 
KAFIENEE (= Κλειγένης) und in EYKARIAEX (Ξε Εὐκλείδης), und ur- 
sprünglich da, wo das einfache FE gesehrieben, auch nur ein einfacher 
Laut gehört, wo aber ΕἸ geschrieben, da auch das τ mitgehört worden 
sei; es misse also das εἰ wo es durch Kontraktion oder Verlängerung 
von e entstanden war, noch zur Zeit der Persierkriege wie ein einfaches 
langes e, doch mit einer leisen Beimischung von τ gelautet haben, wor- 
aus sich erklären lässt, dass nach dem Archontate des Euklides dafür 
wirklich εἰ geschrieben wurde, also nicht wie ἡ. Später aber sprach 
man es diphthongisch und schrieb es auch so wie das aus Kontraktion 
von e und ı entstandene (Κλειγένης wie Eöxkeiör;).- 

Anmerk. 3. Unter allen Diphthongen missen ot und αἱ für die 
klirzesten gegolten haben, da sie rein, d.h. ohne antretenden Konsonan- 
ten auslautend, in Beziehung auf die Betonung in der Flexion (mit 
Ausnahme des Optativs) und in den Adverbien πρόπαλαι und ἔχπαλαι als 
kurz angesehen werden, als: τράπεζαι, γλῶσσαι, τύπτεται, ἄνϑρωποι, οἶχοι 
(die Häuser, zu unterscheiden von dem Adverb οἴχοι, zu Hause, domi). 
Eine ähnliche Erscheinung bietet die Böotische Mundart in λεγόμενη 
st. λεγόμεναι. τύπτομη St. τύπτομαι (8. oben 8. 3). Sodann sind αἱ und or 
die einzigen Diphthonge, welehe in der Diehtersprache elisionsfähig sind. 


Anmerk. 4. In den Diphthongen αὖ und υἱ kann der erste Vokal 
entweder kurz oder lang sein. In der Regel kann man ihn als kurz 
ansehen; lang ist er in ναῦς (wie man aus dem Ion. νηῦς, der Dor. 
Dekl. ναός, vat τι. 5. w., dem Lat. nävis sieht), γραῦς (Ion. γρτῶς, in dem 
Dorischen αὖξον wegen des Augmentes, in Hu; v. ϑόω. Weil in die- 
sem Falle der erstere Vokal am Meisten gehört wird, so schlägt Her- 
mann (de emend. rat. Gr. gr. p. 51) die Schreibung νῆυς, ἄυξον, nuda, 
wurd vor. Aber dieselbe ist nicht zu billigen, da durch sie die Ver- 
rung der beiden Vokale zu einem Mischlaute nicht bezeichnet 
würde, 

4. Die alten Grammatiker (Choeroboskus in Bekkeri 
Anecd. III. p. 1214 sq., Theodosius p. 34 sq. ed. Göttl., 
die Scholien ad Dionys. Thrac. gramm. (in Bekk. An. II. p. 
804), Moschopulus p. 24 sq. ed. Titze), die aber Alle aus 
Einer Quelle geschöpft zu haben scheinen, theilen die Diph- 
tbonge in folgende Klassen ein: 

a) δίφϑογγοι zart’ ἐπιχράτειαν. d.h. solche, in welchen der 
erstere Vokal ein solches Uebergewicht über den anderen 
hat, dass er allein gehört wird, der andere ἀνεχφώνητον 
ist, nämlich a, ἢ, ὦ, als: Μηδείᾳ, ᾿ Πλένη, χαλῷ. So lehrt 
Choeroboskus; die anderen Grammatiker fügen noch εἰ 
hinzu, als: Νεῖλος. Nach der Analogie von a, Ἢ, w müsste 
hier e der vorherrschende Vokal sein; vgl. Anm. 2. 

b) zone χατὰ χρᾶσιν. d.h. solche, in welchen die bei- 
den Vokale zu einem Mischlaute verschmelzen und Einen 
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Laut bilden, .der mit beiden Vokalen stimmt (ἁρμόζει), 
nämlich: au, ev, ou, als: αὐλός, εὔχομαι, οὗτος 1). 


0) δίφϑογγοι χατὰ διέξοδον, d. h. solche, in welchen der 
Laut beider Vokale getrennt (χωρίς) gehört wird, näm- 
lich: rd, wo, vi, als: γηυσίν, ἑωυτοῦ, υἱός. 


d) Die Diphthonge αἱ und οἱ werden als besondere, zu kei- . 
ner der angegebenen Klasse gehörige angeführt. Choero- 
boskus, mit dem die Anderen übereinstimmen, sagt: 
ἐπειδὴ οὖν ἣ αι δίφϑογγος ἢ ἐχφωνοῦσα τὸ τ χαὶ ἢ οἱ δίφϑογ- 
Ὑος οὔτε xar ἐπιχράτειαν εἰσιν οὔτε χατὰ διέξοδον οὔτε χατὰ 
χρᾶσιν, ὠσπερ ἐστερήθησαν τοῦ ἰδιώματος τῶν διφϑόγγων, 
ἐστερήϑησαν χαὶ τοῦ χρόνου τοῦ παρεπομένου ταῖς διφϑόγγοις, 
χαὶ τούτου χάριν αὗται μόναι dx τῶν διφϑόγγων τῷ τονιχῷ 
παραγγέλματι ἀντὶ χοινῆς παραλαμβάνονται χαὶ πρὸς ἕνα ἥμισυν 
Be ἔχουσιν. Darauf stellt er das αἱ, in dem das ı ge- 
ıört wird (ἢ αι δίφϑογγος ἣ ἐχφωνοῦσα τὸ ı) dem α ent- 
gegen, indem das ı ἀνεχφώνητον sei. Der Grund, wess- 
halb die Grammatiker die Diphthonge αἱ und οἱ nicht 
zu den διφϑόγγοις χατὰ χρᾶσιν gerechnet und ihnen sogar 
die Eigentümlichkeit der Diphthonge abgesprochen haben, 
scheint kein anderer zu sein, als weil dieselben in Be- 
ziehung auf die Betonung als kurz angesehen werden. 


Anmerk. 5. Nach Theodosius (Gramm. p. 35) werden die Diph- 
thonge eingetheilt a) in eigentliche (xöptar): at, au, er, ev, ot, οὐ und 
in uneigentliche (χαταχρηστικαί): a, ἢ, @, uw, nd, wu, währscheinlich, 
weil bei diesen nicht beide Laute zu einem Mischlaute verschmelzen, 
sondern entweder (a, ἢ, ῳ) nur der eine, oder ὧν ἣ δ beide in einer 
Silbe gehört werden 3). Wie οὐ zu den eigentlichen Diphthongen gerech- 
net werden konnte, ist schwer einzusehen. In den Scholien ad Dionys. 
Gr. (Bekk. Anecd. II. p. 803) werden at, au, et, eu, οἱ, οὐ εὔφωνοι, Tb, 
wu, vr χακόφωνοι und q, 7, ῳ ἄφωνοι genannt. 


Anmerk. 6. Daa=ä&- ı αἱ hingegen +. ist, so müsste man 
otkar, γήραι, γέραι u.8.w. (entst. aus σέλᾶι u.8.w.) schreiben, nicht 
aber, wie oft in den Ausgaben steht, σέλᾳ, γήρᾳ, yipa; ebenso müsste 
folgerichtig geschrieben werden: αἴδης (v. ἀΐδητ u u —), δαίς (v. δᾶϊς). 
ἔνδαιδες Aesch. Eum. 1030, und nicht, wie gewöhnlich, dns, δάς, Evda- 
δες (Wellauer schreibt richtig ἔνδαιδες): ferner der Dat. S. I. Deel. von 
dem Nom. auf ä, als: σφύραι (v. σφῦρα), und nicht opöpg, zu welcher 
Schreibung der Dativ derer auf ἃ und as und der Dativ der I. Dekl,, 
in dem der kurze Kennlaut o in ὦ gedehnt wird, als: Aöyo-ı Adyw-ı λόγῳ, 
verleitet haben En; Die falsche Schreibung des « für & ı kam in 
sehr später Zeit auf ($. 3, τὸ wo αἱ wien gesprochen e, und da- 
her die Verwirrung entstand. Hingegen muss γράδιον (v. γραῦς, Ion. 
γρηῦς), gecw (V. ἀΐσσω mit langem a) geschrieben werden. 


I) Da Choeroboskus den Diphthongen εἰ nicht zu den διφϑόγγοις χατ 
ἐπιχράτειαν rechnet, so sollte man erwarten, dass er ihn zu den διφϑόγ- 
yaıs χατὰ χρᾶσιν gezählt hätte. Aber er lässt ihn ganz weg. Daher 
meint Matthiä ὅτ. I. 5. 41, dass bei Choeroboskus nach den Worten: 
χατὰ χρᾶσιν δέ εἰσιν ὡς ἐπὶ τῆς au διφθόγγου χαὶ τῆς au xal τῆς εὖ die 
ΠΝ χαὶ τῇς εἰ weggefallen seien. — 3) 5. Henrichsen 8, ἃ. 0. 
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&. 7. Konsonanten. 


1. Die Konsonanten (σύμφωνα sc. στοιχεῖα) zerfallen: 

Erstens nach den Sprachwerkzeugen, durch deren 
Einwirkung sie gebildet werden, in: 

Kehllaute (gutturales): x, y, %; 
Zahnlaute (dentales): x, ὃ, Bd; v, 0; 
Lippenlaute (labiales): x, ß, 9; μὶ 
Zungenlaute (linguales): A, p. 

Die Konsonanten, welche durch dasselbe Sprachwerkzeug 
hervorgebracht werden, heissen gleichnamige Konsonanten. 

Anmerk. 1. Den Zitterlaut (consonans tremula) p haben wir 
nach Dionys. Hal. de comp. verb. c. 14. p. 168 Schaef.: „rd δὲ p (ἐχφω- 
νεῖται) τῆς Ἰλώσσης ἄχρας ἀποῤῥαπιζούσης τὸ πνεῦμα χαὶ πρὸς τὸν οὐρανὸν 
(palatum) ἐγγὺς τῶν ὀδόντων ἀνισταμένης " zu den Zungenlauten ge- 
rechnet. Da der R-Laut entweder ein gutturaler oder ein lingualer 
oder auch ein labialer sein kann, so lässt sich freilich nicht _mit Be- 
stimmtheit angeben, ob das p überall in Griechenland als ein Zungen- 
laut gesprochen worden sei; ja man darf wol mit Sicherheit annehmen, 
dass es von Gebirgsbewohnern, die die Kehllaute lieben, als ein gut- 
turaler Laut gesprochen worden ist). 

2. Zweitens nach ihrer Lautbeschaffenheit in: 

a) halblaute (semivocales, ἡμίφωνα), welche den Vokalen 
zunächst stehen: λ, p, v, Kr ἡ x (8. 8, 14), u, o, welche 
wieder zerfallen in: 

a) flüssige (liquidae, ὑγρά): p, A und die Nasallaute: 
das dentale v, das gutturale y (= dem Lat. n adulte- 
rinum) vor Kehllauten (8. 8, 14) und das labiale μ; 

ß) dieSpiranten oder Hauchlaute: den unbestimm- 
ten Kohlepivenien h, der im Griechischen durch 
den Spiritus asper bezeichnet wird ($.18), den Zahn- 
spiranten co, den Lippenspiranten Εἰ (Vau, Di- 
gamma), dem Laute nach unserem w entsprechend 
(8. 3, 14), der sich aber nur in einzelnen Mundarten 
erhielt (8. 16), und den bestimmten Kehlspiranten j, 
der aber gänzlich verdrängt wurde und nur aus seinen 
Wirkungen zu erkennen ist; über die Spiranten s. 
unten 88. 15 ff. 

b) stumme (mutae, ἄφωνα): 
harte (tenues, ψιλά) πχτ 
weiche (mediae, μέσα) By? 
gehauchte (aspiratae, δασέα) φ y ὕ. 

Die Konsonanten, welche gleiche Lautbeschaffenheit haben, 
heissen gleichstufige Konsonanten. 

Anmerk. 2. Der Name stumme ist daher genommen, weil sich 
diese Laute ohne Beihülfe eines Vokals nicht aussprechen lassen. In 
neueren Zeiten nennt man sie auch im Gegensatze zu den flüssigen 
DT oder weil bei ihrer Aussprache ein gewaltsames Heraus- 
brechen des momentan gehemmten Luftstromes stattfindet, explosive?). 
Der Unterschied der harten und der weichen Mutae besteht darin, dass 
bei jenen die schlagende Bewegung des Sprachwerkzeuges, durch welche 





1) S. Bindseil a. a. 0. 5. 297 ἢ ) 


— 2) S.K. F. Becker Organ. 
ἃ, Spr. 8. 17. — 3) 5. Bindseil a. a. 0. S. 336. 
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sie gebildet werden, eine grössere, bei diesen eine geringere Intensivität 
hat ἢ). Dass die drei gehauchten nicht den Deutschen f, ch und dem 
Englischen th entsprechen, sondern aspirirte Tenues (= x 7) sind, 
ist $. 3,14 bemerkt worden. 

Anmerk. 3. Unter allen Konsonanten steht p den Vokalen am 
Nächsten. Schon Griechische Grammatiker τως ad Dionys. Gr. in 
Bekk. An. II. p. 693 sq. 806 sq. Theodos. p. sq.) bemerken, p habe 
die δύναμις φωνήεντος, indem es a) mit dem Spiritus bezeichnet werde, 
b) in der 1. Dekl. « nach p bleibe, während es bei den übrigen Kon- 
sonanten in ἡ übergehe, c) die Aeolische Mundart dem p wie einem Vo- 
kale mit folgendem Vokale ein u zusetze, als: αὐώς, εὔαδε, αὔρηχτος. 
Das Sanskrit hat einen vokalischen R-Laut, der ri heisst. 

3. Die drei Doppelkonsonanten: ἔ, 4, ζ vereinigen in 
sich einen stummen Konsonanten und den Spiranten o, näm- 


lich xo, no, do. 8. 8. 3, 14. 
8. 8, Spiritus asper und lenis. 


1. Ausser dem Spiritus asper (πνεῦμα δασύ), dem star- 
ken Hauche, welcher dem Lateinischen und Deutschen h 
entspricht ($. 7), hat die Griechische Sprache ein besonderes 
UT () für den mit ganz offenem Munde ohne alle thätige 
Einwirkung der Sprachwerkzeuge hervorgestossenen N 
der vor jedem Vokale, dem nicht ein bestimmter Konsonant 
vorangeht, gehört wird 2); vgl. in ἄν-τα das erstere « mit dem 
letzteren. Dieser gelinde Hauch wird Spiritus lenis (πνεῦμα 
ψιλόν) genannt. Jedes mit einem Vokale anlautende Wort 
hat eines dieser beiden Zeichen, als: ᾿Απόλλων, ἱστορία. Bei 
de rec a nimmt das Hauchzeichen seine Stelle über dem 
zweiten Vokale ein, als: οἷος, εὐθύς, αὐτίχα; bei den uneigent- 
lichen Diphthongen: a, Ὁ» @ aber in der Unzialschrift 
über dem ersten Vokale, als: ”Arcow (ἄσσω), Ἧι (7), '"Qön 
(δή). Die Liquida p wird mit einem starken Hauche ge- 
sprochen und erhält daher zu Anfang des Wortes den 
Asper, als: ῥήτωρ (rhetor). Treffen in der Mitte des Wortes 
zwei p zusanımen, so erhält das erstere den Lenis, das letz- 
tere den Asper, als: Πύῤῥος (Pyrrhus). S. Schol. ad Dionys. 
Gr. in Bekk. An. II. p. 693. Auf alten Inschriften aber 
werden die Spiritus nicht bezeichnet. Die Aspiration des r 
findet sich auch im Lateinischen, doch nur in Griechischen 
oder dafür gehaltenen Wörtern, sodann aber auch in Ger- 
manischen Sprachen, und zwar nicht bloss des r, sondern 
auch des |, n, v im Anlaute, z. B. Goth. hrains, hröt, hruk; 
althochd. hlaufan, hlät (laut), hnaccho (Nacken), hrad (Rad), 
hraban (Rabe), hrind (Rind); altfries. hring (Ring); altsächs. 
hlöt (Loos), hring u. s. w.3).. Ueber ῥάρος u. a. mit ἃ. Sp. 
lenis s. 8. 67, Anmerk. 

Anmerk. 1, Das Zeichen des Spiritus asper war zuerst H, als: 
BIAPOZ al Boeckh. Corp. Inser. I, 1. Nr. 13, nachher H, als: 


HEBOAE (ἢ βουλή), HAIPEZEOX (αἱρέσεως) Corp. Inser. ib. Nr. 75, v. 13 
u. Schon vor Simonides wurden in den Ionischen und Dorischen 


1) 8. K. F. Becker a. a. 0. — Ὁ S. Bindseil a. a. 0. Κα. 270. — 
3) 5, Grimm Gr. 1. S. 72. 195. 280. 324. 
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Staaten beide Zeichen auch zur erg στε ἢ des Vokals ἡ gebraucht. 
Als sich dieser Gebrauch festgesetzt hatte, drückten die Griechen (mit 
Ausnahme der Athener, welche nach Aufnahme des Ionischen Alphabets 
das Spirituszeichen wegzulassen pflegten,) den Sp. asper durch das Zei- 
chen F oder GC aus, d.i. durch die Hälfte des χορ δρῶ ‚als: FINDE 1). 
Der Spiritus lenis wurde in älterer Zeit gar nicht bezeichnet. Erst die 
Alexandrinischen Grammatiker benutzten dazu das Zeichen -|, d.h. die 
andere Hälfte des H. Schol. ad Dionys. Gr. in Bekk. An. I. p- 692: 
τὸ σημεῖον τῆς δασείας, ἦτοι τὸ διχοτόμημα τοῦ Η τὸ ἐπὶ τὰ ἔξω ἀπεστραμ» 
μένον... τὸ δὲ ἕτερον τοῦ αὐτοῦ στοιχείου διχοτόμημα τὸ ἐπὶ τὰ ἔσω ἐστραμ- 
μένον. p. 706: ἡ δ να συναπτομένη τῇ Ψιλῇ τύπον τοῦ Η ἀποτελεῖ, οἷον 
F -1; noch deutlicher p. 780 extr. Aus diesen beiden eckigen Figuren 
entstanden später in der Kursivschrift die abgerundeten Zeichen: ὁ und’. 

2. Obwol jeder anlautende Vokal nicht bloss zu An- 
erh sondern auch in der Mitte des Wortes mit einem der 
beiden Hauche gesprochen wurde; so wurden doch die ange- 
Behenen, Zeichen nur dem Vokale, mit dem das Wort an- 
ängt, übergesetzt, als: "AröAAwv, ἱστορία, historia; aber πρόσοδος 
(v. ὁδός), ἐνόδιος, ἔνυδρος (v. υδωρ), Lat. enhydros, ἔναιμον (v. 
αἷμα), Lat. enhaemon. 

Anmerk. 2. Dass die Griechen den Spiritus asper auch in der 
Mitte der Worte ausgesprochen haben (Interaspiration), geht aus 
folgenden Umständen deutlich hervor: a) aus der Verwandlung der 
Tenuis in die Aspirata, als: τέτυφα (aus τέτυπ' α), δεχήμερος (aus δέχα u. 
ἡμέρα): Ὁ) aus den Nachrichten der Alexandrinischen Grammatiker über 
diesen Punkt, aus der Aspiration in der Mitte der Wörter in einigen 
Mundarten und auf Inschriften, wie wir $. 23 sehen werden. 

Anmerk. 3. Ueber den Gebrauch der Aspiration in den Dialekten 
8. 8. 22. 


Von dem Wesen der Sprachlaute und von dem Verhältnisse 
derselben zu einander in den Mundarten. 


Um eine klare und sichere Einsicht in das Wesen der 
Griechischen Laute und in das Verhältniss derselben zu ein- 
ander in den Mundarten zu gewinnen, ist es nothwendig 
einen Rückblick zu thun auf die Laute der Ursprache, aus 
der die Griechische Sprache hervorgegangen ıst. Durch 
Vergleichung der einzelnen Sprachen 3 umfassenden soge- 
nannten indogermanischen Sprachstammes ist es den For- 
schungen der vergleichenden Grammatik 2) gelungen die Laute 
der Ursprache zu ermitteln. 


8.9. I. Von dem Wesen der Vokale, 


1. Der ursprüngliche A-Laut, der sich im Sanskrit in 
seiner Reinheit erhalten hat, hat sich im Griechischen in die 


!) S. Giese Aeol. Dial. 5. 220 ff. Franz. Elem. πεν p. 19. 94, 
42 sq. und über das Zeichen F Boeckh. Corp. Inser. I, 1. p. 557 u. 
p. 4. — 2) Mit bee eu} der kleineren Schriften über Sprach- 
vergleichung erwähnen wir nur die umfassenderen und wichtigeren: Franz 
Bopp’s Vergleichende Grammatik, A. Fr. Pott’s Etymolog. Forschun- 

en auf dem Gebiete der Indogerm. Sprachen, G. Curtius' Grundzüge 
Ser Griech. Etymologie, August Schleicher’s Compendium der vergl. 
Grammatik, Leo Meyer's vergl. Gramm. der Gri u. Lat. Sprache, 
W. Christ Griech. Lautlehre. 
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drei Laute: a e Ὁ gespalten; o und e muss man als eine 
Schwächung von a ansehen. : Vgl. xak-4«, sk. kalj-as (gesund), 
Aaß-etv, sk. labh (obtinere),: δάχρυ, 1. Jacruma, ddx-vo, sk. dac-ämi, 
goth. tah-ja (zerreisse), χαν-αχέω, rausche, sk. kan-kani, Glocke, 
l. can-o; — γόνυ, sk. gänu, 1. genau, 6% (Fö%), 1. vox, sk. vak, 
δόμος, 1. domus, sk. damas, ὀχτώ, sk. ashtäu, goth. ahtau, .d. 
acht; — Zer-w, 1. serp-o, sk. sarp-ämi, ἑπτά, 1. septem, sk. sap- 
tan, γένος, 1. genus, sk. ganus, μένος (St. μενες), sk. mänas, Gen. 
μένους (st. μένεσ-ος), sk. mänas-as, 28-0, 1. edo, sk. ad-mi, ἐσ-τί, 
l. est, sk. äs-ti, p&p-w, 1. fer-o, sk. bhär-ami, &-ep-ov, sk. &-bhar- 
am. Ueber den Wechsel von a o e inden Dialektens. 8. 24, 1. 

2. Aus dieser Spaltung des ursprünglichen: A-Lautes 
erwuchsen der Griechischen Sprache grosse - Vortheile 1). 
Zuerst wurde dadurch eine grössere Lautabwechslung be- 
wirkt; vgl. sk. &bhar-am u. &-gep-ov, sk. ä-labh-am u. ἔ-λαβ-ον, 
a-bhar-ämabi u. &-pep-öusde, ga-gan-a u. yd-yov-a; ein Wort, 
wie Catapathabrähmana, würde dem Griechischen Ohre un- 
erträglich gewesen sein. Sodann treten die verschiedenen 
Flexionsformen eines Wortes:deutliäher hervor; vgl. sk. Nom. 
u. Acc. Pl. pädas, Gen. S. padäs u. πόδες, πόδας, ποδός, ava- 
hata — εἴχετε u. εἴχετο. Ferner hat die Sprache diesen 
Wechsel auf das Sinnreichste für die Flexionsbildung der 
Verben und für die Wortbildung verwendet; man umfasst 
ihn unter dem Namen der Ablautung; z.B. τρέφω, terpopa, 
ἐτράφην; τροφή, τροφεύς, τραφερός ; χλέπτω, χέχλοφα, ἐχλάπην; 
ei ar DRehle ach isreklen Auch οὶ dadurch 
die Anzahl der Wurzeln in der Griechischen Sprache ge- 
wachsen, vgl. μὰν u. μὲν in μαίνομαι u. μένω, δαμ u. deu in 
δαμάζω U. δέμω U. 8. W. 

3. Das ursprüngliche lange a hat sich in gleicher Weise 
wie das kurze im Griechischen in drei Laute: ἃ, r, ὦ ge- 
spalten. Z. B. öärp, sk. devä (d. i. daivä), 1. levir, δῶρον; 
sk. dänam, 1. dönum, γι-γνώ-σχω; sk. gänä-mi, dxös, sk. 
acus. Ueber die Dialekte s. 8. 26. Auch diesen Wechsel 
der langen Laute hat die Sprache zu Flexions- und Wort- 
bildungen vielfach benutzt. 8. 88. 36 und 37. 

4. Die Schwächung eines ursprünglichen « in τ ist im 
Ganzen selten und wurde meisten Theils durch die Zwischen- 
stufe e vermittelt2), z.B. sk. as-dhi Y’as, ἴσιϑι Y ἐσ (esse); sk. 
hjas, χϑές, χϑιζός: sk. säd-ajämi, Ko, Topat, ἱδρύω neben 
Copa, ἕδρα. Die Schwächung eines ursprünglichen «a. in ὁ 
ist gleichfalls selten und wird gemeiniglich durch die Zwi- 
schenstufe o vermittelt, z. B. νύξ, ‘sk. nak-tam, 1. nox, 
ξύν, 1. con, cum, ὄ-νυξ, sk. nakhas; im Griech. Apayeiv u. 
βρυχᾶσϑαι, ἰάχω u. ἰύζω, Euäxov u. ἔμῦχον, χἄλινδέω Hrdt. u. 
Att. pros., xvAlvöw Hom., Pind., Att. poet.; oft scheint aber 


1) Vgl. ἃ. Ourtius erg | II. Aufl. Berl. 1848. 3. 88 ff. 
Christ a. a. 0. S. 12 ἢ. — 2) 5. Curt. Etym. 8. 641 ff, L. Meyer 
Y. Gr. 18.116 fl. A. Schleicher Comp. 48 f. 


Kühner's ausführl. Grieeb. Grammatik, L Τὰ Ε 5 


66 V.d. Wes.d. Kons. — 16 hart. Μαίδό χ, π,τ. ὅ. 10. 


das υ aus einem air“ ei F entstanden zu sein, vgl. 
οὐ mit sk. tvam, das $ oovn m. tvana, ϑύρα m. dvära-m, 
oöptyg m. Y svar, d. swirren, γυνή aus ὙΕ᾿ανή (äol. Bava aus yFava) 
m. goth. quin-öl). (Ausserdem im Aeol. Dial. 5. 8. 24, 2.) 

δ. Die beiden anderen Grundvokale ı und ὁ haben ihren 
Laut fast durchweg in ihrer Reinheit erhalten; die Ueber- 
gänge in andere Laute kommen öfter in den Dialekten vor, 
so von ı in &, τέρτος lesb. st. τρίτος, dio, ἔδεξα Ion. von 
V δικ (deix-vom). Dadurch, dass Ὁ seinen ursprünglichen 

en Laut u in den dünnern ti verwandelte (8.5, 3), wurde 
es dem ı näher gerückt, und so geschah es, dass es zuweilen 
in τ überging, = dpl-ov, Gebüsch, v. δρῦς, σί-αλος, Mast- 
schwein, v. σῦς, μολιβδός meben μολυβδός u. a.; über τ st. υ u. 
o st. υ im Aeol. Dial. 8. 8. 24,2. Um den Gleichlaut auf ein- 
ander folgender Silben zu vermeiden, wurde zuweilen das vo 
in o verwandelt, als: pop-pöp-w, murmuro, πορ-φύρ-ω, χόχ-χυξ, 
cucülus 3). 


11. Konsonanten 3), 
A. Mutae. 
8. 10. a) Die harten Mutae x, x, τ, 


1. Ursprüngliches k hat sich. im Griechischen a) mei- 
stentheils als x erhalten, als: χύ-ων, sk. cvan, 1, can-is, delx- 
γυμι, sk. dic-ami, 1. in-dic-o; — b) ist es, wahrscheinlich 
durch die Mittelstufe ΧΕ mittelst rückwirkender Assimilation 
(wie man aus dem Lat. qu sehen kann) zuweilen in x über- 
gegangen, als: ἕπομαι (st σέπομαι), sk. si-sak-mi, 1. sequor, seeu- 
tus, seeundus, εἶπον (d.i. &-Feınov), ἔπος (Frog), ὄψ, ὁπ-ός (Fb), 
sk. vak-mi, rede, vak-as, Wort, 1. vox, voe-is, voc-are; tiber den 
Wechsel des x u. x in den Dialekten 8. 8. 28,a); — ce) selte- 
ner in τ wahrscheinlich durch die Mittelstufe kj; fast immer 
folgt ı oder v oder ε darauf, als: τέ, sk. ka, 1. que, τίς, τί u. τὶς, 
τὶ, sk. na-kis, Niemand, 1. quis, quid, πέντε, panikan, 1. quinque, τέτ- 
ταρες, sk. kätväras, 1. quattuor; — d) zuweilen durch Erweichung 
in y, als: μίσγω, A. P. ἐμίγην, sk. micra-jämi, 1. misc-eo, πήγ- 
γυμι, sk. pag-ajämi, binde, 1. pac-iscor, pax, pac-is, TAy-avov, 
Schmelztiegel, v. rhx-w, ος neben χνέφας, γναφεύς neben xva- 
φεύς. ve über die Dialekte 8. 30. 

2. Ursprüngliches p hat sich im Griechischen a) mei- 
stentheils als x erhalten, als: ἕρπω (st. σέρπω), sk. sarp-ämi,.]. 
serpo, πόσις (st. πότις), sk. patis, 1. pot-is, pot-ens, πατήρ, sk. 
pitä (st. pitar), 1. pater; — b) ist selten durch Erweichung in ß 
übergegangen, als: ᾿Αμβραχία st. des älteren ᾿ἀμπραχία, στίλβω, 
schimmre, στιλβός- neben στιλπνός, ὕβρις neben ὑπέρ. Ueber die 
Dialekte 5. 8. 33. 


1) S. Kuhn in Ztschr. f. ar Spr. XI. S. 808 α΄. — 9 Curt. 
647 f. 1. Meyer I. 128. Christ 8.29. — 3) Vgl: Gurtius Etym. 
122 Β΄, 899 ff. L, Meyer V.G. 1,27 fi. Christ S. 110 ff. 
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3. Ursprüngliches t hat sich im Griechischen a) fast 
durchweg als τ erhalten, als: τείνω (Y τεν) sk. tan-ö-mi, 1. 
ten-do, στρώνοενυμι, sk. str-nömi, L-orm-pt (st. σίςστη-μι), stelle, sk. 
ti-shthä-mi, stehe, ]. sto, si-sto; — Ὁ) ist es selten durch Erwei- 
chung in ὃ übergegangen, als in δάπις neben dem älteren τάπις, 
Teppich, Beides Ὁ. Xenoph., τάπης Hom., 88 u. ὄγδοος neben 
ἑπτά, ὀχτώ, 1. septimus, oetavus, wahrscheinlich wegen des u 
und des aus F entstandenen ὁ (vgl. πέπλεγμαι v. πλέχω, βέβρεγ- 
μαι v. βρέχω); — c) durch Abschwächung in o, besonders im 
Ionismus und Attizismus, als: πόσις, sk. pätis, δίδωσι, dor. 
δίδωτι. 


$. 11. b) Die weichen Mutae 1, β, ὃ, 


1. Ursprüngliches g hat sich a) erhalten als 7, als: 
γένος, sk. ganus, 1. genus, γεύω, sk. gush-ämi, 1. gusto; — b) ist 
es zuweilen durch die Mittelstufe yF in 3 übergegangen (wie 
χ ἴῃ π 8. 8. 10, 1), als: βαίνω, ἔβην, sk. gi-gä-mi, A. a-gäm, 
βαρύς, sk. gurus, ]. grav-is, βοῦς vV BoF), sk. gäus (YV gav), 
βρέφος (τό), sk. garbh-as (masc.), βίος, βίοτος, sk. givas, lebendig, 
givathas, Leben; über die Dialekte s. 8. 28, b); οὐ vereinzelt in ὃ 
(wie x in τ 8. 8. 10, 1), als: δελφύς (uterus), sk. garbhas (Mutter- 
terleib), δνόφος neben γνόφος. Vgl. über die Dialekte 8. 28, b). 

2. Urspr. Ὁ Griech. ß, als: βραχύς, I. brevis, βληχάομαι, 1. 
bälo, ἃ. blöke, ὄμβρος, 1. imber. 

3. Urspr. ἃ Griech. a) ὃ, als: di-dw-w, sk. da-da-mi, ]. do, 
δάμ-νημι, sk. däm-jämi, 1. domo, ἔδω (ἐσϑίω), sk. admi, 1. edo; 
b) Uebergang in ß durch Vermittelung des F, als: aeol. 
βϑελφίς, Βελφοί st. δελφίς, Δελφοί, aeol. σάμβαλον st. σάνδαλον. S. 
die Dialekte 8. 28, b). | 


$. 12. c) Die gehauchten Mutae y, 9, 8. 


1. Den ursprünglichen weichen Aspiraten: gh, bh, 
dh entsprechen im Griechischen die harten: y, 9, ϑ, d.h. 
kh, ph, th, wie man deutlich aus der Reduplikation sieht, 
als: χένχυχα, ne-puxa, τέτϑυχα, ferner aus ϑρέψω (d. 1, ϑρέπ-σω) st. 
τρέφ-σω, aus dem Ionischen ἐνθαῦτα, χιϑών neben ἐνταῦϑα, χιτών, 
aus ἀφ οὗ st. dr οὗ, aus d. Lat. Poenus, Pilemo, purpura u. Φοῖνιξ, 
Φιλήμων, πορφυρά (vgl, Curtius Et. 370 f.); vgl. sk. bhü — 
φῦναι, Perf. ba-bhü-va (nicht pa-bhü-va wie im Gr. rt-güxa. Bei- 
spiele: d-Aay-bs, klein, ἐ-λάχ-ιστος, sk. lagh-us (leicht), lagh-ishtas, 
χοῖρος, Ferkel, sk. ghrehvis, Schwein, χρίω, bestreiche, sk. ghar- 
ami; νέφος, Wolke, sk. nabhas, Luft, φόβος, ak. bhaj-am, φρατήρ, 
sk. bhrätr, 1. frater; ἄνθος, Keim, Blume, sk. andhas, Kraut, Grün, 
ti-dn.pt, sk. da-dhä-mi. Dem Griechischen % entspricht im 
Sanskrit ausser gh auch ἢ, ebenso im Lat., als: yd&, sk. 
hjas, 1. heri, χείρ (Yyep), sk. har-anam (Hand), altlat. hir b. 
Lueil., χαίρω, sk. harj-ämi (amo, desidero), ὀχέω (Foytw), sk. 
vah-ämi, 1, veho. 

5* 
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2. Uebergang von y in 9» (Mittelstufe ΧΕ) findet sich 
in dem Akk. vig-a, Schnee, vipds, Schneeflocke, viperös, Schnee- 
gestöber, νίφει, schneit, 1. ningit, nix (St. niv st. nigv); von y in 
ὃ in ϑέρομαι, ϑέρος, ϑερμός, ϑέρμην sk. gi-ghar-mi, leuchte, ghar- 
mas, Glut; von ὃ in 9, als: φλάω, φλίβω neben ϑλάω, ὃλίβω. 
Ueber den Wechsel der Aspiratae in den Dialekten 8. 28, c) 


8. 18. B. Liquidae p und A. 


Die beiden Liquidae p und A, welche offenbar nalı mit 
einander verwandt sind, schwanken häufig unter einander, 
und das stärkere p geht oft in das schwächere X über. In 
den bei Weitem meisten Fällen entspricht ursprünglichem r 
das Griechische p, in den übrigen entspricht entweder ur- 
sprünglichem 1 das Griechische A, oder es findet ein Schwan- 
ken zwischen p und X statt, indem sie sich austauschen. 8. 
Curtius Et. 489. Z. B. ἐρέσσειν, sk. ar-i-tras (Ruder), 1. 
r&mus, φέρω, sk. bharämi, 1. fero, goth. baira; — λάω, will, sk. 
lash-ämi, wünsche, 1. las-civus, λύω, sk. lu-nämi (seco, disseco), 
l. re-luo, löse wieder ein, so-Ivo (st. se-luo, solü-tus), goth. 
lau-sja, löse, μέλας, sk. malas, schmutzig, schwarz, ]. malus; — 
aber urspr. r τα Griech. 1, z. B. λευχός, weiss, λύχνος, Leuchte, 
l. luceo, sk. röK-&, leuchte, ruk, Glanz, πολύς, πλεῖον, 1. plus, sk. 
purus, viel,' χλύω, 1. cluo, sk. eru, πίμπχημι, 1. pleo, sk. piparmi; 
— p und X schwanken im Griechischen in einigen Wörtern !), 

als: ῥάχος u. λάχος, Fetzen, χόρυμβος u. χολοφών, Gipfel, ἐλ-ϑεῖν u. 
&p-y-ouaı (vgl. sk. ar, gehen, erreichen, u. arkh, erreichen, zu 
Theil werden, αἱρέω u. εἷλον, ἐρέβινϑοι, Kichererbsen, u. λεβίνϑιοι 
(Hesych.), βρύω u. βλύω, ἀρχέω, 1. arceo, u. ἀλ-αλχεῖν, ἀλχή; χρίβανος 
Ὁ. χλίβανος (Lobeck ad Phryn. p. 179), γλώσσαργος u. γλώσσαλγος, 
χεφαλαργία ἃ. χεφαλαλγία, ναύχραρος u. ναύχληρος, beide Formen Att. 
— Ueber den Wechsel des p mit A, des A mit v in den 
Dialekten s. $. 29, a). 


8.14. C. Nasale v und p. 

Vorbemerk. Der Nasal v geht vor einem Kehllaute in y liber, 
also yx = nk, yy =ng, yy = ποῖ, vor einem Lippenlaute in μ. 
F*. 1. Ursprünglichem n entspricht im Gr. a) v, als: ναῦς, 
sk. näus, 1. naris, ἀνήρ, sk. naras (Mann, Mensch), ἐννέα (£w£Fae), 
sk. navan, 1. novem, ὄνυξ, G. χος, sk. nakhas, 1. unguis, d. Nagel; 
— b) geht es in X über in πλεύμων, 1. pulmo, st. πνεύμων v. 
πνέξω; die Form πλεύμων wird zwar für Att. erklärt, aber 
auch die besten Attiker gebrauchen bisweilen die Form xv., 
und bei den Tragikern ist sogar dieselbe häufiger als rA.; 
über Alrpov st. νίτρον 8. die Dialekte 8. 29, a.; über den Uebergang 
des v in a in der Konjugation s. d. Formenlehre. 

2. Ursprüngliches m hat sich im Gr. grössten Theils 
a) als „ erhalten, als: μή, sk. mä, μέσσος, μέσος, sk. madhjas, 


ἢ Curtius Et. 489 f. Giese Aeol. Ὁ. S. 276 f. 
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l. medius, μήτηρ, dor. μάτηρ, sk. mäta (St. mätar), l. mater, ἅμα, 
sk. samä, 1. simul, ἐμέω (Feputo), sk. vam-ämi, ]. vomo; — b) ist 
es als Inlaut in wenigen Wörtern in v übergegan en, als: 
βαίνω (st. βαν-ίω), sk. gi-gämi; 8. Οὐ τί, τὸ 477 $: aber 
als Auslaut immer, als: τόν εἰ. τόμ, sk. täm, 1. 'is-tum, ον, 
sk. d-bharam, 1. ferebam, ἄγρον, sk. agram, 1. agrum. Gehen 
das Dor. viv st. μίν 8. 8. 29, a. . über μ st. m od. 8 im Aeol. u. 
Der 8. 38. 


D. Spiranten- o, .F, j. 
8. 15. a) Zahnspirant (8: 17) ἢ. 


1. Ursprüngliches 8 hat sich im Griech. a) als σ erhal- 
ten, und zwar zuerst im Anlaute, als: σῦς, neben ὗς, 1. süs, 
ἃ. Sau, σοφός, 1. sapiens, namentlich vor ‚Konsonanten, beson- 
ders vor x,:x, τ, als: στρώννυμι, sk, strnömi, σχόπος, sk. spagas 
(Späher), 1. speeulator; zweitens im Inlaute vor Konsonanten, 
wie iv Änlaute, als: ἐστί, sk. asti, 1. est, L-ormpı (st. σίςστημι), 
sk; ti-stämi, 1. sistog drittens im Auslaute ganz ‚gewöhnlich, 
namentlich wenn es zum Stamme gehört, als: μένος, sk. mänas, 
1. mens, ἡδύς (st, σϊ"αδύς), sk. svädus, 1. suavis; aber v st. < indem Suf- . 
fix φιν (vor Kons. gı), sk. bhis, als: ναῦφιν, sk. naubhis; in dem 
Suffix dev, sk. tas, als: πόϑεν, sk. kütas; über den Wechsel des y 
und a, des σ und v im Auslaute, des σ und p in den Dialekten 8. 
8. 29; — b) ist es im Gr. im Anlaute in den Spiritus asper 
übergegan en; im Anlaute vor Vokalen und vor ursprüng- 
lichem sy hat das Griech. statt des urspr. s meisten Theils den 
Spiritus asper,als: ἅμα, sk, samas (ähnlich), goth. sama (derselbe), 
d. sammt, nu-oug,. sk. sämi-, 1, sömi-, sömis, ahd. sämi (halb), ὁδός 
V "&, ed, sk. sad-ajämi (gehe hinzu), &%opat V&, σεῦ, sk. ‚sidämi, 
l. sedeo, ἃ. sitze, ὕπεγος, ak. svapnas, |. somnus, ἄλλομαι, sk. sr (ire, 
fluere), 1. salio, ἄλς, sk. saras, 1. sal, ἃ. Salz, ὕληρ 1. silva, ὑραξ 
(0), 1. sörex, ὃς neben σῦς, I. sus, d. Sau, ἕρπω, sk. ‚sarpämi, 1. 
serpo, ἕξ, ak. shashı, sex, sechs, ἔχτος, sk. shash-thas, 1. sex- 
tus, ἑπτά, sk. saptan, 1. septem, ἕβδομος, sk. saptamas, 1, sep- 
timus, ἕπομαι, sk. si-sakmi, 1, sequor, ἵστημι, l. sisto; ἱδρώς, 
sk. svid-ämi, sudor, d. Schweiss, ἀνδάνω, ἥδομαι, sk. svad-Ami, 
koste, gefalle, Med. sväd-&, gefallen, ἡδύς, sk. savadus, |. 
suavis, ou, οἷ, ἕ, ἑός (σε οὗ, σοῖς, oFt), sk. sva- (selbst), svas, 
eigen, 1, sui, ih. se, suus, ἐχυρός, ak: Cvacuras, gocer, goth. 
svaihra; — c) ist der aus a entstandene Sp. asper im An- 
laute bisweilen völlig geschwunden, als: drds, sucus, ahd. 
saf, uhd. Saft, οὖλος, ep. st. ὅλος, sk. sarvas, altl. sollus, ganz, 
duödev ep. neben att. ἀμόϑεν, goth. sum-s, irgend einer, öpds, . 
6, die Molken, 1. serum, ἠϑέω, seihe, neben σήϑω, elpw, knüpfe, 
neben σειρά, Seil, εἱρμός, Verknüpfung, 1. sero, &reös, wahr, neben 
sk. satjas, wahr, satjam, nn über das kopulative d oder ὁ 
st. & oder ὁ (sk. sa, sam) 8. 8. 44 


—.. 


᾿ Vgl. besonders Kuhn in Ztschr. f. vergl Sprachforsch. IL 8. 
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2. Ferner fällt das anlautende σ vor p und v stäts ab I), 
z.B. ῥέω (ῥέξω), sk. srav-Ami, ῥεῦσις, sk. srotas, d. Strom, ῥόος 
(66Fo;), sk. sravas (Strom), ahd. strou-m, daher bewirkt ῥέξω Ὁ. 
Homer Positionslänge Il. » 159 in d. IV. Arsis, ebenso ῥόος 
x, 151 u. sonst; auch erfährt das Adverb eu die Diäresis, was 
nur vor zwei Konsonanten zu geschehen ‚pflegt, also: Züßpeltrs, 
ἐύῤῥοος, ἐὐῤῥεῖος ; ferner ῥοῖζος Οἀ. τ, 81ὅ πολλῇ δὲ ῥοίζῳ. I. π, 
361 σχέπτετ᾽ ὀϊστῶν τε ῥοῖζον : --- νέω (vEFow), νά ὦ (νά ω), νήχ 
schwimme, sk. snäu-mi (fliesse), Il. φ, 11 ἔννεον; νηὺς fin 
742 ἐνὶ νήεσσι; νῆσος Od. x, 3 ἐνὲ νήσῳ; Ahrens a. a. O. 
170 f. zieht zu der Wurzel ve auch ἐύννητος, wohlgewaschen, 
u. Od. β, 338 ὅϑι νητὸς χρυσός — χαϑαρτός; νιφετός, Schnee- 
gestöber, νίφει, schneit, goth. snaiv-s, ahd. sneo, sniuuit, 
schneit; daher bei Homer Positionslänge Il. u, 278 τῶν δ᾽, 
ὥστε νιφάδες, ia d. H. Ars Ὁ, 222; ξ, 227 ὄρεα νιφόεντα 
{Schluss des Vers.), υ, 385 in d. II. Ars., ν, 754: in d. IV; 
Il. a, 420 ἀγάννιφος; νίζ ὦ, netze, wasche, sk. y’snä (— la- 
vari), ll. x, 572 ἀπξενίζοντο, ἡ, 425 ἀλλ᾽ ὕδατι νίζοντες; νότιος 
N. λ, 811 κατὰ δὲ νότιος in ἀ. IV. Ars.; Νότος Od. u, 427 
ἦλθε δ᾽ ἐπὶ Νότος; vgl. ahd. sund (Süd), wahrschl. aus snud; 
veupa, Ion. vaupn, Y σνυρ, er ahd. snara, snuor, Schnur, 
1. ὃ, 118 αἶψα & ἐπὶ νευρῇ. Il. o, 313 in d. 1]. Ars., π, 773 
ind. IV; νυός, sk. snushä, f. snusä, ahd. snür, jetzt Schnur, 
Il. ὦ, 166 in d. IV. Ars. — Σμ findet sich zwar in einer 
Anzahl von Wörtern; in mehreren jedoch ist s abgefallen, 
als: μειδιάω, sk. smaj-®, ahd, smielen, smieren (lächeln), daher 
φιλομειδής; μέλδω, ahd. smilza, jetzt schmelze; p&p-ınvo, μέρι:μηρα, 
μέρτ-μερος, μερ-μαίρω, μερ-μηρίζω, sk. Y smr, smarämi (memini, 
desidero), smar-as (amor); μύδος (Nässe), μυδ-άω, μυδ-αίνω 
τι. 85. @, sk. meöd-jämi (lubricus fio); von ν΄ σμαρ, glänzen (vgl. 
σμάραγδος, σμερδαλέος, cigentl. glänzend, z. B. χαλχός, dann, von hör- 
baren Dingen, stark vernehmlich, daher furchtbar, σμυρίζω, (smirgeln, 
glätten), μ᾽ ὀξις b. Hom. glänzend, Il. £, 183 τρίγληνᾷ μορύεντα 
in r8.5 μιαρός, vgl. schmierig, ὦ, 420 οὐδέ ποῦτ 

ιαρός, μυρίχη χ, 466 ϑῆχεν ἀνὰ μυρίχην. Ferner wahrschein- 
lich von Y oual, vgl. schmel-zen, Bohmmel-s, μέλ-δω, ἀ-μέλ-γω, 
worin der Begriff der Weichheit, Glätte u. 5. w. liegt: μαλαχός 
bewirkt Positionslänge Il. ı, 618 εὐνῇ ἔν: μαλαχῇ. x, 75, y, 504; 
μελιηδῆς p, 17 in der III. Ars.; μέλεα ἡ, 131, x, 607 in 
der Il, vgl. διάμελεῖστί Od. ı, 291, o, 339; μελίη π, 143, τ, 
390 u. sonst in der 11: μέλινος Od. p, 339; vgl. ἐυμμελίης 
(d.i. ἐῦσμ.), φερεμμελίης. Beide Formen bestehen neben ein- 
ander in: opıxpös τι. μιχρός (σμιχρός schon Ὁ. Hom. neben 
μιχρός, neuion. gewöhnlich og. 2), oft auch Ὁ. Attik. 3), σμή- 


0, 
ν, 
Ο 








Π Vgl. Curtius Et. 5. 621. Hoffmann Quaest. Hom. I. 8. #1 
sqq. Ahrens Rh. M. 2. 8. 167 ff. — 2) Bredov. Dial. Herod. p. 121 
8q. — 3) Ueber den Gebrauch von opt bei den Attischen Prosaikern 
8. ee a en ᾿ 11, ἊΝ Bei Na ee ist 
μικρός unglei äufiger als μι auc ne Zw es Motrums. 
$. Eliendt Lex. Soph. IL. p- 128 Ὁ - 2 un; 
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pwdos Pl. Leg. 1. 644, e (ubi v. Stallb.) u. μήρινθος, σμῖλαξ 
τ. “μῖλαξ (8. Schneider ad PL Civ. 2. 372, Ὁ), σμάραγδος die 
gewöhnl. Form, auch immer Ὁ, Herodot, seltener μάραγδος, σμυχτήρ 
u. μυχτήρ; dor. μύραινα Epich. 53 u. Sophron b. Athen. 7, 
312, ὁ st. om Mehrere mit „» anlautende Wörter bewirken 
bei Homer Positionslänge, obwol ein o weder aus dem Grie- 
chischen noch aus den verwandten Sprachen nachweisbar ist. 
Man darf daher wol annehmen, dass das Griechische diese 
Konsonantengruppe länger bewahrt habe als die Schwester- 
sprachen, sowie auch diese keine dem σμιχρός u. σμυχτήρ ent- 
sprechenden Wörter aufzuweisen haben, so Il. x, 367 οὐδὲ 
χατὰ μοῖραν. Od. , 331 ταῦτα χατὰ μοῖραν χατέλεξας. ἔ, 434 
πάντα διιμοιρᾶτο; Pf. ade == σέσμαρμαι; Pf. Zu-pops 
= σέ-σμορε), ἄμμορος == ἄσμ. Il. a, 159 χατὰ μόϑον in d. 
IV. Ars., ebenso μάστιξ τ, 395; oft μέγαρον z.B. Il.ß, 137, 
ζ, 217 u.s. w., ebenso μέγας sehr häufig, als: x, 172, a, 454, 
> 239, &, 547 u. 8, w.; sogar Αἴας ὃ δ μέγας m, 358. 

ahrscheinlich lautete auch μανθάνω eg ὥρμα σμανῦ. 
(Curt. 622 zwar verwirft es), vgl. d. Homer. Aor. ἔμμαϑον 
Od. p, 226. σ, 362. — ΣᾺ in λάπτω, schlappe, u. λαπάρη, 
die Wacken (der schlaffe Körpertheil), 11. ξ, 447 oura 
χατὰ λαπάρην. 


3. Im Inlaute zwischen zwei Vokalen hat sich 
urspr. s im Griechischen nur selten als σ erhalten, als: νόσος, 
νῆσος, μισεῖν; besonders selten in den Flexionsendungen, als: 
forasaı, τίθεσαι, δίδοσαι, δείχνυσαι; davon sind die Wörter aus- 
zuschliessen, in denen das σ aus τ entstanden ist, als: πόσις 
(8.10,3). Sehr häufig aber, namentlich in der Flexion, und 
zwar am Gleichmässigsten nach e, fällt es aus, während es 
in dem klassischen Lat. in r überging, als: γένος, G. γένεος, 
sk. ganas, G. ganasas, 1. generis (st. genesis), μένος, Gi. μένεος, 
sk. manas, G. manasas, μῦς, G. μυ-ός, 1. mus, G. mur-is, Dide 
st. ἀληϑέσιια (v. ἀληϑές), ἀγρός, G. ἀγροῖο, sk. agras, G. agrasja, 
— reipn, ἐτείρου, τείροιο St. reip-s-saı oder τείρ-η-σαι, ἐτείρ-ε-σο, τείρ- 
οἱ-σ-ο, vgl. ter-e-r-is, στελέω στελῶ st. στε-λέ-σιτιω, ἐλάω dw St. 
ἐλά-σ-ω, χομιέω, χομιῶ St. χομί-σ-ω ; εἰπόμην st. d-sen-öunv, V σεπ, 
sk. sak, 1. seq-uor, εἷρπον st. ἔ-σερπον, ἵν΄ σερπ, sk. sarp, |, serp-o, 
ἦν (V 20) st. Zo-an, 1, er-am, εἴην st. do-inv. Aber am Ende 
ΚΒ ortes und nach P- und K-Lauten hat es sich erhalten, 
als: γένος, μῦς, τύψω (= τὐπ-σω), πλέξω (= πλέκχ-σω). j 

Anmerk. Ueber den Uebergang des σ in den Spir. asper in der 
Mitte der Wörter, als: μῶά == uwsa ἔ, ὅσα) 8. 8. 23; über den unregel- 
mässigen Uebergang des σ in F in V Fest. εξ Dep: otk) 8. $.16,2, a). 
Die Wirkungen eines ursprünglichen s zeigen sich in einigen Wörtern 
bis in die spätesten Zeiten, als: ἄοπλος (nicht ἄνοπλος) ν. ὅπλον, urspr. 
σόπλον nach Curtius Et. 404. 

4. Ausserdem kommen noch folgende Fälle vor: #x« u. 
% σχίδνασϑαι u. χίδνασϑαι, vgl. Il. x. 375 u. ψ, 226, σχέδασεν 
0, 749 u. χεδασθϑέντες B, 398, σχάπετος u. χάπετος, σχερβόλλω neben 
χερβολέω bı Hesych., σχαφώρη u. χαφώρη (Fuchs), σκάριφος, gewöhnl. 
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χάρφος (Reis, Splitter), σχίμπτειν, stützen, ‚u, χέμψαντες - ἐρείσαντες, 
Hesych., σχνέψ u. χνίψ (eine Ameisenart), σχαρδαμόσσειν U. xapda- 
μύσσει» b. Hesych., σχῦτος u. χύτος; — σχ u. X σχελυνάζειν u. 
χελυνάζειν Hesych. (spotten); σχάζω, spalte, öffne, u. γάσχω, stehe 
offen; — oru. π, σπάνις, ahd. spannan, spennan, u. πένομαι, 
πένης, πενία, σπῖ-λος, Fleck, u. πίονος, Schmutz, σπέλεϑος u. πέλεϑος, 
Koth, σπύραϑος u. πύραϑος, Mist, öfters im Lakon. Dial, als: 
χυρσάνιος Ar. Lys. 983, 1248 st. σχυρϑάνιος, χουτάλα st. σχυτάλῃ 
(Koen ad Greg. C. Ρ. 388), πέργους st. σπέργυς (= πρέσβυς), 
Ahrens If. p. 109 54. u. Add. Ρ. 558 sq.), φαιρίδδειν st. σφαι- 
ρίζειν, φαιρωτήρ st. σφ. “δ. Hesych.; — σῳ u. 9, Σφέγξ u. böot. 
u. ‚dor. Φίξ, σφάλλω u. 1. fallo, splv u. lak. «οἷν; — or. τ, 
ταῦρος; taurtıs, Ved. sthüras, goth.:stiur, jetzt Stier, στέγω (decke), 
στέφος, στέγη (Dach), στεγάνός (bedeckt), στεγνός (dicht), sk. sthag- 
ämi (decke): u. τέγος, τέγη; ὀτυρβάζειν u. τυρβάζειν, turbare, στρύχνος 
u. τρύχνος, στρύζειν u. τρύζειν, στριγμός u. τρίζειν 1). 

Anmerk, Merkwlrdig ist es, dass die ursprünglich - mit cp oder 


Fp anlautenden Wörter noch. bei den Attischen Dichtern und zwar 
bei den Komikern durchweg, die Kraft haben Positionslänge in der 


Arsis zu bewirken. Soph. Ant, 318 τί BE; ῥυϑμίζεις (V op»). Eur. Suppl. 
94. Eva ῥυθμόν. Ar, N. 647 περὶ ῥυϑμῶν. Vesp. 1487 ὑπὸ ῥώμης, 8. OR. 847 
ἐμὲ ῥέπον. Ar. Pl. 51 εἰς τοῦτό ῥέπει. Eur. Hipp. 459 ἐπὶ ῥητοῖς (V Fe). 
Ar. N. 344 δὲ ΝΝ (Fp). 416 μήτξ ῥιγῶν. ὦ: 546 τὸ δὐϑηιον. Ἰ. 1065 
τὰ hdan (Fo). Dass auch bei Pindar, z.B, P, 1,45 δὲ bar, diess 
vorkommt, kann nicht auffallen, da er sich des F noch bedient hat. 


Anmerk, Von den anlautenden Doppelkonsonanten £ und Ψ (d.i. 
*3, no) ist zuweilen der zweite Bestandtheil übri geblieben, wie in σύν 
st. ξύν, > st. ψώχειν. Selten wird σ vorgeschoben; 50 Syrak. σπυρός 
st. πυρός Εἰ, M., ῥός Βὲ, πυῤῥός Hes. 1: 


8. 16. 'b) Lippenspirant F (8: 7). 


1. Der aus der Indogermanischen Ursprache überkom- 
mene Lippenspirant F (8. 7, 2), nach seiner Gestalt Dj gamma 
1 eppelgamma) und nach seiner Aussprache (wie unser w, 
Lat. ν 8. 3, 14, S. 56) Vau oder Bau genannt, im alten Alphabete 
die sechste Stelle einnehmend (8. 2, 1), war ursprünglich ohne 


aber sein Laut dem Griechischen Ohre und Munde unange- 
nehm war, so wurde er von einigen Stämmen früher, von 
anderen später beseitigt, indem er entweder durch andere 
Konsonanten oder durch Vokale ersetzt oder ganz verdrängt 
wurde. Am Frühesten geschah diess bei den Joniern. Denn 
während er in den Homerischen Gesängen, wie wir 8, 17 
sehen werden, noch im Gebrauche war, wiewol er schon viel- 
fach durch v» und im Anlaute durch e ersetzt, in vielen Fäl- 
len aber auch aufgegeben wurde; so ist er doch in der neu- 
ionischen Mundart schon spurlos verschwunden, Am Läng- 
sten hat er sich bei den Doriern,. besonders den Lakedämo- 





ἢ) Qurtius Et, 5. 623. L. Meyer V. Gr. 1.8.1881 _ 2) 8, 
Hermann ad Hymn. in Vener. 86. Boeckh Corp. Inser. Ip. 719. 
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niern, Italioten und Kretern, sodann bei den Aeolischen Stäm- 
men, namentlich den Böotiern, weniger bei den Asiatischen 
Aeoliern, auch bei den Eleern und Arkadiern rein erhalten. 
Aber soweit uns die Litteratur dieser Stämme in Schriftwer- 
ken und Inschriften vorliegt, sehen wir, dass das Εἰ. nicht 
mehr in seiner vollen und unversehrten Kraft bestand, son- 

ern. theilweise schon vielfach durch andere Konsonanten 
oder durch Vokale ersetzt oder ganz weggelassen wurde. Bei 
den Lesbiern-wurde der Gebrauch des F sehon frühzeitig 
sehr schwankend; denn bei ihren Dichtern geht es häufig 
als Inlaut in v und vor p in 8 über, und nach Bedarf des 
Verses wird es bald gebraucht, bald, und zwar öfter, weg- 

elassen. Auf er λον Inschriften findet sich vön F keine 

pur mehr. Bei den Böotiern und einigen Dorischen 
Stämmen behauptete sich das F zwar länger und gleich- 
mässiger; zuerst ging es als Inlaut, später als Anlaut ver- 
loren; aber schon- bei Alkman und Epicharmus, sowie auf 
den Herakleischen Tafeln finden wir es bisweilen vernach- 
lässigt oder in den Sp. pre übergegangen: S. Nr; 2. Seit 
dem IV. Jahrh. v. Chr. scheint der Uebergang des F in die 
dem Griechischen Munde bequemeren Laute ß und y zuerst 
im Munde des Volkes, später-in der Schriftsprache eingetre- 
ten, und der Gebrauch des F' wenigstens in der Schriftsprache 
ganz aufgegeben worden zu sein: Im Munde des Volkes 
aber muss τ F bis in die spätesten Zeiten gelebt haben; 
denn auch im Neugriechischen finden sich viele Spuren des 
alten F h). 

2. Beispiele: a) Dor. bei Alkman fr. 76 F& (— &d), 77 
δάξιον (= δήϊον), 67 (68) Favat; an anderen Stellen ist das F 
zwar nicht geschrieben, aber ausgesprochen worden, wie ınan theils 
aus dem Hiatus theils aus dem Metrum sieht 2): 34 (65) ἐγώνγα 
ἄνασσα, 59 (24) τὸ Hp, 80 ἔειξε wahrscheinlich Fette v. Felxo, 51 
(48) ὅς (5) &ev, 17 (26) Κύπριδος ἕἔχατι; ebenso bei Epicharmus 
fr. 19 ἥκω οἴχαδις, 29 τῷ ἦρι, 60 yopdal τε ἀδύ, 98 σάφα ἴσαμὶ 
u. dgl., 113 ἄγροθεν ἔοιχε; auf einer Lakon. Inschr. (1511) Εἴχατι, 
auf den Herakleischen Tafeln έτος, Fixarı oder Felxarı, δ ἴδιος, 
1, 109 ἐγξηληϑίωντι (— ἐξειληϑῶντι v. Ἐηλίω — εἰλέω); aber auch 
Εὲξ und dessen Composita auf d. Herakl. Taf. haben F statt eines 
ursprünglichen s, vgl. sk. 5as, 1. sex, d. sechs; auf einer alten Kris- 
'säischen Insehr. χλέβος (= χλέος, vgl. χλύω), alFel (— ἀεί, vgl. 
aevum), auf einem Argivischen Schilde ΔΙΕῊ, auf einer alten Vase 
Αἴξας. S. Ahrens II. p. 56 54. 

Ὁ) Böot. auf Inschr. Εάστιος — ἄστεος, Εέτος, Fexarı, ΕἸσοτελία v. 
Εἰσος — ἴσος (Giese Aeol. D. S. 302 f.), Fol, Fowxia u. a., als 
Inlaut ΕἸχατιβέτιες, ῥαψαξυδός, αὐλαξυδός u. ähnl. st. ῥαψῳδός u. 5. w. 
8. Ahr. I. p. 169 sq. Bei Pindar, der zwar in Böotien war, 
aber einen gemischten Dialekt gebrauchte, zeigt sich das Digamma 


1 en Mullach Griech, Vulgarspr. 181 Δ, — 2) 8. Ahrens Dial. 
p. 41. - 
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beständig nur bei dem Pron. οὗ, als: Ὁ. 1, 37 (23 B), 106 (65), 
6, 35 (20) u. so an sehr vielen Stellen; im Uebrigen ist er im 
Gebrauehe desselben unbeständig }), wovon der Grund in seiner ge- 
mischten Sprache liegen mag; denn keineswegs hat er vor den 
digammirten Wörtern die Kürze einer konsonantisch auslautenden 
Silbe noch den Apostroph vermieden. 

6) Eleisch auf einer Inschr. Fapyov — ἔργον, Βέπος, Ε 
Βέτας, Ἑαλήϊοι = ᾿Ηλεῖοι, ᾿ΗρΕαῴοις, Εράτρα. 8. Ahr. L p. 226. 
Mit Fp ist das Angelsächsische vr und das altfriesische 
wr zu vergleichen, als: vröcan (reichen), vröt (Rüssel), wröka 
(sich rächen) 2). 

d) Lesbisch bei Alcäus fr. 31 Ἑάδεα, Sappho 45 Ἐέσπερε: 
F-&hev, Fo Ft, Fös; bei A. u. S. Εείπην — εἰπεῖν; Εἄδυς — ἡδύς, 
Foivos. Fipyov, Fippa u. A. b. Gramm.; vor e. Kons. Fpriw-b. 
Alec. nach Tryphon rad. λεξ. 8. 11; an einzelnen Dichterstellen 
sieht man aus dem unerlaubten Hiatus, dass F im Anlaute gestan- 
den hat, als: A. 7 ὑπὸ ἔργον, 9. 2, 11 γλῶσσα ἔαγε. 8. Ahr. I. 
. 32. 

d 3. In Betreff der Aenderungen, welche das F erfahren 
hat, sind folgende Fälle zu unterscheiden: 

a) F hat sich oft zu dem verwandten Lippenlaute β verhärtet: 
Bei den Doriern und Böotiern ist dieser Uebergang weit 
später eingetreten als bei den Jesbiern, so bei den Lakedämo- 
niern und anderen Doriern?), z.B. βάννας = ἄναξ, βάδομαι — 
ἥδομαι, βείχατι — Ξες εἴχοσι, βεχάς τ-Ξ: ἑχάς, βέργον — ἔργον, βεστόν od. 
βεττόν, vestis, βέτος — ἔτος, βιδεῖν — ἰδεῖν, fing — ἴσως, βοῖνος 
== οἶνος u. ἃ., im Inlaute ἀβείδεο — ἀείδω, ἀβέλιος — ἀέλιος (ἡλιος), 
ἀβηδών — ἀηδών, ἀβώρ == ἠώς, ἀχροβᾶσϑαι -- ἀχροᾶσϑαι, ϑαβαχός 
== ϑαχός, φάβος = φάος, wen — ὠά, ova, λαίβα, Schild, Kret. (ν: 
d. linken Hand, vgl. I. laeva) u. a.; vor; e. Konson, nur in dem 
Namen der Stadt Βλισσήν = Λισσήν: (einige haben anlautendes 8, 
obwol ihnen F fremd ist, als: βαγός = ἀγός ν. ἄγω, βαλιχιώτης = 
ἡλικιώτης, βασχαρίζειν — ἀσχαρίζειν :) — Eleisch: Βηλεύς = ᾿Ηλεύς, 
Βαδό --- -Ηδύ, βρατάνα b. Hesych. τες ῥατάνη; — Lesb. vor p: bei 
der Sapph. βρόδον, βράχεα, βράδινος; als Inlaut nur ἄβως Sapph. 
45 im Et. G. 212,43, wofür aber Ahrens auwg liest; b. ἃ. Gramm. 
βρίζα, vgl. Wurzel, βρύτις — ῥυτίς, βρύτηρ (ef. Ἑερύω Hom.), βρά 
= ῥέα, βραΐδιος — ῥαΐδιος, Βραδάμανϑυς, βράκος. βρήτωρ: aber b; 
Ale. ie 1. d)] Ερῆξις. — Auch in der gewöhnlichen Sprache hat 
sich das F als ß in einigen Worten behauptet, als: βλαστάνω, sk. 
vrdh, wachsen, βούλομαι, Hom. βόλεται, sk. vr-nömi, 1. volo, goth. 
viljan, νεβρός, Hirschkalb, v. νέξος (νέος), neu, jung, 1. novus, 
ἀμείβω, dor. Ba 4), 


—— 


ἢ 5, ΒΘ Opuse. I. p. 947 sq. behauptet, dem Pindar sei der 
Gebrauch des Digamma fremd. "Wenn man aber sieht, wie er das Pron. 
οὐ gleichmässig als ein green Wort behandelt und wie häufig der 
Hiatus vor digammirten Wörtern vorkommt; so dürfte sich schwerlich 
Hermann’s Meinung als richtig erweisen. — 2) S. Grimm D. Gr. I, 8. 
250 f. u. 276. — 3) 5. d. ἜΡΟΝ b. κε ἐφ U. Er 45 544. - 
4) S. Curtius Et. 5. 514 ff. L. ΜΟΥΘΥΎ. ὅτ. 1. 
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b) F wird u. Der Uebergang des Lippenspiranten F in den 
Lippennasal erstreckt sich nur auf eine kleine Anzahl von Wör- 
tern, als: μάλευρον, Mehl, — Εάλευρον, ἄλευρον, ν΄ Fa), ἀλέω, 
mahle, μαλλός, Zotte, 1. villus, μολπίς, Hesych. — Εελπίς, ἐλπίς, 
μάρπ-τειν, greifen, sk. vark-ämi, nehme, vgl. βραχεῖν. In den bei 
Weiten meisten. Beispielen, die man hierher zieht, ist dieser Ueber- 
gang schwierig nachzuweisen, wie Curtius Et. 520 ff. deutlich 
gezeigt hat. 

ec) F wird y. In diesem Uebergange müssen wir das y als 
ein mit dem Kehllaute y bekleidetes F ansehen !); die Volkssprache 
liebte dem sanften Läppenlaute F ein y vorzusetzen; da nun aber 
dadurch der. Laut des F weniger deutlich hervortrat, so liess man 
das F in der Schrift weg. Diese Verbindung von ΕἾ ist im Neu- 
griecbischen häufig 2), als: χαύγω (spr. χάξγω) v. χαίω, νεύγω (spr. 
νέΕἼ ὦ), οὔγια, Schafpelz, aus οἵα, vgl. sk. avi-s, 1. ovi-s, αὐγόν 
(spr. ἀξγόν) = ὠξόν, ὠόν, ovum, und nach Aufgebung des u 
(= ΕἾ gebrauchen die Neugriechen das blosse 7, als: πλέγω v. 
πλέω (πλεύω, πλέω), λαγός (ebenso auch die alte Makedon. Mund- 
art) d. i. λαός, λαός. Ferner ist mit jenem y — yF zu verglei- 
ehen im Lat. nix, d. i. nigvs, G. nivis, vivo, vixi (d. i. vigvsi), 
fluo st. fluv-o, fluxi, con-flug-es neben fluv-ius, in den Romani- 
schen Sprachen gu, entst. aus v, als: golpe Ital. aus vulpes, fri- 
gola Ital. aus frivolus, guastar Ital., gäter Fr. aus vastare, gu& 
Fr. aus vespa, auch gvius Goth., erquiek-lich nhd., vivus 1, 3). 
Dieser Uebergang des F in y gehört wahrscheinlich erst den spä- 
teren Zeiten an; er findet sich a) in der Böotischen Mundart 
Corp. Inser. 1574, 4 u. 6 Tavaköw; u. Taöwvo;, wofür Böckh 
muthmasst Favatiovos u. Εάδωνος, bei Hesych. ohne Anführung des 
Dialektes γῖξαι == εἶξαι, γῖπον — εἶπον, γίαρος —= ἔαρος; Lesh, 
Ἰρῖνος (== ῥινός, Haut, st. Fpivog, vgl. d. Hom, ταλαύρινος — ταλά- 
Ερινος) 4) Ὁ. Eustath. ad Od. 1926, 56: σὼν τῷ γάμμα προπερι- 
σπωμένως λέγεται χατά τινα γλῶτταν ([μ6.0.} γρῖνος, δηλοῖ ὁ τεχνιχός 
(wahrschl. Aelius Dionys., den er knrz vorher (52) erwähnt; 
bei Hesychius ohne Nennung des Dialektes γάλλοι = nor, γέννος 
— ἑνός, γέμματα v. Εέννυμι, γοίδημι v. Y Fi; aus der Dorischen 
Mundart führt Hesychius, doch ohne Nennung des Dialektes, 
eine nicht geringe Anzahl von Wörtern an, die mit y st. F an- 
lauten 5), als: άδεσϑαι τες ἥδεσϑαι, γανδάνειν — ἀνδ., γαχτός V. 
Ἑάγνυμι, γάλι = ἅλις, γέαρ — ἔαρ, ver, γέμματα --- Ἐέμματα, εἵματα, 
έτος — ἔτος, γήϑεα — ἤϑη, γία --- ἴα, γίο, γοί = οὗ, οἵ, τίς -ΞεΞ ἴς, 
vis, γιστία — ἱστία, ἑστία, γοῖδα -ΞΞ οἶδα, τοῖνος — οἶνος, vinum, 
u. 8., als. Inlaut in ἀγατᾶσϑαι — ἀξ ατᾶσϑαι --Ξ βλάπτεσϑαι (vgl. 
αὐάτα d. i. ἀξάτα b. Pind. = ἄτη) 6). Ueber das Hom. γέντο 8. 
8. 19, 3. 





1) 8. Giese Aeol. Dial. 5. 294 fl. — ἢ 8. Mullach Griech. Vul- 
ger S. 141. u. Giese a. ἃ. Ὁ. — 3) Vgl Buttmann Lexilog. IL 

. 161. Diez Gr. ἃ. Roman. Spr. I. S. 187. Curtius Et. S.@7T£. 
— Ὁ Vgl. Giese Aeol. D. 8. 192. — 5) S. ἃ, Verzeichniss b. Ahrens 
IL. p. 53 ff. — 6) Ahrens Il. p. 52 und Andere sind der Ansicht, alle 
jene bei Hesychius mit y geschriebenen Wörter, die ursprünglich ein F 
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ἃ) F wird Spiritus asper, döch nur selten, schon tab. Heracl. 
I, 57. II, 35 πενταέτηρίς neben έτος, ἕργω ἀφέργω, ἐφέργω, 
συνέργω I, 83. 85; in der gewöhnlichen Sprache ἕσπερος, 1. vesper, 
Ev-vopı (aus Ἐἔσινυμι), sk. vas-man (Kleid), 1; ves-tio, ἐχών, ἕχηλος, 
sk. vac-mi (will), ἑστία, 1. Vesta, ἕρση (Thau), sk. varh-as (Regen, 
Tröpfeln), ἵστωρ, ἱστορία, ἱστορεῖν v. Y Εὶδ, vid-ere, neben ἰδεῖν 
(wesshalb auch einige alte Grammatiker die Schreibung ἴστωρ vor- 
zogen, 8. Spitzner ad Il. o, 591), ἑταῖρος v. Ferns; aber σὲ 
werden gewöhnlich Sp. asper, als: ὕπνος, sk. svapnas, &xupix, sk. 
evacuras (st. syakuras), goth. svaihra, ἡδύς, sk. svädus, 1. suavis 
(schon Alkman 18 (27) τοῦϑ᾽ ἀδεᾶν, Ar. Lys. 7 436), ἑός, sk. 
svas (eigen), altlat. sovos, später suus, οὗ, ol, E V σφε. 

e) F verhärtet sieh zu x oder, besonders nach vorangehendem 
σ, das oft aspirirende Kraft hat, zu 9, als! σπόγγος, σφόγγος, goth. 
svamm-s, ahd. swam, Pronominalstamm σφε, sk. sva, 1. 80, 
II. Pers. Dual σφω aus tyw; dor. λαῖφα b. Hesych. (Schild), 1. 
laeva; ἔταφον, τὸ τάφος, τέϑηπα, ἐτεθήκειχ V dar, vgl. ϑαῦμα. 

f) Ganz vereinzelt b. Hesych. τηράνϑεμον, λαῖτα, γραιτύχ u. 
Achnl. (5. Ahr. Il. p. 56), wahrscheinlich nur Schreibfehler st. 
Frpdvdenov od. Brp:, λαῖβα od. λαῖφα, τραιβία; ferner τρέ nach 
Hesych. kret. = σέ (urspr. rFe, sk. ἵνα, δεῆροιχῶς nach Hesych. 
— δεδοιχώς at δεδεοιχώς, 8. Ahr. II. p:; 51; auch dieser Ueber- 
gang des F in p ist sehr zweifelhaft, da das p in der Kretischen, 
wie in der L,ykischen Mundart sehr häufig als ein: blosser Em- 
dringling erscheint, 8, M. Schmidt ad Hesych. u. Kuhn’s Ztschr. 
Xu. 8. 214. 

g) F wird v: Dieser Uebergang des F in ‘den ihm nah 
verwandten Vokal v ist ganz natürlich; auch in der Lat. Sprache, 
die sogar fir den Konsonanten v und den Vokal u nur das ein- 
zige Zeichen v hatte, ist derselbe sehr gewöhnlich, wie solvo, solu- 
tus, solverunt: u. poet. soluertnt; so ist unser dräuen, Frau, 
schauen, lHeu aus ἃ, ahd. dravi, fröwa, scawön, hewi entstanden. 
S. Grimm Gr. I. 5, 142. Dieses v verschmilzt mit- einem vor- 
hergehenden Vokale oft in die Diphthonge au, ou, eu und behaup- 
tet sich in der gewöhnlichen Sprache, wie das σ (8. oben $. 15, 1) 
als Auslaut, als: βοῦ (st. B64F), βασιλεῦ, und vor einem Kon- 
sonanten, als: βοῦς (st. BöFs), 1. bös aus bovs, G. böv-is), ναῦς 
(st. νά Ἐς), navis, βοῦν, βουσί, βασιλεύς, βασιλεῦσι, ϑεύσομαι, πλεύσο- 
μαι, ἐλαύνω (Y Beh, meh, πνεῖ, ἐλα)ὴ. Wenn aber demselben 
ein ı oder υ vorangeht, so verschwindet es vor einem Konsonan- 
ten, macht aber das τ oder u lang, als: x% (st. x{F<), aus (st. σύ), 
ἐχϑύς (st. ἐχϑύξε), Akk. xiv, σῦν, ἰχϑύν; spurlos aber verschwindet 


hatten, seien irrtümlich mit y angeführt worden, da man nicht gewusst 
habe, wo man dieselben habe unterbringen wollen; man habe sie daher 
wegen der äusseren Aehnlichkeit des F mit T unter T gestellt. Da 
man sie aber viel natürlicher unter das verwandte ß hätte stellen kön- 
nen und aus den oben angeführten Gründen stimme ieh der Ansicht 
Buttmann’s Lexil. H. 8. 161, Giese’s Aeol. Ὁ. 5. 190 u. Curtius 
Et. 8. 528 f. bei, dass dieses ἡ st. F in gewissen Dialekten der 
Aeolischen und Dorischen Stämme gebraucht worden sei. 
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68 auch in diesem Falle in der Mitte zwischen Vokalen, als: At-6;, 
χι-ύς, σὺ- ὅς, ἐχϑύ-ος (δι. ΔΙΓ.-ὁς, χίξ.ός, σὐξ.ὁς, ἰχϑύΕ-ος), wie es 
überhaupt in der Mitte des Wortes zwischen zwei Vokalen spurlos 
verschwindet, als: ὧόν (ὠξόν), ovum, ὄϊς (oFiz), ovis, αἰών (αἰών), 
aevum, ὑξος (νέος), novus, σχαίος (σχαιός), scaevus, βοός (βοΕ ὁς), 
bovis; ϑέω, πλέω, ἐλάω st. ϑέξω u. 5. w. Im Anlaute lässt es 
sich nur in wenigen Wörtern nachweisen !), als: ὕδωρ, lesb., vgl. 
goth. vatö, d. Water, Wasser, ὑάλη b. Hesych., Wurm, v. VFal 
(ἐλύω, winde, krümme), l. volvo, goth. valv-jau, ahd. wellan, 
wälzen; dagegen sehr häufig im Inlaute. Auch in Mundarten, 
die das F gebrauchten, findet sich dieser Uebergang, so zuweilen 
in der ‚Böotischen, als; βούων, bovum, βούεσσι, bovibus, auf 
Inschr., ἡ Αρχεναυΐδας v. ναῦς, navis, 'Apeua Cor. 3 von "Apeng;, sehr 
häufig in der Lesbischen nach langem «, als: αὐως (st. ἄξως, 
J,ak. apws) Sapph. öfter, aunp, ναῦος, παραύα, nach kurzem a, 
als: φαῦος, φαυύφορος, αὔελλα, αὐΐδετος; ferner ἄρευος st. der gewöhn- 
lichen Endung ἢ Apnos aus "ApnFos; ἐνδεύη, δευομένοις, χεύω (ἔγχευς 
Alec. 33), ϑεύω, νεύω, εὐάλωχεν — ἑάλωχεν; auch kann der Dich- 
ter die Diphthonge αὐ u. εὖ auflösen, in welchem Falle υ ohne 
Zweifel als Konsonant F ausgesprochen wurde, wie Pind. P. 2, 28 
ἀυάταν υυ- (-- ὦ ἄταν, ἄτην), Ale. 83 ἔγχευε (— vu); vor p: αὔρηκτος 
== ἄῤῥηχτος, edpdyn —= ἐῤῥάγη W Feay; bei den Doriern war dieser 
Uebergang des F in v ungebräuchlich, nur auf einer späten Lakon. 
Inschr. (Corp. Inser. I. 1466) findet sich Λαυαγήτα v. λαός ἃ, 1. λαός; 
Attisch: λούω st. λόξω, vgl. lav-ere, lav-are, v. χλαίω ἃ. i. χλάξω, 
χλαύσομαι, ἔχλαυσα, δύο, duo, sk. dvau, αὖλαξ, Furche, st. ἄξλαξ v. 
Föxw; hierher gehört auch das Att. προυσελεῖν (d. i. προξσελεῖν, 
gewöhnlich fälschlich προσελεῖν geschrieben), misshandeln, Aesch. 
Pr. 438, 5. das. Wellauer, Ar. Ran, 730 2); mit Umstellung 
der Liquidae v u. p in den poet. Formen: γουνός G. v. γόνυ st, 
yovFös, Pl. γοῦνᾳ st. yövFa, δουρός, δούρατος ν. δόρυ st. δορΕός, Pl. 
᾿δοῦρα st. δόρΕα. 

h) F wird o nur selten: οἶνος, vinum, οἶχος, vicus, ἀλοάω. at. 
FoaAFäw, dresche, 1, volv-o, wälze, γαλόως, γάλως, altböhm. zelv-a 
(Curt. Et. 143), δοάν Alem. b. Bekk. An. 949, 20 neben dry 
(d. i. δέήν Curt. Et. 145), δοιοί = δύο st. δΕιοί, ζόασον — 
σβέσον b. Hesych.; Οἴτυλος, 6. Lakon. Stadt, —= Βείτυλος, entst. aus 
Firuios, ἴθαξος st. Ἑάξος, der Name der Stadt der Vaxier auf 
Kreta, θλισσή —= Βλισσή, Ahr. 11. 51. 

i) F wird .e in ἃ, Fem. der Adj. auf ὑς, εἴα, ὑ, als: ἡἠδεῖα 
aus ndöF-a, wie sk. svädvi aus svädvjä. S. Schleicher Comp. 
I. 85, 58. 

k) F wird ı im Inlaute 3), als: αἰετός v. Y ἀξ, ἄξημι, ζειά, 
sk. java-s (Gerste), χαίω, χλαίω st. χάξξω u, 8. w., ἔχαυσα, ἔχλαυσα, 
dato, zünde an, yalw, vgl. gaudeo, ἀ-γαί-ομαι vgl. d-yau-üs, d-yau- 
pös, πλείειν, πνείειν, ϑείειν Hom. st. πλέξειν u. 8. w.; ἔλαιον, ποιή, 

1 8. Curtins Et. 5.494 ἢ. — 29) 5. Buttmann Lexil. II. 8. 
159 ff. Curtius Et. 8. 506 f. nimmt nicht einen unmittelbaren 


Vebergang es F in ı an, sondern will ihn durch u vermitteln, also: 
ϑέξειν, ϑεύειν, ϑείειν, ϑέειν, 


Eine 


18 Vond. Wesen ἃ. Konson. — Lippenspirant F. $. 16. 


dort, εἴρομαι, elpnxa, εἰρωτάω alt.- u. neuion. Ein dem F vor- 
hergehendes e stossen die Böotier aus und verwandeln F in τ, 
als: Νιώνιος st. NeFoviog v. νεός, novus, ῥίοντος st. ῥέοντος, vgl: 
ῥεύσω, χλίων ν. χλέος. 

l) Einige ursprünglich mit F anlautende Wörter haben zur 
Milderung der Aussprache ein vorgeschlagenes e (so häufig bei 
Homer), als: ἐέλπομαι, daher auch im Opt. ἐελποίμην 1]. ®, 196: 
p, 488, ἐέλδομαι, ἐέργω, ἐέλδωρ, ἐέλσαι, ἐέρση, Eedva, ἐΐση v. ΕἾσος, 
ἐείχοσι, selten a; dieses e oder α selbst aber ist nicht digam- 
mirt; aber Zoma, ἔολχα — FEFowma, FiFoira, 8. 8. 19, 1. Die 
meisten beginnen mit ε, z. B. ἔρση, Thau, Hom. üpen, Kret. 
ἄερσα Ὁ. Hesych., urspr. ἐ- Ἐέρση u. a-Fepsa, sk. varsh-as, Regen, 
Tröpfeln. Hierher ‚gehören ferner z.B. a-rpt, wehe, sk. γὰ πὶ L 
ven-tus, goth. vai-a, wehe, ἀ-έξεσθαι Hom. — αὐξάνεσθαι, sk. 
vakshämi, wachse, goth. vahs-ja, wachse, ἄ-εϑλον, Kampfpreis, vgl. 
l. vas, vad-is, Bürge, ἄ-λοξ, αὔλαξ, Dor. ὦλαξ v. Εέλχω; über e 
s. unten ὃ. 19, 1 1). 

“ m) Auch ist F vielfach durch Angleichung iı den voran- 
gehenden Konsonanten übergegangen, als: ἴσσος äol. (ἴσος att.) aus 
Εἰσ-Εος, ἵππος aus ἴχξος, sk. „ae-vas, πολλός aus πολ-Εὖς, φέγγος aus 
φέν-ΕῸς, τόσσος aus τόσ-ΕῸς, ὅσσος aus ὅσ-ος, τέσσαρες aus ur apes, 
sk. katväras, u. s. w. 2). 

n) F ist spurlos verschwunden, indem es in den Spiritus 
lenis übergeht, nachdem es wahrscheinlich zuerst in den Sp. asper 
übergegangen war, und diess ist nicht bloss in der neuionischen 
und Attischen Mundart geschehen, sondern auch schon in den 
Dialekten, die den Gebrauch des F bewahrt hatten. So lassen die 
. Böotier das F als Inlaut gewöhnlich weg, als: diöwv Cor. 8, auf 
Inschr. ἀείδω, εὐεργέτας, Ar (Eleisch Δί, kontrah. aus Art, AıFt Corp. 
Inser. I. 29), Δαμοχλεῖος. Ἡράχλειτος; häufig bei den Lesbischen 
Dichtern, als: Διός, wiov öfter Sapph., ἐπεμμένα Sapph. 74, ὦ ᾽ναξ 
Ale. 1, ἀπάλαμνον εἴπην 41, τὸ δ᾽ ἔργον 57, ὅσσον ἴδην 85. 51, 
πρύσίδοισαν 111, οὐχ οἶδα 110, φάεννον εἶδος 3 u. 8. w., selbst so, 
dass Kontraktion eintritt, als: "Akte A. 70 (aus ᾿Αέλιε), ἁλίω 85. 111 
(aus ἀελίω); st. au u. au (= αΕ) blosses au. a, als: ᾿δέλιος 5, 79, 
νᾶος, vai A. 10, 11; "aeldw A. 4. 5. 64, ’aolda 31. ᾿ἄοιδος 5. 44, 
᾿δήδων 19, φάος 111; st. eu (— ef") ἐάνασσε A. 53, ἔαγε S. 2, 11, 
χέω A. 31, 8. 2. 13. Auf Lesbischen Inschriften findet sich 
keine Spur des F3). — Dor. reis, altlat. tovos. Bei dem Dor. 
Dichter Alkman wird bisweilen ein Wort vor einem sonst digam- 
mirten Worte apostrophirt, also das F weggelassen, als: 58 (15) 
olxov δ᾽ Οἰνουντιάδαν v. Εοῖνος, vinum, vor p in pa (Aeol. βρᾷ), 
auch auf den Herakl. Tafeln in οἰχία, ἐποιχία (doch ἐπιοικοδομά 
I, 102), ἐργάζομαι, v. &pyw, Εέργω ἀφέργω, ἐφέργω, vor p in ῥήτρα, abbn- 
χτος, ἐρρηγεῖα v. Y Fpay; auch Ὁ. Epicharmus oft, als: ἔσϑοντ᾽ ἴδῃς 
18, πλατίον οἰχεῖ ἃ. 8. ἡ. In der gewöhnlichen Sprache z. B. ἡδεῖα 


n Vgl. Curtius Et. S.508 ff. L. Meyer V.G.1.5.80f. — 
2) Vgl. J. Peters τὰρῷ 1864 ._— etym. et gr. de usu et vi di- 
gamm. p. 29. — 3) 5. Ahrens 1. p. 30 sqa. 
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st. σΕ δ τα, sk. svädv-i,. ἐσθής, vestis, ἰδεῖν, videre, οἶχος, sk. vecas 
(Haus), l. vicus, goth. veihs, Dorf), εἴχω, sk. vik, vi-nak-mi, 
(meide), 1. vito, ὄφ, vox, ἔργον, Werk, ἐργάζομαι, wirke, ἔτος, sk. 
vatsas (Jahr), 1. vetus, ᾿ττέα. Weide, 1. vitex, ὄχος, ἔχω, sk. vah- 
&mi, 1. veho, ἄστυ, sk. västu (Haus), 1. Vesta, ἦρ, Zap, ver, ἴον, 
viola, ἰός (Gift), sk. vish-as, 1. virus, %, vis, wvos (Kaufpreis), 
sk. vasnas, 1. ven-um, ven-eo, ven-do, ἐμέω, sk. vam-Ami, l. vomo, 
u. v. 2.5 vor p, als: ῥόδον st. Ερόδον, ῥήγνυμι st. Fp., ῥιγέω 
st. Fpry., vgl. frigeo; hinter ὃ u. σ (δ΄, oF), als: δώδεχα neben 
δοώδεχα, δίς st. δΕΐς, sk. dvis, 1. bis, ἦδος, admevos, sk. svädus, 
1. suavis, ἔϑος, ἦϑος, ἐθίζω Y σΕεϑ, σάλος, σάλη, Schwanken, ahd, 
swellan, jetzt schwellen, σέλας, Σείρ (Sonne) b. Suid., σείριος, 
Σείριος, sk. svar (Sonne), söl (= svol), goth. sauil, σιγή, aryav, 
ahd. swigen, jetzt: schweigen, σόβη, Schweif, σομφύς, goth. 
swamms !); im Inlaute, als: οἷς, ovis, sk. avis, ὠόν, ovum, χληΐς, 
dor. χλαΐς, clavis, νέος, novus, sk. navas, oxalos, scaevus, sk. 
savjas, δῖος, divus, sk. divjas, alov, aevum, βοῦς, l. bös, sk. gäus, 
βοός, bovis, sk. gav-as, δαήρ, sk. d@vä (st. d@var), 1. levir, πνέω 
(st. zueFo, aeol. πνεύω, F. πνεύσομαι), ῥέω (st. σξρέω), sk. srav- 
ämi, λεῖος, levis; nach einem Konsonanten, als: γόνατος, δόρατος st. 
yövFaros, δόρατος v. γόνυ, δόρυ, ϑύρα st. BFüpa, sk. dväram, 


8. 17. F in den Homerischen Gedichten. 


1. In den Homerischen Gedichten, wie sie uns über- 
liefert worden sind, findet sich keine Spur von dem Zeichen 
des Digamma. Auch erwähnen die alten Grammatiker Nichts 
von dem Gebrauche des δι. bei Homer. Beide Umstände 
dürfen uns jedoch nicht befremden. Denn wir müssen an- 
nehmen, dass diese Gedichte, die anfänglich in dem Munde 
der Sänger gelebt hatten, später nicht in dem alten Alphabete, 
in dem das Diessien die sechste Stelle einnahm (8. 2, 1), son- 
dern in dem Ionischen niedergeschrieben worden sind. 
Die Alexandrinischen Grammatiker hatten daher nur solche 
Exemplare der Homerischen Gedichte, welche in dem lIoni- 
schen Alphabete abgefasst waren, im Gebrauche und konnten 
somit auch Nichts von dem Digamma bei Homer wissen 2). 
Dass aber Homer den Laut des Digamma gekannt und 
angewendet hat, lässt sich schon von vorn herein daraus 
annehmen, dass die Schwestersprachen diesen Laut besitzen, 
und daher derselbe ohne Zweifel der Ursprache angehört 
hat, aus der die Griechische Sprache hervorgegangen ist. 
Hierzu treten aber noch andere Gründe von der höchsten 
Wichtigkeit, welche uns zu der Annahme dieses Lautes im 
den Homerischen Gesängen nöthigen. 

2. Erstens: die Wörtchen χαί, ἐπεί und alle Encliticae, 
die auf einen Diphthongen ausgehen, als: οἱ, tot, rev, μοι 


1) S. Kuhn in Zitschr. f. vgl. Spr. II. 8. 132 f. Curtius Et. 
S. 625. — 2) Vgl. Giese Aeol. D. S. 169. 
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u.8. w., in welchen Homer überall, mit Ausnahme sehr weni- 
ger, vielleicht verderbter, Stellen !), sowol in der Arsis als in 

er Thesis vor einem Vokale den Diphthongen kurz gebraucht, 
haben denselben vor einem digammirten Worte lang). 
ll. x, 328 καί For ὅμοσσεν. μι 407 yaker' ἐπεί For ϑυμὸς ἐξέλπετο 
χῦδος ἀρέσθαι. ὃ, 17 πᾶσι pllov χαὶ Find γένοιτο. γ, ὅ10 γυμνόν’ 
ἀτάρ τοι Ἐείματ᾽ ἐνὶ μεγάροισι κέονται. a, 124 οὐδέ τί που Εἰδμεν. 
σ, 192 ἄλλου δ᾽ οὔ τευ Εοῖδα.. β, 215 ἀλλ ὅτι For Ἐείσαιτο. 

3. Zweitens: die langen Vokale und Diphthonge, be- 
sonders αἱ und εἰ, sodann εὖ und w, welche am Ende des 
Wortes vor einem mit einem. Vokale anlautenden Worte, 
wenn sie namentlich in den schwäehern Thesen, nämlich Ill, 
V und II, stehen 3), -kurz gebraucht zu werden pflegen, wer- 
den vor einem digammirten Worte als lang gebraucht. 
ll. ὦ, 479 δεινὰς ἀνδροφόνους, al For πολέας χτάνον υἷας. x; 238 
χαλλείπειν, σὺ δὲ yelpov ὀπάσσεαι αἰδοῖ Felxwv. Od. ε, 106 τῶν 
ἀνδρῶν, ol Εάστυ πέρι Πριάμοιο μάχοντο. 

4. Drittens geschieht diess in der ersten Thesis 
nach der ins liehen, dureh die Interpunktion ver- 
stärkten Cäsur). I. x, 382 πρόσσω Εἰέμενοι. 396 εἴα 
Freutvou, und in der vierten Thesis mit männlicher 
Cäsur. Il. 4, 784 ὡς ἔφαϑ᾽- οἵ δ᾽ ἄρα πάντες ἐπ᾿ αὐτῷ Εηδὺ γέλασσαν. 

5. Viertens: während die Verlängerung einer kurzen 
konsonantisch auslautenden Endsilbe vor der männlichen Cäsur 
des III. Fusses in der männlichen des 11. F., in der männ- 
lichen Cäsur des V. F. nach der männlichen des IV. F. und 
in der männlichen Cäsur des I. F. nur sehr selten statt- 
findet, tritt sie öfter vor einem digammirten Worte ein. I. 
ῳ 284 γαμβρός χέν For ἔοις. ε, 836 γειρὶ πάλιν Ἐερύσασ. 1, 56 
οὐδὲ πάλιν Ἐερέει. --- ψ, 298 ἀλλ᾽ αὐτοῦ τέρποιτο μένων' μέγα γάρ 
For ἔδωχεν. ὠ, 583 νόσφιν ἀειράσας, ὡς μὴ Πρίαμος Εἴδοι “υἱόν, 
4, 372 ὃς For ὑπ᾽ ἀνϑερεῶνος. ζ, 851 ὃς Fan. ᾧ 147 πρὸς 
Foixov. In der Thesis findet die Verlängerung nur vor dem 
Pron. F&o und vor Formen der Wurzel Fıö statt, 8. 8. 19. 
Ferner: die Verlängerung einer kurzen vokalisch auslauten- 
den Endsilbe vor einem folgenden Vokale findet in der Thesis 
nie und in der Arsis höchst selten, vor den digammirten 
Wörtern ἕο, ὅϑεν, ol, ὅς, ἕχυρος, ἰχέλη hingegen an einigen 
Stellen statt, als: ἀπό Feo Il. e, 348, ἀπὸ Εέϑεν ζ, 62, προτὶ 
Ἐοῖ φ, 507, τό For y, 307, πόσεϊ (Ὁ) Fo, ϑυγατέρα Five, 371, ἐπίσταιτο 
Εΐσιν. φρεσίν &, 92, οὐδέ Εοὺς παῖδας β, 832, φίλε σξέχυρε 7, 172, 
ἀνδρὶ Findin ὃ, 865). Ueber ἰαχή, ἰάχω 5. 8. 19. 

6. Fünftens: die unerlaubten Hiatus6) werden 


ΠΟ ΖΦ A. Hoffmann Quaestiones Homer. I. 8. 60. — 2) 8. 
ebendas. H. cap. 2. — 3) Ebendas. I. 8. 47. — 4) Ebendas. II. cap. 2. 
— 5) Ebendas. II. 8. 156 sqq. — 9%) Ueber die unerlaubten Hiatus 8, 
ebendas. Quaest. II. 8. 46 sqq. 8. 66: Sunt autem, quae metrica ver- 
sus heroici ratione hiatum optime possint ferre, versus regiones tres: 
caesura trochaica pedis tertii, finis pedis quarti, thesis 
pedis primi. 
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durch die digam mirten Wörter aufgehoben. N. ζ, 203 
Fioavöpov δέ For υἱὸν "Apns ἄτος πολέμοιο. ων, 118 ἄξετε νῦν, Τρῶες, 
ξύλα Εάστυδε, μηδέ τι ϑυμῷ. 8, 803 πολλοὶ γὰρ xara Εάστυ. ζ, 505 
ἀνὰ Fast. β, 201 εἰ μὴ ἐγώ σε λαβὼν ἀπὸ μὲν φίλα F είματα δύσω. 
a, 85 ϑαρσήσας μάλα Feine. β, 88 νήπιος, οὐδὲ τὰ Frön, ᾷ ῥα Zeus 
μήδετο Ἐέργα. υ, 122 δευέσϑω, ἵνα Βείδῃ. 

ἢ, Sechstens: οὐ vor einem Vokale statt οὐχ (οὐχ). 
Il. 8, 392 οὐ For. a, 114 οὐ Ἐέϑεν. w, 214 οὔ Fe. 

8. Siebentens: das syllabische Augment vor 
einem Vokale zeigt das F an, als: Eafe, d.i. ZFake, χατέξ!αξε 
v. Fayvupı, ἔειπας d.i. ἔξειπας, ἑἐέσσατο d. i. ἐξέσσατο v. Fäv-von; 
die Reduplikation im Pf, u. Aor., als: F&FoAra, FeFäArero, F£Foıxe, 
F£Fopya. Das v ἐφελχυστιχὸν fällt weg, als: öat& For Il.e, 4, οἵ κέ 
Fe ı, 155, ἐγὼ Εἰδέειν Il. e, 475 (nicht ἐγών); die elisionsfähigen 
Vokale in Kompasitionen und bei Präpositionen erleiden keine Ver- 
änderung, als: anol εργός, deoF εἰδής, μενοξειχής, χατὰ Εάστυ, ἀνά 
Fästu (nie xar ἄστυ, ἀν ἄστυ), μετὰ Ἐέϑνος I. η, 115, ἀπὸ Fix 
11. β, 292, ὑπόξειξιν, ἐπι άνδανε ἃ. 8. w. In Fällen, wie παρείπῃ 
1], α, 555, ἀπειπόντος τ, 75, ὑπείξομαι a, 294, dv ἰωχγμόν ϑ, 158, εἰσανιδών 
rn, 232, χατιδών, ἡ, 21, ist es richtiger eine Apokope anzunehmen }). 

9. Dass auch mehrere Wörter, welche in unserem jetzigen 
Homerischen Texte mit einem einfachen Konsonanten anlauten, 
höchst wahrscheinlich zu Homer’s Zeit noch mit einem Digamma 
angelautet haben, werden wir $. 19 sehen. 


8. 18. Alphabetisches Verzeichniss der digammirten Wörter bei Homer 2). 


Vorbemerk. Den Wörtern, deren Digamma bloss aus dem 
Hiatus oder Augmente erkannt wird, ist ein Sternchen ΕΝ beigefügt; 
die re örter sind unter die Stammwörter gestellt. 
ἄδ-νυμι", sk. bhanag-mi y bhaj, 1. frango, Hiatus Il. e, 161, 8, 

403, 4, 341. 467. π, 769. A. ἔαξα (ἔ-Εαξα), Pf. Hes, op. 534 

οὔτ ἐπὶ νῶτα ἔαγε (F£Faye) (aber I. ψ, 392 ἵππειον δέ For ἧξε 

ϑεὰ ζυγόν, Od. τι 539 πᾶσι χατ αὐχένας ἧξε, wofür vielleicht 
zu lesen ist: πᾶσι χατ᾽ αὐχέν ἔξαξε); d. Kompos. ἀξαγής. 

Aber Pf. Conj. Il. A, 559 ἀμφὶς ἐξάγῃ st. FeFam, u. ἀχτή 

zeigen kein F. 8.8. 19, 4 
αἴνυμαι, nehme, mag ursprünglich digammirt gewesen sein; aber 

Ὁ. Hom. deutet nur die Form ἀποαίνυμαι darauf hin, neben 

der jedoch auch ἀπαίνυμαι vorkoumt. 
αἱρέω zeigt nur eine leise Spur des Digamma in dem Komp. 

ἀποαιρεῖσθαι Il. α, 230, ἀποαίρεο 275, aber ἀφαιρεῖται 182. 
alıc*, sk. γ' ν᾿ νᾶγϑβ, multitudo), Hiat. Od. ν, 136; I. 9, 344 

ist st. αὐτόϑ᾽ ἅλις mit Bekk. zu lesen: οἵ ῥα war αὐτὸν ἔσαν 

ἅλις, wie 236; p, 54 08° ἅλις will Bentl. ὃ Εάλις lesen; 

ἅλις stammt v. V Fe, 5. Curt. Et. S. 484. 
ἁλίσχομαι ἢ, sk. vär- ..-jämi (arceo, impedio, Y vr), Curt. Et. 

5. 484 Hiat. Il. p, 172. ξ, 81. 9, 281; A. ἐξάλων 


I) Vgl. Hoffmann 1. d. II. 8. 168. — ἢ S. Thiersch Hom. Gr. 
8. 156 f. u. besonders Hoffmann ]. ἃ. I. cap. 2. p. 14 sqq. 
6 


Kühner's ausführl, Griech. Grammatik. I. Τὰ 


82 Alphabet. Verzeichniss d. digammirten Wörter. ὃ. 18. 


(über Il. e, 487 λίνου ἁλόντε mit ἃ 5. 8. 343 unter ἁλίσχομαι), 
vgl. das Lesb. εὐάλωχεν st. ἑάλωχεν (Ahrens dial. I. p. 367 
u. Hdt. 9, 120 νεοάλωτοι. 

ἄναξ, ἄνασσα, ἀνάσσω ἢ, Hiat. in jedem Versfusse, vgl. 2-dvasse 
Alc. 61 (Bergk). 

ἁνδάνω (d.i. σξανδάνω, sk. svad-ämi, gusto, placeo, wie ἡδύς — 
suavis, sk. sväd-us, duleis), xal lang in der IV. Thes. Od. 8, 
114; über &nvöavov 8. Anm. 5, 88, aber euadov ἃ. i. ZFadov. 
Il, ı, 173 u. Od. o, 422 ist wol zu lesen: τοῖσι δὲ πᾶσι Fe- 
Faööra μῦϑον ἔξειπεν st. πᾶσιν ἐξαδότα; ἡδύς, xal lang in d. 
IV. Thes. D. ὃ, 17, n, 387. Od. », 69, ® u. οὐ lang in d. 
IV. Thes. Il. ψ, 784. Od. v, 358. φ, 376. 8, 340, in ἃ, I. 
Od. 1, 391; Hiat. Il. %, 378. 

dparös*, Hiat. im V. Fusse. Il. ε, 425. o, 411. υ, 37. 

ἄστυ, sk. // vas, wohnen, västu, Haus, lang χαί in d. IV. Thes. 
Il. p, 144, μετάλλα Od. x, 190 in d. IV, Thes., οἵ Od. ε, 
106 in der II. Thes.; Hiat. oft χατὰ Εάστυ, ἀνὰ Εάστυ. 

ἔαρ, ver, sk. vas-antas, Frühling, Od. τ, 519 χαλὸν delönsiv Εέαρος. 

ἕδνα, vgl. sk. vadanja, freigebig, Hiat. im V. Fusse Il. π, 178. 
190. y, 472; χαί lang in ἃ, IV. Thes. Od. v, 378, 

ἔϑειραι Ἐ Hiat. im V. F. Il. π, 795. x, 315. 

ἔϑνος " Hiat. im IV. F. Il. μ, 330. ἡ, 115. o, 581. 680. 

ἔϑοντες v. ἔϑω (sFidw, vgl. suesco). Il. x, 260 ἐριδμαίνωσι FE- 
ϑοντες Bekk., vulgo ἐριδμαίνωσιν EB. 

eldov, εἴδωλον 8. ἰδεῖν. 

εἴχελος, 8. ἔοιχα.᾿ 

εἴχοσι, böot. Fixarı, lak. βείχατι, sk. vicati, ]. viginti, xal in 
Compositis lang 11. 8, 510. 748_u.s. w. 

εἴχω, vgl. weiche (wiche), sk. Y vik vi-na-k-mi — separo, |. 
vito aus vic-ito (Curt. 125), καί lang in ἃ. IV. Thes. 1]. «eo, 
718, ol (ot) in d. II. Ars. Il. v, 807. Od. y, 91, αἰδοῖ in d. 
V. Thes. Il. x, 238; ὑποείχω sehr oft, ὑπείχω nur Il. a, 294; 
vgl. Aleman b. Bast Greg. C. 900 ἔειξε, d.i. ἔξειξε. 

εἴλω, dränge *, vgl. sk. Y var, vrnömi, areeo, Curt. 483 f. Il. 
υ, 278 ἐξάλη, Il. σ, 287 ist wol xexöpnade FeFeiuivor u. ὦ, 662 
ὡς χατὰ Fast Ἐεξέλμεϑα st. ἐξ. zu lesen; Hiat. im V. u. 
II. F. I. φ, 607. y, 308. Od. w, 538; aber Elision 1]. o, 
294 ϑαλάσσῃ τ᾽ ἔλσαι ᾿Αχαιούς; so οὐλαμός, Gedränge, ἀνὰ 
Εουλαμὸν ἀνδρῶν im V. F. nach männl. Cäsur im IV. F. 
N. ὃ, 273 u. sonst; vgl. Augm. ἐάλην (ἐξ άλην). 

εἶπον, Fer, sk. vak-mi = sage, 1. voc-are, Augm, ἔξειπον st. 
ἐξβέξεπον; lang ol (οἷ) in der II. Thes. Il. ὦ, 113, in d. II. 
Ars. Il. ν, 821. ὦ, 75. Od. o, 525, μοί“ Οα. ὃ, 379, 468. 
τί 162, xat in ἃ, I. Ars. Od. y, 133, in d. IL Ars. Il. o, 
57; Hiat. sehr oft im II. F. Il. «, 85 u. sonst, im V. F. 
Il. «, 90 u. sonst, am Ende des Ill. F. Od. y, 288; ἔπος, 
Hiat. im 11. F, 1], x, 686, im V. o, 234; vgl. Lesb. Fei- 
πὴν = εἰπεῖν. 

εἴρω, 1. ver-bum, goth. vaur-d, Wort, Curt. 308. Präs. sage, 
Hiat, im V. F. Od. 8, 162. A. 137. v, 7; Fut. ἐρέω, τοί 
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lang in d. II. Arsis Il. a, 204 u. sonst oft. Med. εἴρομαι, 
lasse mir sagen, frage, περὶ ξείνοιο Feptodar Od. a, 405. 

ἑχάς (vgl. βεχάς, lakon.), ἐπεί lang Od. e, 358; Hiat, in jedem 
Fusse; sehr selten nach kurzen mit, einem Konsonanten aus- 
lautenden Silben; sehr selten vor &xa; lange Vokale kurz. 

ἕχαστος, ob es ursprünglich Fexasto; oder σέχαστος gelautet habe, 
lässt sich nieht ermitteln, hebt aber bei Homer sehr oft den 
Hiatus auf; sehr selten werden lange Vokale vor ἕἔχαστος kurz 
gebraucht. 

ἔχηλος ἢ, sk. V νας, vag-mi —= volo, 5. Curt. Et. 126. Hiat. 
im V. F. 1]. e, 759, ι, 376 u.s.w. ἔχητι ἢ, Hiat. im V. F. 
Od. τ, 86, v, 42. &xwv, Hiat in Compos. ἀέχων, im 11, F. 
Od. rn, 9. 

ἐχυρός 8. 16, 3, ἃ. Il. 7, 172 φίλε aFexupe. 

ἔλδομαι, sk. vr-nömi (wähle), Curt. 483, wahrsch. digammirt, 
vgl. die Auflösung ἐέλδομαι, 

ἑλεῖν, ἕλωρ, ἑλώριον zeigen nur schwache Spuren des Digamma 1): 
Il. ε, 576 ἔνϑα Tlorarıevern ἑλέτην (Hiat. mit Verlängerung, 
aber in der Arsis des III. F.), bloss Hiat. β, 332. e, 118; 
an anderen Stellen (o, 71. y, 253. εἰ, 210. 37. p, 276. y, 
152) ist er entschuldigt; ἕλωρ, ἑλώριον Il. a, 4. e, 684. p, 
667 Hiat. nach der I. Kürze des III. F.; aber Od. v, 208 
πώς μοὶ ἕλωρ 1]. co, 93 Πατρόχλοιο δ᾽ ἕλωρα rein vokalisch. 
Dass aber der Stamm ἐλ ursprünglich digammirt war, geht 
theils aus dem Augmente elkov (entst. aus E-Felov) hervor, 
theils aus Ale. fr. 65 nach der Emendation Bergk's ἐχΕέλετο 
st. ἐχδελέγετο, theils auch wol aus ἀποαιρεῖσθαι 11. ı, 230. 

ἑλίσσω, 1. volv-o, war ohne Zweifel digammirt, wenn sich auch 
keine beweisenden Stellen finden; der Hiatus in der weiblichen 
Cäsur des III. F., z. B. 1]. #, 340 u. sonst, beweist Nichts; 
ἕλιξ, χαί lang im V. F. Il. o, 524 u. sonst; so auch ohne 
Zweifel ἐλιχῶπις, obwol die Stellen Il. «, 98. 389. y, 190. 234 
Nichts beweisen. 

ἔλπομαι, vgl. 1. volupe, ἀελπέω, ἀελπής, ἄελπτος; xal lang in ἃ. 
II. Thes. Od. φ, 157, ebenso Ὁ. ἐλπίς in d. IV. Thes. Od, τ, 
84; Hiat. b. ἔλπομαι im III. F. Il. , 40. ο, 288; ἔολπα 
(F£Forra) im II. F. Od. 8, 275. 7, 375. e. 379; über 2Fw)- 
πεῖν 8. d. Anm. ὃ, 88. 

ἕννυμι st. ἔσινομι, ak. / vas, vas-&, induo mihi, 1. ves-tio, Hiat. 
im V. F, sehr oft, als: Il. 8, 261. e, 905 u. s. w., am Ende 
des III. F. Od. τ, 327; Komp. ἐπιειμένος, χαταειμένος (ἃ. i. 
ἐπι ειμένος, xaraF.); Augm. &Ftssaro; aber undigamm. Il. y, 57 
λάϊνον ἕσσο; εἶμια, xal lang in d. III. Thes. Il. 7, 392, in d. 
IV. Od. ζ, 144, τοί in ἃ. II. Il. y, 510; Hiat. am Ende des 
IV. F. D. ß, 261; ἔσϑος ἢ, Hiat. im V. F. Il. wo, 94; 
wahrschl. auch &avös. 

Eo, εὖ, ἔϑεν, ol, ἕ u. ὡς, suus (aber nicht ἐός (8. 16, 2. k), sk. 


1) S. Ebel in Kuhn's Ztschr. IV. 8. 168. 
6* 
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sva, selbst, sva-s, eigen, altl. sovos, suus, an unzähligen Stel- 
len; alle Merkmale des F finden sich bei diesem Pronomen. 

Eoıxa (FEFowa), daher εἰοιχυῖαι Il. o, 418 entst. aus FeFow., 
ἐῴχειν (ἐξῴχειν 5. d. Anm. 5.88), εἰχ ὡς (Ἐειχώς), Hiat. im 
V.F. Il. α, 119 ἃ. 8. w., im II. 8, 190, ξ, 212; lange Vok. 
bleiben lang davor; εἴχελος, Hiat. am Ende des IIL F. Od.r, 
384; Komp. ἐπιείχελος; so auch ἴχελος Il. ὃ, 86 ἡ δ᾽ ἀνδρὶ 
Ειχέλη. (θά. ὃ, 796 u. ν, 288 ist wol zu lesen δέμας δὲ FE- 
Fixto st. δ᾽ nFixro.) Pf. ἔοιχα ist wahrschl. das mit intrans. 
Bdtg. bin ähnlich v. Lox-w oder &-{-sxw, mache ähnlich, st. 
Fiö-mw oder Fe-Fiö-sxw (wie Il. e, 181 mit Bekker zu lesen 
ist πάντα FeRioxw) von Y Fi; der K-Laut in der Endung 
oxw ist in der Form Feixm», Είχελος beibehalten, wie in der 
Formation von ἀλύ-σχω, δι-δά-σχω ἀλύξαι, διδάξαι I); das οἱ ist 
eine Steigerung des ı wie in οἶδα. 

ἔργον 5. ἔρδω. 

Zpyw*, sondere ab, sk. vr-n-agmi, 1. urgeo, Hiat. am Ende des 
ΠΙ. F. Il. %, 437. 

ἔρδω, goth. vaurk-jan, wirke, Hiat. im V. F. Il. ξ, 261. Od. 
0, 360; Pf. Zopya (F&Fopya), Hiat. im V. F. Il. 8,272 u. sonst; 
über ἐξώργειν 5. ἃ. Anm. 8. 88; ἔργον, vgl. Werk, lang 
χαί in. d. IV. Thes, 1]. 9, 473. Od. ζ, 259. ἢ», 26, in ἃ. ἢ. 
Ars. Il. e, 432, αὐτοῦ in d. II. e, 92, δή in d. II. Od. p, 
226; Hiat. sehr oft am Ende des II. F. Il. a, 518, 573 
u. 5. w., am Ende des V. F. Il, 8, 37, 137 u. 8. w.; ἐργά- 
ζομαι, Hiat. am Ende des IV. F. Il. σ, 469. ὦ, 733; Augm. 
ει: εἰργαζόμην Hes. Op. 151. 

ir ‚vgl. dor. βέῤῥης —= δραπέτης, βεῤῥεύω — δραπετεύω, Hiat. 

m V. F. Il. 8, 239 u. sonst. 

Ep »-ἤ τα; varsh-as, Regen, Tröpfeln, Curt. 310, nur Od. v, 245 re- 
ϑαλυῖα τε ἕρση, sonst immer ἐέρση (d. i. ἐξέρση), aber ἑρσήεις 
ἃ. ἐερσήεις; aber ohne Rücksicht auf das Digamma Il. ξ, 348, 
w, 757, Od. ῳ 222 χωρὶς δ᾽ αὖϑ' ἔρσαι. 

ἐρύω, ἐρύομαι in der Bedeutung ziehen, entreissen sind 
digammirt; Il. &, 76. πάσας δὲ Fepbosonev, 0, 351 ἀλλὰ χύνες 
Fepboustv (Fut.), 4%, 67 ὠμησταὶ Ἐερύουσιν (Fut.), p, 396 Tpw- 
σὶν μὲν Ἐερύειν (wahrschl. Fut.); ἐρυσσάμενος hat stäts einen 
kurzen Vokal, sowie auch ö& vor sich; ferner lang ol in d. 
III. Ars. Il. e, 298, χαί in d. V. Od. 7, 65, 470. u, 279; 
Hiat. im V. F. Il. x, 781 u. sonst, im I. F. DI. γ, 271 u. 
sonst; aber Od. τ, 481 Εέϑεν ἄσσον ἐρύσσατο, dann in der 
Redensart via μελαῖναν ἐρύσσομεν, ferner Il, p, 635 ὅπως τὸν 
vexpov ἐρύσσομεν, ψ, 21 δεῦρ ἐρύσας, w, 16 τρὶς δ᾽ ἐρύσας, 
Od. β, 389 ἅλαδ᾽ ερῖοσε, Od. ι, 77 u. μ, 402 ἱστία λεύχ᾽ 
ἐρύσαντες; ferner Od. a, 441 ἐπ-έρυσσε, ε, 201 χατ-είρυσεν, ϑ, 
151 χατ-είρυσται, ξ, 332 χατ-ειρύσϑαι; d. Praes. ἐρύω erfordert 
nirgends das Digamma nothwendig, als: Il. e, 467 vexpdv τὰρ 


ν᾽ 5, Döderlein Hom. Gloss. Nr. 420. Ebel in Kuhn's Zeitschr. 
IV. 8. 165; Curtius Et. 588 ἢ, leitet es von Bjıx her. 
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Fepbovro; mit ἐρύω hängt ῥυστάζειν, schleifen, zusammen. 
Il. ὦ, 755 πολλὰ Ἐρυστάζεσχεν. Aber ἐρύεσϑαι, εἰρύεσϑαι 
in der Bedeutung schirmen, bewahren, schützen, schü- 
tzend abwehren lautete urspr. mit σ an (σερύ-ομαι, vgl. 
serv-o), das aber schon zu Homer's Zeit spurlos verschwun- 
den war 1), als: I. „u 239 πρὸς Διὸς εἰρύαται, 216 Finog 
εἰρύσσασϑαι, ὃ, 138 ἥ οἱ πλεῖστον ἔρυτο, die ihm Schutz ge- 
währte, e, 23 Ἥ αἰστος ἔρῦτο σάωσε δέ u. 8. w.; 80 auch Il. 
rn, 411 αὐτὰρ ἔπειτ ᾿Ερύλαον, Volksschirmer; auch gehört hier- 
her das abgekürzte digammalose ῥύεσθαι, sch ützen, retten?). 

ἕσπερος, vesper, Εέσπερος lesb., Od. a, 422 μένον δ᾽ ἐπὶ Εέσπε- 
ρον ἐλϑεῖν. 

ἔτης ἢ, inser. Eliac. 11 Ἐέτας, Hiat. im V.F. Il. ζ, 239 u. sonst, 
im II. F. ἡ, 295. 

ἡδός, 8. ἀνδάνω. 

ἦϑος ἢ (vgl. 1. su-esco), Wohnort von Tbieren, Stall, Hiat. am 
Ende des III. F. Od: ξ, 411; 1]. ζ, 511 u. 'o, 268 ist at. 
μετὰ τ᾽ ἤϑεα mit Bekk. zu lesen μετὰ Εήϑεα. 

nxa Od. σ, 92 ἠέ Fe Far. 

ἤνοψ, funkelnd, καί lang in d. IV. Th. Il. x, 408; Hiat. im 
IV. F. o, 349; ebenso ἃ. Eigenn. "Hvop x, 401, 4, 634; 
’Hvioreig, οὐ lang m ἃ. IV. Thes. 8, 120, 

ἦρα (sk. Yvri, wählen), p lang in d. II. Thes. Od. σ, 56; 
Komp. ἐπίηρα, nie ἔπηρα. 

ἠρίον, Erdhügel, Hiat. am Emde des III. F. Il. ψ, 126. 

᾿Ιάνασσα Il. o, 47, wegen des xal (8. 47,6): xal Fıdvassa. Hoff- 
mann I. p. 76 hält die Stelle für undicht. 

layt, ἰάχω, vgl. αὐΐαχος Il. v, 41 d.i. α copul. u. Fiayos, γένετο 
Εἰαχή N. ὃ, 456 u. sonst, μέγᾶ Fıdywv ξ, 421 u. sonst, 8, 
8. 17, 5; jedoch findet vor ihnen oft die Elision statt, als: 
a, 482, p, 29 u. 8. w., xal kurz υ, 62; daher meint Hoff- 
mann 11, 8. 171, dass die Redensarten, in denen der kurze 
Vokal vor diesen Wörtern lang gebraueht ist, aus älteren 
Gedichten aufgenommen seien; die Länge ‘des ı in ἴαχον 
rührt vom Augm. her. 

ἰδ- εἶν, vid-ere, lang xal in ἃ. V. Ars. Il. p, 179 u. sonst, ἐπεί 
in ἃ, 11, ὃ, 217, o, 279, in d. IV. e, 510 u. sonst; Hiat. 
sehr oft, im V.F. a, 262 u.s. w., im II.F. y, 217 u.s. w.; 
ἃ. langen Vokale u. Diphthonge vor ἰδεῖν lang; οἶδα, weiss, 
lang rev in ἃ, II. Thes. Il. o, 192, χαί in d. IV. Od. σ, 
228, υ, 309, ἤδη in d. U. ὦ, 407; Hiat. sehr häufig, im 
II. F. D. 8, 192 u. sonst, im V. x, 50 u. sonst, am Ende 
des IV. F. vo, 201 u.s.w. ἤδεα Hiat. im V. F. 1. „B 213 
u. sonst, im II. ὃ, 366 u. sonst; Il. x, 421 ist st. ed νό τοι 
mit Bekk. zu lesen εὖ νυ τὸ Βοῖδα; ἴδμεν, ἰδέω, ἰδυῖα, 
lang χαί in d. IV. Thes. Il. ἡ, 281, ποῦ in ἃ, II. Ars. α, 
124; Hiat. im II. F. Il. ß, 252, 301, im V. co, 420, am 
I) Vgl. Ahrens 7 ee Zeitschr. 1836 S. 803 ἢ. — 2) 5. 


ausser Hoffmann |]. ἃ, II. 8.152. Leo Meyer in Kuhn’s Ztschr. 1864. 
Π. 5, 88 δ΄ 
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Ende des III. v, 273; ἰδυῖα im IH. F. a, 608. σ, 380, 482. 
Od. n, 92; st. εἰδυῖα, das nur Il. p, 5 fest steht, sonst aber 
nirgends eine Spur des F zeigt, ist mit Ahrens (Rh. M. 2, 
3. 177 f.) ἰδυῖα zu lesen, also st. ταῦτ εἰδυίῃ 1]. α, 365 ταῦτα 
ἰδυίῃ, st, ἔργ εἰδυῖα Il. ı, 128 u. 8. w. ἔργα ἰδυῖα u. 8. w.; so auch 
{öpe{n, Kunde, Hiat. am Ende des ΠῚ. F. Il. π, 359; ἴστωρ 
Hiat. nach ἐπί σ, 501; Komp. ἄϊστος, ἄϊδρις 7 εἰδώς, lang 
οὔπω in d, II. Thes. Il, , 440, εὖ oft in ἃ. V.; Hiat am 
Ende des {Π|. F. A, 710, im V. ὃ, 218 u. sonst: Kon). εἰδῶ 
am Ende des III.F, Il. y, 244; am Ende des IV. Εἰ, ὃ, 18, 
x, 19, im IL. F. ν, 122, ψ, 322, im V. o, 207; εἴσομαι, 
werde wissen, Hiat. am Ende des III. F. ἢ, 226, ξ, 8; xal 
lang in d. IV. Thes. Od. τ, 501; εἴδομαι, erscheine, bin 
ähnlich, eisapnv, lang δή in ἃ. I. Thes. Il. v, 98, οἵ in d. 
II. Ars. 8, 215, μι 103; Augm. d.eisaro; Hiat. in Komp. 
διαείδεται v, 277, χαταείσατο A, 358; εἶδος, xal lang in d. 
IV. Thes, D. y, 370 u. sonst, tor in ἃ. II. Ars. χ, 316, 
Hiat. im Il. F. 7, 55; εἴδωλον, καί lang in ἃ, II. Ars. 
ψ, 104. 

ἵεμαι, begehre, das Med. von I-n-uı, eigentl. ich setze mich, 
meinen Geist in Bewegung, daher ich strebe, beeile mich, 
stürme auf Etwas los, lang in I. Thes. πρόσσω, εἴα, ἔστη, 
αἰγμή Il. m, 382, 0, 543, π, 396, υ, 280, 399, πρόσσω in II. 
v, 291; Hiat. am Ende des IV. F. X, 537, „ 386; am Iinde 
des IlI. v, 502; Aor. mit Augm. ε: d-eisaro Il. o, 415. Od. 
χ, 89, ἐ-εισάσϑην Il. o, 544, im Hiat. in der Redensart διαπρὸ 
δὲ εἴσατο vom Speere oder Pfeile Il. ὃ, 138. ε, 538. p, 518. 
Od. ὦ, 524; Kompos. xarasisaro Il. λ, 538, ἐπιεισαμένη 9, 424: 
Fut. ἐπιείσομαι 1]. A, 367. v, 454; im Hiat. Il, &, 8 τάχα 
εἴσομαι; aber vokalisch πάλϊν εἴσομαι m, 462, δεῦρ᾽ εἴσεται Od. 
0, 213 u. μετεισάμενος Il. v, 90, p, 285. Bei demselben 
Worte ist aber wahrscheinlicher ein j anzunehmen; also I-n-ut, 
ursp. jejn-pt wie τίτϑητμι, mache gehen, vgl. ja-c-io ') Il. v, 
191 ist mit Bekker nach Zenodot ἀλλ᾽ ou πῃ χρὼς εἴσατο 
(Ἐείσατο), d.i. apparuit, st. χροὸς eis. zu lesen. 

ἴχελος 8. ἔοιχα. 

Ἴλιος. lang καί in ἃ, IU. Thes. Il. ζ, 493, οὕπω in d. IV. υ, 
216, Verbalend. ἢ in ἃ, IV, ὃ, 164 u. sonst, οἵ in d. II. 
0d. 8,495; Hiat. sehr oft, z. B. im 1, F. Il. 4, 295, am Ende 
des III. ὃ, 131 u. sonst; keine Elision der elisionsfähigen 
Präp.; so auch Il. x, 415 am Ende des Verses παρὰ σήματι 
Fikou u. &, 501 ἀγαυοῦ Εἰλιονῆος. 

Ivıov 8. ἴς. 

ἴον u. Kompos., vgl. viola, Od. e. 72 μαλαχοὶ Εἴου. 

Ἶρις, Hiat. im II. F. ὡς ἔφατ" ὦρτο δὲ Εἴρις Il. 8, 409, w, 77. 
159 u. im V. πόδας ὠχέα Εἴρις Il. y, 129 u. sonst oder πο- 
δήνεμος ὠχέα. Εἴρις B, 786 u. sonst; aber Elision e, 353, A, 27, 


Ὁ S. Curtius im ΕἸ Trade II. 8, 5 ff. Etym. 5. 359; vgl. Ebel 
in Kuhn’s Ztschr. IV. 164. 
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ψ, 198, οἵ (ol) kurz e, 365; daher zweifelt Hoffmann |. d. 
U. p. 40, ob dieses Wort b. Hom. digammirt sei. 

ἴς, vis, Hiat. nur am Ende des IV. Ε΄, wie Od. ı 538; xat lang 
in ἃ, VI. Ars, Il, Μ᾽ 320 N); aber p, 739 ἐπιβρέμει ἴς ἀνέμοιο. 
9, 356 χαίετο δ᾽ ls; ἵνες, nervi, Hiat. am Ende des III. F. 
nur 4, 191: χρόα Εἵνεσιν; ἰνίον, Genick, Hiat. am Ende des 
ΠΙ. F. «, 73, im 1. F. ἔξ. 495. 

ἴσχω, ἰσάσχετο, ἶσος (aus FisF'o;) und die Derivata, vgl. ἔοιχα, 
sk. vishu = aeque Curt. Et. 339 f., lakon. Biop = ἴσως 
Hesych., lang μετηύδα in ἃ. IV. Thes. Il. ψ, 569, xapıvoi 
in der II. Od. o, 27; aber οἱ kurz vor ἴση 1], ı, 705. Od. 
, 42, 549; Hiat. vor ἶσος im 11, F. 1. X, 336 u. sonst. 
Vgl. Eoıxa. 

irn, Weide, Wide, sk. ve-tasas, eine. Rohrart, Curt. 349, 
l. vi-tex, vi-men, lang χαί in d. III. Thes. Od. x, 510; .aber 
ll. 9, 350 rl τε xal ἰτέαι, wo aber ‚Bekk. liest: πτελέαι 
χαὶ Εἰτέαι; daher auch ἰτύς, 11. ὃ, 486 ὄφρα Εὐτύν. 

ἴφι u. Ἰφιάνασσα (ν. %, 1, vis), oft χαί lang in V. F,: ale: Il. 
ε, 556 u. 8. w., ἦα 145, 287; Hiat. vor ἶφι am: Ende des 
ἵν. F, a, 38 u. sonst, im I. F. ı, 466, ψ, 166; aber ἴφϑιμος 
hat bei Hom. kein F. 

ton*, Hiat. im V. F. Il. ὃ, 276, λ, 308, π, 127, aber iminer 
nach der Genitivendung auf .owo; Il. x, 139 nAuß ἰωή ver- 
bessert Hoffm. I. p. 37 in ἦλϑε Fıwf. 

ἰωχή ἢ, Hiat. im V. F. 1]. e, 521, 740. 

oap Il. ı, 327 ἀνδράσι μαρνάμενος Fodpwv ἕνεχα. 

οἶδα 8. ἰδεῖν. 

οἶχος, sk. v&cas, Haus, 1. vieus, lang χαί in d. IV. Thes. Il. 
ὃ, 513 u. sonst, in d. II. Od. 4, 7 u. sonst, μοί in d. II. 
Od. ὃ, 318, δή in ἃ. IL. Od. 9, 332, ψ, 36; xal in d. 1. Ars, 
Il. o, 498, in ἃ. 11. Od. ζ, 181; Hiat. im V. Ἐν, N. £, 56, 
p, 738; am Ende des IV. F. μι 221. 

οἶνος, vinum, lang χαί in d. IV. Thes. 11. ı, 489 u. s. w., in d. 
II. y, 246, μοί in d. II. Od. 8, 349, in ἃ. I Il. ζ, 264; 
γαί in d. II. Ars. ει, 706 u. sonst; Hiat. im V. F. «a, 462 
u. 8. w.; Οἰνόμαος, Hiat. im II. F. v, 506; über ἐῳνοχόει 8. 
d. Anm. 

ὡς, qui, zeigt bei Homer Spuren des F, als: ddpäp, ὃς Od. 3, 126. 
χωόμενος, ὅτι u. 8.2); auch findet sich auf einer Lokrischen 
Inschr. v. Ross (1854, Z. 6) das Neutrum Fön; aber noch 
deutlicher treten die Spuren des F in ‘dem von ὅς abgeleite- 
ten Adverb ὡς, wie, hervor. In der Anastrophe stehend, 
macht es in der Regel eine vorhergehende kurze Silbe lang, 
als: ϑεὸς ὡς, ὄρνιϑες ὥς, φυτὸν ws, πέλεχυς ὡς und zwar im 
VI. Fusse 1]. γ, 230. ὃ, 482. ı, 302. λ, 172 u. s., im IV. 
ß, 190. 7, 60. e, 476 ἃ. 5., im ll. ζ, 443. Wegen der 


ἢ Hoffmann Quaest. 1. ἃ. 1, 8, 60, II. $. 127 glaubt, dass diese 
Verlängerung späterer Zeit angehöre; er will daher bei % das Digauma 
Ὁ. Hom. nicht anerkennen. — 2) 5. J. Peters-progr. 1864 quaest. etym. 
et gr. de usu et vi digamm. p. 19. 
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"anastrophischen Stellung ist die Cäsur von geringem Ge- 
wichte und unterstützt die Längung des kurzen Vokales nicht; 
auch ist vor ὡς die Elision selten (ll. e, 78. x, 605. 756), 
sowie auch nur selten eine kurze Silbe vor ὡς kurz bleibt 

(Π. 7, 196. ὃ, 94)1). Aus der Vergleichung der Lat., 

Gothischen und altdeutschen Relation und Interrogation, deren 
Wurzel im Lat mit cu, qu, im Goth. u. Altd. mit hv anlau- 
ten, dürfen wir schliessen, dass die Wurzel des Griech. Rel. 
ursprünglich mit ΧΕ (rF') anlautete, also xF'o, woraus später 

Εός, zuletzt ὅς wurde 2). 
ὅς, suus, 8. ἔο. 
οὐλαμός 8. εἴλω. 
ὠϑέω 8. 198b., 5. Il. x, 592 Τρῶες, ὥσαντο. 
oAxa (Akk. v. d. ungbr. N. ὧλξ — αὖλαξ,. Att. ὅλχος) lautete 

nicht mit F, sondern mit σ an, vgl. sulcus; xara ὦλχα Il. ν, 

707, das wie χατὰ owAxa lautete. 
ὡς, wie, 8. ὅς, qui. 

Anmerk. Das Imperf. tivöavov Il. w, 25. Od. y, 143 darf nicht 
mit Bekker ἐξ ήνδανον geschrieben werden; denn das ἡ st. a ist Ersatz 
des weggefallenen . oF ee). Ebenso ist ἐῳνογόει 1]. ὃ, 3. Od. υ 
255, das Bekker fälschlich &Fwv schreibt, zu erklären; in dem PI f. 
&pxerv, ἐώλπειν, ἐώργειν v. den Pf. FiFowxa, FeFoAra, FtFopya, die ie 
Folxeıv, ἐξ εξόλπειν, ἐξεξόργειν lauten müssten, ist zum Ersatze der weg- 


fallenen Reduplikation sammt dem Augmente der Stammvokal ge- 
ehnt, also: ἐξ ύχειν, ἐξώλπειν, ἐξώργειν, 8. 8. 198, 5. 
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1. Dass bei Homer das Digamma oft ein vorgeschlagenes ε 
habe, dieses e aber nicht digammirt sei, ausser im Perf., als: F%£- 
Fowxa, FiFoAre, haben wir 8. 16, 2,k gesehen; mit diesem zur 
Milderung der Aussprache des F vorgeschlagenen e kann man das 
e in den Romanischen Sprachen vergleichen, als: z. B. esprit, 
esperer; 80: ἔκαγμα, Bruch, v. Ἐάγνυμι, sk. bhanagmi, 1. frango. 
Dieses e verschmilzt bisweilen mit einem folgenden e nach Ausfall 
des F zu eı. . So bestehen bei Homer neben einander Fiap u. 
εἰαρινός St. IFeaperic, Fipyw u. elpyw u. 8. w., Fepiw u. εἰρύω, 
Feavös u. εἰανός 5). 

. 2. Der Uebergang des F in v (8. 16, 2,.g) findet sich bei 
Homer als Inlaut in der Arsis, um eiue lange Silbe zu gewinnen, 
oder in Folge der Assimilation: ἀλεύασϑαι neben ἀλέασϑαι, αὐΐαχοι, 
zusammenschreiend [aus α copul. u. Fiayoı #)], εὔαδεν st. ἔσξαδεν 
— ἕαδεν, sk. svad-ämi (koste), 1. suav-is; ϑεουδής st. ϑεοξειδής, 
eigentl. gottähnlich, dann fromm, ταλαύρινος st. ταλάξρινος, mit d. 
Schilde Stand haltend, χαλαῦροψ st. χαλάξροψ, Hirtenstab, nach 


“ἢ 5, Hoffmann quaest. 1. P- 104 sg. — 2) 8. Hoffmann und 
Peters 11. dd. Curtius (Philo gus II, 5. 8. u. Et. S. 375) stellt 
68 mit dem skr. jät zusammen. — 3) τ Hoffmann 1]. ἃ, H. ὍΡΟΥ. 
— 4) Mit Unrecht verwirft J. Bekker Fliegende Blätter S. 136 das « 
cop. u. nimmt auch in diesem Worte das « privativum an, indem er 
damit vergleicht Un wetter. 


$. 19. Bemerkungen über das Digamma bei Homer. 89 


Hoffm. I. p. 138 v. χἄλος, funis, füstis laqueo instructus, u. 
Ἐφέπω, vergo, vgl. Curt. 314 f.; αὐέρυσαν st. ἀναξέρυσαν, ἀνξέ- 
pusav, ἀξέρυσαν, zogen zurück; Hesiod. op. 666, 693 χαυάξαις 
st. χατΕάξαις v. Ἑάγνυμι: ferner in den Wörtern auf eis, als: 
βασιλεύς, auf no, als: νηῦς, Ἰρηῦς, πνεῦσαι, Mebsat, χλαῦσαι, ypadaaı. 
Ueber den Uebergang des F in ı s. 16, 2, h. 

Anmerk. 1. Dass das Hom. γέντο, er fasste, als Aeol. Form st. 
Firto (ἕλτο, Eiero) stehen soll, ähnlich gebildet wie das ΠΟΥ, κέντο st. 
χέλετο, ist schwerlich anzunehmen, da der Uebergang des F in y sich 
nirgends bei Homer findet und überhaupt erst der späteren Zeit anzu- 
gehören scheint; weit wahrscheinlicher wird als Wurzel ye« — jam, 
von der Ebel das Lat. em-ere ableitet, angenommen. Hesych. äröyens, 
ἄφελχε, Κύπριοι, ὕγγεμος συλλαβή, Σαλαμίνιοι), Longard (symb. ad 
doctr. de dig. Bonnae 1837 p. 10 leitet ytvro von der Indischen Wurzel 
han ab, die einst ghan lautete, von der hanti stammt, vgl. sk. duhitri 
mit ϑυγάτηρ. Ebenso falsch ist die Annahme, ἐρίγδουπος st. ἐρίδουπος: 
denn hier ist y weiter Nichts als ein gutturaler Vorschlag, wie in 70 
Yraoxw, Ἰνώμη. 

3. Dass übrigens das Vau zu der Zeit, als die Homerischen 
Gesänge gedichtet wurden, bei den Ioniern nicht mehr in seinem 
ursprünglichen Umfange bestanden, sondern schon den Anfang des 
allmählichen Verschwindens gemacht habe, erhellt deutlich aus meh- 
reren Erscheimingen. Vorerst zeigen mehrere Wörter, die in an- 
deren Mundarten mit dem Digamma anlauteten, bei Homer keine 
Spur desselben. Merkwürdig ist es auch, dass in einigen Derivatis 
von digammirten Wörtern das F verschwunden ist, als: Fig, aber 
ἴφϑιμος, Fayvopı, aber ἀχτή. Sodann lässt sich das F in der Mitte 
der Wörter nur selten nachweisen, als: δϊς ἃ. i. Εις, ovis, att. 
οἷς; χληΕΐς, elavis, att. χλείς, ἀξίω, audio, sk. av-ämi, beachte, 
ἀξίσσω, att. ἄσσω, ἀξεϑλον, att. ἄϑλον, ἄξυσα, ἀξυτμή u. a.; im 
Augmente u. in der Regel in der Kompos., 85. 8. 17, 8; bei d. α 
priv., 8. 8. 55, 7; grössten Theiles ist es entweder spurlos ver- 
schwunden, als: λεῖος, 1. levis, oder in » übergegangen. 

Anmerk. 2. Dass aber δείδω, δέος, δειλός, δεινός, δεῖμος, 
ἀδεῆς. Δεισήνωρι; δήν, δηρόν; ἄδην, ἀδηκότες zu Homers Zeit ein 
F hinter dem ὃ hatten, also dFelöw u. 8. w., sieht man daraus, dass 
diese Wörter sehr häufig Beyer bildeten 3), vgl. sk. dvish 
(hassen); daher 'tdeıoa< in der Thesis Il. 4, 19 u. sonst, ὑπὸ δείσας, 
περιδείσας, 'abekc. ἢ. ὦ, 116 el κεν πως ἐμέ τὲ delom; daher δείδοιχα 
zum Ersatze des weggefallenen F (δέδοικα); ο, 4, γλωροὶ ὑπὸ δέους. %, 
376, ες 817 οὔτε ri ne δέος. a, 515 ἢ ἀπόξειπ᾽, ἐπεὶ οὐ Tor ἔπι δέος; nie 
bleibt ein kurzer Vokal vor δέος kurz; ε, 574 τὼ μὲν ἄρα δείλω βαλέτην. 
ἧς 172 αἰδοῖός τέ μοί ἐσσι, φίλε σξεχυρξ, δεινός τε, A, 10. x. 272 τὼ 8 ἐπεὶ 
οὖν ὅπλοισιν ἔνῖ δεινοῖσιν ἐδύτην. ὃ, 423 χύον ἀδεές (ἃ). ρ. 217 ᾿Λστεροπαῖόν 
τὲ Δεισήνορα. Das Adj. ϑεουδής ist entstanden aus ϑεοειδής. — Il. a, 416 
οὔτι pda δήν. m, 736 ἦχε Ö ἐρεισάμενος οὐδὲ δὴν χάζετο φωτός. ı, 415 ἐπὶ 
δηρὸν δέ μοι αἰών; — Il. ε, 203 ἔδμεναι "Adv. χ, 98 χαμάτῳ ᾿αδυχκότες. 

Anmerk. 3. Die Wörter oelw, σεύω, σαίνω scheinen mit sF ange-_ 
lautet zu haben; daher nepiselw, driselw, Uröselw, λασόος Il. p, 398. περισεύω, 
ἐπισεύω, ἔσσευα st. ἔσξευα, Essunar, περισαίνω: vielleicht auch σῦς st. σεῦς, 
vgl. Od. φ, 219 οὐλήν τήν ποτέ μὲ σὺς ἤλασε, x, 298 κατὰ συφτεοῖσιν 3). Ge- 





Ι) 8. Ebel in Kuhn’s Ztschr. 1864. II. Heft. S. 156. Curtius Et. 
δά]. — Yı $. Hoffmann 1. ἃ, I. 8. 8. L. Meyer in Kuhn’s 
Zeitschr. . 8. 194 δ΄, der auch «Fieveö; (Od. x, 42) u. ΧΕοῖλος annimmt. 
— 3 S. Hoffmann 1, ἃ, 88. 89, 91. 
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wöhnlich schreibt man 33 u. oo, als: ἔδδεισεν, περισσείω u. 8. w,, aber ge- 
mit Unrecht; über die falsche Schreibart Adörxörez 8. Spitzner 
a . κ, 98. 

Anmerk. 4. Ein Gleiches findet bei einer Anzahl von Wörtern 
statt, die mit dem p (st. Fo) anlauten !). Il. w, 430 αὐτόν τε ῥῦσαι. m, 
475 τὼ δ᾽ ἰϑυνϑήτην, ἐν δξφῥυτήρσι τανύσϑεν. w, Τῦῦ πολλὰ ῥυστάζεσκχεν 
(in ἃ. I. Thes.). ı, 503 ywAal τε δυσαί, ὦ, 430. e, 308 wor δ᾽ ἀπὸ δινόν. 
ἢ. 474. u, 263 ἀλλ οἵ yE ῥινοῖσι. x, 155 edd, ὑπὸ δ᾽ ἔστρωτο ῥινόν, 
&, 467 στόμα τε hivks τε. τι 89, Od. ξ, 512 σὰ ῥάκεα, μι 60 χῦμα μέγᾶ 
ὑόχϑεῖ. ξ, 226 καταριγηλά, I. p, 198 τεῖχός τὲ ῥήξειν. ἡ, 228 χαὶ μετ᾽ 
᾿Αγιλλὴᾶ ῥηξήνορα. p, 308 τεῖχος ἐπαῖξαι [on τε ῥήξασϑαι. μι, 198. v,328 
γάλχῳ τε ῥηχτός, u, 229 κα; τὰ ἐπὶ ῥηγμῖνος. Od. ν, 438. p, 198. o, 109. 
πυκνὰ δῥωγαλέην (in d. I. Thes.). y, 143 ἀνὰ ῥῶγας. Il. w, 343 εἵλετο 
ὃὲ ῥάβόον. A, 509 νωϑής, ᾧ δὴ πολλὰ mept ῥόπαλ ἀμφὶς ἐξάγῃ. μι 462 
Mag ὑπὸ ῥιπῆς. 0, 171. τ, 358, φ, 12. v, 199 ἀρπάξαντε φέρητον ἀνὰ 
δῥωπήια. 9, 445 μισϑῷ int ῥητῷ, κι, 443 μύϑων τὲ ῥητή p ἔμεναι. λ, 840 
ἐν ὕδατι λιαρῷ, ἐπὶ δὲ δίζαν βάλε. μι 90 Κάρησός τὲ ᾿Ιοδίος τε. 0,576 παρὰ 

οδανόν in ἃ, IV. Ars. ὃ. 179 ἵπποι δὲ ῥέα, 0, 187 οὖς τέχετὸ ‘Pia ἴῃ d. 

I. Ars. Od. ὃ, 690 οὔτε τινὰ ῥέξας: ἴῃ d. IL, IIL, IV. Ars. Il, ὃ, 32, 
ı. 357, ὃ, 250; vielleicht auch Ερυπόω, Od. Ψ, 115 νῦν δ᾽ örri ῥυπόω, 
daher Pf. ῥερυπωμένα Od, £, 59 u. ῥίον Il. ὃ. 25 περὲ ῥίον u, sonst. 

Anmerk. 5. Ueber diese Erscheinung bei den Attikern, als: 
τὰ bien, 8. 8. 15, Anm. Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei emigen mit 
λ (st. FA) anlautenden Wörtern 2): Il. 9, 351 χαίετο δὲ λωτός. μ, 283 καὶ 
πεδίᾷ λωτοῦντα (in ἃ. 1l.Ars.). Vgl. ἃ. vliozan, fleotan, fliessen, Flott, 
l. fluo. D. v. 334 ὡς & δ᾽ ὑπὸ λιγέων (in d. II. Ars.), ferner in ἃ. III. 
y, 214, ind. V. x, 350; vgl. 6,599 ἐπιλλίγδην, entst. aus drıFA.; Il.ı, 532 
μάστιγι λιγυρῇ. &, 290 ὄρνιδι λιγυρῇ. %, 215 πνοιῇ ὕπδ λιγυρῇ (in d. 
IH. Ars.). Vgl. ἃ. Βόμιδη, flehen Iosth thlaihan), ]. flöre. ahrschein- 
lich gehört hierher auch λῖς, AFiz (entst. aus AıF-; per metathes., vgl. 
d, l&wo, Leu) u. λέων: λῖς bildet Positionslänge in l IV. Ars. 1|.λ. 239. 
480. n, 109. a, 318; λείουσι in d. II. Ars. o, 592; ferner λήγω in ἃ, 
IV. Ars. «, 191, vgl. ἄλληχτος (ἃ. i. @Finar.), ἀπολλήξης (ἃ. 1. ἀποῖβλ.); 
endlich Antw Il. &, 327 06% ὁπότε Λητοῦς. ὦ, 607 obveräpa Λητοῖ. 

Anmerk. 6. Dass in anderen Wörtern vor dem anlautenden ein- 
fachen Konsonanten ein o ursprünglich gestanden habe, und dass sich 
bei ihnen dieselbe Erscheinung zeige, ist schon $. 15, 2 bemerkt worden. 
Dass die Wörter λίσσομαι, λιτανεύω, Altar λίθος, λίπα, λιπαρός, λείβω, 
λιαρός. λόφος, νεύω, νύσσω, νύσσα, νύμφη. welche gleichfalls Positionslänge 
bewirken können, bei Homer mit zwei Konsonanten angelautet haben, 
werden wir 8. 58 sehen. 

4. Ferner findet eine Verlängerung einer kurzen auf einen 
Konsonanten ausgehenden Silbe nur vor dem Pronomen Fo und vor 
Formen der Wurzel Εἰὸ statt 3), z.B. in der III. Thes. Il. e, 695 
ἴφϑιμος ΠΠελάγων, ὡς For φίλος nev ἑταῖρος, in ἃ. II. ζ, 157 wrasav, 
αὐτάρ ἔοι Προῖτος χαχὰ μήσατο ϑυμῷ, ı, 377 Ἐξεῤῥέτω᾽ dx γάρ Feu 
φρένας εἵλετο μητιέτα “εύς. Οἀ. ϑ, 91 εὖ μὲν τόξον Εοῖδα, ind. 1. 
Il. ε, 7 τοῖόν For zöp δαῖεν. Hingegen an anderen Stellen ist bei 
diesen Wörtern das F geschwunden, so dass die kurze Silbe vor 
denselben kurz bleibt, als: U. ες 338 πέπλου, ὧν οἱ Χάριτες χάμον 
αὐταί. ξ, 162 ἐντύνασαν ε αὐτήν. &, 151 ἄνδρες ἴσασιν. 8, 269 
ἀχρεῖον ἰδών. ἔ, 472 χαχὺς εἴδεται 3). 

5. Aber ungleieh häufiger findet man bei den übrigen Wörtern 


1) S. Hoffm. 1. ἃ. I. 8. 84. — ὃ Ebendas. I. $. 86. — 3) Ebendas. 
IL 8. 154. -- ἢ Hoffm. I. 8. 161 sqq. gibt ein Verzeichniss der di- 
gammirten Wörter, vor denen eine kurze auf einen Konsonanten aus- 
gehende Endsilbe kurz bleibt. 
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das Digamma vernachlässigt. Wenn man bedenkt, dass die Home- 
rischen Gesänge Jahrhunderte hindurch nur im Munde der Khap- 
soden gelebt haben, dass nicht nur einzelne Verse, sondern uın- 
fangreiche Partieen im Laufe der Zeiten eingeschaltet sind, dass 
endlich die vortragenden Sänger die Sprachformen gewiss häufig 
denen ihrer Zeit anbequemt haben: so ist es leicht zu begreifen, 
wie nicht allein das Zeiehen des Digamma in späteren Zeiten bei den 
Ioniern gänzlich verschwand, sondern auch seine Wirkungen an 
vielen Stellen verdrängt wurden. Die Folge davon war, dass 
sehr viele Hiate entstanden, und dass man nun bemüht war die- 
selben durch Veränderung der ursprünglichen Formen oder durch 
Einschiebung des v &peix., wol auch kleiner Wörtchen, wie γέ, δέ, 
pa (0), zu heben. .So lässt sich an ungemein vielen Stellen mit 
Leichtigkeit das ursprüngliche F wieder auffinden und herstellen, 
z.B. Il. e, 56 πρόσϑεν ἔϑεν st. πρόσϑε Ἐέϑεν. Od. ἡ, 217. ἐχέλευ- 
σεν ἕο st. ἐχέλευσε Fo. Il. ξ, 383 αὐτὰρ ἐπεί ῥ᾽ ἔσσαντο St. ἐπεὶ 
Fiosavro. Statt ἔξιδον in der Thesis wird oft εἶδον gelesen, st. 
ἐάνασσε in der Thesis ἤνασσε, st. ἔϊδαξε v. Fäyvopı nie; zuweilen ist 
ein digammirtes Verb mit einem falschen Augmente versehen, als: 
ll. o, 701 Τρωσὶν δ᾽ nAnero ϑυμός st. Τρωσὶ δ᾽ ἐξέλπετο. Ferner 
dvbpüs τε προτέροιο χαὶ ἄστεος 1. 1, 140 st. προτέρου χαὶ άστεος. 
φραδέος νόου ἔργα τέτυχται 1], ὦ, 354 st. νοῦ Βέργα. 1]. y, 302 
δ ηνί τε χαὶ Διὸς υἱεῖ, ᾿Εχηβόλῳ st. Διὸς υἷι, ‚Fexnp. Il. 0, 35 χαί μιν 
φωνήσασ ἔπεα πτερύεντα προζηύδα St. φωνήσασα Ἐέπεα (Synizese). 
ll. ε. 30 χειρὸς ἑλοῦσ᾽ ἐπέεσσι st. ἑλοῦσα Ῥέπεσσι. 8, 100 τὸν δ᾽ ἴδεν 
Αἰνείας st. τὸν δὲ Εἰδ'΄ Alv. ὃ, 406 ὄφρ εἰδῇ st. ὄφρα. Fiön od. 
Yötn (zweisilb.) I). 

6. Imdess gibt es auch sehr viele Stellen, in welchen das 
Digamma von dem Dichter unbeachtet gelassen worden ist. Meh- 
rere Gelehrte, wie Bentley und in unseren Tagen besonders 
Hoffmann haben solche Stellen entweder durch Konjekturen zu 
ändern gesucht oder sie für unächt erklärt. Letzterer hat durch 
gründliche Forschungen herausgefunden, dass folgende Stellen der 
Iliade die ältesten und ächtesten seien: 8, 1—484, 7, 1—145, 
245—461, ὃ, 1— 222, e, 1—448 (mit Ausn, v. 165), ϑ, 1 bis 
488 (mit Ausn. von 6), ξ, 153 — 353 (mit Ausn. v. 216 u. 217) 32). 
Denn in allen diesen Theilen finden sich häufig unerlaubte Hiate, die 
durch das F gehoben werden, lange Vokale oder Diphthonge in der 
Thesis, keine härteren Verlängerungen und keine schlechten Cäsuren, 
Gleichwol begegnen wir auclı hier mehreren Stellen, an denen das 
Diganıma vernachlässigt ist, als: Il. 7, 286 u, 459 ἦντιν ἔξοιχεν. 
4, 501 ὃ με πρότερος χάχ᾽ ἔξοργεν, Hoffmann will χάχ ἔρεξεν. 
ὃ, 131 παιδὸς ἐξέργῃ μυῖαν, od ἡδέϊ λέξεται ὕπνῳ. ὃ, 176 ὡδ' ἐρέει. 
ὃ, 341 ἐπέξοιχςε. e, 165 ἵπκους δ᾽ οἷς ἑτάροισι δίδου, ϑ, 6 ὄφρ εἴπω, 
τά μὲ ϑυμὸς ἐνὶ στήϑεσσι χελεύει (dieser Vers wird auch an vielen 
anderen Stellen gefunden; Hoffmann hält ihn für unächt). &, 151 
ἔμβαλ᾽ ἑχάστῳ; Hoffm. schlägt allzu kühn vor ὦρσε Fexdstw. 
ξ, 348 λωτόν ϑ8᾽ ἑρσήεντα. 


1) Vol. Rorkeäne l. d. II. 8.176 8.8. — 3) in der Quaestio VL 
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7. Es fragt sich nun, wie die Erscheinung, dass das Di- 
gamma in den Homerischen Gedichten meisten Theiles zwar als 
Konsonant behandelt, zuweilen jedoch unbeachtet gelassen ist, zu 
erklären sei. Einige nehmen an, das F habe eine doppelte Natur 
gehabt, indem es entweder eine stärkere oder eine schwächere 
Aussprache gehabt habe. Diese Annahme lässt sich weder wis- 
senschaftlich noch historisch begründen. Wie soll ein Laut in 
einem und demselben Worte an einer und derselben Stelle bald 
stärker bald schwächer ausgesprochen worden sein? Welche an- 
dere ‚Sprache bietet eine ähnliche Erscheinung? Ganz anders ver- 
hält sich die Sache z. B. mit dem Franz. s, das in verschiedener 
Stellung eine verschiedene Aussprache hat. Wol aber darf man 
mit vollem Rechte annehmen, dass der Lant des Vau ein so unge- 
mein weicher war, dass er von dem Dichter oder Sänger nach 
Bedarf des Verses unberücksichtigt gelassen werden konnte, ohne 
dass dadurch das Verständniss des Wortes verdunkelt worden wäre, 
was daraus begreiflich wird, dass in späterer Zeit bei den loniern 
aus allen Wörtern das F verschwand, und dieselben doch verstan- 
den wurden. Hierzu kommt noch die grosse Beweglichkeit und 
Flüssigkeit der epischen Sprache (s. d. Einleit. S. 16), die ihr ge- 
stattete in einzelnen Wörtern nach Bedarf des Verses Anlaute ab- 
zuwerfen, als: λείβω u. εἴβω, λαιψηρός u. αἰψηρός, χιών u. ἰών, 
διώχω u. ἰωχή, γαῖα u. ala !), ἐρίγδουπος (das man fälschlich für 
ἐρίΕδουπος erklärt) u. ἐρίδουπος, ὁππως U. ὁπως, 09905 U. 0005, ort 
u. ὅτι u,8.w. Auch darf diese Erscheinung um so weniger be- 
fremden, da selbst in den Mundarten, in welchen sich der Gebrauch 
des Digamma am Längsten erhalten hat, in der Aeolischen und 
Dorischen, ein gleiches Schwanken im Gebrauche desselben statt- 
fand, 5, 8, 16. 

Anmerk. 7. Die Wirkungen des F erstrecken sich in einigen Wör- 
tern bis auf die spätesten Zeiten, z. B. in dem a privat. st. ἀν in ἀαγής 
(ἀξ᾿ αγής), ἀειχής Soph. ΕἸ. 184; auch in Prosa: ἄοιχος (aFoıxo;), ἄσινος 
(&Fotvos), ἀῦπνος (@Funvos) u. a., ferner in dem Pron. οὖ, als: γάρ οἱ (- 2 
Aesch. Ag. 1118; ohne Hiatus: & δέ οἱ φίλα Soph. Tr. 650. ὅτε ot EI.1 
nach Herm. st. out, ἐπιειχής stäts, ἐπιέσασϑαι Ken. Cyr. 6. 4, 6. 


8.20. ©) Kehlspirant j (8, 17) 3). 


1. Der Kehlspirant j, den fast alle indogermanischen 
Sprachen besitzen, ist in der Griechischen Sprache, welche 
ae eine grosse Abneigung gegen die Spiranten hat, 
gänzlich verdrängt. Sowie aber der Lippenspirant F, der 
sich jedoch in einzelnen Mundarten erhalten hat, in den 
Homerischen Gesängen, wie sie uns überliefert worden sind, 
zwar nicht mehr durch ein bestimmtes Zeichen ausgedrückt 
wurde, aber in den Nachwirkungen seines Lautes deutlich 


I) Vgl. Thiersch Hom. Gr. 8.158, 12. — 2) S. Curtius Et. 532 ff, 
der über den Kehlspiranten j sehr ausführlich handelt; damit zu ver- 
gleichen Giese Aeol. Dial. 5. 107 f. u. 242 f., A. Schleicher Com- 
pendium der vergl. Gr. I. 5. 57 ff, 180f. L. Meyer V. Gr. I. S. 88 ἢ. 
258 ff. Christ Lautl. S. 148 ff. 
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hervortritt; ebenso verhält sich die Sache mit dem Kehl- 
spiranten j. Er ist zwar völlig verschwunden; aber sein 
ursprüngliches Dasein lässt sich theils aus der Vergleichung 
des Griechischen mit anderen indogermanischen Sprachen, 
theils aus sehr vielen Erscheinungen im Griechischen selbst 
auf unzweifelhafte Weise erkennen. Auch bei Homer fin- 
den sich Spuren dieses Spiranten bei dem Verb ἴημι, das 
höchst wahrscheinlich ursprünglich ji-jr-pı lautete, wie wir 
8. 18 gesehen haben. Die Geschichte de ἢ im Griechischen 
hat grosse Achnlichkeit mit dem des Vau, indem das Ver- 
schwinden desselben ähnlich wie das des F vor sich ging, 
erstens durch Vokalisirung zu τ und ε, sodann durch Ver- 
härtung in y und ζ, drittens durch Schwächung zu dem Sp. 
asper, viertens durch Assimilation, fünftens durch spurloses 
Verschwinden. 

2. Die Verwandlungen, welche das”ursprüngliche j im 
Griechischen erfahren hat, sind folgende. 

a) j wird τ, dem es unter allen Vokalen am Meisten ver- 
wandt ist, wie F u. v 8. 16, 3, g; (vgl. ᾿Αγαΐα, Αἴας, Μαῖα, Τροία 
mit Achaja, Ajax, Maja, Troja, sowie Gajus, Pompejus, Tra- 
janus, Aculeja mit Γάϊος, Πομπήϊος, Τραϊανός, ᾿Αχυληΐα) 1), als: 
Gen. S. der II. Dekl. o-, sk. a-sja, als: dypoto, sk. dägrasja, 
Inroto, sk. acva-sja, die Bildungssuffixe τος, τὰ, το, sk. jas, jä, jam, 
als: ἅγιος, sk. jag-jas (eolendus), so auch oft nach p, A, vw, als: 
πάτρ-ιος, Sk. pitr-jas, 1. patr-ius, ἐλευϑέριος, παράλιος, γρόνιος U. 8. W.; 
Kompar. {wv, τον, 1. ior, ius, sk. ijans, als: ἡδιίων, sk. sväd-ijans, 
J. suav-ior; Verbalbildungen, als: ἐδιί-ω (osFi-l-w), sk. svid-jä-mi, 
δαίω, theile (aus da-l-w), sk. da-jämi, μαίομαι (μα-ί-ομαι), εἴην (d. 1, 
ἐσ-ίην, sk. (a)s-jäm, 1. (e)s-iem. 

b) j wird e, z.B. die Adj. auf eos, εἰος, als: χενεός aus xevjös, 
sk. cün-jas, ἐτεός, wahr, sk. sat-jäs; Stoffadj. auf eos, ep. etog, 
dor. τος; sk. &jas, 1. eus, als: χρύσεος, χρύσειος, χάλχεος, χάλχειος, 
l. aureus, aeneus; F. auf σοῦμαι = σέομαι aus σ͵ομαι, als: φευξοῦμαι. 

c) j verhärtet sich zu y; hieraus zu erklären die ep. und 
dor. Tempusbildung auf ξω, &a, von Verben auf ζω, als: διχάζω, 
dor. F. dato, ἐδίκαξα. 8. 8. 258, 8--- 10. 


ἃ) j wird ζ (=ds oder ἃ u. weiches s oder Franz. z); in j liegt 
zugleich ein ὃ, also eigentlich wie dj zu sprechen; sowie aber das 
i ein vorangehendes t oft in s verwandelt, so wirkt das j auf das 
ὃ und macht es zu einem Spiranten; so entsteht der Laut ζ (vgl. 
8.21, 1); vgl. das Ital. giä (spr. dscha) aus dia mit. 1. jam, giacere 
aus diacere mit 1, jacere; z.B. ζεύγινυμι, sk. ju-nagmi, 1. ju-n-go, 
ζυγ-όν, 1. jug-um, d. Joch, ζέω ψμ ζεσ), siede, sk. Y jas, nir-jas, 
ausschwitzen, ahd. jes-an, πιὰ. gär-en, ζεία, Dinkel, Spelt, sk. 
java-s, Gerste, ζώνγυμι, gürte, sk. ju-nämi, verbinde; ferner die 
Verben auf ao, ἰζω, bxw, &w, ὀζω, sk. ajä-mi. 


N L. Schneider L. Gr. I. S. 276 fi. W. Corrsen Ausspr. ἃ. L. 
Spr. 1, S. 131. 
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Anmerk. 1. Zuweilen ist von dem 808 j hervorgegangenen ζ 
(= ds, 42) nur ὃ zurückgelassen; so böot, Δεύς st. Ζεύς, δυγόν st. ζυγόν! 
Präfix ὃχ st. ζα, so Homer: δα-φοινός, sehr roth, d4-sxı0;, sehr schattig, 
8. $. 31. 8. 127. 

e) } erweicht sich zum Spir. asper, als: ὅς, 7, ὅ, sk. jäs, 


Ja, jad, ὡς, sk. jät, Opaeik, sk. jushm&, ἧπαρ, sk. Jakrt, l. jecur, 
ἀγ- ἰος, ἅγ- «νός, ὃ ἅγτος, io, sk. jag-Ami (opfere, ehre), j jag-us (Opfer), 
jagjas (colendus), ὥρα, goth. jer, διά, jär, ὑσμίνη, Kampf, y ih, 
sk. judh-mas, Kampf, Kämpfer. 

f) Spurlos verschwunden ist j, z. B. äol. ὕμμες, sk. jush- 
met, im Inlaute öfter, wie in den Verben auf aw, ow, eu, sk. 
ajami, als: φορέω, sk. bhärajami, Fut. auf ow st. jo, dor. σίω, 
sk. sjä-mi, Gen. Sing. auf ou (entst. aus o1o), als: ἵππου aus ἵπποιο, 
sk. Agva-sja, χϑές, sk. hjas, aus χδ)ές und per assim. χϑ)ές. 


$. 21. Jod in Verbindung mit Konsonanten. 


1. ὃ mit j wird ζ, indem j sich dem vorangehenden dentalen 
Lante ὃ dadurch anähnlicht, dass es dentaler Spirant (= franz. 2) 
wird; im Anlaute, als: Zeös d.i. Δ)εύς, sk. djaus, Himmel, Him- 
melsgott, altl. Diov-is, woraus mit pater Jü-piter wurde; äol. 
Δόννυξος — Διόνυσος, Id — δία, La νυχτός — διὰ νυχτός, ζάβατος 
= διάβατος, aus diesem ζά — διά entstand das {a intensivum, als: 
ζάϑεος, ganz göttlich; im Inlaute, wie bei den Verben auf ζω, 
deren Stamm auf 8 ausgeht, als: ἕζεομαι (V σεῦ), Sk. sad, 
sad-ajami, colloco, φράζω (Y Ypaö); ferner πεζός st. πεῦ.ιός, χάρζα 
äol. st. xapöla, ῥίζα aus Ερίδ)]α, Ερίδια, σχίζα aus oylöja neben σχίδη. 

Anmerk. 1. Die Verschmelzung von δ) in os (rr) findet sich nur 
in einzelnen dialektischen Bildungen, als: πέσσον kypr. st. πεδίον, a 
πίσσω u. φράσσω tarent. St. σαλπίζω, φράζω. Κ΄, Curt. ἃ. ἃ. Ὁ. 600 

2. y mit j wird ζ, indem y vor j in ὃ, j aber nach ; in 
weiches < (= franz. z) übergeht (also ds oder dz); vgl. a%-opaı, 
aus Ay-jopaı (sk. jag-ämi, opfere, ehre) neben ἅγειος, xpa/-w neben 
xe-xpay-a, στάζιω neben oray-wv, ὁλολύζω neben ὀλολυγή u. 8. w.; 
μείζων (ion. μέζων) aus μέγιΊων, v. μέγας (über ἃ. überflüssige ı 8. 
Nr. 5), vgl. mag-nus, mäjor st. magjor, ὀλίζων ep. aus öAtyjwv, 
φύξζ-α (aus φύγ)α) neben φυγ-ή, 1. fug-a. 

Anmerk. 2. Die Verschmelzung des 1] in os (rr) ist auf ursprilng- 
liches kj zurückzuführen; das « erweichte sich später in y; vgl. πλήσσω 
(St. πληγ. πλαγ), A. P. ἐπλήγην, πληγήν urspr. ν΄ πλαχ, vgl. πλάξ, πλαχ-ός, 
σάττω ὡς say), σάγ-η meben σάχος, φράσαω (St. φραγ) neben 1. farc-io, 
ῥήσσω, b. Hippokr. (St. bay) neben ῥάκος u. Β. w. 

Anmerk. 3. In ἔρδω, Fipdw, Fepy, also aus Fipy-jw ist y vor 
dem j in ὃ NDEREPENNEEN:, das j aber ausgefallen, und so Kntstand Finde, 
während yj nach einem Vokale in ζ überging, und so entstand ῥέζω. 

3, 99% mit j werden os (att. ττὴ, indem x und y vor j 
zunächst in r u. ®, sodann in o (vergl. Nr. 4) übergehen, zuletzt 
durch Angleichung entweder ss und rr entstehen, als: ἥσσων (ἥτ- 
των) aus nxj-wv, vgl. ἥχιστα, Ἰλύσσων b. Xenoph. aus Ἰλύχ]ων, 

φρίσσω (φρίττω) aus φρίχ)ω, St. φριχ, πίσσα aus πίχ]α, vgl. pix, pic-is, 
τάσσω (τάττω) aus τάγ)ω, St. ray, ἐλάσσων (ἐλάττων) aus ἐλάχ]ων, 
vgl. ἐλάχιστος, ϑάσσων (ϑάττων) aus tdyjwv v. ταχύς, βράσσων b. 
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Hom. aus βράχ]ων, βήσσω (βήττω) aus Bryje, St. βηχ, vgl. βήξ, 
G. Bny-ös, Φοίνισσα aus Polvixja; so wird auch aus χτὶ vo: ἄνασσα 
aus avaxıja (xj = ζ in βάζω, Bax, vgl. ἀβαχ-έω, ἀβαχ-ἡς). 

4. x oder 8 mit j wird os (att. rr), indem τῇ und 8) zu- 
nächst in τσ und ὃσ übergehen, sodann entweder regressive oder 
progressive Angleichung eintritt, als: μέλιτ]α (wird μέλιτ-σα, dieses 
wird durch regressive Angleichung μέλισ-σα, durch progressive μέ- 
λιττα), ϑάλασσα, ϑάλαττα aus ϑάλατ]α, χρείσσων, χρείττων Aus χρέτ- 
ἦων, vgl. χρατύς, χράτιστος (über d. überflüssige ı s. Nr. 5), Κρῆσσα 
aue Κρῆτ)α, ἐρέσσω aus ἐρέτίω, vgl. ἐμέτ-ης, λίσσομαι aus Altjopat; 
χορύσσω aus χορύϑ]ω, vgl. ep. χε-χόρυϑ-μαι, βυσσός, ὃ, aus Budjös 
(Mittelstufe βυϑσός), vgl. βυϑός, βάσσων dor. aus Badjwv; vr mit j 
wird oo in der Femininform der Adjektive auf εἰς, eosa, ev, als: 
χαρίεις, yaplevija = χαρίεσσα; aber σ in der Femininform der 
übrigen Adj. auf ντ, als: ravrja — πᾶσα, στάντ]α = στᾶσα, βου- 
λευϑέντ᾽]α —= βουλευϑεῖσα, ypapovrja — γράφουσα, δειχνύντΊα — δει- 
χνῦσα, ἐχόντ]α — ἐχοῦσα. Auch gehören hierher die Wörter, in 
denen j sich als Vokal ı erhalten hat, als: πλούσιος (v. πλοῦτος), 
entstanden aus rAour-jos (v. πλοῦτ-ος), Μιλήσιος (v. Μίλητος), οὐσία 
(st. dvr-la v. ὄν, ὄντ-ος). 

5. nj, Bj, φ) werden ßö, gewöhnlich πτ oder os (neuatt. rr) 
oder ζ 1). So wird z. B. aus ῥόβ]ος Y ῥοβ entweder ῥοῖβδος oder 
ῥοῖζος; das τ ist eigentlich überflüssig, da ὃ und ζ das j vertreten, 
vgl. μείζων Nr. 2 u. χρείσσων Nr. 4. 

a) Entweder wird zwischen den Lippenlaut und j ein Zahn- 
laut eingeschoben, hinter dem j ausfällt; zunächst liegt der Zahn- 
laut ὃ, der sich gern mit j verbindet, 8. 8. 20, 4). Sowie nun das j, 
statt wie gewöhnlich mit ὃ zu verschmelzen, zuweilen ausfiel, s. 
8. 20, Anm. 1; so war diess auch bei ß3j der Fall, zumal da X sogar 
eine Liquida vor sich nicht zulässt, während diess bei den anderen 
Doppelkonsonanten geschehen kann, als: ἔρξω, τέρψω, σάλπιγξ ( = ινξ), 
aber σαλπίζω, ῥέζω, aber ἔρδω (Anm, 3). Die Tenuis x konnte 
sich vor ὃ in ß erweichen, wie in ῥάβεδ-ος aus par-j-os, Y bar, 
vgl. par-i; aber gewöhnlich trat Assimilation der Media ὃ hinter 
rz und φ (-Ξ πὴ) ein, d.h. die Media ὃ wurde die Tenuis τ So 
wurde aus tür-öj-w erstens tör-tj-w, sk. tübh-jämi, sodann nach 
Wegfall des j rux-t-w, aus σχέπ-δ᾽τ-ομαι, sk. pac-j-ämi, 1. spec-i-o, 
σπέπ-τ]-ομαι, σχέπ-τ-ομαι, aus xpbr-dj-w, xpbn-T-jw, xpün-T-w, vgl. das 
neuatt. ἐλάττων aus 2dy-j-wv, aus nöj-bw, πτ) -ύω, πτύω 23. Die 
beiden Verben βλάπτω YRBAaß und das erst bei den Späteren vor- 
kommende νίπτω viß müssten eigentlich βλάβδω, νίβδω lauten, 
haben sich aber der grossen Mehrzahl der Verben mit dem Char. x 
angeschlossen. Für die Entstehung des 88, xt aus πὶ, ßj, φ)ὶ zeugt 


1) S. H. Ebel in Kuhn’s Zeitschr. 1864. I. 5. 34 ff. — 2) Uebrigens 
scheint sich dieses nr, wie ἘΞ 6] ἃ. ἃ. Ὁ. $. 44 bemerkt, über die ur- 
sprünglichen Gränzen hinaus verbreitet zu haben, indem es zunächst 
vor τ als Gaumenvokale: πτίσσω (neben πίτυρον u. 1. pinso, pistum), 
dann vielleicht vor dem nahe liegenden e: πτέρνα. endlich auch wol ohne 
diese Beschränkung, wie in πτόλις, πτόλεμος als Verstärkung auftrat. 
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auch das Neugriechische, z. B. ve (νίπτω Y vB), κόβγω (χόπτω, 
Y nor), χρύβγω (χρύπτω J/ χρυφ) 1). 

b) Oder der Lippenlaut geht vor j in einen Kehllaut über 
(vgl. den Uebergang des ß in 1 in den Dialekten $. 28, S. 121). So 
wird nach Nr. 3 „aus 2) (= τῇ) σσ (neuatt, τὴ und nach Nr, 2 aus 1] 
(= 8j) ζ, als: ὕστε aus ox-je, ὕσσομαι, F. ὄψομαι, ὄψις, ὄμμα aus 
ὄχ]ομαι, vgl. sk. ak- sham, ak-shi, Auge, 1. oculus, ὕσσα, Fissa 
(Feros, Föy, Ἐειπεῖν), aus oxja (Foxja), vgl. sk. vi-vak-mi, rufe, 
vak-as, Wort, 1. vox, G. vocis, φάσσα, vgl. φάψ, φαβ-ός, wilde 
Taube, πέρα (πέπων, πέψω) aus πέχ]ω, ΒΚ. pak-ämi, |, coqu-o, 
ἐνίσσω er ἠνίπαπε, ἐνένιπεν; — via, wasche, Fut. νίψω (V νῴ, 
χέρνιψ, G. χέρνιβ-ος) aus νίγγω, vgl. sk. n&-n@g-mi, reinige; Ion. 
u. IHlom. λάζομαι, λάζυμαι (— λαμβ-άνω, γ΄ λαβ), aus λάγ)ομαι. 

6. % mit j wird durch ‚progressive Angleichung AA, als: 
φύλλον aus φύλ]ον, vgl. folium, ἄλλος aus ἄλ]ος, „vgl. alius, μᾶλλον 
aus wärjov v. μάλα, vgl. melius, ἄλλομαι aus ἄλ)ομαι, vgl. salio, 
στέλλω aus στέλ]ω, wie stellan ahd, st. stelljan; ebenso verschmilzt 
äol. pj zu pp und vj zu w, als: φϑέῤῥω (att. φϑείρω) aus φϑέρ)ω, 
χτέννω (att. χτείνω) aus xrevjw, χέννος (ion. χεινός, χενεός, Att. χενός) 
aus χέν]ος, τέννειν (att. τείνειν) aus τέν]ειν, vgl. goth. than-ja, dehne 
aus, ahd. dennan st. denjan. 

7. Nach v oder p oder F oder σ tritt j als Vokal ı in die 
vorangehende Silbe und verschmilzt mit dem Vokale derselben zu 
einem langen Vokale oder einem Diphthongen, als: ἀμείνων aus 
ἀμέν)ων, μέλαινα aus μέλανα, τέρεινα aus Tepevja, χλαῖνα aus χλάν])α, 
δότειρα Aus δότερ)α, χείρων aus γέρ)ων, μοῖρα aus μόρ]α: — φαίνω 
aus φάν]ω, χτείνω aus χτέν]ω, χρίνω aus χρίνϊω, ἀμύνω Aus ἀμύν͵]ω, 
φϑείρω aus φϑέρ)ω, σύρω aus σύρ]ω; — χαίω aus χά Ἴω, χλαίω aus 
χλάξ)]ω, ραῖα aus ypaFja, γλυχεῖα aus γλυχέ )α, δαίομαι aus δάσ]ομαι 
(vgl. δασ-μός), ναίω aus νάσϊω (vgl. νάσ-της). (Eine Ausnahme 
macht der Lesbische Dialekt. S. Nr. 6.) Seltener findet diese Ver- 
setzung nach anderen Konsonanten statt, als: ὀφείλω, schulde, aus 
ὀφέλ]ω (aber ὀφέλλω, vermehre, auf Acolische Weise), πείχειν, käm- 
men, ep. aus πέχ)ειν, μείζων (ion. μέζων) aus μέγγων, αἴξ aus Ayjs, 
sk. ag-ä, Ziege, Demin. agicä, δεῖπνον st. δέπινον, 1. dapinare; 
xpelsswy (ion. χρέσσων) aus χρέτ)]ων. 


8, 22. Spiritus asper und lenis ἢ). 


1. Der Spiritus εὑρέ ist aus den Spiranten σ, F und 
J hervorgegangen und, diese entweder gänzlich oder theil- 
weise verschwanden, häufig an ihre Stelle getreten. $. 88. 
15, 1; 16, 2, ἃ, 20, 6). Sowie aber die Griechische Sprache 
eine grosse Abneigung gegen die genannten Spiranten hatte, 
so sehen wir, dass auch der Spiritus asper vielfach weichen 
und in den Spiritus lenis übergehen musste. Diese Er- 
scheinung zeigt sich von der frühesten bis in die späteste 


ı) S. Mullach Griech. Vulgarspr. S. 89 u. 141. — ?) Vgl. Giese 
Aeol. Dial. S. 218 fl. Curtius Et. S. 612 fl. 
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Zeit, bis zuletzt der Spiritus asper im Neugriechischen gänz- 
lich verschwand. Schon bei Homer zeigt sich bei mehreren 
Wörtern — Abstammung ein Schwanken zwischen dem 
Asper und Lenis, s. Nr. 8. 

2. Unter allen Mundarten zeigt sich im Lesbischen 
Aeolismus!) die grösste Abneigung gegen die Aspiration. 
Daher wird demselben von den Alexandrinischen Gramma- 
tikern die ψίλωσις (Mangel der Aspiration) zugeschrieben und 
die Lesbischen Aeolier ψιλωταί genannt. Wenn aber diese 
Grammatiker fast einstimmig die Behauptung aufstellen 2), 
dieser Mundart sei der scharfe Hauch gänzlich fremd ge- 
wesen; so gehen sie zu weit, da sich nicht allein auf 5 
schriften späterer Zeit, in welcher die immer um sich grei- 
fende Gemeinsprache (ἡ xnıwr) ihren Einfluss üben konnte, 
sondern auch bei der Sappho und dem Alcäus nicht wenige 
Stellen gefunden werden, in denen eine Tenuis vor dem 
Asper in die Aspirata verwandelt ist. Besonnener ist das 
Urtheil eines Grammatikers 3), die Aeolier hätten in den 
ἰδίαις λέξεσι die Aspiration vermieden, d. h. in denjenigen 
Wörtern und Wortformen, welche ein dem Aeolismus eigen- 
tümliches, von den anderen Mundarten verschiedenes Ge- 

räge hätten, als: ἴψος st. ὕψος, ἱπέρ st. ὑπέρ, ἱμέῤῥω st. ἱμείρω, 

E. st. ἡμεῖς; aber auch dieser Ansicht wi as Ei 
rere Wörter, die im Aeolischen unaspirirt sind, ohne dass 
sie im Uebrigen von der gewöhnlichen Bildung abweichen, 
als: ἄπαλος, ἔτερος, ὕστερος. Ahrens (S. 24) scheint das 
Richtige gefunden zu haben, indem er meint, in denjenigen 
Wörtern, welche den aus einem ursprünglichen wurzelhaften 
σ oder j (s. oben 88. 15, 1. 20, 6) entsprungenen Asper hät- 
ten, sei auch bei den Aeoliern der Asper ern worden. 
Allerdings widerstreiten auch dieser Ansicht einige Beispiele, 
doch ist die Anzahl derselben nur gering. 

3. Der Sp. asper findet sich in folgenden Wörtern: ὃ, 
4, sk. sa (er), sä (sie), goth. sa (der), sö (die). Sapph. 29 
ἐφαίνεϑ᾽ & oe)ava; so auch ὧδε 46 no ὧδ᾽ ; — Rel. ὅς, ἃ ἃ. 8. w., 
sk. ja-s (welcher), ja-t (welches), auf Inschr. Lamps. 14 xaß oy 
(= ον) χαῖρον, Cum. 8 χαϑά, 36 dp av, 40 ἐφ οἷσιν; — ἅβα 
(= ἥβη), vgl. sk. juvan, 1, juvenis, juventus, Cum. 46 ἔφαβος; --- 
ἄγνος, vgl. sk. jag-Ami (opfere, ehre), jag-jas (colendus), Alc. 46 
ἰόπλογ ἄγνα, 85 ἐδέξανϑ᾽ ἄγναι: — ἀλλόμαν Sapph. 88, vgl. 1. salire; 
— ἴημι vgl. jacio, sk. Y ja (gehen) Lamps. 14 ἀφέϑεις; — 
eddw, Ableitung ungewiss, Sapph. 24 χαϑεύδω; — nxw und 
Inv&opar, wahrschl. Y. jıx, Sapph. 44, ἐφιχέσϑαι 2, 8 ἔϑ᾽ ἥχει 
(v. 1. ἔτ ἔχει, εἴκει), Theocr. 29, 13 schwankt die Lesart zwischen 
ἀπίξεται u. ἀφίξ. ; — ὁδός, vgl. sk. sad-Ami (gehe herzu), Lamps. 


I) S. Giese a. a. 0. 8. 838 ff. Ahrens Dial. 1. p. 19 sqq. — 
2) 2. B. Apollon. de constr. p. 38 Bekk. ἄλλοι μὲν Ἕλληνες δασύνουσι τὰ 
φωνήεντα, Κγολεῖς δὲ οὐδαμῶς. — 3) Schol. ad Dionys. Thr. p. 716, 9: 
χάνων γάρ ἐστιν ὁ λέγων, ὅτι ol Αἰολεῖς ἐν ταῖς ἰδίαις λέξεσι τὴν δασεῖαν 
ὅλως ἐμ ἀφ λέμ. 
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29 ἔφοδος: — Ale. 70 ἐφόρεις — ἐφορᾷς, 8. jedoch Nr. 4 unter 
ὕρημι; — ὑπέρ, 1. super, Ale. 7 χαϑύπερϑεν: ὑπό, 1. sub, Ale. 7 
πρώτισ ὑπό: — ὥρα, vgl. goth. jer, ahd. jär, jetzt Jahr, 
Sapph. 24 ἔρχεϑ᾽ ὥρα. — Aber der angeführten Annahme 
widerstreben χατιδρύσει marm. Cam. 7, da die Wurzel mit 
o anlautet, sk. sid-ämi (setze, sitze), ἰ, 864-60: ὄμειλλος b. 
Choerob. An. Ox. 2, 244, ὑμάρτη (= ὁμάρτει) Theoer. 28, 4, 
ὕμοιον (== ὅμοιον) 99, 20, v. ὁμ-. ἁμ-, sk. samä (zusammen), 
sama-s, 1. similis; ϑέλετ' ὕμμες Sapph. 95, sk. jushme, wahr- 
scheinlich nach Analogie von ἄμ ες, Ved. asme. 

4. Der Sp. lenis findet sich in folgenden Wörtern, die 
in anderen Mundarten den Sp. asper, a πος kein ursprüng- 
liches wurzelhaftes o oder j haben: ἀγήσαιτο Alec. 57 v. 
V ἀ;, ἄγω; — ἀγρέω (= αἱρέω), sk. Y hr, har-Ami, nehme I), 
Sapph. 98 χατάγρει (vgl. Od. π, 148 αὐτάγρετος — abdalpern); — 
ἀέλιος 5. 79 = ἥλιος), vgl. Kret. ἀβέλιος ἢ. Hesych. u. ἀπ-ηλιώ- 
της (Ostwind), 1. Auselius (= Sol) Paul. Epit. 23, 5. Curt. Et. 
8.357; ἀμέρα, vgl. ἦμαρ u. b. Pind. ἐπάμερος: — ἄμμες, Ved. 
asme, Ale. 60 x’ ἄμμι, Sapph. 78 οὐχ ἄμμι, ebenso b. Hom. ; ; analog, 
Abstammung unbekannt, Sapph. 76 ὠρχῆντ ἀπάλοις : 5; — ἄρμα, dp 
(fügen), Ap-np-a (passe); — Eporız (b. Eustath. ad Od. 1908, 57, 
auch b. Eur. El. 625), per metath. u. mit euphon. e: ἔξθορπις, 
ἔ-Ερο-τις — ἑορτή 2); — ἐτέρωτε od. ἀτέρωτε, Fe un- 
bekannt, Ahrens vergl. iterum u. d. Angelsächs. other, 5,1, ὅ 
γλτέρωτα (st. χαὶ ἑτέρω::): — ἱμέῤῥω b. Gr. Meerm. p. 662, dx 
ἱμέρτω 5, 58, sk. Y ish &kkh-ämi, ἃ, i. ais-sk-Ami, suche auf, 
begehre; — ἵππος, Tar. ἴχχος, sk. ac-vas, 1. equus, λεύχιππος, 
Ale. 7 ἵππιοι; — Tpos (= ἱερός), kräftig, rege (z. B. ἱερὸς ἐχϑύς 
Il. x, 407 nach Curt. Et. p. 358), heilig, sk. ish-iras (kräftig, 
frisch, blühend), marm. Cum. 6. 16 xareipwv, χατειρώσιος st. χαϑιε- 
ροῦν, wer, — ἴστος (= ἱστός) 8. 18, 32, V ra; — ἵψος 
(= ὕψος), 8. 119 χατ ἰψήλων ὀρέων (st. ὑψηλῶν), Pott vergleicht 
damit sk. vtshtsha (hoch); — ὁρπ- erov (= ἅρπ-ετον) S. 20 (37) 
ν΄ don, ἁρπ-άζω, 1. rap-io ; — vpyas, τό, = ὕρχη (irdenes Ge- 
fäss), vgl. urceus 8); — ὕσϑος (— ὄζος), goth. ast-s, 5, 4; — 
8.69 ὕστερον, Abstammung zweifelhaft. Aber in folgenden Wör- 
tern mit urspr. σ oder j: ἄδυς (ΞΞΞ ἡδύς), sk. svad-us, 1. syar-is; — 
Ev-vont (γ΄ Feo), Sapph. 74 ἐπεμμένα, ἔμμα (st. εἷμα) Ὁ. Gramm. ; — 
ἑτάρας (= ἑταίρας) S. 53 (86), vgl. Een, Fern, Vetter; — ὕππη 
Exec. e cod. Vat. 690, sk. ja u. Κα (Giese 5, 414); — ὄρημι 
8. 2, 11(= ὁράω), vgl. ver, cor, ahd.- war, giwar (gewar), mhd. 
warnehmen eines Dinges; aber Ale. 70 ὀφόρεις, 8. ΝΥ. ὃ; — or, 
sk. jat (welches) u. ki, 8. 1, 17 xwrrt (st. xal om); — ὕδωρ 
S.4, goth. vato, ahd. wazar, j. Wasser; — Ale. 73 τῷ ? ᾽Υῤῥα- 
δήῳ, nach Ahr. ν. Y σξυρ, vgl. spur-ius. 

Anmerk. Nach den alten Grammatikern sollen die Acolier auch 


bei p die Psilose angewandt haben; doch aus dem Beispiele ῥάρος 
folgt Nichts, 8. 8. 67, Anmerk. 3. 


I) S. Giese Aeol. 5, 233 ἢ, vgl. Buttmann Lexil. 1.1918. — 
2) Giese a. a. 0. 8. 286. — 3) Giese 5. 412 ἢ 
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5. Zu dem Asiatischen oder Lesbischen Aeolismus aber 
tritt der Böotische Aeolismus in einen scharfen Gegen- 
satz, indem diesem die Psilose jenes fremd geblieben ist I), 
2. B.: "Irrapyla Inschr. 1642, &xarov 1569, Böot. ἁμίων (= ἡμῶν), 
Lesb. ἀμμέων: xaflar ep, nicht χατάπερ, χαϑ' ἕχαστον, ἐς ἵππῳ 
u. 8. w.; sogar auf einer Inschr. (1569, a. III) οὐϑέν st. οὐδέν, 
ferner ἰών Ὁ. Apollon. de pron. p. 64 c. st. ἐγώ neben ἰώ, ἰώγα 
(— ἔγωγε) Arist. Ach. 864, ἰώγα Hesych., ἰών u. ἰώνγα Et. M. p. 
315, 17 (s. Giese $. 306 f.), “Ayelsavöpog Inser. 1637, während 
selbst die Dorier sagten ᾿Αγήσανδρος, ἀγήτωρ, ᾿Αγησίλαος ἃ. 8. νυ. 2). 
Eine Ausnahme macht Corinn. fr. 4 ἀπ ἑοῦς Ὁ. Apollon. 1. d. 
Ρ. 98. Auch steht der Lenis bei dem Anlaute οὐ st. u, als: 
οὔδωρ (= ὑδωρ), οὐμές Cor. 9 (-Ξ μεῖς), οὐμίων (= ὑμῶν), 
Οὐρίας 6 (= “Ypias); doch Cor. 7 πεντείχονθ᾽ οὐψιβίας. --- Ueber 
die Elische Mundart 3) lässt sich Nichts mit Bestimmtheit 
sagen, in ἃ. Bündnisse Corp. Inser. I. Nr. 11 ist zwar kein 
Asper angezeigt, woraus man jedoch nicht auf Psilose schlie- 
ssen kann, sowie auch nicht aus dem Einem Worte ἐπίαρος 
Corp. Inser. I. Nr. 11 st. ἐφίερος. — In einer älteren Ar- 
kadischen Inschr. steht an Ηραχλῆς, in einer ande- 
ren sogar &roln& d. i. ἔποίγσε 1). 

6. Die Doriachs Mundart hat im Gebrauche des 
Spiritus einige Eigentümlichkeiten 5). Auf den Herakleischen 
Tafeln z.B. findet sich der Asper wie in der gewöhnlichen 
Sprache, auch mit der , Verwandlung der Tenuis in die 
Aspirata, als: ὁ, &, οἷος, ὅσος, ὡς, ἅμα, ἁμές =, ἡμεῖς), ἔχαστος, 
ἑκάτερος, ἱαρός γ- ἱερός), ὁράω, ἔφορος, ἐφορεύω, ὕδωρ, ὑπό, ὑπέρ 
Ὁ, 8. w.; ἔργω (aus Ἐέργω entst.) wie im Att., ἀφέργω, ἐφέργω: in 
den Compositis ist er auch in der Mitte des Wortes hinzu- 
gefügt (ausser wo die Tenuis in die Aspirata verwandelt ist 
8. 8. 23, 3), als: ἀνέλόμενος (neben ποϑέλωνται), συνέργω ; — 
aber Asper st. ἃ. Lenis: ἀχροσχιρίαι I. 17. 23, ἄρνησις 108, 
ὁχτώ, ἑννέα, 122, οἵσοντι (= οἴσουσι) I, 102 (in ἴσος 1, 127 ist 
der Asper Vertreter des F, Εἵσης, aber ἴ ἴσος 1, 101); hingegen 
Lenis st. des Asper: οὖρος mit den Derivatis, alla (Versamm- 
lung), ἀμ-αξιτός (aus ἅμα, sk. sam, u. ἄξων, axis), vgl. Nr. 4; 
über Fi st. ἕξ s. $. 16, 2, a). 

7. Ausserdem finden sich nur vereinzelte Beispiele 
sowol des Asper st. des Lenis als des Lenis st. des Asper: 
a) ἐφαχείσϑων u. ἐφαχεῖσϑαι (v. ἀχεῖσϑαι) Delph. 1688, 37. 41, xa® 
ἑνιαυτόν Ther. 2448, VI, 25; χασάνεις b. Hesych. Lak st. καδένως 
v. ἄνω, vgl. Att. ἀνύω st. ἐδωὶ ἔστε st. ἔστε Theoer. 1, 6. 6, 32. 
7, 67; — b) auf einer alten Argiv. Inschr. I. Nr. 2 steht der Ar- 
tikel 4 aber Ἰπομεῦον (= ᾿ἱππομέδων) u. Yvasıog (= ᾿Ὑνάσιος) ; 
auf 6. Theräisch. Inschr. Nr. 11. B lapov (= ᾿Ιάρων) aber “Iapwv 


ı) S. Giese Aeol. 5. 375. Ahrens Dial. 168 sq. Vgl. 
Boeckh Corp. Inser. 1. τ 119. — 2) Giese Aeol. 5 az. -- ὃ. 5. Abe 
rens l.d.p., 226. — Bun ΩΝ p. "38. — 5) Ebendas. II. p. 35 sqgq.; 
vgl. Giese a. a. 0, 
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auf ἃ. Schilde des Hiero I. Nr. 16, {apös auf d. Herakl. Taf. u. 
auf 6. Lak. Inschr. I, 13; Lakon. ἀγέομαι, ἀγήτωρ, ἀγησίχορος, 
”Ayıs, ᾿Αγήσανδρος, ᾿Αγησίλαος (ἐπάμερος, πεμπτάμερος b. Pind, wegen 
ἦμαρ). Nach Apollon. de synt. 335, Ὁ haben die Dorier. sehr 
häufig die Tenuis vor dem Sp. asper stehen lassen, als: xw 
τοξότας (ἃ. i. χαὶ 6), χάλλιστ᾽ ὑπαυλέν, und diess findet sich 
zuweilen auch auf Inschr., ‚als: ἐπ ἱερέως, ner ὁμονοίας, ὑπ᾽ 
ἁλίῳ, ἐπὶ Auf. 

8. Mit dem Asiatischen Aeolismus stimmt unter allen 
Mundarten die neuionische am Meisten überein !). Aber 
auch schon in dem alten Ionismus Homer's zeigen sich 
ziemlich viele Spuren der Psilose, indem aspirirte Wörter 
in gewissen Formen den Asper in den Lenis übergehen las- 
sen 2): eine Erscheinung, die uns nach dem, was wir in der 
Einleitung S. 16 bemerkt haben, keineswegs befremden darf. 
Uebrigens ist zu beachten, dass mehrere Wörter, die in un- 
serem Texte mit dem Asper anlauten, bei Homer mit dem F 
anlauteten, als: ἀνδάνω, ἔχηλος. In ᾿Αἴδης, d.i. a-Fiö-rs, der 
Unsichtbare, findet kein Uebergang des Asper in den Lenis 
statt, dagegen in "Ars ist der Lenis in den Asper über- 
gegangen. Beispiele: ἀϑρόος (v. ἅμα, sk. sam) s. Spitzner ad Il. 
ξ, 38, dparöz,s.Spitzner δ 1]. 5,411, dA&n, Sonnenwärme, ν΄ στρ, 
vgl. sk. svar (Himmel) st. ἁλξη; von ἄλλομαι lautet der Aor. II. M. 
ἄλσο (entst. aus ἔ-σαλσο, ἔ-αλσο), aAro (ἐπᾶλτο 1]. φ, 140, von 
Bekk. fälschlich ἔπαλτο geschr.), ἄλμενος; dr ἅμαξαν μ, 448, χατ 
ἀμαξιτόν y, 146; neben ἅμα ἄμυδις sehr oft; ἄμμες (— ἡμεῖς), 
ἄμμε (— ἡμᾶς), ἀμμι(ν) (— ἡμῖν), neben ἀνδάνω (σ᾽ ανδάνω) ἧδος; 
εἶλαρ, Schutzwehr, V Fe, sk. vr-nömi (arceo), 8. Spitzner ad 
ll. ξ, 56, neben Exndog (έχηλος) εὔχηλος (aus Ἐέχηλος, 5, 8. 16, 
3, g); neben ἑλίσσω (Feilssw), ἕλιξ (Fir) εἰλίποδες; neben 
Ewspöpos ἠώς, neben ἕννυμι (d.i. Ἐέσινυμι) ἐσϑής; — neben 
ἱδρώς ἴδιον (Impf. v. ἰδίω) Od. υ, 204, ἴρηξ (Spitzner ad II, 
0, 237, =, 616), ἴστωρ (Fistwp) Spitzner ad 1]. o, 501; — neben 
ὑμοῦ ὅ-αρ, ὁ-αρ-ἰζειν, ὁ-αρ-ιστύς, b-ap-tarhs, ὁ-ϑριξ, ol-Erng 
(d. i. ὁ-Εέτης) II. β, 765, ὑ-μίχλη (Spitzner δὰ 1]. 7, 10), ὅ-πατρος, 
neben ὁδός οὐδός, ἢ, Weg, Θά. ρ, 196, u. οὐδός, ὁ, Thür- 
schwelle; neben ὅλος (sk. sarvas — omnis, altlat. sollus) οὖλος, 
oprni, Schössling, ἕρπω (serpo), Spitzner ad Il. φ, 38, οὖρος, 
Gränze, st. ὅρος. — Als Aeolismen sind anzusehen: Hymn. Cer. 
88, Hes. Se. 341 br öpoxing st. ὑφ᾽ dp. Hes. Th. 830. u. Hymn. 
Hom. 27, 18 or ἱεῖσαι st. ὃφ ἱεῖσαι (s. Goettling ad Hes.); so 
auch ἐπίστιον Od. ζ, 265. rouvexa Il. a, 96. u. soust. Hes. Th. 88; 
Hes. Op. 559 τὠώμισυ st. ϑώμισυ v. τὸ ἥμισυ; βητάρμων, Tänzer, 
Od. 8, 250 (v. βαίνω u. ἁρμός), abrödıov, selbigen Weges, auf der 
Stelle, Od. 8, 449, Hom. Aor. ἐπέσπον v. ἐφέπω. 

9. Die neuionische Mundart sagt ἴρηξ st. ἱέραξ (8. 
Eustath. ad Il. 920, 46), so Herod. 2, 65 (aber 3,76 ἱρήχων 


1) Eustath. ad Od. 1564, 9: Ψιλωτιχοὶ γὰρ ὥςπερ Ἴωνες, οὕτω καὶ 
Αἰυλεῖς, — 3) Vgl. Thiersch Hom. Gr. 8. 17. 
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in den codd.), ἠώς st. ἕως 1), aber ἑωϑινόν Herod. 3, 104 
zweimal, οὖρος u. οὐρίζω st. ὅρος, ὁρίζω; wie Homer (8. 
Nr. 8) 'Atörv Her. 2, 122; [aber οὐδός, ἣ, st. ὁδός ἃ. ἠέλιος 
st. ὕλιος, εἰλίσσω st. εἱλίσσω, ἐσσοῦσϑαι st. ἑσσ., ὄλμος St. ὅλμος, 
ἀβρός st. aß., ἐδώλια st. ἐδ. sind nur falsche Lesarten b. Her. 3):} 
&pyw u. Zpyvopı unterscheidet Herodot, abweichend von 
Homer, aber übereinstimmend mit den Attikern, so, dass 
jenes excludo, dieses includo bedeutet 3); abweichend von 
Homer sagt Her. ἕρδω u. Impf. &pöov, aber übereinstimmend 
mit ihm ἔρξα 5, 65. 8. 8, 2%). Dass aber die Kraft des 
Asper in dem neueren lonismus, wie er in Herodot vor- 
liegt, sehr geschwächt gewesen sei, sieht man daraus, dass 
er auf eine vorangehende Tenuis mit nur sehr wenigen Aus- 
nahmen in Compositis, die wir anführen werden, keine Wir- 
kung äussert 5), als: οὐχ ὁμολογέουσι Her. 1, 5, ἀπαμμένους 2. 
121, 4, ἐπέδρης 1, 17, ἐπέδρην 5, 65 (aber ἔφεδρον 5, 41, ἀφεῖτο 
8, 49; doch 7, 193 ἐντεῦϑεν γὰρ ἔμελλον ὁδρευσάμενοι ἐς τὸ πέλαγος 
ἀφήσειν, ἐπὶ τούτου δὲ τῷ χώρῳ οὔνομα γέγονε ᾿Αφέται ist ἀφήσειν 
nothwendig wegen ᾿Αφέται, das Herodot stäts so schreibt) χατύπερϑε 
2, 5, xaranep 1, 118, 131, 169, xard (st. xaß a) 1, 208, sehr 
oft xaranep st. χαϑ' ἅπερ (aber 9, 82 χατὰ ταῦτα χαϑ ὡς, pariter ac, 
wofür Dind. χατώς, Bred. 5, 93 χατά d.i. χαϑ' & lesen will, 
aber Athen. IV. 138 ὁ hat auch χαϑώς), κατίσαι 2. 121, 5, (aber 
μέϑες 1,37, χαϑεύδει 2, 95, χαϑεύδουσι 5, 41 in den codd.) Eine 
gleiche Erscheinung haben wir Nr. 7 bei den Doriern gese- 
hen. Merkwürdig ist es aber, dass im Gegensatze zu der 
Hinneigung der lonier zum Lenis Einige derselben den Asper 
st. des Lenis in einigen Wörtern gesprochen haben, als: 
ἴδιος, ἕτος, ἑνιαυτός, so auf einer Tenischen Inschrift n. 2329, 
7 KA®IAIAN, ebenso auf einer der Insel Syrus ἢ. 2347, c, 8, 
daselbst v. 48 ΚΑΘΕΤῸΣ (d. i. χαϑ' ἔτος), n. 2448, VI, 25 
KA®ENIATTON $). 

10. Der Attizismus bildet zu dem Aeolismus und 
theilweise zu dem jüngeren Ionismus einen strengen Gegen- 
satz, indem er nicht nur die Tenuis vor dem Sp. asper in 
die Aspirata übergehen lässt, sondern überhaupt eine grosse 
Vorliebe für die Aspiration hat. So haben mehrere Wörter 
den Asper, die in anderen Dialekten den Lenis haben, als: 
ἁνύω, ἁνύτω nach der Vorschrift der alten Grammatiker 7), 
doch scheint dieser Gebrauch sich nur auf einzelne Schrift- 
steller beschränkt zu haben, vgl. Eur. Bacch. 1192 Herm. 
οὐχ ἤνυτον; ebenso verhält es sich mit ἁϑρόος Moschop. p. 33 Titz. 


1 S. Bredov. Dial. Herod. p. 33. — 2) S. ebendas. Ὁ. 166 sq., 
P 45 sq., p. 95 u. Baehr ad Herod. IL7. et IV,40. — 3) S. Bredov. 
.d. p. 94. Lobeck ad Soph: Aj. 753. — ἢ S. Bredov. 1. ἃ. p. 94a. 
— 5) S, ebendas. p. 92 sq. Vgl. Giese Acol. 5. 402 ff. Giese Aeol. 
S. 395 meint, dass Herodot z. B. ἐπ ἵππου nicht ep’-hippu, sondern 
epippu ausgesprochen habe, und dass die Alexandrinischen Grammatiker 
die Hauchzeichen hinzugesetzt hätten, ohne sie selbst auszusprechen. — 
6) S. Giese a. a. 0.. S. 404 fi. — ἢ S, Pierson ad Moer. p. 179. 


102 Interaspiration od. d. Aspiration ind. Mitte, 8. 23. 


Eustath. p. 1387, 7 u. ἁϑροίζω, beides bei den Att. Rednern 
(Ὁ. Isokr. aber mit d. Lenis, 8. Bremi Exec. 1, Ῥ. 198 sq.), 
ἁραιός, ἁϑύρω, ἅδην ἢ), ἁμίς, ἀλέα, ἁλεαίνω, ἁλύω, ἄρχος 
(Eustath. ad Od. 1535, 20), @dopua (Moeris p. 5), iydös (nach 
Gell. N. A. 2, 3), ἀμόϑεν (alicunde), αὖος, aum, αὐαίνω, Ar. 
Eq. 394 ἀφαύει, Eccl. 146 ἀφαυανθϑήσομαι, ἕνη 8. Passow 
Lex., und so gibt es viele andere, die im Attischen zwar 
gewöhnlich mit dem Lenis, daneben aber auch, besonders 
auf Inschriften, mit dem Asper gefunden werden?), und zwar 
nicht allein solche, in welchen ἂν Asper ein ursprüngliches 
F oder o vertritt, als: ἑλπίς (ΕἾ, ἐργάζομαι (F), nixeiv (ΕἾ, 

ϑμός (v. σήτϑω, siebe), ἔχω (a), ἅμαξα (σὺ (s. Poppo de 

huc. II, 1. p. 152 sq.) u. a., sondern auch solche, in wel- 
chen für die Anwendung des Asper kein Grund aufgefunden 
werden kann, als: ἅγειν, ἄνδρα, ἀπό, ὀφθαλμός u. a. 

11. Aber auch in dem gemeingriechischen Gebrauche 
kommen einzelne Erscheinungen vor, welche den Schwester- 
——n gegenüber als besondere Eigentümlichkeiten des 

riechischen hervortreten. So z. B. hat jedes anlautende v 
den Asper, während das alte oo der Böotier den Lenis hatte, 
als: ὕδωρ, Böot. οὐδωρ, sk. ud-am, 1. unda, ὑγιρός, ὑγραίνω, sk. 
uksh-ämi (sprenge), 1. ür-eo, ἑώς, ion. ἠώς, dor. dis, Kol. 
αὔως, sk. us-ar (Morgen), l. aurora (ausora), ahd. os-taro, ἅλυσις 
«Kette, Bedrängniss), Eustath. ad Il. 574, 26, μ΄ Εελ, sk. vr-nömi 
(arceo, eircumdo), ferner ἡγεῖσθαι neben ἄγειν, ἀγήτωρ, ᾿Αγήσανδρος, 
᾿Αγησίλαος, ἵππος neben ἔχχος (Et. M. p. 474, 12), sk. ac-vas, 
1. equus, daher λεύχιππος Soph. El. 706 (λεύχιππος überall nicht), 
"Αλχιππος Corp. Inser. I. nr. 165, 8 3). 

Anmerk. Uebrigens finden sich auch bei Attischen Schriftstel- 
lern einzelne Aeolismen oder Ionismen, als: Aesch. Ag. 528 ἀντήλιος 
st. dvd., ebenso Soph. Aj. 805; ἀπηλιώτης Eur. Cyel. 19, auch in Prosa; 
Ar. Av. 110 ἀπηλιαστής st. ἀφ.; Soph. Ant. 251 ἐπημαξευμένη : Xen. Hell. 
4. 4, 10 ἱππαρμοστής, Κράτιππος, Λεύχιππος u.8.w.%). Ueber ἐπίορχεῖν st. 
ἐφορχεῖν 8. 8. 53. 


8. 23. Interaspiration oder die Aspiration in der Mitte der Wörter. 


1. In dem Gebrauche des rauhen Hauches in der Mitte 
der Wörter sind zwei Fälle zu unterscheiden: a) der rauhe 


Hauch ist in einfachen Wörtern Vertreter eines geschwäch- - 


ten σ oder Εἰ: b) er erscheint in zusammengesetzten Wörtern. 
Der erstere Fall gehört nur einigen Mundarten, der letztere 
der Griechischen Sprache überhaupt an. 

2. Dass das ursprüngliche σ als Anlaut bei allen Grie- 
chen sich häufig durch Schwächung in den Spiritus asper 
verwandelt, haben wir 8. 15 a einige Dorische 
Stämme aber, wie die Lakedämonier, Argiver und 


I) 8. Schneider ad Plat. Civ. Vol. 1. p.49. — 2) S. Giese Aeol. 
D. S. 304 ff. Curtius Et. 8. 617 nach Keil Schedae epigraph. 
p. 6 sqq. Franz Elem. οἰ τον τ p. 111. — 3) 3, Giese a. a. 0. 3.332f. 
-- os Lobeck. ad Soph. Aj. p. 355 »qq. 
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Pamphylier, sowie auch die nicht Dorischen Eretrier, 
und Oropier verwandeln das von anderen Stämmen zwi- 
schen Vokalen zurückgelassene s in den Spiritus asper !). 
Der ältere Dorismus, wie der des Dichters Alkman, a 
diesen Gebrauch noch nicht; er sagt also uwoa. Erst nach 
Alkman, aber vor Aristophanes trat dieser Gebrauch ein. 
So findet sich auf Inschriften ἐποιεέ, ἃ, i. ἐποίηἑξ st. ἐποίησε, 
σαάμων, ἃ. i. oaaumv st. σησάμων, Σώάνδρος — Σώσανδρος, in 
der Lysistrata des Aristophanes: μῶώα (d. i. yod) st. μῶσα, 
Att. μοῦσα, πᾶα = πᾶσα, ἐχλιπῶα — ἐχλιποῦσα, ὅρμαον — 
ὅρμησον ἃ. 8. w., nur in wenigen Wörtern ist σ beibehalten, 
wie in παυσαίμεϑα, und wenn o aus einem T-Laute entstan- 
den ist, als: πείσομες v. πείϑ-ω. — Aus dem Attizismus 
wird das Wort τας, entstanden aus τα ῶς (lat. pavo), wahr- 
scheinlich ein Fremdwort, von dem Grammatiker Tryphon Ὁ. 
. Athen. p. 397, c. u. 398, a. angeführt 3). 

3. In zusammengesetzten Wörtern wird auf In- 
schriften der Asper in der Mitte des Wortes zwar gewöhn- 
lich nicht, zuweilen jedoch bezeichnet, als: ENFOAIA (= ἐνοδία) 
Boeckh Corp. Inser. 1. 1, Nr. 26. Die Alexandrinischen 
Grammatiker aber bedienten sich bei mehreren zusammen- 
gesetzten Wörtern der Interaspiration, wie Eustath. ad Il. 

. 524, 2 berichtet, waren aber in einigen Punkten verschie- 
a: Ansicht. Aristarch unterschied die zusammengesetz- 
ten und die abgeleiteten Wörter durch den Spiritus, indem 
er die ersteren, da sie die Bedeutung zweier hätten, mit dem 
Asper, die letzteren, da die eigentliche Bedeutung unver- 
ändert bleibe, mit dem Lenis schrieb. Herodianus und 
Andere dagegen behaupteten, die Eigennamen verschmähten 
die Interaspiration, die Adjektive aber verlangten dieselbe, 
also Φίλιππος, aber φίλίππος, ᾿Ωχύαλος, aber ὠκχύάλος τι. 5. w. 3). 
Gegen diese Regel streitet "ἔφιππος u. ἔφιππος. Das Richtige 
in der Sache bat Giese (8. 333) gesehen, indem er die 
Regel der Grammatiker so abändert: Der Asper wurde 
in Compositis nur dann ausgesprochen, wenn vor 
ihm keine Elision eines Vokales des anderen Wort- 
theiles eintrat, oder der durch die Elision vor dem 
aspirirten Vokale zu stehen kommende Konsonant ° 
die Eigenschaft hatte den Hauch aufzunehmen, also 
φίλίππος, aber ravöpuns, peilhdrs, ἀέχων, ἀγχίάλος, wxrbäkos, 
ἐςήλατο, συνημοσύνη; so auch nach der Ansicht der Gram- 
matiker das digammirte χαταεΐνυσαν Il. 4, 135 (s. Spitzner 
ad ἢ. 1.), doch richtiger mit Bekk, χαταξείνυσαν; in der Dov- 
rischen Mundart bei den Präpositionen πάρ und ἄν st. παρά 
und ἀνά 3) auf den Herakl. Tafeln, I. xapfovrz, παρξξοντι 


I) 8. Giese Aeol. D. 8. 309 f. Ahrens Dial. IL p. 74 sqq. — 
2) Vgl. Giese a. ἃ. Ὁ. 8.326. — 3) S. Lehrs de Aristarchi stud. 
Hom. 2 310 — 823, Giese Aeol. D. S. 827 δὲ, Spitzner ad Il. o, 708, 
— ἢ 8. Ahrens Dial. II p. 354. 
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(= παρέξουσι), παρξέρξοντι, ἀνέλόμενος. In Fällen, wie ὕφαλος, 
δεχήμερος u. 8. w., hat die Tenuis die Aspiration aufgenommen. 
Nach den Scholien ad Dionys. in Bekkeri An. II. p. 693 
setzten die alten Grammatiker (d. h. die Alexandriner) auch 
in der Mitte eines einfachen Wortes über p mit vorangehen- 
der Aspirata den Asper und über p mit einem nicht aspirir- 
ten Buchstaben den Lenis, als: ybövos, ἀφῥός, ϑῥόνος; ᾿Ατῤεύς, 
χάπῤος. 


Von dem Verhältnisse der Sprachlaute zu einander 
in den Dialekten !), 


A. Vokale. 
8.24. a) Kurze Vokale. 


Der Wechsel der Vokale sowol als der Konsonanten in den 
verschiedenen Mundarten erstreckt sich nie auf alle Wörter einer 
Mundart, sondern ist immer auf einzelne Fälle beschränkt. Einige 
derselben kommen jedoch in dieser oder jener Mundart vorzugs- 
weise häufig vor und müssen daher als besondere Eigenttimlich- 
keiten (Idiome) der Mundart angesehen werden. 

1. Wechsel der drei Vokale: a, e, o, von denen e und o 
aus α hervorgegangen sind (8. 9, 1): 

a u. e: Böot. Aeol. in einigen Wörtern, als: γά (γέ), χά (x2), 
ἅτερος (ἕτερος). "Apranıs, ἱαρός (ἱερός); ἱαρόν auch auf 6. Thes- 
8al. Inschr. (Leak. Nr. 2, 25); Eleisch: χά, ἐπίαρος (— ἐφίε- 
ρος), ferner Fapyov (— ἔργον), παρ πολέμω (— περὶ πολέμου), 
Optat. συνεῖαν, ἀποτίνοιαν St. συνεῖεν, ἀποτίνοιεν; Α 51 αἰ. Aeol. 
(Lesbisch) in einigen Orts- und Zeitadverbien, als: ἔνερϑα 
(Evepdev), ἐξύπισϑα (ἐξόπισϑεν) Alec. 102, πρόσϑα u. a. (doch 
auch ἄλλοϑεν u. χήνοϑεν Alec. 66 u. a.); — Dor. in einigen 
Wörtern, als: "Aprapız (auch "Apreug auf späteren Inschr.), 
"Artapa, e. Kret. Stadt (auf späteren Münzen "Artepa), ἅτερος 
ya, ἱαρός (ἱερός auf späteren Inschr.); lapös u. ἱερός in 6. Be- 
schlusse der Amphiktyonen 380 v. Chr. (ἱερᾶς Sophr. 98 hält 
Ahrens II, 5. 116 für verderbt) ἰάραξ, μέγαϑος, σχιαρός Pind. 
0. 3, 24. 32. φρασί Pind. z.B. ΟἹ. 7, 24 u. sonst oft (neben 
φρήν. φρενός u. 8. w.), χάραδος (ytpados); Ortsadv. ἄνωθα 


1) Die Dialekte sind erst in neuerer Zeit Gegenstand einer gründ- 
lichen und wissenschaftlichen Untersuchung geworden, und zwar ist der 
Aecolische Dialekt von A. Giese (Berlin, 1837), der Aeolische und 
Dorische von L. Ahrens (De Graecae linguae dialectis, Lib. I. de 
dialecetis Aeolicis et Pseudaeolicis. Gottingae 1839. Lib. II. de dialecto 
Dorica. Gottingae 1843), der altionische (Homerische) von Fr. 
Thiersch (Griechische Grammatik, vorzüglich des Homerischen Dialcktes. 
Lpz. 1826.), der neuionische von F. J. C. Bredov (Quaestiones cri- 
ticae de dialecto Herodoti. Lips. 1846) behandelt worden. Das Werk 
von M. Maittaire (Graecae linguae dialecti, ed. Sturz. Lips. et Lond. 
1807) genligt ce τὰ Mangels an kritischer Behandlung dem jetzigen 
Standpunkte der Wissenschaft nicht. 
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α u. 


(ἄνωϑεν), Zeitadv. ἄλλοχα (ἄλλοτε); Herakleer im Dat. Pl. III. 
Deel. auf ασσι, als: ἔντασσι (dövressı) nach dem weniger stren- 
gen Dorismus, brapybvrassı, πρασσόντασσι, ποιόντασσι; τάως 
(τέως) Kret.; τάμνω (τέμνω), πιάζω, τράπω, F. τράψω u. 8. W., 
τράφω, στράφω, τράχω (bei diesen 4, glaubt AhrensII.p. 119, 
sei das « wegen des vorhergehenden p; doch auch στρέψαι, 
τρέχω auf einzelnen Inschr.); — Eleisch ἐπίαρος — ἐφίερος, 
χά — xt, wie im Dor., ferner: Fapyov — ἔργον, παρ πολέμω 
Ξε περὶ πολέμου, (pt. συνέαν — συνεῖεν, ἀποτίνοιαν — ἀποτί- 
γοιεν; μά st. μέ auf 6. alten Inschr. eines Schildes Poids μα 
πόησεν, wofür aber Ahrens I. p. 229 wol richtiger liest: 
p dröngev, da b. Hesych. mehrere Beispiele des Augm. « st. 
e angeführt werden, als: ἄδειρεν — ἔδειρεν, aßpayev st. EBp.; 

— Arkad. ϑύρδα — ϑύραζε; --- alt- und neuionisch: κάμνω 
(0. Hom. τάμνω u. τέμνω); neuion. τράπω (an einigen Stel- 
len Ὁ. Herod. in allen Codd. τρέπω), ἐτράφϑην (aber immer 
τρέψω, ἔτρεψα, τρέψομαι, nicht, wie im Dor., τράψω u. 8. w.); 

αϑος; — Attisch: βδάλλω, aber βδέλλα. 


. a: Böot. in ’Epyopevös ("Opy.), Τρεφώνιος neben Tpoy.; Lesb. 


in χρέτος (χράτος) Alc. 17 ϑέρσος (ϑάρσος), in d. Verbalendung 
pedev, als: λεγόμεϑεν (λεγόμεϑα), φερόμεϑεν (aber φορήμεϑα 
Ale. 10); — Dor. γελανής (γαληνός) Pind. O. 5, 5. P. 8, 321, 
Ἰελαρής (γαλερός, γαληρός) Hesych.; — altion. βέρεϑρον (μά: 
ραϑρ ρον); — neuion. ἔρσην (dam), τέσσερες, τεσσεράχοντα, ὕελος 
(ὕαλος), ψεχάς (ψαχάς), χλίερος (χλίαρος) nicht b. Herod.; 
neuion. Verb. auf ἐω st. dw, als: φοιτέω, ὁρέω; 8. 8. 251, 3; 
— Att. Eyyousa (ayyousa) Xen. Oec. 2. 

o: Böot. selten: Fixarı (εἴχοσι), διαχάτιοι (διαχύσιοι); Lesb. 
in ὑπά (ὑπό), ὑπαδεδρόμαχεν Sapph. 2, 14; — Dor. Fixarı, 
Beixarı, ἔχατι, εἴχατι (εἴχοσι), so auch Lesb,, διαχάτιοι, τριαχά- 
τίοι U. 8. w., sonst sehr selten, als: ἄναιρον (ὄνειρον) Kret., 
avap (ὄναρ), σαλία (ϑολία) Lakon. b. Hesych:, χάῤῥα (nach 
Ahrens II. p. 120 u. 102, not. 4) vielleicht für χόρση) 
Alcm. 70; — neuion.: ἀῤῥωδέειν. 


. ἅ: vgl. 8. 41, ἃ) Lesb. u. Thessal. in einigen Wörtern 


vor einer Liquida und nach einer Liquida mit einer Muta, 
als: ὃν (ἀνά), ὀνεχρεμάσϑην Alec. 24, ὀμνάσϑην (ἀναμνησϑῆναι) 
Theoer. 29,26; auf Inschr.: ὀντέϑην, ὀνθέντα, ὀνθέμεναι, στροτάγω, 
στροταγήσαντα; ὀνία (ἀνία) Alc. 67, ὀνιαρόν (ἀνιηρόν) Alc. 78, 
βροχέως Sapph. 2, 7, Oprerov (ἄρπετον — ϑηρίον v. ἁρπάζω, 
nicht v. ἕρπω, 8. Ahrens Addenda II. p. 505), γνόφαλλον 
(γνάφαλλον) Alec. 27, τομίας (ταμ.) id. 89, χόλαισι (χαλῶσι) 
id. 10, χατασπολέω (χατασταλέω) Sapph. 23; b. Hesych. ὀσχάπτω 
(ἀνασχάπτω), ὄστασαν (ἀνέστησαν), δόμορτις (δάμαρ), σπολεῖσα 
(σταλεῖσα), χορτερά (χρατερά), μορνάμενος (μαρν.). Zuweilen 
jedoch findet sich α auf wenigen rein Aeol. Inschr. bewahrt, 
als: ἀναγράψαντας, ἀναγράψαι, ἀνηχόντων, ἀποσταλέντα, στρατάγοις; 
die Stellen bei Dichtern, als: ἀμπέτασον Sapph. 28, ἀν τὸ 
μέσσον Alc. 10, ἀμμένομες Ale. 33, στράτος Alc. 55 hält Ahr. 
I. p. 78 für verderbt; — Thessal.: ὀνέϑειχε == ἀνέϑ., 
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eu. 


ou, 


w u 


xöpvop — πάρνοψ; — Arkad.: ixorövßora st. ἐχατόμβαια; — 
Dor.: τέτορες (τέσσαρες), χοϑαρός (χαϑαρός), ἀνεπιγρόφως tab. 
Heracl. I, 36 neben γράφω, ἀβλοπές (ἀθλαβές); — altion.: 
πόρδαλις Il. v, 103. 9, 573, wo aber Bekker πάρδαλις hat, wie 
παρδαλέη, vgl. Spitzner ad 13, 103; ὄρχαμος Hom. v. ἄρχω; 
ὄγμος, Schwad, Hom. v. ἄγω; -- Att: ὅὄσταχος (ἄσταχος) nach 
Athen. 14. p. 658, a., ἄλοξ (αὐλαξ). 

: Lesb. in ἔδοντες (ἄδοντες), ἐδύνα (ὀδύνη); — Dor.: in ἐβδε- 
μήκοντα (ἔβδομ.), 8. 41, c), ὀδελύς (ὕβολος), γεργύρα (γοργύρα) 
Alem., ᾿Απέλλων (vgl. Apello, ält. Form st. Apollo), dvöpepövos, 
Fipyavov (ὄργανον); — neuion. in πεντηχόντερος (πεντηχόντο- 
ρος), τριηχόντερος, ἐξάπεδος Herod. 2, 149, v. πούς, ποδ-ός. 

ε: Lesb. in: ὀῤῥάτω (ἐῤῥάτω = εἰράτω ν. εἴρω, necto), στρόφω 
(στρέφω oder vielmehr στράφω Dor., 8. ἅ u. 8); — Dor. 
Köpxupa (Κέρχυρα) bei den Korkyreern. 


2. Ausserdem kommen noch folgende Fälle vor: 


να Böot.: Σεχυών (Σιχυών), Sikyonisch, nach Apollon. de 


Adv. p. 555, σεχούανα (Ahr. will σεχοόα) —= σιχύα; Lesb. 
in τέρτος (τρίτος), vgl. Lat. tertius, wegen des folgenden p; 
b. Hom. ἀγχέμαχοι (neben ἀγχιμαχητής, ἀγχίμολος). 

e: Böot. vor einem Vokale in ϑιός (Hess), Τιμασίϑιος, θιογί- 
τῶν, yplos (yptos), χλίος (χλέος), νίος (νέος), Flap (Zap), in den 
obliquen Kasus der III. Dekl. von Wörtern auf εἰς (= rx), 
og n., υ ἢ. u. im Gen. S., derer auf eis, als: Πραξιτέλιος (Πραξιτέ- 
ae v. Nom. Πραξιτελέλεις {Πραξιτέλης), ᾿Αλχισϑένιος u. 8. w., 
Βέτια (ἔτεα, ἔτη), Εάστιος (ἄστεος), βασιλίος (βασιλέως); in den 
Pron. ἰών (ἐγών), τιοῦς (τεοῦς, so auch Corinn. fr. 12), ἁμίων 
u. οὐμίων (ἡμέων u. ὑμέων), τιός (τεύς, σός); in der Konjug.: 
ἰών (ἐών), ἴωνϑι (ἔωσι), ἀνέϑιαν (ἀνέϑεαν — ἀνέϑηχαν), beson- 
ders in den Verbis contractis auf ἕω: ἐπαινίω Ar. Lys. 198, 
πολεμαρχιόντων, αὐλέοντος u. 8. w., δοχίει (δοχέῃ) ; — Lesb.in den 
Derivatis auf τὸς (= εος), ta, τον, als: φλόγιον (φλόγεον) Alc. 31, 
roppuplav Sapph. 13, χάλχιαι u. χυνίαισι Alec. 7, σιδάριος Theoer. 
29, 24, δενδρίῳ ib. a. u. in ὄψι (Ye) Ale. 107; — Dor. 
a) in teria (ἐστία), ἱστιῶ (ἑστιῶ), ἱστιῶντ᾽ Epich. 19 (auf Inschr. 
auch ἑστία, "Eotia); Ὁ) ziemlich oft vor folgendem Vokale, be- 
sonders bei Adjekt. auf to; (eos): ἀργύριον Epich. fr. δ, φοινί- 
χιαι 12, βόϊον 77, γάλχιος Theocr. 2, 30, φοινιχίῳ ib. 2, „(zu- 
weilen auf Inschr. auch χρύσεος, χάλχεος) ὄστιον ἃ. ὅστια 
Theoer., Μνασίας (Μνασέας) u. a.; in ϑιός (ϑεός) Kretisch, σιός 
(ϑεός) u. σιά (ϑεά) Lakon., ϑιήϊον (ϑέειον, θεῖον) Kret., περι- 
στεριών; γαλλιῶται (1αλεῶται) b. Hesych.; Gen. Τιμοχράτιος tab. 
Heracl. 1, 118 st. -εος; 6) Gen. Pron. pers. b. ἀ, Tarent. 
Rhinto: ἐμίω, ἐμίως, τίω, τίως — ἐμέο, τέο; so auch τίος —= 
τέος, 8. d. Formenlehre; d) in dem strengeren Dorismus bei 
den Verben auf io st. &w vor o und wo: Ar. Lys. 198 ἐπαι- 
vio, 1002 μογίομες — μογέομεν, 1148 ἀδιχίομες, 1305 ὑμ- 
νίωμες — ὑμνέωμεν, 1003 λυχνοφορίοντες — -ἔοντες, so auch 
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im Fut.: ὀὁμιώμεϑα ἢ) 183 — ὑμεόμεϑα, ὁμούμεϑα; auf den 
Herakl. Tafeln ἀδιχίων, ἐξεπόϊον —= ἐξεποίεον, ποϊόντασσι — 
ποιεόντεσσι, ποΐων, ποΐωντι = ποίεωσι, Fut. ἀνανγελίοντι = ἀναγ- 
γελέουσι u. 8.,) mit ὦ st. ο ἢ): I. 18. 45 ἐμετρίωμες — ἐμε- 
τρέομες; auf Kret. Inschr. χοσμίοντες, ὁρμιόμενοι v. δρμίω — 
ὁρμέω st. ὁρμάω, Fut. ἐμμενίω, βοαϑησίω, προλειψίω, πραξίομες, 
χαριξιόμεϑα, φυλαξίομεν (doch auch πωλέοντα, ὠνεόμενον, ἐπαι- 
νέομεν u. a.); — alt- und neuion. in ἱστίη Hom. u. Her. 
(&stin, ἑστία), “Ἱστίαια Hom., “Ἰστίη Hom., ἱστιητορίου, ἐπίστιος 
(Att. ἐφέστιος), ἱστία (Imperfekt), ἰστνῆσϑαι, “Ἱντιαιεύς, “Ἱστιαίην 
(Alles b, Herod., an wenigen Stellen ἔστ. die Bredow p. 146 
korrigiren will). 

tu. ο: Aeol. ἱππίς = ἵππος, οἰχίς = οἶχος, 8. 8. 109, 1. 

Yu. v: Lesb. in ἱψήλων ea Sapph. 119, ἵψος (ὕψος), ἴπαρ 

| (ὑπέρ). Vgl. 8. 109, 

vu.a: 8.8.9, 4. ἼΩΝ in σύρχες (σάρχες) u. πέσσυρες, Hom, 
πίσυρες (τέσσαρες); Ahrens I. p. 79 glaubt, dass πέσσυρες u. 
σύρχες aus ve (Fa) entstanden sei: πέτεαρες, aFapxes; Βύχχις 
(Βάχχος) ; ἄμυϑις (ἅμα) u. βύϑος (βάθος) finden sich auch in 
anderen Dialekten. 

v u..0: Lesb. ziemlich oft als An-, In- und Auslaut, als: ’Yövs- 
Bann ( Ὀδυσσεύς 4), ὕσδος (ὄζος) Sapph. 4, ὕσδω (0%w), ὝΛλυμ- 

os (Ὅλ. ) ὕμοιος (ὁμοῖος) Theocer. 29, 80, ὑμάρτη ib. 28, 3, 

ἔμφαλος, ὕπισϑα, ἐξύπισϑα: — δυνεῖ (δονεῖ) Sapph. 20, μύγις, 
ὄνυμα (in Compositis auch in anderen Dialekten, als: ἀνώνυ- 
wog 1.8. w.), στύμα Theocr. 29, 25, ἄγυρις (auch in anderen 
Dial.); doch auch ἀγορά auf dem Kuimäischen Marmor 45), 
Μεγαλάγυρος Ὁ. Strab. 13, p. 617; — ἀπύ Alec. 64 (neben 
ἀπό auf Inschr.), ἀπὺ Pwxda; Sapph. 14, ἀπυστρέφονται 
Sapph. 67, δεῦρυ (δεῦρο). Aber in den Endungen der II. 


Dekl. bleibt o, als: δόμος, λύγος; — Dor. in ὄνυμα Epich. 
fr. 27, bvouunvo (= ὀνυμαίνω 8. ὃ. 5, 3) Corinn. fr. 4, 
ὄνυμα U. ὀνυμάζω Pind.; — altion. in ἄλλυδις v. St. ἀλλο 


(Hom. neben ἄλλοτε), ἄμυδις, (Hom. neben ἅμα), τηλύγετος v. 
St. mio, ἄργ-ὕ-φος; — meuion. in ὑπέατι Herod. 4, 70 nach 
den meisten Codd. st. ὀπέατι ν, ἃ, Aeol. Nom. ὕπεαρ nach 
Lobeck. Pathol. p. 218, not. 32). 


o u. d: Lesb. in πρότανις, προτάνιος auf Inschr.; aber πρύτανις auf 
ἃ, Kum. Marmor, πρυτανηΐα auf d. Lesb. Inschr. 2189. Vgl. 
8. 9, 5. 


Anmerk. Ueber das Böotische und Lakonische οὐ st. ὕ u. ὃ 8. 
8. 5, 3; auf Orchomenischen Inschr: iger sich wu neben οὐ st. u, als: 
Διονιούσιος st. Διονύσιος, τιούχα st. τύχα ( τύχῃ». Ahrens in Addend. II. 
p- 519 ea ὑγείραι damit die Aussprache es Englischen u und die der 
neugriech. Zakonen, die ψιούχα (= ψυχή) u. νιοῦτα (= νύκτα) sagen. 


I) Mit ὦ st. ο, also st. ὀυιόμεϑα vor einem Konsonanten. Ahrens 
Dial. II. Φ 211 vergleicht dieses ἰὼ st. τὸ mit dem lonisch-Att. cw 
(st. ao), das gleichsam in Einen Laut verschmilzt. 
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8. 25. Ὁ) Lange Vokale und Diphthonge. 


Wechsel der zwei langen Vokale: @und ἡ und Bemerkungen über das kurze a. 


Die langen Vokale ἢ und ὦ sind aus ä hervorgegangen, 8. 
. 9, 3. 

᾿ 1. Sowie der Gebrauch des aus der Ursprache bewahrten langen 
a eine ganz besondere Eigentümlichkeit des Aeolischen und be- 
sonders des Dorischen Dialektes ist, so ist der Gebrauch des n 
statt dieses langen «a eine ganz besondere Eigentümlichkeit der 
lIonischen Mundart, Zwischen beiden Mundarten steht die At- 
tische, welche zwischen dem Gebrauche des ἃ und n eine schöne 
Mitte hält, indem sie durch Abwechslung dieser beiden langen 
Vokale die Eimtönigkeit sowol des sich so oft häufenden langen « 
als des n vermeidet und durch den Gebrauch beider in einem 
Worte neben einander einen dem Öhre angenehmen Wohlklang 
bewirkt. Man vergleiche das Attische ἡμέρα mit dem Dorischen 
ἁμέρα und dem lonischen ἡμέρη. Uebrigens müssen die Dorier 
ihr « nicht bloss lang, sondern auch breit ausgesprochen haben; 
daher jener πλατειασμός, der den Doriern vorgeworfen wird N). 

2. Aber der Gebrauch dieses ἃ erstreckt sich nicht so weit, 
wie der des Ionischen n; denn während dieses sowol aus einem 
ursprünglichen a als auch aus (daraus abgeschwächten) e entstan- 
den ist, beschränkt sich das Aeolische und Dorische ἃ fast 
nur auf solche Fälle, in welchen demselben ein ursprüngliches « 
zu Grunde liegt; wo aber ein e zu Grunde liegt, gebrauchen die 
Asiatischen Aeolier (Lesbier) und die Dorier ebenso wie 
die Ionier ἡ, die Böotischen Aeolier εἰ 3), z.B. Aeol. u. Dor. 
λάϑα, V λαϑ, vgl. Aad-eiv, Dor. u. Att. λήϑη; aber: Lesb. u. 
Dor., Ion. u. Att. μάτηρ (Gen. Lesb. μάτερ-ος), Böot. μάτειρ. 
So auch die Arkadier, als: "Apıstelöus, ᾿Αϑαναία, u. ἃ. Achäer, 
als: δαμιοργός, ἀρετᾶς. Die Elische Mundart gebraucht dieses ἃ 
nicht nur wie im Dor. und Lesb., z. B. Firas, ἀλλάλοις, Büyog, 
δάν — δήν, βαδύ — ἡδύ. sondern auch in anderen Fällen, wo die 
Dorier und Lesbier ἡ, die Böotier εἰ haben, als: μά — μή, Εράτρα 
st. Ερήτρα, εἴα — εἴη: auch die Eretrier gebrauchten dieses ἃ, 
als: Χαρίδαμος 3). ᾿ 

3. Dieses ἃ und das Ionische n findet sich a) in Stämmen, 
als: ἄδυς Lesb., ἀδύς, ἄδομαι Dor., ἡδύς, ἡδονὴ Ion. u. Att., 
ὁῆ-, vgl. ἀδ-εῖν, ἀγεῖσϑαι Dor., Hyeista Ion. u. Att., ay-w, daher 
στραταγός Dor., στρατηγός Ion. u. Att., μᾶχος Dor., μῆχος Ion. 
u. Att,, pax, vgl. μᾶχ-ρός, στάλα Dor., στήλη Ion, u. Att., 
γ΄ στα, vgl. ἑεστά-ναι, ϑνατός Dor., ϑνητός Ion. u. Att., ψ΄ ϑαν, 
vgl. ϑαν-εῖν, Zavö; Dor. auf d. Kret. Inschr. 2555, Gen. v. Ζάν, 
80 auch die späteren Aeol. nach Aneed. Ox. ΠῚ, 237, 26, aber 
Pind. Ζηνός, Zuvi; — b) in Flexions- und Ableitungsfor- 


1) Schol. ad Theoer. 15, 88: τὸ πλατειάσδοισαι τοιοῦτόν ἐστιν" οἱ 
Ἱὰρ Δωριεῖς πλατυστομοῦσι τὸ a πλεονάζηντες. — 2) S. Ahrens Dial. II. 
p. 129 sqq. u, I. p. 84 γεν und p. 181 sq. Bredov. ], d. p. 125 5864. 
— 3) 5, Ahrens I. p. 929, 
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men, wie in der I. Dekl. und allen davon abgeleiteten Wörtern 
und Wortformen, als: vixa, ἄς, a, ἂν, νιχαφόρος, νιχᾶσαι, νιχάσω 
u.8.w. Dor., νίχην 1% τ» ἣν, νιχηφύρος, νιχῆσαι, νιχήσω U. 8. W. 
Ion. u. Att., Μοῦσα, &, ᾳ Dor., ns, ἢ Ion. u. Att.; im Dat, 
S. aber Böot. n ohne i subser., als: τῇ ἀγορῇ — τῇ ἀγορᾷ, doch 
auch α auf älteren Inschr., als: ᾿Αϑάνᾳ, ᾿Ατρείδας, da, dav ΠΟΥ, 
᾿Ατρείδης, ἢν» nv Ion. u. Att.; zur I. Dekl. gehören auch die Adv. 
auf « u. ἂν Dor., „u. nv Ion. u. Att., als: πᾷ, παντᾷ, ἀσυχᾷ, 
χρυφᾷ, χρύβδαν; πῇ, πάντῃ, ἡσυγῖ, χρυφῇ, xpbßönv; in Verbalendun- 
gen, als: ἔσταν (γ΄ ora) Dor., ἔστην Ion. u. Att., namentlich in 
denen auf μᾶν, τᾶν, -σϑαν Dor., μὴν, τὴν, σϑὴν Ion. u. Att,, als: 
συνεϑέμαν συνεϑέμην, ἠχϑόμαν ἠχϑόμην, ὁλοίμαν ὁλοίμην, ἐποιησάταν 
ἐποιησάτην, ἐχτησάσϑαν ἐχτησάσϑην, ὀλοίσϑαν ὀλοίσϑην, in der Tempus- 
bildung der V.liquida, als: ἔσαναν, ἐχύϑᾶνεν, ἔφᾶνας, ἔσφᾶλε Pind., im 
Augmente von Verben, die mit a anlauten, als: ἀρχόμαν, ἄγον, 
ἄγγειλα, desgleichen bei Diphthongen, als: αὔξησα, außasa Dor., 
ἠρχόμην, ἦγον, ἤγγειλα, ηὔξησα, ηὐδησα Ion. u. Att.; ferner in 
Bildungssilben, in denen sich der Ursprung aus « nicht nachweisen 
lässt, als: in der Endung τᾶς, G. τατος (Lat. täs, G. tätis), Ion. 
u. Att. τῆς, G. τητος, der Substantiva abstracta, als: ταχυτάς, G. 
ταχυτᾶτος, ταχυτής. G. ταχυτῆτος, νεότας, νεότης; in der Endung ἀξ, 
6. ἄχος, Ion. ηξ, G.nxos; Att. nach p ἄξ, ἄχος, der Subst., als: ϑώραξ, 
ἄχος, Dor. u. Att., ϑώρηξ, nxos, Ion.; in der Endung ἂν, G. 
ἄνος. Ion. u. Att. ἣν, G. nvos, der Volksnamen, als: “Ελλᾶν, ἄνος, 
“Βλλην, nvos; fast immer in der Endung ἄνᾷ, Ion. nvn, der Subst., 
als: ᾿Αϑάνα, ᾿Αϑήνη, ᾿Αϑᾶναι, ᾿Αϑῆναι, Μεσσάνα, Μεσσήνη; in dem 
ersten Theile der Komposita, in denen Dor. ἃ statt des gewöhn- 
lichen ὁ steht, als: πολεμαδόχος, στεφαναφορία st. πολεμηδ. otepavnp., 
u. dieses st. πολεμοῦ., orepavop.; so auch im Att. βιβλιαγράφος. 

Anmerk. 1. Von dem angegebenen Gebrauche des ä finden sich 
in dem reinen Aeolismus und Dorismus nur wenige Ausnahmen 1), näm- 
lich: ῥήγνυμι (Aor. ῥἄγῆναι, vgl. frango), ῥῆξαι u. 8. w. Pind., ἐῤῥαγεῖα u. 
ἄῤδηχτος tab. Heracl. Fonkıe, εὐράγη (Ξε ἐξράγη, ἐῤῥάγη), αὔρηχτος (= ἄξρη- 
χτος Lesb.; v. Nil.) λῆμα Pind., λῆϊς (= λῇσις = ούλησις) Lakon.; ν. 
ζάω gi Epich. 149; χαλέω χέχλημαι u. χιχλήσχω Pind, χατάχλητος U. 
ἐχχλησία Inschr. Scheinbare Ausnahmen sind solche Wörter, in welchen 
das ursprüngliche a später in e abgeschwächt ist, wie in den Formen 
von χτᾶσϑαι: χτήσασϑαι, χτῆσις, vgl. d. poet. xttap, νον das Ion. κχτέε- 
σϑαι: v. γράομαι γρήσονται, γρῆμα, χρηστός, γρῆσις, χρή, vgl. χρέος, χρεία, 
Opt. rate Ion. ζρεοϑαι, selbst b. Epicharıs r. 114 ἀποχρέο: ade: 
u. μὲ κά" ran er 49, ἐνέπλησαν id. 80, πληρής Epich. 6, πλῆϑος 
Rhod. u. Korkyr. = vgl. ἃ. Böot. πλεῖϑος, ἐμπρήσοντι tab. Heracl. 
1, 97; v. βάλλω βέβλημαι Pind., βεβλημέναι Alc.7, vgl. βλεῖο Hom., βλείης 
Epich. fr. 154. (Ueber das Aeol. ὅρημι 8. $.281, 4.) In den beiden Wör- 
tern ναῦς (ἃ. νᾶόῤς u.8.w.) τι. χλᾶϊς (. χλᾷϊδος) haben die Aeolier und 
Dorier das ursprüngliche « ελμας ἢ ewahrt, vgl. ναύτης, ναῦφι, 1. navis, 
elavis, während in den Ionischen Formen νεός, νέα τι. 8. w. und in den 
Att. κλεῖς, χλειδός u.3.w. das «a in e abgeschwächt ist. 


4. Hingegen stimmen der Aeolismus und der Dorismus 
in dem Gebrauche des ἡ (Böot. dafür eı) mit dem Ionismus und 
Attizismus überein, wenn Ἢ aus e hervorgegangen ist (Nr. 2), 


ἢ 5. Ahrens Dial, II. p. 131 sg. 
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wie in dem Nom. II. Deel. auf ἡς, G. eos, np, G. ερος (ρος), np, 
G. npos, Vok. ep u. Fem. eıpa, nv, α΄. evos, als: εὐγενής, Böot. 
ebyeveis; πατήρ, Böot. πατείρ; σωτήρ (Vok. owrep, Fem. σώτειρα), 
σωτηρία u.s.w. u. nach dieser Analogie δικαστήριον; ποιμήν, φρήν: 
— in allen von Stämmen anf e abgeleiteten Wörtern und Wort- 
formen, als: γῆρας, nos, ἀχήρατος, χρήμνημι, χρημνός, vgl. γέρας, 
ἔϑος, χερά-σαι, χρεμ-άσαι: ϑήσω, συνθήχα, ἄρνησις, χινήσω, ἀχίνητος, 
Ἰνήσιος, σχληρύς, ν. γ΄ ὃς, ἀρνέ-ομαι, χινέ-ω, γν' yev, σχελ.; in den 
Konjunktivendungen, als: βλάπτῃ. yivnrar, vgl. Indik. βλάπτει, yive- 
rar; in den Indikativ- und Optativendungen auf nv, als: ἐδιχάσθην, 
εἴην, ἀδηλωϑείη, vgl. ἐδίχασϑεν, elev; in den Endungen ua, ήϑην, 
σθαι, die dem Stamme angesetzt werden, als: ἐγενήϑην marm, 
Cum. 11; im Augmente von Verben, die mit e anlauten, als: 


ἠρχόμαν v. ἔρχομαι. 

Anmerk.2. Die Verben auf ἕω schwanken im Aeolismus und Doris- 

mus zuweilen zwischen der regelmässigen Formation auf ἦσω und der 
unregelmässigen auf äw. Ahrens I. p. 147 sq. meint, dass die Ver- 
ben, welche die letztere annehmen, Dorisch ursprünglich auf dw aus- 
gegangen seien, als: &rtoddnv Eur. Iph. A. 584, vgl. d. Aecol. πτοάω, 
ἐπτόασεν Sapph. 2. u. v. ποτάομαι ἐχπεποταμένα Sapphı. 69 (dagegen v. 
ποτέομαι ποτέονται Alec. 85, πότῃ st. πότησαι Sapph. 20, ποτήμενα "Iheocr. 
29, 30 (Ahrens I. p. 8), besonders solche, welche von einem Substan- 
tive der L Dekl. abgeleitet sind, als: δινέω (v. δίνη) ἐδινάϑην, δίνασεν 
Eur. H. F. 1459, pwvio (v. φωνή) φώνασε Pind. (doch auch νήσαις, 
ἀφώνητος), ὠνέομαι (ν. ὠνή) ὠνασεῖται Sophr. 89; aber auch πονέω (ν΄. πόνος) 
ἐξεπόνασαν Sapph. 49, ἐξεπόνασεν Eur. Iph. A. 209, ποναϑῇ u. πεποναμένον 
Pind. wie von πονάω (doch auch ἐπόνησα, ἐξεπόνησεν). ber von δέμω. 
δέδμημαι, εὔδμητος τι. 8. w. bildet Pindar stäts und die Tragiker oft 
Formen mit a, als: ϑεόδματος, εὐὔδμᾶτος, νεόδματος. Auffallend sind auch 
die Dorischen.Formen δύστανος v. στένω, δᾶμος ν. δέμω, μέμᾶλα Pind. 
v. μέλω. 
Anmerk.3. Das n bleibt Dor. in mehreren Fällen, wo der Ursprung 
des Vokales nicht deutlich ist 1), nämlich: a) in den Subst. auf x, ἃ. 
ἡττος, als: Κρής, Κωρῆτες, λέβητες Epich. (λέβεις Böot.), Μαγνής Pind.; 
b) in den Adj. auf ρος u. ἡλὸς, als: πονηρός, ὀχνηρός ὑψηλός u. 8. w.; 
ἡ in den Zahlw. auf ἦχοντα u. ηχοστός, als: πεντήχοντα, πεντηχοστός, 
ἐβδεμήκοντα (ἑβδομείχοντα Böot.); d) in den Verbalformen u. deren Deri- 
vatis, die an die Wurzel n ansetzen, als: γεγενημένος (St. yev), ἐχελήσατο 
Epich 48, ἐθελήτω. μέλημα Pind., σχήσω, ἔσγησα, εὐσχήμων: 6) in mehre- 
ren besonderen Wörtern, als: ἀρήγω, βληχρός, βροτήσιος, δῆς ἐπειδή (ἐπιδεί 
Böot.), δῆλος, ἦβα (ἄναβος Theoer.), ἥχω, ἦμαι, ἥμερος tab. Heracl. 1, 124 
(aber ἅμερος Pind., Aesch. Ag. 703.), ἥμισυς ἃ. ἦμι- in Compos,, als: 
ἡμιίτριον, Ἥρα, ἥρως, ἥσσων, ϑῆλυς, Hip, ϑησαυρός, ϑρῆνος, χάπηλος, χηρός, 
λήγω, μή, μήέδομαι. μῆλα (μεῖλα Böot.), μην-ός v. μής, μῆτις, νήπιος, πῆμα, 
στῆϑος, τηρέω τι. ἃ, 

5. Ueber das Verhbältniss der Attischen Sprache zu der 
Ionischen ist Folgendes zu bemerken: a) Statt des Ionischen 
ἢ gebrauchen die Attiker, wenn demselben ein Vokal oder ein p 
vorangeht, das lange a, als: Ion.: χώρη, ἧς» 7, ἣν, νεηνίης, Intpös, 
ϑώρηξ, ηχος, χρητήρ, τρηχύνω, τρηχέως, πρήσσω, πειρήσομαι, ϑεήσε- 
dar, ϑέητρον, ἀπέδρη, ἐθυμίησε, ϑυμίημα, χατεηγότα, ναυηγός, χορηγός, 
Συρήχουσαι, νηῦς, Ἰρηῦς» χέχρημαι, λάϑρη, λίην, πέρην ἃ. 8. w., Att. 
χώρα, ας, @, av, νεανίας, ϑώραξ, ἄχος, »parip u. 8. w.;. vgl. Anm.; 


1) S. Ahrens II. p. 149 sggq. 
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in Kompos., als: διήχονος, διηχονέειν, Att. διάχονος, γενεηλογέειν, Att. 
yeveal.; — b) die Abstracta von Adj. auf ns u. oug gehen Ion. 
aus auf ein u. ofn, altatt. auf ei@ u. οἷα nach Aelius Dionys. 
b. Eustath. ad Od. n, p. 284, der anführt: ἀναιδεία u. προνοία aus 
Aristoph., dyvola (so Soph. Tr. 350), εὐχλεία (so Aesch. S. 687), 
ἀγνοία (so Soph. Trach. 350), Buttm. 1, 8. 34, A. 4 fügt hinzu: 
ὑγιεία Ar. Av. 604, ἄνοια Aesch. $. 404. Eur. Andr. 520), bei 
den jüngeren Attikern aber auf eıa und oıa aus, als: ἀληϑείη, 
79 Ὁ» ἣν Ion., ἀλήϑεια, ἄς, a, av Att., εὐνοίη Ion., εὔνοια Att., 
παλιῤῥοίη Ion., παλίῤῥοια Att., ὁμοχροίη Ion., ὁμόχροια Att. 

Anmerk.4 Ausnahmen: Attisch: ῥήσσω, ῥήγνυμε u. die Kompo- 
sita, als: ἄῤῥηχτος, ῥῆγμα u. 8. w.; Ion. Herod. 3, 106 χεχρᾶμένας (in allen 
codd.) neben συνεχργ ὅσαν 4, 152, ἀχρητοπότης u. ἀχρητοποσίη 6, 84, ἄχρη- 
τος 1,207; mehrere Dor. und fremde Eigennamen, als: ᾿Αρχέλαος, θήρας, 
a (Gen.), αν (aber ἃ. Insel θήρη, ns, 7, nv), Θαννύρας, a, ᾿Αμίλχας, a, av; 
᾿Αριστέας, ᾿θνεᾶται, "Yaraı, Χοιρεᾶται, Iropea 8, 32, Käp, Κᾶρες u. 8. ν΄.» 
Κρᾶϑις, μήτραν 3,109 (v. μήτρα), wofür Bekker mit Unrecht μητέρα liest, 
ἧς ver 108 μήτρῃ) μεσαμβρίη. selten μεσημβρίη, ἀμφισβατέειν, ἀμφισβασίας 
aber 4, 14 ἀμφισβητέειν), λάξεσϑαι 7, 144, λέλαμμαι, Att. εἴλημμαι, ᾿αήρ, 
aber ἠέρος u. 8. w., φᾶρος. μᾶλλον, ϑᾶσσον, πᾶσα, χαρᾶδυοχέειν, v.ddw ἐάσας: 
bei den angeführten Nr. 5A stractis schwankt bei Herodot der Gebrauch 
zwischen beiden Formen: rpovotn, εὐνοίην, παλιῤῥοξην, ὁμοχροίην neben 
εὔνοιαν 8, 36, διάνοιαν 1, 46. 90. 2, 162. 9, 45, διάνοια 2, 169, ἀληϑείη, 
ἀτελείη, ὑγιείη, προμηϑείη, μεγαλοπρεπείη, ätpexein, εὐμαρείην u. 8. w. neben 
wi 2,4, ἄδειαν 2. 121, 6, ἐπιμέλειαν 6, 105, ἐμμέλειαν 6, 139, περι- 

ver 4, 24, 

Ἶ Anmerk. 5. Ueber das Dor. ἃ bei den Attischen Dichtern 8. 
Einleit. 5. 31 ἢ, 

Anmerk.6. Das kurze α bleibt auch Ionisch; daher die Subst. auf 
va, als: ᾿Θρείϑυια (aber die Oxytona mit langem = haben um. als: 
ητρυΐη), auf ara, era, οιἄ, als: Νίσαια, ᾿Ελάτεια, ᾿Εὐβοια (aber immer 
Isttatn Ὁ. Herod. in allen codd., b.Hom. aber 'Ioriara, 8. Bredov. p. 129, 
Aiyataı Her. 1, 149, Λεβαίην 8, 137, Πυλαίην 7, 213, Κασϑαναίην 7, 188, 
Malin, nv, 4, 9. 18. 54. 85. 56, Pwxaln (z. B. 1, 165 dreimal) neben 
Φώχαια; aber Μηδείην 1, 2 ist offenbar verderbt, da alle anderen 
Schriftsteller Μήδεια sagen. S. Bredov. p. 130. Von den Femininis 
auf εἰα v. Mask. auf eis u. 7x, als: βασίλεια, regina, macht nur ἰρείη 
eine Ausnahme, das auch Dor. io&4 und nach der Lehre der alten 
Grammatiker (8. Pierson. ad Moerid. p. 191) altatt. lepelä, später aber 
ἱέρεια. lautete. Wo bei Herod. in, obösuln, μηδεμίη von Nom. μίὰ gele- 
sen wird, ist die Lesart verderbt; ebenso wird sich die Sache beim 
pe verhalten, von dem wir leider noch nicht einen kritisch be- 
handelten Text besitzen; ebenso findet sich bei Subst. auf p& an sehr 
wenigen Stellen Herodot’s ἡ. offenbar verderbt, als: μοίρην 1, 204, 2, 17., 
da an fast allen Stellen sowol dieses Substantiv als andere ἃ (&v) haben. 
S. Bredov. p.132 sq.; ebenso ist 1, 132 πρῴρην st. πρῷραν gewiss ver- 
derbt. — Von den Wörtern, die zwischen n u. ἃ schwanken, gebraucht 
Herodot πρύμνη, σμύρνη (diese beiden auch Ὁ. ἃ. Trag.), Zuöpvn, aber 
τόλμὰ (wie bei den guten Att., Ὁ. ἃ. Späteren τόλμη. aber Dor. τόλμᾶ). 
— Statt der Endung ἅσιος der Zahladjektive sagt Horodot dis, als: 
διπλήσιος, πολλαπλήσιος, πενταπλήσιος, ἐξαπλήσιος, bei dem Zahladjektive 
πεντἄχόσιος gebräucht er diese Form häufiger als die Homerische πεν- 
τηχόσιος (Odyss. y, 7). 


8. 26. Fortsetzung über den Wechsel der langen Vokale und 
Diphthonge. (Vgl. $. 9, 3.) 


a u. ὦ: Böot. u. Dor. πρᾶτος, Ion. u. Att. πρῶτος, u. in weni- 
gen Dor. Wörtern, als: ϑεαρός (— ϑεωρός) auf Inschr., 
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ϑᾶχος Alcm. (auch Att.) = Ion. ϑῶχος, χοινάσαντες (= χοινώ- 
σαντες) Pind., u. in der Kontraktion v. ao, aw, als: τᾶν aus 
τάων, τῶν, 8. $. δύ, 4. 


ao u. ew 8. $. 40. 
o u. ἃ: Ion. u. altatt. παιωνίζω, Att. παιανίζω: Ion. ϑῶχος, 


ϑωχέειν, Dor. u. Att. ϑᾶχος. 


o u. n: Ion. πτώσσειν (πτήσσειν). 
ῃ (δ) u. we: neuion. in einigen Substantivis gentilibus, als: 


e 3 
u 


u. 


Μαιῆτις (Μαιῶτις), G. Μαιήτιδος, A. Μαιῆτιν, Μαιήτην, Μαιητέων 
(aber Herod. 4, 8 Μαιῶτιν in allen codd.), “Ἱστιαιήτιδος 8, 23 
(aber "Istiawwriv 1, 56, “Ἱστιαιώτιδος 7, 175), ᾿Αμπραχιητέων 9, 
28 (aber immer Πελασγιῶτις, Φϑιῶτις, Φϑιῶται, θεσσαλιῶτις, ᾿ἴτα- 
λιωτέων). 

au: ὦλαξ Dor. (αὐλαξ); neuion. διαφωσχούσῃ Iler. 3, 86, 
aber 9, 45 διαφαυσχούσῃ ἃ. 7, 36 ὑπόφαυσιν; τρῶμα U. seine 
Derivata Her., Hippoer. — τραῦμα (hyperneuion, τρωῦμα Ὁ. 
Lucian. de dea Syr. c. 20) (u. so auch Att. τιτρώσχω, τέτρωμαι, 
Erpwoa), ϑῶμα, ϑωμάζειν u. 8. w. neben ϑωῦμα oder dounm, 
welche Form Struve (Quaest. de dial. Herod. spee. III. u. 
Bredov. p. 142 sq. als die allein richtige anerkennen, in- 
dem sie meinen, dass in dieseın Worte nicht wie in τρῶμα 
au einfach in w, sondern das a in dem Diphthonge αὖ in ὦ 
verwandelt und daraus ὧὐ entstanden sei. 


Ba } n und ὦ statt des gewöhnlichen εἰ und οὐ wird von 
. ou: 


den Lesbiern, ὦ st. οὐ auch von den Böotiern 
gebraucht, wenn Dehnung oder Kontraktion stattfindet, a) n 
st. εἰ, als: χήρ (G. χέῤῥος) — χείρ (St. yep), χῆνος (— χεῖνος) 
Sapph. 2, 46. Alec. 66, χῇ (= &xei), τρῆς aus τρέες (τρεῖς): 
Infin. Act. der V. auf w, als: φέρην = φέρειν (entstanden aus 
φερέμεναι, τερέμναι, daraus mit Ersatzdehnung und Abwerfung 
der Endung αἱ φέρην), ἀρχέην, συνέχην auf Inschr., εἴπην Alc. 45, 
Sapph. 26, ἄγην Sapph. 1, 19, ἐπιδεύσην 2, 15, χρέχην 18, 
φροντίσδην 20; nur sehr selten II. u. Ill. Pers. Sing. Act., 
als: πώνης (πώνεις — πίνεις) Ale. 43, ἐθέλησϑα Theocr. 29, 4, 
vains Melinn. 3, ἀδιχήη Sapph. 1, 20, φεύγη 21 bei Voss., 
vaxy&n Alc. 31; (Ahrens I. p. 91 sq. verwirft diese Formen 
auf rg u. n gegen Choerob, Bekk. 1282, u. Apoll. de Synt, 
p. 92, da auch der strengere Dorismus stäts eı hat und die 
Böotische Mundart, die ἡ in εἰ u. εἰ in ı verändert, aber εἰ 
da bewahrt, wo der strengere Dorismus n hat, in diesen For- 
men ı bietet, als: λέγις, Eyı st. λέγεις, ἔχει, und da λέγεις u. 
λέγει aus λέγεσι u. Adyerı entstanden sind; demnach erschiene 
schwerlich in irgend einem Dialekte die Weglassung des ı 
möglich; der Aeol. Infin. A&ynv habe leicht die Grammatiker 
zu der Annahme von λέγης u. λέγη verleiten können;) — im 
Augmente, als: ἧπον — εἶπον (aus Zerov), ἦχες Sapph. 26 
(= εἶχες). — Dat. S. der Wörter auf ἧς lautet Lesb. ur- 
sprünglich ἢ st, des gewöhnl. εἰ, als: Δημοσϑένῃ (Anposdsver); 
nach Weglassung des τ subser. entstand daraus ἢ, als: Aw- 
γομένη Alec. 43, 73, "Apn Alc. 7; so auch zuweilen in den 
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Derivatis derer auf x;, als: &rtmöinıe (oder richtiger ἐπιμέλῃα) 
auf einer Inschr. v. ἐπιμελής, Κυπρογένηα Alec. 51 (= Kunpo- 
γένεια v. Κυπρογενής) mit weggelassenem ı subser.; dann bei 
den Derivatis der Subst. auf eis, als: βαλανῆον (— βαλανεῖον) 
auf e. Inschr. v. βαλανεύς, βασιλζον u. χοιρανῆον Melinn. 7. 
In Κυϑέρηα Sapph. 43. (= Κυϑέρεια) u. πεμπεβόηα Sapph. 49 
(= πεμπεβόεια) ist die Endung ra an die Stelle des älteren 
a getreten, also: Κυϑέρια, vgl. die Form Ködeıpa, entst. aus 
Kößepja. Vgl. Ahr. I. p. 95. — b) ὦ st. ou: Gen. 5. II. 
Deecl., als: ἀνθρώπω (aus ἀνϑρώποο); Gen. v. αἰδώς u. ἱδρώς und 
derer v. Nom. w, als: αἴδως (aus uldoos) st. αἰδοῦς, ἵδρως, 
Σάπφως v. Σαπφώ: so auch in der Krasis, als: τῶὦπος aus τὸ 
ἔπος; δίδων Theocr. 29, 9 (st. διδοῦναι), entst. aus διδόμεναι, 
διδομναι u, mit Ersatzdehnung u. nach Abwerfung der Endung 
ar δίδων, ΜΕ. ‚oben φέρην st. φέρειν; ὧν (auch neuion., so b. 
Herod. ὦν, οὔχων U. οὐχῶν, τῶν, τοιγαρῶν, ὁσονῶν 2, 22), st. 
οὖν; opavog Alc. 9, Sapph. 1, 11 mit Ersatzdehnung st, Opa- 
vos (οὐρανός): Böot. Μῶσα = Μοῦσα, ϑέλωσα — ϑέλουσα 
Cor. 10, Ace. Pl. auf Inschr. ἐσγόνως, σουγγράφως, Ar. Ach. 879 
ale\obpusg, entst. aus ovs; ferner: βωλά st. βουλή, Ἐύβωλος. In 
Beziehung auf den Dorischen Dialekt ist zu bemerken, dass 
der strengere Dorismus ἢ u. ὦ, der mildere dagegen 
εἰ und ou hat, und zwar, wie oben in Betreff des Aeolismus 
bemerkt worden ist, weun Kontraktion oder Ersatzdehnung 
stattfindet, als: φιλήτω = φιλέετο φιλεῖτο, im Augm,, als: 
ἦχον —= Eeyov — εἶχον: die Silbe «An, entst. aus χλεε, in 
Eigennamen, als: Κλησϑένης —= Κλεισϑένης, ᾿Ηράχλητος; — 
ω (entst. aus 00) = ou im Gen. 5, 11, Decl., als: ποντίω — 
ποντίου, τῶ — τοῦ, γλυχυτάτω, im Gen. S. der Subst. auf ὦ, 
als: Σαπφώ, G. Σαπφῶς (aus 605) —= Σαπφοῦς, ἐλάσσως (aus 
ονες, οες) Arist. Lys. 1260 = ἐλάσσους, von der Konjug. auf 
60: μισϑῶντι — μισϑοῦσι, δουλῶται, Inf. ῥιγῶν (auch Att.), in 
Kompositis, als: δαιδῶχορ Lak. (aus δαιδόοχος) st. δαδοῦχος. — 
Ersatzdehnung: ἧς = εἷς t. Heracl. u. Tarentin., χαταλυμα- 
χωϑής t. Heracl. st. χαταλυμαχωϑείς, μής t. Heracl. —= Ion. u. 
Att. pe = μήν; Dat. Pl. III. Deecl. auf wat, als: διδῶσι aus 
διδόνσι (— διδοῦσι), “μετέχωσιν Kret.; die Endung ὡσα (aus 
ovoa) τις ουσα, als: ἄγωσα --Ξ ἄγουσα 2: Heracl., ἔωσα Kret., 

Mosa Lak.; Ace. Pl. II. Decl., als: νόμως τξξ νόμους (aus 
O5); ἦμεν, mild. Dor. ᾿εἶμεν, aus ἔσ-μεν;; selten Inf. Act. auf 
nv st. εἰν, als: yalpnv Theoer. 14, 1, ἕρπην 15, 26, εὑρῆν 
11, 4 (vgl. oben d. Lesb.), u. in mehreren einzelnen Wör- 
tern, als: χήρ, G. χηρός ΞΞ χείρ, βωλά — βουλή, βώλομαι — 
βούλομαι, χῆνος = χεῖνος, χῶρος = χοῦρος, gewöhnl. χόρος, 
ὠὡρανός; (ὥρος Theoer. — οὖρος Hom., ὄρος, gewöhnl. hält 
Ahr. II. p. 162 für eine blosse poet. Dehnung;) bei einigen 
Wörtern lässt sich der Ursprung des ὦ u. ἢ nicht nachweisen, 
z.B. δῶλος, δῴώλα Theoer. st. δοῦλος, δούλη; einige Adverbien 
auf n od, nim strengeren Dorismus, auf εἰ im milderen, als: πῇ 
u. rei; alt Tarent. st. αἰεί; ferner ὥς, ὥατος = οὖς, οὔατος. In 
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einigen von Grammatikern als Dorisch angeführten Wörtern 
und Wortformen, in denen auf ἡ (= εἰ) ein Vokal folgt, als: 
ὕρηος - ὄρειος, Λύχηος — Λύχειος, ὀξῆα — ὀξεῖα, πέληα — 
πέλεια, πασιχάρηα = πασιχάρεια, πλήων = πλείων, μήων — 
μείων, in denen ı ursprünglich ist, vgl. ὄρειος aus ὀρέ-ἴος, 
ὀξεῖα aus ὀξέια, πλείων aus πλε-ίων, meint Ahr. II. p. 164, 
sei das n aus dem spätesten Dorismus, von dem sich auf 
Inschriften aus dem I. Jahrh. nach Chr. πλήονας, χρήας, 
ἐπιτάδηος, ἀσαμήωτος finden, auf den älteren Dorismus über- 
tragen worden. Theocr. gebraucht zwar 9, 7 βῶν (= βοῦν), 8, 
48 Acc. Pl. βῶς u. sehr oft βωχόλος, βώτας u. 8. w. (auch Ὁ. 
Hom. 1]. η, 238 βών), aber Epicharm. 97 βοῦς, eine Hermion. 
Inschr. βοῦν; statt χοῦς sollen die Argiver nach Athen, 8, 
365, d. χῶς gesagt haben, aber auf d. t. Heracl. 1, 55 steht 
Acc. Pl. χοῦς, 8. Ahrens II. p. 165 sq.; — ὦν "durchweg 
b. d. Dor., sowie auch b. d. Aeol. und Ion, (s. oben) st, des 
Att. οὖν, das sich auch bei den späteren Doriern findet; auch 
πώλυπος (Att. πουλύπους) kommt nicht allein bei dem Dorier 
Epicharm fr. 33, sondern auch bei dem Ionischen Jamben- 
dichter Simonides aus Amorgos b. Athen. 7, 318 f. vor, ist also 
gleichfalls kein rein Dorisches Wort, 8. Ahr. II. p. 167 sg. 


ne } Dieser Wechsel des ae u. oe st. αἱ u. οἱ (vgl. 1. ae 

oe U. οἱ: ) u, oe) findet sich im Böot. u. Thessal., aber nur 
ganz vereinzelt: Auptsaeov auf 6. Thess. Münze, aber auf einer 
anderen Aapısatov, vgl. 1. Larissaeum, Kpoeso; auf einer Vase 
st. Κροῖσος, vgl. Croesus, Atovösoe auf 6. alten Tanagräisch. 
E Vgl. Priscian. 1. p. 49. 5. Ahrens I. p. 193. 

n u. τ Lesb. in ἀχτῆνες —= ἀχτῖνες, ψημύϑιον — ψιμύϑιον, χιχίω 
= χηχίω. 

tu. n: Dor. u. altion. (Hom.) ko = ἥχω. 

n u. αἱ' Böot. (und zwar hat dieses n wie das gewöhnliche αἱ 
am Ende des Wortes in der Dekl. u. Konjug. keinen Einfluss 
auf die Betonung, als: τύπτομη = τύπτομαι, λεγόμενη — λεγό- 
μεναι), a) I. Decl., als: ἱππότην εὐεργέτης, τῆς, φίλης ἀγκάλης 
Corinna —= φίλαις ἀγχάλαις, λιγουροχωτίλης ἐνοπῆς ib.; b) in ἃ, 
Adj. auf nog (= αιος) v. Subst. d. I. Dekl., als: θειβῆος ΞΞΞ 
Θηβαῖος, die Patronymika, als: Καλλιῆος = = Καλλιαῖος: 6) ἡ ΞΞ 
1,680. u. Dor. αἱ, xt Corinn. — χαί, “γῆρε = χαῖρε, πῆδα Cor. 
— παῖδα u. einige Eigennamen, als: ᾿Ηολεῖα --Ξ Αἰολέα, Χηρω- 
Be — Χαιρωνεύς; (nur selten at, als: χαί, Αἰολεύς ; auch sel- 
ten a st. αἱ, wie auch Lesb. u. Att.: ἀετός, [Maraetos; ae st. 
ar auf 6. Tanagr. Inschr.: "Assypovöas — Αἰσχρώνδας: über 
die Endung εἴος st. 705 8. εἰ u. αι:) d) in d. Konjug., als: 
ὀφαίλετη — ὀφείλεται, χεχόμιστη, δεδόχϑη — δεδόχϑαι, ἀπογρά- 
φεσϑη --Ξ- ἀπογράφεσϑαι. 

ni u. εἰ: 8. ἃ. Lehre v. ἃ, Diäresis $. 55. 

ı u. τε: ἱρός u. ἱερός 8. 8. 50. 

u. εἰ: Böot. λέγις — λέγεις, ἄρχι, Antyız Subst. auf τὰ = ea, 

als: ἀσφάλια, Adj. auf τος = εἰος, als: ’Apyios — ’Apyelog, 
Patronym., als: Φιλοχρατῖος, auf δας — εἰδας, als: Καλλιχλίδας, 
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ai 


in einzelnen Wörtern, als: ἠΐ — αἰεί, Θεογίτων, ἐράνα, πλίονα, 
μι = εἶμι, ἀΐδων Cor. 8, χίμενος u. a.; zuweilen jedoch auch 
εἰ, als: ᾿Αριστείδας, Διοφάνειος. Lesb. Fixarı — εἴχοσι, Ποτί- 
day neben Ilosslöav; Dor. Fixarı, ἔχατι neben Ἐείχατι, εἴχατι, 
auf späteren Inschr. auch d. Att. εἴχοσι: Ποτῖδάν u. Ποτιδᾶς, 
im jüngeren Dor. Iloreödv u. Ποσειδάν: dann durch Kon- 
trakt. Dat. auf τ, als: πόλι, Λυγδάμι, Σχινούρι (im jüng. Dor. 
et); τρῖς im Nom. u. Akk. aus τρίες, τρίας, aber auch schon 
τρεῖς, Da (Ὁ) Dor., On Ion. u. Att. st. εἴλη (d. i. Fein, 
Tarent. βείλη):; ἱρένες Herod. 9, 85 st. elpeve;, dessen Abstam- 
mung unbekannt ist. 


«τι Dor. in ἃ, Fut. u. Aor. I. v. τίνω, als: ἀποτείσει, ἀπο- 


τείσῃ, ἀποτεισάντων, ἀποτεισάτω u. 8, w., daher Tetsdwop, Τεί- 
gavöpo; auf Inschr.; χείλιοι im älteren milderen Dorismus neben 
yDaor; Auf Inschr. nach Chr. πολεῖται, τειμά, τειμᾶσαι u. dgl. 


. οἱ: Böot. und zwar, wenn Ὁ am Ende des Wortes steht, ohne 


Einwirkung auf die Betonung, als: Fuxla — οἰχία, χαλύ — 
χαλοί, ἐμύ — ἐμοί, “θμηρυ — "Opnpor, τύ —= τοί (ol), τύδε — 
τοίδε (οἵδε), Dat. Pl. ru ἄλλυς, ἵππυς; doch auch οἱ, als: 
Ἐοιχία, u. so immer Βοιωτοί; βριμούμενοι Cor. 8, λευχοπέπλοις 11. 


. @: Böot. auf einigen Inschr,, als: τὸ δάμυ (= τῷ δάμῳ), 


τῦ, αὐτὸ, 660%, Nach Priscian. I. p. 49 verwandelten die 
Böotier ® in os; er vergleicht d. Lat. comoedia, tragoedia; 
u. so steht auf 6, Tanagr. Inschr. Διονύσοε — Διονύσῳ. Auch 
findet sich Böot. zuweilen οἱ st. w, als: rot δάμοι (= τῷ 
δάμῳ), Διονύσοι, toi Tpepwvioı auf Inschr., πατροῖος (— πατρῷος), 
ἡροῖος (= ἡρῷος) b. alt. Gramm. — ö u. ὦ: Lesb. χελύνη 
(= χελώνη) Sapph. (aber χέλυς Sapph. 3), ἀμώμων (ἀμύμων), 
τέχτον (τέχτων), Pl. τέχτύνες Sapph. 44. nach Ahr. I. p. 98 
u. 264 st. τέχτονες. 


. ἃ (Dor.) od. ἡ: Lesb. ϑναίσχω, Dor. ϑνάσχω, Ion. u. Att. 


ϑνήσχω, μιμναίσχω, payaltas Alc. 9, wahrschl. entst. aus ϑνα- 
ίσχω, μαχα-ίτας, vgl. ὑπλοείτης, ὑδείτης. In folgenden Fällen ist 
das in αἱ aus dem Vau (ΕἼ entsprungene ı weggelassen und 
aus αἱ ein langes α gemacht: alerös ep. u. Ὁ. ἃ. Att. Dich- 
tern v. ἄξημι, &, vgl. 1. av-is, Aeol. aunp st. ἀήρ, Dor. 
ἀθήρ), neuion. u. altatt. ἀετός (a); ἐλαία, Oelbaum u. 
Olive, Dor., ἐλαίη Ion., vgl. oliva, ἐλάα Att.1) neben 
ἐλαία, ἔλαιον allgemein; xalw u. χλαίω (d.i. xaFw, χλάξω, vgl. 
ἔχαυσα, ἔχλαυσα), altatt. χάω, χλάω 2), namentlich Ὁ. Aristoph. 
Ferner gebrauchen die Lesbier αἱ st. ἃ, sowie οἱ st. οὐ als 
Ersatzdehnung, wenn v vor os ausgefallen ist 3), a) Nom. $, 
III. Deel., als: τάλαις st. ara, μέλαις st. μέλᾶς, παῖς Sapph. 
120 st. πᾶς (aus πάντς, raw), χίρναις Alec. 27. 33 st. χίρνᾶς; 
b) Fem. v. πᾶς παῖσα (st. πᾶσα [πάντσα, πάνσα]); c) Partic. 


I) S. Poppo ad Thue. 6, 99. Schneider ad Plat. Civ. 2, 372, ce. 


— 28. Ellendt. Lex, Soph. Τὶ I. p. 961. Ueber Plato 8. Schnei- 
der ad Civ. 10, 614, 6. T. III.p. 273; Ὁ. Xenophon immer χαίειν, χλαίειν, 
u. 50 vorherrschend in der Prosa. — 3) S. Ahrens Dial. I. p. 69 sqq. 
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αι 


ει 


ει 


ι. 


im Masc. und Fem., als: ἵσταις, ἵσταισα, γέλαις (v. γέλημι), 
γέλαισα, χαλάξαις Pind. P. 1, 6, ῥίψαις 45, τελέσαις 79, συν- 
τανύσαις 81, ϑρέψαισα 8, 26, 5. Hermann. Öpusc. I. p. 259; 
d) Acc, Pl, als: ταὶς δίκαις — τὰς δίχᾶς (aus τὰνς δίχανς), 
ὄχϑαις (= ᾿ζχϑωρ Alc. 3, χυλίχγναις μεγάλαις u. πλέαις 33, 
νύμφαις 65, ἀπάλαις κλξκιαὶς Sapph. 15, λύγραις Theocr. 28, 20, 
αὐλεΐαις ϑύραις 29, 39; 6) Ill. Pers. Pl., als: φαισί st. φασί 
(aus φάντι, φάνσι), δίψαισι v. δίψημι Ale. 31, πεπάγαισιν (aus 
rerayavatv) Alec. 27, χεχρίχαισιν 85. 
εἰ: Lesb., Dor., altion. (Hom.) αἱ = el, alde —= εἴϑε; 
so auch Eleisch al u. alte; Dor. nörampos (χύπειρος), χυπαι- 
ρίσχω (χυπαρίσσω) Alcm., ἄναιρον Kret. (ὄνειρον), φϑαίρω (φϑείρω) 
ferner αἱ oder a Dor,, entsprechend dem Ion. nı oder ῃ u. 
dem Att. εἰ: χλαίς od. xAas, Ion. χληΐς, Att. χλείς, Aula, Ion. 
Anin, Att. λεία, λαῖον od. λᾷον, Ion. λήϊον, Att. λεῖον, u. einige 
Komposita v. ya (γῆ): μεσόγαιον Dor. (μεσόγειον), χατώγαιον, 
ἀνώγαιον, ἔγγαιος; von denen auch .die Attiker beide Formen 
De 
: Böot. einige Gentilia, als: θειβεῖος (— Θηβαῖος), ᾿Αϑα- 

2 = ᾿Αϑηναῖος) u. a. auf Inschr. st. der gewöhnl. Böot. 
Endung 705, 8. oben n u. αἱ. 

Ausserdem kommen noch folgende Fälle vor: 
N (entstanden aus &, wo auch die Dorier ἢ behalten): Böot. 

. Th essal. εὐγενείς, εὐσεβείς, πατείρ = πατήρ, μάτειρ, εἵρως 
= ἥρως, πονειρός — πονηρός; τίϑειμι — τίϑημι, φίλειμι, ἔϑειχα 
— ἔϑηχα, ἐπόεισε — ἐπόησε (ἐποίησε), ποειτάς, δοχέει — δοχέῃ, 
ἑβδομείχοντα, εἴ --Ξ ἢ, ἐπειδεί — ἐπειδή, μεί ΞξΞ μή, θειβῆος, 
Φωχεῖος = Φωχῆος ν. Φωχεύς, εἶμεν τΞΞ Dor. ἦμεν (Att. εἶναι); 
80 μείλιχος, χείλιοι, ὀφείλω, denen nach Ahrens I. p. 185 
vielleicht Dorisch μήλιχος, χήλιοι, ὀφήλω entsprechen; Lesb. 
nur πρέσβεια — πρέσβηα auf d. Marm. Lamps. 31. v. ἃ. un- 
gebr. πρεσβεύς: die alten Gramm. führen als Gen. der Mask. 
auf εὖς aus dem jüngeren Aeolismus noch an: ᾿Αχίλλειος, βαεί- 
λειος als Proparox., 8. Ahrens I. p. 117; — Thessal.: 
ὀνέϑειχε — ἀνέϑηχε, lepomvanovelsas, δαυχναφορείσας, Κιεριείων; 
— Dor. nur in der III. Pers. S. Conj. εἰ oft st. ῃ, als: 
νέμει, φέρει, ποεῖ, δόξει u. 5. w. st. γεν Ὁ. 8. w. 


.n: Lesb. εἴχω (ἤχω), εἴχει Sapph. 2, 8; Dor. εἵχω (χω) 


Epich, fr. 19, sonst kw 8. oben i u. αἱ εἰ st. 7, Thessal. 
Konj. ὀνγραφεῖ st. dvaypapı, ὀντεϑεῖ st. ἀνατεϑτ; über die 
Lesb. u. Lakon. Infinitivendung nv st. εἰν 3. ἃ, Formenlehre. 
υι: das Fem. Perf. hat bei den meisten Doriern die Endung 
εἴα st. vim, als: ἐῤῥηγεῖα, ἐπιτετελεχεῖα, ἑσταχεῖα, συναγοχεῖα 
auf Inschr. 


. εἰ: in ᾿Ελεύϑυα auf 6. Kret. Inschr., Ἐλείϑυια Pind. — 


Εἰλείϑυια. 


«αν in εὐϑύς mit seinen Derivatis, das zuerst in d. Hymn. 


Merc. 342 vorkommt, dann in der Att. Spr. in allgemeinen 
Gebrauch kam, st. des urspr. ᾿ϑύς (Wurz. wahrschl. {, l-&vaı, 
i-re), εὐθύνω st. ἰϑύνω, ἰϑύω u. 8. w. 
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οἱ u. et: ὄνοιρος Lesb. st. ὄνειρος; Arkad. Ποσοιδᾶν auf 6. Inschr. 
οἱ u. οὐ: Lesb. in Folge der Ersatzdehnung (8. at u. &) a) Nom. 


ou U. 


ou U, 


Partie., als: ὕψοις v. ὕψωμι st. ὕψους (aus ὕψοντς, ὕψονς),᾿ 
ὄρϑοις: παϑοίσας ΑἸο. 29, πνεύοισαν 55, πλήϑοισα Sapph. 3, 
λίποισαι 31, δοῖσαι 70, ἔχοισα 77; b) Μοῖσα st. Μοῦσα, St. μω, 
wie γνοῦσαι v. γνω; 6) Acc. Pl. II. Deel., als: πασσάλοις Ale. 7 
(= πασσάλους aus πασσάλοντ), ἀὐνάνα. Sapph. 67, ἀνδρεΐοις 
πέπλοις, μαλάχοις πόχοις, δόμοις, νόσοις Theoer. 28, 10. 12. 16. 
20; d) III. Pers. Pl., als: χρύπτοισιν Theocr. 28, 11 st. 
ER aus χρύπτονσι: ἐμμενέοισι, οἰχήσοισι Alc. 7. Das Fem. 
der Partic. auf otoa st. ουὐσα findet sich auch bei Dichtern 
des minder strengen Dorismus, wie χαχλάζοισαν Pind. O. 7, 2, 
ϑέοισαν 6, 12, ἀΐοισα 26, παπταίνοισα 28, ἔχοισα 30, πταίοισα 
7, 26, αἰϑοίσας 48. 

eu: Kretisch in φψούδια = ψευδῆ, ἐξοδούσαντες ν. ἐξοδεύω, 
βωλουομέναις ν. βουλεύω. 

w: Thessal. ᾿Απλοῦνι = ᾿Αἀπόλλωνι, Σουσίπατρος, Κραννου- 
νίουν — Κραννωνίων, γνούμα, ὀνάλουμα st. ἀνάλωμα; Dat. II. 
Deel., als: τοῦ χοινοῦ, ἱαροῦ st. τῷ u. 5. w., Gen. Pl. χοινάουν 
ποϑόδουν, τοῦν, πολιτάουν, 8. Ahr. Add. H. p. 533. 


8. 27. Kurze Vokale und lange Vokale oder Diphthonge. 


. at: ‚Der Asiatische Aeolismus gebrauchte oft a st. αἱ, 


als: "Adnaog, ἄχμαος, ἄρχαος, θήβαος, "Popans, πάλαος, βεβαώ- 
τερος, ᾿Αϑανάα Ale. 3, Theoer. 28, 1, Φωχάας Sapph. 14, 
‘Yurvaov Sapph. 44, ndoner 115, ἄϊ st. αἰεί (5. Ahrens I. 
p. 100), vgl. unten e u. εἰ: so auch Thessal. διχαοῖ st. 
διχαιοῖ, Γεννάος (s. Ahr. Add. II. p. 533). Ferner: ἄνεγμα 
Tarent. st. αἴνιγμα: die ursprüngliche Form von del ist alFel, 
wie sie sich in einer Krisäisch. Inschr. erhalten hat (s. Ah- 
rens p. 378); vgl. sk. @va-s, Gang, Wandel, 1. aevum, goth. 
aiv-s, Zeit (8. Curt. Et. p. 346); daraus entstand die 
Form αἰεί (vgl. αἰών), die sich im Ionischen Dialekte (Ὁ. He- 
rodot. fast durchweg, sehr selten del, aber ἃ, Komp. ἀείναος 
1, 93. 145) und in der Dichtersprache, zuweilen auch in der 
Attischen Prosa !) neben ἀεί erhalten hat; — ἀγαίομαι (d. i. 
d-yaFopat, vgl. γαῦρος, 1. gau-deo, gavisus) u. die ep. Nebenf. 
ἀγάομαι (ἀγώμενος Hes. Th. 619, aber ἀγαίεται Op. 333). 


. οἱ: Ποῖ, v. ποιέω auf Inschr. ἐπόησε, ἐποησάταν, πεπόηνται 


s. AhrensII.p. 188; die Wörter ποία, πνοία, ῥοιά, στοιά, χροιά, 
Ion. ποίη, πνοίη, χλοίη (aber Herod. 4, 34 yAönv) u. 8. w., 
lauten att. πόα, χρόα, πνοά, στοά, χλόη (doch auch ypoıd Ari- 
stoph., Eur., στοιά Aristoph. Eccl. 684 u. 686), aber ῥοιά nur 
b. Spät., die Dorier sagen sowol rvola als rvod, στοιά ἃ, στοά, 


ν $S, Ellendt Lex. Soph. I. p. 20 sqq. Schneider ad Plat. Civ. 


8. 396, c. Poppo ad Thuc. P. I. P vol. L p. 211. 
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ει 


u. 


u. 


so auch öfters Lesb. πόας Sapph. 76 (aber ποίας 2, 14), ro 
Theoer. 29, 21, ἐπτόασεν Sapph. 2, 6, εὐνόα auf ἃ. Kumäisch. 
Marm,, λαχόην st. Aayolnv Ei. M. 558, 30 (s. Ahrens I. 
p. 101), vgl. a u. αἱ, e u. εἰ, α u. eu. Das τ stammt wahr- 
scheinlich von dem weggefallenen F, als: ῥοία v. btw (d. 1: 
ῥέξω, vgl. ῥεῦμα ἃ. 8. w.), so auch φλοίος (Baumrinde), Il. a, 
237, Y φλεξ, vgl. φλύ-ω, strotze; vgl. unter a u. αι. Bei 
den Derivatis der Eigennamen auf οἵα, als: Εὔβοια, wird das 
ı in der Regel ausgestossen, als: Εὐβοεύς, Εὐβοῖς, Εὐβοιχός. 
οἵ: ζοΐα Theoer. 29, 5 st. ζόχ. 


.n: Eine Abschwächung des ἢ in ε findet statt in μέν st. μήν, 


sehr häufig im alt- u. neuionischen, oft auch im Att. 
Dialekte, z.B. ἡ μέν, in dem neuion. ἕσσων, ἑσσόω st. ἥσσων, 
ἡσσόω; Ὁ, Ale. fr. 95 (Et. Μ, 264, 18) δέω st. δήω. 


‚ev: Asiat. Acol. ἐπισχεάσαντα auf d. Kumäisch. Marmor; 


vgl. a u. αι, e u. εἰ, o u, ot; Dor, ἐπισχεάζειν, σχεοϑήχα 
Korkyr. Inschr. 1834, 

e: Alt- u. neuion. ξεῖνος (entst. aus ξέν)ος, ξένιος, vgl. φίλιος 
u. φίλος, auch b. ἃ, Tragikern, 5. Wunder Exc. ad Soph. 
0. C. 925) mit seinen Derivatis, στεινός, χεινός (aber Od. 22, 
249 xeva, Herod. 4, 123 χεχενωμένον) und ξένος, στενός, xevös; 
(die Dorier sagen gemeiniglich ξένος u. xevös;) über d. Att. 
Komp. στενότερος, χενότερος 8. d. Lehre v. d. Kompar.;) elva- 
zog (aber ἔνατος Il. β, 313), εἰναχόσιοι, elvaxız st. ἔνατος u. 5. W.; 
εἵνεχε (Hom., doch Evexa, Evexev Od. 17, 288. 310), elvexev 
Herod.; εἴριον (aber &ploro Od. ὃ, 124), εἰρίνεος; v. d. St. dvex, 
ἤνειχα, ἐνεῖχαι u. 8, w. 8. 343 st. ἤνεγχα; — εἶν, φανειρός, 
ἐπιφανείστατος auf 6. Aeginet. Inschr. st. ἐν, φανερός, εἰνδογενῇ 
auf 6. Delph., πείδιον auf 6. Korkyr. Inschr., s. Ahrens II. 
p. 190; — nenion. δείρω st. δέρω, als Präsensverstärkung, 
vgl. φϑείρω, doch auch Arist. Av. 364 deipe; -— bei folgen- 
den alt.- und neuion, mit εἰ anlautenden Wörtern ist εἰ aus 
dem weggefallenen Vau (ΕἾ oder σ zu erklären: εἴδομαι (in 
Kompos. auch Att.), vgl. videor, εἰλίσσω (auch Ὁ, ἃ, Tragikern 
nach Bedarf des Metrums), neuion. ($. 343), vgl. volvo, 
εἱλέω, εἰλύω (Hom. εἰλύω, doch ἐλύσϑην), εἵνυμι, vgl. vestio, 
εἴρομαι (Hom. auch ἔρομαι), εἰρωτάω, εἰρύω (Hom. auch ἐρύω) 
$. 343, εἴρω — sero $. 343, 

ει: Die Abschwächung des εἰ ins vor einem Vokale ist dem 
neuion, Dialekte eigen, in einzelnen Wörtern auch anderen 
Dialekten. Neuion. das Subst. χύπερος st. χύπειρος: die 
Adj. des Stoffes auf εος, en, εον 8t. εἰος, zum, erov, als: 
βόεος (auch Hom. neben βόειος u. Pind. P, 4, 417 βοέους), 
αἴγεος, oleos, χήνεος, ἡμιόνεος : ferner ἐπέτεος, annuus, ἐπιτήδεος, 
ἐπιτηδέωτερος, ἐπιτηδεώτατος, τέλεος (so auch Plat. häufiger 
als τέλειος: Ὁ. Her. 6, 67. 9, 110 τέλειον, sonst -εος), ὑπώρεος, 
daher ἢ ὑπωρέη, "Hpaxdeos, “Yrepßöpeos, ᾿Αριμάσπεος: dann 
πλέος, πλέη, πλέον Bi. πλεῖος; Kompar. v. πολύς b. Herod. 
πλέων, πλέον od. πλεῦν, G. stäts πλεῦνος, πλέονι u. πλεῦνι, 
πλέονα u. πλέω, πλεῦνες, πλεῦνας U. πλέους, πλέοσι, πλεύνων ἃ. 
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πλεύνων 1) (aber 1, 167. 2, 120. 121, 4 πλείους in allen 
Codd.); μέζων u. χρέσσων; Fem. auf ea st. eıa 8. $. 126 v. 
Adj. auf υς, als: ϑῆλυς, ϑήλεα, ϑῆλυ, ϑηλέης, ϑηλέῃ, ϑήλεαν, 
ϑήλεαι, ἡμίσεα (ν. ἥμισυς), ἡμίσεαι, ἡμισέας, τρηχέα (v. τρηχύς), 
βαϑέα, εὐρέα, ἰϑέα, βραχέα, βαρέα, δασέα, ταχέα, ὀξέα, πλατέα 
(daher auch die Insel Iarda); ferner vor 6. Konson.: alle 
Forinen des Verbs δείχνομι (Y dw, sk. die-ämi, zeige, 1. in- 
die-0) nebst seinen Compositis ausser Praes. u. Impf., also: 
δέξω, δέξομαι, ἔδεξα, ἐδεξάμην, δέδεγμαι, ἐδέχϑην (Herod. 2, 
30, 4, 19. 6, 61. 9, 82 δείξαντα, δείξω, δεῖξαι, ἐπιδεῖξαι, 
δείξαι will Bredov. p. 153, obwol in den Codd. keine ver- 
schiedene Lesart angegeben ist, in δέξαντα u. ἃ. w. verändern, 
und wol mit Recht, da an so ‚ausserordentlich vielen Stellen 
die Schreibung mit e feststeht;) ἔρεγμα Att., ἔριγμα Ion, v. 
ἐρείχω, Y ἐριχκ; ἔργω (auch ὃ. Hom. neben ἐέργῳω u. Il. 23, 
72 elpyw), dränge, v. Fipyw, 85. 8. 343. — Lesbisch: 
ἀλάϑεα st. ἀλήϑεια Theocr. 29, 1, πλέαις st. πλείαις Alc. 33, 
vgl. oben a u. at; — tiber d. Dorische Verkürzung des εἰ 
in e in der Konjug. s. d. Formenlehre; ferner bei eg 
fr. 39 ὥψεον st. ὥφειον ν. ὀψείω, ἀσάλεα st. ἀσάλεια (Et. M 
151, 47), γεννεᾶτις fr. 55, ddenı 34, Theocer. 3, 30 ἀδέα, 
Ἵ, 18 εὐρέα; ἡμίσεα öfter Ὁ. Archimed., 'sodann auf Dor. Inschr. 
ἀτέλεα st, ἀτέλεια, ὑγιέᾳ, ἰάρεαι st. ἱέρειαι, ἉΗράχλεα, Name der 
Stadt, st. ἩἩράχλεια, Νιχοχράτεα, Εὐχράτεα, Νιχόχλεα u. 8.; 
πλέων, doch nicht gleichmässig, 8. Ahrens II. p. 188; vor 
e. Kons.: μέζων Epich. 32, χρέσσων Pind., Theoer. Die Präp. 
ἐς ist Dor. und Ion., aber auch altatt. und dicht. st. εἰς; 
so auch ἔσω st. εἴσω. — Vgl. 8. 9, 5. 


. εἰ: Alt- u. neuion. ἴχελος (X) st. εἴχελος (beide Formen bei 


Hom.), ἃ, i. Εἴχελος (anders Curt. Et. p. 588); doch 
προςειχέλην Herod. 2, 12 in allen Codd.; ἴλη ; Ποσϊδήϊον Hom, 
u. Herod. st. Ποσίδειον. 


ov u. o: Alt- u. neuion. vor Liquidis und σ (aber nicht bei 


Verbalsubstantiven, wie στόν-ος v. στένω): νοῦσος (auch Dor.) 
st. νόσος (Ὁ. Hom. Beides), aber immer νοσέειν; μοῦνος (auch 
Dor. n. zuweilen b. ἃ, Tragik., 5. Wunder Exc. ad Soph. 
0.C. 925) st. μόνος (Ὁ. Hom. Beides; οὐ μόνον Herod. 2, 19. 
7, 9) u. dessen Derivata, als: μούναρχος U. 8. W.; een 
verderblich, ep. u. poet., πουλύς alt- u. neuion. st. πολύς; 
Οὔλυμπος auch Dor., b. Hom. auch “θλυμπος, so auch Herod, 
7, 128 u. immer ’ Oköparıog, ᾿θλυμπίη, τὰ ᾿Ολύμπια, ᾿θλυμπιάς, 
᾿Οχομκιονέκης, ᾿Ολυμπιόδωρος; οὔνομα (b. Hom. auch ὄνομα), 
οὐνομάζειν (Ὁ. Hom. ὀνομάζ., b. Hexod. ὀνομαστί 5, 1. 6, 79. 
᾿θνομαστός 6, 127, ᾿Ονομάχριτος 7, 6; χοῦρος (auch Dor.), 
adolescens, st. xöpos, χουρίδιος, Διόσχουροι, u. poet., zuweilen 
auch Att., wie Thuc. 3, 75. 4, 110 Διοσχούρων, Διοσχουρεῖον 
(aber Herod. 4, 33 u. 34 xöpas, χόραι); ὃ οὖρος st. Opog, 


1) 5, Bredov. Dial. Herod. p. 154 sq. 
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u . ν᾿ ” 
πρόζτουρος, ομούρος; ὑμουρέειν, οὐρίζειν; τὸ οὖρος St. opes (Ὁ. 
“ Hom. u. Herod. Beides, auch b. Pind.), οὔρειος b. Hom. u. 
den Trag.; οὖλος altion. b. Hom. statt ὅλος, vgl. 'altlat. 
sollus, ganz, sk. sarvas, omnis (Curt. Et, p. 484); xon- 
λεόν st. χύλεον (Ὁ. Hom. Beides); die Kasus von γόνυ u. δόρυ: 
γούνατος, Hom. γουνός u. 8. w.; δούρατος (Ilom. auch δουρός) 
u.8.w., 8. ὃ. 130 (0. Herod. auch δόρατα, δόρασι; aber Sopta- 
'λώτου 8, 74. 9,4. verhält sich richtig, da die Formen δουρός, 
δουρί nur dichterisch sind; s». Bredov p. 166; die meisten 
Codd. haben δορυαλώτου, aber vgl. δορίγαμβρος Aesch. Ag. 672, 
δοριχάνης Suppl. 965, &opixpavog Pers. 144, δοριχμής Choeph. 
360, δορίμαργχος Sept. 668, δορίπονος ib. 610 1);) ὁ οὐδός, 
Schwelle, st. ὀδός, aber ἣ ὁδός, Weg, (nur Od. p, 196 ἣ οὐδός). 
σα, ou: Lesb. vor 6. Liq.: ὄρανος st. οὐρανός Sapph. 13, χόρα 
Alec. 57, Sapph. 43, 62; Achäisch δαμιοργοί —= Dor. δα- 
μιουργοί, Att. δημιουργοί; ferner: Συρηχόσιος Ion., Συραχόσιος 
Dor. u. Att, st. Συραχούσιος. 

o u. ὦ: Neuion. in ζόη (paroxyt.) st. ζωή; Dor. Epich. fr. 158 
ζοός St. ζωός, Theoer. ep. 17,9 Loav, 29,20 ζόῃς st. ζώγς v. 
ζάω; Dor. Ar. Lys. 1255 rpwxpoov St. rpouxpauov; in einigen 
Wörtern der II. Att. Dekl.: λαγός st. Att. λάγως, Hom. λαγωός, 
alt.- u. neuion. χάλος st. χάλως, χάλον, Κέον Herod, 8, 76, 
Att. Κέων, πλέος, Att. πλέως, Hom. πλεῖος 8. oben ε, ἃ. εἰ. 

u. o: Böot., ep. u. b. Pind. Διώνυσος st. Διόνυσος. 

u. ὡς; Nicht unmittelbar aus dem St. fa, sondern erst aus dem 
Subst. ζωή hat sich das Dor. u. Ion. Verb ζώω, Impf. ἔζωον, 
Aor. ἔζωσα gebildet, wofür die Attiker ζάω (doch schon Il. 
a, 88 ζῶντος) gebrauchen. Herod. 5, 6 steht in allen Codd. 
ζῆν, aber ζώειν 7, 46. 

e.u. ὦ: Auf gleiche Weise ist nicht unmittelbar aus πλέω die Ion. 
Form πλώω, ἔπκλωον, ἔπλωσα υ. 8. w. hervorgegangen, sondern 
erst durch πλό-ος vermittelt worden. Homer gebraucht neben 
πλώω auch πλείειν, πλείοντες u. πλέω, Herod. im Präs. u. Impf. 
πλώω u. πλέω, im Aor. gewöhnl. ἔπλωσα, selten ἔπλευσα, im 
Fut. öfter πλεύσομαι als πλώσομαι 5. 8. 343. 

vu u. dv: in d. Lesb. φοίω u. ἀλυίω st. φύω, ἀλύω nach ἃ, Etym. 
M. 254, 14; Dor. δός neben υἱός auf ἃ. Theräisch. Inschr, 
2448, üodest«a Rhod. Inschr. 2524 (Ahrens II. p. 188). 
Anmerk. Ueber die Verkürzung und Dehnung, Weglas- 

sung und Par Kontraktion und Krasis ἫΝ Vokale, 


über die Diäresis der Diphthonge in den Dialekten 8. ἃ, Wohl- 
lautslehre. 


8 


B. Konsonanten, 


Das verschiedene Verhältniss der Konsonanten zu einander 
in den verschiedenen Mundarten beruht überall auf dem Gesetze, dass 


2% Lobeck. ad Soph. Αἱ. 221. Parerg. p. 683 sqq. Baehr ad 
Herod. 8, 74. 
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gleichstufige Konsonanten ($. 7) mit gleichstufigen 
und gleichnamige ($. 7) mit gleichnamigen wechseln. 


I. Wechsel der gleichstufigen Konsonanten unter einander, 


8.28. A. Mutae. 


a) Tenues,. 

κα.;. π: Die Pronomina interrogativa und indefinita lauten neuion. 
χοῦ, OXOU, χόϑεν, ὀχόϑθεν, χῶς. ὅχως, χὠ, οὔχω, x χότε, οὐδέ- 
χοτε, χοῖος, χοίη, χοῖον, banios, χότος, ὑχόσος, χότερος, ὑχότερος 
(vgl. sk. kas, wer, kutas, woher, kadä, wann, kataräs, wer 
von zweien, katamas, wer von vielen, lat. (ali)eubi, (ali)eunde, 
quis, (ali)quis u. s. w., λύχος u. lupus, ἴχχος in Etym. M. p. 
474, 12 u. ἵππος aus ἵπ 2 Y«Fos, sk. ag-vas, 1. equus, durch 
Angleichung, 8. $. 64, 3; in allen tibrigen Mundarten ist das 
ursprüngliche x in π übergegangen; also: ποῦ, ὅπου U. 8. w.; 
Thessal. Kıptov —= Πιέριον, χόρνοψ = πάρνοψ. 5. 8. 10, 1. 

πα. x: πύανος Ὁ. Pollux 6, 61, Lak. πούανος b. Hesy ch. = χύαμος. 

x u. τ: Dor. die Adcahlan der Zeit auf oxa: röxa, ποχά οὔποχα, 


οὐπώποχα, ὅχα. „16a, bröxa, ἄλλοχα = πότε, ποτέ, ὅτε, τότε, 
ὁπότε, ἄλλοτε; Ὄχχα — ὅτε χα, ὅταν. 
t u. x: Als Dorisch wird von Schol. Theoer. 1, 1 τῆνος — χεῖνος, 


ἐχεῖνος angeführt; aber Ahrens II. p. 270 leitet es von dem 
Demonstrativstamme τὸ (vgl. τοσσῆνος v. τόσος) ab mit der Be- 
deutung iste; τ st. x istnicht Dor. Durch Angleichung Λύττος, 
6. Kret. Stadt, st. Λύχτος I. B, 647 (s. Spitzner ad ἢ, 1). 

r u. τ: Böot. in πέτταρα — τέσσαρα, πετταράχοντα — τεσσαράχοντα, 
πέμπε — πέντε (auch Od. ὃ, 412 πεμπάσσεται): Lesb. in 
πέμπε Ale. 26, πέσσυρες — τέσσαρες ; πήλυι = τηλοῖ, σπέλλω — 
στέλλω, Fut. χασπολέω Sapph. 23, σπολά — στολή; doch στολά 
Sapph. 74 u. ἀπέστελλαν, ἀποστέλλαντα, ἀποσταλέντα auf d. 
marm. Lamps.; Dor,. σπάδιον (vgl. 1. spatium) = στάδιον. 

b) Mediae. 

y u. β: Böot. u. Dor. γλάχων, Ἰλαχώ Ar. Ach. 861, 874, Theoer. 
5, 56, alt.- u. neuion. γληχών, Att. Binyav; Dor. γλέφα- 
ρον Pind. —= βλέφαρον Att. Das y scheint älter als das ß. 
Vgl. Curt. Et. 422, Vgl. 8. 11. 

B u. y: Böot. Bava, G. βανῆχος Cor. 12. = γυνή, γοναιχός st. 
yFava (vgl. Goth. qvind) Y ya, γεν; durch das hinzugetretene 
F ist der Uebergang des urspr. y in ß bewirkt worden. S. 
Ahrens I. p. 172. Curt. Et, S. 160. u. 420 und oben 
8. 11. 1. 

B u. ὃ: Böot. u. Lesb. βελφῖνες, Beigol -Ξ δελφῖνες, Δελφοί; vgl. 
l. bis aus duis, bellum aus duellum, βελφίς verwandt mit bellua, 
also ursprünglich δελφίς: nach Abwerfung des F entstand 
δελφίς, nach Abwerfung des ὃ βελφίς, 5. Ahrens I. p. 42; 
ferner Lesb. βλῇρ ist aus δέλεαρ (δλήρ) hervorgegangen, da 
ὃλ keine im Griech. gestattete Lautgruppe ist, s. Ahr. I.p. 41. 
Curt. Et. S. 425; Lesb., Dor. u, poet. σάμβαλα Sapph. 49. 
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Eumel. Ὁ, Pausan. 4. 33, 3. Hipponax ἢ. Tzetz. ad Lycophr. 
855, 5. Bergk. ad Anaer, p. 101; nach Schwalbe de De- 
minutivis p. 83 stammt das Wort σάνδαλον aus dem Persischen 
sandal (calceus); Thessal. Βωδών — Δωδώνη, das Curt. 
Et. 5.425 mit dem St. ArF zusammenstellt, also aus δΕωδώνη 
wird entweder Βωδώνη oder Δωδώνη. Vgl. 8. 11, 3. 

6 u. β: Böot. oder Dor. ὀδελός Epich. 58. Ar. Ach. 762 — 
ὀβελός u. auf einer Delph. Insch, ὀβελός —= ὀβολός; aber auf 
jüngeren Dor. Inschr. ἡμιώβελον, ὀβελίσχος. 


δ. y: Die alten Grammatiker führen für diesen Wechsel die Dor. 
Wörter δὰ — 7%, 10, Aäparnp, δάπεδον — γάπεδον, ferner 
δνόφος u, ὄνοφερύός (Ὁ. Hom., Hippokr., auch b. ἃ. Trag., Lyrik. 
u. spät. Att.) = γνόφος u. γνοφερός Aeol. u. spät. Att.) an; 
allein da dieses δᾶ nur in Interjektionen, als: φεῦ δᾶ, δᾶ φεῦ, 
vorkommt und nie Γημύήτνηρ gesagt wird, so bezieht es Ahr. II. 
p. 80 auf den Stamm, der in δῖος, Διός, Adv — Ζεύς, Δ'ώνη 
(Diana) sich zeigt und überhaupt das göttliche Wesen bezeich- 
net; δάπεδον mit kurzem α kann nicht von γάπεδον (4) her- 
kommen; Curt. Et. S. 543 meint, die Silbe δα sei wie in δα- 
φοινός, δά-σχιος von dem aus {a entstandenen διά abzuleiten. 
Die Wörter γνόφος, γνοφερός sollen nach Ahr. I. p. 73 des Wohl- 
lautes wegen für das robere ὄνοφ. gesetzt sein, wie γλυχύς St. 
δλυχός, vgl. δεῦχος — γλεῦχος. Wahrscheinlicher ist die An- 
sicht von Curt. Et. S. 469, in γνοφός sei y eine Erweichung 
von x (χνέφας), ὃ aber durch den Einfluss des v entstanden, 
80 ἀδνόν Kret. st. ἁγνόν; ferner διφοῦρα, das Hesychius als 
Lakon. für γέφυρα anführt, das aber Ahr. II. p. 81 bezwei- 
felt. — Für das Hom. ἀδευχής sagen die Sikuler, so auch 
Hippokrates und Xenophon ἀγλευχής (vgl. γλυχύς), 80 
auch Lakon. ἀγλευχέρ b. Hesych. Ahrens II. p. 109 lässt 
γλεῦχος u. δεῦχος aus δλεῦχος entstehen, vgl. 1. duleis, 


& u. β: Arkad, ἐπιζαρέω (auch Eur. Ph. 45) st. ἐπιβαρέω, ζέρεϑρον 
st. Bapadpov, ζέλλω b. Hesych. st. βάλλω. Curtius Et. 5. 431 
nimmt an, durch Dentalismus sei ursprüngliches 7 zu  ge- 
worden, an die Stelle dieses ὃ sei in einigen Mundarten 7 
oder 8 oder ζ getreten; ζέλλω — δέλλω auf einer Inschr. v. 
Tegea (Bergk. Hall. 1860, Curt. 5, 417), βάλλω, Y μα], 
ἐπιζαρέω neben βαρύς st. γαρύς, ζέρεϑρον, δέρεϑρον (Hesych.), 
Bapadpov; ζ ist aus δ) entstanden; also urspr. γάλλω, dann 
δέλλω u. βάλλω, endlich δ)έλλω — ζέλλω. 


c) Aspiratae (vgl. 8. 12, 2). 


% u. 8: Lesb. u. Thess. (auch Hom.) φήρ = ϑήρ; φήριον, vgl. 
l. fera; auch Alcm. 6 äolisirend φοίναις = ϑοίναις, So φεν 
(ἔπεφνον) u. ϑείνειν, ferire; auch φλᾶν b. Pind., Theoer., Hippokr., 
Aristoph. u. φλίβειν Ὁ. Theoer. 15, 76 — Att. ϑλᾶν, ϑλίβειν 
werden von den alten Gramm, als Aeol, angegeben. 

# u. y: Lesb. αὔφην = αὐχήν, vgl. 1. fel u. χόλος. 

y u. ὃ: Lesb. πλήχω = πλήϑω in Cramer. Anecdot. Oxon. 1. 
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149, 6; aber Sapph. 3 πλήϑοισα; Dor. nur ὄρνιχος u. 8. w. 
(= Zondor) v. ὄρνις, 


χ u. φ: Thessal. ἀρχιδαυχναφορείσας auf e. Inschr. — ἀρχιδα- 


φνηφορήσας. 
ἃ) Tenues und Aspiratae. Der Spirant σ übt öfters 


einen aspirirenden Einfluss auf folgende Tenuis; auf diese 
Weise wechseln x u. σχ, or u. σφ, Namentlich hat die At- 
tische Sprache eine Neigung zur Aspiration, als: oxeAk, Thier- 
hüfte, Att. σχελίς, σχινδάλαμος, σχινδαλμός, Schindel, Att. σχινδ., 
σχεδαννύναι u. σχέδην, Scheit, σχίδνασθαι u. σγίζειν: σπόγγος, 
Schwamm, Att. σφόγγος, σπόνδυλος, Wirbel, Att. σφόνδ., σπεῖρα, 
Gedrehtes, u. σφαῖρα, Kugel, σπαργᾶν, schwellen, strotzen, u 
σῳριγᾶν 1), so vielleicht auch σϑένος v. Y στα, sk. sthä. 


8.29. B. Liquidae und v und σ. 


8) Liquidae unter einander und p 


.p: Dor., neuion. Her. 2, 92, sel Att. b. Aeschyl. fr. 


309 D. χλίβανος, Α εἰ, πρίθανος: χριβανέτας u. χλιβανίτας Sophron. 
5. 6. χριβανίτης Epich.; Arkad. χρᾶρος = χλῆρος, so auch 
Att. vauxpapos neben ναύχληφος; — Kret. λάχη — ῥάχη; aber 
λαχίς, λαχίζω u. die Derivata sind Att, Vgl. 8. 13. 


.k: vor τ ὺ. Dor. in φίνταται Epich. 31 = φίλταται, Φιν- 


τίας Pind. = Φιλτίας, χέντο Alem. 117 — χέλετο, βέντιστος 
Theocr. 5, 76 = βέλτιστος, ἐνθεῖν oft Theoer. — ἐλθεῖν; aber 
in dem reinen Dorismus βέλτιστος, βέλτιον, ἐλϑεῖν; Curtius 
(Et. S. 394) sieht diesen Uebergang als eine seltene Art der 
Assimilation an, da die dentalen Mutae dem dentalen Nasal 
näher stehen als dem \. 


. vi Altpov st. νίτρον; Letzteres ist ein Lehnwort, Hebr. neter 


(s. Curt. Et. 5. 394), das Ὁ. Hippokr. neben Altpov vor- 
kommt, aber erst seit Alexander's Zeit allgemein gebräuchlich 
wird, 5. Lobecek. ad Phryn. p. 305; Herodot 2, 86, 87, 92 
und die ächt Att. Schriftsteller gebrauchen nur λίτρον. Ueber 
πλεύμων st. πν. 8. 8. 14. 


. ep: Dor. viv, jüngere Form, alt- u. neuion. μέν, ältere Form, 


nach Döderlein aus Ip-ıa entstanden, wie das altlat, em-em, 
v. d. Pronominalstamme {; vgl. Curt. Et. 8.477 u. oben 
8. 14, 2. 

b) Liquida p und Spirant o. Vgl. 8. 15. 

In der Lakon., Eleischen und Eretrischen Mundart 
wird oft, besonders im Auslaute, p statt des ursprünglichen σ ge- 
braucht 2); so Ὁ. Hesych: ἐπιγελαστάρ st. ἐπιγελαστής, ἀδελφιόρ st. 
ἀδελφός, ἀχχόρ st. ἀσχός, δαιδῶχορ St. δαδοῦχος, παλαιόρ (παλεύρ 
Dind.) Ar. Lys. 988, πίσορ st. πίϑος, σιόρ st. ϑεύς, rip st. τίς, νέχυρ 
st. νέχυς, ἀβώρ st. ἠώς, πόρ 8. πούς, ζύγωνερ st. ζύγωνες (d.i. 
βόες ἐργάται), φουλλίδερ st. φυλλίδες, βίωρ st. ἴσως, im Inlaute, 


) 5.1. Meyer V. Gr. I. 5. 180 ἢ — Ὁ 5, Ahrens Dial. IL p. 
11 5864. 
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2. Β, πούρταχος st. ger μίργωσαι st. μίσγουσαι: Kret. reöp 


b. Hesych. st. τεός (= σός); Eleisch: οὗτορ, ἵππορ, δίχαρ, 
ϑέρμιος st. οὗτος, ἵππος, δίκας, ϑέσμιος, in einem alten Bünd- 
nisse der Eleer τοῖρ —= τοῖς, tip —= τίς neben Βαληΐοις, τοῖς 


“HeFawor, ἀλλάλοις, Εέπος, Ἐέτας; Eretr. σχληροτήρ, Πελαργός. 
Vgl. 1. honos u. honor, arbos u. arbor, d. kiesen u. küren. 
6b st. des älteren ps gebrauchen die NDorier, die jünge- 

ren, zuweilen auch die mittleren Attiker, als: κόῤῥα Dor., 
χόῤῥη nmeuatt., χόρση Ion. u. altatt, χάῤῥων Dor. (aus 
χαρτίων, ἘΡΉΒΡΝΑΣ, = χρείσσων, χρείττων, ϑάῤῥος m. den Deri- 
vatis st. ϑάρσος, ἄῤῥην St. ἄρσην, μυῤῥίνη st. μυρσίνη, Χεῤῥό- 
νῆσος. St, Νερσύνησος, Τυῤῥηνός st. Τυρσηνός: ps alt- u. neu- 
ion., altatt. (Thuk., Tragiker, Andokides), ῥῥ u. po Xenoph,, 
£5 die Redner u. Plato 1). 

νὰ. o: Statt des ursprünglichen o, das die Dorier in der 1, Pers. 
Pl. Act., als: φέρομες, sk. bharämas, 1. ferimus, χαλέομες, 
ἵχομες, πεπόνθαμες, und in ἧς — erat, in den Adverbien alt, 
dis, ἔνδος, πέρυτις bewahrt haben, gebrauchen die Aeolier, 
Ionier und Attiker ν, als: τύπτομεν u.8. w., ἦν, αἰέν, (del), 
ἔνδον, πέρυσιν. Vgl. $. 15. Hingegen gebrauchen 

σὰ. v: die Dorier v st. σ in ἔμπαν Pind. st. ἔμπας, αὖϑιν die 
Rheginer: st. αὖϑις, ἐξᾶν auf Rhod. u. 'Ther. Inschr. st. ἑξῆς, 
ἐντί Ὁ. Theokr. st. ἐστί(ν) (so auch der reine Dorismus). Vgl. 
8. 15. 


Anmerk. Ueber die Verdoppelung der Liquidae und des σ 8. 8. 65, 
in den Dialekten $. 66. 


II. Wechsel der gleichnamigen Konsonanten unter 
einander. 


8. 30. a) Kehllaute. 


u. x: γνάμπτω u. die Derivata, altion. st. χνάμπτω, das neu- 
ion. ist, so Ὁ. Herod.; ferner xapın, xvapebs, χναφήϊον; alt- 
att. die Formen mit x, als: χάμπτω, χνάπτω, χναφεύς 2), doch 
ἐγνάπτετ Soph. ΑἹ. 1030 in den besten und meisten codd.; 
’Ayßdrava neuion., ᾿Εχβάτανα Att. Vgl. cygnus st. cycnus. 
S. 8. 10, 1. 

» u. y: χλάγος b. Hesych. Kret. st. γλάγος Hom. (= γάλα). 

y u. x: Dor. ἀτρεχές st. ἀτρεχές, wie auch Pind., in den Derivatis 
b. d. älteren Att. x, als: πανδόχος, Eevodoxeiv, bei d. jüngeren 
bald x bald y (s. Lobeck. ad Phryn. p. 307). 

x u.y: Lesb, Der; u. neuion. δέχομαι, daraus entstand Att. 
δέχομαι, das sich zuweilen auch auf Dor. Inschr. findet; 
neuion. οὐχί = οὐχί; Hom. τυχτός, τετυχεῖν, τετυχέσϑαι ν. 
τεύχω; V σκιὸ σχίδνασϑαι, σχινδαλμός U. σχινδαλμός; aber 





—— 





I) S. Poppo ad gr 1. 1. p. 209 sq. ad Xen. γλρ ϑ XXXIV. 
Bornem. ad Cyr. 4. 6, 2. ed. Ἐν τ τος ὃ. Poppo ad Ἴδας. 3, 58. 
Schneider ad Plat. Ol. 10, p. 615, 6. an ad Aristoph. Plut. 
166. Reisig Conjeect. in ΓΚ κάτα L p. 107 sq. 
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Dor. βρυχηϑμός Ὁ. Hesych. st. βρυχηϑμός wegen der folgend. 
Aspirata; χίτων Sophr. 62 u. χύτρα, wahrscheinlich nur sikel. 
Solözismus, da Epicharm χύτρα sagt, 5. Ahrens II. p. 82; 
ῥέγχω Att., ῥέγχω (ῥύγχος) Ion., indem das nasale y die 
Aspiration bewirkt hat, s. Curt. Et. 5. 242, 


8. 31. Ὁ) Zahnlaute. 


„8: Dor. ᾿Αρτέμιτος — ᾿Αρτέμιδος v. "Άρτεμις, ϑέμιτος, Att. 


ϑέμιδος, Ion. ϑέμιος: Lak. πάρταξον — rapdaxov, feucht. 


. τ: δάπις st. des älteren τάπις, Beides Ὁ. Xenoph., τάπης Hom. 


8. 8. 10, 8. 


. ὃ: τίριος (Ὁ. Hesych.) Kret. st. ϑέρεος, Eleisch in e. Bünd- 


nisse ἐνταῦτα st. ἐνταῦϑα oder Ion. ἐνθαῦτα; alt- u. neuion. 
αὖτις — αὖϑις. 


. τὰ Böot. IH. Pers, Pl. ἔχωνθι st. ἔχωντι (Att. ἔχωσι), ἴωνϑι 


st. ἴωσι, drodeddavdı st. ἀποδεδώχασι. 


. ὃ: Böot. u. Dor. u. seit Alexander’s Zeit ganz gewöhnlich 


οὐϑείς, μηϑείς st. οὐδείς, μηδείς (entst. aus οὐ, μή u. δείς, 
Lesb. = rk); aber auf den älteren Dor. Inschriften vor 
dem III. Jahrh. οὐδείς, μηδείς, auf den tabulis Heracl. getrennt 
οὐδὲ ἧς, οὐδὲ ἕν, μηδὲ ἕνα, doch wahrseheinlich in dem Sinne 
von ne unus quidem. 


. ὃ: λάφνη b. Hesych. Ξε δάφνη, ᾿Ολυσσεύς (1. Ulixes) b. Eustath. 


289, 38; vgl. 1. lacrima u. δάχρυ, levir ἃ, δαήρ, lorum u. 
δέρος, Sansk. dip (leuchten), dipa (Lampe), λάμπω, λαμπάς, 
d&ha (Körper), Goth. leik 1). 


. s vor μ: b. Homer ἀὐτμή, ἐφετμή (auch Ὁ. anderen Dichtern), 


ἀτμή Hes. Th. 862, ἀτμός Aesch. u. spät. Dicht., u. a.; fer- 
ner in Prosa: ἀτμίζω, ἀτμίς u. a., 5. $. 61, Anm. 


. a vor a: Lesb., alt- u. neuion. ὀδμή — ὀσμή, ἴδμεν — 


ἴσμεν: Ὁ. Hom. ἴδμεναι, ἴδμεν, ἔδμεναι v. ἔδω, φράδμων. 1]. π, 
638, πεπυχάδμενος Sapph. 17; χεχαδμένος Pind. O. 1, 27; 
ὀδμή auch Ὁ. Eurip. Hipp. 1391; Aesch. Ag. 281. Pers. 415 
schwankt die Lesart zwischen ἀφρασμόνως u. ἀφραδμόνως, aber 
Lobeck. ad Aj. 23 zieht wegen des gewöhnlichen Gebrauches 
der Tragiker ἀφρασμ. vor. Vgl. ϑ u. o. 


. as: auf 6. Kret. Inschr. (Corp. Insc. nr. 3050, 18) διαφυλάδων 


st. διαφυλάσσων. 


. o vor u: Lesb., alt- u. neuion. u. spätatt.,, Ὁ. Hom. 


εἰλήλουϑμεν, χεχορυϑμένος, ἐπέπιϑμεν: Hes. Op. 655 πεφραδμένα, 
βαϑμός, Att. βασμός; ἀναβαϑμός Herod. 2, 125, χαταβασμός 
Aesch. Pr. 817; χλαυϑμός u. die Derivata allgemein gebräuch- 
lich, aber ἀναχλαυϑμός u. ἀναχλαυσμός, σταϑμός, ῥυϑμός 2) 
(doch ῥυσμιός Archil. fr. 60 (31), 7 Bergk.), neuion. δυϑμή 
Callim. st. δυσμή. - Vgl. oben ϑυ. το. ὃ υ. σ ἃ. $ 61, 
Anmerk. 


1) S. Bopp. Vergl. Gr. 8.17. — ἢ 8. Lobeck. ad Phryn. p. 324 sq. 


Paralip. p. 393. 
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a u. τ Das ursprüngliche τ, das die Böotier und Dorier ge- 
meiniglich treu bewahren, und wodurch diese einen Gegensatz 
zu den anderen Mundarten bilden, erweichten die Lesbier, die 
alten und neuen lonier und die Attikerin o, 8. 8. 10,3; 
jedoch ist zu bemerken, dass das σ in den meisten Fällen durch 
ein folgendes ı oder v bewirkt worden ist. Am Häufigsten ge- 
schieht diess in der Mitte der Wörter, und zwar a) in den Ad). 
auf τίος —= σῖος, als: πλούτιος — πλούσιος, ἐνιαυτίος — ἐνιαύσιος, 
πλάτιος —= πλήσιος; in den substantivirten Adjektiven dieser 
Endung, als: ’Apranittov (v. "Aprapıs, Dor. G. ᾿Αρτάμιτος) — 
᾿Αρτεμίσιον, ᾿Αφροδιτία, 6. Stadt, == ᾿Αφροδισία; Σελινούντιοι — 
Σελινούσιοι, ᾿Οπούντιοι — ᾿Οπούσιοι u. 8. w.; in den mit ἔχατον 
zusammengesetzten Ordnungszahlwörtern, als: διαχάτιοι = δια- 
χόσιοι, τριαχάτιοι — τριαχόσιοι u.8. w., doch sind auch die For- 
wien auf östı schon frühzeitig im Gebrauche und auf den 
Inschr. nach Alexander’s Zeit allein üblich, s. Ahrens p. 81 
sq. u. p. 281; — b) in den Abstractis auf τία (bei einigen 
auch Att., s. Lobeck, Parerg. p. 505 sqq.), deren Endung 
ein r enthält, als: ἀδυνατία (v. ἀδύνατος) —= Dor. ἀδυνασία, 
Ion. döuvastn, yepovria, Lakon. Wort Ὁ. Xenoph. R. L. 10, 
1 u. 3, das Amt eines Spartanischen Senators, v. γέρων, 
ovr-0g, — γερουσία (auf jüngeren Dor. Inschr. die gewöhnl. 
Form, als: εὐεργεσία): — ο) die Dor. Abstraeta auf τις sind 
selten, als: δῶτις == δόσις: gewöhnlich auch Dor, σις; — 
ἃ) Böot. u. Dor. Fixarı = εἴχοσι, wie auch Dor. nach 
Alexander’s Zeit; Dor. πέρυτις od. πέρυτι = πέρυσι, vorigen 
Jahres (aus πρό u. Frog), ποτί u. Kret. πορτί .(Hom. προτί u. 
rot) = πρός; Lesb. Ποτίδαν neben Iloseiöav, Dor. Ποτείδαν, 
Ποτίδαν neben Ποσείδαν, Dor. ἔπετον (v. πίπτω d. i. πιπέτω) 
= ἔπεσον; — 6) Dor. in d. III. Pers. $. u. Pl., als: "φατί = 
φησί, φαντί —= φασί, δίδωτι — δίδωσι, τύπτοντι — Lesb. 
τύπτοισι, Att. τύπτουσι, τιϑέντι — τιϑεῖσι. — Als Anlaut 
kommt τ nur in einigen Wörtern vor: τύ, τοί, τέ (auch Lesb,, 
aber selten) = σύ, σοί, σέ, Tuxn —= Συχῆ, e. Theil von Syra- 
kus; τυρίσδω (st. συρίζω) Ὁ. Theokr. in den schlechteren Codd. 
Dieser Dorismus des τ = σ erhält sich nur in der Konjuga- 
tion und in der Präposition ποτί in allen Zeiten, in allen 
übrigen Wörtern und Wortformen wich er seit Ende desIV.Jahrh. 
dem gewöhnlichen Gebrauche mit so. S. Ahrens H. p. 59 
sqqg. Hingegen gebrauchen statt eines ursprünglichen r merk- 
würdiger Weise die Dorier σ in σάμερον u. σᾶτες, während 
die Attiker das τ bewahrt haben: τήμερον (aus τό u. ἦμαρ) 
und τῆτες (aus τὸ ἔτος), heuer; doch kommt σήμερον auch Ὁ. 
Aristoph. vor, Ion. immer σήμερον, σῆτες, so auch Ion. und 
gemein σεῦτλον, σύρβη, Att. τεῦτλον (aber Ar. Ran. 942 
σεῦτλον), τύρβη: aber in d. Ion. u. gem, σηλία (Att. τηλία) 
v. V σα (σή-ϑιὦ, siebe), Siebrand, ist « ursprünglich; σίλφη 
u. τίλφη od. τίφη Ar. Ach. 920. 925, s. Lobeck ad Phryn. 
p. 300; σά st. τίνα Megarisch b. Ar. Ach. 723. 

su. 8: Lakon. σιός = ϑεύός, ναὶ τὼ σιώ — Bew (Dioskuren), 
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b. Alcm. σαλασσομέδοισαν (— ϑαλ.), σάλετσιν — ϑάλεσιν, wa)- 
λει — ϑάλλει, ἔσηχε — ἔθϑηχε (doch auch ϑίασος, παρϑενιχαί, 
ἄνϑος, ϑεοῖσιν τι. 8. w.), in Aristoph. Lysistrata: σέλει — ϑέλει, 
σέτω — ϑέτω, army — ϑιγεῖν, σιά — ϑεά, ἀγασός — ἀγαϑός, 
μυσίδδω — μυϑίζω, ἔλσῃ —= ἔλϑη u. a. (doch auch ϑείχελοι, 
Hayovras, ἴϑι, πεπόνθαμες, Kopıvwdia u. 8. w.; viele andere Lako- 
nische Wörter mit σ st. 8 werden von den alten Grammatikern 
und bei Hesyehius angeführt. 5. Ahrens II. S. 68 sq., der 
p. 70 bemerkt, dass dieses = st. # nicht zu jeder Zeit von 
den Lakedämoniern gebraucht worden sei, sondern nicht lange 
vor Alkman tberhand genommen habe, nach Alkman aber 9 
gebraucht worden sei. 

8 u. o: Nach Strab. 13, p. 912 sagten die Rhodier dpudißn st. 
ἐρυσίβη und nannten daher den Apollo ’Epudißtos. 

σα u. ri λίσσομαι (entst. aus Alt-jonar) u. λίτομαι, Beides b. Hom. 

<r u. oo: Die aus einem K- oder T-Laute entstandene Lautgruppe 
oc, welche die Dorier und Ionier und in der Regel die 
älteren 1), oft auch die jüngeren Attiker gebrauchen, ver- 
wandeln die Böotier stäts, die Thessalier und die jünge- 
ren Attiker gewöhnlich in rr, als: ϑάλαττα, πέτταρα, ὁπόττα 
(st. des alten ὁπόσσα), χατασχευάττη (St. χατασχευάσσαι — χατα- 
σχευάσαι) Böot.; πρήσσω alt- u. neuion., πράσσω Dor., 
alt-, oft auch mittelatt., πράττω neuatt, τάσσω τάττω, 
Ἰλῶσσα Ἰλῶττα, ϑάλασσα ϑάλαττα u. 5. w.; einige Wörter aber 
haben immer os, als: xopbssw, ἱμάστω, λίσσομαι (aber λίτομαι), 
πτήσσω, βασίλισσα, σάρισσα, βυστός, αἰϑύσσω, πτίσσω, ἐρέσσω (Ὁ. 
Späteren auch ἐρέττω); sowie andere immer ττ haben, als: 
βλίττω (aus μλίττω, vgl. μέλι, ιτος), ἁρμόττω; nie kann rr in 
den dichterischen vollen Deklinations- und Konjugationsformen, 
in welchen die gewöhnliche Sprache ein s ausgestossen hat, 
eintreten, als: τείχεσ-σι (τείχε-σι), ἔσ-σομαι (ἔ-σομαι). 

ττὺυ. στ: Βδοί. in der Redensart ἴττω Ζεύς, per assimilat. st. ἴστω, 
ἐπιχαρίττως Ar. Ach. 833 st. ἐκιχαρίστως; gewöhnlich aber 
wird or beibehalten, als: χεχόμιστη, ἔστω. u. 8. w.; Lakon, 
Berröv (Kleid) — Festöv (ἑστόν) v. ἕννυμι, vestio, ἐττία — 
ἑστία, ἕἔττασαν — ἕστασαν: so auch ἦτϑαι = ἦσϑαι; Tarent. 
in ”Agparrog b. Hesych. st. ἤλφραστος. 

Spir, asper u. σ: 5. 8. 23, 2. 

ö u. ζ: Böot. u. Lakon. wird Z (entst. aus dj) als Anlaut in ὃ 
verwandelt, so Δεύς B. u. L. u. B. Adv st. Zei, B. u. L. 
δυγόν st. ζυγόν, B. Δῆϑος st. ζῆϑος, L. δωμός st. ζωμός; 
ἀρίδηλος Ὁ. Simonid. u. Herod. = ἀρίζηλος Hom.; b. Hesych. 
δᾶλον st. ζῆλον, δατέν st. ζητεῖν, δάγχλον St. ζάγχλον: das δα 
(aus δία entst.) intensivum in d. Hom. δά-σχιος, δα-φοινός, 8. 
ἃ, Folg.; dopxds Att., ζορχάς neuion. (Beides Ὁ. Herod.). 


I) Thukydides hat immer und die Tragiker fast immer os, 
Xenophon 2 er cr, Aristophanes, Plato und die Redner ge- 
wöhnlich ττ 8. A po Proleg. ad Thue. Vol. 1. p. 210 sq. u. Ῥ. 408 
sq. ad 4, 29 ed. Goth. Praefat. ad Xen. Cyrop. p. XXXIV "Bor- 
nemann Praef. ad Xen. Anab. p. XIIL Schneider Plat. iv. 832. 
e. 511,d. Th. C. απ. Schneider dial. tragic. p. 16. 
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dı u. C: Lesb. ζά (entst. aus dja) st. δυά, als: La νυχτύς, ζαβάλλειν 
st. διαβάλλειν, ζάβατος (Sapph.) st. ὡιάβατος, ζαελεξάμην Sapph. 
22 st. διελ., Zövvogos auf e, Inschr. st. Διόνυσος: so auch das 
Ya intensivum, entst. aus διά — durch u. durch, d. i. sehr, 
als: ζάδηλος Ale. 10, ζάϑεος, ζάχοτος, ζατρεφής, ζάλευχος, ζα- 
μενής, ζάπεδον, ζαπίμελος, ζαϑερής, ζάπυρος, ζάπλουτος ; als Inlaut 
in χάρζα Et. M. 407, 18 st. χαρδία. 

85 u. £: Böot. u. Lakon. in der Mitte der Wörter (vgl. 8. 64), 
su ἢ. Aristoph. Ach, 958 deplödw st. ϑερίζω, in der Lysi- 
strata: Ἰυμνάδδομαι st. γυμνάζομαι, μυσίδδω St. μυϑίζω, ποτόδδει 
st. προςύζει, ψιάδδω st. Ψιάζω, ϑυρσάδδω, παίδδω, παραμπυχίδδω ; 
ausserdem finden sich mehrere Wörter b. Hesychius, 5. Ah- 
rens II p. 96 sq.; so auch bei ἃ, Megareern, als: μᾶδδαν 
Ar. Ach. 732 st. μᾶζαν, χρύδδετε 734 st. χρίζετε. 

ττ u. ζ: Statt φράζω soll Korinna φράττω gesagt haben, 8. Ahr. 

- 1, p. 176. 
od u. ζ: | μασδός Theocer. 3, 16. 48 st. μαζός. 


od u. ζ: ὁ μασϑός Xen. An. I. 4, 17. 3, 6 u. μαζός Hom. 
or u. £: μαστός Hippokr., Pind., die Trag. u. μαζός Hom.; b. 


Herod. Beides. 

£ u. στ! Statt σσ gebrauchen die Lesbier in einigen Wörtern ζ, 
als: ἔπταζον Ale. 19 st. ἔπτησσον, ἐπιπλάζοντα Sapph. 10 st. 
ἐπιπλήσσοντα, aber σταλάσσων Sapph. 104. 

ss u. %: Statt X gebrauchten die Tarentiner in einigen Wörtern 
os, als: σαλπίσσω, λαχτίσσω, φράσσω, ἀνάσσω. 

gu. y: ὄλιζον st. ὀλίγον wird als ΤῊ 6584]. od. Aeol. von den 
Grammatikern angeführt; Ahrens I. S. 219 hält es für eine 
Erfindung der Grammatiker, die den Namen der Thessalischen 
Stadt ᾿Ολιζῴν davon ableiteten. 

δ u. os: Auf einer Kret. Inschr. διαφυλάδων st. διαφυλάσσων. 

a u. ξ: | Die Präp. σύν lautet altion. u. altatt., zuweilen auch 
©: } Lesb. u. Dor. ξύν; Italiot. βάννας Ὁ. Hesych. st. ἄναξ, 

Dor. xöts st. χόϊξ, Akk. χόϊν Epich. b. Pollux 10, 174; 

Eleisch χύλλας b. Hesych. st. σχύλαξ. 

Die Dorier bilden von allen Verben auf ζω (d. i. djw) 
das Fut. u. den Aor. mit & st. o, als: χωρίξω, ἐχώριξα, mit 
Ausnahme von δανείζω (δανεῖσαι) u. σῴζω, das beide Formen 
hat (σῷξαι u. σῷσαι); so. auch in den von V. auf ζω abgelei- 
teten Abstractis auf &ıs st. σις, als: χείριξις, ἐγδίχαξις, und in 
dem ersten Theile der Composita, als: ᾿Ἀρμοξίδαμος; aber in 
anderen Verbalformen, sowie in Derivatis findet sich & st. σ 
nur selten und nur in der Lakon. und Sikel. Mundart bei 
Theokrit, nicht bei Pindar, als: ἅρμοχται = ἥρμοσται, νενομίχϑαι 
— νενομίσϑαι, ἐχεχρατηρίχημις Sophr. 71 = ἐχεχρατηρίχειμεν ν. 
χρατηρίζω, ἐλογίχϑης Theoer. 1, 98; μελιχτάς Theoer. 4, 30 v. 
μελίζω ; auf Inschriften kommt in diesem Falle nur σ vor, als: 
χατεδίχασϑεν, νενόμισμαι, Aoyıstal, οἱ ἁρμοσταί: — die Sikuler 
sollen nach Heracl. b. Eust. 1654, 18 eine Neigung ge- 
habt haben die V. auf dw in V. auf dw umzubilden, als: 
σιχάζω, ἀνιάζω, ἀτιμάζω, 50 ἀχροαζομένα Epich. 75 v. ἀχροᾶσϑαι; 
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daher bei Theokr.: χλαξῶ, ἀπόχλαξον, ἀποχλάξας v. χλείω, 
γελάξαι v. γελάω, γχαλάξαι (γαλάξαις auch Pind.) v. γαλάω, aber 
auch ἔφϑαξα Theocr. 2, 115 ν. φϑά-ν-ω 1). — Ferner: χλάξ 
Theoer. 15, 33, entst. aus χλαΐς Pind., d.i. \dF«, vgl. clavis, 
daraus xA4Fs, χλάξ, vgl. nix aus nivs, χλείς Att, 

. στ: δισσός U. τρισσός lauten neuion. διξός, τριξός. 

. &: Böot. wird die Präp. ἐξ vor einem folgenden Konsonanten 
in ἐς und vor einem Vokale in ἐσσ verwandelt, als: ἐσ Μυσάων, 
ἐσσάρχι st. ἐξάργει, ἔσγονος — ἔχγονος: 80 auch auf einer 
Inschr. ἐν ταῖς περὶς πόλεσιν st. meplä; die Präp. σύν st. ξύν 
nach Abwerfung des x. 


a m 


- 


8, 32. c) Die Doppelkonsonanten ζ, &, Φ, 


os u. £: Die Lesbier lösen in einigen Wörtern ζ (d.i. ds) in 
seine Bestandtheile auf, aber stellen dieselben um, also «8, 
so ἢ. den Gramm, Σδεύς, σδυγός, μελίσδω, χωμάσδω, βρίσδα st. 
Δεύς, ζυγός, μελίζω, χωμάζω, ῥίζα; παρίσδων Alc. 43, ὕσδων, 
ὄσδῳ, φροντίσδην, εἰχάσδω Sapph., σδεύγλα Melinno; oft wird 
aber ζ beibehalten, als: Ζεύς, Zepipw, χωμάζοντα Alc., ὑπο- 
ζεύξαισα, ἱζάνει, μείζων Sapph., so auch auf dem Kumäisch. 
Marmor 2). Auch bei Dor. Dichtern, als Alkman und ande- 
ren Lyrikern (aber nicht b. Pindar), und besonders bei den 
Bukolikern finden sich Beispiele dieses Gebrauches, aber nie 
in dem reinen Dorismus, der mit Ausnahme der Lakonischen 
und Megarischen Mundart überall {£ unverändert bewahrt. 
Hieraus schliesst Ahrens 11. p. 95 mit Recht, dass der Ge- 
brauch des σὴ st. X nicht Dor., sondern aus der Lesbischen 
Mundart entlehnt sei. 

or u. &: Ebenso lösen die Dorier den Anlaut & in x auf in 
σχίφος. 

x u. x: Altion. b. Hom. χεδάννυμι st. σχεῦ., χίδναμαι, neuion. 
b. Hippokr, χίδματα; Eleisch χύλλας b. Hesych. —= σχύὐλαξ. 
Per assimil. Lakon. διδάχχει — διδάσχει, ἀχχόρ b. Hesych. st. 
ἀσχός. 

rs u. ψ: Statt ξίφος, σχιφύδρια, σχιφίας. Epich. 23. 29; aber ξίφος 
Ar. Lys. 156. Die alten Grammatiker legen diese Eigen- 
tümlichkeit auch den Aeoliern bei, aber wol mit Unrecht, 
wenigstens hat Alc. 25 ξίφεος, sowie sie auch nach ihnen 
σπέλιον St. ψέλιον gesagt haben sollen, wahrscheinlich wegen 
des Aeol. σδυγός st. ζυγός. 8. Ahrens I. p. 49. 

d u. σ: Ψάπφοι Sapph. 71. 

s u. 4: Tarent. ἄσεχτος Rhinthon b. Hesych. st. ἄψεχτος. 

y u. σφ: Syrak. ψίν st. σφίν, σφέ durch Umstellung. 


I) 8. Ahrens dial. II. p. 91 u. 285. — 2) S. Ahrens I. p. 48 84. 
nach dem £ bewahrt wird, wenn es nicht aus ὃ entstanden ist, wie 
μείζων (d. i. μέγίων), hingegen bei den älteren Dichtern od gebraucht 
werde, wenn σὸ wurzelhaft ist, als: ὕσδος, vgl. Ast, ἴσδω (ἃ, i. σίσδω, 
r σεῦ) oder Z aus ὃ entstanden ist, wie in βρίσδα, vgl. radix, und in 

en meisten Verben auf ζω. 


Kühner's ausführl, Griech. Grammatik. I. Th. 9 . 
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ψιυ. 


φυ. 


p u. 


ß u. 


rt: Dor. ψίλον st. πτίλον, ἄἅψιλον b. Hesych. st. ἄπτιλον, 
ψίλαχα st. πτίλαχα. 

σφ: Lakon. φίν st. σφίν; Böot. Φίξ st. Σφίγξ, auch Hes. Th. 
326, 5. Goettling ad ἢ. 1., daher Φίχιον ὄρος, von ἃ. Sphinx 
80 benannt, vgl. Lobeck. Paralip. p. 104. 


8, 33. ἃ) Lippenlaute. 


. β: Kret. ἀβλοπές st. ἀβλαβές; Böot. πούλιμος b. Plut. Symp. 


ß u. 


6. 8, 1 st. βούλιμος. 

x: Delph. nach Plutarch, Q. Gr. 2. p. 292, e βατεῖν u. 
βιχρός st. πατεῖν, πιχρύς: so ᾿Αμβραχία auf Münzen st. der älte- 
ren Form ᾿Αμπραχία : ἀμβλαχεῖν Ital. (Ibykus fr. 51, s. das. 
Schneidewin, Archytas, aber auch Archilochus fr. 41 Lie- 
bel) = ἀμπλαχεῖν S. 8. 10, 2. 


. π: Dor. (aber auch in anderen Dial.) in ἐφιορχέω durch Hauch- 


verschiebung st. ἐπιορχέω, u. so auch in 6, Kret. Inschr. ἐπι- 
ορχήσαιμι. 5. $. 53, 4, C; auf 6. späteren Lesb. Münze ®ir- 
ταχος st. Il.; σαόνδυλος, λίσπος, ἀσπάραγος, σπυράς Ion. σφόν- 
δυλος, λίσφος, ἀσφ., σφυράς Att.; hier hat das σ aspirirenden 
Einfluss gehabt, 5. 8. 62. 


. 9: in ἀμπέχειν u. Derivatis (v. ἀμφί u. ἔχειν) gehört allen 


Dialekten an; πάτνη Dor. — φάτνη; πανός u. φανός ἢ. d. 
Attik. neben einander, 


. ßB: Dor. χολυμφᾶν st. χολυμβᾶν. 
. 9: Dor. "Apßpusos st. "Apgpusos; Maked. Βερενίχη, Βίλιππος, 


βαλαχρός, χεβαλή u.5. w. st. Dep, Φίλ., φαλ., xepakr. 


, πὶ πεδά Lesb. u. Böot. st. μετά, das auch in beiden Dialek- 


ten vorkommt; Ahrens I. p. 152 glaubt mit Pott Et. F.II. 
S. 515, dass beide Formen von verschiedenen Wurzeln her- 
kommen und erklärt reö4 verwandt mit post, πούς; ματεῖν 
(μάτεισαι Sapph. 76 = ματοῦσαι) wird als Aeol. st. πατεῖν 
von Grammatikern angegeben; aber Ahrens I. p. 45 erklärt 
μάτεισαι richtig durch quaerentes, wie b. Theoer. in dem 
Aeol. Ged. 29, 15 parts; Lakon. b. Hesych. δολομάν = 
δόλοπα u. in einer jüngeren Inschr. 1464 Μερσεφόνα = Ilkp- 
σεφόνα. wie. es auch Bückh will; θεράμναι (= θεράπναι) b. 
Steph. Byz.; aber a αμαχις;, das Hesych. als Kret,, u. aparı, das 
er als Tarent. für ἅπαξ erklärt, stellt Ahr. IL. p- 85 richtig 
mit der Y ἅμ (.. sem, vgl. semel) zusammen. 

β: Aeol. χυμερνήτης st. χυβερνήτης ς aber βάρμιτος (— βάρβιτος) 
leitet Ahr. I. p. 4δ v. βάρμος od. βάρωμος ab; Dor. b. Hesych. 
ἀμάχιον ---- ἄβαξ, abacus, ἅμυσσος --- ἄβυσσος, ein Seeungeheuer; 
aus βέλλειν b. Hesych. (Εέλλειν) ist μέλλειν, aus βύρμηξ b. Hesych. 
(Βύρμηξ) μύρμηξ geworden. 

μ: die Verwandlung des μὶ in ß in βλίττειν st. μλίττειν (vgl. 
μέλι) u. in βλάξ st. μλάξ (vgl. μαλαχός), in βλώσχειν ν. μολεῖν, 
gehört nicht den Dialekten an, sondern ist in der Wohllauts- 
lehre zu erklären. 


ar u. pp: Aecol,, wenn mr aus mu, Bi PR entstanden ist, als: 


ὕππατα ν. V ὁπ st. ὄμματα, ἄλειππα St. ἄλειμμα ν. Y ἀλιφ. 


- 
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Anmerk, Fiir den Wechsel nicht verwandter Konsonanten in den 
Dialekten lassen sich keine Beispiele aufweisen; denn μόλις u. μόγις, κοῶ 
Ὁ. Epich. 19 u. νοέω (das Ep. gleichfalls gebraucht wird, sowie auch νόος), 
μενύρεσθαι u, χινύρεσθαι u. dgl. gehören verschiedenen Wurzeln an. Ueber 
den Gebrauch von μόγις u. μόλις ist Folgendes zu bemerken: μόγις wird 
von den Ioniern gebraucht, so bei Hom. (doch Il. 4, 412 hat d. Ven. 
μόγις) und stäts Ὁ. Herod., μόλις bei den Attikern ungleich häufiger 
als μόγις, so bei Thukyd. (nur 7, 40. 8, 27. 34. 92 μόγις in allen Codd.), 
s. Poppo 1. 1. p. 208. III. 1. p. 132, bei Aeschylus und Sophokles 
stäts μόλις, bei Euripides auch μότις ἢ), durchaus vorherrschend bei Xe- 
nophon 3), so auch bei den älteren Rednern; aber bei Aristoph. u, Pla- 
ton ist μόγις vorherrschend?). 


8. 34. e) Wechsel der Vokale und Konsonanten. 


v u. A: Die Kreter verwandeln A vor einem Konsonanten in », 
so b. Hesych. αὐχάν —= ἀλχάν, αὐχύονα = ἀλχύονα, αὕμα — 
ἄλμη, αὖσος — ἄλσος, ϑεύγεσϑαι — ϑέλγεσθαι, αὐγεῖν = ἀλγεῖν, 
εὐδεῖν ΞεΞ Helv; doch auf 6. Kret. Inschr. Σαλμωνίαν. 

vu. a: Kret. πρεῖγυς = πρέσβυς, πρείΐγιστος, πρειγήϊα U. πρείγεια, 
rperyeural auf Inschr.; Lak. ϑείχελος Ar. Lys. 1252 st. 
ϑέσχελος. 

y u. ı: Βδοῖ,, Lesb. u. Dor. ἀγρέω — αἱρέω, ἄγρει u. χατάγρει 
Sapph. 2, 14. 98; b. Hom: ἄγρει, fass an — auf denn, ἀγρεῖτε, 
αὐτάγρετος — αὐθαίρετος, παλινάγρετος (Theocer. 29, 28), ζω- 
peiv; ferner ἄγρα, ἀγρεύειν 9). 

vu. a: ind. III. P. Plur. Ion. u. Att., als: ἐστάλατο, τυπτοίατο, 
πεπτέαται u.8.w. st. ἔσταλντο u.8.w. 5. 8. 214, 4---8, 
Anmerk. Ueber die Assimilation, Verdoppelung, Umstel- 

lung, ni ge Einschiebung der Konsonanten und liber 

] 


den Einfluss des ı auf die Konsonanten in den Dialekten siehe die 
Wohllautslehre. 


Zweites Kapitel, 


Wohllautslehre 
8, 35. Allgemeine Bemerkung über den Wohllaut. 


1. Der Wohllaut einer Sprache beruht vorzugsweise 
auf dem ebenmässigen Wechsel verschiedenartiger 
Laute, indem sich ein Konsonant mit einem Vokale, eine 
Muta mit einer Liquida, der Spirant s mit einer Muta, eine 
Muta mit dem Spiranten σ verbindet, als: ἐβουλεύϑησαν ; πλέχω, 
Ἰράφω; σπείρω; ψεύδω (aus “πσεύδω), γράψω (aus γράφ-σω). Dass 


1) S. Lobeck. ad Αἱ. 306. Ellendt Lex. Soph. II. p. 185. — 
2) S. Poppo ad Cyrop. > ΧΧΧΙΠ. Kühner ad Comment. 1. 3, 13, 
ad Anab. ὁ 4, 48. — 5) 5. Schneider ad Pl. Civ. 6 p. 502,c. — ἢ) 8. 
Buttmann Lexilog. I. 5. 129 ff. 
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durch die Spaltung des A-Lautes die Griechische Sprache 
vor der altindischen (dem Sanskrit) einen grossen Vorzu 
habe, indem dadurch ein grösserer Wechsel der Vokale un 
somit ein grösserer Vokalwohllaut bewirkt wird, ist $. 9, 2 
bemerkt worden. Dagegen steht die Griechische Sprache 
ihren Schwestern darin nach, dass sie theils durch Ausstossung 
der ihr unangenehmen Spiranten j, Ἐς s oder durch Ver- 
wandlung derselben in Vokale in vielen Wörtern und Wort- 
formen an grosser Anhäufung von Vokalen leidet, als: δῖς st. 
Εις, ovis, αἰών, aevum, βοός, bovis, δαήρ st. δα ΕἾ, sk. deva- 
ras, 1. levir, εἴην st. ἔσ᾽ην, 1. essem, sk. as-jäm, s-Jäm, Zäya st. 
FeFajs. Daher hat die Griechische Sprache viele Wörter und 
Wortformen ohne Konsonanten und selbst vielsilbige, die aus 
lauter Vokalen bestehen oder nur Einen Konsonanten haben, 
als: oa (st. »Fa), ova, dio (st. ἀξίω, sk. av-ämi, beachte, 
οἴοιο (st. οἴξοιο), vgl. opinor, ein (st. Zajr), if, ἴου, ἰοῖο v. 
ru, d.i. jejr-u, εὐαεία (st. εὐα Εεία v. ἀξ μι), örioin v. δά ΕῚος 
(Alem, fr. 67 Bergk. xöp τε öaFtov), δυιούόω st. δη ΕἸόω, ἀάω 
st. ἀξίζω, ἠέλιος st. ἠξέλιος, ἀάατος st. aFaFaros u. 8. w. 

2. Durch den Zusammenstoss gleichartiger Laute, wie 
zweier Vokale, sowie durch die Anhäufung von Konsonanten, 
die sich schwer mit einander aussprechen lassen, entsteht 
leicht ein Uebellaut, zu dessen Hebung die Sprache ver- 
schiedene Mittel anwendet, die wir im Folgenden auseinander 
setzen werden, 

3. Sowie jede Sprache, so hat auch die Griechische ge- 
wisse Konsonanten, deren Natur sich mit einander nicht ver- 
trägt. Wenn daher durch Flexion, Ableitung oder Zusam- 
mensetzung solche Konsonanten an einander treten, so sucht 
die Sprache den dadurch entstehenden Uebelstand zu heben, 
‘indem sie den ersteren dem folgenden, seltener den folgenden 
dem ersteren entweder in einen gleichen oder in einen gleich- 
artigen verwandelt (Angleichung, Anähnlichung), als: 
ἐλ-λείπω aus ἐν-λείπω, λέλεχται aus λέλεγται. Zuweilen jedoch 
scheut die Sprache auch den Gleichlaut und verwandelt die 
gleichartigen Laute in ungleichartige (Dissimilation), als: 
Σαπφώ st. Σαφφώ, oder in zwei auf einander folgenden Silben, 
als: πε-φίληχα st. φε-φίληχα. 

4. Die Konsonanten sind wenigeren Veränderungen un- 
terworfen als die Vokale.. Denn die Konsonanten bilden den 
festeren, die Vokale den leichteren Bestandtheil des Wortes; 
jene sind gleichsam der derbere Körper des Wortes, jene 
die beweglichere Seele. (Ta φωνήεντα τῇ ψυχῇ ἐοίχασι, τὰ δὲ 
σύμφωνα τῷ σώματι, Bekker. Anecd. II. p. 796.) 

5. Manche Lautveränderungen haben keine phonetische, 
sondern eine logische und grammatische Boles une und 
sen von dem Bestreben der Sprache aus die Fassung des 

egriffes abzuändern oder ein grammatisches Verhältniss zu 
bezeichnen. 
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A. Vokale. 
8. 36. Steigerung der Vokale), 


1. Die Steigerung der Vokale besteht erstens darin, 
dass ein schwächerer Vokal in einen stärkeren verwandelt 
wird. Die Vokale' sind nämlich nicht alle von gleicher Stärke; 
der schwächste unter allen ist ες wie man deutlich aus der 
Betonung der Ionisch-Attischen Deklination erkennt, als: 
Θάλεω, Μενέλεως, ἀνώγεων, πόλεως, πόλεων, ἵλεως, der epischen 
Formen ὅτεῳ, ὅτεων. mehrerer Adjektive der III. Deklination, 
in denen e durch die Liquida p.oder X von ὦ getrennt ist, 
als: δύσερως, φιλόγελως. Die ἜΡΟΝ gleitet hier über das 
ε leicht hin, und das e hat daher in Beziehung auf den 
Akzent keine Bedeutung. Eine Vokalsteigerung zeigt sich Ὁ 
z.B. in dem Nominative des Sing. der Subst. der III. Dekl. 
auf ος, G. e-0s (st. εσ-ος); der Stamm dieser Wörter geht auf 
e; aus; im Nominative aber, der vollere Formen liebt, geht 
das schwächere ε in das stärkere ὁ. im Lat. in u über, als: 
γένος, genus, G. γένε-ος (st. γένεσ-ος), gener-is. Am Häufig- 
sten tritt die Steigerung im Wurzelvokale ein. 

2. Wir Pal herr dm zwei Fälle der Steigerung: erstens 
wird der Vokal = zu a oder o und der aus wurzelhaftem & 
gedehnte Vokal zu ὦ erhoben, als: στρέφ-ω, στραφ-ῆναι, 
ἔσστροφ-α, Stpog-N; du so gesteigerte n kann ferner in ὦ ge- 
dehnt werden, alsdann entsteht eine vierte Stufe, als: στρωφ-άω, 
Tper-w, τραπ-ῆναι, τραπ-ελός, τροπ-ή, τρόπ-ος, τροπ-ιχύς, τρωπ-άω ες 
γ΄ bar (vgl. ῥαγ-ἤναυ), ῥήγενυμι, ῥῆξις, ῥηχ-τός, ἔρ-ῥωγ-α, ps ῥωγ-ή, 
ῥωγ-αλέος. Eine Steigerung des e zu ἡ findet sich μέ-μηλτ-ε 
v. μέλεει. 

3. Zweitens besteht die Steigerung darin, dass einem 
. wurzelhaften ı oder v die Vokale a, =, o vortreten und mit 
dem τ oder v zu einem Diphthongen verschmelzen. Also 
a) α - τς z.B. ald-w, brenne, alß-os, Brand, ald-wv, brennend, 
αἰϑ-ήρ, Aether, ald-pa, heitere Luft, Y ἰϑ, sk. idh, indh-& (zünde 
an), idh-mas. (Brennholz); — b)e + ıu. 09 + ı als: λείπω, 
ME-Aoın-a, λοιπ-ός, ν΄ λιπ (kıreiv), πείϑ- ὦ, πειϑ-ὦώ, πεῖσις (st. πεῖϑ-σις), 
πέ-ποιϑ-α, πιθ (nd), εἶδ-ος, old-a, γ᾽ (iö-eiv), dpeix-w 
(£px-eiv), ἐρείπ-οὐ (Epır-siv), λείβ-ειν (λιβ-ἀς), εἶμι, sk. ai-mi, v ι 
(ἰέναι, 1. i-re, böot. ἴτμι), οἶ-μος, Gang, Weg, ol-un, Weg, sk. 
&mas (Gang, Bahn), δέ-δοι-χα, Y δι (δέ-:δι-μεν), στεΐχ-ω, στοῖχοος, 

στιχ (my); --- ce) α -- u, ε - ὺν ὁ 0. als: αὐ-ων 
zünde an, dörre, ἃ. εὔ-ω, senge, sk. V ush, ösh-Ami (st. aus-Ami), 
l. ur-o, us-tor, %eux-6s, ν΄ λυχ, vgl. Aby-vos, 1. lux, luc-eo, κραυγ-ή, 
χρυγ, sk. Y krue (krak), kröc-as (Schrei); φεύγ-ω, πέ-φευγ-α, 
gar (gur-eiv, φυγ-ἡ), ζεύγενυμι, Y Loy (ζυγ-ῆναι, ζυγ-όν), ψεύδ-ως 
ψεῦδ-ος, γ΄ ψυὸ (Ψυδ-ρός), rebx-r, Fichte, {.͵Χ,. πυχ, vgl. ahd. fiuh-ta, 
σπεύδ- ὦ. σπουδ-ή, ν΄ σπυῆ, ἐ-ρεύϑ-, Κι΄ ῥυϑ (ἐ-ρυϑιρός), ῥούσειος St. 


N Vgl. Schleicher Comp. ἃ. vergl. Gr. 5. 51 δ. u. Christ Gr. 
Lautl. 8. 68 ff. 
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ῥούϑ-ιος, Hom. εἰλήλουϑ-α, Y ἐλυϑ. Die Steigerung οὐ kommt 
selten vor; gewöhnlich wird dafür εὖ gebraucht. 

Anmerk. 1. Die Steigerungen a: und «u müssen im Griechischen 
bald erstarrt sein, da dasselbe keine Wurzeln mit einfachem ı oder u 
aufzuweisen hat. Aber auch sonst fehlt bisweilen die Wurzel und kann 
nur nach Analogie anderer Wörter angenommen werden, als: orud zu 
σπεύ-δω, oroub-n; oder es fehlt zuweilen ein Zwischenglied der Steige- 
rung, 2.B. in zpwy-w Κ΄ pay (tpay-eiv) fehlt das Zwischenglied zpny, in 
δδιωδ-α v. dw, d.i. 6ö-jw, Κ΄ 4% fehlt das Zwischenglied 73. 

Anmerk. 2. Von der Steigerung der Vokale ı und vu zu pe 
thongen ist der Fall zu unterscheiden, wo ı und υ aus Schwächung der 
Konsonanten j und F entstanden ist, wie in εἴ-ην für Es-jnv nach Aus- 
fall des o, ναῦς, γραῦς, βασιλεύς, βοῦς, nveF-w πνεύτσομαι, πνεῦ-μα, biF-w, 
ῥεῦμα, σέ -ωὠ σεύ-ω. 

Anmerk. 3. Durch die angeführten Steigerungen des Wurzel- 
vokales wird der Grundbegriff des Wurzelwortes nicht aufgehoben, wol 
aber auf verschiedene Weise modifizirt, indem entweder verschiedene 
Beziehungen des Verbs (tpir-w, τέτ-τροφ-ας E-tpar-nv) oder verschiedene 
Wortbildungen, Substantive und Adjektive (τρόπος, τραπελιός) Ausge- 
drückt werden. 


8, 37. Ablautung. 


1. Die Steigerung des Wurzelvokales ε zu « und ὁ 
wird auch Ablautung genannt. Sie findet nur bei Wurzel- 
wörtern oder solchen statt, welche unmittelbar von Wurzel- 
wörtern stammen, und dient zur Bildung von Zeitformen 
und Ableitungen. Die Ablautung in der Deutschen Sprache 
stimmt mit der im Griechischen zuweilen völlig überein, vgl. 
χλέπτω, χέχλοφα, ἐχλάπην und stehle, gestohlen, stahl, τρέφω, 
Te-tpop-a, ἐ-τράφ-ην, τροφ-ὄς, Tpop-f, TPOp-EUs, τραφ-ερός, φλέγ-ω, 

λόξ, φλογιμός, στέλλ-ω, ἔ-σταλ-χα, ἐ-στάλ-ην, στόλ-ος, στολ-ἦ, στολ-μός. 
’on der Wurzel βελ hat sich durch Ablautung gebildet βόλ-ος 
und das Verb βολ-έω, von dem βεβολήαται Il. ı, 3, βεβολημένος 
ιν, 9. Od. x, 247 vorkommt, st. des gewöhnl. βέβλημαι v. βάλλω. 
Sowie ε zu ὁ, so verhält sich εἰ zu oı, als: Aein-w, λέ-λοιπ-σ, 
λοιπ-ός. Hat die Wurzel den Vokal e, so ist der Ablaut ὁ 
u. a; hat sie aber τ, so ist der Ablaut οἱ, als: Y φϑερ, Präs. 
dein (d. i. φϑέρ-)ω), φϑάρ-μα, Pf. ἔτφϑαρ-χα, Pf. II. ἔ-φϑορ-α, 
φϑορ-ά, φϑορ-εύς, Y χτεν, xrelvw, ἔ-χτάν-ον, ἐ-χτά-ϑην, χτόν-ος: aber 
Y πιϑ πείϑ- ὦ, πέ-ποιϑ-α, V λισ λείπ-ω, λέ-λοιπα, λοιπ-ός. Die Ab- 
laute o und οἱ finden sich in dem Perf. II., seltener in dem 
Pf. I, sehr häufig aber in Substantiv- und Adjektivbildungen; 
der Ablaut « im Aor. II. Act. u. Pass., sowie in mannigfal- 
tigen Substantiv- und Adjektivbildungen. 

2. Die Ablautung von ἢ in ὦ entspricht der von ein 0; 
die vollständige Reihe ist ἅ, ἢ, ὦ, wie in y bay (ῥαγ-ῆναι), 
ῥήγονυμι, E-boy-a, ῥώς, G. ῥωγ-ός, ῥωγ-ή, ῥωγ-αλέος, ῥωγ-άς, ῥωγιμή; 
ἀρήγ-ω, dpwy-N, ἀρωγιός; πτήσσω, πτώσσω, πτωχός. Pf. v. πίπτω, falle, 
Y rer, ep. πεπτη-ὡς, gewöhnl. πέπτωχα. Die Ablautung von εὖ in 
ou zeigt sich in σπεύδ- ὦ, σπουδ-ή, σπουδεαῖος U. 8. w., χέλευθ-ος, ἀ-χό- 
λουϑιος, ἀ-χολουὺ-ἰα. Die vollständige Reihe u, ev, οὐ findet sich in 
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d. ep. ἤλυϑον, ἐλεύσομαι, εἰλήλουθα. Bei der Ablautung von ε und a 
in ὦ muss man als Mittelstufe die Ableitung von e und α in ὁ 
und dann Dehnung des ἡ in ὦ annehmen, welche nach Analogie 
der Komposita eintritt, als: ὄνομα, ἀν-ώνομος. Diese Ablautung 
kommt nur in der zweiten Silbe von reduplizirten Perfekten, 
Substantiven und Adjektiven vor, als: ἔδιω ep., ἐδ-ωδεή, 
ἐδι ὠδειμος, ἔχτω, ep. Pf. ὄχ-ωχ:α (0x-wy-a), dx-wy-N, Ay-w, ἀγ-ωγ-ή, 
ἀγ-ωγ-εύς, ἀγ-ώγιιμος, ἀχ-ἡ, dx-wx-n. Die Ablautung von a in οὐ 
kommt nur vereinzelt vor, als: xeip:w (Y xep), xoup-d, χουρ-εύς, 
xoup-etov. Vgl. 8. 36, 8. 

Anmerk. Von delp-w, hebe, μ daFıp (Curt. Et. 5. 318), findet 
sich das Plpf. ἄωρτο Il. ἢ 272. τ, 253 st. ἤορτο, indem der Ausfall der 
beiden Spiranten durch Dehnung des folgenden Vokals ersetzt wurde, 
ebenso in μετέωρος, αἰώρα und ἐώρα, Schwebe, während diess in dem 
ep. μετέορος Aurch Dehnung des vorhergehenden Vokals geschah, vgl. 
βασιλέως u. βασιλῆος aus βασιλέος. So lässt sich auch das ὦ st. o m 
dem ep. Pipf. ἐπώχατο Il. μι 340 aus Ersatz des verschwundenen σ 
(ἔχ-ω = ru) erklären; ferner εἴωϑα, εἰώϑειν v. ἔϑ- ὦ Di urspr. oFidw, 
also eigentl. ἔσοθϑα, daraus nach Ausfall des o und Uebergang des F 
in z mit Ersatzdehnung ἐέωϑα, kontr. εἴωϑα. 


8. 88. Dehnung der Vokale. | 
1. Die Dehnung der Vokale besteht darin, dass die 


kurzen Vokale &, t, ö, e, o in die langen ἃ, i, ὕ, ἢ, ὦ ver- 
wandelt werden. Sowol die Dehnung als die Steigerun 
der Vokale dienen vielfach der Flexions- und der ortbil, 
dung, wesshalb wir sie hier der Kürze wegen unter dem ge- 
meinsamen Namen der Dehnung zusammenfassen wollen. 
Die Dehnung der Vokale ist nun entweder eine For- 
mationsdehnung, d.h. eine solche, welche in der Flexions- 
oder Wortbildung angewendet wird, oder eine Ersatzdeh- 
nung, d. h. eine solche, welche zum Ersatze ausgefallener 
Konsonanten dient, oder eine euphonische,.oder eine me- 
trische oder eine mundartliche. Die letzte haben wir 
88. 25— 27 betrachtet. 

2. In der Formationsdehnung wird ἅ in ἢ (nach 
& ı, p in δ) oder in au; ε in εἰ oder ἡ; ὁ in w; Yin τ oder 
εἰ οἱ; ὕ in.ö oder εὖ gedehnt. Diese Dehnung findet am 
Häufigsten statt: a) in der Präsensform der Verba muta 
und liquida, als: λήϑω (Y ad), φαίνω (Y φαν); φϑείρω (μ΄ φϑερ); 
χρίνω (Y χρὶν), λείπω (Y An), πείϑω (Y πιϑ, vgl. πίσ-τις, 1. fido); 
πλύνω (Y πλὺν), φεύγω (Y guy, vgl. φυγή,. 1. fug-io), ἐρεύγομαι 
(Y ἐρυγ), ζεύγνυμι (Y ζυγ7), σεύω (Y συ). Vgl. 8. 36, 8; b) in 
der Tempusbildung, als: λήσω, ἔφηνα, ἔφϑειρα, Expiva, ἐλεί- 
φϑην, ἐπείσϑην, εἶδον (Y ἰδ, ΕἸδ, 1. vid-ere), πέποιϑα, οἶδα (Folda), 
δέδοιχα (Y δι), λέλοιπα, ἔπλονα, φεύξομαι; τιμήσω, ἐτίμησα (ν. τι- 
μάω), φιλήσω, ἐφίλησα (v. φιλέω), μισϑώσω, ἐμίσϑωσα (ν. μισϑόω); 
die Verstärkung οὐ kommt nur ganz vereinzelt vor, als εἰλή- 
λουϑα ep. neben ἤλύϑον (Y nd); in der Regel tritt dafür ev‘ 
ein, als: πέφευγα (γι φυγὴ); vgl. 8. 36, 3; c) in der Wort- 
bildung, als: Ara, λῆστις, οἷ-μος, ol-un, Weg, (Y 4 vgl. ἱέναι), 
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λοιπός, φεῦξις meben φύξις, φεύξεμος neben φύξιμος, ἔρευγμα, τίμημα, 
φίλημα u.8.w. Vgl. 88. 36 u. 37. 

3. In der Ersatzdehnung wird & in ἃ oder ἢ; ε in 
εἰ oder ἡ; ὁ in ou oder ‚wo; \ in τ v» in ὃ gedehnt. Der Grund 
dieser Dehnung liegt in dem Ausfalle der Konsonanten vr, 
vö, vd; zuweilen auch eines blossen v vor o oder eines σ nach 
einer Liquida oder in dem Ausfalle eines auslautenden o, als: 
ybyäs st. γέγαντς, ὁδούς St. ὀδόντς, βουλεύων st. βουλεύοντε : μέλας st. 

μέλανς, φέρουσι st. φέρουσι, φέροντι, sk. bhäranti, λύχους st. λύχονς, 
“goth. vulfa-ns, πᾶσα, Μοῦσα, τούς, τιϑείς; (die Argiv. u. Kret. bewah- 
ren oft die ursprüngliche Form auf vs πάνσα, Μόνσα, τιϑένς, Τίρυνς, 
Πριάνσιος, τόνς = τούς, ἐνς = εἰς. πρειγευτάνς St. πρειγευτάς) |); 
ἔσφηλα st. ἔσφαλσα, Nyyeda st. ἤγχελσα, ἔφϑειρα st. ἔφϑερσα, ἕνειμα 
st. ἔνεμσα; πατήρ st. πατέρς, ῥήτωρ st. ῥήτορς, ποιμήν St. ποιμένς, 
δαίμων st. δαίμονς, αἰδώς st. αἰδόσς, ἀληϑὴς st. ἀληϑέσς; εἰμί st. ἐσμέ, 
ὀρεινός st. ὀρεσοινός ν. τὸ ὕρός, St. ὄρες. 

Anmerk. Ueber die Ersatzdehnung von ἢ, ὦ, αἱ st. ἃ, 
οἱ st. ou, statt εἰ und ou in den Dialekten 5, ὃ, 26 unter n u. εἰ 
© U. οὐ, αἱ u. ας οἱ u. οὐ. Zu bemerken ist aber, dass einige 
Dorische Stämme, wie die meisten Kretischen Stämme, sodann die 
Kyrenäer, Theräer, Koer, die älteren Delphier u. a., in der End- 
silbe der Wörter die Ersatzdehnung nicht anwenden, sondern die 
Silbe kurz gebrauchen 2), und zwar auch dann, wenn das a lang 
ist, als: ὥρᾶς St. ὥρανς v. wpä. Diese Eigentümlichkeit wurde 
aber auch von den Dichtern, welche diesen Stämmen nicht ange- 
hörten, zuweilen nach Bedarf des Verses benutzt, ja selbst von 
Dichtern, welche keine Dorier waren, wie die Böotier Hesiodus 
und Pindarus, ja selbst von dem Athener Tyrtäus. Es sind fol- 
gende Fälle zu unterscheiden: 

a) Acc. Pl. I. Decl. auf ἃς st. ἂς (aw) nur b. Dichtern, 
als: Alem. 13 (23) τὰς τροπάς Kr Epich. 5 μωρᾶς, 68 πλευρᾶς, 
84 ἀφύας. Stesich. 5 (Schn.) παγᾶς. Chelid. 2 χαλᾶς wpäs; sehr 
oft b. Theokr., als: 1, 83 πᾶσας, 134 ὕχνᾶς. Hesiod. Th. 60 
xoupas, 184 πᾶσας, 267 ἽΑρπυιας, 534 βουλὰς, 804 εἰρέας (coetus), 
Op. 564 τροπᾶς, 673 δεινᾶς, fr. 190 Σκύϑας 3. Τὰ. 401 μετα- 
ναιέτάς. Tyrt. fr. 2, 4 δημότας, 6 δεσπότας. 

b) Acc. Pl. II. Deel. auf os st. οὺς (ow) auf Kret. Inschr. 
«ὃς Des, τὸς νόμος, τὸς χειμένος, τὸς προξένος (doch τοὺς λοιπούς), 
τὸς χόσμος ἃ. 8. w., auf Kyrenaischen τὸς χοινός, "Popalos, ποττύς 
(= πρὸς τούς), auf Theräischen τὸς γενομένος, στεφάνος, τὸς νόμος 
u.8. w., auf einer Koisch. ἐς τὸς θεὸς σεβαστύς, in dem Dekrete 
der Amphikt. τὸς Αἰγιναίος u.8.w., oft Ὁ. Theokr., als: 1, 90 τὰς 
παρϑένος. 4, 11 τὼς λύχος. 5, 112 τὰς δασυχέρχος ἀλώπεχας. 114 
τὼς χανϑάρος, Hesiod. Se. 302 λαγός; b. Pind. selten, als: Ὁ. 1,53 
χαχαγόρος. 2, 78 νᾶσος. N. 3, 28 ἐσλός 4). 
᾿ ec) Nom. 8. Il. Das auf ἃς (st. ἃς), G. avtos u. avos ἃ. 





24 S. Ahrens Dial. TI. p. 104 sqq. 2?) Ebendas. pi 178 844. 
177 — 3) 5. Goettling ad Hesiod. p. x I. — ἡ 5. 8 oeckh. de 
metr. I ind. Ῥ. 29. 
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ες (st. εἰς), G. evrog. Alcm. 50 (52) Αἴας; Theoer. 2, 4; Ὁ. Gramm. 
μέλας, τάλᾶς, b. Gramm. γαρίες, τιμῆες, αἱματόες, ἀστερόες St. -εἰς: 
auch Thessal. auf 6. Inschr. εὐεργετές st. βὐεργετείς, Particip. v. 
εὐεργέτημι — εὐεργετῶ: so auch Φυχός Ὁ. Hesych. st. Φυχοῦς, (ἃ. 
οὔντος : ferner: nos Dor. st. πούς, G. ποῦ-ός, πάν Δ 60]. u. Dor. 
st. πᾶν, G. παντ-ός, 

4. Eine euphonische Dehnung findet sich in πλωίζω, 
πλώιμος, welche Formen in der klassischen Sprache ge- 
braucht werden, während bei den Späteren die Formen πλοΐ- 
ζομαι, πλόϊμος gefunden werden. S. Lobeck ad Phryn, p. 
614 sqq. So wurde auch st. des Ion. ζόη von den Attikern 
in der Prosa - durchweg und auch in der Poesie fast aus- 
schliesslich ζωή gebraucht. S. Ellendt. Lex. Soph. unter 
ζωή I. p. 746. Der Zusammenstoss der Laute o und ı scheint 
dem Griechischen Ohre unangenehm gewesen zu sein; daher 
sagen sie nicht ἀϑροίΐζω, χροΐζω, σοΐζω, sondern ἀϑροίζω, 
χροίζω, σῴζω; nur in ἁπλοΐζεσθαι Xen. Comment. 4. 2, 18 
scheint wegen der Bedeutung (sich einfach, offen benehmen) 
das Suffix ἰζομαι rein erhalten zu sein, wie es sich in av- 
δρ-ίζομαι, γυναιχ-ίζομαι U. 8. W. ser 

5. Die metrische, d. h. durch die Messung der Vers- 
füsse bewirkte, Dehnung findet sich sehr häufig in den 
Homerischen Gedichten, in der Regel aber nur in der 
Arsis, indem äin Ἢ. e in εἰ, o in ou, zuweilen auch in ὦ ge- 
dehnt wird; die Dehnung der drei Aneipites a, , v in 4,5 
werden wir in der Lehre von der Quantitat (8. 75) behandeln. 
Am Häufigsten geschieht die Dehnung in Wörtern, welche 
ohne die Dis; eines Vokales sich entweder gar nicht 
oder nur mitSchwierigkeit dem Masse des Hexameters fügen _ 
würden, also wenn ein Wort aus vier oder mehr kurzen Sil- 
ben besteht oder mit drei kurzen Silben anfängt, auf die 
eine lange folgt. Jedoch darf man wol annehmen, dass, 
mit Ausnahme der in Anm. 1, 3, 4, 5 erwähnten Fälle, die 
Schreibung von r, εἰ, οὐ in der durch die Arsis gedehnten 
kurzen Lauten erst von den Girammatikern ausgegangen ist. 
So: ἠγάθεος st. "ar., τιϑήμενος st. τιϑέμενος, μαχεούμενος St. μᾶχεό- 
μενος, οὐλόμενος St. ÖA., ἠύχομος St. dün, ἐχηβόλος st, &xaß., εἰλᾶτι- 
νος st. ἐλ... ἠνορέη ν. ᾿ ἀνήρ, ἠερέϑονται st. ᾽ἄερ., ἠγερέϑονται st. 'ay., 
ἠγερέϑεσϑαι I. x, 127 (nach Aristarch), ἠνεμόεις St. ᾿ἄν., ἡμα- 
ϑόεις St. ᾿ἄμ., ἠυγένειος st. ἐὐγένειος, ὠλεσΐχαρπος St. ὁλ., πουλῦβό- 
τειρα st. πολ., δουλυχόδειρος st. δολ., oder wenn ein Wort mit 
einer langen Silbe anlautet, auf welche vier kurze folgen, 
als: re st. ὑψίπέτᾶλος Od. ὃ, 458, oder wenn eine 
kurze Silbe zwischen zwei langen steht, als: ἀχηχεμένη st. ἀχα- 
ynuevn, aber ἀχαχήμενος, ὠτώεις v. οὖς, ὠτ-ός; zuweilen auch, 
wenn das Wort aus drei kurzen Silben besteht, weil dasselbe 
nur dann in dem Hexameter gebraucht werden kann, wenn 
seine letzte Silbe durch Position verlängert oder elidirt wird, 
als: ἐρέω δέ Tor οὔνομα λαῶν Od. X, 194, aber ᾿Δρήτη δ᾽ ὄνομ 
ἐστὶν; τρέμε δ᾽ οὔρεα μαχρά Il. ν, 18, οὔρεος ἐν χορυφῖς Il. 8, 456, 
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aber ἐξ ὄρεος χατεβήσετο Il. p, 743, πὰρ ξίφεος μέγα χουλεόν 1]. 1, 
272, aber χολεὸν δὲ νεοπρίστου Od. ϑ, 404; μείλανι πόντῳ Il. w, 79 
st. μέλ.. τείρεα st. tip. Il. σ, 485, φοίνιον αἷμα Od. σ, 97 st. φόν.; 
ausserdem aber auch in anderen Fällen nach Bedarf des Vers- 
masses, als: Διώνοσος (so gewöhnlich) neben Διόνυσος Od. λ, 325, 
Οὔλυμπος neben "OAuurog, εἰλήλουϑα neben &., selbst #5 Il. p, 456 
neben ἐύ, Zöre neben εὖτε, αἵματι φοινόν Il. m, 159 Κ΄ φέν. Auch 
gehört hierher das n st. o in dem ersten Theile von Compositis, 
als: ὀλιγηπελέων Il. ο, 24, ὀλιγηπελέουσα Od. τι 356, ὀλιγηπελίης Od. 
ε, 468, νεηγενέας Od. ὃ, 336, ᾿᾿ππημολγῶν ID. v, 5. 

Anmerk. 1. Aber Wörter, wie ἀνώϊστος (v. οἴομαι), πολυήρατος (vV. 
dpaw), δολιχήρετμος (V. zen) gehören nicht hierher; denn sie sind 
ganz nach der Regel der Komposita gebildet, wie wir in der Lehre von 

en zusammengesetzten Wörtern sehen werden. 

Anmerk. 2. In der Thesis kommt die Dehnung nur selten vor, 
als: Il. 8, 653 Τληπόλεμος % Ἡραχλείϊδης 435 τε μέγας τε, vgl. ε, 628. Od. 
v,99 al τ᾽ ἀνέμων σχεπόωσι δυσχήων μέγα χῦμα v. Suoäts, G. δυσαέ-ος. N. 
ὃ, 55 οὐχ εἴω διαπέρσαι wird für unrichtig erklärt. 

Anmerk. 3. In ὁδοιπόρων Il. ὦ, 375, χοροιτυπίτοιν I. w, 261, Πυλοι- 
Ἱενέος Il. 8, 04 ist οἱ nicht als Delinung, sondern als Lokativform anzu- 
sehen; vgl. d. poet. ὀρει-βάτης, ὀρει-γένης. Auffallend ist ὁλοοίτραχος I. 
v, 137, da hier die Dehnung wegen der Position nicht nöthig ist; 
wesshalb Thiersch Gr. $. 166, 4. Anm. ὁλοότρογος vorschlägt, wie 
ὀλοόφρων. Aber in ᾿Αργειφόντης und ἀνδρειφόντης ist εἰ, und zwar in der 
Thesis, Dehnung st. +». Für die Dehnung von & in at führt Thiersch 
a. a. Ὁ. Nr. 7 an: idaryevieosı Od. &, 203 (den gerade, ebenbürtigen), 
᾿Ιϑαιμένεος 1]. m, 586, Κλυταίμνηστρα, Πυλαιμένεος, τιϑαιβώσσουσι (nisten, 
A da) Od. v, 106; aber μεσαιπόλιος (halbgrau) Il. v, 361 steht st. μεσο- 
πόλιος. 

Anmerk. 4. In vielen Wörtern ist die Dehnung des kurzen Voka- 
les als Ersatz eines F oder j anzusehen, als: λείουσιν Il. ε, 782 u. sonst 
v. λέτων, d.i. λέξων, vgl. ahd. lewo, j. Löwe, ἠγνοίησε Il. a, 537, Y 
yvoF, δοιώ, dorol, sk. dvau (zwei), εἰριχυῖαι I. σ, 418 (FeForx.), νειός 
(Brachland, eigent. Neuland) v. νεός, novus, δείδια st. δέδ τα, 80 δείους, 
ἀδειής. S. 8. 19, A. 1; Adria N. τ, 568, v. ἀλοάω, ἃ, i. Ἐσλξοϊάω, vgl. 
goth. valv-j-an (wälzen), daher ἀπηλοίησεν IL. 3,522, “Ἑρμείας, d. 1. “Ερμέ- 
Jas, χρύσειος, d.i. ypbae-j-og. 

Anmerk. 5. In mehreren Wörtern, als: ποίη, mvoln, χροίη, νοῦσος, 
χοῦρος, τὸ οὐρος, χουλεόν, μοῦνος, οὔνομα, δεῖνος, τὸ στεῖνος, στείνω, κεινός, 
ist die Dehnung nieht als eine metrische, sondern als eine Eigentüm- 
lichkeit des Ionismus anzuschen. $. $. 27 unter εἰ u. εν, οἱ u. 0, o U. ou. 
Von den meisten dieser Wörter bestehen bei Homer auch die kurzen 
Formen, und er bedient sich bald dieser bald jener nach Bedarf des 
Verses. 

Anmerk. 6. Bei Attischen Dichtern kommen metrische Dehnun- 

en nur selten vor, als: ἀρώσιμοι Soph. Ant. 569. Die übrigen Fälle, 
in denen die Dichter eine kurze Silbe lang gebrauchen, werden wir in 
der Lehre von der Quantität der Silben betrachten. 


8. 59. Abschwächung und Verkürzung der Vokale. 


1. Die Abschwächung und die Verkürzung der 
Vokale sind das Gegentheil der Steigerung und der Dehnung 
der Vokale. Die Abschwächung ist entweder eine mund- 
artliche, die $. 24 behandelt worden ist, oder eine gram- 
matische. Letztere findet z. B. statt bei den Substantiven 
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der III. Dekl. auf τς, τὶ ös, ὅ; bei diesen gehen nämlich die 
stärkeren Stammvokale ı und v in der Flexion in das schwä- 
chere e über, als: πόλις, πόλεως, (πόλεϊ) πόλει, πόλεις U. 5. W., 
πῆχυς, πήχεως U. 8. W., olvarı, σινάπεος, ἄστυ, ἄστεος; 80 auch 
bei den Adjektiven auf ös, d, als: γλυχύς, γλυχύ, G. Eos. 85. 
die Formenlehre. 

2. Was die Verkürzung der Vokale anlangt, so muss 
man drei Perioden der Sprachentwickelung unterscheiden. In 
der ersten sind die kurzen Vokale überwiegend, wie man 
aus den Wurzeln sieht, die nur kurze Vokale enthalten; die 
Steigerung der einfachen Vokale ı und v zu Diphthongen 
und die Dehnung der kurzen Vokale in lange 4 noch in 
ihrer ersten Entwickelung begriffen. Die zweite Periode ist 
diejenige, in welcher sich die Steigerung und die Dehnung 
der Vokale zu ihrer höchsten Vollendung entwickeln; die 
Wort- und Formbildungen zeigen sich in ihrer vollen Stärke 
und Fülle. In der dritten Periode endlich stellt sich im 
Laufe der Zeiten allmählich besonders in Flexionssilben eine 
Kürzung der vollen Formen ein. 

3. Wir unterscheiden drei Arten der Verkürzungen der 
Vokale. Die erste zeigt sich in den Mundarten, wie wir 
8. 24— 27 gesehen haben; die zweite gehört der Dichter- 
sprache an und beruht auf metrischen Gründen, wie wir 
in der Lehre von der Quantität der Silben ($. 75) darlegen 
werden; die letzte hat grammatische Bedeutung, wie wir 
in der Formenlehre darthun werden. 


8. 40. Metathesis oder Verschiebung der Vokale. 


1. Die Metathesis oder Verschiebung der Vokale 
besteht darin, dass ein stärkerer oder ein langer Vokal in 
einen schwächeren oder in einen kurzen verwandelt, seine 
Stärke oder Länge hingegen auf den darauf folgenden schwä- 
cheren oder kurzen Vokal übertragen wird, indem dieser in 
einen stärkeren oder einen langen übergeht. Diese Erschei- 
nung lässt sich aus dem Ausfalle der Spiranten F und j 
erklären !). Sowie z.B. βασιλεύς (d. i. βασιλέξς) den Genitiv 
statt Basık&F-n; in der altionischen Mundart nach Ausfall des 
F βασιλῆος bildet, indem das ausgefallene F durch die Deh- 
nung des ε in ersetzt worden ist; so ist in der Genitiv- 
form βασιλέως de entgegengesetzte Fall eingetreten, indem 
hier der zweite Vokal (o) wegen des liess Fino 
gedehnt worden ist. Die Verschiebung der Vokale ist eine 
Eigentümlichkeit der Ionischen und Attischen Mundart. 

2. Auf diese Weise wird &o in beiden Mundarten in 
eo verwandelt, also: 

I. Dekl., Gen. S. der Masc. auf ἧς (as) bei Homer: Βορέης, 
Βορέω neben Βορέᾶο, ᾿Ατρείδης, ᾿Ατρείδεω, Αἰνείας, Αἰνείεω, ἱχέτης, 


1) Vgl. L. Meyer V. Gr. I. S. 806 ft. 


“΄ 
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ἱκέτεω neben ἰχέτᾶο, " Adna, ᾿Αλτᾶο 1]. 4, 85 und gleich darauf 86 
ἔλλτεω, ὅς, wo ὦ in der Thesis kurz zu lesen ist, u. 8. w., Adj. 
ἐριβρεμέτης ἐριβρεμέτεω Il. „ 264; Gen. Pl. der Fem.: ἀρορέων 
neben ἀγοράων, πύλη, “πυλέων neben πυλάων u. 8. w., Adj. αὐτή, 
αὐτέων, ἅπατα, ασέων. In der neuion. Mundart wurde die Ge- 
nitivendung ew bei den männlichen Substantiven und die plura- 
lische Endung ewv bei den weiblichen (b. Hipokr. u. A. auch 
bei männlichen) die regelmässige, als: βορέω, νεηνίεω, Παυσανιέω 
u. 8. w., νεηνιέων U.8. w.; Fem. οἰχιέων, ϑυσιέων, παιγνιέων U. 8. W., 
ΑΔ]. u. Partiz.: δημοσιέων, πασέων, μελαινέων, τετραχοσιέων, χουρι- 
διέων, ἁρπασϑεισέων, ἐουσέων, φυλασσομενέων u. 8. w.; Att. Gen. S 
bei einigen Eigennamen, - als: θάλεω v. θαλῆς, Τήρεω v. Τήρης. 

II. Dekl. Ὁ. Homer :’ Αγέλεως neben’ Λγέλαος ("AytAaF og), Πηνέλεως. 
᾿Αχρόνεως u. a.; neuion. u. Att. λεώς st. λᾶός (λα ἀς), Μενέλεως, 
᾿Αρχεσίλεως (aber immer Νιχόλδος)., ᾿Αμφιάρεως, γεώς St. ναός (να Εῤς) 
u. 8, w, ἀνώγεων; Adj.: ἵλεως, ἵλεων st. ἵλᾷος, ὕλαξος, ἀξιόχρεως, 
δίμνεως, μετέωρος (ep. μετήορος): die Komposita von yr gehen 
Att. auf γεως aus, als: λεπτόγεως, neuion. aber auf aus, als: 
λεπτόγαιος: doch in dem ersten Theile der Komposita bleibt yew 
neben yn, als: γεώπεδον, 7swpuyter, aber γηγενής, γηοχέειν. 

III. Dekl. neuion.: [Ποσειδέωγ, G. -δέωνος, 1. -δέωνι, Α. 
«δέωνα, ᾿Αμυϑέων, G. -ϑέωνος, ὀπέωνες Her. 9, 50 st. ὁπάονες, ν. 
ὑπάων, 5, 111 u. 112 in allen codd., so auch Φιλάονα, nicht Φιλέωνα, 
ναῦς, G. νεώς, Hom. νηῦς, G. νηός (να ὀς). 

3. Ferner wird Att. τὸ und vo verwandelt in zw, 80- 
wie 10 und ηἄ in εὦ und εᾷ, als: πόλις, G. πόλεως (St. πόλιος, 
ep. πόληος), πῆχυς, α. πήχεως (st. πήχυος), vgl. ὃ. 39, 1; βασι- 
λεύς, G. βασιλέως (ep. βασιλῆος), A. βασιλέα (ep. βασιλῆα). 

Anmerk. Ueber die Aussprache dieses zw 8. ξ. 79, 2. 


$. 41. Veränderung der Vokale durch Einwirkung eines anderen 
Vokales oder eines Konsonanten. 


Die Veränderung des Vokales durch Einwir- 
kung eines anderen Vokalsı oder eines Konsonan- 
ten tritt besonders in folgenden Fällen ein: 

a) In der I. Dekl. gebraucht die Attische Mundart nach einem 
p statt des Ionischen ἢ ein langes a, als: ἡμέρα, ἀργυρᾶ, ebenso 
in dem Aor. der V. auf ραίνω, als: ἐπέρᾶνα. Ferner bewirken die 
Liquida p und A im Aor. II. fast immer und in Derivatis sehr 
häufig die Ablautung des stammhaften e in a (8. 37), als: τραφ-ῆναι, 
τραφ-ερός, τραπ-εῖν, τραπ-ελός, στραφ-ῆναι, δαρ-ῆναι, σπαρ-ῆναι, φϑαρ-ῆναι, 
χλαπ-ῆναι, σταλ-ἦναι ν. τρέφ-ω, τρέπ-ω, στρέφ-, δέρ-ω, σπείρ-ω σπερ, 
φϑείρ-ω φϑερ, χλέπ-τ-ω; eine Ausnahme machen φλεγ-ῆναι v. φλέγ-ω, 
βλεπ-ῆναι, λεπ-ῆναι v. βλέπ-ω, λέπ-ω; hingegen ψεγ-ῆναι v. ψέγ-ω; bei 
den Verbis liquidis tritt diese Ablautung auch im Perf. Act. und 
Med. oder Pass. und im Aor. I. Ῥ, ein, als: στέλλω (d. i. or&X-jw), 
ἔςσταλ-χα, ἔ-σταλ-μαι, ἐ-στάλ-ϑην. Nach μὶ findet sich die Ablautung 
des e in « in dem seltenen Aor. II. ταμ-εῖν v. τέμ-ν-ω. Dieser 
Uebergang des ε in a, ursprünglich ohne Zweifel aus dem Streben 
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der Sprache nach Wohllaut hervorgegangen, erhielt nachher gram- 
matische Bedeutung. 

Ὁ) Die Attische Sprache verwandelt das IJonische n nach 
den Vokalen e und τ und den auf ı ausgehenden Diphthongen, 
zuweilen auch nach anderen Vokalen, in ἃ, als: ἰδέα, σοφία, χρεία, 
ϑώραξ, G. ἄχος, Φαίαξ, G. ἄχος, Ἰάσων. πράσσω, ἐπίᾶνα u.s.w. Es 
findet hier eine Dissimilation der Laute statt, durch welche das 
Zusammentreffen gleichartiger Vokale vermieden wird; denn auch 
dem I-laute liegt das ἡ näher als das α !). Die näheren Bestim- 
mungen dieser Spracherscheinung in den Mundarten haben wir 
8. 25 erörtert; ausserdem werden wir dieselben in der Formen- 
lehre behandeln. 

ce) Die Griechische Sprache vermeidet zwei u in zwei auf ein- 
ander folgenden Silben, obwol ein Konsonant dazwischen steht. 
Daher sagt sie gie, φίτυμα, φῖτυς, φιτύω v. Y gu, vgl. φυτεύω, 
φίλύρᾷ, Linde, v. φύλλον, die reduplizirten Wörter, als: op-ybp-n, 
unterirdisches Gefängniss, rop-pbp-a, πορ-φύρ-ειν, Bon-Böin, Biene, 
βομ-βυλιάζειν, brummen, βόμ-βυξ, Seidenraupe, ποι-φύσσειν, schnauben, 
ποί-φυγμα, χοι-χύλλειν, umhergaflen, χοι-χυλίων, δοί-δυξ, Mörserkeule, 
ποι-πνύειν, schnaufen, δί-δυμος, δι-ϑθύραμβος, χι-χυννεύς (dagegen δαι- 
δάλλειν, nicht δοι-δάλλειν). Vgl. Lat. socors st. secors 2). So bildet 
auch Homer, um den Gleichlaut zweier Silben zu vermeiden, von 
ψάρ, Staar, zwar ψαρῶν Il. p, 755, aber ψῆρας π, 583 (s. daselbst 
Spitzner), nicht ψᾶρας 3). 

d) Der Bindevokal e geht vor den mit den Nasalen u und v 
anlautenden Flexionsendungen der Verben auf » in das dunkelere 
o über, als: βουλεύ-ο-μεν, βουλεύ-ο-νται, ἐβουλεύ-ο-μεν, ἐβουλεύ-ο-ντο, 
βουλεύτο-μαι, βουλεύ-ω-ν st. βϑουλεύτο-ντς mit Ersatzdehnung, ὧν st. 
ἔσ-ο-ντς, daher auch βουλεύ-ω st. βουλεύ-ο-μι mit Ersatzdehnung; hin- 
gegen βουλεύ-ε-ἰς, βουλεύ-ε-ἰ, βουλεύ-ε-τον, βουλεύ-ε-τε u. 8. w.; so auch 
ἐβδ-ό-μηχοντα, aber dor. &ßö-t-unxovre. Das wurzelhafte « aber 
bleibt unverändert, wie in der Konjugation auf μι, als: ri-Be-wev, 
τίτϑεινται u. 8. w. von Y de, oder wird in ἢ gedehnt, wie in 
τίϑη-μι. Ueber die Mundarten 8. $. 24 unter o u. a. 


8. 42. Ab- und Ausfall der Vokale. — Apokope. 


1. Der Gang aller Sprachen ist der, dass, nachdem sie 
sich zu der höchsten Vollständigkeit der Formen entwickelt 
haben, im Laufe der Zeiten allmählich viele Formen sich 
abnutzen und verkümmern, indem sie Vokale verlieren und 
verstümmelt werden. Diesem Schicksale sind am Meisten 
die Flexionsendungen ausgesetzt, wie wir in der Lehre von 
der Deklination und Konjugation sehen werden. Das Ver- 
schwinden der drei Spiranten σ, F, j haben wir 88. 15, 16, 
3, k, 20, f) betrachtet; hier wollen wir nur die Apokope 
und die Synkope erwähnen. 


1) 5. Dietrich in Kuhn’s Ztschr. X. 8.431 f. — ἢ 85. Christ 
Grundz. S.29. L. Meyer V. Gr. I. S.311. — 3) Vgl. Lobeck Paralip. 
p- 20. 
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2. Apokope (ἀποχοπή) nennt man die Abwerfung 
eines kurzen Endvokales vor einem mit einem 
Konsonanten anlautenden Worte. Sie findet statt bei 
den Präpositionen ἀνά, χατά, παρά, selten ἀπό und ὑπό, περί 
in der Lesbischen, ποτί und ἀμφί in der Dorischen Mundart, 
aber nur selten, und bei der Konjunktion apa. Derselben 
bedienten sich die Aeolischen und Dorischen, sowie 
auch die Epischen, selten die Attischen Dichter, zu- 
weilen auch die lonischen Prosaiker und in vereinzelten 
Formen selbst die Attische Prosa. Die Präpositionen zie- 
hen als Präpositionen den Ton zurück, als Adverbien in der 
Komposition verlieren sie denselben; ἄν geht vor den Lip- 
penlauten in Au, vor den Kehllauten in ἄγ 1) über (8. 61), 
und vor A durch Assimilation in aA; xar assimilirt jedesmal 
das τ dem folgenden Konsonanten, nur dass die Aspirata die 
verwandte Tenuis vor sich hat ($. 67,1); ἄρ und πάρ bleiben 
unverändert. 

3. Epische Sprache, Ὁ. Homer: ἄνδιχα (entzwei, st. 
ἀνάδιχα) 1]. π, 412, ἀνσχετὸς (st. dvasyeros) Od. B, 63, ἀνστάς, 
ἀγστήτην, ἄνστησον, ἀνστήσων, ἀμβαίνω, ἀμβάλλω, ἀμπήδησε, ἀμπνεῦσαι, 
ἀμφαδόν, ἀμφαδά, ἀμφράσσαιτο Od. τ, 391, ἀμμίξας I. w, 529, 
ἀγχρεμάσασα Οἀ. α, 440, Ayinpavn 1], φ, 347 1), ἄλλεγον (st. ἀνάλεγον) 
U. ψ, 253, ἀλλέξαι φ, 321, ἀλλύεσχεν Od. 3, 205, ἀλλύουσαν 209; 
ἄν τε μάχην 1]. υ, 319, ἂν δὲ Θόας (— ἀνέστη) I. m, 168, ἄμφό- 
γον, ἂν νέχυας Il. χ, 298, ἂμ πόνον Il. v, 239, ἂμ βωμοῖσι 1]. ϑ. 
441; ἂμ μέσον Hes. Sc. 209, ἂμ φυτά Op. 571, ἂμ πέλαγος Th. 
190 (aber ἂν λειμῶνα Ilymn. H. 4, 175); — χάββαλε (ἃ, i. χάμβ., 
8. 8. 60, 2), χαμμίξας, zappovin (st. χαταμ.), χάμμορος (St. χατάμορος, 
nach Anderen st. . χαχύμορος), χαμμύται (v. χαταμύω), χαλλείψω, 
χάλλιπε (ν. χαταλείπω), χαννεύσας, χαῤῥέζουσα, χαχχεῖαι (v. χαταχαίω), 
χαχχείοντες 1]. α, 606 (ν. χαταχείω), χαδὸῦσαι, χαδὸραϑέτην (ν. 
χαταδαρϑάνω), χατάνε (v. χαταϑνήσχω), χατϑάψαι, χατϑέμεν, χάτϑε- 
σαν; (über χαυάξαις 8. 8. 19, 2.), χὰπ πεδίον 1]. λ, 167, χὰπ 
φάλαρα π, 100, χὰχ xöpuda A, 351, χὰγ yow u, 458, „ao δέ öfter, 
χὰδ δύναμιν Hes. Op. 336, χὰμ μέσσον 1]. λ, 172, xap ῥόον μ, 83, 
χάρ ῥά οἱ υ, 421, Hes. Op. 439 χὰμ μὲν ἄροτρον ἄξειαν; πάρϑεσαν 
(v. παρατίϑημι), παρϑέμενος, πὰρ νηῶν 1]. ὃ, 533, πὰρ Ζηνί 1]. ὃ, 1, 
πὰρ δ᾽ ἔβαλον Od. ὃ, 41, our ἂρ φρένας 264, οὔτ ἂρ χειμών ὅδθ:, 
— ὑπό nur in ὑββάλλειν Il. τ, 80; ἀπό nur in ἀππέμψει Od. ο, 88 
(st. dur., 8. 8. 60, 2). Ξ 

Anmerk. 1. Bei dem Zusammentreffen dreier Konsonanten unter- 
bleibt die Assimilation, und der Endkonsonant wird ausgestossen (vgl. 
ascendo st. asscendo), als: χάχτανε Il. £, 164 (st. χάτχτανε, κάχχτανε V, 
χαταχτείνω), χαχτάμεναι Hes. Sc. 453, Ken λ, 702 (st. χάτσγεϑε v. xa- 
τέχω), καστορνῦσα Od. p, 32 (st. κατστ.); Ὁ. Hesych. χάβλημα (st. χάτβλ.), 
ἀμνάσειεν (8. Nr. 4) st. ἀμμν.; doch Il. ψ, 436 ἀνστρέψειαν, so Theogn. 119 


1) II. φ, 347 soll Aristarch gelesen haben ἀνξηράντι aber aus den 
Worten des Schol. u. aus dem cod. Victor. geht diess keinesweges hervor, 
sondern nur, dass Aristarch nicht αἶψα ξηράντ gelesen habe. Daher liest 
Bekker mit Recht ἀγξηράνῃ,. 
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ἄνσχετος, und ganz gewöhnlich auch Ὁ, ἃ. Att. Dichtern in der Verbin- 
dung dur mit folg. Kons., als: ἀμπνέω, ἀμπνοά, ἀμπτάς, ἀμπτάμενος, 
ἀμπτυχὴ. In der Dorischen Mundart wird zuweilen auch bei zwei Kon- 
sonanten der erstere ausgestossen, auf Inser. Lacon. 1511, 8 ποτόν 
(d.i. ποτὶ τόν), decret. Amphiectyon. 1688, 11 χατάν (d. i. κατὰ τάν) neben 
xar τάν 41, χατά (d. i. χαϑ' Δ) 10, Corcyr. 1840, a ποτώ (vgl. Anm. 2), 
Alcm. 20, 34 χαβαίνων (st. xarß.\, Pind. 0. 8, 38 (50) xdrerov (st. κάτ- 
rerov, ἃ.1. χατέπεσον); aber auf den Herakl. Tafeln findet diese Verkür- 
zung bei zwei Konsonanten nicht statt. 

Anmerk. 2. Nach dem Schol. Venet. ad Il. ὃ, 441 (vgl. Et. M. 
81, 51) trennte Aristarch gegen die Ansicht des es u. Anderer, 
welche die Präposition ohne Akzent mit dem folgenden Worte ver- 
binden wollten, als: ἀμβωμοῖσι, die Präp., also: ἄμ βωμοῖσι, Au πεδίον 1). 
Wenn aber die er ihren Endkonsonanten aufgegeben hat, 80 
hat sie hiermit auch alle Selbständigkeit aufgegeben, verliert ihren Ak- 
zent und verschmilzt mit dem folgenden Worte, als: ποτόν, χατάν, 8, 
Anm. 1. Für die Ansicht des Chrysippus könnte allerdings der Um- 
stand angeführt werden, dass äureh die Apokope oft Konsonanten als 
Auslaute erscheinen, welche die Wohllautsgesetze der Griechischen 
Sprache nicht dulden, als: κὰπ πεδίον: allein da die Präposition sich eng 
an das nachfolgende Wort anschliesst, so treten diese Auslaute nicht 
als solche auf. 

4. Böotischer Aeolismus 3): πὰρ τό, πὰρ τὸν, πὰρ τάν, 
πὰρ τᾶς, πὰρ Σώφιλον, πὰρ Διωνύσιον; χὰτ τόν, χὰτ τό, χὰτ τάν, χὰγ 
yav, κὰτ ϑάλατταν (aber auch χατὰ μεῖνα, χατάλυπον, χατασχευάττη) 
auf Inschriften; — Lesbischer Aeolismus 3): Ale. 10 ὃν (d. 1. 
av) τὸ μέσσον, Sapph. 28 ὁμπέτασον, Theoer. 29, 16 ὀμνάσϑην (st. 
ὄμμν., 8. Anm., d.i. ἀναμνησϑῆναι), Pind. P. 1, 48 (92) ἀμνάσειεν 
(st. ἀμμν.), 4, 54 (96) ἀμνάσει; auf dem Kumäischen Marmor övrt- 
ϑην, ὄνϑεντα, ὀνθέμεναι (aber ἀναγράψαι), b. Hesyeh. ὀσχάπτω (st. 
ὧνσχ.), ὕστασαν, ὀστάϑεις (aber auf d. Lesb. Inschr. 2166, 44 ἀνα- 
γράψαντας, auf ἃ. Lamps. 35 u. 36 dvaypagn, ἀνχτεθϑη); Alec. 7 (1) 
πὰρ δέ, Sapph 9 (8) πὰρ δέ, Theocr. 28,5 rap Διός, 25 πὰρ φίλων 
(aber Sapph. 24 παρὰ ö äpye® ὡρα, auf d. Lamps. Inschr. 29, 32 
παρὰ τᾷ πόλει ἃ. παραγενόμενος): Alec. 7, 29, 34 χὰτ τᾶν, χὰτ τῶ, 
χὰτ ta, Sapph. 43 χαττύπτεσϑε, 2, 13 u. 82 χαδδέ, A. 12, 21 
χάτϑανε, χατϑάνην, 8. 69 χατϑάνοισα, 43 κχατϑνάσχει, A. 33 χὰχ 
χεφάλας, 5. 14 xay Ἰόνων, A. 31 χαχχγέει, 27 χάββαλε, 8. 2, 9 χὰμ 
μὲν γλῶσσα ἔαγε, A. 102 χαστάϑεις (st. xaror., 8. Anm. 1), S. 23 
χασπολέω St. χατσπ. (aber S. 44 χαταστείβουσι), auf Inschr. χὰτ τοῖς, 
xar τὰ, xar τάδε); A. 100 ἀ- πατέρων, περϑέτω A. 29, πὲρ σῶ 93. 

5. Dorische Mundart 4): bei Pindar P. 11, 52 ἂμ πόλιν, N. 
3, 49 ἂν ypövov. P. 10, 27 ἀμβατός. Ο. 8, 47 ἀμπνεῦσαι. 7 ἀμ- 
πνοάν. N. 11, 38 ἀμφέρονται. 1. 5, 36 ἄνδωχεν. Ὁ, 13, 70 rapxel- 
μενον. P. 1, 89 παρμένων. N. 8, 17 παρμονώτερος. 32 πάρφασις. 
P. 9, 44 παρφάμεν. 1, 76 πὰρ μέν. 88 πὰρ σέϑεν. Ο. 8, 78 xav 
νόμον. P. 9, 61 χατϑηχάμενοι. N. 9, 15 χαππαύει u. 8. w. Theocr. 
5, 75 πὸτ tw Διός; bei Epicharm χατθέμεν, χατϑανών, πὸτ (d. i. 
ποτὶ — πρός) τούτοισι, ποτϑέμεν, ἂμ πεντόγχιον (aber χατὰ πόδας, 
χατὰ φύσιν, χαταφαγεῖν, χαταμαϑεῖν, χαταδιχά), Sophron 97 ἀνδού- 


ἢ S. Spitzner ad Il. 8, 441. — 2) S. Ahrens Dial. 1. p. 912. — 
3) S. ebendas. 1. ἃ, I. p. 149 sqq. — 4) S. ebendas. Dial. II. p. 853 5βαᾳ. 
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μενοι), Megar. b. Aristoph. ἄμβατε 732, ἄντεινον 766, ἂν τὸν 
ὀδελὸν ἀμπεπαρμένον 796, πὸτ τάν, πὸτ τό 732, 751 (aber ἀνα- 
χνοιανϑῇ 791), Lysistr. πὰρ τόν 1309, πάρφαινε 183, χὰτ τῶν 1259, 
πὸτ τό, πὸτ τάν, πὸτ τὰ, πὸτ τάς 117, 1006, 1252, 1264 (aber 
ποτὶ πυγάν 82); Thuc. in einem Laked. Bündnisse 5, 77 u. 79 
χὰτ τάδε, χὰτ τά, πὸτ τώς; Plutarch in Lakon. Aussprüchen Pelop. 
c. 34 χάτϑανε, [υγβαπά, „14 χαββαλόντας, Inst, Lacon. p. 241 
χαχχέχυται; Ὁ. Hesych. ἄττασι (wahrschl. Lak. st. ἄνστασι, ἄστατι 
= dvdorndk), ἄμπαιδες (st. ἀμφίπαιδες, ol τῶν παίδων ἐπιμελούμενοι, 
vgl. Anm. 1), ἀμπέσαι (d. i. ἀμφιξέσαι), ἀγχριάνασϑαι (d.i. ἀμφιχρ.); 
— auf Inschriften, wobei zu bemerken ist, dass auf den älteren 
die Apokope häufiger ist als auf den jüngeren, so auf den Herakl. 
Tafeln: πὰρ τάν, πὰρ τά, rap ΠΙανδοσίαν, παρδῶντι, παρλαβόντες, παρ- 
μετρήσοντι, ἂν τὰν, ἂν τώς, ἀνγράφεν, ἀγγωρίξαντες, ἀμπώλημα τ΄. 5. W.; 
χατά u. ποτί oft vor dem Artikel, sonst selten, als: χὰτ τάν, xdr 
τάς, πὸτ τῷ, πὸτ τόν U. 8. w., vor ὃ u. 9: προχαδδεδιχάσϑω (aber 
χαταδιχὰν 1, 108), nordtvres; vor anderen Konsonanten aber xara 
u. rori; Brutt. Inschr. dvdein, Lak. 1511 oft πὸτ τόν, Amph. 1688 
χὸτ τό, χὰτ av (aber χαταδιχασϑέντα), πὺτ τός, πὸτ τόν, Korkyr. 
1838 a πὸτ τόν, 1840 πὸτ τᾷ, Aegin. 2140 b χατϑέντι, Megar. 1052 
ἀνϑέτω, ἀγγραψάτω (aber χατὰ γᾶν χαὶ κατὰ ϑάλασσαν), Kret. ἀγγρα- 
ψάντων, au ποταμόν, παρδέχεται u. 8. W. 

6. In der Ionischen und Attischen Mundart ist der Ge- 
brauch der Apokope nur auf wenige Fälle beschränkt; so bei 
Herodot ἀμβολάδην 4, 181 (st. ἀναβ.), ἀμβώσας 1, 8 (st. ἀναβοήσας), 
ἀμβώσαντες 3, 38, ἄμπωτις 2, 11. 7, 198. 8, 129, ἀμπαύεσϑαι 1, 
182, ἀρπαόονται 1, 181, mern 1, 181; in der Attischen 
Prosa: ἀναμβάτους Xen. Cyr. 4. 5, 46, ἀμβολάς 7. 5, 12, ἀμβα- 
τῶν Comment. 3. 3, 2 (v. ἀμβάτης neben ἀναβάτης de re equ. 3,9 
u. sonst), ἄμπωτις ἢ). Bei den Attischen Dichtern ist der Ge- 
brauch der Apokope minder beschränkt, und zwar nicht allein in 
den Iyrischen Stellen, sondern auch in dem Dialoge, z. B. Aesch., 
Suppl. 351 ἂμ πέτραις, Pers. 566 ἂμ. πεδιήρεις, Choeph. 833 ἀμ- 
φέρειν, Pers. 101 ἀντρέψη, Ag. 1136 ἐπαγχέασα (andere Lesart 
ereyy.), Ag. 305 ἀνδαίοντες, Soph. Ph. 871 ἀμπνέοντ' ἕτι, ΑἹ. 412 
ἀμπνοάς, Tr. 525 ἀμμένει (Chor) u. so öfter, ἄμβασις OC. 1072 
(Chor), ἄγχαζε Fragm. 800 Dind., ἀντρέπων Ant. 1275. Eur. Hec. 
1263 (1245) ἀμβήσῃ, Ph. 103 ἐπαντέλλων, 799 ἀμπετάσας, Or. 316 
ἀμπάλλεϑ᾽, Heracl. 271 u. Helen. 1317 ἐς ἀμβολάς; Aesch. Ag. 1554 
χάππεσε, χάτϑανε, vgl. Eur. Cycl. 201, so immer bei den Trag. 
χατϑανοῦμαι u. χατϑάνῃ, χατϑάνοι, χατϑανεῖν, χατϑανών; das von dem 
Komiker Alexis gebrauchte χαμμύω st. χαταμύω, das nach diesem 
auch von Späteren aufgenommen worden war, wird von Phrynichus 
p. 339 (8. das. Lobeck) scharf getadelt; vgl. Soph. Ὁ. U. 436, 
Ant. 460; Aesch. Eum. 553 παρβάταν. 768 παρβαίνουσι. Soph. Tr. 
636 πὰρ λίμναν. 


I) S. Lobeck. ad Phryn. p. 339 βᾳᾷ. Kühner ad Xen. Comment, 
8. 3, 2. 
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8. 45. Synkope. — Ausfall der Vokale vor Vokalen. — Abfall des 
Anlautes, — Wegfall des ı subseriptum. 


1. Das Ausstossen cines Vokales in der Mitte 
des Wortes zwischen zwei Konsonanten wird Syn- 
kope (συγχοπή) genannt. Sie. kommt entweder im Stamme 
eines Wortes oder zwischen dem Stamme und der. Endung, 
seltener in der Endung selbst vor. Häufig wird e zwischen 
einer Muta und einer Liquida oder zwischen zwei Liquidis 
oder zwischen x und τ, selten zwischen anderen Konsonanten 
ausgestossen; 80 bei einigen Substantiven der 111]. Dekl. auf 
np, als: πατήρ (St. zarsp), (ὁ. πατρός (ep. ratip-o;); über die 
Synkope in der Tempusbildung s. $. 232; in der Wortbil- 
dung, als: φέρ-τρον, Bahre, Il. σς 236 (aber φέρ-τε Impr. Il. ı, 171 
st. φέρ-ε-τε, wird richtiger zur Konj. auf μὲ gezogen), πτῶμα, Fall, 
v.Y re? (πίπτω). πτέρον. leder, πτηνύς, geflügelt (neben πετυηνός), 
rınam Ὁ. Suid. Flug, πτύλον, Feder, v. riropu; χρᾷσις ν. χερου- 
νὖναι, χράτος U. χάρτος; πρᾶσις Verkauf, v. περάω οὐ. πέρνημι, 
τρέμιϑος St. τέρμινϑο:. τράπεζα v. τέσσαρες, τρανής meben τορός, 
τορέω, πλε ἵστος v. πολύς mit Ablaut. st. πελύς, στριφνός, fest, neben 
στέριφος, στερεύς, sk. sthiras (fest). Von anderen Vokalen finden 

. sich nur vereinzelte Beispiele, als: μεσόδμη st. μεσοδόμη, τίπτε 
ep. st, τίποτε, γνύξ ep. (ν. γύνυ), πρόγνυ ep. (v. πρό u. γόνυ), ἤλϑεον 
st. ἤλοϑον (St. ἐλευϑ), οἴσπη (ungewaschene Schafwolle) Herod. 4, 
187 st. οἰσύπη. 

2. Nach der Lehre der alten Grammatiker (Apollon. in 
Bekk. An. Ill. p. 1292, Choerobosk, ebendas. p. 1220, Eustath. 
ad Il. 1047, 53) wird der Diphthong vw. der dem Griechi- 
schen Ohre nicht angenehm gewesen zu sein scheint, nur vor 
Vokalen gebraucht I), als: ὄργοια, μυῖα, τετυφυῖα, ὀπυίω (falsche 
Schreibung drum), υἱός. Sobald aber auf υ der Vokal und ein 
Konsonant und selbst auf den Diphthongen ur der Vokal ı 
und ein Konsonant folgen, so wird das ı ausgestossen und 
zum Ersatze u» lang; daher die Deminutive auf (ötov, als: 
ἐγ ϑύτδιον st. ἐχϑυτίδιον, βοτρύτδιον, μύτδιον, 50. ist auch Xen. 
('omm. 1. 2. 30 uixiv st. ὑϊχόν u. Ar. Vesp. 1356 ὝὍδιον st. 
υἵιον, Söhnchen, zu schreiben; aus υἱ-ιδεύς, υἱιδοὺς wird 
υἱὴεύς. υἱδοῦς: (in dem letzteren Falle doch schwanken die 
lwesarten zwischen viö. u. 6iö.5) die ep. Optativendungen, 
als: ἐχδῦμεν, δαίνοτο, λέλοτο St. Exdörmev u. 5. w., aber gulr, wie 
Thheoer. 15, 94 zu lesen ist; Fut. ὀπύσω, aber ὁπυίω. Wenn 
aber von den Grammatikern (s. Bekk. Aneed. III. 1195 extr.) 
behauptet wird, dass der Diphthong nie am Ende eines Wor- 
tes stehe; so stützt sich die Be nur auf Wörter, wie χλαὺυ- 
ads, χαμμὺς, haphüs, Διονῦς, die im Dative lauten χλαυσῦ u. 8. w.; 
denn bei Homer findet sich der Diphthong vı im Dative 
mehrmals vor Konsonanten, als: ἐνὶ πλυϑυῖ μένεν ἀνδρῶν Il. y 
458, opt νέχυι Karatelvront. 


ἢ Hermann Opusc. III. p. 71 sq. sucht diese Regel zu wider- 
legen, doch nicht mit genligenden Griinden. 


Kühner's ausführl. Griech. Grammatik. 1. Th. 10 
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3. Zuweilen fallen im Inlaute auch Vokale vor Vokalen 
aus, als: bei Hofn. xpia, σφέλαά, Bira st. χρέαα u. 5. w. in der Iliade 
immer vor Vokalen, in der Odyssee aber auch vor Kons. p, 331 
xpta πολλά, so auch Thheoer. 24, 135 χρέά τ᾿ ὀπτά; (daher wird 
auch das a in χρέα elidirt Od. ı, 297, 7, 65, 470;) aber Od. 7, 
38, u, 348 χρέα vor e. Vok.,-wie χέρα t, 211, σφέλα p, 231; γέρα 
auch Il. ß, 237. „334 vor e. Kons. ᾿); μυϑέαι, πώλεαι St. μυϑέ-εαι, 
πωλέ-εαι (8. 249, Anm. 3); τάχα st. ταχέα (τάχεξ'α v. tay-%s), ϑάμα 
(v. ϑαμ-ύς, Pl. ϑαμέες), νόσσος u. die Derivata st. νεοσσός, λίγα (ν. 
λιγύς), besonders τ, als: πότνα neben πότνια b. Hom., φρήτρη Ion., 
φρατρία Att., μῆρα, τά, b. Homer u. auch Aristoph. neben μηρία, 
τά, σε-σωπαμένον Pind. J. 1, 63 (89) st. oe-swr.; im neuion. 
Dialekte die Imperative auf &o st. ἐεο: φοβέο, ἀχέο, ποιέο u. 8. W., 
s. ἃ, Formenlehre; ausserdem vgl. 8. 27 unter a u. at, o u. ot, 
εἰ ἃ. ε, e U. εἰ, τ U. εἰ, οὐ U. 0, 0 U. οὐ, υἱ U. υ. 

4. Selten ist das Verschwinden eines Vokales’im An- 
laute eines Wortes, als: ὧν, οὖσα, ὅν St. ἐών, ἐοῦσα, ἐόν, ὃς 
(suus) st. ἑύς (σεός), neuion. ὑρτή, ὁρτάζω st. ἕορτ. (Fopr.), οἶχα 
Ion. st. ἔοιχα, νέρϑε(ν) b. Hom. neben ἔνερϑε(ν), Y ἐν; sk. an-tar 
(innen), 1. en-do, in-du, in-ter, in-trä, in-trö. 

5. Ueber den Wegfall des ı subscriptum ist Folgendes 
zu bemerken: Auf den jüngeren Aeolischen Inschriften fehlt 
dasselbe im Dative ?), ἣν τύχα ἀγάϑα, ἐν τῶ γυμνασίω, χρυσέω 
στεφάνω τῶ ἐννύμω (aber nicht auf der älteren Lesbischen 2166, 
als: τῷ ψαφίσματι), so auch auf einer Thessal. Inschr. d. Dat. Τεμ.- 
reita; sodann im Konjunktive, als: dvaypapr, ἀνατεθῇ συντελέη, 
auch auf der Lesb. 2166, 31 ἐνδεύη; im Inlaute, als: βαλανῇον, 
opapaynov St. -Tov, -Niov; Alcäus und Sappho aber haben eg überall, 
als: "Apr, Διννομένῃ A. 7, 43, Kunpoyevga 5. 22. Auf den Do- 
rischen Inschriften fehlt im Konj. 3) gewöhnlich das ı, als: #&n, 
βλάπτη, λύση, döwf, down, sonst aber nicht. Auf Attischen In- 
schriften fing man etwa im 1. Jahrh. v. Chr. das τ subser. weg- 
zulassen an 3). 

Anmerk. Neben ζῷον (vgl. ζώϊον) findet sich auch ζῶον, doch fin- 
det sich jene Form in den besten Handschriften 5); ebenso verhält es 
sich mit ἡρῷον, ἧἡρῷος und ἡρῶον, ἡρῶος: aber auf einer Dor. Inschrift 
Ther. 2448, II. steht dreimal der Gen. ἡρῴων 6), einmal ἡρώων u. IV., 7. 
ἥρωσι. Aber gegen alle Analogie wird hei Ar. Nub. 315 gelesen ἡρῴνη 
st. hpwivn, da das τ lang ist; wesshalb ich mit Hermann de emend. 
rat. Graecae gr. p. 39 lieber ἡρώνη schreiben möchte, wie ᾿Δμυμώνη, 
᾿Ηλεχτρυώνη, Εἰρεσιώνη, ᾿Ατρυτώνη. ᾿Αχρισιώνη, Ἰχαριώνη, Τ υνδαρεώνη. Das 
Verb σώζω scheint ursprünglich owirw gelautet zu haben; daraus ent- 
stand die Forın ow/w, die sich häufig in Handschriften (z. B. im Bodlej. 
des Plato Euthyphr. 14, b. Theaet. 153, e. Gorg. 511, e. ἃ. u. s. w., im 
Medic. des Soph. Phil. 803) und auf Inschriften findet, und zwar nicht 
allein in der Attischen Sprache 7), sondern auch in der Dorischen 8), so 


!) Hoffmann Quaest. Hom. 1. p. 86 hält dieses a für anceps. — 
2) S. Ahrens Dial. I. p. 99 sq. τι 221. — 3) S. ebendas. Dial. II. p. 190 
u. 293 sq. Vgl. Franz EI. epigr. p. 218. — ?) S. Franz |. ἃ. p. 233. 
— 5) 8. Passow’ Lexik. unter ζῴων, V. Aufl. — 6) Ahrens 1. ἃ. p. 242 
erklärt dieses ı subser. aus einem ursprünglichen, nachher vokalisirten 
j, wie in ἵπποιο, ἐμεῖο u.dgl. — 7) S. J. La Roche in Ztschr. ἢ, ἃ, Oesterr. 
Gymnas. 1865 S. 89 ΤΠ, — ®) S. Ahrens I. ἃ. p. 189 sg. 
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z.B. auf den Herakl. Tafeln χατεσῴξαμες, χατεσῴσαμες: ferner Lakon. 
ἀπέσοιζεν b. Hesych, Σοιξιτέλης, Σοίξιππος auf jüngeren Lakon. Inschr. 
Auch das Verb γρήζω kommt bisweilen auf Dor. Inschr. ohne ı (γρήζω) 
vor, welche Schreibart auch bei einigen späteren Att. Schriftstellern 
efunden wird. Ausserdem finden sich noch andere Verben mit ῳ, @, ἢ 
in Handschr. und bei alten Grammatikern geschrieben, als: χρῴζω, φῴζω, 
πατρῴζω, μητρῴζω, σφαδάζω, ματάζω, τεράζω, ϑντίσχω, μιμνάσχω N). 


8. 44. Euphonische Prothesis der Vokale ?). 


Die Prothesis der Vokale «a, ε, o (über ı und ἡ =. 
Anmerk. 1) hat bloss lautliche Bedeutung, indem sie dazu 
dient die Aussprache des Wortes theils zu erleichtern theils 
ihr grösseren Wohllaut zu verleihen. In den Romanischen 
Sprachen und schon in der späteren Latinität seit dem 
IV. Jahrh. sehen wir dieselbe Erscheinung, wenn das Wort 
ursprünglich mit s und einem Konsonanten anlautet, als: 
spätlat. ispirito, fr. espace (— spatium), esprit (= spiritus), 
sp. estar (= stare); im Griechischen findet sie allerdings am 

äufigsten auch vor zwei Konsonanten statt, besonders vor α 
mit folgendem Konsonanten, auch vor Muta c. Liq., doch auch 
vor einfachen Liquidis, selten vor Mutis (vor, xt nur in ἐχτίς 
und vor yd, nur in ἐχϑές), und zwar gar nicht vor τὶ π᾿ 
Der vorgesetzte Vokal scheint sich zuweilen nach dem fol- 
genden Vokale zu richten. Z.B. ἀσχαίρειν neben σχαίρειν, ἀσπαί- 
petv neben σπαίρειν, ἀσπάλαξ neben σπάλαξ, Maulwurf, ἀσφάραγος 
neben φάρυγξ, lesb. ἄσφε u. ἄσφι neben opt, sie, σφί, ihnen; ἀστήρ, 
sk. Ved. star, 1. stella, goth. stairnd, ἀστράπτειν neben στεροπή u. 
στράπτειν, ἀσταςίς u. ὀσταφίς neben σταφίς, ἄσταγυς neben στάχυς, 
ἀσταφίς neben σταφίς, Rosine; ἐχϑές neben χϑές; ᾿Οβριάρεως Hes. 
Th. 617, 734 neben Βριάρεως, ἀβληχρός, sanft, schwach, neben 
βληχρός, ὄβριμος neben βρίϑω, ὀχρυύεις neben χρυόεις, χρύος, ὀφρύς 
neben sk. bhrf, Augenbraue; ἐρυϑρός, sk. rudpirds, 1. ruber, d. 
τοί, ὀρυγμός neben rugitus, ἀνήρ neben sk. naras, ἐλαγχύς, klein, 
ἐλάσσων, ἐλάχιστος, ἐλαφρός neben sk. laghus (leicht), 1. levis, ἀλα- 
πάζειν u. λαπάζειν Athen. 8, 362, f., λαπάσσειν Aesch. 8. 47, ἀλείφω 
neben λίπος, Fett, sk. limp-ämi, salbe, ἀράσσω neben fässw, Exeivog 
neben xeivog, &xei neben χεῖ Ὁ. Archil. fr. 160 Brgk., ἔνερϑεν poet. 
u. Ὁ. Herod. u. Lueian neben νέρϑεν poet. u. b. Aretaeus, dxobw 
neben χοᾷ (Hesych.) τες ἀκούει, axıövos neben χιδνός (Hesych.), 
ἀχινάχης meben χινάχης Soph. fr. 899 D., ὀχέλλειν neben χέλλειν, 
ἀγάλλω, ἀγανός, ἀγαυός, ἀγαυρός, ἀγαίομαι, ἄγαμαι neben yalo, γηϑέω, 
γῆϑος, γάνυμαι, γάνος, Ἰαῦρος, ἐθέλω neben ϑέλω, ὀδύρομαι neben 
δύρομαι, ἀδαγμός, ἀδάξασϑαι, ὀδάξω neben δαξασμός, ὁδούς, G. ὀδύν- 
τος, sk. dant-as, 1, dens, goth. tunth-us, ahd. zand, ὀξύς v. ξύω, 
ὀδύνη, ὀδύσασϑαι v. dur, ἀμέλγχω neben mulgeo, "melke, ἀμέργω, 


1) 5. Roche a. ἃ. Ὁ. — 3. Vgl. Passow Gr. V. unter a u. o, 
Max. Schmidt Comment. de Gr. et Lat. pronom. Halis 1832 p. 7. 
Doederlein de & intens. Erlang. 1830 p. 23. Pott Etym. Forsch. 
II. B. S. 126 ff. Christ Lautl. 8. 33 ff. Leo Meyer V. Gr. 1. 5.220. 
Curtius Gr. Etym. B. $. 650 ff. 
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pflüicke ab, neben sk. marg-ämi (abstergeo), ἀμύζειν neben μύζειν, 
ἐμέ neben μέ, 1. me, ἐμός, 1. meus, ὁμόργνυμι Hom. u. A., μόρ- 
opt Ὁ. Sınyrn. 4, 270, ἀμέρδω u. μέρδω Hesych., ονυξ, G. ὄνυχ-ος 
v. γύσσω neben sk. nakha (Nagel), #342 (mordieus) neben δάχνω, 
ὁδύσσομαι, sk. dv&sh-mi. Auffallend ist es, dass bei einigen Wör- 
tern trotz des eingeschobenen Vokals einer von zwei anlautenden 
Konsonanten verloren gegangen ist, als: ὄνομα (ion. οὔνομα) st. 
oyvona neben sk. näman, 1. nömen (st. gnömen), goth. namö, d. 
Name, ὀλισ-ϑάνω, gleite, st. ὀγλισϑάνω neben γλίστχρος (st. γλίτοχρος), 
klebrig, 1. glut-en, ἐρωέω st. ἐσρωέω neben ῥέω J sru,.sk. sra- 
vami (fluo). Ueber den Vorschlag des = u. a vor digammirten 
Wörtern 5, $. 16, hu. $. 19, 1. 


Anmerk. 1. Der Vorschlag von τ findet sich nur in ἔσχτις (oder 
ἐκτίς). Wiesel, neben dem Adj. χτίδεος Ὁ. Hom., ὑγνύς, ἐγνύας Kniekehle, 
v. γόνυ, der Vorschlag von ἢ nur in ἃ, ep. ἠβαιός st. βαιός, in ἃ, Att. 
yAöyn, Schatten, Dämmerung, st. λύγης Auz, vgl. Iuc-eo, lux, ἠςύως 
nieke, neben μύειν, besonders von den Augen sich schliessen, nicken. 
| Anmerk. 2, Von diesen euphonischen Lauten muss man wohl 
"unterscheiden das a, wenn es statt ἀπό steht, als: ἀμύνειν, abwehren, 
neben μύνη (das Vorgeschiützte, Vorwand), uövasdear, vorwenden, b. Al- 
eaeus Fragm. 86 Bergk , l. münio, oder st, ἀνά, als: duössauv, aufkratzen, 
oder st. des ἃ oder ἃ (seltener ὁ} copulativi in der Bedeutung von ἅμα 
(sk. sa, sam), als: ἀχοίτης (v. χοίτη), ἄλοχος (v. λέχος), ἅπας (V. πᾶς), ἀϑρόος, 
. versammelt, (v. #pöo;), ὅπατρος (= ὁμοπάτριος), ὁμίχλη, Ton. ὀμίχλη, 
Nebel, γ΄ μῖχ. sk. mih, 1. mig (mi-n-go); (hieraus hat sich das so 
‚nannte 4 intensivum entwickelt, als: ἀσπεοχές, acerrime, ἀσχελές. Adv. 
sehr hart, beständig;) ferner das ες wenn es statt ἐξ oder ἐκ steht, als: 
ἐγείρειν, erwecken, γ' yep, sk. gar (gägarmi, vigilo), ἐρεύγειν, eructare, 
ἐρέϑειν, erregen, irritare. 

Anmerk. 3. Ueber den Gebrauch der Wörter ὃ ἐλ ımd ὁ κ ἐλω. 
χεῖνος und ἐχεῖνος ist Folgendes zu bemerken: Die älteren Epiker, 
wie Homer und Hesiod, gebrauchen nme ἐπέλωςν daher hat Bekker 
Od. ὁ. 317 statt ὅττι ϑέλοιεν riebtig nach Aristarch orT ἐμέλοιτν herge- 
stellt und Göttling Hes. Th. 446 7 ἐδέλουτα, und so will auch Her- 
mann im ΤΠ ν᾿ ΠῚ, 5: Apoll. 40 st. δέλοι ἐθέλοι lesen. Bei den übrigen 
Dichtern sind beide Formen gebräuchlich, sowie sie dem Versmasse und 
dem Rhythmus entsprechen; doch in den Jamben werden die anapästi- 
schen l’ormen von ἐδέλω vermieden. Herodot gebraucht im Prisens 
und im μὲ. des Imperf. beide Formen, doch häufiger die längere, in 
den übrigen Zeitformen regelmässig die längere. In der Attischen 
Prosa ist die längere Form vorherrschend, doch nach einem Vokale 
oder Diphthongen wird gern die kürzere gebraucht, so :rewöhnlich bei 
Plato, häufig auch bei Xenophon, und in diesem Falle findet sich zu- 
weilen in den Handschriften die Schreibung ᾿ἠέλειν: die Redner bedie- 
nen sich regelmässig der längeren Form nach vorangegangenen Kon- 
sonanten, zuweilen jeiloch auch nach vorausgegangenem Vokale, der 
kürzeren Form aber nnr nach vorausgegangenem Vokale oder: Piph- 
thongen; eine Ausnahme macht «die Forinel ἐὰν. (ἀν) der; Mr. die ah 
zuweilen statt der häufiger vorkommenden ἐὰν (ἀν) ϑεὺς ἐπέλῃ findet 
Bei Thukydides kommt nur sehr selten βέλειν vor, und zwar besonders 
nach μή, wie 2, 51. 5, 35. 6, 91, doch nicht gleiehmässig, wie z.B. 1,27 
nach μή ἐϊέλειν folgt). Ebenso verhält sich die Sache mit xeivos und 





1) Vgl. Lobecek ad Phrym. p. 7, ad Soph. ΑἹ. v. 24 p. 81 sq. 
Ellendt Lex. Soph. I. p. 485 u. p. 786, Bredov. dial. Herod. p. 116 
sqq., der aber darin irrt, dass er überall auch gegen die codd. die län- 
gere Form schreiben will, C. E. Chr, Schneider ad Plat. Civ. II, 
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ἐχεῖνος. Bei Homer und Hesiod kommen beide Formen vor, doch die 
klirzere häufiger. Die Aeolier und Dorier gebrauchen die kürzere 
Form, jene χῆνος, diese χῆνος und χεῦνως, die Tonier zeiv;s nd häufiger 
ἐκεῖνος, die Tragiker beide Formen nach Bedarf.des Verses und Khyth- 
mus; in einigen Handschriften findet sich die Schreibung "zeiv.s, und 
zwar nicht bloss nach einem Vokale, sondern auch nach einem Kon- 
sonanten. Aristöphanes bat die kürzere Form nur sehr selten, als: 
Pac. 48 von einem lonier, Lys. 795, 818 nach einem langen Vokale, wo 
wahrscheinlich 'xeivo: zu schreiben ist Im der Attischen Prosa findet 
sich bisweilen nach 7. schr selten mach einem anderen langen Vokale oder 
einem Diphthongen oder gar einem kurzen Vokale, wie ἃ ᾿χεῖνος Isoer. 
12. 248, 78. ἃ 'zeivue Deu. 9. 121, 41, die Form χεῖνος, ist aber alsdann 
ohne Zweifel 'zeivs; zu schreiben, da die Attischen Prosaiker die Do- 
rische Form nicht gebrauchen, obwol bisweilen in einzelnen Handlschrif: . 
‚ten χεῖνως sich auch nach einem Konsonanten findet, wie Pl. Conv. 219, e. 
χαίπερ κεῖνω. Hipp. M. 299, ὁ πούσῆεν χεῖνα. Bei Thukyd. findet sich nur 
Einmal (8, 86) 7, ᾿χεῖνοι nach d. Vat., die übrigen ‚haben 7, ἐχεῖνοι oder 
ἢ ἐκεῖνο ἢ). ᾿ 


8, 45. Epenthese oder Einschiebung der Vokale 2). 


1. Epenthese wird die zur Erleichterung der- Aus-- 
sprache von Konsonantengruppen angewendete Einschie- 
bung der Vokale e und a, seltener » und ı, am Seltensten 
v und ἡ zwischen die ursprünglich verbundenen Konsonanten 
(Muta c. Liquida, Liq: ce. Liq., Liq. e. Muta) genannt. 

2. Die zu diesem Behufe gebrauchten Vokale heissen’ 
Bindevokale. Sie haben einen euphonischen Zweck, 
indem sie dazu‘ dienen die Häufang von gar nieht oder nur 
schwer mit einander auszusprechenden Konsonanten, welche 
in der Verbindung von Ableitungs- oder Flexionssilben mit 
denn Wortstamme oder in der Verbindung der Glieder einer 
Zusammensetzung eingetreten sein würde, zu heben. Der 
am Häufigsten gebrauchte Bindevokal ist ες das vor ‘den 
Nasalen μ und v in ὁ ($.41,d) überging, als: eup-e-1, wer-trr, 
στυφ-ε-λός neben στυφλός. στροβ-ελός neben arpe3dus, ar-z-vos neben 
ἄφινος Pind. fr. 240, ἀφινείος, sk. ap-nas (Ertrag, Besitz), στεγταννός 
neben στεγ-νός v. oriy-w, ἄν-ε-μος (vgl. an-i-mus) st. ἄνιμος, sk 
Y an, Ὑεν-έντης, gen-i-tor, äh-e-setvos ep. St. ἀλγεινός, ἀλ-έξω V 
ara, vgh ἀλχή, π-'έτλεθϑρον st. πλέδρον, [1-ε-λειάδες st. [Πλειάδες, or-e- 
porr neben ἀ-στραπή, νεφελιηγερ-έττης, GEp-e-Tpov, φέρ-ε-τε, aber fer-tis, 
E-7ep-o-v, sk. A-phar-a-m, βούλ-ε-σϑε, ϑούλτο-μαι, βουλ-ύ-μαγος; häufig 
ist auch o, besonders in Zusammensetzungen, als: σχόρτο-ϑον, Knob- 


391, a. Tom. 1. p. 23% Poppo ad Thuc. Part. I. p. 211, Benseler ad 
Isocr. Areop. p. 257—62, Maetzner ad Lycurg. p. 213, Kühner ad 
Xenoph. Comment. 1. 2, 9. p. 76 ed. 2. et ad Anah. 1. 3, 6. 


I) Vgl. Lobeck ad Aj. 1. ἃς Ellendt Lex. Soph. 1. δὰ 9348. 86., 
Poppo ad Time. 8, 86, Benseler ad Iaocr. Areop. Exec. de hiatu p. 
407 sq., Schneider ad Plat. Civ. II. 370, a. Tom. I. p. 154 sq., Bre- 
dovl.d.»p. 118 sqq. der jedoch mit Unrecht überall auch gegen die, 
codd. bei Herodot die längere Form schreiben will. Vgl. dagegen Baehr 
ad 1, 11. — ἢ Vgl. Pott Et. F. IL S. 224% ff. Christ Grundz. S. 69 ff. 
L. Meyer V. Gr. 5. 211 f. Curtius Et. S. 657 f. u. sprachvergl. 
Beiträge I. 8. 39 ff. 
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lauch, neben σχόρδον, σχάλ-ο-ψΨ, Maulwurf, neben scalp-o, talp-a, 
σωματ-ο-φύλαξ, dywv-o-Dernsz; ferner a, als: σχινδαλ-α-μός neben axıv- 
δαλμός, PB-d-payyos Hippon. b. Suid. st. ßpayyos, Heiserkeit, γ-ά-λα 
γ΄ γλαχ, vgl. yAdy-os, γλαχτοφάγος Il. v, 6, γ-ά-λως, 1. glos, μαλ-α-χός 
st. μαλχός (Hesych.), μ-εύ-λυβος, 1. plumbum, χ-ά-λαζα, sk. hräduni 
(Unwetter), 1. grando, r-a-pässw neben ϑράσσω, αὖλ-α-ξ, dor. ὧλ-α-ξ, 
att. ἄλο-ξ, neben Akk. oixx-a I. v, 707, παλ-ά-μη neben palma, 
πάλμη b. Hesych., Schild, λιχ-α-νός, Leckfinger (Zeigefinger), Y Aıy, 
kely-w, Aly-vog, πλόχ-α-μος neben πλοχ-μός, ποτ-α-μός st. ποτ-μός ; selten 
ἡ, als: ϑέλγιηττρον neben HeEix-tpov, Aun-n-pös neben λυπρός, vgl. 
Nr. 3; selten auch ı als: ra-pıyedw neben ταρχύω, πυρ-ί-πνους, 
ruX-tvös neben ruxvös, π-ι-νυτός πνὸ neben πε-πνῦ-σθαι, 

3. Zur Vermeidung des Zusammenstosses mehrerer kur- 
zer Silben wird, doch meistens nur in der Dichtersprache, 
in zusammengesetzten Wörtern ein n eingefügt, als: ἀσπι- 
ö-n-pbpos, εὐ-η-γενέος LU. A, 427 u. εὐηγενέων ψ, 81 (wofür Bekk. 
εὐηφενέος, εὐηφέων mit Aristoph. u. Rhian. liest, v. εὖ u. ἄφενος, 
ὑπερ-ἤτφανος mit seinen Derivatis), ἐπ-ήτβολος Od. 8, 319, so auch 
συν-η-βολίη ἀρ. Rh. 2, 1159. [Aber ἐπηετανός bei Hom. ist nicht 
von ἔτος, sondern nach Curtius Et. 8. 346 von Y alF (ἄϊ, 
ἠΐ, del) abzuleiten.] Simplieia: πολιητής (st. πολιτής) bei Hom. u. 
anderen Dichtern und iminer b. Herodot 1), μυϑιήτης, ὀφιήτης (Bekk. 
An. II. p. 524. Eust. ad Dionys. Perieg. 1010), λοφιήτης u. a. 2); 
so auch τ in orpöß-t-Aos u. dessen Derivatis; auch wird zuweilen 
n eingeschoben, um dem Stamme ein stärkeres Gegengewicht gegen 
die Endung zu geben, als: ϑέλγ-η-τρον, ἐλχεη-ϑμός, αἰσϑ-ή-σομαι, 
ἤσϑ-η-μαι, ἐβουλ-ή-ϑην, βουλ-ἤ-σομαι. 

4. Die Ionische Mundart, die überhaupt den Zusam- 
menstoss der Vokale nicht meidet, sondern vielmehr liebt, 
fügt gern zwischen einen Konsonanten und einen Vokal ein 
& ein; so b. Hippokr. ἑωυτέου, τουτέου, τουτέων, τουτέους, αὐτέη, 
αὐτέης, αὐτέη, αὐτέην, αὐτέων, αὐτέοισι, ἀνδρέων und dergl,, 

Hom. u. Her. ἀδελφεός, ἀδελφεή, χενεός Hom. st. χενός. 
Diese und ähnliche Erscheinungen werden wir in der For- 
menlehre näher erörtern. 


Anmerk. Ueber den Bindevokal « in den Verbalendungen a-raı, 
a-ro 8t. v-rat, v-ro 8. 8. 214, 4—8. 


Zusammentreffen zweier Vokale in zwei auf einander folgenden 
Silben oder Wörtern. 


8. 46. Allgemeine Bemerkung. — Hiatus, 


Das unmittelbare Zusammentreffen zweier Vokale oder 
Diphthonge oder eines Vokales und eines Diphthongen in 
zwei auf einander folgenden Silben oder Wörtern bewirkt 
eine Härte in der Aussprache, die man Hiatus (das Aus- 


ı) S. Bredoy dial. Herod. p. 33 sg. — D 5. Lobeck ad Phryn., 
p- 699 84. 
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einanderklaffen, χασμωδία der Vokale) 1) nennt. Bei dem 
Streben der Griechischen Sprache nach Wohllaut und eben- 
mässigem Verhältnisse der Laute in einem Worte ist es 
merkwürdig, dass ihr, wie wir $. 35 bemerkt haben, das 
Zusammenstossen von Vokalen erträglicher war als die An- 
wendung der Spiranten F, σ und j. Unter den Mundarten 
war die neuionische diejenige, welche den Zusammenstoss 
der Vokale am Wenigsten scheute, ja für denselben eine ge- 
wisse Vorliebe zeigte. Abgesehen von der oben erwähnten 
Erscheinung suchten die Griechen den Hiatus vielfach zu 
vermeiden. Die Mittel, deren sie sich zu dem Ende be- 
dienten, waren die Kontraktion, Krasis, Synizesis und 
Elision. Aber auch die freie Wortstellung der Griechischen 
Sprache war ein bequemes Mittel zur Vermeidung des Hiatus. 
Wo dieses aber nicht ausreichte, so namentlich bei gewissen 
Sprachtheilen, wie dem Artikel, den Präpositionen, vielen 
Kocfnköisen und Adverbien, welche einen festen Platz be- 
hauptetenr, nahm man seine Zuflucht zu den angeführten 
Mitteln. Endlich wurden zu diesem Zwecke die sog. beweg- 
lichen Konsonanten im Auslaute ($. 72) benutzt. Zuvörderst 
aber wollen wir erörtern, inwieweit der Hiatus in den ver- 
schiedenen Gattungen der Litteratur gestattet oder nicht ge- 
stattet war. 


8. 47. Von dem Hiatus in der epischen Poesie ?). 


1. In dem Heroischen Hexameter der epischen Poesie 
kann eigentlich nur der Fall als ein wirklicher, d. h. dem 
Ohre unangenehmer, Hiatus angesehen werden, wenn ein 
elisionsfähiger Vokal am Ende eines Wortes mit emem voka- 
lisch anlautenden Worte zusammenstösst. Einen solchen 
Hiatus sucht die Homerische Sprache zwar zu vermeiden, 
doch nicht sehr ängstlich. Daher findet sich in ihr eine 
nicht geringe Anzahl von Stellen, in denen der Hiatus vor- 
kommt, so z. B. a) bei «a: 1]. 8, 87 ἔϑνεα εἶσι im II. F., ὃ, 75 
ἀστέρα nee II. F., λ, 678 πώεα οἰῶν V. F, ὃ, 2 πότνια Ἥβη u. 
oft πότνια Ἥρη V. F., 1. ὃ, 345 u. 4%, 347 χρέα ἔδμεναι, Od. υ, 
348, so auch χέρα ἕστασαν Od. τ, 211. σφέλα ἀνδρῶν p, 231 (überall 
im III. F.)3), χλέα ἀνδρῶν Il. τ, 189, 524 V. F.; in der Mitte des 
Wortes ἢ]. w, 455 dvaotyw, Od. τ, 122 χαταΐσχεται. (Aber ἄνα st. 


I) Quintil. 4. 4, 33 vocalium concursus, qui quum accidit, εἰ δὲ et 
intersistit et quasi laborat oratio. Vgl. Cicer. or. $. 150. u. Bekker 
Anecd. II. p. 697 sq. — 32 Sehr gründlich und umsichtig hat diesen 
Gegenstand behandelt C. A. J. Hoffmann in den Quaest. Homer. L 
p. 53 sqq. Hiermit ist zu vergleichen Ahrens Progr. 1851, wo iiber 
den Hiatus in der weiblichen Cäsur des III. Εἰ, und am Ende des IV.F. 
er wird, u. Hermann ad Orphica p. 720 sqq. Fr. Spitzner 

e versu Graecorum heroico p. 106 aqq. bietet zwar reichlichen Stoff, 
ist aber weniger tief in das Wosen des Gegenstandes eingedrungen. — 
3) Da diese Stelle des Verses den Hiatus wegen der vorangehenden 

aupteäsur nicht verträgt, so hält Hoffm. 1, ἃ. p. 85 sq. das «a in die- 
sen Wörtern für anceps. 3 
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ἀνάστηϑι υ. πάρα st. πάρεστι bewirken keinen Hiatus, zumal,. wenn 
Inter unktion hinzutritt, I. h 247 ἀλλ᾽ ἄνα, εἰ μέμονας I. F., ε, 603 
τῷ ὃ αἰεὶ πάρα εἷς, u, 98 αἰεὶ yap πάρα εἷς (ll. F.); — b) bei ες: 
1. 8, 8 οὖλε "Ovswe 11. F., 90 αἱ δέ τε ἔνϑα Υ. Ἐ, τ, 288 :ωὺν 
μέν σε ἔλειπον II. F., Od.r, 142 αὐτὰρ νῦν, ἐξ οὗ σύγε ᾧχεο Π|. F., 

wofür aber Ile ffn. wegen des 1Π], F. mit Nägelsbach σὺ μέν lesen 
will, s. Note 3 vorig. S.; — c) bei οἱ Il.e, 748 ἐπεμαίετο ἵππους V.F, 

2. In folgenden Fällen aber bewirkt das Zusammen- 
treffen der Vokale keinen Hiatus: 

a) Wenn das erstere Wort apostrophirt ist, weil durch die 
Elision zwei Wörter gleichsam in eines verschmelzen, als: ἄλγε 
ἔϑηχεν Il. ©, 2. Dieser Fall erstreckt sich nicht bloss auf Homer, 
sondern auf alle Schriftsteller... Eur. Or. 92 xidot ἂν. Soph. Ph. 
1429 ἀριστεῖ᾽ ἐχλαβών. Mehr Beispiele $. 53. 

b) Wenn der Vokal von so fester Beschaffenheit ist, dass er 
die Elision oder die Krasis oder die Apokope entweder gar nicht 
oder nur sehr selten zulässt. Hierher gehört 1) insbesondere der 
Vokal , a) im Dat. S. HI. Del. Il. p, 196 παιδὲ ὄπασσεν, vgl. 
1,.244, e, 50, 723, 9, 21 u. 8. w.; 8) νῶϊ do 1. 8, 428; τὴ ἃ. 
Pron. interrog. τέ u. indef. ri, die nie elidirt, u. ὅτι, das nur sel- 
ten elidirt wird, Il. e, 465. Od. o, 83; ou Il. ὦ, 593 im II. F. 
s. Note 3 voriger Seite; ὅϑι Od. x, 471 auch im III. F.; ἔτι I. 
γ. 217, p, 354, ξ, 358; ὃ) περί, selbst xepıfstat I. o, 603; 
e) ἴϑι u. χλῦϑι N. 8, 8, m, 514, ἐσσί e, 896, ἀνέσαιμι ξ, 209; da 
diese Formen in der Thesis des I. u. III, Fusses stehen, so haben 
sie auch eine metrische Entschuldigung, s. Nr. 4; Ὁ die Präp. 
ἀντί, ἀμφί, προτί, ποτί, ἐπί erleiden zwar sehr oft die Elision, in 
der Komposition jedoch bewahren sie sehr oft ihren Endvokal, als: 
ἀντιάνειρα, ἀμφίαλος, ἀμφιέπω (neben ἄμφεπον), προτιότσομαι, πρὸ- 
Tinto, ἐπίουκός, ἐπιορχέω, ἐπιόσσομαι, ἐπιείσομαι (100), auch ἐπὶ 


Ἕχτορι 1]. χ(, 206 im IU. F. s. Νοίθ 3 voriger Seite; — 2) der 
Vokal u, der sehr fest ist; I. Ἢν 310 ἄστυ ἀελατέοντες, ζ, 123 
τίς δὲ σὺ ἐσσι; αἰπὺ ἕλοιεν ο, 71, ὠχὺ ἐτώτιον ξ, 407; — 3) auch 


o schliesst sieh in gewissen Fällen den festen Vokalen an, re 
a) in d. demonstrativen 6, das niemals die Krasis erfährt. Il. 

333 αὐτὰρ ὁ ἔγνω, " Ὄ 379 αὐτὰρ ὃ a) u. 8. W.; B) in ἃ. ken 
0, als: ἔργον, ὃ οὐ δύο Y ἄνδρε, φέ ἔροιεν, so auch in d. Bedeutung 
dass Il. u, 466 οὐδὲ τὸ Tan, ὃ οὐ πείσεσθαι ἔμελλεν; 1) in dem 
Artikel τό (der b. Hom. die Krasis nicht erleidet, Il. 7, 235 wird 
richtig χαί τ᾽ οὔνομα, d.i. xat τε, gelesen), als: Il. y, 585 τὸ ἐμόν, 
ζ, 201 τὸ ᾿Αλήϊον; δ) in ἃ. Präp. πρό, die zwar bisweilen Krasis 
erleidet, meistens jedoch ihren Endvokal behauptet, als: προαλής, 
προήχης 7 προϊάπτω, προϊάλλω, selbst προερέσσω. 1. χ, 280. πρὸ 
᾿Αχαιῶ", vgl. x, 224. ὃ, 156, 382; e) von ἀπό findet sich droar- 
ρεῖσῆαι u. Aroalpen 1]. a, 230, 275 neben ἀφαιρεῖται a, 182; 
£) in ἃ, Gen. der II. Dekl. auf oto, der die Elision nicht zulässt. 
Il. β, 332 Πριάμοιο ἕλώμεν, 625 Δουλιχίοιο ᾿Εχινάων in der Cäsur 
des IIL. Mu. so oft; in d. Gen. der I. Dekl. auf @. Il. p, 610 
Μηριόναο ὁπάονα, ψ, 76; in den Gen. ἐμεῖο u. σεῖο 1], 9, 112, y, 


253 im II. F. . 
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e) Zuweilen heben auch die Interpunktion den Hiatus auf, 
wenn durch dieselbe ein Ruhepunkt bewirkt wird, wie 1]. Br 218 
(ὦμω) ἐπὶ στῆϑος suvoywxöte' αὐτὰρ ὑπερϑεν. ὃ, 503 δόρπα τ᾽ ἐφο- 
πλισσόμεσϑα᾽ ἀτάρ, w, 100 χαϑέζετο, εἶξε (ubi v. Spitzner), zumal 
wenn die kurze Silbe durch die Arsis lang wird, Als: 1], ὃ, 556 
φαίνετ ἀριπρεπέα, ὅτε τ΄ ἔπλετο νήνεμος αἰϑήρ. 

d) Der Hiatus wird durch die Stellung des Wortes im Verse 
aufgehoben, indem durch die Cäsur ein Ruhepunkt bewirkt wird, 
nämlich: «) in der weiblichen Cäsur des HI. Fusses, als: 
χεινὴ δὲ τρυφάλεια || ἅμ. ἕσπετο χειρὶ παχείῃ U. 7, 376. Vgl.o, 4 
δθ5, 569 u.s.w.; β) in der Cäsur am Ende des IV. Fusses eines 
Daktylus; es muss aber alsdann entweder die männliche Cäsur im 
IV..F. ganz fehlen, oder wenn sie da ist, die Cäsur am Ende .des 
IV. F. grösseres Gewicht haben als die männliche im IV. F., was 
dureh Ilinzutreten der Interpunktion naeh der Cäsur. im IV. μι be 
wirkt wird. 11. α,. 578 πατρὶ φίλῳ ἐπὶ ἦρα φέρειν | Δι, | ὄφρα μὴ 
αὖτε. 0, 232 τόφρα γὰρ οὖν οἱ ἔ ἔγειρε μένος μέγα, | ὄφρ ἂν ᾿Αχαιοί. 
Vgl. β, 3, 218, ες 221, 542 u. 5, w.; (Il. u, 22 μενέω πτυχὶ 
Οὐλύμποιο wird durch. den festen Vokal ı entschuldigt, ebenso >, 
224 τε || πρὸ ᾧ τοῦ ἐνόησεν, p, 368. 5. Nr. 2.) y) am Ende des 
ersten Fusses, eines Daktylus. Il. α, 203 n ἵνα ὕβριν, 532 εἰς ἀγα 
ἄλτο, ε, 90 05% ἄρα ἕρχεα, ο, 227 ἔπλετο, ὅττι, π, 404. ἡνία 
ἠΐχϑησαν u.8.w.; aber ein Hiatus entsteht bei der w eiblichen Cäsur, 
als: I. 8, 165 μηὸὲ ἔα (s. Spitzner). 

3. Die laugen Vokale und die Diphthonge bewir- 
ken, wenn:sie in der ÄArsis stehen, keinen Hiatus, ebenso 
auch nicht, wenn sie in der Thesis stehen und ‚kurz ge- 
braucht "werden, als: ἀντιϑέ m ᾿Οδυ ori; οἴχοι ἔσαν. Aber 
weder alle langen Vokale und Diphthonge, noch alle Thesen 
sind einander gleich, sondern. einige haben mehr Gewicht 
und Festigkeit, andere weniger. Daher können einige lange 
Vokale und Diphthonge in der Thesis nicht kurz gebrauc ht 
werden. Die stärkeren Thesen begünstigen die Länge, die 
schwächeren die Kürze, 

4. Die stärkeren Thesen, in denen die langen Silben 
sehr häufig lung gebraucht werden, sind folgende: a) die I; 
b) die IV nach einer Hauptcäsur (d. h, der männlichen und 
weiblichen im III. Fusse, der männlichen im IV. F, und am 
Ende des IV. F.); ce) der Theil der III. Thesis, welcher sich 
vor der weiblichen Cäsur befindet; diese Stelle ist jedoch 
schwächer als die I und IV. Thesis. 

5. Die schwächeren Thesen, in denen nur selten eine 
lange Silbe kurz gebraucht wird, sind folgende: a) die HI. 
nach einer Hauptcäsur; b) die V; c) die 11, wenn in der 
Thesis des I. Fusses oder in der II. Arsis eine Cäsur ist; 
d) die IV. nach der männlichen Cäsur im IV. Fusse. 

6. Die langen Vokale und die Diphthonge zertallen i 
schwerere: Ὁ, w, ou, ot, und in leichtere: 7, w, wu, εἰ, at. 
Sowol jene als diese werden in der Arsis gebraucht, selbst 
das enklitische μοί I. x, 291, φ, 360, ὦ, 716, Od. n, 435; 
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edoch die beiden Encliticae οἵ (οἱ) und τοί (tor), sowie die 
‚ers Konjunktionen χαί und ἐπεί kommen nur höchst sel- 
ten in der Arsis vor und bewirken einen Hiatus. 

a) Die Enklitika οἵ (ot) findet sich in der Iliade nirgends i in der 
Arsis lang, in der Odyssee nur zweimal: v, 343 χωόμενος, ὅτι οἱ υἱὸν 
φίλον ἐξαλάωσας, ξ, 460 εἴ πώς οἱ ἐχδὺς γλαῖναν πόροι ἢ). Lang in 
der I. Thesis, die zu den festen gehört, findet sich οἱ Il. ε, 270, 
8. Nr. 7, d). 

b) Die Enklitika τοί (τοι) findet sich in der Iliade nirgends 
lang (y, 12 liest Spitzner richtig ol δ᾽ ἤτοι st. ol δή tor), in der 
Odyssee nur μ, 57 ὁπποτέρη δή τοι ὁδὸς ἔσσεται 3). 

c) Καί findet sich in der Arsis Il. o, 290, w, 570. Od. μ, 
140, y, 372, λ, 113, 1613). Noch befremdender muss die Länge 
von xal in der Thesis erscheinen: Il. v, 316, welcher Vers im 
Venet. weggelassen wird; st. χαὶ εἰ μάλα will man εἰ xal μάλα lesen; 

641 4), Od. 8, 230, 232, e, 8, 10 u. in der III. Thesis, welche 
die Länge am Wenigsten erträgt (s. oben Note 3), τ, 174. 

d) ἐπεί in der Arsis Od. e, 364 u. #, 585 5). 

7. In Betreff der langen Vokale und der Di hthonge in 
der Thesis gilt als Regel, dass sie gewöhnlich kurz ge- 
braucht werden und alsdann keinen Hiatus bewirken. 2 
weilen jedoch behaupten sie ihre Lünge und bewirken als- 
dann einen Hiatus. Ueber den Gebrauch der einzelnen 
langen Vokale und der Diphthonge ist Folgendes zu bemerken. 

a) Der schwerste aller Vokale ἢ wird im Dat. S. nur selten 
kurz gebraucht, und zwar besonders, wenn einem Worte die zu 
ihm gehörige Präposition nachfolgt, als: 11. ß, 307 χαλῇ ὑπὸ πλα- 
τανίστῳ, χ, 75 εὐνῇ, ἔνι μαλαχῇ, π, 407 πέτρῃ ἔπι προβλῇτι, β, 395 
ἀχτῇ ἐφ᾽ ὑψηλῇ; vgl. β, 471. x, 568. ν, 453, 687. 0, 340. π, 429, 
643. υ, 395, 439. χ, 61. ψ, 215. w, 256, 272, 494, überall in 
der I. Thes. — Lang in d. II. Thes. ὃ, 412 τέττα, σιωπῇ ἧσος 
in ἃ, I. x, 634 σιωπῇ ἔγχος ἔχων. β, 209 ἠχῇ, ὡς ὅτε χῦμα; in 
d. IV. ὃ, 410 ὁμοίῃ ἔνϑεο τιμῇ. — Die Verbalendung n im Akt. 
und in ἃ. II. Pers. Med. od.P. sehr oft kurz, als: X, 364, %, 155, 
p, 62 u.8.w.; a, 160, 8, 365, 1, 138 u.s. w. 

b) » im Dat. kurz, selbst in der Synizese Il. a, 15 χρυσέῳ 
ἀνὰ σχήπτρφ; lang in d. II. Thes. Il. λ, 484 ἀΐσσων ᾧ ἔγχει, χ, 
199; im ἃ. III. y, 286; in d. I. p, 40, vor einer Interpunktion 
p, 444; in d. IV. ε, 215. 


1) Hoffmann 1. ἃ, p. 71 erklärt die erstere Stelle für unächt, in 
der letzteren will er lesen: εἴ πως ἐχδύς οἱ yAatvav oder el πώς ol χλ. — 
) Hoffmann p. 72 hält das ganze Buch u ei unächt oder erst in 
se Zeit abgefanst — 3) Il. o, 2% u. Od. y, 372 ist mit Hoffm. 
p. 73 nach Gerhard conj. leet. Apollon. 168 εἶ "lesen xal & σάωσεν u 
καὶ ἐσάωσεν. Il. w, 670 hält Hoffm. für unächt. Od. %, 113, 161, 
νηΐ τε xal ἑτάροις. Auch diese drei Stellen hält Hoffm. mit den Haze) 
Scholien und mit Aristophanes für wnächt. — Ὁ Hoffm. hält diesen 
Vers wegen seines abgeschmackten Sinnes und wegen des unhomer. 
xal-xal (et-et) für unächt, so auch die übrigen Stellen. — 5) In der 
ersteren Stelle will Hoffm. lesen vifopar οὐ μὲν γάρ τι st. νήξομ', ἐπεὶ 


οὐ μήν τὸ, in der letzteren ἐσθλός, ἐπεὶ ἵ οὐ μέν πού τι st. ἐσϑλός, ἐπεὶ οὐ 
μὴν τι. 
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c) οὐ im Genit. lang in d. II. Thes. p, 9, 23, 59, o, 522, 
4, 431, w, 578; in d. III. ὦ, 122; in ἃ. I. ε, 666, x, 505, vor 
e. Interp. 8, 332; in d. IV. ψ, 441, π, 226, vor 6. Interp. o, 23; 
kurz in den Adverbien: πού ß, 136 u. sonst, ὑψοῦ a, 486 u. 
sonst, τηλοῦ A, 712, 

d) ot im Nom. Plur. lang in d. I. Thes. vor 6. Interp. Il. 
λ, 35 λευχοί, ἐν δέ. ᾧ, 578 ἵπποι, αὐτὸς δέ, in d. IV. vor 6. Interp. 
ε, 484 ᾿᾿Αγαιοί, ἡ xev ἄγοιεν; im Dat. μοί, οἵ (ol); in d. II. Th. 1]. 
a, 505 τίμησόν „par υἱόν. ξ, 236 xol μησόν μοι Ζηνός; in d. I. Th. 
ε, 270 τῶν ol ξξ ἐγένοντο; sehr häufig aber findet sich μοί kurz; über 
τοί vgl. Nr. 6, b). Die Adverbien -auf οἱ sind nur in der Arsis 
lang, in der Thesis stäts kurz: Il. a, 113 οἴχοι. 335, ΤῸ 
οὔτοι, τοί an vielen Stellen (über 1]. y, 12 8. Nr. 6, Ἵν. ), ἤτοι. ζ, 
201, 404 u. sonst; οἱ im Öptat. in d. Thes. nie lang, oft aber 
kurs, wie % 505. 

e) ἡ im Nomin. lang in ἃ, IV. Th. vor 6. Interp. 1]. φ, 111; 

in d. I. 8, 209; die Konj. ἢ, oder, kurz in ἃ, III. Th. nach der 
männlichen Cäsur im III.F. 1. % 451, 9, 113, 576; in d. II. Th. 
4, 724; in ἃ. I. x, 515; lang in ἃ, U. Th. y, 310; in d. III. 
ὃ, 514, x, 505 u. sonst: in d. IV. 7, 24, o, 161, 177, 271; 
ἢ, wahrlich, lang in d, II. Th. τ, 56; u lang in d. I. u. 
II. Th. o, 193, 9, 536; sehr oft kurz, z. B. a, 578, ß, 261 
u.8.w.; die Adverbien auf n werden nur in der Arsis lang ge- 
braucht, in der Thesis immer kurz: xn ll. ζ, 267 u. sonst, Aadpn 
r, 243, w, 72, πάντη a, 384 u. sonst; die Verbalendung ἡ im 
Aor. I. u. II. P. u, im Öptat. in der T'hes. oft kurz. 
ἢ ὦ lang αἰδῶ in d. IV. Th. Il. ß, 262, σφώ in d. I. Th.; 
von den Adv. auf ὦ sind in d. Thes. immer kurz: πώ 1l.A, 497, 
οὔπω χ, 293, οὕτω 1, 169, ἑχαστάτω x, 113, ἐπισχερώ λ, 668, aber 
lang πρόσσω in d. I. Th., p, 734 πρόσσω ἀΐξας (Il. μι, 274 ist zu 
lesen ἀλλὰ πρόσω leode, d. i. jieode od. Εἴεσϑε, 5. $. 15 5. 86); 
die Verbalendung des Indie. Praes. selten kurz, z. B. Il. a, 184, 
x, 115; des Imper. Act. u. der passiven Aoriste sehr oft kurz, 
z. B. ß, 805, 383, ζ, 69, n, 75, 286, 411 u. 8. w.; II. Pers. 
Aor. I. M. kurz o, 18, 21, 9 410. 

g) eu im Vok. lang. in d. I. Th. vor e. Interp. IL «a, 39 
Σμινθϑεῦ, el ποτε; d. Adv. ed immer lang in d. III. Th. 1]. ξ, 162, 
7, 191, ®, 269, in der I. β, 253; εὖ in der Verbalendung sehr 
oft kurz, als: 7, 162 ἵζευ ἐμεῖο, e, 897 u. 8. w. 

h) eı im Dat. v. Subst. auf εὖς lang in d. I. Th. vor e. 
Interp. I, w, 61 Πηλεῖ, © ὃς περὶ χῆρι; nicht aber v. Subst. auf os; 
ἃ, Konj. εἰ lang in ἃ. II. Th. o, 16, kurz ζ, 367 οὐ ya οἶδ᾽ 
εἰ ἔτι σφιν (Bekk. ἣ ἔτι), Od. A, 317; ὡςεἰ 11. χ, 410 ὡςεὶ ἅπασα, 
αἰεί u. ἐπεί lang nur in der Arsis, in d. Thesis aber kurz, 8. 
Nr. 6, d); die Verbalendung εἴ (aus ἐξ) lang in d. II. Th. Il, 
9, 362 u. d. IV. λ, 354, p, 663, in d. I. u, 46, 9, 575; kurz 
in ἃ, IV. ı, 103, 314, v, 735; in d. I. v, 285, ξ, 140; in d. III. 
xtevei 0, 65, 68, in ἃ, IV. χαταχτενεῖ ψ, 412, in d. I. τ, 104 
ἐχφανεῖ; εἰ (aus se lang in ἃ. 1. Th. ζώγοει Il. ζ, 46, λ, 131, in 
d. IV. ἠνώγει ε, 899, in d. I. nme y, 388, kurz in ἃ. I. Th. 
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e, 698, in d. V. v, 440, in d. III. v, 740, s, 557; das unkon- 
trabirte εἰ lang im d. 1. Th. ξ, 240, w, 52, sehr oft kurz. 

1) αι in der Dekl. nur in der Arsis lang, aber nicht in .der 
Thesis, doch Od. v, 109 ἄλλαι (=--) euöov; in den Adverbien, als: 
χαμαί, πάλαι kurz; in d. Verbalendung lang in ἃ, 1. Th. vor, 
einer Interp. Il. ε, 685 χεῖσθαι, ἀλλ᾽ ἐπάμυνον, aber im Inf. Act., 
L., IL, II. Pers, S. Med. od. P. in der Thesis nicht lang, oft 
aber kurz. Ueber das lange χαί in ἃ, Thes. s. Nr. 6, ec). 

k) ἃ im Dual kurz 1. ὃ, 378 γηϑήσει προφανείσα ἀνὰ πτο- 
λέμοιο τεφύρας (Bekk. προφανέντε). 

1) ἃ in.d.. kontralı. Verbalendung lang in d. T. Th. Il. ξ, 199 
δαμνᾷ (st. δάμνασαι) ἀδανάτους, vor einer Interp. 9, 459 πειρᾷ, ws; 
kurz w, 390, 433 πειρᾷ ἐμεῖο. | 

m) Das Adv. αὖ kurz Il. x, 292. 

Anmerk. Dass die Wörter, welche bei Homer mit F oder sF oder 
auch s allein, die aber später verschwauden, keine lliatus bewirken, 
haben wir ἃ. 17,5 gesehen, als: διχειπέμεν — δια ειπέμεν, ἐπιάλμενος V. 
ἄλλομαι = σάλλομαι, salio. 
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1. Die nachhomerischen Epiker verfuhren in der 
Vermeidung und Zulassung des Hiatus wie Homer, liessen 
ihn jedoch seltener zu, fast nur in den Homerischen Wort- 
verbindungen, und zwar je jünger dieselben sind, um so 
mehr enthielten sie sich des Hiatus N). Am Häufigsten findet 
sich bei ihnen der Hiatus bei dem Pronomen # st. οὕτης, als: 
αὐτὰρ ὃ ἵππος; bei dem Gen. auf oo, als: Hes. Th. 605 γηροχόμοιο, 
oy. Hymn. Cer. 105 Κελεοῖο "Ereuswiöao. Arat. 951 ποταμοῖο 
ἐβάψατο: am Ende des IV. F., als: Hes. Op. 338 ϑυέεσσί re ἰλά- 
σχεσϑαι. Th. 182 ἐτώτια ἔχφυγε. Hymn. Apoll. 190 ἄμβροτα 48 
ἀνθρώπων. 

2. Auch die eleeischen und Iyrischen Dichter fol- 
gen dem Beispiele Homer's; jedoch ist bei ihnen der Hiatus 
seltener und gewöhnlich in Wortverbindungen, die durch den 
Gebrauch der Epiker aufgenommen sind 2). Auch bei ihnen 
bewirkt eine lange Silbe in der Arsis oder eine in der Thesis 
kurz gebrauchte lange Silbe keinen Hiatus 3). Pind. O. 6, 
9 Σωστράτου {πὸ ΣΧ) υἱός. 7, 7 χαὶ ἐγώ (τ. 8, 16 τενεϑλίῳ 
(“τ τ τὺ ὡς. Die Komiker scheuten den Hiatus weniger 
als die Tragiker. 

3: Bei den Attischen Dichtern, den Tragikern sowol 
als den Komikern, müssen die Jamben und die übrigen Vers- 
masse wohl unterschieden werden. In den Jamben ver- 
meiden die Tragiker sorgfältig den Hiatus. Nur bei dem 
Fragworte τί ist er gestattet, wenn eine lange Silbe, die in 


᾿ S. Hermann ad Orphica p. 725. — ?) S. Hermann Elem. doctr. 
metr. p. 48 sq. — 3) Ueber den Hiatus bei Pindar 8. Hermann 
Opuse. I. p. 247 sqq. Boeckh de metris Pindari in ed. Pindari Tom. 1. 
p- 101 sqgq. 
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der Arsis steht, folgt. Aesch. $. 208 τί οὖν: ebenso 704. Eum, 
902. Pers. 787. Soph. Ph. 100; τί ἔστιν: 733. 753. τί εἶπας: 917. 
Entschuldigt ist auch der Hiatus bei εὖ durch den Vorgang Hoimers 
Soph. OR. 959 εὖ Il} ἐχεῖνον; ferner in dem Anrufe ὦ οὗτος Soph. 
OU. 1627; bei Interjektionen, wie S. Ph. 759 ἰὼ ἰὼ δύστηνε σύ. 
Aesch. Ag. 1257 παπαῖ οἷον τὸ πῦρ. Gar nicht auffallend ist der 
Hiatus, wenn im Senare der Vers mit einem Vokale schliesst und 
der folgende Vers mit einem Vokale anfängt, als: Aesch, Pr. 260 ὅτι 
ἭἭμαρτες. 377 ὅτι ᾿Οργῆς. Soph. Aj. 916 ἐπεὶ Οὐδείς, 1273 ἡνίχα 
"Eoxtov. ΕἸ. -1362 ἐγὼ "Hiydrpa. Eur. Hipp. 72} "ἐγὼ Εὔρηρα 1). 
Die Komiker hingegen lassen den Hiatus häufig zu. Ausser dem 
gestatteten von τί vor einer langen Silbe in der Arsis, als: τί εἶπας, 
τί οὐ, τί αὖ, τί ἦν, und ὅτι οὐχ Ar. Eq. 101, kommt der Hiatus 
auch bei τί, τι vor einem kurzen Vokale vor, als: Av. 172 τί 
ἂν οὖν ποιοῖμεν: Pl. 1461 χαὶ τί ἔτ ἐρεῖς: ΝᾺ}. 21 τί ὀτείλω; Eq. 
53 ὃ τι ἄν τις ἡμῶν menden: bei περί sehr oft, doch meistens vor 
‘einem langen Vokale, als: Nub. 97 περὶ Hua, Ach. 39 περὶ εἰρή- 
νης u.8.w., vor emem kurzen: Ran, 87 περὶ ἐμοῦ, ἡ. 1005 546. 
περὶ ᾿Αϑηνῶν, περὶ ἐμοῦ, περὶ ἁπάντων: oft bei οὐδὲ εἴς, μηδὲ εἷς 
(sehon Hipponax fr. 20 Bergk. μηδὲ εἷς, oft bei den Dor. Epi- 
charm. fr. 79 (2) Ahr. οὐδὲ εἴς, ibid. 126 (35) οὐδὲ Zu, 134 (10) 
οὐδὲ εἴς. 137,13) Ar. Pl. 138, 1115 οὐδὲ ἐν, 57 μηδὲ Ev, 1182 οὐδὲ 
εἷς, Lys. 1044 οὐδὲ ἕν, häufiger bei den späteren Komikern, sehr 
oft auch in der Att. Prosa, wie Xen. Hell. 2. 3, 29. Plat. Leg. 
648, e urs,w.; bei w:'Ar. Lys. 572 ὦ ἀνόητοι, Pl. 374 ὦ ᾿Ηρά- 
χλεῖς u. sonst; bei Wiederholung desselben Wortes: Aesch. Ag. 1248 
ὑτοτοί, Λυχεῖ ᾿Απολλον, bi ἐγὼ ἐγώ. 
4. In den Iyrischen Stellen «der Tragiker ist der 
Hiatus in folgenden Fällen gestattet: a) bei Ausrufungen, 
daher oft bei Interjektionen, b) bei Anreden, c) bei Fra- 
gen, d) wenn die Wörter, bei denen der Hiatus stattfindet, 
einen besonderen Nachdruck haben, weil in allen diesen Fäl- 
len ein Ruhepunkt eintritt, was man auch daraus sehen kann, 
dass in denselben oft eine kurze Silbe als eine lange gebraucht 
ist, Soph. ΘΟ. 188 ἅτε νῦν σύ pe, παῖ, W Av εὐσεδλίας: (Ana- 
päst) 2), am Ende der ochrn Eur. Hipp. 364 ὁλοίμαν ἔγωγε, 
πρίν 4 ἢ» φίλαν | χατανύσσι φρένα, ἰώ μοι {8 φεῦ. Aesch. Κ., 93 
ιμάχαρες ΣΤ αν μήν ἀχριάζει: Eur. Or. 318 ὦ πτεροφόροι ποτνιάδες 
Bent, ἀβάχγευτον. 1353 ἰὼ ἰὼ τύχα. ἕτερον. El. 591 νίχαν, ὦ 
φίλα, ἄνεχε, Aesch. Ag. 1117 & % ἰὸ οὐ ἄπεχε. Eur. Or. 146 
Da φωνεῖ μοι. Ch. ἴδ᾽ ἀτρεμαίαν (mit Personenwechsel). Andr. 
842 ἐχ γερὺς ἠγρεύσω: ἀπόδος. Ph. 1295 πότερον αἵμάξει; ζὼ 
or πόνων. Soph. Ant. 1319 ἐγὼ γάρ ΕἸ ἐζτὼ ἔχτανον, ὦ μέλεος. 
Hier liegt ein grosses Gewicht auf ἐγὼ Zxr., was auch schon die 
Wiederholung von ἐγώ beweist; vergl. Ag. 1530 ἰὼ ya τᾶ, εἴϑ᾽ ἔμ᾽ 
ἐδέξω (λἀπαρ.). Eur. Or. 1454 ὀβρίμα ὀβρίμα, αἰαῖ. Soph. Ant. 


1328 ἴτω ἴτω. 


ἢ ἢ R. Skrzeezka Archiv f. Philolog. 1841. 8. 3%. — 2) 8. 
Seidler Se versibus dochmiacis 858, 84 --- 30. "Lobeck de usu apostr. 
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5. Ausserdem ist der oben bei den Epikern erwähnte 
Hiatus auch bei den Attischen Dichtern !) gestattet, bei 
welchem ein auf einen langen Vokal oder einen Diphthongen 
auslautendes Wort vor einem vokalisch anlautenden Worte 
seinen langen Vokal oder seinen Diphthongen verkürzt. Die- 
ser gestattete Hiatus kommt bei den Attischen Dichtern nur 
in daktylischen, anapästischen, choriambischen und ionischen 
Rhythmen vor, so z.B. in Anapästen Eur. Hec. 125 τὼ θησείδα 
δ, ὄζὼ ᾿Αϑηνῶν. Med. 1085 ἀλλὰ γὰρ ἔστιν Μοῦσα χαΐ ἡμῖν. El. 
1316 ἀλλ᾿ ἐγὼ οἴχων ἔξειμι πατρός. Ar. Nub. 321 ἑτέρῳ λόγῳ dv- 
τιλογήσαι. 324 ἢσυχτ( ἢ) αὐτάς. 345 84. Κενταύρῷ ὁμοίαν ἢ rapddiet 
ἢ ταύρῳ, in Daktyl. Ar. Εᾳ. 199 ἀπόλλυταϊ ἢ σχοροδάλμη. 1015 φράζεῦ, 
᾿Ερεχϑείδη, λογίων ὁδόν, ἣν σοὶ ᾿ Ἀπόλλων. 1080 εἰπέ σοῦ ἐξαλέασϑαι : 
in Choriamb. Nub. 512 εὐτυχία γένοιτο τἀνθϑρώπῷ, ὅτι προήχων. 
595 ἀμφί μοὶ αὖτε, Poiß ἄναξ, Auch die antispastischen und 
dochmischen Rhythmen lassen diesen Hiatus zu, aber nur 
so, dass er in der ersten, und zwar aufgelösten, Arsis des 
Antispastus stattfindet.” Gewöhnlich fällt der Hiatus in die 
erste Silbe der aufgelösten Arsis, als: Aesch. 5, 125 Kaöpou 
ἐπώνυμον. Eum. 247 opa ὅρα μάλ αὖ. Soph. ΑἹ. 349 μόνοϊ ἐμῶν 
φίλων. 412 πόροϊ ἁλίῤῥοθοι: seltener in die zweite Silbe, als: Eur. 
Hec. 1067 εἴϑε pol ὀμμάτων. Aber in den trochaischen, jam- 
bischen, kretischen und bakchischen Rhythmen wird dieser 
Hiatus verschmäht. 

6. Was den Schluss der Verse anlangt, so ist bei 
solchen Versarten, welche nicht eng mit einander verbunden 
sind, wie bei den daktylischen, jambischen und trochaischen, 
der Hiatus durchweg gestattet, als: Soph. ΑἹ. 1273 ἡνίχα "Ep- 
χέων. El. 1362 ἐγὼ Ἤχϑηρα. Ph. 230 ἐμὲ “Ὑμῶν. 482 ὅποι Ἥχιστα: 
bei solchen hingegen, welche eng mit einander verknüpft 
sind, nicht gestattet. 


8. 49. Von dem Hiatus in der Prosa 2). 


1. Auch die Prosa scheut zum Theil das Zusammen- 
treffen eines vokalisch auslautenden Wortes mit einem voka- 
lisch anlautenden Worte, besonders den Zusammenstoss zweier 
langer Vokale oder eines langen und kurzen, wobei jedoch 
zu bemerken ist, dass, wo die Interpunktion einen Ruhepunkt 
bewirkt, der Hiatus hinlänglich entschuldigt ist, und dass ein 
solcher Ruhepunkt nicht bloss nach einem Punkte oder Se- 
mikolon, sondern oft auch nach einem Komma eintritt. 8. 

. 92, Anm. Man muss aber die verschiedenen Gattungen 
er Prosa wohl unterscheiden. Während die Redner mit 
grosser vor dar den Hiatus zu vermeiden suchten, wird der 
Geschichtschreiber Theopompus selbst von den Alten 3) ge- 


I) S. Seidler de vers. dochm. p. 95 sqq. — 2) S. G. E. Bense- 
ler de biatu in oratoribus Attieis et historicis Graeeis libri duo. Friber- 
gae 1841. — 3) S. Cicer. orat. 8. 151. 
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tadelt, dass er nach dem Beispiele seines Lehrers, des Rede- 
künstlers Isokrates, den Zusammenstoss der Vokale mit zu 
Hase Genauigkeit vermieden habe; Thukydides und Plato 
ingegen werden gelobt, dass sie ihn nicht gescheut hätten. 
Sowie die Redekunst der Alten die sorgsamste und künst- 
lichste Ausbildung der Rede erheischte, die sich bis auf die 
geringsten Einzelbeiten erstreckte; so wurde den Geschicht- 
schreibern und den Philosophen, denen es mehr um die Be- 
handlung der Sachen als um die Zierlichkeit und Nettigkeit 
der Form zu thun war, und die mehr gelesen als gehört sein 
wollten, mit Recht in dieser Beziehung ein ungleich grösse- 
rer Spielraum gegeben. Aber auch der grösste Redner der 
ken Demosthenes, der mehr durch die Gewalt der Ge- 
danken als durch die Anmuth der Rede die Gemüther seiner 
Zuhörer fesseln wollte, war in der Vermeidung des Hiatus 
keinesweges ängstlich, ja er scheint ihn öfters gesucht zu 
haben, um der Rede eine gewisse Härte und dadurch eine 
gewisse Kraft zu verleihen. 
2. Die Redner vor Isokrates, wie Gorgias, Anti- 
ΒΊΟΝ, Andokides, Lysias, waren keinesweges bemüht 
en Hiatus zu vermeiden ἢ): Isokrates war der erste unter 
den Griechischen Redekünstlern und Rednern, welcher, wie 
überhaupt auf die künstliche Komposition seiner Rede, so 
auch auf die Vermeidung des Hiatus den grössten Fleiss und 
die ängstlichste, ja man kann sagen, eine kleinliche Sorgfalt 
verwendete 3. Aber auch bei ıhm findet ein Tinierschisn 
statt zwischen den öffentlichen Staatsreden und zwischen den 
gerichtlichen Reden, indem in jenen der Hiatus ungleich 
seltener zugelassen ist als in diesen, die weniger künstlich 
ausgearbeitet sind. Selten findet sich der Hiatus bei δέ, τέ, 
μέ, σέ, ὥςτε, als: ad Ph. 112,150 σε οὖχ, 91, 47 were ἀπεστερή- 
ϑησαν, de pac. 179, 97 ὥςτε οὐδέ; auch selteri bei dem Neutr. 
Plur. auf a, als: Paneg. 73, 156 τοιαῦτα εἰς. Archid. 131, 74 
ὅσα av. de pac. 164, 25 πολλὰ av, sehr selten bei dem Acc. 11]. 
Deel., als: Paneg. 71, 146 διὰ φαυλότητα ἐν, etwas öfter bei den 
Adv. auf «a, als: Plat. 297, 5 μάλιστα ἀγαναχτοῦμεν: sehr selten 
bei dem Neutr. der Pron. auf o, als: Panath. 268, 170 χἀχεῖνο 
ὑποδείξοντας. Aber Isokrates’ geht so weit, dass er 
den Hiatus selbst, wenn durch die Interpunktion ein Ruhe- 
punkt stattfindet, im Allgemeinen nur selten zulässt, als: 


1) 8. Benseler I. ἃ, p. 167 sqq. — 2) Dionys. Halic. de com- 
pos. verb. cap. 23, p. 367 Schaef.: φωνηέντων μὲν γὰρ ἀντιτυπίαν (concur- 
sationem) οὐχ ἄν τις οὐδεμίαν εὕροι, ἐν γοῦν οἷς παρεϑέμην ἀριϑμοῖς, οἴομαι 
δ᾽ οὐδ᾽ ἐν ὅλῳ τῷ λόγῳ (sc. ᾿Ἀρεοπαγιτιχῷ). Sehr richtig urtheilt Quintil. 
9.4, 35: non tamen id (sc. hiatus) ut crimen ingens expavescendum est, 
ac nescio negligentiä in hoc an sollicitudo sit pejor. Inhibeat enim 
necesse est hic metus impetum dicendi et a nokterlina avertat. Quare ut 
negligentiae est pars hoc pati, ita humilitatis ubique perhorrescere, 
nimiosque non immerito in hac cura putant omnes Isocratem secutos 
praecipueque Theopompum. Vgl. Plut. Mor. 350 e. 
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de bigis 347, 5 γένοιτο᾽ εἰδότες, 349, 15 νομίζοιτε᾽ ἀναμνήτϑητε 
usw.) : 

3. Demosthenes sucht zwar auch den Hiatus zu ver- 
meiden, so dass man in seinen Reden, namentlich in seinen 
mit grosser Kunst ausgearbeiteten Staatsreden ganze Seiten 
lesen kann, ohne einem Hiatus zu begegnen; aber er wendet 
hierbei nicht ängstliche und fast peinliche Sorgfalt an, welche 
in den Reden des Isokrates so absichtlich hervortritt, und 
so schen wir, dass sich von allen Fällen, in denen der Hiatus 
grössten Theiles vermieden ist, auch nicht wenige Beispiele 
des Gegentheiles finden. Es ist daher das Verfahren der- 
jenigen Kritiker nicht zu billigen, welche in dem Demosthe- 
nes die vorkommenden Hiate gegen die Autorität der Hand- 
schriften zu entfernen suchen ?). 

4. Die zur Zeit des Isokrates und Demosthenes und 
nach ihnen lebenden Redner waren zwar weniger als diese 
beiden bemüht den Hiatus zu vermeiden, liessen ihn jedoch 
weniger zu als jene älteren Redner 3). Isäus vernachlässigte 
in seinen früheren Reden den Hiatus gänzlich; erst seit dem 
Jahre 360 v. Chr. fing er an grössere Sorgfalt auf die Ver- 
meidung desselben zu verwenden, und in seinen letzten Re- 
den (de Cironis hereditate und de Cleonymi hered.) finden 
sich nur schr wenige Beispiele des Hiatus. Von dem Redner 
Demades ist uns nur ein Bruchstück der Rede ὑπὲρ τῆς 
emdexrastins erhalten, in dem sich nur 179, 9 der zu ent- 
schuldigende Hiatus χιλίων τυφὴ "Adrvalmy findet. Bei Ly- 
kurgus®) und Dinarchus findet sich der Hiatus zwar nicht 
ängstlich vermieden, doch im Ganzen nicht sehr oft, häufiger 
aber bei Aeschines und Hyperides. 

5. Unter den Geschichtschreibern ist keiner, der 
den Hiatus mehr vernachlässigt hat als Thukydides). 
Bei ihm, kann man sazen, ist die Vernachlässigung des 
Hiatus Regel, die Vermeidung desselben Ausnahme. Xeno- 
phon besitzt zwar nicht die ängstliche Scheu des Isokrates 
vor dem Hiatus, sucht ihn aber ungleich häufirer zu ver- 
meiden als T'hukydides.. Was von dem Historiker und ὅο- 
kratiker Xenophon, dasselbe gilt auch von dem Philosophen 


I) Benseler 1. d. geht in seinem Streben den Isokrates von Hiaten 
zu befreien offenbar zu weit, indem er an unzähligen Stellen die Lesart 
πόσο die Autorität der Handschriften ändert. Ich stimme daher mehr 
der Ansicht Bremi’s im XI. Exe. ad Isoer. bei, der zwar des Isokrates 
Schen vor dem Jliatus anerkennt, aber einräumt, dass er, ausser den 
Fällen, in denen tiberhaupt weder Elision noch Krasis stattfinden kann 
(s. ἃ. Lehre von der Elision &. 59), auch in folgenden den Hiatos zu- 
weiten zugelassen habe: bei den anf ı auslautenden Wörtern, bei xat, bei 
a: in d. I. Pers. Indie. u. in den Infmitiven, bei ut, er, ou, eu. 7. bei ὦ 
vor a; bei ö av. endlich bei εἰ a, ὁ (ποό vor a, ες 7). Füge hinzu: ziem- 
lich oft, wenn durch die Interpunktion ein Ruhepunkt eintritt. — ?) Wie 
diess z.D. Benseler ]. d. oft gethan hat. — 3) S. Benseler 1.d.p. 
185 sqq. — ἢ, 5. Maetzner ad Lyeurg. in Leoer. 8. 140. p. 315. — 


5)S. Poppo ad Thuc. ἃ. 1. 1. p. 215 sgq. 
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Plato. 'Theopompus!) hingegen, der aus des Isokrates 
Schule hervorging und sich zuerst der. Redekunst, später 
aber auf. Anrathen seines Lehrers der Geschichtschreibung 
widmete, nahm sich in seiner Redeform durchaus den Isokrates 
zum. Vorbilde und vermied daher mit ebenso. ängstlicher 
Sorgfalt wie sein Lehrer den Hiatus 2). . Dem .Beispiele- des 
 Theopompus scheint Polybiws 3) gefolgt zu sein, in dessen 
Schriften sich nur sehr wenige Hiate finden. ‚Plutarchus 4) 
strebt zwar. in der Sorgfalt, die er der Vermeidung des 
Hiatus widmete, dem Theopompus und Polybius nach ; nament- 
lich sucht er den Hiatus zu vermeiden, der entsteht, wenn zwei 
lange oder ein langer und ein kurzer Vokal zusämmenstossen; 
im Uri verfährt er mit nicht zu grosser. Aengstlichkeit. 
Unter den folgenden Geschichtschreibern zeigen einige, wie ᾿ 
Dionysius aus Halikarnassus und Diodorus aus ‚Sicilien, 
eine nicht ganz geringe Scheu vor dem Zusammenstosse der 
Vokale, ns hingegen, wie Arrian, Dio Cassius, He- 
rodianus, Aelianus, haben auf diesen Gegenstand. dureh- 
aus keine Aufmerksamkeit gerichtet 5). 

6.. Die Mittel, deren sich die Sprache zur Vermeidung 
des Hiatus bediente, waren folgende: 


8. 50. A. Kontraktion der Vokale. 


1. Kontraktion (συναίρεσις) ist die Verschmelzung 
zweier in Einem Worte auf einander folgenden 
Vokale zu einem langen Vokale oder Diphthonge. 
Sie findet entweder im Stamme eines Wortes statt, als: ἀείδῳ 
— ἄδω, und diess ist der häufigste Fall, oder zwischen dem 
Stamme und der Flexionsendung, als: τιμάτω = τιμὼ. Unter 
allen Mundarten ist die Attische diejenige, welche die Kon- 
traktion am Vollständigsten ausgebildet hat. In den übrigen 
Mundarten ist sie auf üngleich wenigere Fälle beschränkt. 

2. Der Böotische Aeolismus bietet nür vereinzelte 
Beispiele δ): a + e = n, φυσῆτε Ar. Ach, 829; ao Ξξ ἃ, 
φυσᾶντες aus φυσάοντες, Αἰΐ, φυσῶντες; Λαχράτεις auf 6. Inschr. st, 
Λαοχ.; «+ ὠ = ἃ imGen.Pl. I. Deel. nur selten, als τᾶν (Att, 
τῶν) aus τάων, χορᾶν Ar, Ach. 849; eine eigentümliche Kontraktion 
ist a + ὁ = au in Σαύμειλος, Σαυχράτειος auf Inschr. (Αἰ, Zw- 
μηλος, Σωχράτειος), doch auch Iw s u. Σωχράτεις: so auch in 
der Arkad. Mundart im Gen., als: AroAlwviöau, Εὀμηλίδαυ st. 
ao, doch auch Σωσίας, nicht -Zausiasz;. ε 4 e = εἰ, als: δονεῖ- 
ται Cor. 8; auf Inschr.: ᾿Ηράχλειτος aus xAderog, Κλεινίας; die Subst. 


I) Theopompi fragm. colleg. dispos. et explie Eysson-Wig- 
ers. Lugd. Bat. 1899. — ὃ 5. Cicer. Orat. 44, 151. Quintil. in der 
. S. 159 angeführten Stelle. Vgl. Benseler 1. ἃ, p. 197 sqq. — 3) 5. 
Benseler I. ἃ, » 204 sqq. — Ὦ S. ebendas. p. 314 sqq. und beson- 
ders die gründliche Untersuchung von Carol. Sintenis de hiatu 
Plutarchi vitis parall. Zerbst 1845. — 5) S. Benseler p. 548 sqq. — 
6) S. Ahrens Dial. L p. 201 sq., p- 233. 
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auf eis (= win) erleiden stäts die Kontr., als: ᾿Αμινοχλεῖος, 
Δαμοχλεῖος u, 8. w. aus xAdeos; e -ἰ- ὁ = ou in den Pron. ἐμοῦς, 
πεοῦς od. τιοῦς, ἑοῦς Cor. u. e + ὁ —= εὖ in Τεῦς Cor. st. reisz 
gewöhnlich aber wird e mit dem folg. Vokale nicht kontrahirt, son- 
dern in ı verwandelt, s. 8. 24,2 ıu.2e8.106;5; oe =. in TU- 
φῶσσα aus -ὀεσσα; ὁ -[- o = ὦ im Gen. II. Decl., als: ἵππω 
Cor. 8; so auch Arkad,, als: Μόσχω. 

3. Auch der Asiatische Aeolismus hat nur wenige 
Kontraktionen 1): a + οὖ. α - ὦ = 3, als: Ποδείδαν od. Tlo- 
τίδαν aus Ποσειδάων, ϑύρωρος (Att. ϑυρωρός) aus -ἄωρος; im Gen. 
S. u. P. I. Deel., als: Κρονίδα aus -ao, τᾶν σπονδᾶν aus τάων σπον- 
δάων; ἃς aus ἄως, Att. ἕως (wie τάως Kret. st. τέως); — e + α 
= ἡ», wie ἦρ Ale. 37, Sapph. 19 (aus ἔαρ), ἔσῃ Ale. 89 (aus 
ἔσεαι): — e + ε = n, als: ἧπον aus ἔειπον, ἦχες aus ἔεχες, τρῆς 
aus τρέες: — 8 + ὁ = εὖ, als: βέλευς (aus βέλεος) Ale. 7, σεῦ u. 
ἐγένευ Theoer. 29, 16. 17; μοχϑεῦντες Alec. 10, μαρτυρεῦντας 95, 
φιλεῦντα, χαλεῦντος Theoer. 29, 18. 39; — ı + e = ἴ in ἴρος, 
Att. ἱερός, ἴρηες u. 8. w.; auf jlingeren Inschr. εἰ st. i, als: κατεί- 
ρων, χατείρωσις, εἴρευς, ἀρχείρευς : auch ἱερέως, ἀρχιέρεος auf ἃ. Kum. 
Marmor, wie ἱερόν Theoer. 28, 7; — ı + ı = τ, alas πόλχτ aus 
πόλιι: auf jüngeren Inschr. πόλει: — o + o = o, als: ἀνθρώπω 
aus 00, αἴδως aus αἴδοος. - 

4. In der Dorischen Mundart finden sich folgende 
Kontraktionen 32): ae, aeı, ar, an werden in der Konjugation 
immer, «o, aot, aov, aw in der Deklination u. Konjug. immer 
und auch sonst gewöhnlich kontrahirt; aber δαελός (d. i. δαξελύς) 
Sophr. im Et. Μ, 246, 35 st. δᾶλύός u. ἀείδω (d. i. dFelöw) 
Ar. Lys. 1248; also: α -[- ε τ ἡ. α -Ἐ ec 7, alsı ὅρη (Im- 
per. aus opae) Epich. 94, 12, ὁρῇ 117 (aus ὁράει), σιγῆν 115; ὁρῇς 
Sophr. 45, παδῇ (= πηδᾷ) 46, ἐλωβῆτο, 66, ποτῆται Alem. 9 (12), 
ἐρώτη Ar. Ach. 766, πειρῆσϑε 800, ὁρῆν Lys. 1080; Ὁ. Thever. ἐφοίτη 
2, 155, νίχη 6, 46, τολμῇ 55, 35, ὑπερπαδῆτε 108; aber ἅλιος aus 
ἀέλιος, ἀργᾶς aus ἀργάεντς (= ἀργάεις), dpyävra, φωνᾶντα, ἀλχᾶντα 
Pind.; α + Ἢ = Ὁ», als: ὁρῇ Epich. 10, dmßn (aus -ἀῃ) Heracl. 
tab; —a + ou. α - ὦ = ἄς a) in Nominalbildungen: Ποτι- 
δάν, Ποτειδάν, Ποσειδάν aus -ἄων (Att. ὧν), daher Ποτιδανία Thuc. 
8, 96 (Name einer Stadt), ᾿Αλχμάν aus -«ἄων, daher ᾿Αλχμανίδαι, ’ Apu- 
ϑάν, Παιάν (παιάν) Pind. aus -αὠν: so auch Zuväv, Theilnehmer, 
χοινᾶν, α΄. ἄνος, Pind. N. 5, 50 (28) ξυνᾶνα, P. 3, 48 (28) χοινᾶνι; 
daher Thuc. 5, 79 χοινανέω: ᾿Ιᾶνες aus "Idoves Aesch. Pers. 911, 
912, 972; Kompos. mit λαύς, als: Μενέλας, G. Μενέλα, D. -«, A. -av, 
᾿Αρχεσίλας, Νικόλας; viele mit Aa (aus Λαο) anlautende Eigennamen, 
als: Λασϑένης (Att. Aswodtvrg), wie auch b. Attik. Λάμαχος, Λαχά- 
pn<; ferner γαμέτρας tab. Heracl. (aus yaop., Att. γεωμέτρης, γάμο- 
por (Att. γεώμοροι); πάρᾶρος, verrückt, Theocr. 15, 8 aus παράορος, 
Ion. παρήορος, Sapph. αὐλαρός aus αὐλαωρός; ὃ) Gen. 5. I. Decl., 
als: ᾿Ατρείδα aus -αο; c) in den Verbis contr. auf dw, als: (γελάοντι) 
γελᾶντι, Att. γελῶσι, ὀπτᾶντες Epich. 82; διαπεινᾶμες Ar. Ach. 717 


") 5. Ahrens I. p. 102 sq. — ?) S. ebendas. II. p. 195 aqg. 
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= διαπεινώμεν; doch auch oft die gewöhnliche Kontr,, z. B. b. 
Epich. ἱστιῶν, ζῶντα, λῶντι Partiz. u. III. P. Pl., λῴη Opt., Sophr. 
62 τατωμένα = τητωμένη,. Ar. Lys. 1005 ἐῶντι, 1253 ἐνίχων, 1162 
λῶμες, Thue. 5, 77 ἐχβῶντας, und so wahrscheinlich stäts in d. 
I. Pers., als: τιμῶ aus -«ἄἀω, und bei den einsilbigen Stämmen, als: 
λῶντι, ζῶντι, λῴη; d) H. Pers. Aor. I. M. Ὁ. Theoer. 4, 28 ἐπάξα 
aus ἐπάξαο, Att. ἐπάξω. ὅ, 6 ἐχτάσα .. ἐχτάσω): dupla (Att. 
ἐπρίω aus ἐπρίασο, ἐπρίαο) in An. Ox. 3. 241, 11, rpla (Att. πρίω 
Imper. aus πρίασο, rplao) Epich. 93; e) Conj. der V. auf μι: 
Theoer. 15, 22 βᾶμες (aus βάωμες), Sophr. 42 ϑάμεϑα (aus ϑα- 
ὠμεϑα), auf Inschr.: φᾶντι = φῶσι, ἐπιστᾶντι — ἐπιστῶσι; f) ἃς 
(Att. ἕως), wie im Asiat. Aeol., s. Nr. 3, im jüngeren Dorismus 
auch ἕως: — e + a wird in der III. Deel. bald kontrahirt, bald 
nicht, s. d. Formenlehre; besonders zu bemerken sind: χρῆς st. 
χρέας, χρῆ St. χρέα (doch auch χρέα Epich. 82), βλήρ Alcm. b. 
Hesych. st. δέλεαρ, 80 δελήτιον. Sophr. 20, ἀλήτων Rintho b. Athen, 
11. p. 500 f. st. ἀλειάτων v. ἄλειαρ, Tip Alm. 59 (24), ἦρι Epich. 
29, Καρνήδας Kyren. Inschr. st. Καρνεάδης: Acc. 5, ᾿Αλχυονῆ Pind. 
J. 5, 31. ᾿θδυσσῇ N. 8, 26; aber offen bleibt e« in den Wörtern 
der I. Deel., als: φαχέα Epich. 17; — ε + ε = ἡ in dem stren- 
geren Dorismus (aber = εἰ in dem milderen): a) in den Eigen- 
namen ᾿Ηράχλητος (ΞΞ ᾿Ηράχλειτος), Κλήτα (= Κλειτή), Δαμοκχλήτα, 
Κληϑένης; aber in der III. Decl. bleibt es im älteren Dorismus 
offen; b) in der Konjugation wird sowol ze als auch εει, en, en 
immer kontrahirt, selbst in den einsilbigen Stämmen, ausser νέεσθαι: 
in den Verbis contr., als: φιλήτω, νοήτω, αἱρῆσθϑαι, Ar. Lys. 1314 
ἀγῆται (— ἡγεῖται), 1318 πόη (— ποίει), ἕρπην (— ἑρπεῖν) Theoer. 
15, 26, im Inf. Aor. II. A.: ebpnv Theoer. 11, 4, aber auch im 
Inf. Praes.: χαίρην Theoer. 14, 1; aber in der I. u. II. Pers. Praes. 
wvrde-te = εἰ: „Fut. auf d. Herak. Tafeln ἐργαξῆται, ἐσσῆται:ς 
e) im Augm., als: ἦχον, ἧλχον (= εἶχον, εἴλχον); — ε + 0 = uw, 
wenn die Silbe vokalisch auslautet, aber —= o, wenn sie konsonan- 
tisch auslautet, in dem strengeren Dorismus, so auf Inschr. &vo- 
μένος == ὠνουμένους, εὐχαριστῶμες — oupev; eine Ausnahme macht 
das Tarent. ἐμῶς aus ἐμέος, das konsonantisch auslautet; aber xpa- 
τόντες — χρατέοντες, χοσμόντες, Fut. πρεσβευσόντας st. d. Dor. Fut. 
πρεσβευσοῦντας, auf d. Herakl. Taf. οἱσόντι, δοχιμαξόντι, ἐργαξόνται, 
ἐσσόνται; e - ὦ = ὦ, als: dupevo, edvonse, ἑξῶ u. 8. w., Partic. 
Dat. Pl. εὐορχῶσι aus εὐορχέωσι, — εὐορχέονσι, εὐορχέουσι (8. 26, 
ω ΞξΞ ou $. 113). Ueber die unkontrahirte Endung der V. auf io st. ἐω 
u. ἃ, Adj. auf τος = εος 8. 8. 24 ιν. ε ἃ) 5. 106 ἢ. — ε - ὁ = ευ 
im jüngeren Dorismus’bei einzelnen Stämmen, a) in den Composi- 
tis mit ϑεός (wovon Callim. Cer. 58, 130 den Akk. ϑεῦν gebildet 
hat), νέος u. χλέος auf jüngeren Inschr. u. Münzen, als: θεύλυτος, 
Θεύφραστος, θεύδοτας u. 8. w., νευμηνία, Κλευμενίδας, Κλεύφαντος 
u. 8. w., auf.einer Inschr. auch Λευντιάδας st. Λεοντιάδης;: b) Gen. 
εὺς aus ἕος der Wörter der III. Del. auf ἧς u. ος, als: ’Apı- 
στοχλεῦς, Ξενοχράτευς, ὕρευς, Νιχοσθϑένευς, Ξενοφάνευς, Νιχομήδευς, 
᾿Αριστοφάνευς, Theoer. 7, 20 χείλευς u. 8. W.; ec) b. Epicharm, 
Sophron u. Theokr. ἐμεῦς, ἐμεῦ, τεὺς; d) b. d. Verb. contr., als: 
11 
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b. Theokr. φιλεῦντι 5, 80, ἐδοχεῦμες 13, 1, οἰχεῦντες 7, 116, αἰτεύ- 
μενος 14, 63, βομβεῦσα 3, 13, Fut. βασεῦμαι 2, 8 ἃ. 5. νγ.; so auch 
ἠγάπευν Theoer. Ep. 19, 4 v. ἀγαπέω st. dw, 5. 8. 24 e u. a; auf 
Inschr. προωνεύμενος, Fut. χρινεῦντι, διαλυτεῦντι, ὑπαρξεῦντι; — € 

o.= ou besonders auf Theräischen u. Anaphäischen Inschriften, 
die nur selten εὖ haben, dann auf Rhodischen ausser den Ge- 
nitiven auf ες, Megarischen u. Korcyräischen, selten auf Sikeli- 
schen: a) Gen. III. Decl. der Wörter auf og u. rn, als: γένους, 
Πραξιτέλους u. 5. w. (Gen. Pl. auf ὧν Ther. 2448 συγγενῶν); Ὁ) Gen. 
Pron. Ther. 2448 μοῦ, ἐμοὺς Syrak., τεοῦς Sophr. 27, Theoer. 11, 
25, τεοῦ Sophr. 74, Epich. 157; c) in d. Verb. contr. auf Inschr.: 
ποιοῦντι, φρονοῦσα, ἐνοιχοῦντες, Emöllouv, τιμοῦντες (v. τιμέω Bt. de) 
u.8.w., b. Epich. χαλοῦσα, φθονούμενος, Ὁ. Sophr. ἀνδούμενος; (im 
Konj. e + ὦ = ὠ, als: ποιῶντι, dyampwvrar;) Fut. Sophr. 19 
νησοῦντι, Epich. 167 ϑωσούμεϑα, auf Inschr. ἐμβαλοῦμες, ἑξοῦντε, 
ἐγγραψοῦνται, ἀγορασοῦντες u. 8. w. (Conj. Aor. P. ἐγδανεισϑῶντι 
Coreyr. 1845); — e + ο = εἰ auf sehr jungen Lakon. Inschr. 
in den aus Bess; u. χλέος zusammengesetzten Eigennamen Σειδέχτας, 
Σείτιμος, Σειμήδης, Σείπομπος st. θΘεοδέχτης u. 5. w., Κλεισϑένης, Kier- 
σώνυμος ἃ. 2.1). — (Die offenen Formen eo u. ew kommen 
besonders im nördlichen Griechenland und, jedoch nicht im Fut,, 
in Sizilien vor: a) die Genitive der Subst. auf og u. rc und die 
Komposita mit ϑεός, νέος, χλέος haben bei den meisten Doriern die 
offenen Formen, so auch im strengeren Dorismus auf den Herakl. 
Taf. ἔτεος, b. Alcm. 67 τέο; Ὁ) Verb. contr., als: auf Inschr. 
ἐφιορχέοιμι, στραταγέοντος, φρονέοντες U. 5. w., Sophr. 74 ποιέω, 37 
ὑλαχτέων, Epich. 19 συνδειπνέω, ἐπαινέω, DL χαλέομες u.8,w.; Fut. 
nur δρχιξέω u. ἐχπραξέω auf d. Amphiktyon. Dekrete 1688; Conj. 
Aor. P. sehr oft b. Archimed., als: περιενεχϑέωντι, ἀναγραφέωντι 
u8.#w) — ı + au. t + e werden nicht kontrahirt, ausser τρῖς 


oder τρεῖς st. τρίες, τρίας. — 0a, 08, 00, 0w werden in der 
III. Dekl. ausser in βοῦς und in den Verben auf öw immer 
kontrahirt, und zwar: ὁ + o u. o + e = ὦ in dem strengeren 
Dorismus (aber = ou in dem milderen): a) in der Komposition 


παμῶχος aus παμόοχος, δαιδῶχορ Lak. aus δαιδόοχος (— δᾳδοῦχος) 
u. a.; ἀμπελωργιχά tab. Heracl. aus ἀμπελοερη. u. 8... b) im Gen. 
II. Deecl., als: ποντίω, tw γλυχυτάτω; 6) im Gen. der Fem. auf ὦ, 
als: Σαπφώ, G. Σαπφῶς (— Σαπφοῦς); 4) ἐλάσσως Ar. Lys. 1260 
aus ἐλάσσονες, ἐλασσόες (= ἐλάσσους); (aber die Wörter der II. Decl. 
auf οος bleiben im älteren Dorismus häufig offen, als: πλόος Sophr. 
6, ἐπιπλόῳ Epich. 8, νόος Epich. 133, auf Inschr. χόου, εὔνοοι, εὐνόως, 
ἁπλόως, δωδεχάπλοα, doch das Ady. διπλῇ auf ἃ. Kerkyr. Inschr. u, 
διπλεῖ auf d. Herakl, Taf. 1, 61; auch die Wörter auf oe (d. i. 
osvt;) verschmähen im älteren Dorismus die Kontr., so auf Inschr. 


I) Da die etwas älteren Lakonier nicht osös, Σεοδέχτας sagten, son- 
dern σιός, Σιοδέχτας; so hält Ahrens II. p. 218 das εἰ in diesen Wör- 
tern nicht für eine Kontraktion, sondern meint, το sei bei den jüngeren 
Lakoniern in τ übergegangen und dafür et geschrieben worden, und so 
findet sich auch auf Lak. Inschr. Σιδέχτας, Σιμηλίδης. Die mit λει anfan- 
genden Wörter lässt er richtig aus Kies (v. «Aw, χλέξω) entstehen. 
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᾿Αρχευϑόεντα, Σπινόεντα, Πρινοέσσας:) 6) in ἃ. Verb. eontr. auf dw, 
als: μισϑῶντι — μισϑοῦσι, δουλῶται — δουλοῦται, ὑπνών Ar. Lys. 143 
aus ὑπνόεν — ὑπνοεῖν, ῥιγῶν (auch Att... Zuweilen finden sich auch 
im milderen Dorismus Formen des strengeren, als: Epich. 95 περὶ 
τὠγαϑὼ St. -οὔ, Ar. Ach. 798 τῷ πατρός, auf Inschr. Καλλιστῶς st. 
«οὖς, Epich. 19 μαστιγῶν st. -οὔν.); ὦ — ἃ = ἃ in πρᾶν st. 
πρώᾶν (πρώην) [gewöhnl. πράν geschr.] öfter bei Theokr. 

Anmerk. 1. Bei Pindar sind die offenen Formen ungleich 
häufiger als die zusammengezogenen, als: ἀργυρέῳ 0. 9, 24. ᾿Ηρακλέος 
P. 10, 3. διαπρεπέα I. 4, 49. τιμάορος Ὁ. 9, 90. τεαῖσειν 1, 6, 50. sera 
0. 9, 13 usw.) 

Anmerk. 2. Statt der kontrahirten Endailbe findet sich bei den 
Doriern zuweilen eine kurze Silbe (vgl.$.38,3, Anm.), als: ἱαρές (Nom. 
u. Akk. v. ἱερεύς) auf Kyren. Inschr., βιοπλανές b. ἃ. Kyrenäer Kallimach. 
aan An. p. 1253) st. βιοπλανεῖς, Πριανσίες auf 6. Kret. Inschr. st. 

ριανσιεῖς ν. Πριανσιεύς, Λατός st. Λατοῦς auf e. Dekr. der Amphikt.; Inf, 
der V. contr. auf ey st. εἰν, als: ποιέν, φρονέν u. 8. w. auf Theräisch. 
Inschr. 2). 

5. Die Ionische Mundart hat eine grosse Vorliebe für 
offene Formen und eine grosse Abneigung gegen die zusam- 
mengezogenen. In der altionischen Sprache scheinen sich 
in der Anwendung beider noch nicht bestimmte Gesetze ge- 
bildet zu haben. Daher war es den epischen Dichtern ge- 
stattet offene und zusammengezogene Formen in bunter 
Mischung neben einander zu gebrauchen, sowie die einen oder 
die anderen ihnen für das Versmass und den Rhythmus be- 
quemer waren. So wählt Homer Il. 8, 393 opxıov ἐσσεῖται φυγέειν 
χύνας ἠδ᾽ οἰωνούς die Form ἐσσεῖται wegen des Rhythmus und nicht 
ἐσσέεται, ebenso ὃ, 305 ἀναχωρείτω, nicht ἀναχωρεέτω 3. Die 
Kontraktionen, deren sie sich bedienen, sind folgende: «+ a 
= ὃ: δέπα, σφέλα; — a + ε — ἃ; ὁρᾶται aus dera; — a εἰ 
od. ἢ = a: ὁρᾷς aus ὁράεις od. Spa; — a - ı = αι: χέραϊ, 
δέπαϊ, γήραϊ u. χέραι, δέπαι, τήραι: — a — 0 od. ὦ = w: ἀγή- 
paos ἃ. ἀγήρως, ὑποῦμώς aus -ὅμαός; Gen. I. Decl. “Ἑρμείαο u. 
"Eppelo, Βορέαο u. Boptw, ἐυμμελίω, Pl. χλισιάων u. χλισιῶν, πα- 
ρειάων u. παρειῶν; III. Decl. χρεάων Hymn. Merc. 130 u. χρεῶν; 


Verb. ὁρῶμεν aus ὁράομεν, ὁρῶ aus ὁράω; — a οἱ = ῳφ: 
TPURW AUS τρυπάοι; — α οὐ — w: δρῶσα aus ὁράουσα; über 
die Ausnahmen bei den V. auf ἄω 5, 8. 248; — ε α ΞξΞ ἢ: 
χῇρ aus χέαρ, ᾽Οδυσσέα u. ᾿Οδυσῇ, Τυδέα u. ἢ; — € α = a: 


χλέα aus χλέεα v. χλέος; (Nas, σφᾶς aus &a; als enkl. Formen,) — 
e + a = η: Acc. 8. der Adj., als: alvonadr, Od. σ, 201, gewöhnl. 
offen, als: ἀολλέα, ἀριφραδέα; ρος aus ἔαρος Hymn. Cer. 455 
(aber Ὁ. Hom. ἔαρ, ἔαρος; — ε + a = er: Acc. Pl. πόλεις aus 
πύλεας ν. πόλις, v. Adj. πολεῖς, gewöhnlich offen, als: ἐὐπλεχέας; 


— 2 + ε = εἰ: ἐπάλξεις aus εες, Adj. πρωτοπαγεῖς νεοτευχέες 1]. 
ἢ S. Boeckh de metris zen 289 86. — 2) 5. Ahrens Dial. 
IL. p. 174. — 3) Ich kann daher nicht die Ansicht Leo Meyer’s V. 


Gr. 1. 5. 303 billigen, wenn er behauptet, dass für die Homerische 
Sprache im Allgemeinen der Grundsatz gelten müsse, dass Zusammen- 
ziehung nur da gelten müsse, wo der Vers sie verlange. 


τ 
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=, 194, ἐναργεῖς, πρηνεῖς neben ὀξέες, χατηρεφέες ἃ. 8. w., Vok. υἱεῖς : 
Verb. ztes u. αἴτει, φιλέει u. φιλεῖ, ἔῤῥεε u. ἔῤῥει: im Inneren des 
Wortes bei den Adj. εὐχλεής, ἐυῤῥεής: Acc. Pl. ἐυχλεῖας Il. x, 281 
aus ἐὐχλέεας, Od. φ, 331, so ἀχλειῶς Η. y, 204, Od. a, 241 (aber 
ἀχληεῖς 1]. μι, 318, ᾿Αγαχλῆος m, 571, ἀγαχλῆος 738), ἐθρρεῖος aus 
&eo; Il. £, 508 u. sonst; dann in den Verbalformen: νεῖαι Od. A, 
114 aus νέεαι, μυϑεῖαι ὃ, 180, αἰδεῖο τ, 269, 1]. w, 503 aus αἰδέεο. 
— 2. = n ind. Dekl. der Subst. auf χλέης, als: ᾿Ηραχλῆος : 
über ἀχληεῖς u. 85. w. 8. unter e τος ε Ξξ: εἰ; —e τας αι ΞΞΞ ῃ m 
d. Π. Pers. 5, M. od. P. ἔσῃ, εἴσῃ, δεύη, μεταπρέπῃ, χεχλήσῃ 
neben ἐπέρχεαι, ὀδύρεαι, ἐπιβήσεαι u. ἃ., auch mit Synizese, als: 
Ἰνώσεαι (——) I. β, 367. ἔσσεαι Od. ζ, 33. χέλεαι ε, 174; — 
e-+-n= n: I. Decl. selten, als: “Ἑρμῆς aus &ng, Ποδῆς, Ποδὴν; 
Verb. ἔην u. ἦν: χῆται Od. 8, 102 aus χέηται, πειρηϑῆτον Il. χα, 
444; — e -Ἐ ἢ =: Konjunkt. εἰδῇ aus ἔῃ, ἐπιλήθην φανῇ, ἰχνϑῇ, 
ἰανϑῆς ἃ. 5. νν.; — ε + ı = εἰ: III. Decl. odöet u. οὔδει, πόσεϊ u. 
πόσει, πτόλεϊ u. πόλει, Πηλέϊ u. Πηλεῖ; — e -Π 0 εὖ: Gen. 
Ἐρέβευς, ϑάμβευς, ϑάρσευς u. 8. w. neben τείχεος, χάλλεος u. Β. W., 
σέο u. σεῦ, ἐμέο u. ἐμεῦ, ἕο u. ed; Verb. φράζευ, ἕπευ, ἔλευ, ἐγε- 
γώνευν, οἰχνεῦσι, ὀχλεῦνται, χαλεῦντες U. 5. w. neben φράζεο, μήδεο, 
ἵχεο, εὐχὲ ᾿Αϑηναίῃ Od. ὃ, 752, μὴ ψεύδέ ἐπιστάμενος II. ὃ, 404, 
ἐχόσμεον, ποίεον, ποϑέοντες U.8.W.; — ε ω = ὡς οἰῶν neben 
ὀΐων: Verb. selten in Fut. u. Part.: βαλῶ Il. 9, 451, ϑαρσῶν Il. ε, 
124; gewöhnlich im Konjunkt. Aor. II. A. u. der pass. Aor. 'ns- 
ϑῶμεν, δαῶμεν, πειρηϑῶμεν u. 8. w., aber nach Bedarf des Verses 
auch offen, als: μιγέωσιν (7-7) 1]. B, 473 oder gedehnt, als: 
ϑείω u. 8. w., 8. ἃ. Lehre d. V. auf μι; ferner in εἰδῶ, aber 
Od. x, 236 εἰδέω; — ε + οἱ = οἱ: φιλοίη, φοροίη aus eoln; — 
nt a= ῃ: ἐπαύρῃ 1]. λ, 391 neben ἐπαύρηαι ο, 17, μνήσῇῃ, 
μέμνῃ: — ἢ Ἢ ΞΞ ἡ: στήη τ. στῇ, -- ι a = ἴ: ἀχοίτις 
Od. x, 7 neben πόλιας u. 5. w., Oi; -- te = 1: in ἴρηξ st. 
ἱέραξ, ἱρός st. ἱερός u, den Derivatis, als: ἱρεύς, ἱρεύω: — τι -ı=1t: 
Bir, μήτι; —o au: αἰδῶ, ἠῶ; — ὁ + ı = or: ἠοῖ, Λητοῖ; 


— ὁ Ἢ ΞΞ η: διπλῆν; —o — ε od. ὁ = ou: νοῦς nur 
x, 240 neben νόος: III. Decl. ἠοῦς, Λητοῦς ; Verb. γουνοῦμαι, ονοῦ- 
σϑαι u.8.Ww.5; — ὁ + εἰ = or: διδοῖς, διδοῖ; — ot οὐ — ὦ in ἱδρῶ- 


σαι aus ὀουσαι St. ἱδροῦσαι 1], 9, 598, vgl. Nr.6; — on ξξ ὦ ἴῃ 
βώσαντι st. βοήσαντι I. μ, 337, ἐπιβώσομαι Od. a, 378; ἀγνώθασχε 
Od. ψ, 95 st. dyvonsame; ὀγδώχοντα I. B, 652 st. ὀγδοήχ.; — 
vu a =: Acc. Pl. γένυς, δρῦς, ἰχϑῦς u. ὑας: — u + τ = u: 
ὀϊζυῖ, πληϑυῖ; Opt. avuro st. bir; — u -[- w: ζώννυνται Conj. 
Od. w, 89 st. Java; — ὦ + a = w: χυχεῶ aus χυχεῶνα, 
χυχεῶα; — ὦ + ἡ = ῳ: δώῃσιν u. δῷσιν; — ὦ -- ὦ — ω! 
νώωσι u. γνῶσι. — Die näheren Bestimmungen 8. in ἃ. Formenlehre. 

Anmerk. 3. Offen bleiben mehrere Substantive auf Awv, wie 
᾿Αμυϑάων, ᾿Απισάων, διδυμάων, Ποσειδάων: tiber die offenen Flexions- 
endungen s. die Formenlehre. 

6. Die neuionische Mundart hat eine ungleich grö- 
ssere Abneigung gegen die Kontraktion als die altionische, 
wie sie sich in den Homerischen Gesüngen zeigt. Sie hat 
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dieselbe auf wenige Fälle beschränkt, und während in der 


altionischen noch ein grosses Schwanken zwischen offenen 
und geschlossenen Formen stattfindet und meisten Theils 
beide neben einander gebräuchlich sind, ist sie geregelter 
und bedient sich gemeiniglich entweder nur der offenen oder 
nur der geschlossenen Formen, weit seltener beider neben 
einander. Das Streben des neuen lonismus nach. offenen Sil- 
ben geht so weit, dass er sogar lange Laute, die sich in der 
obigen Mundart nie aufgelöst finden, in ihre einfachen Be- 
standtheile auflöst, als: φοβέεαι Hdt. 1, 39 st.. φοβῇ, ἐπαινέεαι 
3, 34, im Fut...d. V. liquida, als: ἀπολαμπρυνέεαι 1, 41, εὐφρανέεαι 
4, 9,. ἀποϑανέεαι 4, 163. Sie hat folgende Kontraktionen: « -{- α τες ἃ 
in ἱστᾶσι, ἑστᾶσι; — a e — ἃ bei d. Verb. contr,, als: zpog- 
δόχα, βιᾶται, χρᾶται, χρᾶσϑαι, ἐχρᾶτο (aber γρῆσϑαι in allen codd. 
1, 47, 153, 196, 210 u. sonst, ebenso ἐχρῆτο 3, 41), im sog. Ε' 
Att., als: ἐλᾶν, διχᾶν, διασχεδᾶν, ἀνιᾶσθαι, βιᾷᾶσϑαι (Her. 4, 75 wird 
in den meisten codd. ϑυμιῆται gelesen, doch in zwei ϑυμιᾶται, was 
die neueren Herausgeber aufgenommen haben, b. Hippocr. finden 
sich auf Dorische Weise ὁρῆν, ἐναριστῆν, μελετῆν, φοιτῆν, ὀδυνῆται, 
ἰῆται, ἰῆσϑαι, διαιτῆσϑαι, ἐϑεῆτο, βιῆται, ὑποθϑυμιήσϑω u. dgl.;) σμᾶται 
9, 110, χνᾶν 7, 239 (aber διψῆν 2, 24); — a —+ εἰ = g.bei.d. 
Verb. contr., als: φοιτᾷ, χρᾷς, χρᾷ, διψᾷς, im sog. Fut. Att., ‚als: 
ἀποδοχιμᾷ, διασχεδᾷς ; — a o = ὦ im Gen. 1. Decl. der Subst. 
auf ea, als: βορέω, ᾿ Ἑρμέω, ᾿Δριστέω, Πυϑέῳ (v. Πυϑέας); --- a + 
ο οὗ, ὦ od, οὐ ΞξΞξ w bei d. V. contr., als: νικῶσι, ὁρῶμεν, νιχῶν- 
τες; νιχῶσα,: ἐτελεύτων, τελευτῶσι, πειρώμεϑα, ἐπειρῶντο, in d. 508. 
F..Att., als: ἐλῶσι, ἐλῶν; im Konj. φῶσι Her. 4, 68 v. φημί, sonst 
b. ἃ, V. auf μι mit Auflösung, als: ἀποστέωσι; — ati =p 
in ἃ. Opt..der V. contr., als: νιχῷεν, νιχῷτο; — ε + a = ein 
τιθεῖσι, ἱεῖσι, Ὁ, Hippokr. auch -ἔασι (aber ἔαρος, ἔαρι Ὁ. Herod,, 
wie Ὁ. Hom., doch 1, 77 np); — ε + e = εἰ in ἡμεῖς, ὑμεῖς, 
σφεῖς; in V. contr. sehr selten, als: ἐθηεῖτο Hdt. 4, 85. nach d. 
meisten codd. st. der- falschen Lesart ἐϑυηῆτο; — e + εἰ = εἰ im 
sog. F. Att. mehrsilbiger Stämme, als: νομιεῖ, χαριεῖσϑαι; aber das 
Fut. der -V. liq. verschmäht die Kontr., als: χερδανέεις, ἀμυνέειν, 
ἀνανεμέεται, ὑποχρινέεσϑαι, ferner in d. Fut. Dor. πεσέεσθαι; selten 
ist ἃ. Kontr., als: μανεῖται 1, 109, ἐρεῖς 8, 100; — ε + 0 0d. 
ω im F, Att,, als: νομιῶ, νομιοῦμεν; — 8 o = εὖ in πλεῦνες, 
πλεῦνα; ἐμεῦ neben ἐμέο, ned, σεῦ neben σέο, eu; ἐπ d. II. Pers. 
Med. od. P. eo u. εὖ, als: ἐπιχέο, ἀπίχευ, reifen, meiden, εἵλευ, 
eu; über die Kontr. von eo u.. εον. in su bei ἄρῃ Ὗ, auf ἕω 
und bei dem Fut. der V. lig,,.sowie.bei dem Fut, Att. s. 8. 251; 
— 2 + ı od εἰ = .u.im.Opt.. der V. διῦ μι, als: τιϑείῃν, 
deinv;; εἰδείην, im Inf. Aor U. A. als: εἰπεῖν, ἀγαγεῖν, ἑλεῖν, 
μαϑεῖν, φυγεῖν u. 3. w., selten oflen, als: ἑλέειν Hdt. 1, 36, ἀπο- 
φυγέειν 1, 91, μαϑέειν 7, 209 u.a); —e tı =y 
in.d, I. Decl., als: βορῆς, Boprv, ᾿ Ἑρμῆν» meistens aber offen ες, 
any; im Conj. Aor, P., als: μνησϑῆχτε, συλλεχϑῆτε: im Aor. II. Μ, 


1) 85. Bredov l. d. p. 327. 
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v. τίϑημι, als: ϑῆται; — ε - Ἢ = ἡ im Conj. Aor. P., als: 
μιησϑῆςς, φανῇ; im Conj. v. ἕημι: den, mapty, παριῆς; im Conj. Aor. 
U. M. v. τίϑημι, als: zpos#7; im Conj. Praes. u. Aor. H. A. v. 
ἵστημι: ἀνιστῇ, ἀποστῇ, ἀναβῇ; — e -Ἐ ou bleiben im Fut. der V. 
lig. offen, als: bropevioun; — ε —+- ὦ bleiben offen in dvöpewv, 
προμαχεών, ποδεών, φαρετρεών, 80 in ἃ. V. Ἰΐᾳ., als: διαφϑερέω, 
οὐνομανέω, μενέω, ἀποχτενέων, ἐρέων, vgl. 8. 261; — ı 4 a od. ε 
od. ι = ἴ τ + a im Ace. Ρ]., als: πόλις, ὄψις; ι + ε in ἰρός st. 
ἱερός, ἱρεύς, χατιρῶσαι τι. 5. w., aber ἱἱερόνυμος Hdt. 9, 33, dann in 
ἴρηξ, G. ἴρηχος st. ἱέραξ; τ 4 ı im Dat. S., als: πόλι, δυνάμι, μάντι, 


Adi. ἀπόλι v. ἄπολις; — o + a = win διδοῦσι; — o--a—=o 
im Kompar., als: ἐλάσσω, ἀμείνω, doch auch -ova; — ὁ —- ε od. 
α — οὐ im Kompar., als: ἀμείνους οἷ, -oves, -ovas; — o + a 


οἱ in διδοῖς, διδοῖ (aber die Adj. auf οεὶς — οεντς bleiben offen, 
als: Συλόεις, Σολόεντος, Μολύεντα, Σχολοπόεντα, μελιτόεσσα Hdt. 1, 
149. 2, 32. 4, 43. 9, 57, 97. 8,41); — ὁ - ἢ = ὦ in ὀγδώ- 
xovra, von νοέω: νενωμένου, ἐννώσας, ἐννενώχασι, ἐννένωντο, ἀλλο- 
Ἰνώσας, ἀγνώμων, ἀγνωμοσύνη; daneben auch νοήσας, νοήσωσι, ἐπενόη- 
σαν, ἐπενοήϑη, ἀνόητος, νοήμων, v. βοάω: βῶσαι, βώσας, ἀνέβωσας, 
βεβωμένα, προςεβώσατο, ἐβώσϑη, v. βοηϑέω: ἐβώϑεον, ἐβώϑησαν, βω- 
ϑήσαντες; daneben häufiger die offene Form, als: βοηϑέεις, βοήϑεε, 
ἐβοήϑησε υ. 5. νν. ἢ); — ὁ -Ἐ ἡ = w im Conj. Med. v. δίδωμι, 
als: παραδιδῶται: --α ο + ἢ = φ imConj. v. δίδωμι, als: δῷς: — 
o + ı = οι im Opt. ν. δίδωμι, 4158: διδοίην, δοίην, γνοίη: — ὁ 

o od. ε od. οὐ Ξξξ εὖ bei d. V. auf dw, als: δικαιεῦσι, ἐδιχαίευν, 
δικαιεῦντος, ἐδιχαιεῦντο, μισθεῦνται, ἀξιεῦμαι, ὁμοιεύμενος; aber Inf. 
immer οὖν, als: δηλοῦν, ζημιοῦν, χοῦν, χαινοῦν U. 8, W., auch ῥιγοῦν 
Hdt. 5, 72 (aber Hippokr. ῥιγῶν, 5. 8. 245, Α. δ; -- ἘἋὁ + o = w 
im Impf. v. δίδωμι: ἐδίδουν, ἐδίδου, im Impr. δίδου; ---- ο + ὦ —= 
o im Conj. v. δίδωμι, als: δῶσι, δῶμεν, ἀποδιδῶ, ἐχδιδῶσι, ἀποδῶ- 
μεν; — ὁ + ὁ οἂ. οὐ = wu. ὁ + οἱ = ῳ in ἱδρῶντες, ἱδρῶσι, 
ἱδρῴην, so gewöhnl. b. Hippokr., bei Herod. kommt dieses Verb 
nicht vor; — vu 4 a = ὃ im Acc. Pl. der Subst. auf us, G. vos; 
als: μῦς st. μύας, ἐχϑῦς, ὄφρυς, u. in d. III. P. Pl. der V. auf μι, 
als: δειχνῦσι st. -bası, ἀπολλῦσι; — ὦ + υ τῷ wu, als: Tpwüna — 
* πρωῦμα. 

7. Die Attische Mundart bildet zu den übrigen Mund- 
arten und besonders zu der neuionischen darin einen Gegen- 
satz, dass, während diese oft und die neuionische gewöhnlich 
die Kontraktion verschmähen, der Attizismus sie fast 
überall anwendet. In ihm haben sich die Gesetze der Kon- 
traktion vollständig und regelmässig ausgebildet. Die offenen 
Formen kommen in ihm nur ausnahmsweise vor, so zuweilen 
in der Dichtersprache nach Bedarf des Verses, in der Prosa 
aber nur selten, wie wir in derLehre von der Diäresis sehen 
werden. Daher lassen sich die Gesetze der Kontraktion in 
ihrer Vollständigkeit erst hier aufstellen. Es sind folgende: 

8. Die kontrahirten Laute sind entweder solche, welche 


ı) 8. Bredov. Dial. Herod. p. 195 sq. 
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aus der natürlichen Verschmelzung zweier zusammentref- 
fenden Vokale nach Wohllautsgesetzen hervorgegangen 
sind, oder solche, welche zugleich die Einwirkung der Gram- 
matik erfahren haben. Bei den letzteren hat nämlich der 
rammatische Werth der Endung oder die Form des 
Mosnlaniivos die gewöhnliche Kontraktion verdrängt, zumal 
wenn durch diege die Flexionsform verdunkelt worden wäre. 
Jene Kontraktionen nennen wir die lautlichen, diese die 
ἔτ ammatischen. In der gewöhnlichen Sprache kommen 
lgende Kontraktionen vor: 


I. Lautliche Kontraktionen. 


ὃ, 4. Vokale, welche einen Diphthongen bilden kön- 
nen, werden in diesen zusammengezogen, also: « + ı = αἱ, 
ıitrtı= ger euy tin o -Ἐ τ Ξξ οι ὦ -Ἐ ι 
= φυ -Ἐ τι = υι, als: σέλαϊ — σέλαι, γήραϊ —= γήραι, δέπαϊ — 
δέπαι, χὠραϊ — χώρᾳ, γραΐδον — γράδιον, ῥαΐδιος — ῥάδιος ; τείχεϊ 
= τείχει; χλήϊϑρον — χλῇϑρον, παρηΐδες ---Ξ παρῇδες ; αἰδόϊ — αἰδοῖ, 
δϊς — Att. οἷς, ὀιζύς — Att. οἷχύς, βοΐδιον — Att. βοίδιον, 80 
ἀϑροίζειν, διπλοίζειν [aber Xen. Comment. 4, 2, 18 ἁπλοΐζεσθϑαι, 
Cyr. 8, 8, 10 προχοΐδας 1)]; πατρώϊος --- πατρῷος, ἥρωϊ = ἥρῳ, 
λωΐων — λῴων, πρωΐ = πρῴ; πηχύϊος -ΞΞ πήχυιος; die Κοπέγ, 
von v -ξ- ı = υἱ im Auslaute im Dat. S. ist episch, als: ὀϊζύϊ 
Ξε: ὑϊζυῖ, νέχυϊ — νέχυι, 8. Nr. 5 am Ende. Die Kontraktionen 
av, εὖ, ou sind fast durchweg aus Vokalisirung des F entstan- 
den, als: γραῦς st. ypaFs, βασιλεύς st. βασιλέες, βοῦς st. βόΕς; 
aber οὗτος, αὕτη, τοῦτο aus ὁτυ-τος, d-u-m, To-u-to; sonst bleibt 
a —- υ unkontrahirt, als: rpaövewv; εὖ, das Neutr. v. &üg, ist nach 
Ausfall von σ (ἔσυ)ὴ in εὖ kontrahirt, wie Curtius Et. 337 an- 
nimmt, und εὖτε (= ὅτε) aus jöre, ξότε mit Ionischer Kontraktion 
εὖτε geworden nach Curt. 537 f. Die Kontraktion vonn + v in 
nu kommt im Augmente vor, als: ηὖξον; die Kontraktion von ὦ + u 
in wu ist Ionisch, als: τρὠώῦμα — τρωῦμα, 5. Nr. 6 am Ende. 

10.b. Gleiche oder verwandte Vokale werden in 
gleiche oder verwandte lange Vokale kontrahirt, also: 
α -Ἐ ατῷᾶ; ι-[ τ πετου -.͵Πι ποῦ (die Kontr. von v + u 
kommt nicht νου); ε -Ἔ- ἢ ὰ. ἡ te = ne ga = ηξότξω 
= ὦ, ὁ - ῳ = φ; aber ε + ε = εἰ (selten ἡ 8. Nr. 11. 5. 172) 
und ὁ + o = οὐ (nicht ὠ), als: σέλαα = σέλα, γρᾶξας, γῤᾶας — 
Ἰραῦς, λᾶας — λᾶς; δίιος — δῖος, χίιος — χῖος, πόρτιι — πόρτι 
(aber δι vor ı bleibt, als: διΐστημι); ὁΐδιον —= “ὕὍδιον, ὀπυΐω — ὀπύω; 
φιλέητε = φιῆτε, φιλέῃ = φιλῇ, τιμήεοσα = τιμῆσσα; μιοϑόω — 
μισϑῶ; ἁπλόῳ = ἁπλῷ, φίλες — φίλει, σαφέες ΞΞΞ σαφεῖς (ε + ε 
== n im Duale höchst selten, β. d. III. Dekl. der Adj. aus rn); νόος 
= νοῦς, μισϑόομεν —: μισϑοῦμεν. Hieran schliessen sich: ε + εἰ 
= εἰ (φιλέει -- φιλεῖ), o + οἱ = οἱ (εὔνοοι — εὖνοι, μισϑόοι —= 
μισϑοῖ), ο + οὐ —= ou (μισϑόουσι — μισϑοῦσι). 

Anmerk. 4. Ueber u 8. 8. 43, 2. 


8. Pierson. ad Moer. p. 275 sq. Lobeck ad Phryn. p. 87 sq. 
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Anmerk. 5. Nach der Vorschrift eines Grammatikers in Aldi Hort. 
Adonidis p. 187, b sollen Bei, πλεῖ, ῥεῖ, ζεῖ und ähnl. auch als Kon- 
junktive gebraucht sein, also aus in εἴ kontrahirt, und = findet 
sich wirklich Ar. Ran. 265 χἄν με δεῖ in den meisten codd. (B 
1 cod. δέῃ, Bekk. nach Rav. u. D. δῇ). Pl 216 χἂν δεῖ μ' Farin in 
den alten Ausg. u. mehreren codd., Auch Rav., sowie in ἃ. Hort. Ad. 
l. ἃ. (in anderen χεὶ δεῖ, xel dot, χἂν δῇ a)». Buttmann II. $. 114 ver- 
gleicht damit die Kontr. δηλόει = δηλεῖ. Wahrscheinlich hat Aristopha- 
nes diese Formel κἂν δεῖ st. δέῃ aus der gewöhnlichen er ae 
aufgenommen, 

11.c. Ungleiche Vokale verschmelzen durch die Kon- 
traktion in einen Mischlaut, und zwar sind hier .drei Fälle 
zu unterscheiden: 

a) der dumpfere Vokal (o, ὦ, οἱ, οὐ) beherrscht den 
helleren (a, 8, ἢν εἰ}, als: o +, a+ », at οὐ, ο -Ἐ ἡ, 
es. to ἢ tu, ἡ Ἑ ὡὦ, ὦ -Ἐ α,ὦ Ἐεπεω;ο -Ἑ 
.5 Ὁ: ὦ, 5 “Ἔ οὐ - ουὐε - ῳ τὸ φί ὁ -- ηὺ. ὁ -Ἐ εἰ Ξξ 
οι 2; a Fo=getom ote=o, al: αἰδόα 


= εἰδῶ, βοάω = Bow, φάος — φῶς, χέραος == χέρως, τιμάομεν — 
τιμῶμεν, τιμάου = τιμῶ, μισϑόητον = μισϑῶτον, νητοδός --- γωδός, 
πρηών = πρών, τιμᾶω = τιμῶ, Ποσειδάων — Ποσειδῶν, φιλέω — 


φιλῶ, ἥρωα —= ἥρω, ἥρωες --- ἥρως; — μίσϑοε --- μίσϑου, φιλέο- 
μεν — φιλοῦμεν, φιλέου — φιλοῦ; χρυσέῳ = χρυσῷ, ὀστέῳ = ὑστῷ; 
— μισϑόῃ — μισϑοῖ; — τιμάοιμι — τιμῷμι, ἀοιδή — ὠδή; φιλέοις 

— φιλοῖς, μισϑόεις — μισϑοῖς, μισϑόει — μισϑοῖ; 

Anmerk. 6. Ueber die Dor. Kontr. v.o + ε od. o a oeu.0-+ 
ginos.$. 245, A. und über die ln.v.e+o=w$.2 45, A. 

ß) bei deın Zusammentreffen von a (αι) mit ε x “ 7) πὰ 
herrscht der vorangehende Vokal’den folgenden, also: at εὐ. a 
--ς ἃ, α -Ἐ eg (selten =a, 5. Anm. 7); α -- ἢ Ξξ ᾳ; ii. 
=n (über e + a=as.Nr, 11. S. 172), ε a? d. IL 
Pers. Sing. Med. e — αἱ = eı, als: βουλεύει statt des gewöhnl. 
βουλεύῃ, 8. ἃ, Kate ὃ; ὁ Ἢ gun Fr a—pn (über e + a 
= αἱ 8. Nr. II. S. 172), als; τίμαε — tina (Ὁ. ἃ. παρῆν, Λάρτιος; 
Λαρτιάδης Soph. Aj. 1. Eur. Rhes. 907 st. Λαέρτιος, Λαερτιάδης), 
τιμάητε = τιμᾶτε; τιμάει — τιμᾷ, τιμάῃ = τιμᾷ; τείχεα — τείχη, 
ἀληϑέα --- ἀληϑῆ; τύπτεαι = τύπτῃ τύπτηαι = τύπτῃ; 

Anmerk. 7. Bei einigen Verben auf io wirda fe =nu.a “al 

=znat ey, 818: ζάω, If, ζῆτον, ἔζης usw. 5. 8, 940, 4 ἃ 
e Kontr. von « εἰ im au findet statt a) in alpw aus delpw, daher 

Fut..entweder "äp@ aus ἀερῶ Aosch. P. 795 ᾿ἀροῦμεν und an mebreren 


Stellen Ὁ, Euripides 3), oder, und zwar gewöhnlich, ’ ἄρῶ 808 αἴρω: Ὁ) im 
φαίνω aus un φαείνω, daher ἃ. Fut. Ὁ. Arist. Eq. 300 xal σε φανῶ τοῖς πρυ- 








ὴ 8. Reisig. Conjeet. in Aristoph. I. p. 44. — 22 Mit Unrecht wird 
die Freien‘ wdns als eine Kontraktion aus οειδής angenom- 
men, als:. ταραχώδης. δες, αὐχμώδης. ϑηριώδης, λιϑώδης. Dagegen 
streiten die oftraklionsgesbtze. die Stellung des Akzentes und die 
Zeugnisse der Grammatiker (vgl. Bekker Anecd. IIL p. 1243), welche 
die Adj. auf wir; ausser denen mit ὄζειν (St.45) zusammengesetzten, als: 
εὐώδης, für Simplieia, die auf οειδής fiir Composita nehmen; auch die 
Bedeutung beider ist verschieden, nur einige, wie ἑλιχώδης u. ἐλιχοειδής; 
haben gleiche Bedeutung. S. Lobeck zu Buttm. Π. 5. 450 u. Bredov 
Dial. Herod. p.196 sq. — 3) S. Wellauer ad Aesch. P.781. Elmsley 
ad Eurip. Heracl. 505, Med. 325. Porson ad Med. 848. 
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τάνεσιν ΜΟῚ allen codd. aus φαενῶ und Ὁ. Apollon. de Adv. Bekk, 
Anecd. II. p. 600, 28, der φανῶ neben päv@ anführt, wofür Buttm. II, 
S. 311 χρανῶ v. χρααίνω muthmasst, da ῥανῶ durchaus unpassend ist. 


Ὁ bei dem Zusammentrefien von ı und ὁ mit e (n) und a 


beherrschen ı und υ das e und a, also: ı Feu.ı a =i, 
v+s,ut nut «e=;, ala; ἱερός = τρός, ion. πόρτιας = 
πόρτις, δρύες — δρῦς poet. st. δρύες, δειχνύηται = δειχνῦται, Öpbas 


= δρῦς, ἰγϑύας = ἰγϑῦς. 

Anmerk. 8. Die Kontraktion von oe: in οὐ ist nur eine schein- 
bare; sie findet statt in Adjektiven auf ὀεις, 418: οἰνόεις — οἰνοῦς, σχοι- 
νόεις = σχοινοῦς, πλακόεις — πλαχοῦς, ᾿Οπόεις == ᾿ ποῦς, in denen der 
Stamm auf oevr ausgeht, und demnach das ı nicht zum Stamme gehört, 
und im Infin, Act. der Verben auf 4w, der aber ursprünglich in ev, nicht 
in εἰν, ausging, also μισθόεν = μισϑοῦν, und nicht μισϑοῖν, wie μισθοῖς, 
μισϑοῖ aus μισϑόεις, μισϑόει: aus demselben Grunde lautet der kontrahirte 
Infin. Act. der Verben auf «w nicht ἂν !), sondern ἄν, als: τιμᾶν (entst. 
aus τιμά-εν, vgl. die ep. Inf. γοήμεναι, πεινήμεναι, d.i. yoa-tpevar, πεινα- 
ἐμεναι), nnd wie die Kontraktion auf οὖς bei den oben erwähnten Adjek- 
tiven auf οεντς entstanden ist, ebenso verhält es sich mit den Adjektiven 
auf ἧς, als: τιμήεις (d.i. τιμήεντς) = τιμῆς, wofür fälschlich τιμῆς geschrie- 
ben zu werden pflegt. 

Anmerk. 9. Wenn drei Vokale in.drei auf einander folgenden 
Silben zusammenstossen, so werden zuerst die beiden letzten, sodann 
aber mit dem hieraus entstandenen Laute der erste kontrahirt, als: 
ποιέτεαι, = ποιέ-τ ΞΞ ποιῇ, τιμά-εαι = τιμά-ἢ = τιμᾷ, φιλέ-εο = φιλέου = 
φιλοῦ, ἐφιλέ-εο --Ξ- ἐφιλέ-ου — ἐφιλοῦ, μι-σϑό-εαι = μισϑόῃ = μισϑοῖ, ἐμισϑό-εο 
τες ἐμισϑό-ου — ἐμισϑοῦ, Περιχλεέει —= Περικλέει --Ξ Περιχλεῖ. 

Anmerk. 10. Als Kontraktion von ε - ὁ Ξξ εἰ werden angeführt: 
χεῖμαι als entstanden aus χέομαι, πλεῖν aus πλεῖον oder πλέον, δοχεῖν aus 


δοχέον, δεῖν aus δέον. Aber χεῖ-μαι hat zum Stamme χει, χι, vgl. 
sk. ci, liegen, 1. qui-es, qui-esco, (Curt. Et. 134 f.); das αὐτίκα 
πλεῖν in der Redensart πλεῖν ἢ μύριοι (8. Pierson ad Moerid. p. 294) 
ist nicht als eine Kontraktion von πλέον, sondern als eine aus πλεῖον 
verkürzte Form anzusehen; δοχεῖν (Exc. e cod. Par. hinter Greg. C. 
8. XII. p. 678) beruht auf durchaus unsicheren Quellen und auf einer 
verkehrten Verwechselung des Einschiebsels ἐμοὶ δοχεῖν mit δοχοῦν ἐμοί, 
quum mihi videatur (videretur), wie Buttmann I. $. 105, A. 22 richtig 
bemerkt; im Texte eines Schriftstellers findet es sich nicht; δεῖν st. 
atov (Koen. ad Greg. Cor. B- 140. Apollon. Alex. de Adverb. p. 542 
in Bekk. Anecd. Etym. Gud. p. 136. Sturz.) wird zwar Lysias c. Aleib. 
p. 140, 8. 7 gelesen: ὅτι δεῖν αὐτὸν μετὰ τῶν ὁπλιτῶν χινδυνεύειν ἱππεύειν 
εἴλετο (wo die eodd. v. Bekker δεῖ haben, das jedoch syntaktisch nicht 
stehen ); allein da sich dieses δεῖν st. δέον an keiner anderen Stelle 
eines Klassikers, wol aber bei den Schriftstellern der Byzantinischen 
Zeit (s. Boissonnade in Anecd. II. p. 78) findet, so stimme ich der An- 
sicht Buttmanns, Mehlhorns und anderer Grammatiker bei, welche diese 
Form ftir eine unklassische, aus späterer Zeit herrührende erklären. 

Anmerk. 11. Als Kontraktion von «a -Ἐ e = ou werden die Kom- 
posita mit Zahlwörtern und ἔτος, als: τριαχοντούτης, τεσσαραχοντούτης U. 8. w. 
angeführt; aber ohne Zweifel ist in dieser Komposition das « von τριά- 
χοντα u.8. w. durch die Einwirkung der vorangehenden Silbe in ὁ über- 
gegangen. | 

Anmerk. 12. Eine ganz besondere Kraft hat das untrennbare demon- 


T) Die Schreibweise ἂν ist erst seit dem XII. Jahrh. allgemein ge- 
worden. S. Wolf Anal. I. S. 419 ff. Daher fehlt es auch auf Inschrif- 
ten und in den älteren Handschr. Schneider praef. ad Plat. Civ. T.1I. 
Ρ. ΠΧ. vertheidigt die Schreibweise ἂν bei den Attikern, da die 'Con- 
tracta sich nach den Barytonis gerichtet hätten. 
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strative betonte {, indem es jeden ihm unmittelbar vorangehenden kurzen 
Vokal verschlingt und die langen Vokale und Diphthonge verktirzt, also: 
οὑτοσί, abrit, τουτί, G. τουτοῦί, ταυτησί, D. τοὐτῳί, ταυτχί, Pl. odrorf, abraft, 
ταυτί; ὁδί, ἡδί, τοδί v. ὅδε; ὡδί v. ὧδε; ἐνθαδί v. ἐνθάδε; δευρί V. δεῦρο. 


a) 


b) 


et ε 
et u 


et αἱ 


a- o 
ot a 


U. Grammatische Kontraktionen. 


= ἢ (St. eı) in der III. Dekl., als: γένες — γένη, εἴδεε 


.- 


= elön, τριήρεε — τριήρη zum Unterschiede des 
Dativs; 

(st. n) in der II. Dekl., als: ὀστέα -- ὀστᾶ, χρύσεα 
= ypusä, wegen der Analogie mit dem Neutrum 
des Plurales; dann bei vorangehendem Vokale 
oder p nach dem $. 41, b) angeführten Wohl- 
lautsgesetze, als: χλέ-εα — xitä, Περιχλέ-εα — Ile- 
ριχλέα, ὑγιέα — ὑγιᾶ, ἐνδε-έα --- ἐνδεᾶ ; ἐρε-ἑα --- 
ἐρεᾶ, ἀγρυρέα — ἀγρυρᾶ, χοέᾷ --- χοᾶ; in dem 
Acc. Pl. Fem. der Adjektive auf εος, &a, eov, als: 
χρυσέας — χρυσᾶς, um den Ace. Pl. von dem 
Gen. 8. zu unterscheiden ; 

(st. n) im Ace, Pl. der III. Dekl. auf ex, als: 
σαφέας — σαφεῖς, SO πύλεις, πήχεις, ἐγχέλεις, τριή- 
ρεις, indem der kontrahirte Ace. Pl. sich gern 
nach der Form des Nominatives richtet; vergl. 
Choerob. in Bekk. Aneed. III. p. 1191: ὅτι öno- 
φωνία ἐστὶ τῆς αἰτιατιχῆς τῶν πληϑυντιχῶν πρὸς τὴν 
εὐθεῖαν τῶν πληϑυντιχῶν; 


at (st. Ὁ) in dem Nom. Pl. Fem. der Adjektive 


auf eo, ἐᾶ, εον, als: χρύσεαι == χρυσαῖ, theils 
weil die Endung αἱ die gewöhnliche des pluralen 
Nom. der I. Dekl. ist, theils wol auch, um diesen 
Kasus von dem Dat. S. zu unterscheiden; 


ov (st. w) im Gen. 8. der Masc, der I. Dekl., als: 


πολίταο — πολίτου, wahrscheinlich nach Analogie 
der II. Dekl.; 


ἃ (st. w) bei den Adjektiven auf oog, ὁ, oov, als: 


ἁπλόα = ἁπλᾶ, zum Unterschiede von der Dual- 
form ἁπλῶς: 


o-+ n = ἃ (st. w) bei denselben Adjektiven, als: ἀπλύη — ἁπλῇ, 


zum Unterschiede von der Dualform ἁπλῶ; 


ο -Ἐ ἢ ΞΞξΞ ῃ (st. οἱ) bei denselben Adjektiven, als: ἁπλόῃ = ἁπλῖζ), 


ο -Ἐ αἱ 
ο- α 


zur Unterscheidung von dem Nom. Pl. ἁπλοῖ; 


αι [st. w nach ce. «)] bei denselben Adjektiven, als: 


ἁπλόαι — ἁπλαῖ, zur Unterscheidung dieser Form 
von dem Dat. 8, ἁπλῷ: 


ou (st. w) im Acc. Pl. von βοῦς u. von den Kom- 


parativformen auf lwv, τον, ὧν, ον, als: μείζονας — 
μείζοας — μείζους, aus dem bei ε + a = εἰ an- 
gegebenen Grunde. 


Anmerk. 13. Nur selten unterlassen die Attiker die Kontraktion. 
Ausser einigen Fällen in der Deklination und Konjugation, die wir in 


8. 61. | Krasis. ᾿ 173 


der Formenlehre betrachten werden, findet sich die Unterlassung der 
Kontraktion nur selten in der Prosa, als: ἔαρ, ἔαρος, ἔαρι neben ἦρος, 
ἦρι, φρέαρ, στέαρ, G. -ἔατος, immer rd δέος, in den Adj. auf -εἰδης, als: 
μονοειδής, χερατοειδής, ἀειδής: in der Dichtersprache ῥέεϑρον in Jamb. 
Aesch. Pers. 495, im Chore ῥεέϑρων Soph. OC. 693, Ant. 105, ῥεέϑρας 
Eur. ΕἸ. 867, a ea H. F. 764, λοετρά Aesch. Pr. 5655, τιμάορος 
Aesch. Ag. 500 (Jamb.) u. sonst, ᾿Ιαόνων Pers. 174, 972 u. ᾿Γαονίοισι Su pl. 
66 (Chor), χερόεσσαν Eur. El. 867 (Chr.), πτερόεσσα Soph. OR. 506 (Chor) ) 
κέαρ immer 5 d. Trag. in den melischen Stellen, wie Soph. OC. 661, 
nur in d. Jamben xp (wie immer Ὁ. Hom.), ἀείδειν Aesch. Ag. 16 (in 
Jamb.), ἀοιδός Soph. Tr. 996 (in Anap.), ἀοιδάς Ant. 882 (in Jamb.). 
Weit häufiger finden sich die offenen Formen in den Flexionsendungen 
der II. u. III. kontrah. Dekl., aber nur selten in denen der Verben, wie 
wir in der Formenlehre sehen werden. 


Anmerk. 14. Ueber die Betonung bei der Kontraktion 5. 8. 88. 


8.51. B. Krasis ἢ. 


1. Krasis ist die Mischung (im) oder Verschmel- 
ΒΕ zweier Vokale zu einem langen Vokale oder 
Diphthongen in zwei auf einander folgenden Wör- 
tern, von denen der eine das erstere Wort schliesst, der 
andere das folgende anfängt, als: τὰ ἀγαϑά —= tä'yada. 

Anmerk. 1. Das Zeichen der Krasis ist dem des Spiritus lenis 
gleich und wird Koronis (xopwvis, Hörnchen) genannt. Die Koronis 
nimmt ihre Stelle über dem durch die Krasis entstandenen Mischlaute 
ein, und zwar, wenn der Mischlaut ein Diphthong ist, über dem 
zweiten Vokale desselben; wenn sie aber mit dem Spiritus asper zusam- 
mentrifft, als: "ävip st. ὁ ἀνήρ, so wird sie weggelassen, also: ἁνήρ; 
trifft sie mit dem Lenis zusammen, so fällt dieser natürlich weg, weil 
er keinen Zweck mehr hat, die Koronis aber die Krasis anzeigt, als: 
τὸ ὄνομα — τοὔνομα, τὸ ἔπος — τοῦπος, & ἄν -Ξ ἅν, ὦ ἄνθρωπε — ὄνϑρωπε. 
Ueber die Betonung bei der Krasis 8. 8. 85, 2; über die Verwand- 
lung der Tenuis in die Aspirata vor dem Spiritus asper, als: τὸ ὕδωρ, 
— ϑούδωρ, 5. 8. 60, 3. 

2. Der Gebrauch der Krasis gehört grössten Theiles 
der Dichtersprache an. In den Homerischen Gesängen 
wird sie, wie wir sehen werden, nur selten angewendet; bei 
den nachherigen Dichtern aber, besonders den Attischen, in 
dem Dialoge, namentlich in der Komödie, wird sie immer 
häufiger, während die erhabene Sprache der Tragödie in den 
lyrischen Stellen sie nur selten zulässt. Unter den Prosaikern 
bedienen sich derselben die Redner am Häufigsten. Nie aber 
wird sie angewendet, wenn der Hiatus durch Elision eines kur- 
zen Vokales vermieden werden kann, während die elisions- 
fähigen Diphthonge zuweilen die Krasis erfahren. Auch kön- 
nen durch die Krasis nicht zwei Wörter mit einander ver- 
bunden werden, welche durch Interpunktion oder durch einen 
metrischen Ruhepunkt oder im Dialoge durch den Wechsel 
der Personen von einander getrennt sind; denn durch die Krasis 
verschmelzen zwei Silben ın Eine, sowie auch die durch die 


re) 5. Ellendt Lex. Soph. T. I, p. XI. Lobeck ad Soph. Αἱ. 421. 
p. 255 8ᾳ. — 39 Vgl. Ahrens de crasi et aphaeresi, Stolbergae 1845. 


ur 
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Krasis verbundenen Wörter nur mit Einem Akzente gespro- 
chen werden können, da sie durch dieselbe zu Einem Worte 
verschmelzen. S. d. Lehre von dem Akzente. 

3. Die Krasis findet nur bei solchen Wörtern statt, 
welche eng mit einander zusammenhängen und sich mit 
Leichtigkeit unter Einen Akzent zusammenfassen lassen, und 
von welchen das erstere wenig Gewicht hat. Nur dann kann 
das erstere wichtigere mit dem zweiten minder wichtigen 
Worte durch die Krasis verbunden werden, wenn beide durch 
den häufigen Gebrauch als Ein Wort betrachtet werden, wie 
in τοὔνεχα poet. seit Hom., ouvex« poet. seit Hom. und neuion., 
6Bobvexa τις ὅτου ἕνεκα oft.b. d. Trag.; ὁσημέραι = ὅσαι ἡμέραι, 
täglich, Ar. Plut. 1006 u. öfter in Prosa; τὐχάγαϑῃ Ar. Av. 436, 
675. Ecel. 131; μάλλά oft b. Aristoph. im Wechselgespräche, z.B. 
Av. 109. Ran. 103. 610 (625), 745 (753), Thesm. 646, entst. 
aus μὰ ἀλλά 1), und dieses aus der Formel μὰ Al ἀλλά, die soviel 
bedeutet als οὐ μὰ Δί᾽, ἀλλά oder οὖχ, ἀλλά, z.B. Ar. Ran. 103, 
Herc, σὲ δὲ ταῦτ ἀρέσχει; Bacch. μάλλὰ πλεῖν ἢ μαίνομαι, d.i. kei- 
nesweges, sondern. Sowie bei der Kontraktion, ebenso ist 
auch bei der Krasis ein zweifaches Prinzip — das gramma- 
tische und logische einerseits, das lautliche andererseits — 
zu beachten. Jenes ist besonders in der Attischen Mundart 
vorherrschend, welche bei der Mischung der Vokale gern 
dem Hauptworte das Uebergewicht ertheilt und das vorher- 
gehende minder wichtige Wort jenem unterordnet, als: ὁ ἀνήρ 
== ἁνήρ, οἱ ἄνδρες — ἄνδρες, ὁ ἀνῆρωπος — ἄνθρωπος, χαὶ εἰ = 
χεὶ, xal εἰς — χεὶς; die anderen Mundarten hingegen berück- 
sichtigen mehr das lautliche Verhältniss, als: ὁ αὐτός = 
Dor. ωὑτός, τοὶ ἄνδρες — Dor. τὠώνδρες, ὁ ἄριστος = Ep. ὥριστος, 
καὶ ἔχ = Dor. xx, χαὶ ἐγώ = Dor. χἠγώ u.s.w. 8, Nr. 7, 

4. Hat das erstere Wort einen auf ı ausgehenden Diph- 
thongen am Ende, so fällt bei der Krasis das ı ab, als: οἱ 
ἐπιχώριοι — οὐπιχώριοι, ol ἐμοί — obpol, τῇ ἡμέρᾳ —= ϑημέρᾳ, μοὶ 
ἐδόχει τες μοὐδόχει, χαὶ ἐνταῦϑα — χἀάνταῦϑα, al ἀγαϑαί --Ξ ἀγαϑαί. 
Daher wird das ı subscriptum nur dann gesetzt, wenn das 
ı dem letzteren der beiden vermischten Vokale also dem 


Hauptworte, angehört, als: χαὶ εἶτα — χᾷτα, ἐγὼ οἶδα — ἐγῴδα; 
aber: χαὶ ἔπειτα — χἄπειτα, αἱ ἀγαϑαί --- ἀγαϑαί, τῷ ὄχλῳ -ϑξ 
τώχλῳ 3). 


ἢ 8. Ahrens l.d. p. 13 sq.; gewöhnlich erklärt man dieses μάλλή 
aus μὴ ἀλλάι doch dieses wird immer mit dem Imperative verbunden 
und nicht als Krasis, sondern als Synizese μὴ ἀλλά geschrieben. — 
2, Diese Schreibweise wird durch Inschriften genligend bestätigt; wenn 
die andere (xavraöde aus xal ἐνταῦϑα u. 8. w.) sich auch zuweilen auf 
Inschriften findet, so beruht sie sicherlich auf einem Irrtume, und 
mit Unrecht nimmt sie Thiersch Gr. $. 38, A. 2 in Schutz. Seidler. 
Excurs. ad Eurip. Troad. schreibt τἀσχρά, τἄτια, χἀσχύνῃ nach Analo- 
gie des Dor. ᾧπόλοι Etym. M. 822 und nach der Regel, Anss das 
a das ı nicht neben, sondern unter sich hat ($. 6, 2). Allein einmal 
beobachtete der Dorische Dialekt ein anderes Prinzip als der Attische, 
und dann scheint man bei den Krasen der Deutlichkeit wegen jene 
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5. Die Krasis tritt ein: 

a) am Häufigsten bei dem Artikel; wenn ein « darauf folgt, 
80 verschmelzen die Vokale und Diphthonge des Artikels mit dem 
a in’ein langes a, und wenn der Artikel aspirirt ist, so geht der 
Spiritus asper auf das lange « tiber. Beispiele: ὁ ἀνήρ = ἀνήρ, 
τοῦ ἀνδρός --- τἀνδρός, τῷ ἀνδρί = τἀνδρί, οἱ ἄνδρες --- ἅνδρες: 
οὐδυσσεύς Soph. Ph. 572 st. ὁ ’08., οὗνος Ar. R. 27 st. ὁ ὄνος; 
aber ᾧνος #t. δ᾽ οἶνος; Fem. ἢ: ἀλήθεια Eur. Ph. 922. ἡὀσέβεια Iph. 
T. 1120. ἡἠξαμαρτία Soph. Ant. 558 st. ἡ ἐξ. ἡξεργασμένη 384 st. 
ἡ ἐξ. ἠπίνοια 389 st, ἡ ἐπ., ἡἠπίχτησις Ph. 1344. τοὗπος st. τὸ ἔκ., 

ooy Ar. Vesp. 819 st. τὸ np. τφχίδιον Nub. 92 — τὸ οἶκ. 
ϑύδωρ Crates ap. Ath. 6, 268a — τὸ δ. ϑοίμάτιον auch pros. = 
τὸ „In. ϑούρμαιον Soph. Ant. 397 st. τὸ ἕρμ. ϑάτερον = nk. 
τοὔνομα st. τὸ ὄν. τοὐχείνης Isoer. δἰ. τὸ dx. τἀγαθοῦ — τοῦ dy. 
τοὐλατῆρος Ar. Ach. 246 — τοῦ ἐλ. τοὐπιόντος Soph. 0€C. 752 — 
τοῦ ἐπ. τἀπύλλωνος Ar. Av. 982 = τοῦ ’Ar. ϑοὔδατος Ar. Lys. 
370 — τοῦ ud. τοὐμοῦ Xen. Comm. 1. 6, 4 - τοῦ ἐμοῦ. τοὐ- 
λυμπίου ‘Ar. Av. 130 — τοῦ ’(. τοὐμοῦ, τοὐμαυτοῦ Isoer. (s. Ben- 
seler de hiatu p- 61) = τοῦ ἐμ. τἀγαϑῷ = τῷ ἀγ. τὠπιόντι Soph. 
ΟΟ. 1532 = τῷ ἐπ. τὠχινάχη Et. M. 514, 29 ΞΞ τῷ ax. τἀγαϑῃ 
Ar. Nub. 62 = τῇ ἀγ. τάρετῇ Eur. Andr. 226 — - τῇ ἀρ. τὴχ- 
χλησία Ar. Ecel. 135 -Ξ- τῇ dx. ϑήμέρᾳ Soph. ΑἹ. 756. OR. 1283. 
Ar. Av. 1072 (mit Unrecht von Lobeck ad Aj. 1. ἃ. bezweifelt) 
== τῇ hp. ἐν τἀγορᾷ Ar. Ach. 803. ἄνδρες = οἱ ἄνδ., ἀγαϑοί —= οἱ Ay. 
οὐπιχώριοι Soph. OR. 939 — οἱ ἐπ. οὖν ἐν μέσῳ Myeı Eur. Med. 
816 = οἱ ἐν. οὑμοί Hec. 334 — ol ἐμ. ἀρχαί Ar. Nub. 1197 = 
al dpy. ϑὦῶπλα Ar. Av. 449 — ra ὅπ. ralsypa Eur. Troad. 384 — 
τὰ als, 8. Note 2) 5. 174. τἄϑλα Eur. Ph. 1262 — τὰ ἀϑλα. τἄλλα 
auch pros. = τὰ ἄλλα. ϑαὐμάτια. Ar. Vesp. 408 -- τὰ Ip. τἀναγχαῖα 
Isocr. Paneg. 48, 46. ϑᾶτερα — τὰ ἔτ. τὠφϑαλμώ Ar. Nub: 361 
= τὼ ὀφϑ. Sehr häufig ist die Krasis bei ὁ αὐτός: αὑτός, αὑτή, 
ταὐτό, gewöhnl. ταὐτόν, ταὐτοῦ, ταὐτῷ, αὑτοί, αὑταί, ταὐτά; 

b) häufig bei xal: καὶ 4 a = κα, κἀγαθοί, xay — χαὶ ἄν, 
(aber xal dei macht nach Porson ad Eur, Ph. 1422 nie eine Kra- 
sis); χαὶ — au = χαυ, χαὐτός Soph. OR. 927. auch Lue. bis 
accus. 4. p. 796; καί — a = wat, xalsybyn; xal + ε = xä, 
xdpdteues Soph. OR. 1052 — χαὶ ἐμ. χἀχεῖνος, χἀνταῦϑα, χἀγώ, 
xds Ar. Av. 949. Ach. 184. = χαὶ ἐς, χἀν —= χαὶ dv; καί 
Ἔ εἰ = χᾷ, xara Xen. Hell. 7. 8, 10. aber xal εἰ u. xal εἰς 
werden Ὁ. d. Trag. xei, xeis; xal — ἢ = χη, χῆλθον Aesch. 8. 
812. χὴ ναῦς Soph. Ph. 527; xat — ı = xt, γίχετεύετε Eur. Hel. 
1024 — xal Ix.; καί + o= χω, χὠδύρεται Soph. ΑἹ. 337. yore 
= καὶ ὅτε, χῶταν == xal ὅταν, χώπως — καὶ ὅπως; χαί 4 ὑ Ξε 
χῦ, χὐπό Eur. J. A. 1124. χὐποχείριον Andr. 737 u.8.w.; χαί + 
εὖ = xeu, χεὐτυχοῦσα Eur. Andr. 889. χεὐσταλής Soph. Ph. 780 
(aber καὶ εὖ lässt nach Person ad Eur. Ph. 1422 keine Krasis 


Regel es nicht beachtet zu haben; daher yal, ϑαῖμα;: vgl. Mehl- 
horn Gr. 8.1 
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zu); καί 4 οἱ = χοι, χοΐ Soph. Ph. 565 — χαὶ οἵ; καί + οὐ = 


χοὺ, χοῦ, KOUTE, χούποτε: 

6) häufig bei der Interjektion ὦ meist vor a bei Att. Dich- 
tern und in der Ion, Prosa, als: ὥνϑρωπε Ar. Nub. 635. ὦγαϑέ, 
ὦναξ, ὥνερ, ar Ar. Lys. 948 — ὦ οἱζ,, φζυρέ Nub, 655, auch 


Theoer. 10, 1, ὠταῖρε Ar. Eccl. 636 — ὦ &r. ωὐριπίδη Thesm. 4 
--- ὦ 

d) EHER oft auch in Prosa zywöda, ἐγῷμαι == ἐγὼ οἶδα, 
οἶμαι; 


e) seltener bei 6 u. &, οὐφόρει Soph, EI. 21= ὃ ἐφ. οὐξερῶ 
νῷ 936 — δ ἐξ. οὐμοί Eur. H. F. 286 = ὃ ἐμοί. οὐγώ Dem. 
28.67 -- ὃ ἐγώ. «ἄλαβες Soph. Ph. 1247 = ἃ ἕλ. ἀχράτησας 
Soph OR. 1523 = ἃ er. ἁπόνησα Eur.. Η. F. 259 = ἃ en. ᾿ 
ἐχρῆν λέγειν Hipp. 345 -- ἃ ἐμέ. ἄν Soph. Aj. 1088 54. —= ἃ ἄν, 
auch in Prosa, aber selten N), ἁγώ Isoer. Nicocl. 39, 62, Dem. 
1006, 39 — bei ἃ ἐγώ; bei ὦ: ὡφυτεύσαμεν Soph. OR. 1504 — 
ὦ ἔφ. bei οὗ: οὐχράτησα Aj. 1337 --- οὗ ἐχ.; oft οὔνεχα poet. u. ion. 
- prog. — οὗ ἕνεχα, ὀϑοὔνεχα oft b. ἃ. Trag. = ὅτου Evexa; 

9 bei τοί, μέντοι, ἤτοι, οὗτοι, besonders in Verbindung mit 
ἄν, ἃ „apa, sehr selten χαίτοι, als: τᾶν, Xen. Cyr. 4. 2, 46, μεντᾶν, 
οὐτάρα; χαιτοῦστιν Ar. Vesp. 599; 

g) bei δή mit ἄρα, τί δὰρ ἐγώ σε Eur. J. A. 1228, Ar. Pac. 
1240; mit av, ἢ δᾶν ἐγὼ... ἰχοίμην Soph. ΕἸ. 314; auch gehört 
hierher ἐπειδάν aus ἐπειδὴ av, aber merkwürdiger Weise ist die 
letzte Silbe kurz Eur. Rhes. 469 ἐπειδᾶν ἐχϑρῶν; Aesch. 5. 734 
kann mit 2 codd. ἐπεὶ δ᾽ ἄν gelesen werden; 

h) häufig „bei πρό, meist vor & u. 0, in Compos., auch in 
Prosa, als: προύργου — πρὸ ἔργου, προὔχων Thue. 1, 19. προύϑη- 
μήϑη 7,86, == προέχων, προῦπτος, προύδωχα == προίδ. .. προύπεμψα, 
προὔστην, προὔθετο, προὔλεγον, προυχρίϑησαν, προυτίμησεν Ὁ. 8. W,, 
aber προέρχομαι, zpoeideiv, προεϑίζω und viele andere immer ohne 
Krasis, so auch die mit dem Spir. asper anlautenden, als: rposop- 
τάζω, πρόεδρος, προορῶ, προέξω (aber προὐχόμην, προὐσχόμην); Vor 
ο: προὐμόσας Aesch, Ag. 1197 τις rpoop.; vor au: πρωὐδᾶν Ar. 
Av. 559 — rpoaud.; vor n: πρηγχορέων Ar. Av. 1113, Kropf der 
Vögel, v. πρό u. dyelaus 

i) bei den Eneliticis pol u, σοί, meistens mit ἐστί u. ἐδόχει 
(sonst selten), häufig b. Aristoph., seltener b, Anderen: δῆλος δέ 
μουστὶ Soph. Aj. 1225. ὅτῳ τῷ τρόπῳ σοὐστὶ φίλον Ar. Ach. 339. 
τοιαῦτα σοὖστι Aesch. Eum. 913. τοῖς προβάτοισι μοὐδόχει Ar. Vesp. 
34; μαντευόμένῳ βοὔχρησεν 159 --Ξ μοι ἔχ. σοὔδωχεν Εᾳ. 1177 — 

σοι ἔδ. aloa τόνδε σοὐρίζει (= σοι dp.) μόρον Aesch. Ch. 927 (codd. 
g 7 ἔα „gegen d. Metr.). ἀστέον μοὐγχώμιον Ar. Nub. 1207 = μοι 
ἔγχ. us μοὐχέτ' dr αὐλίων πελᾶτ᾽ Soph. Ph. 1149 = μοι oöx.; RK 

εἰ + ἄν wird ἦν, ἄν, ἐάν, ἐπεί 4 av wird ἐπήν, ἐπάν. 


De, 2. Auch mit dem Worte ἕτερος verschmelzen bei Atti- 
schen Dichtern die auf ein «, o, ou, ὦ, @, ot, at ausgehenden Formen des 


ὮἮ Κ, Schneider ad Plat. Civ. Vol. ἘΠ . 289). Stall- 
baum ad Pl. Cratyl. p. 395, a. Kü Pr ὦ enoph. Comment. 16,7. 


8, 51. Κταεῖβ. 1τ| 


Artikels in ein langes a; diese Krasis rührt daher, dass die Attiker hier 
das Dorische ἅτερος st. ἕτερος beibehielten: τὰ ἕτερα — #ärepa, ὁ ἕτερος = 
ἅτερος, τὸ Erepov— ϑἄτερον, τοῦ ἑτέρου — ϑάτέρου, τῷ ἑτέρῳ = γένουν, τῇ 
ἑτέρᾳ — ϑάτέρᾳ Soph. Tr. 272, οἱ ἕτεροι — ἅτεροι, αἱ ἕτεραι ἅτ 
Durch den häufigen Gebrauch der Formen ϑάτερον, ϑάτέρου u. 8. w. r. gese ah 
es, dass man in späteren Zeiten die Formen als unzusammengesetzt ansah 
und den Artikel vorsetzte. Menand. fr. 200 ὁ ϑάτερος τοῖν δυοῖν 
Διοςχόροιν, wo Meineke anführt Eustath. ad Hom. I. p. 276 Χρύσιππος δὲ 
λέ Pr τὸν DE τοῖν Διοςχόροιν ἐδ: δος ὑμὴν 4. Valcken ad Hip- 

. 182. (Lips.), Pierson. Eur. Ion. 
(Sauck:) ge st. τὸν ἕτερον wird die ganze Stelle für EDER 
erklärt; doch wenn man die vorherg. Worte ϑυοῖν ἐχϑροῖν Neutra 
hält = zwei feindliche Wesen, so steht ϑάτερον hier flir τὸ ἕτερον. 

Anmerk. 3. Bei Aristophanes bildet öfter eine mediale Verbal- 
form mit ἄρα eine Krasis; alsdann scheint das wichtigere Wort voran- 
zugehen; allein die Krasis bezieht sich alsdann nur auf die Endung des 
Verbs, nicht auf das Wort selbst, Thesm. 248 οἰμώξετάρ᾽, εἴ τις, Ach. 
325 δήξομάρ᾽ ὑμᾶς. Plut. 876 οἰμώξάρα st. οἰμῴώξει ἄρα. 

Anmerk. 4, Zu bemerken ist noch die aus ἀειχής entstandene 
Krasis αἰχής, die sich neben der ursprünglichen Form öfters bei den 
Tragikern findet, als: Aesch. Pr. 470 πέπονθας αἰχὲς πῆμα, wie Wellauer 
richtig st. dewis geschrieben hat. Soph. El. 206 ϑανάτους alxeis. 216 
αἰχῶς, u. ganz gewöhnlich auch in βοὸς αἰχία, αἰκίζω 1). 

Anmerk. 5. Die in Prosa häufigsten Krasen sind: der Artikel 
τό, τά mit einem Neutrum, das mit α nn ε anlautet, als: τοὔργον, τἄλλα, 
τάγαϑά u. 8. w., τἀμά, τἀπιτήδεια, τἄργα τι. 8. w.; seltener τό mit folg. a 
oder ες als: τἀτό ma, τοὐκεῖ, auch τοῦ + e, als: τοὐμοῦ X. „e. 1.6,4 u. 

Ἔ zuweilen do μάτιον: sehr oft ταὐτό(ν), oft auch ἁνήρ, & πος, oft 
za, χἀνταῦϑα, κἀκεῖ, κἀκχεῖϑεν, γρς γιρᾳν. χἀμοί, κἀμέ, κἀγώ, ren Ὁ ς, beson- 
ders bei den Rednern, 8. Benseler de hiatu p. 61; ziemlich oft ἐγήβα, 
ἐγῴμαι, häufig προὺ in Compos., 8. ΝΥ. ὅ, h), ὦγαϑέ oft b. Herod., zuweile 
auch bei räv st. τοι ἄν (X. Cy. 4. 2, 46), μεντἄν st. me ἄν. Ueber 
den Gebrauch der Krasis b. T uky dides 8. u. a ae b. 
Platon s. C. E. Chr. Schneider ad PL. Civit, Vol. 


6. In dem Böotischen Aeolismus Dessen Be 
Krasen vor: τἄλλα u. χή st. χὴ ἡ d.i. nal al auf Inschr., yelpwd- 
ὧν Cor. 1 st. χὴ εἱἰρωάδων: in dem Asiatischen Aeolismus: 

p 8.2. Ale. 17 st. ὁ ἀνήρ, wegen des Sp. len. s. Giese Aeol. 
D. 5. 391 fi, τῶμον 8. 114 st. τό ἐμόν, ὡξ Theoer. 28, 17 st. 
ὁ ἐξ: χαὶ 4 ε = χη: χὴν ᾿Αἴδα δόμοις 8. 69 (19), 3, χἠγώ, χὴμέ, 
χἠπί Theoer., oder — χᾶ: χἀπιλείψω S. 91 (7), κἀπιπλεύην A. 79; 
χαὶ — ὁ = χω: χὦττι 5. 1, 17 st. καὶ er χωὺχ 24 st. xal οὐχ; 
Ale. 1 ὦναξ st. ὦ ἄναξ, 8 ὥνασσο᾽ ; δηῦτε 8. 31 (77) st. δὴ αὖτε, 
jetzt wieder 3). 

7. In der Dorischen Mundart 3): a) der Artikel: ὃ + ε 
Ξε ᾧ υ. τὸ + ε οὐ. ὁ --α τω im strengeren Dorism., mb ὦ᾿ 
ε. --Ξς: τοῦ im milderen D,, als: ὡξ Theoer. 1, 65 st. ὁ ἐξ, wAa- 
BER ὥριφος 5. 24, 30, ὡγώ 2, 54 st. 5: ἐγώ, τοὐναντίον ; τὰ 

. ται + a= τα, als: τἄλλα, τἀγαϑά, ταὐτά, δέτοραι, Epich. 23 aus 
= ἅτεραι; τὰ -[- ἐμά = τὴμά, τὰ + ο —= τω: τώστεα Theoer. 
4, 10; ὁ -- α τι ὦ ἃ. τὸ + a + τω: ὡλιεύς Sophr. 4, τὠβυσ- 


Pr 5. Seidler de versib. doehm. p. 404. Ellendt Lex. So ΕΟΡΝ, ἘΣΣΙ 


ἘΦ -- 2) 5. Ahrens Dial. 1. Ip 202 u. 104 über ine Harı artung 
artik. ἃ, Gr. Spr. I. Ρ. 322 δα. πῆς δὲν τοίην, σιν . 
11.38. aM 8. Hermann p. 254. Boeckh ἀν᾽ metris 
18. p. 290 
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σον Ar. Lys. 174 st. τὸ ἄβυσσον, τῶ (= τοῦ) + a = tw: τὠγα- 
ϑοῦ Epich. 95; ὁ av = wu u. τὸ u. τῶ 4 αὖ — τωυ: ὧὡυτύς 
Theoer. 11, 34, τώλγεος 20, 16 st. τῶ (= τοῦ) ἄλγ., τὠυβούλοιο 
2, 66 st. τοῦ Eöß., ὥτερος 7, 36 st. ὁ ἅτερος. 8, 70 ὦρνες st. ol 
ἄρνες. τωύλιον Theoer. 11, 12, τωὐτοῦ Ar. Ach. 756; τοὶ + a Ξε 
τω: τὠώνδρες, ol 4 αἱ = ῳ: ᾧπόλοι Theocr. 1, 87; b. Pindar: 
ὡλιροϑίου, τὠργείου, τωὐτοῦ, twur St. ὁ "Alıp u. 5. w.; b) καὶ + a 
= χα: χἀσόφοις Pind. st. χαὶ de, χἀπό Epich. 19, Sophr. 40, 
χἀείσω Ar. Lys. 1243, χᾶἄνις Ach. 800 st. καὶ ἄνις —= ἄνευ; καὶ + 
αἱ —= χὰ auf Inschr. oder xal, als: xatxa tab. Heracl. 1, 53. Epich. 
19, Theoer. 3, 27; καὶ + ε = χα in xdyw st. xal ἐγώ, adv st. 
xal ἐν Pind. = χη: χἥπειτα Epich. 19, χἠγώ Sophr. 6, χήρυ- 
ϑράν Ar. Ach. 787, xtx 790, κἠπί Alcm. 52 (19), χὴν 56 (17) 
u.8.w,; xal + εἰ = xp: xire Theoer. 1, 97, xyre 2, 101, χῦτε 150 
st. xal εἴτε; χαὶ 4 εὖ = χηυ: χηύγονοι Epich. 23, xnu Theocr. 4, 
31; χαὶ - ἢ = χη: yhoeite Ar. Ach. 713 (— xal ἡσετε); καὶ + 
0 = χω: ywrav, χὠπόταν, χώτι, χὠπόϑεν Pind. st. χαὶ ὅταν 
u. 8. w.; χὠ Epich. 45, 60 st. χαὶ ὁ, χὠλέγου 81, χὠξύρυγχοι 40, 
χὼκ δρυμοῖο λέων Theocr. 1, 72 mit doppelter Krasis st. χαὶ ὁ &x, 
yüs 2, 80 — xal ὡς; καὶ + οἱ = χῳ: χῴχετο Theoer. 4, 30; 
χαὶ 4 οὐ —= χωυ: χωὐδὲν Epich. 19, aber Ὁ. Theokr. χοὺ, χοὐδέ, 
χούπω U.8.w.; c) b. Pind. J. 4, 6 ὥνασσα st. ὦ ἄν., 1,6 ὠπολλω- 
ua; st. ὦ Ar. P. 4, 250 (443) ὠρχεσίλα st. ὦ ᾿Αρχ., was mit Un- 
recht von Böckh in not. cerit. p. 470 bezweifelt wird; ἃ) in δηῦτε, 
wie in dem Asiatischen Aecolismus 1). 

8. In der Ionischen Mundart und zwar in der alten bei 
Homer?): a) bei dem Artikel: τἄλλα oft, οὐμός Il. ὃ, 360 st. 
b ἐμός, (st. χαὶ τοὔνομα 1]. 1, 235 wird jetzt gelesen xal τ᾽ οὔνομα, 
d. i. xal τε οὔνομα, 8. Spitzner ad ἢ. 1.,) Hes. Op. 559 twpısu auf 
Aeol. u. Ion. Weise st. dwp., τὸ ἥμισυ, 8. Goettl. ad ἢ. 1.; so 
τούνεχα Ὁ. Hom., Hesiod. Th. 88, auch Pind. Ὁ. 1, 65, 5. Giese 
Aeol. Dial. S. 391 ff., mit Spir. len. st. asper 3) ὥριστος Il. A, 
288 und sonst st. ὁ @p., ὥριστοι Il. x, 539 nach Aristarch, würds 
ll. ες, 396 st. ὁ αὐτός (N. 8, 1 ὥὦλλοι nach Zenodot st. ol ἄλλοι, 
8. jedoch Spitzner ad ἢ, 1.); — Ὁ) καί erleidet bei Homer keine 
Krasis 4); Il. 2, 108 οἷος xdyw ist ἐγώ mit Synizese χαὶ ἐγώ, was 
an sehr vielen Stellen vorkommt, zu lesen; aber Hymn. in Mere. 
173 χἀγώ im I. Fusse; in Cer, 227 χοῦ st. xal οὐ; — c) bei πρό 
oft, als: προὔϑηχεν, rpoureppa, προὔτυψαν; προὔφαινε, προὔχουσι: — 
ἃ) ouvexa st. οὗ Zvexa u. τοὔνεχα auf Acol. Weise st. Üouvexa, τοῦ 
ἕγεχα: — 6) παλίωξις Il. μι, 71. 0, 69 aus πάλτ u. ἴωχής aber Hes. 
Th. 678 περίαγε ist auf Aeolische Weise aus περ (d. i. mepl) u. 
"iaye, 8. Göttling ad h. l., wie 733 περοίχεται. 

9. Neuion. b. Herod.5) τἄλλα, τἀγάλματα 2, 51; ταὐτά st. τὰ 


) 8. Hartung a. a. 0. 8. 323. — 2) 5, Thiersch Hom. Gr. 

8. 165. — 3) 8. Giese, Acol. Dial. 5. 391 ἢ, der auch bei Herodot 

schreiben will: ὠνήρ,. dvöpes, ὥνϑρωπος u. 8. w.; die Handschriften aber 

haben meistens den Sp. asper, s. Bredov Dial. Herod. p. 197 sqq. — 

4 rn Exc. XII. ad Il. p. 84 sqq. — 5) 5. Bredov. Ῥιμι. 
erod. 1. ἃ. 
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αὐτά, fast immer; τἀνθρώπου 2. 121, 6 st. τοῦ ἀνϑ.: τοὔνομα oft; 

o + e = ου: οὕτερος 1, 34. 134. 8, 78, τοὔτερον 1, 32, 186. 
(Auffallend 4, 157 ϑάτερα in allen codd., da sonst der Sp. asper 
b. Her. die Tenuis nieht verwandelt.) — o + a —= w: τὠρχαῖον 
1, 173. 9, 45 st. τὸ dpy., τὠπό 1, 99 st. τὸ ἀπό, τὠποβαῖνον 2. 
82, τώγαλμα 2, 42 u. sonst, τὠώληϑές 6, 68 u. sonst, ὡνήρ 2, 51 
u. sonst sehr oft, ὥνϑρωπος 3, 68; — ο, οἱ, ou, ῳ v2 a — wu: 
ὧὡυτός St. ὃ αὐτός 2, 26, 80 immer, ausser 2, 48 ὁ αὐτός, τὠυτό 
1, 1 u. so fast immer, doch 8, 43 τὸ αὐτό; ὧὡυτοί St. οἱ αὐτοί 
2, 168 u. sonst; τὠυτοῦ 3, 72, aber τοῦ αὐτοῦ 5, 52, 9, 101, 
τὠυτῷ 1, 5, 6, 58, sonst aber τῷ αὐτῷ, u. 30 auch immer ἡ αὗτή, 
τῇ αὐτῇ, αἱ abral; ferner d. Reflexivpr. ἐμεωυτοῦ, σεωυτοῦ, ἑωυτοῦ 
aus ἐμέο, σέο, ἕο u. αὐτοῦ: diese Krasis ist alsdann auf alle Kasus 
übertragen, als: ἑωυτόν, ἑωυτοῖσι, ἑωτούς, σεωυτόν U.8. Ww.5 — οἵ 
T a= w: ὧλλοι 1, 48 u. sonst (b. Hom. ὦλλοι, 8. Nr. 8); — 
ὦνδρες St. ol ἄνδρες 4, 134; — ὥνϑρωποι st. οἱ ἄνϑρ. 7, 11. 49,1; 
—o ἃ 5-- ὡ! ὥνϑρωπε st. ὦ ἀνϑρ. 1, 35 u. sonst; — ὦναξ 
st. ὦ ἄναξ 4, 150. 155. 7, 141; — b) nel in χἀμοί 9, '37 st. xal 
ἐμοί 3, 81, χἀχεῖνον 9, 37, χἄπειτα 2, 85; — Composita: δη- 
μιουρῚ τοὺς Hdt. 4, 194, χαχοῦργοι 1, 41, beosarkenı, ξηλουργέειν, 
χρεουργηδόν 8, 18, κατεχρεσοργήδη, 7, 16, ἰφουργίαι [doch auch ohne 
Krasis ἀγαθουργοί 1, 67, ἀγαϑοεργίην 8, 160, δημιοεργοέ 7, 31, 
λυχοεργέας 7, 76 (Wölfe abwehrend, ν. ἔν. prohibeo, wofür An- 
dere lesen wollen Λυχιοεργέας, in Lykien gearbeitet)]. Die Präposition 
πρό macht bei Herodot keine Krasis, also: προεχώρεε, προετίϑεε, 
προέφερε, προεϑυμέετο 9, 37. 


8. 52. C. Synizesis. 


1. Synizesis (συνίζησις, συνεχφώνησις) nennt man die 
Kontraktion oder Krasis zweier Vokale in einen 
Laut, meist wol in einen Mischlaut, welcher nicht durch 
die Schrift bezeichnet, sondern bloss "der Aussprache über- 
lassen wird. In der gewöhnlichen Umgangsprache mag sie 
häufig gebraucht worden sein; für uns besteht sie nur in der 
Dichtersprache, wenn der Vers uns nöthigt zwei Silben in 
Eine zu verschmelzen. Sie findet entweder wie die Kon- 
traktion in Einem Worte oder wie die Krasis in zwei auf 
einander folgenden Wörtern statt, als: νέα, ἢ οὔ, wenn sie 
einsilbig zu es sind. Nach dem Vorgange Homer's haben 
sich der Synizese die meisten Dichter bedient. 

2. A) Synizese in Einem Worte findet am Häufigsten 
statt in folgenden Vokalverbindungen: ea, ed, ey, ey, sat; eo, 
801, 800} εὦ, ew; diese Art der Synizese ist bei allen Dichtern 
häufig, bei Homer am Häufigsten, als: νέα, ῥέα, χρέα, νείχεα, σάχεα, 
στήϑεα, βέλεα, στέατος Διομήδεα, ϑεοειδέα, ἀλλοιδέα (Od. v, 194. 
Bekker schlägt vor ἀλλοξιδέα), ἠνώγεα, πελέχεας, ἀσινέας, ἡμέας, 
ὑμέας, σφέας, (aber Il. ε, 567 wird jetzt richtig μέγα δέ σφᾶς 
gelesen, 5. Spitzner ad h. 1.) ἐτεϑήπεας; Καινέα: ἐᾷ; γνώσεαι, 
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ἐντυνέαι, ἔσσεαι, χέλεαι; — Πηλέος, Μηχιστέος, πλέονες, ἀελπτέοντες, 
ἐνεόργυιοι, ἴσχεο, ἠρίϑμεον, ᾧχεον, ἐθϑρήνεον, ϑεοί, ϑεοῖσιν, χρυσέοις, 
οἰχέοιτο ; χρυσέον; IlnAniadew, χρυσέῳ, selbst in der Thesis, s. Anm. 3, 
ἡμέων, στηλέων, πλέων, ὁμαρτέων, εἰδέω, στέωμεν, τεϑινεῶτι, μεμνέῳτο, 
Alles b. Homer; χρέα, νείχεα, ἵξεαι Hesiod., Νεμέα, ἀδελφεάν, 
διαπρεπέα, χτέανον, πολυχτέανον; τεαῖσιν, ἐφάψεαι, παραμείβεαι; πνέον, 
Ἡραχλέος, Νηρέος, ἀδελφεοῖσιν, πορφυρέοις, φοινιχέοισιν, ᾿Αλφέου, 
οἰχέων, ἀργυρέω, πενϑέων, Ἰονέων u. 8. w., Alles bei Pindar, 
8. Hermann. Opuse. I. p. 253. Boeckh de metr. Pind. p. 290; 
b. d. Tragikern oft in den Endungen ewgs, εων, als: Μενέλεως, 
πόλεως, θησέως, μάντεως, πόλεως, πήχεων, λέως, νέως, ferner ἀνεῳ- 
μέναις, θησέα, ᾿Αχιλλέα, χρυσέας, χρυσέαις, ἔα einsilb. Soph. Ant. 98. 
OR. 1451, ἔασον zweisilb. OC. 1192, ἐὰτε Tr. 1005, Νεοππόλεμος, 
ϑεοί; Ὁ. Aristoph. ϑέασαι Thesm. 280. Pax 812 (ohne Grund 
Dind. ϑῆσαι, das Dorisch ist); τεϑνεῶτος, &wpäxa dreisilb. Theokrit 
wendet die Synizese nur bei ew am Ende oder in der Mitte des 
Wortes an, als: ὁμαρτέω, φρουρέωμες, φωνέων. 

3. Seltenere Synizesen in Einem Worte sind: ae nur δαέ- 
ρων Il. w, 769; — αοι: dans Hes. Theog. 48, ἀοιδαῖς Pind. 
Nem. 11, 23, ᾿Αέλιος, ἄεϑλον, ἀέχων; a0: τετράορον, τιμάορος, χρυ- 
σάορα, Λαομεδοντίαν: αοι: λαοῖσι: am: ἀωςφόρος, Alles Ὁ. Pindar; 
— τὰς, τες τἢ, (Ὦν tat, το: πόλιας, πόλιος, Αἰγυπτίας, Αἰγυπτίη, ᾿Ιστί- 
αιαν (st, ἱερεύσουσ Od. ξ, 94 1. Bekk. “τρεύσ.) Ὁ. Homer; καρδίας, 
ὄργια, μανίαισιν, Ὀλυμπίου, Μουνυχίου, b. Tragik. sowol in lyrischen 
Stellen als auch in Jamben, αἰφνίδεος Aesch. Pr. 683 (8. Wel- 
lauer ad h. 1.), τὴν ἐπιοῦσαν ἡμέραν Eur. Ph. 1640 (was mit Un- 
recht geändert worden ist); — tr: Ad Pind.; — oe: "Ordevros 
Pind.; — oo: ὄγδοον Od. &, 287; — va, vo, vor selten: I. 
7, 166 (Ἐνυαλίῳ —= =), ᾿Ηλεχτρύωνος Hes. Se. 3, γενύων 
Pind. P. 4, 225 (400), δυοῖν einsilb. Soph. OR. 640, χυάνεον dreis. 
Aesch. P. 81 (8. Wellauer ad h. 1.) u. χυανὠώπιδες viers. 559. 
5, Hermann EI. doctr. metr. p. 55; — ne: ἐπηετανόν Pind.; 
nr: δηΐοιο, δηΐων, δηΐοις, δηιώσουσιν Homer; nar: βέβληαι Il. 2, 
380. βούληαι Hes. Op. 647 (v. ser, βούλεαι); — ne: βασιλῆες 
Hesiod. Op. 263 (Göttl. βασιλεῖς) N. 

4. B) Synizese zwischen zwei Wörtern kommt in 
folgenden Vokalverbindungen vor: ᾳ- εἰ (Dor. u. selt.), aı-a (Pind.) 
[über d. Verbalendung αὐ mit darauf folg. Vokale s. d. Elision], 
n-a, n-8, τὴ (n-ar Menand.), n-et, n-eu selt., nicht b. Hom., n-au 
selt., nicht b. Hom., n-0, n-ot, n-ou, Ὥτοῦΐ εἰ-α (nicht Ὁ. Hom.), 
εἰ-οὐ; ῳ-α, w-eı (nicht b. Hom.), &-ov, @-@, w-n einmal Ὁ, 


I) L. Meyer V. Gr. L 291 stellt die Behauptung auf, dass die 
Symizese viel zu häufig angenommen werde, und dass z. B. der Home- 
rischen Sprache dieselbe durchaus fremd sei. Er vergleicht Διομήδεα 
mit Tudn, ἐδεύεο mit ὄρσευ, χρυσέη mit ᾿Ερμῆς, ὄψεαι mit ἔσῃ. Diese Be- 
hauptung dürfte wol zu kühn sein. Allerdings mag bei den Schick- 
salen, die der Homerische Text im Laufe der Zeit erfahren hat, manche 
Synizese erst von späterer Hand herrühren; aber in dem Wechsel der 
Formen mit Synizese und der kontrabirten liegt ein Vorzug, und auch 
bei anderen Dichtern sehen wir diese Abwechslung; so gebraucht Pin- 
dar Νηρέος, Πηλέο; (N. 3, 98. J. 5 [6], 37) neben προς, Πολυδεύχευς. 
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Aristoph., ὦ-εὖ einmal b. Aristoph. Diese Art der Synizese ist 
bei Homer seltener als bei den Dramatikern. Sie ist auf die Fälle 
beschränkt, wo das erstere Wort eines der folgenden ist: ὃ ἡ, ἢ, 7, 
μή, ἐπεί, ἐγώ, ὦ, selten ὦ, als: ὃς δὴ ἀφνειότατος Il. u, 220; τίς 
δὴ αὖ Π.α, 540; δὴ ἕβδομον Od. ο, 477; εἰ μὲν δὴ ᾿Αντυμάχοιο ΤΠ, 
λ, 138; ἀλλ᾽ ὅτε δὴ ὄγδοον Od. η, 261; δὴ οἴχτιστον Il. y, 76; 
δὴ ἀμφοτέρωθεν Pind. Ο. 13, 142 (99); in den Iyrischen Stellen der 
Dramatiker, als: Aesch. Ch. 790 πρὸ δὲ δὴ ἐχϑρῶν: Ar. Thesm. 1150 
οὗ δὴ ἀνδράσιν; ἢ οὐχ ἐνόησεν 1]. τ, 537; ἢ ἐμ’ ἀνάειρε Il. ψ, 724, 
ἢ οὐχ ἅλις ε, 349; Pind. J. 6 (7), 12 (9) ἡ 07 ἀμφ᾽ ᾿Ιόλαον. Soph. 
Tr. 84 n οἱχόμεσϑ᾽. Eur. Hec. 1094 ἢ οὐδείς. J. T. 1055 ἢ εἰδό- 
τος. ΕἸ. 1097 ἢ εὐγένειαν ; ἦ εἰςόχεν Il. ε, 466; ἢ οὐ μέμνῃ Il. ο, 18; 
— μὴ ἡμεῖς Ar. Thesm. 536. μὴ εὕρω Ran. 169, μὴ ἔλϑοι Pax. 
267. μὴ αὐτόν Επο]. 643, μὴ ἄλλην Thesm. 478, μὴ αἴτιος Menand, 
p. 71 Meinecke, 5. dens. p. 565 sq.; hierher gehört die elliptische 
Formel μὴ ἀλλά c. imperat. im Zwiegespräche. Ar. Ach. 458 Eur. 
ἄπελϑε νῦν μοι. Die. μὴ ἀλλά μοι δὺς ἕν μόνον, d.i. μὴ τοῦτο λέξῃς, 
ἀλλά. Aesch. Ch. 904 u. 5 Or. αἰσχύνομαί σοι τοῦτ ὀνειδίσαι σαφῶς. 
Clyt. μὴ MX εἴφ᾽ ὁμοίως χαὶ πατρὸς τοῦ σοῦ μάτας (nicht zu ver- 
wechseln mit μάλλά 5. 8. 54, A.3.), ferner die Formel εἰ δὲ μὴ ἀλλά, 
die eigentlich elliptisch ist, durch den häufigen Gebrauch aber die 
Bedeutung eines Adverbs (sonst) annahm. Eur, Andr. 242 Herm, 
τί δ᾽; οὐ γυναιξὶ ταῦτα πρῶτα πανταχοῦ; Andr. ναί χαλῶς γε χρωμέ- 
ναισιν᾽ εἰ δὲ pn οὐ χαλά (eigentl. εἰ δὲ μὴ χαλῶς χρῶνται). 254. J. A. 
916. Ar. Thesm. 288; — ἐπεὶ οὐ Il. a, 114. ἐπεὶ οὐδ᾽ ν, 777, 
ἐπεὶ οὐχ Od. λ, 249, ἐπεὶ οὐδαμῇ Hes. Sc. 218. ἐπεὶ οὐδ᾽ ἄν Soph. 
Ph. 948, ἐπεὶ οὐδέν 446: — ἐγώ b. ἃ. Attikern, aber mit folg. 
od auch b. Anderen: ἐγώ εἰμ᾽ 5. Ph. 585; ἐγὼ οὐ Ar. Egq. 340. 
ἐγὼ οὐδέ Sapph. 87 (77); ὦ Εὐριπίδη Ar. Thesm. 4; — ὦ ἔμβα 
Eur. ΕἸ. 113. 128, ὦ ἱχετεύω Ar. Ecel. 970. 

Anmerk. 1. Vereinzelte Fälle sind: ἕα αὐτό Ar. Lys. 95, ἔα αὐτόν 
Ran. 1245, ἀλλ᾿ ἔα αὐτόν Soph. OC. 1192; hier schliesst sich das Pron. 
wie eine Enklitika an ἔα: so auch Ὁ. Aristoph., wenn sich ἄν an einen 
Infinitiv anschliesst. Eq. 1125 οἰχεῖσϑαι av ( ind. οἰχεῖσϑ' je Lys. 1115 
δοῦναι av; Eur. Rhes. 685 χρὴ εἰδέναι; — ἔττω ᾿Ηραχλῆς Ar. Ach. 860 
Böot. Schwur), sonst nirgends; — ὀχτὼ ὀβόλοι Crates Ὁ. Poll. 9, 62 u. 

ynceus Ὁ. Athen, 4. p. 138; — Il. IR 89 ἀσβέστῳ οὐδ᾽ υἱὸν λάϑεν ᾿Αρτρέος 
(wofür Bentl. ἄσπετω, Barnes u. Bothe ἀσβέστῳ οὐδ' υἷα λάϑ᾽ "Arp. ver- 
muthen). Ar. Thesm. 269 ᾿Απόλλω οὐχ. 


Anmerk. 2. Einzelne Wörter lassen die Synizese nie zu, nehmen 
aber, wenn es der Vers verlangt, eine andere Form an, als: σέο zwei- 
silbig, σεῦ einsilb. . 

Anmerk. 3. Dass aus zwei kurzen durch die Synizese verschmol- 
zenen Vokalen eine lange Silbe ed Bkvrruen sich von selbst. 
Wo also zwei kurze Vokale eine kurze Silbe bilden, darf man keine 
Synizese annehmen, sondern Elision eines Vokales, so wie man, wenn 
in χρέα, γέρα, χλέα das a kurz gebraucht ist, keine Kontraktion von aa, 
sondern Elision eines « annehmen muss. Il. e, 567 μή τι πάϑοι, μέγᾳ δέ 
σφεας ἀποσφήλειε πόνοιο, was man gegen alle Handschriften mit Unrecht 
in σφας verwandelt hat. Pind. P. 1, 56 οὕτω δ᾽ “Ἰέρωνι ϑεὸς ὀρϑωτὴρ 
πέλοι. Praxilla 118 (Bergk) ἀλλά τεὸν οὔποτε ϑυμὸν ἐνὶ στήϑεσσιν ἔπειϑον, 
Wenn aber in dem Hexameter die Synizese in die Thesis vor einem 
Vokale fällt, so kann wie auch sonst ein langer Vokal oder .. 
die Synizese eine kurze Silbe bilden, als: χρυσέῳ &|va σπήπτρῳ 1]. a, 
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δενδρέῳ ἐφ᾽ ἐζομενοι y, 152. ἀργυρέῳ οὐδὲν ὁμοῖον Hes. op. 583. ἀργαλ, 
οὐδέπον 497 040 (8. Goettling). “ 


8. ὅ8, D. Elision. 


1. Elision (ἔχϑλυνι) wird die Abwerfung eines 
kurzen Vokales (ausser v), in gewissen Fällen eines Diph- 
thongen amEnde eines Wortes vor einem miteinem 
Vokale anlautenden Worte genannt. Das Zeichen der 
Elision ist dem des Spiritus lenis gleich und wird Apo- 
stroph genannt. Die Blision findet gewöhnlich in der An- 
reihung der Wörter statt, oft aber auch in der Zusammen- 
setzung der Wörter, wobei jedoch der Apostroph weggelas- 
sen wird. 

2. Die Alten fassten die Elision als eine Verschmelzun 
(συναλοιφή) zweier auf einander folgender Wörter auf. Durc 
die Elision wird der Endvokal nicht gänzlich vernichtet, 
sondern nur abgeschwächt, indem er etwa, wie im Fran- 
zösischen das stumme e schwach nachhallt ). Denn ver- 
schwände er gänzlich, so würde entweder der dem elidirten 
Vokale vorangehende Vokal das Wort schliessen und einen 
Hiatus bewirken, was aber nicht der Fall ist (s. $. 47, 2), 
oder es würden Konsonanten das Wort schliessen, welche die 
Wohllautsgesetze der Griechischen Sprache am Ende der 
Wortes nicht dulden, als: νύχϑ᾽ ὅλην, ἔσϑλ᾽ ἀγορεύων. Des 
Grieche unterscheidet in der Aussprache ἀπ ὁρῶν und ἀπο- 
ρῶν, ἐπέδησε von ἐπιδέω und ἐπέδησε von πεδάω. Obgleich 
nun aber durch die Elision zwei Wörter von einander gehal- 
ten werden und nicht, wie es bei der Krasis der Fall ist, in 
Ein Wort verschmelzen; so findet gleichwol insofern eine 
gewisse Verschmelzung statt, als der abgeschwächte und 
sage nur wie ein Hauch gehörte Vokal erst durch den 

nschluss an das folgende Wort eine Stütze erhält. Eine 
ähnliche Erscheinung findet im Lateinischen bei dem m vor 
‚einem folgenden Vokale statt, worüber eich Quintilian 9. 
4, 40 so ausspricht: Etiamsi scribitur (m), tamen parum ex- 
primitur, adeo ut paene cujusdam novae litterae sonum red- 
dat; neque enim eximitur, sed obscuratur et tantum aliqua 
inter duas vocales velut nota est, ne ipsae co&@unt. Wie 
sorgfältig die Alten auf eine solche Aussprache achteten, 
sicht man daraus, dass, als der Schauspieler Hegelochos in 
dem Verse des Euripides im ÖOrestes (279): &x χυμάτων γὰρ 

4 Ύ ,»}» - ᾿ » re m 
αὐϑις αὖ γαλήν ὁρῶ die Worte γαλήν ὁρῶ ohne Andeutung 
der Elision γαλῆν ὁρῶ aussprach und so das Wort γαλῆν mit dem 
Konsonanten v achlken; er von den Zuschauern ausgelacht 
wurde. S. ἃ. Schol. u. Porson. zu dieser Stelle (273). Da- 
her zieht Aristarch (Schol. Venet. ad Il. ὦ, 331) Il. d, 206. 
ξ, 265. ὠ, 331 mit Recht in dem Verse: Τρῶας ἀπώσασϑαι xat 


1) 5, Ahrens de crasi et aphaeresi p. 1 86. 
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δ εὐρύοπα Ziv’ das v zu dem folgenden Verse, also: 
7|v' αὐτοῦ. Dieselbe Elision am Ende des Verses findet sich 
Hesiod. Th. 884; sonst aber nirgends im Hexameter; Vir- 
 gilius hat diese Freiheit öfter nachgeahmt (G. 1, 295. A. 
ὃ, 422). Mit Unrecht hat man im Homer die Lesart zu ver- 
ändern gesucht. 8. Spitzner ad ξ, 265. Aber auch bei 
den anderen Dichtern, z. B. bei Pindar, in den Chorgesän- 
gen der Tragiker kommt die Elision am Ende des Verses 
vor, zuweilen im Dialoge der Tragiker, doch fast nur bei 
δέ, τέ (Ὁ. Arist. Be ἡ Ecel. 351 ἐμοὶ δ᾽ Ὥρα. Av. 1716 
ϑυμιαμάτων ὃ Αὖραι, Reisig ad Soph. 0.0. p. XXIX., sonst 
selten, als: τί ταῦτ᾽ "Arkas Bei OR. 332. μολόντ ’Alteiv 1164, 
s.. Hermann Elem. metr. p. 36 und ÖOpuse. Vol. I. p. 143 
86.) wo er diese Elision a entschuldigt, dass kurz vor 
derselben eine Interpunktion stattfindet, doch ohne Interp: 
Soph. OC. 1164 σοί φασιν αὐτὸν ἐς λόγους μολόντ Αἰτεῖν, was 
er vergebens zu ändern sucht; auch tritt die Interp. erst im 
Selgahden Verse ein, wie Eur. Iph. T. 968 ἦχον ἐς δίχην τ 
”Eornv, ἐγὼ μέν. Eine solche Elision bei δέ, τέ kann aber nur 
dann stattfinden, wenn der elidirten Silbe eine lange Silbe 
vorangeht. 8. Porson ad Eurip. Med. 510. Daher muss 
auch hier Aristarch’s Vorschrift beachtet und der Konsonant 
zu dem folgenden Verse gezogen werden, als: S. OU. 17: 
ποχνόπτεροι δ᾽ ἔσω. Auch steht der Elision weder die Inter- 

unktion, noch die Cäsur des Verses, noch der Wechsel der 
em im dramatischen Dialoge entgegen, als: νὴ Al, ἔφη 
(sehr oft in Prosa, als: Xen. Comment. 2, 7, 4. 3. 6, 2. 4. 6, 10.), 
ταῦϑ, ἃ Dem. Ph. 2, 8. 11, δεῦρ, ἔφη Pl. 5, 175, e., στρατὸς δ᾽ 
ὁ λοιπὸς .. διώλλυϑ, οἱ μέν... οἱ δέ Aesch. P. 481, Silen.: ἐγώ; 
χαχῶς ap diöhor. Odyss.: εἰ ψεύδομαι Eur. Cyel. 261, σώϑηϑ᾽, ὅσον 
ye τοὺτ Zu. El. ὦ κχατὰ στέγας φίλοι Or. 1345. In Pind. Ol. 3, 
25 zwischen Antistrophe und Epod. ὥρμαιὐ ᾿Ιστρίαν. Od. μι 439 
ὄψ᾽" ἦμος δ᾽ ἐπὶ δόρπον ἀνὴρ ἀγορῆϑεν ἀνέστη. Aus dem oben er- 
wähnten Grunde darf man, wenn dem elidirten Vokale ein 
anderer Vokal vorangeht, das folgende Wort nicht mit neuer 
Anhebung der Stimme aussprechen und dadurch von dem 
vorhergehenden trennen, sondern beide in einander schleifen ; 
so muss man z.B. δάχρυ ἀναπρήσας Il. τ, 433 so aussprechen: 
δάχρυαναπρήσας, während man bei δάχρυ ἀναπρήσας das zweite 
Wort durch neue Anhebung der Stimme von dem ersteren 
trennt; vgl. δάχρυ Ar ὀφθαλμῶν βαλεῖν Eur. Hel. 951 (d. 1. 
Thränen) mit δάχρυ ἀπ᾽, ὁ. (d. i. eine Thräne), δίκαι᾽ ᾿ ηγούμεϑα 
959 mit δίκαι ἡγοῦνται, Von der Krasis unterscheidet sich 
aber die Elision deutlich dadurch, dass aus jener stäts ein 
langer Laut hervorgeht, während durch diese zwar zwei 
Wörter in einander gezogen werden, der vorhergehende Vokal 
aber spurlos verschwindet, als: τὰ ἀλλά = τἄλλα, aber: ἀλλὰ 
ἄγε — ἀλλ᾽ "äye; der Unterschied verschwindet jedoch, wenn 
das zweite Wort mit einem langen Vokale oder Diphthongen 
anhebt, als: τὸ αὐτό — ταὐτό, τὲ αὐτό = ἐ αὐτό. ᾿ 


184 Wohllautslehre. — Elision. $. 53. 


3. Die Silben, die die Elision erfahren, sind sämmtlich 
nur solche, welche wenig Gewicht haben, daher namentlich 
die Flexionsendungen, und zwar am Häufigsten die auf einen 
kurzen Vokal auslautenden. 

4. Der Gebrauch der Elision ist am Häufigsten in der 
Dichtersprache und erstreckt sich hier weiter als in der Prosa, 
die sich derselben ungleich seltener bedient; am Sorgfältig- 
sten unter den Prosaikern haben die Redner, namentlich 
Isokrates, dieselben angewendet, weit weniger die Historiker, 
namentlich Thukydides. S. Poppo Proleg. I. p. 216— 218. 
Wir. betrachten zuerst den Gebrauch der Elision, der den 
Dichtern und Prosaikern gemeinsam ist. 

A) a wird elidirt: «) im 8. u. Pl..der Neutra, als: εὕρημα, 
ἀδίκημα, ἀδικήματα, βῆμα, Ἰράμματα, μέγα, πρᾶγμα, πράγματα, σῶμα, 
σώματα, γρήματα u. 8. w., die Pron, ταῦτα, τοιαῦτα, τοσαῦτα, ἐχεῖνα, 
ἕτερα, ϑάτερα, οὐδέτερα, ἀμφότερα, τηλιχαῦτα, τινά U. τίνα, ὅντινα, 
δεῖνα, ἄλλα, οὐδένα, μηδένα, οὐδεμία, ἡμέτερα, ὑμέτερα, πάντα, ἅπαντα, 
αὐτά, ἄττα, οἷα, ὅσα, ποῖα, ὁποῖα, πολλά, πλείονα, πλεῖστα, μέγιστα, 
πότερα u. 8. w., bei den Zahlwörtern auf a, als: τρία, διαχόσια, 
δέχα, παγτήμοντα u. 8. w., bei dem Ace. S. II. Decl., als: ἐλπίδα, 
πατέρα U. 8. W., τινά, he μηδένα, ἥντινα, Partie. ἔχοντα, λέγοντα, 
ἀπιόντα, δοϑέντα, δόντα, δόξαντα, ἐξετασμένα, ἐροῦντα, χατεγνωχότα, 
ὄντα, οὖσα, χηρεύουσα und so weiter, als: πάντ dyadd, Soph. Ph. 
1429 ἀριστεῖ᾽ ἐχλαβών, γυναῖχ᾽ ὁρῶ, γὴ Δί, ἔφη (sehr oft), öty 
ἡμερῶν X. Cyr. 3. 3, 24; — β) in den auf ἃ auslautenden Ad- 
verbien, Konjunktionen und Präpositionen: μάλα, μάλιστα, ἄριστα, 
σφόδρα, κάρτα, τάχα, ἥδιστα, εἶτα, ἔπειτα, ἐνταῦϑα, ἅμα, αὐτίκα 
u.8.w.; ἀλλά, ἄρα, ἄρα, ἵνα, ὄφρα ep. ., ἡνίχα oft b. Demosth., παρα- 
χρῆμα Dem. Ph. 2. 74, 36., πότερα, ἐνταῦϑα, τηνιχαῦτα, δῆτα Dem. 
Cor. 332, 324; διά, Eu, χατά, μετά, παρά, seltener ἕνεκα, als: μάλιστ᾽ 
ἄν, ἵν εἴπῃς; h παραυτίχ᾽ ἡδονή Dem. Ph. 2. 8. 27, δί olxov; μηδεμιᾶς 
ἕνεχ ἥκειν Dem. 6. Aristoer. 621,1; — 7) in der Verbalendung αἱ 
des Pf. A. auf x« selten, aber oft οἶδα des Aor. I. A,, als: δέδοιχα, 
ἔπαυσα, Zöwxa υ. 5. w., old ὅτι, old el, old ὅπως, old Gs so auch 
οἷσθ᾽ ὅτι (Alles b. Xen. u. A., οἶσϑ᾽ ἀχριβῶς Isocr. Panath. 281, 235. 
πεποίηχ᾽ ὑμῖν Dem. Ph. 2. $. 35; — ὃ) in der Verbalendung 
ὀμεϑα, auste, αἰμεϑα, als: ἀφικόμεϑα, δεόμεϑα, ἐποιησάμεϑα, € erauod- 
μεϑα, χαϑήμεϑα, παυσαίμεϑα, z. B. αἰσχυνοίμεϑ᾽ ἄν; — e) in der 
Zusammensetzung der Zahlwörter auf « mit ἔτος, als: Ar. Ach. 
188 πεντέτεις. Pax 827 τὴν πρωχτοπεντετηρίδα. Thuc. 3, 104 τὴν 
zevrernplöa. Dem. in Timoer. 8. 125. Ar. Thesm. 480 kuchen, in 
Prosa häufiger πενταετής, ἑπταετής, δεχαετής u. 8. w. 1). 

B) e: a) in den Pronominalformen auf e, als: ἐμέ (μέ), σέ; 
— ß) in den Adverbien und Konjunktionen auf ε, als: τότε, δέ, 
οὐδέ, μηδέ, τέ, οὔτε, μήτε, εἴτε, γέ, ποτέ, πώποτε, οὔποτε, μήποτε, 
οὐδέποτε, μηδέποτε, οὐδεπώποτε, τότε, ἐνθένδε, οἴχαδε Dem. Ph. 1. 
53, 47, ὅτε, ὁπότε, ὥστε; in πέντε (Dem. Onet. 1. 866, 7); — 


I) S. Maetzner ad Lycurg. in Leoer. 8. 102. $. 255. 
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B) in den Sufüxen re und de, als: ὅστε, οἵτε, ὅδε, τόνδε; — in 
den Verbalformen auf e, wie πεποίηχε, ἐποιήσατε, εἰλήφατε, ἐϑίζετε, 
χειροτονεῖτε, νομίζητε, σωφρονῆτε, νομίζοιτε, οἴεσϑε, Ἰνώσεσϑε, ἧπί- 
στασϑε., σχέψασϑε, Ψηφιεῖσϑε. 

C) ı: a) in den Präpositionen auf ı: ἀντί, ἀμφί, ἐπί (aber 
nieht περί), als: ἐφ ἑαυτοῦ: aber immer ἐπιορχεῖν und dessen Kom- 
posita (Phryn. p. 308), nicht &ropxeiv (doch Corp. Inser. n. 1688. 
2. 9 findet sich E®IOPKEMIOI, was Böckh in ἐφιορχέοιμι verbes- 
sert, 8. p. 808, b., so auch ἐφιορχεῖν zweimal in dem Bündnisse der 
Smyrnäer und Magneten, Maitt. dial. Gr. p. 165. B., vgl. oben 
8. 33 u. Giese, Aeol. Dial. 5, 402, was nach Curtius Etym. 
S. 453 aus einer Hauchversetzung zu erklären ist;), ferner ἐπιόψο- 
μαι, werde besehen, Od. β, 294 u. ἐπιώψατο Plat. Comic. ap. Suid. 
h. v. Etymol. M. p. 362, 39 (s. Pierson ad Moerid. p. 142); 
— ἀμφί verschmäht in einigen Compositis die Elision; s. ἃ, Lexika; 
-— ß) in dem Adverb ἔτι (οὐχέτι, μηχέτι, πρόςετι Dem. Rhod. Hib. 
199, 31); — y) in ἐστί und dessen Compositis, in φημί, in d. 
Optativform auf μι, als: ἔχοιμι, βουλεύσαιμι, ὀχνήσαιμι, φήμ ἐγώ, 
ἔχοιμ᾽ ἄν, Ef ὅπως, ἔσϑ᾽ ὅπη, ἔσϑ᾽ ὅτε (aber nicht Zu ol, son- 
dern ἔστιν οἵ oder gewöhnlicher εἰσὶν of); βελτίων ἔσϑ ὁ νόμος 
Dem. Lept. 501, 124. Τοῦτο γὰρ ἔστ ἐπ ἐχείνῳ ib. 504. 135. 
"Evest εὐορχεῖν 506, 138. Εἰ δέ τις ἔστ᾽ ἀνάξιος. Bei Thukydi- 
des scheint die Elision von ἐστί nicht vorzukommen. ὃ. Poppo 
Thuc. 2, 43. p. 80. ed. Goth. 

D) o: a) in den Präpositionen auf o: ἀπό und ὑπό (aber nicht 
πρό), als: dr’ olxou, ὑφ᾽ ἑαυτοῦ; vereinzelt steht Pl. Rp. 548, e 
ὑποαμουσότερον, wofür Lobeck Phryn. p. 675 brap. will; — 
ß) in den Pronomen αὐτό, ἐχεῖνο, τοῦτο, ἄλλο, τοσοῦτο, τηλιχοῦτο 
(aber nicht τό) u. in δύο, δεῦρο öfter Ὁ. Demosth.; — 7ὺ in der 
Verbalendung o, als: ἕλοιο, δύναιο, βούλοιντο, δύναιτο, γένοιτο, λυ- 
μήναιντο, ἐπειρῶντο, ἐργάσαιτο, ἡγοῦντο, φαίνοιτο, εἵλετο, γίγνοιο, ἐποιή- 
σαντο ἃ. 8. w., ἀνίστατο, ἀπέδοντο, εὕρηντο, als: γένοιτ᾽ ἄν, ἐλέγετ᾽ ἄν, 
ἐτύπτοντ ἄν. 

E) αἱ in der III. P. Sing. Med., als: Plat. Lys. 212, e 
ψεύδεϑ᾽ ὁ ποιητής. Vgl. Nr. 5. F). 

Anmerk. 1. In οὐδείς und μηδείς (wol zu unterscheiden von οὐδὲ 
[μηδὲ eis, d.i. ne unus quidem), ferner in ὅταν, ὁπόταν. γοῦν sind beide 

örter in Eines verschmolzen und können daher auch nicht durch an- 
dere Wörter getrennt werden. Ueber die Unterlassung der Elision vor 
digammirten Wörtern s. 8. 17, vgl. $. 19, Anm. 7. 

Anmerk. 2. Da die neuionische Mundart den Hiatus nicht mei- 
det, so ist der Gebrauch der Elision in derselben ungleich seltener als 
bei den Attikern !); doch ist bei Herodot die Elision der Präp. ἀνά, 
διά, κατά, μετά, παρά, ἀμφί, ἀντί, ἐπί, ἀπό, ὑπό weit häufiger als die volle 
Form, als: ἀντ' ἀνδρός, ἀπ᾽ ἑσπέρης, δ ἁρπαγῆς, und zwar regelmässig, 
wenn das Relativ darauf folgt, als: ἀπ οὖ, δύ οὖ, ἐπ᾿ ὧν, zart d, ner ἧς 
u. 8. w.2); ferner fast ohne Ausnahme ἀλλά, dann sehr häufig δέ, oft 


μηδέ u. οὐδέ, selten τόδε, ὧδε, seltener τέ, οὔτε, μήτε, auch εὖτε, ἔστε, sel- 
ten εἴτε, aber ὥστε nur 3, 104, nie ἔπειτε, τότε, sehr selten γέ. zuweilen 


r 


ἅμα als Präp., aber nie als Adverb; ἄρα nur 9, 27 ap οὐ u. 48 ἄρ᾽ ἦν; 
μέγα 7, 159, höchst selten τοῦτο, ταῦτα; von Verbalendungen die auf τὸ 


1) 5. Bredov dial. Herod. p. 202 sqq. — 2) 5, Struve ἃ. ἃ. 0. 
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nur vor ἄν, als: γίνοιτ᾽ ἄν, ἀγηλαύνετ ἄν, dann ἔχοιμ’ ἄν 5, 72 u. ἔχ 
ἥσυχος 8, 65. 

5. Die Fälle, welche der Dichtersprache allein an- 
gehören, sind folgende: 

A) a: a) der Artikel τά nur Eur. Cy. 265: μά ® ἱερά; — 

b) das Pronomen σά in der Verbindung τὰ od, bei Homer nur 
in der Verbindung τὰ σ᾽ αὐτῆς st. des späteren σαυτῆς, Il. ζ, 490 
τὰ s αὐτῆς ἔργα. Ebenso Od. a, 356. φ, 350. S. OR. 405 καὶ 
τὰ 0, Οἰδίπου (sc. ἔπη); das Fem. der Adj. auf ix, εἴα, b: 
Soph. Ph. 808 tayel dr Fe — c) b. Homer auch das einsilb. 
a gewöhnlich ; --- 4) 1. Pers. Aor. I. A. sehr selten. Od. μι 200 
ἄλειψ᾽ ἐμέ. &, 351 χερσὶ διήρεσσ᾽ ἀμφοτέρῃσιν. (Aber Od. ξ, 222 ist 
st. τοῖος € ἐν zu lesen: τοῖος ἔα dv πολέμῳ und Za einsilbig zu 
sprechen wie οἷος Il. v, 275. 8. Spitzner de versu Graecor. 
heroico p. 168.) Ar. Vesp. 1265 ἔδοξ᾽ ἐμαυτῷ st. ἔδοξα ἐμ.: — 
6) über d. Vokativ ἄνα 5. Nr. 6, a). 

B) e: a) alle Formen der Substantive, Adjektive (selten im 
Vok. 85. Ph. 369 ὦ σχέτλι᾽, ἢ ᾿τολμήσατ ἀντ᾽ ἐμοῦ, d.i. ὦ σχέτλιε, 
sc. Agamemno, 8. Wunder), die Konjunktionen (ausser ἰδέ = et), 
die Adverbien (doch nur sehr selten die auf Le, als: αἷμ᾽ ἀπελείβετ᾽ 
&oal, ol Hes. Sc. 174) und die Verbalformen (die III. Pers. 5. Opt. 
Aor. 1. A. auf εἰς bei Homer ziemlich oft, im Od. λ, 585. 591, 
sonst aber höchst selten, als: ἴσως ἂν ἐχπνευσει᾽" ὅταν ὃ ἀνῇ πνοάς 
Eur. Or. 700. Die Endung e vor av wird nur höchst selten elidirt, 
als: Eur. Jon 353 sol ταὐτὸν ἥβης, εἴπερ ἦν, εἶχ ἂν μέτρον. Wo 
diese Elision sonst vorkommt, ist sie kritisch unsicher. 5, Elmsley 
ad Eur. Med. 416, 7. not. p). 

C) ı: a) Dat. S. III. Deel., wenn der Zusammenhang der 
Rede eine Verwechslung mit dem Akkusative nicht zulässt, als: 
οὐχ ἂν dv αὐχέν ὄπισϑε πέσοι ϑέλος Il. v, 289. ἀστέρ ὀπωρινῷ ἐνα- 
λίγχιος 11, ε, 5. χαῖρε δὲ τῷ ὑρνιϑ' ᾿Οδυσεύς I. χ, 277. (Mehr 
Homerische Stellen 8. b. Spitzner de versu Gr. her. p. 172 u. 
ad Il. excurs. VII. K. Lehrs Quaestiones epic. p. 47—50 u. 
Matth. S. 138 f. Aber st. δέπα, γήρα' Od. x, 316. A, 136. 4, 
283. muss man δέπαι, γήραι lesen und αἱ in der Thesis als ver- 
kürzten Diphthongen ansehen.) In solchen Beispielen nach der 
Lehre einiger alten Grammatiker (8. Eustath. p. 314) das ı zu 
schreiben und mit dem folgenden Vokale durch Synizese zu ver- 
binden, als: ἀστέρι ὀπωρινῷ, ist wol nicht zu billigen. Bei den 
nachhomerischen Dichtern ist diese Elision selten. Pind. Ol, 8, 52 
(68) δειράδ᾽ ἐποψόμενος (5. Schneidewin ad h. 1.). Ib. 9, 112 
(166) ἐν δαίϑ᾽ ©. Aesch. Pers. 846 ὑπαντιάζειν rald ἐμῷ πειρά- 
sopar. Id. ‚Suppl. 1000 δόρ᾽ ἀνημέρῳ ϑανών. Soph. ΟΟ. 1435 τελεῖτέ 
μοι Bavövr, ἐπεί. Id. Trach. 674 ἀργῆτ᾽ οἷὸς εὐείρῳ πόχῳ. Eur. Alec. 
1121 Γοργόν᾽ ὡς χαρατόμῳ. Bei Aristophanes findet sich kein 
Beispiel. (Mit Unrecht sucht Lobeck de usu apostr. p. 10 sqq. 
u. ad Aj. 802 solche Elisionen durch Konjekturen zu beseitigen.) 
— b) Dat. Pl. III. Decl. bei den Attischen Dichtern nie, 8, Lo- 
beck de usu apostr. p. 16, ad Aj. 802. p. 355, bei den Epikern. 
ziemlich oft. Il. a, 71 νήεσσ᾽ ἡγήσατ ᾿Αχαιῶν. Od. p, 103 δάκρυσ᾽ 
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ἐμοῖσι. 1. ζ, 221 ἐν κακῷ ἐμοῖσιν, 9, 208 γέρσ᾽ ὑπό. 1, 367 ἐν yel- 
pess ἐάγη. Hes. Th. πόσσ᾽ ἁπαλοῖσι, Vgl. Spitzner ad ἢ, 
excurs, VII. Pind. Ρ' 1, 178 (93) χέρδεσσ * ὀπιϑόμβροτον. --- 
©) ἄμμι, ὕμμι, σφί, vgl. ll. Ἢ» 76. x, 551. ὃ, 412. ξ, 205. Od. 
Ὁ 440. — d) ἄγχι ce. gen, b. Homer (8. Lexic. Duncan,), περί 
als Präposition und in Zusammensetzungen im Aeolischen Dialekte 
in πέῤῥοχος Sapph. 44, wo jedoch das weggefallene ı durch p 
ersetzt worden ist, s. Ahrens dial. I. Ρ. ὅθ, sonst aber erscheint 
περί immer in voller Form, als: περὶ ὄρχων, und bei Pindar, Pind. 
Ol. 6, 38 ταύτας περ᾽ ἀπλάτου πάϑας, ubi v. Schneidew. Pind. Pyth. 
4, 265 διδοῖ ψᾶφον περ᾽ αὐτὰς. Ibid. 3, 42 περάπτων. Nem. 11, 51 
περύδοις: auch in dem deer. Amphict. 1688. 1, 16 πέροδος. (Aber 
Hes. Th. 678 περίαχε ist i dureh Kontraktion von τι entstanden, 
S. Göttling. ad h. 1... — 6) ποτί Ὁ. d. Dor. als Präposition 
selten, häufig aber bei Theokrit in der Zusammensetzung, Pind. Ol, 
7, 165 ποτ᾽ ἀστῶν. Theover. 5, 23 ποτ᾽ ᾿Αϑαναίαν, vgl. 15, 10. 
Ποτιδέρκεσϑαι, ποταμέληειν, ποτάγειν, ποτερίσδειν ἃ. ἃ. bei Theokr. — 
f) ὅττι, was; Od. o, 317 ὀττ᾽ ἐϑέλοιεν nach Aristarch. st. ὅττι 
ϑέλοιςν: ὅτι in der Bedeutung dass b. Homer, doch selten. 1]. s, 
331 τωηνώσχων, ὅτ᾽ ἄναλχις ἔην ϑεός, ‚nicht „aber in „der Bedeutung 
weil, da man an solchen Stellen überall ὅτ᾽ für ὅτε — Er 
quandoquidem, oder für quum (als) nehmen muss. Vgl. I. 

244, 397, 412. ὃ, 32. ζ, 126. x, 274. Od. 8, 78. v, 129. ξ, 366, 
(Eur. Suppl. 764 φαίης ἄν, εἰ παρῇσϑ᾽, ὅτ᾽ ἠγάπα νεχρούς hält Lo- 
beck de usu apostr. p. 17 für unächt.) — g) die Verbalformen 
der III. Pers. auf ı häufig sowol bei Homer als den folgenden 
Diehtern, als: ἑστᾶσ᾽, φήσ᾽, στείχῃσ᾽, οἴσουσ᾽, φοιτῶσ᾽, aber nie das - 
ep. ἔσσι. — h) die von Pronomen oder anderen Adverbien  abge- 
leiteten Ortsadverbien auf ϑι bei Homer, als: &Xodt, αὐτόϑι, τηλόϑι, 
τοσσάχι, ὅϑι; aber nicht die von Substantiven abgeleiteten, als: 
ἠῶϑι, Ἰλιόϑι, mit Ausnahme von ὑψόϑι. — i) das Zahlwort εἴχοσι. 

D) o: a) bei Homer die Genitivendung auf εἰο: ἐμεῖο, σεῖο, 
die neuere Kritiker überall mit a. in ou (δήμου) und eu gegen 
die Codd, verändern wollen. 4, 789 ἐμεῖ᾽ ὀλίγον. ζ, 464 σε 
ὅτε. Od. 9, 462 ἐμεῖ᾽ ὅτι; in die Endung auf ow wird nicht 
elidirt I); — b) das Zahlwort δύο; — c) die Verbalendungen eo 
und «0, die gleichfalls neuere Kritiker gegen die Codd. in εὖ und 
w verändern wollen. Il. „d 404 μὴ ψεύδε᾽ ἐπιστάμενος. Od. a, 340 
ἀποπαύε᾽ ἀοιδῆς. ὃ, 752 εὔχε᾽ ᾿Αϑηναίῃ. o, 33 ἤρα᾽ ὀπίσσω. So auch 
die Optativendungen 0, οἷο mit folg. ἄν. Eur. Med. 731 edel’ ἄν, 
Or. 92 xidol ἄν. 

E) ἡ höchst selten. Od. a, 226 εἰλαπίν᾽ ἠὲ γάμος (andere 
Lesart εἰλαπίνη ἠὲ y. mit niet Synizese). μ 235 ἔνϑεν μὲν 
Ἰὰρ Σκύλλ᾽, "Ἀμμ δὲ δῖα Χάρυβδις, 

F) Der Diphthong a: ist elisionsfähig in den Endungen, in 
welchen er in Beziehung auf den Akzent als kurz gilt, und zwar 
bei Homer sehr häufig; also in der I., II. und III. Pers. Ind. 
u. Conj. Praes., Ind. Fut., Conj. Aor., Ind. Perf. Med., im Infnitivus 


1) 5. Hermann ad Orph. p. 724 sq. 
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Praes., Fut., Aor. Med. (S. Spitzner Exeurs. XIII. ad Iliad. de 
diphthongorum «elisione Homero usitata.) Il «; 111 βούλομ᾽ ἐγώ. 
So αἰνίζομαι, λίσσομαι, ἔρχομαι, δύναμαι u. 8. w.; Conj. λίσσωμ᾽ ἀνέρα. 
1. % 418. D. u 397 ποιήσομ᾽ ἄχοιτιν. So χείσομαι, φϑέγξομαι, 
μεμνήσομαι, πείσομαι, ἔσσομαι; Conj. Aor. I. Med. Od. y, 419 pp’ 
rot... ἱλάσσομ᾽ ᾿Αϑήνην. II. Pers. Praes. nur Il. o, 245 10’ ὀλιγη- 
len III. Pers. Sing. u. Pl. I. 7, 457 φαίνετ᾽ ᾿Αρηϊφίλου. So 
ἕπεται, βούλεται, ποιεῖται, χεῖται, τέρπονται, βόσχονται, Ψεύδονται: Il. 
ζ, 458 ἐπιχείσετ᾽ ἀνάγχη. So γνώσεται, δείσεται, ἵξεται, ἀρήσεται, 
χείσονται, μαχήσονται. Perf. nur Il. 8, 137 εἴατ᾽ ἐν μεγάροις ἃ. p, 
164 πέφατ᾽ ἀνέρος. Inf. ἔρχεσθαι, μάρνασϑαι, λεέπεσϑαι, δαίνυσϑαι, 
ζεύγνυσϑαι, ἄντεσϑαι, στρωφᾶσϑαι u.8.w.; φεύξεσθαι, στρέψεσϑαι, στή- 
σεσϑαι, σχήσεσθαι u. 8. w.; δέξασϑαι, γήμασθαι, λύσασϑαι; ἀρέσθαι, 
λελαβϑέσϑαι, ἰχέσϑαι. (Aber nie d. Inf. Aor. I. Act.; denn D. φ, 
324 ist nicht rupßoyo7js’, sondern τυμβοχόης zu lesen. S. Spitz- 
ner ad ἢ. 1.) Bei Pindar wird a: elidirt in d. I. Pers. Praes. u. 
Fut. Med., III. Pers. Sing. und im Konjunktive, in III. Pers. Plur., 
und im Perf. 5. Hermann. Opusc. Vol. I. p. 254. Bei den 
Attischen Dichtern kommt die Elision von αἱ in der I. u. II. 
Pers. u. im Inf. oft bei Aristophanes vor. Pax 396 χάρισ᾽ ὦ. 89ὅ 
(906) ϑέασ᾽ ὡς. Thesm. 1178 Zpyed’ ὡς. Nub. 7 χολάσ᾽ ἔξεστι. 628 
ἀναγεῦσ᾽ ὑμᾶς. „550 ἐπεμπεδῇσ᾽ αὐτῷ. Av. 1340 εἶν᾽ ἄγγελος. Thesm. 
916 χλαύσετ᾽ ἄρα. Nub. 988 dräyyed’ ὅταν 8, Fritzsche ad Thesm. 
234. Bei den Tragikern ist sie seltener, besonders im Dialoge. 
Eur. Iph. T. 662 προδούς σε σώζεσϑ᾽ αὐτὸς εἰς οἴχους μόνος. Soph. 
Ph. 1071 λειφϑῆσομ᾽ ἤδη. Eur. Iph. A. 1141 πέπυσμ᾽ ἃ σύγε μέλ- 
λεις με δρᾶν; selten in der Endung rar des Pf., als: Aesch. 8. 458 
χαὶ δὴ πέπεμπτ᾽ οὐ 5. Lobeck de usu apostr. p- 23 sqq. u. ad 
Aj. 191. (Wegen des seltenen Gebrauches der Elision von at 
wollen mehrere Kritiker und Grammatiker, wie Matthiä 8. 141, 
solche Stelle ändern; gewiss mit Unrecht.) — Die „Elision von at 
in einem Adjektive findet sich nur Il. %, 272 ws ὀξεῖ" ὀδύναι 
δῦνον μένος ᾿Ατρείδαο. (Auch hier hat man durch verschiedene 
Konjekturen diese Elision zu beseitigen gesncht, 5, Spitzner ad 
h. 1.) — Καί wird in der Regel nicht elidirt, sondern macht mit 
dem folgenden Vokale eine Krasis, $. 51, 5, b), doch an einzelnen 
Stellen ist die Elision nicht wegzuläugnen, wie Il. 8, 238; auch an 
einigen anderen Stellen, wo Spitzner das apostrophirte x für χέ 
erklärt, ist es für χαί zu nehmen, wie Il. v, 734. Od. ζ, 282 u. 
sonst 1), 

G), Der Diphthong eı nur Ar. Pax. 532 χλαύσ᾽ ἄρα (Br. 
χλαῦσαι "pa, Bekk. χλαύσει ἄρα, Bothe χλαύσει ’pa). 

H) Der Diphthong οἱ wird bei Homer, u nicht sehr oft, 
elidirt im Dat. der enklitischen Personalpronomen μοί, σοί oder 
τοί. 5, Spitzner ad Il. Exc. XIII. p. XXXIX βαᾳ. Il. ζ, 165 
ὃς μ᾽ ἔϑελεν φιλότητι μιγήμεναι. ν, 481 xal μ᾽ οἴῳ ἀμύνετε. α, 
170 οὐδέ σ᾽ ὀΐω πλοῦτον ἀφύξειν (und ich glaube nicht dir Reich- 
tum zu schöpfen, zu sammeln). Il. 4, 310 τῷ τ᾽ οἴω λοίγ᾽ ἔσεσθαι 


1) Vgl. Bäumlein Untersuch. über ἃ, Gr. Modi. 8. 162 f. 
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(τ᾽ = τοί, σοί). — Die Elision von μέντοι darf bei Homer nicht 
angenommen werden, sondern wo μέντ᾽ vorkommt, steht es für 
μέν τε. 5. Spitzner ad 1]. Exec. VIII. 8. 2. — Bei den Les- 
bischen Dichtern wird auch ἐμοί elidirt. Ale. 87 Zu’ aurw. Sapph. 
102 du’ αὔτᾳ. 5. Ahrens dial..I. p. 126. Bei Attischen Dich- 
tern findet sich die Elision von or nur bei οἴμοι vor w. Soph. Aj. 
587 οἴμ᾽ ὡς ἀϑυμῶ. (Tol und μέντοι lassen bei denselben zwar die 
Krasis zu, s. 8. 51, 5, ἢ, aber nicht die Elision; die Stellen, in 
denen pol und σοί bei ihnen die Elision zu erleiden scheinen, sind 
theils kritisch unsicher, theils lassen sie eine andere Erklärung zu. 
S. Lobeck de usu apostrophi p. 29 sqgq. "u. ad ΑἹ, 191 p. 150 
sq.; doch sicher ist Eur. Med. 57 ἵμερός μ᾽ ὑπῆλϑε.. μολούση; 80 
auch der Komiker Philemon b. Athen. 7. p. 288 ἵμερός μ᾽ ὑπῆλϑε.. 
μολόντι. Eur. Bacch. 820 τοῦ χρόνου δέ σ᾽ οὐ φϑονῶώ. Theodosius 
Alex. p. 35, 16 führt an: οἱ ἀγιί ἔλεγον (st. ἅγιοι), wo Göttling 
mit Recht sagt: Mira elisio, quae christiani alicujus poetae esse videtur. 

6, Der Elision sind sowol in der Prosa als bei den 
Dichtern unfähig: 

a) τά (ausser Einmal bei Eurip., s. oben), ἄνα als Vokativ v. 
ἄναξ, doch Hymn. in Apoll. 526 ὦ av, ἐπειδή (Herm. emendirt 
ἄνα, εἰ δή), dann als Imper. st. ἀνάστηθι, das Adv. μά; — Ὁ) das 
ep. ἰδέ = et; — c) ri, τί, οὑτοσί, νυνί, περί (ausser im Dorischen 
Dialekte, s. Nr.5, C) d), ἄχρι, μέχρι, ὅτι (ausser Ὁ. Hom., s. Nr. 5, 
C) ἢ; — d) τό und πρό; — 6) der Vokal u, ausser Herod. 7, 220 in 
einem Orakelspruche ἄστ᾽ ἐριχυδές (die Ausg. ἄστυ dp.); — f) ποῖ, 
ὅπου, ἰού, εἰ, ἐπεί, μή, χαίτοι, εὖ. Wohl aber sind τό, τά, πρό der 
Krasis fähig. 

Aumerk. Für die Prosa ist zu bemerken, dass sie in den Verbal- 
formen, welche das v ἐφελχυστιχὺὸν annehmen, nie die Elision anwendet 
ausser bei ἐστί [s. Nr. 4, ΟἿ; die Dichter aber wenden die Elision 
oder das v ἐφ. nach Bedarf des Verses an. — Ueber die Verwandlung 
der Tenuis vor dem Sp. asper s. 60, 5; über die Betonung der 


Elision 8. 85; über dee Silbenabtheilung bei eingetretener Elision 
8. 91, 1. 


8. 54. E. Elisio inversa oder Aphaeresis !). 


1. Der eben behandelten Elision steht die Elision ent- 
egen, welche darin besteht, dass wenn auf ein mit einem 
angen Vokale oder Diphthongen endigendes Wort ein 

mit einem kurzen Vokale oder Diphthongen anlautendes Wort 
folgt, dieser abgeworfen und durch den Apostroph 
bezeichnet wird. Man nennt diese Elision Aphäresis (ἀφαί- 
sors); sie dürfte aber richtiger Elisio inversa, wie Attractio 
inversa, benannt werden. Während bei der gewöhnlichen 
Elision die Schlusssilbe des ersten Wortes entweder lautlich 
oder grammatisch wenig Gewicht hat, die Anfangssilbe des 
zweiten Wortes hingegen entweder in dieser oder in jener 
Hinsicht das Uebergewicht hat; so findet bei der invertir- 


1) S. Lobeck de usu apostrophi p.34 sqq. Ahrens 1. ἃ, p.21 sqq. 
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ten Elision gerade das Gegentheil statt, indem bei dieser 
die Schlusssilbe das Uebergewicht hat und die Anfangssilbe 
eine schwache und grammatisch nicht wichtige ist. Auch in 
dieser Elision muss man wie in der gewöhnlichen den elidir- 
ten Vokal nicht als einen gänzlich verschwundenen ansehen, 
sondern nur als einen abgeschwächten; auch sie ist in dem- 
selben Sinne wie die gewöhnliche als eine Verschmelzu 
zweier auf einander folgenden Wörter zu betrachten. Vgl. 
8. 53, 2. Die Interpunktion steht ihr ebenso wenig wie der 
gewöhnlichen entgegen. Soph. Ph. 591 λέγω᾽ ᾿πὶ τοῦτον. Eur. 
Rhes. 157 rw‘ ᾿πὶ τούτοις. Ar. Nub. 1354 ἐγὼ φράσω" ᾿πειδὴ γὰρ 
εἱστιώμεϑ᾽, ὥσπερ ἴστε. Auch in dem Falle, wenn ein Vers 
mit einem langen Vokale oder Diphthongen schliesst, und 
der folgende Vers mit einem Vokale anhebt, kann die Aphä- 
resis eintreten, wie dies zuweilen bei dem Augmente ge- 
schieht, als: ἄνω '®opeit" Soph. EI. 715, 8. $. 199, 5. 

2. Diese Elision tritt am Häufigsten nach μή und 7 
ein, und dieselbe erfahren am Häufigsten e, besonders das 
Augment ε, die Wörter &xsivos, ἐθέλω, ἐστίν und die Präpo- 
sitionen ἐπί, ἐξ, ἐν, ἀπό, ἐς und die aus ἐπί und ἐν entstande- 
nen Wörter ἐπειδή, ἔπειτα, ἔνδον, ἐνθάδε, ἐνταῦϑα, ἐντεῦϑεν, ἔξω, 
die Pron. ἐγώ, ἐμοῦ, ἐμαυτοῦ, ἐμός, zuweilen die mit dem « 
privativo oder intensivo, nie aber die mit τ, o, v anlau- 
tenden Wörter. Bei Homer findet der Gebrauch dieser 
Elision noch nicht statt; in älteren Ausgaben wird sie an 
einigen Stellen gelesen, wo man aber jetzt die Wörter voll 
ausschreibt und Synizese annimmt. So auch Il. «a, 277 
wire σύ, Πηλείδη, ἔϑελ᾽ ἐριζέμεναι βασιλῆϊ, wo Aristarch, weil Homer 
stäts ἐϑέλω und nicht ϑέλω gebraucht habe, schreiben wollte: Πη- 
λείδή,, ᾽ϑελε 1). 5. Spitzner ad ἢ, I. Bei den Dorischen Ly- 
rikern kommt sie nicht vor; was bei ihnen als Aphäresis ge- 
schrieben wird, als: ὦ 'νασσα α΄. 8. w., ist als Krasis zu schreiben, 
s. 8. 51, 6. Bei den Aeolischen und Ionischen Lyrikern 
findet sie sich gleichfalls nur sehr selten, und zwar nur bei fol- 
gendem ἐπί, als: Sapph. 2, 15 ὀλίγω ᾿πιδεύην, Anacr. fr. 21 
Bergk ἐχ ποταμοῦ ᾿πανέρχομαι. Bei den Tragikern ist sie sehr 
häufig, und zwar a) Einmal bei ἐθελοντής, Ὁ) oft bei dem Augm. 
syll., 6) sehr oft bei ἐπί, selten bei ἐξ, ἐν, ἐς u. ἀπό; d) bei ἐνταῦϑα, 
ἐνθάδε, ἐγγύϑεν, ἔξω; 6) bei ἐγώ; f) bei ἐμοῦ, ἐμαυτοῦ, ἐμός ; g) bei 
ἐστί; h) bei einzelnen Wörtern mit anlautendem &: a) χἀγὼ ᾽θε- 
λοντής Soph. ΑἹ. 24; ν. ἐθέλω u. ἐχεῖνος kann die Aphäresis 
bei den Tragikern nicht vorkommen, da sie auch ϑέλω und χεῖνος 
gebrauchen; über χεῖνος in der Prosa 5. ἃ, Anm. 2; — b) Aesch. 
S. 608 παγχοίνῳ ᾿δάμη. P. 302 νικώμενοι ᾿᾽χύρισσον. 482 πλεῖστοι 


I!) Auch Ahrens 1]. d. p. 22 verwirft hier die Aphäresis, da Homer 
seine Mundart mit Aeolismen versetzt habe, und die Aeolischen Dichter 
ϑέλω gebraucht hätten, wie Alec. 54 u. Sappho 26 B., und überdiess von 
den jüngeren Rlıapsoden Vieles in den Homer hineingetragen und ge- 
ändert sei. Auch Od. o, 317 hat Aristarch, wie es scheint, die ursprüng- 
liche Lesart ὅττι ϑέλοιεν in ὅττ᾽ ἐθέλοιεν geändert. 


’ 
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᾿ϑάνον. Soph. Αἱ. 962 μὴ ᾿πόϑουν. Aj. 751 ἢ ᾿φάνην. Ph. 369 ἐπεὶ 
᾿δάχρυσα. 869 ἢ ᾿τολμήσατε. OC. 454 ἐγὼ ᾿φάνην. 1608 πεσοῦσαι 
᾿'χλαῖον. ΟΝ. 482 μὴ ᾿χάλεις, Ant. 546 ἃ μὴ 'ϑιγες. Aj. 235 ἔσω 
᾿σφάζ᾽ ἐπὶ γαίας. 308 apa ᾿ϑώυξεν. 500 ἐξ οἵου ᾿τράφης. 1275 χείνῳ 
'δωχεν. Ph. 358 ἐπὶ ᾿δάχρυσα. Tr. 381 Ἰόλη ᾿χαλεῖτο. 560 μισϑοῦ 
᾿πόρευε. 772 δὴ ᾿βόησε. 905 ἐρήμη, ᾿χλαῖε. — c) Soph. Ph. 591 
λέγω’ ᾿πὶ τοῦτον. OR. 708 ἐμοῦ ᾿πάχουσον. Eur. Suppl. 521 el ’rt- 
ταξόμεσθα. Rhes. 157 ἥξω᾽" ᾿πὶ τούτοις. I. A. 719 μέλλω " ᾿πὶ ταύτῃ. 
Soph. Aj. 49 χαὶ δὴ ᾿πὶ δισσαῖς. Aesch. Ch. 161 βέλη ᾿πιπάλλων. 
El. 72 μόχϑου ᾿πιχουφίζουσαν. Eur. Cyel. 155 λόγῳ ᾿παινῇς. Soph. 
OR. 970 οὕτω δ᾽ ἂν ϑανὼν εἴη ᾿ξ ἐμοῦ. Eur. Andr. 53 οὗ ᾿χτίνειν 
δίχην. I. T. 953 χἀγὼ ᾿ξελέγξαι. Cyel. 586 ἐγὼ ᾽χ τῆς Δαῤδάνου 
Aesch. Pr. 740 μηδέπω ᾽ν προοιμίοις; öfter nach ἢ und μή. Soph. 
OR. 112 ἢ ᾽ν ἀγροῖς. ΟΟ. 400 μὴ ᾿μβαίνῃς u. sonst. Aesch. 8. 
208 μὴ ᾿ς πρώραν φυγὼν. Eur. Suppl. 639 μαχροῦ ᾿ποπαύσω. Soph. 
Tr. 239 ἢ ᾿πὸ μαντείας. — d) Eur, J. T. 1322 μὴ ᾿νταῦϑα. 1313 
ἢ 'wade. Soph. Ph. 467 ἢ ᾿γχύϑεν. ΑἹ. 742 μὴ "ko; — 6) Soph. 
OR. 1231 χάϑημαι ᾽γώ. Ant. 801 ἤδη "yo. Eur. J. A. 1396 γενή- 
σομαι ᾽γώ. Soph. OR. 501 ἣ "yo. Ph. 910 μὴ "w. El. 331 ἢ ᾽γώ, 
oft οἵ ᾽γώ, z. B. Soph. ΑἹ. 803, oder mit Synizese ol ἐγώ, wie 
Aesch. 5, 808. — f) Soph. ΕἸ. 101 ἢ ᾿μοῦ. Ant. 736 7) ’pol. Eur. 
Cyel. 187 εἰ μὴ ᾿μοὶ μόνῳ. Soph. OR. 1479 ἢ ᾽μὲ φρουρήσας τύχοι. 
Aj. 1367 ἢ μαυτῷ. ΟΟ. 1365 μὴ ᾿μαυτῷ. Aesch, Pr. 773 ἢ ᾿μός; 
— g) Soph. ΑἹ. 1400 εἰ δὲ μὴ ᾿στί σοι φίλον. Ph. 964 ἤδη ᾿στί. ΕἸ. 
309 πολλή ᾿στ᾽ ἀνάγκη. Aj. 733 ποῦ 'στι. Ph. 812 οὐ ϑέμις τ᾽ ἐμοί 
'στι; aber bei den Enelitieis μοί u. σοί tritt Krasis ein: μοῦστι, 8. 
8. 515 — hi) Aesch: 8, 1076 μὴ ᾿νατραπῆναι. Eum: 85, 86 μὴ 
᾿δικεῖν, μὴ ᾿μελεῖν u. dgl. 

Anmerk. 1. Die Ausgaben schwanken vielfach zwischen der 


Anwendung der invertirten ion und der Synizese, nach welcher die 
Worte ausgeschrieben und bloss inder Aussprache verschmolzen werden. 


Anmerk. 2. In der Prosa kommt die Aphazceie nur bei ἐκεῖνος 
nach 7, ἢ ᾽γώ Isocr. Panath. 268, 148 (vulgo ἐγώλ, selten nach der 
Endung ἢν wie auch nach Diphthongen, st se nach kurzen Vo- 
kalen vor. Pl. Rp. 2. p. 870, a De Id. Soph. 258, ὁ i 'xeivog und 
an sehr vielen anderen Stellen. 8. Schneider ad Rp. Τὶ 1. Φ 154 “ 
Isoer. Phil. 89, 36 ἢ 'zeivas. de Pac, 182, 115 ἢ ᾿χεῖνοι. Dem. Cor. 8.1 
"xsivor. Ph. 8. 4 7 ᾽χείνῳ (nach ἃ. cod, 8.). Xen. Conv. 4, 12 ἢ ᾿χείνου. 
uc. 8, 7 wird im Vat. zwar ἢ ᾿χεῖνοι gelesen, da Th. aber überhaupt 
die Elision nicht häufig anwendet, so muss man wol mit fast allen 
Codd. ἢ &xeivo: lesen. Nach der Endung ἡ Pl: Rp. I. 837, a αὕτη͵ ᾽κείνη 
(vulgo ἐκείνη). Nach dem Diphth. αἱ Pl. Phil. 36, ἃ ὦ παῖ ᾿χείνου τἀνδρός 
nach den besten codd. Rp. X. 605 extr. εἰ xeivn (vulgo &xeivg). Nach 
kurzem Vok. Pl. Gorg. 520, περὶ ᾿χείνων (vulgo περὶ &x.). Isoer. Panath. 
248, 8. 78 ἃ ᾽κεῖνος. Anders verhält sich die Sache den Dichtern, 
welche die kürzere Form xeivog neben #xeivos gebrauchen. All 
finden sich auch bei den Prosaikern einzelne Stellen, wo χεῖνος in meh- 


- reren Handschriften auch nach einem Konsonanten oder kurzem Vokale 


steht; dieselben stehen aber ganz vereinzelt da, wie Pl. Conv. 219, ὁ 
xalrep xeivo. Hipp. M. 298, ὁ ἔμπροσθεν χεῖνα. 8. Schneider 1. d. und 
Lobeck, ad Phryn. p. 7 sq. 


3. Bei den Komikern wird die Aphäresis ausser den 
bei den Tragikern vorkommenden Füllen auch bei ἐπειδή, 
ἔπειτα, ἔνδον, ἐντεῦϑεν, bei ἐχεῖνος, da sie χεῖνος nicht gebrauchen, 
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bei einzelnen mit e anlautenden Wörtern angewendet: a) Ar. Nub. 
65 πάππου ᾿τιϑέμην. Eq. 632 ὅτε δὴ ἤγνων. 1104 ποριῶ ᾿σχευασμένα. 
Plut. 736 ὡς γ᾽ ἐμοὶ ᾿δόχει (aber μοὐδύχει (8. 81); — b) Ran. 199 
Lo ᾽πὶ χώπην. Lys. 110 σχυτίνη ᾿πιχουρία. Ecel. 1148 non ᾿πείξομαι 
(als ob ἐπείγω aus ἐπί zusammengesetzt wäre). Nub. 812 ἐξελῶ ᾽χ τῆς 
olxlas. 546 ζητῶ ᾿ξαπατᾶν. Lys. 866 αὐτὴ ᾿᾽ξῆλϑεν. Eq. 373 σοῦ 
᾿χτεμῶ. Av. 343 τὠφϑαλμὼ ᾿᾽χχοπῇῆς. Ach. 729 ἀγορὰ ᾽ν ᾿Αϑάναις. 
Eq. 1364 ἀποδώσω ᾿ντελῇ. Pax 523 ᾿Ηραχλέα ᾿νεσχεύασα. Lys. 605 
χώρει ᾿ς τὴν ναῦν. Ran. 186 sq. ἢ ᾿ς ὄνου πόχας, ἢ ᾿ς Κερβερίους 
ἢ ᾿ς χόραχας n ᾿πὶ Ταίναρον. Ibid. 509 περιόψομαι ᾿πελϑόντ᾽. Lys. 
184 ξῶ ᾿πολέσϑαι:; — c) Nub. 385 ἀπὸ σαυτοῦ "rm σε διδάξω. Ran. 
495 ob μὲν γενοῦ "yo, oft μὰ τὸν ᾿Απόλλω᾽ γὼ μὲν οὐ; --- d) Ran. 
602 παρέξω ᾿μαυτόν. ἔη. 182 ἀξιῶ ᾿γὼ ᾿μαυτόν; — 6) Ach. 171 
διοσημία ᾽στιν; --- ἢ Nub. 1354 φράσω, ᾿πειδή. Ach. 437 Εὐριπίδη, 
᾿πειδήπερ. Vesp. 665 τρέπεται δὴ ᾿πειτα; --- 5) Ran. 514 ἤδη ᾿νδον. 
Nub. 62 δὴ ᾿ντεῦϑεν; — h) Lys. 794 ἐβδελύχϑη ᾿χεῖνος u. sonst; 
— ἢ bei ἔχω nach μή. Thesm. 492 μὴ ᾿χῶμεν und sonst. Ach. 
828 μὴ ᾿τέρωσε. Eqg. 1106 μὴ ᾿σϑιε. Ran. 7 μὴ ᾿ρεῖς und dgl., 
öfter b. ἐγώ. Eq. 829 αἱρήσω᾽ γώ. Ach. 62 ἄχϑομαι ᾽γώ. Ran. 971 
μέντοι ᾽γώ. 

Anmerk. 3. Aber in Beispielen, wie μὴ, ἀλλὰ, μὴ ἀλλ Aesch. 
Ch. 905. Ar. Thesm. 288, muss man die Krasis annehmen, da durch 


die Elision μὴ ᾿λλά eine zu grosse Verstiimmelung erleiden würde, oder 
wol richtiger Synizese und schreiben μή, ἀλλά. 


8, 55. Diäresis der Vokale., 


1. Sowie in der Kontraktion, Krasis und Synizese das 
Streben der Sprache nach Verschmelzung der Vokale her- 
vortritt, so zeigt auf der anderen Seite die Sprache eine 
Neigung theils einen Diphthongen in seine Bestandtheile auf- 
zulösen, theils kontraktionsfähige Vokale offen zu lassen, 
theils einen langen Vokal zu debosn, theils einem langen 
Vokale ein ε vorzuschlagen. 

2. Die erste Erscheinung nennt man Diäresis διαίρε- 
σις, Trennung), die beiden letzteren Distraktion. Dass 
Vokale, die der Zusammenziehung fähig sind, zuweilen offen 
elassen werden, ist in dem Abschnitte von der Kontraktion 

emerkt worden. Die Diäresis ist theils gewissen Mund- 
arten, theils der Dichtersprache eigen. Das Zeichen, durch 
welches angedeutet wird, dass die zwei Vokale, die einen 
Diphthongen bilden, getrennt ausgesprochen werden sollen, 
sind zwei über den zweiten Vokal (1, u) gesetzte Punkte 
(puncta diaeresis), als: αἰδόϊ st. αἰδοῖ, Aünvos. 

. 3. Es giebt zwei Arten der Diäresis: die eine findet 
statt, wenn ein ursprünglicher Diphthong in seine Bestand- 
theile aufgelöst wird, als: πάϊς st. παῖς; die zweite findet 
statt, wenn die beiden Vokale ursprünglich keinen τό erg 
gen bilden, sondern entweder der erstere oder der letztere 
zu dem Stamme eines Vokales hinzugetreten ist, als: ἄ-ὕπνος, 
ἄ-ὑδρος, A-idpıs; βασιλήγϊος v. βασιλεύς, G. βασιλῆτος. 
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4. Bei den Aeolischen Dichtern I) finden sich fol- 
gende Beispiele: a) πάϊς Sapph. 16 neben παῖδος, παῖδα, παῖ, 
οἴδα Ale., συνόϊδα S., ξυνοΐχην 8. 27, ἐϊχάσδω 55, ποἰϊχίλαις A. 33, 
bei den Grammatikern κόϊλος, Πρόϊτος, ὀΐωνος; auch kann alsdann 
einer der Vokale gedehnt werden, als: οἴδα, xwim Alb. 7 st. 
χόϊλαι, χοῖλαι; — b) ᾿Αρήϊος Ale. 15, βασιλήϊος 26, Sapph. 107, 
᾿Αχυλέϊοι Theoer. 29, 34. ἀνδρεΐοις 28, 10. ἀνδρεΐαν 29, 33. αὐλεΐαις 
34. γχροΐαισιν Sapph. 105. ἀγροΐωτιν 8. 74. Hiniades- 24. ζοΐας 
Theoer. 29, 5. 

5. Auf Dorischen- Inschriften ?) kommen von der 
zweiten Art der Diäresis folgende Beispiele vor: Kret. πρυ- 
τανήϊον, ἀνδρήϊον, Awpria, Δρομήϊος, rpernia (— πρέσβεια), πορήϊον 
(= πορεῖον), ἀνδρήϊον; b. Hesych. ϑιήϊον — ϑεεῖον, ϑεῖον: in.d. 
Beschl. der Amphikt. 1688, 14 -ἱερήϊα; b. Choerobose. An. Ox. 2. 
244, 28 οἰχήϊος; b. Epieh. 23 ἐυμαρέα. Welche Vokalverbin- 
dungen bei den Doriern offen bleiben, haben wir 8. 50, 4 
gesehen. 

6. In der altionischen Mundart, wie sie in den. Ho- 
merischen Gesängen hervortritt, war der Gebrauch der Diäre- 
sis nicht sehr üblich, und bei Homer mag die Anwendung 
derselben durch das Versmass bedingt gewesen sein, 
neben den offenen Formen meistens auch die geschlossenen 
gebraucht werden; also von der I. Art der Diäresis z. B. ὠΐγνοντο 
11, B, 809 wie ζ, 298. w, 446 u. sonst, aber ᾧξε w, 457, v. αὔω, 
schreie, nuoe u. ἄῦσαν, ia, nies, Nie, ἤῖσαν v. εἶμι St. ja u. 5. w., 
Bprina, θρήϊχες, Bprixas, aber Il. w, 234 θρῆκες, Opixes L, 7, 
ὃ, 519 u. sonst θρηκῶν, immer Θρύκη, immer ὀϊζύς, ὀϊζύω, ὀϊζυρός, 
πάϊς, u. selten παῖς, s. d. Anm.; von der Il. Art z. Β. βασιλή-ἴος 
v. βασιλεύς, G. βασιλῆ-ος, βασιλη-ἷς, Nnpr-ts, ᾿Αρήϊος, πολεμήϊος, ξευ- 
νήϊος, ξυνήϊος, Πηλη-ἰάδης v. ἰ!ηλεύς, G. ἤ-ος, χουρή-ἴος, ὑπερώϊον; 
aber εἰς ὑπερῷ᾽ ἀναβάς 1]. π, 184 (oder wol besser ὑπερώϊ᾽ mit Syni- 
2686), An-is, An-i-Sopat, χρη-ἴζω, rpw-iog, πρώ-ἵζα, δή-ἴος, davon das 
Verb dr-iöo, von dem man gewöhnlich mit Unrecht die kontrahirte 
Form δηῃύω annimmt, statt sie mit Synizese zu lesen, ἠ-ἴών, ᾿Η-ἴόνες, 
aber Mroves, vielleicht Μηΐονες zu schreiben und mit Synizese zu 
lesen, ῥητΐδιος v. pa-l, wie πρω-ἴ, 

Anmerk. 1. Ueber die’ Schreibung von πάϊς und παῖς im Homer sind 
die Ansichten der Gelehrten verschieden. Nothwendig verlangt das 
Versmass die Form παῖς in der Iliade nur ἡ. 44. ξ, 346. 9, 216., in der 
Odyssee in der Thesis τ, 86, in der Arsis ὃ, 817. ἡ. 300. o, 216. r, 530 
u. Vok. παῖ λ, 553. An allen übrigen Stellen will Hermann Add. ad 
Orph. p. XV. πάϊς (==) lesen. Spitzner hingegen im Exc. VII. ad 
Nliad. 8, 713 beurtheilt die Sache mit grösserer rag τὴν er einer- 
seits den Handschriften, andererseits dem Rhythmus Rechnung trägt. 
Er schreibt daher, unterstützt von den Handschriften, πάϊς a) im V. F., 
wie 1]. ı, 57 xal πάϊς εἴης, A, 889, ν, δά: Ὁ) im IV. F., wenn im V. wegen 
eines viersilb. Wortes ein Spondeus steht, wie I. 3, 819 πάϊς ᾿Αγχίσαο, 
μ, 98. p, 491. Od. ζ, 300. x, 337; c) im II. Ε΄, wie ΤΠ, 8, 609. 7, 314 
u.8. w.; hingegen rat; im IV. F., wenn ein Daktylus sowol vorausgeht 
als nachfolgt, wie Il. ἡ, 44. 9, 216, ξ, 346. wo theils wegen des fol- 
genden Konsonanten, theils wegen des digammirten ἦν die Form πάϊς. 





)) S. Ahrens Dial. I. p. 105 sq. — 3) Ebendas. II. p. 192 sq. 
Kühner's ausführ!. Griech. Grammatik. I. Th. 13 
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nicht stehen kann, daher auch bei folgendem Vokale, wenn der 
ame des Vaters oder der Mutter vorangeht, wie Il. 8, 205 Κρόνου 
παῖς. ὃ, 512 Θέτιδος παῖς; aber πάϊς, wenn der Name nachfolgt, wie πάϊς 
᾿Αμφιτρύωνος &, 392. πάϊς ᾿Ηιονῆος x, 435, oder wenn ἐμός vorangeht, ἐμὸς 
πάϊς w, 408. 426; endlich Il. o, 362 wegen des Sinnes; aber παῖς im LF. 
Π. ξ, 474 ὦ, 385. Od. u, 35. 

7. Aber eine grosse Anzahl von. Wörtern findet sich bei 
Homer, in welchen die zusammenstossenden Vokale desshalb 
offen gehalten worden sind, weil zwischen denselben ursprüng- 
lich und wahrscheinlich auch noch zur Zeit Homer's ein 
Digamma oder auch ein o gestanden hat !), als: ϑᾶἄάσσω 
(vgl. dor. ϑαβακύς, Sitz,) neben ϑῶχος u. ϑόωχος, ἀείδω, dat, 
ἀοιδός, φάος neben φόως (Dor. φάβος), ἀ-ημι, ἀήρ, ἀήτης, ἀέξω, 
ἀείρω, ἄεϑλον, ἀέϑλιον, ἄεϑλος, ἀεϑλεύω, ἀεϑλοφόρος (neben ἀϑλοφ.), 
ἀέλλη (ν. εἴλω, volvo), ἀολλής, ἀΐω, σαώτερος, σαόφρων, σαώσω ν. 
σαύω, ἐσαώϑην ἃ. 8. w.; χρέας, στέαρ, φρέαρ, ῥέεθρον (St. heF'); 
ἠέλιος (dor. ἀβέλιος); ἤϊα (τά), ἠΐϑεός, χληΐς (clavis), χληΐω (claudo), 
Anis, λήϊον (Saat); λοέω, λόετρον ; oig (ovis), ὄϊος, ὄϊν ἃ. 8. w., (Bel- 
ten nach Bedarf des Verses οἱός, οἰῶν, Spitzner ad Il. γ, 198), 
ὀΐω, öfopaı (opinor) (aber οἴοιτο Od. & 12), oap (Il. ς, 486 wpeo- 
σιν kontr.), dapifeıw u... w. Ueber den Vorschlag eines e und 
über das Augment e vor Wörtern, die mit einem Digamma 
anlauten, s. 8. 19,1. u. 8. 17, 8. — Die mit einem Digamma 
anlautenden Wörter setzen nicht, wie die nicht digammirten 
Wörter, « privativum mit einem v an, sondern bloss mit a, 
als: ἀάατος st. ἀξαξατος, ἀαγής, ἀειχής, ἀέχων, ἀέχητι, ἀεργός, 
ἀηϑέσσω, ᾿Αἴδης, ᾿Αἰδωνεύς, ἀΐδηλος, ἀΐδρις, diöpeln, ἄϊστος, ἀϊστόω, 
ἀελπής. (Auffallend ist ἀν-ούτατος 1]. ὃ, 540, ἀν-ουτητί % 371 
neben ἄουτον o, 536.) — Auch wenn das Digamma sich in 
υ aufgelöst hat, verschmilzt es in der Regel nicht mit dem 
vorangehenden Vokale, als: usa, usa (aber Impf. abs), dürh, 
ἀυτέω, ἀὐτμή, ἐύς st. ἐσύς, ἐύ, ἠύς, ἠῦ, vgl. d. Anm. 

Anmerk. 2. Das Neutrum 25 und kontrahirt εὖ wird nur als Ad- 
verb gebraucht, und zwar steht die oflene Form &3 vor zwei Konsonan- 
ten, als: ἐὺ τρέφον Il. ξ, 202. νῆας ἐὺ στείλαντα Od. ξ, 247. In Compositis 
steht εὖ vor Vokalen und einfachen Konsonanten und vor np, als: 
εὐαγγέλιον, εὐαγέως, εὐανϑής:: εὔβοτος, εὐγένειος, eöhupahs; εὔπρηστον, εὔπρυ- 

vor; hingegen ἐῦ a) vor Doppelkonsonanten, b) vor zwei Konsonan- 
die nicht Muta cum Liquida sind, ausser x\, xv, tja, tp, C) vor 
Liquidis, die ausser X sich verdoppeln, als: a) döfuyos, dükesros; Ὁ) düxrl- 
μενος, ἐΐσχοπος, ἐϊστρεφής ; ἐυχλεής, ἐυχνήμιδες, döruntos, ἐῦτρεφής:; 0) dün- 
μελίης, ἐΐννητος, ἐδῤῥάφης, düßpeicng, ἐῤῥοος, ἐΐσσελμος, aber ἐῤλείμιον: ἐΐ 
und eu vor nA, pp, da: ἐυπλοχές, ἐυπλόχαμος, ἐυπλέχτῳ I. ψ, 335, aber 
εὐπλέχτους Π. ᾧ, 115, ἐϊπλυνές, εὐπλοίην; ἐΐφρων ἃ. εὔφρων, ἐϊφρονέων, 
ἐυφρανέειν, düpp νης U. 8. W., aber εὐφρῆναι, εὐφροσύνῃσι U. εὐφροσύνῃ, εὐφρα- 
δέως; ἐὐδμήτοιο, ἐδδμητον, aber Od. υ, 302 ὁ δ᾽ εὔδμητον βάλε τεῖχος 3). 

8. Dass in der neuionischen Mundart die Diäresis 
und Öffenhaltung zusammentreffender Vokale, die in anderen 
Dialekten die Zusammenziehung erleiden, häufiger als in an- 
deren Mundarten vorkommen, ergibt sich aus dem Charakter 
des Ionismusi(s. d. Einleit. S. 18). Von der I. Art der 


I) S. ἃ. Sammlung bei Thiersch Hom. Gr. 8. 170 und unsere 
Gramm. 88. 16 ff. — 2) 5, Thiersch. a. a. 0. 
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Diäresis finden sich nur wenige Beispiele: so bei Herodot") 
θρῆϊιξ, θρήϊχος u. 8. w.; θρηΐχη», θρηΐχιος, Σαμοϑρήϊχες, Σαμοϑρηΐχη, 
Σαμοϑρηΐχιος; neben der Form παῖς findet sich an mehreren 
Stellen die Homerische Form πάϊς in den Handschriften, ist 
aber zu verwerfen. 

9. Aber sehr häufig ist die Diäresis der zweiten Art. 
Hierher gehören: 

a) die Adj. auf Yiog (Att. εἰος), als: οἰχήϊος (davon οἰχηϊόω;, 
οἰκηϊότης), ἀνθρωπήϊος, βασιλήϊος, Iphiog, γυναικήϊος, ἀνδρήϊος (davon 
n ἀνδρηΐη! aber ἀνδρειότερον Her. 1, 79, ἀνδρειόατοι 4, 93, ubi v. 
Bähr, ἀνδρειότατον 9, 37), ἑταιρήϊος, ἀρήϊος, ἀρχήϊος, βορήϊος, Φοινι- 
χήϊος (aber φοινίχεος, purpureus, Φοινικιχός, ad Phoenices pertinens), 
Τήϊος, Κήϊος, Καδμήϊος (aber Kadpein νίχη Her. 1, 166, so auch 
Καδμεῖοι, wie ᾿Αργεῖοι, λεῖος, ᾿Ηλείη, so Μασχαμείοισι ἐχγόνοισι Her. 
7, 106, "Opnpeiwv ἐπέων 5, 67, Πυϑαγορείοισι 2, 81, ϑεῖος, λεῖος, 
“Epneios; ϑέρειος, αὔλειος. 

Anmerk. 3. Dass mehrere Adj. neuion. die Endung εος st. εἰος an- 
nehmen, ist 8. 26 unter ε u. εἰ bemerkt worden. Einige Adjektive 
schwanken zwischen τὸς, etos und ἠΐος: δούλιον ζυγόν Her. 7. 8, 3, aber 
3, 14 ἐσθῆτι δουληΐῃ (nur Ein cod. douAly), vgl. 6, 12 τὴν BovAninv; aber 
für πολεμήϊος, das an mehreren Stellen einige codd. haben, ist πολέμιος 
zu lesen; ξεινέη an vielen Stellen, aber 3, 39 ξεινηΐην, doch Ein cod. u. 
Ald. ξεινέην; so ist auch Μεμνόνιος der anderen Lesart Μεμνόνειος vor- 
zuziehen. 

b) An die Adj. auf ἠΐος schliessen sich folgende Klassen 
von Substantiven an: 

«) Die Abstracta auf ηΐη (Att. ela), die von Verben auf εὐω 
abgeleitet werden, als: βασιληΐη, regnum (aber βασίλεια v. βασιλεύς, 
Acc. βασίλειαν, G. βασιλείης, aber ἱρείη st. ἵρεια 5. 8. 25, Anm.), 
στρατηΐη (expeditio, aber otparın, Heer, daher Her. 6, 56 ἐπὶ orpa- 
ring st. στρατιῆς zu lesen), μαντηΐη, σατραπηΐη, Bepannin, πτωχηΐη, 
ἑταιρηΐη, δουληΐη, πρυτανηΐη, χηρυχηΐη, πολιτηΐη, so auch ϑρησχηΐῃ 
2, 18, ϑρησχηΐας 2, 37, νηστηΐας v. νηστεύω 4, 186 st. Bpnoxin, 
ϑρησχείῃ, ϑρησχίας, ϑρησχείας, νηστείας zu lesen, vielleicht auch 
Tapıyrias 2, 113 v. ταριχεύω st. Taptyeias; aber 2, 116 ἐν Διομή- 
Beos ἀριστείῃ (v. ἀριστεύω), ζωγρίῃ 6, 28. 37 v. ζωγρέω, ἐξοδέῃσι 
6, 56 ν. ἐξοδεύω. 

Anmerk. 4. Aber die Substantive, welche von Adjektiven auf ἧς 
abgeleitet sind, haben die Endung em (nicht rin). Bei Herodot wird 
in allen Handschr. gelesen ἀδεΐῃ 8, 120. 9, 42, ἀτελείη 9, 73, μεγαλοπρε- 
πείην 3, 125, μεγαλοπρεπείῃ 1,139, πρεσβυγενείην 6,51, εὐπετείη 5, 20, ἀσφα- 
λείης 3, 7, ἀσϑενείης ᾽ἢ 135, ἀναιδείῃ 7, 210, εὐπαϑείῃσι 1, 22,191. εὐπαϑείας 
135; so ist auch 6, 69 ἀϊδρείῃ (v. ἄϊδρις) mit zwei Handschr. st. ἀϊδρηΐῃ 
zu ur in re anderen Stellen .— anne .—. em, 

in und zuweilen τη u. en, als: ἀληϑείη, ἀληϑηΐη, ἀληϑίη, εὐμενείη, εὐμε- 
ei %), Die Schreibung nin ist offenbar as ἡ ὑδκαον ἀξ κὰ von den 
unter a) erwähnten Substantiven auf diese übertragen worden, sowie 
auch die Schreibung ea aus einer falschen Zusammenstellung mit den 


Herodoteischen Adjektiven ἐπέτεος, ἐπιτήδεος u. 8. w. (8. 27 unter e und 
εἰ) entstanden. Statt Δεχελέης 9, 15 wird von Bähr nach Bredow mit 


ἢ) 5. Bredov. de dial. Herod. p. 173 sqq. — 2) 8. Bredov. 1.d. 
p. 185 sqgq. 
13* 


196 Wohllautslehre. — Diaeresis der Vokale. $. 55. 


Handschr. richtig Δεχελείης und daher auch 9, 73 Δεκελειῆϑεν st. Δεχε- 
λῆϑεν gelesen, vgl. Δεχελειόϑεν b. Lysias ᾿ 166, 35. 37; aber Her. 4, 161 
ἐκ Mavtıveng u. 2, 18 ἐκ Maptn; in allen Handschr., und öfter Main u. 
Μαλέαι. Die Schreibung τὴ (Ätt. τα) ist dichterisch, selten prosaisch, 
wird aber von d. Schol. a ph. El. 996 den späteren loniern zuge- 
schrieben, wie auch Ὁ, Aretaeus (etwa 90 ἢ. Chr) συμπαϑίη gesagt ist, 
Aber die von Adj. auf eds, dns, wöns, Pins, μάνης, τύχης abgeleiteten 
Substantive haben stäts die Endung tn. wie bei den Attikern τὰς als: 
ebwöin, ebruyin, συντυχίη u. 8. w., 80 auch δημοχρατίη, ἰσοχρατίη : λιπαρίη 
9, 21, 70, λειποστρατίη 5, 27, δορπίη 2, 48, ϑαλίῃσι 3, 27. 

ß) Die Namen der Tempel und Feste haben theils ηἴον theils 
εἰον theils τον, als: []οσιδήϊον, Φοιβήϊον ; ᾿ Ηφαιστεῖον, ᾿Ηράχλειον, τὰ 
Κάρνεια; ᾿Αϑηναῖον, ᾿Ηραῖον, ᾿Αρτεμίσιον, Δημήτριον, Πανιώνιον, τὰ 
᾿Απατούρια, τὰ ᾿ Υαχένϑια, τὰ μαγοφόνια, τὰ θεοφάνια. 

+) Von den Substantiven, die Sammelorte, Gefässe, Werkzeuge 
u. dgl. bezeichnen, haben viele die Endung Yiiov, als: λήϊον (Saat), 
χαλχήϊον (Schmiede), χηλωνήϊον (tolleno, Brunnenschwengel), ἀγγήϊον 
(Gefäss), böpriov, ἐργαλήϊον, λαισήϊον, χναφήϊον, πρυτανήϊον, ἀρχύήϊον, 
μαντήϊον, σημήϊον, μνημήϊον, ἀγγαρήϊον, χηρυχήϊον, πορϑμήϊζον, ἀριστήϊον; 
einige haben die Endung τον, als: τὰ διδασχάλια (doctrinae) 5, 58, 
σιδήριον, χεράμιον, ϑυμιητήριον, σανδάλιον, ἱστιητόριον, χυνηγέσιον:; 
einige haben die Endungen εἰον, εἰὰ, εἰος, als: τὰ δευτερεῖα, στυ- 
πεῖον, προάστειον, ἐπίνειον, γένειον, Σίγειον, ᾿Ατραμύττειον, “οίτειον, 
Σέῤῥειον, Λαύρειον, Δασχύλειον; Ilmverös, Σπεργειός, παρειά, 

Anmerk. 5. Die Patronymika und denen ähnlich gebildete Sub- 
stantive, welche bei Homer die Endung ηἴδης haben, gehen in der neu- 
ionischen Mundart auf etöng aus, obwol die andere Endung sich bis- 
weilen in den Handschr. findet, als: "Hpaxdeiöns (Pl. “Πραχλεῖδαι, -εἰδέων 
Her. 1, 7 u. sonst), ᾿᾿πποχλείδης, Νηχεῖδαι, Περσεῖδαι, Αἰγεῖδαι; "Ἀριστείδης: 
aber Basıkntdaw 8, 132, ᾿Ἀριστολαΐδεω 1, 59; βορυσϑενεῖ της nach Analogie 
v. ὀστέϊνος, ἱτέϊνος, χρανέϊνος Ὁ. Herod. 

Anmerk. 6. Die Adj. auf ars; und die davon gebildeten Substan- 
tive bleiben unverändert, ausser Προνηΐη, προνή ἴον u. dem Männernamen 
Θρασυδήϊος 9, 58. 

6) Die Adj. πατρώϊος, μητρώϊος, ἡρώϊος von Subst. auf ὡς, 
w-0s; aber Κῷος, wn, ᾿Αχελῷος u. von ἠώς ἠῷος Her. 7, 157 u. 
ἠοῖος 4, 100, 160; so aueh ζῷον. ᾧόν. 

d) Auf Homer. Weise: Νηρηΐς, ἠξών, Μηΐονες, ἠΐϑεος, ῥηϊδίως 
(aber ῥῃστώνη 3, 136), δηϊόω, γρηΐζω, ληΐζομαι, ληϊστής, ληϊστύς, 
ληΐη; so auch λήϊτον v. λαός; πρωΐην. 

Anmerk.7. Bei folgenden Wörtern zeigt sich noch die Nachwirkung 
des Digamma: ἀέχων > auch axwv 2, 120, 4, 120, 164), ἀεχούσιος, 
ἀειχής (aber ἀργόν Her. 3, 78. 5, 6), ἀείδω, ἄεισμα, ἀοιδή, ἀοίδιμος, . 
(nur selten die kontrah. Form αἴρω und meist nur in Compos., als: 
ἐπαίρεις Her. 7. 10, 7. ἐπαίρωσι 8, 57, ἦραν 9, 59, ἐπάρας 2, 162, ἀπῆραν 
6, 99, ἐξάρας 9, 79, dnypovro 4, 130, ἐξήρετο 6, 133, ἐπαρϑείς 1, 90), ἄεϑλος, 
ἄεϑλον, ἀεϑλέω, ἀεϑλεύω, ᾿Αἴδης, ἀΐσσω (προεξαΐσσω 9, 62, διήϊξε 4, 134), 
χληῖΐῖς 1, 108, χληΐω (Her. 2. 121, 2 schwankt die Lesart zwischen χεχλει- 
μένου u. χεχλεισμένου, wäahrschl. mit Bredow χεχληϊμένου zu lesen), sis 
(u. so ohne Zweifel auch ὀϊ 4, 187 u. ὀϊέῃσι 5, 58), ὀΐστός, ῥέεϑρον, 
φρέαρ, ὑπέατι 4, 70 v. ὑπέας (Schusterable). 

9. Auch in der Attischen Sprache finden sich einzelne 
Beispiele der Diäresis, und zwar nicht allein bei den Dich- 
tern, sondern auch in der Prosa; so "Ayaia (auch pros., aber 
inmer "Ayarol), Trpstasg Aesch. Suppl. 58 (Chor), Δαναΐδαι, Δαναΐδες, 
auch pros., νήϊος poet. (vrFtos), νηΐτης Thuc. 2, 24, 4, 85, Τήϊος, 
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auch pros. v. Τέως, von dem ursprünglichen Fi, ovis, bei Xeno- 
phon N) ὄϊν. ὕϊες, diwv, Ace. Pl. dis u. ὄϊας, regelmässig πρωΐ; 
Eur. Bacch. 1117 παρηΐδος. Patronymika, wie ᾿Ατρεΐδας Aesch. Ag. 
122 (Chor), ®weiöas Eur. Iph. T. 409 (Chor), Olvetöas Rhes. 908 
(mel.) 3), Eur. Iph. A. 836 Νηρηΐδος (aber 819 Νηρῇδος); ᾿Αἴδης 
'AFiörs) bei ἃ, Trag. in melischen Stellen, wie ᾿Αἴδου Soph. EI. 
110 ἐξ ’Atöa 135, Eur. Heec. 1033 ᾿Αἴδαν: ἀΐσσω in Jamb. Eur. 
Hec. 31 in melischen Stellen, wie aisse Soph. OC. 1495, ἀϊσσάν- 
των 840, stäts ἀϊστόω, die, ἐπαΐω, ἀΐδηλος (v. ΕἸδεῖν) poet., ἀΐδιος 
(v. del), perpetuus, auch in Prosa (die Form πάϊς hat man mit 
Unrecht bei den Tragikern für zulässig gehalten;), ῥαΐζειν, ληΐζω, 
λγίζεσϑαι (Anlesdar nur poet.); die Adj. auf ιχός u. tvos, als: εὐνοῖ- 
χός, ὀστεῖνός, die Komposita mit περί, πρό u. διά, als: περιϊέναι, 
προϊέναι, διϊέναι, πραύς, πραύνω ἃ. 8. W. 


8.56. Assimilation oder.sog. Distraktion der Vokale. 


1. Eine besondere Eigentümlichkeit der epischen 

Sprache besteht darin, dass zwei kontraktionsfähige Vokale, 
von denen der erstere ein «a ist, nicht kontrahirt werden, 
wol aber eine solche Anziehungskraft auf einander ausüben, 
dass der eine den anderen sich anähnlicht oder ganz an- 
leicht, indem entweder der nachfolgende O-Laut den vor- 
ergehenden A-Laut in den O-Laut, oder der vorhergehende 
A-Laut den nachfolgenden E-Laut in den A-Laut verwan- 
delt. So entstand 

a) aus dem verschollenen ZAOF σόος, aus φάος φόως, daher 
Δημοφόων, aus ϑάοχηος (vgl. ϑάάσσω, sitze) ϑόωχος, Aus πρηόνες 
πρώονες, aus dem verschollenen λαγαός λαγωός, aus dem verschol- 
lenen Ἰάλαος γαλόως, aus ὑὁράω ὑρόω, aus ὁράων ὁρόων, AUS μαι- 
μάων μαιμώων. Bei den Verben auf dw hat der lange O-Laut ein 
solches Uebergewicht erhalten, dass er andere Vokale ganz ver- 
drängt hat; daher wird aus ὁράουσα ὁρόωσα, aus ὁράονται ὁρόωνται, 
aus ὡράοντος ὁρύωντος, aus βοάουσι βοόωσι, aus ὁράοιμι ὁρόῳμι, aus 
ἡβάουσα ἡβώωσα. Das Nähere über die Verben auf dw 5. 8. 248. 

b) aus ὁράεις ὁράᾳς, ὁράει ὁράχ, ὁράεσϑα, ὁράασϑα u. 8. w.; 8. 
8. 248; δεδάασϑαι Od. x. 316, sich belehren, st. δεδά-εσϑαι, ἄαται 
(7) Hes. se. 101 ἄεται v. ἄ-ω, sättige; φάανϑεν, φαάντερος, φἄάν- 
τατος St. φάενθεν, φαέντερος, Yalvraros; in νηπιάας Od. a, 297 v. 
νηπιέη st. νηπιέας ist die Angleichung regressiv. 

2. In der Mitte des Wortes wird die Länge und Kürze 
der beiden Vokale durch das Versmass bestimmt; am Ende 
des Wortes aber ist der zweite Vokal stäts lang; nur im In- 
finitive der V. auf dw ist die Endung av an sich kurz, wird 
aber stäts durch die Arsis lang, weil überall zwei Kürzen 
vorangehen, als: ὁράαν, zepäav. Bei Substantiven kommt diese 
Zerdehnung nur sehr selten vor, s. die Nr. 1 angeführten 
Beispiele. 

Ὦ S. Klihner ad Xen. Comment. 2. 7, 13 ad Anab. 2. 2,1. — 
2) Vgl. Ellendt Lex. Soph. T. II. p. XL 
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Anmerk. Gewöhnlich wird diese Erscheinung von den Gram- 
matikern als eine Distraktion der Vokale oder als eine Kontraktion mit 
Vorschlag behandelt. Göttling (Allg. Lehre v. Accent der Gr. Spr. 
8. 97 μα und nach ihm Leo Meyer (in Kuhn’s Ztschr. X. B. 5, 45 fi, 
u. Vergl. Gr. Th. I. S. 291 ff.) erklären sie aber richtiger für eine 
Assimilation entweder des Charaktervokales mit dem Bindevokale 
oder des Bindevokales mit dem Charaktervokale. In einzelnen Punk- 
ten aber kann man dem Verfahren des Letzteren schwerlich beistimmen. 
So will er Formen, wie βοόωντες, ἀφόωντα, ὁρόωνται, πλανόωνται, ὁρόωντο, 
ὁρόφεν u. 8. w., die an unzähligen Stellen vorkommen, in βούοντες, ἁφόοντα, 
ὁρόονται, πλανόονται, ὁρόοντο, ὁρόοιεν U. 8. w. umändern: ein Verfahren, 
das die Kritik nothwendig verwerfen muss; die Form der II. p. pl. 
auf ὄωσι, als: ἀσχαλόωσι, δαμόωσι erklärt er aus der ursprünglichen 
Form auf ονσι, die aber dem Homer fremd ist, und das Fem., Partie. 
auf dwsa, als: γοόωσα, Aus ovoa, γοάονσα. 

3. Uebrigens hat die epische und daher wol auch die 
altionische Sprache eine grosse Neigung zur Zerdehnung 
der Vokale, die zum Theil aus einer Auflösung des Digamma 
in v, ε und τ oder eines ursprünglichen j in ı und e ent- 
sprungen ist, wie in yes, χεῦαν, χεῦαι v. χέξω, εὔαδον aus ἔξα- 
dov st. ἔσξαδον v. σ᾽ ανδάνω, γούνατος ἃ. δούρατος st. γόνατος, 
δόρατος, εἰαρινός ἃ. i. ἐξεαρινός, ϑείω aus ϑέξω, δεῖος st. δέος, 
δείδοικα aus δέδξοιχα, φρείαρ st. φρέϊ'αρ΄ τι. 8. w., s. 88. 16, 19, 27; 
- χρύσειος aus χρύσε]ος, χενεύς, χεινός aus χευ)ός, 8. 8. 20. Aber 
eigentliche Zerdehnungen sind χληηδών st. χλεηδών, χληδών, ϑηητήρ 
st. dear., ϑέειον (ϑήϊον), χράατος, χράατι, χράατα St. χρατός U. 8. ν., 
χραιαίνω st. χραίνω, ἐχρήηνα St. ἔχρηνα, φαείνω st. φαίνω; im Con- 
junct. Aor. II. der Verben auf μι, als: στέω, στείω, στήῃς, ϑέω, 
delw, δαμείω, δώῃσι. δώωσι, 8. 8. 286, 5. 


Β, Konsonanten. 


8. 57. Konsonantenverbindungen oder Kongonantengruppen 
(συμπλοχαὶ τῶν συμφώνων) N). 


1. Ausser den einfachen Konsonanten kommen in der 
Griechischen Sprache im An-, Aus- und Inlaute folgende 
Konsonantenverbindungen oder Konsonantengrup- 
pen vor: 


I. Im Anlaute. 


a) Ein P- oder K- Laut mit einem entsprechenden T-Laute: 

nt βὸ φῦ xt yd χὕ. 

Diese Gruppen gehören der Griechischen Sprache eigen- 
tümlich an. Ueber die Entstehung dieser Gruppen herrschen 
verschiedene Ansichten 3). In πτόλις und πτόλεμος, sowie in den 
Derivatis scheint das τ nicht aus metrischen Gründen ein- 
geschoben, sondern nach Kuhn in Zeitschr. f. vergl. Spr. 


I) Vgl. Pott Et. Forsch. II. S. 292 ff. Leo Meyer Vergl. Gr. I. 

S. 182 fl. Christ Grundz. $. 81 ff. Curtius Et. 8. co fl. — 

2) S. Th. Aufrecht in Kuhn’s Zeitschr. B. 8, S. 72. Leo Meyer V. 
r. 1. 193. Curtius Et. 628. 
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ΧΙ. S. 300 aus πὶ entstanden zu sein; denn einmal haben 
Hom. und a nie die Form πολίεϑρον gebraucht; auch 
wendet Homer die Form πτόλεμος ohne Zwang des Metrums 
an, wie Il. v, 358. 635. o, 670. o, 242. 9, 29. (9. Spitzner 
ad Il. o, 242.) Sodann sollen die Kyprier πτόλεμος gesagt 
haben; auch findet sich πτόλεμος auf ᾿' Kret. Inschr. 2554, 
197 (sonst aber πόλεμος), dann Θαῤῥυπτόλεμος Ther. Ant. nr. 
16, IltoA&papyo; in einem Dor. Dekrete, Πτόλιχος, der Name 
eines Aegineten, Ὁ. Paus. 6. 9, 1. und eines Korkyrüäers 0, 
3,51). Von den Epikern gingen diese Formen wule zu den 
Attischen Dichtern über, und sie wurden von den Epikern 
sowol als von diesen allerdings neben den gewöhnlichen For- 
men nach Bedarf des Verses benutzt. Die Gruppe 8 findet 
sich nur in wenigen Wörtern, und zwar haben: sie sämmt- 
licb, mit Ausnahme von βδεῖν und βδέννυσθαι, ein- A in ihrer 
Mitte, als: βδάλλειν, melken, βδέλλα, Blutegel, βδελυρός, ekel 
haft; die Gruppe yd nur in den Homer. δοῦπος, Getöse, das 
von Heraklides b. Eustath. 1722,44 den Epiroten zugeschrie- 
ben wird 2), γδουπεῖν, tosen, neben δοῦπος, δουπεῖν. 

b) Muta cum Liquida: 

χλ χμ χν χρ; ma - πν πρὶ To 
Τὰ vr; Pr - pp; a 
λ - s v ; - ’ 

Bei As EEE kommt häufig der Fall vor, ἐμ sie 
nicht ursprünglich, sondern erst durch Synkope (8. 43) oder 
auch Metathesis (8. 70) entstanden sind, als: χρᾶσις v. xepav- 
νύναι, πρᾶσις, Verkauf, v. περάω od: πέρνημι, τράπεζα v. τέσσα- 
ρες: βρῶμα neben βορός, δραχεῖν v. δέρχεσϑαι, δρατός, geschun- 

n, v. δέρειν, θράσος meben ϑάρσος, ϑορεῖν neben ϑρώσκχειν, 
χλῆσις neben χαλεῖν, πλησίος neben πέλας, πελάζειν, γλάγος neben 
γάλα; die Gruppe «u kommt nur in dem dialektischen χμέλε: 
dov (= μέλαϑρον) und in χμητός (Y au) im Compositis (als: 
πολύχμητος) vor; zu nur in τμήγειν, schneiden, zen; ὃμ im 
ὃμώς, ὃμητήρ, Bar Y bau; xp grössten Theiles in Wörtern, die 
aus πρό entstanden sind, als: πρών, Vorsprung, πρῶτος, πρῶρα 
πρωΐ u. 5. w.; über βροτός st. μβροτός, βλώσχειν st. μλώσχειν, 
βλίττειν st. μβλίττειν 5. 8. 58, 5; über φροῦδος, φροέμιον, φρουρά 
8. 8. 63, 2; τὰ findet sich nur in τλῆναι und den Derivatis 
(durch Metathesis, wie man aus τάλ-ας sieht); die Gruppe ὃλ 
nur in ϑλᾶν und ϑλίβειν und den Derivatis; auch πν nur in 
πνεῖν, πνεύμων, πνίγειν, πνύξ mit Metathesis, G. ruxvös; auch 
xv und yy sind nicht sehr häufig; yv nur in sehr wenigen 
Wörtern von Y yva; φν nur in dem Imitativworte φνεί — 
phn!); ὃν nur in δνοπαλίζειν, schüttele, δνόφος, Finsterniss, und 
övopepös; ὃν nur in ϑνήσχειν durch Metathesis v. Y ϑαν und 
in Eu Derivatis. Ueber Fp, δὲ s. $. 16, 2, c). 3, a). 8. 19, 
A. 2; Fi findet sich nicht. ἄς 


1) S. Ahrens Dial. II. p. 108 u. 558. — 2%) 5. ebend. p. 107. 
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ec) Die beiden Nasallaute yy nur in μνῆμα (Y μεν) nebst 
den Derivatis, und in μνᾷ, ar Besgras, le ΔΙΑ κει. 
μνόος, weicher Flaum. - 

d) Der Spirant.o mit Mutis: or σβ σφ 

σ᾿ “ οσχ 
στ σὸ οἵ. 

Die Gruppen σβ und σὸ gehören der Griechischen Sprache 
eigentümlich an, sowie auch die Gruppe oy, die aber nicht 
im Anlaute vorkommt; oß findet sich nur in oße-wöve und 
den Derivatis, σὃ nur im Aeolismus, und zwar als. eine Me- 
tathesis der in ζ (d.i. ὃσ $. 3, S. 55) vereinten Laute, als: Σδεύς 
st. Zeus (5. 8. 32, S. 129); od nur in σθένω und den Derivatis. 
Die Gruppen op, s/, od sind aus or, ox, or hervorgegangen, 
da das o häufig aspirirenden Einfluss auf einen folgenden 
Konsonanten übt; man vergleiche das Sanskr. sthä mit στῆναι, 
stare. 8. 8. 38, d). 

6) Der Spirant σ mit dem Nasenlaute μα: op. Statt op 
sagten die älteren Attiker in einigen Wörtern ζμ, als: ζμι- 
χρός, ζμερδάλεος; ζμῆγμα, Zuöpva, ζμιλίον, ζμῶδιξ u. a., durch 
welche Schreibweise man die Weichheit des. Spiranten o be- 
zeichnen wollte ($. 3, S. 55). Dass die Griechische Sprache 
ursprünglich auch die Gruppen oA, op, ou, ov, ol" besessen 
habe, haben wir $. 15, 2 u. 16, 3, n gesehen. 

ἢ Die Tenues x und π mit o: £ (d.i. xo) und 4 (d.i. πο) 
und die Media ὃ mit o: ζ (d.i. do). 

) Gruppen von drei Konsonanten, von denen der stärkste 
(eine Tenuis oder Aspirata) die Mitte einnimmt: der Spirant 
α mit einer Tenuis oder Aspirata und mit einer Liquida 
(p, A) oder dem Nasal v: σχλ, σπλ, στρ, στὰ, σφρ, “σχν. 

Die Gruppe oyp findet sich nur in σφραγίς und σφριγᾶν 
mit ihren Derivatis; die Gruppe σχλ nur in σχληρός, en, 
dürr, mit Deriv. und in σχληφρός mager; aber sie ist erst 
durch Metathesis. (8. 70) aus σχέλλειν entstanden; στὰ nur in 
στλεγγίς, Strigel, mit Deriv.; ori, σχν sind selten; häufig 
aber die Gruppe στρ, die zuweilen durch Umstellung ent- 
standen ist, als: στράπτειν neben στεροπή, στρωννύναι neben 
ἁτορνύναι; die Gruppe σχρ ist im Griechischen verschwunden, 
indem sie das ursprüngliche o abgeworfen hat; orp, σχρ, σϑρ 
kommen nicht vor. 


I. Im Inlaute, 


2. Im Inlaute der Wörter ist die Anzahl der Grup- 
pen ungleich grösser, da sie stäts zwischen zwei Vokalen 
stehen und somit eine doppelte Stütze haben. Daher können 
nur im Inlaute die Verdoppelungen. von Konsonanten vor- 
kommen. Ausser air angeführten Anlautsgruppen 
finden sich im Inlaute und den sh Saar anzuführenden Aus- 
lautsgruppen noch γ8 in ἃ, Eigennamen ᾿Αγβάτανα, Ἐρίγβωλος, 


$. 58. Veränderungen d. kons. Anlautes. Abfall dess. 201 


"PiyBaoos 1), vu, Yu, ὃμ, Bu, Tv; σγ, 08, op, σὰ (in dem Dor. 
ἐσλός), ov; vo, Ao, pA in d. Eigennam. Μυορλέα, po; ferner γᾷ, 
γχϑ, yet, μὰ, μπτ, μφϑ, σπρ, σπτ, σγλ, σχλ, σχλ (in ὕσχλος οὐ, 
ὕσχλος Ὁ. Hesych. u. Phot., Oesen an den Sohnbsokles; ἔπτυ- 

λος, αἴεσχλος Hesych., Zweig des Lorbeerbaumes, in den 

mpos. δύσχλαινος, προσχλευάζειν) 2), σβλ, σχρ, σγρ, ayp, σϑλ, 
σϑμ, χτρ, πτρ, χϑρ u. 8. w., sowie auch alle Konsonanten- 
verdoppelungen, als: xx, yy u. s. w. Ja selbst Gruppen von 
vier Konsonanten kommen im Inlaute vor, wenn der Stamm 
eines Wortes auf zwei Konsonanten auslautet, und das ange- 
fügte Suffix mit zwei Konsonanten anhebt, als: ϑέλχ-τρον, Τά 
ϑέλγ, χάμπ-τρα, Korb, χάμπ-τριον, ψίχαμπ, in Compositis νσφρ, 
νσχλ, νστρ, ρσχλ, potp. 


II. Im Auslaute. 


3. Im Auslaute duldet die Griechische Sprache nur einen 
Vokal oder die Konsonanten v, p, σ, und die mit o zusam- 
mengesetzten Konsonantengruppen: 4, ἔ, y&, p£ (nur in σάρξ u. 
δόρξ), vo im ἣ ἕλμινς, G. ἔλμινϑ-ος, Warn ἣν Hippokr., eine 
mildere Nbf. ἕλμις b. Hippokr., Aristot., Theophr. 3)], πείρινς, 
6. πείρινϑ-ος, Wagenkorb, 7 Τίρυνς, G. Τίρονϑος, (doch kommt 
der Nom. πείρινς u. Τίρυνς, sowie auch δάμαρς nur bei den 
Grammatikern vor,) und im Argivischen und Kretischen 
Dialekte, als: ἐνς, τιϑένς, τόνς, πάνσας st. εἰς, τιϑείς, τούς, πάσας, 
Β. Ahrens de dial. I. 69, II. 228, Giese Aeol.D.S. 100 ff.); 
ἃς (nur in ἅλς), ps (in paxaps, Dor. b. Alkm. u. ydps b. Timo- 
kreon fr. 6), doch χείρ Ὁ. Epicharm. fr. 118, s. Ahrens IL 

.228). Die beiden Wörtehen οὐχ und &x machen nur schein- 
ar eine Ausnahme, da sie als Proeliticae (8. 72) sich an 
das folgende Wort anlehnen und gleichsam einen Theil des- 
selben bilden; ein Gleiches gilt von mehreren Fällen der 
Apokope, s. $. 42; ausserdem sind noch die Ausrufswörter 
ἰόφ (= ven) b. Aeschyl. Suppl. 827, ὡόπ oder ὡὸπ ὅπ (er- 
munternder Zuruf der Ruderer) b. Arist. Ran. 180, 208 zu 
bemerken, dergleichen Lautgebilde ausser aller Regel stehen, 
sowie ausländische Namen, als: Θεύϑ Plat. Phil. 18, Ὁ. Nri® 
Pl. Tim. 21, 6. ᾿Ασμάχ Hdt. 2, 30. Ὀροτάλ 3, 8. Ueber die 
Veränderungen des Auslautes s. $. 71. 


Veränderungen der Konsonanten im An-, In- und Auslaute, 
$. 58. Veränderungen des konsonantischen Anlautes. Abfall desselben. 


1. Der konsonantische Anlaut wird in vielen Fällen 
abgeworfen. Bei einfachen Konsonanten geschieht es nur bei 


1) S. Lobeck ad Phryn. p. 413. Paralip. p. 83. Goettling ad 
Theodos. p. 209, — 3. 5. Lobeck. Paralip. p. 33 sq. — 3) Ebendas. 
p. 167 u. p. 9, 
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den Spiranten oft, selten bei anderen; bei den Konsonanten- 
gruppen aber, wenn in denselben Konsonanten zusammen- 

n würden, welche dem Griechischen Munde und Öhre 
anbequern waren, ist diese Erscheinung nicht allein bei den 
Spiranten, sondern auch bei den anderen Konsonanten häufig. 
Den Abfall der anlautenden Spiranten, sowol der einfachen 
als auch der mit einem anderen Konsonanten verbundenen, 
haben wir schon oben $$. 15 und 16 erörtert. Die übrigen 
Fälle wollen wir jetzt betrachten. 

2. T ist abgefallen a) in al«, das Homer nach Bedarf des 
Verses für γαῖα, andere Dichter aber auch ohne Zwang: des Me- 
trums gebrauchen; Ὁ) in dour&w, das Homer neben. γδοῦπος, 
Ἰδουπέω (meist) nach Bedarf des Verses gebraucht. Il. e, 42 δού- 
πησεν δὲ πεσών zu Anfang des Verses. X, 45 ἐπὶ δὲ γδούπησαν; 
ἐρΐδουπος Il. u, 50 u. sonst neben ἐρίγδουπος Il. e, 672 u. sonst; 
6) wahrscheinlich in den Wörtern λίσσομαι, λιτανεύω, Λίται, 
λίϑος und ähnlichen 1), deren Wurzel aus τ und # auslautet, und 
in λείβω: vgl. glatt, gleiten, glitschen, auch in den Griechischen 
Wörtern liegt der Begriff glatt, glätten und bildlich sanft, be- 
sänftigen; vgl. Al; u. λισσός, glatt; vgl. Alo-ypos, klebrig, Altos 
τας glatter Stein (Et. M. 514, 11 λαμβάνει δὲ [sc. Καλλίμαχος) καὶ 
ἐπίϑετον ἐπὶ τῆς λείας πέτρας, ὡς τό" Πέτρη Jap Als ἐστι, περιξεστῇ 
εἰχυῖα. Diese Wörter bewirken bei Homer Positionslänge. Λίσσο- 
μαι macht in der lliade überall ausser x, 47 Positionslänge (nicht 
so in der Odyssea); vor ihm steht in der Thesis πολλά Il. e, 358, 
9, 368, y, 91; ferner in der II. Ars. ὃ, 379, , 520, in der IV. 
a, 394, ε, 574, 0,448; vgl. ἐλλίσσετο %, 45 u. sonst, dureh An- 
gleiehung st. ἐγλίσσετο. nl. 4, 196 dtrai(i) λιτάνευεν in d. V, Ars.; 
vgl. ἐλλιτάνευε y, 414 st. eykır., τρίλλιστος, πολύλλιστος. Altar 
macht Positionslänge in der II. Ars. Il. ı, 502; λέϑος p, 459 in der 
V. Ars., λίϑεος ψ, 202 in der ᾿ς λείβω w, 285 in der IV.; 
d) wahrscheinlich auch in λίπα, das Il. £, 151 in der V. Ars, 
Aımapöz, das y, 406 in der III. und ß, 44, x, 132 in der I. 
Positionslänge macht; vgl. γλίσχρος, γλίχομαι, D: kleben; 6) λόφος, 
das x, 573 in der ΤΥ, Ars. Pos. macht; vgl. ἄλλοφος x, 2358 (d.i. 
ἀγλ.), χαταλοφάδια Od. χ, 169, 1. glöbus; ferner λήμην λημάω 
neben γλήμη, ]. gramia, ἡλαμάω, γλάμων, γλάμυρος, 1. gramiosus. 

3. X ist abgefallen in λαῖνα Ὁ. Strab. 4. p. 196 st. γλαῖνα 
und wahrscheinlich in λιαρός, das I1.%, 830 u. 846 in d. IE. Ars,, 
λ, 477, 4, 149 in der III., ξ, 164 in der V. Pos. macht; vgl. d. 
Ionisch-Att. χλταρός, χλτερός ς, χλϊαίνω;; χ in ὄτταβος neben χύτταβος, 
ἀλινδέω st. χαλινδέω, ἔχλα (Drossel) b. Hesych. δέ. χέχλα, ὄγχνη 
(Birne) neben χύγχνη b. Hesych.; σύν neben ξύν; wahrscheinlich in 
νεύω (Gothisch hneiva, neige, 8. Curtius Et. 8. 285), vgl. 
Od. ς, 490 χατανεύων, in νύσσα, vgl. Od. ξ, 485 ἀγχῶνϊ νύξας in 
ἃ, II. Ars., in νύσσά, vgl. Il. 4, 758, Od. 8, 121 ἀπὸ νύσσης in 
@. II. Ars. u. Ὁ. nicken u. knicken, neigen u. heigan. 


ı Vgl. Hoffmann Quaest. Hom. I. 8, 86. 
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4. A ist abgefallen in εἴβω, das Homer nach Bedarf des 
Verses für λείβω gebraucht; in atıınpös Ὁ. Hom. neben λαιψηρός. 

5. M ist abgefallen in ὕσχος, Zweig, neben. μόσχος, ὀχλέω 
neben poyA&o, In, eine, Ὁ. Hom. neben μία, auch masc. ἑῷ II. ζ, 
422; ἄλευρον (Mehl) neben μάλευρον b. alt. Gramm., ὀνθυλεύω, far- 
eire, fülle, neben μονθυλεύω, ὀχλεύω meben μοχλεύω; in d. Hom. 
u. poet. βροτός und βλώσχειν; βροτός, sterblich, ist entst. aus 
μβροτός, vgl. ἄ-μβροτος, unsterblich, φαεσίμβροτος, den Sterblichen 
. leuchtend; die Wurzel ist ppa, sk. mr (d.i. mri) oder pap, daher 
μορτός, sterblich, Ὁ. Kallim. fr. 271, 1. mori, mortuus !); das β 
ist bloss zur Erleichterung der Aussprache eingeschoben, wie in 
αμβρύς, μεσημβρία, nuBporov; βλώσχειν gehen, ist entst. aus μλώ- 
σχεῖν, μλο oder μοὰλς daher a. 2. μολ-εῖν, pf. μέμβλωχας auch 
hier ist das ß zur Erleichterung der Aussprache dazwischen ge- 
schoben, wie in βλίττειν v. μέλι und βλάξ neben μαλακός 2). Vgl. 
weiter unten ἃ. 69. Ä 

6. Der Abfall des x findet sich in σώχειν neuion. neben 
ψώχειν, σίτταχος neben ψίτταχος, des Doppelkonsonanten % in ἄμμος 
st. ψάμμος (Moeris p. 420: ψάμμος ᾿Αττιχῶς, ἄμμος ᾿Ελληνιχῶς, 
aber ἄμμος gebraucht auch Plato und Xenophon), des φ in ῥῖγος, 
diykw neben φρίσσω, φρίξ, φρίχη, 1. frigus, frigeo. 

7. A ist abgefallen in νέφος, wie man aus d. Homer. Wör- 
tern dvogepög, ἰοδνεφής sieht, sowie auch daraus, dass es fast immer 
Positionslänge macht, wie Il. ὃ, 274. e, 525. A, 305 u. s. w., 
ebenso νεφέλη 1]. ξ, 293, 350 u. νύμφη (st. νὐβ-φην vgl. nub-ere) 
D. z, 444. Od. ζ, 105. ı, 154. v, 355; später wurde das abge- 
worfene ὃ auf andere Weise ersetzt, als: γνόφος, χνέφας, ζόφος 3). 
T ist abgefallen in nyavov st. τήγανον, Tiegel; # in ὁλός, ‚Schmutz, 
st. ϑολός, ὀλερός at. ϑολερός, ἀλυκρός, warm, st. ϑαλυχρός. 


Veränderungen des koönsonantischen Inlautes. 
8. 59. Vorbemerkung. 


1. Die Veränderungen des .konsonantischen Inlautes 
ehen grössten Theiles aus dem Streben der Sprache nach 
ssimilation verschiedener Laute hervor. Die Assimilation 

ist entweder eine blosse Anähnliehung der Laute, wie 
z. B. λέλεγ-ται in λέλεχται übergeht, indem die Tenuis die 
Media y gleichfalls in eine Tenuis, nämlich x, verwandelt; 
oder sie ist eine völlige Angleichung der Laute, wie z.B. 
συνρίπτω in συῤῥίπτω übergeht. Die Assimilation ist entweder 
— und diess ıst der gewöhnliche Fall — eine progressive, 
indem der vorangehende Konsonant sich dem sin peages an- 
bequemt, wie in den angeführten Beispielen; oder sie ist 
eine regressive, indem der folgende een sich dem 


I) Vgl. Giese Aecol. D. 5. 104 ff. Buttmann Lexil. Nr. 34, der 
aber mit Unrecht in βροτός Metathesis annimmt, da die Wurzellaute up 
sich in ppa u. pap spalten konnten. — ?) 5, Buttmann Lexil. Nr. 108. 
— 3) 5. Ahrens Rh. M. 2. S. 168 f.; vgl. Buttmann Lexil. 2. 9. 266. 


204 Wohllautslehre. — Mutae im Inlante, ὅ. 60. 


vorhergehenden anbequemt; wie z. B. ὅλινομι in ὄλλυμι über- 
eht. Die Assimilationen sind übrigens zweifacher Art N. 
ie einen beruhen auf einem natürlichen Wohllautsgesetze 
der Griechischen Sprache, nach dem die stummen Konsonan- 
ten, welche mit einander in Berührung kommen, wenigstens 
gleichartig sein müssen, so dass sich harte mit harten, weiche 
mit weichen, gehauchte mit gehauchten verbinden lassen; die 
anderen gehen mehr von einer gewissen Verweichlichung der 
Sprache aus, durch welche z. B. bewirkt wurde, dass τ, obwol . 
ein harter Konsonant, doch vor den harten Konsonanten x xy 
(= x) Aa r), und ὃ, obwol ein weicher, vor den weichen 
+ ß nicht geduldet, sondern dem folgenden gleichgemacht 
wurden. So ging χὰτ χεφαλᾶς, κατχεῦσαι, χὰτ πεδίον, χὰτ φά- 
λαρα in χὰχ χεφαλᾶς, χαχχεῦσαι, χὰπ πεδίον, χὰπ φάλαρα über. 
S. 8. 42. Die erste Art der Assimilation ist zn und 
gehört allen Mundarten an; die andere aber ist nieht .noth- 
wendig und daher auch nicht in allen Mundarten gleich. 
Eine Vormeichlichune ist auch die Abschwächung eines ur- 
sprünglichen τ in o bei folgendem τ (s. 8. 63, 3), als: δεῖξις 
st. δεῖχτις. Zuweilen jedoch scheut die Sprache auch den 
Gleiehlaut und sucht ihn dadurch zu heben, dass sie gleich- 
artige Laute in ungleichartige verwandelt, als: Σαπφώ st. 
Σαφφώ, πεφίληχα st. φεφίληχα. Man nennt dieses Verfahren 
Dissimilation oder Verunähnlichung. 
2. Ausser der Assimilation und Dissimilation wendet 
die Sprache, um das Zusammentreffen von Konsonanten im 
Inneren des Wortes, welche sich nicht mit einander vertra- 
gen können, indem sie sich entweder gar nicht oder nur 
unbequem aussprechen lassen oder doch dem Öhre nicht an- 
genehm sind, noch folgende Mittel an: Ausstossung eines 
Konsonanten, Umstellung der zusammenstossenden Konsonan- 
ten und Hinzufügung oder Einschiebung eines Konsonanten: 


I. Anähnlichung der Konsonanten im Inlaute. 
8, 60. a. Mutae. 


1. Ein P-Laut (x ß g) oder ein K-Laut (x y y) vor 
einem T-Laute (τ ὃ 9) muss dem T-Laute gleichartig 
sein, d. ἢ. vor der Tenuis τ kann nur wieder eine Tenuis 
(x x), vor der Media ὃ nur wieder eine Media (ß y), vor der 
Aspirata ὃ nur wieder eine Aspirata (p y) stehen, also: rt 
u. xt; βὃ u. yd; pB u. yB; vgl. scripfum, rectum, coctum v. 
scribo, rego, coquo; 2. Β. 

ß vor tin m, als: (von τρίβω) τέτριβ-ιται -- τέτριπται 
„ Tn tk von ypdyw) τέγραφιται = γέγραπται 


3 


4 u ἈΠ ἢ von λέγω) λέλεγ-ται — λέλεχται 
Ἀν» Ἐν Ἐρ von βρέχω) βέβροεχ-ται = βέβροεχται 
ee ὃδ,.β»ν»ν, (von χύπτω) χύπ-δα = χύβδα 


1) 8. Giese Aeol. D. 8. 90 ff. 
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vor ὃ in 9, als: (von γράφω) ράφ-δην = γράβδην 
: ὁ 2 Ρ , (von οἰ γα re = pas 
Y» δ, 1 m, (von βρέχωλ Bpäy-inv  — βρέγδην 
πρϑ, ῷ 5 von πέμπω) ἐπέμπ-ϑην — ἐπέμφθην 
B„ 8,9, von τρίβω) ἐτρίβ- ὃ ην = erg 
% mn du » (von πλέχω) ἐπλέχ-ϑην — ἐπλέχϑην 
Yon ὃ), » (νοῦ λέγω) ἐλέγ-ϑην = ἐλέχϑην. 


Anmerk. 1. Die Präposition ἐκ in der Komposition bleibt vor ὃ 
und $, sowie tiberhaupt vor allen Konsonanten unverändert, als: ἐχϑεῖ- 
ναι τι. 8. w., nicht ἐχϑεῖναι, Uebrigens scheinen die Griechen &x vor den wei- 
chen Konsonanten ὃ 8 y x X weich wie ἐγ ausgesprochen zu haben, da 
man auf Inschriften vor diesen Konsonanten oft die Form ἐγ findet, 
als: ἐγ Διονυσίων, ἔγδοσις, ἐγ Meyzpwv, ἐγ λιμένος, ἐγλείπειν. Vgl. Boeckh. 
Corp. Inser. n. 1570, a. 1625. 1732 a. 1845 u.s. w; ἐγδιχάξασϑαι, ἐγ Bax- 
χιδᾶν auf Dor. Inschr., vor F in ἐγξηληϑίωντι tab. Heracl. 1, 104; fer- 
ner auf Kretischen Inschr. &y st. ἐκ vor Aspir., als: ὑπέχϑηται st. 
ὑπέχϑ. nr. 255; vgl. Corp. Inser. 1I. p. 402; auch sagten die Kreter 
mit Angleichung ἔλλυσις st. ἔχλυσις, Corp. Inser. I. p. 720 b. II. % 402 1). 
Aus der weichen Aussprache des &x vor y erklärt sich die häufige Ver- 
wechslung von Exyovos u. ἐγγόνος, die ohne Zweifel auf gleiche Weise 
ausgesprochen worden sind 2) 

2. Ein P-Laut geht vor einem anderen P-Laute in 
einigen Wörtern in „ über). So wird aus xöpup-Bos (v. 
Kopocph) χόρυμ-βος, Spitze, aus στρόφ-βος (v. στρέφω) στρόμβος, 
Kreisel, aus χύπ-πος (v. χόπ-τω) χόμ-πος, Schlag, aus τάφ-βος 
(v. ταφ-εῖν, staunen) nach 8. 67 ϑάμβος, Staunen, aus τρέφ-βος 
(v. τρέφ- ὦ) ϑρόμβος (Geronnenes), aus ὁ- Επή (v. y Fer) ὀ-μφή, 
Stimme, aus νύβ-βη (vgl. nub-ere) νύμφη, aus τύφ-βος τύμβος, 
aus ἴαπ-βος (v. län-t-w) ἴαμβος, aus χύφ-βος (V. χυφ-ός) χύμβος, 
Becken, aus je (= χατβαλία) χαμβαλία (Hesych.) 

3. Eine Tenuis oder Aspirata geht vor p, X, v oder 
nach einem y in einigen Wörtern in eine Media über 3), als: 
ἁβρός neben ἁπαλός, ußpıs v. ὑπέρ, χεβλή, Ὁ. Callim. st. xepaın, 
χύρβεις neben χορυφή, στρεβλός v. στρέφω, μίγνυμι, 1. misceo, 
φράγνυμι, 1. farcio, στρόμβος v. στρέφω 8. Nr. 2. 

4. Ein T-Laut (τ ὃ 8) geht vor einem anderen T-Laute 
in o über; (vgl. claus-trum v. claudo;) als: 

Avur-tös (v. ἀνύτειν) wird ἀνυστός 
ἠρείδ- ϑην (v. ἐρείδω) wird ἠρείσϑην 
ἐπείϑ-ϑην (v. πείϑω) wird ἐπείσθην. 

Anmerk. 2. Der Uebergang eines T-Lautes vor einem anderen 
T-Laute erscheint für den ersten Blick als eine Dissimilation; aber der 
Spirant σ ist vor einem 'T-Laute für die Aussprache ungleich leichter 
und bequemer als ein T-Laut vor einem anderen T-Laute. Ueber ττ 
st. or u. τῦ st. σϑ in einigen Mundarten 8. 8. 31, S. 127. 





I) Vgl. Giese Acol. Ὁ. 8. 88. Düntzer Zeitschr. f. Alterthew. 
1847. 8. 946. Ahrens Dial. II. p. 358. — 2) Vgl. Buttmann Gr.$.3. 
Anm. 5. Giesea.a. 0.8.91. Schneider ad Plat. Civ. II. 364, e. 
— 3) S. Hoffmann Quaest. Hom. I. p. 82, der auch die Homerische 
Form ὑββάλλειν I. x, 80. ἀππέμφει Od. 0, 88. χάββαλε I. μι 206 80 gele- 
sen wissen will: διαβάλλειν, ἀυπέμφει, χάμβαλε (dieses findet sich wirklich 
ἢ, ψ, 683 als verschiedene Lesart), da die Verdoppelung der Konsonan- 
ten im Griechischen sehr selten ist; die gewöhnliche Schreibung mit PB; 
»r sei bloss vculorum causa angenommen. Auch Pind. N. 6, 58 findet 
sich die Lesart χαμβάς neben χαββάς u. καταβάς. — 4) 5. Christ. Gr. 
Lautl, S. 100. 
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5. Die Tenues (x x τὴ gehen nicht allein in der Flexion 
und Ableitung, sondern auch bei zwei getrennten Wörtern 
vor einem aspirirten Vokale in die verwandten Aspiratae 
G y 8) über, indem die Tenuis den Hauch übernimmt, der 

okal aber ihn verliert; man darf daher τέτυφα nicht τέτυφά 
sprechen, sondern τέτυφα, ἀφ᾽ οὗ nicht ἀφ᾽ οὗ, sondern τ πῦρ 
δεχήμερος nicht δεχημερος, sondern δεχήμερος. Die Mediae 
(ß x ὃ) aber erleiden diese Vertauschung nur in der Flexion 
es Verbs, in den übrigen Fällen bleiben sie unverändert; 
also: 
ar οὗ τῷ ἀφ᾽ οὖ, ἐπήμερος (v. ἐπί, ἡμέρα) = ἐφήμερος 
ἐπυφαίνω (v. ἐπί, ὑφαίνω) — ἐφυφαίνω, terun-d = τέτυφα 
οὐχ ὁσίως — οὐγ ὁσίως, δεκήμερος (v. δέκα, ἡμέρα) = δεγήμερος 
ἀντέλχω --Ξ ἀνθέλχω (v. ἀντί, Dxw); aber οὐδείς (nicht οὐδείς, v. οὐδ᾽ u. εἷς) 
ἀντυπαιρέω — ἀνθυφαιρέω (v. ἀντί, ὑπό τι. αἱρέω), ἀνϑυφίστημι, καϑυφίστημι 
εἴλογ-α ΞΞ εἴλυγας aber: λέγ᾽ ἑτέραν (nicht: λέχ᾽ ἑτέραν) 
τέτριβ-ἁ = τέτριφα; aber: τρῖβ᾽ οὕτως (nicht: τρῖφ οὕτως); 
über οὐχ 8. 8. 72. 

Anmerk. 3. Dass die Dorier häufig und die Neuionier, wenig- 
stens Herodot, regelmässig die Tenuis vor dem aspirirten Vokale 
stehen lassen, ist $. 22,7 u. 9, und dass auch bei den Attikern in eini- 
gen Compositis die Tenuis beibehalten worden ist, 8. 22, Anm. erwähnt. 


Anmerk. 4. Diese Verwandlung der Tenuis vor einem aspirirten 
Vokale tritt auch in den Krasen ein, als: τὰ ἕτερα = ϑάτερα, τὸ ἱμά- 
τίον = Holpdrıov, καὶ ἕτερος = χἄτερος, χιὶ ὅσα, ὅςτις, ὅπως = ywoa, 

ὡςτις, χώπως. Diese Krasen sind jedoch meistens nur poetisch. 
Mehr Beispiele 8, 8. 51. Wenn die Tenuis πτ oder χτ vorhergehen, so 
werden beide nach Nr.1 in Aspiratae verwandelt, als: ἐφϑήμερος aus 
ἑπτά u. ἡμέρα, νύ γ ϑ' ὅλην st. νύχτα ὅλην. Ausser der Zusammensetzung 
gebraucht die Attische Prosa in diesem Falle häufiger die vollen For- 
men, als: νύχτα ὅλην, als die apostrophirten, als: προὐτίϑεϑ᾽ ὑμεῖς Dem. 
de cor. 306,236. Wenn aber auf diese Weise zwei gleiche Aspiratae 
zusammenstossen wirden, so bleibt nach 8. 67 die erstere Trenuis un- 
verändert, als: eis ὄρος ὄχχ᾽ ἕρπῃς Theoer. 4, 56 st. Oxxa ἕρπῃς. 


$. 61. b. Mutae und Liquidae. — Liquidae und Mutae. 


1. N geht vor einem P-Laute (x 8 φ 4%) in „ über, 
N geht vor einem K-Laute (x y χ &) in nasales y 
über, als: 


ἐν-πειρία wird ἐμπειρία συν-χαλέω wird συγχαλέω 
ἐν-βάλλω wird ἐμβάλλω συν-τηνώσχω wird συγγιηγνώσχω 
ἔγτρρων wird ἔμφρων obv-ypovas wird σύγχρονος 


ἔγιψυχος wird ἔμψυχος συν-ξέω wird συγ-ξέω. 
Vgl. imprimo, imbuo st. inprimo, inbuo. Vor einem T-Laute 
bleibt v unverändert, als: συντείνω, συνδέω, συνϑέω, 1. intendo, 
induo. 


Anmerk.1. Ausnahmen machen die Encliticae ($. 88), als: ὅνπερ, 
τόνγε, weil dieselben mit dem vorhergehenden Worte nicht wirklich ver- 
schmelzen, sondern bloss an dasselbe angereiht sind (Parathesis, nicht 
Synthesis). Im Böotischen Dialekte (Ahrens dial. I. p: 213) findet 
in dem Worte ἔππασις st. ἔμπασις (= Eyarıaz) regressive Angleichung 
statt. Auf Inschriften wird die Assimilation zuweilen vernachlässigt, 
als: Boeckh. Corp. Inser. I, 30 ’VAYNNIO (= ᾿θλυμπίου), 141 HEKA- 
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TONTIEAOI (= ἑχατόμπέδῳ), 47 KAEONBPOTOZ, ZYNDEPMIOX; ebenso 
bei v vor einem K-Laute, als: 41 ENKAIPOZX u. 8. w. !), 
2. Der K-Laut (x u. y) geht vor μὶ in γ᾽ über, 
der T-Laut (τ ὃ 8) und der Nasal ν gehen vor u in 
o über, als: 
a) πέπλεχ-μαι (v. πλέχω) wird πέπλεγμαι; 
Beßpey-paı (v. βρέχω) wird βέβρεγμαι; 
) ἤνυτιμαι (v. ἀνύτω) wird Tvoopaı 
ἐρήρειδ-μαι (v. ἐρείδω) wird ἐρήρεισμαι; 
πέπειθ-μαι (ν. πείϑω) wird πέπεισμαι; 
c) πέφαν-μαι (v. Yalvo)- wird πέφασμαι:; 
y vor a bleibt unverändert, als: λέλεγ-μαι v. λέγω. 


Anmerk. 2. Beieinigen Wörtern sind in der Wortbildung die K-Laute 
vor μα geblieben, als: ἀχμή, λιχμός (Wurfschaufel), ἀχμών (Ambos), Ὁ. 
Hom. ἰχμάς (Feuchtigkeit), ἴχμενος (günstig, v. Winde), ἀχαχμένος V ax, 
l. ac-uo u. a.; alyptj. ἔχμα v. ἔχω, νεογμός, ῥωχμός (v. ῥήγινυμι, ῥαγ-ῆναι), 
δραχμὴ (aber δράγμα), λαχμός V λαχ, πλοχμός V πλεχ, ἰωχμός = ἰωχή, 
in αὐ-χ-μός Μ' au (vgl. aö-w) vertritt das χ die Stelle des sonst ge- 
wöhnlichen 0; πότμος, Πάτμος, Iperuos, ἀτμίς, ἀτμίς, Κάδμος, χλαυϑμός, 
ῥυϑμός, ἀριϑμός, κεύϑμων, βαϑμός, σταῦμός, πορϑμός ) Vgl. 8.63,2. Ueber 
die Präposition ἐκ in der Komposition, als: ἐχμανϑάνω, 8. 8. 60, Anm. 1. 
Ueber ὃμ und ὃμ st. op im Lesb. und Ion. Dialekte 8. 8. 31,8. 125. Die 
Verwandlung des v vor u in o findet im Perf. Med. od, P. und vor den 
Ableitungsendungen pa, μος, pn statt, als: πέφασμαι, φάσμα, τό, ν. φαίνω 
(pav); doch bei einigen Verben tritt im Pf. Angleichung ein, als: ἤσχυμ- 
μαι v. αἰσχύνω, ἐξήραμμαι neben ἐξήρασμαι, 8. ἃ. Formenlehre. ᾿ 
3. Die Lippenlaute β und % gehen vor v in μ über in: 

σεμενός 8t. σεβ-νός v. σέβομαι 

ἐρεμινός st. ἐρεβινός ν. ἔρεβος 

λίμενη st. AlB-vn, v. V Au (λείβω) 

στυμενός 8ὲ. στυφ-νός ν. στύφω. 
In στιλπ-νός, glänzend, v. στίλβ- ist ß vor v in m übergegangen. 


8. 62. c. Der Spirant σ mit Mutis und Liquidis. 


Der P-Laut (x 8 9) vereinigt sich mit σ in d (= no), 
der K-Laut (x y y) vereirligt sich mit o in ξ (= xo): 
a) P-Laut: λείπισω (v. λείπω) wird λείψω 
τρίβ-σω (v. τρίβω) wird τρίψω 
γράψισω (v. γράφω) wird γράψω; 
b) K-Laut: πλέχ-ισω (v. πλέχω) wird πλέξω 
λέγ-σω (v. λέγω) wird λέξω 
...... βρέχ-σω (v. βρέχω) wird βρέξω. : 
Vergl. duxi, rexi, traxi v. duco, rego, traho. Ueber ἐχ in 
Komposition, als: ἐχσώζω 8. 8. 60, Anm. 1. 


8. 63. Aspirirender Einfluss der Konsonanten σ, p, p und v auf die fol- 
gende Tenuis und Einfluss des τ und u auf ein vorangehendes τ. 


1. Der Spirant σ übt in einigen Wörtern auf die fol- | 
gende Tenuis einen aspirirenden Einfluss (regressive 


I) Vgl. Giese Aeol. Ὁ. 5. 851, Franz. EI. epigr. p. 47. — ἢ Vgl. 
Lobeck ad Phryn. p. 324 sq. Paralip. p. 394 sqq. 


% 
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Assimilation 8. 59), als: μίσχος, Stengel, Stiel, neben μίσχος 
(8. Pollux On. 6, 94), λίσφος Att. st. λίσπος, σφόνδυλος neben 
σπόνδυλος, ἀσφάραγος meben ἀσπάραγος, σφυράς neben σπυράς, 
ἐσ-ϑήῆς st. ἐσ-τῆς (wie ποτής), ἔσϑος (τό), μασϑός neben μαστός, 
χίσϑος neben χίστος, χίσϑαρος neben χίσταρος, so die Medial- 
endungen odov, σϑην, ode neben denen des Aktivs τὸν, mv, 
τε; vgl. 88. 30 ff. In dem Verbaladjektive ἑφϑός v. ἕψειν st. 
ἑψιτός ist der Spirant s zur Erleichterung der Aussprache 
zwar ausgestossen, hat aber die in ı liegende Muta aspirirt. 

2. Auch die Liquidae p und }, sowie die Nasale u und 
y haben in einigen Wörtern entweder auf die vorhergehende 
oder auf die nachfolgende Tenuis einen aspirirenden Ein- 
fluss geübt: p in φροίμιον, durch Krasis entstanden aus προοί- 
μῖον (v. πρό u. οἶμος), τέϑριππον, auch neuion., wie Herod. 
6, 103 (v. τετραὰ u. ἵππος), φρουρός, φρουρά (Dor. φρουρή), 
φρουρέειν, die beiden letzteren auch neuion., wie Kar τ; 
59. 203, v. πρό u. ὁρᾶν, στιφ-ρός, gedrängt, Yorıß (oteiß-w) neben 
στιβαρός, φροῦδος (v. πρό τι. ὁδός), ϑράσσω aus τἄράσσω; die 
Suffixe ϑρα, üpov neben d. gewöhnl. τρᾶ,. τρον, als: βάϑρα, 
ὄλεθρον, ῥέεϑρον, ἄρο-τρον, 1. ara-trum, xAsi-dpöv, 1. elaus-trum, 
σχυ-ὕρός, zornig, σχυδ, σχύζομαι, zürne; —'A in dem Sufhx 
ϑλον == τρον, als: ϑέμεϑλον u. 8. w.; — μ in ἀχαχμένος (ep. mit 
sog. Att. Rdpl., v. γ΄ ἀκ, vgl. dur, ac-uo, ἀχωχή), alyun st. 
ἀχμή (v. dan), Öpayun, ῥωχμός v. ῥήγνυμι, ῥαγ-ῆναι, ἐωχ-μός 
neben ἰωχή Ὁ. Hom., πλοχμός (ν. πλέχω) neben πλόχαμος; 
ἀ-στεμ-φ- ἧς, unerschütterlich, neben στέμβ-ω, erschüttere; -- 
ν in πρόχ-νυ (v. πρό u. γόνυ), πάχνη, παχύς, πάχος, παχύνω V. 

ray, vgl. πήγνυμι, Pf. πέπηγα; (die Aspiration einer Media 
im Inlaute ist auf diese wenige Fälle beschränkt, und die 
Asp. einer, Media im Anlaute ist der Griechischen Sprache 
fremd;) Aöy-vos (v. Y λυχ, 1, luc-eo, vgl. λευχός), τέχνη neben 
τέχτων, die Deminutivformen auf ıyvm, ὑχνίον, ὑχνιοῦ, als: πε- 
λίχνη neben πελίχην xuAlywn neben χύλιξ, Οὐ. χύλιχος ; χολοχύνϑη 
neben χολοχύντη, φάτνη neben rad-vr, Krippe, φάλανθος neben 
φάλαντος (Pollux On. II, 26), ῥέγχειν neben en: Böot. 
ἔχωνϑι, ἴωνϑι, ἀποδεδόανϑι st. vr (8. $. 31, 8. 125) 1). 

3. Dass der Spirant j auf vorangehende Konsonanten 
sehr häufig einen tbiliscaden Einfluss ausübe, haben wir 
8. 21 gesehen; aber auch der mit j verwandte Vokal ı und 
das vokalisirte j verwandelt im Tele oft ein ihm voran- 
gehendes τ in o, wie in lorr-ar st. ἴστητι (vgl. sistit, ἐσ-τί), τύ- 
πτουσι 8t. τύπτοντι, πλούσιος ν. πλοῦτος, ᾿Αμαϑούσιος st. ᾿Αμαϑούν- 
τιος v. ᾿Αμαϑοῦς, οὗντος, Μιλήσιος ν. Μίλητος, οὐσία st. ὀντία, 
γερουσία st. γεροντία, ἐνιαύσιος ν. ἐνιαυτός, εὐεργεσία ν. εὐεργέτης; 
ἀϑανασία v. ἀϑάνατος. Auch der Vokal v hat das ursprüng- 
liche in der Dorischen Mundart bewahrte τύ, 1. tu, in σύ 
verwandelt, so auch σύρβη Ion. st. τύρβη. Vgl. 8. 31, S. 126. 

I) Vgl. Giese Aeol. D. S. 108 ἢ Lobeck Paralip. p. 395. Pott 


Et. Forsch. U. 8.59 ἢ L. Meyer V. Gr. I. 5. 244 ff. 247 f. Cur- 
tius Et. S. 439 ἢ, 
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8. 64. IL Angleichung im Inlaute. 
a. Progressive Angleichung. 


1. Der P-Laut (x 8 φὴ geht vor u in μ über, als: 
λέλειπ-μαι (v. λείπω) wird λέλειμμαι 
τέτριβ-μαι (ν. τρίβω) wird τέτριμμαι 
γέγραφ-μαι (ν. γράφω) wird γέγραμμαι. 

Anmerk. 1. Dass die Aeolier in diesem Falle ππ st. μμ gesagt 
haben, ist 8. 33 S. 130 bewnerkt worden. 

2. Der Nasal y geht vor einer Liquida in die nämliche 

Liquida über, als: 
᾿ς συν-ρίπτω wird συῤῥίπτω ἐν-μένω wird ἐμμένω 
συν-λογίζω wird συλλογίζω. 
Eine Ausnahme macht die Präposition ἐν vor p, als: ἐνρίπτω; 
doch ist ἔῤῥυθμος gewöhnlicher als ἔνρυϑμος. iu dieser An- 
Bee erklärt sich das Augment 2p von vielen Verben, 
ie ursprünglich mit σ oder F angelautet haben, als: ὄἔῤῥεον 
st. E-opeov, Evveov ep. St. Z-oveov, ἔμμαϑον > st. E-ouadov, 
ἔῤῥηξα st. &-Forka u.8.w. Ueber die Verwandlung des y vor 
win os. 8. 61, 2 u. Anm. 

3. Der Spirant σ geht vor den Nasalen y und μ in diese 

über, als: ἔσινυμι wird ἕννυμι, ζώσινυμι ζώννυμι, ἐρεβεσινός ἐρε- 

εννός: ἐσ-μί wird Aeol. ἐμμί, ἐσ-μέναι ep. ἔμμεναι, ἄσμες und 
ὕσμες (vgl. sk. asmän, uns, jushmän, euch) werden Aeol. 
ἄμμες U. ὑμμες. 

Anmerk. 2. Vereinzelt stehen: ὕλελος (Ichneumon), Demin. v. 53-po: 
(Wasserschlange), φάσ-σα (Holztaube) st. φάβ-σα (vergl. φάψ, φαβ-ὀς), 
rio-sa (Pech) st. rix-sa (vgl. pix, pic-is), ϑρίσ-σα (= τριχίς, Barde 2 st. 
9ply-oa. Ueber die Angleichung von or u. σϑ in rr u. τ in einigen Mund- 
arten 8. 8. 31 5. 127; über die Angleichung von σὺν in Compositis vor 


a in ous 8. 8. 68, A.1. Am Weitesten erstreckt sich die Aßgleichung in 
der Apokope, wie wir $. 42 gesehen haben. 


b. Regressive Angleichung. 


4. Die regressive Angleichung kann nur dann ein- 
treten, wenn der vorangehende Laut stärker als der nach- 
folgende ist; sie wird am Häufigsten durch das Zusammen- 
treffen einer Muta oder Liquida mit folgendem Spiranten j 
bewirkt, z.B. φρίσσω aus ppixjw, ἐλάσσων aus ἐλάχ)ων, ἐρέσσω 
aus ἐρέτ]ω, ἅλλομαι aus ἅλ]ομαι ἃ. 8. w., 8. 8. 21; im 4.60]. 
werden auch die Verba liquida, deren Stamm auf p und v 
ausgeht, so gebildet, als: φϑέῤῥω aus φϑέρ)ω st. φϑείρω, χρίννω 
aus xplvjw st. xpivo, 8. ὃ. 21, 6 u. 7; auf gleiche Weise geschieht 
diess bisweilen bei dem Zusammentreffen mit F, als: πελέχ- 
χησεν Od. ε, 244 aus πελέχξησεν, vgl. πέλεχυς. ἴχχος und ἵππος 
aus ἴχξος, ἔπος, sk. ac-vas, 1. equus, 8. 8. 28. ὅ. 121, τέτ- 
zapes aus τέτΕαρες, vgl. sk. catväras, 1. quattuor, πολλή st. 
roAFn νυ. πολύς. 

5. Ausserdem gehören noch folgende Erscheinungen 
hierher, die, ausser ὄλλυμι st. ὄλνυμι, einzelnen Mundarten 


Kühner's ausführt, Griech, Grammatik, 1. Th. 14 
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angehören: a) μιχχός Dor. (z.B. b. Theokr.) st. μιχρός; b) die 
Verben auf ὅδω st. ζω b. den Lakon. und Megareern, als: 
μυσίδδω St. μυϑίζω u.s.w., so auch d. Subst. μᾶδδα Megar. st. 
μᾶζα, s. 8. 31, S. 128; c) ph st. des älteren po, als: Yahhos 
st. ϑάρσος, 8. 8. 29, S. 124; d) Aeol. Aorist der V. liq. auf 
ελλα, evva U. 8. w. St. ελσα (ειλα), evon (εινα) u. 8. w., als: ἔστελλα, 
Extewa, 8. $. 66, 3. 


8. 65. Verdoppelung der Konsonanten. 


1. Mit der Lehre von der Angleichung der Laute steht 
in genauer Verbindung die Lehre von der Verdo Ρ elung 
der Konsonanten, da die bei Weitem meisten Fälle der- 
selben aus dem Streben der Sprache nach Angleichung der 
Laute hervorgegangen sind. Wir müssen nämlich zwei Arten 
der Verdoppelung der Konsonanten unterscheiden. Die erstere 
beruht auf lautlichen Gründen, indem sich ein Konsonant 
einen gleichen zugesellt hat, ohne dass dieser der Stellver- 
treter eines anderen ist, und nur dieser Verdoppelung kommt 
eigentlich dieser Name zu !). Diese lässt sich im Griechischen 
nur selten mit Bestimmtheit nachweisen, z. B. Πελοπόννησος, 
Πελοποννήσιοι v. Πελοπὸ und νῆσος, Προχόννησος, Προχοννήσιοι 
(aber Χερσόνησος, Χερσονησῖται) 2), Λυρνησσός ἃ. ἀοτγρὶ. 3); (πάπ- 
nas) Vok. πάππα, Papa, πάππος, μάμμα, μαμμία, Mama, τέττα, 
Väterchen, ἄττα, ἅππα, die Dativendung ἐσσι, als χοράχ-εσσι, 
παίδ-εσσι, βό-εσσι. Die zweite Art der Verdoppelung ist durch 
das Zusammentreffen gleicher oder gleichgemachter Laute in 
der Flexion und Wortbildung bewirkt, und diese ist die bei 
Weitem überwiegendste, als: &v-vonuos (v. ἐν u. νόμος), ἐλ-λείπω 
(v. ἐν u. λείπω), λέλειμ-μαι (v. λέλειπμαι). Namentlich wird 
durch Verdrängung der bei den Griechen unbeliebten Spi- 
ranten j, σ, F die Verdoppelung der Konsonanten hervor- 

erufen; so wird z.B. aus φρίχ-)ω nicht φρίσ᾽ω, sondern durch 
ngleichung φρίσσω, aus ἄλ]ος (l. alius) ἄλλος, 8. $. 64, aus 
ἐσ-μί Aeol. ἐμ-μί, 8. 8.64, aus γόνξος, G. v. yövo, Aecol. γόννος. 

2. Der Verdoppelung sind in der Attischen und 
ge Sprache nur fähig die nn p u. λ, die 

asale u u. y, der Spirant o, die Muta τ, als: ἔῤῥω, ἄλλος v. 
ἄλ]ος, λήμμα st. λῆβ-μα, χάνναβις (auch χάναβις), τάσσω (τάττω) 
v. τάγ͵ω; ausserdem findet man auch x und x in einzelnen 
Wörtern verdoppelt, wie die oben angeführten πάππα Vok., 
πάππος, ἅππα; dann χόχχος, ὁ, Kern der Blumenfrüchte, 
χόχχος, ἣν Scharlacheiche, Aaxxos, Loch, und einige Onomato- 
poietika, als: χοχχύ, Ruf des Kukuks, χόχχυξ, Kukuk, nebst 
den Derivatis, x{xxos "Ὁ. Hes., Hahn, xixxa b. Hes., Henne, 


N) S. Pott Et. F. IL 5. 255 ἢ. — 2) S. Spitzner ad Il. 8, 6% u. 
Bredov. Dial. Herod. p. 97 u. p. 96, wo über die Schreibung ᾿Αλιχαρ- 
νασοσός, ᾿Αλιχαρνασσεύς, Λυχαβησσός. Παρνασσός, Tapımasös u. dgl., ᾿Ιλισσός, 
Άμφισσα, dagegen Κηφισός, Πίσα, Nöse, Λήρισαι, Ληρισαῖος, ᾿Γηλυσός u. dgl. 
gehandelt wird. 
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χιχχάβη, Nachteule, χιχχαβαῦ, Laut der Nachteule, χαχχάβη, 
Rebhuhn, xaxxaßilo, χαχχάζω, gackere, ἀχχώ ἃ. μαχχώ, ἀχχί- 
ζομαι, μαχχοάω; ἵππος aus ἵπΕος, 8. 8. 64, 3. Die Media 
findet sich zwar oft verdoppelt, aber die Verdoppelung wird 
durch die Aussprache gemildert, als: ἄγγελος (spr. angelos), 
8. 8.38.55. Das zwei Aspiratae im Griechisehen nicht ver- 
doppelt vorkommen, werden wir $. 67, 1 sehen. 

3. Die Verdoppelung des p findet statt beim Hinzu- 
tritte des Augmentes, als: ἔῤῥεον, und in der Komposi- 
tion, wenn dem p ein kurzer Vokal vorangeht, als: ἄῤῥηκτος, 
Frag du aber: εὔρωστος (v. ev u. ῥώννυμι).. Bei dem p ist 
die Verdoppelung ganz natürlich; denn entweder hat das- 
selbe ursprünglich mit o oder F angelautet, als: ῥέω st. σρέω, 
binvont st. Ερήγνομι s. 88.15 u. 16; oder wo diess nicht der 

all ist, wird, da das p mit einem Hauche ausgesprochen 
wurde, dieser im Inlaute durch die Verdoppelung ersetzt. 

Anmerk. Nach dem Beispiele Homer’s verdoppeln das o auch die 
Tragiker an melischen Stellen, seltener in Jamben, jedoch weit selte- 
ner als Homer, als: τόσσον Aesch. Ag. 138. Soph. Aj. 185. ὀρεσσιβατά OR. 
1100, ὅσσα Ph. 508. ὀλέσσας 390. ἐσσύη 294. μέσο nt. 1223. 1236. ἔσσεται 
Aesch. P. 119. χτίσσας Suppl. 337, so auch im Dat. Pl. III. Deecl. essı, 
als: βαρίδεσσι Aesch. Ag. 5öl, μερόπεσοι Suppl. 84. yelpesst Eur. Alec. 
756; πελάσσαι 280. ἀφυσσαμέναν Med. 822. ὅσσον Suppl. 58. ὅσσα Troad, 
758. πρόσσω Alc. 910. 


Anmerk. Die Verdoppelung von Ἢ ist ausser in der Apokope 
(8. 42) ur die von 33 st. ζ findet sich nur im Dor. Dialekte, 
8. 8. 31 8. 128. 
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1. Eine ganz besondere Eigentümlichkeit des Asiati- 
schen Aeolismus und wahrscheinlich auch der Thessa- 
lischen Mundart 1) besteht darin, dass sie da, wo ursprüng- 
lich nach einer Liquida ein j oder ein o war, dieses der 
Liquida assimilirt, während die übrigen Mundarten diese 
Spiranten auswerfen, zum Ersatz aber den der Liquida vor- 
angehenden Vokal dehnen. 8. oben 8. 21, 6. 7. Diese Ver- 
doppelung findet aber fast nur nach kurzen Vokalen statt, 
besonders nach = und i, selten nach a, o, v und ganz selten 
nach einem langen Vokale (8. μῆννος Nr. 3 u. ἄλλος Nr. 4). 
Derselben Erscheinung begegnen wir auch im Deutschen, 
als: ahd. stellan aus stel-jan, wie στέλλειν, dennan aus 
den-jan, wie τέννειν Aeol. st. τείνειν. 

2. Am Hiäufigsten ist diese Aeolische Verdoppelung der 
Liquidae aus regressiver Angleichung eines ursprüng- 
lichen j hervorgegangen; so a) bei den Verbis liquidis, als: 
φϑέῤῥω (— φϑείρω), σπέῤῥω (— σπείρω), ἀέῤῥω (deipw), ἀγέῤῥω, 
δέῤῥω, κχέῤῥω, ξγέῤῥω, ἱμέῤῥω, οἰχτίῤῥω (= οἰχτείρω), ὀλοφύῤῥω 
(= ὀλοφύρω); χτέννω (= χτείνω), δίννω (= δίνω), χλίννω (='xAlvo), 
χρίννω (= xplvo), ὀρίννω (= ὁρίνω): die auf A auslautenden 


1) 5. Ahrens Dial. I. p. 49 sqq. u. p. 220. Curtius Et. S. 592 ff. 
14* 
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Stämme haben auch in der gewöhnlichen Sprache %, als: σφάλλω 
(entst. aus σφάλ]ω, 5. 8. 21, 6); aber die V. liquida, deren Stamm- 
vokal ein « ist, folgen der Formation der übrigen Dialekte, als: 
χαίρω Sapph. 54, 56, μαρμαίρω Ale. 7; daher auch die Adj. μέ- 
Jawa 5. 1, 10, μάχαιρα 1, 13. 67; — Ὁ) die Adj. χέννος, ξέννος, 
στέννος (Ion. χεινός N. Hom. auch ae ξεῖνος, στεινός), entst. 
aus χεν)ός u.8.w. (5. 8. 21,6); — c) die Subst. u. Adj.: πέῤῥα = 
πεῖρα, Iledbapos — Ilplapos, χόπεῤῥα — χοπρία, μέτεῤῥος — μέ- 
τριος; — d) d. Kompar. χέῤῥων — χείρων; — 6) πέῤῥοχος Sapph. 
44 — meployos; b. Hesych. πεῤῥέχειν, πεῤῥεϑήχατο. --- Als Aeolisch 
werden von den Grammatikern noch drei Verben mit dem Char. x 
angeführt: πέσσω, ὄσσομαι, ἐνίσσω (entst. aus πέπ͵ω, Orjoma, ἐνίσ)ω), 
die auch Homer aufgenommen hat, und von denen πέσσω selbst in 
die gewöhnliche Sprache übergegangen ist. 

3. Die progressive Angleichung eines ursprünglichen σ 
zeigt sich: a) in dem Verb ἕννυμι, das auch in der gewöhnlichen 
Sprache so lautet, entst. aus Ἐέσινυμι (l. ves-tio); daher ἐπεμμένα 
(vestita) Sapph. 74, ἔμμα — εἷμα: u. in Zvm Sapph. 117, schwamm, 
v. νῆμι, d.i. σνῆμι st. ἔσνη, 8.8.15,2; — b) χρίμμα = χρίσ-μα od. 
χρῖμα; — €) μῆννος (l. mensis) auf 6. Lesb. Inschr. (2166, 34) 
mit langem Vok. st. μέννος; — d) ἔμμι Sapph. 2, 15 st. ἐσ-μί τε 
εἰμί, ἔμμεναι 8. 2, 2, 16. Alec. 66. Theoer. 29, 2; — 6) in den 
Adj. auf ewog — εἰνος (entst. aus eo-vos): von Substantiven, deren 
Stamm auf ες (verstärkt 05) ausgeht, als: ἐρέβεννος, ὄρεννος (— ὁρει- 
νός), φάεννος (= φαεινός) ν. ἔρεβος, ὄρος, φάος st. ἔρεβες u. 8. w., 
80 ἄργεννος, wahrschl. v. 6. verschollenen Subst. ἄργος, G. eos, und 
nach Analogie dieser πόϑεννος (= ποϑεινός), φώτεννος (= φωτεινός); 
in dem Böot. Aeolismus Pindar’s haben diese Adj. den Ton 
auf der letzten ‚Silbe, als: φαεννός P. 4, 233. χλεεννός 5, 20; — 
Ὦ in d. Pron. ἄμμες u. ὕμμες (ΞΞ ἐμὰς ὑμεῖς), vgl. sk. asıman u. 
jushman; — g) in dem Aor. I. Act. u. M. der V. liq., als: 
ἔστελλα — ἔστειλα, entst. aus ἔστελ-σα, ἀπέστελλαν, ἀποστέλλαντα, 
ἐνέμματο — ἐνείματο, ἐγέννατο — ἐγείνατο, χτένναι — χτεῖναι, χτέν- 
νας; μεσ ν. ἔῤῥω — εἴρω mit Ableitung des ε in ο. 

In dem Plurale γόννα (= yivara) findet eine. regres- 
sive Furkickns des F statt, also st. yivFa (= γούνατα per 
metathes. aus yövFata). Bei einigen Wörtern lässt sich zwar 
der Grund der Verdoppelung nicht nachweisen; doch beruht 
er wahrscheinlich auch auf de; regressiven Angleichung eines 
j oder o, als: ἀλλᾶν Sapph. 86, 87 v. ἄλλος — ἠλεός, bethört 1), 
ἀπέλλω — ἀπείλω, ἀπέλλα — ἀπείλη, ἐλλαπίνα — εἰλαπίνη, μέλλιχος 
= μείλιχος, χέλλος — χεῖλος, χέλλιοι = χείλιοι (χίλιοι), ὠτέλλα = 
ὠτειλή, Dax — "ao, Μίύλλατος — Μίλητος, ὁμίλλος — ὅμθλος; 
πέδιλλον = πέδιλον, βόλλα ΞΞΞ βουλή, βολλεύω, βολλεύταν, ἐβολλό- 

μαν Theoer. 28, 15 — ἐβουλόμην; χράννα — χρήνη, ἕννεχα Theoer. 
28, 13 — elvexa, δίννα = δίνην daher Διννομένης Alec. 43, 73, 
σέλιννον — σέλϊνον, χγχάλιννος — χαλῖνός, Ζόννυξος = ERBE: (80 





ἢ S. Ahrens ]. ἃ. p. 58, der d. Sanskr. alasas (ignavus, iners) 
vergleicht. 
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Böot. u. Hom., gewöhnl. Διόνυσος); ἄπεῤῥος = ἤπειρος, δέῤῥα = 
δειρή, μάγεῤψος —= μάγειρος, χέῤῥας Theoer. 28, 9 — χεῖρας (doch 
auf d. Lampsak. Marm. χειροτονῆσαι, χειροτονηϑέν). 

Anmerk. 1. Zuweilen unterlassen die Lesbischen Dichter nach Be- 
darf des Versmasses die ee a als: περάτων Alc. 64. τερένας 62, 
χάλιον (= χάλλιον) Alc. b. Tryph. x. A. 8. 26. 

5. Die Verdoppelung des Spiranten o, die übrigens 
nicht eine Eigentümlichkeit des Aeolismus ist, sondern, wie 
wir sehen werden, auch anderen Mundarten angehört, lässt 
sich auf ähnliche Weise wie die der Liquida erklären. a) Das 
erstere s gehört dem Wortstamme an, das zweite σ ist Flexions- 
endung; das erstere hat sich entweder unverändert erhalten oder 
hat sich dem folgenden « angeglichen, so das Fut. ἔσσομαι v. 
es; Aor. 1., dessen Endung sich aus dem Imperfekt v. εἶναι, also 
aus ἔσα (vgl. 1. eram) gebildet hat und daher entweder esa oder 
nach ausgestossenem e oa lautete: ἐτέλεσ-σα v. γ΄ τελες, vgl. τέλος, 
G. τέλε-ος, d.i. τέλεσ-ος, τέλεσσαι Sapph. 1, 22, ἐπιτελέσσαντα Lesb. 
Inschr. Bei den V. auf £ mit dem Char. ὃ tritt Angleichung ein, 
als: ἐδίχασσε aus dölxad-se, ἐπύχασσε Sapph. 96. xrisse Theocr. 28, 


17; — b) bei den V. puris aber wird das weggefallene e der ur- 
sprünglichen Endung esa durch die Verdoppelung ersetzt, als: 
χαλέσσαι Alc. 49. ὀνεχρέμασσαν 24; — c) das zweite a ist durch 


regressive Angleichung eines ursprünglichen F oder j entstanden, 
als: 6950 Sapph. 1, 26. 51 aus osFos, 80 τόσσος, τοσσοῦτος; μέσ- 
sos (vgl. 1. medius) Alec. 10, Sapph. 1, 12, ἴσσος (aus ΕἸσξος), 
att. ἴσος. 

Anmerk.2. Neben den angegebenen Formen kommen auch die ge- 
wöhnlichen vor, als: τελέσῃ Ale. 60, τέλεσον Sapph. 1, 27, ἀμπέτασον 28, 
ἐσχέδασ 45, ὅσος ib., μέσος 24, ἴσος 2, 1; auf d. Kumäisch. Marın. ἃ. Aor. 
immer mit Einem o, als: ἐπιτελέσαντα. 

6. Doppeltes τ und x findet sich nur in ὅττι (aus urspr. 
ὅτ = quod u. τι) Sapph. 1, 15. 110. Alec. 37, ὄττινας (AUS οὖς, 
ὄς u. τινας) 5. 72, ὄὕπποτα 5. 3. A. 31. ὅππα, ὕππως Theocr. 28, 
4. 29, 13. 33. Ueber ππ st. yu, als: ὕππατα st. ὄμματα 8. 8. 33 
S. 130. Ueber d. Böot. ö8 st. ζ 8. 8. 31 S. 128. 

7. Im der Dorischen Mundart !) kommt die Verdop- 
pelung von o wie in der Lesbischen vor, als: ὅσσος, τοσσαῦται, 
μέσσος, ἔσσεται (v. St. ἐς), τελέσσω (St. τελεσ), ἐδασσάμεϑα (St. dar) 
(aber ὁμόσαι tab. Heracl. 1, 70, χαλέσαι Epich. öfter), Συραχόσσαι, 
Συραχόσσιοι; aber ἴσος od. ἵσος: über os = ττ 8. 8. 31 8. 127, 
über os st. ζ s. 8. 31 5. 128, über pp st, ρα 8. 8. 29 5. 124, 
über 85 st. ζ 8. 8. 31 S. 128, über ττ st. or 8. 8. 31 S. 127; 
ausserden kommen im Dorischen noch folgende vereinzelte Fälle 
von Konsonantenverdoppelungen, welche aus Angleichung entstan- 
den sind, vor: μιχχός, öfter b, Theokr. u. anderen Dichtern, st. 
μιχρός, ἀχχόρ Lakon. Ὁ. Hesych. st. ἀσχός, διδάχχει im Deer. in 
Timoth. (8. Ahrens II. p. 104), ἀλλανής Lakon. Ὁ. Hesych. st. 
ἀπλανής, πούμμα Lakon. b. Hesych. st. πυγμή. Ueber os vor einem 
Konsonanten 8. ὃ. 2, Note 1) S. 41. Die Verdoppelung einer 
Aspirata, wobei jedoch nach $. 67, 1 die erstere Aspirata in 


8. Ahrens Dial. II p. 99 sqq. 
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die verwandte Tenuis verwandelt ist, findet sich in ὕχγος Pind. 0. 
θ, 40 (24) ὀχχέοντι 2, 122 (67), σκύπφος Hes. fr. 174 (Goettl.) 
st. σχύφος. 

8. In der altionischen Sprache Homer’s ἢ) finden sich 
meist nach kurzen Vokalen folgende Verdop elungen, die 
sich theils auf die $. 65, 1 am Ende erwähnte Weise erklären 
lassen, theils als bloss metrische Dehnungen anzusehen sind, 
wie: ᾿Οδυσσεύς neben ᾿Οδυσεύς, ὀδυσσάμενος neben ὀδύσσαντο, ἔλασσα 
neben ἔλασα, χάλεσσα St. ἐχάλεσα, 1έλασσαν 51. ἐγέλασαν u. 8. W. 

A) der Liquidae u. σ: 

a) beim Hinzutritte des Augmentes, meistens wenn drei Kür- 
zen darauf folgen, als: ἔῤῥεον (st. &-speov), ἔῤῥαιε, ἔῤῥεζε, ἔῤῥηξε, 
ἔῤῥιψε, ἐῤῥύσατο, ἔῤῥώσαντο, ἔῤῥιγα, ἐῤῥίζωται, ἐῤῥάδαται; ἔλλαβε, 
ἐλλισάμην (8. 58, 2), ἐλλιτάνευε (δ. 58, 2), ἔλλειπον; ἔμμαϑες (8. 15, 
2, S. 71), ἔμμορε (8. 15, 2, 5. 71); Zweov (8.15, 2, S. 70); ἔσσευα 
(st. E-oFeua v. σξεύω), Easuo, ἔσσύτο; ἐσσεύοντο, 1]. u, 59 πάντες δ᾽ 
ἐσσείοντο (Bekk. δὲ σείοντο) st. ἐ-σξείοντο; 8. ἃ, Lehre v. Augm. 

b) in der Komposition, als: ἄῤῥηχτος, ἄῤῥητός, ἀγάῤῥοος, 
βαϑύῤῥοος, πολύῤῥηνος, πολύῤῥηνες, ἀποῤῥήξας, ἀποῤῥώξ, ἀναῤῥήξας, 
ἐπίῤῥεον, χατάῤῥεον, ἐπίῤῥοος, ἐπίῤῥοῚθος, περίῤῥυτος, διαῤῥαίσουσι; 
ἄλληχτος, πολύλλιστον, νεόλλουτος Hymn. Merc. 241, ἀπολλήξειαν, 
μεταλλήξαντι; ἄμμορος, φιλομμείδης, ἐυμμελίης; ἐΐννητος (8. 15), ἀγάν- 
νίφος (8. 15); ἐύσσελμος. 

c) σ in der Flexion des Dat. Pl. auf σι und des Fut. (urspr. 
cjw) u. Aor. I. A. u. M. (theils durch Angleichung theils wegen 
des Versmasses), als: ἐπέεσσι, ἔπεσσι, χείρεσσι, νεχύσσι, ϑυέεσσι Hes. 
Op. 238 u. 8. w.; τελέσσω (St. τελεσ), ἔσσομαι (Y ἐσ), φράσσομαι 
(Y φραδ), κάλεσσα, χάλεσσον, χαλέσσαι, χαλέσσας, νείχεσσε, τρέσσε, 
γέλασσαν, δαμάσσατο, πασσάμενος, λοεσσάμενος, ὄμοσσον, ὀμύσσας, 
ἔρυσσαν, ἐρύσσασθϑαι, χύσσε, χύσσαι (aber ὑποχυσάμενος, 5. Spitzner 
ad Il. ζ, 26. υ, 225), ἐξείνισσα, πέπυσσαι Od. λ, 494 (Y πυϑ), 
ἐτέλεσσε (St. τελεσ), ἔσσα (Y eo, Εεσ, ves-tio); ἐδασσάμεϑα Hes. Op. 
37 (V dar, δατέομαι), διχάσσαι 39, ἐργάσσαιο 43, ὁπάσσας 167. 

d) A in ᾿Αχιλλεύς (nach Bedarf des Verses auch ᾿Αχιλεύς); 
χάλλος, καλλίων, μᾶλλον; p in d. Inf. ἔμμεναι (aus ἔσ-μεναι), ἴμμεναι 
ll. υ, 365 (aus ἰέμεναι, die codd. ἴμεναι (s. Spitzner δὰ h. 1.), 
dpöppeva (aus dpofpevaı) Hes. Op. 22; v in den Acol. ἐρεβεννός 
Il. e, 659 u. ἐραννός, (aus ἑρασινός) 1]. ı, 531. (Eine falsche 
Schreibart ist ᾿Εριννύς st. ’Epivös, 8. ae er ad Il. τ, 454.) 

6) σ in νεμέσσι Dat. v. νέμεσις Il. ζ, 335 (ubi v. Spitzne τὴ, 
V. νεμεσάω νεμεσσᾶται, νεμεσσηϑείς, νεμεσσήϑεν, νεμεσσητόν; in ὅσσον, 
braaxı, δησάτιον, τόσσος, τοσσοῦτον, τοσσῆμαρ;:; ὀπίσσω, πρόσσω, πρόσ- 
σοϑεν; μέσσον; ᾿θδυσσεύς (nach Bedarf des Verses auch ᾿Οδυσεύς), 
ϑυσσανόεις ν. ϑύσάνος; Λυρνησσός (s. Spitzner ad Il. 8, 690; aber 
χνίση (s. Spitzn. ad Il. a, 66 u. besonders ad 9, 363), Κρῖσα (8. 
Spitzn. ad Il. β, 520), Κηφισός (Spitzn. ad Il. β, 522). 

B) Von den Mutis verdoppelt Homer r in den mit o anlau- 
tenden Interrogativpronomen, als: ὅππη, ὁππόϑε, ὁππόϑεν, ὁππότε, 


1) Vgl. Thiersch Hom. Gr. 8. 174. 
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ὅππως, ὁπποῖος, ὁππότερος, ὁπποτέρωθεν (entst. aus dem urspr. 6xFn 
u.8. w., wie ἵππο-ς aus ἔχος, sk. acvas aus akva-s); — x in πέ- 
λεχχον Il. v, 612, πελέχχησεν Od. e, 344: — τ in’ ὅττι, ὅττεο, 
örreu. — Die ursprünglich mit öF anlautenden Wörter, als: δέος, 
werden in den neueren Ausgaben richtiger mit Einem ὃ geschrieben, 
als: ἔδεισε, nicht ἔδδεισε. S. 8. 19, A. 2. 

Anmerk. #3 Vebrigens ist zu bemerken, dass die epischen Diehter 
in den angegebenen Fällen nach Bedarf des Metrums bald die Verdop- 
jelung anwenden bald unterlassen. Ja selbst kann die Verdoppelung 
des p, welche in der gewöhnlichen Sprache beim Hinzutritte des Aug- 
mentes und in der Komposition bei vorhergehendem kurzen 'Vokale 
immer stattfindet (s. oben $. 65,3) in der epischen Sprache nach Bedarf 
des Verses unterbleiben; jedoeh geschieht es selten, als: ἐράπτομεν Od. 
rn, 879. ἔρεξε D. 3. 400. ἔρεξας Ψ, 570. ἔρεξαν Od, w, 458. ἔριψεν hymn. 
Merec. 79. ἄρεχτον (x) Il. τ, 150. ἀμφιρύτῃ Od. α, 50. 199. καλλγρέεϑρον Od, 
x, 107. So auch Pind. P. 4, 178 χρυσόραπις. 6, 37 ἀπέριψεν, Soph, Ant, 
350 (im Chore) χρυσορύτους. Eur. Baech. 154 (Ch.) χγρυσορόου. 569 (Ch.) 
ὠχυοόαν (Ar. Thesm. 665 wird jetzt richtig nach den Handsch. gelesen 
διάῤῥενον, 8. Fritzsche ad h. 1). Ueber die Verdoppelung des s bei den 
Tragikern 8. $. δῦ, Anm, 
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1. Die Dissimilation findet in drei Fällen statt: Er- 
stens: Zwei Aspiratae desselben Organes vertragen sich nicht 
neben einander, sondern die erstere geht in die verwandte 
Tenuis über. Wörter der Art kommen fast nur im Altion., 
Aeolischen und Dorischen Dialekte vor; in der Attischen 
Sprache sind es fast nur Eigennamen und Ausdrücke des 
gewöhnlichen Lebens !), als: τυτϑός Ὁ. Hom. u. anderen Dich- 
tern, ἄχχος b. Hesych. (= ὦμος), ὀχχέω Dor. st. ὀχέω, wie ὄχχος 
st. ὄχος ; ἀχχαλίβαρ (== νεχροφόρος), νυχχάζειν (= νύσσειν), καχχάζειν 
(= χαγχάζειν) Hesych.; Σαπφώ, Baxyos, ᾿Ατϑίς, Πιτϑεύς; die Lieb- 
kosungsworte drya, ἀπφίον, ἀπφίδιον, ἀπφάριον, ἀπφύς, χέπφος, χε- 
πφόω; in der Apokope, als: xan’ φάλαρα, a. 8. 42. Ueber ὄχχ᾽ 
ἕρπῃς 8. oben 8. 00, A.4. Daher haben auch zwei neben einander 
stehende p nicht beide den Spiritus asper, sondern das erstere 
erhält den weichen, als: ἔῤῥτξα. 

Anmerk. 1. Die Ansicht Hermann’s (de em, rat. Gr. gramm. 

p. 58 sq.), der Mehlhorn Gr. G. 8. 46 beistimmt, dass xy, xy, τ wie 

4 Χχ. 9% ausgesprochen worden seien, ist keinesweges zu billigen; 

enn man sieht keinen Grund ein, warum nicht al die beiden 

Aspiratae auch geschrieben seien; dass aber auf späten Inschr. und Mün- 

zen bald ΣΑΦΦΟΥ bald ΣΑΠΦΟΥ͂ u. dgl. sich et (8. Franz. Elem. 
epigr. p. 247), kann keine Bestätigung für jene Ansicht sein. 

2. Zweitens: Zwei unmittelbar auf einander folgende 
Silben eines Wortes dürfen in folgenden zwei Fällen nicht 
mit derselben Aspirata anfangen, sondern die erstere Aspi- 
rata geht alsdann in die verwandte Tenuis über: 

a) bei der Reduplikation, als: 

aus φε-φίληχα (v. φιλέω) wird πεφίληχα 
n χέχυχα (v. χέω) wird χέχυχα 


I) 5, Lobeck Paralip. p. 88, 
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aus ϑέτϑυχα (v. ϑύω) wird τέϑυχα 
» ϑέϑημι (St. de-) wird τίϑημι; 

so ferner: ἀχ-αχείζω (St. ἀχ), ἀπ-αφιίσχω (St. ἀφ, vgl. ἁφή v. 

ante), πα-μιφαίν-ω (St. pav), ὀχ-χ-ήν ὀχ-ωχ-εύω (V. ἔχ-ω mit 

Ablautung); dieselbe Erscheinung findet sich auch im Sans- 

krit, nur το hier weiche Laute sind, als: τί-ϑητμι = dä-dhä-mi, 

πένφοιχα — ba-bhü-va (fui); 

b) bei dem Aoristus I und Futurum I Pass. der beiden 
Verben: ϑύειν und τιϑέναι (St. de): ἐτύϑην, τυ-ϑήσομαι, ἐτέ-ϑτην, 
τε-ϑήσομαι st. ἐθύ-ϑην, ἐθέ-ϑην; 

e) in Compesitis: ἑχεχειρία v. ἔχειν u. χείρ [gewöhnlich 
mit dem Lenis geschrieben &xsy., wogegen die Formen ἕξω, 
ἑχτέος, χαχεξία streiten I], ἐπαφή (ν. ἐπί u. ἁφῇ), ἐπάφημα, ἐπά- 

na, Hom. ἀπαφίσχω (auch von ἅπτω), ἄπεφϑος (v. ἀφέψω). 

Die Wörter ἀμπέχω (ἀμφέχω erst bei den Späteren), ἀμπισχνοῦ- 

αι sind aus der Aeol. und Dor. Mundart in die gewöhn- 
iche Sprache übergegangen. 

Anmerk. 2. In dem Hom. τηλεϑόων (v. ϑάλλω, pf. τέϑηλα) ist selbst 
nach Dazwischentretung einer Silbe die Verwandlung der ersteren 
Aspirata eingetreten, während Il. τ, 467 u. sonst das Verb ϑαλέϑω vor- 
kommt. So hat man auch den Eigennamen Τήλεφος v. ϑῆσϑαι und ἔλα- 
90: (von einer Hündin gesäugt) abgeleitet 3). 

3. Drittens: Bei folgenden Wörtern, deren Stamm mit 
der Tenuis τ anlautet und mit einer Aspirata auslautet, wird 
die Tenuis r in die Aspirata ὃ. verwandelt, wenn die Aspi- 
rata in der Flexion oder Wortbildung nach den Wohllauts- 
gesetzen verdrängt wird. Man nennt diesen Vorgang Ver- 
schiebung oder Versetzung (Metathesis) der Aspira- 
tion. Eine entsprechende Erscheinung bietet das Sanskrit, 
als: b öt-sjämi, werde wissen, st. bod--sjämi, d’ök-s jämi, werde 
melken, st. döh-sjämi 3). - 

‘ Stamm τριχ: daraus wird der Nom. ϑρίξ, d. i. ϑρίχ-ς, 

D. Pl. ϑριξί; m den übrigen Kasus tritt der reine Stamm 

hervor: τριχ-ός, τριχ-ί u. 5. w.; 

ταχ-ύς, Kompar. ϑάσσων oder ϑάττων (entst. aus ϑάσ)ων) ; 

πάϑ-νη, Krippe, spätere Form für φάτνη, Moeris 391: φάτνη 
᾿Αττικῶς, πάϑνη ᾿ Ελληνικῶς, ubi v. Piers.; 

τωϑάζω, spotte, neben ϑωτάζω b. Hesych.; 

τρέφ-ω, Εἰ. ϑρέψω, A. ἔϑρεψα; aber Pf. τέτροφα, ϑρεπ-τήρ, ϑρέμ-μα; 

ταφ-εῖν, staunen, Pf. τέϑηπα (st. τέτηφα, vielleicht, um die 

Form nicht als ein Perf. I. erscheinen zu lassen; d. Pf. 

I. τέϑᾶφε, hat in Erstaunen gesetzt, hat der Komiker 

Krobylus (b. Athen. 6 p. 258°C nach der Emendation des 

Casaub.) gebraucht. 

St. rap: davon ϑάπτω, darbo, τέϑαμμαι: aber ταφῆναι, ταφή, 
en (τό), ἃ. II. P. Pl. Pf. Med. od. P. er = 
jetzt Her. 6, 103 mit einer der besseren Handsch. st. 

τεϑάφαται gelesen wird. 








ἢ S. Goettling ad Theodos. p. 214. — 3) Vgl. Buttmann A. Gr. 
Ι 8. 18. S. 19. — 3, S. Bopp V. Gr. 8. 104. 
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St. zpup: davon ϑρύπ-τω, ϑρύψω, τέϑρυμμαι; aber τρυφ-ἦναι, 
# TpuPN 5 Y [4 - 
töp-w, räuchere, ἔϑυψα Hesych., τέϑυμμαι; aber τυφ-ῖῆναι, τῦφος, 
ὁ, Rauch; 
St. ἘΣ (aus τἄραχ) : ϑράσσω (aus ϑράχ]ω), Aor. ϑρᾶξαι; aber 
. τέτρηχα; 
τρέχ-ω, ϑρέξομαι. 

Anmerk. 3. Hierher gehört auch ἔχω st. ἔχω (urspr. σέγω, vgl. 
ἔσχον d.i. ἔσεχον) und das Deriv. ἔχμα, indem der Spiritus asper (= h) 
als eine Aspirata angesehen wird; aber F. ἕξω, Adj. v. ἑχτός, loyw st. 
ἴσγω: so auch ἐσθής st. ἐσθής v. ἕν-νυμι γ΄ ἐσ, Εες, ἀφάσσω Υ. ἅππω, 1]. ζ, 
2: ἀφόωντα (ubi v. Spitzner), ἀϑρόος (Att. ἁϑρόος). ἀϑύρω (Att. ἀϑύρω), 
ὄφρα St. O-ppa, ἄχρι st. ἅ-χρι. Sonst aber geschieht diess nicht, als: 
&p-t, ὑφ-αίνω, DB-Aos, ἦϑιμός (neben ἠϑμός), ἐφ-ϑός, ἔϑεν, ἡχι. 

Anmerk. 4. Eine ähnliche Erscheinung ist die, dass, wenn zwei 
auf einander folgende Silben mit p anlauten, das erstere p mit dem ge- 
linden Hauche gesprochen wurde, wie von den alten Grammatikern 
(Bekker An. Il. p. 693, 11. Schol. Ven. ad Il. a, 56. Theodos. 27, 28. 
Arcad. de accent. 200, 22). gelehrt wird, welche die Wörter ῥάρος, Kind, 
und ῥάριον, Kindchen, anführen. Demnach miissten so geschrieben wer- 
den auch ῥωρός, stark, Ὁ. Hesych., und die mit Ρ reduplizirten Perfee 
als: rag (s. $. 200), obwol die Handsch. statt des Lenis bal 
den Asper, bald auf dem ersteren p den Lenis, auf dem zweiten den 
Asper, bald gar keinen bieten !), Daher will Göttling (ad Theod. 
᾿ 213) den Lenis nur bei ῥάρος u. ῥάριον zulassen, weil dieselben nach 

erodian Aeolische Wörter gewesen seien, bei den übrigen Wörtern 
aber verlangt er den Asper, als: ῥερίφϑαι, Hermann aber (Philolog. 
1846 p. 585) verwirft mit Recht Göttling’s Ansicht. Wenn aber der 
Anlaut ein p und der Auslaut eine aspirirte Muta oder umgekehrt der 
Anlaut eine aspirirte Muta oder der Pen asper und der Auslaut ein 
p ist, 80 ist im An- und Auslaute gestattet, als: bap-f, 
ph, ῥοφ-έω, ῥυφιέω, hlup-a, Papmp-os, ῥομφ-εύς, days, ῥηχ-ός, böy-avov, 
Mn ὑέγχ-ω, ἔγχος ῥάϑ-αγος, HS ῥόϑ-ος, ῥυθϑιμός, ῥώϑιν je 8.2); 
ἔρτομαι, Bop-ös, ϑήρ, φέρτω, φόρτος, χαίρτω, χείρ, χορ-ός, χώρ-α, χωρ-έω 
u. a.; εὑρ-ίσχω, ρ-α, ἱρ-ός Ion. st. ἱερός, ὁρ-άω, ὕραξ, ὧρ-α. 

Anmerk. 5. Bei den medialen und passiven mit ὃ anlautenden 
Flexionsendungen dieser Verben ergreift aber die Aspiration der beiden 
Schlusskonsonanten φῦ den Anfangskonsonanten des Stammes τ und 
verwandelt ihn in die Aspirata, als: ἐθδρέφ-:ϑην, ϑρεφ-ϑῆναι, ϑρεφ-ϑήσεσθϑαι, 
ἐθάφ-ϑην, ϑαφ-ϑείς, ϑαφ-ϑήσομαι, τεϑάφ-ϑαι. 

Anmerk. 6. In der Imperativendung des Aor. I. P., in der 
beide Flexionssilben mit # anlauten sollten, nämlich: #8, wird nicht 
die erstere, sondern die letztere Aspirata in die Tenuis verwandelt, 
also: ϑητι, z. B. βουλεύ-ϑητι; aber σώϑηϑ᾽ ὅσον Eur. Or. 1345, s. Anm. 6. 
Im Aor. IL P. tritt die Endung #ı wieder hervor, als: τρίβ-ηϑι, 


Anmerk. 7, Ausser den in Nr. 2 und 3 angeführten Fällen wird 
in allen übrigen weder eine vorangehende Aspirata durch eine folgende 
Aspirata in die Tenuis verwandelt, noch eine Verschiebung der Aspi- 
ration vorgenommen. Demnach wird gesagt: τεύχω, τεύξω (nicht ϑεύξω), 
τρύγω. τρύξω: — ἐχύϑην γ. χέω (nicht ἐχύϑην), ἐδέλχ-ϑην ν. ϑέλγω (nicht 
ἐτέλχ-ϑην), ἐθλίφεϑην ν. ϑλίβω u. a, ἐλιϑώϑην:; — φά-ϑι, τέϑνα-ϑι; --- Ko- 

ινϑό-ϑι, Kopıvdö-dev, πανταγό-ϑεν; — φϑίϑϑω: -- Oomposita (ausser den 
5 c angegebenen), als: ἀγϑυγύροι, ὑρνιϑοϑήρας, ἐφυφή, καϑυφίημι, ἀνϑυ- 
ατρέω u.8.w.; — in der Elision, als: τετράφαϑ᾽, ὁππότε (st. τετράφατο) 
να, 189, ὡς φάϑ᾽, ὅ 177. ἔφϑιϑ' οὗτος Aesch. Eum. 436. σώϑηϑ᾽ ὅσον Eur. 
Or. 1345. τέϑυχ᾽ ὥστε Ar. 108. 1062. προὐτίθεϑ᾽ ὑμεῖς Dem. de cor. 306, 2360, 


I) S. Lobeck Paralip. p. 14, Note 12). — ἢ S. Schnitzer in 
Kuhn’s Zeitschr, 1865. S. 201 ἢ, 
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Anmerk. 8 In der neuion. Mundart findet in folgenden Wör- 
tern eine Verschiebung der Aspiration statt: χιϑών (st. χιτών) 
oft b. Herod.; Ὁ. den Späteren κύϑρος st. yürpns, κύϑρα st. χύτρα, χυϑρέ- 
διον (aber Ὁ. Herod. 5, 88 yurplöwv, 7, 176 χύτρους, u. so auch Ὁ. Hip- 


pokr. χυτρίδιον, γύτρινος:) Καλχηδών st. Χαλχηδών. Her. 4,85 Καλγχηδονί 
4, 144 Καλχηδονίους, ἐνθαῦτα, Klee oft Ὁ. Her. st. ἐνταῦϑα, ἐδ 
Hom. in ἃ. Pf. v. ἔχω ὄχ-ωχ-α (Il. B, 218 συν-ογ-ωχ-ότε) st. öx-wy-a b. 
Herod., olywxa, St. oly, οἴχομαι, st. ofywya; ferner τεῆῦμός Ὁ. Pind. st. 
ϑεσιμός, ἃ, i. ϑετ-μός. Ein merkwürdiges Beispiel ist das Att. φιδάκ 
(Fässchen) st. πιϑάκχνη, indem hier die Aspirata ὃ in die Media ὃ (st. Ἴἢ 
libergegangen ist; ferner σχεᾶρός, beharrlich, Hesych,, Theognost. can. 
Ρ. 12, 7 neben oxedp6s, sorgfältig, v. σχεῖν. 

4. Viertens. Zur Vermeidung des Gleichlautes in 
zwei auf einander folgenden Silben verwandelt die Sprache 
in einigen Wörtern das p in A, als: ἀργαλέος st. ἀλγαλέος v. 
ἄλγος, rag ka u. YAwooapyla neben γλώσσαλγος, γλωσσαλτγία, 
xepakapyla neben χεφαλαλγία, Ardapyos nebst Derivatis st. Ar- 
ϑαλγος; so das Suffix wpn st. wir, wenn schon ein X vorher- 
geht, als: ϑαλπωρή, ἐλπωρή, aber παυσωλή; vgl. 1. vulgaris, 
popularis mit navalis, hiemalis 1). 


8. 68. IV. Ausstossung (ἐξαίρεσις) von Konsonanten im Inlaute. 


1. Wenn das Zusammentreffen von zwei oder mehr 
Konsonanten eine Härte oder Schwierigkeit oder auch Un- 
möglichkeit der Aussprache bewirkt, welche weder durch 
Assimilation noch durch Dissimilation der Laute gehoben 
werden kann; so sucht die Sprache diesem Uebelstande da- 
durch zu begegnen, dass sie einen oder zwei Konsonanten 
ausstösst. Am Häufigsten geschieht diess bei einer Anhäu- 
fung von drei oder vier Ko fünf Konsonanten 
stossen in der Griechischen Sprache nie zusammen; aber 
auch gewisse Verbindungen zweier Konsonanten sind von 
der Art, dass sie dem Griechischen Ohre nur durch Aus- 
stossung eines Konsonanten bequem oder angenehm gemacht 
werden konnten. Die Fälle, in welchen die Griechische 
Sprache sich dieses Mittels bedient hat, sind folgende. 

2. Der T-Laut (τ ὃ ὃ) verschwindet vor o und im Pf. 
u. Plpf. Act. vor « spurlos. So wird aus ἄναχτ-σι (ἄναχ-σι) 
avakı, aus ἀνύτισω (v. ἀνύτω) ἀνύσω, aus ἐρείδ-σω (v. ἐρείδω) 
ἐρείσω, aus πείϑσω (v. πείϑω) πείσω; vgl. 1. claud-o (claud-si), 
aast: ἄρχειος Suid. I. p. 330 st. ἄρχτειος; — aus Tivur-xa 
ἤνῦχα, aus ἤρειδ-χα ἤρειχα, aus πέπειϑ-χα πέπειχα. — Ausserdem 
verschwindet die Tenuis τ spurlos zwischen zwei Vokalen 
in der Flexion von τὸ τέρας und τὸ χέρας, als: τὰ τέρᾶ aus 
τέρᾶτα, χέρως neben χέρᾶτος u. 8. W. 

3. Der Nasal v in dem Adverb äyäv wird in mehreren 
Compositis nicht bloss vor o (s. Nr. 4), sondern auch vor 
x und » abgeworfen, und die letzte Silbe verkürzt, als: ay&- 


1) Vgl. Pott Et. F.ILS.98 f. L. Meyer V. Gr. L S. 278 ἢ 
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χλεής, ἀγᾶχλειτός, ἀγάχλυτός, ἀγαχτιμένη Pind., ᾿Αγαμέμνων; — 
v vor ὃ ist geschwunden in d. Pamphyl. ἀδρί = ἀνδρί Ὁ. Hesych. 

4. Der Nasal v verschwindet spurlos vor o; ist aber ν 
mit einem T-Laute verbunden, so verschwinden zwar beide 
Laute vor dem o, der kurze Vokal aber vor o wird gedehnt 
(ε ine, oino,4,\4v ini, ἴ, ὃ, 5. 8. 38), als: 


δαίμον-σι wird δαίμοσι λέοντ-σι wird λέουσι 
τυφϑέντ-σι wird τυφϑεῖσι ξἕλμινϑ-σι wird ἕλμῖσι 
orevd-sw wird σπείσω δειχγύντ-σι wird δειχνῦσι 
τύψαντ-σι wird τύὐψᾶσι Ξενοφῶντ-σι wird Ξενοφῶσι. 


So: σωφροσύνη St. σωφρονσύνη, εἴχοσι st. εἴχονσι, 1. viginti, ἀγά- 
στονος Υ͂. ἄγαν u. στένω. 


Anmerk. 1. Ausnahmen: ’Ev in der Komposition, als: ἐνσπείρω : 
einige Flexions- und Ableitungsformen auf sa: und st; von Verben auf 
vw, als: πέφανσαι (v. φαίνω), ϑέρμανσις (v. ϑερμαίνω), πάχυνσις (ν. παχύνω), 
ὄσφρανσις γ΄. ὀσφραίνομαι, χύμανσις (V. χυμαίνω), ἅδρυνσις er. ἀδρύνω), ξήραν- 
σις (v. ξηραίνω), ὕφανσις (v. ὑφαίνω), πέπανσις (V. πεπαίνω) N); die Substan- 
tive ἣ ἔλμινς, Bandwurm, ἢ πείρινς, Wagenbock, ἡ Τίρυνς, G. νϑος: "Pap- 
γήνσης u. Λουχερήνσης Plut. Rom. ο, 80: Ὁ. Hom. χένσαι Il. Ψ, 337 v. | 
χεν (xev-riw), um den Stamm nicht unkenntlich zu machen. Die Com- 
posita mit zavr haben vor σ fast durchweg πᾶν, selten πᾶσ, als: πανσέληνος, 
πάνσεμνος, πάνσχιος, πάνσχοπος, πάνσμιχρος, πάνσοφος, πανσπερμία, πανστρα- 
τιᾷ, πανσυδίᾳ, πάνσυρτος τι, ἃ.: aber πάσσοφος Pl. Civ. 10, 598 ἃ in den 
meisten und besten Handsch. (8. Schneider T. II. p. 2303) ἢ: Il. 8, 12 
haben einige Handsehr. πασσυδίῃ st. zavs., was Aristarch vorzog (8. 
Spitzner ad h. 1), X. Cyr. 1. 1 18 πασσυδί, aber Th. 8, 1 in fast allen 
Handschr. πανσυδί (s. Poppo ad h. 1. in ed, Goth.). Die Composita mit 
πάλιν assimiliren vor σ das v oder werfen es ab; vor s mit einem Kon- 
sonanten und vor Ψ schwanken sie zwischen παλι und παλιν, als: παλίσ- 
aurog, παλι-σύῤῥαπτος: παλίστρεπτος u. παλίνστρ., παλίστροφος u. παλένστρ.; 
παλίψηστος τι. παλίμιψηστος; vor ζ haben sie παλιν, als: παλίνζωος. — Das 
v vor σύν assimilirt sich in der Komposition einem folgenden os, auf das 
ein Vokal folgt, als: ous-seiw (aus σύν u. σείω); wenn aber auf v ein σ 
mit einem Konsonanten oder ein ζ folgt, so verschwindet v spurlos, 
als: σύστημα aus σύν-στήμμα, συζυγία aus συν-ζυγία, Ueber ἀνστάς, ἄνσχετος 
u.8.w. 8, 8.42,2. In χαρέεσι (st. χαρίεντοι), νήφοσι (Dat. Pl. st. νήφουσι 
v. νήφω, bin nüchtern, Ὁ. Theogn. 481. 627 (wenn es nicht vielleicht ein 
Adj. ıst st. vwipor-st) ist sogar vr spurlos verschwunden, während in 
τάλας, μέλᾶς (G. Avos), wreic, εἷς (Gr. evos), εἰς (st. &v;), in ἃ, Ace: Pl. 
der I. u. II. Dekl,, als: τραπέζας st. τραπέζανς v. τράπεζα, λόγους Bt. λό- 

ov:, und in der III. Pers. Pl. der en als: βουλεύουσι (aus 
[ουλεύοντι, οὐσι) das Verschwinden des blossen v durch Dehnung des Vo- 
les ersetzt worden ist. 


Anmerk. 2, Dass bei den Argivern und Kretern sich v vor s be- 
haupte, ist 8, 88, 3 bemerkt worden. Der Lesbische Aeolismus ge- 
brauchte als Ersatzdehnung αἱ st. ἃ und οἱ st. ww, alsı τάλαις st. τάλᾶς, 
παῖς st. πᾶς, παῖσα st, πᾶσα, πνεύοισα St. πνεύουσα u. 8. w., 8. 8. 26, 5, 115 
u. 117 der Dorische Dialekt ἢ st. εἰ und ὦ st. οὐ, als: ἧς st. εἷς, 
νόμως St. νόμους, ἄγωσα st. ἄγουσα u.'s. w., 8. 8. 26 5. 112 fl. 

‚5. Ferner ist der Nasal ν ausgefallen in dem ἂν priva- 
tivum (sk. an) vor Konsonanten, als: ἀ-παϑής, ἄτσοφος, aber 
ἀν-υῦρος, ἀντοιχος; doch in d. Hom. ὀμφασίη st. ἀφασίη, Sprach- 
losigkeit, hat es sich vor einem Konsonanten erhalten; oft in 
der Komposition, als: ᾿Απολλό-δωρος st. ᾿Απολλόν-δωρος; Πυϑο- 


I) S. Lobeck ad Phryn. p. 116 sq. — 2) Vgl. Lobeck ad Soph. 
Aj. 836. p. 369. iR ᾿ ee ᾿ 
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χτόνος st. Πυϑογ-χτόνος, χειμο-ϑνής st. χειμον-ϑνής; zwischen 
zwei Vokalen im Komparative, als: μείζω st. μείζονα, μείζους st. 
μείζονες, peilovas; in das Perf.M. od. P. der Verben auf yyw 
und prw wird der Nasal ν und μὶ vor den mit „u anlautenden 
Endungen ausgestossen, als: πέπεμμαι v. πέμπω St. πέπεμμ-μαι, 
χέχαμμαι v. χάμπτω, ἔσφιγμαι ( als Nasal zu sprechen ng) st. 
ἔσφιγγιμαι v. σφίγγω, ἐξελήλεγμαι st. ἐξελήλεγχμαι v. ἐξελέγχω. 

6. Sowie die Lautgruppe vo, so waren auch die Laut- 
gruppen yo, po, Aa dem Griechischen Munde und Ohre un- 
bequem. Daher ist bei der Bildung des Aor. I. Act. und 
Med. der Verba liquida das o in der Flexionsendung aus- 
gestossen, zum Ersatze aber der Stammvokal der vorangehen- 
den Silbe gedehnt, als: Zsöp-a, ἔτιλ-α, ruüv-a, ἔνειμ-α st. ἔσυρ-σα 
u. 8. w. von den Stämmen oöp, TiA, ἀμῦν, veu.; doch kommen 
bei Hom. u. in der Dichtersprache einige Fut. u. Aor. auf po 
u. ko vor, als: Spsw, ὦρσα, ἄρσω, ἤρσα, φύρσω, ἔφυρσα, ἔχυρσα, 
ἔλσα, χέλσω, ἔχελοα; in einigen Wörtern haben sich die Grup- 

en po und As im Inlaute stäts erhalten, als: ἄρσις, ϑύρσος, 
upon, ὀλόφυρσις, τέχμαρσις, πορσύνω, ἄλσος, παράγγελσις U. 8. W., 
ebenso im Dat. PI. Il. Decl. der Wörter auf p, als: ῥήτορσι: 
über den Wechsel ps und pp in den Mundarten s. $. 29 
S. 124. Ueber ps und λα im Auslaute s. unten ἃ. 71. 

7. Da die Griechische Sprache eine Anhäufung von 
drei Konsonanten nur in der Komposition, in einfachen 
Wörtern aber nur dann zulässt, wenn entweder der erste 
oder der letzte ein flüssiger ist (5. oben ἃ. 58, 2); so wird, 
wenn in der Flexion des Verbs an den Stammkonsonanten 
eine mit σῦ anlautende Endung antritt, das o ausgestossen: 

λείπ-σϑων (v. Aeln-w) wird λελείφϑων (8. 60, 1) 

λελέγ-σϑαι (v. Ady-w) wird λελέχϑαι (8. 60, 1) 

δέχ-σϑαι (v. δέχ-ομαι) wird δέχϑαι (8. 60, 1) 

ἐστάλ-σϑαι (v. στέλλ- ὦ) wird ἐστάλϑαι 

γεγράφ-σϑαι (v. γράφ- ὦ) wird γεγράφθαι; 
hierher gehört auch ἑφϑός v. ἕψειν st. ἑψιτός (8. oben 63, 1); λαχ- 
πάτητον Soph. Ant. 1260 (einige Handschr. Aafr., d. i. λὰξ πάτητον) 
u. ruypdyog gehören nicht hierher; denn sie kommen nicht von 
den Adverbien λάξ und πύξ, sondern von Y λαχ, ruy; aber Exur- 
vos (semestris) Soph. OR. 1137. ἔχπλεϑρος Eur. El. 833. Med. 1181, 
ἔχπους auf Inschr.; doch ἐξμέδιμνον Ar. Pax 631, ἔξπηχυς Ὁ. Phryn. 
412, ἐξπηχυστί Soph. fr. s. Ellendt Lex. Soph. I. p. 627; £xxat- 
bexa, ἐχχαιδέχατος, aber ἐξχαίδεχα, ἐξχαιδέχατος b. Hippokr. u. An- 
deres bei den Späteren ?). Ueber 2x st. ἐξ 8. unten 8, 72. 

8. Ferner ist σ ausgefallen vor μ z. B. in ἡμεῖς und ὑμεῖς, 
vgl. sk. asmat, jushm&, ὄνος, vgl. 1. asinus, ἵμερος, ἰσ 2), εἰςμί 
st. ἐσ-μί, T-paı (3 p. ἢσ-ται), vgl. sk. äs-&, 1. sedeo u. a.; vor p 
z, B. in au-ptov st. αὔσ-ριον, vgl. sk. us-ar (Morgen); vor o z. B. 


I) S. Lobeck ad Phrm. p- 413 sq. u. über Röm. Namen, wie 
Σέξτος, Σέξπτος, πραιτέξτατος u. dgl. 8. Lobeck Paralip. p. 18. — 9 5. 
Curtius Et. 8. 809, 
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in πρόσω, ὀπίσω neben πρόσσω, ὀπίσσω Hom., μέσος neben alt. μέσ- 
σος (entst. aus μέδ]ος), ἔσομαι neben alt. ἔσ-σομαι; namentlich, wenn 
zwei Konsonanten darauf folgen, als: δύ-στομος st. δύς-στομος, 
δυστομεῖν I), δύστηνος st. δύς-στηνος, vgl. 1. distinguo st. dis-st. 2); 
SO προ-σφάττω St. προσισφάττω, πρό-σφαγμα, προστάς Bi. προσιστάς 
(Xen. Oec. 10, 10), προ-σχών St. προσ-σχών, προ-σχεῖν St. προσ- 
σχεῖν 3); doch findet in dieser Beziehung in den Handschr. und so 
auch in den Ausgaben keine Gleichmässigkeit statt; — vor 9, als: 
örıde(v) 1]. 8, 542. x, 791 neben alt. orısde(v). Vgl. oben 8. 42, A. 1. 

Anmerk. 3. Ueber den Ausfall des σ und des F zwischen zwei Vo- 
kalen 8. 88. 15 u. 16. 

9. Die K-Laute sind ausgefallen in αἰπόλος st. αἰγπόλος, 
γυναιμανής neben γυναιχομανής, ἐλίχρυσος St. ἐλίχχρυσος, ἑλέτροχος St. 
ἑλίχτροχος; ferner vor σ in διδά-σχω, entst. aus διδάχ-σχω, vgl. 
διδαχή, δειδίσχομαι (begrüsse) Hom., entst. aus δειδίχσχομαι, vgl. 
δειχ-ανόωντο, τιτύσχομαι Hom., entst. aus riröx-sxonar, vgl. τετυ- 
χ-έσϑαι, λάσχειν, entst. aus λάχ-σχειν, vgl. Aor. Aax-eiv; y in γίνεσϑαι, 
“ινώσχειν, der älteren Form, auch Dor. u. neuion., dann bei den 
jüngeren Att. ἐν neben γίγνεσθαι, γιγνώσχειν, vgl. fulmen st. fulg- 
men 5); in gapuyos Od. ı, 373 u. auch sonst gewöhnlich bei den 
Dichtern, Lesbisch φόρμιξ, φάρυξ St. φόρμιγξ, φάρυης, G. φόρμιγιος, 
φάρυγγος. Lakon, φούϊς Hesych. st. φύσις; in d. Böot. ἰών 
st. ἐγών, Tarent. ὀλίος st. ὀλίγος: . Φιαλία (Arkad. Stadt) neben 
Φιγαλία (Ahrens Dial. I. p. 206. 11. 87); y in ἃ, poet. Arj-vos, 
Wolle, neben Aay-wn, Ady-vos, λαχ-νήεις, vgl. Γ lä-na, lä-neus. 

10. Der P-Laut ist ausgefallen in βλασφημεῖν, entst. aus 
βλαβ (βλάπτω, βλαβ-ῆναι), = und φήμη; der T-Laut in den Les- 
bischen Wörtern ἐσλός st. ἐσ.ϑλός u. μάσλης st. pas-DAn, vgl. 
ἱ-μάσ-ϑλη, Peitsche (Ahrens Dial. I. p. 74), 8.69, 1; ἐσλός auch 
b. Pind. 

11. Die Liquida p ist ausgefallen in dem Aor. μαπέειν Hes. 
Se. 231, 304. μεμάποιεν ib. 252 v. μάρπτω, erfasse, χαλχεομίτωρ 
neben χαλχεομίτρας, Bptvaxia st. θριναχρία, ϑιπόβρωπος (Hesych.) st. 
ϑριπόβρ. v. ϑρίψ 6); b. Homer. in Compos. u. im Augm., als: ἀμ- 
φιρύτη, ἔρεξαν, 8. 8. 66, Anm. 3. 

12. Endlich werden bisweilen Konsonanten ausgestossen, um 
den Gleichlaut auf einander folgender Silben zu vermeiden; z. B, 
λ in ἔχπαγλος v. ἐχπλήττω, Aor.P. ἐχ-πλαγ-ῆναι, πύελος, Waschtrog, 
v. πλύνειν, ὀλοφυχτίς, Blase, Blaker, Phot. 330, 2. 3. neben ὀλο- 
φλυχτίς (v. φλύειν), p in φάτρα u. φατρία, Brüderschaft, neben φράτρα, 
φρατρία, δρύφαχτος, Holzbefriedigung, st. δρύφραχτος; μ in ἐμπίπλημι, 
ἐμπίπρημι St. ἐμπίμπλημι, ἐμπίμπρημι. Das Streben die Eintönigkeit 
der Laute zu vermeiden ging zuweilen so weit, dass ganze Silben 
ausgestossen wurden, als: τράπεζα st. τετράπεζα, τέτραχμον st. τετρά- 
Öpaypov, ἀμφορεύς St. ἀμφιφορεύς, ϑάρσυνος st. ϑαρσόσυνος, δεσπο- 


ı) S. Reisig ad Soph. ΟΟ. 982, — 3. Vgl. L. Meyer V. Gr. 1. 
+ 264 ἢ, — 3) Excerpta post ie Cor. p. 680, 21. Lobeck ad 
EnzB, p. 673. Poppo a Thue. III. 1. p. 148. — 9) S. Schneider ad 
Civ. T. I. p. 99 sq. u. Kühner Exeurs. I. ad Xen. Comment. — 

ΓΝ Vgl. L. MeyerL. p. 208 ff. — 6) 5. Lobeck., Paralip. p. 15. 
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σύνη st. δεσποτοσύνη, χελαινεφής St. χελαινονεφής, μῶνυξ st. μονόνυξ, 
ποιμάνωρ st. ποιμενάνωρ u. a. !). Dass aber der Grieche in sehr 
vielen Wörtern und Wortformen den Gleichlaut nicht gescheut hat, 
geht aus der reichen Sammlung von Beispielen hervor, die Lo- 
beck in seinen Paralip. Diss. I. gegeben hat. 


8. 69. V. Epenthese oder Einschiebung der Konsonanten im Inlaute. 


1. Sowie wir eben gesehen haben, dass zur Erleichte- 
rung der Aussprache oft Konsonanten in der Mitte eines 
Wortes ausgestossen werden; so tritt auch bisweilen der ent- 
gegengesetzte Fall ein, dass zur Erleichterung der Aussprache 
Konsonanten eingeschoben werden. Da nämlich dem Grie- 
chischen Munde u vor p und A, sowie A vor p und ν vor p, 
o vor A unbequem waren, so wurde zwischen dieselben ein ent- 
sprechender Konsonant eingeschoben; diess geschieht in: 
Ἰαμ-β-ρός st. γαμ-ρός, μεσημ-β-ρία (entst. aus μεσημ-ρία), ἄμ-βιροτος 
st. a-uporos, vgl. sk. mr-je, 1, mor-ior, φαεσίμ-β-ροτος, φϑισίμ-βιροτος 
(so wahrsch. auch d. Hom. dp-B-poreiv Aor. v. ἁμαρτάνω, 8. Butt- 
mann Lexil. I. S. 137), μέμ-βιλωχα Hom. Pf. v. μολ-εῖν, μέμ- 
β-λεται, μέμ-β-λετο, Hom. Pf. u. Plpf. v. μέλ-ομαι st. μέμληται, μέμ- 
Into, vgl. 8. 58, 5; ἀν-διρός, sk. Var (ἃ. i. nri), naras (Mann), 
st. ἀν-ρός; σιν-δ-ρός Ὁ. Hesych. st. σινρός ν. σίν-ομαι; ἐσ-ϑ-λός st. 
d. Dor. ἐσ-λός, μάσ-ϑ-λης st. μάσ-λης, ἱμάσ-8-λη. Vgl. die Romani- 
schen Sprachen, als: nom-b-re Fr. aus numerus, cham-b-re Fr. st. 
chamre, hom-b-ro Span. st. homro v. humerus, gen-d-re Fr. aus 
genr (gener), cen-d-re Fr. st. cenre, tien-d-rai Fr. st. tien-rai v. 
ten-ere. Aber auch sonst findet sich ὃ u. ® eingeschoben, als: 
χλι-δ-ή, χλι-διάω u. 8. w. neben yAlo, χλιαρός, ἀ-μέρ-διω b. Hom. 
(beraube) neben 4-nelo-w Pind. P. 6, 27, Y μερ, zutheilen, (peipo- 
μαι) μόλυ-β-δος (so am Häufigsten u. namentlich in d. Att. Prosa), 
μόλι-β-ιδος Theogn. 416. 1101. Ar. Nub. 913. Ecel. 1110 neben 
μόλιβος (auch Il. A, 237, ubi v. Spitzner), aber μόλυβος nur als 
unsichre Lesart. S. Mehlhorn ad Anaer. 44, 3. p. 113. Poppo 
ad Thue. I, 93; μαλ-ϑ-αχός neben μαλαχός, διχ-ϑ-4, τριχ-ϑ-α Ὁ. Hom, 
neben δίχα, τρίχα, ἴφ-ϑειμος b. Hom. neben ἔφιος, τέλ-ϑ.-ος, τό, Callim. 
Lav. 100, Cer. 77 st. τέλος, ἄχ-ϑ-ος, τό, neben ἄχος, τό, μόχ-ϑ-ος 
neben μόγος, μόγις, μογέω. 

2. Der Nasal ν wird (besonders in der Dichtersprache, 
um Positionslänge zu gewinnen) als Stütze von Konsonanten, 
namentlich von Lippenlauten, gebraucht, als: rö-u-ravov v. 
ton-t-w, στρό-μ-βος v. στρέφ-ω, ϑά-μεβος Y ϑαφ, τύ-μ-βος Y τυφ, 
πέ-ν«ϑος Y rad, χνά-μ-ιπτω neben χνάπτω, κχό-μ-πος ν. χόπ-τω, 
ὄ-μεβριμος neben ὄβριμος 2) (aus dem ο euph. u. Y βρι, βρί-ϑω}} 
aus der gewöhnlichen Sprache gehören hierher: πίςμ-πρημι u. πέμ- 
πλημὶς so auch auf d, Korkyr. Inschr. 1840 ἐμπρίατο st. ἐπρίατο: 
ferner: dlöup-wos neben δίδυμος, vovop-wos neben νώνυμος 3), ἀπά- 


I) S. L. Meyer I. 8.280f. Lobeck Paralip. 43 54. — ἢ 5. Spitz- 
ner ad Il. y, 357. — 3) S. ebendens. ad Il. μι 70. 
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Aap-v-os v. παλάμη: — in der Präsensbildung vieler Verben kommt 
diese Verstärkung vor, als: xdu-v-w, δάχ-ν-ω, πυ-ν-ϑάνομαι, ϑι-γ-γάνω, 
λα-μ-βάνω von d. St. χαμ, dax, πυϑ, dry, Aaß, πα-μ-φαίνω ν΄ pa mit 
der Redupl. πα; in der Homer. Sprache und im neuion, Dialekte 
wird im.Aor. I. P. bei einigen Verbis puris ein v eingeschoben, 
als: ἱδρύ-ν-ϑησαν (v. ἱδρύω) Il. γ, 78. ἡ, 56. ἀμπνύ-ν-ϑη Il. ε, 697. 
&, 436 (v. ἀναπνέω); 80 auch in ὑπεμ-ν-ἦμυχε Il. y, 491 Perf. mit 
Rdpl. st. ὑπεμήμυχε v. ὑπημύω. 

3. Der Spirant σ ist eingeschoben in den dichterischen 
Wörtern φερέ-σ-βιος, φερε-σισάχης: in der Flexion von ϑέμις Ὁ. Hom. 
ϑέμι-σιτος, ϑέμι-σ-τα, ϑέμι-σιτες, ϑέμι-σ-τας, und in den Derivatis ϑε- 
μι-σιτεύω, ϑεμι-σ-τοπόλος. — Sehr selten findet sich p eingeschoben, 
z.B. xu-p-xavdo neben χυχανάω ἢ). 

4. Oft findet sich x eingeschoben 3), als: &pö-x-» neben ἐρύω, 
Ba-x-tpov, ba-c-ulum, Y βα (βῆναι), βρύ-χω, verschlinge, Y Bop, 
Bı-Bpw-sxw, πτήσσω (aus πτήχ]ω), ep. Aor. χατεπτήτην, πτα, 
ὀλ-ἔχω, ep. Nbf. ν. ὄλελυμι, A; y in ὠρυ-γ-ἧ, ὠρυ-γιμός ν. 
ὠρύ-ομαι, heule; y in σμή-χτκω Od. ζ, 226 u. b. Spät. neben Att. 
σμάω, opn-y-pa und σμη-γ-ματώδης neuion., neben Att. σμῆμα, 
ψή-χτ neben ψάω, immer ψῆ-γιμα, νήτχτω neben νάω 3); y in 
σι-γ-αλόεις, glänzend, neben σίαλος, Fett. 

5. Nur selten wird τ eingeschoben, in ἃ. Batrachom. 37 
πτέρνα = πέρνα; aber nicht gehören hierher die V. auf rt-w, wie 
wir 8. 21, 5 a) gesehen haben; über πτόλις, πτόλεμος 5. ὃ. 57, 
1, a). 

Anmerk. Auch der anlautende Konsonant ist bisweilen durch 
einen nach ihm eingeschobenen Konsonanten gestützt worden, wie 
χϑαμαλός, χϑών neben χαρυλός, χαμαί, vgl. 1. humus, humidus humilis, 
χϑές, χϑιῖός, χϑεσινός, sk. hjas, gestern, hjas-tanas, gestrig, 1. heri, hes- 


8. 70. VI. Metathesis oder Umstellung der Konsonanten im Inlaute. 


1. Die Umstellung der Konsonanten tritt am Häufigsten 
in der Dichtersprache hervor und war hier durch das Vers- 
mass bedingt; oft aber scheint der erste Grund derselben in 
der geringeren en. einzelner Volksstämme gele- 
gen zu I indem es ihnen schwer wurde gewisse Kon- 
sonantengruppen auszusprechen; daher scheinen einige Fälle 

ewissen Mundarten anzugehören. Ein anderer Grund aber 

ἔοι in dem Streben der Sprache nach Wohllaut. Uebri- 
“ gens lässt sich nicht immer bestimmen, welche Stellung die 
ursprüngliche sei, z. B. ob χάρτος oder χράτος die ältere 
Form sei. 

2. Die Konsonanten, welche die Umstellung zulassen, 
sind die liquiden p und X und die Nasale ν und u, und zwar 
geschieht die Umstellung so, dass diese Konsonanten, wenn 
sie vor einem anderen Konsonanten stehen, dem vorangehen- 


8, Fritsche ad Aristoph. Thesm. 427. p. 158. — 2) 5, Curtius 
Et. 5, 59f. — 3) S. Lobeck ad Phryn. p. 253 sg. 
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den Vokale vorgesetzt werden; seltener findet der entgegeu- 
gesetzte Fall statt. a) p: aus der Dichtersprache gehören hierher: 
xpadtn st. xapdla, χρίχος Il. ὦ, 272 neben xipxos, ἔδραχον v. δέρχομαι, 
δρατός Il. ψ, 169 st. δαρτός v. δέρω, ϑρώσχω, Aor. Hopeiv, βιβρώσχω 
(V Bop, vgl. βορός, βορά, 1. vor-are, τέτρατος st. τέταρτος, τρασία 
u. ταρσίη Simon. fr. 35 Brgk., ἔπραϑον v. πέρϑω; aus der Prosa, 
meist jedoch zugleich aus der Dichtersprache: xparos neben d. poet. 
χάρτος, χρατερός neben xaprepig, ἀταρπός ep., ἀτραπός pros., drap- 
πιτός u. ἀτραπιτός, beides ep., βραδύς neben ἃ. poet. βαρδύτερος, 
βάρδιστος, ϑράσος neben ϑάρσος, ϑρασύς, ϑρασύνω neben ϑαρσύνω, 
ϑράσσω neben τἄράσσω, πρόσω neben πόῤῥω, βρῶμα, βρῶσις (Y βορ 
8. oben), dstparteıv (poet. στράπτειν) neben στεροπή, στρώννυμι neben 
στόρνυμι, ἐγρήγορα v. ἐγείρω, χέχρᾶχα, χέχρᾶμαι, χραϑήσομαι ν. χεράννυμι ; 
— b) X: aus der Prosa: χλῆσις, χαλήσχω, χέχληχα v. χαλέω, σχληρός Υ. 
σχέλλω, στλεγγίς, Striegel, neben στέλγις Hesych., βέβληκα, βέβλημαι, 
βλῆμα ν. βάλλειν, πλοῦτος v. πολύς, τλῆναι, τλήμων u. 8. w. neben 
τάλας, πλησίος neben πελάζειν ἃ. a.; 0) vi: ϑνήσχω, τέϑνηχα, Aor. 
ϑαν-εῖν, ϑνητός, γνήσιος meben γένος, γιγνώσχειν neben (g)nöscere, 
πνύξ st. πύχνς, G. πυχνός; d) μ: δέδμηχα, δέδμημαι ν. δέμω, baue, 
τέτμηχα, τέτμημαι v. τέμνω, poet: ὃμῆσις, ὃμητήρ, δμήτειρα, ὃμητός, 
ὃμηϑείς, ὃμώς ν. ὃδαμ, δαμάζω, 1. domo, χμητός, χέχμηχα ν. 
χάμ-νω. Aus den Dialekten ist noch anzuführen: προτί (= πρός) 
Dor. neben xopri auf Kretischen Inschr. ἢ). — Eine Umstellung 
des F findet statt in den alten Kasusformen von γόνυ und δόρυ: 
γούνατος, δούρατος u.8.w., entst. aus γόνατος, δόρατος, in νεῦρον, 
entst. aus νέρον, vgl. 1. nervus, παῦρος, entst. aus πάξρος, vgl. 
l. parvus 2). Ueber die Umstellung des j 8. oben 8. 21, 7. Ueber 
od st. ζ (ὃς) Ὁ. ἃ. Dor. s. 8. 31 5. 128, über ox st. Eu. Ψ 
st. op 8. ὃ. 32 S. 129. 

3. Zuweilen findet auch eine Versetzung der Laute von 
einer Silbe in die andere statt (ὑπέρϑεσις), als: ἔχπαγλος st. 
ἔχπλαγλος v. ἐχπλήττω, πύελος, Waschtrog, st. πλύελος v. πλύνω, 
doch vergl. 8. 68, 12, ἀμιϑρός Simon. p. 125 Schneidew. st. 
ἀριϑμός, ἀμιϑρέω Callim. fr. 339 st. ἀριϑμέω; δρίφος Dor. st. 
δίφρος, τράφος auf den Herakl. Taf. st. τάφρος, oAyos Aeol. st. 
Oy-A0g, VF ey. 


8. 71. Veränderungen des konsonantischen Auslautes. 


1. Die Griechische Sprache duldet im Auslaute, wie 
wir 8. 57, III gesehen haben, vor Konsonanten nur v, p, o (d, &). 
Durch dieses Wohllautsgesetz tritt die Griechische ‚Sprache 
zu ihrer Schwestersprache und zu dem Sanskrit in einen 
strengen Gegensatz 3). Die Abneigung des Griechischen gegen 
eisen Konsonanten am Schlusse eines Wortes, die in 


Fr S. nee ad Greg. C. p. 338. Ahrens Dial. IL. p. 113. 358. 
5, L. Meyer V. Gr. 1. 8, 272. Fri ΤΕΣ Giese Aeol. D. 3. 81f. 
Sch eicher Comp. ἃ. vgl. Gr. I. 8. 192 £. 
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den beiden letzteren Sprachen an dieser Stelle ganz gewöhn- 
lich sind, hat bewirkt, dass in der Griechischen Sprache 
viele grammatische Formen, welche sich im Sanskrit und im 
Lateinischen in ihrer ursprünglichen und ächten Gestalt er- 
halten haben, Verstümmelungen erlitten. So ist das u als 
Auslaut entweder ganz abgeworfen oder in v verwandelt, 
als: ἦα, entstanden aus ἦσ-αμ, 1. er-am, neben ἦον, ἐβούλευ-σα st. 
ἐβούλευσαμ. neben ἐβουλευ-σάμ-ην, ἔφερον St. ἔφερομ, sk. äbharam, 1. 
ferebam, neben ἐφερόμ-ην; πόδα st. πόδαμ, 1. pedem; ferner ver- 
gleiche man ἔφερον st. ἔφεραντ, 1. ferebant, Vok. ἄνα st. avast, 
σῶμα st. σῶματ u. 5. w.; der Vok. von παίς, παιδιός lautet παῖ 
st. παῖδ. 

2. Wenn nun in der Flexion der Wörter ein anderer 
Konsonant als die angeführten an das Ende des Wortes tre- 
ten müsste, so wird derselbe entweder in einen anderen ver- 
wandelt, den die Griechische Sprache als Auslaut duldet, 
oder — und diess ist der häufigere Fall — ganz abge- 
stossen |). 

3. Der erstere Fall tritt ein: a) bei den T-Lauten, 
welche in den Spiranten o übergehen, als: τέρας st. τέρατ (ἃ. 
τέρατ-ος), παῖς, G. παιδ-ός, ὑρνῖς, G. ὄρνῖϑ.ος; so entstanden nach Abfall 
eines Schluss ı die Formen πρός (aus rporl, πρότ), δός, Dis, σχές aus 
δόϑι, ϑέϑι, σχέϑι (st. δόϑ, ϑέϑ, σχέϑ) : — b) bei dem ursprünglichen 
u, welches in ν überging, als: λέαιναν, 1. leaenam, Μοῦσαν, 1. 
Musam, ἄγρον, 1. agrum, ναῦν (vaFv), 1, navem, πόσιν, sk. pätim, 
ποδῶν, 1. pedum, ἔφερον, sk. äbharam, ferebam, ἣν (aus nov), 1. eram. 

4. Der zweite Fall tritt ein: a) bei den T'-Lauten, als: 
σῶμα, G. σώματ-ος, μέλι, G.- μέλιτος, Vok. Alav v. Αἴας, Alavı-os, 
γέρον ν. γέρων, yipovr-os; ebenso Neutr. φέρον v. φέρων, φέροντ-ος 
u.s.w.; Vok. γάλα, G. γάλαχτιος, ἄνα v. ἄναξ, G. ἄναχτ-ος; bei den 
beiden letzteren musste nach Abfall des x auch das x abfallen; 
Vok. παῖ v. παῖς, παιδ-ός; ἄλλο, 1. aliud, τοῦτο, sk. ἰδ], ὁ, sk. jäd, 
l. quod, ἔφερε, sk. äbharat, 1. ferebat, Pl. ἔφερον wie sk. Abharan 
st. Zpepovr (vgl. ἐφέροντο) u. Abharant, ἦσαν wie sk. äsan st. ἧσαντ 
u. äsant; — b) bei x in dem ep. ὑπόδρα st. ὑπόδραχ (v. ὑπό u. 
δέρχομαι)ς über οὐ st. οὐχ 5. 8. 72,4; — c) bei y in dem Acc. 5, III. 
Deel., als: πόδα, 1, pedem, in den Zahlwörtern ἑπτά, 1. septem, 
ἐννέα, 1. novem, δέχα, decem, sk. dacan, in ἐγώ neben ἐγών, sk. 
ahäm, in I. Pers. Aor. 1. Act., als: ἔδειξα, sk. Adiksham, in μέ, 
σέ, sk. mäm, tväm (neben mä, tvä); — 4) bei s in pdxap neben ἃ, 
Aeol. paxaps, ἣ δάμαρ st. δάμαρτς, wo nach Abfall des s auch τ 
abfallen musste; häufig in dem Nom. der III. Deel. nach v, ντ, p 
und o, als: ποιμήν st. ποιμένς, ῥήτωρ st. ῥήτορς (8. Nr. 5); über 
das σ mobile, sowie über das ν mobile 5, 8. 72, 2. u. 3. 

5. Wenn der Nominativ der Masculina und Feminina 
der III. Dekl. das Kasuszeichen s abgeworfen hat, so tritt 
im Wortstamme Ersatzdehnung ein, indem die kurzen Vokale 
des Stammes ε und ὁ in ἢ und ὦ gedehnt werden (8. 38, 3). 


I) Vgl. L. Meyer V. Gr. S. 228 ff. 
Kühner's ausführl. Griech. Grammatik. I. ΤΆ, 15 
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Diess ist der Fall bei Wortstämmen, welche auf v, vr, p und 
co auslauten, als: ποιμήν, G. ποιμέν-ος, st. ποιμέν-ς, δαίμων, G. 
δαίμον-ος, λέων, G. λέοντ-ος, St. λέοντ-ς, φέρων, G. φέροντ-ος, St. φέ- 
ρῦντ-ς, 1. ferens, G. ferent-is, ῥήτωρ, G. ῥήτορ-ος, st. ῥήτορ-ς, σαφής 
m. u. f., G. σαφέ-ος, urspr. oaplo-os v. St. σαφες, also st. σαφέσς. 
Ist der Endvokal lang, so ist der Nominativ, soweit es das Wohl- 
lautsgesetz über den Auslaut gestattet, dem Stamme gleich, als: 
ϑήρ, G. ϑηρ-ός, ἀγών, G. dywv-osı aber Ξενοφῶν, G. Ξενοφῶντος, 
st. Eevogavr. Die Wörter ἀλώπηξ, G. εχτος, und πούς, (ἃ. ποδ-ός, 
pös, ped-is, haben im Nom. ausser dem σ auch Delinung des Vo- 
kales.. Die Neutra bieten den reinen Wortstamm dar, τὸ σέλας, G. 
σέλα-ος st. σέλασ-ος: wenn er aber auf τ ausgeht, so wird das- 
selbe entweder ganz abgeworfen, und zwar ohne Ersatzdehnung, 
oder in a verwandelt, als: τὸ φέρον, G. φέροντ-ος, τέρας, G. τέρατ-ος ; 
aber von dieser Regel weichen ab: τὸ πῦρ, G. πῦρ-ός, τὸ ὕδωρ, G. 
ὕδατος, τὸ σχώρ, G. σκατ-ός, τὸ πᾶν, α΄. παντούς. 

Anmerk. 1. Die übrigen Veränderungen des Auslautes stimmen mit 
denen des Inlautes überein, nämlich der Ausfall des 'T-Lautes, des v, 
des vr, v3, νῦ vor o, als: χάρις 8t. yapırz, παίς Bt. παίδς, xöpus st. χόρυϑς, 
δελφίς st. δελφίνς, γίγας 8t. γίγαντες, ὁδούς st. ὀδόντς 8. 8. 68. In πούς (st. 
πός), G. ποδ-ός, u. in d. Partie. Pf. A. auf ὡς, als: τετυφώς (st. τετυφότς), 
G. φότος, ist gegen die Regel Ersatzdehnung eingetreten, vgl. 1. pes, 

&d-is; ebenso in xreis, χτεν-ός, εἷς, ἕν-ός, in den Adj. μέλᾷς. τάλας, ἃ. 
ay-os, in d. Ace. Pl. der II. Decl., als: λόγους st. λόγους. — Ohne die an- 
geführten Gründe hat das Pron. ἐγώ in der gewöhnlichen Sprache sei- 
nen Auslaut v ag where Die Aeolische Mundart hat die ursprlng- 
liche Form treu bewahrt in Zywv und die Dorische und Home- 
rische in ἐγών, vgl. sk. ahäm; doch werden beide Formen von den 
Dichtern neben einander gebraucht. 

Anmerk. 2. Da die T-Laute vor σ ausfallen, so kann auch ein 
Griechisches Wort nicht auf X (= ds) auslauten. 

6. Im Zusammenhange der Rede, wo der Auslaut eines 
Wortes mit einem folgenden Worte in nahe Berührung tritt 
und nicht durch Interpunktion von demselben getrennt wird, 
hört der Auslaut auf Auslaut zu sein; er wird Inlaut, und 
daher treten alsdann für die Aussprache desselben, wie wir 
schon bei der Lehre von der Apokope ($. 42) gesehen haben, 
und wie aus Inschriften und zum Theil aus Handschriften 
hervorgeht, mehrere Erscheinungen hervor, welche wir im 
Inlaute (δ. 64) bemerkt haben !). So geht der Nasal ν vor den 
Lippenlauten x ß p μ in u über; so z.B. in Boeckh Corp. Inser. 
I. Nr. 76: EAMIOY (ἐάνπου), HOTAMITEP (oravzep), EMNOALI 
(dv πόλει). 82, 23: TQM MIZBQZERN (τῶν μισϑώσεων). 75 ΤΌΜΦΟΡΟΝ 
(τὸν φόρον). 170 ΜΕΜΨΥΧΑΣ (μὲν ψυχάς). So: ἐξ ἀγαϑῶμ. πατέρων, 
np φιλίαν, τὸμ βωμόν u. dgl.; — der Nasal geht vor den Kehl- 
lauten x y y in das nasale y über, als: 160, 41 ETKYKAUI (ἐν 
χύχλῳ), 55 pr. HIEPOTXPEMATON u. 5. w.; die Präposition ἐκ 
nimmt auf Inschriften vor den weichen Konsonanten β 1 ὃ μα A oft 
die Form &y an, indem das x sich den weichen Konsonanten assi- 
milirte, als: ’ey Διονυσίων, ἐγ Μεγάρων, Ey λιμένος. Bei v vor A findet 


) S. Giese Aeol. D. 5, 88 ff. Franz Elem. epigr. p. 136 Βα. 
Matthiä Gr. 1. 5. 120 £. N 
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die Angleichung nur sehr selten statt, und zwar nur bei dem Ar- 
tikel, der ja mit dem folgenden Nomen gleichsam zu einem Worte 
verschmilzt. Boeckh. Corp. Inser. I. n. 76, 9 TOAAOTTETON 
(ἃ. 1. τῶν λογιστῶν), 28 TOAAOTON (d. 1, τὸν λόγον); auch bei 
der Präposition ἐν findet sich zuweilen Angleichung, als: Corp. 
Inser. I. n. 147, 35 EZZAMOI (ev Σάμῳ). π. 87, 31 ΕΣΣΙΔΩΝΙ 
(ev Σιδῶνι). 

Anmerk. 3. Jedoch herrscht auf den Inschriften in der Nr. 6 be- 
merkten Schreibweise keine durchgreifende Gleichmässigkeit, sondern 
selbst auf solchen Inschriften, welche diese Schreibung fast durchweg 
beobachteten, finden sich Beispiele, in welchen nicht die Aussprache, 
sondern die Abstammung des Wortes berücksichtigt worden ist, wie 
z.B. Corp. Inser. 76 ἐπειδὰν πραϑῇ. In Handschriften kommen nur ver- 
einzelte Beispiele der angegebenen Schreibung vor, als: τάμ μέσῳ De- 
mosth. 995, 29. Eüp μοι λάβεσθε τοῦ μύϑου Pl. Phaedr. 237, ἃ 1). 


8, 72. Bewegliche Konsonanten im Auslaute. 


1. Einige Wörter und Wortformen haben im Griechi- 
schen die Eigentümlichkeit, dass sie ihren konsonantischen 
Auslaut ablegen können. Die Konsonanten, welche diess 
zulassen, sind der Nasal y, der Spirant σ und der Kehllaut x. 
Diese Auslaute behaupten sich gewöhnlich vor Vokalen und 
fallen ab vor Konsonanten. Daher sind sie geeignet den Hiatus 
aufzuhehen, und von Dichtern werden sie auch vor Kon- 
sonanten gebraucht, um Positionslänge zu bewirken; in ge- 
wissen Fällen dienen sie auch dazu, dem Worte durch Ver- 
stärkung der Endsilbe grösseren Nachdruck zu geben. 

2. Der Nasal v gehört theils dem Worte selbst an — 
diess ist nur der Fall bei den Adverbien auf Dev —, theils 
hat er bloss eine lautliche ?) Bedeutung, indem er entweder 
zur Vermeidung des Hiatus oder in der Dichtersprache zur 
Gewinnung der Positionslänge dem Worte angehängt wird, 
und da dieser letztere Fall der ungleich häufigere ist, so hat 
man ihm den Namen v ἐφελχυστιχόν gegeben. Die Fälle, in 
denen dieses ν vorkommt, sind folgende: 

a) der Dat. Pl. auf σι (v), als: πᾶσιν ἐλέχϑη, aber πᾶσι λέλε- 
xtaı, und die beiden Adverbien: πέρυσι (v), im vorigen Jahre, παν- 
raräsılv), durchaus, und alle Ortsadverbien auf ou»), als: ᾿θλυμ- 
rlasılv), ἢ Πλαταιᾶσιν ἡγεμονία, aber ἢ ᾿θλυμμίᾶσι νίχη, θήβησι(ν), 
᾿Αϑήνησι(ν), ϑύρασι(ν), foris, Περγασῆσι(ν) u. 5. w.; 

b) die III. Pers. Sing. und Plur. auf σι(ν), als: τίθησιν &v τῇ 
τραπέζῃ» aber τίϑησι τὴν τράπεζαν; τύπτουσιν ἐμέ, Aber τύπτουσι τὸν 
παῖδα: so auch ἐ στί(ν), als: ὁ ἀνήρ ἔστιν ἀγαϑός, aber ἔστι χαλύς; 

e) die III. Pers. Sing. auf e(v), als: ἔτυπτεν, ἔτυψεν, τέτυφεν 
ἐμέ, aber ἔτυπτε, ἔτυψε, τέτυφε τὸν παῖδα 9); bei dem V. contr. 


}) S. Lobeck ad Soph. Aj. 836. — 2) Vgl. Apollon. in Bekkeri 
Anecd. II. p. 520 sq. — 3) Pott Et. F. II. S. 306. L. Meyer V. Gr. 
I. S.239 meinen, dass das v hier an die Stelle des ursprünglichen Aus- 
lautes τ getreten sei. Vgl. ἔφερείν), sk. Abharat, 1. ferebat. 
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jedoch bleibt in der kontrahirten Form das v weg, als: ἐφίλει (aus 
ἐφίλεε); nur Il. 7, 388 steht naxeıv εἴρια, 5. d) 

d) ei die III. Pers. Sing. Plpf. Act. auf εἰ, so bei 
Hom. Il. ζ, 170 ἠνώγειν ᾧ πενϑερῷ. Od. p, 359 δεδειπνήχειν, 0. I. 
ὃ, 270 βεβλήχειν, ὁ μέν. ξ, 412 βεβλήχειν ὑπέρ. Od. χ, 275 βεβλή- 
zei, ἄλλος. ll. Y, 36 ἑστήχειν ἄμοτον. ψ, 691 ἑστήχειν". αὐτοῦ: so auch 
in ἃ. Impf. ἤσχειν (aus ἤσχεε — ἤσχει) εἴρια. ll. 7, 388 "); in der 
Attischen Mundart, z. B. ᾿πεποίϑειν, οὐχ Ar. Nub. 1347, bei 
Plato nach den besten Hdsch. Civ. X. 617, e „ednyev (vor einem 
Kons.), Crit. 112, b χατῳχήχειν, οἷον: öfters Te st. ἔδει, auch 
Eur. Ion. 1187 ἴδειν, ἐν und zuweilen bei Aristophanes, als: Vesp. 
635 new, ὡς; u. in d. Impf. v. ἰέναι, das die Flexionsendungen 
des Plusquampf, hat Ar. Pl. 696 προσήι: Οὐδέπω. Pl. Crit. 114, d 
rposzew ἔξωϑεν. Tim. 60, ce dvrewv ὁ νέος. 76, Ὁ ἀπήειν (vor einem 
Kons.). 39, a περιήειν᾽ τῇ. 43, b rponew, πολλοῦ. 33, c ἀπήει τε 
γὰρ οὐδὲν οὐδὲ rposnerv αὐτῷ 9; 

6) das Zahlwort elxosı[v), das in den besten Handschr. zuweilen 
auch vor einem Vokale das v ablegt und vor Konsonanten beibehält; 
bei Demosthenes steht vor einem Vokale stäts εἴχοσιν 3). Das 
v scheint bei diesem Vokale bloss lautlicher Zusatz zu sein, vgl. 
sk. vincati, 1. viginti. Bei Homer findet sich die Form εἴχοσι nie 
mit v, ist aber vor Vokalen elisionsfähig (vgl. Od. ß, 212. ὃ, 669); 
die Form ἐείχοσι hingegen nimmt vor Vokalen v an. Das Dor. 
εἴχατι verschmäht durchweg das v; 

f) das ‚epische Modaladverb x£(v); das epische v5 und das ge- 
wöhnliche νύν, nun, sind nach Pott Et. F. II. S. 303 verschie- 
dene Kasus und gehen in ihrer Bedeutung weit von einander; 

δ) selten das demonstrative {, aber nur nach einem a vor fol- 
gendem Vokale, als: οὑτοσὶν ὁ ἀνήρ, οὑτωσὶν ἀτρέμα Pl. „Gorg. 
503, d. exewortv ὁ ἀνήρ, τουτουσὶν ὀνομάζει, aber τουτουσὶ τοὺς 
ἄνδρας 9); 

h) der epische Dat. Pl. σφίν und σφί nach Bedarf des Ver- 
ses; aber Il. v, 713 οὐ γάρ σφί σταδίῃ nach Aristarch bloss zur 
Vermeidung des Zusammenstosses dreier we nach Aristo- 
hanes aber σφίν. 8. Spitzner ad h. 1. Aeol. (auch Ὁ. Hom.) 
ἄμμιν U. ἄμμι (— ἡμῖν), ὕμμιν ἃ. ὕμμι (— ὑμῖν); das epische Suffix 
φι (φιν) und das epische Adverb νόσφι(ν), die volle Form vor Vo- 
kalen und, um Positionslänge zu gewinnen, auch vor Konsonanten, 
die kürzere nur vor Konsonanten, als: ναῦφιν ἀμύνεσθαι, ἀμφ' 
ὀστεόφιν ϑίς Od. μ, 45. νόσφιν ἀπό Il. ε, 322. νόσφι χιόντα &, 440. 
νόσφιν βουλεύωσι β, 847; 

i) die Lokaladverbien auf de(v), als: πρόσϑεν, ἔμπροσθεν, ὅπι- 
σϑεν, πάροιϑεν, ὕπερϑεν, ἕνερϑεν, ἄνωϑεν, χάτωϑεν, ἔντοσθεν, ἔχτοσϑεν, 
ἔξωϑεν, ἔσωϑεν, ἄνευϑεν, ἄτερϑεν, ἐγχόϑεν, ἐχάτερϑεν, ἑτέρωϑεν, ϑύρη- 
dev, behalten und legen ihr ν ab in der Dichtersprache nach 


1) S. Spitzner ad Il. y, 388 u. in der epist. ad Herm. p- 16. — 

2) S. Schneider ad Piaton. Civ. X. 617, 6. Mn. ΠῚ, p. 289. ΤΩΣ 
73° ad Thuc. P. I. V. Ip. 2318 5ᾳ. u. p.444. Voemel progr 853 
Ρ. 7. — 4) Vgl. Schaefer "Demosth. p-. 292, 191. Appar. Il. Ρ. 262. 
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Bedarf des Verses, und zwar in der epischen Sprache ganz ge- 
wöhnlich, seltener bei den Attischen Dichtern. Einige wenige, 
wie xeidev, ἐχεῖϑεν, scheinen ihr v immer festgehalten zu haben; 
önde st. öndev findet sich nur Eur. EI. 268, selten wird das v bei 
substantivischen Adverbien abgeworfen, als: ἀντρόϑε Pind. P. 4, 
102, Kurpöde Callim. fr. 217, Arßöads Theoer. 1, 24, bei Homer 
aber nie, 8, Spitzner ad Il. », 492. In der Prosa behalten 
alle diese Adverbien vor Vokalen sowol als vor Konsonanten ge- 
meiniglich ihre volle Form; doch finden sich einige derselben zu- 
weilen ohne v in den besten Handschr, !). Demosth. Cor. 295, 
201 ev τοῖς ἔμπροσϑε χρόνοις und so öfter. Plat. Polit. 300, e 
ἔμπροσθϑέ γε und sonst. Leg. 11. 917, e πρόσϑε τοῦ ἀγορανόμου 
und sonst. Symp. 213, a ἐπίπροσϑε. Auch ὄπισϑε, χατύπισϑε, 
ἐξόπισϑε, ἔξωϑε, ἀλλοϑεὲ finden sich bei Plato in einigen codd., doch 
durch die besseren nicht bestätigt. Bei Herodot finden sich fol- 
gende sechs Adverbien πρόσϑε, ἔμπροσϑε, ὕπερϑε, χατύπερϑε, ὕπισϑε, 
ἔνερϑε ohne v, und zwar, wie nach den Handschr. zu urtheilen 
ist, wahrscheinlich stäts gebraucht, alle übrigen aber stäts mit v2). 
— Elvexe st. eivexev gehört nur dem späteren Ionismus und sehr 
späten Hellenisten an, und Zvexe der Aeol. Mundart 3). — Die 
Form πάλι st. πάλιν kommt erst bei späteren Dichtern vor. — 
Πέραν und πέρᾷ sind in der Bedeutung aus einander getreten, 
indem πέραν (Ion. πέρην) als Adverb und Präp. m. d. Gen, jen- 
seits, jenseit, trans, bedeutet, hauptsächlich von Flüssen, zu- 
weilen auch gegenüber, πέρα als Adverb und Präp. m. ἃ, Gen, 
ultra, drüber hinaus, besonders in bildlichem Sinne, als: πέρα 
τοῦ διχαίου 9); 

k) die Neutra ταὐτό(ν), τοσοῦτο(ν), τοιοῦτο(ν), τηλιχοῦτο(ν) 50ο- 
wol vor Konsonanten als vor Vokalen bei Attischen Dichtern sowol 
als Prosaikern ; die Formen mit v wurden von beiden vorgezogen 5); 
Demosthenes gebraucht nach dem cod. Σ die Formen ohne v vor 
einem Konsonanten, die mit v vor einem Vokale; Ὁ. Herodot stäts 
wurd, Nie τωυτόν, so auch in der Regel τοιοῦτο, τοσοῦτο, weit sel- 
tener mit v6). 


Anmerk. 1. Die Verbalformen, welche das v ἐφ. annehmen, werden 
mit Ausnahme von ἐστί in der Prosa nicht elidirt. 


Anmerk. 2. Die Dichter setzen das v ἐφ. vor einem Konsonan- 
ten, um Positionslänge zu gewinnen. Bei Homer bleibt das v vor den 
digammirten Wörtern weg, als: Il.e,4 dait οἱ, d.i. Fort, ἐκ χόρυϑος ζ, 281. 
ι. 155 u.s. w., oder bewirkt Positionslänge. 5. 8. 17, 8. Im den meisten 
Versarten steht es am Ende des Verses. In der Attischen Prosa 
steht es regelmässig am Ende ganzer Abschnitte und Bücher (vgl. Thuc. 
II. extr.), auch oft vor grüsseren Interpunktionen, wie Dem. Cor. 301, 
218 εἰς Πελοπόννησον ἔπεμπεν. Kal μοι λέγε, zuweilen aber auch sonst des 
grösseren Nachdruckes oder des Wohllautes (&vexa εὐφωνίας Apollon. in 


ı) S. Lobeck ad Soph. ΑἹ. 441. Schneider ad Plat. Civ. II. 
363, ἃ. T. I. p. 124 sqq. Schaefer τὰ ὑπ Dem. II. p. 273. Voemel 
Ἰ, ἃ. p.6sq. — 2) 5. πρόοδον. de dial, Herod. p. 106 sq. -- 3) S. Pas- 
sow Wörterb. V. Aufl. unter ἕνεχα, — 9) 85. Buttmann Lexil II. 5. 
35f. — 5» 8. Schneider ad Pl. Civ. 7,525 a. Lobeck ad Soph. 
ΑἹ. 441. Ellendt L. 8. vv. αὐτός, τοιοῦτος, τοσοῦτος. — 6) ὃ. Bredov 
dial. Her. p. 104. 
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Bekk. An. II. p. 520) wegen). So steht es in dem Cod. % des De- 
mosthenes besonders häufig vor x, y, auch τὶ r2). Zwei höchst merk- 
würdige Stellen sind uns über den Gebrauch des v ἐφ. in der Attischen 
Prosa aufbewahrt, die eine von dem jlingeren Aristarch in Bekker 
Anecd. III. p. 1400 u. Maximus Planud. ibid. und in Bachmann’s Anecd. 
U. p. 57, die in Folgendem mit einander übereinstimmen: "Usoı τῶν 'Ar- 
τιχῶν τῷ xatakoyadıy λόγῳ τὰς ἑχυτῶν συνετάξαντο ρων χαὶ φωνήεντος 
χαὶ συμφώνου τοῖς τοιούτοις (der ΠῚ, Pers. Sing. u. Pl. u. dem Dat. auf σι) 
ἐπιφερομένου, τὸ v προτέϑηχαν, καὶ μαρτυρεῖ πᾶσα βίβλος. Und ebenso sagt 
der jüngere Aristarch a. ἃ. O., dass die Attischen Prosaiker stäts in 
den angegebenen Formen vor Konsonanten sowol als Vokalen das v ἐφ. 
gesetzt hätten. Diess wird zwar durch Jie bis jetzt verglichenen Hand- 
schriften nicht bestätigt; aber so viel ist gewiss, dass in den besten 
Handschriften das v &9. vor Konsonanten ungleich häufiger steht als 
in unseren Ausgaben3). Freilich wird dagegen dasselbe auch auf In- 
schriften und Handschriften oft vor einem Vokale weggelassen ἢ). 


Anmerk. 3. In Betreff der Mundarten ist Folgendes zu bemer- 
ken: Auf Inschriften des Asiatischen Aeolismus®) wird das v ἐφ. 
vor Vokalen nicht gesetzt, als: τοῖς ϑέοισι ἐπί, ἐλόντεσσι ἐπί, διέλυσε 
ἴσως, πρόνϑε ἐόντων, al χε ἄγηται. Der Dat. Plur. der Pron. der 1. und 
II. Pers., der sonst das v festhält, also @umıv, ὄμμιν, wirft im Acol. das 
v gewöhnlich ab: dust, Unpe, welche Formen auch Homer aus dem Aeolis- 
mus aufgenommen hat. Auch auf Inschr. des Böot. Aeolismus findet 
sich ἐπεψάφιδῆε ᾿Πρσίμαχος, ἀπέδωχε Εὐβώλυ; doch auf einer älteren Thisb. 
1592 ἀνέϑηχεν ᾿Αϑάνᾳ. Auf Dorischen6) Inschr. findet in Anwendun 
und Weglassung des v ἐφ. Schwanken statt; se z.B. auf den Herakl. Taf. 
ποιόντασσιν αὕτα, Evrassıy πάρ, πρασσόντασσι. αἱ δέ, ὑπαρχόντασσι δενδρέοις. 
Aber die III. Pers. Plur. auf ντὶ nimmt das v ἐφ. nie an, ausser in ἐντί 
b. ἃ. Pythagoreern, so Ὁ. Pind. ἐπαινέοντι, ἐξαπατῶντι, ἐντί; die andere 
Dor. Form auf ost (= ουσι) hingegen nimmt das v an, so Ὁ. Pind. περι- 
πνέοισιν, valoıswv. Die neuionische Mundart, welche den Zusammen- 
stoss von Vokalen in auf einander folgenden Worten nicht scheut, son- 
dern sogar liebt (8. 46), verschmäht fast ohne Ausnahme das v ἐφ. 7). 
«Nur an sehr wenigen Stellen Herodot'’s findet es sich in ällen Handschr., 
als: 1, 5 ἔμαϑεν ἔγχυος. 7, 161 ἀπέπεμψεν ἡμέας. 8, 118 οὐχ ἔστιν οὐδεμία. 

3. Der Spirant o tritt als beweglicher Auslaut auf: 

a) In dem Adverb οὐ τω ς, welches seine volle Form fast immer 
vor einem folgenden Vokale behält, das s aber vor einem folgenden 
Konsonanten gewöhnlich ablegt, als: οὕτως ἐποίησα, aber οὕτω ποιῶ, 
Nicht selten jedoch steht οὕτως auch vor Konsonanten, wenn es 
mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, als: οὕτως ye Xen. 
Comment. 3. 6, 9. Plat. Prot. 351, Ὁ οὐχ εὖ av σοι δοχοῖ οὕτως 
βεβιωχέναι (ubi v. Stallbaum). So in der Frage: οὐχ οὕτως; Ναί. 
Plat. Gorg. 516, e, in der Antwort. Xen. Oec. 1, 9 Oyrws. Ταὐτὰ 
apa χτὰλ. 8. Nur selten sind die Beispiele, wo οὕτω vor einem 
Vokale durch die Handschr. gesichert steht9). Das s in οὕτως 
entspricht dem Sanskritischen x im Ablative 10), ist also nicht als 


" S. Poppo ad Thuc. P. I. V. I. p. 219. Benseler ad Isoer. 
Areopag. c. 8. 8. 20. p. 185 sqq. Bremi ad Aeschin. ce. Ctesiph. 8. 3. 
Maectzner ad Lycurg. ᾿ 209 88. — 2) S. Voemel Progr. 1853 p. 5. 
— 3) vgl. ı» ad Thuc. Proleg. p. 445 29: Voemel |. d. p.3sqaq. 
— ἡ 8. z.B. Poppo ad Thuc. Proleg. I. p. 452 qq. — 5) S. Ahrens 
Dial, I. p. 45 u, p. 174. — 6) Ebendas. II. p. 87 sq. — ?) 8. Bredov. 
Dial. Herod. R: 102 sag; — 8) S. Stallbaum ad Plat. Gorg. 522, c. 
Kühner ad Xenoph. Comment. 1. 3, 1. — 9). 5, Poppo ad Thuc. Pro- 
leg. p.215sq. Schneider ad Plat. Civ. T. I. p.287 sq. — 0) S. Bopp 
V. Gr. 8. 183. 
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ein bloss lautlicher Zusatz anzusehen. Vgl. Apollon, Alex, de 
Adverb. p. 578. Bei Homer will Bekker überall οὕτως am 
Ende des Verses geschrieben wissen, mag der folgende Vers mit 
einem Vokale oder mit einem Konsonanten „beginnen »). In der 
neuionischen Mundart 2) wird die Form οὕτω vor Vokalen so- 
wol als vor Konsonanten regelmässig gebraucht. Nur an sehr 
wenigen Stellen findet sich bei Herodot οὕτως vor Vokalen in allen 
Handschr., als: 1, 5 οὕτως ἢ ἄλλως. 11, οὕτως οὐδέν. 56. 117. 76. 
176. 2, 11. 125. 3. 35. 104. 4, 134. 139. 7, 175. 

b) Die Präposition ἐξ, ex, behält vor Vokalen ihre volle 
Form, nimmt aber vor Konsonanten die Form &x an, als: ἐξ εἰρή- 
νῆς, aber &x τῆς εἰρήνης; so auch in der Komposition, als: ἐξελαύ- 
νεῖν, aber ἐχτελεῖν. Bei Theocr. 22, 30 findet sich jedoch am Ende des 
Verses vor einem Konsonanten im folgenden Verse: ἀμφοτέρων ἐξ 
Τοίχων. Das Homerische παρέξ steht zwar gewöhnlich vor Vo- 
kalen, wie rap&x immer vor Konsonanten; zuweilen jedoch steht 
die volle Form auch vor Konsonanten, als: Il. λ, 486 στῇ δὲ 
παρέξ, Τρῶες δέ. Od. μ, 276 παρὲξ τὴν νῆσον. 443. &, 168. Bei 
Herodot stehen πάρεξ (diesen Akzent hat es hei Herod.) und 
πέριξ sowol vor Vokalen als vor Konsonanten 3); ἀπέξ u. ἀπέχ, 
ὑπές u. ὑπέχ folgen der Regel von ἐξ u. &x; aber nach dem Et. 
M. p. 324, 16 sq. hat Archilochus gesagt: διὲς σωλῆνος u. διὲξ τὸ 
μύρτον. 

ec) Μέχρις und ἄχρις legen gewöhnlich aueh vor Vokalen 
das σ ab, ἐμ: Plat. Hipp. M. 281, ς μέχρι ᾿Αναξαγόρου. Menex. 
239, 6 μέχρι Αἰγύπτου. Symp. 210, e μέχρι ἐνταῦϑα. Civ. 4. 423, 
b μέχρι οὔ, so wol immer b, Plat.; b. Thukyd. fast immer μέχρι 
auch vor Vok. 4), aber 1, 304 μέχρις in allen codd.; b. Keno- 
phon ist μέχρις vor Vok. weit häufiger als μέχρι 5); bei Demosthe- 
nes nur μέχρι u. ἄχρι: die Tragiker gebrauchen weder μέχρι noch 
μέχρις ausser Soph. Aj. 571, wo die codd. schwanken zwischen 
μέχρις οὖ, μέχρις ἄν u. μέχρι; Herm. liest μέχρις μύχους nach 'Til- 
gung von οὗ u. Av; Ellendt hält den Vers für unächt; bei He- 
rodot stäts μέχρι und ἄχρι vor Vok. und Kons. 6). Die ursprüng- 
liche Form scheint ἄχρι und μέχρι gewesen zu sein, wie ἄγχι, 
ἄρτι τι. 8. 

4) Folgende Wörter zeigen ein bewegliches σ in der Dichter- 
sprache oder in der Ionischen Mundart: a) die Zahladverbien auf 
x, die in der gewöhnlichen Sprache ihr σ᾽ nie ablegen, z. B. roX- 
λάχις πολλάχι b. den Epik. und Lyrik., selten bei den Trag.; — 
ß) ἀτρέμας u. ἀτρέμα öfters b. Homer und b. Eurip. 7); — y) ἠρέ- 
pas vor 6. Vok. nur Ap. Rh. 3, 170, sonst immer ἠρέμα: — 
6) ἔμπᾶς (Ion. ἔμπης) u. ἔμπα Pind. P. 5, 74. Soph. Aj. 563 u. 
Ὁ. spät. Dicht.; — e) ἀμφίς u. ἀμφί als Adv., auf beiden Seiten, 


᾿ z Bekker Homer. Blätter 8. 31. Vgl. Spitzner ad I. ὃ, 307. 
— ἢ 5. Bredov Dial. Herod. R: 111 agq. 3) S. ebendas. p. 115. 
— 4) 9. Poppo ad Thue. Ρ. I. . p.215. — 5) S. Kühner ad Xen. 
Anab. I. 4, 13 u. ad Comment. IV. 7,2. — 6) 5, Bredow 1. ἃ, p. 110 
sq. — ἢ 5. Buttmann Lexil. I. 3, 217 ἢ, 
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oder = χωρίς, bei den Epikern ἢ); — ζὴ) ἄφνως, sehr seltene 
poet. Nebenform von ἄφνω, das auch pros. ist; — ἢ) μεσηγύς, ep. 
μεσσηγύς u. peonyd, ep. μεσσηγύ, b. d. Epik. u. spät. Dicht., 
aber auch b. Hippokr.; #) αὖϑι (ep. ἃ. Soph. Polyx. fr. 468 Ddrf.), 
daselbst, wird von späteren Dichtern auch st. αὖϑις gebraucht; — 
ı) εὐθύ u. εὐϑύς mit verschiedener Bedeutung; εὖ ϑύ gewöhnlich 
gerade zu, gerade auf Etwas, poet. u. pros., εὐϑύς sogleich; 
jedoch wird εὐ ϑύ bei Späteren auch st. εὐϑύς, sogleich, gebrauclıt, 
und εὐϑύς in der Bdtg. v. εὐϑύ Hom. hymn. Mere,. 355. Pind. 
J. 8 (7), 89. Thiue. 4. 118, 4 ἀπὸ δὲ τοῦ Ποσειδωνίου εὐϑὺς ἐπὶ 
τὴν γέφυραν. 6, 96 (χωρίου) ὑπὲρ τῆς πόλεως εὐϑὺς χειμένου, 8, 1 
εὐϑδϑὺς... ἐπὶ τὸν Πειραιᾶ πλευσεῖσϑαι. Nen. Cyr. 2. 4, 24 πορεύομαι 
εὐθὺς πρὸς τὰ βασίλεια. 7. 2, 1 Κροῖσος εὐθὺς ἐπὶ Σαρδέων ἔφευγε. 
2 εὐθὺς ἐπὶ Σάρδεις Ye Κῦρος. Eur. Hipp. 1197 εὐθὺς "Apyous u. 
bei Späteren; Ὁ. Homer haben ἰϑύς u. ἐϑύ dieselbe Bdtg. gerade 
auf Etwas; b. Herodot wird ἰθὺ immer mit d. Gen, verbunden in 
ἃ, Bdtg. gerade auf einen Ort und !#ö; bedeutet sogleich 2); 
— x) ἀντιχρύ u. ἄντιχρυς, jenes und bei den besseren Attik. 
nur das Comp. χαταντιχρύ in der Bedeutung gegenüber, z.B. Thuc. 
1, 136, ἄντιχρυς gerade aus, gerade zu, räumlich u. bildlich; 
Homer gebraucht nur ἀντιχρύ 3), und zwar sowol in der Bedeutung 
gegenüber als auch gerades Weges und durch und durch, 
gänzlich; die späteren Schriftsteller gebrauchen in der Bedeutung 
gegenüber auch ἀντιχρύς u. χαταντιχρύς. 5. Passow Lex. und 
Crusius Hom. Wörterb. 
4. Die Negation οὐχ behält ihren Endlaut vor Vokalen; 
vor einem Vokale mit Spiritus asper nimmt sie nach $. 60, 5 
die Form οὐχ an; vor nase aber legt sie ihren Aus- 
laut ab, als: οὐχ αἰσχρός, οὐχ ἡδύς, οὐ xadds; μηχέτι (st. 
ἢ ἔτι) ist der Analogie von οὐχέτι gefolgt. Dass im jüngeren 
onismus οὐχ auch vor dem Sp: asper steht, geht aus 8. 22, 9 
hervor. Eine verstärkte Form ist οὐχί (alt- u. neuion. οὐχί, 
b. Hom. neben οὐχί), die vor Konsonanten sowol als Vok. 
stehen kann. Oö mit dem Akute steht auch vor einem 
V,okale, wenn es nein bedeutet, als: Dem. 372, 97 οὐ τὰρ 
Αἰσχίνης ὑπὲρ τῆς εἰρήνης χρίνεται, οὔ, ἀλλ ἢ εἰρήνη δί Αἰσχίνην δια- 
βέβληται, oder wenn ein wirklicher Einschnitt in der Rede 
stattfindet, z. B. am Schlusse einer fragend ausgedrückten 
Antwort, als: Πῶς γὰρ οὖ: ἾΑρ οὖν χτλ. X. Comm. 4. 2, 37; 
(auffallend ist Pl. Civ. 4. 425, e Ti γὰρ οὐχ: ἢ δ᾽ ὅς, wo kein 
cod. οὐ hat, s. Schneider ad h.1., der mit Anderen οὔχ schreibt;) 
oder inGegensätzen, als: Λίϑους εἰς τὸν ποταμὸν ἐῤῥίπτουν, ἐξιχνοῦντο 
δὲ οὔ, οὔτε ἔθλαπτον οὐδένα X. An. 4. 8, 3. Τἀγαϑὰ νὴ Δία (δεῖ 
ποιεῖν), τὰ χαχὰ δὲ οὐ. ᾿ὰν δὲ μή χτὰ. 4. 6, 2. Comm. 1. 2, 42. 
Ὑπὸ μὲν τοῦ ἡλίου χαταλαμπόμενοι τὰ χρώματα μελάντερα ἔχουσιν, ὑπὸ 
δὲ τοῦ πυρὸς οὐ. "Hyvöoer δέ χτλ. 4. 7, 4. Hell. 2. 2, 2. Ογ. 2. 3, 8. 
Oee. 11,8. ϑγωρ. 2,19. Pl. Phaedr. 248, ἃ τὰ μὲν εἶδε, τὰ δ᾽ οὔ" 


Ὁ 5. Spitzner ad 1]. ο, 318. — 2) 5. Bredov ]. d. p. 118 sq. -- 
3) 5. Spitzuer ad Il, p, 49. 


$.73. Begriff und Eintheilung der Silben. 233 


αἱ δὲ ἄλλαι χτλ. 253, ἃ. Wenn hingegen der folgende Satz sich 
rasch an den vorhergehenden anschliesst, so sagt man οὐχ, so z.B. 
οὐχ, ἀλλά, οὐχ, εἰ, οὐχ, ἦν, οὐχ, ὡς, in welchem Falle die Heraus- 
geber unrichtig οὐχ zu schreiben pflegen, als: ἄλλας δέ τινας οἶσθα 
ἐπῳδάς ; Οὐχ, ἀλλὰ νόμοι εἰσί X. Comm. 4. 6, 2. 5.11. Pl. Phaedr, 
236, d. Protag. 243, d; μὰ Al’ οὐχ, ὡς ποτε... ἤχουσα X. Comm. 
2. 6, 36; οὐχ, nv Hell. 1. 7, 19. Th. 5, 101 1), — Bei Homer 
bleibt οὐ vor digammirten Wörtern, als οὔ ol= οὐ For. 8.8. 18, 7. 


Zweiter Abschnitt, 


Von den Silben. 
$. 73. Begriff und Eintheilung der Silben. 


1. Die Grammatik zerlegt zweitens das Wort in Sil- 
ben. Silbe wird jeder entweder für sich allein oder in 
Verbindung mit einem oder mehreren Konsonanten durch 
Eine Oeffnung des Mundes ausgesprochene Vokal genannt. 
Uurichtig bestimmt der Thrakier Dionysius (Bekker Anecd. 
II. p. 632) den Begriff der Silbe so: Συλλαβὴ δέ ἐστι χυρίως 
σύλληψις συμφώνου μετὰ φωνήεντος ἢ φωνηέντων, οἷον Kap, βοῦς" 
χαταχρηστιχῶς δὲ χαὶ ἣ ἐξ ἑνὸς φωνήεντος, οἷον a, 7. Sein 
Scholiast (Bekk. 1. d. p. 820) tadelt mit Recht den Zusatz: 
χαταχρηστιχῶς U. 8. w., da ohne einen Vokal gar keine Silbe 
gebildet werden könne. In jeder Silbe sind zwei Elemente 
zu einer Einheit zusammengefasst, ein vokalisches und ein 
konsonantisches, auch in einer Silbe, welche bloss aus einem 
Vokale besteht, da der Vokal entweder mit einem scharfen 
oder mit einem gelinden Hauche gesprochen wird, als: ὁ, ἢ, 
el, Ἢ, 7. 

‘2. Ein Wort besteht entweder aus Einer oder mehre- 
ren Silben. Wenn ein Wort aus mehreren Silben besteht, 
so unterscheidet man Stammsilben und Flexions- oder 
Ableitungssilben. Die Stammsilben drücken den Be- 
Bein des Wortes, die Flexions- und Ableitungssilben 

ie Beziehungen des Begriffes aus, als: y&-ypag-a, ypap- 
εὐς, Ἰραφ- ἤ, γραφ-ιχός U.8.W. 


8, 74. Von dem Masse oder der Quantität der Silben. 


Vorbemerkung. Bei der Bestimmung von dem Masse oder der 
Quantität der Silben wird die kurze Silbe zu Grunde gelegt und ihr 
eine Zeitweile (χρόνος oder mora) zugetheilt. Eine lange Silbe ent- 
hält also zwei Zeitweilen und wird zwei kurzen Silben gleich geachtet, 

1. Eine Silbe ist von Natur kurz (φύσει βραχεῖα), 
wenn der Vokal derselben ein kurzer (e, o, ἃ. \, ὕ) ist, und 


1) 5, Kühner ad Xenoph. Comment. II. 6, 11. 
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wenn auf den kurzen Vokal entweder wieder ein Vokal oder 
ein einfacher Konsonant folgt, als: ἐνόμισα (4 kurze Silben). 

2. Eine Silbe ist von Natur lang (φύσει naxpa), wenn 
der Vokal derselben ein einfacher langer (r, ὦ, ἃ, i, Ὁ) 
oder ein Diphthong ist, als: ἥρως, γέφῦρα, χαινούς, sowie 
auch, wenn zwei Vokale in Einen zusammengezogen 
sind, als: ἄχων (entst. aus ᾿δέχων), βότρῦς (entst, aus βότρυς). 

3. Eine Silbe mit einem kurzen Vokale wird Yans 
durch Position (ϑέσει), d.h. Stellung, wenn auf den kur- 
zen Vokal zwei oder drei Konsonanten oder ein Doppel- 
konsonant (ζ ξ Ψ) folgen, als: στέλλω, τύψαντες, χόραξ (χόρἄχος), 
τράπεζα. Der Vokal bleibt kurz, die Silbe aber erhält da- 
durch eine längere Dauer, dass durch die Verdoppelung der 
Konsonanten die Aussprache gehemmt wird. 

Anmerk. 1. Die Regel für die Lateinische Sprache: „vocalis ante 
vocalem corripitur“ gilt für die Griechische Sprache nicht, als: 'ar;p, χερός. 

Anmerk. 2. Die Aussprache einer von Natur langen und einer 
durch Position langen Silbe unterscheidet sich dadurch, dass jene 
redehnt ausgesprochen wird (produeitur), diese dagegen nicht. 
Venn sich die natürliche Länge mit der Positionslänge vereinigt, so 
muss natürlich die Silbe gedehnt ausgesprochen werden. Man unter- 
scheidet daher in der Aussprache Wörter, wie πράττω, πρᾶγμα, πρᾶξις 
(8) und τάττω, τάγμα, τάξις (a) N). 

4. Ein kurzer Vokal vor einer Muta cum Liquida 
(positio debilis) macht in der Regel den kurzen Vokal nicht 
lang, als: atäwvo;, ἄπέπλος, ᾿ἄχμή, βότρυς, δίδράχμος, ausser in 
Zusammensetzungen, wenn die Muta und Liquida zwei 
Wörtern angehören, als: ᾿ξχνέμω, '&x ῥεύματος. Die näheren 
Bestimmungen dieser Regel 5. ὃ. 75, 2.3.4. Uebrigens versteht 
es sich von selbst, dass ein von Natur langer Vokal vor einer 
Muta c. Lig. nicht kurz gemacht werden kann, als: μήνοτρον. 

5. Eine Silbe, deren Vokal einer der drei doppel- 
zeitigen (a t v) ist, kann in Einem und demselben \ orte 
nicht bald kurz bald lang ausgesprochen werden, sondern 
muss entweder kurz oder lang sein. Ueber die Freiheit der 
Dichtersprache 8. 8. 75,5.6. Die Bestimmung der Quantität 
von @ τυ geschieht durch die Autorität der Dichter oder 
durch ee alter Grammatiker oder Lexikographen. 

6. Die von einem Worte abgeleiteten Wörter haben in 
der Regel mit demselben gleiche Quantität; jedoch werden 
wir in der Formenlehre manchen Abweichungen von dieser 
Regel begegnen, als: μῦς, σῦς, ὗς, πῦρ, μῦν, σῦν, vv, aber in den 
zweisilbigen Kasus und in den abgeleiteten Compositis ὕ, 
als: μὺός, μῦες, μϑοχτόνος, σῦός, σύες, συβώτης, πῦρός, πύράγρα U. B. W.; 
namentlich wird oft im Präs. der kurze Stammwvokal gedehnt, als: 
τρίβω, aber τρίβῆναι, rprßr, διατριβή, Arpißng, παιδοτρίβης, χρίνω, aber 
χρΐἴσις, χρίτής, εὐχρίνής, χλίνω, aber χλύσις τι, 8. w. [Ια der Dichter- 
sprache geschieht bisweilen eine Abweichung wegen des Metrums. 
5. 8 


I) S. Lobeck Paralip. p. 400 884. 
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$. 75. Bemerkungen über die Quantität in der Dichtersprache. 


1. Im Verse tritt Positionslänge auch bei zwei auf 
einander folgenden Wörtern ein, als: Διὸς δ᾽ ἐτελείετο βουλή, 
Κίλλαν τὲ ζαϑέην, ἀνὰ στρατόν. Die epischen Dichter jedoch 
lassen, jedoch nur selten, einen auslautenden kurzen Vokal 
vor £ und ox kurz bei Wörtern, welche die erste Silbe kurz, 
die zweite lang haben und daher bei beibehaltener Positions- 
länge dem Versmasse widerstreben würden. 1]. ß, 634 οἵ re 
ἡ άκυνθον ἔχον. 824 ol ὃξ Ζέλειαν ἔναιον. ὃ, 103 εἰς ἄστυ Ζελείης. 
Hymn. Ap. 429 ὑλήεστά 2άχυνθος. Il. B, 465 ες πεδίον προχέοντό 
Ixapdvöprov. 467 ἐν λειμῶνϊ Σχαμανδρίῳ; 9, 223. 305 οὐδὲ Σχά- 
mavöpos. Od. e, 237 δῶχε δ᾽ ἔπειτά σχέπαρνον. Hes. Op. 589 εἴη 
πετραίη τέ σχϊή. 

2. In Betreff der schwachen Position (8. 74, 4) ist 
über den Gebrauch derselben in den verschiedenen Gattun- 
gen der Dichter Folgendes zu bemerken: 

a) In der Homerischen Sprache !) wird ein kurzer 
Vokal vor einer Muta mit einer Liquida in der Regel lang 
gebraucht, selbst bei solchen Formen, welche durch das v &yeA- 
χυστιχὸν gewöhnliche Positionslänge bewirken könnten. 1]. x, 
83 eudousi βροτοί. β, 671 ἄγε τρεῖς. 756 ἦρχε ΠΙρόϑοος. Den kur- 
zen Vokal lässt Homer gemeiniglich nur dann kurz, wenn ein 
Wort oder eine Wortform sich auf andere Weise dem Vers- 
masse nicht gefügt hätte, also wenn der Anfang des Wortes 
einen Jambus bildet; nur selten ohne Verszwang aus blosser 
Bequemlichkeit oder aus rhytlimischen Gründen. Am Häu- 
figsten wird die Positionslänge bei der Liquida p, die unter 
allen Konsonanten den Vokalen am Nächsten steht, vernach- 
lässigt; dann bei der Liquida Δ, nur in einzelnen Wörtern 
bei di Nasalen v und μ. 

a) xp: 1]. π, 614 αἰχμὴ δ᾽ Alvelao χραδαινομένη. 767 τανύ- 
φλοιόν τέ χρἄνειαν. ε, 83 Μοῖρα χρᾶταιή. p, 269 χορύϑεσσί Κρονίων. 
Od. ξ, 330 ne χρύφηδόν. ψ, 110 νῶϊ χέχρυμμένα. Ohne Noth: Od. 
7, 122 δαχρυπλώειν. ε, 488 evexpupe. ὃ, 92 χατὰ χρᾶτα. 1]. υ, 121 
δοίη τέ χρᾶτος. A, 697 εἴλετό χρινάμενος. 1]. ὃ, 419 Ἰαπετός τέ Κρό- 
νος τε. — yp selten: Il. ψ, 186 ῥοδόεντι δὲ ypiev ἐλαίῳ. Od. ϑ, 
353 οἴχοιτό γρέος χαί. — mp: besonders πρό u. πρός nebst den 
Derivatis und Compositis. Il. p, 545 xaraßäsa προῆχε. A, 136 
»Aalovre προςαυδήτην u.8.w. Ohne Noth: Od. ρ, 597 ἐξολέσειξ πρίν. 
— βρ: 1. μι 389 γυμνωθέντα Bpaylova. v, 521 πέπυστο βριήπυος: 
oft vor βροτῶν, βροτοῖσιν. 1]. ı, 545 παύροισί βροτοῖσιν; auch vor 
βροτοῖς Hom. hyınn. 32, 13. Hes. Op. 310; vor βροτούς 1]. w, 
464. Hes. Op. 487; vor ßporoio Il. ψ, 331; öfter ἀμφϊβρότης; 
᾿αβροτάξομεν 1]. x, 65. 'aßpörm &, 78; vor βροτήσια Hes. Op. 773. 
Ohne Noth Od, ı, 360 χαχύτητί βροτοί, Ferner: Od. A, 41 Pedpn- 
τωμένα; Hymn. 25, 10 vor βρόμος. — pp: b. Hom. nur "Aypo- 


I) 8. Thierseh Hom. Gr. 8. 146. Hermann ad Orphica p. 756. 
ar Be de versu Graecor. her. ἢ. 88 sqqy. Bekker Hom. Blätter. 
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δίτη (4) (ebenso b. Hesiod Op. 65. Se. 8.) u. Od. o, 444 ἐπὶφράσ- 
oer', Hes. Th. 160 ἐπεφράσσατο. Hymn. Ap. 388 ᾿ἐφράζετο. Ohne 
Noth Hymn. Merc. 293 vor φρασσάμενος. Cer. 257 ᾿ἀφράδμονες. 
Hes. Op. 655 προπεφραδμένα. — tp: vor τράπεζα Il. e, 216 und 
sonst; vor τράγους Od. ı, 239. Ohne Noth vor τρέμον Od. λ, 527; 

öfters vor τρέπω u. τρέφω; vor τρἴτος u. den Derivatis, vor τρῖχας, 
Τροφώνιος, τρύγην: in der Mitte des Wortes: ἀλλότριος, πατρός, 

᾿Οτρυντείδην (0), φαρέτρης, τετράχυχλον; — ὃρ: vor δράχων 1]. 8, 
308 u. sonst; vor Δρύας a, 263. ζ, 130; in ἀμφχδρυφής (ὀς) I. 8, 
700. λ, 393; "aöpornta ὦ, 6 (ubi v. Spitzn.) Ohne Noth Il. A, 
69 τὰ BE δράγματα. ψ, 361 μεμνέῳτο δρόμου. — Bp: vor ϑρασειάων 
1. λ, 553 u. sonst; vor ϑρόνους, ϑρόνοις, ϑρόνοισιν Od, a, 145 u. 
sonst; ohne Noth vor ϑρόνοι, ϑρόνῳ Od. n, 95. ο, 142; in ἀλλύ- 
ϑρόους Od. a, 183. Ohne Noth ἴεϑρεψαν Hymn. 25, 7. ἤθϑρυος 
Hes. Th. 632 (0). 

b) χλ: vor Κλεώνας Il. 8, 570; vor χλύδων Od. μι 421; vor 
χλεηδόνι Od. v, 120; vor AT Od. a, 366; in an τ, 470; 
ohne Noth in zpogexkwe 9, 138; vor Κλυταιμνήστρη 1]. a, 113; 
vor χλυηΐδεσσιν Od. p, 215; in ΠΙῺάτροχλε στ  πὺν 1]. τ, 287; vor 
χλύουσι, χλύοιμι Hes. Op. 726. Th. 32. — χὰ: Od. ξ, 529 ἀμφῖ 
GE χλαῖναν. Ilyınn. Merce. 560 μέλγ χλωρόν. — ri: vor Πλαταίαν 
ll. 8, 504, in ee Od. 8, 25, in τειχεσίπλητα ll. ς, 31. 
Ohne Noth Od. λ, 583 zpoctzlats. m. ξ, 468 οὐδεὶ πλῆντ᾽ wegen 
des Rhythmus, s. Spitzner.) Od. ὃ, 127 οϑὺ πλεῖστα. 1]. ὃ, 329 
ὁ πλησίον; --- τὰ: Hymn. Cer. 344 ἐπ᾿ ᾿ατλήτων, doch ist die Stelle 
verderbt, 5. Hermann; 

ec) xv: Hes. Op. 567 ἀχρυχνέφαιος; Ὁ. Hom, nie; — niemals 
xv; denn 1], ὦ, 274 wird jetzt st. ἔγναμψαν richtig ἔχαμψαν gele- 
sen u. Od. λ, 144 st. πῶς χέν μ᾽ dvayvaln richtig πῶς χέν με dva- 
woln. — πν: Hes. Th. 319 ἔτιχτε πνέουσαν; b. Hom. nie; — By: 
Od. x, 204 ἠρίϑμεον ohne Noth, aber wegen des Rlıythmus_ st. 
ἠρίϑμευν. Od. ἡ, 89 ἀργύρεοι ὃξ σταϑμοί, wo jetzt Bekker mit Bar- 
nes nach Muthmassung liest: στα μοὶ δ᾽ ἀργύρεοι. 

Die besseren der späteren Epiker vernachlässigten 
die Positionslänge vor Mut 6. Lig. in der Regel nur in 
Wörtern und Wortformen, in welchen es auch in der Home- 
rischen Sprache geschieht 1). 

3. Die Lyriker lassen vor Muta ce. Lig. häufiger Po- 
sitionslänge eintreten, als sie dieselbe vernachlässigen; doch 
geschieht das Letztere öfter als in der Homerischen Sprache. 
Bei Pindar 3) z.B. steht eine Kürze vor xA, yA und selbst 
oft vor 7}, wie bei den Attischen Dichtern (8. Nr. 4) nur 
sehr selten geschieht: OÖ. 1, 26 (40) ἔξελε Κλωθώ. 60 (98) ort 
χλέψαις, 8, 15 (19) Ἐχλάρωσεν. 11, 72 (87) χὐχλώταις; öfter "Hpa- 
χλῆς (im Hexam. "Heads: aber ᾿Πραχλέα). Ὁ. 9, 75 (114) Marek. 
χλου. P. 11, 27 (43) ἀλλοτρίαισί Ἰλώσσαις. N. 5, 24 (43) ἑπτἄγλωσ- 


I) S. Hermann ad Orph. p. 155: 9 u. Spitzner de versu Gr. 
er p. 99 sqq. — 2) S. Matthiä Gr. 1. 5, 98 ἢ, Hermann Opusc, 
. p. 251. 
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σον. 7,52 (77) xavıı Auxeia. Ὁ. 7, 2 (3) κἄχλάζοισαν, vgl. 9, 2 (3); 
-- r\ u ph: vor πλέχων Ὁ. 6, 86 (146). δὲ πλόον 103 (176). 
7, 31 (56) παρέπλαγξαν. P. 3, 12 (21) ἀπόφλαυρίξαισα. N. 7, 28 (34) 
τυφλόν. — ϑλ: 0.2,43 (7 78) ἀξϑλοις. — σλ: Ο. 2, 19 (35) ᾿ἐσλῶν 
u, sonst. — xp: Ὁ. 6, 73 (123) τεχμαίρει. — yv: Ὁ. 7, 35 (65) 
τέχναισι. — πν u. φν: Ὁ. 2, 72 (130) περίπνέοισιν. 11, 93 (111) 
vor πνεύσαις. P. 9, 25 (44) “ ὕπνον. Ol. 2, 42 (75) ἔπεφνε. — tu, 
ὃμ, Bu: P. 4, 18 (31) ἐρέετμῶν. 8 (67) Κάδμου. Ὁ. 11, 45 (53) 
σταϑμᾶτο. — ὃν u. dv: P. 10, 72 (111) xeöval. OÖ. 11, 97 (118) 
"zdvos. Simonides!) hält die Mitte zwischen Homer und 
Pindar, doch so, dass nach dem Beispiele der epischen Poesie 
die Beispiele der Positionslänge überwiegend sind, etwa in 
in dem Verhältnisse von 10 zu 1 oder 2. 

4. Bei den Attischen Dichtern ?2) hingegen ist die 
Kürze vor Muta c. Lig. durchaus vorherrschend, und zwar 
‚bei den Komikern fast immer, als: ‘Hpaxıns immer (aber 
᾿Ηρᾶχλέει Eur. Heracl. 3. Ἡρᾶχλέους Here. f. >» Σοφοχλῆς, παρᾶ 
χλαίουσι Eur. Cyel. 425; τυφλοῦ, σγἕτλιος, τέχνον, δᾶχνει, τέχνη» 
πολύχάπνος, ἀὔπνος, δάφνη, φἄτναις, τεϑνᾶσι, νεῦχμά, ἀρϑμός. Aber 
vor BA, yA, γν, γμ. ὃν, ὃμ findet in der Regel Positionslänge 
statt; nur sehr selten bleibt vor BA u. yA der vorangehende Vokal 
kurz, als: Soph. OR. 717 παιδὸς BE ‚Pasta. El. 440 πασῶν ἔβλαστε. 
Ant. 296. Ph. 1311. ΟἿ, 534 ἀπέβλαστον. Eur. Hec. 1307. ἀνέ- 
βλεπεν. Med. 293 ἔβλαψε. Aesch. Suppl. 761 βύβλου. Pers. 591 
οὐδ᾽ ἔτί Ἰλῶσσα. Ag. 1629 δὲ Ἰλῶσσαν. Auch vor pv ist die Kürze 
selten, als: Eur. Iph. A. 68 ϑυγατρῦ μνηστήρων. 847 δεινά ; μνη- 
στεύω; im Chore Aesch. Ag. 990 “ὑμνῳδεῖ. Eur. Bacch. 71 "up- 
νήσω: Ὁ. Hephästion p. 5: Kraftinos ἐπιλήσμοσϊ μνησιχαχοῖσι, Epi- 
charm evupvos, Kallimach. “Ὁ Μνησάρχειος. Die Gruppen βμ Bv γμ 
Ἢ» ὃμ ὃν bewirken überall Positionslänge. Aber auch vor den 
Gruppen, welche in der Regel den vorangehenden Vokal kurz las- 
sen, als: xp, yp, χὰ, xv, np, BP, Pp, TPp, öp, kommt zuweilen Posi- 
tionslänge vor. Eur. Iph. A. 497 εἰς δάχρυα. Iph. T. 51 ἐπῖχρά- 
νων. Soph. El. 366 χξχλῆσϑαι. Eur. Andr. 2 πολῦχρύσῳ. 5, Or. 12 
ἐπέχλωσεν. Troad. 995 χαταχλύσειν. Aesch. $. 138 ϑεσχλύτοις (Chor). 
205 &rpoyor (Ch.). Oefter b. Soph. πᾶτρός. Eur. H. f. 969 φαρέ- 
ραν. Soph. ΕἸ. 1193 προτρέπει. Eur. Ph. 586 ἀπότροποι. 5. OR. 2 
"ehpuc; so auch b. Eur. rapedpos, ἔφεδρος, προσεδρία. Eur. Suppl. 
293 τέχνον. Nur sehr selten tritt im Senare Positionslänge am 
Ende des Wortes ein, als: Aesch. P. 782 Ξέρξης δ᾽ ἐμὸς παῖς ὧν 
νέος νέα φρονεῖ, dergleichen Stellen aber mit Porson ad Eur. Or. 64 
überall durch Konjekturen zu ändern halten Matthiä und Andere 
mit Recht für bedenklich. In den melischen Stellen aber findet 
sich dieser Fall öfter 3). 


Anmerk.1. Auch trug man kein Bedenken sogar in Einem und dem- 
selben Verse eine Silbe vor Muta c. Lig. bald kurz bald lang zu ge- 


ἢ S. Schneidewin Praef. ad Simon. relig. p. XLVII. — 2 8. 
Matthiä 1. S. 9 ff. Hermann Elem. metr. p. nis sg. Porson ad 
Eur. Or. 64. Elmsl. ad Eur. Med. 288. — 3) 8, die Stellen bei Seid- 
ler de vers. dochm. q. 21 84. 
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brauchen. Soph. Ant. 1240 χεῖται δὲ νεχρὸς περὶ νἔχρῷ. OC. 442 οἱ τοῦ 
πᾶτρός, τῷ πατρὶ δυνάμενοι |), 

5. Bei einigen Wörtern ist die Quantität in verschie- 
denen Mundarten oder Dichtungsarten und in verschiedenen 
Zeiten verschieden. So z.B. χᾶλός b. Hom. und den ihm fol- 
genden Epikern; χαλύς b. Pindar u. ἃ, Attikern, als: Soph. Tr. 27 
u. sonst; χαλός bei den Gnomikern 2), s. Nr.. 6; ἶσος Ὁ. Hom., 
so auch b. Hesiod, ausser Op. 752; ἴσος (Ὁ b. Pindar u. Att. 3); 

4 £ "“ 4 

χορῦνη Hom., χορύὕύνη Att.; χορῦνη Theokr.; topuvn ep., τορύνη Att., 
doch naclı Drakon τορύνη gewöhnlich Ὁ. Eupolis #); πλήμῦρις Od. 
1 486; πλήμυρις Att.5), φϑάνω u. χιχάνω Hom., φϑάνω u. xtyäve 
b. ἃ, Trag., olXöp6s Ilom., olXupös Aristoph. u. s. w.6). Aber auch 
innerhalb derselben Mundart und bei demselben Dichter findet sich 
zuweilen dieser Wechsel, wie z. B. ἄϊε (ἃ) Eur. Hee, 173 und 
gleich darauf 175 dio (a); φάρη El. 317, gäpn 543 u.s. νυ. 7). 

6. In der epischen Sprache hat die Arsis die Kraft 
eine an sich kurze Silbe lang zu machen, und zwar a) zu 
Anfang des Wortes, b) in der Mitte, c) am Ende. Recht 
auffallend tritt diese Erscheinung hervor, wenn die natürliche 
Kürze und die durch die Arsis bewirkte Länge in ebendem- 
selben Worte neben stehen, als: Il. ε, 31 "Ages “Ἄρες βροτολοιγέ. 
Theogn. 16 sq. (Bekk.), ἐς Ἰάμον ἐλθοῦσαι, waAbv ἀείσατ᾽ ἔπος, "Orte 
χαλόν, φίλον ἐστί᾽ τὸ δ᾽ οὐ χαλὸν οὐ φίλον ἐστίν. Theoer. 6, 19 τὰ 
μὴ χαλὰ χαλὰ πέφανται. 8, 19 (σύριγγα) λευχὸν χαρὸν ἔχοισαν ἴσον χάτω 
ἴσον ἄνωϑεν. Soph. ΕἸ. 148 ἃ "Iruv, αἰὲν "τον ὀλοφύρεται. ΟΟ. 442 
οἱ τοῦ πάτρὸς τῷ πᾶτρί. Ant. 1240 νεχρὸς περὶ νέχρῷ. Der Fall 
aber, dass ein von Natur kurzer Vokal auch in der Thesis 
lang gebraucht wird, ist sehr selten, findet sich aber mehr- 
mals bei Theognis (1336, 1350, 1369), wenn nicht etwa die 
Stellen aus späterer Zeit stammen, und bei Späteren 8). 

7. Sowie wir 8.38 gesehen haben, dass der kurze Anlaut 
eines Wortes bei Homer häufig in einen langen verwandelt wird, 
doch meist nur in der Arsis, wenn das Wort ohne diese Deh- 
nung sich entweder gar nicht oder nur mit Schwierigkeit 
dem Masse des Hexameters fügen würde; ebenso werden 
auch häufig die drei ancipites « ı v im Anfange des Wortes 
in der Arsis lang gebraucht), als: ᾿αϑάνατος, ᾿ἀχάματος, ᾿ἀνέφελος, 
παναπάλῳ Od. ν, 223, ᾿ἄπάλαμος Hes. Op. 20, Δανοΐδης Sc. 229, 
᾿ἀνέρος, ἀνέρι, ᾿ἄνέρες (auch öfter Ὁ. Pind.), "Apsos (&), "äopı, φάἄεα, 
'äyopaasde, ᾿απονέεσϊ)αι. ᾿ἀποδίωμαι, 'ärontsyar; Διογένης, Ipiaplöng, 
Σίδονιος, πιόμενος, πιέμεν, idpevos, δυνάμενος; ϑυγατέρες, χϑάνεος, 
“υλαχόμωροι. 


Anmerk. 2. Auch bei den Tragikern findet sich diese Freiheit 
der Längung in der Arsis, aber nur bei Eigennamen, die nicht anders 





1) 8, Matthiä Gr. S. 101 uw. ad Eur. Hec. 673. — 9) 5, Er 
ner Anweis. z. Gr. Pros. 8. 82. — 3) S. Spitzner 5. 92, — ἢ Eben- 
das. 5. 76. — 5) Ebendas. S. 77. — δὴ) S. d. Verzeichniss b. Spitzner 
Ss. toı ff. — ἡ S. Matthiä 1. & 21. Spitzner a. a. Ὁ. ξ5. 50, 2. 
Anm. ?., 52, 2, d), 58, 1, Ὁ), 63, Anm. 1. Ellendt L. 8. I. φάρος. — 
8) 5, Spitzner $. 82. — 9) Spitzner de versu Gr. her. p. 72 8644. 
Thiersch Gr. 8. 147. Ahrens Konj. auf μι $. 35. 
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dem Metrum angepasst werden konnten !). Aesch. S. 488 'Inröntdovrog. 
548 Παρϑενοπαῖος, Bin je ᾿Λλεξσίβοιχν. Aber $. Aj. 210 παῖ τοῦ Φρυγίου 
Terebravrog (Anap.) ist wol mit Jäger Φρυγίοιο Τ ελεύταντος zu lesen. 

8. Ziemlich oft werden die kurzen Vokale in der ersten 
Arsis des Verses lang ausgesprochen, als: "Apr (&) Il. ε, 594. 
᾿Απόλλωνι a, 36. dänp 1, 180. τὰ περί 4,352. "Apes 8. Nr. 6, ᾿δείδῃ 
Od. p, 519. δαΐζων Il. λ, 497; ᾿ἐπεί y, 379 u. sonst. ᾿ἐπίτονος Od. 
u, 423. Ζεφυρίη Od. ἡ, 119; "iopev sehr oft; διά Il. γ, 357. gDe x, 
155; Βορέης u, 5, τό fa m, 228; λύτο w, 1. δρῦύς Hes. ε, 436. — 
Aber auch in den übrigen Arsen kommen solche Längen vor, z.B. 
im II. Fusse: ἄμφω δ᾽ ἰέσϑην (i) 1], 0, 501. ἄρσενες vie (6) Od. ı, 
425. οὐ μὰ γὰρ ᾿Απόλλωνα 1]. α, 86; im III. F. ῥοίζησεν δ᾽ ἄρα πιφαύ- 
σχων Il. x, 502; im IV. "inevar υ, 365. "äpevar φ, 70; im V.: Ὅδωρ 
8, 307. ”äop (in den Ausg. fälschlich ἄορ geschr.), ἄορτο Hes. Sc. 
221; im VI. oft: ᾿ανήρ 8, 553. x, 807. ὄφιν μι 208. λύει Od. η, 74. 

9. In der Mitte des Wortes findet erstens Länge in 
der Arsis aus Verszwang statt, wie im Anfange des Wor- 
tes, aber selten, als: διϊπετέος 1]. m, 174, dann in Verbalfor- 
men mit drei und mehr Kürzen, als: μεϑίετε, perextallov und dgl. 
(vielleicht Il. ψ, 637 ὑπερέβαλον, Andere ὑπειρέβ.); sodann in der 
II. Arsis ἀφιεῖσαι Od. ἡ, 126. ποσσὶν ἐρτδήσασϑαι Il. ψ, 79%; in der 
V. τίον ᾿Αχαιοί 703; in der VI, ἀμφὶς ξάγῃ 1]. A, 559. ἄλσο pe- 
μᾶώς π, 754. ὦρτο xovin A, 151. χερσὶν ἀλύων Od. ı, 398. In der The- 
sis, wenn eine Kürze (meistens Ὁ) zwischen zwei Längen steht ?), 
besonders bei den Subst. auf m im I, II., IV. F.; ἱστίη Od. τ, 
304. ὑποδεξίη Il. ı, 73. ὑπεροπλίῃσι σ, 205. προϑυμίῃσι 8, 588, ἀτι- 
μίῃσι Od. v, 142. ἰϑυπτίωνα 1]. 9, 169. τετράχυχλοι Od. ı, 242; fer- 
ner Ἰφίτου 1]. B, 518. ᾿Ιλίου ο, 66. ἀνεψιοῦ 0, 554. ὁμοιίου v, 358. 
᾿Ασχληπίου B, 731; Αἰόλου Od. x, 36 3); aber auch zwischen zwei 
Wörtern, als: χρατερὸς Διώρης Il. 8, 622. ὃ, 517. λ, 697. ἐλύος 
χεχαλυμμένα φ, 318. τέως ᾿ἐπειγχόμενοι τ, 189 (Herm. αὐτόϑι τεῖος er.). 

10. In Betreff der Länge einer an sich kurzen Silbe 
am Ende des Wortes betrachten wir zuerst die in der Arsis 
stehenden auf einen Konsonanten auslautenden Silben 4). 
Diese Länge wird durch die Cäsuren bewirkt, von denen 
zu. stärker, andere schwächer sind. Die stärkste Cäsur 
in der ersten metrischen Reihe, die männliche des III. Fusses, 
begünstigt am Meisten die Längung; daher ist auch dieser 
Fall der häufigste, als: Il. 8, 228 πρωτίστῳ δίδομεν, εὖτ᾽ ἄν. 
539 olre Κάρυστον ἔχον ἠδ᾽ ol. 7,35 ap δ᾽ ἀνεχώρησεν, ὦχρος. ὃ. 76 
ἣ ναύτῃσι τέρᾶς ἠέ. Sodann folgt die männliche Cäsur des 11. F. 
vor der weiblichen des III. F., als: Il. ε, 622 wporiv ἀφελέσθαι. 
ζ, 176 καὶ τότε μῖν ἐρέεινε. 501 οὐ γάρ μὲν ἔτ᾽ ἔφαντο. Aber schwä- 
cher ist die männliche Cäsur des Il. F, vor der männlichen des 
III. Ἐς; daher ist auch dieser Fall sehr selten. Il. 7, 40 εἴϑ᾽ ὄφε- 
λες ἄγονος. ©, 499 ὡς δ᾽ ἄνεμος ἄχνας. π, 269 Μυρμιδόνες, ἕταροι. 
Hierauf folgt in der zweiten metrischen Reihe die männliche Cäsur 





ı) S. Hermann Elem. doctr. metr. p. 45sq. — 2) 8. Spitzner de 
- vers. her. ἢ. 83. sqq. Thiersch Gr. 8. 148. — 3) Ueber die Genitive 8. 
jedoch 8. 110, 1. — #) S. Hoffmann Quaest. Hom. 1. p. 101 84ᾳ. 
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des IV. F., und wenn diese fehlt, tritt an ihre Stelle oft die männ- 
liche des V. F. Diese’metrische Reihe ist der Längung weniger 
günstig als die erstere. Il. a, 51 αὐτὰρ ἔπειτ᾽ αὐτοῖσι βέλος ἐχεπευ- 
χὲς ἐφίεις. 7, 103 οἴσετε ἄρν᾽ ἕτερον λευχὸν ἑτέρην δὲ μέλαιναν. x, 281 
δὸς δὲ πάλιν ἐπὶ νῆας ἐἠχλεῖᾶς ἀφιχέσθαι. Härter und daher selte- 
ner ist die Längung in der männlichen Cäsur des IV. F., wenn 
am Ende desselben Fusses die Cüsur das Uebergewicht hat, als: 
1. x, 264 ἀργιόδοντος ὑὸς ϑαμέξς | ἔχον | ἔνϑα χαὶ ἔνϑα. Vgl. τ, 49. 
χ, 412. w, 544. Vereinzelt sind die Fälle der Längung in der 
männlichen Cäsur des V.F. nach der männlichen Cäsur des IV. F., 
wie Il. 0, 288 πρὶν μὲν γὰρ Πριάμοιο πόλιν | μέροπες | ἄνϑρωποι. φ, 23, 
und in der durchaus schwachen männlichen Cäsur des I. F., wie 
N. 4, 236 “ὃς ἔτλης. w, 154. 
Anmerk. 3. Einige auf einen Konsonanten auslautende Endungen 
sind beiHomer mittelzeitig (aneipites) !) und können daher bald kurz 
bald lang gebraucht werden; in der Arsis ist die Länge natürlich; näm- 
lich: μὴ πρίν, das oft kurz gebraucht wird, wie Il, 8, 344, und lang in 
den schwächeren Thesen, der II. u. III, als: Il. £, 81. u, 403. x, 322 u. 
sonst; Ὁ) ὄρνις kurz Il. w, 219, so auch Apollon. Rh. 1, 305, lang Il. 
‚218; 0) die Wörter auf τς, G. tdog (τος), als: βχοσυρῶπις kommt nur 
inmal vor, Il. X, 36, und zwar lang in der IV. Thesis; dagegen γλαυ- 
χῶπις sehr oft kurz; aber χλυηῖς nur lang; Akk. ἦνιν lang in ἃ IV. Thhes. 
U. x, 292. Od. y, 382; das auslautende ı iım Vok. aber, das nachdricklicher 
ist als in ı; des Nom., ist lang in der Thesis, wie βοῶπι Il. #, 471. 0,49. 
σ, 357. Γλαυχῶπι ὃ, 420. — 11.8, 392 ἂψ ᾿ἀνερχομένῳ ist verderbt; Venet. 
u. a. ἄψ οἱ ἀν. Bentl. ἂψ ἄρ᾽ av.; iR 493 Alav ᾿Ιδομενεῦ τε ist, da sonst 
der Vok. Alav immer kurze Endsilbe hat (s. Il. v, 68. 222. 824) mit 
Hoffmann zu lesen: Alz, wie Πουλυῆάμα μι 231 u. sonst und Kaya 
a, 86 nach der Leesart Zenodot's. (Od. w, 299 ποῦ de νηῦς hat der Schol. 
ποῦ δαὶ νι, Herm. ποῦ or (= σοιὴ v., wie 308 νηῦς δέ μοι ἥδ᾽ ἔστηγκεν ἐπ᾽ 
ἀγροῦ.) — Warum ὡς eine vorangehende kurze Silbe lang machen könne, 
ist $. 30 erörtert. 

Anmerk. 4. In der bei Homer sehr häufig vorkommenden Verbin- 
dung ἕως (einsilb.) 5 müsste ὅ in der Thesis lang sein, als: Il. «a, 193 Zw 
ὃ ταῦϑ' ὥρμαινε. Man schreibt daher in neuerer Zeit dafür εἶος 6, wie 
I. », 141 εἴος ἵκηται st. ἕως ix. gelesen werden muss; εἶος ist aus der 
Form εἴως verkürzt. 

11. In Betreff der Länge einer an sich kurzen, voka- 
lisch auslautenden Silbe sind zwei Fälle zu unterscheiden. 
Erstens: der kurze Vokal steht in der Arsis und ist durch 
die Festigkeit des Vokales entschuldigt 2); diess ist der 
Fall bei τ, welches auch in der schwächsten Arsis lang ge- 
braucht werden kann (vgl. 8. 47, 2, b); so im Dative so- 
gar vor Encliticis und δέ, vor denen keine Cäsur statt- 
findet, als: 1]. n, 142 χράτεϊ γε. ο, 108. ε, 156 πατέρι δέ. ı, 180. 
&, 459. p, 123. y, 314; ferner in der männlichen Cäsur des V.F. 
ll. ψ, 244 "Adi χεύϑωμαι. ὦ, 707; dann in der IV. Arsis in Au 
φίλος u. Διὲ μῆτιν ἀτάλαντος sehr oft; Il. 8, 116. ı, 23. &, 69 ὑπερ- 
μενέϊ φίλον εἶναι in der männlichen Cäsur des V.F.; in der männl. 
Cäs. des III. F, «a, 283. o, 104 u. sonst; in ἃ, männl. Cäs. des 
IV. F. 8, 267; — ὅϑι μεϑιέντας ὃ, 516. ν, 229; ἔτι νῦν ο, 99; 
ort σύ υ, 434; ἐνὶ νήεσσι v, 742. 


1) 5. Hoffmann Quaest. Hom. Ὁ. 97 sqq. — 2) 5, ebendas. I. . 
p- 161 sqq. 
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Anmerk.5. Die übrigen Fälle sind hart, besonders wenn die 
vor Encliticis und μέν, δέ stattfindet, vollends wenn in diesem Falle der 
schwächste Vokal « steht. a) εἰ I. o, 478 ὃ δὲ τόξον. A, 378 δὲ μάλα. 
Od. A, 530 6 δέ μὲ μάλα. 5, 155 χασίγνητε, ϑάνατον. 338, εἰ 359. τι, 400. 
9, 414: Ὁ) ο: &, 492 ὑπὸ μήτηρ. χ, 303 εἰρύατο΄ νῦν; vor μέν Il. y, 240 
δεῦρ᾽ μέν; 6) a: ὃ, 321 Eä, νῦν. ε, 146 φλόγεᾶ ποσί. 827. ὦ. 73 vor ἃ. Encl. 
τέ τ = ἀμφηρεφέᾷ τε. u, 255 dr te. Ueber die Länge in der I. Arsis 
8. Nr. 8, 

12. Zweitens: Eine an sich kurze, vokalisch aus- 
lautende Silbe steht vor Wörtern, welche uns in dem Texte 
Homer’s zwar nur mit einem p oder X oder ö oder v oder 
oder oa anlautend überliefert worden sind, die aber zu Homer's 
Zeiten vor diesen Konsonanten noch einen anderen Kon- 
sonanten gehabt haben. Diesen Fall haben wir $. 19, A. 2 ff. 
behandelt. 

Anmerk.6. Höchst selten wird eine an sich kurze, vokalisch aus- 
lautende Silbe vor einem folgenden Vokale lang gebraucht. Il. u, 259 
oixel ἔλασ u. w,285 δέπαϊ ὄφρα werden durch die Festigkeit des Vukala 
ı entschuldigt I); Il.2,576 Πυλαιμένεᾷ ἐλέτην. 8, 556 ἀριπρεπέᾶ, ὅτε, Hymn. 
Cer. 248 πυρὶ ἐνὶ πολλῷ. — Ueber Διὲ ὡς 5. 8. 18 8. 87. 

Anmerk. 7. Nur selten wird wegen des Metrums ein an sich lan« 
Fer Vokal kurz gebraucht, als: Il. x, 133 φοινίχόεσσαν v. φοῖνιξ. ἵἴκος. 

d. e, 352 σταμίΐνεσσιν v. σταμίν, ἵνος, Soph. Ant. 104 χρὕσέας v. er 
Eur. Med. 978 χρυσέων, so auch öfter Ὁ, Pind, Hymn. Cer. 105 ’EAeuot- 
νίδαο v. ᾿Ελευσίς, ivos. Soph. Ant. 1121 ’Eievustvias. Bei den späteren 
Epikern und Epigrammatisten kommen solche Verkürzungen ungleich 
häufiger vor 2). 

Anmerk. 8. Dass lange Vokale und Diphthonge vor einem 
vokalisch anlautenden Worte in gewissen Fällen kurz gebraucht wer- 
den können, haben wir 88, 47, 7 u. 48, 2 u. 3 gesehen. Die Alexan- 
drinischen und späteren Dichter erlauben sich sogar einen lan 
Vokal oder einen Diphthongen vor einem konsonantisch anlautenden 
Worte kurz zu gebrauchen, als: Callim. hymn. Jov. 87 ἠοῖ νοήσῃ 


er Ir 

13. Nur selten und meist in gewissen wiederkehrenden 
Wörtern und Wortformen wird auch in der Mitte des Wor- 
tes der lange Vokal oder Diphthong vor einem Vokale kurz 
gebraucht. Od. υ, 379 ἔμπαιον (==). 1]. v, 275 οἷος (7). Π. 
ὃ, 473 υἱός (7). 1]. A, 380 βέβϑληαι. Od. ζ, 303 ἡρῶος. x, 243 
χαμαιεύναδες (“7-“). I1.B, 415 δηΐοιο. (1]. α, 156 wird jetzt richtig 
ἐπεὶ ἢ geschrieben.) So auch zuweilen bei den nachhom, Dichtern. 
Pind. P. 8, 55 (78) τοιαῦτα (=). N. 6, 25 (37) υἱέων (5 “-. 
9, 14 (81) πατρῴων (=). P. 1, 53 (103) ἡρῶας. 4, 58 (102) 
ἥρωες. N. 7, 46 (68) ἡρῶΐαις. Bei den Attischen Dramatikern 
in den Jamben: οἷος, ποῖος (7), τοιοῦτος (=), τοιόσδε (7), 
als: Soph. Ph. 913 ἀλλ᾿ οὐχ οἷόντε. OR. 1415 οὐδεὶς οἷός τε. OC. 
262 σώζειν οἵας τε. 807 πείϑειν οἷός τ el u.s.w. Tr. 1075 γῦν δ᾽ 
&x τοιούτου ϑῆλυς. Eur. Med. 626 γαμεῖς τοιοῦτον. Ar. N. 342 
τοιαῦται (“——) in Anap.; sehr häufig ποιῶ (7) mit ἃ. Var. row. 
Soph. OR. 918 ἐς πλέον row. Ph. 120 ἴτω ποιήσω (7). 409 


1) S. Hoffmann 1. ἃ, p. 164 sq. — 2) 5. Mehlhorn Gr. S. 80. — 
3) $. die gründliche Abhandlung Löbe’s De correptione diphthongorum 
ante consonas. Altenb. 1831. 
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μέλλει ποιεῖν. 752 σαυτοῦ ποιεῖς. 926 τὸ συμφέρον ποιεῖ. In Iyri- 
schen Stellen Aesch. $. 122 ἀρηΐων. Soph. OC. 1480 Daoc. Eur. 
H. f. 115 γεραιέ. 902 γεραιόν. Suppl. 279 δειλαία. Ar. Pl. 850 
δείλαιος. Eur. Iph. T. 442 Τρῳάδα (7). Med. 431 πατρῴων 
(”>-). Bacch. 1365 πατρῴα. Das demonstrative ı von obrosi ver- 
kürzt bei Aristophanes immer die vorangehende Silbe, als: αὑτΥί, 
τουτοῦΐ ὦ. 8. Ὑ. 1). 


8. 76. Von der Betonung (προςτῳδία) der Silben. 


1. Die Betonung eines mehrsilbigen Wortes besteht 
darin, dass Eine Silbe vor den übrigen durch einen höheren 
oder stärkeren Ton hervorgehoben und dadurch die Einheit 
der zu einem Wortganzen verbundenen Silben ausgedrückt 
wird. Aber auch das einsilbige Wort muss betont werden, 
damit es im Zusammenhange der Rede als eine Einheit her- 
vortrete, als: Gött ist der Qu&ll alles Schönen. Ohne die 
Betonung würde ein Wort kein Wort, sondern nur eine An- 
reihung vereinzelter unverständlicher Silben ohne alle Einheit 
sein, z.B. av, ϑρω, πος; erst durch die Betonung werden die 
einzelnen Silben zu einem verständlichen Wortganzen ver- 
knüpft. Der Ton, durch welchen eine Silbe vor den übrigen 
hervorgehoben wird, ist also, wie Corssen. (Ausspr. ἃ. L. 
Spr. II. S. 208) treffend sagt, der Pulsschlag, der das Leben 
des Wortes durchdringt. -Die Betonung ist aber nicht bloss 
ein logisches Element, durch welches die Silben zu der 
Einheit eines Begriffes verbunden werden; sie bewirkt 
auch ein rhythmisches Tonverhältniss der Silben, indem 
sie betonte und unbetonte, hoch- oder starktonige und tief- 
oder schwachtonige Silben abwechseln lässt. Was von der 
Betonung des einzelnen Wortes gilt, dasselbe gilt auch von 
der Betonung des Satzes. Sowie durch jene die Einheit des 
Begriffes eines Wortes, so wird durch diese die Einheit des 
Gedankens ausgedrückt, und sowie durch jene ein Rhythmus 
der Silben eines Wortes, so wird durch diese ein Rhythmus 
der Wörter eines Satzes bewirkt. 

2. Die Betonung der Griechischen Sprache tritt in zwei- 
facher Hinsicht in einen Gegensatz zu der Betonung der 
Deutschen Sprache. Denn jene beruht auf Höhe und Tiefe 2), 
diese auf Stärke und Schwäche des Tones. Die Griechische 
Betonung muss als eine musikalische aufgefasst werden, 
wie diess auch von den alten Grammatikern geschehen ist, 
und wie es die Ausdrücke bezeugen, deren sich dieselben 
bedienen, wenn sie von der Betonung reden (Apud Graecos 
[accentus] ideo προσῳδία dieitur, quod προσάδει τὰς συλλαβάς 
Diomedes p. 425. P.; dann die Ausdrücke προσῳδία ὀξεία, 





) 5, Matthiä 1. S. 97. Hermann EI. doectr. metr. p. 50. Ε- 
lendt. Lex. Soph. II. p. 298 sq. ἦν 586. Seidler de vers. dochm. 
. 100 sqq. — 2) Was Göttling Accentlehre 88. 2. 8, 4. mit Unrecht 
eugnet. 
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βαρεῖα, τόνος — Akzent, τάσις φωνῆς — Betonung, ἐπιτείνειν, 
ἀνιέναι Arcad. p. 180. Bekker. Anecd. II. p. 663. 676. 678. 
u. A... Wäre der Griechische Akzent mit gleicher Stärke 
wie der Deutsche gesprochen worden, so liesse es sich nicht 
begreifen, wie in dem Griechischen Verse Akzent und Quan- 
tität der Silben sich neben einander vertragen konnten. Oder 
man müsste annehmen, die Griechen hätten bei dem Vortrage 
von Versen die Betonung gänzlich unberücksichtigt gelassen: 
eine Ansicht, die schwerlich gebilligt werden dürfte. Werden 
aber die Verse musikalisch vorgetragen, so dass die be- 
tonte Silbe mit einem höheren, die unbetonte mit einem tie- 
feren Tone in musikalischer Bedeutung gesprochen werden; 
so kann sowol der Betonung als dem Zeitmasse der Silben 
Rechnung getragen werden. Wie schon Matthiä ($. 17) 
und Andere !) vorgeschlagen haben, lässt sich die Verbindung 
des Akzentes mit der Quantität am Besten durch Noten dar- 


stellen, wenn man eine kurze Silbe durch ! ® eine lange 


durch ᾿ς f ‚ den Akzent aber durch die Erhöhung der Note 


um einen halben Ton bezeichnet. So lassen sich auch die 
Verse lesen, wobei aber zu bemerken ist, dass die Arsen, 
wenn nicht auf ihnen zugleich der Ton ruht, nicht besonders 
hervorgehoben zu werden brauchen, da sie schon durch ihre 
Länge merklich genug hervortreten, als: 


» 


οὐχ ἀγαϑὸν πολυχοιρανίη εἷς χοίρανος ἔστω. 
ΕΞΡ ΞΡ ΡΟ ΡΛ ΟΡ ΓΟΡ ΤΡ ΡΟ ΤΡ 
δέσει EEE Ρ πῖνε ve μ..- | a1 [40 Ὁὺ Ὁ TEE 
In manchen Fällen ist es freilich uns nicht möglich die fei- 
nen Unterschiede, welche die Griechen in der Aussprache 
gemacht haben müssen, auszudrücken; so z. B. in τιμή und 
τιμῇ, γνῶμαι und γνώμαις. 

3. Zweitens bildet die Griechische Betonung insofern 
einen Gegensatz zu der Deutschen, als sie sich mehr als eine 
rhythmische ausgebildet hat, während die Deutsche eine 
logische ist. Die rhythmische Betonung, welche das 
Tonverhältniss der Silben auffasst, beobachtet genau das 
Zeitmass der Silben und hebt sehr häufig ohne Rücksicht auf 
die Stammsilbe des Wortes eine Ableitungs- oder Flexions- 
silbe vor der Stammsilbe hervor, als: πατήρ, πατρός, ypapöue- 
vos, γραφομένη, βουλευϑήσομαι. Die logische Betonung, welche 
die Bedsntusnkeit der Silben auffasst, hebt durch den 
Ton die Stammsilben, welche den Begriff der Wörter aus- 
drücken, vor den Ableitungs- und Flexionssilben, welche nur 
Beziehungen des Begrifles ausdrücken, oder die Vorsilben, 
welche den Begriff der Wörter näher bestimmen, hervor, als: 
geschrieben, unverg&sslich, vollenden; äbschreiben, äbgeschrie- 


1) Platz in Seebode’s Allg. Schulz. 1824. Nr. 21. 
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ben; λέγω, λόγος, ἄλογος, ἔλεγον, γράφω, γράμμα, ἔγραφον, γέ- 
ραφα, εἶμι, πρόςειμι. 

4. Am Deutlichsten tritt aber das rhythmische Ver- 
hältniss der Griechischen Betonung dadurch hervor, dass sie 
durch die Zahl und Tondauer der drei letzten Silben 
bedingt ist, während im Deutschen die Stammsilbe, welche 
den Begriff des Wortes, oder die Vorsilbe, welche diesen 
Begriff näher bestimmt, betont wird ohne Rücksicht auf 
die Zahl und Tondauer der Silben, wie z.B. in Lächer- 
lichkeiten, Wissenschaftlichkeit, Mannigfaltigkeiten, Verfüh- 
rungskünste. Mit der Griechischen Betonung stimmt am Mei- 
sten die Lateinische überein, welche eine rein rhythmische 
ist, indem sie, wie die Griechische, den Ton nicht über die 
drittletzte Silbe hinausrückt; sie weicht aber darin von der 
Griechischen ab, dass sie bei vielsilbigen Wörtern überall die 
drittletzte Silbe betont, wenn nicht eine lange Paenultima 
durch ihr Gewicht den Ton auf sich herabzieht, während die 
Griechische sich innerhalb der drei letzten Silben, wenn nicht 
die letzte lang ist, frei bewegt !,. Der Betonung des asiati- 
schen Aeolismus aber liegt dasselbe Prinzip zu Grunde 
($. 80), welches die der Deutschen Sprache befolgt. 

5. Ausser der logischen und rhythmischen Betonung 
giebt es noch eine dritte, die grammatische, durch welche 
gewisse bedeutungsvolle Flexions- und Ableitungssilben her- 
vorgehoben werden, z. B. παιδεύς, παιδί v. παῖς, βουλεῦσαι, Bou- 
λεύσαι, βούλευσαι, πατροχτόνος, πατρύχτονος, βουλή, βουλευτέος, βουλευ- 
τός, βουλευτιχός, βουλευτής, βουλευτίς, λογάς, λογεῖον, λογεύς, λελεγμέ- 
νος, Ἰραφεύς, γραφή, γραφιχός, πειϑώ, Ueberredung, πείϑω, überrede, 
ποτός, trinkbar, πότος, ὁ, Trinker, πότε u. ποτέ, πόσος ἃ. ποσός, 
ὦμος, Schulter, u. ὠμός, roh. 

6. Aus den gegebenen Beispielen erhellt also, dass in 
der Griechischen Sprache drei verschiedene Betonungsprinzipe 
neben einander bestehen, das logische, sch und 
rhythmische. Aber das rhythmische hat die Oberherr- 
schaft errungen, und zwar dergestalt, dass sich das logische 
nicht so frei, wie im Sanskrit und im Deutschen, und das 
grammoatische, wie im Sanskrit, bewegen kann, sondern beide 
sich der Herrschaft des rhythmischen Betonungsgesetzes fügen 
müssen, indem auch sie an die Schranken des rhythmischen 
Dreisilbengesetzes gebunden sind. So z.B. ist das logische 
Prinzip beim Verb vorherrschend, indern das Streben die 
Stammsilbe, sowie die Augments- und Reduplikationsilbe zu 
betonen deutlich hervortritt, als: φέρω (φέρημι), sk. bharämi, 
φέρεται, sk. bharate, ἔφερον, sk. äbharam; aber das logische Prinzip 
muss im Griechischen in folgenden Formen dem rhythmischen wei- 
chen, während es sich im Sanskrit fest behauptet: φεροίτην, dagegen 
sk. bharätäm, φερέτων, dag. sk. bharatäm, ἐφερέτην, dag. sk. äbhara- 


I) 5. Bopp. Vergl. "Accentuationssyst. S. V. ἢ Corssen. Ausspr. 
d. L. Spr. S. 332 ἢ — 2) 5. Bopp a. a. 0.8. Υ. 
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täm, ἐφερέσθην, dag. sk. dbhar&täm. Ebenso verhält es sich mit 
dem grammatischen Prinzipe. So x. B. hat der Öptatir von 
δίδωμι den Akut auf or, so länge es die Ultima zulässt: dtbolnv, 
διδοίης u. 8. w., Aber διδοιήτηνγ, während im Sanskrit der Ton in 
.ἁ «ἡ “ὦ, 
allen Formen auf ἢ ruht, als: dadjäm, dadjäs u. 5. w., dadjätäm 
(διδοιήτην). Die Abstraeta auf τὰ sind Paroxytona, als: φιλία, σοφία, 
aber im Gen. Pl. werden sie Perispomena, also nicht φιλίων, son- 
dern φιλιῶν (entst. aus dwv). 

Anmerk. Mit dem Verfalle der Griechisehen Sprache gewann der 
Akzent allmählich ein Uebergewicht ἔρον die Quantität und verdrängte 
dieselbe zuletzt gänzlich (s. d. Einl. S. 25), wie diess in der neugriechi- 
schen Sprache der Fall ist, so dass Wörter, wie Müntos, Avipwrsz, 
τόπτωμαι, das Mass eines Daktylus, στόμα das eines Trochäus haben. Die 
ersten Spuren von Versen, in denen mit Beseitigung der Quantität nur 
der Akzentrhythmus beobachtet wurde, finden sich schon im IV. Jahrh. 
n. Chr. ἢ, Man nennt solche Verse politische {πολετιχοί = διμκώδεις), 
d.h. beim Volke gebräuchliche. 


8. 77. Von den Akzenten und Akzentzeichen. 


1. Die Griechische Sprache hat zwei Akzente, den 
Akut oder scharfen Hochton (προσῳδία ὀξεῖα), dessen Zei- 
chen ’ ist, als: λόγος, und den Zirkumflex oder gebro- 
chenen Hochton (np. περισπωμένη, ὀξυβαρεῖα, χεχλασμένη), der 
durch “ bezeichnet wird. Dieser Akzent kann nur auf einem 
von Natur langen Vokale stehen, und dieser lange Vokal muss 
als eine Länge betrachtet werden, welche aus zwei in ein- 
ander geschleiften kurzen Vokalen zusammengesetzt ist, von 
denen der erstere den Hochton, der letztere den Tiefton hat. 
In dem Zirkumflexe vereinigt sich Höhe und Tiefe des Tiones, 
indem z. B. das Wort σῶμα ᾿(σόδμα) etwa wie Loose, δῆλος 
ΡΝ wie Speere, πρᾶγμα (πράγμα) wie Aale gesprochen 
wurde. 

2. Dem Akut oder scharfen Hochtone steht der Gravis 
oder der Tiefton (rp. βαρεῖα) entgegen, dessen Zeichen ἡ 
ist, das aber nicht gesetzt wird. Man schreibt daher nicht 
ἄνϑρὼπὸς λόγος, sondern ἄνθρωπος, λόγος. Man bedient sich 
desselben nur als eines geschwächten oder gedämpften 
Akuts im Zusammenhange der Rede ($. 58, 1) und zur Unter- 
scheidung von τὶς, τὶ, aliquis, aliquid, von τίς, τί, quis? quid? 

Anmerk. 1. Das Zeichen des Zirkumflexes ist aus der Ver- 
einigung der beiden anderen Akzentzeichen, des Akuts und des Gra- 
vis “ἡ, entstanden und hatte ursprünglich die Gestalt ”. (Choerob. Ὁ. 
Bekk. An. 11. ᾿ 706: ἡ ὀξεῖα συναπτομένη τῇ βαρείᾳ τὸν τύπον τοῦ “ ἀπο- 
τελεῖ, οἷον ’'.) Hieraus entstand später das Zeichen “. 


Anmerk. 2. Bei Diphthongen steht der Akzent auf dem zwei- 
ten Vokale, und im Anfange der mit einem Vokale anlautenden Wörter 
tritt der Akut (und Gravis) hinter den Spiritus, der Zirkumflex 
aber über denselben, als: ἅπαξ, αὔλειος, ἂν εἴπῃς, εὖρος, αἷμα, Inder Un- 
zialschrift aber steht bei den Diphthongen g, 7, der Akzent hinter 


I) 8. Mullach Gr. der Griech,.. Vulgärspr. 8. 71 f. Liskow. 
Ausspr. des Griech. 5, 243, 
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dem Spiritus, oben vor dem ersten Vokale, als: "Adns (ἄδης), νος 
(wvos; Bei dem Trennungszeichen (5. 55, 2) steht der Akut zwi- 
schen, der Zirkumflex iiber den Punkten, als: ἀΐδης, Art. 

Anmerk. 3. So lange die Griechische Sprache nur von ächten 
Griechen gesprochen wurde, bedurfte man der Tionzeichen nicht. Die 
richtige Betonung der Silben lebte in dem Gefühle jedes Griechen. Als 
aber die Griechische Sprache dureh die Macedonier auch zu fremden 
und barbarischen Völkern verpflanzt wurde, war es eine natürliche 
Folge, dass die ächte Griechische Aussprache und Betonung vielfach 
ausartete und vielen Verderbnissen erlag. Um diesem Uebelstande zu 
begegnen, soll um das Jahr 200 v. Chr. einer der berühmtesten Alexan- 
drinischen Grammatiker, Aristophanes von Byzantium, die Akzent- 
zeichen, durch welche die Betonung der Wörter fixirt und der Willkür 
entrissen wurde, erfunden und eimge allgemeine Regeln über die Be- 
tonung zusammengestellt haben. Aber das Hauptverdienst um die Ak- 
zentlehre gebührt seinem Schüler, dem scharfsinnigen und gelehrten 
Alexandrinischen Kritiker, Aristarchus aus Samothrake !) (um 150 
v. Chr.). Er war es, der zuerst in den von ihm herausgegebenen 
Schriftstellern, Epikern, Tragikern, Komikern, Lyrikern, die einzelnen 
Wörter mit Akzentzeichen versah und den Grund zu einer wissenschaft- 
lichen Akzentlehre legte. 


8. 78. Stellung des Akzentes. 


1. Dre betonte Silbe kann im Griechischen nur eine 
der drei letzten Silben eines Wortes sein und daher 
nicht über die vierte Zeitweile ($. 74 Vorbem.) vom Schlusse 
des Wortes zurücktreten. Der Grund dieses Gesetzes ist, 
wie wir $. 76 gesehen haben, ein rhythmischer. Denn 
über die drittletzte Silbe hinaus ist ohne Anstrengung die 
Hebung der Stimme nicht möglich; der Akzent vor der dritt- 
letzten Silbe ist nicht mehr fähig die folgenden tieftonigen 
Silben zu beherrschen und zu einer rhythmischen Einheit zu 
verbinden. Es wird aber nur die Länge der Ultima zwei 
Zeitweilen gleich geachtet. Die Länge der Paenultima wird 
von der betonten Antepaenultima so beherrscht, dass ihre 
natürliche Länge sich weniger geltend machen kann. (Choe- 
rob. bei Bekker Anecd. JII. p. 1211 οὐδέποτε πρὸ τεσσάρων 
χρόνων τόνος πίπτει. Schol. in Dionys. gr. Bekk. An. II. p. 686: 
ἀδύνατόν ἐστιν ἐχταῦγναι τὴν φωνὴν πέραν τοῦ τοιούτου μέτρου, 
ἤτοι πρὸ τριῶν συλλαβῶν ὀξυνϑηναι.) 

2. Der Akut oder scharfe Hoclhton steht auf einer 
der drei letzten Silben, mag dieselbe kurz oder lang sein, 
als: Ev, Orp, χαλός, χαλούς, βασιλεύς, βεβουλευχότος, avdpwron, 
πόλεμος, εὔξεινος. 

3. Der Zirkumflex oder gebrochene Hochton steht 
nur auf einer der beiden letzten Silben, und zwar nur, wenn 
dieselbe von Natur lang ist, als: τοῦ, σῶμα, τιμῶμεν. Der 
Zirkumflex kann nicht auf einer kurzen oder bloss durch 
Position langen Silbe stehen, ὅτι ἐχ δύο τόνων 7 περισπωμένη 
σύγχειται. Schol. in Dionys. gr. Bekk. An. II. p. 688 und 





1) 8. Lehrs de Aristarchi studiis Homericis ἢ. 258 sqq. 
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Choerob. in An. III. p. 1031 sq. Schol. 1. ἃ. p. 687: (ἢ πε- 


ρισπωμένη) οὐ δύναται πρὸ δύο συλλαβῶν τεθῆναι, ἐπειδὴ ἀπὸ χρά- 
σξώς ἐστιν ὀξείας χαὶ βαρείας. Wenn also der Zirkumflex auf 
Paenultima steht, so nimmt der erste Theil der langen Silbe 
die drittletzte Stelle ein, als: odbma. (σῶμα). Ohoerobose. in 
Bekk. An. Ill. p. 1235: ἣ προπερισπωμένη δυνάμει προπαροξύτονός 
ἐστιν ἀπὸ γὰρ ὀξείας καὶ βαρειῶν δύο auyxemar x. τ. A. 

4. Ist also die Antepaenultima betont, so kann sie 
nur den Akut haben; jedoch kann der Akut nur dann auf 
Antepaenultima stehen, wenn Ultima kurz ist und auch 
keine Positionslänge hat, als: τράπεζα, ἄνθρωπος, νυχτοφύλαχος, 
χαλαύροπος. Denn wenn die Ultima lang ist, οὐ δύναται npn- 
παροξυνϑῆναι λέξις, weil ὁ τῆς μαχρᾶς φϑόγγος δυσχίνητός τίς 
ἐστιν. Schol. I. d. p. 686. Da eine lange Silbe am Ende des 
Wortes zwei kurzen gleich geachtet wird, so würde der Akut, 
wenn er in einem Worte mit langer Ultima auf Antepaenul- 
tima stände, gegen das Grundgesetz der Griechischen Be- 
tonung auf der viertletzten Silbe ruben. Die Ausnahmen von 
dieser Regel werden wir weiter unten betrachten. Die Länge 
der Paenultima wirkt nicht ein, da sie bei einem Proparoxy- 
tonon ohne Zweifel kürzer gesprochen wurde. 

5. Ist aber Paenultima betont und von Natur lang, 
so hat sie entweder den Akut, wenn Ultima von Natur 
lang ist, als: τείχει, ἀνθρώπου, πράξεις, oder den Zirkum- 
tlex, wenn Ultima von Natur kurz ist, wobei die Posi- 
tionslänge als kurz betrachtet wird, als: τεῖχος, γώρος, πρᾶξις, 
πρᾶγμα. σῶμα, ypfum, χατωρῆξ (G. ὠρὔγος), χοῖνιξ (G. Txos), 
αὖλαξ (Οὐ. ἄχος): aber Κύχλωψ (G. wrns), ϑώραξ {Θ΄ ἄχος). Der 
Grund, wesshalb der Zirkumflex nicht auf Paenultima stehen 
kann, wenn Ultima von Natur lang: ist, ergibt sich aus dem 
Nr. 3 und 4 Gesagten. Würde z.B. τεῦχγη betont, d. 1. τέϊχτ, 
so würde das Nr. 4 angeführte Betonungsgesetz verletzt. 

Anmerk. 1. Dass bei dem Zirkumflexe auf Paenultima die Posi- 
tionslänge der Ultima als kurz betrachtet wird, scheint dem Nr. 4 auf- 
gestellten Betonungsgesetze zu widersprechen. Der Grund dieser Er- 
scheinung mag darin liegen, dass der Zirkumflex auf Paenultima mehr 
(Gewicht hat als der Akut auf Antepaenultima und daher auch die letzte 
Silbe leichter beherrschen kann. Ja einige alte Grammatiker, wie Apol- 
lonius und Herodian, lehren, die beiden doppelzeitigen Vokale ı und u 
seien vor & im Nominative, auch wenn sie in den obliquen Kasus lan 
seien, für die Aussprache als kurz zu beträchten, und daher sei φοῖνι 
(G. insg), σμῶδιξ (G. Txog), 6 (ἃ. ὕχος) u. 5. w. st. φοίνιξ, σμώδιξ, κήρυξ Zu 
schreiben; die späteren Grammatiker hingegen waren uneins, indem 
einige diese Ansicht billigten, andere verwarfen !). Freilich lässt es sich 
schwer begreifen, warum dieses Gesetz sich nur auf die Substantive 
οὐ den Endungen ιξ und υξ beschränke und nicht auch die auf «a 
umfasse. 


6. Ist hingegen die betonte Paenultima von Natur 


1) 5, Göttling Accentl. 5. 254 f. Hermann de em. rat. Gr. 
amm. p. 71. Spitzner ad Il. 8, 184. ψ, 454. Ellendt Lex. Soph. 
. unter χήρυξ. Lobeck Paralip. p. 411 sq. 
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kurz, so muss sie nach Nr. 3 immer den Akut haben, als: 
βεβουλευχότος, τραπέζης, τάττω, TATTE, τάξις, ταγμα. 

7. Ist Ultima betont und kurz, so hat sie immer den 
Akut, als: ποταμός, καλός, πατήρ, ϑήρ, βεβουλευχός ; ist Ultima 
aber lang, so hat sie entweder den Akut, als: βεβουλευχώς, 
oder den Zirkumflex, als: τιμῶν, ποταμοῦ, καλοῦ. 

Anmerk. 2. Nach der Betonung der drei letzten Silben erhal- 
ten die Wörter folgende Benennungen: 

a) Oxytona, wenn die Ultima den Akut hat, als: βεβουλευχώς, 
χαλὸς, ϑήρ; 

b) Paroxytona, wenn die Paenultima den Aknt hat, als: βου- 
λεύω; 

€) Proparoxytona, wenn die Antepaenultima den Akut hat, 
als: ἄνθρωπος, βουλευόμεϑα; 

d) Perispomena, wenn die Ultima den Zirkumflex hat, als: 


καλῶς; 
60) Properispomena, wenn-die Paenultima den Zirkumflex 
hat, als: χρῆμα, πρᾶγμα. αὐλαξ: 
ἢ Barytona, wenn die Ultima unbetont ist, als: χρῆμα, χρήματα. 
Die mit einem Akzente versehenen Wörter heissen ὀρϑοτονούμενα im Ge- 
nsatze zu den Atonis, d. h. den Wörtern, welche keinen Akzent 
aben. 8. jedoeh $. 87, Anm. 1. 


$. 79. Bemerkungen zu den vorhergehenden Paragraphen. 


1. Die Diphthonge a: und οἱ ohne folgenden Konsonan- 
ten in den Flexionsendungen und in den mit πάλαι zusam- 
mengesetzten Adverbien verhindern weder den Akut seine 
Stelle auf der Antepaenultima, noch den Zirkumflex auf der 
Paenultima zu nehmen, als: τράπεζαι, γλῶσσαι, ἄνϑρωποι, χῶροι, 
βουλεύεται; πρόπαλαι, ἔχπαλαι, τρίπαλαι, τετράπαλαι, δεχάπαλαι. Der 
Grund dieser Erscheinung liegt in dem Streben die logisch 
wichtigste Silbe durch den Ton hervorzuheben; das logische 
Betonungsprinzip konnte bei der Leichtigkeit dieser beiden 
Diphthonge, welche, wie wir 8. 53, S. 187 ff. gesehen -haben, 
aus demselben Grunde auch elisionsfähig sind, den Sieg über 
das rhythmische Betonungsprinzip davon tragen. Eine Aus- 
nahme machen aber die Optativendungen οἱ und αἱ, 
als: βουλεύοι, βουλεύσαι, λείποι, ἐχλείποι, τιμήσαι. Das Adverb 
οἴχοι (st. olxoi), domi, zu Hause, hat die Lokativendung, die 
sich auch in einigen anderen Adverbien erhalten hat, und 
unterscheidet sich daher von olxoı, Häuser, Nom. Pl. v. οἶχος. 
Vgl. $. 81. 

2. Die Verbindung der beiden Vokale ew in der soge- 
nannten Ionischattischen Deklination, sowie auch in = 
lonischen Pronominalformen ὅτεῳ, ὅτεων wird, da die Aus- 
sprache über das e, welches der kürzeste aller Vokale ist, 
leicht hingleitet, in Beziehung auf den Akzent als Eine Silbe 
angesehen, als: Θάλεω; Μενέλεως, ἀνώγεων; πόλεως; πόλεων; 
Mews, ἀξιόχρεως. εὔγεως, wie auch in der Dichtersprache in 
solchen Wörtern ew oft mit Synizese einsilbig gesprochen 
wird (8. 52,2). Zugleich mag auch dieses ὦ, das äcrch (uan- 
titätsverschiebung aus o entstanden ist, nur als irrationale 
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oder- halbe Länge angesehen worden sein !), woraus sich auch 
die Betonung der Genitive λεώ, χαγώ m. s. w. (st. χεῶ, λαγὼ) 
erklären liesse. Hieran schliessen sich mehrere Aüjektive.der 
1II. Dekl., in denen ε durch die Liquida p oder X von ὦ ge- 
trennt ist, wobei gleichfalls die Aussprache leicht über das e 
hingleitet, als: δύςερως, δίχερως, φιχόγελως, ὑψίχερως, χρυσόχε- 
ρως, εὔχερως. Wenn aber diese Betonung von fast allen alten 
und einigen neueren Grammatikern, wie z.B. von Göttling, 
auch auf die wenigen zusammengesetzten Adjektive auf yrpws, - 
als: ἄγηρως, βαϑύγηρως. καλλίγηρως, ὑπέργηρως, übertragen wird; 
so beruht diese Ansicht offenbar auf einem Irrtume 2), in- 
dem man sich durch die grosse Anzahl jener Wörter, welche 
in der Paenultima ein ε haben, hat täuschen lassen, Und 
richtig bemerkt das Etym. M. p. 347, das ohne Zweifel aus 
einem älteren Grammatiker geschöpft hat, in Betreff der fal- 
schen Betonung von "Alow: πλανώμενοί τινες ἀναγιγνώσχουσιν ἐξ 
"Adow‘ οὐ γὰρ δύναται τρίτη ἀπὸ τοῦ ὦ πίπτειν ἡ ὀξεῖα“ οὐ γὰρ 
ἔχει πρὸ τοῦ ὦ τὸ ε, ὡς τὰ πόλεων. Es ist also zu betonen: 
ἀγήρως. ρβ λας u. 8. w. (Aesch. Ag. 78 ὑπεργήρων haben 
alle codd. den Ton auf paenult.) Die Dichtersprache hatte 
übrigens die Freiheit in den Formen mit eu» entweder jeden 
Vokal für sich zu messen (Y-), als: Πηνελέω I. :, 487 (=), 
Μενέλεως (7Y“-) Eur. Or. 53, oder beide durch Synizese in 
eineLänge zu verschmelzen, als: Πηληϊάδεω ἢ, α,1 (7-Y-), 
s. 8.52, 2, wie auch dem Deutschen Dichter gestattet ist bald 
„heiterer, edeler“, bald: ;heitrer, edler“ zu sagen. 

3. -Die Betonung der Wörter vatyi 3), se, poet. ale 
(nicht veiyt, side), des Homer. τοῖσδεσι (nicht τοίσδεσι) und der 
mit Encliticis ($. 88) zusammergesetzten Wörtern, als: εἴτε 
(nicht εἶτε), οὔτε; μήπε, οὔτις, μήτις, ἥτις, οὗτινος, ὧντινων (nicht 
οὕτινος. ὥντινων), ὥςπερ, Oflde, τήνδε, τούςδε, ist daraus zu er- 
klären, dass hier keine Synthesis, sondern bloss Parathesis 
stattfindet, indem die beiden Theile der Zusammensetzung 
für sich als getrennte Wörter betrachtet wurden. 

4. Wenn eine Silbe im Verse durch die Arsis (Hebung) 
lang geworden ist, so verändert sie ihren Akzent nicht, als: 
λύτο st. λύτο, ἴᾶορ st. ἄορ, φίλε st. φίλε, sowie auch die kur- 
zen Vokale e und ὁ nicht verändert werden, als: "ögız st. 
"pi. 8. die Beispiele in $. 75, 8. 

5. Wenn ein Wort durch Komposition oder durch An- 
fügung von längeren Flexions- oder Ableitungssilben wächst, 
so muss ausser dem scharfen oder gebrochenen Hochtone 
auch noch ein Mittelton angenommen werden, wie er sich 
im Deutschen, Lateinischen und in allen gebildeten Sprachen 
findet #4). Für ihn haben die alten Grammatiker kein beson- 


1) S. Göttling ἃ. ἃ. Ὁ. 5. 26. u.ad Theodos. p. 249 8q.— ?) S. Her- 
mann de emend. rat. Gr. gramm. p. 24 εἰς Ne 3) S. Ellendt Lex. 
Soph. II. p. 146. — #) S. Heyse, Ausführl. Lehrb. ἃ, Deutsch. Spr. I. 
S.181f. Boeckh de metris Pindari p.54sqq. Bopp Verxgl. Aecentuat. 
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deres Zeichen erfunden; wir wollen ihn aber zur Unterschei- 
dung der bezeichneten Akzente das Zeichen eines durch- 
ἄρ, Ξξαροὴ Akuts (*) geben. Die Silbe, auf welcher der Mit- 
telton ruht, muss mit einem etwas höheren Tone als mit 
dem Tieftone gesprochen werden und ist diejenige, welche 
vor der Komposition oder Verlängerung eines Wortes den 
Akut oder den Zirkumfiex hatte, als: Δημοσθένης (δῆμος), ᾿Αλ- 
χἀμένης (ἀλκή), εὐφροσύνη, (22), σὠφροσύνη (σώφρων), ὑῤδοδάκτο- 
hns (ῥόδον), πάνδαμάτωρ (πᾶν), ᾿ἀλιπόρφυρα (ads); Λαξρτιάδης 
(Λαέρτης), ὀδύρομένοισι (ὀδύρομαι), πείρητίζων (πείρη), ᾿ ἐδριόωντο 
(Edpa), ᾿ἐφερόμεϑα (ἔφερον). Bei einer aus vielen Wörtern be- 
stehenden Komposition müssen wir daher auch viele Neben- 
töne annehmen, wie Pl. Civ. 9. 509, 6 ἐννεαχαιξιχοσιχαίεπταχο- 
σιοπλασιάχις (17 Silben). Ar. Vesp. 505 ὀρϑροφοιτησυχοφαντοδιχη- 
ταλαιπώρων (14 Silben). Eeel. 1168—1175 findet sich ein 
Paroxytonon von 73 Silben. 


8. 80. Eigentiimlichkeiten der Mundarten in der Betonung. 


1. Der Asiatische Aeolismus unterscheidet sich in 
der Betonung von den übrigen Mundarten dadurch, dass er die 
letzte Silbe eines Wortes nicht betont, sondern den Akzent 
nach dem Anfange des Wortes hin, soweit es die Quantität der 
Schlusssilbe gestattet, zurückzieht, mit Ausnahme der Präpo- 
sitionen und Konjunktionen, deren Betonung von der gewöhn- 
lichen nicht abweicht !); selbst einsilbige Wörter, die einen 
langen Vokal oder einen Diphthongen haben, unterliegen die- 
sem Gesetze, indem sie Perispomena sind, statt Oxytona zu 
sein, als: Zeög (aus “έὺς) st. Zeus (aus Ζὲύς. Sappho soll 
nach Joann. Alex. 4, 28 sogar Μήδεϊα st. Μήδεια auf der vier- 
letzten Silbe betont haben, indem der aufgelöste Diphthong 
εἰ auf die Betonung nicht weiter einwirkte. τῶν τ: I. Dekl. 
βόλλα τ βουλή. δέῤῥα — δειρή. ὠτέλλα — ὠτειλή, ᾿Αφρόδιτα mit 
verkürzter Schlusssilbe st. ᾿Αφροδίτη, aber der Gen. Pl. geht auf 
ἂν aus, da er aus awv entstanden ist; (aus Hom. gehören hierher 


die Masc. μητίετα = μητιέτης, ἀχάχητα — ἀχαχήτης, εὐρύοπα = 
εὐρυόπης:) 11. Dekl. βῶμος —= βωμός, ϑῦμος — ϑυμός, πόταμος = 
ποταμός, ναῦος — ναός: III. Dekl. χόπἴς τξΞ. χοπΐς, ϑύρτῖς —= ϑυρΐς, 
ἄχις — ἀχΐς, ἄσκϊς — ἀστΐς, ἔροτις — ἑορτής mit verkürzter End- 


silbe: χνᾶμις — χνημίς, σφρᾶγις = σφραγίς : Αχίλλευς, Πήλευς, "Arpeu;, 
(G. ᾿Αχίλληος u. 5. w. τες ᾿Αχιλλεύς, ἑως u. 8. w.; Λήτω, Σάπφω — 
Λητώ, Σαπφτώ; αὐὼς Od. ἄυως — ἠώς ; Ποσείδαν od. Ποτίδαν, obwol 
die Endsilbe aus ἄων kontrahirt ist (Ποσειδάων); Vok. τριβόλετερ = 
τριβολέτεο v. Nom. τριβολέτηρ: Adj. σόφος, χάλος, λεῦχος, σχλῆρος, 
yahoz, δύνατος = σοφός U. 8. W., ἶρος — ἱερός; φάεννος, φώτεννος, 
χέννος = φαεινός U.5.W.; 0205, βράδυς, βάρυς, τρᾶχυς = ὀξύς U. 8. W.; 


S. 16 u. Anm. 33. Curtius Jahrb. f. klass. Phil. 1855. 5. 342. Cors- 
sen Lat. Ausspr. II. S. 212 ff. 


) 5, Ahrens Dial. I. p. 10 βαη. 
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δυςμένης, εὐρυνέφης, ἀβάχης = δυςμενής u. 8. w.; Pron. ἔγων, ἔμοι 
u.8.w. Ξες ἐγώ, ἐμοί U.8. w., ἄμμες, ὕμμες = ἡμεῖς, ὑμεῖς : αὖὗτος = 
αὐτός; Verb δίδοις — διδοῖς, γαύνοις — γαυνοῖς, Ale. 42, έλαις, γέλαι: 
ἄεισι Hesiod. Th. 875 Ξε ἀεῖσι 3. plur., ἐπιῤῥόμβεισι Sapph. 2, 11; ἔμμι 
Sapph. 2, 15. gapı, Sapph. 81 (16) μνάσασϑαί τινά φαμι: Inf. φίλην, 
χάλην v. φίλημι, χάλημι, Ale. 10 ἀσυνέτην, 11 ἄντλην, 29 μεϑύσϑην, 
Sapph. προτέρην, Theoer. 29, 26 ὀμνάσϑην; Inf. Pf. Act. τεϑνάχην 
Sapph. 2, 4; Pass. ἔφϑορϑαι; Partie. φρόνεις, γέλαις, ὕρϑοις, Alec. 2 
μέδεις, 27 χίρναις, Sapph. 67 ματεῖσαι; Adv. μέσοι Alc. 9, τυῖδε 
(aus τύϊδε), hierher, a u. ali = del, uf = ὀψέ: Interj. wa 
— wart, 

2. Der Böotische Aeolismus weicht von der ge- 
wöhnlichen Betonung nur insofern ab, als das von ihm statt 
αι am linde des Wortes in der Deklination und Konjugation 
gebrauchte ἢ ebenso μόδας, ὦ wie αἱ (8. 79) den Akut auf An- 
tepaenultima zu stehen hindert, als: törtwur = τύπτομαι, 
λεγόμεντ, = λεγόμεναι, ποιούμενη, — ποιούμεναι: und ebenso wird 
in der Deklination 6 = οἱ behandelt, als: "Ourpv = Ὅμηροι, 
Choerob. b. Bekk. An. 111. p. 1215. 

3. Die Dorische Mundart bildet in der Betonung 
mehrfach einen Gegensatz zu dem Asiatischen Aeolismus }). 
So oxytonirt sie nach An. Ox. I. 346, 16 das Wort φρατήρ 
st. gpatrp; sodann die Wörter mit der aus awv kontrahirten 
Endsilbe av, als: Hordav = Ποσειδάων, [Πσειδῶν, ᾿Αλχμάν — 
᾿Αλχμάων, ᾿Αλχμαίων; ferner die einsilbigen Wörter, welche 
Lesbisch perispomenirt sind, als: σχώρ = σχῶρ, γλαύξ = γλαῦξ, 
ausser βώς. Hingegen in der Betonung Φάλης Ar. Ach. 263 
st. Φαλὴς und Bioyuv st. ἰσχύν stimmt sie mit dem Prinzipe 
der Lesbier überein. Die Diphthonge αὐ und οἱ, welche in 
den übrigen Mundarten in der Deklination und Konjugation 
in Beziehung auf die Betonung als kurz betrachtet werden 
(8.79, 1), behalten bei den Doriern die Geltung ihrer natür- 
lichen Länge; daher φιλοσόφοι, ἀγγέλοι, ἀνθϑρώποι, Μενελάοι, 
λεγομένοι, χαλουμένοι, δωρουμένοι. und so ohne Zweifel auch αι 
in. der I. Dekl., obwol diess die alten Grammatiker nicht be- 
sonders anführen, also: τραπέζαι st. τράπεζαι; ferner im Verb, 
als: φορξέται, ἐσσείται. — Die Ill. Pers. Plur. der Praeterita 
des Aktivs wird von den Doriern paroxytonirt, indem sie 
die ursprüngliche Betonung, welche in den ältesten Zeiten 
stattiand, als die Schlusssilbe noch auf ovr, ἀντ, eyr ausging 
und daher durch Position lang war, auch dann noch bewahr- 
ten, als nach Abfall des τ die Silbe kurz wurde, also: ἐφέ- 
pov, ἐλάβον, ἐλύσαν, ἐφάσαν, ἐφιλάϑεν st. ἐφέροντ u. 8.w, vgl. 
terebant. — Wenn aber Choeroboseus (Bekker Anecd. 11]. 
p. 1236 und Andere berichten, die Dorier hätten den Nomi- 
nativ Plur. der IH. Dekl. paroxytonirt statt proparoxytonirt 
oder a a ee als: παίδες, γυναίχες, alyes, φώτες; 80 
scheint der Nominativ mit dem Akkusative, der ursprünglich 


----- re 


1) 5, Ahrens Dial. II. p. 26 sqg. 
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auf ανς ausging verwechselt zu sein; denn dass die Nominativ- 
endung ες jemals lang gewesen sei, lässt sich nicht denken; 
auch das Sanskrit hat ein kurzes as. 

4. Von den Dorischen oder Dorisirenden Dichtern werden 
zuweilen im Acc. Pl. der I. und II. Dekl. statt der langen 
Schlusssilbe ας und oug die kurzen a; und ὃς gebraucht. In die- 
sem Falle behält der Akzent dieselbe Stelle, welche er Dorisch 
im Nominative des Plurals nach Nr. 3 wahrseheinlich gehabt 
hat. Ist die betonte Paenultima lang, so schwanken die Hand- 
schriften zwischen dem Zirkumflexe und dem Akute, was zu 
der Annahme zu berechtigen scheint, dass die Dorier auch 
in diesem Falle, wie in Fe angeführten, selbst nach Kür- 
zung der Schlusssilbe doch den Akut auf Paenultima bei- 
behalten haben. I. Dekl. “Aprulas Hes. Th. 267 (Gaisf. aus Codd. 
“Ἄρπουιας, Reiz "Aprvias; der Nom, wurde aber nach Nr. 3 Dorisch 
wahrscheinlich “Apnviar betont); πάσας (Andere πᾶσας) Theoer. 1, 
83. 4, 3 (Nom. Dor. πάσαι, gewöhnl. πᾶσαι); Μοίρας (Andere Μοῖ- 


„pas) Theoer. 2, 160; rpwyolsas 9, 11. (Nom. Dor. rpwyolsar); χαχα- 


yöpos Pind. OÖ, 1, 53 (85) st. χαχαγόρους, Nom. 5. χαχάγορος; νάσος 
(so Pal. C. u. marg. Hafn., s. Schneidewin, Andere νᾶσος) 2, 71 
(127) st. νήσους; ἀμπέλος Theoer. 5, 109. 5t. ἀμπέλους, δασυχέρχος 
112 st. δασυχέρχους, N. δασύχερχος, χανϑάρος 114 st. χανϑάρους, N. 
χάνϑαρος. So bleibt auch der Akut auf langer Paenultima im 
Nom. der Adjektive und Partizipien, welche im Dorischen 
auf ἄς st. ἃς (G. avros) und ες st. εἰς (G. evros) ausgehen, als: 
πράξᾷς v. πράττω), Αἴας Alcm. 50 (52), twres st. τιμήεις. So 
bleibt auch in der. II. Pers. Sing. und im Inf. der Akut auf 
Paenultima, wenn die Dorier statt der Endungen εἰς und εἰν 
die verkürzten ες und ev gebrauchen, als: Theoer. 1, 3 w- 
ρίσδες. 4, 8 ἐρίσδεν. 5, 10 ἐνεύδεν (st. ἐνεύδειν). 

5. Den Gen. Plur. der Feminina von Adjektiven perispo- 
meniren die Dorier ebenso wie bei den Substantiven, da er 
aus a-wy entstanden ist, als: ἀμφοτερᾶν, χυανεᾶν (von dumü- 
tepog, xudveos), und ebenso den Gen. Pl. der Masculina der 
Pronomen der 11. Dekl, da er aus ὅσων entstanden ist, 
also: τουτῶν, τηνῶν, ἀλλῶν; bei den Substantiven und den Ad- 
jektiven hingegen geschieht diess nicht, als: λόγων dıxalwv. 
— Den Gen. Pl. der Einsilbigen perispomeniren die Dorier 
auch in den Wörtern, welche im Attischen den Akut auf 
Paenultima haben, als: παιδῶν, παντῶν, Tpwwv, ausser in dem 
Fragpronomen τίς, das im G. Pl. τίνων lautete. 

6. Die Betonung der Adverbien auf ὡς richtet sich, 
wie Apollon. de adv. p. 581 lehrt, nach der Dorischen Betonung 
des Gen. Pl., als: παντῶς (ravrwv 8. Nr. 5), ἀλλῶς (ἀλλῶν), 
τηνῶς (τηνῶν), aber φίλως (φίλων), χούφως (χούφων). Einige 
jedoch sind Oxytona, wie χαλώς, σοφώς (ν. χαλός, σοφός), wenn 
sie, wie Apollon p. 580 sagt, xar' ἔγχλισιν ἀνεγνώσθη, d. h. 
wenn sie sich an de vorhergehende Wort anlehnen und we- 
niger Gewicht haben. Das Adverb ὅπως wird Dorisch nach 
Apollon. p. 584 bald so bald ὁπῷς betont. Die von Pronomen 
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abgeleiteten Adverbien auf a, εἰ, ὦ sind Dorisch Perispomena, 
als: ἀλλᾷ, παντᾷ; τουτεῖ, hic, τηνεῖ, istic, τουτῶ, hinc, τηνῶ, 
istinc; so auch ἁμᾷ neben ἅμα, χρυφᾶ, διχᾶ, τριχᾶ. 

1. In Betreff der Attischen Mundart ist zu bemerken, 
dass die Properispomena τροπαῖον, γελοῖος, ὁμοῖος, ἑτοῖμος, ἐρῆ- 
μος der übrigen Mundarten nach dem Zeugnisse der alten 
Grammatiker von den mittleren und jüngeren Attikern 
proparoxytonirt werden, obwol unsere Handschr. dieser Lehre 
vielfach widersprechen. Die älteren Attiker aber haben theil- 
weise an der alten Betonung festgehalten. Τρόπαιον steht 
5. B. beständig bei Xenophon und so auch ὃ. Aristoph. in 
den besten Handschr, b. Thuk. schwanken die Handschr., 
doch scheint er die ältere Form τροπαῖον gebraucht zu haben, 
was auch die alten Grammatiker bezeugen. Ebenso verhält 
es sich mit den Tragikern; γελοῖος Ὁ. Xen. und Plat. durch- 
weg; ὅμοιος b. Xen., Plat., auch bei Thuk. in den meisten 
Handschr., bei den Trag. scheint ὁμοῖος gebräuchlich zu sein, 
obwol die Handschr. schwanken; ἕτοιμος b. Xen., Plat,, 
wahrsch. auch Thuk., sowie auch b. d. Trag. und b. An- 
tiphon; ἔρημος b. Xen., wahrsch. auch Ὁ. Thuk. und den 
Tragikern }). 


$. 81. Spuren eines älteren Betonungsgesetzes. 


1. Sowie in der Lateinischen Sprache zwei verschiedene 
Betonungsweisen geherrscht haben, eine ältere, nach welcher 
der Akut noch nicht durch die Tondauer der drei l&zten 
Silben und durch die Tonlänge der vorletzten gebunden war, 
- und eine jüngere, nach welcher diess geschah; so treten auch 

in der Grisckischen Sprache Spuren hervor, welche auf ein 
älteres Betonungsgesetz hinweisen, nach welchem der Akut theils 
trotz der Tonlänge der letzten Silbe auf der drittletzten, 
theils auch auf der viertletzten stehen konnte ?). Die Beschrän- 
kung der Griechischen Betonung darch die Quantität der letzten 
Silbe und durch die Zahl der drei letzten Silben hat sich 
ohne Zweifel erst im Laufe der Zeit entwickelt. Zuerst ge- 
hört der $. 79, 2 erwähnte Fall hierher, als: ἵλεως, δύσερως 
u. 5. w., der jedoch in der Leichtigkeit des e eine Entschul- 
digung findet. Sodann haben wir $. 79, 1 gesehen, dass Wort- 
formen, welche auf αἱ und οἱ auslauten, = Akut auf Ante- 
paenultima haben können. In der Dorischen Betonung sind 


I) Vgl. Poppo ad Thue. I. 1. p.213sq. Schneider ad Plat. Civ. 
T. U. p. 14. Ellendt Lex. Soph. unter tporainv, ὁμοῖος, ἑτοῖωαος, ἐρῆμος, 
der überall bei den Tragikern auch gegen die Codd. die properisp. For- 
men hergestellt wissen will. —?) Vgl. Corssen Lat. Auspr. II. S. 321 ff. 
u. 362 ff. Curtius in Kuhn’s Ztschr. IX, 8. 321 ff. verwirft diese An- 
nahme. Wenn aber zugegeben werden muss, dass sich in der Griechi- 
schen und Lateinischen Sprache das Dreisilbengesetz der Betonung erst 
nach der Trennung von der Indischen Sprache entwickelt hat; so muss 
man doch auch annehmen, dass diese Entwickelung allmählich vor sich 
gegangen ist und nicht sogleich fertig dagestanden hat, 
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diese Endungen noch als volle Längen angesehen worden 
($. 80, 3), als: ἄγχυραι, Dor. ἀγχύραι, χρῆναι. D. χρήναι, ἄγγελοι, 
D. ἀτγέλοι, ἔσσεται, 1). ἐσσείται τι. 5. w. Hierzu kommt, dass 
in der Dichtersprache diese Endungen vor einem Konsonan- 
ten des folgenden Wortes immer als Länge gemessen werden. 

2. Da ferner ein hochbetonter Vokal sich in einem 
Worte trotz aller Veränderungen, die es erfährt, als solcher 
zu behaupten pflegt; so müssen viele Wörter und Wortfor- 
men, welche im Verlaufe der Zeit nach Einbusse eines Vo- 
kales entweder Paroxytona oder Proparoxytona geworden sind, 
ursprünglich den Hochton entweder auf der drittletzten oder 
auf der viertletzten Silbe getragen haben. Der Ausfall des 
Vokales wurde erst dadurch bewirkt, dass mit der Zeit die 
Betonung auf die drei letzten Silben beschränkt wurde, und 
die letzte Silbe einen so grossen Einfluss auf die Stellung 
des Akuts gewann. So wurde aus μίμενω (Y μεν) μίμνω, aus 
πίπετω (V ner) πίπτω, Aus γίγενομαι (Y γεν) γίγνομαι, aus γίγενῃ 
γίγνῃ, aus εὔνοια εὔνοια, aus βασίλεια βασίλεια, aus ἀλήϑεσια 
ἀλήϑεια, aus ἽΑρπυσια “Αρπυια, aus Μήδεσια Μήδεια (daher bei 
Sapph. Μήδεϊα 8. 80, 1), aus βέβαληχα (Y/ Bar) βέβληχα, aus 
βέβαληται βέβληται, aus τέϑανηχα (Κ΄ ϑαν) τέϑνηχα u.s.w. Auch 
die Augmentsilbe war ursprünglich ohne Zweifel immer 
hochtonig, wie im Sanskrit, also ἔ-μι-μενον, ἔ-σεπομην (Y oer); 
später aber konnte sie auf der drittletzten Silbe nur dann 
hochtonig sein, wenn die letzte Silbe kurz war. Daher wurde 
aus ἔςμι-μενον E-umvov, Aus E-oeneto ἕσπετο, aus ἕἔ-σεπομὴν 
ἑ-σπόμην. 


8. 82, Veränderung und Wanderung des Tones in der Flexion und 
Komposition. 


1. Durch die Verlängerung der Endsilbe wird: 

a) ein Proparoxytonon, als: τράπεζα, πόλεμος, ein Par- 
oxytonon, als τραπέζης, πολέμου ; 

β) ein Properispomenon, als: Μοῦσα, νῆσος, τεῖχος, ein 
Paroxytonon, als: Μούσης, νήσου, τείχους; 

Ὁ) ein Oxytonon, als: σχιά, ϑεός, im Gen. und Dat. 
der I. und II. Dekl. ein Perispomenon, als: σχιᾶς, 
oxıa, ϑεοῦ, Vew. 

2. Durch die Verkürzung der Endsilbe wird: 

a) ein zweisilbiges Paroxytonon mit von Natur langer 
Paenultima, als: φεύγω, πράττω, ein Properispome- 
non, als: φεῦγε, πρᾶττε; 

ß) ein mehrsilbiges Paroxytonon, sei Paenultima lang 
oder kurz, ein Proparoxytonon, als: βουλεύω, βούλευε. 

3. Durch Zuwachs der Silben im Anfange des 
Wortes wandert in der Regel der Akzent nach dem An- 
fange des Wortes, als: βουλεύω, ἐβούλευον ; dasselbe geschieht 
bei der Zusammensetzung, und zwar bei den Verben 
immer, bei den Substantiven und Adjektiven gewöhnlich, als: 


= uw | 
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ὁδός, σύνοδος, ϑεός, φιλόθεος, τιμή, ἄτιμος, φεῦγε, ἀπόφευγε 
ἘΤΈΩΝ b. Bekk. An. ΠῚ. p. 1191); durch Zuwachs der 
ilben am Ende des Wortes dagegen nach dem Ende 
des Wortes, als: βουλεύω, βουλευόμεϑα, BRD Schwin- 
det hingegen bei einem zweisilbigen Worte die erste betonte 
Silbe, so tritt der Akzent auf die zurückbleibende Silbe, und 
zwar als Akut, wenn sie kurz, als Zirkumflex, wenn sie lang 
ist, als: ἔβαν βάν, ἔδυ 0. 
Anmerk. Die besonderen Fälle der Veränderung des- Tones in 
der Flexion und die dabei vorkommenden Abweichungen von den an- 


gegebenen allgemeinen Regeln werden wir unten bei der Betonung der 
einzelnen Sprachtheile sehen. 


8. 83. Veränderung des Tones in der Kontraktion. 


1. Wenn keine der beiden zu kontrahirenden Silben 
betont ist, so ist auch die kontrahirte Silbe unbetont, und 
die Silbe, welche vor der Kontraktion den Akzent hatte, be- 
hält ihn auch nach der Kontraktion, als: γένεϊ — γένει, φίλεε 
= φίλει. 

τι Wenn aber eine der beiden zu kontrahirenden Sil- 

ben betont ist, so ist auch die kontrahirte Silbe betont, und 
zwar: 

a) hat die kontrahirte Silbe als Antepaenultima immer 
den Akut, als Paenultima den Akut, wenn Ultima 
lang ist, den Zirkumflex, wenn Ultima kurz ist 
(8. 78), als: 

τιμαόμενος = τιμώμενος φιλεόμενος — φιλούμενος 
τιμαόντων — τιμώντων φιλεόντων = φιλούντων 
μισθϑόουσι = μισθοῦσι ἑσταότος == ἑστῶτος. 

b) hat die kontrahirte Silbe als Ultima: 

a) den Akut, wenn die letztere der zu kontrahiren- 
den Silben den Akut hatte, als: ἑσταώς — ἑστώς: 

8) den Zirkumflex aber, wenn die erstere der 
zu kontrahirenden Silben betont war, als: ἠχόϊ = 
ἡχοῖ. 

Anmerk. S. Choerob. Ὁ. Bekk. An. IL p. 708. Die Ausnahmen 


von den angegebenen Gesetzen werden wir unten bei den kontrahirten 
Deklinationen und Konjugationen sehen. 


8. 84. Veränderung des Tones zur Unterscheidung der Bedeutung. 


Der Akzent hat, wie $. 76, 5 bemerkt worden ist, häufig 
eine grammatische Bedeutung, indem er durch seine Stel- 
lung besondere Klassen von Wörtern, als: γραφ-εύς, γραφοιχός, 
oder die verschiedene Bedeutung von Formen, als: βουλεύσαι, 
βουλεῦσαι, anzeigt. Und so dient er auch einfach dazu, um 
einem Worte durch seine verschiedene Stellung eine verschie- 
dene Bedeutung zu geben, als: τὸ ἄγος (Χ) Ion. (ἄγος Att.), 
fromme Scheu, ὁ ἀγός (@), Führer, dypoixos, ländlich, ἄγροιχος, bäu- 
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riseh, ungesittet (die letztere Betonung nach Thom. p. 40 R. bei 
den Attikern in beiden Bedeutungen), ἀγχόνη, das Erwürgen, dyyovr, 
Strick zum Erw., τὸ αἴϑος, Brand, αἰϑός, verbrannt, αἶνος, Rede, 
Sprüchwort, αἰνός, gewaltig, βίος, Leben, βιός, Bogen, βροτός, sterb- 
lich, Bpöros, Blut, yöpos, Ring, yöpis, rund, δῆμος, Volk, δυμός, 
Talg, διάλυτος, dissolutus, διαλυτός, dissolubilis, ἐξαίρετος, exemptus, 
ἐξαιρετύς, eximendus, ἐχϑρά, inimica, ἔχϑρα, inimieitiae, ζῶον, Thier, 
ζωόν, lebendiges (v. ζωός), τὸ ϑάμβος, Staunen, ϑαμβός, erstaunt, 
χαχή, mala, χάχη, 7, schlechte Gesinnung, χάμπη, Raupe, χαμπή, 
Biegung, λέπας, τύ, kahler Fels, λεπάς, ddos, ἢ, Napfschnecke, λευχή, 
alba, Aebxr, ἢ, Weisspappel, νέος, neu, νεός, ἢ, Brachland, ὄρος, τό, 
Berg, ὁρός, ὁ, Molken, πειϑώ, Ueberredung, πείϑω, ich überrede, 
ὑοία, Fliessen, ford, Granate, στένος, τό, Enge, στενός, eng, τομός, 
schneidend, τόμος, ὁ, Schnitt, τρόχος, Lauf, τροχός, Rad, ὕραξ, 
Spi'zmaus, ὑράξ, Adv. promiscue, φύρος, Tribut, φορός, tragend, 
ὦμος, Schulter, ὠμός, roh, u. v. a.; — Verbaladj. mit aktiver und 
' passiver Bedeutung, als: πατροχτύνος, Vatermörder, πατρόχτονος, vom 
Vater ermordet, λιβοβόλος, Steinwerfer, λιϑόθολος, vom Stein gewor- 
fen, λιϑοτόμος, Steinhauer, λιϑότομος, aus Stein gehauen u. 8. w.;— 
wenn ein Gattungsname oder Adjektiv die Bedeutung eines Eigen- 
namens annimmt, so wird in der Regel und bei zusammengesetz- 
ten Eigennamen immer der Ton verändert, als: ἀγητός "Ayntos, ἀμ- 
φύτερος ᾿Αμφοτερός, βαλιός, scheckig, Βαλίος Il. π, 149, Schecke, 
Name eines Pferdes, γελῶν Γέλων, διογενής Διογένης, ἐλπίς "Ελπις, 
ἰχθύς Ἴχϑυς, πυῤῥός Πύῤῥος, φαιδρός Φαῖδρος, φαιὸρά Φαίδρα, χρατε- 
pös Κράτερος, γλαυχός [᾿λαῦχος, γλαυχή Γλαύχη, δεξάμενος Δεξαμενός, 
ξανϑός Ξάνϑος, ξανϑή Ξάνθϑη, σωζόμενος Σωζομενός, σχαιός Σχαῖος, 
φροντίς Φρόντις, χρηστός γρῆστος, πολεμῶν Πολέμων, ἀχεσάμενος ’Axe- 
σαμενός, τισάμενος Τισαμενός, φάμενος Φαμενός, ἄξιος, ᾿Αξιός τι. 8. w. 1). 


$. 85. Veränderung und Wanderung des Tones im Zusammenhange 
der Rede, 


Vorbemerk. In dem Zusammenhange der Rede musste sich die 
Betonung der Wörter in mehrfacher Hinsicht anders gestalten, als wir sie 
bei dem aus dem organischen Verbande der lebendigen Rede gelösten 
und für sich betrachteten Worte gesehen haben. Es springt von 
selbst in die Augen, dass gewisse Sprachtheile, welche in der Rede eine 
so untergeordnete Rolle s ielen, dass sie sich aller Selbständigkeit be- 
geben und sich an ein anderes Wort eng anschliessend mit demselben 
gewissermassen verschmelzen, auch ihren Ton entweder gänzlich auf- 

eben oder dem Worte, mit dem sie vereint sind, verleihen. Jedoch 
aben die alten Grammatiker diese Abhängigkeit gewisser Wörter von 
anderen nur in zwei Fällen, die wir sogleich betrachten werden, auch 
äusserlich bezeichnet, und indem die anderen Fälle dem eigenen Gefühle 
der Leser überlassen bleiben, werden alle übrigen Wörter, mögen sie 
auch in dem Verhältnisse gänzlicher Abhängigkeit zu anderen Sprach- 
theilen stehen, wie z. B. die Präpositionen zu ihrem Substantive, mit 
einem Akzente versehen. Ausserdem erzeugt der Zusammenhang der 
Rede auch noch einige andere Modifikationen der Betonung, die wir 
jetzt der Reihe nach erörtern wollen. 





I) Sehr ausführlich und gründlich handelt über die Betonung der 
Eigennamen Lehrs de Aristarchi stud. Hom. p. 273 sqq- 
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I. Gravis statt des Acutus. 


1. In dem Zusammenhänge der Rede erhalten die 
Oxytona das Zeichen des Gravis, d. ἢ. der geschärfte Ton 
wird durch die enge Anschliessung der Wörter an einander 
geschwächt oder gedämpft (χοιμίζεται Arcad. p. 140, 9); 
vor jeder Interpunktion aber, durch welche eine wirkliche 
Trennung des Gedankens bewirkt wird, muss der Akut wie- 
der eintreten; vgl. Bekk. An. II. p. 689. 690. Choerob. ib. 
Ρ. 707; so z. B. bei beigeordneten Hauptsätzen, bei Neben- 
sätzen, bei der Apposition, als: 

Κῦρος μὲν ἐπέρασε τὸν ποταμόν, οἱ δὲ πολέμιοι ἀπέφυγον. 
Πάντες οὗτοι νόμοι εἰσίν, οὃς τὸ πλῆϑος ἔγραψεν. Ks ὁ Πέ- 
λοπος υἱός, τὸν ἱππάσαυ υἱὸν ἀπέχτεινεν. 

Ausnahme: τίς, τί, quis? quid? bleibt immer oxytonirt, da das 
Fragwort auch im Zusammenhange der Rede hochtonig bleibt. 


Anmerk. 1. Wenn ein Oxytonon mit den tbrigen Worten nicht 
innerlich verbunden ist, z.B. wenn dasselbe als blosses Wortgebilde be- 
trachtet wird; so bleibt der Akut, als: εἰ τὸ μή λέγεις, das Wort uf; 
τὸ ἀνήρ ὄνομα. 


I. Krasis. — ΠῚ. Aphäresis. — IV. Elision. 


2. Krasis ($. 61). Da durch die Krasis zwei Wörter 
zu Einem verbunden werden, so können die so verbundenen 
Wörter nur Einen Akzent haben. Der Akzent des ersteren 
Wortes, als des untergeordneten, fällt weg, und der des letz- 
teren, als des wichtigeren, bleibt, und zwar auf derselben 


Stelle, als: τὰ ayada —= τἀγαϑά, τοῦ οὐρανοῦ = τοὐρανοῦ, τῇ 
ἡμέρα τεΞ ϑημέρα, τὸ Dyvaua = τοὔνομα, ὦ _— = ὥνϑρωπε, 
τύχῃ ἀγαθῇ —= τυχαγαϑῇ Ar. Av. 436 (falsche Schreibart 


toyayady). Wenn das zweite Wort ein zweisilbiges Paroxy- 
tonon mit kurzer Endsilbe ist, so geht der Akut nach der 
allgemeinen Regel (8. 78,5) in den Zirkumflex über, als: 
τὸ ἔπος = τούπος, τὰ ἄλλα = τἄλλα, τὸ ἔργον = τοὔργον, τὰ 
ὁπλα — ϑωπλα, ἐγὼ οἶμαι = dymyar, χαὶ ὁσα = χωσα. 

Anmerk. 2. Wenn eine Enclitica mit einem folgenden Worte eine 
Krasis bildet, als: τοὶ dpa = τἄρα; so hört sie auf eine Enclitica zu 
sein und kann daher auch nicht mehr, auf die Betonung des voran- 

henden Wortes einwirken, als: δεινὰ rapa πείσομαι Ar. Ach. 323 (nicht 
εινά tapal). 

Anmerk. 3. Wolf (Litt. Analekt. II. S. 434) macht einen Unter- 
schied zwischen einem langen Vokale und einem ᾧ ἀπ ρει indem er 
das Wort als Paroxytonon schreibt, wenn durch die Krasis bloss ein 
langer Vokal entsteht, als: τἄργα, τἄνδον, χἄτι, yäua, als Properispome- 
non hingegen durch die Krasis ein Diphthong entsteht, oder zweite 
Wort schon vor der Krasis ein Properispomenon war, als: τοὔργον, 
τοὖψον, xara, zwvog. Da aber ein solcher Unterschied der Betonung bei 
der Kontraktion nicht stattfindet, sondern der durch Kontraktion ent- 
standene lange Vokal dem durch Kontraktion entstandenen Diphthon- 
gen ganz gleichgeachtet wird; so darf auch bei der Krasis ein solcher 


1) S. Göttling Accentl. S. 385. 
Kühner's ausführl. Griech. Grammatik. I. ΤΆ. 17 
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Unterschied nicht gemacht werden), In den Handschriften herrscht ein 
sses Schwanken zwischen beiden Schreibarten 2). Bei der Krasis mit 
Pronomen und Konjunktionen scheint die Paroxytonesis in den Hand- _ 
schriften vorherrschend zu sein, als: τἄρα, χοῦτε, yrlie, γώτι, yore, yarav, 
@sov, χώστις u. dgl. Diese Schreibung der Krasis mit χαί hat man da- 
furch entschuldigen wollen 3), dass hier wie in οὔτις, μύτις nur eine 
arathetische, nicht aber eine synthetische ‚Verbindung stattfinde; allem 
in Krasen, wie χγώτι, yore u. dgl., findet eine wirkliche Verschmelzung 
statt. 

3. In Betreff der Aphäresis ($. 54) ist zu bemerken, 
dass, wenn das zweite Wort die Akzentsilbe verloren hat, 
das vorangehende Wort nicht, wie es gemeiniglich in den 
Ausgaben geschieht, mit dem Gravis, d. ἢ. dem gedämpften 
Akute, sondern mit dem Akute zu sehreiben ist. Soph. Ant. 
446 ἃ μή 'θϑιγες. ΑἹ. 742 μή ko. Ar. Eq. 632 ὅτε δή 'yvov. 
Vesp. 665 τρέπεται δή ᾽πειτα. Eq. 1106 μή ᾽σϑιΞ. Im Uebrigen 
tritt in der Betonung sowol des vorangehenden als des nach- 
folgenden Wortes keine Veränderung des Tones ein. 

4. Elision ($. 53). Hier gilt die Regel: Der Akzent 
des elidirten Vokals geht als Akut auf die vorhergehende 
Silbe. Ist jedoch das apostrophirte Wort eine elisionsfähige 
Präposition oder eine der Konjunktionen: ἀλλά, οὐδέ, 
μηδέ und der Hom. ἠδέ, ἰδέ, oder eine der Eneliticae: τινά 
und ποτέ, wenn sie ihrer Stellung nach nicht deklinations- 
fähig sind; so geht der Akzent des elidirten Vokals gänzlich 
verloren, ebenso, wenn der betonte Vokal von einsilbigen 
Wörtern elidirt ist, als: 


πολλὰ ἔπαϑον = πόλλ᾽ ἔπαϑον παρὰ ἐμηῦ = rap ἐμεῦ 
δεινὰ ἐρωτᾷς — δείν᾽ ἐρωτᾷς ἀπὸ ἑαυτοῦ — 49 ἑαυτοῦ 
φημὶ ἐγώ τα φήμ᾽ ἐγώ ἀλλὰ ἐγώ = ἀλλ᾽ ἐγώ 
αἰσχρὰ ἔλεξας = αἴσγρ᾽ ἔλεξας οὐδὲ ἐγώ — οὐδ᾽ ἐγώ 
ἑπτά σὰν == Ent σὰν ἡ δὲ ὃς πὴ ὃ᾽ ὅς 


Il. α, 490 κᾳ. οὔτε ποτ εἰς ἀγορὴν πωλέσχετο..., οὔτε ποτ ἐς πό- 
λεμον. Ar. Vesp. 1182 οὕτω ποτ ἦν. Soph. El. 542 ἽΑιδης τιν 
ἵμερον... ἴσχε. 1. 8, 118 ἠδ᾽ ἔτι. Der Grund, wesshalb die 
Präpositionen ihren Akzent verlieren, ist natürlich; denn sie 
schliessen sich wie die Procliticae ($. 87, 3) eng an das fol- 
gende Wort an, ebenso auch die angeführten Konjunktionen ; 
τινά und ποτέ aber würden mit zurückgezogenem Tone tiv, 
röt die Form der Interrogative annehmen. 


8, 86. V. Anastrophe., 


1. Wenn eine oxytonirte zweisilbige Präposition dem- 
jenigen Worte, dem sie vorangehen sollte, nachgesetzt wird; 
so wird ihr Akzent von Ultima auf Paenultima zurückgezo- 
gen (ἀναστρέφεται). indem der Ton der nachgesetzten Präpo- 
sition nach dem Worte, zu dem sie gehört, zurückstrebt, a 
ἀνθρώπων zip. Diese Zurückziehung des Tones wird 


ἢ 8. Göttling Accentl. S. 382 ff. u. ad Theodos. p. 222 sq. — 
2) Ueber τἄλλα vgl. Schneider ad Plat. Civ. I. 333, ἃ. VI. 484, d. 505, 
a zweimal. Spitzner ad Il. a, 465. — 3) Wie z. B. Göttl. 3. 884. 
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Anastrophe (ἀναστροφὴ τόνου) genannt. Aber nicht alle 
oxytonirten zweisilbigen en sind der Anastrophe 
fähig. Ausgenommen sind nämlich alle, welche das Mass 
von zwei Zeitweilen überschreiten, also: ἀμφί, ἀντί und die 
poetischen xaral, ὑπαί, διαί, παραί, ὑπείρ, εἰνί, die Kretische 
πορτί, ausserdem die poetischen προτί und ποτί (= πρός). 
Darin stimmen die alten Grammatiker überein. Nach Ari- 
starch und Herodian aber waren auch ἀνά und διά als Prä- 
wenn der Anastrophe unfähig, damit jenes nicht mit 
va == ἀνάστηϑι und mit dem poet. Vokative ἄνα von ἄναβ, 
dieses- mit dem Akk. δία verwechselt würde !). Aber dieser 
Grund ist weiter Nichts als eine unnütze Spitzfindigkeit. 
Ebenso grundlos nimmt Herodian die Präp. ἐνί aus 3. In 
der Prosa erleidet als Präposition nur περί m. d. Gen. die 
Anastrophe, aber ziemlich oft, selbst wenn mehrere Wörter 
zwischen den Genitiv und die Präposition getreten sind, als: 
Pl. Leg. 7. 809, e γραμμάτων εἴπομεν ὡς οὐχ ἱκανῶς ἔχεις 
πέρι. 

Anmerk. 1. Mit Unreeht nehmen einige Grammatiker bei ἀπό in 
der Bedeutung fern von und bei περί in der Bedeutung von περισσῶς 
und in den epischen Redensarten περὶ ϑυμῷ; περὶ χῆρι, περὶ φρεσί, 
welche bedeuten „ringsum im Herzen“, also „im ganzen Herzen“ die 
Anastrophe an, Als: Il. o, 64 ἀπὸ πτολέμοιο μένοντα, richtig 80 Aristarch, 
Andere dro. f, 292 μένων ἀπὸ ἧς ἀλόχοιο. ı, 353 μάγην ἀπὸ τείχεος ὀρνύ- 
μὲν. 8, 881 περὶ πάντων "Hıöse μαντοσύνας 3). Ebenso findet man häufig in 
der Prosa in Redensarten, wie οἰχεῖν ἀπὸ ϑαλάσσης. ἀπὸ σχόπου, ἀπὸ δόξης 
u. dgl. fälschlich ἀπο geschrieben. 

2. Die einsilbigen Präpositionen: ἔχ (ἔξ), ἔν, εἴς, ws, 
welche, wenn sie vor ihrem Worte stehen, stäts ihren Ton 
ablegen, behalten denselben, wenn sie ihrem Worte nach- 
gesetzt werden, nach der Lehre der alten Grammatiker zwar 
nur, wenn die Präposition am Ende eines Verses steht. Aber 
es lässt sich kein vernünftiger Grund denken, wesshalb diese 
Regel nicht auch auf die Mitte des Verses auszudehnen sei 4), 
zumal vor einer Interpunktion 5). Il. &, 472 ἄξιος; οὐ μέν μοι 
χαχὺὸς εἴδεται οὐδὲ χαχὼν ἔξ. Theoer. 22, 30. 25, 38. 1]. e, 157 
μάχης ἔχ νοστήσαντε (Bekk. ἐχνοστῷ, 663 μάχης ἐξ ἀποδίωμαι (Bekk. 
ἐξαποδ.). π, 252. p, 207. υ, 212. y, 444. w., 705. ὃ, 508 Περγάμου 
ἔχ χατιδών (Bekk. ἐχχατ.). ε, 64 ϑεῶν ἔχ ϑέσφατα ἤδη. ζ, 100 ovrep 
φασὶ ϑεᾶς ἐξ ἔμμεναι. ε, 865 χαύματος ἐξ ἀνέμοιο und sonst. ἔξ, 59 
ὀτρύνησι μάγην ες Φοῖβος. 

Anmerk. 2. Wenn die zweisilbigen Präpositionen durch die Apo- 
kope (:. 42,2) einsilbig werden, so werden sie in den Handschriften und 
Ausgaben oft ohne Akzent geschrieben; doch verdient die Schreibart 
mit dem Akzente den Vorzug δ), als: ἄμ πεδίον, χὰπ πεδίον. 1]. y, 261 
ἂν δ᾽ ap ἔβη Πρίαμος. 





ἢ 5. Hermann de em. rat. Gr. gr. Ρ. 103. 100. Göttling Accentl. 

8. 378. Lehrs Quaest. epie. p. 72 sqq. — 2) 5, Lehrs I. d. p. 72. — 
8) Ebendas. Ρ. 93 44 Spitzner Comment. de acc. incl. Viteb. 1882, 
.5 866. — 9) Vgl. Hermann |. ἃ. p. 102. ἈΠΕΒΕ a. ἃ. 0. 5..381. 
Byitsner ad Il. epist. ad Hermannum p. 13. — 5) Vgl. Lehrs 1..d. 
p. 98. — 6) Vgl. Spitzner ad 1], p. 261. 
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3. Wenn die Präposition zwischen einem Substantive 
und einem Adjektive In pin zwischen einem Eigennamen und 
einem Gemeinnamen steht, so tritt die Anastrophe ein, wenn 
das Substantiv oder der Eigenname der Präposition voran- 
geht, und das Adjektiv oder der Gemeinname ihr nachfolgt, 
indem der Ton der Präposition nach- seinem Substantive zu- 
rückstrebt, als: 11. 7, 240 νέεσσ ἔνι ποντοπόροισιν. 1]. ε, 479 
Ξάνθῳ ἔπι δινήεντι. ζ, 124 μάχῃ ἔνι χυδιανείρῃ. 8, 490 ποταμῷ ἔπι 
δινήεντι. Od. ζ, 89 ποταμὸν πάρα δινήεντα; geschieht aber nicht, 
wenn das Adjektiv oder der Gemeinname vorangeht, indem 
der Ton der Präposition alsdann vorwärts nach seinem Sub- 
stantive strebt, als: ἐμοῖς ἐπὶ γούνασι, ἐμῷ ὑπὸ δουρί, Il. β, 659 
ποταμοῦ ἀπὸ Σελλήεντος. Diess ist die sehr richtige Ansicht Ari- 
starchs 1). (Schol. Ven. ad Il. β, 839: ᾿Αρίσταργος τοῖς χυριωτέ- 
ροῖς συνέταττε τὰς προϑέσεις.) Ptolemäus und Andere hingegen 
verlangten Anastrophe, wenn das Adjektiv voranging, Apol- 
lonius und Andere überall, mochte das Adjektiv oder das 
Substantiv oder der Gemeinname oder der Eigenname voran- 
geben. S. Schol. ad Il. ß, 877. In den Handschriften findet 
ein grosses Schwanken statt ?). Steht die Präposition zwi- 
schen einem Genitive und dem dazu. gehörigen Substantive, 
so erleidet sie nach der Ansicht der meisten alten Gramma- 
tiker die Anastrophe nicht 3). (Schol. ad Il. u, 462: λᾶος ὑπὸ 
fern.) 1.0, 497 βοῶν ὑπὸ nöss ἐριμύχων. Steht die Präposition 
zwischen zwei beigeordneten Substantiven, so tritt Anastrophe 
ein, als: νηῶν ἄπο xal χλισάων, ᾿Αγαμέμνονος πέρι καὶ ᾿Αχιλῆος. 

4. Wenn die von ihrem Verb getrennte Präposition dem 
Verb nachfolgt, so erleidet sie ebenso wie bei einem ihr 
vorangehenden Substantive oder Pronomen die Anastrophe, 
aber nicht, wenn sie dem Verb vorangeht, als: Il. 9, 57 
φυγὼν ὕπο νηλεὲς ἦμαρ. &, 107 λούσῃ ἄπο. 1. 8, 699 τότε δ᾽ ἤδη 
ἔγεν χάτα γαῖα μέλαινα. (1). γ, 343 τοὺς δ᾽ ἤδη χατέχεν φυσίζοος ala.) 
So auch nach Ptolemäus, und gewiss mit Recht, wenn ein oder 
mehrere Wörter dazwischen treten, als: Il. e, 308 ὦσε δ᾽ ἄπο ῥινόν. 
Geht aber die von ihrem Kasus oder von ihrem Verb getrennte 
Präposition voran, so tritt die Anastrophe nicht ein. Il. 4, 798 
846. χατὰ μὲν δολιχόσχιον ἔγχος θῆχ ἐς ἀγῶνα φέρων, χατὰ d ἀσπίδα. 
4. 261 χατὰ δ᾽ ἡνία τεῖνεν ὀπίσσω. α, 67 ἡμῖν ἀπὸ λοιγὸν ἀμῦναι. 
η, 163 τῷ δ᾽ ἐπὶ Τυδείδης ὦρτο. ὃ, 257 περὶ μέν σε τίω Δαναῶν. 
p, 279. φ, 65 περὶ δ᾽ ἤϑελε ϑυμῷ ᾿Εχφυγέειν ϑάνατον. Θά. ξ, 146 
περὶ γὰρ φρεσὶν αἴσιμα ἤδη. Il. ε, 566 περὶ γὰρ δίε ποιμένι λαῶν. 
Od. ζ, 40 πολλὸν γὰρ ἀπὸ πλυνοί εἰσι πόληος. Ueber die falsche Schreib- 
art ἄπο (= ἄπωϑεν) u. πέρι (= περισσῶς) 5. Anm. 1. Nach den Schol. 
Ven, A. ad Il. 7, 440: παρὰ γὰρ ϑεοί εἰσι χαὶ ἡμῖν wollen einige 
Grammatiker an dieser Stelle πάρα schreiben, weil das Kompositum 
πάρεισι lautet 1). x, 95 τρομέει δ᾽ ὕπο φαίδιμα γυῖα. Fast alle an- 
deren alten Grammatiker verwerfen hier die Anastrophe. 


7 S. Lehrs ], ἃ, p. 79 sqq! — 2) Vgl. Schneider ad Plat. Civ. 
5.457, Ὁ γυναικείου περὶ νόμου, Ändere πέρι. — 3) 8. Spitzner ad ll.l.d. 
Lehrs 1. ἃ, p. 84 sqq. — #) S. Lehrs 1. ἃ, p. 93 sqg. 
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5. Wenn aber die ihrem Substantive oder Pronomen 
oder Verb nachgesetzte Präposition apostrophirt ist, und 
nach ihr keine Pause durch Interpunktion eintritt, so gibt 
sie nach der Lehre der alten Grammatiker ihren Ton auf !). 
Denn durch die Elision wird die Präposition einerseits ge- 
schwächt, andererseits mit dem led Worte eng verbun- 
den. Il. ß, 374 χερσὶν ὑφ ἡμετέρῃσιν (ubi v. Spitzner). x. 273 
λιπέτην δὲ war αὐτόϑι πάντας ἀρίστους. σ, 244 ἔλυσαν bp ἅρμασιν 
ὠχέας ἵππους. ψ, 377 τὰς δὲ μετ ἐξέφερον Διομήδεος ἄρσενες ἵπποι. 
χ, 83 νύχτα δι᾿ ὀρφναίην. Wenn aber nach der apostrophirten Prä- 
position eine Pause durch die Interpunktion eintritt, so behauptet 
sie ihren Ton, als: Od. p, 246 ἄστυ χάτ᾽᾿ αὐτὰρ μῆλα χτλ.. sowie 
auch nach Aristarch Il. σι 191 steüro γὰρ Ἡφαίστοιο πάρ οἰσέμεν 
ἔντεα χαλά, damit die Präpositiou nicht mit ols&wev verbunden werde; 
denn der Sinn ist: a Vulcano afferre, nicht auferre; auch hier musste 
die Stimme etwas eingehalten werden. Hingegen ὃ, 97 τοῦ xev δὴ 
πάμπρωτα παρ ἀγλαὰ δῶρα φέροιο —= a quo auferas. 

6. Ausser den angeführten Fällen erfahren die Präpo- 
sitionen die Anastrophe, a) das poet. ἄνα, entsprechend dem 
Deutschen auf denn! Il. X, 331 ἀλλ᾽ ἄνα. Eur. Troad. 99 
ava.. ἐπάειρε; Ὁ) in Prosa und Poesie μέτα, πάρα, ἔπι, πέρι, 
ἕνι, ὕπο statt des mit diesen Präpositionen zusammengesetzten 
Indikativg des Präsens von εἶναι, als: ἐγὼ πάρα. Die anastro- 
phirte Präp. πέρι hat aber nicht die Bedeutung superesse, son- 
dern superare, „vorzüglich sein“, wie auch περιεῖναι gebraucht 
wird 2). ID. x, 244 οὗ πέρι μὲν πρόφρων χραδίη. Od. p, 279 πέρι 
τοι μένος. Ausserdem ist πέρι zu schreiben, wenn weder ein Sub- 
stantiv noch ein Verb da ist, mit dem es verbunden werden kann. 
ll. 4, 105 χαὶ πάντων Tpwwv, πέρι δ᾽ αὖ Πριάμοιό γε παίδων (und 
ganz besonders). Il. πὶ 186 “πέρι μὲν ϑείειν ταχύν. ν, 554 πέρι γάρ 
ῥα Ποσειδάων... Νέστορος υἱὸν ἔρυτο (man kann nicht sagen περιε- 
ρύεσϑαι). 727 οὔνεχά τοι πέρι δῶχε ϑεὸς πολεμήϊα ἔργα (περιδιδόναι 
würde einen ganz anderen Sinn geben). — Die sonst unbetonten 
Präpositionen erhalten als Adverbien gebraucht den Ton, als: I. 
w, 472 ἐν (= ἔνδον) δέ μιν αὐτὸν Eöp. Od. ὃ, 358 ἕν δὲ λιμὴν 
εὔορμος. 

Anmerk. 3. Die Bestimmung der Grammatiker, die Anastrophe 
trete nicht ein, wenn eine Präposition statt einer einer anderen gesetzt 
sei 3), ist höchst wunderlich, und sie bezieht sich nicht bloss auf Stel- 
len, wo die Präposition dem Kasus folgt, wie der Scholiast zu Od. ζ, 
12 dewv ἀπὸ μήδεα εἰδώς bemerkt: ἡ ἀπό ἀντὶ τῆς παρά" διὸ ὀξύνεται, SON- 
dern auch auf Stellen, wo die Präp. vorangeht; s. d. Schol. ad Il. ß, 831 
ὃς περι πάντων Tbee μαντοσύνας, 

7. Die Konjunktion ὡς, wie, erleidet die Anastrophe, 
wenn sie dem Substantive, zu dem sie gehört, nachgesetzt 
wird, was aber nur in der Dichtersprache vorkommt. I. ε, 
78 ϑεὺς © ὡς τίετο δήμῳ. Od. λ, 413 χτείνοντο σύες ὡς ἀρτγιόδοντες. 
Od. β, 47 πατὴρ δ᾽ ὡς ἥπιος ἧεν. 


) 8. Lehrs 1. d. p. Τῦ βαᾳ. Spitzner ad Il. 0,244. — 2) S. Spitz- 
ner de acc. incl. p. 10, — 3) 5, Lehrs ]. ἃ, p. 86 sqq. 
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8. 87. VI. Proclitieae. 


1. Mehrere einsilbige Wörter schliessen sich in dem 
Zusammenhange der Rede so eng an das auf sie folgende 
Wort an, dass sie mit demselben gleichsam verschmelzen und 
somit ihre eigene Selbständigkeit und mit dieser auch ihren 
Ton aufgeben. Diese Wörtchen werden Procliticae !) genannt. 
Es sind folgende: 

a) die vokalisch anlautenden Formen des Artikels: ὁ, ἢ, 
ol, at; 

Ὁ) die Negative οὐ (οὐχ, οὐχ); 

c) die Präpositionen ἐν, εἰς (ἐς), ἐχ (ἐξ), ὡς; 

d) die Konjunktionen ὡς, wie, dass, damit, da, εἰ, poet. αἱ, 

Anmerk. 1. Weniger richtig nennt man diese Wörtchen auch 
Atona, tonlose. Denn sie haben wie jedes andere Wort ihren Akzent 
und werden von den alten Grammatikern oxytonirt, also: 6, Ev, εἴς 
u.8.w.; erst im Zusammenhange der Rede, wenn sie sich an andere 
Wörter anschliessen, geben sie ihren Ton auf. Auch wenn mehrere 
Procliticae auf einander folgen, werden sie nicht betont, indem sie sich 
Br an das folgende betonte Wort anschliessen, als: οὐχ ὡς ὁ 
ν τῇ I 

-2. Sie erhalten aber ihren Ton wieder, wenn sie selb- 
ständig auftreten. Diess geschieht in folgenden Fällen: - 

a) Wenn ὃ, ἢ, οὗ αἱ in der epischen Sprache als Relativ- 
pronomen gebraucht werden, also: 6, n, οἵ, al; man vergl. „der 
Mann“ mit „der Mann, der zu uns kommt“; ferner wenn der Ατ- 
tikel die Bedeutung eines Demonstrativs hat, als: Il. «, 193 ἕως 
ὃ ταῦϑ' ὥρμαινε χατὰ φρένα 2); aber ὁ μέν ---- ὁ δέ, οἱ μέν — οἱ δέ, 
weil in ‘dieser Verbindung der Artikel mit μέν und δέ gleichsam zu 
Einem Worte verschmolzen sind, während die konsonantisch anlau- 
tenden Formen τὸ μέν — τὸ δέ selbständiger auftreten; b) über οὔ 
5, ὃ. 72,4; c) über die betonten Präpositionen 8. 8. 86, 2; d) über 
ὥς, wie, 8. 8.86, 7; e) wenn die Proclitieae als selbständige Wör- 
ter angeführt werden, als: ἢ ἔχ πρύόϑεσις, τὸ el ὀξύνεται, οὐχ dva- 
στρέφεται ἣ ἔξ (8. 85, A. 1); ἢ wenn auf eine Proclitica eine En- 
elitica folgt, so wird jene betont, als: ἔν τινι; eine Ausnahme findet 
bei εἰμί, ἐστί statt, 5. 8. 90, 2. 

3. Auch die apostrophirten Präpositionen, sowie die apo- 
strophirten Konjunktionen ἀλλά, οὐδέ, μηδέ, ἠδέ, ἰδέ (8. 85, 4) 
müssen als Procliticae betrachtet werden, als: δι᾽ οἴχου, ἀφ᾽ 
ἵππου, ἀλλ᾿ ἐγώ, οὐδ᾽ ἐγώ. 


8.88. VII. Eneliticae. 


1. Andere kleine Wörter, welche in dem Zusammen- 
hange der Rede nur selten unabhängig auftreten, gemeinig- 
lich aber mit einem vorhergehenden Worte eng verbunden 
sind, begeben sich in gewissen Fällen gänzlich in den Dienst 
desselben, indem sie entweder- ihren Ton ganz aufopfern oder 


1) 5. Hermann de emend. rat. Gr. gr. ren — ἢ 5. Reiz de 
pros. Graec. acc. incl. p. 5. Spitzner adll. a, 9. 
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ihn ihrem Herrn leihen, als: φίλος τις, πόλεμός τις. Diese 
Wörter werden, insofern sie sich an das vorhergehende Wort 
anlehnen (ἐγχλίνουσιν), Eneliticae (ἐγχλιτιχαί sc. λέξεις), und 
die Anlehnung dieser Wörter Inklination (ἔγχλισις) ge- 
nannt. Die Encliticae stimmen in ihrem Wesen mit den 
Procliticis überein; denn beide erscheinen in dem Verhält- 
nisse der Abhängigkeit, indem jene einem vorhergehenden, 
diese einem folgenden Worte dienstbar sind. Natürlich aber 
ist es, dass die Procliticae ihren Ton nicht dem folgenden 
Worte leihen können, da das Wort zu Anfang den Ton’ nicht 
annehmen kann. Enklitisch sind folgende Wörter: 

a) der Indicativus Praesentis von εἰμί, ich bin, und φημί, ich 
sage, ausser der II. Pers. Sing. el und φῇς; aber die epischen For- 
men εἷς oder nach Herodian in Bekk. An. IH. p. 1144: εἴς und 
ἐσσί, sowie die verkürzte Form φή st. φησί b. Anacr. fr. 38 Bergk. 
sind enklitisch; Il. x, 538 steht in allen Ausg. fälschlich λελασμέ- 
νος εἷς; aber richtig Od. ı, 273 νἠπιός εἰς. w, 257 τεῦ ὃμώς εἰς 
ἀνδρῶν; die epische Form Zäsı st. εἰσί ist als ein dreisilbiges Wort 
von vier Zeitweilen frei von der Inklination; 

b) von den Personalpronomen folgende Formen: 

I. Pers. μοῦ, μεῦ, μεϑέν b. Apollon. Pron. p. 98. 
μοί 
μέ . 

II. Pers. σοὺ, σέο, σεῦ, τέος Ὁ. Apoll. Pr. p. 95. 
σοί, τοί (teiv selt.) 
σέ, τέ, τύ, iv 

III. Pers. ἕο, εὖ, ἔϑεν = ejus Apollon. Pr. p. 97 sq., vgl. Il. a, 
114. y, 128. ı, 419 ἢ); ol, & (wenn aber ἔϑεν, οὗ, ol, & 
reflexive Bedeutung haben sui, sibi, se, so sind sie immer 
betont $. 90, A..1), viv, μίν, σφέ; Du. σφωίν Ζ. Β, 11.8, 402, 
ubi v. Spitzn., %, 628; σφωέ; Pl. σφέων; ort, opiv, σφίσι, 
φίν, Ψίν; σφέας, σφᾶς, Il. ε, 567. Soph. OR. 1508 u. sonst, 8. 
Apollon. Pr. p. 127; vor 6. Konson., als: Soph. Aj. 839. 
OC. 486, oft σφᾶς fälschlich st. der Enel. σφας geschrie- 
ben, als: Eur. Bacch. 231 χαὶ σφᾶς σιδηραῖς st. χαί σφας σ. 2), 
σφέ, ψέ; 

c) die unbestimmten Pronomen τὶς, τὶ durch alle Kasus und 
Numeri nebst den verkürzten Formen τοῦ und τῷ (aber nicht ἅττα 
st. τινά) und die unbestimmten Adverbien πῶς, πῶ, πῇ, ποῦ, ποϑί, 
ποϑέν, ποῖ, ποτέ 3); die entsprechenden Interrogativpronomen sind 
dagegen stäts betont, und zwar sind die einsilbigen kurzen Formen 
Oxytona, die langen Perispomena, die zweisilbigen Paroxytona. Die 
Schreibart τὶς, τί mit dem Gravis ist eine Neuerung der jetzigen 


I) Vgl. Lehrs quaest. ep. p. 120 sq. Spitzner ad Il. a, 114. γι 
128. τ 419. u, 305. 9, 174. — Ὁ Mehr Beispiele Ὁ. Elmsl. ad Eur. 
Med. 1345. — 3) Die einsilbigen πῶς, πῶ u.8. w. werden insgemein Jetzt 
unrichtig oxytonirt, um sie von den Fragewörtern zu unterscheiden; 
aber beide sind dieselben Wörter, als Indefinita jedoch sind sie enkli- 
tisch; auch die alten Grammatiker führen sie als Perispomena an. 5. 
Lehrs Quaest. ep. p. 129. 
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Grammatiker. Denn die Schol. in Bekk. An. II. p. 875 sagen aus- 
drücklich, dass sowol das Interrogativum als das Indefinitum Aap- 
βάνει τὸν ὀξύν dei, ἐν δὲ ταῖς πλαγίαις δείχνυται τὸ διάφορον xrA.; 

d) folgende Wörtchen: τέ — et, τοί, γέ, νύν, wo, πέρ, ῥά, ϑήν 
(2. Β. Il. x, 104, ubi ν. Spitzner, p, 29), χέ oder χέν: 

e) das untrennbare Lokalsuflix de (Le), 5. 8. 89, 5; das un- 
trennbare Suffix der Demonstrativpronomen de, als: ὅδε, τόνδε, 
τοσόςδε (v. τόσος); tiber ἔγωγε und ἔμοιγε 5. 8. 89, A. 7. 


Anmerk. 1. Auch das dem Verb nachgesetrte Pronomen αὐ τόν, 
eum, wird als Enklitika von den alten Grammatikern (z. B. Apollon. Pr. 
p. 77 sq. 33. 45, ce. 47, c) betrachtet und als Beweisstelle Il. 2,204 κόψε 
γάρ abrov ἔχοντα (draco vulneravit eum, sc. aquilam, quae illum tenebat). 
Apollon. p. 78 macht den Unterschied zwischen ἔπαισεν αὐτόν und ἔπαισέν 
abrov, dass τὸ ὀρϑοτονούμενον ἔμφασιν ὑπεροχῆς σημαίνει, das enklitische 
daßegen dr’ εὐτελοῦς τινος τάσσεται. Ohne Zweifel ndet diese Inklination 
auch an anderen Stellen statt, z.B. Od. p, 367, ist aber nicht von den 
Scholiasten bemerkt worden, sowie auch bei den Akk. αὐτό, αὐτά. Bei 
den Genitiv- und Dativformen von αὐτός, welche vier Zeitweilen halten, 
kann die Inklination zwar nicht stattfinden, doch darf man nach Apel- 
ion. 79, a, wenn auf ihnen kein Nachdruck liegt (ἐπὶ τῆς ἀπολελυμένης 
σημασίας), den Ton der perispomenirten Ultima nicht τρανότερον προφέρεσθαι, 
ἀλλ᾽ ἀνιέναι, ὅπως τὸ τῆς ἐγχλίσεως σχῆμα φυλάσσηται ı) 

Anmerk. 2. Eine ganz eigentiimliche Art der Inklination, welche 
auf die Betonung des vorhergehenden Wortes keinen Einfluss hat und 
überhaupt auf dasselbe gar keine Rücksicht nimmt, sondern im Inneren 
des Wortes vor sich geht, findet nach der Lehre der alten Grammatiker 
(Apollon. Pr. p. 43, Ὁ. 79, ἃ, 123sq. 125. 127, a. Arcad. p. 139, Eustath. 
ad Od. x, 568 und sonst, und die Scholiasten zu Homer) bei dem (sen., Dat. 
und Acc. Pl. von ἡμεῖς und ὑμεῖς statt, wenn auf demselben kein Nach- 
druck liegt, indem sie ihren Ton von Ultima auf Paenultima 
oder Antepaenultima zurückziehen und im Dative und Ak- 
kusative die Ultima verkürzen (Apollon. de pr. p. 123 u. 194.): 
ἥμων, ὕμων, ἥμεων, ὕμεων (Schol. ad Il. ο, 494), ἦμιν (Dor. ἅμιν), μιν, 
ἦμας, ὗμας. Ueber ἦμιν Ὁ. Hom. vor 6. Vok. vgl. Il. p, 415. 417. 

%, 563. A, 344. o, 569 u. sonst; am Ende des Verses Il. n, 352. Od. a, 
166 u. sonst (oft falsch ἡμῖν geschr.); vor e. Konson., als: Il. a, 579; 
oft steht aber unrichtig in den Ausg. ἡμῖν vor e. Kons,, als: Il. o, 719, 
Od. B, 31. 95 u. a; über μιν vgl. Od. ὃ, 94. x. 464. a, 373 u. sonst; 
st. μιν steht hier am Ende des Verses und vor Kons. häufig unrichtig 
ὑμῖν in den Ausg. geschr.; ἦμας nur Od. x, 372 und ἧμας ὑπεχφύγοις 
ὗμας nirgends Ὁ. Hom.; tiber ἦμιν Ὁ. Soph. vor 6. Vok. vgl. Aj. 216. 733. 
Ph. 8. 465. El. 17. 41 u. 8. w., vor 6. Kons. ΑἹ. 283. 74. 1224 u. sonst; 
μιν vor 6. Vok. ΑἹ. 864. 1242. 1264 u. sonst, vor 6. Kons. Ph. 1030. 
O0C. 1205. 1612 u. sonst; ἦμας u. μας steht nur vor Kons., als: Aj. 
21. OC. 275. 325 u. sonst, oder an ungleichen Stellen des Trimeters, als: 
Aj. 125. 1274 u. sonst. Wenn aber Herodian (Schol. ad Il. a, 147 ἥμιν 
mit langer Ultima verlangt, so liegt gewiss ein Irrtum zu Grunde, da 
die Ultima nur durch die Arsis oder durch die Position, daher auch 
vor einem digammirten Worte lang geworden ist; vgl. Od. u, 272 
ὄφρα μιν Feinw; so wegen der Arsis Il. a, 67 ἦμιν ἀπὸ λοιγὸν ἀμῦ- 
ναι, Uebrigens kommt diese Inklination nur bei Homdr, den Dorischen 
Dichtern und Sophokles vor?); Aeschylus und Euripides scheinen sie 
nicht angenommen zu haben, nur Eur. Ph. 766 iv ὃ le ἀργόν ἐστιν 
(aber Pors. 778 mit einigen codd. ἕν δ᾽ ἐστὶν ἡμῖν ἀ.). Die Schreibart ἡμίν, 





"ἢ Vgl. Lehrs Quaest. ep. p. 124 sg. Hermann Opuse. I. p. 330 
sq. verwirft die Inklination von αὐτόν: aber gewiss mit Unrecht. — 
2) S. Ellendt Lex. Soph. I. p. 477. II. p. 744 sq. und besonders Sko- 
zeczka im Archive f. Phil. u. Päd. 1831. S. 541 ff. 
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dulv, ἥμας, ὕμας. die sich öfter in den Handschriften und Ausgaben fin- 
det, wird mit Recht !) verworfen. Wenn aber diesen Pronomen ein 
Paroxytonon vorhergeht, so sollen sie diese Inklination nicht erleiden 
können (Arcad. p. 140), als: μεταμέλει ἡμῖν. Nur höchst selten finden sich 
die Formen ἡμῖν, ὑμῖν, ἡμᾶς, ὑμᾶς st. der enkl. uw, μιν, ἦμας, ὑμας 
(wie Soph. Ph. 826. Εἰ. 255. OR. 631. Ph. 963. Ant. 900. Ph. 929. 1029). 
An diesen Stellen hat der Dichter aus Verszwang die betonten Formen 

ebraucht, wie es zuweilen auch bei ἐμοῦ, ἐμοί, ἐμέ st, μοῦ, μοί, μέ der 
Fall ist, z.B. Il. s, 182. u, 54. : 

Anmerk. 3. Mehrere kleine Wörter, welche mit den Enelitieis so 
verschmelzen, dass sie eine eigentimlich6 Bedeutung annehmen, werden 
auch in der Schrift insgemein als eine Einheit dargestellt, als: εἴτε, 
εἴπερ, καίπερ, οὔτε. μήτε, ὥστε. ὥσπερ, οἴμοι, ὅστις, οἵόςτε, ἤτοι, χαίτοι, μέν- 
τοι, οὔτοι, μήτοι, und immer das Suffix δε, 8. 8. 89. V, 

Anmerk. 4. Ausser den angeführten Encliticis werden von eini- 
gen alten Grammatikern auch noch andere Wörter, aber nur in gewis- 
sen Verbindungen, als enklitisch betrachtet, nämlich: οὖν in οὔχουν, 

οὖν in ἤγουν, γάρ in rolyao, μάλα in πώμαλα. wie in aller Welt? — 
Jarchaus nicht; auch rip wird merkwürdiger Weise als Enklitika an- 
6 (1. α, 8 τίς rip σφωε, 5. ἃ. Schol. ad Il. a, 65 el rap, 98 οὐ ταρ 3). 

ie die Grammatiker zu dieser Ansicht gekommen sind, ist schwer zu 
begreifen; denn dieses τάρ ist nichts Anderes als τ ἀρ aus τε ap. 


Anmerk. 5. Ausser πώποτε und πώμαλα gibt es keine zusammen- 
gesetzten Encliticae. 


8. 89. Regeln über die Inklination des 'Tones. 


Vorbemerk. Die Inklination tritt aber nicht überall ein, wo auf 
ein Wort eine Enklitika folgt, sondern nur dann, wenn das ihr voran- 
gehende Wort so betont ist, dass entweder dasselbe mit der nachfol- 

enden Enklitika ohne neuen Ton in Ein Wort verschmelzen, oder der 
etzte Theil des Wortes den Ton der Enklitika aufnehmen kann, so 
dass gewissermassen zwei neue Wörter mit zwei Akzenten entstehen. 
So 2. B. bildet χαλός τις ein Paroxytonon, καλός ἐστιν ein Proparoxyto- 
non. Wenn aber χάλλιστος und ἐστίν mit einander verbunden werden, 
80 nimmt κάλλιστος den Ton von ἐστίν auf seine Ultima, und nun ent- 
stehen gleichsam zwei neue Wörter: ein Paroxytonon χάλλι und ein 
Proparoxytonon orösestw. Wenn aber auf ein Paroxytonon eine zwei- 
silbige Enklitika folgt, so kann eine Inklination gar nicht statt finden, 
als: φίλος ἐστίν; denn nähme φίλος den Ton von ἐστίν auf, so würde ein 
Wort entstehen, das auf Paenultima und Ultima betont wäre. Dem- 
gemäss gelten folgende Regeln in Betreff der Inklination: 


I. Ein Oxytonon verschmilzt mit der folgenden En- 
klitika so, dass der in der Mitte der Rede gebräuchliche 
Gravis (8. 85, 1) wieder in den Akut übergeht, weil die En- 
klitika nur als ein Theil des anderen Wortes angesehen 
wird, als: 


aus ϑὴρ τε wird ϑήρ τε aus χαλὸς ἐστίν wird χαλός ἐστιν 
, χαὶ τινές wird χαί τινες „ ποταμὸς 1έ wird ποταμός γε 
,» καλὸς τέ wird χαλός τε „ ποταμοὶ τινές wird ποταμοί τινες. 


II. Ein Perispomenon verschmilzt mit der folgenden 
Enklitika ohne weitere Veränderung des Tones, als: 





1) S, Ellendt Lex. Soph. 11. dd. u. Skrzeczka a. ἃ. 0. 5. 556 f. 
— ?) ae Accentl. $. 398. Lehrs Quaest. ep. 181 8ᾳ. Spitz- 
ner ad Il. a, 8. 
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aus φῶς τέ wird φῶς τε aus φιλεῖ γέ wird φιλεῖ γε 
, φῶς ἐστίν wird φῶς ἐστν , χαλοῦ τινός wird χαλοῦ τινὸς 
, χαλοῦ μοῦ wird χαλοῦ μου „. χαλῶν τινῶν wird χαλῶν τινων, 


Anmerk. 1. Einige alte Grammatiker (Bekk. An. III. D- 1150) 
lehrten, dass nach einem Perispomenon die Enklitika ihren Ton behalte, 
als: χαλοῦ μοῦ: was von Charax (Bekk. An. 1. ἃ.) als ψευδὲς λίαν be- 
zeichnet wird; aber auch er stellt (p. 1151) die merkwürdige Behaup- 
tung auf, dass οὖν εἰμί zu betonen sei. Vgl. Anm. 6. 

Anmerk. 2. Ein Perispomenon vor einer zweisilbigen Enklitika 
wird als ein Oxytonon angesehen; denn nach dem allgemeinen Gesetze 
der Inklination würde eine zweisilbige Enklitika nach einem Perispome- 
non der Inklinition nicht fähig sein. 

Anmerk. 3. Lange Silben der Encliticae werden in Beziehung 
auf die Betonung als kurze angesehen, weil sie als enklitische Wör- 
ter ohne Nachdruck gesprochen werden !); daher χαλοῦ μου, καλῶν τι- 
νων, ἦχουσά τινων, ἀνθρώπου μου, ἄλλου του. Vgl. Anm. 6. 

IIL Ein Paroxytonon verschmilzt mit der folgenden 
einsilbigen Enklitika ohne weitere Veränderung des T'ones; 
folgt aber auf das Paroxytonon eine zweisilbige En- 
klitika, so behält diese ihren Ton, als: 
aus φίλος τέ wird φίλος τε, aber φίλος ἐστίν, φίλοι φασίν 

, ἄλλως πῶς wird ἄλλως πως , ἄλλος ποτέ, ἄλλων τινῶν. 

Anmerk. 4. Nach einigen alten Grammatikern 2) nimmt auch ein 
Paroxytonon mit trochaischem Rhythmus den Ton der-Enklitika an, als: 
λάμπέ τε, φύλλά τε, ἔνϑά μοι, ἔνϑά ποτε, τυφρϑέντά τε (mit Ausnahme von 
ἐστί, das der allgemeinen Regel folgt, als: φύλλα ἐστί, Bekk. An. II. p, 
1143); so in dem Venet. B. (8. zu Nr. VI) μήτέ τι Il. 9, 288, ἔνϑά xev 
544, ὄφρά χεν y, 192, τίπτέ με 8, ὅσσά τ᾽ 115, ὄφρά σ᾽ 2R2, πύργόν τε 4623): 
auch in den bibl. Codd. findet sich zuweilen diese Betonung, als: ἔργά 
μου, ἄνδρά μου, χαϊπέρ ἐστιν 3). Als Beispiele von einem Spondeus und 
einem Pyrrhichius mit zwei Akzenten vor einer Enklitika werden noch 
angeführt: Il. ἢ. 199 yevichal τε τραφέμεν τε. Od. τι 320 λοέσσαί τε. I. ζ, 
289. Od. o, 105 Ev ἔσάν οἱ πέπλοι (hier, damit das Pron. οἱ = αὐτῷ 
nicht mit dem Artikel verwechselt werde). Bei den mit op anlautenden 
Pronomen soll jedes vorangehende Paroxytonon, welchen Rhythmus es 
auch haben mag, den Ton aufgenommen haben, als: Il. £, 367 ἔτί σφιν. 
&, 134 ἄρά σφιν. 1,138 ὅτί σφισι. Χ 807 ἵνά σφ᾽ ἀγορή. σαν ὅτίς σφεας. 
Charax (Bekk. An. III. p. 1149) erklärt sich gegen diese Betonung, 
indem er sagt: ἐν μιᾷ λέξει χατὰ συνέχειαν δύο ὀξείας οἱ παλαιοὶ οὐκ ἐτέϑουν " 
χαχοφωνίαν γὰρ ποιοῦσι" .. ὅϑεν μέμφονται οἱ ἀχριβεῖς τὸν ϑέσει τρογαϊχὸν 
ἔχοντα δύο ὀξείας ἐφεξῆς, ἀλλός τις χαὶ εὐλόγως εἰς τὴν ἀρχὴν τῆς ᾿Οδυσσείας 
ὁ ᾿Αρίσταργος οὐκ ἐβουλήϑη δοῦναι εἰς τό ἄνδρα μοι δύο ὀξείας, ἀλλὰ μίαν 
εἰς τὸ αν, φάσχων „ev ἀργῇ ποιήσεως παράλογον οὐ μὴ ποιήσω“. 

IV. Ein Proparoxytonon und ein Properispome- 
non verschmelzen mit der folgenden Enklitika so, dass sie 
ausser ihrem Akzente noch einen Akut auf der letzten Silbe 
erhalten, indem diese letzte Silbe die Akzentsilbe mit der 
folgenden Enklitika gleichsam ein neues Wort bildet (s. die 
Vorbemerk.), als: , 

aus ανϑρωπος τέ wird ἀνϑρω πόςτε 
» ἄνϑρωποι τινές wird ἄνϑρω | ποίτινες 
» ἤχουσα τοῦ wird ἤχοῦ |odtou 


1) 5, Göttling Acceentl. 5. 399, --- 2) S. Hermann de emend. Ὁ. 70. 
Göttling 8. .409 $ Lehrs 1. ἃ. p. I — 3) S, Hoffmann XXI 
u. XXII. B. der Ilias, Proleg. 5. 24. — ?) S. Lipsius Gramm. Unters. 
über ἃ, bibl. Gräc. S. 50, A. 1. 
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aus σῶμα τέ wird ow|nare 
» σῶμα ἐστίν wird σῶ | uasarıv 
» - Ω Μ ’ 
» ἤχουσα τινῶν wird Too  σάτινων. 

Anmerk. 5. Die Properispomena auf £ und U nehmen die In- 
klination emer zweisilbigen Enklitika nicht an (Herod, b. Bekk. An. 
II. p. 1149. Arcad, p. 140), als: χῆρυξ τινός, φοῖνιξ ἐστίν, λαῖλαψ ἐστίν; 
aber χῆρύξ τε. 

Anmerk. 6. Hermann (de emend. rat. Gr. gr. p. 73) will gegen 
die Vorschriften der alten Grammatiker geschrieben wissen: ἄνδρα μοῦ, 
φῶς μοῦ, οὐ τινός, ὧν τινῶν, ἤχουσα τινῶν, weil die Schreibart ἄνδρα μου, 
φῶς μου, οὗ τινος, ὧν τινων, ἤχουσνά τινων mit den Grundregeln der Be- 
tonung in Widerstreite stehe. Diese Neuerung ist bei der Üebereinstim- 
mımg der alten Grammatiker zu verwerfen. Hierzu kommt auch noch, 
dass die Handschriften entgegen sind }), 


V. Das Lokalsuffix de (Le), welches die Richtung Wo- 
hin ausdrückt, verschmilzt mit Substantiven nach den 
über die Inklination aufgestellten Regeln, als: "Oruurövde, ἔρε- 
Bösde, Μέγαράδε, δόμονδε, ᾿Αϑήναζε (v. ᾿Αϑῆναι); Σφῇῆττόνδε, ᾿Ἐλευσῖ- 
νάδε, [᾿υϑῶδε (ν. Πυϑώ), Πλαταιᾶζε (ν. Mara); οὐρανόνδε. Das 
,Ἀραν πρόμενορ Suffix der Demonstrativpronomen zieht 

en Ton dieser auf die letzte Silbe vor de, als: τόσος τοσόςδε, 

Tosoubs, τοσῷδε, τοσήνδε, τοσῶνδε; τοῖος τοιόςδε, τηλίχος τηλιχύςδε, 
τοῖσι τοισίδε, ἔνϑα ἐνθάδε. Nach einigen alten Grammatikern 
wurde die lange Paenultima nicht bloss im Genitive und 
Dative, sondern durchweg, mit Ausnahme des Duales, pro- 
perispomenirt, als: οἶδε, τοῦςδε, τοιῆδε, τοσσοῦςδε, aber τώδε, 
τοιώδε, τοσώδε 3). 

Anmerk. 7. Wenn ἐγώ und ἐμοί mit der Enklitika γέ zu Einem 
Worte verschmelzen, so tritt der Ton auf die drittletzte Silbe: ἔγωγε, 
Euotye. Diese Formen sind besonders häufig bei den Attikern, kommen 
aber auch schon bei Homer (Il. «, 173. 174, ubi v. Schol. Ven. A.) vor. 
S. unt. d. Pron. 

VI. Wenn mehrere Encliticae auf einander folgen, so 
nimmt nach der Lehre der Grammatiker (Apollon. in Bekk. 
An. IL p. 517. Herodian ib. III. p. 1142. Arcad. p. 146. 
Gramm. in Bekk. An. III. p. 1157.) die vorhergehende En- 
klitika immer den Akzent der folgenden als Akut auf, als: 
ἢ vo σέ που δέος ἴσχει Il. ε, 812. Ei πέρ τίς σέ μοί φησί ποτε; die- 
ses Beispiel ist aber nicht aus einem Schriftsteller entnom- 
men, sondern von den Grammatikern fingirt; in Wirklichkeit 
finden sich dergleichen Beispiele nicht; Apollonius a. a. O. 
redet nur von zwei oder drei Enclitieis. Die von den Gram- 
matikern aufgestellte Regel scheint allerdings dem Wesen der 
Griechischen Betonung zu widersprechen. Daher ist Gött- 
ling (ὃ. 405) der Ansicht, die Encliticae seien ‘bloss als 
Theile des betonten vorangehenden Wortes zu betrachten, und 
hiernach sei die Betonung einzurichten, also: χαλός γε τις, καλοί 
γε εἰσίν, ἢ vo σε ποῦ, φίλοι τινές μοι εἰσίν u.8.w. So müsste Thuc. 
7, 29 betont werden: μὴ ἄν ποτέ τινά σφισιν ἐπιϑέσϑαι. Diese An- 
sicht wird bestätigt durch die Schreibart des Venetus B_der Iliade, 


.. ἢ 5, Lipsius Gramm. Unters. über ἃ. bibl. Gräc. S. 49 f. — 3) S. 
Lehrs 1. ἃ, p. 133 sg. 
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eines von einem kenntnissreichen Grammatiker im XI. Jahrh. mit 
vieler Sorgfalt in grosser Minuskelschrift geschriebenen Kodex }), 
als: δέ τε μιν 1]. y, 94. οὐδέ τε μιν 9, 322. μή ποτέ τις y, 106. 
ἄρα πώ τι 279. ὄφρα τί μιν 329. οὐδέ νυ πώ με; sodann durch die 
Schreibart der Handschriften und alten Ausgaben der Bibel 3), als: 
γυνή σοὺ ἐστίν, ἐν αστρί σου εἰσίν, ὄνομά ou ἐστίν, ταῦτά σοι ἐστίν, 
οὗτός σοι ἐστίν, ἀδελφή μου ἐστίν, ὅσα τέ ἐστιν, σάρξ μου ἐστίν, μεί- 
ζων μου ἐστίν, ἰσχυρότερός μου ἐστίν, μαϑηταί μου ἐστέ, ἐγγύς σου 
ἐστίν, τί σοι ἐστίν, εἴ τις ἐστίν, περισσόν μοι ἐστίν, οὐ γάρ ἐστί σοι, 
ἡ ἐστί σοι, τί ἐστί σοι, οὐ γάρ ἐστίν τι, ἔστι τίς σοὶ, ἔχω σοί τι, 
ηψατό μου τὶς, τί ποτέ ἐστιν, χαϑώς φασίν τινες, εἰ μή τινές εἰσιν; fast 
ohne Ausnahme bei den Enelitieis, die mit dem vorhergehenden 
Worte gewöhnlich zusammengeschrieben werden, als: ἥτις ἐστίν, μέν- 
τοιῖγε, ὥστε με, ὥστε μου, τοίνυν ἐστίν, μήποτέ σε, οἵτινές ἐστε, οὔτε 
τίς, χαίτοιγε. Nur wenige Abweichungen kommen vor, als: τυναι- 
χῶν μοι ἐστίν st. yuvammv μοί ἐστιν, δεξιῶν μου ἐστίν St, δεξιῶν μού 
ἐστιν, αὐτός 78 Tor, μή τις μέ. 

Anmerk. 8. Bei der freien Wortstellung der Griechischen Sprache 
darf man sich nicht wundern, wenn die Eneliticae sich oftmals nicht an 
das Wort anschliessen, zu dem sie gehören, sondern an ein anderes, zu 
dem sie nicht gehören. Od. a, 169 ἀλλ᾽ ἄγε μοι τόδε εἰπέ Bt. εἰπέ μοι 3). 
Pl. Ion. 535, b ἔχε δή por τόδε εἰπέ. Euthyd. 297, ὁ νεωστί μοι δοχεῖν 
χαταπεπλευχότι (wo man die Worte μοι δοχεῖν nicht in Kommata ein- 


schliessen darf). Demosth, Od. I. 8. 14 τί οὖν τις ἂν εἴποι ταῦτα λέγεις ; 
Vgl. weiter unten $. 90, A. 8. 
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1. Die Encliticae hören auf Encliticae zu sem und wer- 
den betont, wenn auf ihnen ein besonderer Nachdruck liegt; 
so namentlich in Gegensätzen, sodann wenn sie zu Anfang 
eines Satzes oder eines durch Interpunktion getrennten Satz- 
gliedes stehen, da sie sich hier zieht an ein Wort anlehnen 
können (Apollon. Pr. p. 49, b). Jedoch ist zu bemerken, 
dass namentlich in der Prosa es keinesweges allen Encliticis 
gestattet ist die erste Stelle des Satzes oder des Satzgliedes 
als öp®otovoöuevar einzunehmen. Ebenso wenig können in der 
Dichtersprache in denjenigen Versarten, welche χατὰ στίχον 
abgefasst sind, wie in dem Hexameter und dem jambischen 
Trimeter, die Eneliticae als solche an der ersten Stelle des 
Verses stehen, sondern müssen betont sein. Ausser diesen 
beiden Hauptfällen kommen noch andere vor, wie wir im 
Folgenden sehen werden. 

2. Die inklinationsfähigen Formen von εἰμί sind ὀρϑοτονού- 
μεναι, a) wenn sie zu Anfang des Satzes stehen (Herod. in 
Bekk. An. ΠῚ. p. 1148), und statt ἐστί(ν) wird alsdann mit zurück- 
gezogenem Tone ἔστι(ν) geschrieben, als: ἔστι ϑεός, εἰσὶν ἄνϑρω- 


ı) S. Hoffmann XXI. u. XXI. B. der Ilias. Prolegom. 8. 22. --- 

2) S, Lipsius Gramm. Unters. über d. bibl. Gräeit. S. 51 fl. — 3 Vgl. 

st ad Plat. Legg. T. II. p. 216. Fritsch Quaest. Luc. p. 27 sq. 
Stallbaum ad Plat. Phaedr. p. 258, a. 


. 
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ποι; 80 zu Anfang des Verses [s. Nr. 1 ), als: I. ζ, 224 ξεῖνος 
φίλος " Apyei, μέσσῳ Εἰ μί rn, 514 χλῦϑι, ἄναξ, ὃς που Λυχίης ἐν πίονι 
δήμῳ Εἴς ἡ ἢ ἐνὶ Τροίῃ. ζ - 271 πέπλον δ᾽ ὅςτις Tor γαριέστατος ἠδὲ 
μέγιστος "Εστὶν ἐνὶ μεγάρῳ. A, 668 und sonst. β, 226 πολλαὶ "δὲ 
γυναῖχες Εἰἰσιν ἐνὶ χλισίῃς, ἐξαίρετοι. Bei den Tragikern höchst 
selten. Aesch. Ch. 94 7 τοῦτο φάσχω τοῦπος, ὡς νόμος βροτοῖς Ἔστ', 
ἀντιδοῦναι .. τάδε Στέφη; Ag. 1232 τοιαῦτα τολμᾷ᾽ ϑῆλυς ἄρσενος 
φονεὺς Εστίν. Gewöhnlich folgt unmittelbar nach dem Verb oder 
bald darauf eine Interpunktion. — b) ἔστι(ν) wird geschrieben, 
wenn es die Bedeutung von ἔξεστι(ν) hat, als: ἔστιν ἰδεῖν, wie est 
videre (Tac.); — 6) in der Verbindung ἔστιν, οἵ, ἔστιν ὧν, ἔστιν 
ὅτε (ὅπου) u. 8. w.; -- 4) nach den Konjunktionen xal, εἰ, ἀλλά, 
ὡς, nach der Negation οὐχ und nach dem Pronomen τοῦτο (Herod. 
l. d.), als: xai ἔστιν, el ἔστιν, οὐχ ἔστιν; — 6) wenn εἰμί u. 8. w. 
durch die Interpunktion von den Worten, zu denen es gehört, 
getrennt ist; alsdann zieht aber ἐστί, wenn es blosse Kopula ist, 
den Ton nicht zurück, als: Τὸ ὕδωρ ψυχρόν, ἔφη, ὥςτε λούσασϑαι, 
ἐστίν Xen. Comment. 8, 13, 3. Herod. 2, 29 σχολιὸς δὲ ταύτῃ, 
χατάπερ ὗ Μαίανδρος, ἐστὶ ὁ Νεῖλος. Eur. Baech. 1118 ἐγώ τοι, 
μῆτερ, εἰμὶ παῖς σέϑεν; — f) bei der Elision, als: χαλὸς δ᾽ ἐστί, 
πολλοὶ ἃ εἰσίν; aber χαλὸς δέ ἐστι, πολλοὶ δέ εἰσιν. 

3. Die inklinationsfähigen Formen von φημί behalten ihren 
Ton auf Ultima, a) wenn sie.zu Anfang des Satzes und in der 
Dichtersprache zu Anfang des Verses stehen, als: φημὶ ἐγώ. 
1]. 8, 350 φημὶ γὰρ οὖν. n, 118 (zu Anfang des Nachsatzes) φημί 
μιν ἀσπασίως γόνυ χάμψειν. 9, 316 φημὶ γάρ. Od. e, 105 φησί τοι 
avöpa παρεῖναι. π, 63. Il. υ, 206 φασὶ σὲ μὲν... εἶναι. Ohne vorher- 
gehende Interpunktion Od. a, 166 εἴπερ τις ἐπιχϑονίων ἀνθρώπων 
Φ ησὶν ἐλεύσεσϑαι 2); — Ὁ) wenn sie von dem vorhergehenden 
Worte durch Interpunktion getrennt sind, als: ἔστιν ἀνὴρ ἀγαϑός, 
φημί. Τοῦτο δέ, φασί, χαλῶς ἔχει. 

4, Ποτέ findet sich a) zu Anfang des Verses So h. OR. 
1085 τοιόςδε δ᾽ ἐχφὺς οὐχ ἂν ἐξέλϑοιμ ἔτι Πότ ἄλλος, were μὴ 
᾽χμαϑεῖν τοὐμὸν γένος, bei Wunder und Schneidewin ἔτι Πού, 
was aber gegen die Regel $.89. IH. ist); — b) wenn ποτέ durch 
Interpunktion getrennt ist, als: Soph. Ant. 1161 Κρέων yap nv ζη- 
λωτός, ὡς ἐμοί, ποτέ; — e) in der Verbindung von ποτὲ μέν — 
ποτὲ δέ, ποτὲ μέν — ἐνίοτε δέ, κοτὲ μέν — αὖτις δέ u. dgl. häufig 
in der Prosa, zuweilen auch in der Dichtersprache, als: Soph. Ant. 
366 ποτὲ μὲν χαχόν, ἄλλοτ ἐπ ἐσθλὸν ἕρπει. Eur. Or. 44 χλανιδίων 
δ᾽ ἔσω Κρυφϑείς, ὅταν μὲν σῶμα χουφισϑῇ νόσου, ἔμφρων δαχρύει, 
ποτὲ δὲ δεμνίων ἄπο Πηδᾷ. Demosth. pro Phorm. 8. 50 πότ᾽ εἶχεν 
ἀγρόν, εἶτά γε νῦν πολλοί. 

ὃ. Das unbestimmte Pronomen τὶς ist betont, a) wenn es zu 
Anfang des Satzes steht; dieser Fall ist höchst selten, und 
zwar erstens in der Frage. Soph. Tr. 865 πότερον ἐγὼ μάταιος "ἢ 
χλύω τινὸς οἴχτου ἀρτίως ὁρμωμένου; τί φημι; sag’ ich etwas Rich- 


ἢ Vgl. a im Archive f. Phil. u. Päd. 1841. S. 217. 349. 
— ἢ Vgl. ebendas. $. 2 
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tiges? wie OR. 1471 λέγω τι. Pind.P. 10, 4 τὶ χομπέω xar’ axaıpov; 
etquid jacto temere? 1) sodann ausserhalb der Frage in der philo- 
sophischen Sprache. Pl. Theaet. 147, Ὁ γελοία ἄρα ἢ ἀπόχρισις τῷ 
ἐρωτηϑέντι, ἐπιστήμη τί ἐστιν, ὅταν ἀποχρίνηται τέχνης τινὸς ὄνομα 
τινὸς γὰρ ἐπιστήμην ἀποχρίνεται, οὐ τοῦτ᾽ ἐρωτηϑείς. Aristot. Polit. 
3, 7 pr. δοχεῖ δὲ πᾶσιν ἴσον τι τὸ δίχαιον εἶναι... " Ti γὰρ χαὶ τισὶ 
τὸ δίχαιον χαὶ δεῖν τοῖς ἴσοις ἴσον εἶναί φασι. Phys. 2. 2, 11 τινὸς 
rap ἕνεχα ἕχαστον 2); zu Anfang des Hexameters Od. λ, 289 οὐδέ 
τι Νηλεύς Τῷ ἐδίδω; mit dem Artik. an jeder Stelle des Satzes PI. 
Soph. 237, e οὐδ᾽ ἐπὶ τὸ τὶ φέρων (referens) ὀρϑῶς ἄν τις φέροι; 
oft bei Aristoteles, als: ὁ τὶς ἄνθρωπος, der gewisse Mensch, im 
Ggs. zu „jeder Mensch“, τὸ τὶ λευχόν u. 8. w.9); — b) zu An- 
fang eines Satzgliedes nach einer Interpunktion, so nach einem 
Vokative (Apollon. Pr. p. 67, e ἡ χλητιχὴ αὐτοτελὴς οὖσα στι- 
unv ἀπαιτεῖ΄ διὸ οὐδέποτε αἱ ἐγχλινόμεναι μετὰ χλητιχῆς τίθενται). 
Pl. Civ. 1. 337, e πῶς γὰρ ἄν, ἔφην ἐγώ, ὦ βέλτιστε, τὶς ἀποχρί- 
ναῖτο; Theoer. 1, 32. ἔντοσἢεν δὲ γυνά, τὶ ϑεῶν δαίδαλμα, τέτυχται, 
Dem. περὶ συντάς, 169, 12 non δέ, τὶς εἶπεν, ὦ ἄνδρες ᾿Αϑηναῖοι, ποῦ 
λέγων, οὐχ ὑμῶν χτὰ. Mosch. 2, 5 οὐ γυμνὸν τὸ φίλημα, τὶ δ᾽, ὦ 
ξένε, χαὶ πλέον ἐξεῖς:; --- c) in der Verbindung: τινὲς μέν... τινὲς 
δέ seit Aristoteles. — Wenn aber τὶς, ri bedeutet „ein Tüchtiger“, 
„etwas Bedeutendes“, wie das Lat. aliquis, aliquid, so wird es 
nicht betont, als: Theoer. 11, 79 χήγών τις φαίνομαι ἦμες. Pl. 
Phaedr. 173, a οἰύμενός τι ποιεῖν. 260, a οὔτοι ἀπόβλητον ἔπος εἶναι 
δεῖ.., ὃ ἂν εἴπωσι σοφοί, ἀλλὰ σχοπεῖν, μή τι λέγωσι. 

6. Die inklinationsfähigen Personalpronomen werden be- 
tont, und zwar werden alsdann statt der schwächeren Formen yo), 
wol, μέ die stärkeren ἐμοῦ, ἐμοί, ἐμέ gebraucht; 

a) Wenn sie mit Nachdruck hervorgehoben werden, daher be- 
sonders in Gegensätzen, als: Ὃ ἀνὴρ ἐμοῦ μὲν χατεγέλασε. σὲ δὲ 
ἐπήνεσεν; daher, wenn das Pronomen reflexive Bedeutung hat, wie 
ἐγὼν ἐμὲ Kassa Il. x, 378. οὐδ᾽ ἐμέ φημι λελασμένον ἔμμεναι ἀλχῆς 
ν. 269. Vgl. Apollon. constr. 139. Doch findet sich in dieser 
Beziehung zuweilen auch die enklitische Form, wie οὔ μ᾽ ἔτι φημὶ 
μεθησέμεν:; nach χαί in der Bedeutung auch, als: εἰπὲ χαὶ ἐμοί: 
aber Il. ı, 160 xal μοι ὑποστήτω, et mihi cedat,. weil hier por auf 
das Verb bezogen wird. Xen. An. 6. 1, 31 καί μοι ol Beol.. 
ἐσήμηναν, auch hier gehört χαί, und, zum ‚ganzen Satze; dann wenn 
die Pronomen durch τὲ — καί, xal — καί, ἢ — n verbunden wer- 
den (συμπλοχή). 1], φ, 724 ἢ Zu’ ἀνάειρε, ἢ ἐγὼ σέ (ubi ν. Spitzn. ), 
doch nicht immer, als: ἢ], με 220 ἢ χέν με δαμάσσεται, ἢ χεν ἐγὼ 
τόν. 8. Charax in Bekk. An. III. p. 1154. ‚Apollon. Pr. p. 50,. 
b. ce. unterscheidet zwischen δὸς ᾿Απολλωνίῳ χαὶ ἐμοί und δός μοι 
χαὶ ᾽Απι: wenn nämlich das Pron. ἐν τῇ συμπλοχῇ steht, so sagt 
man χαὶ ἐμοί, wenn es aber ἐχτὸς τῆς συμπλοχῆς steht, so ist es 





) Hermann de emend. rat. Gr. gr. p. 94 sq. führt noch an Aesch. 
Ch. 1 630; aber hier muss man τίς als he auffassen, wie 68 
auch Matthiä II. 8. 487. 6 gethan hat; ebenso Eur. Bacch. 65 τίς ὁδῷ ; 
τίς μελάϑοοιτι — 2) Vgl Bernhardy Synt. S. 449. — 3) 8. Passow 
Wörterb. III. S. 1911. ᾿ 
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unbetont.. Soph. Ant. 95 ἄλλ᾽ Zu με χαὶ τὴν ἐξ ἐμοῦ δυσβουλίαν. 
Eur: Ph. 437 παῦσαι πόνων με χαὶ σὲ χαὶ πᾶσαν πόλιν. 1341 μεγάλα 
μοι ϑροεῖς πάϑεα χαὶ πόλει. Sehr selten betont. Od, r, 569 
ἀσπαστὸν ἐμοὶ χαὶ παιδί. Eur. Troad. 404 ἐχϑίστους ἐμοὶ Kal σοί. 
Soph. OC. 985 ἐχόντ᾽ ἐμὲ Κείνην τε 1). 


Anmerk. 1. In Betreff des Pronomens οὗ ist zu bemerken, dass 
es stäts betont ist, wenn es reflexive Bedeutung hat, als: ἀμφὶ ὃ 
παπτήνας 1]. ὃ, 497. (Δηΐφοβος ἀσπίδα) σχέϑ᾽ ἀπὸ ἔο νς 163. ἡ ὀλίγον οἵ 
παῖδα ἐοικότα γείνατο Τυδεύς ες 800%). Wenn es aber blosses Personal- 
pronomen (ejus, ei, eum, eam) ist, so ist es an sich enklitisch und 
nur dann betont, wenn es mit Nachdruck hervorgehoben wird, z. B. 
in einem Gegensatze, als: Od, τὶ 196 xal oT τοῖς τ΄ ἄλλοις ἑτάροις.. ἀλ- 
gıra δῶχα (ei). Ein Gleiches gilt von den Pronomen der I. u. II. Pers,, 
als: Il. u, 83 σὺ δέ φράσαι, el pe σαώσεις: aber Il. x, 378 ἐγὼν ἐμ ἐ λύσο- 
μαι. S, oben Nr. 6. 

Anmerk. 2. Wenn bei Homer zu dem Personalpronomen das Pro- 
nomen αὐτός hinzutritt, so sind drei Fälle zu unterscheiden: a) Beide 
Pronomen haben zusammen reflexive Bedeutung; das Personalprono- 
men geht in der Regel voran, αὐτός folgt nach; alsdann ist das Per- 
sonalpronomen stäts betont?), als: ἐμέϑεν αὐτῆς Od. τ, 93, σέο αὐτοῦ 
λ, 869. Eu αὐτοῦ N. τ, 884. ἐμοὶ αὐτῷ Od. ı, 421. &nt αὐτῷ ΠΤ, ν. 494. οἵ 
αὐτῷ x. 307. ἐμὲ αὐτόν a, 271. ἐὲ αὐτόν υ, 171. ὃ αὐτόν Od. ρ, 387. σφῶν 
αὐτῶν Il. μι 155. σφίσιν αὐτοῖς Od. ὃ, 683. ἡμέας αὐτούς Il. ὃ, 529. σφέας 
αὐτούς μ, 48: 80: ἑῷ αὐτοῦ x, 204. νωΐτερον αὐτῶν ὁ, 39; mit entgegen- 
gesetzter Stellung: αὐτῶν σφετέρῃσιν Od. a, 7; — Ὁ) das Personalprono- 
men hat zwar reflexive Bedeutung, das Pron. αὐτής aber ist mit Nach- 
druck vorangeschickt und dient zur näheren Bestimmung; alsdann ist 
das Personalpr. enklitisch, als: Od. p, 595 αὐτὸν μέν σε πρῶτα σάω, 
sorge für dein Leben, und zwar selbst, ohne meine Hülfe. ὃ, 244 αὐτὸν 
μιν ον δαμάσσας, wie im Deutschen ihn selbst. st. sich selbst αὐτόν &; 
— οὐ das Personalpronomen hat nicht reflexive Bedeutung; alsdann ist 
es entweder betont und geht voran, werm auf demselben ein Nach- 
druck liegt, als: Il. ὁ, 226 ἀλλὰ τόδ᾽ ἠμὲν ἐμοὶ πολὺ χέρῆιον ἠδὲ ol αὐ τῷ: 
Od. τ, 93 ἐμεῦ αὐτῆς. 1]. ξ, 327 σεῦ αὐτῆς. 1]. y, 51 σοὶ αὐτῷ. ν. 273 ct 
αὐτόν! oder es ist enklitisch und αὐτός steht bald voran bald nach, 
wenn kein Nachdruck auf dem Personalpr. liegt, und αὐτός zur näheren 
Bestimmung dient, als: αὐτῷ μοι Il. ε, 459. αὐτῶ τοι τ, 18, αὐτῷ ot 8, 190. 
αὐτόν με p, 9, αὐτόν σε Bi. αὐτὴν μιν A. 117: Tor αὐτῷ τ, 42. οἱ αὐτῷ Od. 
ὃ, 65. μ᾽ αὐτόν Il. w, 198. σε αὐτόν x, 388. 
| b) Nach betonten Präpositionen, als: παρ᾽ ἐμοῦ, πρὸς 

ἐμοί, xar’ ἐμέ, περὶ ἐμοῦ, ἐπὶ σέ (Pl. Civ. 5, 473, e mit Unrecht 
von Schneid. ἐπί se geschr.), ὑπὲρ σοῦ, διὰ σοῦ, ἕνεχα ἐμοῦ, ἕνεχα 
σοῦ (über ἕνεχα 8. Apollon. constr. 125, 23; aber οὖς ϑεν εἵνεχ᾽ 
Il. 7, 128, weil es hier nachsteht) τι. 8. ἡ. Eine Ausnahme macht 
πρός c. acc., als: πρός με Xen. An. 3. 3, 2. 7. 7, 38. Cyr. 5.4, 
22. Pl. Phaedr. 236, d. Symp. 177,a. Dem. de cor. 8. 166. Xen. 
Symp. 5,8 πρός σε 1). Bei den Tragikern und Komikern erstreckt 
sich der Gebrauch der Inklination weiter, als: Aesch. Eum. 101 
ὑπέρ μου. Ch. 218 ἀμφί μοι. Soph. A). 562 ἀμφί σοι. Ar. Nub. 595 
ἀμφί μοι. Vesp. 1358 περί pov. Bei Homer ist das Pron. der 
III. Pers.: οὗ, οἷ, & = ejus, ei, eum (eam) auch nach einer Präp. 
enklitisch, als: Il. 9, 174 ἄλτ᾽ ἐπί ol μεμαώς (δὶ v. Spitzn.); als 


1) Vgl. Skrzeezka ἃ. ἃ. 0, S. 358. — 2) S. Hermann Opuse. I. 
Ῥ. 890 τὸς — 3) 5, Hermann |. ἢ. p.321sq. Lehrs Il. ἃ, p. 112 qq. 
— 4) 5. Kühner ad Xen. An. 3. 3, 2. 
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Reflexivpr. aber ist es stäts betont, als: 1], y, 326 ἐπὶ ol μεμαῶτ᾽ 
ἔλασ᾽ ἔγχεϊ δῖος ᾿Αχιλλεύς (in se). Wird aber eine Präposition einer 
anderen entgegengesetzt, so ist nattirlich die Präposition betont und 
das Pronomen enklitisch, ‘wie Xen. An. 7. 7, 32 πολὺ ἂν προϑυ- 
μότερον ἴοιεν ἐπί σε ἢ σύν oo. Die unbetonten Präpositionen 
verbinden sich mit den enklitischen Formen, als: ἔχ μου, ἔν μοι, 
εἴς σε, ἔν τοι. 

e) Wenn sie zu Anfang des Satzes stehen, als: σοὶ εἶπον, 
oder in der Dichtersprache in den Versarten xara στίχον (8. Nr. 1) 
zu Anfang des Verses!), und zwar ohne dass auf dem 
Pronomen ein besonderer Nachdruck liegt; nicht weit von dem 
Pronomen ist eine Interpunktion. Il. X, 409 ἣ τάχα χήρη Σεῦ 
ἔσομαι. ὦ, 370 ἀλλ᾽ ἐγὼ οὐδέν σε ῥέξω χαχά, χαὶ δέ χεν ἄλλον Σεῦ 
ἀπαλεξήσαιμι. ὃ, 37 μὴ τοῦ τό γε νεῖχος ὀπίσσω Σ οἱ καὶ ἐμοὶ μέγ᾽ 
ἔρισμα.. γένηται. So auch ἡμῖν ἃ. ὑμῖν (nicht num, ὕμιν), als: 
I. n, 32. Od. 7, ὅθ. n, 202. Il. ο, 721. Bei den Tragikern 
ist dieser Fall sehr selten, und die Beispiele sind meistens von der 
Art, dass das Pronomen auch wegen des Sinnes betont erscheinen 
kann. Soph. Aj. 1329 ἔξεστιν οὖν εἰπόντι τἀληϑὲς φίλῳ, Σοὶ μηδὲν 
Ὦσσον ἢ πάρος ξυνηρετμεῖν; OR. 1006 μάλιστα τοῦτ᾽ ἀφιχόμην, ὅπως, 
Σοῦ πρὸς δόμους ἐλθόντος, εὖ πράξαιμί τι. ΕἸ. 811 ἔτι, Σὲ πατρός 
xt... So ἐχτὸς τῆς συμπλοχῆς (8. ὃ, 4): Eur, Heracl. 281 φανήσεται 
Σοὶ καὶ πολίταις. Iph. T. 1417 γόνον Σ οἱ χαὶ πολίταις. Zu Anfang 
des durch keine Interpunktion von dem vorhergehenden getrennten 
Verses. Aesch. Ag. 882 πήματα Ἔδμ οἱ προφωνῶν. Soph. OC. 577 
δώσων χάνω τοὐμὸν ἄϑλιον δέμας Σοὶ δῶρον. ΕἸ. 781 ὥστε οὔτε 
νυχτὸς ὕπνον οὔτ ἐξ ἡμέρας Ἐ μὲ στεγάζειν. Ebenso zu Anfang 
eines Satzgliedes nach einer Interpunktion. Od. A, 90 ἦλϑε 
δ᾽ ἐπὶ ψυχὴ Θηβαίου Τειρεσίαο, Χρύσεον σχῆἥπτρον ἔχων, ἐμὲ δ᾽ ἔγνω 
(vgl. dagegen λ, 471 ἔγνω δὲ ψυχή με ποδώχεος Αἰαχίδαο); zu An- 
fang des Nachsatzes: Il. α, 564 εἰ δ᾽ οὕτω τοῦτ᾽ ἐστίν, ἐμοὶ μέλλει 
φίλον εἶναι. τι 264. Od. ν, 143. Eur. Hippol. 1184 εἴπερ ἴστ᾽, ἐμοὶ 
σημήνατ᾽ (nach Monk st. ἴστε, μοι σι). Vor ydp: Eur. Hippol. 1038 
οὐχ old" ἐμοὶ ap οὐ ϑέμις πέρα λέγειν. 1437 καὶ χαῖρ᾽ -“ ἐμοὶ γὰρ 
χτὰ. In der Konstruktion der Genitivi absoluti immer, Il. x, 62 
τῷ x οὐ τόσσοι ᾽Αχαιοὶ ὀδὰξ ἔλον ἄσπετον οὖδας Δυσμενέων ὑπὸ yep- 
σίν, ἐμεῦ ἀπομηνίσαντος. ı, 427, Soph. Tr. 1222 ταύτην, ἐμοῦ 
ϑανόντος, εἴπερ εὐσεβεῖν βούλει, .. προσϑοῦ δάμαρτα. . So auch bei 
dem Partieipium conjunctum, das die Stelle eines Nebensatzes ver- 
tritt. 1. ρ,. 338 ἀλλ ἔτι γάρ τίς φησι ϑεῶν, ἐμοὶ ἄγχι παραστάς. 
Aesch. Ch. 243 πιστὸς 8° ἀδελφὸς ἦσϑ᾽, ἐμοὶ σέβας φέρων. Nach 
einem dazwischen geschobenen Satzgliede: Aesch. Ch. 522 ϑέλοντι 
δ᾽, εἴπερ οἶσϑ᾽, ἐμ οἱ φράσον τάδε. So nach einer Apposition. Aesch. 
Ag. 955 πολλῶν χρημάτων .. "Avdos, στρατοῦ δώρημ᾽, ἐμοὶ ξυνέ- 
σπετο. Nach einem Vokative: Eur. Hippol. 433 δέσποιν᾽, ἐμ οἱ τοι 
συμφορὰ... ἢ σὴ παρέσχε δεινὸν ἐξαίφνης φόβον. 


1) 8. Lehrs quaest. ep. p. 107 sq. Skrzeczka |. d. p. 198 sqq. 
p- 353. 
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Anmerk. 3. Indess ist wohl zu beachten, dass die Dichter häufig 
den Rhythmus der Verse mehr beachtet haben als die Interpunktion 1). 
Dazu kommen die grossen Freiheiten der Griechischen Sprache in der 
Wort- und Satzstellung, und zwar nicht allein bei den Dichtern, son- 
dern auch in der Prosa. Daher kann es namentlich in der Dichter- 
ee nicht auffällig erscheinen, wenn die enklitischen Wörter oftmals 
ohne Berücksichtigung der gewöhnlichen Interpunktion gesetzt worden 
sind. In diesem Falle ist es unpassend die Enklitika durch Inter- 
punktion von dem Worte zu trennen, an welches sie sich anlehnt. So 
namentlich nach dem Vokative. Soph. Ant. 544 μήτοι κασι 
μ' ἀτιμάσῃς. Gewöhnlich folgt auf die Enklitika eine Interpunktion. OC. 
1272 φώνησον ὦ πάτερ τι΄ μή μ' ἀποστραφῇς. Eur. Bacch. 1120 οἴκτειρε δ᾽ 
ὡ püttp we, μηδέ κτλ. Heracl. 79 ὅδ᾽ ὦ ξένοι με, σοὺς ἀτιμάζων ϑεούς, 
ἕλχει. 433 τί δῆτ᾽ ἔτερψας ὦ τάλαινά με ἐλπὶς τότ᾽, οὐ μέλλουσα διατελεῖν 

άριν. An die Encliticae schliessen sich die abhängigen Kasus von αὐτός an 

ᾷ 8. 88, Anm.1). Eur. Herael. 308 δότ᾽ ὦ τέχν᾽ αὐτοῖς χεῖρα δεξιάν, δότε. 
sanz natürlich ist die Stellung des sogenannten ethischen Dativs μοί 
(διὰ φιλοφρύνησιν) nach dem Vokative, da er mit diesem in genauer 
Verbindung steht (Apollon. de pron. p. 67, c) und daher nicht durch 
Interpunktion von ihm zu trennen ist, zumal da iiberall die Cäsur nach 
der Enklitika eintritt. Il. τι 281 Πάτροχλέ μοι δειλῇ πλεῖστον χεχαρισμένε 
ϑυμῷ (ubi v. Spitzn.). Eur. Or. 124 ld, ὦ τέχνον μοι, σπεῦδε. Ion. 1399 
οὗ ᾿ξίϑηχ ἐγώ ποτε σέ γ᾽ ὦ τέχνον μοι, βρέφος ἔτ᾽ ὄντα νήπιον. Iph. T. 870 
δείν ἔτλαν, ὦ μοι σύγγονε. Ein gleiches Verhältniss findet statt, wenn die 
Enklitika dem Relative ei ἡραῖς dem es nach der gewöhnlichen Stel- 
lung nachfolgen sollte, als: 1]. φ, 347 γαίρει δέ μὲν ὅςτις ἐθείρῃ st. ὅςτις 
μιν ἐδ. Soph. Tr. 1133 οἴμοι" πρὶν ὡς χρὴν σφ᾽ ἐξ ἐμῆς ϑανεῖν χερός: at. 
πρίν, ὡς χρ., ϑανεῖν σφ᾽ ἐξ. ἐς χ. Nach dem sogenannten Participium 
conjunetum wird oft eine Enklitika gesetzt, als: Il. rn, 40 ὡς ἄρα 
φωνήσας οἱ ἐδέξατο γάλκχεον ἔγχος. Eur. Cyel. 426 ἐξελϑὼν δ᾽ ἐγὼ σιγῇ σε 
σῶσαι xäu, ἐὰν βούλτ,. ϑέλω st. σιγῇ, σῶσαί σε. 


8. 91. Abtheilung der Silben. 


1. Die Stellen der alten Grammatiker, welche über die 
Abtheilung der Silben handeln, sind Bekkeri Anecd. IIL 
p. 1127 sq. (aus einer angeblich von Theodosius abgefassten 
Schrift περὶ ὀρϑογραφίας) und Theodosii Alex. Grammat. Ρ. 
62 sq. ed Goettl. u. p. 41 sq. Aus denselben ergeben sic 
folgende Regeln: 1) Ein Konsonant, welcher zwischen zwei 
Vokalen steht, gehört dem zweiten Vokale an, als: ἄτγω, 
φέ-ρω, χηγνα-λώ-πηξ, πρότδο-τος; — 2) wenn der letzte Vokal 
eines Wortes elidirt ist, so wird der Konsonant mit dem fol- 
genden Vokale verbunden, als: ἀ-νέχω, xa-du-par-pw, ἐ-πέρχο- 
μαι, ἐ-φύμνιον, ebenso bei getrennten Wörtern, als: χα-τ ἐμοῦ, 
ἀ-τὶ ἐχείνου, ἐ-φ᾽ ὅσον, yalr-v ὁρῶ (8. 53, 2); — 3) wenn zwi- 
schen zwei Vokalen zwei Konsonanten stehen, mit welchen 
ein Griechisches Wort anlauten kann (8. 57,1), so werden die 
zwei oder drei Konsonanten mit dem folgenden Vokale ver- 
bunden, als: ἀ-σϑενήῆς, Δημο-σϑένης, ὀλι-σϑηρός (σϑένος), τύ-πτω 
(πτύσσω), ὁ-σφύς (σφάττω), 0-y&ons (γδοῦπος), μέ-μνημαι (μνήμη), 
ὄψομαι (ψάω), E-iw (ξαίνω); — 4) wenn aber die Konsonanten 
von der Art sind, dass sie nicht zu Anfang eines Wortes 
stehen können, so wird der erste Konsonant mit dem voran- 


I) Vgl. Skrzeczka a. a. Ὁ. S. 199 ff. 
Kühner's ausführ!. Oriech. Grammatik. I. Th 18 
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gehenden, der oder die folgenden Konsonanten mit dem fol- 
genden Vokale verbunden, als: aA-ang, ἄρσην, χέν-σαι, ἄρ-ξω;, 
av-das, ἄγ-κων, ἔρ-χομαι, ἔρ-γμα, ἀλ-χτήρ, σχαρ-μός; — 5) die 
Präpositionen ἐξ, εἰς, πρός und das Präfix dus verbinden in 
Zusammensetzungen ihre Konsonanten nicht‘ mit einem dar- 
auf folgenden Konsonanten, als: 2x-pepm, elo-pepw, π se 
δύσιμηρφος; folgt aber ein Vokal darauf, so wird der End- 
konsonant mit dem Vokale verbunden, als: ἐ-ξάγω, εἰ-σάγω, 
προ-σῳδία, προ-δελθεῖν, δ᾽-σάρεστος; — 6) keine Silbe lautet auf 
eine Aspirata aus; daher zu trennen: Bax-/os, Σαπ-φώ, 'Ar- 
dis, also auch E-ydns, ἐ-χϑρός. 

Anmerk. 1. Spätere Grammatiker, wie der Neugrieche Gaza 
4. p. 489 ed. Bas. (um 1400), lehrten, dass Konsonantenverbindungen, 
welche nicht zu Anfang, sondern mar in der Mitte des Wortes vorkom- 
men, sowie auch zwei gleiche Konsonanten stäts zu trennen seien, als: 
Auyuds, τάτ-τω, @A-Aog; ferner Apollon. Synt. p. 58, 2 und Andere, dass 
gleichfalls Verbindungen von Konsonanten, welche in umgekehrter Ord- 
nung als zu Anfang des Wortes zusammentreten, zu trennen seien, als: 
Yy, vB, vd, vn, vom νὰ, py 1.8. νυν. N). 

2. In Betreff der Zusammensetzungen war die An- 
sicht der alten Grammatiker getheilt, indem einige meinten, 
dieselben seien in der Fuge zu theilen, andere, wie ‚Hero- 
dian (bei Priseian 2, 8. 3), es sei vernünftiger und wohlklin- 

ender für die Aussprache des Wortes die zusammengesetzten 
Wörter wie die einfachen zu behandeln, also nicht xvvös-oupa, 
συν-έχω;, ὥσ-περ, σαχέστπαλος, χερασ-βόλης, φωσ-φόρος, ἐχ-λογή, 
ἔχινους, ἐχ-ροῆ, sondern χυνό-σηυρα, συ-νέχω, ὠτσπερ, σαχέ-σπαλης, 
χερα-σβόλος, φω-σφόρος, ἐ-χλογή, ἔτχπνους, ἐ-χροή (gegen Reg. 5). 

3. Ausserdem ‚tinden sich noch folgende wichtige Be- 
merkungen: Apollonius Synt. p. 7 erkennt an yu, x, χμ 
Planudes (Bachm. An. 2. p. 109) γῶ, Ὑμ, dp, χμ, χμ, Tv, @v, 
Herodian (hinter Herm. de emend. p. 306) Verbindungen von 
drei Konsonanten, wenn einer derselben p ist, als: βά-χτρον, 
Hephästion (ἐγχειρ. 1, 3) oA, ov, als: υά-σλης, Πά-σνης, Etym. 
M. 249, 19 op, als: ᾿θ-σροήνη. 

4. Aus diesen letzten vereinzelten Andeutungen, sowie 
aus einigen vorher angegebenen Lehren der alten Grammati- 
ker du man wol den Schluss ziehen, dass die alten Grie- 
chen die Silben eines Wortes in der Aussprache so abgetheilt 
haben, dass mit wenigen Ausnahmen zwei oder drei Kon- 
sonanten, welche in der Mitte zwischen zwei Voka- 
len stehen, mit dem zweiten Vokale vereinigt wor- 
den sind; also a) alle Konsonantengruppen im Anlaute 
(8. 57,1); Ὁ) alle Konsonantengruppen im folanke (8. 57, ID; 
c) alle Konsenantengruppen, welche, obwol sie weder im An- 
laute noch im Inlaute vorkommen, doch denen im An- und 
Inlaute analog sind. Und zwar sind diese drei Bestimmungen 
auch’ auf die Zusammensetzungen zu beziehen. Eine Aus- 
nahme machen a) die verdoppelten Konsonanten (Anm. 2); 


1) 5. Schmidt Ztschr. f. ἃ. Gymnasialw. 1855. S. 899 ff. 
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b) eine Tenuis vor einer Aspirata [Nr. 1,6)]; ec) eine Liquida 
vor einer Muta oder dem Spiranten o oder einer anderen 
Liquida (ausser μν), als: ἄν-ϑος, ἀν-δρός, μάν-τις, ἔρ-γον, ἐλ-πίζω, 
χαμ-πή; ἄλ-σος, χέν-σαι, ὁρ-σω; ἄλ-μα, Ep-ua, ἔρ-νος. 

Anmerk. 2. Die Handschriften stimmen gemeiniglich mit den oben 
angegebenen Regeln überein, als: γίγνεται, d-yboog, ἀ-μνός, ἐδεί-χϑην, 
Bu-aumv, βρυ-γμός, σχα-πτόμενος, ἐ-σφραγισάμην, E-yvo, E-ayaros, ἠνέ- χϑην, 
ἐ-στίν, ἔτφϑην, πράτγματος, βε-βλημένος u. 8. w.; Kompos.: προ-σάγειν," 
συ-νήϑεια, εἰ-σήλϑον, ἐ-ξοίσει, συ-νηλιχιῶται, χα-ϑώς, ἔτσοπτρον, πρό-σωπον 
u.8. w.; Elision: ra-ptyw, ag ἑσπέρας, me ἡμέραν, ἀ-νέστη, ἀ-πῆλϑεν, 
χα-τ' ἐξουσίαν, πα-ρ᾽ 6, map αὐτούς, χα-τ᾽ ἐφίλησεν, πα-ρεγένετο, χα-τοιχοῦσιν, 
ἐςφημέριος, tobt ἔστιν, με-ϑ' οὐ u. 8. w.; οὐχ, οὐχ: οὐ-χ ἀδιχεῖ, οὐχ ἦν, 
οὐνκ οἷδα, ob-y οὕτως ἔσται, ob-y ηὕρισκον, οὐ-χ ἔχω ἃ. 8. w.; verdop- 
pelte Kons.: ἄλιλος, npär-tw u.8.w.; Liq. vor 6, Muta: ἀν-τέστης. 

Anmerk. 3, Schmidt (a. a. Ὁ. S. 929) ist der Ansicht, dass die 
Alten innerhalb eines Wortes jede Konsonantenzusammenstel- 
lung geeint dem je folgenden Vokale zugetheilt hätten, als: 
ἀ-νδρός, E-pyov, d-Anls, χα-μπή; ἄτλλος, πράττω u.8.w. Zum Beweise, dass 
die Konsonantenverbindungen, welche wir Nr. 4, weil sie als An- 
laute dem Griechischen Munde nicht sprechbar erschienen seien, aus- 
genommen haben, sprechbar gewesen seien, beruft er sich auf das 
ai ger Italienische und Französische, indem man im Neugrie- 
chischen und im Italienischen die verdoppelten Konsonanten als einfache 
spreche und sie mit dem folgenden Vokale verbinde, sowie auch der 

ranzose nicht ap-pliquer, dres-ser, consom-mer, ab-be, af-freux, vil-le 
spreche, sondern a-ppliquer, dre-sser, conso-mmer, a-bbe, a-ffreux, vi-lle; 
der Toskanische eh besonders der Neapolitanische Dialekt habe viele 
mit verdoppelten Konsonanten anlautende Wörter, als: ssu, ccore, eche, 
ppe, mme, nna, mmarenna, lla, 116, tti, ppasse, llucera, rre u. s. w.; auch 
viele andere auffallende Be Eee Nun  eneie- fee fänden sich im Neu- 
griechischen im Anlaute, als: βγ. yx, um, und, pump, vr, ντζ, σγ, To, φχ, φν, 
pt, χτ. im Ital. ne, ng, ner, ngr, nt, ntr, nz, mp, ngr, sbr, ns, nm. Allein 
wenn man die Schicksale bedenkt, welche diese Sprachen im Laufe der 
Zeiten, besonders durch die mannigfaltigen Vermischungen der Volks- 
stimme, erfahren haben; so dürfte es sehr misslich und gewagt erschei- 
nen von der Aussprache derselben auf die der alten Griechen einen 
Rückschluss zu ziehen. 


Lesezeichen, 


Als Anhang zu dem dritten Kapitel folgt hier eine Ueber- 
sicht von Zaisbes. denen sich die Schriftsprache theils zur 
Erleichterung des Lesens theils zu anderen Zwecken bedient. 


8. 92. a. Satz- oder Interpunktionszeichen. 


1. Die Lehre von der Interpunktion oder Zeichen- 
setzung, durch welche sowol das Verhältniss ganzer Sätze 
zu einander, als die Gliederung einzelner Theile oder Glieder 
des Satzes vermittelst gewisser Schriftzeichen angegeben wird, 
ist erst von den Alexandrinischen und späteren Grammatikern 
ausgebildet worden. Auf alten Inschriften finden sich zwar 
ver Zeichen, welche unseren Interpunktionszeichen äusser- 
lich gleich sind, nämlich in der Regel zwei Punkte (:), zu- 


1) Vgl. Bast comment. palaeogr. ad a. Cor. p. 859. Lipsius 
Gramm. Unters. über ἃ, bibl. Gräe. 8. S. 119 ff. 
18* 
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weilen auch drei (:); aber sie haben keine andere Bedeutung, 
als dass sie gewisse Wörter von einander trennen, ohne alle 
Rücksicht auf das grammatische Verhältniss derselben 1), als: 
IM : NOABANYBHINABANUT Franz. Inser. nr. 42 (τῶν 'Adr- 
vrdev ἄϑλων εἰμί). Die Präpositionen aber, der Artikel und 
die verbindenden Konjunktionen werden von dem folgenden 
Worte durch kein Zeichen getrennt. Ein Punkt fast nach 
jedem einzelnen Worte findet sich auf einer sehr alten Peti- 
Da Inschrift (Franz nr. 23): ΘΕΩΜ: TYXA: MAOTIF- 
AlAOTI- u. 5. w. (ϑεὺς Τύχα Σαῶτις δίδωτι χτλ.). 

2. Aristophanes von Byzantium, der berühmte Alexan- 
drinische Grammatiker, soll zuerst drei Satzzeichen erfunden 
haben 3); sie heissen a) τελεία στιγμή, ein Punkt χατὰ τὴν 
χεφαλὴν τοῦ στοιχείου (Arcad. p. 189), z. B. χαλός" b) ἢ ὑπο- 
στιγμή, ein Punkt ὑπὸ τῇ βάσει τοῦ στοιχείου, 2. B. καλός. c) μέση 
στιγμή. ein Punkt in der Mitte des Buchstaben, z. B. χαλός: 
Eine Erklärung dieser Zeichen geben uns die Scholien zu 
des Dionysius Gramm. in Bekk. Anecd. II. p. 758 sq., aus 
denen wir ersehen, dass die τελεία στιγμή unserem Punkte 
entspricht (σημεῖον διανοίας πεπληρωμένης); die ὑποστιγμή ent- 
spricht unserem Komma vor Nebensätzen (σημεῖον ἐννοίος 
οὐδέπω πεπληρωμένης, ἀλλ᾽ ἔτι ἐλλειπούσης, ὥσπερ ἐὰν εἴπω «ὧν 
ἐθέλω“; die μέση στιγμή ist σημεῖον τιϑέμενον ἕνεχεν τοῦ ἄνα- 
πνεῦσαι ἡμᾶς, “ταν πολύλεξζίς ἐστιν ὁ λόγος χαὶ μὴ δυνάμεθα 
ἀπνευστὶ αὐτὸν εἰπεῖν (vgl. Arcad. p. 189 sq.); sie ist also kein 
eigentliches Satzzeichen. Doch nach Bekk. An. II. p. 760 
entspricht die μέση or. unserem Komma vor Nebensätzen. 
Nikanor?), der Grammatiker unter Hadrian, erhob die Zahl 
der Interpunktionszeichen auf acht: ὑπερτελεία, τελεία, ὑποτελεία, 
ἄνω πρώτη, ἄνω δευτέρα, ἀνυπόχριτος, ἐνυπόχριτος, ὑποστιγμή 
(Bachmanni Anecd. II. 316. Bekk. An. 11. p. 763 sqg. 
Moschopul. p. 42 sq. ed. Hitze). Uebrigens scheinen diese 
Zeichen lange Zeit nur bei den Gelelrten im Gebrauche 
gewesen zu sein; denn nach Montfaucon (Palaeogr. Gr. 1, 4 
Ρ. 32) kommen in den ältesten Handschriften gar keine Inter- 
punktionszeichen vor, erst in denen des VII. Jahrh. die drei 
zuerst genannten; das Fragezeichen (;) wird erst seit dem 
IX. Jahrh. gebraucht. Dasselbe wird auch da angewendet, 
wo wir uns des Ausrufungszeichens bedienen #), das erst von 
Fr. A. Wolf in seiner Ausgabe des Homer eingeführt wor- 
den ist 5). 

Anmerk. Ueber die Grundsätze, welche die Alten in der Inter- 
punktion befolgt haben, sind uns, da von Nikanor's Werke περὶ 'I:e- 
χῆς στιγμῆς nur unbedeutende Bruchstücke auf uns gekommen sind, nur 





1) 5, Franz Elem. epigr. 50 sq. — 3) 5, Fischer ad Velleri gr. 
P: 228. — 3) Nicanoris περὶ ᾿Ιλιαχῆς στιγμῆς reliquiae emend. ed. L. Fried- 
aender 1840. — ἡ S. Spitzner ad Il. a, 552 u. in Epistol. ad Herm., 
Ρ. 7. — 5) Ueber die Interpunktion mehrerer Handschriften Homers 
8. Hoffmann XXI. u. XXII. B. der Ilias. I. 5. 89 ff. und über die Inter- 
punktion in den Handschriften der Bibel s. Lipsius Gramm. Unteres. 
über die bibl. Gräc. 8. 67 ft. 
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einzelne Notizen bei den alten Grammatikern aufbewahrt worden, aus 
denen jedoch hervorgeht, dass die Alten im Allgemeinen in der Inter- 
unktion sich von denselben Grundsätzen wie wir haben leiten lassen. 
nd wie wäre es auch anders möglich? Die Interpunktion beruht ja 
ganz auf den Gesetzen des Denkens und muss daher in den Schriften 
aller gebildeten Völker der Hauptsache nach iibereinstimmen. So sehen 
wir aus mehreren Erscheinungen, z. B. aus der gewöhnlichen Stellung der 
Encliticae, aus der Nichtvermeidung des Hiatus vor einer Interpunktion !), 
dass die Alten dieselben Grundsätze der Interpunktion wie wir befolg- 
ten. Insofern aber jede Sprache in der Satzbildung, sowie in der Satz- 
und Wortstellung gewisse Eigentümlichkeiten hat, so hat sie auch in 
der Interpunktion gewisse Eigentümlichkeiten. Und diess gilt in vor- 
züglich hohem Grade von der Griechischen Sprache, welche die freieste 
Satz- und Wortstellung hat und so reich an Konstruktionen ist, in wel- 
chen zwei Satzglieder durch Attraktion in eines verschmolzen oder die 
Hauptsätze mit den Nebensätzen verschränkt sind. Wollte man in sol- 
chen Fällen unsere Interpunktionsweise anwenden, so würde man dem 
Sprachgeiste die grösste Gewalt anthun, wie 2. B. in Pl. Phaed. 70, a 
ψυχὴ) ἀπηλλαγμένη τούτων τῶν χακῶν ὧν ob νῦν δὴ διῆλθες, Die 
ortstellung ist namentlich bei den Dichtern bisweilen von der Art, dass 
sie aller Interpunktion spottet, wie Soph. Ant. 750 ταύτην nor οὐχ ἔσϑ᾽ 
ὡς ἔτι ζῶσαν yanels. Doch dieser Gegenstand gehört der Syntaxe an; 
einige höchst auffallende Beispiele von Wortstellungen, welche unsere 
Interpunktionsweise gänzlich verschmähen, haben wir schon oben in der 
Lehre von den Enclitieis (88, 89, A. 8. 90. A. 3.) gesehen. Aber von 
diesen Eigentimlichkeiten der Griechischen Sprache abgesehen, stimmt 
die Griechische Interpunktionsweise mit der unsrigen überein. So z. B. 
lehren die alten Grammatiker (Scholia ad Dionys. Gr. in Bekk. An. II. 
p. 759 sqq. Herodian. ib. III. p. 1144), dass vor Nebensätzen, am Ende 
des Vordersatzes, vor Hauptsätzen mit γάρ, ἀλλά, αὐτάρ, nach dem Voka- 
a selbst nach Partizipien, welche Nebensätze vertreten, interpungirt 
wurde. 
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1. Die Diastole oder Hypodiastole (διαστολή, ὑπο- 
διαστολῇ) ist ein unserem Komma gleiches Zeichen, dessen 
man sich bediente, um den Leser zu warnen, dass er nicht 
einen auslautenden Buchstaben mit einem folgenden Vokale 
verbinde, z. B. dass er ἔστιν, ἄξιος nicht wie ἔστι Νάξιος lese 
(Bekker Anecd. II. p. 675, 719 sq., 745, Theodos. p. 58); so 
ἔστι, νοῦς nicht wie ἔστιν οὖς, ὅ, τε, ὅ, τι, τό, te nicht wie ὅτε, 
ὅτι, τότε 3). Herodian hat sich zuerst dieses Zeichens bedient 3). 
In Handschriften Homer’s 3) findet sich z.B. ll. φ, 238 ζωοὺς 
δὲ, σάω, 288 μήτ᾽ ἄρ, τι, 478 τὴν, δ᾽, damit nicht δ᾽ ἐσάω, 
dr ἄρτι, τήνδ᾽ gelesen werde. In neueren Zeiten ist dieses 
eichen fast ganz ausser Gebrauch gekommen, und st. 6, te, 
0, τι u.8.w. schreibt man diese ‘Wörter bloss getrennt: ὁ te, 
ὅ τι u. 8. w. oder auch vereint und überlässt das richtige 
Verhältniss dem Leser 5). 


I) Car. Sintenis de hiatu in Plut. vit. parall. 1845. p.8 sqq. führt 
aus Plutarch Beispiele der Art an, wie Tapxuvip, ἀλλά; τρέπονται, ἀποτέ- 
μνονται δέ: ἡμέρα, ἦ: περὶ τούτου, ὡς: διδασχάλῳ, ὥσπερ καϑιερῶσαι, ὅπου: 
γέγραπται, ὅτι: γενέσϑαι, ὥστε; Καίσαρι" ἐγεγόνει γάρ; χαιροῦ παρόντος. τοῦ 
ἐμὸς yo (gen. abs.), ἀφιχνεῖται 1 ογγύλος ; οἱ ταξίαρχοι, προσιόντες τῷ Σύλλᾳ 
ἐδέοντο. — 2) 5, Fischer ad Veller. p. 223 sq. — 3) S. Goettling ad 
Theodos. p. 223. — ν S. Hoffmann a. a. 0. 5, 9. --- 5) 5, Schnei- 
der ad Pl. Civ. Praef, Τὶ I. p. 48 sq. 
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2. Das Hyphen (ἢ ὑφέν) ist ein Zeichen (”V” oder .), 
welches in einem zusammengesetzten Worte oder auch bei 
zwei neben einander stehenden und mit einander zu verbin- 
denden Wörtern dem letzten Buchstaben des ersten und dem 
ersten des zweiten untergesetzt wurde (Bekk. An. II. p. 699. 

« -n9 Μ ΗΈ , ΗΑ" “- [4 Ι 
675. 683. 702), als: φιλό des, ἄρχι στράτηγος, πᾶσι μέλουρα ). 
Anmerk. Die Trennungszeichen 8. $, 55, 2, das Zeichen der 
Krasis 8. 8.51, A.1, des Apostrophs $. 53,1, der Akzente 8. 77,1. 


I) Mehr Beispiele s. Ὁ, Fischer ad Veller. I. p. 225. Ueber das 
ὑφέν Ὁ. Homer 8. Hoffmann a. a. Ὁ. 5. 103 ff. 
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Zweiter Theil. 
Formenlehere. 


8. 9. Wortarten (τὰ μέρη τοῦ λόγου). Flexion (κλίσις). 


1. Das Substantiv, τὸ ὄνομα, bezeichnet einen Gegen- 
stand (Person oder Sache), als: Mensch, Haus, 
Weisheit; 

2. das Adjektiv, ὄνομα ἐπίθετον, (und Partizip) be- 
zeichnet eine Eigenschaft des Gegenstandes, als: 

ross, klein, schön, blühend; 

3. das Pronomen, 7 ἀντωνυμία, (Deutewort) weist auf 
einen Gegenstand hin, als: ich, du, er, dieser, jener, 
mein, dein, sein; 

4. das Zahlwort, (Numerale) ὄνομα ἀριϑμητιχόν, bezeich- 
net eine Zahl oder Menge, als: eins, zwei, drei, 
viele, wenige; 

5. das Verb, τὸ ῥῆμα, bezeichnet eine Thätigkeits- 
äusserung, als: blühen, wachen, schlafen, loben, tadeln; 

6. das Adverb, τὸ ἐπίῤῥημα, (Umstandswort) bezeich- 
net entweder die Art und Weise, wie eine Thätig- 
keitsäusserung geschieht (ποιότητος), als: χαλῶς, οὕτως, 
oder Verhältnisse des Ortes als: oöpavsdev, coelitus, 
πανταχῇ», der Zeit, als: νύχτωρ, noctu, νῦν, nunc, τότε, 
tum, der Frequenz oder Wiederholung (τοσότη- 
τος), als: τρίς, αὖϑις, πολλάχις, der Intensität (ἐπιτά- 
σεως), als: μάλα, ἄγαν. σφόδρα, πάνυ, πάντως, πολύ, μά- 
λιστα, σον, τοσοῦτο, μόνον, σχεδόν, ὑσονοῦ und μονονουχί, 
tantunı non, μιχροῦ, propemodum u. 8. w., der Moda- 
lität, als: der Bejahung und Verneinung, als: ναί, 
od, μή, der Gewissheit und Ungewissheit, Be- 
stimmtheit und Unbestimmtheit, als: μήν, τοί, 7, 
ἴσως, πού u.8.w., der Bedingtheit: ἄν, χέ(ν) ; 

7. die Präposition, ἢ πρόϑεσις, bezeichnet das Verhält- 
niss des Raumes, der Zeit und der Ursache, in 
welchem ein Gegenstand zu seinem Verb steht, als: 
ich stehe vor dem Hause; ich kam vor Mittag, ich 
lache vor Freude; 

8. Konjunktion, ᾧ σύνδεσμος. bezeichnet die Sean 
entweder ganzer Sätze oder einzelner Wörter, als: und, 
aber, weil. 

Anmerk. Wörter, welche bloss artikulirte Empfindungslaute 
sind, nennt man Interjektionen (ἐπιφωνήματα oder σχετλιαστιχά), als: 
ach! oh! ei! 

9. Flexion nennt man die Abwandlung des Wortes 

zur Bezeichnung gewisser Verhältnisse. Die Flexion 
des Substantivs, Adjektivs, Pronomens und Zahlwortes 
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nennt man Deklination (χλίσις ὀνομάτων), die des 
Verbs Konjugation (χλίσις ῥημάτων, συζυγία). Die 
übrigen Wortarten sind der Flexion nicht fähig. 


Erstes Kapitel. 


Von dem Substantive und Adjektive. 
8. 95. Eintheilung des Substantivs und Adjektivs. 


1. Die Substantive, τὰ ὀνόματα (8. 94), sind entweder 
Personennamen, als: Mann, Frau, oder Sachnamen, als: 
Erde, Himmel. Die Personennamen sind sämmtlieh Con- 
creta, die Sachnamen theils Conereta theils Abstracta. 

a) Concretum ist ein Substantiv, welches ein wirk- 
liches Ding (eine Person oder Sache) bezeichnet, als: Mann, 
Löwe, Blume; 

b) Abstractum ist ein Substantiv, welches eine Eigen- 
schaft, einen Zustand, eine Handlung bezeichnet, als: 
Weisheit, Behaglichkeit, Prüfung. 

2. Die Concreta werden genannt: 

a) Gattungsnamen, ὀνόματα προσηγοριχά (Nomina ap- 
pellativa), welche eine ganze Gattung oder einen ein- 
zelnen Gegenstand aus der Gattung bezeichnen, als: 
Mann, Blume. Zu den Gattungsnamen gehören auch die 
Stoffnamen, welche einen Stoff bezeichnen, als: Milch, 
Gold, und die Sammelnamen (ὀνόματα περιλήηπτιχά Bekk. 
An. II. p. 874), welche eine unter dem Begriffe der Einheit 
zusammengefasste Vielheit von Einzelwesen bezeichnen, als: 
Menschheit, Reiterei, Volk, Herde, Heer; 

b) Eigennamen, ὀνόματα χύρια (Nomina propria), welche 
nur einzelne Personen oder Sachen bezeichnen, welche 
nicht zu einer Gattung gehören, als: Plato; zu den Eigen- 
namen rechnet man auch die Länder- und Ortsnamen, 
insofern sie als Sammelnamen von Personen angesehen wer- 
den können, als: Hellas, Athen. 

3. Die Adjektive (ὀνόματα ἐπίϑετα) und Partizipien 
treten nie selbständig auf, sondern beziehen sich immer auf 
einen Gegenstand (Substantiv). Daher theilen sie mit dem 
Substantive dieselben Beziehungsverhältnisse, nämlich Ge- 
schlecht, Zahlform und Kasus, und haben desshalb eine 
Geschlechtsflexion, welche Motion genannt wird, und 
eine Deklination, durch welche die Kasus und die Zahl 
bezeichnet werden. 

4. Nach der Zahl der Endungen, durch welche das 
Geschlecht bezeichnet wird, werden die Adjektive in drei 
Klassen getheilt: a) in solche, welche ein jedes der drei Ge- 
schlechter durch eine besondere Form; b) in solche, welche 
das männliche und das weibliche Geschlecht nur durch Eine 
und durch eine andere Form das sächliche Geschlecht be- 
zeichnen; c) in solche, welche nur Eine Form ‘haben, durch 
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welche sie gewöhnlich nur das männliche und weibliche, sel- 
ten das sächliche Geschlecht bezeichnen, als: φυγὰς ἀνήρ, 
υγὰς γυνή. Sämmtliche Partizipien aber haben eine drei- 
ache Form zur Bezeichnung der Geschlechter. 

δ. Die Deklination der Adjektive und Partizipien 
weicht nur in sehr wenigen Punkten von der des Substan- 
tivs ab; bei den Partizipien ist als eine durchgreifende 
Abweichung zu merken, dass der männliche Vokativ der 
Ill. Dekl. stäts gleiche Form mit dem Nominative hat. - Die 
Adjektive dreier Endungen flektiren sämmtlich das Femi- 
nin nach der I, das Maskulin und Neutrum bei denen 
auf os, ἡ (a), ον nach der II. und bei den übrigen nach der 
ΠῚ. Dekl. Von den Adjektiven zweier Endungen werden 
die auf og und ὡς nach der II., alle übrigen aber nach der 
III. flektirt; die Adjektive Einer Endung folgen fast sämmt- 
lich der III. 


$. 96. Geschlecht (γένος) der Substantive, 


Die Griechische Sprache unterscheidet wie überhaupt 
die Sprachen des Indogermanischen drei Geschlechter: das 
männliche, weibliche und sächliche (γένος ἀρσενιχόν, ϑηλυχόν, 
μέσον oder οὐδέτερον). Das Geschlecht der Substantive lässt 
sich theils nach ihrer Bedeutung, theils nach dem laut- 
lichen Verhältnisse ihrer Endung bestimmen. 


A. Geschlechtsbestimmung der Substantive nach ihrer 
Bedeutung. 


I. Generis masculini sind die Namen der männlichen 
Wesen, der Völker, Winde, Monate, der meisten Flüsse 
und Berge!); die Winde, Monate und Flüsse wurden als Ad- 
jektive betrachtet und auf die entweder beigefügten oder zu ergän- 
zenden männlichen Gattungsnamen ἄνεμος, μήν, ποταμός bezogen, 
als: ὁ εὖρος, ὑ "Exaropßamwmv, Μεταγειτνιών, ὁ Ἰλισσός, ὁ "Ads, 
ᾧ Πάρνασος. 

Anmerk. 1. Ausnahmen: τὰ παιδιχά, Liebling (von einem Knaben 
oder Mädchen), und das Wort τὸ ἀνδράποδον, wie mancipium (als blosse 
Sache angesehen); über die Deminutiva auf ον 5. Nr. IIIl.; von den 
Flüssen sind Fem.: ἡ Zxö&, ΓΑζιλις, "Adeoıs und die auf n oder a nach 
der I. Dekl.; von den Bergen sind Fem.: ἡ ᾿Αβύληξ, Kitpaf, Δίρφυς, 
"Opus, ἡ Be Σχόλλις, Χαλχίς, at" Adreıs, auch gewöhnlich ἡ Πάρνης, selt. 
ὁ Il., dann alle auf n oder a nach der I. Dekl,., als: ἡ Κυλλήνη, ἡ "Oooa, 
ἡ Αἴτνη, ἡ Ἴδη: Neutra alle auf ον. ı, ας, G.aro;, als: τὸ Κρῶφι, Μῶςι, 
τὰ Κέρατα, Die Namen der Vorgebirge schwanken sehr, als: ἡ Κα- 
ραμβις, ἡ Πελωρίς od. Πελωριάς, ἡ ΑΙξ (nach ἡ αἴξ), ἡ Κολιάς (άδος); ἢ Και- 
vos; Masc. ὁ ᾿χϑύς (nach ὁ ἰχϑύς), die auf οὖς, als: ὁ Σολοῦς, ὁ Στρουϑοῦς, 
ὁ Φυκχοῦς, ὁ Πλατανιστοῦς. Die Namen der Seen sind wegen ἡ λίμνη 
Fem., als: Μαιῶτις, Κωπαῖς, Μαρεῶτις, die der Häfen wegen ὁ λιμήν» 
Masc., als: Πώγων, Σχοινοῦς, Μαλόεις. 

ll, Feminina sind die Namen der weiblichen Wesen, 
der meisten Länder (wegen ἣ χώρα oder γῆ). Inseln (wegen 
ἢ νῆσος), Städte (wegen h πόλις), sowie der meisten Bäume und 


1) 8, Schötensack Progr. Stendal 1843. p. 19. 
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Pflanzen, als: ἡ Αἴγυπτος, ἢ "Ἤπειρος, ἡ Πελοπόννησος, ἡ Χεῤῥό- 
γησος, ἣ 'Ρόδης, ἢ Πλευρών, wv-os, ἡ ᾿Ηϊών, ὁν-ος; ἣ Κῖνυψ, ὕπ-ος;, 
Gegend um d. Fl. ὁ Κῖνυψ, ἢ Σάσων, 6. Insel, ἢ ΓΑβυδος, ἣ "ίλιος 
(so immer b. Hom. ausser Il. ο, 71, wo aber Aristarch u. d. Harlej. 
Ἴλιον αἰπόν lesen wollen, Bekk. hält die ganze Stelle für unächt, 
in d. gewöhnl. Spr. τὸ "Itov); Od. a, 246. x, 123 ἐν ὁλήεντι Zu- 
χύνϑῳ kann ὑλήεντι als 6. Adj. generis communis aufgefasst wer- 
den, ı, 24 steht aber ὑλήεσσα Z., ἢ Κόρινθος, ἢ Δῆλος, ἢ ᾿Επίδαυρος, 
ἢ Σάμος, ἢ Δάμασχος, 7 Τροιζήν, ἢ Βαβυλών, ὥνος,. ἣ Λαχεδαίμων, 
ovos; ἣ ᾿Ανϑηδών, ὀνος, ἣ Χαλχηδών, ὀνος, ἣ Καρχηδών, ὄνος, n Ti- 
ρῦνς; ἢ πύξος, Buchsbaum, ἢ φηγός, Buche, ἢ δρῦς, Eiche, vgl. 
Anm. 2., ἢ ἄμπελος, Weinstock, ἡ βύβλος, Papierstaude, ἢ ῥάφανος, 
Rettig, ἢ νάρδος, Nardenstaude. ; 


Anmerk. 2. Ausnahmen: 1) der Länder: alle auf ος, G.ov, mit 
Ausnahme der unter II. genamten, als: ὁ ᾿Ισϑμός N Pind. u. Simon.), 
ὁ Πόντος, ὁ 'Ελλήσποντος, ὁ Αἰγχιαλός, ὁ Βόσπορος, τὸ Den als Indeklin.; 
2) der Inseln: die auf ον sind Neutra; der Städte: a) einige Masc. 
auf ος, G. ou: ὁ Αἰχιαλός, ὁ "Uyymarös, ὁ Κάνωβος od. Κάνωπος, ὁ ᾿[ρχο- 
μενός. Stadt in Arkadien, Thue. 5, 61 (aber ἡ ’0., Stadt in Böotien, Thuc. 
1, 113), ὁ 'Eyivos nach ὁ ἐχῖνος, der Igel; schwankend ἡ u. ὁ: ᾿ selte- 
ner ὁ δηστός, Πύλος: ὁ u. F: "Opwnöc ἢ), ᾿Αλίαρτος: b) Masc. alle Plu- 

‚ralia auf οι, G. ww, als: οἱ Φίλιπποι: c) Neutra alle auf ον, G. οὗ, 
u. die Pluralia auf a, G. wv, als: τὸ "tv (b. Hom. ἡ ἤϊλιος, 8. II); τὰ 
Λεῦχτρα. und die auf ὡς, (ὦ. eos (ou), als: τὸ "Apyos; ferner τὸ Alnu; 
d) die auf οὖς schwanken; Fem. nur: ἡ ᾿Αμαϑοῦς, ᾿Δρματοῦς ( Ἑρματοῦτ), 
Γεγοῦς, Βριοῦς, Καλοῦς, Κερασοῦς, Τραπεζοῦς, Μυοῦς. “Ῥαμνοῦς, Σιδοῦς Athen. 
3. p. 82, 6; die meisten sind Masc.: ὃ ᾿Αγνοῦς, ᾿Αλιμοῦς, ᾿λναγυροῦς, 
᾿Αγερδοῦς, Δαφνοῦς, ᾿Ελαιοῦς (Ἐλεοῦς), ᾿Εχινοῦς, Μυῤῥινοῦς, Οἰνοῦς, Πιτυοῦς, 
Iukeic, “Ῥιζοῦς, Σιποῦς, Σχιλλοῦς. Σολοῦς, pi, "Tıboög, Φηγοῦς, Φοινιχοῦς, 
Φυχοῦς, Ψαμαϑοῦς;: die librigen sind bald Masc. bald Fem., als: ὁ ἡ Φλιοῦς 
(ἡ Σελινοῦς nur Diod. 13, 59, ἡ ᾿Αμαϑοῦς Demosth. 6. p. 70, 28); 6) die 
auf wv, G. wvos, ονος, ovros, wvros sind meistens Fem.; aber Masc.: 
ὁ Αὐλών, Βραυρών, ᾿Ελεών, Μεδεών, Ὀἰνεών, G. ὥνος. Λέων, G. ovros, Πρίων, 
“ῬΡίζων, (+. wvos; bald Masc. bald Fem.: ὁ, selt. 4 ᾿Αντρών, n, selt. ὁ Κα- 
λυδών. ὁ, selt. ἡ Kpouuuwv, ἣν selt. ὁ Κρότων, ὁ, poet. auch ἡ Mapatuv 2), 
ὁ, selt. ἡ, Σιχυών, ὁ Πυϑών, ὥνος, aber ἡ II. nur Pind, ΟἹ. 6, 48; f) die 
auf ας, ἃ. αδος, sind sämmtlich Fem., sowie auch die meisten anderen 
auf ας, als: ἢ Λᾶς, ἃ. ἄος. Ilpäs, ᾿Αλύβας, G. avros; bald Masc. bald 
Fem: ὁ, poet. u. spät. auch ἢ ᾿Αχραγάς, 6, höchst selten ἡ Tapas, G. av- 
τῆς; g) die wenigen auf n<, G. nos: Μάσης, Μένδης, ᾿ύνης u. Φάγρης, 
G. ττὸς sind Masc.; h) die wenigen auf nv sind Fem., ausser ὁ 'Äpa- 
etw; ἢ auf ὅν nur ἡ Γόρτυν: k) die wenigen auf us, wie Börpu;, Δρῦς, 
Κίνδυς. sind Fem.; |) die auf ı5 Fem, als: ἡ ᾿Βλευσίς, Σαλαμίς, ivos; 
m) die auf εἰς u. eu; Masc., als: Μαλόεις, Φανοτεύς: n) von denen auf 
& sind Masc. "EpuE (doch ἡ Theoer. 15, 101), Θόρναξ. Χάραξ, Fem. Zapaf, 
Napuf; 0) auf Ψ bloss αἱ "Por; p) ἡ Πυϑώ, οὖς, Gegend u. Stadt; — 
3) der Bäume und Pflanzen: ὁ ἐρινέος, wilder Feigenbaum, ὁ φιλλός, 
Korkbaum, ὁ λωτός, Lotusbaum, ὁ κύτισος, Kytisos, ὁ ἀσπάραγος, Spargel, 
ὁ ἐλλέβορος. Nieswurz, ὁ φοῖνιξ, Palmbaum, ὁ χιττός, Epheu, ὁ μὐῤῥινος, 
Myrthe, ὁ ἀμάραχος. Majoran, ὁ ἀσφόδελος, Asphodill, ὁ λάτιαϑος. Ampfer, 
ὁ κέρατος, Kirschbaum; Masc. u. Fem.: ὁ ἡ πάπυρος, Papierstaude, ὁ, 
selt. ἡ χότινος, wilder Oelbaum, ὁ ἡ χκόμαρος, Erdbeerbaum, 7, sehr selt. 
ὁ ἄχανθος, Bärenklau, ὁ δρῦς Ὁ. d. Peloponnesiern nach Scholl. ad Ar. 
Nub. 401 und bei sehr späten Schriftstellern st. ἡ δρῦς: die auf ον, G. 
or ut, G. ew;, 418: τὸ πέπερι, Pfefferbaum, sind nach den Endungen 
Neutra. 

ΒΚ. Poppo ad Thue. I. 1. p. 103. p. 262. — 5. Maetzner ad 

Lycurg. p. 258. 
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UI. Neutra sind die Namen der Früchte, als: τὸ μῆλον, 
malum, die Deminutive, als: τὸ petpaxıov, adolescentulus, v. ὁ 
μεῖραξ, Knabe, τὸ χοράσιον, Mägdlein, v. ἢ xöpn, Mädchen; mit Aus- 
nahme der weiblichen Eigennamen in Deminutivform, als: ἣ Asöv- 
mov, ἢ TAuxiprov; die Indeclinabilia, als: τὸ λάμβδα, τὸ τύπτειν, und 
jedes Wort als blosse Lautverbindung, als: τὸ μήτηρ, das Wort 
Mutter. In Betreff der Indeclinabilia ist zu bemerken, dass die 
alten Grammatiker bei Anführung eines Sprachtheiles, als: σύν- 
δεσμος, ἀντωνυμία, das Wort für denselben zwar weglassen, aber 
die demselben entsprechende Form des Artikels setzen, als: ἢ ἐγώ 
(se. ἀντωνυμία), & el (sc. σύνδεσμος). 5 γάρ (sc. σύνδεσμος), ἢ ἐπί 
(sc. πρόϑεσις). 

IV. Generis ecommunis {γένους χοινοῦ), d. ἢ. beiderlei Ge- 
schlechts, sind diejenigen Personennamen, welche sowol für 
das männliche als für das weibliche Geschleeht nur Eine Wort- 
form haben, als: ὁ ἣ ϑεός, Gott u. Göttin, ὃ ἢ παῖς, Knabe u. 
Mädchen; so ὁ ἢ τροφός, φύλαξ, ἄνθρωπος, διδάσχαλος, ἄγγελος, γεί- 
τῶν, ἡγεμών, μάρτυς U. A. 

Anmerk. 3. Einige Wörter haben für beide Geschlechter besondere 
Formen, als: ὁ ϑεός, ἡ ϑεά (Pl. Symp. p. 219, ὁ μὰ ϑεούς, μὰ ϑεάς) oder 
ep. ϑέαινα, deus, dea, obwol auch nach Nr. Iv. ἡ Heiz gesagt werden 
kann, ὁ ἐχυρός, ἡ ἐχυρά, ὁ λέων, ἡ, λέαινα, leo, leaena, ὃ πολίτης, ἡ πολῖτις, 
ὁ προφήτης, ἡ προφῆτις, ὁ Πέρτης, ἡ Περσίς, ὁ δεσπότης, 4 δεσπότις, ὁ ποιη- 
τῆς, ἡ ποιήτρια, ὁ ψαλτήρ, ἡ Ψάλτρια. ὁ αἰχμάλωτος, 7 aiyuakwmris, ὁ στρα- 
τιγός, ἢ στρατηγίς, ὁ ταμίης, (ἃ. ou, ἡ ταμίη öfter b. Hom., als: Il. a, 139, 
Att. ταμία, sonst wird von denen auf a; (ns), G. ou, kein Fem. auf «a 
gebildet, ὁ δοτήρ, ἡ δότειρα, ὁ βασιλεύς, ἡ βασίλεια, rex, regina, ὁ Δωριεύς, 
ἡ Δωρίς. ὁ Φοῖνιξ. ἡ Φοίνισσα, Solehe Wörter nennt man Substantiva 
mobilia, weil sie zur Bezeichnung des natürlichen Gesehlechts die En- 
dung verändern (movent), und die Veränderung selbst Motio. 

Anmerk. 4. Das Geschlecht der Gattung wird bei den Per- 
sonennamen durch das Maskulin bezeichnet, als: ὁ ἄνθρωπος, οἱ ἄν- 
dpwrot, ὁ Benz, ol ϑεοί, Gottheit, ot γονεῖς, die Aeltern, «ti rate; die Kin- 
der (Söhne und Töchter); bei den Thiernamen hingegen entweder 
durch das Maskulin oder durch das Feminin. Mau nennt diese Sub- 
stantiva communia Substantiva epicoena (rxixswa, Bekk. An. II. p. 846), 
als: ἡ ἀλώπηξ, der Fuchs, gleichviel, ob es ein männlicher oder ein weib- 
licber Fuchs ist, ἢ ἔλαφος, der Dirsch, ἢ ἄρχτος, der Bär, ἡ χάμηλος, 
das Kamel, ὁ λαγώς. der Hase, ὁ βοῦς. οἱ βόες. Rindvich, ὁ μῦς. die 
Maus, ἡ γελιδών, die Schwalbe, ἡ οἷς, das Schaf, ὁ ἵππος, das Pferd. 
Soll aber das natürliche Geschlecht unterschieden werden, so werden 
die Zusätze Hans männlich, 87%, weiblich, hinzugefigt, als: ἀλώ- 
πηξ ἡ ἄῤῥην, der männliche Fuchs, ἔλαφος ἡ, ϑύήλεια, λαγὼς ὁ ϑηλῦς. Oder 
das Geschlecht kann auch durch den vorgesetzten Artikel oder durch 
einen anderen adjektivischen Zusatz oder auch durch ein besonderes 
Wort bezeichnet werden, als: ὁ ἄρκτος. ἡ ἄρχτος, ὁ βοῦς, ἡ βοῦς. ὁ ἵππος, 
ἡ ἵππος (Stute, aber auch Reiterei), ὁ πριύς, der Widder, ὁ τράγος. der 
Bock. Selten werden die weiblichen Epicoena durch den männlichen 
Artikel zu Maskulinen gemacht, als: ὁ al, der Ziegenbock, Herod. 2, 46 
πάντας τοὺ; αἶγας. . 


8. 97. B. Geschlechtsbestimmung der Substantive nach 
ihrem lautlichen Verhältnisse. 


1. Lautliche Zeichen zur Bezeichnung Jder drei Ge. 
schlechter hat die Griechische Sprache ebenso wenig wie die 
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übrigen stammverwandten Sprachen. Das o, das die meisten 
männlichen und weiblichen Substantive im Nominative des 
Singulars am Ende des Stammes haben, ist nicht ein Zeichen 
für das männliche und weibliche Geschlecht, sondern: weiter 
Nichts als das Kasuszeichen für den Nominativ (8. 100, 1). Der 
Unterschied zwischen dem männlichen und dem weiblichen 
Geschlechte tritt nur in der I. Deklination hervor, indem in 
ihr die Masculina das Nominativzeichen o haben, die Femi- 
nina hingegen desselben entbehren. | 

2. Der Gegensatz des sächlichen Geschlechts zu dem 
natürlichen (persönlichen) zeigt sich dadurch deutlich, a) dass 
das Neutrum den nackten Stamm ohne Kasuscharak- 
ter darbietet, wie man z.B. aus der Neutralform der Adjek- 
tive in Vergleich mit der Maskulinform sieht, als: ἴδρις m. u. 
f-, ἴδρι n., μέλᾶς (st. μέλανς), G. μέλαν-ος, N. μέλἄν, δυσμενῆς 
m. u. f., δυσμενές n., wie im Sanskrit durmanäs m. u. f., dur- 
manäs n.; Ὁ) dass das Akkusativzeichen der Maskulina und 
Feminina y (eigtl. u) auch auf den Nominativ der Neutra 
übertragen wurde, weil der durch den Akkusativ ausgedrückte 
persönliche Gegenstand das leidende Objekt im Gegensatze 
zu dem Nominative, dem Ausdrucke des thätigen Subjekts, 
bezeichnet, und das alles persönlichen Lebens entbehrende 
Neutrum selbst im Nominative in dem Verhältnisse des Objekts, 
des Akkusativs, aufgefasst werden kann; diess ist der Fall 
bei dem Neutrum der U. Dekl., als: ἱμάτιον χαλό-ν, vestimen- 
tum pulchrum, &wpo-v, sk. däna-m. Das- Zeichen des Neu- 
trums im Plurale ist ein a, das in der II. Dekl. nach Ab- 
werfung des Stammvokales o, in der Ill. aber an den Stamm 
antritt, als: δῶρ-α, σώματια (v. σῶμα, St. ownar), χρέᾶ (aus 
xpea-a st. χρέασ-α ν. xpeag). 

3. Bei den meisten Pronomen bestand, wie wir aus der 
Vergleichung der stammverwandten Sprachen, des Sanskrit, 
Zend, Gothischen, Lateinischen, ersehen, der Charakter des 
sächlichen Geschlechts in einem dem reinen Stamme ange- 
setzten oder ὃ, das jedoch nach dem ἃ. 57, IL. angeführten 
Wohllautsgesetze der Griechischen Sprache abfiel, wie in τό 
st. τότ oder τόδ, sk. tat, ὅ, sk. jad, L. quod, ἵ, L. id, τί, sk. 
kad, L. quid, ἄλλο, L. aliud, τοῦτο, Zxeivo, αὐτό, τοιοῦτο, τοσοῦτο, 
τηλιχοῦτο. Wenn später ταὐτό, τοιοῦτο, τοσοῦτο, τηλιχοῦτο die 
gewöhnliche Neutralform der Adjektive auf v annahm, als 
ταὐτόν u. 8. w. (8. 173, 2), so geschah diess, weil der eigentliche 
Ursprung dieser Neutralformen nicht mehr gefühlt wurde. 


$. 98. Zahlforın (Numerus) der Substantive und Adjektive. 


1. Die Griechische Sprache hat, wie das Sanskrit und 
andere Sprachen, drei Zahlformen: die Singular-, die 
Plural- und die Dualform (ἀριϑμὸς ὁ ἑνιχός, ὁ πληϑυντιχός, 
ὁ δυϊκός) sowol bei dem Substantive und Adjektive als auch 
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bei dem Verb. Den Dual!) hat unter allen Sprachen am 
Vollständigsten das Sanskrit ausgebildet. Das Griechische 
hat in der Deklination.nur zwei, in der Konjugation im Ak- 
tive gleichfalls nur zwei, im Medium aber drei besondere 
Formen. Die fehlenden werden durch den Plural ersetzt. Aber 
auch an die Stelle der vorhandenen Dualformen treten oft 
die Pluralformen, und diess geschieht immer häufiger, je jün- 
er die Schriftsteller sind, bis endlich, etwa seit Alexander 
das Grossen, der Dual gänzlich erstarb 2). So setzte Zeno- 
dot (unter Ptolemaeus Philadelphus) an vielen Stellen der 
Iliade, als: £, 112. X, 348. v, 627 u. sonst, den Dual in der 
Bedeutung des Plurals in den Text, sowie auch die späteren 
Grammatiker Eratosthenes und Krates lehrten, bei Homer 
finde zwischen Dual und Plural kein Unterschied statt. (Schol. 
ad Il. ὦ, 282). Im ganzen Neuen Testamente findet sich keine 
Spur des Duals. Auch das Maag ρου ύμεναευ hat ihn nicht 3), 
2. Aber eine merkwürdige Erscheinung ist es, dass die 
Aeolische Mundart schon in sehr früher Zeit die Dualform 
aufgegeben hat. In den uns noch erhaltenen Ueberresten 
des Asiatischen Aeolismus findet sich weder in der Deklina- 
tion noch in der Konjugation irgend eine Spur der Dual- 
form; in der Böotischen Mundart jedoch sind uns erhalten 
die Dualformen vos Cor. 16. Ὁ. Apoll. d. pr. p. 113 u. ἀνε- 
ϑέταν auf d. Orchom. Inschr. 1580 3). Denn die Nachricht 
des Et. M. 635, 54, das Hom. 500: und das Hom. ärtov, ver- 
glichen mit ποίητον, sei Aeolisch, hat durchaus kein Gewicht. 
Auch in der Dorischen Mundart muss der Dual schon früh- 
zeitig untergegangen sein). Denn die einzigen sicheren 
Beispiele sind die Lakonische Schwurformel ναὶ τὼ σιώ Ὁ. Ar. 
Lys. 81, 174. Xen. Hell. 4. 4, 10. ποδοῖν Ar. Lys. 1310, 1318. 
ἄμφω, ἀμφοῖν Thuc. 5, 79; aber δύο hat die Pluralformen 
δυῶν, δυσί, so auf Dor. Inschr. Auch beim Verb ist der Dual 
höchst selten, so auf ἃ, Delph. Inschr.+ 25 ἐποιησάταν. Archim. 
de helic. p. 232 ποτιπτέτων, ἐχπιπτέτων. Ein Gleiches gilt von 
der neuionischen Mundart; denn im ganzen Herodot fin- 
det sich der Dual nur an zwei Stellen durch die codd. ge- 
sichert: 1, 11 δυοῖν παρεουσέων u. 91 ἐχ γὰρ δυοῖν οὐχ ὁμοε- 
ϑνέων, während er sonst nur die Formen δύο, δυῶν, δυοῖσι 
gebraucht6). Hieraus sieht man, dass der Gebrauch des 
Duals nur in den Homerischen Gesängen und bei den Atti- 
kern häufig war. 


8. 9. Deklination (χλίσις) der Substantive und Adjektive. 


1. Die Griechische Sprache hat wie die Deutsche fünf 
Kasus (πτώσεις): zwei gerade oder unabhängige (mrwoss 


I) Ueber den Dual vgl. die vortreffliche Abhandlung W. v. Hum- 
boldt's, Berlin 1828. — Ἢ 5, Reimnitz Syst. ἃ. Griech. Dekl. 8. 17. 
13 ff. — 3) S. Mullach Gr. Vulgärspr. 5. 149. — ἢ S. Ahrens Dial, 
I. p. 108 sq. u. p. 902 aq. — 5) S. Ahrens Dial. II. p. 222 sq. 298, — 
6) S Bredov dial. Her. p. 279, 
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εὐθεῖαι, Casus recti)!’ Nominativ ὀνομαστιχή, auch ὀρϑῇ 
oder εὐθεῖα) und Vokativ xArtay), und drei abhängige 
(πτώσεις πλάγιοι, UCasus obliqui): Genitiv (yewmr), Dativ 
(dorixr) und Akkusativ (αἰτιατιχή). Andere Sprachen haben 
mehr Kasus, wie z.B. die Lateinische den Ablativ, das Sans- 
krit den Ablativ, den Instrumentalis und den Lokativ. Das 
Griechische hat ursprünglich gleichfalls diese Kasus gehabt, 
und, wie wir weiter unten sehen werden, haben sieh einzelne 
Spuren derselben bis auf die spätesten Zeiten erhalten. 

Anmerk. Der Nominativ, Akkusativ und Vokativ der 
Neutra haben in allen Zahlformen die nämliche Form; ebenso der 
Nominativ und Vokativ des Plurals der Maskulina und Feminina. 
Der Dual hat nur zwei Kasusformen, die eine für den Nominativ, Akku- 
sativ und Vokativ, die andere für den Genitiv und Dativ. 

2. Bei der Deklination eines Wortes ist Zweierlei zu 
unterscheiden: der Stamm (Deklinationsstamm) und die 
Kasuszeichen. Den Stamm findet man, wenn man das 
Genitivzeichen absclneidet, als: χώρα-ς, λόγο-ο (λόγου), xöpan-os. 
Der Endlaut des Stammes wird Charakter oder Kennlaut 
genannt, z. B. in den angeführten Wörtern: «, 0, x; a, 0, ὃς 
sind die Kasuszeichen. 

3. Man unterscheidet im Griechischen drei Deklinations- 
formen, die sich auf zwei Hauptdeklinationen zurückführen 
lassen: die starke und die schwache. Die starke, aus 
der sich die schwache entwickelt hat, hat deutlich hervor- 
tretende und scharf unterschiedene Kasuszeichen; bei der 
schwachen hingegen sind die Kasuszeichen minder deut- 
lich ausgeprägt. Die starke ist die sog. dritte Dekli- 
nation, welche alle Wörter umfasst, deren Stämme auf einen 
Konsonanten oder auf die Vokale { und ὕ ausgehen; der 
schwachen gehören die beiden anderen Deklinationen an, 
welche die erste und die zweite genannt werden. Nach 
der ersten werden die Wörter flektirt, deren Stämme auf 
a (ἃ, Ἢ), nach der zweiten die Wörter, deren Stämme auf 
ὁ ausgehen. Stämme auf e sind nicht vorhanden. Bei der 
I. und II. Dekl. treten die Kasuszeichen desshalb minder rein 
als bei der III. hervor, weil’ die Auslaute ihrer Stämme, α 
und o, mit den Kasuszeichen, welche mit einem Vokale an- 
lauten, verschmelzen. Die beiden ersten Deklinationen wer- 
den gleichsilbige (ἰσοσύλλαβοι xAloeıs) genannt, weil alle 
Kasus gleich viel Silben haben, die dritte ungleichsilbig 
(περιττοσύλλαβος), weil die abhängigen Kasus eine Silbe mehr 
haben als der Nominativ.. Es ist höchst wahrscheinlich, dass 
in der uranfänglichen Entwickelung der Sprache alle Sub- 
stantive nur Einer Deklination, der dritten, folgten; die bei- 
den anderen Deklinationen hingegen nur den. Adjektiven 
zugehörten; denn ihre Form ist ganz dieselbe, welche bei 
den dreigeschlechtigen Adjektiven stattfindet. Auch tritt bei 
sehr vielen Substantiven ποσὰ Deklination die adjektivische 
Bedeutung unverkennbar hervor, als: ϑεός, ϑεά, δοῦλος, δούλη 
u. 8. w. 
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8. 100. Kasuszeichen }). 


1. Das Zeichen des Nominativi Singularis ist, wie 
8. 97,1 bemerkt worden ist, für die Masculina und Feminina 
im Griechischen wie in allen stammverwandten Sprachen ein 
o, 8, das an den Auslaut des Stammes tritt, z. B. bei den Mas- 
kulinen und Femininen der III. Dekl. ὁ χόραχ-ς (χόραξ), ἡ φλόγ-ς 
(φλόξ), ἡ Εόπ-ς (Εόψ), 1. voc-s (vox); bei den Maskulinen der 
«1. Dekl. νεανία-ς, ἀδολέσχη-ς; bei den Maskulinen und Femi- 
ninen der II. Dekl. ὁ ἵππο-ς, sk. acva-s, 1. equu-s, ὁ Adyo-s, 
ἣ νόσο-ς, χαλό-ς m., 700-5 m. (urspr. oFadb-s), sk. svädu-s. Die 
weiblichen Stämme auf «a (r) der I. Dekl. haben das Kasus- 
zeichen abgeworfen; zum Ersatze dafür wurde das an sich 
kurze α in ἃ oder ἡ gedehnt, wie es sich bei den meisten 
Substantiven und bei fast allen Adjektiven zeigt, 2. B. ywpä, 
σχιά, γνώμη, ἐλευθέρα, χαλή; nur in gewissen Klassen von Sub- 
stantiven ist es kurz ($. 106), als: βασίλεια, regina, ψάλτρια. 
In der III. Dekl. fällt in gewissen Fällen, die wir in der 
Behandlung derselben betrachten werden, nach den Wohl- 
lautsgesetzen der Griechischen Sprache das o ab, als: πατήρ 
st. πατέρς. Ueber den Nominativ der Neutra haben wir 
schon $. 97,2 gesprochen; über die Veränderungen des Stam- 
mes, welche dieselben erleiden, werden wir $. 118, 3 sprechen. 
2. Der Vokativ des Singulars hat kein besonderes 
Kasuszeichen, sondern wird in der Regel der Stammform 
gleich gebildet, wenn nicht die Wohllautsgesetze entgegen- 
stehen, als: ßoö, δαῖμον, πάτερ. Als Kasus des Anrufes lässt 
er gern eine Verkürzung des Stammvokals und Zurückziehung 
‚des Tones zu; so in der III. Dekl. σῶτερ, Πόσειδον, ἤΑπολλον, 
Hpaxıss, Ὁ. Späteren st. ᾿ράχλεις, v. σωτήρ, ἦρος, Ποσειδῶν, 
ὥνος, ᾿Απόλλων, ὠνος, ᾿Ηραχλῆς (aus Πραχλέης). Die I. Dekl. 
bildet bei den Femininen den Vokativ dem Nominative gleich; 
bei den Maskulinen verwandelt sie bei gewissen Klassen der- 
selben den langen Stammvokal in den ursprünglich kurzen, 
als: tokörn-s, v τοξότὰ, 8. ἃ. 101. In der 11. Dekl. ist der 
Vokativ entweder dem Nominative gleich oder bietet die 
Stammform dar, jedoch so, dass das vollere ὁ in das schwä- 
chere e, wie im Lateinischen in e übergegangen ist, als: 
ὦ φίλος u. ὦ φίλε, vrka-s sk. (Wolf), Aöxo-s, lupu-s, V. vrka, 
λύχε, lupe. Dieselbe Schwächung des ὁ zu e im Vok. findet 
auch im Altslavischen statt, als: rabe (= serve) v. RABO, 
Nom. rab, servus?). Der Vokativ des Plurals und Duals 
ist überall dem Nominative gleich. 
3. Der Charakter des Genitivi Sing. ist os (= sk. 
as), das nur in der III. Dekl. rein hervortritt, als: χόραξ, χό- 
pax-os. In der I. Dekl. verschmolz dieses os bei den weib- 


Vgl. a. Vergl. Gr., Reimnitz Syst. d. Gr. Dekl, Har- 
tung über die Bildung der Kasus, Schleicher Compend,, Düntzer, 
ἃ, Dekl. der Indogerm. Spr., Leo Meyer gedrängte Vergl. ἃ, Gr. u. 
Lat. Dekl. — 2) 5. Bopp Vergl. Gr. $. 255, a). 
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lichen Stämmen auf a und n zu äs oder x, als: ἀγορά ος —= 
ἀγορᾶς, τέγνητος —= τέχνης. In der Il. Dekl. und bei ie Mas- 
kulinen der I. Dekl. war der ursprüngliche Genitivcharakter 
ojo, der dem Genitivzeichen des Sanskrit sja vollkommen 
entspricht, welches die Masculina und Feminina auf ä-s und 
ä-m, deren Stamm auf ä auslautet, haben; der dem Griechen 
verhasste Spirant j (8. 20) wurde in τ verwandelt, also an, 
2. B. ἀγρό-σιο, G. v. ἀγρό-ς, sk. ägrasja, G. v. ägra-s, τό-σιο, 
sk. ta-sja, λύχο-σιο, sk. vrka-sja, des Wolfes; das zwischen 
zwei Vokalen stehende σ pflegt ausgestossen zu werden 
(8. 15, 3); so wurde ἀγροῖο, τοῖος λύχοιο, und hieraus nach Aus- 
fall des ı (vergl. 8. 20, 2. f) zuerst äypö-n, λύχο-ο, von welcher 
Form sich noch einzelne Spuren bei Homer nachweisen las- 
sen; so wird Il. ß, 325 ὅου χλόος οὔποτ᾽ ὀλεῖται (ebenso Hymn. 
Apoll. 156), Od. a, 70 ὅου χράτος ἐστὶ μέγιστον die Form σου 
gelesen: eine Auflösung oder Zerdehnung, wie sie sieh ander- 
wärts nirgends findet; wesshalb man mit Recht angenommen 
hat, dass Homer 50, woraus nachher οὗ wurde, gesagt habe 1); 
sodann wird Od. x, 36 δῶρα παρ᾽ Αἰόλου μεγαλήτορος u. 1]. ο, 
66 "Ion (==) προπάροιϑε gelesen, so dass in Αἰόλου, u. Ἰλίου 
das in der Thesis ἐπε φώς ı u. o lang gesprochen werden 
muss; wesshalb man richtig Alökoo, Ἰλίοο lesen will; ebenso 
60 βὴν εἰς Αἰόλοο χλυτὰ δώματα 3). Da in der ältesten Schrift 
οὐ durch ὁ bezeichnet wurde, so lässt sich leicht erklären, 
wie aus 65 später 500 wurde. Aus diesem o-o entstand end- 
lich durch Kontraktion die Form auf οὐ, als: ἀγροῦ, τοῦ, λύχου. 
Ebenso verhält sich die Sache bei den Maskulinen der I. Dekl., 
als: νεανιά-σιο, veavıd-ıo, veavlan, kontr. νεανίου od. Dor. νεανίᾳ. 
Bei den Dorischen Genitivformen ἐμέ-ος, ἐμοῦς, ἐμεὺς, τέ-ος, 
τοὺς ist wie bei der III. Dekl. das Genitivzeichen ὡς an- 
getreten. 

4. Der Charakter des Dativi Sing. ist τ das in der 
III. Dekl. rein hervortritt, als: xöpax-ı, in der I. u. Il. Dekl. 
aber abgeschwächt ist und daher dem auslautenden Stamm- 
vokale untergeschrieben wird, wobei zu bemerken ist, dass 
bei den Wörtern der I. Dekl., deren Stamm auf ein kurzes 
a auslautet, und bei den Wörtern der II. Dekl., deren Stamm 
auf ὁ auslautet, die Schwächung des ı durch Dehnung des & 
in ἃ und des ὁ in ὦ ersetzt worden ist, als: Nom. σφῦρ-ἄ, 
D. σφύρα-ι = σφύρχᾳ; N. λόγο-ς, D. λόγο-ι = λόγῳ. Rein hat 
sich das ı nur in wenigen Lokativformen erhalten, als: χαμαί 
— humi, οἴχοι = domui, domi, zu Hause (οἴχῳ hingegen Dat. 
dem Hause), Πυϑοῖ, 'Iodpst u. 8. w., und in dam Dative der 
Pronomen ἐμοί, σοί, ol. Dieses τ entspricht daher ganz dem 
Charakter des altindischen Lokativs i, als: pad, πούς, ποδ-ός, 
pes, ped-is, Lok. pad-i, ποδ-ί, gäu-s (Y gav), βού-ς (Y BoF), 
gav-i, ßoFl. Der Lokativ hat also im Griechischen die 


1) S. Buttmann Gr. Th. I. 8.75, 8.299. Anm. "). — ἢ S. Ahrens 
Rh. Mus. Th. II. S. 161. 
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Funktion des Dativs übernommen, während im Sanskrit der 
Charakter des Dativs & (d. i. ai) und im Lat. ein langes 
1 ist. 

5. Der Charakter des Accusativi Sing. ist ν, als: 
βοῦ-ν, ypad-v, πόλι-ν, ἐχϑύ-ν, ἀγορά-ν, teyvr-v, Aöyo-v. Das v ent- 
spricht dem Indischen, Zendischen und Lateinischen m im 
Akkus., als: N. pati-s sk., xöot-s, A. pati-m, πόσι-ν, dharä sk. 
(Erde), χώρα, A. dhara-m, χώρα-ν. Das m musste aber nach 
den Wohllautsgesetzen der Griechischen Sprache (8. 71, 3) in v 
übergehen. Wenn aber der Stamm auf einen Konsonan- 
ten ausgeht, so hat der Akkusativ im Sanskrit den Charak- 
ter am und im Lat. em, im Griechischen aber fiel das m (v) 
ab, als: väk sk., voc-s, vox l., För-s, Fit, A. väc-am, voc-em, 
Fir-a st. Förav, pitä (St. pitar), πατήρ, pater, A. pitar-am, 
patr-em, πατέρ-α st. πατέρ-αν, dubitä sk. (St. duhitar), ϑυγάτηρ, 
A. duhitar-am, ϑυγατέρ-α, dätä sk. (St. dätar), 1. dator, δοτήρ, 
A. dätär-am, dator-em, δοτῇρ-α. 


6. Die Kasuszeichen des Plurals entsprechen im All- 
gemeinen denen des Singulars, unterscheiden sich aber darin 
von den letzteren, dass sie eine vollere Form haben, worin, 
wie Bopp V. Gr. $. 226 sagt, eine symbolische Andeutung 
der Mehrheit liegt. Der Charakter des Nominativi Plu- 
ralis der Masculina und Feminina der III. Dekl. ist ες, eht- 
sprechend dem Sanskritischen as, dem Lat. &s, entst. aus 
eis, als: väk sk., voc-s vox 1, För-, Fit, N. P. väk-as, 
voc-&68, För-zs. Die auf α und o auslautenden 
I. und II. Dekl. aber haben wie im Lateinischen den Charak- 
ter τ der dem Charakter i im Nom. Pl. der männlichen Pro- 
nominalstimme auf a im Sanskrit, Zend und Gothischen 
entspricht, während die weiblichen Stämme auf a im Sanskrit 
im Nom. Pl. auf ä-s ausgehen, als: sk. tä, der, Plur. masec. 
τὸ (d.i. hu täs, Gr. ὁ, Pl. οἱ, ai, τοί, ταί, χῶραι, νεανίαι, 
λόγοι. Der Charakter des pluralischen Nominativs, Vokativs 
und Akkusativs der Neutra ist überall a, wie im Lateinischen 
a, als: τὰ dw-pa, don-a, σώματ-α v. σῶμα (St. σωματ). 


7. Der Charakter des Genitivi Pluralis ist ων, sk. 
äm und besonders bei Pronomen säm, als: tä-säim = ha-rum, 
τά-ων, 1. om, um, bei Stämmen auf a und ὁ aber rom, rum 
st. som, sum. Die Endung ων tritt bei den Substantiven der 
1II. Dekl. rein hervor, als: pad sk., πούς (St. no), pes (St. 
ped), (ἃ. Pl. pad-äm, roö-wv, ped-um, xopax-wv; bei den Stäm- 
men auf « und ἡ der I. und II. Dekl. aber verschmilzt die 
Endung ὧν mit dem auslautenden Starnmvokale, als: ayopa-wv 
τες ἀγορῶν, λογότων — λόγων. Aus den bei Homer so häufig 
offen gelassenen Formen der Stämme auf a, als: ϑεάᾶ-ων, πα- 
ρειά-ων, μελαινά-ων, sowie aus der Betonung der kontrahirten 
Genitivform, nach welcher nicht bloss die oxytonirten, son- 
dern auch die paroxytonirten, proparoxytonirten und properis- 
'pomenirten Nominative im Gen. Pl. perispomenirt werden, als: 





Kühner’s ausführl. Griech. Grammatik. I. Τὰ 19 


Stämme der . 


290 Kasuszeichen. $. 100, 


νεανία-ς, νεανι-ὧν, λέαιν-α, λεαιν- ὧν, muss man schliessen, dass 
die Stämme auf « ursprünglich im Genitive den Charakter owv, 
entsprechend dem Lat. rom, rum, hatten, später aber das zwi- 
schen dem Stammvokale und der Endung ων stehende o nach 
ὃ, 15, 3 auswarfen; z. B. ϑεά, dea, G. Pl. des-owv, dea-rum, 
ϑεά-ων, kontr. ϑεῶν, λέαινα, leaena, G. Pl. λεαινά-σων, leaena- 
rum, λεαινά-ων, kontr. λεαινῶν. Bei den Stämmen auf ο hin- 

egen findet sich weder ein Genitiv auf των noch eine solche 

etonung; z. B. ἄγγελο-ς bildet nur ἀγγέλτων, nie ἀγγελό-ων, 
und erg ἀγγέλ-ων, nicht aber ἀγγελ- ὧν, betont. 


8. Der Charakter des Dativi Pluralis hat die Form 
σι(ν), σσι(ν) entweder rein oder mit dem Bindevokale e: 
εσσι(ν) oder ect (in der Dor. Mundart hat sich der urspr. 
Bindevokal « erhalten, s. $. 118, 9), als: ἔρι-σσι v. ἔρις, G. 
ἔριδ-ος, ναυ-σί ν. ναῦς, ἐπέ-εσσι St. ἐπέσιεσσι ν. ἔπος, St. ἐπες, 
βόξεσσι, βόεσσι v. βοῦ-ς, G. βοΕ.ός, βο-ὁς: aus εσσι(ν) wurde 
eoılv), als: ἀνάχτ-εσι v. ἄναξ, (ἡ. ἄναχτιος. Alle diese Formen 
finden sich bei Homer. Den konsonantischen Stämmen fol- 
gen bisweilen die vokalischen und nehmen die Endung εσσι 
an, als: πολί-εσσι, νεχύ-εσσι u. 5. w. Sowie der Charakter des 
Griechischen Singulardativs dem des Sanskritischen Lokativs, 
so entspricht auch der Charakter des Griechischen Plural- 
dativs dem des Sanskritischen Lokativs auf su und des Zen- 
dischen auf sva, nur dass im Griechischen βίας des a das ı 
des Singulars antritt, als: gö-su — βου-σί, nau-su —= ναυ-σί, 
väk-su = For-ol (Foy). Die ursprüngliche Form im Griech. 
scheint sFı gewesen zu sein, daraus wurde σσι, später σι 1). 
Bei den Stämmen auf « und o der I. und 11. Dekl. ist der 
Charakter ισιίν) = sk. isu (Zend isva), also mit dem Zu- 
satze des Vokales ı, oder richtiger nach Aufrecht a. a. Ὁ. 
80: σσι trat an diese Stämme so an, dass « und o durch Ein- 
fluss des schliessenden ı in αἱ und οἱ umlauteten, worauf wegen 
der Länge des Vokales das eine σ wegfiel, wie diess auch 
in der III. Dekl. der Fall ist, als: γέρουσιν; aus ιτσι(ν) wurde 
später τς) als: χώρα, D. χώρα-ισι = χώραισι, χώραις, λύχο-ισι — 
λύχοισι, 5Κ. ἐξ Υ (ἃ. i. vrka-isu), Zend νϑηγκαδιᾶνα (d. 1. 
vehrka-is va), ἵπποισι, ἵπποις, sk. acva-isu. Ohne τ, also bloss 
ot(v), in mehreren Substantiven mit Lokativbedeutung, als: 
ϑύρᾶ-σι, foris, v. ϑύραι, ᾿Αϑήνη-σι, zu Athen, v. ᾿Αϑῆναι, Θεσπιᾶσι 
v. Θεσπιαί. [᾿λαταιᾶσι v. [᾿λαταιαί; diese Endung wurde dann 
auf den Singular übertragen, als: ᾿θλυμπίᾶσι v. ᾿θλυμπία, Δεχε- 
λείᾶσι v. Δεχέλεια. Diese Form findet sich auf einer Inschr. 
(Boeckh. C. J. nr. 140) auch auf eine Person übertragen: ταμίασιν. 


9. Der Charakter des Accusativi Pluralis ist vw, 
ἃ. i. v als Zeichen des Acc. Sing. in Verbindung des plura- 
lischen <. Diese Form hat sich Bei einem Theile der Dorier 


)) Vgl. Aufrecht in Ztschr. f. vergl. Spr. 1. S. 117 ἢ 
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in den Stämmen auf « und o der I. und II. Dekl. rein erhal- 
ten, während bei den übrigen Doriern und in den anderen 
Mundarten und ebenso im Lateinischen nach den Wohllauts- 
gesetzen (8. 08, 4) der Nasal v vor dem Spiranten σ verdrängt 
wurde, jedoch so, dass Ersatzdehnung eintrat; alle Stimme 
der ΠῚ. Dekl. haben den Charakter ἄς, entsprechend dem 
Singularakkusative auf α (st. αν) Im Lat. findet in der I. 
und II. Dekl. dasselbe Verhältniss statt wie im Griechischen; 
in der III. aber ist der Charakter is, später &s. Das San- 
skrit bildet alle konsonantischen Stämme mit dem Charakter 
as, die vokalischen Masculina aber mit n und die vokalischen 
Feminina mit s und Ersatzdehnung des Stammvokals, beides 
ohne Zweifel aus ursprünglichem ns hervorgegangen; das 
Gothische hat den Charakter ns in den vokalischen Stäm- 
men treu bewahrt. Beispiele: I. Dekl. rav-s Dor., ταίς, Lesb., 
τάς. gwhnl., täs sk., häs, is-täs 1.; λύχον-ς Dor., λύχοις Lesb., 
λύχους gwhnl., lupös 1., vulfa.ns Goth., vrkä-n sk.; För-a, vAd-as 
sk., voc-&s 1., νᾶ ας (vn-as), näv-as sk., nav-&s |., πόδας, pad-as 
sk., ped-&s 1. 


10. Der Charakter des Duals ist im Nom., Akk. und 
Vok. eg, welches in der I. und II. Dekl. mit den Stamm- 
vokalen α und ὁ in ἃ und ὦ verschmilzt. Dem e entspricht 
das kurze a, das sich zuweilen in den Veden findet, während 
sonst im Sanskrit langes a und später äu dafür steht, ‘als: 
χώρα-ε — χώρᾷ, ἵππο-ε = ἵππω, χόραχ-ε. Der Charakter des 
Gen. und Dat. ist ıw, wahrscheinlich entstanden aus dem 
Suffixe gıy, das an konsonantische Stämme mit dem Binde- 
vokale ὁ antrat; dieses φιν ist eine Verstümmelung des sanskr. 
Suffixes bhjäm nach Abwerfung des φ, das sich wahrschein- 
lich in F abgeschwächt hatte; in der Hom. Endung τιν bei 
den Stämmen auf o ist das erstere ı ein Zusatz, wie wir ihn 
bei dem Dat. Pl. der Stämme auf « und o gesehen haben, 
als: χώρα (χῴρα-φιν, yapa-Fiw), χώρα-ιν — ywpaıv, sk. dharä, Erde, 
dharäbhjäm; λόγο-ς (λόγο-φιν, Aöyo-Fiv), λόγο-ιν —= λόγοιν, oder λό- 
Ἴοτῖιν == λόγοιν; Εόψ (För-opw, Für-oFiw), Εοπ-οῖν, sk. väk, 
väg-bhjäm. 


8, 101. Erste Deklination. 


Die Wörter der ersten Deklination gehen aus auf α, 
7. ἃς und ἧς; die auf a und ἡ sind weiblichen, die auf ας 
und ἧς männlichen Geschlechts. Der Kennlaut (8. 99, 2) 
war ursprünglich nur a, später, namentlich in der Ionischen 
Mundart, auch ἡ: das ς der männlichen ist Kasuszeichen. 
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Uebersicht der Kasuszeichen mit dem Kennlaute in den 
verschiedenen Mundarten. 


1. Feminina. 
Singularis. 
Böot.!). | Lesb.?). Dor.3). altion. [Hom.]?). | neuion,®). 
| ἃ a η ἃ ἃ [ἡ ἅ 
| ἃς τς ἧς ἧς ἧς 
ᾳφ ἢ Ἶ ἢ 
a 


Ἂν Υ Ὧν ἂν 


n ἃ 











I. Masculina. 





Ἧς αὐ ἂς 

ἄρ a0, εω:ξ ἅο; Et, Elm 
μ 
Ἣν 


Pluralis. 


| D. altion. [Hom.] Ineuion. | A. 


w 1 
N. Inst. αἱ | αι αι | αι 
G. |dwv (ἂν u. ὧν) (ἀων) ἂν | ἂν av, ὧν, εων 
ἢ). ns st. αἷς ausıv)arz| αἷς ΜΝ ῃσι(ν), ἧς; αἷς 
Α. [ἃς αις ᾿ανς,ᾷς, ἄς ἂς 

Ueber den Dual s. oben 8. 100, 10. 





Bemerkungen zu der Tabelle. 
8. 102. Böotische, Lesbische und Dorische Mundart. 


1. Böot. Paradigmen: F. γνώμα, γνώμας, γνώμη (St. Yvapz), 
yopav; pl. yvapın (st. γνῶμαι), γνωμάων, γνώμης (St. γνώμαις), γνώ- 
pas; M. πολίτας, πολίταο, πολίτη (st. πολίτῃ), πολίταν. Gen. Pl. πο- 
λιτάων. Ueber ἡ st. αἱ, als: ἱππότη st. ἱππόται, εὐεργέτης St. εὐεργέταις 
5. 8.26 5,114. Die kontrahirte Form des Gen. Pl. auf ἂν neben 
ὧν findet sich auf ἃ, Inschr. 1569: τῶν προβάτων χὴ τᾶν ἤγων χὴ 
τᾶν βούων χὴ τᾶν ἵππων u. Ar. Ach. 849 χορᾶν; so auch b. Hes. 
Th. 41 ϑεᾶν, Op. 145 μελιᾶν. Die Nominativendung der Masc. auf 
a st. ἃς wird von den Grammatikern den Böotiern, Thessaliern, 


I) S. Boeckh. Corp. Inser. p. 726. Ahrens Dial. I. p. 202 sqq. — 
2) Boeckh. 1. ἃ. p. 860 sq. Ahrens Dial. I. p. 218 sqq., p. 108 sqq., 
Ρ. 220 βηη. — 3) Ahrens II. p. 222. — ἡ Thiersch Hom. Gr. 8. 176 Ἢ 
— 5) Bredov. Dial. Herodoti p. 217 sqgq. 
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Lesbiern, Eleern u.a. ertheilt, obwol sich sonst kein Beispiel davon 
findet; aber auf d. Thessal. Inschr. 1766 kommt ϑύτας vor und 
Eleisch Firas; auf ἃ. Inschr, 1767 steht ἃ, Dat. Τεμπείτα ohne 
ı subser. 


2. Der Eesb. weibl. Vok. auf ἃ findet sich öfter, als: 
vouga Sapph. 56 (wie Il. 4, 130 νύμφᾶ φίλη), ὦ Δίχᾳ 67, ὦ "pawa 
66 u. 99; — ἃ im Nom. b. Melinno 5 πρέσβιστα nach d. best. 
cod.; — über ἃ im Nom, des Masc., als: ἱππότα, μητίετα (Homer. 
Beisp.), 8. Nr. 1 u. 8. 108, ὅ. — Gen. der Masc.: &o Sapph. 68 
Πολυαναχτίδαο e conj. st. Ilorvavarriia, u. ἃ, als: S. 69 ᾿Αἴδα, Ale. 39 
Κρονίδα, auf Inschr. χτίστα, εὐεργέτα, ᾿Ηραχλείδα. --- Ueber den Wegfall 
des ı subser. im Dat.S. 8.8.43,5. — Gen. Ρ].: ἂν Ale.7, 2, xar 
ray, 35 χυλιχνᾶν ἀπὺ Triav, 5.1, 26 γαλεπᾶν μεριμνᾶν u. auf Inschr.! 
der Gen. Μοισάων wird in ἃ, An. Ox. 1. 278, 18 der Sappho zu- 
ertheil. — Dat. Pl.: arsı{v), als: Sapph. 1 ἄσαισι, ὀνίαισι, 67 
φόβαισι, 64 ἔμαισιν, Alec. δέραισι: ars der Artikel immer ταῖς (ταῖσι δέ 
S. 9 als Demonstrativ), ausserdem bei Adjekt. in Verbindung mit 
Subst. in der Form auf aus: ἐράταις φόβαισι Sapph, 67 παντοδά- 
rag... χροΐαισιν. — Acc. Pl.: αἷς, als: Ale. 3 ὄχϑαις, 33 xu- 
λίχναις μεγάλαις, πλέαις, 65 νύμφαις, τετυγμέναις, 67 ὀνίαις. Sapph. 15 
χἀπάλαις, πλέχταις. Ππυδο: 28, 20 λύγραις. 29, 39 αὐλεΐαις ϑύραις, 
auf Inschr. ταίς, δίχαις, ST χρυσίαις, ὑπαρχοίσαις u. a. Vgl. d. 
II. Dekl. 


3. δον. Paradigmen: Ἰνώμαᾶ, G. γνώμᾶς, D. γνώμᾳ, A. γνώ- 
μᾶν; Mase. N. "Arpeldäs, α΄. ᾿Ατρείδα u. ᾿Ατρείδᾷο, D. ᾿Ατρείδα, A. 
᾿Ατρείδαν, V. ᾿Ατρείδα; Theoer. 4, 62 ὥνϑρωπε φιλοῖφα;: Plur. N. 
“νῶμαι, G. γνωμᾶν, D. γνώμαις, = Yvopnas {(νώμανς, Ἰνῶμᾶς); auch 
die Adjektive weiblichen Geschlechts sind im Gen. Pl. Perispomena, 
als: ἀμφοτερᾶν (— ἀμφοτέρων). Den Gen. ᾿ύλλας auf 6. Korkyr. 
Inschr. leitet Ahr. II. p. 225 ν. d. Fem. Ἡύλλα ab und nicht von 
ἐγύλλας, wie er daselbst an einer Stelle gelesen wird. Bisweilen 
findet sich auf Inschr. die gewöhnliche Endung des Gen. Pl. auf 
ὧν, als: τε νιτῶν, wahrscheinlich durch Irrtum der Abschreiber. 
— Die Eigennamen, die in der gewöhnlichen Sprache auf Aaos, 
Att. λεὼς ausgehen und der II. Dekl. angehören, gehen Dorisch 
auf λᾷς (G. ἃ, D. a) aus und gehen nach der I. Dekl., als: Μενέλας, 
᾿Αρχεσίλᾶς, Ἰόλᾳ Pind.; einige solcher Namen sind auch in andere 
Mundarten übergegangen, als: Νιχόλᾶς Herod., Μενέλα (Gen.) Eur. 
Andr. 487, Μενέλᾳ Troad. 212. Μενέλαν Rhes. 257. — Ueber den 
Acc. Pl. auf avs st. ἃς Ὁ. Kret. u. Argiv. 8. 8.38, 3 und über 
as st. ἃς 8. ebendas. 


8. 103. Altionische und Homerische Mundart. 


1. In der altionischen und Homerischen Sprache wird 
statt des älteren langen a durch alle Kasus des Singulars ἢ ge- 
braucht, als: gphren, Ὡς, Ἢν Ἣν, βίη, nes Ἢν. ἣν, Πηνελοπείης, ein v. 
Πηνελόπεια, Βορέης, Βορέῃ, Βορέην. Eine Ausnahme machen: 
ϑεά (aber Asuxoden), Nessie Φεία, Αἰνείᾷς, Αὐγείας, "Eppsläs. 
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2. Ueber die Stammkennzeichen ἢ und a ist Folgendes zu 
bemerken }): 

a) aln haben die Mehrsilbigen, als: ἀναγχαίη, ἐλαίη, πετραίη: Ausn. 

Πλάταια, Λίλαια, ᾿ἱστίαια, Φώκχαια hymn. Ap. 35, ἱΡηναῖα 44; 
ata die Zweisilb., als: γαῖα, ala, Μαῖα, Γραῖα, 

b) en, als: γενεή, Τεγεή, Μαντινεή. 

c) ein die Abstracta v. Adj. auf Ὡς (die im Att. Proparox, auf 

eıı sind) und das Fem. der Adj. auf εἰος, als: ἀληϑείη 
(Att. ἀλήθεια), ἀναιδείην, duxdein; Taupein, ἡμιονείη, Boein, 
dyshein; 

eıa die konkret. Fen. von Masc. auf eis u. ἧς, die Namen von 

Frauen und Städten und einige einzeln stehende Subst., das 
Fem. der Adj. auf us, als: βασίλεια, regina, ἱέρεια, εὖπα- 
τέρεια, Τριτογένεια, Εὐρύχλεια, [Πηνελόπεια, θάλεια u. ϑάλεια, 
Λιμνώρεια, Βέσπεια (Il. β, 498, ubi ν. Spitzn.); χράνεια, 
χώδεια, πέλεια, Σχάνδεια, τρυφάλεια; ἡδεῖα, βαρεῖα, εὐρεῖα. 

d) ın die Mehrsilb., als: χραδίη, θαλίη, σχοπιή, ἡλικίη; mon, 

δολίη und die zweisilb. Abstracta, als: Bin; Ausn. πότνια, 
Πολύμνια, Εἰρέτρια Il. 8, 537 (ubi v. Spitzn.); 
ιὰ die Zweisilb.: μία, ἴα, δῖα. 
€) oın alle ausser den Comp. mit βοῦς, als: αἰδοίη, Τροίη, εὐπλοίη 
(im Att. haben die Abstrakta ot und sind Proparof., als: 
εὐπλοια): aber: Εὔβοια, Περίβοια. 

ἢ ουή u. on alle, als: ἀχουή, ζωή. 

g) vın nur μητρυιή; alle übrigen υἱὰ, als: "Apruwm, μυῖα, ἄτοια, 

ὄργοια, εὐρυάγυια, τεϑαλυῖα. 

h) Wenn dem Charakter eine Muta vorangeht, so ist derselbe 
bei den Femininis in der Regel ἡ (über die Masc. auf « 8. 
Nr. 5), als: λωβή, reptwrn, φυγή, ἀχωχή, ἐδωδή (lauter 
Oxyt.), δαίτη, Aldn. 

1) Geht aber eine Liquida oder der Spirant s voran, so ist der- 
selbe bei Oxy tonis τ, bei den übrigen a, als: ἀγορή, ϑαλπωρή, 
χεφαλή, εὐχωλή, τιμή, αἰχμή, χελαινή, αἰνή, λισσή; μάγαιρα, 
ἰοχέαιρα, σφαῖρα, πίειρα, στεῖρα, μοῖρα, ἄρουρα, ϑύελλα, ἄελλα, 
δέσποινα, μέλαινα, [Πολύδαμνα, Alyıva (I. β, 562, aber Atytın 
Hymn. Ap. 31), Μοῦσα, θόωσα, Ἰλῶσσα, τ μὴ, αἰἱματοέσσα, 
ἅμαξα, δίψα, ῥίζα, τράπεζα; Ausn. pn: αἴϑρη, αὔρη, ἡμέρη, 
ϑύρη, πέτρην, rupaypn, τέφρη, Φαίδρη, χήρη: An: αἴγλη, Σχύλλη 
(aber Od. μ, 235 ἔνϑεν μὲν γὰρ Σκχύλλ᾽, ἑτέρωϑι δέ, Bekk. 
nach Spitzn.: ἔνϑεν γὰρ Σχύλλη, ἔτι): vn: ᾿Αλχμήνη, ᾿Δριάδνη, 
ἄχνην Ἐλένη, ζώνη, τέχνη, ὑσμίνη; an: χνίση. 

3. Geht der Nominativ auf n aus, so bleibt dieses durch 
alle Kasus des Singulars, als: φυγήν ἧς, ἢ ἦν, ἧς γῆν γῆς u. 8. wu; 
eine Ausnahme macht der Vok. v. Νύμφη: Νύμφα I. 7, 130; 
geht er aber auf ἃ aus, was aber nur bei den wenigen Nr. 1 an- 
geführten Wörtern der Fall ist, so bleibt das ἃ gleichfalls, als: 
deä, ἃς, ἃ, ἄν, 3, Φείας Il. 0, 187. 

4. Geht der Nominativ auf & aus, so bleibt dieses im Acc. 


) S. Spitzner de versu har. p.26sqq. Thiersch a. a. O. 8.176. 
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u. Vok., im Gen. u. Dat. aber geht es nach Nr. 1 in n tiber, 
weil die Silbe lang ist, als: ϑύελλα, ϑυέλλης, ϑυέλλῃ, ϑύελλαν, ϑύελλα. 

Anmerk. Kontrahirte Feminina kommen, ausser dem nur 
selten gebrauchten γῆ, nicht vor; daher Od. ἡ. 116 συκέαι (mit Syniz. ——). 
ὦ, 341 συχέας (——). ἡ, 115. 2%, 589 μήλεαι (-—). ὦ, 340 μηλέας (-—); 
wohl aber wird sr a Od. a, der Acc. Pl. mit Zerdehnung ge- 
bildet: νηπιᾶᾶς. 8. 8. 1 τ, δ ἃ. 195 ist nicht Βοῤῥῆς, Βοῤῥῇ zu 
lesen, sondern das o in Βορέης, -ἐῃ int durch die Arsis lang. 

5. Der Nominativ der Masculina geht fast durchweg auf 
ns aus, als: ᾿Ατρείδης, Βορέης; nur bei wenigen auf ας, 8. Nr. 1; 
bei einigen auf ἃ nach abgeworfenem ς, (wie im Lat., als: po&ta, 
und jetzt noch im Neugriechischen bei den Zakonen, aber mit lan- 
gem a, als: πολίτα st. πολίτης ἢ); die alten Grammatiker nennen 
diese Formen auf « Aeolisch, wiewol sich unter den noch erhalte- 
nen Bruchstücken Aeolischer Dichter kein Beispiel davon findet;) 
bei denen jedoch der Akzent mit wenigen Ausnahmen dieselbe 
Stelle wie bei denen auf ἧς beibehält: ἱππότα, θυέστα Il. β, 107 
neben Θυέστης Od. ὃ, 519, ἠπύτα, αἰχμητά, χυανογαῖτα, νεφεληγερέτα, 
ἱππηλάτα, στεροπηγερέτα und die drei Proparoxytona: μητίετα, εὐρύοπα, 
ἀχάχητα. Vgl.8.102, 12). Neben Αἰνείας findet sich 1. 541 auch 
Αἰνέας (mit Synizese) und neben “Ἑρμείας die aus ᾿Ἑρμέης kon- 
trahirte Form ἱΕρμῆς 1]. v, 72. Od. e, 54. ὦ, 1. 

6. Der Genitivus der Masculina geht aus auf o, ent- 
standen aus ojo ($. 100, 8), als: ᾿Ατρείδᾷο, Boptäo, Πριαμίδαο, Φι- 
korrhräo, ᾿ Ἑρμείαο, Αἰχχίδαο, Νηλείδδο, Νηληζάδᾶο, ἱκέτᾶο, ἐυῤῥείτᾶο, 
βαϑυῤῥείταο; der Stammvokal a wird mit dem o auch m ὦ kon- 
trabirt, als: “Eppelio, βορέω, Züppeito 1]. ὃ, 47. Nach einem 
Konsonanten ging do zuweilen durch Lautverschiebung in eo 
über, das aber stäts mit Synizese zu sprechen ist, als: ᾿Ατρείδεω, 
Πηληϊάδεω, Τοδεΐδεω, Μενοιτιάδεω, Νηληϊάδεω, ἰχέτεω, συβώτεω, dpt- 
βρεμέτεω Il. ν, 024. ἐριβρύγεω Hes. Th. 832; aber für Αἰνείεω Il. 
e, 534 wird jetzt richtiger Alveio und für ᾿Ασίεω ß, 461 ("Acta 
Aristarch) ᾿Ασίῳ ἐν λειμῶνι gelesen; s. Spitzner zu bei- 
den Stellen und zu letzterer besonders Hermann ad hymn. Apoll. 
250 sq. Hymn. Mere. 413. Ven. 149 wird die Form “Ἑρμέω ge- 
lesen. Statt Φλεγύου Hymn. 16, 3 ist wol mit Herm. DE zu 
lesen. Ueber die Genitivform auf 0-0, als: 00 8. 8. 100, 

7. Der Dativus und Accus. gehen entweder auf Ἢ, με oder 
auf α, ἂν aus, je nachdem der Nommativ entweder auf Ὡς oder auf 
ἃς ausgeht, als: Βορέης, Βορέη, βορέην, ᾿Ατρείδης, ἄν nm 80 auch 
‚Eopn Il. e, 390 nach der Lesart von Barnes st. ᾿Ερρμέᾳ zu lesen, 
“Ἑρμῆς, ἝἭ,μῇ Od. %, 435, Ἕρμῆν hymn. 18, 1; Αἰνείας, Αἰνείᾳ, 
Αἰνείαν, ᾿ Ἑρμείας, ein, NE aber 'Eppein hymn. 19, 36; ᾿ Ἑρμείην 
Hes. Op. 68 nur im Ven. 2 st. ᾿Ερρμείαν, was Göttl. richtig auf- 
genommen hat. 

8. Der Vocativus derer auf τῆς und πῆς geht auf τὰ und 
ra und derer auf eläs auf εἰὰ aus, als: θοώτης θοῶτα, δολομήτης 





1) $. Mullach Griech. Vulgärspr. $. 96. — 2) Die Form des Nomin. 
auf & wurde von nachhomer. Dichtern zuweilen auch statt der abhän- 
gigen Kasus gebraucht. S. Lobeck Paralip. p. 183 sq. 
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δολομῆτα, συβώτης συβῶτα, so alle Masc. auf ἃ, als: ἱππότα, Nr.5; 
Αἰνείας Αἰνεία, ᾿Ερμείας "Eppela; (doch αἰναρέτη Il. x, 31. Ἥλιε χαλ- 
λιλαμπέτη Anacr. fr. 25 Bergk.); bei den übrigen gebt der Vok. 
auf ἢ aus, als: ᾿Ατρείδης ᾿Ατρείδη, Πέρσης Πέρση, ᾿Ερμῆς "Epun. Der 
Vok. νὐμφὰ Il. 1, 130 v. νύμφη ist Aeolisch. 5. $. 102, 2. 

9. Vom Plurale der Feminina und der Masculina haben 
der Nominativ, Akkusativ und Vokativ nichts Eigentüm- 
liches, Dass der Charakter des Genitivi Pluralis der I. Dekl. 
ursprünglich swv gewesen sei, haben wir ἃ, 100, 7 bemerkt; das. 
σ fiel dann nach 8, 15, 3 zwischen dem Stammvokale α und dem ὦ 
der Endung aus, als ἀγορή (dyopäswv) ἀγοράων, deu, ϑεάων, χλισίη 
χλισιάων, Μοῦσα Μουσάων, παρειά παρειάων, Νύμφη Νυμφάων; πολλὴ 
πολλάων, ἐρχομένη ἐρχομενάων, ὠχεῖα ὠχειάων, ἁπαλή, ἀπαλάων; ἐρέ- 
τῆς ἐρετάων, ναύτης ναυτάων: ἀλφηστής, ἀλφηστάων, ἀσπιστής ἀσπι- 
στάων; hierher gehört ohne Zweifel auch der Genit. ἑάων (über 
den Spir. asper s. Lehrs quaest,. ep. p. 66 sgq.) Il. w, 528 
δώρων οἷα δίδωσι χαχῶν, ἕτερος δὲ ἑάων. Od. ὃ, 325 δωτῆρες ἑάων, 
335 δῶτορ ἑάων. Hesiod. Th. 111. 633. 664, wahrscheinlich von 
einem verschollenen Subst. ἔη = beneficium I). Hes. Sc. 7 βλεφά- 
ρων τ᾽ ἄπο χυανεάων ist am Einfachsten zu erklären, wenn man 
βλέφαρος als eine Nebenform von τὸ βλέφαρον annimmt; Döder- 
lein a. a. Ὁ. nimmt ἢ βλεφάρη minder wahrscheinlich an; Gött- 
ling hält χυανεάων für eine Dorische Form st. χυανέων, die aber 
nicht nachgewiesen werden kann. Dieses ἄων wurde oft auch in 
ὧν kontrahirt, und das kontrahirte ὧν nach Konsonanten oft 
wieder in ἔων, das aber in der Regel mit Synizese gesprochen 
wurde, aufgelöst, als: des ϑεῶν, χλισίη χλισιῶν, παρειά παρειῶν, βουλὴ 
βουλέων: μελαινέων, Σχαιαί Σχαιῶν, πασέων, ναυτέων ; (Ilymn. Apoll, 
46 ist die Lesart γαιάων der anderen γαιέων vorzuziehen;) ἔων 
ohne Synizese: Il,n,1 ὡς εἰπὼν πυλέων ἐξέσσυτο. 1,566 ἐξ ἀρέων 
μητρός. p, 840 χαὶ πυλέων᾽ πᾶσαι, Od. φ, 191 ἐχτὸς ϑυρέων. 

10. Als Charakter des Dativi Pluralis der I. Decl. haben 
wir 8. 100, 8 die Form τσι(ν) erkannt; das erstere ı tritt als 
ı subser, unter den Stammvokal, der auch bei denen, die im No- 
minative auf a ausgehen, stäts in ἢ übergelit. So entsteht also die 
Endung ἡσι(ν), als: ϑεῆσι(ν), ὑπεροπλίῃσι(ν), κοίλησι(ν), τρι(ν), ᾿Ατρεί- 
δῃσι(ν) Neben dieser Form finden sich auch die Formen «tz und 
1% die erstere nur in ϑεαῖς Od. ε, 119. ἀχταῖς Il. u, 284. πάσαις 
Od. y, 471, die Form ἢς kommt fast gewöhnlich nur vor Voka- 
len vor, so dass vielleicht Ὁ σ᾽ statt 7% gelesen werden kann ?), als: 
Il. 4,158 ϑεῆς εἰς. 352 ἐμῆς ὑπό. 9,104 Eur ἐν. y, 330 χονίῃς ὁ. 
π᾿ 712 πύλῃς ἔχε. 719 ῥοῖς ἔπι, B, 249 "Arpelörs ὑπό; doch findet 
sie sich auch vor Konsonanten, als: σῖς χαί Il. a, 179. olns σύν 





1) Vgl. Döderlein Gloss. Nr. 270 und Comment. de brachyl. ser- 
monis Gr. et L. Erlang. 1831. p. 12, wo er der Ansicht ist, dass Il. w, 
528 zu ἐάων aus δώρων, wie auch aus δωτῆρες das Subst. δόσεων zu 
ergänzen sei. Göttling ad Hes. Th. 664 leitet ἐάων von In ab (wie 
τέη). das von εἰμί komme und res, bonum bedeute. Buttmann Gr. L 
$. 85, A. 9 leitet es von 'EUX = £ö; ab, Neutr, Pi. ’EA = ἀγαϑά. — 
2) S. Thiersch Gr. 8. 164, 5 u. dagegen Spitzner ad 1], «, 238. 
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ε, 641. βήσσῃς βαϑέην π, 766. χρυσείης δ᾽ ξ, 180. παλάμης φορέουσι 
u, 238. πέτρης πρός Od. ἡ, 279. προχοῖς ποταμοῦ A, 242, προχοῖς 
δέ υ, 65. ϑαλίῃς χαί λ, 603. πολλῆς φλιῇῆσι p, 221. ἐνξέστις σανίδεσ- 
σιν φ, 137. 164. ἀφραδίῃς μέγα χ, 288. 

11. Der Dual kommt nur Il, a, 16 ᾿Ατρείδα vor; denn Il. 
ὃ, 378 ist sicherlich προφανέντε st. rpogaveis« zu lesen, wie 455 
πληγέντε gleichfalls auf die Here und Athene bezogen wird; die 
Lesart προφανείσα rührt offenbar von einem Grammatiker her. 


8. 104. Neuionische Mundart. 


1. In der neuionischen Mundart wird wie in der alt- 
ionischen statt des älteren langen x durch alle Kasus des Singulars 
ἡ gebraucht, als: γώρη, nu, 7, Ἣν, Bin na τ», ἦν, χαϑαρή, ἧς. ἢ, ἦν; 
das kurze ἃ hingegen bleibt im Nominative, Akkus. und Vok., 
als: ἀλήϑεια, ἀλήδειαν (liber μοίρην st. μοῖραν τι. πρώρην St. πρῶραν 
b. Herod. s. 8. 25, Anm. 6); im Genit. und Dat. aber muss es 
in ἢ tibergehen, als: ἀληϑθϑείης, ἀληθείῃ. S. 8.25, 1. 5. u. Anm. 4. 
Der Nominativ der Masculina geht stäts auf ns aus, als: νεηνίης. 
Ausser γῆ, γῆς u.8. w. kommen fast nur aufgelöste Formen vor, als: 
ven, μνέαι, μνέας, μνέων (St. μνε-έων, 8. Nr. 3), συχέη. συχέην. συχέων, 
αἰγέη, αἰγέων, αἰγέας, Gen. Pl. v. γῇ Herod. 4, 198 γέων (v. Nom. 
tar), xuven, χυνέην, παρδαλέη, παρδαλέας u. 8. w., βορέης, βορέω 
(Nr. 2), Boper, βορέην; an einigen Stellen Herodot's jedoch haben 
alle Hdsch. die kontrah. Form: βορὴν 1, 6. 174. 4, 22. 31. 7, 189. 
201. βορῆς 6, 44. 'Ἑρμὴν 5, 7. χυνῇ 4, 180. λεοντῆν 4, 8. γαλαῖ 
4, 192. Von dem Adj. διπλόος findet sich διπλῆν 5, 90. διπλᾶς 3, 
28 neben διπλέη 3, 42 in allen Hdsch. wie von πλέος, rn, &ow, vgl. 
8. 111,4), 

2. Der Genitivus Sing. der Masc. auf Ὡς geht auf sw 
aus 2) und ist proparoxytonirt, als: δεσπότης δεσπότεω, Λεω- 
νίδης Λεωνίδεω, Ξέρξης Ξέρξεω, Γηρυόνης Γηρυόνεω, νεηνίης νεηνίεω, 
Πχυσανίης Παυσανίεω, Μαρσύης Μαρσύεω, Κώης Κώεω, ᾿Αλεύης ᾿Αλεύεω. 
Geht aber dem ἧς der Vokal voraus, so wird ein e ausgestossen, 
und das Wort paroxytonirt, als: βορέης βορέω, ᾿Αριστέης ᾿Λριστέω, 
“Ἑρμέης “Ἑρμέω: von Κυνέης u. Αἰσχρέης stehen Herod. 6, 101. 8, 
11 Κυνέου, Αἰσχρέου in allen Hdsch. 

3. Der Genitivus Plur. sowol der Feminina als der Mase. 
geht auf ewv aus, als: τιμή τιμέων, οἰχίη οἰχιέων, ϑυσίη ϑυσιέων: 
νεηνίης νεγνιέων; πασέων, πολλέων, μελαινέων, ὑψηλέων (v. ὑψηλή), 
Μηδιχέων (v. Μηδιχή), λοιπέων (v. λοιπή), αὐτέων (ν. αὐτή); ἐουσέων, 
διαρϑαρεισέων, προδουσέων, ἐχουσέων, συμπλευσασέων, λεχϑεισέων, φρο- 
νεουσέων. Eine Ausnahme machen die barytonirten Feminina der 
Adjektive, Pronomen und Partizipien auf og, ἢ, ον. bei welchen die 
Form des Gen. Plur. der Feminina mit der der Masc. überein- 
stimmt, als: ὀλίγων, ἀμφοτέρων, ἄλλων, ἑτάρων, ὑμετέρων, σφετέρων, 
ἄλλων. τούτων, ἁρπαζομένων, μαχομένων, ἁλισχομένων; geht aber ein 
Vokal vorher, so findet sich häufig die Endung ἔων st. ων, als: 


1) S, Brodov dial. Herod. p. 219 "ἢ u. p. 248 sq., der überall die 
kontrah. Formen verbannen will. — 3) S. Bredov 1. ἃ. p. 217 sqg. 
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Alyarrıtwv, χουριδιέων, ἀντιέων, δημοσιέων, τετραχοσιέων, χιέων τ. 5. Κ΄. 
In den Handschr. u. Ausgaben findet sich jedoch an mehreren 
Stellen ὧν st. ἔων und umgekehrt ἔων st. wy, als: πασῶν, λοιπῶν, 
αὐτῶν U.8.W., ἀλλέων, τουτέων, ἐχεινέων, φυλασσομενέων, εἱλευμενέων, 
οἰχεομενέων U. 8.w. Wenn dem ewy ein ε vorangeht, so wird wie 
bein Gen. Sing. der Masc. (Nr. 16) ein ε ausgestossen, als: 
ϑηλέων st. ϑηλεέων Her. 2, 66 v. ϑήλεα, χρυσέων 3, 130, ᾿ Ηραχλέων 
2, 33, Μαλέων 1, 82 v. Μαλέαι: aber die Oxytona haben wegen 
des Akzentes e-wv: γενεῶν 2, 142 st. γενεέων, γενέων, ἀδελφεῶν 3, 
31 v. ἀδελφεή. Die altion. Form auf dwv ist der neuion. Mundart 
durchaus fremd. Hippokrates bedient sich im Allgemeinen der 
offenen Forın zwv, wenn die Substantive einen Konsonanten 
vor der Endung haben, hingegen der geschlossenen (Attischen) Form 
ὧν, wenn sie einen Vokal vor der Endung haben !), worin Hip- 
pokrates von Herodot abweicht, als: ἀρχέων v. ἀρχή, δυσμέων ν. 
δυσμή, χριϑέων v. χριϑή, χνημέων v. χνήμη, πυλέων ν. πύλη, χωρέων 
v. χώρη, ἡμερέων ν. ἡμέρη τ᾿. 8. w., Masc. δημοτέων, δεσποτέων, 
Σχυϑέων u. 5. w.; die kontrahirte Endung ὧν findet sich nur an 
wenigen Stellen, die wahrscheinlich verderbt sind; Subst. pura: 
ὠφελειῶν, ϑεραπειῶν, ἀγρυπνιῶν, ἡλιχιῶν, ἰδεῶν, ἐλαιῶν, ῥοιῶν:; fast 
nirgends kommt hier die Form ἔων vor. Die Partizipien, deren 
weiblicher Pluralgenitiv von dem des männlichen verschieden ist, 
haben bei Herodot die Endung ἔων, als: ἐχουσέων, παρελϑουσέων, 
ϑερμανϑεισέων, ἐουσέων, ausser im Perf. Act., das, da der Endung ein 
Vokal vorangeht, die Form ὧν hat, als: ξυνεστηχυιῶν Hipper. de aer. 
8664. loce. Tom. 1.p.543, wo der gewöhnliche Text Zuvestmxouswv 
bietet; die barytonirten Partizipien und Adjektive bilden den 
weiblichen Pluralgenitiv dem männlichen gleich, als: ἀρχομένων, 
ϑερμαινομένων, ἠρμένων U. 8. W., γυναιχείων, ἀναγχαίων, ἀσϑενεστέρων, 
βελτίστων, αἱμαῤῥόων, ἄχρων, μεγάλων ἃ. 8. w. Die oxytonirten 
Adjectiva impura auf ὁς, ἡ, 6v haben die Endung &wv, als: 
χενέων, γειμερινέων, μιχρέων ἀ 8. w., obwol an vielen. Stellen die 
Form ὧν st. ἔων in dem Texte gefunden wird; die oxytonirten 
Adj. pura auf %, ἡ, 6, hingegen haben wie die Substantiva 
pura die Form ὧν, als: δεξιῶν, χενεῶν (v. xeven); die Adjektive, 
deren pluralische Femininform von der Maskulinform verschieden 
ist, haben, wenn sie impura sind, die Form ἔων und, wenn sie 
pura sind, die Form ὧν, als: πασέων, μελαινέων; πλατειῶν, παχειῶν, 
ὀξειῶν, Die Pronominaladjektive folgen in der Bildung der 
weiblichen Pluralgenitive der der barytonirten Adjektive, als: ἀμ- 
φοτέρων, ἄλλων, ἑτέρων, ἀλλήλων, οἵων, bxöswv; aber immer τῶν, 
τῶνδε u. ὦν, ferner τουτέων, τοιουτέων und αὐτέων, obwol an man- 
chen Stellen in den Ildsch. u. Ausg. τούτων, αὐτῶν steht. 

4. Der Dativus Pluralis geht auf naı aus (vgl. 8. 100, 8), 
als: τιμῆσι, ἡμέρῃσι, τῇσι, αὐτῇσι. 

Anmerk. Bei er ra wird zuweilen und bei den späte- 


ren Ioniern sehr häufig in dem Fem. der Pronomen ein ε eingeschal- 
tet, als: αὐτέη. αὐτέης, ταυτέης, ἑωυτέης, αὐτέῃ, αὐτέην, ἑωυτέην, αὐτέῃσι ?). 


“ἢ 8. J. Fl. Lobeck Philologus 1853. S. 21 ἢ — 2) 5. Maittaire 
Gr. Dial. p. 160 864. 
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$. 105. Attische Mundart. 
Il. Feminina. 


Ὁ) %,G.n5.!c) n durch alle Kasus. 
Meinung. Recht. Ehre. 


a) au. a@durch alle Kasus. 
Schatten.Land, Hammer. Tisch. 


£ 
σχιᾶ 
σχιᾶς 
σχιᾷ 

£ 
σχιᾶν 
σγχιᾷ 


χώρα 
χώρας 
χώρᾳ 


χώρᾶν 
he 


At su a Ὁ 





σχιαί 
σχιῶν 
σχιαῖς 
£ 
᾿ σχιᾶς 
σχιαί 


N. 
G. 
D. 
A. 
Υ. 
P.N. 
α. 
Ὁ. 
A. 
Υ 


| 
| 


£ 
σχιὰ 
σχιαῖν 


χῶραι 
χωρῶν 
χώραις 
χώρας 


χῶραι 


σφῦρα 
σφύρας 
Ὁ 
σφῦρᾶν 


σφῦραι 
σφυρῶν 
σφύραις 
εἷς 
σφτύρᾶας 
σφῦραι 


τράπεζα 
τραπέζης 
τοαπέζῃ 
τράπεζᾶν 
τράπεζα 


Ἰνώμη 
Ἰνώμης 
᾿νώμῃ 
| Ἰνώμην 
ii ἢ 


δίχη 
δίχυης 
δίχη, 
δίχην 
δίχη 


τιμή 
τιμῆς 
τιμῇ 
τιμὴν 
τιμή 





᾿ τράπεζαι 
| τραπεζῶν 


τραπέζαις 


| τραπέζας 
| τράπεζαι 


γνῶμαι 
νωμῶν 
γνώμαις 
ἡνώμᾶς 
Ἰνῶμαι 





χώρα 


χώραιν 


σφύρᾷ 
σφύραιν 


τραπέζα 


ἡνώμᾳ 
γνώμαιν 





δίχαι 
διχῶν 
nr 
δίχαις 
δίχαᾶς 
δίκαι 
"»Ἔ  - 
δίχα 
δίχαιν 


τιμαί 
τιμῶν 
τιμαῖς 
£ 
τιμάς 
τιμαί 
τὴς 
τιμά 
τιμαῖν 





τραπέζαιν 





1. Bei den Stämmen auf « sind zwei Fälle zu unterscheiden: 
a) der Nominativ geht auf ἃ oder ἃ aus, und das « bleibt durch 
alle Kasus, wenn demselben ein p oder die Vokale a, ε, ι 
(a purum) vorangehen, als: χώρα, σφῦρα, ἐλάα [u. ἐλαία] 1), 
Oelbaum u. Olive, ἰδέα, σοφία, χρεία, εὔνοια; ebenso das Fem. 
der Adj. contracta auf εεᾶ (ex), auf (peu) ρᾶ, als: (dpeta) 
ἐρεὰ, (ἀργυρέα) ἀργυρᾶ; hieran schliessen sich die Contracta 
auf ἃ (s. Nr. 3), als: μνᾶ: sodann wenige auf ἃ, welche 
Dorischen Ursprungs sind: ἀλαλά, Kriegsgeschrei, σχανδάλᾷ, 
Stellholz in der Falle (ἐπίβδα, Tag nach dem Feste, Pind. 
P. 4, 140 B. ἐπίβδαν gehört nicht hierher, da das a kurz 
ist), und einige Eigennamen, als: ᾿Ανδρομέδα, "Ara, Γέλα, 
Διοτίμᾳ, Arda, Φιλομήλᾳ, ᾿Αϑάνα b. d. Tragik. (Αϑηνᾶ, ἃς in 
ἃ. Prosa). Ueber das Dorische ἃ st. ἡ bei den Tragikern, 
als: φάμα, ἄς, ἃ, ἂν st. φήμη» n% Ἢ ἣν 8. Einleit. 5.891 ἢ, u. 

über die Masc. auf ἃς st. ᾿ς Nr. 6 
Anmerk. 1. Folgende haben pn statt pa: κόρη, Mädchen, χόῤῥη, 
Backen, alten, heiterer Himmel, Ar. Av. 778 im Chore, ἀϑάρη Brei, deipn 
od. δέρη, Nacken, und einige aus der Ionischen Mundart eingewanderte 
Eigennamen, als: ’Epöpn, Köpn u. a. (s. Choerob. in Bekk. An. III. p. 1173); 
aber Teprbeyöpa ist die Attische Form, wie Pl. Phaedr. 259, ce fast in 
allen Hüsch. gelesen wird; Aesch. Pr. 201 Z3pr; Ion. st. Zöpas nach den 
meisten u. besten Codd., 5. Wellauer; endlich die Kontrakta, als: veßpf; 
über die Mase. auf -μέτρης 8. Nr. 6. Geht ein anderer Vokal als a, εἰ t 
voran, so haben der Nominativ und alle Kasus des Sing. ἡ, als: ἀχού, 
φυή, ἀφύη (Sardelle), σχευή, ζωή. Ausgenommen sind: πόα, Gras (auch 
ποία b. Eur. u. Aristoph.), ῥόα, Granatbaum (δοιά Ὁ. Spät.), vos, Hauch 
ἰῷ Eurip. in Iyr. Stellen, sonst πνοιά), χρόα, Farbe, στοά, Halle, ἰστοιά 
. Aristoph.]2) ö=, Sperberbaum, Schafpelz, "Oz, e. Att. Demos, σικύα, 
I) S. Schneider ad Pl. Civ. T. I. p. 164. 


Maetzner ad Lycurg. 
Ρ. 252. — 2) Vgl. Lobeck ad Phryn. p. 496. 
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Kürbis, zap5a, Nussbaum, οἱσύα, Weidenbaum, ὀστρύα, Hagbuche, ψύα, 
Lendenfleisch, σιπύα, Brodkorb (Ὁ. Eupol. u. Lys. nach Harpocr. 166, 18; 
sonst σιπύτ: auch andere schwanken zwischen in u. dal), Yunse. ὁ γύης, 
Ackerland, ἀλωά, Tenne, Naysızaz, und das Fem. der Adj. auf -ροος, 
-poä, -poov, als: ἀϑρόης, ὁ ἃ, όον, gedrängt, G. as, D. u, A. av. 

b) Der Nominativ geht auf a aus; das « bleibt jedoch nur im 
Akkusative und Vokative, geht aber im Genitive und 
Dative in n über, wenn dem a ein A, o, os (m), ζ, ξ, Ψ 
vorangeht, als: ἅμιλλα, μοῦσα, yAassa (γλῶττα), τράπεζα, δόξα, 
δίψᾶ, G. rn, D. 7, A. ἄν. Bei vorangehendem ν steht @ nur 
bei ἀμῦνα, das nur bei Spät. vorkommt, ἔχιδνα, Otter, λέαινα, 
leaena, τρίαινα, Dreizack, δέσποινα, Herrin, papayva, Peitsche, 
μέριμνα, Sorge, Alyiva, Πύδνα, und bei den Römischen 
Namen auf ἵνα, als: Φαυστῖνα, Faustina, Σαβῖνα, Sabina; 
a und rn, als: πεῖνα u. relvn, πρύμνη (öfter "Ὁ. ἃ, Trag. 
Aristoph. Vesp. 399), πρύμνα, alt- u. neuatt., eußüva, Rechen- 
schaft, u. εὐϑύνη, νάρχη u. vapxa (Menand. u. Spät.), ϑοίνη 
altatt., ϑοῖνα spät. ?), aber εὐφροσύνη und so alle mit der En- 
dung σύνη. Einzeln stehen da: δίαιτα, τόλμα (altatt. τόλμη), ϑέρμα 
[b, Spät. ϑέρμη] 3), ἄχανϑα, ἄρδα Ὁ. Pherekrates nach Eustatlı. 
ad Od. 1761, μάμμα, doch häufiger μάμμη, παῦλα; bei Spä- 
teren ῥῖνα st. ῥίνη, ζεῦγλα st. ζεύγλη, χίχλα st. χίχλη u. a. 3). 

2. Bei denen auf n bleibt das n durch alle Kasus des 
Singulars. 

3. Wenn dem « ein a oder ε vorangeht, so wird in einigen 
Wörtern a@ in ἃ und &« in ἢ durch alle Kasus kontrahirt; die End- 
silbe bleibt durch alle Kasuszirkumflektirt, als: (vaa, Mine) μνᾶ, 
ἃς, ἃ, ἄν, al, ὧν, ἃς, ᾿Αϑηνᾶ, ἃς u. 8. w. in d. Prosa (v. ’Adr- 
vaa, Dor. ᾿Αϑανάα Theoer. 28, 1), Namen von Bäumen, als: συχέα, 
Feigenbaum) συχῆ, ἧς u. 8. w., so ἀχτῇ, Fliederbaum, ἀμυγδαλῇ, 
Mandelbaum (aber nicht πτελέα, Ulme); Fellnamen, als: χυνῇ (se. 
δορά), Hundefell, der daraus gemachte Helm, παρδαλῇ, Pantherfell, 
veöpn, Rehfell, Asovrr, Löwenhaut, ἀλωπεχὴ, Fuchsfell; yn, Erde; 
art, Wiesel; über die Adj. auf eos, ea, eov, 00%, on, οὖν 8. unten 
in ἃ, II. Dekl. 

4. Die ursprüngliche Endung des Dativi Plur. auf τσι(ν), 
also mit dem Stammvokale ατσι(ν), findet sich oft bei den Attischen 
Dichtern, als: ταῖσι, δίχαισι u. 5. w., und die Form av) nicht 
allein zuweilen in der Dichtersprache, sondern auch auf Inschrif- 
ten, wie Boeckh. C.J. I. nr. 71 μύστῃσιν, ἐπύπτῃσιν, τῇσιν, αὐττσι. 
Bei den Tragikern ist die Form auf a sowol in den meli- 
schen Stellen als auch im Dialoge sehr häufig, als: χαχαῖσι, πημο- 
ναῖσι, σφαγαῖσι, πύλαισι, ἀγοραῖσι, δεσπόταισι u. 8. w.; die Form aber 
auf σι steht nur an sehr wenigen Stellen kritisch fest, bei Euripi- 
des an keiner). Auch Aristoph. gebraucht oft die Form auf 
arsı, οἷσι, als: Ach. 1197 ταῖς ἐμαῖς τύχαισιν. 1224 παιωνίαισι yep- 


1) S. Lobeck ad Phryn. p.301sq. — 2) S. Schneider ad Pl.Civ. 
T. III. p. 162 sq. — 3) 5. Lobeck ad Phryn. p. 331. 437 sq. 499. — 
4) 5. Pierson ad Moerid. p. 184. — 5) 5. Ellendt Lex. Soph. T. I. 
p. VI. sqq. Elmsley ad Eur. Med. 466. 
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iv. Ein Gleiehes gilt von der II. Dekl.; so bei Dichtern: ϑεοῖσι(ν), 
σμιχροῖσι, ἀγαϑοῖσι, Soph. OR. 249 οἴχοισιν (im Dial.), Eur. Andr. 502 
Bpöyoraı, 539 ἐμοῖσιν, Ar. Av. 848 τοῖσι χαινοῖσιν θεοῖς, zuweilen auch in 
der Prosa, wenigstens bei Plato, als: Civ. 3, 888, ἃ σμιχροῖσι. 8, 560 e 
μεγάλοισι. Tim. 74, e χαμπαῖσιν I). Phaedr. 240, b ἡδίστοισιν nach 
den meisten codd., 5, Stallb. Leg. 3. 690, e ἐν τοῖσι δήμοις, und 
auf Attischen Inschriften, als: Boeckh a. a. O.: τοῖσι, ἀχολούϑοι- 
σιν. δούλοισιν, μυστηρίοισιν. Ueber die Lokativform auf σι, als: 
᾿Αϑήνη-σι, 8. 8. 100, 8, 


I, Masculina., 


Bürger. Hermes. Jüngling. Vogelsteller. Nordwind. 
. πολίτης j Ερμί(έας)ῆς veavläs ὁὀρνιϑοϑύρας 
. πολίτου Ἑρμοῦ νεανίου  Ἠὀρνιϑοϑύήρᾶ 
.Ἰ πολίη Ἑρμῇ νεανίᾳ ὀρνιϑοϑύρᾳ 
ε πολίτην Ἑρμῆν νεανίαν ὀὄρνιϑοϑήρᾶν 
. | πολῖτα Ἑρμῆ νεανία 





| - ς τὰ - 
. | πολῖται Ερμαῖ νεανίαι ὀρνιϑοϑῆραι 
- 14 - - 5 - 
. πολιτῶν Ερμῶν νεανιῶν ὀρνιϑοδηρῶν 
, τ - , ᾿ 
. Ἰ πολίταις Ερμαῖς νεανίαις ὀρνιϑοϑύραις 
| - « - - " -- 
«πολίτας Ερμᾶς νεανίας ὀρνιϑοϑύήρας 
- ς - 
πολῖται Eppai νεανίαι ὀρνιϑοϑήραι 








1 - « > - ᾽ 
. | roAlta Ερμᾷ νεανίᾳ ὀρνιϑοϑήρᾷ 
᾿ « - . 
πολίταιν Ἑρμαῖν νεανίαιν ὀὮὄρνιϑοϑήραιν 





Der Plural "Eppat in der Bedeutung Hermensäulen kommt 
öfter vor. 

Männliche Kontrakta gibt es nur wenige, nämlich mehrere 
Eigennamen auf ἧς u. ἄς, als: “Ἑρμῆς, θαλῆς, Ῥοδῆς, Φανῆς u. a., 
83; (G. θᾶ), Ai, Δημᾶς, Μηνᾶς, δοῤῥᾶς u. ϑοῤῥας u. a., und meh- 
rere Ausdrücke des gemeinen Lebens, als: pay2s, τρεσᾶς, χορυζᾶς u. a. 

Anmerk. 2. Die Verdoppelung des p in βοῤῥᾶς ist zufällig, viel- 
leicht durch den kurzen Vokal bewirkt. Uebrigens kommen auch die 
unkontrahirten Formen dieses Wortes häufig vor, als: βορέαν Thuc. 2, 
90, 8, 4. βορέου 8, 28, aber βοῤῥᾶς 6, 2. βορέας Xen. An. 5. 7, 7, aber 

leich darauf βοῤῥᾶς; ὁ Βορέας Pl. Phaedr. 229, b. Βορέου ce. Choerob. in 
ekk. An. III. p. 1188 führt die Eigennamen ἀρῆς und Τρῆς als solche 
an, welche παραλόγως den Gen. auf ἢ bildeten: Apr, Τρῆ. 

5. Abweichend von den Femininis ist: a) das Kasuszeichen ς 
im Nom. Sing.; b) der Gen. Sing. auf ou, entstanden aus zo (8. 100, 3), 
das dann in eo abgeschwächt und in οὐ kontrahirt wurde, Der 
Plural und der Dual weichen von denen der Feminina nicht ab. 

6. Die Masculina auf ἂς behalten das « im Dat., Akk. und 
Vok., und die auf ns das ἡ im Dat. und Akk. des Sing. bei. 
Gegen die Nr. 1. ἃ) gegebene Bestimmung haben die Komposita mit 
μέτρης die Endung n; statt ἄς, sowie dagegen mehrere Eigennamen, 
als: Πελοπίδας, Βρασίδας, Λεωνίδας, ᾿Επαμεινώνδας, fremde, als: Σύλ- 


I) S. Schneider ad Pl. Civ. III. 389, Ὁ. 
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λας. ᾿Αννίβας u.8.w., und Ἰεννάδας, ein Edler, die Endung ας εἰ. ng. 
Ueber Μενέλας, &, a, ἂν st. Μενέλαος od. Μενέλεως 5. 8. 102, 3. 

7. Mehrere der Masculina auf ἃς haben den Dorischen 
Genitiv auf ἃ, nämlich: πατραλοίας, μητραλοίας, Vater-, Mutter- 
mörder, ὀρνιϑοϑήρας, Vogelsteller, ferner mehrere, besonders Dori- 
sche und ausländische Eigennamen auf as mit vorbergebendem Kon- 
sonanten, als: Ὕλας, G. "Ya, Σύλλας, G. Σύλλᾳ, Σχόπας, ᾿Αννίβας; 
die Eigennamen auf a; purum haben in der Regel ou, als: 
Παυσανίας, ou; (die ächt Griechischen und selbst mehrere der be- 
rühmten Dorischen Namen, als: ᾿Αρχύτας, Βρασίδας, Πελοπίδας, 
Πυϑαγόρας, Λεωνίδας, ᾿Επαμεινώνδας, haben fast immer die Genitiv- 
endung οὐ) Ὁ. Luc. Tim. c. 2. auch μανδραγόρας, Alraun, μανδρα- 
yöpa, endlich die Kontrakta auf ἂς, als: βοῤῥᾶς. ἃ, Νουμᾶς, ἃ. Die 
Tragiker und Aristophanes bedienen sich des Dor. Gen. auf 
ἃ in den Iyrischen Stellen. Aesch. Sept. 707 Οἰδιπόδας ebenso Soph. 
Ant. 380. Eur. Ale. 463 "Ava... Hel. 666 νεανία. Andr. 486 στρα- 
τηλάτα Μενέλα. Ar. Nub. 336 ἑχατογχεφάλα, 

8. Die ionische Genitivendung ew der Masc. auf rs (δ. 
8. 104, 2) hat sich auch in der Attischen Mundart bei Ionischen oder 
durch Ionier den Athenern bekannt gewordenen Eigennamen erhal- 
ten, als: θάλεω (θαλοῦ erst. Ὁ. Spät.) v. θαλῆς, Τήρεω Τῆς, 2, 29 
ν. Τήρης (aber Xen. An. 7, 5, 1 Τήρου), Πύϑεω ibid. v. Πύϑης, 
Λέσχεω v. Λέσχης, "Arte v. Ἄττης, Καμβύσεω Xen. Cyr. 1. 2, 1. 
v. Καμβύσης, Κυαξάρεω 1. 6, 9. v. Κυαξάρης. 

9. Der Vokativ derer auf Ὡς geht in folgenden Fällen auf 
a aus: 

a) bei allen auf τῆς, als: τοξότης, V. τοξότα, βίδα, V. προ- 
φῆτα: über den Akzent v. δέσποτα 8. 8. 107, 1; 

Ὁ) bei allen Compositis auf «μέτρης, -πώλης, ee als: γεωμέ- 
τρης. V. γεωμέτρα, μυροπώλης μυροπῶλα, nudorpläng παιδο- 
τρίβα: 

€) bei den Völkernamen auf xx, als: Πέρσης, Persier, V, Ilpoa, 
Σχύϑης Σχύϑα; alle übrigen haben im Vok. ἡ, als: Πέρσης, 
Perses, V. Πέρση. Vgl. Theodos. in Bekk. An. III. p. 978. 
Choerob. in Bekk. An. III. p. 1189 bemerkt, dass bei He- 
raklides ἐν τοῖς περὶ γρησμῶν gesagt sei: ὦ Πέρση ποιχιλό- 
διφρε: ἔστι γὰρ ἐνταῦϑα ἐϑνιχόν; dann bemerkt er: ὦ λάγνά 
(Aayva?) b. Eubulus ἐν Κορυβάλλῳ v. λάγνης (Λάχνης), ὦ πυ- 
ραῖχμα (Πυραῖχμα) v. πυραίχμης (Πυραίχμης), ὦ μενέγμά v. 
μενέγμης, aus llomer Od. χ, 287 ὦ φιλοϑερσίτη (l. ὦ φίλε 
θερσείδη, Bekk. ὦ Πολυϑερσεΐδη), obwol Il. ß, 246 θερσῖτ᾽ 
ἀχριτόμυϑε gesagt sei. Bei den späteren Epigrammendichtern 
wird dieses α des Vok. oft lang gebraucht, als: πλάστᾷ, 
τεχνίτα 1). — Ueber den Dat. Pl. auf αἱσι(ν) 5. Nr. 4. 

10. Der Dorische Gen. Pl. auf ἄν wird auch von den Tra- 
gikern und Komikern in den Chorgesängen und Iyrischen Stellen 
gebraucht, als: Eur. Ph. 316 τέρψιν παλαιᾶν λάβω χαρμονᾶν. Hec. 916 
μολπᾶν. Ph. 1718 θηβαιᾶν παρϑένων (v. Bnßatos, ala). Ar. Nub. 339 


) S. Hermann ad Orphica p. 769. 
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χεστρᾶν μεγαλᾶν Ayadav, χιχηλᾶν. Eur. Med. 1263 xuaveav πετρᾶν. 
Soph. OC. 127 au ἀμαιμαχετᾶν χορᾶν. 1248 ἐννυχιᾶν ἀπὸ ᾿Ριπᾶν. 
Ar, Nub. 335 bypav Νεφελᾶν στρεπταιγλᾶν. 338 Öposepäv Νεφελᾶν. 
Bei den barytonirten Adjektiven finden sich diese Genitive häufig 
in den Hdsch. u. alten Ausg. paroxytonirt, als: xuaveav, ἐννυχίαν, 
ἀμαιμακέταν u.5.w., nach Analogie der gewöhnlichen Endung ων, 
wiewol die alten Grammatiker, als: Arcad. 135, 15 ὅτε δὲ xara 
διάλεχτον ἣ γενιχὴ τροπὴν ὑπομένει τοῦ ων εἰς αν, περισπᾶται, χυανεᾶν, 
ἀμφοτερᾶν), das Gegentheil behaupten, wesshalb auch in den neueren 
Ausgaben die Vorschrift der alten Grammatiker beobachtet wird. 
Anmerk. 3. Nach den gegebenen Paradigmen werden die Adjek- 


tive Einer Endung auf ας und ἧς deklinirt, als: ἐθελοντής, αν, ἐϑε- 
λοντοῦ, μονίας, G. μονίου, 


8, 106. Quantität der ersten Deklination. 


1. Das « im Nominative ist a) kurz bei allen Wörtern, 
welche im Genitive ἧς haben ($. 105, 1, b), als: τράπεζα, τραπέζης; 
b) entweder lang oder kurz, wenn dem a ein Vokal oder ein p 
vorangeht, und zwar ist in diesem Falle das « lang: 

a) in den Endungen: aa, eä, οὔ, vä, ωᾶ ohne Ausnalıme, 
als: da, πτελέα, rin, χαρᾷ, 0% (Schafpelz, Sperberbaum), θα 
(e. Att. Demos). 

B) ara, mit Ausnahme der zweisilbigen, als: μαῖα, Μαῖα, γαῖα 
(poet.), γραῖα (poet.), der mehrsilbigen Ortsnamen, als: “Ἱστίαια, 
Πλάταια, Φώχαια, Νίσαια, und des Adj. ἀντιπέραια bei späteren 
Epikern ; 

x) eı@ in den zweisilbigen Wörtern und in den mehrsilbigen 
Abstrakten von Verben auf ebw, als: λεία ; βασιλείᾳ, Königtum; aber 
kurz in den übrigen mehrsilbigen: als: μεσόγεια, ἀχρώρεια, εὖπα- 
τέρεια, ἡδυέπεια, πέλεια, βασίλεια, Königin, yAuxeia, daher auch in 
den Abstrakten von Adjektiven auf ἧς, als: ἀλήθεια; (Choerob. 
Ὁ. Bekk. An. III. 1314 u. ἀληϑεία sagt: πολλάχις ol ᾿Αϑηναῖοι ἐπ 
τῶν διὰ τοῦ ELa προπαροξυτόνων μαχρὸν ποιοῦσι τὸ a χαὶ χαταβιβά- 
ζουσι τὸν τόνον, Ael. Dionys. b. Eustath. Od. 1579, 27. sagt 
dasselbe auch von den Wörtern auf oı« und führt aus Aristoph. 
an: ὦ προνοία χαὶ ἀναιδεία 1); doch ist dieser Gebrauch nur auf 
wenige Stellen beschränkt. So Aesch. Sept. 667 εὐχλείαν. Ar. Av. 
604. 731 ὑγείαν. Soph. Ph. 129. Tr. 350 ἀγνοία (über ein, als: 
dAndein, in der altion. Mundart 5, 8. 103, 2 ce) und über ein, ein 
v. εἰὰ b. ἃ. Neuioniern s. 8. 104, 1) in ἃ. Fem. der Adj. auf 
us U. 1, als: γλυχύς, yAuxeia [besonders zu bemerken sind die drei 
Proparox.: ϑάλεια, θάλεια, λίγεια, ἐλάχεια od. λάχεια 2)], npwroyevns, 
πρωτογένεια und in d. Fem. die von Eigennamen abgeleiteten Adj. 
auf εἰος, era, als: Διομήδεια (Arist. Ecel. 1029. Plat. Civ. 6, 494 d. 
(ubi v. Schneider), ᾿Εχτόρεια yeip Eur. Rhes. 764 (ubi v. Din- 
dorf),. Köxvera paya Pind. Ὁ. 11,15 (ubi v. Schneidewin), Πολυ- 
δεύχεια χείρ Et. M. p. 461, 45; 


I) 5, Göttling Accent. $S.132f. Matthiä Gr. I. S.184f. Spitz- 
ner Prosod. S. 18 f. — 2, S. Lehrs. Quaest. epic. p. 166 sqq. 
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ὃ) τᾶ, als: soplä v. aopüs, ebenso die von Adj. auf ns abge- 
leiteten Abstrakta auf f%, die jedoch fast nur poetisch sind, als: 
εὐσεβίαν Soph. Ant. 943. εὐσεβίας OC. 189. προμηϑύα fast durch- 
weg b. Soph., αὐθϑαδία Ant. 1028 I); in der guten Prosa scheint 
nur ὠφελία an ziemlich vielen Stellen des Thuk., Plato u. A. ktri- 
tisch festzustehen 2), mit Ausnahme der weiblichen Benennungen, 
als: Yäkrpıa, ‚dann ᾿Ερέτρια, ferner Λάμια,, Πολύμνια. und der drei 
Adjektive: ia ep- (aber δίᾳ Att.), piz, ὄμπνια, πότνια und aller 
auf vız, als: μυῖα, teruguie, mit Ausnahme der Oxytona, als: unr- 
τρυιᾷ [s. n)]; über ἄγυια u. ὄργυια vgl. δ. 107, A. 3. 

ε) οιᾶ, mit Ausnahme „der zusammengesetzten Subst. von Ad). 
auf 005 = οὺς, als: εὔνοια, ἄνοια (über das altion. οἵη 5. 8. 103, 2, e); 

5) pa, als: λύρᾳ, ἡμέρᾶ, χώρᾷ. ὀπώρα, λαύρᾷ, ᾿ἀγορᾶ, mit Aus 
nahme derer, deren Paenultima entweder durch einen Diphthongen 
(mit Ausn. von au) oder durch Ὁ oder durch ῥῥ lang Ἄν als: 
μοῖρᾶ, πεῖρά, δότειρα, μάχαιρἄ, ἄρουρᾶ; έφῦρᾶ, σφῦρα, Πύῤῥὰ, Κιίῤῥᾶ; 
ferner Τάναγρα, σχολόπενδρα. 

Ausnahmen: ἑταίρα, παλαίστρα, Αἴϑρα, Φαίδρα, χολλύραᾳ, ὁπώρᾶ, 
πληϑώρα, Πανδώρα. 

ἢ} inallen Oxytonis, als: στρατιᾷ, ἀγορᾷ, und in allen Par- 
oxytonis, als: ἡμέρα, σοφία, mit Ausnahme der angegebenen: 
μίὰ, Πύῤῥα, Κίῤῥαᾳ und derer, die im Genitive r; haben, als: ῥίζα, ns. 

Anmerk. Ueber ἃ. Dor. ἃ 8. 8. 25, 1 ff. u. über ἃ nach e. Kon- 
son. in ἃ. Attisch. Spr. s. 8. 105; über ἃ, Böot.,, Lesb, u. Dor. Gen. 
αὐ, ἄων 8. 8. 102. 

2. Die Vokativendung α ist stäts kurz bei den Sub- 
stantiven auf τς, stäts lang bei den Substantiven auf ἄς, sonst 
richtet sich die Quantität nach der des Nominativs, als: πολῖτα v. 
πολίτης, νεανίᾳ v. νεανίᾶς. 

3. Das a im Duale ist stäts lang, als: Μούσχ v. Μοῦσα. 

4. Die Akkusativendung av richtet sich nach der Quan- 
tität des Nominativs, als: Μοῦσαν, aber γχώρᾶν von γώρᾷ, νεανίαν 
von νεανίας. 

5. Die Endung ας ist durchweg lang, als: τραπέζας v. τρά- 
meia, ὁ veavläs, τοὺς veavläs, τῆς σοφίας, τὰς olxlas. (Dagegen ist 
ας im Akkus. der III. Dekl. kurz, als: ϑῆρας, xöAaxazs.) Ueber ἃς 
im Ace. b. d. Dor. s. 8. 38, Anm. a). 

6. Bei den Adjektiven auf 0, a, ον ist « im Femini- 
num lang, als: ἐλεύϑερος, ἐλευϑέρα, δίχαιος, διχαία. Ausnahmen 
ausser den unter y) angegebenen das poet. ἀργυρόπεζα. 


8. 107. Betonung. 


Grundregel. 1. Der Akzent bleibt, so lange es die Ge- 
setze der Betonung zulassen, auf der betonten Silbe des Nomina- 
tivs stehen, als: ’Arpelöng, ᾿Ατρεῖδαι (nicht "Arperdar), πολίτης, V.ro- 
ra, Pl. πολῖται. Vgl. Anm. 1. Das αἱ im Plur. wird in Bezie- 
hung auf den Akzent als kurz angesehen, s. $. 79, 1. 





I) 8. Valcken. ad Eur. Ph. 1475. 76. us Lex. Soph. T. II. 
p. 641 5ᾳ. — 33 S. Schneider ad Pl. Civ. I. 333, 
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Ausnahme. a) Der Vokat. δέσποτα von δεσπότης; — Ὁ) die 
Adjektive auf ος, bei denen sich die Betonung des Feminins, 80 
oft es die Beschaffenheit der Endsilbe zulässt, nach der des Mas- 
kulins richtet, als: βέβαιος, βεβαία (Fem.), aber Plur. βέβαιαι (8. 79, 1). 

Anmerk. 1. Wenn in dem Ionischen Dialekte das a in ἡ über- 

gegangen ist, so glaubten einige Grammatiker (Schol. A. ad Il. ξ, 351 
u. Eustath. 991, 25), dass bei den Paroxytonis der Akzent des Nom. Pl. 
derselbe sei wie bei den Proparoxytonis, also: ἐέρση, Pl. ἔερσαι (nicht 
paar), was aber schwerlich richtig ist. Vgl. Spitzner ad ll. £, 351. 
2. Die Oxytona werden im Genitive und 'Dative aller drei 
Numeri Perispomena, als: τιμῆς, τιμῇ, τιμαῖν, τιμῶν, τιμαῖς. 

3. Der Genitiv Plural. hat bei allen Substantiven die 
Endsilbe ων zirkumflektirt, weil dieselbe dureh Kontraktion der 
ursprünglichen Form ἄων (8. 100, 7) entstanden ist, als: τραπεζῶν v. 
τράπεζα, Μουσῶν von Μοῦσα, νεανιῶν von νεανίας. 

Ausnahmen: a) die Feminina der Adjektive und der Par- 
ticipia barytona auf og, ἢν ὃν oder ὃς, ἅ, ον haben mit dem Gen. 
der Mask. gleiche Betonung, als: τῶν φίλων Μουσῶν v. φίλος, φίλη, 
φίλον: nach Suid. unter γιλιῶν δραχμῶν u. Joh. Al. p. 18, 6 sol- 
len die Attiker in der angegebenen Verbindung χιλιῶν st. yılav 
gesagt haben; da aber die Hdsch. dies wenig bestätigen, so glaubt 
Goettling ad Theod. p.217. dass die Lesart χιλιῶν δραχμῶν aus 
᾿ χιλιαδῶν (8. unten ἃ. Betonung der III. Dekl.) entstanden sei; tiber 
ἃ, Betonung der Dorier, als: ἀμφοτερᾶν v. ἀμφότερος 5. ὃ. 102, 3; 
— b) die Substantive: γρήστης, Wucherer, ἀφύη, Sardelle, ἐτησίαι, 
Passatwinde, und γλούνης, wilder Eber, also: γρήστων (aber γρηστῶν 
v. χρηστός, mützlich), ἀφύων (aber ἀφυῶν v. ἀφυής, ungestaltet), 
ἐτησίων, γλούτων, 

Anmerk. 2. Die substantivirten ethnischen Adjektive haben im 
Nom. und Gen. Plur. die πριν φετ ἢ der Adjektive, als Eigennamen 
aber folgen sie der Betonung der Substantive, als: ‘Podfa, 6. Rhodierin, 
“Ῥόδιαι, “Ῥοδίων, Σαμία Σάμιαι, Σαμίων, Λυχία Λύχιαι Auslov, aber als Eigenn. 
οδίαι “οδιῶν, Σαμίαι Σαμιῶν τι. 5. w. Ein Gleiches gilt von den sub- 
stantivirten Saitennamen: μέση, νήτη (νεότη), ὑπάτη, Plur. ὑπάται (als Adj. 
ὕπαται), ἃ. Pl. μεσῶν, νητῶν, ὑπατῶν (als Adj. μέσων, νήτων, ὑπάτων). 
Choerob.. in Bekk. An. IN. 155. 1961 oben. 

Anmerk. 3. Maram u. Θέσπεια sind im Plurale oxytoniıt: Πλαταιαί, 
Θεσπειαί, wofür aber gewöhnlich Θεσπιαί pesigt wurde; ἄγυια, Öpyuta U. 
μία sind im Gen, u. Dat. Sing. und Pi. Perispomena: ἀγυιᾶς, ὀργυιᾶς, 

as, ἀγυιᾷ. ὀργυιὰς, μιᾷ, ἀγοιῶν, ὀργυιῶν, ἀγυιαῖς, ὀργυιαῖς, aber im Acc. 9. 

roparoxyt., als: ἄγυιαν Il. u, 904, ὄργυιαν Od. (, 825, μίαν, und die beiden 
ersteren im Nom. u. Acc. Pl. Oxytona: äysıal, ὀργυιαί, ἀγυιάς, ὀργυιάς. Vgl. 
Bekk. An. III. p. 1217. In der Att. Sprache waren die beiden ersteren 
Oxytona: ἀγυιά, Öryud. . 

4. Die Betonung des Nominativs wird nach den Endun- 
gen auf folgende Weise bestimmt: 

a) &,.Gen. ns: die zweisilbigen sind Paroxytona oder 
Properispomena, die mehrsilbigen Proparoxytona, als: ῥίζα, αἶσα, 
ϑάλασσα. Ausnahme: die Römischen Namen auf ἵνα, als: Σα- 
Biva, Sabina, Φαυστῖνα, Faustina. 

b) pa: die Derivata von Verben sind Oxytona, als: 
χαρά (v. χαίρω), φϑορά (v. ΦΘΕΡ-ω, φϑείρω), die übrigen nach 
Beschaffenheit der Endsilbe entweder Proparox. oder Properisp. 
oder Parox., als» μάχαιρα, πεῖρα, ἡμέρα. 
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e) n: die Kontrakta sind Perisp., als: γαλῇ; — die Sub- 
stant. auf: uyn Paroxyt., als: διχαιρσύνη. Die übrigen mag man 
durch Uebung und aus den Wörterbüchern lernen. 

d) ἃς Paroxytona, als: Αἰνείας, ταμίας, mit Ausnahme der Kon- 
trakta auf ἂς. 

δ) ne. a) Die Kontrakta sind Perispomena; — b) die 
Eigennamen auf rg sind alle Paroxytona, als: Πέρσης, Σπαρτιά- 
της, Ατρείδης; — ce) die von Verben abgeleiteten Gattungsnamen 
mit den Endungen: apyrs, πώλης, μέτρης, ὠνὴς und τρίβης, 80. wie 
das einzeln stehende ἀδολέσχης sind Paroxytona; — d) die von 
Substantiven oder Adjektiven abgeleiteten mit der Endung τῆς sind 
gleichfalls Paroxytona, als: πολίτης, στρατιώτης (v. στρατια). 

Die von Verben abgeleiteten mit der Endung τῆς aber sind 
entweder Paroxytona oder Oxytona; a) Paroxytona sind solche, 
welche die Endung τῆς an den reinen, nicht verstärkten Ver- 
balstamm ansetzen, als: οἰχέ-της, ὑφάν-της, ἀγύρ-της (v. dyelpw), ἐπι- 
στά-της, νομοϑέ-της, ἐπιβά-της, λωποδύ-της, προδό-της, ἐφέ-της: in 
ἐρέτης (ν. ἐρέσσω), ἐργά-της (ν. ἐργάζομαι) u. δεσπότης (ν. δεσπόζω) 
ist der reine Charakterkonsonant, nämlich der T-Laut, vor der En- 
dung τῆς ausgestossen worden. — Ausnahmen: xgırng (auch ἃ. 
Kompos. mit einer Präp., als: ὑποχριτής, προχριτής, sonst aber 


Paroxyt., als: ὀνειροχρίτης) und εὑρε-τής. Einige der von Verbis ἢ 


liquidis abgeleiteten werden von den Attikern oxytonirt, als: 
χαϑαρτής, ἀμυντής, εὐϑυντής, πραυντής, ψαλτής, φαιδροντής, χαλλυντής, 
ποιχιτής I). — β) Oxytona aber sind solche, welche die Endung 
τῆς an den Stamm mit gedehntem letzteren Stammvokale oder mit- 
telst eines dazwischentretenden σ welches bei den Verben auf ζω 
der reine Charakter ist, ansetzen, als: ποιητής (v. row), μαϑη-τής 
(v. μαϑεῖν, ΜΑΘΕ.), ϑεᾶ-τής (v. ϑεά-ομαι), μηνῦ-τής (ν. μηνύ-ο), 
ζηλω-τής (ν. ζηλό-ω), διχαστής (ν. διχάζω), ὀρχυηνστής (v. ὀρχέομαι), 
χτιστής (v. χτίζω). — Ausnahmen: ἀήτης, Ἰοήτης, ἀλήτης. πλανή- 
τῆς, δυνάστης, χυβερνήτης, πλάστης, ψεύστης, πενέστης, αἰσυμνήτης 3). 

f) aa, ea, oa und ua Paroxyt., als: ἐλάα, πτελέα, χρόα (Haut), 
χαρύα. — Ausnahmen: γενεά, ϑεά, Göttin (aber du, Anblick), 
δωρεά, στοά. 

g) ara: die mehrsilb. Paroxyt., als: γαληναία, mit Ausn. 
der mehrsilbigen Städtenamen, welehe Proparoxyt. sind, als: Φώχαια, 
Ποτίδαια, Πλάταια (im Plur. aber Πλαταιαί); die zweis. Properisp., 
als: γραῖα. 

ἢ) eıa und ta: die Konkreta und Samınelnamen Oxyt., 
die Abstrakta nach Beschaffenheit der Endsilbe entweder Parox. 
oder Proparox., als: παρειά, Wange, xalıd, Nest, στρατιά, Heer; 
σοφία, ἀλήϑεια, εὐσέβεια, ἀσϑένεια u. so alle auf eıa v. Adj. auf ἧς; 
aber die Abstrakta von Verben. auf euüw sind Paroxyt. und haben 
ein langes a, als: βασιλεία, regnum, δουλεία, lepelä, Priestertum, 
στρατεία, παιδεία. Ausnahmen: die weiblichen Personennamen v. 
Maskulinen auf εὖὐς, welche Proparoxyt. sind, als: βασίλεια, regina, 
v. βασιλεύς, ἱέρεια, ᾿Οδύσσεια, und nach dieser Analogie ᾿Αλεξάνδρεια, 


1) S. Göttling Ace. S. 124. — 2) Göttfing 8. 123. 
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[Πηνελόπεια und einige andere; die weiblichen Benennungen auf 
tpra, welche Proparox. sind, als: ποιήτρια. 

i) οια Oxyt., als: χροιά, Haut. Ausn. Τροία, ποία, Gras, 
und die Komposita auf Bora, πλοια, vota, pota, welche Pro- 
parox. sind. 

k) via: die zweisilbigen Properispomena, als: μυῖα; die 
mehrsilbigen meist Oxytona, als: μητρυιά, ἀγυιά, ὄργυιά. Aus- 
nahmen bei Homer: ὄργυια Il. ψ, 327 und ἄγοια 1], υ, 254. 

l) wa Paroxyt., als: wa, Schafpelz. 


$. 10%. Zweite Deklination. 


Die Wörter der zweiten Deklination gehen im Nomi- 
native aus auf og (l. us) und ον (l. um). Die auf ὃς sind 
meistens generis masculini, selten generis feminini; die 
auf ov sind generis neutrius, mit Ausnahme der weiblichen 
Deminutiveigennamen, als: ἡ Γ λυχέριον (8. 97 III). Der Kenn- 


laut ($. 99, 2) ist ο; das < und das v sind Kasuszeichen. 


Uebersicht der Kasuszeichen mit dem Kennlaute in den 
verschiedenen Mundarten. 


Singularis. 
| Böot. | Lesb. | Dor. 'altion.(Hom.)neuion.| ΑἸ. 


N. log,t6,n.0viog, 7. ον loc, n. ον ἰος, N. ον los, N. Oviog, N. ον 
G. 'ow, ὦ ἰοιο ὦ jo, ὦ \oto, ou ου ου 
ω | Ι 
D. υὕ,οι,οε, φίῳ φ φ ῳ ῳ 
Α. ἰον ον ον ὃν 
Υ. 106, € 


Pluralis. 


N.a.V.lö, ou,n.alo,n.a ἰοι, ἢ. α οἱ, ἢ. ἃ οι, π΄ α ἰοι, ἢ. α 
α. 'ων 'ων ων ων ἰων 


| ων 
D. lög, οἷς oe), os jorulv), or ἰοισι ἰοις [οισι(ν)} 
Α. Ἰως π᾿ a jors,0s,n.aloug,ms.05,0vgloug, n.u ἰοὺς, ἁ ἃ ους, N. ἃ 





Anmerk. Die Wörter der II. Dekl. auf o- entsprechen den 
Indischen Mask. auf a-s und den Lat. auf o-s (u-s): sk. vrka-s = λύχο-ς, 
lupus, G. vrka-sja, ee λύχοιο, Lokativ vrk6 (d.'i. vrka-i), D. 
(λόχου) λύχῳ, A. vrka-m, Aöxo-v, lupu-m, V. vrka, λύχε. lupe; PI.N. 
vrkäs, G. vrkä-n-äm, (Ruxö-wv) λύχων, lupo-rum, Lok. vrk&-$u, Abxo-ıar, 
A. vrkä-n (Goth. vulfa-ns v. vulf’-s), λύκοινς, Abxoug, lupö-s; Du. N.A.V. 
vrkäu, Ved. vrkä, λύχω. Instr. Dat. Abl. vrkä-bjäm, G. u. D. Aöxo-uv, 
λύχοιν: Neutr. S. N. däna-m, dwpo-v, donu-m, Pl. dänä-n-i, Ved. dänä, 
δῶρα. Vgl. 8. 100. 
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Bemerkungen zu der Tabelle. 
8, 109. Böotische, Thessalische, Lesbische und Dorische Mundart !). 


1. Böot. Als Aeolisch wird im Et. M. 216, 47 ange- 
führt: Βύχχις = Βύχχος, Βάχχις = Baxyos, ἱππίς — ἵππος, οἰκχίς 
== οἶχος, βυϑίς —= βύϑος. Von der Genitivform auf oro, die 
gewöhnlich von den alten Grammatikern die Thessalische ge- 
nannt wird, kommt nur Πινδάροιο Cor, 12 vor; auf Inschr. die 
Form auch ὦ, als: πολέμω, ‘ ἱπποδρομίω u, 8. w., wie auch ἵππω Cor, 8; 
— Dat. τὸ auf v auf Inschr., als: τὸ δάμυ, abru, 630, Εὐβώλυ, auf 
anderen die Form auf or, εἶς: τοῖ δάμοι, τοῖ Τρεφωνίοι, Διωνύσοι, 
die Form auf oe auf d. alten Inschr. 1599 Διονύσοε, endlich ver- 
einzelt die Form auf w, als: Τρεφωνίῳ, Διωνύσῳ:; Plur. N. vo, des- 
sen Länge aber wie das Att.-or auf den Akzent nicht einwirkt, 
als: "Opmpö (= "Opnpor), auf Inschr. τύ (= τοί), τύδε (Ξε τοίδε); 
Dat. ὃς auf Inschr. ἵππυς, ἐροβάτυς, τῦς ἄλλυς, προξένυς, αὐτῦς U. 8. W., 
οιῖς auf Inschr. Βοιωτοῖς, Λεβεδείοις, Cor. 11 λευχοπέπλοις: Acc. ὡς 
auf Inschr. ἐσγόνως, συγγράφως, Ar. Ach. 874 ψιαϑώς, 879 ἐχίνως; 
αἰελούρως. Eleisch D. Pl. auf οἷς, als: Fairtow. 

2. Thessal. Ueber den Gen. auf oıo 8. Nr. 1; Dat. 8. 
auf οὐ St. w: xepdolou st. χερδῴῳ auf der Inschr. 1767. 

3. Lesb. Gen. auf oto: ἐρχομένοιο Alec. 37, gewöhnlich auf 
οὖ, als: λόγω. — Ueber den Wegfall des τ subser. im Dat. 8. 8. 
8. 43, 5. — D. Pl. auf οἱισι(ν): Sapph. 17 χγρυσίοισιν ἀνϑέμοισιν. 
Ale. 59 βρότοισι, auf Inschr. ϑέοισι, νέοισι, τούτοισι: auf οἷς immer 
der Artik. τοῖς, dann meist nur bei folgenden Vokalen, als: πλεί- 
oroıs ddvasse (wo wahrscheinlich Elision stattfindet), oder in Ver-. 
bindung mit Subst. in der Form auf ost, als: ἀμερίοις βρότοισι Ale. 
59, oder am Ende der Verse, als: ἄβροις Sapph. 5, δόμοις 69, 
λάοις Alec. 53, doch auch ἀνθρώποις δίοπτρον Ale. 44, ὀφθάλμοις δέ 
5. 97. — Act. Pl.: οἷς, als: Alec. 7 πασσάλοις, 28 ἐνειχαμένοις, 
Sapph. 67 στεφάνοις, Theocr. 28, 10 ἀνδρεΐοις πέπλοις, 12 μαλάχοις 
πόχοις. 16 δόμοις. 20 νόσοις, auf Inschr. νόμοις, στρατήγοις, Λαμψα- 
χάγοις, τοίς, ἀλλάλοις. Die verkürzte Form auf .o; gehört dem Do- 
rismus an, 8. Nr. 4. 

4. Dor. Gen. ou, im strengeren Dorismus w, als: Aöyou, 
λόγω, 8. 8. 26, 5.118, bei Pindar nur die Formen auf οὐ u. oto. 
— Acc. S. Choerob. p. 1231 führt als Dor. an: τὴν ϑεῦν st. 
ϑεόν, das aber erst b. Callim. Ger. 58. 130 vorkommt, und erklärt 
die unregelmässige Betonung aus der Analogie mit den Einsilbigen 
μῦν, σῦν, Av, — Dat. Pl.: οἱισι(ν), als: Ar. Lys. 1179 τοῖσι 
συμμάχοισι, 1181 ἁμοῖσι, oft auch b. Epicharmus, als: γαυλοῖσιν, τούς- 
τοῖσι, λύγοισι u. 8. w., gewöhnlich aber οἷς. Acc. Pl. ou;, im streng 
Dor. gewöhnlich ὦ ς, als: λόγως, oft b. Theokr. 5. $. 26, 5, 113, ver- 
kürzt in os (wobei der Akzent nicht zurückgezogen- wird), oft b. 
Theokr., als: τὰς ἀμπέλος 5, 109, τὼς χανθάρος 114, τὰς παρϑένος 1, 90, 
τὼς λύχος 4, 11, schr selten aber Ὁ. Pind., als: O. 1, 53 xaxayöpos. 2, 78 


) S. Ahrens Dial. I. p. 204. 221 sq. 1171 sq. IL p. 226 sg. — 
2) Bocckh. de metris Pind. p. 294. Vgl. 8. 38, Anm. b). 
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νᾶσος. N. 3,28 ἐσλός 2), so auch Hes. Sc. 302 λαγός st. λαγούς v. λαγός, 
oft auf Insehr., als: τὸς θεός, xara τὸς νύμος τὸς χειμένος, τὸς προξένος, 
τὸς χόσμος u.8.w., endlich ovs, 415: τόνς st. τούς, 8. ἃ. 38, 8. 
Anmerk. Die sogenannte Attische- Deklination auf ὡς war in 
der Dorischen Mundart nur. auf Eigennamen beschränkt, als: Τάλως: 
alle anderen Wörter dieser Deklination flektiren die Dorier nach der 
gewöhnlichen II. Dekl., als: λαός (— λεώς). ναός (= νεώς), ἀνώγαιον (= 
ἀνώγεων), μεῖς: (= λαγώς), γλυχύχρεον Sophr. 54, ἀξιοχρέοις Ther. 2448 
) 


ἱλέος (acc. pl Cret. Inschr. 2555 a. E, ἔχπλεον Heracl. 2,32; ἃ, Att. 
ἕως lautet Dor. Aw; nach der III. Dekl. 


8. 110. Altionische und Homerische Mundart 1). 


1. Gen. oto u. ou, ala: ἀργυρέοιο βιοῖο Il. a, 49, won. 
Dass die ursprüngliche Genitivform auf o mit dem Stammvokale o-o, 
entsprechend der der Masc. der I. Dekl., als: Κρονίδαο, und der 
Pron. ἐμέο, σέο, Homer noch an mehreren Stellen angewandt habe, 
ist kaum zu bezweifeln 3). Denn zuerst wird durch Annahme der- 
selben die nicht zu erklärende Form ὅου Il. 8, 325. Od. a, 70 st. 
60, sodann mehrere Verstösse gegen das Versmass beseitigt, als: 
Troch. st. eines Daktylus: Ἰλίου προπάΐροιϑε 11. ο, 66. φ, 104. 
1, 6. ἀγρΐ οὐ πρόσϑεν y, 313. ode | "Iot[roo ß, 518. δῶρα παρ] 
Αἰόλου Od. x, 36, vgl. %, 60. 493. u, 267. N. ı, 440. ο, 554; 
schlechter Ausgang des Verses in δήμου φῆμις Od. &, 239; endlich 
die Form ἀδελφειοῦ st. ἀδελφεόο Il. X, 61. n, 120. v, 788. Voc. 
os u. e, als: φίλος ὦ Μενέλαε Π. ὃ, 189. φίλος 1,601. ὦ φίλος Od. 
γ» 375 γαμβρὸς ἐμός τ, 406. — Callimach. hym. in Del. 66 u. 275 
νησάων hat das Fem. ἢ vroos nach Analogie der I. Dekl. flektirt; 
aber Eur. Hipp. 743 wird jetzt τὰν ἀοιδῶν st. ἀοιδᾶν gelesen. — Dat. 
Pl. ὁισι(ν) u. οἐς, als: ὥμοισι(ν), wos. — Gen. Dual. otıv, als: 
βλεφάροιιν, ἵπποιιν, ὀφϑαλμοῖιν, ὦμοιιν, τοῖτν, ἀμφοτέροιιν ; Dat. Dual. 
nur ὦὥμοῖιν an mehreren Stellen, als: Il. o, 308. π, 40. — Ueber 
die Form auf ὀφι(ν) 5. 8. 135. 

2. Kontraktionen kommen bei Homer nur ganz verein- 
zelt vor: νοῦς Od. x, 240 (sonst nirgends) neben νόος, νόου, νόῳ, 
"Avtivoog, ἀγχίνοος ; χειμάῤῥους nur I1.%, 493 (aber χείμαῤῥοι ὃ, 452, 
χειμάῤῥῳ &, 88); ötziryIl.x, 134. Od. τ, 226; aber πλόον, διπλόον; 
Auxoupyou Il. %, 134 neben Auxsopyos 1], τ, 142 u. a.; Ilavdov 
(v. ΠῺάνϑιοος) Il. ο, 522. u. a., Πάνϑῳ p, 40. Die offenen Formen 
χρυσέῳ, χρυσέη Il. a, 15. y, 470 werden aber mit Synizese ge- 
sprochen ($. 52); einzelne Handschr. bieten bisweilen kontrahirte 
Formen, als: χρυσῆς, ypurnv, χρυσῇ, doch ungleichmässig 3), Von 
den Adjektiven auf ao; ist nach Aristarch ἀγήρως, ἀγήρων st. ἀγή- 
p@og, ον zu schreiben 3) Il. β, 447. 8, 539. Od. ε, 136 u. a, und 
Od. ες, 218 ἀϑάνατος xal ἀγήρως am Ende des Verses kann nicht 
anders gelesen werden; sodann der Acc. ἀγήρως Od. ἡ, 94, der 
Dual ἀγήρω 1]. μι 323. p, 444; so ὑψίχερων (aus ὑψιχέραον) Od, 
x, 158; sodann Hes. Th. 949 ἀτήρω (Akk. st. ἀγήρων, vgl. $. 114, A.), 





Ἰ) Vgl. Thiersch Hom. Gr. 8.188 ff. — 2?) S. Buttmann Gr.1.8.75, 
Anm. 3 und besonders Ahrens Rh. M. 2. S. 161 ff. — 3) S. Spitzner 
ad Il. y, 64. — ἢ S. Spitzner ad 1]. Exec. IV. 
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277 ἀγήρῳ am Ende des Verses, aber 955 ἀγήραος. Hymn. Ven. 
215 ἀγήρως (Ilgen e conj. ἀγήραος), aber H. Cer. 260 dyhpaov 
ohne Var. Ausserdem sind noch zwei Kontrakta zu bemerken: σῶς 
(aus σάος, vgl. σαώτερος, σαόφρων) nur im Nom. u. ζώς Il. ε, 887 
(aus ζαύς), Ace. ζῴών π, 445. — Bei Callimach. kommen in dem 
Dorisch abgefassten Hymn. in Cer. 58 u. 130 die auf Dorische 
Weise kontrahirten Formen 7 dei, τὰν ϑεῦν vor. 

3. Die Wörter auf ἄος, als: Μενέλαος, Ilowrestians, ᾿Αμφιά- 
paos (Od. ο, 253), Mao (in Εὔνηος I. ἡ, 468. ᾧ, 747 ist ἃ in 
das Ion. n übergegangen), lassen die Kontraktion nie zu; das a in 
ἵλαος wird bei Homer und anderen Dichtern sowol lang als kurz 
gebraucht ἢ). Bei einigen Eigennamen auf, ἄος findet eine Ver- 
schiebung der Vokale statt ($. 40). So wird aus ᾿Αγέλαος Od. 
y, 212, 241. v, 321. ᾿᾿Αγέλεως Y 131. 247, mit Synizese zu lesen; 
ferner: ᾿Αναβησίνεως Od. ϑ, 113. be 111. Πηνέλεως I. ς, 
496 u, a., D. Ilmveiap Il. z, 487, A. Πηνέλεων Il. v, 92, Βριάρεων 
a, 403, aber G. Πηνελέοιο (Bentl. Πηνελεῶο, Bekk. ΠΝελέωο) nl. 
ξ, 489 (ubi v. Spitzn.) v. Πενέλεος. 11. B, 552, ὃ, 331 und sonst 
kommt die merkwürdige Genitivform Πετεῶο vor von dem Nom. 
Πετεώς (Andere, wie Thiersch u. Spitzner weniger richtig nach 
Analogie v. 'Ay&iews u. a. von Πέτεως — Πέταος); Choerob. in 
Bekk. An. III. p. 1223 führt noch an: Ταλαῶο aus Antimachus u. 
Μίνωο v. Μίνως, ᾿᾿Ανδρογέωο ν. ᾿Ανδρόγεως; welche letztere Formen 
aber in keinem Schriftsteller erhalten sind; mit dieser Form ist 
die Lesart Zenodot’s Il. e, 323 Alvewo st. Αἰνείαο zu vergleichen; 
der Gen. Πείρεω 1]. υ, 484 ist wie von Πείρεως (= Πείραος) gebil- 
det, obwol der, Nom. Il. ß, 844 u. 8. Ileipoos lautet. 

4. Von "Adws (Abos hymn. Apoll. 33), Kos (Κόως h. 
Apoll. 42) und ἢ „rakos, Schwägerin, kommen folgende Formen 
vor: G. ᾿Αϑόω ll. &, 229; N. Pl. γαλόῳ Il. y, 473, G. γαλόων \, 
378, Κόωνδ᾽ 1. ξ, 255 u. o, 28 nach der $. 56 erwähnten Assi- 
milation. 


8. 111. Neuionische Mundart 2). 


1. Der Gen. S. hat die Form ou, und G. Pl. ων. An sehr 
wenigen Stellen findet sich in einzelnen Handschriften Herodot's 
st. οὐ die Form oto, die irrtümlich von der altionischen Mundart 
in die neuion. übertragen ist, an sehr vielen Stellen aber die Form 
eo und im Pl. ewv, ohne Zweifel durch eine Verirrung der Ab- 
schreiber von der I. Dekl. in die zweite und durch ein verkehrtes 
Streben durch Einfügung eines e den Ionismus auszudrlicken, wie wir 
ihn aber erst bei den späteren Ioniern, z.B. bei Aretäus (um 80 n. Chr.), 
theilweise jedoch auch schon bei Hippokrates finden. So wird 
b. Herod. der Gen. Bärrew an vielen Stellen in den Hdschr. gele- 
sen, aber nirgends einstimmig; Μεμβλιάρεω wird zwar 4, 147 und 
148 in allen Hdschr. gelesen, aber 4, 147 einstimmig Μεμβλίαρον: 


 S. Passow’s Wörterb. V. Aufl. unter Dass. — 2 5. Bredov 
dial. Herod. p. 233 sqq. 
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am Häufigsten kommen τουτέων und αὐτέων vor, aber fast ohne 
Ausnahme mit Verschiedenheit der Lesart, und an sehr vielen Stel- 
len ist τούτων und αὐτῶν durelı die Autorität aller Hdsch. geschützt. 
Bei Hippokrates kommen solche Formen zuweilen und bei den 
späteren loniern, wie Aretäus, sehr häufig nicht bloss im Gen. 
Pl., sondern auch in den übrigen Kasus vor, als: τουτέου, αὐτέου, 
ἑωυτέου, ἑωυτέης, τοιουτέου, τουτέῳ, αὐτέῳ, τοιουτέῳ, τουτέων, αὐτέων, 
ἑωυτέων, τοιουτέων, τουτέοις, τουτέοισι, αὐτέοισι, ἑωυτέοισι, τοιουτέοισι, 
τοιουτέους, τουτέους, αὐτέους ἃ. 8. νυ». ἢ). Vgl.$. 104, Anmerk. Der- 
gleichen Formen haben die Abschreiber an einigen Stellen auch in 
den Herodot eingeschwärzt, wie 1, 133 a. E. aör&w (Ὁ. Athen. 
4. p. 144 aber richtig adrw). 

2. Der Vocativus Sing. geht bei den Neuioniern, beson- 
ders bei Herodot, in der Regel auf « aus, als: "Istiare, Mapdöve, 
Εὐήνιε, Κριέ, ᾿ Λδαίμαντε, "Αδρηστε, Ἡαμμήνιτε, “ Aprays, Γλαῦχε, Καλ- 
λίμαχε, ἄνϑρωπε, Κῦρε, ᾿ Ἀρτάβανε, ξεῖνε; ὦ ξεῖνε Λαχεδαιμόνιε, ὦ ξεῖνε 
Λέσβιε, Σάμιε, ὦ κχαχὲ ἄνϑρωπε τι. 8. ΥΥ. 

3. Der Dativus Pl. geht auf οὐσι aus, als: ἀνθρώποισι: die 
Form auf οἷς findet sich Ὁ. Herod. nur 6, 119 ἀγγείοις, also wahr- 
scheinlich verderbt st. ἀγγείοισι (8. Baehr ad 1. d.). 

4. Die Wörter, welche auf eos, eov, 005, ooy ausgehen, 
werden nieht kontrahirt, sondern bleiben offen, als: ,ἀδελφιδέος, 
ϑυγστριδέος, χανέῳ, ὀστέου, ὑστέα, γρύσεον: οἰνοχόος, εὔνοος, νόῳ, 
νον, πλόον, συμπλύων, πρόνοον, περιῤῥόου, δίπλοον, ἀντίξοον, ἀντιξόους, 
ἀϑρόοι; an einigen Stellen jedoch werden ἴῃ allen Hdsch, die kon- 
trahirten Formen gelesen, als: νῷ 1, 27. ἔσπλου 6, 33, εὔνου 6, 
105, διπλᾶ 2, 148. 8, 87. Vgl. 8. 104, 1. 

5. Die sogenannte zweite Attische Deklination auf ὡς st. 
ὡς kommt nicht häufig vor, als: Nexus Her. 2, 158, 6. Nexa ib., 
A. Nexwv 2, 152; G. Ναϑώ 2, 165; Μανέρως 2, 79; ᾿Ινάρως Ἱ, 1: 
Μενέλεως 2, 116, Μενέλεων 2, 113, 118; Σαβαχών 2, 137, 152; 
᾿Αρκεσίλεως 4, 160, ’ Anal ib.; Τέω Τέων 1, 170; τὸν τῶν 
1, 22 u. 8.; ᾿Αμφιάρεως 8, 134, ᾿λμανάρζων 1, 46; Στησίλεως 6 ‚ 
114; Περίλεως 9, „103; Πρωτεσίλεω 9, 116, ἤρωτ δῶν ib.; "Ads 
Ἰ, 22, ἤΆϑω ib,, "Adv 6, 44 u. =; Μίνως 1, 171, Μίνω ib. u. 8.; 
Μέδων 7, 171; πάτρως 2, 133, πάτρῳ 6, 103, πάτρων 4,70. 9, 78 
(aber v. Kran Ace. nach der III. Dekl. μήτρωα 4, 80). Die bei 
den Attikern in vielen Wörtern vorkommende Akkusativform auf 
ω st. ων wird von Herodot nicht gebraucht. Statt λαγώς scheint 
Ierodot λαγός gesagt zu haben, obwol in den Hdsch. fast überall 
die Variante λαγώς steht: λαγός 3, 108 (V. λαγώς), ebenso 4, 
134, λαγοῦ 1, 123, λαόν 1, 123, 124 (V. λαγών), ebenso 4, 134, 
7, 57 2); statt des Alt. πλέως πλέα πλέων sagt Herodot πλέος πλέη 
πλέον, vgl. 4, 87. 5, 111. 1, 178. 2, 100, 153. 4, 7. πλέοι 2, 
148. πλέου: 1, 194. ἔμπλεοι 1, 59. ἐπίπλεος 3, 118. ἀνάπλεον 4, 
31 [Var. ἀνάπλεων) 3), 


[m 


') 8. Maittaire 


Gr. In > 151 sq. — ῶ 8. Bredov dial. Her. 
p. 169. — 3) 8. Beodor 154. 
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8. 112. Attische Mundart. 
Paradigmen. 


Singular. 
Rede. Insel. Gott. Bote. Feige. 
ὁ λόγιος ἣ νῆσος ὁ ϑεός ἀγίελος τὸ σῶῦχον 
λόγ-ου νήσου ϑεοῦ ἀγγέλου σύχου 
λόγῳ νήσῳ ϑεῷ ἀγγέλῳ σύχῳ 
λόγ-ον γῆσον ἄγγελον σῦχον 
λόγ-ε νῇσε ἄγγελε σῦχον 


sun 





λόγοοι 7) { ἄγγελοι σῦχα 
λόγ-ων ῦ ἀγγέλων σύχων 
λόγ-οις ῖ ἀγ᾽έλοις σύχοις 
λόγ-ους ὑ ἀγγέλους σῦχα 
λόγοοι ἢ ί ἄγγελοι σῦχα 


Ν, 
α. 
D. 
A. 
Υ. 


β 
| 


λόγ-ω ἀγγέλω οὐχω 
λόγ-οιν νήσοιν ϑεοῖν ἀγγέλοιν σύχοιν 





Anmerk.1. Der sog. Thessalische Genitiv οὐο ($. 109, 1) kommt 
zuweilen auch bei den Tragikern in den Iyrischen Stellen vor, als: 
Aesch. Pers. 107 εὐρυπόροιο. Prom. 529 ᾿Ωχεανοῖο (ubi v. Wellauer). 
Eur. Or. 822 ἀελίοιο. Ph. 820 φοινιχολόφοιο. Troad. 838 Πριάμοιο. Rhes. 
909 ἀριστοτόχοιο. H. f. 122 τροχηλάτοιο. ΕἸ. 465 ἀελίοιο 1). 

Anmerk. 2. Der Vokativ geht gewöhnlich auf e aus (8. 8. 100, 2) 
oder lautet wie der Nomin., namentlich oft in Adjektiven und Par- 
tizipien, als: ὦ φίλος, ὦ φίλος Ar. Nub. 1167; von 9:4: kommt der Vok. 
det nur im N. T vor, sonst lautet er immer wie der Nom. Ueber den 
Dat. Pl. auf oroı{v) st. οἷς 8. 8. 105, 4. 

Anmerk. 3. Unter den einfachen Adj. auf ος, ἡ, ον giebt es viele, 
bei welchen die Endung ος generis communis ist 3), z. B. ἄχρας ἐρήμους 
Thuc. 4, 3, aber ἐρήμη νῆσος 4, 26. “" 


8. 113. Kontraktion der zweiten Deklination im Attischen. 


Einige Substantive und viele Adjektive, in denen ein ὁ 
oder e vor ος, ον steht, erleiden gewöhnlich die Kontrak- 
tion, die nur darin von den allgemeinen Regeln ($. 50, 
S. 169 f.) abweicht, dass «= des Neutrums nicht in ἢ, son- 
dern in a verschmilzt (8, 50, S. 172). 


Paradigmen. 





Singular. 
Schiffahrt. Umschiffung. Knochen. 
N. ὁ πλόος πλοῦς ὁ περίπλοος περίπλους τὸ ὀστέον ὀστοῦν 
α. πλόου πλοῦ περιπλόου περίπλου ὀστέου ὀστοῦ 
D.| πλόῳ πλῷ περιπλόῳ περίπλῳ ὀστέῳ ὀστῷ 
Α. πλόον πλοῦν περίπλοον περίπλουν ὀστέον ὀστοῦν 


V.| (πλόε πλοῦ (περίπλοε περίπλου) ὀστέον ὀστοῦν 


') Vgl. Hermann ad Orphica p. 724. — 2) 5, Matthiä A. Gr. I. 
8. 118, A. 1. 
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Plural. 
πλόοι πλοῖ 8) - περίπλοοι περίπλοι ὀστέα ὀστὰ 
πλόων πλῶν περιπλόων περίπλων ὀστέων ὀστῶν 
πλάοις πλοῖς περιπλόο'ς περίπλοις ὀστέοις ὀστοῖς 
πλόους πλοῦς περιπλόους περίπλους ὀστέα ὀστᾶ 
πλόοι πλοῖ περίπλοοι περίπλοι baren ὀστα 
Dual. 
πλόω πλώ περιπλόω περίπλω ὀστέω ὀστώ 
πλόοιν πλοῖν περιπλόοιν περίπλοιν ὀστέοιν ὀστοῖν 





a) πλοῖ Ken. An. 5.7,7. πλοῖς Antiph. or. V. 8.83. ἔσπλοι Thuc. 
7, 24. ἔσπλιων 41. διέχπλοι 1, 49. ἐπίπλους 11. 


S.N.u.V.| γρύσετος ypust-A ypüss-ov | arkb-0g ἀπλό-η ἁπλό-ον 
γρυσοῦὺς χρυτῇ χρυσοῦν | ἁπλοῦς Amin ἁπλοῦν 

G.| χρυσοῦ χρυσῆς χρυσοῦ ἁπλοῦ ἀπλῆς ἁπλοῦ 

D.| χρυυθῷᾷξδισβἠ ἑΑΗ᾿χρυτ χρυσῷ ἱπλῷ ἀπλ ἁπλῷ 


- - | ET - ᾿ 
Α. χρυσοῦν χρυτῖν χρυσοῦν | πλοῦν ἁπλὴῆν ἁπλοῦν 


P.N.u. γ. χρυσοῖ χρυσαῖ χρυσᾶ | ἁπλοῖ ἀπλαῖ 
(.} χρυσῶν χρυσῶν χρυσῶν | ἁπλῶν ἁπλῶν 
[),} χρυσοῖς χρυσαῖς χρυσοῖς ἁπλοῖς ἁπλαῖς 
A.| χρυσοῦς χρυσᾶς ypusa ἁπλοῦς ἁπλᾶς 





Dual. χρυσὼώ χρυσὰ χρυσώ | ἁπλώ Ar) 
ἀπ 


λὰ 
| χρυσοῖν χρυσαῖν χρυσοῖν  ἁπλοῖν λαῖν ἁπλοῖν 





*) Aber εὔνοα, εὔπλοα 8. Anm. 1. 





Anmerk. 1. So nur noch die Komposita von πλοῦς, als: ὁ ἐπί- 
πλοὺς, ἔσπλους, ὁ νοῦς, Verstand, ὁ μνοῦς, Flaum, ὁ ὑοῦς, Strömung, ὁ 
ϑροῦς, Lärm, ὁ χνοῦς, Flaum, ὁ πνοῦς, Hauch, ὁ φλοῦς, Rinde von Ge- 
wächsen, Bast, ἧ πρόγους. Wasserkanne, ὁ ἀξελφιδοῦς, Neffe, ὁ ϑυγατρι- 
od, Enkel, ὁ ἀνεψιχδοῦς, Sohn eines Geschwisterkindes; die Eigennamen 
auf 9005 = ϑους, als: Πένϑους, Πειρίϑους. Die Adjektive auf (eos) οὖς, 
(eä) ἢ oder ἃ, (eov) οὖν bezeichnen einen Stoff, als: (ἀργύρεος) ἀργυροῦς, 
(ἀργυρέᾷ) ἀργυρᾶ, (ἀργύρεον) ἀργυροῦν, silbern, χεραμοῦς, ἢ, οὖν, irden, ἐρεοῦς, 
ἃ, οὖν, wollen; die Adj. aber, welche eine Beschaffenheit bezeich- 
nen, wie ἀργαλέος, λυσσαλέος, χερδαλέης, werden nicht kontrahirt [ἢ χερδαλῆ 
in d. Anthol. statt ἀλωπεκχῇ. Fuchsfell] I): die auf (005) ous, (on) ἡ. (οον) οὖν 
sind: a) Adjeetiva multiplicativa dreier Endungen, als: ἁπλοῦς, διπλοῦς, 
bei denen die Kontraktion von ὁα in ἃ zu bemerken ist (8, 50 8. 172); 
a4 Adjeetiva composita zweier Endungen von den Substantiven νοῦς, 
πλοῦς und μνᾷ, als: εὔνους εὔνουν, εὔπλους εὐπλουν, τρίμνους, 0UV, δεχάμνους, 
ouv; dann die Komposita zweier Endungen auf ξους, ξουν, als: δορύξους, 
ουν, das poet. δορυσσοῦς, οὖν (Soph. OC. 1313) und das Adj. dreier En- 
dungen δίχρους, ὀᾶ, δίχρουν oder drzpois, ca, dixpnöv 2); diese letzteren 
unter Ὁ) lassen im Neutrum des Plurals oa offen, als: eövoa (nicht 
εὖνα), εὔπλο α, τὰ ἐτεούπλοα Dem. 34, 909, 8. 8. 914, 22. ἐπίπλοα Her. 1, 
94 von dem, was zu Schiffe fortgebracht werden kann (aber τὰ ἔπιπλα, 


1) S. Lobeck ad Phryn. p. 78. — 2) S. Lobeck ad Phryn. p. 233 sq. 
Göttling Ace. 8, 317. 
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supellex). Ueber die Femininform auf (pez) p% u. poä 8. 8. 105, 1, a); 
über den Uebergang dieser Wörter in Sie MI. Dekl., als: οἱ πλόες, τῶν 
δηναχόχλοα: iiber die Betonung der Kontrakta 8. 8. 115, 3. 

Anmerk. 2. Der Vokativ πλοῦ Ta πλόε) kommt in den alten 
Schriftstellern nicht vor, wohl aber in den Deklinationsparadigmen bei 
‘Theodos. in Bekk. An. III. p. 983, und Virg. Aen. Il, 322 findet sich 
Panthu als Vok. von {Πάνϑοος) Πάνϑους. 

Anmerk. 3. Zuweilen koınmen bei den Attischen Schriftstellern 
auch offene Formen vor, als: Soph. Tr. 769. Eur. Or. 404 u. Suppl. 1107 
ὑπτέων. Menand. fr. p. 196 ed. Meinek. ὀστέα, Pl. Phaed. 96, ἃ τοῖς δὲ 
ὀπτέοις .. nach ἃ. best. eodd, ebenso 98, ὁ ὀττέων; nk bei den 
Tragikern χρύτεος, γρύσεον, χρυσέοις, γχρυσέαις U.8.W., γαλχέον, dp, ἔων, 
ἐσισι, ed ρέων I Xen. ᾿ es. 5, en Aeschiil (?) Äsioch. 44 
χάλχεος; weit häufiger bei den Späteren, als: γάλχεος, σιδήρεος, χυάνεος 
u. ἃ. ἢ Aesch. Choeph. 731 νόον. Pr. 919 zuprvosv (ubi ef. ellauer Ξ 
ebenso Sept. 475. Soph. Ph. 491 εὔνουν. Aesch. Αγ. 6. οἱωνοθρόον. Suppl. 
961 ἀλλοϑρόοις. Xen. R. Ath. 1,20 πλόων (ubi οἵ. Sauppe). 'Fhne. 6, θὲ 
εὐνόων, Aen. Hell, 2. 1, 2 δύγνηοι. Cyr. 8. 2, 1 χαχονόοις, Ages. 11, ὃ 
zpubivsnu;. Rpl. Lac. 5, 8 eöypnur. Dem. 34, 916, $. 30 ἐτεροπλόῳ u. öfter 
bei den Späteren3). Aber ὄγδοος wird nie kontrahirt, auch selten 
ἀϑρόος (od. ἀῆρ.), 4a, ὁον, gedrängt, (wie man gewöhnlich annimmt, 
um 68 von ἄθρους, geräuschlos, zu unterscheiden; allein dieses Wort 
kommt nirgends bei einem alten Schriftsteller vor; denn in der Stelle, die 
'Thom. M. p.9 Ritschl aus Lucian ἀληϑ. istop. II, 5 anführt, wird in den 
meisten eodd. οὐ ϑορυβώδης gelesen, wesshalb αϑρωυς nur ein Glossem 
dieser Worte zu sein scheint, 5. Lehmann T. IV. p. 667; Ar. fr. 351 
Dind. ἄϑρους st. ἀϑρόους, Dem. 6. Aph 824, 35 ἀϑρουν in ἃ. best. cod. 
Bekker’s (vgl. Bremi); Spätere aber Year neben ἀϑρόος auch die 
Form alpsu;; selten auch die Adj. auf &ouu;, als: ἀντίξοος, δυρύξοος, 
Pax. 1213 δυρυξυὺ (d. Vokativform 1260 δορυξὲ ist wie von ξορυξὸς 89- 
bildet); δέχροος od. διχρόος, ὁᾷ, onv od. ὁον, zweizackig, wird im 
Mask. und Neutr. gewöhnlich kontrahirt, im Fem. gewöhnlich offen 
gelassen, also: δίχοους, διχρόα (z. B εἰς διχρόας Ken. Ven. 9, 19), δίχρουν 
Pl. Tim. 78, a. Neutr. Pl. δίχρα (διχρᾶ) se Ven. 2, 7. 10, 7. Ὁ; eine 
Nebenform ist δίχρος 5). 

Anmerk. 4. Herod. 3, 42 steht γάρις διπλέῃη in allen codd., aber 
διπλὴν ὃ, 90 u. διπλόον ϑάνατον 6, 104. Da dieses ε bei Her. schwer zu 
en ist, so ist vielleicht mit Bredow dial. Her. p. 249 διπλόη zu 
esen. 

Anmerk. 5. Einige mit νόος, νοῦς zusammengesetzte Eigennamen, 
als: ᾿Αλχίνους, ᾿Αντίνοος, Ilasivoos, nehmen in der Attischen Sprache ge- 
wöhnlich die verkürzte Form auf o< st. οὖς an, in welcher zum Ersatze 
der eingebüssten Länge das ı oder u in paenultima gedehnt wurde, als: 
Iasivos, Κρατῖνος, Eöbövos: Thuc. 3, 70. Pl. Civ. X. 614, Ὁ ᾿Δλχίνου (v. 
᾿Αλχἴνος), Menex 234, Ὁ 'Apyivov (ubi cf. Stallb.), so auch mit Posi- 
tionslänge Χάριλλος aus Χαράξος. 

Anmerk. 6. Statt κεραμοῦς (ν. ἡ, χέραμος) kommt fast immer die 
Form χεραμεοῦς vor,indem vor ἕῳ v0; auf Ionische Weise (8. 45, 4) 
ein e eingeschaltet worden ist; doch steht Pl. Lys. 219, e χεοαμέαν im 
den meisten und besten Hdsch. wit der Variaute χερχμίαν, Jie an sich 
nicht zu verwerfen ist; denn auch Xen. An.3.4,7 steht in allen Hdsch. 
χεραμίαις, Nach derselben Analogie ist φοινιχιοὺς aus φοινίχιος gebildet; 
dieses Adjektiv tritt in folgenden Formen auf: a) φοινέχευς φοινιχοῦς, z.B 
Xen. Cyr. 1. 1, 2: b) φοινίχιος, Xen. An. 1.2, 16 φοινιχίους In den besten 
Hdschr.; c) φοινιχιοῦς Ar. Av. 272; ἃ) φοινέχειος Th 


") 5. Ellendt Lex. Soph. T. II. p. IX. sq. — ἢ 8. Pierson ad 
Moer. p.284. Lobeck ad Phryn. p. 207 88. — 5) 5. Lobeck ad Phryn. 
p. 142. — 3) 5. ebendas. p. 233. — 5, 5. Lobeck Paralip. p. 42. 
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Ar. Nub. 1474), das man mit χεραμεοῦς verglichen hat, gehört nicht 
πεύσῃ da es nicht von χύτρα, sondern von γυτρεύς, G. γυτρέως,. ge- 
ildet ist. ᾿ Ι ᾿ 


8, 114. Die Attische zweite Deklination. 


Einige wenige Substantive und Adjektive gehen aus auf 
εως (Mask. u. Fem.) und ewv (Neutrum) statt ἄος und ἄον 
(8. $- 40) und behalten das ὦ durch alle Kasus. Der Vo- 
kativ ist dem Nominative gleich. Dieselben Kasusendungen, 
aber verschiedene Betonung haben mehrere auf ὡς, bei denen 
vor dem ὡς ein Konsonant oder «= steht, als: λαγώς, χάλως; 
ἀγήρως (aus ἀγήρἄος), sowie auch πλέως (aus πλέος). 


Singular. 

Tau. Hase. Saal. gnädig. 
ὁ χάλως ὁ λαγώς τὸ ἀνώγεων ἵλεως ἵλεων 
χάλω λαγῶ ἀνώγεω ἵλεω 
χάλῳ λαγῷ ἀνώγεῳ ἵλεῳ 
χάλων λαγών ἀνώγεων ἵλεων 


Plural. 


χάλῳ λαγῴ ἀνώγεω ἵλεῳ Mile 
χάλων λαγῶν ἀνώγεων ἵλεων 
χάλῳς - λαγῷς ἀνώγεῳς ἵλεως 
χάλως λαγώς ἀνώγεω Dews ἵλεα 





Dual. 
χάλ-ω λαγ-ὦ ἀνώγε-ὦ ἵλεω 
χάλ-ῳν λαγ-ᾧν ἀνώγε-ῳν ἵλεῳν 





Anmerk. 1. Einige Wörter männlichen und weiblichen Geschlechts 
werfen im Accus. Sing. das v ab, indem sie in die Formation derer 
auf ὡς (αἰδώς) der III. Deklination übergehen, nämlich: ἡ ἕως, Morgen- 
röthe, immer, ὁ λαγώς, der Hase, τὸν Aaywv Ar. Vesp. 1203 u. λαγώ 
(Athenaeus 9, 400 sagt: Ξενοφῶν ὃ ἐν Κυνηγετιχῷ χωρὶς τοῦ v λαγῶ xal 
περισπωμένως, vgl. Cyn. 3, 3, ubi v. Schneider et Sauppe, 6, 4. 8. 10. _ 
10. 17. 23. Cyr. 1. 6, 40.) und gewöhnlich: ἡ ἅλως, Tenne, ἢ Κέως, ἣ 
Κῶς, ὁ "Ads, ἡ Τέως: zuweilen die Adjektive: ἀγήρως, ἐπίπλεως, Avd- 
πλεως, ἀξιόχρεως, ὑπέρχρεως, in der Regel aber haben sie ὧν, als: ἄγηρων 
ἔπαινον Thuc,. 2, 43, Pl. Polit. 273, e. ἀξιόγρεων Thuc. ὁ, 30. Doch 
kommt auch bei den angeführten Subst. die Form auf ὧν vor, als: Κῶν 
Thuc. 8, 41. 108. Tiwv 8, 16. "Adwv 5, 3 in den besten Hdsch. 1). 

Anmerk. 2. Die Adjektive weichen von den Substantiven darin 
ab, dass sie im Neutr. Pl. « haben, als: ἵλεα Pl. Phaedon. 95, a, πλέα 
(v. πλέως) Xen. Cyr. 7. 4, 6. Soph. ΑἹ. 715. Ph. 89. Aesch. Pers. 505, 
ἔχπλεα (v. ἔχπλεως) Pl. Phaedon. 110, c. Xen. Cyr. 6. 2, 7 uw. 8. Hier. 
10, 2, περίπλεα Cyr. 6. 2, 33, ἀξιόχρεα Her. 5, 65; aber: ἔχπλεω:; ὅπως 
ἕξουσι πάντα τὰ ἐπιτήδεια ἔχπλεω Oyr. 1. 6, 7. ἔχπλεω πάντα διαπονυυμένηυς 
3.1,28. Drei Endungen hat das Simplex πλέως, πλέᾷ, πλέων, G. πλέω, 
πλέας. πλέω, Pl. πλέῳ, πλέαι, πλέα, z. B. πλέα Xen. Cyr. 1. 8, 5. Aesch. 
Pr. 689. Eur: Med. 263. Ar. Ach. 545 u. sonst, πλέα Ar. Eq. 281. πλέαν Soph. 
El. 607. πλέαι 1405; von Compositis hat nur ἀνάπλεως die Femininform 


I) 5. Poppo ad Thue. I, 1. p. 220. 
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üvanı&a Pl. Phaedon. 83, d; demn- χαταπλέα Xen. Cyr. 1. 3, 5 ist eine 
falsche Lesart st. πλέα: πλέως als Fem. b. Cratin. in Athen. 9. 410, ἃ, 
Plato gebraucht auch die ep. Form auf πλειὸς : παράπλειαι Civ. 3.390, a 
(ubi v. Schneid.), ἔμπλειοι Ἢ 2. 379, ἃ. Zuweilen kommen auch di 
gewöhnlichen Formen auf o;, vv vor, als: ἔμπλεοι Pl. Civ. 3, 411, c. 6. 
505, c. nach den meisten und besten codd. (s. Schneider). Die nicht 
Att. Form ἵλαος st. ἵλεω: wurde auch von den Tragikern gebraucht, 
doch nur in lyrischen Stellen. 

Anmerk. 3. Diese Deklination ist dadurch entstanden, dass «a 
mit dem darauf folgenden Endvokale ὁ in ὦ kontrahirt, und dann 
der kontrahirten Silbe gewöhnlich ein e vorgesetzt worden ist, als: 
(λαγαός) = λαγώς (ἀνώγαον, dafür ἀνώγαιον = (ἀγώγων) ἀνώγεων 

Ge = (w;) λεώς vaos = (vos) νεώς 
Dio; == (λως) Dews (vgl. ναός = [Wis] νεώς Gen. von ur 

Das durch Kontraktion entstandene ὦ verschlingt die darauf fo 
genden kurzen Flexionsvokale: o, ες a, als: vews, Gen. (vew-6) νεώς Plur. 
(dvwyiw-a) ἀνώγεω, und im Gen. Plur. verschmelzen beide ὦ in Eins. 

Anmerk. 4. Diese Deklination wird, obwol sie in einigen Wör- 
tern auch von der alt- und neuionischen Mundart gebraucht wird, 
die Attische zweite Deklination genannt: ein Name, welcher von den 
alten Grammatikern festgesetzt ist und seinen Ursprung daher zu haben 
scheint, dass, wenn ein Wort dieser Form auch noch eine andere Form 
hatte, die Attiker die genannte zu wählen pflegten; doch finden sich 
auch die nicht Attischen Formen bei den besten Attikern. 8. $. 137. 

Anmerk. 5. Die ep. Sprache gebraucht πλεῖος, n, ον; nur Od. v, 
355 steht πλέον neben πλείη: die neuion. Mundart πλέος. πλέη, πλέον, 
ἐπίπλεος, ὑπόπλεος, ἔμπλεοι, Kurden, ἀπάπλεον τ 8. w.; aber immer ἵλειος, 
ἵλεων, ἀξιόχρεως, ων 1), aber Ὁ. Hippokr. 3, 150 ἀξιάγχρεος. 

Anmerk. 6 Die Anzahl der Wörter, welche dieser Deklination 
folgen, ist gering: ὁ λεώς. Volk, ὁ νεώς, Tempel, ἡ ἕως. Morgenröthe, 
ὁ φέως (Ὁ. Theophr. h. pl. 4, 11), 6. Pflanze, τὸ ἀνώγεων, Saal, ὁ λαγώς, 
Hase, ὁ τἄῶς (tawg), Pfau, ὁ ἅλως (&). Teenne, ὁ τυφώς, Wirbelwind, ὁ χά- 
λως. Tau, ὁ ὀρφώς, e. Fisch, ὁ γῷς, Pikenik ; die Eigennamen: ἡ Κέως, ἡ Κῶς, 
ὁ Κῶς, 5 Γνῶς. ρῶς Bekk. An. III. 1196; ferner die auf ρέως, als: Tuv- 
δάρεως. Βριάρεως. und die auf λεὼς. als: ΔΜιενέλεως: ᾿Ανδρόγεως, Πετεώς; 
ὁ "Abus, Μίνως, Ῥάλως, Κάλχως, Items u. a.5 Adj. ἵλεως, ων. πλέως. ἐᾶ, 
πλέων mit seinen Compositis, als: ἔμ", ἐπί-, ἀνά-, χατάπλεως, Kompos. v. 
ναῦς, 1ἴ, χρέως, χρέας, γῆρας, μνᾶ, χρώς, Als: περίνεως, λιπόνεως U. 2.5 
εὔγεως, λεπτόγεως, ἰσόγεως τι. ἃ.: ἀξιόχρεως, ὑπέρχρεως, ὑπόχρεως : λευχό- 
χρέως, γλυχύκρεως, ἐδύκρεως, λειπόχρεως, λευχόκρειυς ; ἀγήρως, καταγήρως, 
βαϑυγήρως u. a.; Aluvus, τρίμνως : μελίγριος, ἄγρως, λευχόχρως ; endlich Ὁ, 
d. Att. Dichtern ἀείνως (in Prosa ἀέναος) u. ἀείζως. 


$. 115. Betonung der zweiten Deklination. 


1. Grundregel. Der Akzent bleibt, so lange es die Ge- 
setze der Betonung zulassen, auf der betonten Silbe des Nomina- 
tivg stehen. S. die Paradigmen. Eine Ausnahme macht der Vo- 
kativ ἄδελφε v. ἀδελφός, Bruder. Nach Göttling Ace. S. 304 f. 
lautete bei Aristophanes von μοχϑηρός u. πονηρός in der Bedeutung 
schlecht der Vok. μόχϑηρε Plut. 392. Ach. 165, πόνηρε Pl. 127. 
Nub. 687. Ueber das οἱ im Plur., das in Beziehung auf den Ak- 
zent als kurz angesehen wird, s. $. 79, 1. 

2. Die Oxytona werden, wie in der I. Dekl.,, im Gen. u. 
Dat. aller drei Numeri Perispomena,; S. die Paradigmen, 


ἢ S. Bredov. dial. Herod. p. 154. u. 197. 
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3. In der Betonung der Kontrakta kommen folgende Aus- 
nahmen von den $. 83 angeführten Gesetzen vor: 

a) Dual: πλόω = πλώ, darin — ὑστώ, χρυσέω = γρυσώ, 
ἁπλόω — ἁπλώ (st. πλῶ, ὀστῶ, γχγρυτῶ, ἁπλὼ) nach der be- 
stimmten Lehre der alten Grammatiker 1): τὸ ἐν τοῖς δυϊχοῖς 
ὦ ἀποστρέφεται τὴν περισπωμένην Arcad. 179, noch bestimm- 
ter Joa. Alex. 14, 32 u. Ändere; man muss daher wol an- 
nehmen, dass diese Formen: nicht durch Kontraktion, sondern 
durch Ausfall der kurzen Vokale o und e vor dem langen 
w entstanden sind; 

b) die Komposita und mehrsilbigen Eigennamen, welche den 
Ton auf Paenultima behalten, als: περιπλόου —= περίπλου 
(st. περιπλοῦ), εὐνόω — εὔνω (St. ebvw); εὔνοοι wird εὖνοι, 
obwol οἱ aus vor entstanden ist und demnach lang sein 
müsste; die Betonung ist auch in diesem Falle so, als ob 
der kurze Vokal o vor den langen Vokalen ou, w, ων, ot, 
00%, ὡς οἷν ausgestossen wäre; nie rückt aber der Ton auf 
Antepaenultima, also: περίπλοι, nicht πέριπλοι; aber das Adj. 
ἐπίπνους zieht den Ton zurück. Pl. Symp. 181, ὁ ol &x rob- 
τοῦ τοῦ ἔρωτος ἔπιπνοι; - 

6) τὸ χάνεον --α χανοῦν (st. χάνουν), Körbchen, (ἃ. χανοῦ u. 8. w.; 
(wahrscheinlich gehört hierher auch das Wort ὀστεον, das zwar 
nach Arcad. p. 119, 2 ein Paroxytonon (ὀστέον) war, nach 
anderen Grammatikern aber ein Proparoxytonon, wie wir 
aus Schol. A. zu Il. w, 793 (τινὲς ὄστεα προπαροξυτόνως, ὡς 
χάλχεα᾽ ἄμεινον δὲ παροξύνειν) ersehen; denn alle anderen 
Wörter auf eov sind entweder Proparox., als: ὄρνεον, χάνεογ, 
ὄστρεον, δένδρεον, oder Oxyt,, als: χολεόν, ἐλεύν 2): ebenso 
die Adj., als: χρύσεος --Ξ χρυσοῦς u.8.w. Das Αἀϊ, δίχροος 
wurde von einigen Grammatikern nach Analogie von ἁπλόος 
paroxytonirt und iu der Kontraktion ebenso behandelt, als: 
διχρόος — διχροῦς, διχρόου — διχροῦ 3); aber βοηϑύος, das 
jedoch nicht kontrahirt wird, δορυξόος, δορυσσόος sind Parox., 
wesshalb auch jetzt Soph. OC. 1314 richtig δορυσσοῦς st. 
δορύσσους geschrieben wird 9). 

Anmerk. 1. Die kontrahirten Verwandtschaftsnamen: ἀδελφιδοῦς, 
ϑυγατριδοῦς, υἱιδοῦς, ἀνεψιαδοῦς werden in der offenen Form entweder als 
Oxytona aufgeführt, wie nach Theodos. p. 30, 12 ἀδελφιδεός betont ist, 
oder nach Arcad. » 175, 12 als Parox., wie diese Wörter in den Aus- 
gaben Herodot's fast durchweg betont sind. Göttlinug (Ace. 3. 169) 
nimmt nach Analogie von χρύσεος τα γρυσοῦς die Betonung ἀδελφίδεος — 
ἀδελφιδοῦς als richtig an. Ba aber die Subst. auf eo; fast ohne Aus- 
nahme Oxytona sind, so dürfte die eben erwähnte Betonung ἀδελφιδεός 
als die richtigere anzusehen sein; dass aber diese Wörter nach der 
Kontraktion nicht nach der $. 83 gegebenen Regel Oxytona, sondern 
Perispomena geworden sind, davon mag der Grund die Analogie der 
Adj. auf eo; = οὃς gewesen sein. 

4. Für die sogenannte Attische zweite Dekl. ist Folgendes 
zu bemerken: 


18. Göttling Accentl. 8.166. — 2) 8. ebend. 8.234. — 3) 8. Lo- 
beck ad Phryn. p. 234. — 4) 8, Reisig Commentat. crit. ad Soph. 
0. ©. p. 355. 
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a) Die Proparoxytona derer auf zeug, ewv behalten den Akut 
auf Antepaenultima durch alle Kasus aller Numeri. 5. 8. 79, 2. 

b) Die Oxytona auf εὡς behalten diese Betonung auch im 
Gen. und Dat. bei, als: λεώς, λεώ, Asw, λεών, λεῴς, λεῴν statt λεῶ, 
λεῷ, λεῶν, λεῷς, λεῷν. Alle alten Grammatiker mit Ausnahme von 
Apollonius de Pron. p. 12, a. 112, b. lebren diese Betonung !). 
Die übrigen Oxytona auf ὡς aber folgen der Betonung der gewöhn- 
lichen II. Dekl., 8. λαγώς 8. 114, wiewol in den Hdsch. der Gen. ὃ 
oft als Oxyt. geschrieben wird; über d. Acc. λαγῶ 8. 8. 114, A. 1. 
Der Nominativ der Einsilbigen ($. 114, Anm. 6) ist perispo- 
menirt, ohne Zweifel, weil denselben eine Kontraktion zu Grunde 
liegt; ebenso wahrscheinlich die Aegyptischen und Persischen Eigen- 
namen, als: Ταμῶς, 3. $. 136, 5. ἃ) ferner das Fremdwort raus; aber 
mit Unrecht werden von Arcad. 94. u. Choerob. in Bekk. An. III. 
1197 auch die bei den Attikern gebräuchliehen λαγώς u. ὀρφώς 
als Perispomena angeführt, indem man die Betonung des Gen. u. 
Dat. auf den Nom. übertrug; über ὀρφώς sagt Athen. 7. p. 315 
extr. ausdrücklich: τὴν μέντοι ἑνιχὴν εὐϑεῖαν ὀξυτόνως προφέρονται 
᾿Αττιχοί" "Apyınzog ᾿Ιχϑύσιν ὡς πρόχειται" τὴν δὲ γενιχὴν Κρατῖνος 
᾿Οδυσσεῦσι »τέμαχος ὀρφῶ (so zu lesen st. ὀρφώ wegen des Ger zu d. 
Nom.) χλιαρόν.“ Auch der Gramm. Ὁ. Herm. de emend. r. p. 451 
führt λαγώς als Oxyt., raus u. Τυφῶς als παρὰ τοῖς De περι- 
σπώμενα An. 

5. Ueber die Betonung des Nominativs ist Folgendes zu 
bemerken: 

a) Die Stammwörter, als: πόϑος, ὕμνος, χρόνος u. 8. w., sowie 
auch die Derivata, welche aus einfachen Verbalstäimmen mit dem 
Ablaute und durch Ansetzung der Endung os gebildet sind, als: 
τρόπος (τρέπω), λύγος (λέγω), sind in der Regel auf der Stamm- 
silbe betont. 

Ausnahmen: Viele Konkreta sind Oxytona, als: ϑεύς, 
υἱός, ναύς, λαός, χριός, ἀδελφός, βοηϑός, ἀρχός u.8. ν᾽. 

b) Die Verbalien auf nos und τὸς sind Oxytona, als: ypr- 
obs, ϑυμός, χωχυτύός. 

Ausnahmen: πότμος, ὅρμος, ὄλμος, ὄγμος, οἶμος, πόλεμος, 
χόσμος, ὦμος U. ἃ. 

Anmerk. 2. Mehrere gleichlautende haben nach unterschiedener 
BER ‚auch unterschiedene Betonung, als: 

ne Ἃ Volk, ve. Fetthaut; νόμος, Gesetz, νομός, Weide, 
βίος, Leben, βιός, Sehne; βρότος, Blut, βροτός, Sterblicher. 

c) Die Deminutive auf wwxog sind Paroxyt., als: στεφανίσχος, 
die auf aptov, tötov, uAAtov, ὑφιον Proparox., die auf τον, wenn 
sie aus drei Kürzen oder aus mehr als drei Silben bestehen, Pro- 
paroxyt., als: μόριον (=), mit Ausnahme von πεδίον (“Y“); 
wenn sie aber aus drei Silben bestehen, von denen die erste ent- 
weder von Natur oder durch Position lang ist (=), ‚Paroxyt., 
als: παιδίον, rexvlov, mit Ausnahme von ἴχνιον, Spur, χώμιον, Dörf- 
chen, Ein Herde, Opxtov, Eid, φρούριον, Kastell. 


1) S, Göttling Ace. $S. 285 f. 
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ἃ) Die Subst. auf eıwv sind Properisp., als: μουσεῖον. 

e) Nur wenige Neutra sind Oxytona, nämlich: ἑρπετόν, 
ζυγόν, πτερόν, λουτρόν, ὧόδν und die adjektivischen Substantive: 
φυτόν, βοτόν, ῥυτόν. 


8, 116. Bemerkung tiber das Geschlecht der Substantive auf ος. 


Die Substantive auf og sind in der Regel generis masculini, 
viele aber generis feminini, nämlich, ausser den $. 96 in der 
allgemeinen Regel erwähnten Namen der Länder, Städte, In- 
seln, Bäume und Pflanzen, folgende Klassen: 

a) Substantive, welche den Begriff gewisser Produkte von 
Bäumen und Pflanzen bezeichnen, als: ἢ ἄχηλος, Eichel, n Ba- 
kavos, Eichel, ἣ βίβλος, Bast, dann Buch aus der Papyrstaude 
(ἢ βύβλος), ἢ βύσσος, Leinwand, ἣ νάρϑος, Nardenstaude und Salbe 
daraus, ἢ ῥάβδος, Ruthe; 

b) solche, welche den Begriff von Stein und Erde bezeichnen, 
als: ἢ ψῆφος, Steinchen, ἢ βάσανος, Probierstein, ἢ σμάραγδος, Smaragd, 
ἣ σάπφιρος, Saflir, ἢ ὕαλος, Glas (sehr selten 6), ἢ χρύσταλλος Krystall, 
(ὁ xp., Eis,) ἢ λίϑος, besonders Edelstein, z.B. Pl. Jo 533, d. (ὃ }., 
entweder gewöhnlicher Stein oder auch Edelstein, sowie dagegen 
poet. auch oft ἢ λίϑος von dem gewöhnlichen Steine), ἡ μίλτος, Roth- 
stein, Röthel; ἢ γύψος, Gips, ἢ τίτανος, Kalk, ἣ ἄργιλος. Thon, 
ἢ rg Ziegel, ἡ ἄσφαλτος, Bergharz, ἡ σποδύς, Asche, ἣ ἄσϑολος, 
Russ, h βῶλος, Scholle, ἡ ψάμμος, ψάμαϑος, ἄμμος, Eee Sand, 
N χόπρος, Koth; 

c) solche, welche den Begriff des Ausgehöhlten, daher hoh- 
ler Gefässe ... als: ἢ τάφρος, Graben, h χάπετος, Grube, 
ἣ χιβωτός, Kasten, 7 χηλός, Kiste, ἣ φωριαμός, Lade, Kiste, ἢ σορός, 
Sarg, ἢ ἄῤῥιχος, Kober, ἡ ἀσάμινϑος u. ἡ πύελος, Badewanne, ἡ xdp- 
ὅοπος, Backtrog; # ληνός, Kufe, Kelter, ἢ axaros (ὁ ax. nur Herod. 
7, 186), Nachen, ἢ u. seltener, z. B. Ar. Plut. 545 ὁ στάμνος, 
Krug, n λήχυϑος, Oelflasche, ἢ zp&yong, Att. πρόχους, Wasserkrug, 
ἡ χάμινος, Ofen, ἢ ϑόλος, Kuppeldach, ἡ Bapßıro;, Leier; 

4) solche, welche den Begriff Weg bezeichnen, als: ἢ ὁδός, 
Weg, ἣ κέλευϑος, Weg, ἣ οἶμος (poet. auch ὁ), Pfad; 

e) viele substantivirte Adjektive wegen des zu ergänzenden weib- 
lichen Substantivs, als: ἣ αὔλειος (ϑύρα), Hausthür, ; ἣ ϑύωρος (τράπεζα), 
Opfertisch, ἣ περιάχτος (σχήνη), Drehmaschine, ἣ δίαλεχτος (φωνή), 
Mundart, u sbnäneee (θουλή), versammelter Rath, Senat, ἢ ἔρημος, 
Wüste, ἢ ἤπειρος u. χέρσος (jn oder χώρα), Festland, ἣ νῆσος, Insel 
(schwimmendes Land, v. νεῖν), ἢ veös, Brachfeld, ἡ ἄνυδρος, wasser- 
leeres Land, Wiiste, ἡ βάρβαρυς, Land der Bar baren, selten, z. B. 
Dem. Ph. 3. p. 118, 27, ubi v. Schaefer), ἡ ἄτραπος u. ἡ (auch ὁ) 
τρίβος (ὁδός), Fusssteig, [ἢ ἁμαξιτός, Fahrweg, ἡ λεωφόρος, Heerstrasse, 
n χάϑετος (γραμμή), Senklinie, ἣ διάμετρος, Diameter, ἡ ἔμπλαστρος 
(δύναμις), Pflaster, ἧ ἀντίδοτος (δύναμις), Gegengift, ἡ ἄτομος (οὐσία), 
Atom, ἡ ξύλοχος (ὕλη), Dickicht, ἢ λίχανος (χορδή), Zithersaite; 


I, P. Porson ad Moer. p. 8714. 
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f) mehrere einzeln stehende, als: ἢ νόσος, Krankheit, ἢ δοχός, 
Balken, ἢ χέρχος, Schwanz, ἢ δέλτος, Schreibtafel, ἢ γέρανος, Kra- 
nich, 7, γνάϑος, Kinnlade, ἣ δρόσος, Thau, ἢ χόρυδος oder χορυδα- 
λό:, Lerche, ἢ μήρινθος, Bindfaden, 7 ῥινός, Haut, ἢ τάμισος, Lab, 
n τήβεννος, Toga, ἢ ψίαϑος, Binsenmatte; 

g) wenige, welche bei verschiedener Bedeutung verschiedenes 
Geschlecht angenommen haben, als: ἣ ἵππος, Stute, Reiterei, ὁ ἵππος, 
Pferd, ἢ λέχιϑος, Eidotter, ὃ A., Erbsenbrei, 7 u. 6 χρύσταλλος 8. 
Nr. b., n χύανος, Kornblume, 4 x., Stahl, n θόλος a) Kuppeldach, 
b) ὁ, rund gebautes Schwitzbad. 

Anmerk. 1. In den angeführten Beispielen ist meistens nur der 
Gebrauch der klassischen Prosaiker -berücksichtigt. In der Dichter- 

sprache und bei den Späteren kommen vielfache Abweichungen vor, 


ie man am Besten aus dem Wörterbuche kennen lernt 1), 
Anmerk. 2. Ueber das Geschlecht der Deminutive auf ov 5. 9. 97, III. 


8. 117. Dritte Deklination. 


1. Der dritten Deklination gehören alle Wörter an, 
deren Stämme auf einen Konsonanten oder auf die Vo- 
kale i, d und », sowie auf die Diphthonge eu, οὐ, au aus- 
gehen. Die dritte Deklination unterscheidet sich von den 
beiden anderen ganz besonders dadurch, dass die Kasus- 
zeichen rein an εἶα Stamm antreten, den man findet, wenn 
man das Genitivzeichen os abschneidet. Man nennt die dritte 
Deklination die ungleichsilbige, weil bei den Maskulinen 
und Femininen der Genitiv, Dativ und Akkusativ, bei den 
Neutris der Genitiv und Dativ eine Silbe mehr haben als 
der Nominativ des Singulars. Vgl. $$. 99 u. 100. 


Kasuszeichen. 


Singular. Dual. 


| 
| 


ες Ις 
ων ow; altion. otiv 
Böot. ἐσσι; Lesb. εσσι(ν) | οἷν; altion. oriv 

u. av); Dor. εσσι(ν), 

ασσι(ν}, av); altion. 

εσσι(ν), εσι(ν) u. σι(ν), 

σσι(ν); neuion. σι; Att. 


5" σιν) 





ἢ 8. 8. B. ὁ δοχός Thom. Mag. p. 102, Lucian ἐν τοῖς ἀληϑινοῖς II. 1: 
lager! δοχοῖς: ἡ λιμός Lobeck ad Phryn, p. 188; ὁ βῶλος Lobeck. 1. 
d. p. sq. Interpp. ad Moerid. p. 95. Thom. Mag. p 52. Wellauer 
ad Äpoli. 3, 1393; ὁ ἄσβολος Ὁ. Hipponax nach Lex. Pig 17; ἢ πηλός 
δ᾿ eg nach Thom, } Ρ 289; ὁ λιμός, aber Dor., ἢ. Ver. 311 u.'b. 

Spät. ἡ L,obeck ad Phryn. Ῥ. 188; ὁ Τάρταρος, aber ἡ T. Pind. P. 
1, 15, "Nicand Ther. 204; ὁ χνοῦς, aber τὴν γνοῦν Eurip. in Bachm. An. 
1: 
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‘ Anmerk. 1. Das Neutrum hat im Nom., Ace. und Voc. Sing. kein 
Kasuszeichen, s. $. 118, im Plur. wie in der τ Dekl. &: in den übrigen 
Kasus stimmt es mit dem Masc. und Fem. überein. 


Sing. Plur. 
ὁ χόραξ (aus xöpax<), Rabe πκόραχ-ες 


χόραχ-ος χοράχ:ων 
χόραχ-ι | χόραξι(ν) (aus χόραχ-σ) 
χόραχ-α χόραχ-ας 
χόραξ χόραχε-ες 


N. A, V. χόραχ-ε G. u. D. χοράχ-οιν 





8. 118, ἜΤΕΙ ΩΝ über die Kasusendungen. 


1. Die Masculina und Feminina nehmen entweder, und 
zwar grössten Theils, im Nominative das Kasuszeichen < an, wie 
χόραξ, ἃ. i. xöpax-s, oder werfen es zwar ab, dehnen aber zum Er- 
satze des abgeworfenen ς die kurzen Endvokale des Stammes ε 
oder o in n:oder ὦ (8. 38, 3), als: & ποιμήν, α΄. ποιμέν-ος, 5 ῥήτωρ, 
G. ῥήτορ-ος, ὁ λέων, G. λέοντ-ος, ἢ αἰδώς, G. (αἰδόσ-ος) αἰδό-ος. Ist 
der Endvokal lang, so ist der Nominativ, soweit es das Wohl- 
lautsgesetz (8. 71) gestattet, dem Stamme gleich, als: ὁ ®%p, Thier, 
G. ϑηρ-ὁς (nicht ϑήρ-ς, weil ps im Auslaute verschmäht wurde, eine 
Ausnahme machen das Aeol. μάχαρς und das Dor. χέρς, 5. ὃ. 57, 
III.), ὃ αἰών, aevum, G. αἰῶν-ος (Nom. nicht ἐαμέ αἰώς, weil die 
Griechische Sprache das y vor o oder ὦ festzuhalten pflegt), ὁ ἥρως, 
Halbgott, G. (ἥρωσ-ος) ἥρω-ος (nicht ἥρωσις, weil die Griechische 
Sprache zwei σ im Auslaute nicht duldet; aber Ξενοφῶν (G. Zevo- 
φῶντιος) st. Ξενοφῶντ; aus dem Stamme δαμαρτ wird ἡ δάμαρ, Gat- 
tin, nicht δάμαρτ-ς, weil sowol τς als ps im Auslaute dem Grie- 
chischen Ohre zu hart schien. 

2. Das Kasuszeichen ς nehmen alle Stämme an, welche auf 
einen Kehllaut oder einen Lippenlaut ausgehen, als: ὃ xöpaf, χό- 
ραχ-ος, ἣ λαϊλαψ, λαίλαπ-ος, oder auf ein ὃ und ϑ, als: ἣ λαμπάς, 
λαμπάδ-ος, ὁ ἣ Opvis, opvid-os, oder auf die Liquida λ, nur ὁ al, 
säl, ἁλ-ός, sal-is, im Acolischen und Dorischen auch auf p, 8. Nr. 1, 
oder auf die Vokale ı und v, sowie auf die Diphthonge εὖ, οὐ, av. 
Die Stämme auf x, v und o nehmen theils ς an theils nicht. Bei 
den übrigen Stämmen lassen die Wohllautsgesetze die. Ansetzung 
des ς nicht zu. Das Nähere werden die folgenden Paragraphen 


zeigen. 


ı) S. Bopp V. Gr. 8. 314. 
Kübner's ausführl Griech. Grammatik. I. Th. 21 
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Anmerk. 1. In ὁ πούς, Fuss, @. ποδιός, und ἡ ἀλώπηξ, Fuchs, G. 
dAmrex-oe findet neben der Ansetzung des Nominativzeichens < zu- 
leich auch die Delmung des Endvokals o und e in οὐ und ἡ statt; im 
Doriachen aber wird nach der Regel πός (ἃ. i. πόδ-ς) gebildet. In der 
Form des Partic, Perf. Act. auf ὡς, als: τετυφώς, (ἃ. τετυφότ-ος, ist nach 
Ausfall des x vor ς (nach 8. 68, 2) zum Ersatze des weggefallenen τ Deh- 
nung des Vokals eingetreten: τετυφώς, um einen Gegensatz zum Neutrum 
(τετυφός st. τετυφότ) zu bilden. 
‘  Anmerk. 2. In Betreff der Stämme auf v und vr, welche das 
Kasuszeichen theils annehmen theils verschmähen, ist Folgendes zu be- 
merken: 

a) Hinter ων und ovr wird ς in der Regel abgeworfen, als: ὁ αἰών, 
G. alav-os, ὁ λέων, G. λέοντ-ος, in den Partizipien auf ὧν, G. ovr-o, als: 
τρέφων, λιπών. Eine Ausnahme machen mehrere Subst. auf ους, G. ovr-%, 

5: ὁδούς. πλαχοῦς τι. a., und das Partizip διδούς, G. ὄντοος. 

b) Hinter avt, evr und υντ wird in allen Partizipien und hinter av, 
αντὶ ıv, τνϑ, vv, υνῦ in den meisten Substantiven ımd Adjektiven das Kasus- 
zeichen ς Angesetzt, als: ἱστάς, G. ἱστάντιος, Foyer . rubavr-og, τιϑείς, 
G. τιϑέντιος, τυφϑείς, G, τυφϑέντιος, δειχνύς, Gr. δειχκνύντιος; — μέλας, G. 
μέλαν-ος, ὁ ἱμάς, ἱμάντιος, ἡ bis, ῥινοός, 6 δελιοίς, δελφῖνος, ἡ Dips, G. ἔλ- 
μίνϑ-ος, ὁ Φόρχυς, G. Φόρχυν-ος, ἡ Τίρυνς, G. Τίρυνϑ-ος. 

Ausnahmen: Die Substantive auf ἄν, G. ἄν-ος, als: ὁ παιάν, und 
ὁ μόσον, G. μόοῦν-ος.ς Hinter ev und nv aber wird bei Substantiven das 
ς nicht angesetzt, als: ὁ λιμήν, G. Ayutv-os, ὁ μήν, G. μην-ός, Ausnah- 
men: ὁ «teils, (ἁ. χτεν-ός, und die Römischen Namen auf rn, G. evr-o, als: 
Οὐάλης, α. Οὐάλεντ-ος, Valens, Valent-is. 

3. Die Neutra bieten im Nominative den reinen Stamm dar. 
Die Wohllautsgesetze der Griechischen Sprache erlauben jedoch 
nicht, dass ein Wort auf ausgeht ($. 71). In diesem Falle 
wird das τ entweder ganz abgeworfen oder in den verwandten 
Konsonanten σ verwandelt, als: n£xept, G. πεπέρι-ος od. ε-ως, σέλας, 
G. (σέλασ-ος) σέλα-ος, σαφές, G. (σαφέσ-ος) σαφέ-ος, ἄρσεν, G. ἄρ- 
σεν-ος, σῶμα, (ὦ. σώματ-ος, γάλα, Gr. yalazt-og, vgl. lac, lact-is, yaplav, 
G. χαριέντ-ος, τετυφός, G. Terugur-o, τέρας, G. τέρατ-ος, ἧπαρ, G. 
ἥπατιος. 

Anmerk. 3. Der Stamm πᾶν ist gegen die Regel im Nominative 
gedehnt, πᾶν (über die Composita, als: ἅπαν, πρόπαν 8. 8. 133, VI). Vgl. 
Anm. 1. πούς. Die Länge ν. ἃ. Neutr. τὸ πῦρ kommt offenbar daher, dass 68 
aus πύϊρ kontrahirt ist, das sich auch in 6. Fragm. des Simonides aus 
Amorgos (fr. 29 Bergk) findet, womit auch das althochd. fiur und das 
jetzige Feuer verglichen werden kann. Auch wird der Vokal in der 

ndung bisweilen verstärkt, als: τὸ γένος, G. (γένεσ-ος) γένε-ος. 

4. Der Akkusativ des Singulars hat die Form auf « 
(entstanden aus av τς Lat. em, 8. 8. 100, 5), wenn der Stamm auf 
einen Konsonanten ausgeht, als: xöpax-a v. χόραξ, G. xöpax-os, 
φλέβια v. φλέψ, G. φλεβ-ύς: aber die Form auf v (= Lat. m), wenn 
der Stamm auf einen Vokal ausgeht, als: βότρυς, Traube, G. βό- 
τρυ-ος, A. βότρυν, sowie auch bei den mehrsilbigen baryto- 
nirten Stämmen auf ı, ı, # υϑ (Nom. τς, ws), als: ἣ χάρις, 
Gunst, G. yapır-os, A. χάριν, ἣ ori, Beachtung, G. ὄπιδ-ος, A 
ὄπιν in d. Iliade, ὄπιδα in ἃ. Od., 4 ἔρις, Streit, G. ἔριδ-ος, A. ἔριν, 
ὁ ἢ ὄρνις, Vogel, G. Gpviß-os, A. ὄρνιν, Φᾶσις, G. ιδος, A. ιν; b. 
Herod. "Aprepız, ιδος, tt, tv, Μαιῆτις, ιδος, Μαιῆτιν, Φϑιῶτις, ιδος, 
Φϑιῶτιν, “Ἰσταιῶτις, töos, ὥτιν, θεσσαλιῶτις, ıdos, ὥτιν, Τάναϊς, ιδος, 


aiv u. ἃ. (8. Bredov dial. Her. p. 270); ἢ χόρυς, Helm, G. 
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χόρυϑ-ος, A. χόρυν; in der Dichtersprache kommen von die- 
sen Wörtern beide Formen: auf v und α vor; so bei Hom. ἔριδα 
u. (nur in der Odyssee) ἔριν, xöpuße u. xöpuv, Eur. Bacch. 1184 
χύρυϑ᾽ ; γάριν u. χάριτα Eur. El. 61. Hel. 1378; auch pros., als: 
Herod. 6, 41. 9, 107 (sonst χάριν). Xen. Hell. 3. 5, 16 (sonst 
χάριν); in der Verbindung ἐμὴν γάριν (meä gratiä) Eur. Hel. 1373, 
so wol immer, wie in der Bedeutung wegen; in der Prosa ist 
aber die. Form anf a selten, so in den Eigennamen Προσωπίτιδα 
Thue. 1, 109, Γέργιϑα Xen. Hell. 3. 1, 15 u. sonst st. Γέργιν, 
ganz gewöhnlich τρίποδα st. τρίπουν v. τρίπους, G. τρίποδ-ος, 
ἐπήλυδα Herod. 1, 78 (Xen. An. 7. 3, 27 ist ταπίδα 51. τάπιδα 
zu lesen). Die’ Göttin Χάρις lautet im Akk. gewöhnlich Xapırz, 
doch Ὁ. Luc. Deor. ἃ. 15, 1 u. 2 u. Pausan. 9. 25, 1 Χάριν. 
Nach Choerob, in Bekk. ἀπ. 11I. p. 1208 soll ἢ xwpüs, ἃ. 
58-0, Bündel, nur χώμυϑα haben. Auffallend ist der Ace, -olıda 
Theoer. 1, 9, gleich darauf 11 div. — Die Oxytona und Perispomena 
aber haben nur a, ala: πούς, G. ποδός, A. πόδα, παῖς, G. παιδ-ός, 
A. παῖδ-α, ἐλπίς, tö-0s, ἰδ-α, χανναβίς, löos, Kleid aus Hanf, χαννα- 
βίδα Her. 4, 74 (aber χάνναβις, tog, Hanf, ib. 74 u. 74), γλαμύς, 
διος, ὑδ-α, χνημίς, 1-08, 16-0, σφραγίς, 1-05, ἴδια, Der Lesbische 
Aeolismus bildet bei diesen Wörtern, da er den Ton zurückzieht,; 
den Akk. mit der Form auf v, als: γλάμυν Sapph. 13, χνᾶμιν, 
σφρᾶγιν, χλᾶϊν v. χλᾶϊς, πάϊν ν, πάϊς: so auch Hes. Op. 424 ἀΨψιν 
auf Aeol. Weise st, ἁψῖδα u. selbst Eur. Iph. A. 14. 121. 350 
Αὖλιν v. Αὐλίς, los, aber 88 Αὐλίδα. 

Anmerk. 4 Der Grund der angegebenen Regel beruht dar- 
auf, dass die Zungenlaute x, ὃ, ὃ, besonders ὃ, leicht: wandelbare 
Laute waren, sowie sie vor einem anderen Zungenlaute und vor μ in 
s übergingen, als: ἐπείσϑην, πέπεισμαι, und vor einem σ ganz wegfielen, 
als: πείσω. Indem nun auch bei den angegebenen Substantiven der 
T-Laut ausfiel, nahm der Stamm die Form eines vokalisch auslauten- 
den an. Bei den auf Ultima betonten Wörtern konnte dieser Ausfall des 
T-Lautes nieht zugelassen werden, weil die letzte Stammsilbe durch 
die Betonung wit Nachdruck gesprochen wurde I), — mn Fre kommen 
auch Fälle vor, wo der Akkusativ auf ἃ st. auf v gebildet ist. 1]. 
ζ, 291. ı, 72 εὐρέα πόντον. σ, 140 9, 125 εὐρέα κόλπον. "Theoer. 20, 8. 44 
ἀλέα (st. ἡδύν); v. ἡ ἰγνός. b-og, Kuiekehle, ἰγνύα Arist. h. ἃ. 8, 5. Theoer. 
26, 17 ἐχϑύα 21, 45. 26, 17. 

5. Der Vokativ des Singulars wird entweder dem 
Stamme gleich gebildet, soweit es die Lautgesetze ($. 71) ge- 
statten, als: δαίμων, G. δαίμον-ος, V. δαῖμον, oder dem Nomina- 
tive, als: ποιμήν, G. ἕν-ος, V. ποιμήν. Das Erstere geschieht in 
. folgenden Fällen: 

a) Wenn die Endsilbe des Stammes e oder o im Nominative 
in n und ὦ gedehnt sind, so tritt im Vokative der kurze Stamm- 
vokal wieder hervor, als: δαίμων, G. δαίμον-ος, V. ὃ αἴμον, ῥήτωρ, 
G. ῥήτορ-ος, V. ῥῆτορ, γέρων, Gr. γέροντ-ος, V. γέρον (nicht γέροντ 
nach 8. 71, 5), Σωχράτης, G. (Σωχράτεσ-ος) Σωχράτε-ος, Σωχράτους, V. 
Σώχρατες. Ebenso bei den Adjektiven, als: σώφρων, V. σῶφρον, 


I) Vgl. Reimnitz a. a. 0. S. 90 f. 
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εὐδαίμων, V. εὔδαιμον, περίφρων, V. nepippov (aber Od. τ, 357 
περίφρων Εὐρύχλεια aus Versnoth) 

Ausnahmen. 1) Die oxytonirten Substantive. (nicht 
die Adjektive) behalten den gedehnten Vokal bei, als: 

ποιμήν, G. ποιμέν-ος, V. ποιμήν (nicht: ποιμέν), 

ausser den drei Oxytonis: πατήρ, ἀνὴρ und δαήρ, welche im Voka- 
tive den kurzen Stammvokal e wieder annehmen, aber mit zurück- 
gezogenem Akzente, also: ὦ πάτερ, ἄνερ, Öäep; ähnlich Sapph. 100 
τριβόλετερ v. τριβολήτηρ, np-os; die Lesbier aber verkürzten den 
Vokal auch bei den Oxytonis auf ὦν, als: χελιδών, ὀν-ος, V. χελι- 
δόν, τρυγών, ὀν-ος, V. τρυγόν, 8. Ahrens Dial. 1. p. 114 sq., über 
χελιδόν 5. weiter unten; — 2) die drei Substantive: ᾿Απόλλων (G. 
wvog), Ποσειδῶν (wvos) und σωτήρ (npos) verkürzen nach Analogie 
der unter a) angegebenen Substantive im Vokative gegen die Re- 
gel den ursprünglich langen Vokal des Stammes ὦ u. ἢ, aber 
gleichfalls mit zurückgezogenem Akzente, also: 

ὦ ᾿Απολλον, Πόσειδον, σώτερ, 
Ar. Thesm. 1009 Ζεῦ Σῶτερ, aber Soph. El. 1384 ὦ μόνος σωτὴρ 
δόμων ist als Ausruf aufzufassen. 

Nach dieser Analogie wird selbst ᾿Ηραχλέης (Stamm: “Hpuxkes;) 
bei den Späteren im Vokative verkürzt in "Hpaxkes st. "Hpankeız. 

b) Die Adjektive auf &, G. avos, sowie die Adjektive, deren 
Stamm auf vr ausgeht, haben im Vokative eine dem Neutrum (oder 
dem Stamme) gleiche Form, als: 

μέλας, G. av-os Neutr. u. Vok. μέλαν 

αρίεις eva -- -- -τ--΄ χαρίεν (st. γαρίεντ). 
Ebenso gehen die Substantive auf ἂς, G. ἀντος, im Vokative auf 
av (st. avı) aus, als: γίγᾶς, G. ἀντ-ος, V. ylyav (st. γίγαντ), Λαοδά- 
μᾶς, G. avros, Λαόδαμαν Od. 8, 141, 153, Κάλχας, G. avı-o, V. 
Κάλχαν Il. a, 86. Bons, avr-og, Bay I. „ 322, 328. Αἴας, G. 
avt-o<, V. Alav Od. λ, 553. (Il. ψ, 493 Alav ᾿Ιδομενεῦ (=) d. i. 
Εἰδομενεῦ, obwol sonst nicht digammirt). Soph. Aj. 89 nach den 
meisten Hdsch. 282, aber an den meisten Stellen Αἴας, auch wo 
das Metrum Alav zuliesse (8. Ellendt Lex. Soph. I. p. 33), 
Εὐρυδάμαν Alcaeus b. Choerob. in Bekk. An. III, 1183, dxapav- 
τοχάρμαν (v. ἀχαμαντοχάρμας, αντ-ος)ὺ Alav Pind. fr. 76 (158), ubi 
v. Schneidew. 

Anmerk. δ. Einige Substantive dieser Klasse werfen mit dem τ 
zugleich auch das v ab, dehnen aber zum Ersatze dieses Ausfalls das 
kurze a in ein langes, als: "ἀτλᾶς, (ἃ. avr-o, V. "Arıa, Πολυδάμας, V. 
Πολυδάμα Il. μι 231 (ubi v. Spitzn.). v, 751. Xen. Hell. 6. 1, 5. Λαοδάμᾷ 
Od. 8, 141. 153 (Bekk. Λαοδάμαν). So wollte Zenodot 1. a, 86 auch 
Kaya schreiben. 

ce) Die Substantive auf x, us, αυς, ες, ους, ὡς bilden den Vo- 
kativ dem Stamme gleich, indem sie das ς des Nominativs abwer- 
fen, also: πόλις, V. röAt Eur. Andr. 1176. Ar. Ach. 971. φάτις, 
V. gdrt Soph. OR. 157; τυραννίς, ἰδ- τος, τυραννί Soph. OR. 380, 
νεᾶνις, 1-05, νεᾶνι Eur. Andr. 192. "Aptepis, 1-05 "Apreuı Eur. Ph. 
192. ὦ Nnpni xöpa Iph. A. 1062. ἰχϑύς, V. ἰχϑύ Crat. b. Athen. 
6. p. 267 f., γένυς, V. y&vo Eur. Andr. 1181; so wahrscheinlich 
auch die Einsilbigen: σῦς, V. σὺ; wie auch wirklich po in d, Anth. 
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391, 2 gefunden wird, Δίς, V. δῖ; A, V. λῖ; x, V. x; γραῦς, 
V. γραῦ; βασιλεύς, V. βασιλεῦ; βοῦς, V. βοῦ. Das Wort: παῖς, G. 
παιδὸς bildet: παῖ, indem dureh Ausstossung des ὃ der Stamm auf 
einen Vokal anszugehen sehien, wie bei den Nr. 4 erwähnten, als: 
ἔρις, Gr. Epıd-os, A. -Epıv. 

Ausnahme. Die auf x, G. wos, behalten im Vokative «, 
obwol einige derselben bei den Späteren, welche auch den Nom. 
auf iv st. ig bilden, den Vokativ dem Stamme gleich bilden, als: 
ὦ Σαλαμίς v. Σαλαμίς, G. ἵν-ος, ὦ δελφίς v. δελφίς, G. ivos; aber 
ὦ δελφίν Luc. dial. mort. 8, 1 kommt von dem bei den Späteren 
gebräuchlichen Nom. δελφίν. 

d) Der Vokativ wird endlich dem Stamme gleich gebildet bei 
allen Wörtern, welehe schon im Nominative den reinen Wortstamm 
darbieten, als: ϑήρ, αἰών u. 8. w. 

6. Der Vokativ wird nach den Wohllautsgesetzen nicht 
dem Stamme, sondern den Nominative gleich gebildet bei den 
meisten Wörtern, deren Stamm auf einen der Konsonanten aus- 
geht, die nach den Wohllautsgesetzen der Griechischen Sprache das 
Wort nicht schliessen dürfen, weil nach Abfall des Stammkonanten 
häufig der Stamm unkenntlich gemacht würde; z. B. von 5 πούς, 
G. ποδ-ός, würde der Vok. πό (st. πόδ), (wegen Οἰδίπου 5. 8. 139,) 
von ὁ φώς, G. φωτός, der Vok. gw (st. gar), von νίψ, G. νιφ-ός, 
der Vok. vi (st. vip), von σάρξ, G. σαρχ-ός, der Vok. odp (st. sapx), 
von od, G. ὠπιός, der Vok. ὦ (st. wr) gelautet haben. — 
Von: ἄναξ, König, lautet der Vokativ in der gewöhnlichen Sprache 
gleich dem Nominative: ὦ ἄναξ oder ὦναξ, in der feierlichen Sprache 
des Gebetes aber beim Anrufe der Gottheit ὦ ava oder wva, Ζεῦ 
ἄνα I. 1, 351 u. sonst, Soph. OC. 1485 (st. ἄναχτ, aber weder τ 
noch x dulden die Wohllautsregeln am Ende des Wortes). S.$. 71. 


7. Bei den Substantiven anf & und ὡς, deren Stamm auf og 
ausgeht, wird der Vokativ weder dem Stamme noch dem Nomina- 
tive gleich, sondern gegen alle Analogie auf οἵ gebildet, als: 

St. ἦχος, Nom. ἠχώ, α΄. ἠχό-ος (st. ἠχόσ-ος), V. ἠχοῖ (st. ἠχόφοι, ἠχό-Ὁ 
— αἰδος — αἰδώς, — αἰδό-ος (st. αἰδόσ-ος), ---- αἰδοῖ (st. αἰδόσ-ι, alöo-t). 

 Anmerk. 6. Bei allen Partizipien stimmt die Vokativform mit der 
Nomimativform überein. Eine Ausnahme macht das zum Substantiv 
erhobene: ἄρχων, V. ἄρχον, wiewol es im Lex. Sequer. p. 27 heisst: "Apywv 
τὴν χλητιχὴν διὰ τοῦ ὦ ᾿Αττιχοί, 

8. Die-Genitivi Pluralis τραπεζητᾶν χυνᾶν (st. χυνῶν) 
Ibye. fr. 40 (ubi v. Schneidew. p. 201), τἄναϊγᾶν (st. αἰγῶν) 
Theoer. 5; 148. τᾶν λευχᾶν αἰγᾶν 8, 49, τἄνδε yuvarxäv Eur. 
Hec. 1071 in e. Iyr. Stelle nach der Aldina, ϑηρᾶν (st. ϑηρῶν) Hel. 
378 in e. Iyr. St. nach der Ald. sind als Verirrungen (Hyper- 
dorismen) anzusehen. Die neuionische Mundart sehiebt vor die 
Kasusendung ὧν oft ein e ein, wie in der II. Dekl. (8. 111,1), so 
z.B. bei Hippokr. ἀνδρέων, φλεβέων, μηνέων, χειρέων st. ἀνδρῶν 
u. 8. w., von den Zahlwörtern auf ἄς, G. άδος, als: χιλιαδέων, μυρια- 
δέων u.8.w. Diese Form kommt bei Hippokrates und den späte- 
ren Ioniern vor; bei Herodot hingegen ist sie fast überall kri- 
tisch unsicher, indem andere Hdasch. die regelmässige Form auf 


826 Dritte Dekl. Bemerk. über d. Kasusendung. $. 118. 


ων bieten; so z. B. haben 3, 102 einige Hdsch. ἀλωπέχεων (d. 1. 
ἀλωπεχέων), andere ἀλωπέχων, wie 2, 67 alle, 2, 45 χηνέων u. 
χηνῶν, 7, 187 ἀνδρέων und ἀνδρῶν, wie in allen übrigen Stellen, 
7, 187 μυριιδέων u. μυριάδων, wie 3, 159, aber 3, 159 μυριάδων 
in allen, 7, 28. 103 γιλιαδέων u. χιλιάδων, wie 2, 28 in allen, 2, 
181 τυναιχέων u. γυναιχῶν, wie in allen übrigen Stellen N. Uebri- 
gens hat die Form auf ewv schon Hesiod. Th. 235 in ϑεμιστέων 
v. N. Pl. ϑέμιστες gebraucht. 

9. Der Dativus Pluralis hat in der Böotischen Mund- 
art 2) dieForm εσ σι auch vor Vokalen ohne v dgeix. (8. 72, A. 3), 
als: Ταναγρίδιεστι Cor. 10. πελέχ-εσσι Cor, 8, auf Inschr. βού-εσσι, 
@vöp-esst, Χαρίτιεσσι; ebenso in der Lesbischen 3), doch so, dass 
das v ἐφελχ. antreten kann, ausserdem. die Form σι(ν), als: Sapph. 
2, 1] ee 5 χυλίχ-εσσιν, 76 πόδεεσσιν, 100 ' Apxaß-saaı, Ale. 
79 va-essı, auf Inschr. ἀγών-εσσι, ἀρχόντ-εσσι, πάντ-εττι, εὐεργετη- 
σάντ-εσσι, ἐλϑόντ-εσσι, ἐόντ-εσσι, διαλυσί-εσσι: Sapph. 2, 6 u. 53. 84, 
Ale. 68. στήϑε-σιν, Sapph. 67 χέρ-σιν, 21 δρύ-σιν. In der Dori- 
schen Mundart 3) kommen folgende Formen vor: essı(v), ασσι(ν) 
und σι(ν). Die Form auf sı(v) kommt aus der älteren Zeit nur 
bei Sophron fr. 65 χερσίν vor, ausserdem aber auf Inschriften seit 
Alexander's Zeit, als: αἱρεϑεῖσι, διδῶσιν, προγεγονόσι, εὐορχώσι, εἰγά- 
γωσι, ἐξάγωσι; aber bei den älteren Schriftstellern, mit Ausnahme. 
des eben angeführten χερσίν, und auf den älteren Inschriften finden 
sich nur die beiden anderen Formen, als: Epicharm, fr. 9. ῥίνετσι, 
156 yovarzavöpesaı. Sophr. fr. 99 τρηματιζόντεσσι. Thuc. 5, 77 u. 79 
πολίεσσι nach den besten Hdsch., in dem Amphiktionenbeschluss 
(Ol. 100, 1) nr. 1688 ἱερομναμόνεσσι, πάντεσαι, Demosth. Mid. p. 
531 in einem Delphischen Orakel πάντεσσι, auf d, Korkyr. Inschr. 
1845, 39, 63 “Apparesaı; Pind. P. 7, 9 πολίεσι. P. 4, 54 ϑέμι:- 
σιν 581, ϑεμίτιεσσιν. N. 5, 54 Xapıssıv st. Χαρίτ-εσσι. Die Form 
auf assı(v) kommt auf den Herakleischen Tafeln vor: Evrassıy 
(= οὖσιν), ὑπαρχόντασσιν, πραπσόνταττι, ποιόντασστι. In der gewühn- 
lichen Sprache findet sich die Endung ası in den Wörtern πατήρ, 
μήτηρ, ϑυγατήρ, h γαστήρ, ἀνήρ, ὁ ἀστήρ; dieselbe ist aber dadurch 
entstanden, dass der Stammlaut e in das ursprüngliche α verwan- 
delt und umgestellt worden ist, so steht z.B. πατράσι v. πατήρ, St. 
πάτερ, St. παταρ-σι (vgl. τέτσαρ-σι) mit Umstellung, wie. ἔδραχον st. 
ἔδαρχον, so auch ἀρνάσι St. apav-sı v. St. dpev; in dem ep. Dat. 
υἱάσι. 5ῖ, υἱέσι (wahrsch. v. d. St. visu, also st. ulaFaaı, υἱάσι) fin- 
det diese Umstellung nicht statt 5). 

10. In der altionischen (Homerischen) Mundart 6) fin- 
den sich gleichfalls die Formen auf sıv (σσιν, nur bei Stämmen, 
dio auf einen Vokal oder ὃ auslauten, als: νέχυ-στιν Od. λ, 568. 
ἴριστι 11. ἃ, 27 v. ip, ns), εσσι(ν), selten esulv), als: λαμπτηρ- 
σιν, νέχωνσιν, χυ-σί, KAM, opvi-a Il. ἡ, 59 (st. ww, πάντ-σι, ὄρνιϑ.-σι); 
χείρ-εσσι, ποδέ-εσσι, auch ποσσί, χύν-εσσι, νεχύ-εγσι, Seltener γέχυεσσι, 


ἢ 8. Βγοάον dial. Herod. p. 253 8η. — 2) 5, Ahrens dial. T. I. 
p. 204. — 3) 8. Ahrens I. ἃ, p. 115. — 2 8. Ahrens l.d. T. IL p. 
229 sq. — °) 5. Thiersch Gr, 8, 187. 
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δεπάτεσσιν, ὦρ-εσσιν Il. εἰ 486 v. ἡ dap, also st. δάρ-εσσιν, πάντιεσσι, 


ἀχουόντ-εσσι Od. a, 352 χλαιόντιεσσι pi, 311. Die Form auf εσι(ν) ὁ 


steht fest Il. 4, 191 ἵνεσιν. Od. 0, 386 οἴ-εσιν, 557 ἀνάχτ-εσιν. Il. 
x, 486 aly-eow. Il. v, 468 yelpen; aber Il. u, 382 wird jetzt 
richtig gelesen: yelpaos ἀμφοτέρῃς (8. Spitzner), ebenso x, 704 
χείρεσσ ἀϑανάτῃσι nach den besten Hdsch. (s. Spitzn.) und Od. o, 
462 liest Bekker richtig χέρσιν τ ἀμφ. st. yelpesıv ἀμφ. — Wenn 
der Stamm auf ς ausgeht, so fällt bei Antretung der Endung σι 
ein σ weg, als: τὸ γένος (St. γενες), D. Pl. γένε-σι st. γένεσ-σι; die 
epische Sprache aber behält es nach Bedarf des Verses zuweilen 
bei, als: τὸ νέφος (St. νεφες), νέφεσ-σι Il. v, 523. βέλεσ-σι 1]. a, 42. 
ἔπεσ-σι Od. ὃ, 597. τὸ δέπας, δέπασ-σι 1]. ο, 86. Ueber den Ausfall 
des σ und F zwischen zwei Vokalen 8. $. 15, 3 u. 16 8. 79. 
Auch bei Herodot!) findet sich an wenigen Stellen die Form 
auf est, aber nur 6, 57 δαιτυμόνεσι in allen Hdschr.; 4, 43. 8, 51 
haben die meisten Hdschr. μησί st. μήνεσι; 7, 224 schwankt die 
Lesart zwischen πλέοσι, πλέοισι und πλεύνετιν; an allen anderen 
unzähligen Stellen kommt nur die Form auf σι vor. Die Attische 
Sprache hat nur die Endung av); doch hat Ar. Av. 239 in einer 
Iyr. Stelle χλάδ-εσι gewagt. 

11. Der Gen. und der Dat. des Duals hat in der alt- 
ionischen Mundart die Forın oriv (vgl. d. II. Dekl.), als: ποδοῖϊν, 
Σειρήνοιϊν, 


8. 119, Paradigmen, nach den Stämmen geordnet. 


1. Die Stämme zerfallen nach ihrem Kennlaute ($. 99, 2) 
in zwei Klassen, nämlich in solche, welche auf einen Kon- 
sonanten, und solche, welche auf einen Vokal (1, u, ou, 
au, 9) ausgehen. 

2. Die Konsonantenstämme gehen aus: 

a) auf eine Muta, 
b) auf eine Liquida, 
c) auf den Spiranten o. 


A. Konsonantenstämme, 
$. 120. I. Stämme, welche auf eine Muta ausgehen. 


1. Der Stamm geht aus auf einen P-Laut (x, ß, 9), 
K - Laut (% 1, Y) 
T-Laut (x, ὃ, 8). 
2. Der Nominativ der Masculina und Feminina niınmt ς 
an. Bei den Stämmen auf ovr aber nimmt er Ersatzdehnung 
an. 8.8. 38, 3. Ueber die Neutra 8. 8, 118, 3. 


1) 5. Bredov. dial. Herod. p. 254. 
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4, Sturm. ἡ, Peitsche. ἡ, Fackel. ὃ, dens 
λαῖλαψ μάστιξ λαμπάς ὀδούς 
λαίλαπος μάστιγος. λαμπάδ-ος ὀδόντος λέοντος σώματ-ος 
᾿ λαίλάπιι μάστιγει λαμπάδιι ὀδόντειι λέοντι σώματοι 
; λαίλαπια μάστιγτα. λαμπάδα ὀδύντ-α. λέοντα σῶμα 


ὁ, Löwe. τὸ, Leib. 


λέων σῶμα 


: λαιλάπ-ων μαστίγειων λαμπάδων ὀδόνττων λεόντων σωμάτ-ων 
λαίλαψο-ι(ν) μάστιξι(ν) λαμπά-σι(ν) ὀδοῦ-σι(ν) λέου-σι(ν) σώμα-σι(ν) 


α 
D 
A 
P.N.u.V.| Aalan-es μάστῖγεες λαμπάδ-ες ὀδόντ-ες λέοντες σώματ-α 
G 
D 
A λαίλαπ-ας μάστιγ-ας λαμπάδιας ὀδόντας λέοντας σώματοα 


Du. | Aublün-e μάστιγε λαμπάδιε ὀδόντιε Alovre ° σώματ-ε 
᾿λαιλάπ-οιν μαστίγ-οιν λαμπάδ-οιν ὀδόντ-οιν λεύντ-οιν σωμάτ-οιν. 





So: ὁ γύψ, γὔπός, Geier, ὁ γάλυψ, ὕβος, Stahl, ἡ χατήλιψ, ἴφος, 
Oberstock; — 5 φύλαξ, ἄχος, Wächter, 7) φλόξ, φλογός, Flamme, 
ὁ λάρυγξ, ὑγγος, Kehle, ὃ ὄνυξ, ὕχος, Nagel; — ἢ ἐσθής, Tito, 
vestis, ὃ ἄναξ, αχτος, König, h παστάς, ἀδος, Säulenhalle, ὁ ἣ Opvig, 
ἴϑος, Vogel, 5 ylyas, avros, Riese; — ὁ ϑεράπων, ovros, Diener; — 
τὸ ὄνομα, ἅτος, Name, τό μέλι, ἴτος, Honig; — viele Adjektive und 
Partizipien, 5. 8. 149. 

Anmerk. 1: Der Stamm derer auf Ψ und ξ geht in derRegel auf 
die Tenues π und x aus; der Stamm derer auf τξ geht auf "5 aus, mit 
Ausnahme von ὁ ἣ λύγβ, (ἡ. λυγχ-ός, Luchs; (aber ἡ λύγξ, (ἃ, λυγγ-ός, 
Schluchzen;) so auch ἡ ὁ σμῶδιξ ep., G. σμώδιγγιος. Von ἧ ὁ φάρυγξ, 
vyy-oc, Kehle, ist es den Dichtern gestattet nach Bedarf des Verses 
φάρῦγος zu sagen. Od. ı, 373. x, 480. Eur. Cyel. 592. — Der Stamm v. 
ἄναξ, ävaxr-oc, König, scheint ursprünglich dvax gewesen zu sein; daher 
ἔλναχες oder heteroklitisch (Et. M. 96, 33) "Avaxoı die Dioskuren genannt 
werden. — Ueber die wenigen Subst. auf wg u. uvg, St. vH, υνϑ, 8, 8. 57. 
II. Von But, der Nebenform des Wortes ἡ ἕλμινς, G. ἕλμινϑ-ος, kommt 
bei den Späteren Acc. ἕλμιν, Acc. Pl. ἕλμεις vor); Ὁ, Hippokr. auch 
ἔλμιγγες, EBulyywv wie v. ἕλμιγξ, 

Anmerk. 2. Ueber die Verwandlung von = β Ὁ und» yy νοῦ ς 
in &, 5. 8. 62, tiber den Abfall von τ ὃ ὃ vor o, 8. 68, 2 über die Ver- 
wandlung von ἀντ, evr, ovr vor g in ἃς, εἰς, ους 8. 68, 4. 

Anmerk. 3. Ueber den Vokativ 8. 8. 118, S. 323 f., tiber ἃ. 
Vok. ἄνα 8. 118, 6, iiber das Kretische und Argivische τιϑένς st. τιϑείς 
8. 38, 8, über den Akkusativ der Barytona auf τς, us 8. 118, 4. 


Anmerk. 4. Das Wort ἀλώπηξ, G. exos, Fuchs, hat im Nom. ausser 
dem σ auch Dehnung des Vokales. Ein Gleiches ist der Fall bei 
ὁ πούς, ποδός, pes, pedis, πᾶν, ganz, πᾶν (8.118 A.1.u.8). Der Vokativ 
von ὁ ἡ παῖς, παιδός, Kind, ist παῖ (8. 118, 5, c) S. 325.). 

Anmerk. 5. Mehrere Stämme auf x gehen im Nom. auf p aus, 
nämlich die Neutra ἧπαρ, Leber, G. ἥπατιος, elöap ep., Speise, ᾧ εἴδα- 
τος, ἦμαρ ep., Tag, ἤματος, ὄνειαρ ep. u. spät. poet., Nutzen, ὀνείατος, 
ὖϑαρ, Euter, atog, reipap, ep. u. poet., Gränze; ατος, στέαρ, Talg; die 
poet. Wörter τὸ ἄλχαρ u. eTAap, Schutzwehr, ὄναρ, Traum, ὕπαρ, Wachen, 
gr Fett, rixpap. Zeichen (doch auch b. Hi pokr.), λῦμαρ (spät), Be- 
fleckung, pjyap, Mittel, μῶμαρ (spät), Tadel, vöxap (spät), Trägheit, 
kommen nur im Nom. u. Acc. vor. 5. Lobeck Paralip. p. 204 sqq.; 
xtiap, Besitz (Nom. erst spät. poet.), nur D. Pl. χτεάτεσσι poet., φρέαρ, 


N) 8. Lobeck Paralip. p. 167. 
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Leber, findet, s6 dass a . : ntlich ἥπαρτος μέρει) lauten 
müsste. das a di udra, Wasser. in 
Uebergang Meer, zu vergleichen 1), Auffallend ist in σχώρ und ὕδωρ der 
ie von den Grammatikern (vgl. Bekk. An, μ 

. 1265 angeführten kontr. Formen, wie φρητός, φρῆτα u. 
, δέληξι b. Hesych., λύσας: durch den Gebrauch der chriftsteller 


Anmerk. 6: Statt Diebe sagen die Ionier ᾿δλών, 6. ὄντος, Die 
Römischen ka auf ens, ἐν ons Kuh N δῶρο. γγ Ὁ, jr Nom. 
en εἰς (vgl. γαρίεις, ἰεντ-ος). als: un Ἤμεντ ἤμεντιος, 

: Clemens, YrR ah. -ος, Valens. Die Ksmischen Ad Adjektive auf en 

G. ent- εἶς, von denen Plutarch mehrere in die Griechische Sprache 

genommien hat, gehen auf nv; aus, als: ποτήνς, potens, σαπίηνς, sapiens. 
Anmerk. 7. Viele Brenn. een auf ber auf tr) aus- 
Jauten,- scheinen ursprünglich vokalis tet erst ὃ 
angesetzt zu haben. So flektiren die Kastyer Dorier 6: onier 
δ υ G. θέτιος Pind. J. 7, 27. 47 (doch Tate nl. I 810), Π. Θέτιι, Θέτι 
2 a 407 (aber Θέτιδι So ph. Troil. 1, 2, 548 D.), A. Θέτιν n. v, 850. π, 
ΠΣ ρας ἃ. P. 8,. 92 u. 8. Θέτι IL σ, 385. 494: μᾶνις (μῆνις), ιὃς τὶ 8. ν». 
ὅδε. βήνιδος), Πάρις, G. Πάριος u. 8..w. Deor., Ion., A, Πάριν 
ns μα ἐᾷ h. 1426; το 80 viele Eigennamen auf Dorischen Inschr., 
als: Λυγόάμι, Σαράπει, "Iser, ᾿Ανούβει, Λύσιος } Λῦσις, Νίχιος v. Νῖχις, χὰ" 
sog ἃ. 7 w. Die Appellativa aber geben auf τὸ aus, als: χουρίδες, σχια- 
ser ϑυννίδες, πενταετηρίδα, τριετηρίδα, die alle im Nom. Oxytona sind; 
en Kompo τ v. πόλις aber haben vokalische Dekl., als: 

2οπόλιες Pind. P. ex 1.7, 1; auf Inschr. ’lsortXi%;, ᾿Αριδτοπόλιος. 

year 1. ἃ. ᾧ 232 Von Sale, Brand, Fackel, kommt in d. Odyss 

der Pl. δαΐδες, "der Bl. Schlacht nur d.D. S. δαὶ II. v.286 u. s. vor. 

Ueber ϑὲ ἐμὰς 5. ἢ 5. $. 180, über ὄρνις 8. 139. Viele auf u 8 (Bag, vrns, Selte- 


ner ©, hen im Ace. 9. (8. oben $ 4), einige 

im et in nie von u et οἱ (8. unten Si = en G. A 
y ; H. Ven. 16. lautet Dor. ” Su Are mr et 
A. "Aprauw, 8. Ahrens Dial. IL p- Ei: 2, 156 "Ost- 


pıos, wie überhaupt die neuion. Mundart ὦ ie Flexion auf us ‚der auf 
"δος vorzieht.. 5, Bredov. Dial. Herod. p. 268. 

ΟΝ 8, > Endungen ee ws. w. ET von den Ees- 
Mirs much pn urz aue 8: „Nas Sapp EN ὙΜΑ͂Σ 
yıv b. Grammatikern, xvinfes Ale. 7.2). εἰς 

Anmerk. 9. Von Αἴας. ayr-os wird der Ace. Αἴαν von Ale. 39 und 
von Me avt-os der Acc. Θόαν von Hesiod. fr. 104 Goettl. eg 2 
von ὁ Aurdßag, Jahr, λυχάβαν auf d. metrisch abgefassten Inschr. 

b. ‚Hesych. ἅπαν Ace. masc, st, ἅπαντα 3). 


k. Di gehörige 

Be ; Be ee En ehe τίῷ 
εἰσι): ec Plat. Cratyl. 398, d. hg 

γ᾽ sasa, χαρΐν Ἷν ‚lieblich,.G “ we levrog, χαρίεοι (Ba 
AN, wie yon aut εἰς ε bee ΕΣ TREE SE LU 


λειφϑείς, ee Θ΄. tvros, εἴσης, ἐντος, D. ΡΙ. Aut εῖἴσι. 
Vokativ ist dem N Nom. τω, ἦν εὐ Bu er > 


1) Vgl. Bo τ FE ἢ 5 ART 119. — 
3) 5. Icbecus om. ) ᾽ 
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8. 121. Stämme, welche in der Attischen Mundart den Kennlaut τ 
ausstossen. 


Die neutralen Substantive τέρας und χέρας, deren Stamm auf 
τ ausgeht ($. 118, 3), stossen, jenes in einzelnen, dieses in allen 
Kasus, das r aus und erleiden alsdann eine Kontraktion. 


τὸ τέρας, Wunder. τὸ χέρας Horn. 
τέρατ-ος χέρατ-ος U. χέρως 
τέρατοι χέρατιι u. χέρᾳ 





τέρατ-α u. τέρα χέρατ-α U. χέρα 
τεράτων U. τερῶν xepät-wv 
τέρα-σι(ν) xtpa-sı[v) 





τέρατ-ε xipär-e U. χέρᾷ 
τεράτ-οιν χερᾶτ-οιν U. χεριῷν. 





Anmerk. 1. Der Vorschrift des Thom. M. p. 348: τέρα xal τερῶν 
᾿Αττιχοί, ὡς χρέα χρεῶν" τέρατα δὲ χαὶ τεράτων ἁπλῶς "Eiimves, und des 
Moeris p. 369: τέρα χαὶ τερῶν ᾿Αττιχῶς, τέρατα χαὶ τεράτων ᾿Ελληνιχῶς 
steht der Gebrauch der Attischen Schriftsteller entgegen: τέρατα Xen. 
Comm. 1. 4, 15. Plat. πὰς M. 800, 6. Phileb. 14, 6. τεράτων Polyb. 3, 
112 u. s. Kipw; wird in der Redensart ἐπὶ χέρως stäts gebraucht, z. B. 
Xen. Cyr. 6. 3, 3%. Das α in χέρας ist kurz, in allen Formen mit r und 
im Dat. Pl. bei den Attikern lang!). 

Anmerk. 2, Die übrigen Mundarten kennen die Formen mit τ fast 

ar nicht: χέρχζος, χέραι 1]. A, 385. Pl. xip& 1]. ὃ, 109. Od. τ, 211 st. χέρδα 
(wegen des ἃ in κέρα 8. 8. 43, 3), χεράων, χεράεσσι u. χέἐρᾶσι; τέρα Od. μ, 
94, τεράων, τεράεσσι; nur b. Herod. kommen auch Formen mit + von 
τέρας vor: 2, 82, tiparog neben τέρεος 8, 37, τέρατα 2, 82 neben τέρεα $, 
37; von χέρας aber immer ohne τ κχέρεος 9, 26. χέρεϊ 102, χέρεα oft; 
χερέων 2, 132. 4, 183; wegen des e vgl. unten 8. 123, A. 5. 

Anmerk. 3. Folgende poet, Neutra kommen nur im Nom. u. Acc. 
vor: ἐέλδωρ (Hom., Hes.), Wunsch, πέλωρ, Ungeheuer, τέχμωρ, Zeichen, 
710g, Herz (nur Simon. fr. 7 D. ἤτορι). 

Anmerk. 4. Bei den späteren Dichtern wird nach verkehrter Ana- 
logie des Homer. χράατος st. χρατός v. d. St. xpass nicht nur das lange 
a in den Formen von χέρας, sondern auch das kurze in denen von τέρας 
in aa gedehnt: χεράατος Arat. Phaen, 174. χεράατα Oppian. Cyneg. 2, 494. 
tepäara Dionys. Perieg. 604. Quint. Cal. δ, 43 2). 


8. 122. Stämme, welche auf eine Liquida (A, p, v) ausgehen. 


1. Auf % geht in der gewöhnlichen Sprache nur: ὁ ἅλς, 
Salz, säl, G. ἁλιός, sal-is, (der Sing. b. Hom. nur Il. τ, 214 ἁλός, 
u: Od. p, 455 ἅλα, sonst d. Plur.; b. Herod. aber ist der Sing. 
sehr häufig, doch gebraucht er auch den Plur, οἱ ἅλες, der m 
der gewöhnlichen Sprache am Gebräuchlichsten ist, z. B. Plat. Symp. 
177,b. Lysid. 209, e.; ἢ 2A; (aber nur in den abhängigen Kasus), 
Salaflut, Meer, ist poet. 





ἢ S. Passow Wörterb. — 2) 5, Buttmann Gr. ES. δέ. A. 2. 
Lexilog. 1. 5. 229 f. MatthiäL ὁ. 83. b. Aum. 1, | 


— “ὦ 


--- 
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2.. Die Stämme auf p nehmen im Nomin. nicht s, sondern 
bei kurzen Endvokalen Ersatzdehnung an (ὃ. 38, 3). Ueber ἃ, 
Dor. μάχαρς u. χέρς 8. 8. 57, IH. Bekk. Anecd. Il. 823 wird 
auch δάμαρς angeführt, das sich aber bei keineın Schriftsteller findet. 

3. Die Stämme auf v nehmen bei kurzem oder langem End- 
vokale theils ; an, theils lassen sie es bei langem Endvokale weg, 
theils nehmen sie nach weggelassenem < bei kurzem Endvokale 
Ersatzdehnung (8, 38, 3) an. 





. 6, Bewohner. 7, Nase. ὁ, Kampf. ὃ, Hirt. 
οἰχήτωρ ῥίς ἀγών ποιμήν 
οἰχήτορτ-ος ῥῖν-ός ἀφῶν-ος ποιμέν-ος 
οἰχήτορει Biv-t ἀγῶν-ι ποιμένοι 
οἰκήτορ-α biv-a ἀγῶν-α ποιμέν-α 
οἰχῆτορ pl; ἀγών ποιλὴν 


u 


I 
= 
FORNISPURR 


οἰκήτορ-ες ῥῖν-ες ἀγῶν-ες ποιμέν-ες 
οἰχητόρτων ῥινῶν ἀγών-ων ποιμέν-ων 
οἰκήτορ-σι(ν) ῥῖ-σί(ν),͵ ἀγῶσι(ν) ποιμέ-σι(ν) 
οἰχήτορ-ας ῥῖν-ας ἀγώῶν-ας ποιμέν-ας 





olxhrop-e biv-e ἀγῶν-ε ποιμέν-ε 
γρτοῖν οἰχυτόρ-οιν ἵν-οἷν ἀτώντ-οιν ποιλέντηιν. 
ὃ ip { ἐ ἢ i x 


| dire 
E 


So: ὁ ψάρ, ups, Staar, τὸ νέχταρ, apo;, Nektar, ὁ πάν ηρ, 
npos, Panther, ὁ αἰϑήρ, ἔρος, Aether, ῥήτωρ, opo;, Redner, 'Avry- 
vop, opo;, Antenor; — ᾧ παιᾶν, ἄνος, Siegesgesang, ὁ λιμήν, &vos, 
Hafen, ὁ δαίμων, oyo;, Dämon (Voe. δαῖμον), ὁ χτείς, ενός, Kamm, 
ὁ. δελφίς, ἵνος, Delphin, und mehrere Adjektive, als: εὐδαίμων, m. 
u. f., εὔδαιμον, n., glücklich, σώφρων, σῶφρον, besonnen, tiber die 
Betonung s. 8. 134. 

Anmerk. 1. Τὺ πῦρ, G. mön-s5, Feuer, ist im Nom. gegen die Re- 

el 8. 118, A. 3 und χτείς. ev-4;, Kamm, εἷς. äv-ö5. unus, τάλας, μέλας, G. 
äv-og gegen die Kegel ὁ, 118, A. 2,b) gedehnt. Ueber den Vokativ 8, 
$. 118, 5, 2 und über den Vokativ von ὁ σωτήρ. ἦρος, Retter, ᾿Λπόλ- 
λων, wvog, [Ποσειδῶν, ὥὦνος, πατήρ, ἀνήρ und δαήρ (Gi. Saipo;), Schwager, 
levir, 8, $. 118 5. 324, 

Anmerk. 2. “Τὸ ἔαρ, ver, erleidet oft die Kontraktion: N. ἔαρ, ἦρ 
Dor. u. newion., G. ἔαρος, εἴαρος h. Cer. 174, ἦρος h. C. 455, D. ἔαρι, ἦρι; 
in der Prosa wechseln beide Formen oft mit einander ab, als: Zar; Xen. 
Hell. 1. 3, 1. ἦρι 3. 2, 6. ἔαρ 3. 4, 16. ἦρος 4. 1, 14. 7, 1. ἔαρ 4. ὃ, 6. 
ἔαρι 8. 1. ἦρι 5. 3, 1. — “Ὁ (ἡ poet.) ἀήρ (ἃ) Luft, verwandelt b. Hom. 
in der Flexion das ἃ in τ, als: ἠέοι, ἠέρα; neuion. 7#p (Hippoer.), ἠέρος 
u. 85. w., Ὁ. Herod. ἠέρα 1. 172. 4. 31. 

Anmerk. 3. Der Ace. 8. ἐχὦ 11.2,416 kann nicht von ἰχώρ. ὥρ-ος 
‚abgeleitet werden, sondern von einem verschollenen Nom. tyws, ἰχότος, 
wie αἰδώς, A. aidw. ᾿ 

Anmerk. 4. ᾿Απόλλων, ὠν-ος, Ποσειδῶν, ὥν-ος, und ὁ χυκεῶν, ὥν-ος, 
Mischtrank, stossen im Ace. S. gewöhnlich v aus und erleiden die Kon- 
traktion, also: ᾿Απόλλω, Ποσειδῶ, χυχεῶ Od. x, 290. 316. u. Hyımn. Cer., 
zuxew 1. A, 624. 641 (aber xuzzwva Ar. Pac. 712. Plat. Jo. 53%, c.,, 

so auch αἰῶ st. αἰῶνα Aeschyl. in Bekk. An. 1. p. 363. In Ansehung 
der Formen’ ἀπόλλω u -Ποσειφῶ glaubt Buttmann 1. 8. 55 bemerkt zu - 


ı) Vgl. Bopp V. Gr. 8. 253, der aber schwerlich richtig einen 
Stamm siar annimmt und damit γάνασι v. d. St. yovar vergleicht. 
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haben, dass in der Attischen Prosa wenigstens diese verkürzten Formen 
nicht anders als mit vorgesetztem Artikel, die volleren Formen. aber 
wenigstens vorzugsweise, ohne den Artikel stehen; wie PI. Gratyl. 402,d 
τόν τε Ποσειδῶ, 6 Ποσειδῶνα. 404, ἃ τὸν ᾿Απόλλω. ἃ ᾿Απόλλωνα, Xen. 
An. 8.1,6. Cyr. 7.9, 95 τὸν ᾿Απόλλω. Hell.4. 7,4 τὸν Ποσειδῶ. Herodot 
bedient sich nie der kontrahirten Formen, sondern sagt ᾿Απόλλωνα 1, 87 
u. 8. Ποσειδέωνα 7,129. 8, δ. -- Ueber den Vokativ 8, oben 8. 118 8.324. 

Anmerk. 5. Statt Ποσειδῶν (entst. aus Ποσειδάων) re die 
Aeolier Ποσείδαᾶν Ale. 18 u. Ποτίδαν, die Darier a) Ποτιδάν Epich. 24, 
b) Ποτείδάν, c) Ilocerddv Pind. oft (kontrah. aus dwv), d) Ποτίδᾷς, a) G. 
Ποττρᾶνος Pind. Ὁ. 18, 5. 39. b) ΠΟοτειδᾶνος Epich. 16, im Ace. schwanken 
Ar. Ach. 798 die Lesarten zwischen Πυοτειδᾶν, Ποτειδάν, Ποτειδᾷ (aus Πο- 
τειδᾶνα, wie Πησειδῶ aus ὥνα), Ποσειδῶ, 8. die Ausg. v. A. Müller p. 149, 
in der Ahrens nicht sehr wahrscheinlich Πότιδα vorschlägt, wie v. Ilo- 
τίδης, vgl. “Αἴδος, "Atdı v. ᾿Αἴδης, V. Πότείδαν : ce) Ποσείδαᾶνος, Moseudäva, V. 
Πυοσειδᾶν, Alles Ὁ. Pind.; ἃ) ΘΟ. Ποτιδᾷ, A. Nloriöäv Epich. 68, V. Iloridä 
Sophr. 21. S. Ahrens Dial. 1. p. 123. IL -p. 243 8646. 

Anmerk. 6. Das Wort Κρονίων flektirt Homer nach Bedarf des 
Verses so: Κρονίων, G. Κρονίωνος Il. 9, 184, 230 u. Κρονίονος ξ, 247. Od. 
λ, 620. ξ, 330. τ, 299 1). 

Anmerk. 7. Das Wort ἢ χείρ, Hand, (über ἃ. Dor. γέρς 8. 8, 57, TIE) 
gehört zu dieser Klasse von Jubetantiven und unterscheidet sich nur 
dadurch von ihnen, dass das e des Stammes yep nicht in ἢ, sondern in 
εἰ gedehnt ist, also yelp st. γέρς, und ist dt an uursgdininie. als das 
ει in der Flexion bleibt, also: yelo, χειρός, χορ γεῖρα, χεῖρες, χειρῶν, γεῖ- 
ρας, χεῖρε, mit Ausnahme des Dat. Pl. und Dual. und χει In 
der Diehtersprache jedoch werden nach Versbedarf sowol die kur- 
zen als die langen Formen durch alle Kasus gebraucht, auch χειροῖν 
2 B. Soph. El. 139, doch häufiger yapow “ῳ ἔσσι oft Ὁ; Hom., "auch 
Soph: Ant. 967. 1297, Eur. Ale.‘756, gewöhnlich aber Ὁ. ἃ. Att. Dich- 
tern χερσί; γείρεσι b. Hom. nur H.u,468 (s. 8. 118, 10); γχέρεσσιν Hes: Th. 
519. 747. Bei Herodot findet sich nur in zwei Stellen γερός 4, 71. u. 

ερί 2, 106, wahrscheinlich verderbt; denn in allen übrigen sehr vielen 
Steht tiberall γειρός, le χεῖρα, γεῖρες. EN γέρας ἢ: ᾿ 

Anmerk. 8. Hierher. gehören die Komparative rn τυ 
lav-og. und ww (ὗν ον-ος, welche im Ace. S. und im Nom,, Ace. und Voe. 
Pl. nach Ausstossung des v die Kontraktion erleiden. Doch werden 
auch die unkontrahirten Formen häufig gebraucht. 


£ 


ie Nominativ 
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Anmerk. 9. Die Dorier wenden selten die kontrahirten Formen 
an, als: μείω tab. Heracl. 1, 126, ἐλάσσως Ar. Lys. 1260 im Chore at. 
ἐλάσσονες. Auch in der Homer. Sprache wird die Kontraktion selten 
angewendet, als: ὑμίγλην ἀμείνω 1]. y, 11. υἱὸν ἀμείνω ὃ, 400. τὸν μὲν 
ἀρείω x, 237. Od. γ, 200. πλείους st. πλείονες Il. w, 464. οἱ πλέονες καχίους, 
παῦροι. δέ τε πατρὸς ἀρείους (sc. εἰσίν) Od. ὃ 277. ἅμα πλέονες καὶ ἀρείους 
Od. ı, 48. Il. π, 557. ἀμείνω αἴσιμα πάντα Θά. ἡ, 310. In der Attischen 
und neuion. Mundart werden sowol die offenen als die kuntrahirten 
Formen gebraucht, jene am Häufigsten im Nom. u. Acc. Pl. männlichen 
und weiblichen Geschlechts, diese am Häufigsten im Ace. S. u. im Nom., 
Acc. und Voe. Pl. sächlichen Geschlechts. So Ὁ. Herod.!) N. Pl. ἀμεί- 
vovs; sehr oft (aber ἀμείνους nur 5, 78), πλεῦνες sehr oft (aber πλέους nur 
2, 8 u. 120), χρέσσονες, ἐλάσσονες, μέζονες, καχίονες, Essovec; A. Pl. πλεῦνας 
sehr oft (aber πλείους, woflir Bredow πλέους od. πλεῦνας lesen will, nur 
1, 167. 2. 121, 4), atoylovas, μέζονας, ἔσσονας, ἐλάσσονας, ἀμείνονας, χρέσσο- 
νας; A. 9. ἐλάσσω oft (aber ἐλάσσονα nur 7.8,1), καλλίω, ἀμείνω oft (aber 
ἀμείνονα nur 4, 158), μέζω, ἥσσω, κακίω, πλέω, πλεῦνα gleich oft, χρέσσω 
u. χρέσσονα, αἰσχίονα; N. A. V. Neutr. ἐλάσσω oft (aber ἐλάσσονα nur 3, 
102); χρέσσω, ἀμείνω, μέζω oft (ziemlich oft auch μέζονα), πλέω oft (aber 
πλέονα nur 2, 145), Die Attiker sind noch freier im (sebrauche beider 
Formen, so dass sie oft nahe bei einander stehen, so z. B. Xen. Hier. 
4, 6 χρείττονες u. ἥττους. Comment. 2. 6, 26 χείρους (Ace.) u. 27 χείρονας. 
3.3 3 βελτίους u. 5 βελτίονας, An. 1. 7, 3 ἀμείνονας χαὶ χρείττους. Ages. 
2, 7 ἐλάττους u. yelpovaz. Cyr. 5. 4, 43 μείονα, bald darauf πλείω. Hier. 
8, ὃ (A. 5.) καλλίονα u. χαλλίω. N. Pl. Comment. 2. 2,3 μείζονα u. μείζω. 
Plat. Pol. 297, ec τὰς μὲν ἐπὶ τὰ καλλίονα, τὰς δὲ ἐπὶ τὰ αἰσχίω. Leg. 2. 
656, 8 οὔτε τε χάλλιονα οὔτε αἰσχίω 3). Mit Unrecht aber werden die un- 
kontrahirten Formen von den Attizisten, z. B. Moeris p. 34 u. % als 
unattisch verworfen. Auch bei den Attikern wurden die Endungen 
ove; U. ονας weit seltener kontrahirt als να. — Das ı in den Formen 
auf {wv, τον wird von den Dorischen Dichtern und den alten Epi- 
kern kurz, von den Attischen Dichtern Iang gebraucht; jedoch 
steht Eur. Suppl. 1101 am Ende des Senars πατρὶ δ' οὐδὲν ἡδῖον 3). — 
Ueber die Endung w st. wv im Nom. b. Hom. nach der falschen Ansicht 
Zenodot's 8. Spitzner ad Il. a, 8). 


4. Folgende Substantive auf np (St. ep): πατήρ, päter, μήτηρ, 
mäter, ϑυγάτηρ, Tochter, ἢ γαστήρ, Bauch, stossen im Gen. und 
Dat. S. und im Dat. Pl. e aus, und im Dat. Pl. geht e in das 
stärkere a 4) über, also α-σι, in welcher Endung das σ nie verdop- 
pelt wird. Das Wort ἀνήρ (St.dvep), Mann, stösst durch alle Kasus 
aller Numeri, mit Ausnahme des Voc. $8., das e aus, schiebt aber 
zur Milderung der Aussprache (8. 69, 1) ein ὃ ein. In der angege- 
benen Weise erscheinen die angeführten Wörter stäts in der Ioni- 
schen 5) und Attischen Prosa; in der Dichtersprache seit Homer 
aber, selbst in der Attischen, hier doch fast ohne Ausnahme nur 





1) 5. Bredov dial. Herod. p. 256. — 2) 5, Sauppe u. Kiühner 
ad Xen. Comment. 2.2,3. Bornemann ad 8, 8, ὅ. — 3) 8. Spitzner 
Pros. $. 46. Mit Recht sehen die alten Grammatiker dieses ı als von 
Natur lang an, wie diess auch im Sanskrit in der Komparativendung 
ijän (8. $. 152) der Fall ist; nur des Versmasses wegen wurde es 
kurz gebraucht. — Ἷ Giese Aeol. Dial. 5. 125 betrachtet dieses a als 
das ursprüngliche; also urspr. Stamm: παταρ, ϑνγαταρ, D. Pl. πατάρ-σι, 
dann durch Versetzung πατρά-σι; 80 ἀ-στήρ urspr. St. a-otap, D. Pl. ἀ-στάρ-σι, 
ἀ-στρά-σι; aber Ὁ. vi-dor gehört das « zur Dativendung u. ist als ein 
Ueberbleibsel der ursprünglichen ἀσὶ st. der späteren esı anzusehen. — 
5) Nur an einer einzigen Stelle findet sich bei Herod. 3, 34 πατέρι, ohne 
Zweifel verderbt, da an allen anderen sehr vielen Stellen πατρί gelesen 
wird. Vgl. Bredov. dial. Her. p. 255. 
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in den Iyrischen Stellen, werden auch die ursprünglichen Formen 

mit « gebraucht. Also in der Prosa z. B. πατήρ, G. πατρ-ός, 

D. πατρ-ί, A. πατέρ-α, V. πάτερ, Pl. N. u. V. πατέρ-ες, G. πατρ-ῶν, 

D. rerp-anlv), A. πατέρ-ας, Du. πατέρ-ε, πατέρ-οιν; von γαστήρ lau- 

tet der D. Pl. yastpası (so Dio Cass. 54, 22), aber Ὁ. Hippocr. de 

morb. 4, 37 unregelm. Ἰαστῆρσι; ἀνήρ, ἀνδρός, ἀνδρί, ἄνδρα, ἄνερ, 
Pl. ἄνδρες, ἀνδρῶν, ἀνδράσι(ν), ἄνδρας, Du. ἄνδρε, ἀνδροῖν; in der 
Dichtersprache: 
S. N. πατήρ: μήτηρ (Dor. μάτηρ); Buydenp; ἢ γαστήρ; ὁ ἀνήρ 
G, πατέρ-ος, πατρ-ός; μητέρ-ος, ματέρος Aesch. Suppl. 534 Ch., 
μητρ-ὸς; ϑυγατέρ-ος, ϑυγατρ-ός; γαστέρος, γαστρόςς ἀνέρ-ος, 
ἀνδρὸς ᾿ 

D. πατέρ-ι, πατρ-ί; μητέρ-ι, ματέρι Soph. ΟΟ, 1441, μητροί; 
ϑυγατέρ-ι, ϑυγατρ-ί; γαστέρ-:, γαστρί, ἀνέρ-ι, ἀνδρί ᾿ 

A. πατέρα; μητέρ-α; ϑυγατέρ-α, ϑύγατρα 1]. α, 113 u. 8.; ἀνέρ-α, 
ανῆρα 

V. πάτερ; μήτερ; ϑύγατερ; ἄνερ. 

N. πατέρ-ες: μητέρ-ες; ϑυγατέρ-ες, ϑύγατρες 1]. ı, 144; γαστέρ-ες; 
ἀνέρ-ες (auch Soph. Ph. 707. Tr. 1010 Vok.), ἀνέρων Soph. 
OR. 869. ἄνδρες. 

G. πατέρ-ων, πατρ-ῶν Od. ὃ, 687. ὃ, 245; μητέρ-ων ; ϑυγατέρ-ων, 
Huyarp-wv; Ἰαστέρ-ων, γαστρ-ὧν ; ἀνέρ-ων, ἀνδρῶν. ἶ 

D. πατρ-ἄσι(ν) ; μήτρ-σι(ν); ϑυγατρ-ἄσι(ν):. ϑυγατέρ-εσσιν 1]. ο, 197: 
ἄνδρ-εσσι(ν), ἀνδρ-ἄσι(ν); die Endung art kommt bei Homer 
nur in diesem Worte vor; 

A. πατέρ-ας; μητέρας; ϑυγατέρ-ας, ϑύγατρ-ας; γαστέρ-ας; dväp-us, 


avöpaz. 
D. πατέρ-ε: μητέρ-ε; ϑυγατέρ-ε; γαστέρ-ε; ἀνέρ-ε, ἄνδρε; πατέρ-οιν 
u. 8. W. " 


Anmerk. 10. Der Deklination dieser Wörter entspricht die In- 
dische, vgl. Nom. pitä (St. pitar), Loc. pitr-i, Acc. pitar-am, V. pitar 
= πατήρ, πατρί, πατέρ-α, πάτερ. 

Anmerk. 11. Der eigentliche Stamm von ἀνήρ ist vep, und «a ist 
blosser euphonischer Vorschlag, 8, 8. 44 1). 

Anmerk. 12. Anutrmp hat bei den Attikern folgende Deklina- 
tion: Δήμητρος, Δήμητρι, Δήμητρα Ar. Nub. 121. Ran. 42 (Av. 'Thesm. 225. 
“εν 698 will Fritzsche lesen Δηητέρα). Δήμητερ; die Dichter aber 
gebrauchen theils diese Formen theils die mit e, als: δέμητρος 1]. B, 696. 
&, 826. Δηυητέρος Il. v, 822. 'φ, 76. Δάματρος Pind. J. 1, 57. Δαματέρος ib. 
7,4 — ῬῚ. Cratyl. 404, 6 hat den Acc. Δήμητραν wie von Δήμητρα, ας, 
a, av: Formen, welche bei den Alexandrinern vorkommen, so auch #»- 
γατέραν. 

Anmerk. 13. Auch das Wort ἀστήρ, ἐρ-ος, Stern, das sonst keine 
synkopirte Form hat, gehört wegen des Dat. Pl. ἀστράσι zu dieser 
Klasse, ebenso das Wort ’APHN od. ’APPHN, Widder, Lamm, ἀρνός, 
dovl, ἄρνα, ἄρνες, ἀρνῶν, ἀρνάσι, ep. ἄρνεσσι, ἄρνας; der Nom. ist verschol- 
len und wird durch ἀμνός ersetzt; von div, Schaf, Lamm, kommen nur 
die Formen: ῥῆνα Nicand. ther. 453 u. hose Ap. Rh. 4, 1497 vor, in 
der klassischen Sprache nirgends. Vgl. Choerob. Ὁ. Bekk. An. III. 1198. 


I) $S. Reimnitz a. a. O. 8. 142 δ΄, der das Indische nr (nar) und 
das Persische ner (Mann) vergleicht. Vgl. Curtius Et. S. 276. 
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Hierher gehören die neutralen Substantive auf ας, G. α-ος, 
auf ος (statt ες), ἃ. ε-ος, die Adjektive auf ns (St. ες), sowie die 
Eigennamen auf νης, Ans, χης, χήδης, ἄνϑης, χλέτης = χλῆς, χράτης, 
μήδης, βάρης, λάμπης, πείϑης, τύχης, σϑένης, welche substantivirte 
Adjektive auf x sind, die männlichen Substantive auf »<, G. ὠ-ος, 
und die zwei Substantive auf ὡς (St. &): ἢ αἰδώς, Scham, das 
poet. ἡ ἠώς, Morgenröthe, und das Ionische ὁ χρώς, Haut. 


a) ας, G. α-ος; 06, G. 8-05; ης, G. ε-ος. 


τὸ, Fleisch. τὸ, genus. τὸ, Ruhm. 
S.N.A.V.| χρέας Ἰένος (St. yeves) χλέος (st. χλεες) 
G. (rpta-05) χρέως (1ένεος) τένους (χλέε-ος) χλέους 
D. . [(χρέχ- χρέαι (γένε-Ὁ) γένει (χλέε-ι) χλέει 


Ρ. Ν. Α. Υ. (χρέα-α) χρέα (τένε-α) γένη (χλέε-α) χλέᾶ 
(χρεά-ων) χρεῶν γενέ-ων u. γενῶν (χλεέ-ον) χλεῶν 


| χρέα-σι(ν) γένε-σι(ν) χλέε-σι(ν) 








| (npda-s) npla yevereselt.u.yeun (χλέε-ε) χλέη 
| ἴχρεά-οιν) χρεῷν (ενέ-οιν) γενοῖν ᾿ (χλεέ-οιν) χλεοῖν. 


Singnlaris. 


Σωχράτης (Περιχλέης) Περιχλῆς 
Σωχράτους (Περιχλέε-ο) Περιχλέους 
Σωχράτει (Περικλέε-Ὁ) (Περιχλέει) Περιχλεῖ 
Σωχράτη (Περιχλέε-α) Περιχλέᾷ 


‚ Σώχρατες (Περίχλεες) Περίχλεις. 


Singularis. Pluralis. 
σαφής. Ὧν... ζ., deutlich,n. σαφές (σαφέ-ες) σαφεῖς (σαφέ-α) σαφῆ 
, ᾿(σαφέ-ος) σαφοὺς (σαφέ-ων) σαφῶν 
« (σαφέ- Ὁ σαφεῖ σαφέ-σι(ν) 
. (σαφέ-α) σαφῆ σαφές (σαφέ-ας) σαφεῖς (σαφέ-α) σαφῆ 
εἰ σαφές σαφές (σαφέ-ες) σαφεῖς (σαφέ-α) σαφῆ 


Dualis N. A. V. σαφέ-ε u. σαφῆ 
α.υ. Ὁ. σαφέ-οιν ἃ. σαφοῖν. 


Singularis. Pluralis. Dualis. 
ἡ τριήρης, Trireme (τριήρε-ες) τριήρεις τριήρε-ε 
(τριήρε-ος) τριήρους (τριηρέ-ων) τριήρων τριηρέ-οιν U. τρτήροιν 
h | (τριήρε-1) τριήρει τρήρε-σι(ν) Xen. Hell. 1. 5, 19. 
(τριήρε-α) τριήρη (τριήρε-ας) τριήρεις 
| τριῆρες (τριήρε-ες) τριήρεις 
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So: εὐτυχής, ἐς, glücklich, ἀχριβής, &, genau, ἀληϑής, ἐς, wahr, 

u. 8. w.; Δριστοφάνης, Διογένης, Δημοσθένης, Σοφοχλῆς u. 8. w. 

Anmerk. 1. Mit den Wörtern auf o< u. ns vergleiche man die 
Indische Dekl. der Wörter. auf as u. äs, die das o des Stammes fest- 
halten, und die Lat. der Wörter auf us, ἃ, er-is, als: manas (= μένος), 
(. manas-as (— μένεος), Loc. manas-i (= μένε-ι), Pl. G. manas-äm (= 
μενέ-ων), Loc. manas-su (= μένεσ-σι, μένε-σι); durmanäs (— δυσμένης), G. 
durmanas-as we δυσμένε-ος), Loc. durmanas-i (= duspive-t), pl. A. dur- 
manas-as (= δυσμένε-ες), G. durmanas-än (= δυσμενέ-ων), A. durmanas-as 
(= δυσμένε-ας); Lat. genus, γένος, gener-is, γένετος u.8. w.}). 

Anmerk. 2. Zu denen auf ας gehören nur noch τὸ σέλας, Glanz, 
τὸ σφέλας, Schemel, τὸ δέπας, Becher, τὸ γέρας, Ehrengabe, τὸ γῆρας, Alter, 
τὸ σχέπας, Decke: G. σέλα-ος Hyın. Cer. 189, γήρα-ος Il. y, 60 u. s., Att, 
Ἰήρως Soph. Eriph. 5 (206 D.). Ar. eq. 524; D. otka-i IL. p, 739, σέλαι ὃ, 

3, δέπα-ἴ Il. Y, 196, δέπαι Od. x, 316 u. 8., yhpa-i Il. ες 153 u. 3, γήραι 
Od. ı, 136. Pl. δέπᾷ Od. o, 466. u, 153, σχέπὰ Hes. op. 532, σφέλαᾶ Od. p, 
231, ytp@ Il. 8, 237. ı, 334, γέρᾳᾷ Soph. ΕἸ. 443. Eur. Ph. 874. Plat. Civ. 
3. 414, a. 5. 460, Ὁ, neuion. γέρεα Hdt. 6, 56, κλέὰ Apoll. ἢ. 1, I u. 
8, χλεῖχ Hs. th. 100 st. xAta, indem die beiden e in χλέεα in εἰ kon- 
trahirt sind, 8. ne der damit αἰδεῖαι, μυϑεῖχι, νεῖαι aus αἰδέεαι 
u. 8. w. vergleicht, χρέὰ Od. y, 38. «, 162. Il. ὃ, 231 u. s., ἀνδρόμεᾷ χρέα 
Od. y, 65 u. 8. ist mit Syniz. zu lesen, χρέ ὑπέρτερα Od. y, 65 u. 8., xptä 
auch Ar. Pax 1282. Eur. Cyel. 126. Nub. 339; (αἰ. yep@-wv Hes. th. 398; 
Hymn. Cer. 311, Att. γερῶν Th. 3, 58, χρεάων h. Merc. 130, χρεῶν Od. o, 
38, χρειῶν 1. A, 551 u. 8.; D. δεπάεσσι, δέπασσιν Hom. (8. 8. 118, 10), 

&asıy 1]. ὃ, 162, χρέεσσιν Orak. Ὁ, Hdt. 1, 47. Von τὸ σέβας, fromme 
Bchen das im Sing. nur im Nom., Akk. u. Vok. vorkommt, hat Aesch. 
Suppl. 736 den Acc. Pl. σέβη st. σέβα gebildet. j 

Anmerk. 3, Wird das a in δέπα, σχέπα u. s.w. von den Dichtern 
kurz gebraucht, wie diess oft bei den Epikern, aber nur selten bei den 
Attischen Dichtern geschieht 2); so muss man Elision (nicht Kontrak- 
tion) ‚annehmen. ! 

. Anmerk. 4. Ueber den Ausfall des σ zwischen zwei Vokalen 8. 
8. 15, 3; tiber das o in γένος st. ε 8. 36, 1; über die Betonung des 
Voe. 5. und über die Betonung v. τριήρων, τριήροιν, αὐτάρχων, συνήϑων 
st. ὧν 8. 134. 

Anmerk. δ. In folgenden vier Neutris auf ας geht das « im Gen., 
Dat. und im Plur. auf Ionische Weise in das schwächere ε {iber: 

βρέτας, Götterbild, Ὁ. ἃ. Trag. u. spät. Pros., G. er Aesch. Puppl. 
863, D. βρέτει Eum. 387, Pl. βρέτεα Aesch. S. 458, βρέτη Sept. 
u. 8. oft, G. βρετέων 8. 94. Suppl. 424. 

κῶας, Vliess, Ὁ. Hom. u. anderen Diehtern. auch Hdt.7,19, Pl. xwea, 
D. xweat Od. y, 38. 

οὖδας, Boden, ep. οὔδεος, οὐδεῖ u. οὔδει Hom. 

χνέφας, Finsterniss, G. χνέφαος Od. o, 370, χνέφους Ar. ΕΟ], 291 Ch. 
(κνέφατος Polyb. 8. 28, 10); D. χνέφαι Xen. Cyr. 4. 2, 15. Hell. 7. 
1, 15, χνέφεϊ Anth. 7, 138. | 

Anmerk. 6. Von den Neutris auf o; kommen bei den Attischen 
Dichtern auch offene Formen vor, besonders die pluralischen En- 
dungen ewv u. das neutrale ea, selten die singularischen, die letzteren 
meistens in den melischen Stellen: βέλεος, τείχεος, "Apyei; πάϑεα, τέλεα, 
dyea, rin τείχεα u. ἃ.; βελέων, παϑέων, ἀλγέων, ἐπέων, ὀρέων ἃ. ἃ. ν᾽ 
Die offene Genitivform des Plur. auf ewv findet sich ziemlich ὁ 
auch bei den Attischen Prosaikern, als: τειχέων Xen. Ages. 1, 22, 
χερδέων Hell. 2. 4, 21. 40. Cyr. 4. 2, 45, ὀρέων An. 1. 2, 21 u. 8.; die 
kontrahirte Form dvdwv wird von den Attizisten (z. B. Herodian. ed. 
Lob. p. 454. Thom. M. p. 1. Lex. Seguer. p. 404. Suid. unter ἀνϑέων) 


ı) Vgl. Bopp V. Gr. S. 325 ff. — 2) 5, Spitzner Griech. Pros. 
ὃ, 20, 1. ἃ. S, 23. — 3) S. Ellendt Lex. Soph. IL. p. XI. agg. 
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verworfen, und der Gebrauch der Schriftsteller stimmt damit fast durch- 
weg überein; doch steht ἀνθῶν Xen. ven. 5, 5 kritisch fest, 8. Sauppe!), 
— Auch die offene Form des Duals auf ee st. ἡ kommt, doch nur 
selten, vor. Pl. Polit. 260, Ὁ τούτω τὼ γένεε (ubi v. Stallb.), so in allen 
m. BEER τὰ > der γένε hat. vs Civ. 8, 547, b ar γένεε im Par. 

u. Ven. aber nach einer Verbesserung, in eren yive, wie 
ΣΚΕΛΕ ZEITE auf ὁ. Inschr. in Boeckh. C. J. I, 1. nr. 150, welche 
Formen Boeckh p. 285 σχέλεε, ζεύγεε erklärt. 


Anmerk. 7. Auch von denen auf ns kommen bei den Attikern 
zuweilen offene Formen vor: ᾿Ηραχλέης Eur. Heracl. 210. Περιχλέης Ar. 
Ach. 513, “Ἱεροχλέης Pax 1057. Σοφοχλέης Av. 100. Ran. 787. Ξενοχλέης 
Ran. 87. TThesm, τοῦ. Φιλοκλέης ταν ἐμαὶ auf Att. Inschriften in nicht 

tt. Namen, wie Inschr. 158 (ol. 101)" ᾿Αγασι L ατροχλέῃς, 
᾿Αγακχλέης Y χλέητι 167 Μενεχλέης, Keks va ach Κλησιχλῆς, 
Ξενο ἧς ἢ; ολυνείχεος, Διομήδεος, ἀνεμώδεος, εὐπέτεος ; "Apen, Διομήδεα, 
ὑπνώδεα;; παλαιγενέων u. ἃ. 3): Eur. Heracl. 542 ᾿Ηραχλῆος, wofür Elms- 
ley ohne Grund ᾿Ηράκχλειος schreibt. Der Nom. u. Voe. Pl. derer auf 
χλὴς scheint nur in der offenen Form gebraucht zu sein: οἱ “Ηράκλεες 

Ι, 169, b. Voe. ᾿Ετεόχλεες zu Anfang des Senars. Aesch. 8.39. 
Eur, .Ph..529, 698. ᾿Ηράχλεες Eur. H. f. 175 am Ende des Senars. “Ienö- 
χλεες Eupolis in Schol, ad Ar. Av. 1040). Hingegen RE umge Soph. Tr. 
476 am Ende des Senars (aber 232 ᾿Ηραχλέα in der Mitte); Ar. 'Thesm. 
26 ᾿Ηραχλέα, gleichfalls am Ende des Senars, ist mit Syniz. zu lesen, 8. 
Fritzsche ad h. l.; auch Pl. Phaed. 89, c παραχαλῶ . . οὐχ ὡς ᾿ Ηρακλῆς, 
ἀλλ ὡς ᾿Ιόλεως Ηραχλῆ scherzhaft wegen des vorangehenden ᾿Ηραχλῆς; 
aber Aeschin. fals. leg. 8. 9 wird jetzt richtig gelesen Θεμιστοχλέα; bei 
den Späteren jedoch war die Form ᾿Ηραχλῇ im Gebrauche. S. Lobeck 
ad σα τὸ p: 157. Als Ausruf gebrauchten die Späteren auch die ver- 
kürzte Vokativform “Ἤραχλες. 8. Lobeck 1. d. p. 640 sq. — Die offene 
Dualform auf ze ist bei denen auf ἧς selten, als: ξυγγένεε ‚Ar. Av. 368. 
Vgl. Anm. 6. — Die offene Genitivform des Plur. τριηρέων fin- 
det sich Xen. Hell. 1. 4, 11 in Handschriften, in anderen τριήρων, das 
Dind. aufgenommen hat, und das auch die gebräuchliche Form war, z.B. 
Thuc. 3, 39. 4, 26. 6, 46, Dem. de cor. $. 238, wo einige codd, τριηρῶν 
fäschlich haben. | 

Anmerk. 8. Ueber die Kontraktion von ee in n (st. et), von ea in 

ἃ (st. ἡ). von «2; in εἰς 8. 8. 50 5. 172. Bei den Adjektiven auf en; 
wird im Sing. u. Plur. fast durchweg «x nicht in n (wie σαφέα — “σαφῇ), 
sondern, wie in den Eigennamen auf χλῆς eve = «χλέᾷ), in ἃ 
kontrahirt, als: ἀχλεής ἀκλεέα Ξε ἀχλεᾶ, ἐνδεής ἐνδεᾶ. (Pl. leg. MT, ὁ 
ist st. ἀνεπιδεῦ mit Herm. ἂν ἐπιδέῃ zu lesen. Bei den Adj. auf τῆς u. 
uns findet sich neben der Form auf ı= u. va sehr häufig auch die auf 
em ἃν un, als: ὑγιής ὑγιᾶ u. ὑγίῶ, ὑπερφυής ὑπερφῦᾷ u. -ἧ. Pl. civ. 455, Ὁ 
εὐφυῆ. Gorg. 486, Ὁ εὐφυῇ. Phaed. 86, a dpopun. Gorg: 478, € ὑγιῆ. Xen. 
Comm. 1. 6, 13 εὐφυᾶ, aber. r..eq: 7, 11 αὐτοφυῆ 5). — 'Eunitä Acc, 3. 
t, εὐχλεᾷ Soph. OR. 161 Ch. nach Homerischen Vorgange, χυαναυγέα 
ὦ Av. 1389. Bei späteren Dichtern findet sich zuweilen so der Ace. 
S. der Eigennamen auf -χλῆς, als: Διοχλέά Theocr. 12, 89. "Ηραχλέᾳά Cal- 
lim. ep. 65, 59). - 

Anmerk. 9. Der Vokativ des Sing. derer auf ἧς lautet zuwei- 
len dem- a “5:5 ge ae Philip Fr (Ch. Ἧς dire: ry 
Θηραμένης St. ἄμενες .Komi es nach „Seguer p: Ἵ 
δυστυ en Ὁ. Menand. nach Chogrob. (in Bekk. An. III, 1190), 
welcher lehrt, dass iiberhaupt die Wörter auf ns, G. eo, den Vokativ 
dem Nominative gleich hätten. 


" S:’Kühner ad Xen. Comment. 1. 2, 92. — 2) Vgl. Bergk relig. 

comoed.. Att. 328 ες — 3) Vgl. Ellendt Lex. Soph. U. p. ΧΙ. βαᾳ, — 

4) Vgl. Bergk 1. d. p. 107. — 5) Vgl. Schneider ad Pl. οἷν. T. I. 

„212.-Kühner ad Xen, Comm. 1. 6,13. — 6) Vgl. Spitzner Griech. 
8. 8. 20, ὁ. 


Kühner's ausführl, Griech. Grammatik. I. Tk. 22 
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Anmerk. 10. Die zusammengesetzten Eigennamen auf νης, 
χράτης, σϑένης, γἸένης, φάνης gehen im Acc. 5. häufig in die I. Dekl. über, 
als: Σωχράτη u. Σωχράτην, 8. δ. 139. Der Plural von denen auf χλῆς 
lautet ἐες. εἰ ae 8. Anm. 7; bei den übrigen Eigennamen dieser 
Klasse wird er nach der I. Dekl. gebildet, als: ’Aptstopavaı Pl. Symp. 
218, Ὁ, τοῖς Λεωχράταις, τοὺς Δημοσθένας, vgl. Choerob. Ὁ. Bekk. An. 
ΠῚ, 119. - 


’ 


8. 123b. Dialekte. 


1. Die Wörter auf os und n,, G. εος, lassen die Kontrak- 
tion in der Böotischen Mundart !) nie zu, verwandeln aber das 
e vor den vokalisch anlautenden Kasusendungen in ı; so auf Inschr. 
χρίος = χρέος, χλίος = χλέος, έτος, Ἐέτι-ος, Pl. Ἐέτια, Ἐετί-ων, 
Σωχράτιοος, Δαμοτέλι-ος, Πραξιτέλι-ος, Καλλιμέλι-ος, ᾿Αλχισϑένι-ος. So 
auch Eleisch oflen Εέτεα. Im Acc, Κ, gehen die auf Ὡς auf v 
aus; so auf Inschr. Διογένην, Δαμοτέλειν, Πασιχλεῖν; die Eigennamen 
auf «χλεῖς (χλεης, Ans) ziehen ee in εἰ zusammen; so auf Inschr. 
᾿Αμινοχλεῖος, Δαμοχλεῖος, Διοχλεῖος u. 8. w. In dem Lesbischen 
Aeolismus aber bleibt das e, als: στήϑε-ος Ale. 29, ξίφε-ος 28, 
nerdbe-0; 37. 38, λαϑιχάδε-α 33, edavde-a Sapph. 67, ἀόλλε-ες Alec, 
30; Kontraktion nur Alec. 7 βέλευς. Nach den Aneed. Oxon. I. 
342, 1 hat Alcäus des Metrums wegen τεμένη-ος st. τεμένε-ος ge- 

Auch die Wörter auf ης, G. «os, dehnen in der Flexion 
bisweilen das e in ἡ, als: Δημοσθένῃ Ὁ. Priscian. I. p. 50, Atwo- 
μένῃ Ale. 43. 73. "Apn 7. τετραβαρήων Alec. b. Hesych., besonders 
im Acc. $., als: ἀβάχην Sapph. 80, δυσμένην, χυχλοτέρην, εὐρυνέφην 
b. Choerob. in Bekk. An. III. 1233. Der Vokativ & st ες, 
als: Σώχρατε, Δημόσϑενε, ᾿Αριστόφανε, μελλιχόμειδε Σαπφοῖ Alec. 45, 
und der Genitiv auf ou st. εος, als: Σωχράτου, Διομήδου, Σοφοχλέου. 

2. Der ältere Dorismns 3) lässt gleichfalls bei den Wör- 
tern auf og und ng, G. e-o, die Silben offen, ausser im Dat. $., 
als: oxöre-os Sophr. 79, μέλεος Timoer. 2, τέλεα Kret. Inschr. 2556; 
aber ϑέρει Epich. fr. 34; Δεινομένεος auf ἃ, Schilde des Hiero Corp. 
Inser. 1, 16. τριήρεες Ar. Lys. 172. χοριοειδέες u. ἐριϑαχώδεες Epich. 
26. 33. 50. düpapea Epich. 23. χάρφεα Sophr. 45, Mevexita Kret. 
Inschr. 3052. Auf den meisten Insehr. aber, auch auf den Hera- 
kleischen Tafeln, findet mit Ausnahme des Gen. 5. u. Pl. Kon- 
traktion statt, als: ἔτη, ᾿᾿Αριστομένη; aber Färeos, Βετέων, ᾿Αριστομέ- 
veog, ἀφανέων. Der in eug kontrahirte Genitiv findet sich Ὁ. 
Pind. u. Theokr., als: ᾿Αριστοφάνευς Pind. N. 3, 20. Εὐμήδευς 
Theoer. 5, 134. χείλευς, ὄρευς, ϑέρευς 7, 20, 46. 9, 12; auf Rho- 
dischen, Astypalecens. u. Kyrenaisch. Inschr.: opeus, Μοιραγένευς, 
Εὐφάνευς. Auch die gewöhnlichen Kontraktionen kommen 
auf jüngeren Inschriften vor, als: γένους, Πραξιτέλους, ἐτῶν, συγγε- 
νῶν, Acc. ἀσφαλεῖς. — Die zusammengesetzten Substantive u. Adj. 
auf -χλῆς (entst. aus χλέης) stossen ausser im Nom. e überall aus, 
als: N. ᾿ἱΗραχλῆς Sophr. 27,100, G. ᾿Ἱπποχλέ-ος, Διοκλέ-ος und kontr. 
Σωσιχλεῦς, Χαριχλεῦς, D. Φαινοχλεῖ, A. Μενεχλέα, V. wahrsch. "Hpa- 


1) S, Ahrens Dial. I. p. 205 u. 116. Vgl. Boeckh C. J. 1. 8. p. 
720 u. 726. — ἢ) S. Ahrens l. ἃ. II p. 233 sqg. 
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x\es; aber auf jüngeren Inschr. ’IsoxA&ous, Σωσιχλέους. Pind. P. 9, 
106 ἀγαχλέα, duxi#’ ib. N. 6,33, wie b. Hom., ib. J. 3, 7 εὐχλέων 
st, εέων. 

3. Bei Homer erscheinen die Wörter auf o< und n«, G. 
ε-ος, nach Bedarf des Verses bald offen bald geschlossen. a) ος, 
G. κάλλεος, veineos, στήϑεος,. τείχεος, kontr. in εὺς nur: ᾿Ἐρέβευς, 
ϑάμβευς, ϑάρσευς, ϑέρευς u. σάχευς Hes. Sc. 334. 460. (in oug nur 
σπείους, δείους, nach. Choerob. b. Bekk. An. III. p. 1206 διὰ 
τὴν χαχοφωνίαν τῆς ἐπαλληλίας τοῦ e, St. σπείευς, δείευς); D. χάλλειϊ, 
ἕλχεΐ, Üepei, μένεϊ, τάχεϊ, τείχεϊ u. τάχει, τείχει, λέχει, ξίφει, φάρει, 
χείλει, γήτει: Pl. νείχεα, τεύχεα, τείχεα, βέλεας nur Il. η, 207 u. y, 
322 τεύχη am Ende des Verses (Bekk. τεύχεα), aber Il. w, 7 ἄλγεα, 
sonst mit Synizese: στήϑεα Il. λ, 282. σάχεα ὃ, 113. βέλεα ο, 444. 
ἄλγεα ὦ, 7. τεμένεα Od. λ, 185 (W. τεμένη, wie h. Ven. 268); 
G: στηϑέων, ἀλσέων α΄. 8. w. 1). Von den Neutris χλέος (xAEFox), δέός 
(δέος), χρέος (χρέξος), σπέος (σπέξ᾽ ος) kommen folgende Formen 
vor: χλέος, Pl. χλέα (st. χλέε.α) Il. ı, 189. 524. Od. ϑ, 74; δέος, 
G. δείους Il. ο, 4; χρέος u. χρεῖος Il. %, 686 u. 8.; σπέος, 6. 
σπείους Od. ε, 68 u. 5., ἢ. orni U. o, 402 u. 8, A. σπέος u. 
oretos Od. e, 194; Pl. G. σπείων H. Ven. 264, D. σπέσσι Od. a, 
15 u. 8. u. σπήεσσι Od. ı, 400; die Dehnung des ε in εἰ u. ἡ ist 
Ersatz des ausgefallenen F. Von τὸ gäos, Licht, oder mit ep. 
Dehnung φόως (entst. aus dem kontr. φῶς) kommt ausser den an- 
geführten Formen nur noch D. φάει u. Pl. φάεα, φάεσι Callim. 
Dian. 71. φαέων Arat. 90. φαέεσσι Hes. fr. 83. Göttl. Callim. Dian, 
211. Apoll. Rh. 3, 1021, vor. — b) n<, G. ε-ος; G. immer offen, 
als: Eöreldeos, Διομήδεος; εὐήχεος, εὐώδεος, ἀπηνέος, ἐριχυδέος, δυ- 
σαέος Il. ε, 865 u. 8, w.; D. Διομήδεϊ, χελαινεφέξ Il. a, 397 u. 8., 
Anpati Od. ξ, 253. 299, ὑπερᾶέί 1], A, 297. χελαινεψεῖ 9, 520, xa- 
ταπρηνεῖ, προαλεῖ u.8. w.; A. immer often, als: Διομήδεα Il. ὃ, 365 
u. 8., Πολυδεύχεα Il. 7, 237 u..s., Εὐπείθεα Od. w, 522 (mit Syniz. 
zu lesen), ἀμφηρεφέα, ἀπήνεα, ἀριπρεπέα, ἀριφραδέα u. a.; ϑεοειδέα 
N. 1, 27, πρωτοπαγέα Il. ὦ, 267 (ubi ν. Spitzn.) u. ἀλλοειδέα 
Od. v, 194 Syniz. δυσχλέα 1]. 8, 115 st. δυσχλεέα, ἀχλέα Od. ὃ, 728. 
brepöta 1]. p, 330 st. ὑπερδέεα (wegen des a vgl. 8. 123, A. 3); 
Ausn. αἰνοπαϑὴ Od. σ, 201 und von denen auf ἄης: dxpan Od. 
β, 421. ζαῆ μι, 313 mach Harlej. Schol. st. ἃ, falschen Lesart ζαῆν; 
Pl. N. ὁμηγερέες, ἐπαρτέες, χατηρεφέες, ὀξέες, ἀσχεϑέες Od. ξ, 255 
(so nach ἃ. Harlej. Bekk. unrichtig ἀσχηϑέες mit Syniz.), ἁλιᾶδέες 
Od. ὃ, 361, aber ἐναργεῖς, ἐπιδευεῖς, πρηνεῖς, πρωτοπαγεῖς νεοτευχέες 
ἢ]. ε, 194, ζαχρηεῖς Il. μι 347 u. s.; Neutr. ὑψερέφεα Od. ὃ, 757 
mit -Syniz., ἐριχυδέα λ, 681: G. immer offen, als: στηϑέων, ἀλσέων 
u. 8. w., δυσαήων Od. v, 99 mit metrischer Dehnung st. δυσαέων, 
ausser ζαχρηῶν Il. e, 525 (falsche Lesart ζαχρειῶν, 85. Spitzner) 
v. ζαχρηής; A. offen, als: ἀολλέας, ἐυπλεχέας, ϑαμέας (Nom. ϑαμής 
kommt nicht vor); mit Syniz. ἀσινέας Od. λ, 110. — Die Subst. 
auf -χλέης werden so flektirt: N. ᾿Ηραχλέης Hes. Th. 318 (᾿Οϊχλείης 
Od. 0, 244, ε gedehnt zum Ersatze des weggefallenen F: ᾿ΟἸχλέξης); 


ı) S. Thiersch Hom. Gr. $. 192. 
22* 
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G. Ἡρακλῆος, ᾿Αγαχλῆος, Διοχλῆος u.8.w.; D. ᾿Ηραχληϊ Od. 8, 224; 
A. Ἡρακλῆα, Διοχλῆα, ᾿Ἐπιχλῆα:; aber ᾿ἢραχλέα Hes. Sc. 448 u. 458 
mit Syniz. (Hes. Se. 54 ᾿Ιφιχλῇ ist zweifelhaft), V. Πατρόχλεις Il. 
x, 49. Von den Adj. auf -«Aeng u. -pens (Apoll, Arg. 3, 932 
ἀχλείης) kommen folgende Formen vor: G. ἀγαχλῆος 1]. x, 738, ψ, 
529, D. εὐχλέϊ Pind. Ol. 11, 85; A. δυσχλέα Od. B, 115, ἀχλέα 
Od. ὃ, 727, ἀγαχλέά Pind. P. 9, 106 (über das a vgl. 8. 123, 
A. 3); Pl. N. v. ἀχλεής ἀχληεῖς (aus ἀχλεέ-ες) Il. u, 318, εὐχλειεῖς 
Apoll. Arg. 1, 864, ἀκλέες Callim. Del. 295 (ἀχλέες u. dundess 1]. 
n, 100, p, 415 sind Neutr. als Adv., 8. Spitzner); A. ἐὐχλεῖας 
Il. x, 281. Od. 9, 331 N), ἐυῤῥεής G. ἐυῤῥεῖος Il. ζ, 508 u. 8. 

4. In der neuionischen Mundart bleiben bei den Wörtern 
auf os und ης, G. ε-ος, regelmässig oflen: eos, ei, eu; ee; (za), 
tv, εσι, εας, ea. 8) Bei Herod. findet sich von denen auf ος nur 
3, 9 μήχει ohne Variante, aber μήχεϊ 1, 68. 4, 42. 4 3); aber 
richtig ist ὑπὸ δέους 1,85, da Herodot auch sonst ze vor ὁ (δέε-:ος) 
verschmäht. — Ὁ) ns: ᾿Ηραχλέης, θεμιστοχλέης u. ἃ., G. ἕ-ος, D. 
&i, A. ἐ-α, V. eu, als: θεμιστόχλεες 8, 59; die kontrah. Form 
᾿Ηραχλῆς nur 2, 145. Προχλῆς 3, 50. 51 ohne Var.; die Att. For- 
men auf ἐους, Zst, εἰς (Voc.) und die ep. auf 70, Ya, die als Va- 
rianten vorkommen, sind zu verwerfen. A. 8. διρυέα Her. 4, 9; 
Pl. ἐπιδεέες 4, 130, A. περιδεέας 5, 44, ἀνϑρωποφυέας 1, 131. 
ὑγιέα 1, 8 u. 3., aber ἀχλεᾶ 1, prooem. ἐνδεᾶ 2, 108. χαταδεὰ 2. 
121, 2. 


8, 124. Ὁ) ws, G. wo. 


1. Der Stamm der Substantive männlichen und weiblichen 
Geschlechts auf ὡς, α. w-og, tritt im Nom. rein hervor, da das 
Nominativzeichen hinter dem σ nicht antreten konnte, daher auch iın 
D. Pl. ein σ wegfallen musste. Der Stamm der Substantive auf 
ως; G. 0-05, geht auf ος aus, der kurze Vokal o ist nach 8. 118, 1 
in ὦ gedehnt. 


ὃ, Halbgott. h, Scham. 
‚N. V. 1 ἥρως Pl. ἥρω-ες Ὁ. ἥρω-ε SS. αἰδώς (St. αἰδος) 
3 ἤρωτος ἡρώ-ων ἡρώτοιν (αἰδό-ος) αἰδοῦς 


ἤρωτι " ἤρω-σι(ν) ρω-ε (αἰδό-1) αἰδοῖ 
ἤρω-α u. ἥρω ἥρω-ας U. ἥρως Ὥρω-ε (αἰδό-α) αἰδῶ 
V.(alöö-ı) αἰδοῖ, 





Der Vok. αἰδοῖ wird in Bekk, An. III. p. 998 angeführt. 
Der Plural und Dual derer auf ὡς, οτος sollen nach Theodosius in 
Bekk. An. 1. ἃ. nach der II. Dekl. gehen, als: al aldol, τῶν aldwv 
u. 8. w. 


ἢ) S. Thiersch Hom. Gr. 8. 193 u. Spitzner ad Il. Exec. XXII. 
— 2) Bredov dial. Herod. p. 257. 


8.124, Dritte Dekl. Subst. auf ὡς, G. ws. 947 


Anmerk. 1: Bei den $Substantiven auf ὡς. G. ὧτὸς, als: ὁ ἥρως; 
ὁ ἡ ϑώς, Schakal, ὁ πάτρως u. μήτρως, Oheim, nimmt Curtius (Erläut. 
8. 50) als Stammausgang oF an, z. B. rarooF, N. πάτροξ-ς und hieraus 
πάτρως: eine Ansicht, der ich nicht beipflichten kann. 


Anmerk. 2. Einige dieser Wörter springen in einzelnen Kasus aus 
der Ill. in die II. Att. Dekl. über (vgl.$.139). Homer gebraucht neben 
dem Ὁ. fpw-i auch ἥρῳ Λαομέδοντι Il. ἡ. 453 (ubi v. Spitzner), Od, 
ὃ. 488, so auch Ar. Av. 1490 im Ch., der Kömiker Plato b. Athen. 10, 
442, ἃ, Demosth. 43, p. 1072 in e. Orakel u. Spätere; der Gen. auf ὦ 
findet sich Ὁ, Dem. 19. 419, 8. 249 von ἃ. Eigennamen eines Arztes 
Ἥρως: τοῦ Ἥρω τοῦ ἰατροῦ: aber,der Acc. vor einem Vokale erleidet b. 
Hom. Elision, nicht Kontraktion: ἥρω "Avdpnstov I. ζ. 63, vgl. v, 428. 
Od. >. 520, δμῶ᾽ ἐμόν Od. ὃ, 736, Μίνως, G. Μιίνω-ος Od. λ, 321. p, 528. 
Her. 3, 122 (m. ἃ. V. Mivw) Ps. Plat. Min. 321, Ὁ. Μίνω Her. 1, 171. 173. 
Xen. Comment. 4. 2, 33. Plat. Leg. 1. 624, Ὁ; Ps. Pl Min. 318, e, D, 
Mivw»-Ps. Pl. Men. 919, ἃ, A. Μίνω-α. 1]. v, 450.-0d. %.-568.-Her.- 7,-171 
(m, d. V. Mivew), Μίνων Il. ξ, 322 nach Aristarch, wie “Ἄρην Il. e, 904 
nach der I. Dekl. (s. Spitzner u. Bekker ad h. 1., Μίνω nach Zeno- 
dot), Her. 7,170 (m. d. V. Μίνω) Ps. Pl. Min. 318, ἃ u. 319, e (m. d. V. 
Μίνω), Μίνω Aesch. Ch. 609; ἥρων Hdt. 1, 167 (neben ἥρωα 2, 143. 6, 69). 
Ar. fr. 283 D., Ὁ. Pl. ἡρώεσσιν Il. ß, 483. 579 u. 8, Τρώεσσι u. Τρωσί: 
δμώεσσι: A. ἥρωας. Τρῶας, δμῶας immer offen; v. πάτρως D. πάτρῳ Pind. 
P. 6, 46. Her. 6, 103, A. πάτρων Her. 4, 76. 9. 78 nach ἃ. II. ἅμ. st. 
πάτρωα Stesich. Ὁ. Eust. 316, 16; aber μήτρως geht fast nur nach der 
HI.: μήτρω-ος (μάτρωος Pind. 0. 9, 68), μήτρωϊ (μάτρωϊ Pind. J. 6, 24 u. 
μάτρῳ N. 4, 80), μήτρωα 1]. ἢ, 662, Her. 4, 80. Der Plural dieser Wür- 
ter geht immer "mach der III.: ἥρωες u. 8. w., μάτρωες Pind. Ol. 6, 77: 
ματρώων N. 10, 37, vgl. Eustath. 1. ἃ. 

Anmerk. 3. Bei den Attikern ist der kontr. A. ἥρω häufiger, 
z. B. Pl. Civ. 3, 391 d. Min. 319, Ὁ. und bei den Späteren !), als ἥρωα, 
5, B. Pi. g. 5, 738, d. Dem. de cor. $. 180 nach den meisten und 
besten Hdsch. u. b. Spät. Nom. Pl. ἥρως st. ἥρωες Aristoph. nach 
Choerob. in Bekk. An. III. 1197 (Dind. fr. p. 134), vgl. Thom. M. 169. 
Phrym. 158. Auch-im Ace: ist die offene” Form ἥρωας häufiger, z: B. 
Thue. 4, 87. Xen. Cyr. 3. 3, 21 u. 22. Antiph. I. Ὁ. 114, 27; hingegen 
τοὺς ἥρως Aesch. Ag. 502. Lucian. ene. 4 u. andere Spätere, 

Anmerk. 4. Näch Priseian I. p. 265 ed. Kr. sollen die Syrakusa- 
ner ἥρων st. ἥρως gesagt haben; er führt eine Stelle aus Sophron an, 
in der nach Ahrens dial. II. p. 241 παρ᾽ ἑρών-εσσι zu lesen ist. Sowie 
aber ἅλως, ταώς, τυφώς die Flexion auf -wv-o; haben, so ist mit Ahrens 
anzunehmen, dass der Nom. auch bei d. Syrak. ἥρως gelautet habe, die 
Flexion aber ὠνὸς u. 8. w. gewesen Sei. 

Anmerk. 5. Ausser αἰδώς gibt es nur noch zwei Substantive mit 

leicher Flexion, die aber der Attischen Mundart‘ fremd sind, nämlich: 
j αὔως Aeol. (entst. aus αὔσως, vgl. sk. ush, us-ar, Morgen, L. auröra, 

ij. ausösa, Lit.ausz-ra, Morgenröthe?), Dor. wg, alt- u. neuion. 
ἡ ὡς (doch b. Herod. τὴν ἕω 3, 106. 4, 19 zweimal, sonst aber ἠώς, ἠοῦς, 
ἠοῖ, ἐδ (Att. “ἢ Ἕως nach der II. Dekl. 8.114; Xenophon soll nach Phe« 
tius p.49 ed. Pors. häufig Kuetenbenk) das Ion. ἠώς gebraucht haben; er 
führt an Oyr.'1. 1, 5 ἦν τε πρὸς ἡ ὦ ἦν re πρὸς ἑσπέραν; allein hier lesen 
älle Hdsch. ἕω, vielleicht verderbt; auch Anab. 2, 4, 24. 8. 5, 15. Cyr. 
ΒΡ 8. 1. finden sich’Spuren dieses Wortes in den Hasch.;) und ὁ χρώς. 
Haut. Der'Gen. ging beiden Lesbiern auf ὡς st. ou; aus, als: αἴδως 
Ale. 18. Von ἡ ἠώς Gem. Ὁ ὁ τ΄ ἀόδς Epich. 82 ἠοῦς, offen ᾿Αόος Pind. 
N. 6, 59, D. ἠσῖ, A. ἠῶ; er ς, ypo-ds, ypo-t, yp4-a, Sapph. 2, 27 ypw. 
Die Form des Vokat. aba pph. b. Apollon. de adv. p. 596 scheint 
nieht von dem Nom; αὔως, sondern von ada gebildet zu sein. — Der 
Böot. Gen. ἄας Ὁ. Hes. st. ἀοῦς ist wie von 6. Nomin. da (= äFa) 


1) 8, Lobeck ad Phryn. p. 159. — 2)-$. Curtius Et. S. 358. 
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gebildet 1). — Mit Ausnahme des angeführten ᾿Αόος u. der Formen von 

ὃς kommen offene Formen nicht vor, und Homer hat in dem hönfigen 
Vorsschlunse "Ho dtav (Il. u 240. o, 255. Od. 1l15lu. 8) u D. «, 
αἰδοῖ εἴχων selbst den Spondeus im V. Fusse und nicht Höa, αἰδόϊ ge- 
braucht. Höchst auffallend ist die Vokativform auf ot, als: αἰδοῖ; sie 
lässt sich nicht erklären, auch habe ich sie nirgends gefunden; ich ver- 
muthe daher, dass sie bloss nach Analogie der Subst. auf ὦ, G. οτος 
(ους). welche in ihrer Flexion mit denen auf ὡς gauz übereinstimmen, 
von den Grammatikern gebildet worden ist. 


B. Vokalstämme. 


8. 125. 1) Scheinbare: Substantive auf τς, 5-; (entst. aus Y-s, IF, 
ὕξ.ς [8. 20 und $. 16 S. 76.)). 


3.N.|&xf«,Kornwurm. ἡ σῦς, Sau. ὁ ἰχϑύς, Fisch. τὸ ödxpu, Thräne. 
















G.| xt-6s συ-ὁς ἰχϑύ-ος δάχρυ-ος 
D.| «ti συ-ἰ ἰχϑύ-ἰ δάκρυ-ι 
A.| xiv σὺ-ν ἰχϑό-ν δάχρυ 
Υ.} (x1?) ou 1486 δάχρυ 
P.N.| «te σὕ-ες ἰχϑύ-ες δάχρυ-α 
G.) χιῶν συ-ὧν ἰχϑύ-ων δαχρύ-ων 
D.| xt-st(v) au-at(v) ἰχϑῦ-σι(ν) ., δάχρυ-σι(ν) 
Α.} lem σύ-ας, αἰϊ. σὺς ἰχϑῦ-ας, αἰ ἰχϑὺς δάχρυ-α 
V.| «es σύ-ες ἐχϑύ-ες δάχρυ-α 
D. xt-e σύ-ε (ἰχϑύ-ε) χϑὺ δάχρῦυ-ε 
xt-otv σύ-οἷν ἰχϑύ-οιν δαχρύ-οιν. 







Anmerk. 1. Nach χίς (entst. aus x{j-) geht nur noch das poet. 
As (aus AlF-s), Leu, Löwe, At, Zei; (aus ΔίΕς), Δι-ός, Aut, aber Akk. 
Δία, nicht Atv. Nach σῦς u. ἐχϑύς gehen ἡ δρῦς, Eiche, ὁ μῦς, Maus (des- 
sen Stamm aber auf s ausgeht, vgl. müs, mur-is (ἃ, i. mus-is), 
ὁ βότρυς, Traube, ἡ ὀφρός, Augenbraue. 

Anmerk. 2. Dass der Stamm der Wörter dieser Klasse ursprlüng- 
lich nicht auf ı u. υ ausgegangen sei, sondern auf einen Konsonan- 
ten, ersieht man theils aus der Länge der Vokale im Nominative bei 
allen Einsilbigen und bei den mehrsilbigen Oxytonis auf w, theils aus 
anderen Umständen. So findet sich auf einer alten Argivischen Inschrift 
(Boeckh C. J. I. nr. 29) der Dativ ΔΙΕῚ v. d. Nom. Al, den nach Bekk. 
An. III. 1194 der Tarentiner Rhinthon gebrauchte; vgl. sk. div, Him- 
mel, divam, Tag, dävas, Gott, 1. div-us = δῖος, Diov-is. Mit dem 

vet. λίς (A. λῖν Il X, 450 u. a. Dichter, Pl. Ale; Spät, D. λίεσσιν 
phor. fr. 27 Mein. Choerob. in Bekk. An. III. 94) ist zu vergleichen 
das ahd. lewo, nhd. Löwe, Leu. Ob der Stamm χίς ursprünglich «ıF 
od. xıj gelautet habe, lässt sich nicht entscheiden; ich habe das Letztere 
angenommen, wieind.sk. bhi-s, G. bhij-as, Loc.bhYj-i, A.bhYj-am, 
Pl. N. u. A. bhij-as, G. bhij-äm, D. bhi-su. Vergl. Bopp V. Gr. 
S. 310, der aber in Betreff des j anderer Ansicht ist. — Der Deklina- 
tion derer auf ὕς, ἃ. 3-05, entspricht die Indische der weiblichen Stämme 
auf ἢ, als: bhrü-s, Augenbraue, ἡ ὀφρύς, G. bhrüv-as, Loc. bhrü-vi, 
A. brüv-am, Pl. N. A. V. brüv-as, G.brüv-äm, Loc. bhrü-su. 
Der Dat. Pl. hat im Griechischen ein kurzes ı und u gegen die Analo- 
gie des Sanskrit (bhi-s’ u, bhrä-su) und der Stämme auf eu, ou, au 


1) Vgl. Ahrens dial. I. p. 121. Add. II. p. 510 u. I. p. 206. 
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128). In ne Arg. 473 (469) schreibt Hermann ὀφρύσσιν st. ὀφρῦσιν. 
eber den Voc.S. der Einsilbigen s. 8. 118, 5c). — Ganz unregelmfssig 
haben Pind. N. 11, 31 in ἰσχύν, Soph. Tr. 271. Ant. 1145 in χλιτύν, Eur. 
Hipp. 227 in χλιτύς, Andr. u. Cyel. 574 in νηδύν, Callim. Dian. 160 
in νηδύς die letzte Silbe kurz gebraucht. Nur Ὁ. Eur. H. f.5 u. El. 
1215 wird in ἃ, baryton. στάχυς u. γένυν die Ultima lang gebraucht, 
obwol er Ph. 63 yivös; u. Andr. 1181 γένῦ βαρὶ ἢ, Dass Ὁ, Hom. die 
Ultima von νέχυς in der Arsis öfters lang gebraucht wird, kann nicht 
befremden. 

Anmerk. 3. Ueber den Ace. Δία (A{Fa) st. Δῖν 5, 8. 118, A.4. Die 
kontrahirte Dualform iy#5 gebraucht Äntiphanes Ὁ. Ath. ΤΟ». 450 d. 
Der Ace. P]. derer auf ὅς wird von den Attikern der guten Zeit stäts 
kontrahirt, als: σῦς Xen. Cyr. 2. 4, 20, τὰς ἄρχυς Ven.2,4, τοὺς βότρυς 
Ar. Vesp. 449; bei den Späteren aber kommen auch -unkontrahirte 
Formen vor. Der kontrahirte Nom. Pl. findet sich bei dem Worte 
ἣ ἀρχύς, Netz, Xen. Ven. 2, 4. 6, 2. 10, 2. 19 αἱ ἀρχῦς, und bei. Spät. 

tobaeus 97, 31 ol μῦς. 

Anmerk. 4. in der epischen Sprache erscheint in den mehrsil- 
bigen Wörtern auf » der D. S. immer geschlossen, als: νέχυι OD. n, 526 
u. 8. öilui Od. ἡ, 270. ὀρχηστυῖ Od. 9, 258. πληϑυῖ Il. y, 458. Od. m, 105, 
aber oul. ren vndöt Il. v, 486 wird jetzt ig gelesen πνεύμονι.) - Der 
N. Pl. ist immer offen, als: νέχυες, σύες; aber der A. nach arf des 
Verses entweder offen, als: σύας, γέχυας, oder . als: ytvöc Od. 
%, 320. νέχῦς nur Od. wo, 417. οὖς Od. x, 338. ὁρῦς II. . 4, 118. Die 
mehrsilbigen mit einer Länge beginnenden Wörter haben im I, Fusse 
und in der Arsis des III. F. die kontrahirte Form: I. F. ἰχϑῦς Od. «, 53. 
x, 124. μι 331; III. F. χλιτὺς U. π, 390. ὀφρῦς 740; aber im IV. F. ἰχϑύας 
Od. %, πῇ ὁὀφρύας Od. τ, 3892). D. Pl. σύεσσι u. σωσί, νεχύεσσι Il. ε, 397. 
9, οὐδ, 325 u. 8., νέχυσσι nur Od.%,569. y, 401. ψ, 45 am Ende des Ver- 
ses, ebenso γένυσσι Il. A, 416; aber πίτυσσι Od. ı, 186 im IU. F. 

Anmerk. 5. In der nenion. Mundart, welche sonst die offenen 
Silben liebt, wird der Acc. Pl, regelmässig kontrahirt, als: τοὺς ὑς Her. 
2, 14. 47 dreimal, 4, 186. μῦς 2, 141. ἴτῦς 7, 89 zweimal, {ydös sehr oft, 
τὰς ὀφρῦς 2, 66; nur ἐχϑύας 3, 98 u. Λίβυας 2, δῦ zweimal, 77. 4, 160. 7, 
184 ohne Varianten. 


8. 126. 2) Substantive auf τς, ἴθ, ὕ-ς, ὕ. 


πὀλῦς, Stadt. ὁ πῆχυς, Elle. τὸ σίνᾷπι"), Senf. τὸ ἄστυ, Stadt. 
πόλε-ως πήχε-ως σινάπε-ως ἄστε-ος 
πήχει σινάπει 
πῆχυν σίναπι 
πῆχυ σίναπι 


πήχεις σινάπη 

πήχεων σιναπέων 
πόλε-σι(ν) πήχε-σι(ν) σινάπε-σι(ν) 
πόλεις πήχεις σινάπη 


πόλεις πήχεις σινάπη 
ng Ὁ τ... -“-- 


Ὁ. πόλε-ε πήχε-ε σινάπε-ε 
πολέ-οιν πηχέ-οιν σιναπέ-οιν 


G. 
D. 
A. 
Υ. 





᾿ 1) 5, Spitzner Pros. 8. 40, 4. Anm. — 32) Vgl. Thbiersch H. Gr. 
$. 191. 

*) Die Form σίναπι kommt erst bei sehr späten Schriftstellern vor; 
die Attiker gebrauchen dafür τὸ νᾶπυ, v-os. 5. Lobeck ad Phryn. p. 288. 


344 Dritte Dekl. Substantive auf υς, ὺ, ὕ-ς, ὕ. ὃ. 126. 


So alle auf: σις, £ic, ψις und viele andere, als: ἢ χόνις, Staub, 
ὁ μάντ'ς, Seher, ἡ ὄφις, Schlange, ἡ πίστις, Treue; ὁ πέλεχυς, Beil, 
ὁ πρέσβυς, der Alte; τὸ πέπερι, piper, τὸ χιννάβαρι, rothe Pflanzen- 
farbe, und einige andere Fremdwörter !); nach ἄστυ nur τὸ πῶυ, 
Herde, τὸ ἥμισυ, Hälfte, s. Anın. 11 und τὸ μίσυ, Vitriolerz, das aber 
υτος und e-w< bildet. 


Anmerk. 1. Die Stammvokale ı und u bleiben in der Attischen 
Mundart nur im Akk. und Vok. des Sing: in den übrigen Kasus gehen 
sie in « über S- 39). Im Gen. ὃ. u. Pl. nehmen die Masculina und 
Feminina die Form auf ὡς und wv ($. 40) an, in der das ὦ auf die 
Stellung des Akzentes nicht einwirkt (8. 79, 2).. Im Dat. 8.-und im N. 
und A. Pl tritt Kontraktion ein; über die Kontraktion von «a; in εἰς 
8. ὃ. 50 5; 172. 

Anmerk. 2. Der Gen. 8. ἄστεως von dem Neutrum ἄστυ ist 
höchst selten: Eur. ΕἸ. 246. Ph. 842. Or. 761. Bacch. 840; Thue. 8, 92 
steht zwar in sehr vielen codd. ἄστεως, aber 2, 13. 8, 95 richtig ἄστεος, 
®». Poppo T. I. p. 221. 

Anmerk. 3. Die regelmässige Aeol., Dor. und ITonische Flexion 
(8. 127): eo, u. τῆς Ὁ. ἴς. τὰς ἃ. % haben einige Substantive auf 
ις auch in der Attischen Mundart beibehalten, als: ὁ ἡ οἷς (kontr. aus 
ὄϊς), ovis, ol-ög, οὐ (Ar. Pax 929. 990 öt, ᾿Ιωνικὸν ῥῆμα). ol-v, οἵ-ες, ol-wv, 
οἱ-σί(ν), οἷτας, selt. ol, οἷ-ε, οἵοῖν: (Xenophon gebraucht häufig die 
Ionischen Formen: ὄϊν, ὄϊες, ὀΐων, sin od. Six Hell. 6. 4, 29. An. 6. 2, 
3 fast in allen cdd. 2);) ὁ ἢ πόρτις, junges Rind, ὁ ἡ πόσις, Gatte, Gattin 
(aber D. stäts πόσει), ἡ τρόπις, Schiffskiel, ἡ μάγαδις, ein musikalisches 
Instrument (D. μαγάδι Xen. An. 7. 3, 82, 8. das. uns. Bemerk. Ath. 634, 
f. 635, a u. Ὁ. 686, e; A. μήγαδιν 635, a. Ὁ. 634, 6. 636, f. Anacr. Ὁ. Ath. 
634, c. u. 635, c. fr. 5 Ὁ. Bergk, der aber des Metrums wegen μαγάδην 
edirt hat, vgl. Ellendt L. 8. IM. p. 46. Trag. Diogenes δ. Ath. 636, b, 
Alcman Ὁ. Ath. 637, a, Telestes ib.; G. aber μαγήδιδος Ath. 634, c. 635, 
c. 636 a. b; Pl. N. μαγόδιδες Soph. in Thamyr. 2, 1.228 Ὁ. ἢ. Ath. 637, a. 
Phillis ib. 636, Ὁ, μαγάδεις Hesych., Acc. μαγάδιδας Ath. 6386, ὁ, aber 
vayaßız vielleicht Anaxandrides Ὁ. Ath. 182, d u. 634, e μαγάδις λαλέσω 
αὐχρὸν ἅμα σοι καὶ μέγα, wo aber Meinecke μάγαδις als Nom. 8. schreibt), 
Ἴοις (τοῦ Ἴριος Xen. Än. 6. 2, 1), ἢ μῆνις, Zorn (Pl. οἷν. 3%, ὁ), ᾿Δνά- 
yapaız ("Avaydpsıos ib. 600, a), 7 τύρσις, Turm (tips; X. An. 7. 8, 12, 
85: das. uns. Bemerk., aber τύρσεις, röpsewv, τύρσεσι), fr δῆρις poet., Zank 
(Aesch. Ag. 916 δήριος), ὁ ἡ χάσις poet., Bruder, Schwester (Ὁ. Späteren 
“ἄσιος Orph. Arg. 1934. Ὁ. Pl. χάσιες Hes ch., χασίεσσι Nic. th. 345; b. ἃ, 
Att. Dicht. nur Voc. χάσι u. A. xdow, 8. Passow), ὁ λάτρις poet.,, Lohn- 
«diener, ἡ νῆρις poet, eine Nardenart, ὁ Συέννεσις Xenoph, τίγρις. Tiger, 
G. τὸς u. εως. A. τίγριν, G.ıdos Dio Cass., aber Pl. τίγρεις. riypewv, ἡ "Äpu- 
τις, Thuc. 1, 64, aber ᾿Αφύτει X. Hell. 5. 3, 19, τὸ πέπερις piper, τὸς ἃ. 
ἕως, auch δος; eines auf ὕς: ἢ ἔγγελυς, Aal, aber Pl. ἐγχέλεις, cwv. eat, 
εἰς. D. ee. &ow, vgl. Ath. 7, 299 as poet. Adj. ἴδρις, ις ande, ehört 
auch hierher, lässt aber keine Kontraktion zu; es kommen nur folgende 
Sea vor: A. ἴδριν Soph. OC. 525 (aber fr. +89 pie), V. ἴδρι, Pl. 

ρίες. 

Anmerk. 4. Statt der Dualform auf ee, z.B. πόλε-ε Thue. 5, 23 
zweimal, findet sich auch eine auf n. oft mit der Variante εἰ. Pl. οἷν. 3, 
410, e haben Bekker und Schneider τὼ φύση aus dem voftrefflichen 
cd. Par, A. aufgenommen (Var. sind φύσεξ, φύσιε, φύσει). Isoer. de pace 
204 8. 116 τὼ πόλη nach dem besten cd. Urbin. st. πόλεε. Ohoerob. b. 
Bekk. An. III. 1130 (1190) schreibt dem Sokratiker Aeschines τὼ πόλει, 
aber 1205 τῷ πήλὴ zu. Die Tonische Form des Acc. Pl. πόλιας ge- 
braucht Eur. Andr. 484 im Ch. 








1) > Lobeck Paäralip. p. 200. — ἢ S. Kithner ad Xen. Comment. 


’ 


8.126. Dritte Dekl. Adjektive auf ὕς, εἴα, ὕ. 345 


Anmerk. 5. Bei den Attischen Dichtern gehen die Substantive 
auf τς im Gen. 5. wegen des Metrums zuweilen auf eo< aus, als: πό- 
keog Aesch. $. 200. Ag. 1140. Soph. Ant. 162. φύσεος Ar. Vesp. 1182 Ch, 
ebenso 1458, aber auch ὕβρεος Jamb. Pl. 1044. Die Form πόλεως 
wird oft mit Synizese (“—) gesprochen. 

Anmerk. 6. Die von den alten Grammatikern überlieferte Dual- 
form auf ewv ist nach dem Gen. 8. auf ews gebildet, kommt aber bei 
den alten Schriftstellern nicht vor. Pl. Phaed, 71, e τοῖν γενεσέοιν. Leg. 
898, a τοῖν χινησέοιν. Isocr. Paneg. p. 55, ὁ ταῖν πολέοιν. 


Anmerk. 7. Die Ionische Form des Gen. S. πήχεος kommt 
erst bei den Späteren vor: ebenso die kontrahirte Form des Gen. 
Pl. πηχῶν b. Polyb., Diodor, Plntarch, Lucian τι. s. w., von allen Atti- 
zisten aber wird sie für unattisch erklärt, s. Lobeck ad Phryn. p. 246 
eq.; doch wird sie auch Xen. An. 4. 7, 16 in allen edd. (8. uns. Bemerk. 
z. ἃ. St.) gelesen. Statt πήχεας Ar. Ran. 799 lesen Bergk u. A. πήχεις. 


3) Adjektive auf u ein, 3. 






15. [Moni γλυχεῖα γλυχύ IP.N. | yAuxeig YAuxeiat Auxd-a 
Ἰλυχέ-ος γλυχείας γλυχέ-ος | (Οὐ. γλυχέςων γλυχειῶν γλυχέ-ων 


N. 
G. 
D. | λυχεῖ τλυχείᾳ γλυχεῖ Ὁ.  γλυχέ-σι(ν) γλυχείαις γλυχέ-σι(ν) 
Α. 
Υ. 






Ἰλυχύν γλυχεῖαν γλυχύ Αι. γλυχεῖς τγλυχείᾷς Ἰλυχέ-α 
Ἰλυχύ Ἰλυχεῖα γλυχύ V.!yAuneis γλυχεῖαι γλυχέ-α 





D.N.A.V. Aund-e γλυχεία λυχέ-ε 
G. u.D. γλυχέ-οιν γλυχείαιν γλυχέ-οιν. 





So: ἡδῦς, ea, 6, suavis, ©, εὐρύς, εἴα, ὑ, breit, βραδύς, εἴα, ὑ, 
langsam, u. ἃ. 
Anmerk. 8. Ueber die Femininform s. 8. 106. 


Anmerk. 9. Die Deklination dieser Adjektive weicht darin von 
der der Substantive ab, dass der Gen. S. die gewöhnliche Form εος 
hat (nicht .die Form «ws, die jedoch bei Späteren im Gebrauche war, 
als: γλυχέως. 5. Lobeck ad Phryn. Bi 247, und zuweilen auch sonst in 


Hdschr. vorkommt, s. Poppo ad Thue. P. I. Vol. I. p. 221 u. ad III, 
1. p. 225, Sauppe ad Xen. r. eq. 7, 18), und dass das Neutrum Pl. 
stäts die offene Form ea hat; die Komposita von πῆχυς, als: ὁ ἡ δίπη- 
υς, τὸ δίπηχυ, G. εος, aber haben im Neutr. Pl. ἡ, τὰ διπήχηῃ, τριπήχη 
Χ An. 4. 2,28. Cyr.6.1,30. Crates b. Ath. 10. 418, c, vgl. ἡμίση Anm. ft. 
Von dem Adj. τραχύς führt Choerob. in Bekk. An. III. p. 119 aus dem 
Tragiker Jon die kontrahirte Dualform rpayet st. τραχέε an. 


Anmerk. 10. Ueber dieBetonung des Adjektivs anf εἴα, v 8. 8. 14%. 


Anmerk. 11. Von Aufisys. ἡμίσεια, ἥμισυ, halb, fiihren die alten 
Grammatiker (Phrynych. Ὁ. Bekk. An. L 41 ἡμίσεας καὶ ἡμίσεις ἄμφω 
μὲν ᾿Αττιχάς, ᾿Αττιχώτερον δὲ τὸ ἡμίσεας, Thom. p. 172) auch die offene 
Form des Ace. Pl. ἡμίσεας an; allein die Handschriften bestätigen diese 
Behauptung keineswegs, indem die meisten und besten bei Thuk., 
Xenoph., Plato ἡμίσεις haben. 5. Poppo ad Time. 8,64. P. III. Vol. 4. 
p. 741. Bornemann ad Xen. Cyr. IE 1, 6 p. 152 ed. Lips. -- Die kon- 
trahirte Form des Neutr. Pl. ἡμίση gebraucht Theophr, (doch hat Char. 
30 Ast aus ἃ, cod. Vatie. ἡμίσεα hergestellt), aber auch bei Demosth. 
steht ἐμίτη an mehreren Stellen in dem besten Codex Bekker's. 5. 
die gründliche Bemerkung Bremi’s ad Demosth. I. e. Aphob. p. 833, 62. 
-— Die kontrahirte Genitivform ἡ μέσους kommt bei Späteren vor. Die 
Genitivform ἡμίσεως, die sich bisweilen in den Handschriften findet, 
ist zu verwerfen. 5. Poppo ad Thue. P. 1. Vol. 1. p. 221. — Ueber die 
Femininform ἡμιςέα 8. ἃ. folg. Anm. — Ob das Wort auch als Commune 
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age sei, wird von Buttmann 1. 8. 62 und Matthiä I. 8. 119, 5. 
. 1. mit Recht sehr bezweifelt. Die Stellen, die man früher aus Atti- 
schen Schriftstellern anführte, sind jetzt dureh richtigere Lesarten oder 
Erklärungen beseitigt: Thuc. 8, 8 τὰς ἡμισείας τῶν νεῶν st. ἡμίσεας. Plat. 
Men. 83, ὁ ἀπὸ τῆς ἡμισείας (ἡμισέας) ταυτησί δὲ, ἡμίσεος. 4,:83 ἀνθ᾽ ἡμί- 
σεος τῆς τροφῆς. 104 ἡμίσεος ἡμέρας ist ἡωΐσεος der Gen. des Neutr. ἥμισυ, 
wie man 2. B. μέσον ἡμέρας sagt. Bei Herod. 5, 111 wird zwar ἡμίσεα 
συμφορή gelesen, was aber leicht in ἡμισέα (8, A. 12) verändert werden 
kann, wie auch jetzt Bähr 2, 10. 8, 27 richtig τὰς ὑἡμισέας st. ἡμίσεας 
geschrieben hat. 

Anmerk. 12. Die Ionische Form des Feminins auf &a st. εἴα 
scheint auch der Att. Sprache nicht ganz fremd gewesen zu sein. So 
wird in Bekk. An. I. 99 aus Philemon ϑὃρασέα γυνή angeführt. Xen. r. 

. 1, 14 wird in allen Hdschr. πλατέᾳ gelesen. Plat. Menon. 83, ce ist 
die Lesart der Hdsch. zwischen ἡμισείας u. ἐμισέας getheilt, und auf einer 
Att. Inschrift in Boeckh. C. J. I. nr. 103 wird dreimal ΤῊΝ HMIZEAN 

elesen. Buttmann a. a. Ὁ. nimmt daher die Forın ἡμισέα auch bei 
den Attikern in Schutz; ich trete aber der Ansicht Matthiä’s (1. $. 119, 
2) bei, der diese Form der Att. Volkssprache nicht abspricht, wol aber 
der gebildeten Schriftsprache. Wenn man bedenkt, wie oft die Form 
ἡμίσεια vorkommt; so ist den wenigen hier angeführten Stellen eben kein 
grosses Gewicht beizulegen. 


8. 127. Substantive auf %, t, ὕς, ὅ und Adjektive auf u;, cım, u 
in den Dialekten. 


1. Die Wörter auf t; werden in allen Dialekten !) mit Aus- 
nahme der Attischen und zum Theil des altionischen regelmässig 
flektirt; so Böotisch auf Insehr.: -nöAx, G. πόλι-ος, D. πόλι. (st. 
πόλι!) ἐν τῇ σουγχωρείσι (= συγχωρήσει). Von dem Neutrum ἄστυ 
findet sich auf d. Inschr. 1569 ὁ ἀπὸ τοῦ Εάστιος. Von denen 
auf υς kommt der D. Pl. πελέχεσσι Ὁ. Cor. 3 vor. — Lesbisch: 
auf Inschr. πόλιος, χατειρώσιος, παναγύριος, πρυτάνιος, πόλι, διαλύσϊ 
(auf jüngeren πόλει, διαλάμψει), πολίων, διαλυσί-εσσι, χτήσιας. Die 
Wörter auf vg lassen die Kontraktion nicht zu, als: ὥχεες Sapph. 
1, 10. βροδοπάχεες 62. — Dorisch: φύσιος Epich. 135, πόλιος Pind. 
N. 8,13, auf älteren Inschr. οἰχήσιος, χρίσιος (auf d. jüngeren Kret. 
2567 πόλεος), πόλι, Avyddpt, Σχινούρϊ (auf späteren πόλει u.a., doch 
auch Pind. πόλει P. 12, 26; auffallend Ὁ. Thuc. 5, 79 extr., da 
er 77 u. 79 von diesem Worte nur die ächt Dor. Formen hat;) 
Epich. 5 μάντιες, 30 πρήστιες, Ar. Lys. 981 πρυτάνιες, Thuc. 5, 
79 πόλιες; ibid. πολίων, Archim. Aren. p. 319 ürodesiov; (auf- 
fallend πόλεων auf d. Kret. Insch. 2556, 52;) πολί-εσσι Thuc. 5, 
77 u. 79, πολίεσι Pind. P. 7, 9; erst auf späteren Inschr. πόλεσι, 
rpurdven, ἐπιχύτεσι: πόλιας Thuc. 5, 77, ἐποδείξιας Archim. 1. d. 
p. 320. Die Wörter auf us lassen die Silben offen, als: τραχέες 
Epich. 110; auf Inschr. τὰ ἡμίση und mit Dehnung τὰ ϑήλεια: ν. 
ἄστυ hat Pind. ἄστεος, ἄστει u. ἄστεϊ, Pl. ἄστη N. 10,5, ἀστέων; doch 
Theoer. 2, 128 πελέχεις st. εες. Die Adj. auf vs bilden im Dor. 
das Fem. auf εἰα, selt. auf ea, als: ἀδέχ τέρψις Theoer. 3, 20. 27, 
4. εὑρέα λάρναξ 7, 78. Pindar gebraucht nur die Form auf εἰα. 

2. In der epischen Sprache kommen folgende Formen vor: 


8. Ahrens Dial. I p. 205 u. 116. 11. p. 231 sq. 
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G. πόλιος, πτόλιος, λύσιος, μήνιος, πόσιος, μάντιος, ἀπάλξιος, ὅϊος ἃ. 
olös; πόληος oft, so auch Hipponact. fr. 31, 1 Welek.; πό- 
λεος ist zweifelhaft 1); das Att. πόλεως 1]. λ, 168 ist ohne Zweifel 

. unächt und von den neueren Herausgebern in πόλιος geändert 

worden; ebenso u, 52. 

D, χνήστι 1]. λ, 640, μήτι I. ψ, 316. 318, χόνι Il. wo, 18, νεμέσσϊ 
N. x, 335 (ubi v. Spitzn.), παραχοίτι Od. 1, 381; πόληϊ ll. 
4%, 50; πτόλεϊ Il. p, 152, wo, 707; πόλει 1]. ζ, 317 u. 3. (da- 
für Bekk. πόλι), πόσεϊ 1]. e, 71, φόνον πόσει Od. A, 430, 
p, 555, τ, 95 (Bekk. überall πόσι), μάντεϊ 1}. ν, 69 (B. μάντι). 

. πόλιν, πτόλιν, παράχοιτιν U. 8. w., ὄϊν; πόληα Hes. Sc. 105. 

pdvrY χαχῶν Il. α, 1068. 

. πόλιες Od. ο, 412, ἐπάλξιες u. 5. w., oies Od. «, 431 u. _vv 

425 mit 5 durch die Arsis, πόληες 11. ὃ, 45 u. 8. 

. πολίων (ll. ε, 744 πόλεων ist falsche Lesart, 8. Spitzn.), rap- 

δαλίων u.8. w., ὀΐων u. selten οἰῶν. 

; πολί-εσσι Od. ὦ, 355; Ödi-essı; ὕ-εσσι 1]. %, 106. Od. ı, 418; 

οἴ-εσιν Od. o, 386, 5. oben $. 118, 10, ἐπάλξεσιν Il. y, 3. 

. πόλιας, νήστιας I. τ, 156; dxolris Od. x, 7, is Il. λ, 245 u. 8. 
(so auch die Adj. Avis v. ἦνις, tos δὲ. ἥνιας 1]. ζ, 94 u. 8.); 
röAnas Od. p, 486; auch πόλεας ἢ] ὃ, 308 (s. Spitzn.) nach 
Herod., Ptolem. u. Aristarch (Bekk. πόλιας); πόλεις 1]. β, 648. 
ῳ 328. o, 342. 490 u. 5, (B. stäts πόλις), ἐπάλξεις Il. μι 258 
u. 8. (Bekk. ἐπάλξις). 

Die auf u; haben e-o, e-i, uv, 8-ες, e-wv, 8-00, ε-ας, als: 

ὁ πέλεχυς, πέλεχυν, πελεχέων Od. τ, 578 m. Syniz., πελέχεσσι, πελέ- 
xens 1]. ψ, 114 u. 5. m. Syniz,, aber ἐγχέλυες Il. φ, 203 st. ἐγχέ- 
λεες; von ἄστυ hat Hom. ἄστεος Il. y, 140 u. 8., ἄστεϊ, Pl. ἄστεα, 
von td πῶυ, Fell, Pl. πώεα, πώεσι Od. ὃ, 413. Von πρέσβυς, alt, 
ist Ὁ. Hes. Sc. 245 πρέσβηες (Göttl. unrichtig rpeoßnes wie v. πρε- 
σβεύς) nach Analogie v. πόληες gebildet. 

Anmerk. 1. Die Adj. auf 5; lassen bei den Doriern die Formen 
offen, als: τραχέες Epich. 110, doch πρέσβεις Ar. Lys. 1102, τὰ ἡμίση 
auf einer Theräisch. Inschr., das Neutrum δι. τὰ ϑήλεια Dat gleichfalls eine 
Ther. Inschr. st. ϑήλεα, 5. Änm.3; in der ep. Sprache haben sie folgende 
Flexion: m. us, f. eıa, τὰ oder en, m. u, Gr. 2-05, εἴης, ens, 8-05, D. e-i, εἰ, 
en, &-i, A. uw, etav, env, dv u.8.w. Die Endung ea u. en ist sehr selten, 
80: βαϑέην 1]. m, 766. βαϑέης ε, 142. 9, 213. ὠχέα Il. B, 786 u. 5. 

Anmerk. 2. Ueber den Ace. εὐρέα, ἀδέα 5. 8.118, A.4, doch ungleich 
häufiger εὐρύν. In der Dichtersprache, selten in der Prosa, werden einige 
Adj. auf υς auch als Communia gebraucht: Il. x, 97 Ἥρα ἡλυς ἐοῦσα. 

. ες 467 u. Hes. Sc. 396 ϑῆλυς er k, 122 ϑῆλυς duch. x, 527 ὅϊν ϑῆ- 
λύν τε μέλαιναν. μι 369 ἡδὺ: düruf. Il. x, 27. Od. 8, 709 πουλὺν ἐφ᾽ ὑγοήν. 

Eur. Med. 1084 γενεὰν θῆλυν im Ch. u. sonst. Theoer. 20, 8 ἀδέα yaitav. 


Anmerk. 3. Eine gedehnte Neutralform des Pl. auf εἰὰ findet sich 
Hes. Sc. 348 ὀξεῖα ar u. Arat. Phaen. 1068 ϑήλεια δὲ μῆλα. Archyt. 
fr; ν.. ὀξεῖα, τὰ δὲ... βαρεῖα, aber kurz vorher τὰ μὲν 


» Ὁ ὦ z<4> 


ı) 5, Spitzner ad Il. 3, 811. φ, 567. 
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Anmerk. 4. Das Adjektiv di; = ἀγαθός, φθιος wird so flektirt: 
ἐὺς, ἐδ (ἐδ u. εὖ st. εὖ nach 8. 83 nur als Adverb gebraucht, so auch 
Hes. Th. 885, s. 8.55, Anm. 2), gedehnt ἠύς, 75 (rö nur mit μένος, χ, Β. 1]. 
p, 456 u. 8., und in Kompos., als: ἠύκομος); G. äros, als: ἀνδρὸς ἑῆος Il. 
τ 342. παιδὸς ἕῆος I. a, 398 u. 8., A. döv, als: υἱὸν ἐῦν I. ὃ, 808 u. 8. 
ἐῶν: ἠῦζν τε μέγαν τε ἢ, e, 628. Hes. Th. 817; G. Pl. ἑάων 8. 108, 9. In 
rüheren Zeiten wurde der G. ἑῆος gewöhnlich für den Gen. v. ἑός, suus, 

nommen; aber nach der gründlichen Untersuchung Buttmann’s im 

il. I. S. 86 ff. hat man diese Ansicht gänzlich aufgegeben, doch mit 
Unrecht den Spir. asper in den lenis verändert; mur die Formen, in 
welchen e vor u steht, haben den Lenis, die übrigen aber den Asper, 
wie Lehrs Quaest. epic. 8. 6. p. 66 sqq. aus Zeugnissen der alten 
Grammatiker klar dargelegt hat. 

3. Die neuion. Mundart Herodot’s hat wie die Aeolische 
und Dorische fast nur die regelmässige Flexion: 1, τὸς, ἴ (st. u), 
iv, ἴες, των, tat, is (st. τας). Der D. 5. geht bei Hippokrates 
regelmässig und bei Herodot bisweilen auf εἰ aus, als; δυνάμει 
1, 192, 196. 4, 155, συνοικήσει 1, 196, ποιήσει 2, 82 (ubi v. 
Baehr), ἀριϑμήσει 143, χαταστάσει 173, ἐχποιήσει 3,109. An allen 
diesen, sowie vielen anderen Stellen steht die Form auf εἰ in. sämmt- 
lichen Hdsch. Die Genitivform auf eo; steht nirgends kritisch 
sicher; der Nom, Pl, auf ig und εἰς findet sich nur ganz vereinzelt 
ohne Variante, als: βάρις 2, 41, πρυτάνις 5, 71, χτήσεις 4, 114, 
und scheint daher von den Abschreibern eingeschwärzt zu sein; die 
ep. Akkusativform auf τὰς st. ig aber kommt häufig vor, 80 
πόλιας an sehr vielen Stellen ohne Variante !), ebenso μάντιας 4, 
68, ψευδομάντιας 69, ὄφιας 105, προφάσιας 6, 86, πανηγύριας und 
τάξιας 111; die auf εἰς nur an sehr wenigen Stellen ohne Var., 
als: τὰς ὄφεις 1, 140. 2, 75, ἐπάλξεις 9, 7, so. dass sie zweifelhaft 
erscheint 2). — Die Wörter auf us, als: nnyus, haben bei Hero- 
dot folgende Deklination: G. πήχεος 1, 178. 2, 149, D. rzei&xe-i 
6, 38. 114; N. Pl. πήχε-ες 2, 153. 175. 4, 192; G. πηχέ-ων 
(paroxyt.) 1, 183 u. s.; D. πελέχε-σι 7, 135; A, πήχε-ας 2, 13. 
68. 111, πρέσβε-ας ὃ, 58; Adj., als: δίπηχυς, δίπηχυ, G. τετραπή- 
χεος, 1). ἑπταπήχεϊ, A. terpannyuv; Pl. N. τριπήχεες, διπήχεα, G. 
τετραπηχέων, D. ἑξαπήχεσι, A. ἑπταπήχεας; ἥμισυς, G. ἡμίσεος, Pl. 
ἡμίσεες, G. ἡμισέων, A. ἡμίσεας. — [Ἐγχελυς geht neuion. wie 
bei Homer: ἐγχέλυ-ες Hippoer. I. p. 589, A. &/y&u-as Archiloch. 
Ὁ. Ath. 7,299, a. Vgl. Ath. 7, 297— 300. Das Fem. der Adj. auf 5 
wird: bei Herod. so flektirt: ex (selten &r, ea), Eins, ἐῃ, εν (vgl. 
8.278.119), bei Hippokr. gewöhnl. ew, aber auch ea u. in, so 
bei Herod. z. B. τρηχέα 7, 33, aber τρηχέη 4, 23, τρηγέης 4, 23 
u. 8., τρηχέην 9, 122, βαϑέῃ 2, 156. 3, 110, aber βαϑεῖα 7, 28, 
βαϑέην 1, 75, εὐρέα, εὐρέαν; ἰϑεῖα 2, 34, ἰϑείης 2, 161. 3, 127, 
Weiav 7, 193, βραχέα, βραχέας; δασεῖα u. δασεῖαν 3, 32, δασέα 4, 
191, aber δασέη 4, 109, δασέην 4, 21, ταγείας 8, 23, ὀξεῖα 9, 23, 
πλατέα, πλατέη, πλατέας, ϑηλέα, ϑηλέης, ϑηλέη, ϑήλεαι, ϑηλέων (niclit 
ϑηλεῶν 5. 8. 143) 2, 18. 46 u. 8., ϑηλέας aber ϑήλειαν 1, 105, 


1) 5. Baehr ad V, 15. Vol. MI. p. 4. — ἢ Bredov dial. Her. 
p. 264 sqg. will die Endungen en»;, εἰς τς (Nom. Pl.), taz, εἰς nirgends gel- 
ten lassen und sie in τος, T, τες, is (Acc. Pl.) umändern. 


$. 128. Subst. a. εὐ-ς, αὖ-ς, οὐ-ς, entst. a. eF-<, aF'-;, 9Ε.ς. 349 


ἡμίσεα, ἡμίσεαι 1). Auch die Form auf an, εἴην findet sich zuwei- 
len in den Hdschr., doch wahrschl. nur als Schreibfehler st. en, 
env, 2. B. τρηχείην 1, 71. 


$. 128. 4) Substantive auf εὖ-ς, aö-, ou-s, entst. aus eF'-, aF-, oF+ 
(8. 16 S. 76). 


ὁ, König. ὑ, Euböer. ö, ἢ, Rind. 4, alte Frau. 
S.N. | βασιλεύς Εὐβοεύς βοῦς, Ὁ ὃ 8 (st. bövs) γραῦς 
G.  βασιλέ-ως Εὐβο(έω)γῶς βο-ός, bov-is γρᾶ-ὁς 
D. | βασιλεῖ Εὐβοεῖ Bo-i, böv-i ypa-t 
A.| βασιλέ-α Eößo(tä)& βοῦ-ν τραῦ-ν 
Υ. βασιλεῦ Εὐβοεῦ βοῦ γραῦ 


P.N. βασιλεῖς Εὐβοεῖς βύ-ες γρᾶ-ες 
G. ᾿βασιλξ-ων Εὐβο(ἐω)γῶν Bo-wv, bo-um γρᾷ-ὧν 
D.. βασιλεῦ-σι(ν) Εἰὐβοεῦσι(ν) βου-σί(ν) τραυ-σί(ν) 
Α. βασιλέ-ἂς u. εἷς Εὐβο(έα)ς βοῦς Ἰραῦς 
Υ. βασιλεῖς Εὐβοεῖς βό-ες Ἰρᾶ-ες 


D. [βασυέ-ε Εὐβοέ-ε βό-ε γρᾶ-ε 
βασιλέ-οιν Εῤβοέ-οιν Βββο-οῖν γρᾶ-οἷν. 





So: ἱππεύς, Reiter, ἱερεύς, Priester, νομεύς, Hirte u. a.; nach 
Εὐβοεύς nur Wörter, in denen vor der Endung eus ein Vokal 
steht: ὁ ἀτγυιεύς, Altar vor der Hausthür (G. ἀγυιῶς, A. ἀγυιᾶ, 
ΡΊ. Α. ἀγυιᾶς), ὁ πολιεύς, Beschützer der Stadt (G. πολιῶς Ὁ. Boeckh. 
C. J. I. nr. 139. 141), Παιανιεύς (Παιανιῶς Boeckh. 1. d. 155), 
Πειραιεύς (Πειραιῶς, Πειραιᾶ), Μηλιεύς (Μηλιῶς, Μηλιᾶ), Πλαταιεύς 
(Πλαταιῶν, Πλαταιᾶς) ἃ, a. 


Anmerk. 1. Bei den Eigennamen kommen häufig auch die 
offenen Formen vor, als: Εὐβοέας Dem. de σου. p. 305, 234. 306, 237. 
238. “δριέα Isocr. Phil. 8. 103. Θεσπιέας X. Hell. 4. 2, 20. Στειριέα 4. 8, 
25. Πλαταιέας 5. 4, 10. Θεσπιέων 42. Πλαταιέας, Θθεσπιέας, Πλαταιέων, θε- 
σπιέων 6. 3, 1. Aeschin. Ctes. 8. 84 Εὐβοέων. Thuc. 4, 64 Δωριέως. 4, 133 
Θεσπιέων. 4, 100 Μηλιέως (aber 8, 3 Μηλιῶς) u. 8. w. Lyeurg 8. 18 Πει- 

ara; regelmässig bei ἁλιεύς, Fischer, ἁλιέως (doch ἁλιῶς Phereer. nach 

kk. An. I, 383, 5. Bergk relig. com. Att. p. 297), ἁλιέα, ἁλιέας, aber 
D. S. ἁλιεῖ, N. Pl, ἁλιεῖς: nach βοῦς nur noch ὁ χοῦς (8. 8. 139) und Ὁ. 
Spät. ἡ ῥοῦς, Essigbaum; nach γραῦς nur ἣ ναῦς (νάΕς, navis), das je- 
doch mehrfach unregelmässig ist, s. $. 130. 

Anmerk. 2. Die Länge des « im Acc. 8. u. Pl. derer auf «is (8. 
Pierson ad Moer. p. 192 u. 204) ist aus dem Ausfalle des F zu erklä- 
ren. Doch findet sich das « im Ace. 8. in der Dichtersprache, aber nur 
selten, kurz gebraucht. Eur. Hee. 882 φονέα, ebenso El. 599. 763. In 
der gemeinen Mundart war diese Verkürzung im Sing. u. Plur. gewöhn- 
lich. 5. Moeris p. 5. 192. 204, Ueber: die Attische Genitivform ὡς 8. 
8. 40. Die Kontraktion findet im Dat. S., Nom. Pl., ziemlich oft auch 
im Ace. Pl. (τοὺς υἱεῖς) regelmässig) statt. Die auf αὖς und οὖς lassen 
die Kontraktion nur im Acc. Pl. zu. 


ı) Mit Unrecht verwerfen Bekker und Bredov dial. Her. p. 157 
864. bei Herodot die Formen sn u. εἰα. selbst gegen alle Hdschr. 
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Anmerk. 8. Man vergleiche mit der Dekl. von γραῦς die Indische 
von nau-s (= ναῦ-ς-), αὐ. näv-as, Loc. näv-i, Acc. näv-am, V. nau-4s, 
Pl. näv-as, G. näv-Am, D. näu-s'u, Acc. näv-as, und mit der von βοῦς 
die Indische von gäu-s (= βοδὸ, α. gäv-as, L. gäv-i u. 8. νυ. ἢ): 

ὕς (St. ypaF) vgl. Frau, das man ursprünglich Fraw schrieb, aber 
ἕπτ sprach, Pl, Fraw-en, daraus Frau-en. 


Anmerk. 4 Die von Thom. M. p. 115 u. im Lex. Segnuer p. 87 


Seien kontrahirte Form des Acc. PI. auf eis st. &äs von den. 


örtern auf eöc findet sieh nieht selten bei den besten Attikern, als: 
ἱππεῖς Andoe. 1. p. 7, 45. III. p. 24, 5 (aber 8. 7 ἱππέας). Dem. de cor. 
». 277, 151 ᾿Αμφισσεῖς. 305, 234 Meyapeis (aber 306, 237 Meyaptac). Baat- 
Pete Pl. Ale. I. 120, 6. Xen. Comm. 3. 9, 10. Isoer. Pan. $.79, aber Bast- 
λέας 8. 102. Phil. 8. 80 u. 8. γονεῖς X. Comm. 2. 2, 14. Lycurg 8. 15. 96. 
97 (über γονέας 8. 94). Isocr. Demon, 8. 14 u. 16 (aber γονέας Paneg. 
$. 111 u. 8.] 3), bei Thukydides sehr selten, als: τοὺς Πλαταιεῖς 2, 76. 
υἱεῖς 6, 30; das letzte υἱεῖς ist ganz gewöhnlich, z. B. X. Hell. 2. 1, 8 
τι. 8. w. 

Anmerk. 5. Die Homerische Genitivform auf ἕος st. &w; kommt 
höchst selten bei den Attischen Dichtern vor, als: Eur. Jo 1082 im Ch, 
aber Suppl. 983 liest A. Nauck Θησέως u. Iph. A. 28 ἀριστέως. — Die 
Homerische Akkusativform auf ἢ st. ἐὰ gebrauchen zuweilen auch 
die Attischen Dichter, als: Eur, Rh. 708 ᾿Οδυσσῇ. Phaeth. fr. 24 βασιλῆ. 
El. 439 ᾿Αχιλῆ. Ale. 25 ἱερῇ; d. Hom. Genitivform ᾿Αχιλῆος gebraucht 
Eur. J. T. 436 im Ch. 


Anmerk. 6. Der Nom. u. Voc., selten der A. Pl., gehen bei 
den älteren Attikern, sowie aueh bei Plato, häufig auf ἧς aus, das aus 
der Ion. Form zes entstanden ist, als: βασιλῆς Aesch. P. 44. Soph. = 
188. 960. ϑραβῆς Aesch. Ag. 222.’Soph. El. 690. 707. Φωχῆς 1107. 1442. 
ἱππῆς Eur. Suppl. 666. σφαγῆς Andr. 1134. ἱερῆς Thuc. 3, 92. Μαντινῆς 
4, 134. Μεγαρῆς 1, 103. ἱππῆς 6, 68 u. 8. w. γραφῆς Pl. Civ. 6. 484, c. 
νομῆς Critias 109, b. νομῆς Symp. 178, Ὁ. βασιλῆς 196, c. u.8.w.9); Acc. 
So h. ΑἹ. 390 τοὺς βασιλῆς, so cod. Dresd. u. Herodian. b. Bekk. An. ΠΤ. 
1195. Πλαταιῆς 2, 76 in vielen Hdsch. νομῇς Xenoph. Ὁ. Herodian 1. d. 
u. ἱππῆς Xen. Hell. 3. 4, 14. 20, Hipparch. 7, lu. 3 mit ἃ. Var. ἱππεῖς, 
sonst aber immer eis. Die altionische Form οἰκῆος findet sich in ἃ. 
Solon. Ges. Ὁ. Lysias or. 10, 8. 19. τοχήων gebraucht Aesch. Ag. 710 im 
Chore. βασιλῆας Eur. Ph. 829 im Ch. und die neuion. Form des Nom. 
auf des: τοχέες Aesch. P. 63. 572 im Chore; ja selbst Pl. 'T'heaet. 169, Ὁ 
ol ᾿Ηραχλέες τε καὶ Θησέες; aber häufiger bei den Späteren. S. Lobeck 
ad Phryn. p. 69. — Den Dat. Pl. auf ἐσι: δρομέσι hat nach Choerob. Ὁ. 
Bekk. An. III. 1185 Kallimachus gebraucht (aber die ἀρ. ἐν Form dpo- 
μεῦσι steht Pl. Legg. 7. 882,.b. u. bei Späteren, s. Lobeck ad Phryn. 
p. 69) u. roxdaı ein Attischer Dichter in Boeckh. C. J. L p.536, nr. 948. 

Anmerk. 7. Von βοὺς u. γραῦς wird der Nom. Pl. nicht kontra- 
hirt; doch soll nach Thom. M. p. 55 Aristophanes aus Versnoth (dvay- 
waoßels) Einmal βοῦς st. βόες gesagt haben; so auch Xen. Cyr. 4. 1, 9 
in Guelf. u. Par., 8. Bornem. ed Lips. Der Gen. βοῦ wird aus Aeschy- 
lus angeführt von Choerob. in Bekk. An. III. 1096 u. aus Soph. Inach. 
fr. X, 7. 277 D. von dem Antiatt. in Bekk. An. I. 84, d. Acc, βόα von 
Choerob. in Bekk. An. III, 1196 aus Pherekyd., dann findet er sich bei 
dem Dichter Philippos (50 J. n. Chr.) in Jacobs Del. epigr. ΧΙ, 12 
Fr über βῶν, βόεσσι, βόας Ὁ. Ηοπι. 8. 9. 198 Ὁ, 4. Von γραῦς soll nach 

om. M. p. 72 der Nom. Pl. γρᾶες nur poet. sein u. jpaüs prob; 
aber Moschop. p. 162 lehrt, γρᾶ ες werde im Nom., γραῦς im Acc. ge- 
sagt; auch findet sich der N Pl. γραῦς nirgends 4). 


8. zo Gramm. ling- Sanscr. Ὁ. 84 u. V. Gr. 88. 123. 124. — 
2) S, Bremi Excurs. II. ad Isoer. Kühner ad Xen. Comm. 2. 2, 14. 
Anab. 1. δ, 18. — 3) Vgl. Lobeck ad Soph. ΑἹ. 188. Poppo ad Thuc. 
1.1. Ὁ 221 Βα. u. 471 ea Schneider ad PI. Civ. T. I. p. 157. — 
4) Vgl. Pierson ad Moerid. 110 56. 
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8. 128b. Dialekie, 


1. Die Wörter auf eu; werden in der Böotischen Mundart !) 
so deklinirt: G. βασιλεῖος, auf Inschr.: Κορωνεῖος, θεσπιεῖος; D. 
Φωχεῖϊ; A. Χηρωνεῖα, Χαλχιδεῖα, Ἠολεῖα:; A. Pl. Φωχεῖας. Nach 
Anecd. Ox. III. 238, 7. Choerob. in Bekk. An. III. p. 1194 soll 
der Gen. auf τὸς ausgegangen sein, als: βασιλίος, ᾿Αχυλλίος; doch 
findet sich diese Form sonst nirgends. — Von βοῦς lautet der D. 
Pl. βού-εσσι. 

2. In dem älteren Lesbischen Aeolismus?) werden 
die Wörter auf eu-; so deklinirt: G. βασίληος Alec. 39, auf Inschr. 
A. Baslina, Pl. N. μαλοδρόπηες; die Dehnung des e in n ist als 
Ersatz des ausgefallenen F anzusehen, also st. βασιλέ[΄.ος, in dem 
jüngeren tritt εἰ st. ἢ ein, wovon sich nur Ein Beispiel auf d. 
marmor Lamps. 31 findet: πρέσβεια st. πρέσβηα von dem verschol- 
lenen Nom, πρεσβεύς. Von Formen auf e st. ἡ kommt aus älterer 
Zeit ᾿Αχυλέα b. Alc. 39 vor, dann auf späten Inschr. ἀρχείρεος, 
Λαοδίχεος, elpea; selbst das Att. ἱερέως. In der Arkadischen 
Mundart 3) wird ἱερής auf ἃ, Inschr. 1513 st. ἱερεύς gelesen. Vgl. 
d. Dor. Nr. 3. 

3. Dorische Mundart 4): G. auf Inschr. βασιλέος, Ἰραμμα- 
τέος, Λαοδιχέος u. 5. w.; auf sehr späten: ἱερέως, βασιλέως, Μαχαρέως; 
D. ἀμφορεῖ Epich. 91; A. auf Inschr. βασιλῇ, ᾿Αλεξανδρῇ, Λαοδιχῆ, 
Πατρῇ; (βασιλῆα u. Λαοδιχέα auf d. Delph. Inschr. 1693 sind wahr- 
scheinlich verderbt;) Pl. N. τομέ-ες, auf Inschr. Πριανσιέ-ες, ὑπογρα- 
φέ-ες; auch die Form auf εἰς zuweilen, als: Πριανεῖς, und verkürzt 
in ες, als: Πριανσι-ἕς, lapts; G. Kadxeı-twv; D. Πριανσι-εῦσι, τομεῦσι, 
wie Archim. ed. Ox. p. 247 richtig st. τομέσι gelesen wird; Δωρι- 
ἐεσσι Ὁ, Theoer. 15, 93 ist nicht ächt Dor.; A. Πριανεῖς u. ver- 
kürzt ἱαρές. — Die Formen Τύδης, V. Τύδη, die Prisc. I. p. 283 
Kr. aus Antimachus, u. "Opgnv, die er aus Ibykus anführt, gehören 
weder der Homerischen Sprache noch dem ächten Dorismus an. — 
Βοῦς u. χοῦς lauteten bei einigen Doriern βῶς u. γῶς, so Theoer. 
9, 7.27, 63. βῶν, Acc. Pl. βῶς 8, 48, daher βωχόλος, βώτας u. 8. w., 
aber N. βοῦς Epich, 97 u. βοῦν auf d. Hermion,. Inschr. 1193, G. 
βοός Amph. 1688, βοΐ Epich. 97, N. Pl. βόες Sophr. 69, χοῦς auf 
d. Herakl. Tafeln: G. χοός, D. χοΐ, A. Pl. χοῦς: nach Ath. 8. 
365, ἃ sollen die Argiver χῶς st. χοῦς gesagt haben, doch οοά. 
b. Διὰ, hat χοῦς, wie auf tab. Heracl. 1,55 Acc. Pl. χοῦς steht 5). 

4. Homerische und epische Sprache δ): 

G. βασιλῆ-ος, Πηλῆτος, selten Πηλέος. Diese letztere Form will 
Thiersch a. a. Ὁ. für das daktylische Mass gelten lassen, 
als: σχέτλιε Πηλέος υἱέ II. π, 203, vgl. u, 2. φ, 139. y, 8. 250; 
wo diess nicht der Fall ist, hält er Πηλῆος für besser ; daher 
will er lesen: Διογενὴς Πηλῆος υἱός 1]. en. ὦ ᾿Αχιλεῦ, Πηλῆος 
υἱέ Π. τ, 21, wie auch Il. ı, 147. 289. A, 769. υ, 206. π, 175. 





Ss Fer Dial. I. p. 305. Boeckh. C. J. I, 3. p. 721. — 

Η S. Ahrens ]. d. p. 117. — 3) S. ebendas. p. 233. — 4) S. ebendas. 

᾿ .236 sp. — 5) S. ebendas, |]. d. p. 165 8q. u. 240. — 6) S. Thiersch 
. Gr. 8. 194. 
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Od. λ, 494. 505. wirklich . gelesen wird. So schreibt Bekker 
Il. 8, 569 Μηχιστῆος υἱός. Spitzner zu ἃ. letzten Stelle zieht 
an diesen Stellen die kontrah. Form Πηλεῦς, Μηχιστεῦς vor, da 

’ die erste Silbe von υἱός nur nach vorangehendem Daktylus kurz 

gebraucht wird, als: Il. £, 131 οὐδὲ “γὰρ οὐδέ Δρόαντος υἱός, 
lang hingegen nach vorausgehendem Spondeus, wie Il. β, 705 
᾿Ιφίχλου υἱὸς π. Die kontrahirte Form ᾿Οδυτεῦς nur Od. w, 397 
u. nach d. Harlej. Hdsch. 416. 

D. Basır-ı i Πηλῆ-ἴ, "Aydan-i, ᾿θδυσητ; Πηλέ-ϊ; Πηλεῖ I. ὠ, 61 u. 
Πορϑεῖ ξ, 115 zu Anfang u. ᾿Αχὐλεῖ I. ψ, 792 am Ende des 
Verses. 

A: βασιλῇ-α, ᾿Αχλῆα,᾿ Aydına, ᾿θδυτῆα, ᾿Οδυσσῆα, ᾿ Αχιλῃ ἴσχωσι II. 
v, 139, "Aydın wrpuve 174. 'Otoasn elsav Od.-Z, 212, χιχὼν 
᾿θδυσῇ ἐνὶ οἴχῳ Od. ο, 157. Πηλὴ ἱκέτευσε 1]. π, 574 (ubi Υ. 
Spitzn.); Πηλέα: ᾿Οδυτῇ ποθϑεοῦτα Od. x, 136. Μηχιστῇ δ᾽ ἔχε 
ll. ο, 339 (ubi v. Spitzn.). Τοδῇ στεῖλαν 1], ὃ, 384; βασιλῇ 
Her. 7, 220 in 6. Orak.; Πολυδείχεα Il. γ, 237 m. Syniz. am 
Ende des Verses; Διομήδεα Il. ὃ, 365. e, 88 mit Syniz. am 
Ende des Verses; Γηρυονέα Hes. Th. 982 m. Syniz. zu Anfang 
des Verses. 

V. βασιλεῦ, ᾿Αχιλεῦ, ᾿Αγιλλεῦ, ᾿Οδυτεῦ, ᾿Οδυσσεῦ. 

Τυδεύς u. ᾿Ατρεύς behalten das ε: Τυδέος, &i, ἐὰ Il. ζ, 222 (7 

ὃ, 384), ᾿Ατρέος, ἐϊ, ἐα. 

βασιλῆ-ες ἱππεῖς 1], λ, 1561 (Bekk. ἱππῆες), βασιλεῖς Hes. Op. 248, 

βασιλή-ων, ἀριστήτων v. d. verschollenen N. ἀριστεύς, βασιλεῦ-σι, 

ἀριστήεσσι ἢ. ε, 206. «, 334, βασιλῆ-ας, ἀριστῆ-ας, V. βασιλεῖς 

Hes. Op. 248. 

Von βοῦς kommen b. Hom. ἃ. Hesiod folgende Formen vor: 
βοῦς, βοός, βοῦν, βόες, βοῶν, βόεπσι(ν) 1]. μι 105. 111, Hes. op. 454. 
βουσί(ν), βόας 1]. μι, 137. u. βοῦς, D. βόε; den Akk. βῶν Il. η, 238 
(ubiv.Spitzn.) erklärt man als kontr. aus βοέην sc. ἀσπίδα, Schild 
aus Rindsleder, wie ἡ χυνέη, ἃ, Helm aus Hundsfell; von γρηῦς od. 
yprös Od. β, 377, 7, 8, σι 185 (gewöhnl. prüös gesehr.), 
ypnt Il. y, 386, V. ypru Od. y, 395, 481 (gewöhnl. γρηῦ geschr.) 
u. γρηῦ 411. 

5. Neuionische Mundart: βασιλεύς, ἕ-ος, #-i, ἐ-α, βασιλεῦ, 

Pl. βασιλέ-ες, E-wv, βασιλεῦ-σι, βασιλέ-ας, βασιλέ-ες 1). In diesem an 

unzählig vielen Stellen Herodot's vorkommenden Worte kommen in 

einer verhältnissmässig geringen Anzahl von Stellen theils Home- 
rische theils Attische Formen als Varianten, aber zum Theil auch 
ohne Varianten vor; bei den übrigen Wörtern dieser Klasse ist diess 

aber nur sehr selten der Fall, als: Alytws 1, 173. yovet 3, 109, 

ferner in mehreren Hdsch. 'Epeydnos, Πηλῆος, τοχῆας u. 8. w. Es 

darf daher wol mit Struve a. a. O. angenommen werden, dass 
solche Formen nicht von Herodot, sondern von den Abschreibern 
herrühren, die sogar Formen wie βασιλῇσι (6, 57 u. 58), βαλιληῦσι 

(4, 11) dem Herodot beigelegt haben. — Bois geht wie im Atti- 

schen, auch Acc. Pl. immer βοῦς 2, 38. 41. 4, 8 ἃ. 85. 


ΡΙ. 


I) S. Struve Quaes. ἃ. dial. Herod. Spee. II. 
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$. 129. 6) Substantive auf ὦ, G. οτος. 


S.N. [ἢ ἠχώ (St. ἦχο), Echo. Der Plural und der Dual 
(ἠχό-ο.) ἠχοῦς gehen nach der II. Dekl., als: 


ἢ 


αἱ λεχοί v. ἣ λεχώ Hipper. epid. 
2. 5, 11. λεχῶν Orph. h. 2, 2 u. 
10 Herm,, Γοργούς Hs. th. 274. 





So: 4 πειϑώ, Ueberredung, ἣ εὐεστώ, Wohlbefinden, ἢ Λητώ, 
Καλυψώ u. ν. a. j 

Der Stamm der Substantive auf ὦ, G. οτος, die sämmtlich 
Feminina sind, geht wahrscheinlich auf οἱ 1) aus; auf Inschriften 
und bei alten Grammatikern kommt neben der Nominativform auf 
ὦ auch eine auf ῳ vor, als: Σαπφῴ, Λητῴ, welche als die ursprüng- 
liche angesehen werden darf. Dieser Form auf & entspricht vor- 
trefflich die sonst nicht zu erklärende Vokativform auf οἱ, als: 
Σαπφοῖ, in welcher wie in den 8. 118, 5 angeführten Fällen der reine 
Stamm wieder hervortritt; auch stimmt zu dieser Form der Akku- 
sativ τὰν Aaroiv auf einer Kretischen Inschrift 2). 

Anmerk. Offene Formen sind bei diesen Wörtern fast ganz un- 
gebräuchlich; bei einigen Doriern soll nach Choerob. in Hort. Adon. 
268 der Gen. auf 605 ausgegangen sein, also: Zarp6-05; Ὁ. Pind. J. 6,51 
wird der Dat. Πυϑόϊ er 8. Schneidewin. Nach Choerob. in Hort. 
Adon. 268, Ὁ sollen die Aeolier den Acc. mit v gebildet haben, als: 
Λήτων, "Hpwv ey 75. Der Gen. ging Lesb. auf ὡς aus, als: Σά- 
πφως Sapph. 122. Γόργως 73. Γυρίννως 66, αὔδως (v. d. verschollenen Nom, 
addw), 1, 6, 80 ᾿Αγχῶς Mosch. 6, 1; der Voc. Ὁ. Sapph. 1, 20 τίς cd, ὦ 
Warp, ἀδιχήει st. Ψάπφοι od. Σάπφοι (Sapph, 71. Alc. 45.) scheint nicht 
vom Nom. auf ὦ, sondern wie von Yärpa gebildet zu sein; vgl. ἃ. Voc. 
aba v. αὔως 8.124, A.5. Dorisch ging der Gen. entweder auf οὖς aus, 
als: Συραχοῦς Epich. 166. Χαριχλοῦς Pind. P.4, 103, oder, wie im Lesbischen, 
auf ὡς, so auf Lakon. Inschr. Ξενῶς, ᾿Αφροδῶς, aber auch auf anderen: 
Δαμῶς, Καλλιστῶς u.8.w.; in dem Dekrete der Amphikt. 1688, 8 kommt 
die verkürzte Form des Gen. Λατός st. Λατοῦς vor. Auf der Kret. 
Insehr. 2554 finden sich ἢ. Λατῷ u. A. Λατών, u. auf 6. Phok. Δαμών; 
über Aaroiv 8.oben3). In der neuion. Mundart Herodot's gehen vier 
Eigennamen auf ὦ im Akk. auf οὖν aus: ᾿Ιοῦν 1, 1 u. 2. 2, 41. Βουτοῦν 
2, 59 u. 8., Λητοῦν 2, 156, Τιμοῦν 6, 134. 135%); wahrschl. ist χαχεστοῦν 
b. Hes. auch Ion. 


8, 130. Anomala der dritten Deklination, 
d. h. diejenigen Substantive, deren Flexion von den oben angegebenen 
Regeln abweicht. 


Γάλα, τὸ, Milch, St. γάλαχτ (Y γλαγ, vgl. d.Hom, τὸ yAayos, 
Milch), G. γάλαχτ-ος u.s.w., Pl. D. γάλαξι, Plat. Leg .10. 887, ἃ; 
xt musste nach ὃ. 57, III abfallen. Die Grammatiker führen auch die 
Flexion γάλα, at-og u. 8. w. an, und so hat Dindorf in Pherecrat. 


ı) S. Ahrens in Kuhn’s Zeitschr. 1853. S. 81 --- 110. Curtius Erl. 
S. 50 f. nimmt als ursprünglichen Ausgang oFı an. — 2) S. Καὶ. F. Her- 
mann in Götting. Anz. 1855. S. 101 fl. — 3) S. Ahrens Dial. 1. 5" 
115. I. p. 238. u. Add. p. 510. — 4 5. Bredov dial. Herod. p. 272. 


Kühner’s ausführt. Griech. Oremmatik. 1. Th. 23 
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b. Athen. 6. 269, a. άλατι emendirt, was Meineke in Comicor. 
fragm. 2. p. 300 aufgenommen hat. Eustath. 1627, 43 führt aus 
dem Grammatiker Aristophanes τὸ γάλα, τοῦ γάλα an, 

Γόνυ, τὸ, genu, sk. gänu, goth. kniu, Knie, und δόρυ, τὸ, 
Baumstamm, Speerschaft, Speer, sk. däru, Holz, goth. triu, Baum, 
l. veru (aus dveru, s. Ahrens Progr. 1866. S. 15), Stamm yovar, 
&opar, werden in der Attischen und gewöhnlichen Sprache so flek- 
tirt: γόνατ-ος, yövar-ı; Pl. yövar-a, yovar-wv, γόνα-σι; D. ᾿γόνατ-ε, 
Ἰονάτ-οιν ; δόρατ-ος, δόρατι; Pl. δόρατ-α, δοράτ-ων, δόρα-σι; D. δόρατ-ε, 
dopdr-ow. In den tibrigen Mundarten und in der Attischen Dich- 
“ tersprache kommen folgende Formen vor: 

G. γούνατος b. Hom. nur Il. 9, 591, Her. 2, 80, d. 1. mit Um- 
stellung yövFar-0s; γουν-ός (ἃ. i. yovF-ö6s) 1], λ, 547. Od. τ, 
450; vgl. Apoll. de synt. p. 342. 

Pl. N. A. V. zöwa Aeol. per assim. st. yövFa 3); γούνατα Il. e, 
176 u. 8. oft, Hes. Op. 587 u. s. Her. 1, 199. 3, 103. 5, 86; 
auch Soph. Ὁ. C. 1607; γοῦνα (aus γόνα, vgl. genu-a) 1]. Z, 
511. £, 437, τ, 354 u.s. w., auch Ὁ. Eur. Ph. 852 γοῦν nach 
der Emendation Porson’s st. γοῦν 3). 

G. youvdr-wv Her. 1, 112. 9, 7. Eur. Hec. 752. 839. Andr. 529. 
860. 

D. γούνασι(ν) 1]. ı, 455 u.s.w. Her. 4, 152. 7, 88. 132. Pind. J. 
2, 26. Eur. Suppl. 285; st. γούνασσι 1]. ı, 488. p, 451. 569 
wird jetzt richtiger γούνεσσι gelesen ?), da die Verdoppelung des 
so nach a im D. Pl. ungebräuchlich ist; in δέπασσι ‚gehört das 
erstere σ dem Stamme an; vgl. δούρεσσι, ἄνδρεσσι, nie ἄνδρασσι, 
ἄρνεσσι, nie ἄρνασσι. 

G. δουρός (d. i. mit Umstellung öopF'-65) Il. y, 61.78. ὃ, 494 u. 8. 
(nie δόρατος); δούρατος Pind. P. 4, 38; δορ-ὁς so immer die 
Tragik., nicht δόρατος. 

D. δουρί 1]. a, 303. 7, 436 u. s. Pind. O. 6, 17. N. 9, 26; δορί 
Pind. J. 4, 47. 7, 53; die Trag. nach Bedarf des Verses δορί 
u. δόρει, z. B. Soph. ΟΟ. 620%), auch Ar. Pac. 357, vgl. 
Choerob. in Bekk. An. III. 1364; δορί auch in der Prosa in 
den militärischen ltedensarten δορὶ ἑλών Thuc. 1, 128, δορὶ 
ἐχτήσαντο 4, 98; δούρατι Od. ε, 371; auch Soph. Ph. 721 im 
Ch., aber δόρατι ist den Tragikern freınd. 

Pl. N. A. V. δούρατα Il. μ, 36 u. 8.; b. Herod. δούρατα 1, 79 u. 
δόρατα 7, 89. 224. 9, 62; δοῦρα I. β, 135 u. 8.; δόρη Eur. 
Rhes. 274. 

G. δούρων Il. y, 243. Od. p, 384; δορῶν b. Hesych. 

D. δούρεσσι Il. μι 303. Od. 8, 528; δούρασι Her. 1, 172, δόρασι 
7, 41. 135, 211. 

Du. δοῦρε 11. 1, 18. x, 76. u, 298 u. s. 

Anmerk. 1. Ohne Zweifel sind von diesen Wörtern verschiedene 


Stämme anzunehmen; der einfachste war yovF u. öopF‘, woraus durch 
Vokalisirung des F der N. yövu u. δόρυ entstand, sodann durch Umstel- 





3, Ahrens Dial. me . δῖ. er Auch A: Hermann Opuse. II. 
ΕΊΣ m ar Ἢ — 3,8. ΤᾺ iersch 197., 54. Spitzner ad 
) 8. Ellendt Lex. Soph. I. p. πὴ 86. 
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lung des u die Flexion γουν-ός, Boup-ös; nach Wegfall des F oder ὁ ent- 
stand die Flexion Bop-ös, dop-l; für einen ursprünglich einsilbigen Nomi- 
nativ spricht die Betonung dieser Wörter im Gen. u. Dat.; der einfache 
Stamm ycvF, dopF wurde nach Analogie so vieler Neutra in yovFar und 
und Bl erweitert, woraus mit Beibehaltung, aber Umstellung des 
F oder υ die Flexion γούνατος, δούρατ-ος und später nach Ausstossung 
des F oder u die gewöhnliche Flexion γόνατ-ος, döpar-o; entstand. 
Γυνή, ἣν Weib, G. γυναιχ-ός, D. γυναιχ-ί, A. γυναῖχ-α, V. γύναι 
Eur. Med. 1274. Pl. γυναῖχ-ες, γυναιχ-ῶν, γυναιξί(ν), γυναῖχ-ας, D. 
Ἰυναῖχ-ε, γυναιχ-οῖν. Auch von der regelmässigen Flexion finden 
sich Beispiele: A. γυνήν, γυνάς Phereer. b. Bekk. An. I. p. 86. Et. 
M. 243, 26. 27, N. Pl. τυναί Philipp. in den Adoniaz. b. Bekk. 
An. 1, 86. Der Vok. ὦ γυνή Ὁ. 6. Komik. nach Meinek. Comic, 
Gr. II. p. 834, γυνά Epich. 72; sonst Dor. γυναιχός u.8.w. Statt 
Ἰυνή sagten die Böotier βανά, G. βανῆχος. ὁ 
Anmerk. 2. Wir missen drei verschiedene Nominative annehmen: 
γυνή, γυναίξ und wegen der Betonung des Gen. u. Dat. γξναίξ, Γυναίξ 
ist wahrscheinlich aus γυνή und dem Suffix χις entstanden !); also γυνα- 
χις und durch Umstellung des τ yuvaık; das u aber ist ein vokalisirtes 
F, also ursprünglich yFvaıf, das aber wegen der harten Konsonanten- 
gruppe yFv in yuv verwandelt wurde, vgl. das Böot. Bava, enst. aus 
ıFava, doth. quinö 2). Der Vok. γύναι steht st. γύναιχ, 8. 8. 71, 4. 
Δεύ-ς (entst. aus Ajeu-s, 8. 8. 21,1, vgl. sk. djäu-s, Himmel, 
Himmelsgott), Böot. Δεὺς Ar. Ach. 911 (8. 20, A.), γος. Ζεῦ; von 
d. St. δι Ε: N. Al Rhinth. in Bekk. An. III. p. 1194 (d. i. A{F.<), 
G. Δι-ός (st. ΔΙ᾿ -ὦς, sk. div-as), D. AF-{ (sk. div-i) auf e. alten 
Argiv. Inschr. Boeckh C. J. I. nr. 29, gewöhnlich Art, At Pind. 
Ο. 13, 102 u. s,, auch auf ἃ, gal. Hier. C. J. nr. 16, A. Δία 
(d.i. AiF-o, sk. div-am). Ferner: N. Zav Alem. s. Lobeck Paral. 
p. 71. Ar. Av. 570; Ζή-ς Pherec. Ὁ. Herod. περὶ μον. A. p. 16. 
Lehrs. u. Za-s Pherec. b. Clem. Al. Strom. p. 621, a. Eustath. 
1387, G. Znv-üs, D. Ζηνί, A. 2ῆν-α Hom., Pind., Trag., Aristoph, 
nur in Beziehung auf Stellen der Trag., z. B. Nub. 564; später 
Dor. Zävös u. 5, w. Philox. b. Athen. 643, b. Theoer.; Ζηνί u. 
Zava Ὁ. Pl. Crat. 396 bloss wegen der Zusammenstellung mit ζῆν: 
Nom. Böot. Adv Eustath. 1. d.; seltenere Formen: N. Zeic auf 6. 
Syrak. Münze (Lobeck Paral. p. 92); Ace.: ζῆντα od. Zävra, Ζήν, 
Zäv, Δήν, Adv, Ζεῦν 3); Pl. Ale, Διῶν, Δισί, Δίας führt Eustath. ad 
Od. 1384, 47 sq. an, Ale; καὶ Zunves Plut. mor. p. 425, e. ἢ, 
θέμις, ἢ, Göttin der Gerechtigkeit, und ϑέμις, ἢ, Recht, G. 
θέμιστος Aeol. nach ἃ. Scholl. ad Od. ß, 68; b. Pind. G. θέ- 
ptr-os O. 13, 8. A. θέμιν P. 11, 9. Pl. ϑέμιτιες O. 11, 25. ϑέ- 
pisaw P. 4, 54; Ὁ. Hom. u. Hesiod: G. θέμιστος Od. β, 68, 
D. θεμιστί Il. 0, 87. A, ϑέμιστα Il. ε, 761. θέμιστα Il. υ, 4. θέμιν 
Hes. Th. 16. 135. 901. Pl. ϑέμιστες Od. ı, 112. π, 403. 6. ϑε- 
μιστέων Hes. Th. 235 mit Syniz. (Var. ϑεμίστων, ϑεμιστάων) wie 
von 6. Nom. ϑεμίστη. A. ϑέμιστας Il. a, 238. 8, 206 u. 5. Hes. 
Th. 85. Op. 9. 221; b. Herod. 2, 50 θέμιος; Att. ϑέμις Soph. 
OC. 1131. θέμιδ-ος Aesch. Pr. 18, θέμιν Aesch. Eum. 2, ϑέμιν 





ı) 5, Curtius in Kuhn’s Ztseh. IV. 5. 216 u. Et. IL. $. 207. — 
2) Vgl. Ahrens Dial. 1. p. 172. Curtius Et. S. 160 u. 608, — 3) S. 
assow's Wörterb. 
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Aesch. Ag. 1405. Soph. Tr. 810, V. θέμι; nur Pl. Civ. 2.380, a 
θέμιτος absichtlich in altertümlicher Form. 

Anmerk. 3. In der gewöhnlichen Sprache blieb dieses Wort als 
Appellativ nur in der Redensart: ϑέμις ἐστί(ν), fas est, es ist erlaubt, 
im Gebrauche, und zwar indeklinabel, als: Pl. os: 505, ἃ οὐδὲ τοὺς 
μύϑους φασὶ μεταξὺ ϑέμις εἶναι καταλείπειν (ubi v. Stallb.). Soph. ΟΟ. 1191 
ὥστε μηδὲ ... ϑέμις σέ γ᾽ εἶναι κεῖνον ἀντιδρᾷᾶν χαχῶς, Aesch. Suppl. 331 
πότερα ar ἐχϑρὰν ἢ τὸ μὴ ϑέμις λέγεις ; ἢ). 

Κάρα, τὸ, Haupt, 6. poet. Wort, in der Prosa erst bei den 
Späteren. Bei Homer und Hesiod finden sich folgende Formen: 


Sing.N. χάρη 
(.ἰχράατ-ος 'χρᾶτ-ὁς χάρητ-ος χαρήατ-ος 
D.ixpäar-ı χρᾶτοί χάρητοι χαρήατοι 
χάρη 


Plur.N. χάρα h.Cer. 19, χαρήα-τα χάρην-α 
(aus χάρα-α) 


α. xpät-wv χαρήν-ων 
D χρᾶσί 

χράτεσφι 8. 135. 

xpar-a0d.8, 92. 





Ausserdem kommt noch der Akk. xap Od. x, 392 ἐπὶ xap, 
kopfüber, praecipiti cursu, u. ἀνὰ xdp, aufwärts, 8. Spitzner ad 
I. ἃ, Dieses χάρ ist das Wurzelwort, aus dem alle übrigen For- 
men hervorgegangen sind; als Deklinationsstamm desselben darf 
xapt angesehen werden, daraus mit Umstellung die Formen xpar-6s 
u. 8. w., wie xara xpndev Il. π, 548. Die Form xpareo-pı 1]. x, 
146 setzt einen Nom. τὸ χράτος (St. χρατες) voraus, s. unten 8. 135; 
der Akk. xpär-a Od. ὃ, 92 ἂψ ᾿Οδυσεὺς χατὰ χρᾶτα κχαλυψάμενος 
Ἰοάασχεν wird von Thiersch und Anderen für den Acc. S. masc. 
gen. gehalten; aber da alle übrigen Formen dieses Wortes neutral 
sind und auch Pindar fr. 3 B τρία χρᾶτα sagt, so ist wol kaum 
zu zweifeln, dass χρᾶτα als pluralisches Neutrum aufzufassen ist; 
der Plur. st. des Sing. kann bei einem Dichter nicht auffallen 2). 
Ueber die Betonung von χράτων vgl. unten 8. 134. Der männ- 
liche Nom. ὁ xpas findet sich bei Simonid. in Bekk. An. IH. 
p.1182, woraus aber kein Schluss auf den Homerischen Gebrauch 
zu machen ist; zu den Formen χαρήατος u. s. w. hat Antimachus 
b. Bekk. An. III. p. 1386 den Nom. χάρηαρ. Statt χρατός Il. α, 
530 liest Zenodot χρητός; über den unhom. Acc. xdpnv in einigen 
Hdsch. 5. Spitzner ad Il. e, 214. Die übrigen Dichter haben 
folgende Formen gebraucht: N. x@p-& Pind., Trag., überhaupt poet., 
τὸ xpära Soph. Ph. 1457 τοὐμὸν ἐτέγχϑη par ἐνδόμυχον, Gr. χρᾶτ-ὁς 
Trag.; D. χάρᾳ Aesch. Eum. 168. Soph. OC. 564. ΕἸ. 445. χρατί 


1) Ye Buttmann Gr.1.8.58. — ?) Auch Ahrens Formenl. $.35, 
A.1. ist dieser Ansicht und vergleicht passend die Plur. πρόσωπα, στήϑεα 
von Einer Person. 
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8. 180. Anomala der dritten Deklination. 857 


Pind., Trag.; A. xdpa, τὸ χρᾶτα Soph. Ph. 1001 xpar ἐμὸν τόδ᾽ 
αὐτίχα. OR. 263 νῦν δ᾽ ἐς τὸ xelvon par ἐνήλαϑ' ἡ τύχη. Ant. 764 
τοὐμὸν προςόψει χρᾶτ ἐν ὀφθαλμοῖς ὁρῶν; aber Ph. 1207 χρᾶξ ἀπὸ 
πάντα χαὶ ἄρϑρα τέμω γερί ist es grammatisch als Mask. zu neh- 
men; nach d. Schol. ad Eur. Ph. 1166 b. Valck. sollen auch Ar- 
chelaus und Ion. τὸ xparz im Akk. gesagt haben; Pl. τρία χρᾶτα 
Pind. fr. 3 Boeckh.; A. χρᾶτα συλάσας Μεδοίσας Pind. P. 12, 16; 
χρᾶτας Eur. H. f. 526. Ph. 1149. Als Fem. Theogn. 1023 χάρῃ, 
b. Spät. öfter χάρη, ἧς, ἢ, nv, auch χάραν Anacr. 50, 9. 

Κλεί-ς, ἢ, elav-i-s, χλειδ-ός, χλειδ.ί, χλεῖδ-α u. χλεῖ-ν; χλεῖδ-ες, 
A. χλεῖδ-ας u. χλεῖς : altatt. χλήγς Soph. O. C. 1053 (Ch.), χλῃδ-ός 
S. Tr. 1035 (wo aber in den Ausg. χλῇδος betont wird, während 
Arcad. p. 92, 24 ausdrücklich χλειδός erwähnt), A. xATd-a, χλῃῦ-ας 
Aesch, Eum, 791; Dor. xAat-s (urspr. aF-i-s. clav-i-s), χλαΐδ-ες 
Pind. P. 9, 40, aber χλαῖδ-ας ib. 8, 4, in dem jüngeren Dorismus 
kontr. χλαίς u. χλάς, A. χλαῖδ-α Callim. Cer. 45; Nom. χλάξ Theoer. 
15, 33, entst. aus xAad-j-; N); alt- u. neuion. xAni-s, xAnid-o. A. 
xAniö-a, D. Pl. b. Hom. χληΐδ-εσσιν u. χληΐ-σι; Κληῖδες Hdt. 1, 108, 

Κύων, δ, 4, Hund, G. χυν-ός, D. χυν-ἰ, A. χύν-α, V. χύον 
(Lex. Seguer. p. 105 ὦ χύων διὰ τοῦ ὦ ἔΑρχιππος "Apgpırpbwve); 
Pl. χύν-ες, χυν-ῶν, χυσί, χύν-ας. 

Anmerk. 4. Die Betonung des Gen. u. Dat. weist auf einen ein- 
silbigen Nomin. (xöv-s, κύς) hin; vgl. sk. evä (St. evan, ved. guan u. 
cun), Lat. cän-i-s?2). 

Al’ ἄλειψεν Od. ζ, 227, sonst immer in Verbindung mit 
ἐλαίῳ: ἤλειψαν λίπ ἐλαίῳ Il. σ, 350. Od. τι, 505. ἀλειψαμένω Alt 
ἐλαίῳ Il. x, 577; so χρῖσαι, χρίσασϑαι λίπ ἐλαίῳ Od. γ, 466 u. 8. 
Hes. Op. 522 sq.; λίπ bedeutet Fettigkeit, λίπ ἐλαίῳ also Olivenöl. 
Bei Hippokrates und den Attischen Prosaisten wird die Form 
λίπα gebraucht: χρῖσμα λίπα ἔστω Hipp. p. 649, 43. μηδ᾽ ἄλλο τι 
πῖον μηδὲ λίπα ἔχον p. 656, 55. τῷ ῥοδινῷ ἀλείφεσθαι λίπα p. 658, 8, 
ἀποδύντες λίπα μετὰ τοῦ γυμνάζεσθαι ἠλείψαντο Thuc. 1, 6. 4, 68. 

Anmerk. 5. In dem Homer, λίπ ἐλαίῳ halte ich Alm für den Dativ 
von einem verschollenen Nom. Al; in Betreff des späteren λίπα stimme 
ich den alten Grammatikern bei, welche λίπα für ein indeklinables Neutrum 
halten; Et. M. 60, 53 τὸ γὰρ κάρα, λίπα, Opa, ἄλειφα οὐ χλίνονται; daher 
konnte es leicht vattl Bedeutung annehmen. ButtmannL 8. 58 
erklärt λίπα für den Dat. v. τὸ λίπα, G. α-ος, D. a-i, at; die Dativforn 
λίπαι sei aber durch den alltäglichen Gebrauch in λέπα (=) abgestumpft 
worden. Diese Ansicht jedoch kann ich nicht billigen. Das Neutrum 
λίπας, ατος wird erst von dem sehr späten Ionier Aretäus (um 90 n. Chr.) 
gebraucht. 

Μείς, ö,. mens-i-s, Aeol. nach Scholl. Π. x, 117. Eustath. 
1174, 20 oder vielmehr Böot., da auf d. Böot. Inschr. 1596 der 
G. nervös dreimal gelesen wird, St. pnw, also 1. m@ns-is, G. Aeol. 
μῆνν-ος auf ἃ, Lesb. Inschr. 2166, 34, ἃ. i. st. μῆνσ-ος (s. oben 
8. 66), doch auch μῆν-ος auf ἃ, Kum. Marm. 1, 55 und auf ἃ, 
Del. 53); Dor. μής (tab. Heracl. B.1), G. μηνός u. 8. w.; in den 
übrigen Mundarten lautet der G. μην-ός, D. μηνί, A. μῆν-α u. 8. w. 


— 


ἢ 5, Ahrens dial. I. B: 140 sq. — 22) S. Curtius Et. S. 146. 
— 3) 8. Ahrens Dial. I. p. δ1 u. II. p. 508. 
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Die Form μείς findet sich auch Il. x, 117. ἢ. Merc. 11. Hes. Op. 
557. Anacr. fr. 7 Bergk. Pind. N. 5, 44, neuion., z. B. Herod. 
2, 82 und selbst Pl. Tim. 39, c. u. Spätere 1), aber μηνός, μηνί 
u. 8. w. 

Naög, ἢ, nav-i-s, Stamm vaF‘, s. oben $. 16, S. 76. 


Lesb. Dor./Altion. u. ep. |Neuion. Att. 
S.N. ναῦς ἡ ναῦς | νηῦς γηῦς ναῦς 
G.|va-os Ale. 11. |va-ös | νηός νεός νεώς 
νεός 3) 
Ὦ. 'vai Ale. 10. var νηΐ νηΐ νηΐ 
: ναῦν | νῆα νέα ναῦν 
᾿ je 2)| νέα ἢ) 


\ νᾶες | νῆες νέες νῆες 6) 
νέες 
ναῶν |’ νηῶν νεῶν νεῶν 
γεῶν 
ναῦφιν 8. 135. 
D. Ινάεσσι Ale. 79. ναῦσι | νηυσί γηυσί ναυσί 
νήεσσι 
νάεσσι νέεσσι 
ναῦφιν 8. 138. : 
vaas | νῆας νέας 5) [ναῦς 
νέας 


veoiv’)Thuc.4,8. 





Οὖς, τὸ, Ohr, im strengeren Dorism. ὡς Theoer. 11, 32, 
was ἑταίρων Alem. 24 (61) nach Bergk's Verbess. st. ὦταϑ᾽ &r., 
vgl. ἃ. Dor. ὠατωϑήσω Hesych. —= ἀκούσομαι, ὥασιν, wara Hesych., 


1) 5, Lobeck Paralip. p. 92. — ἢ Nach dem Berichte alter Gram- 
matiker, die auch einen Nom, νᾶς erwähnen. 5. Ahrens Dial. Il. Ὁ 243. 
--- 5 5. nn ad I.0,704. — 4) Od. ı, 283 mit Syniz. — 5) Ausser 
den angeführten Formen kommen bei Herodot an sehr vielen Stellen 
auch altionische vor: νηός, νῆα, γηῶν, νῆας, und zwar ohne Variante, so 
dass es misslich scheint dieselben mit Bredov de dial. Her. r 261 Βα. 
zu ändern. Auch der Att. Acc. Pl. ναῦς steht ohne Var. 6, 46, obwo 
wenige Zeilen zuvor νέας steht. — 6) Al ναῦς u. τὰς νῆας Ὁ. den Späte- 
ren. 5. Lobeck ad Phryn. p. 170. Pierson ad Moer. : 266. — 7) Die 
Tragiker gebrauchen zuweilen auch die ep. und Dor. Formen, G. νηός 
im Dialoge, z. B. Aesch. $. 62; vaös in Iyr. Stellen u. im Dial., als: 
Aesch. P. 305. 924. Ag. 871. Soph. Aj. 872. Ant. 715. Tr. 656. Ph. 217. 
1180. Eur. Med. 523 u i v. Elmsl.); ἢ. vat nur in Iyr. St., als: Aesch. 
Suppl. 814. 840. Soph. Aj. 250. Eur. Iph. T.884; Pl. νᾶες nur in Iyr. St., 
als: Aesch. P. 552 u. ff. dreimal, 666. Soph. Ant. 953. Eur. Iph. A. 243; 
G. väov Ὁ. Aesch. sehr oft in Iyr. St. u. im Dial., als: P. 19. 39. 332 
u. 8.; A. νῆας nur im Ch. Aesch. Suppl. 725. Eur. Iph. A. 254. Auch 
b. Lys. or. 13. a, 131 8. 15 wird νηῶν gelesen, aber Xen. An. 7. 5, 12 
ist jetzt nach Hdsch. νεῶν verbessert. Der Nom. νηῦς wird von Et. M. 
440, 17 angeführt und mit γρηῦς zusammengestellt; Mosch. 2, 104 ist 
vrös falsche Lesart; Acc. νηῦν hat Apoll. Rh. 1,1358; τὰς νηῦς Demosth. 
Bithyn. IV. B. im Et. M. 437, 48. 
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wozu man den Nom. wa; angenommen hat; in milderem Dor. 
οὔατα Epich. 9. Ausserdem führt Hesych. als Tarent. an &ra 
ἃ. 1. ἄξοιτα = ὦτα und als Kret. u. Lakon. αὖς, αὐτός, vgl. 1. 
aur-i-s (st. aus-i-s), aus-cul-to, Goth. aus-o, Litth. aus-is 1). 
Homer gebraucht folgende Formen: A. S. οὖς, D. Pl. ὠσί Od. 
μ. 200; G. 8. οὔατος, Pl. οὔατα, οὖασι Il. μ. 442. Neuion. u. 
Att. οὖς, ὠτ-ός, ὠτ-ί, Pl. or-a, ὥτ-ων, daily); nur bei Späteren 
ὥὦτοις 3). 

Anmerk. 6. Der Stamm ist οὐατ, 4Far; daraus wurde nach 8. 16 
n) 8.78 dar und kontr. ar; das τ ging im Nom. nach 8. 71,8 in < über. 

Πνύξ, ἢ, Versammlungsplatz, G. πυχν-ός, D. πυχν-ί, A. πύχν-α. 

Anmerk. 7. Die Wurzel ist πυχ, vgl. πυχινός, frequens; der Nom. 
müsste also eigentlich πύχνς lauten, so ist nicht, wie die Gram- 
matiker (2. B. Lex. Seguer. p. 299) sagen, in der Flexion eine Umstel- 
lung der Laute ie gen sondern im Nom. Die Späteren flektir- : 
ten πνυχός u. 8. w.; daher schwanken auch so oft die Hdsch., vgl. Dem. 
de cor. 244, 553). 

xp, τὸ, Schmutz (nach den alten Grammatikern σχῶρ, aber 
Dor. σχώρ, 8. Lobeck Paralip. p. 77), G. σκατ-ός. 

Anmerk. 8. Stamm σχαρτ, s. oben 8. ΤΙ, 4, vgl. sk. cakrt; ὦ ist 
durch Kontr. aus σχόχρ (St. σχοαρτ)ὴ entstanden, und in σχατός findet Syn- 
kope statt. 
᾿ Ὕ δωρ, τὸ, Wasser (Böot. οὐδωρ), (, ὕδατ-ος, D. ὕὅδατοι, Pl. 
ὕδατ-α, ὑδάτ-ων, ὕδασι(ν). 

Anmerk. 9. Stamm ὑδαρτ, wie oxapr, s. oben 8. 71, 4; das ὦ des 
Nom. ist Dehnung des a, wie in ἃ. ep. τὸ rixpwp nur Nom. u. Acc. st. 
τὸ τέχμαρ, auch nur N. u. A.; Wurzel v. ὕδωρ ist ὑδ, davon Hes. Op. 61 
u. Theogn. 961 Bekk. ἃ. Dat. ὕδει v. ἃ. Nom. τὸ ὕδος, den Choerob. in 
Bekk. An. III. 1209 aus Kallimachus anführt. 


8. 131. Geschlecht der dritten Deklination. 


1. Das natürliche Geschlecht — das männliche und 
weibliche — wird in der dritten Deklination, wie wir 
8. 97, 1 gesehen haben, nicht durch eine besondere Form unter- 
schieden, sondern hat sich theils durch die Bedeutung, theils 
durch die Wortform, theils aber auch durch die blosse Ge- 
wohnheit bestimmt. Was die Wortform anlangt, wobei nicht 
bloss die Form des Nominativs, sondern auch die des Cha- 
rakters, welche im Genitive hervortritt (8. 99, 2), zu berück- 
sichtigen ist; so zeigt sich, dass im Allgemeinen die stärkeren 
und volleren Ausgänge dem männlichen, die schwächeren 
dem weiblichen Geschlechte angehören. Jene werden ent- 
weder durch die Verbindung zweier Konsonanten oder durch 
lange Vokale oder durch Diphthonge gebildet; diese dage- 
gen meistens durch die kurzen Vokale ı und o und durch 

ie weichen Konsonanten ὃ, y, yy*). In dieser Hinsicht las- 
sen sich folgende Regeln aufstellen. 








I) S. Ahrens Dial. II. p. 246 sq. Curtius Et. 8. 360. — 2) 8, 

Lobeck ad Phryn. p. 2ilsq. — 3) 8. zopn> ad Thuc. P. I. Vol. I. 
. 948 56. — 3) Vgl. Schötensack Progr. D. genitiv voc. Gr. III. deecl. 
asc. II. Stendal. 
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1. Männlichen Geschlechts sind a) die Stämme auf ἂν 
(Nom. ἂν od. ἃς), ὃν (N. υν u. us), avt (N. ἄς), evr (N. εἰς), ovr 
(N. av), vr (N. wv), ouvr (N. ous), op (N. wp), ὡς, ax (N. af), 
ev (N. ες) ohne Ausnahme; — b) auf nv (N. nv), ev (N. nv), 
ὧν (N. ων); np (N. np), ep (N. np), nz (N. ne), or (N. oc), m, 
B, # (N. 4), ηχ (N. ng) mit folgenden μενον: 

a) nv (N. nv), ev (N. nv): ἣ ῥήν, ῥην-ός, Lamm, d, ep. ἣ φρήν, 
εν-ὁς, Zwerchfell, und die Communia 6 ἣ χήν, ην-ὦς, ὁ N 
döhv, ἐν-ος, Drüse; 

b) ων (N. ww): ἢ ἅλων, Tenne, ἣ βλήχων od. γλήχων, Polei, ἣ 
μήχων, Mohn, b. Spät. ἣ τρήρων, sc. πέλεια, Taube, bei älte- 
ren Schriftstellern nur als Adj. gebraucht, 7 αἰών, aevum, nur 
poet., h αὐλών, Graben, nur poet., ἣ χώδων, Glocke, Ὁ. Arist. 
de sens. 6, sonst männlich. 

6) np (N. np): ἢ xp, Schicksal, u. ῥαιστήρ, Hammer, I, σ, art, 
sonst männl.; die aus eap in np kontrahirten Neutra, als: τὸ 
ornp, Talg; ep (N. np) in der Dichtersprache A ἀήρ, Luft, ἢ 
αἰϑήρ, Aether, G. ἐρ-ος. 

4) nr (N. ng): d. ep. ἣ ἐσθής, Tir-os, vestis, ἢ χάνης, ητ-ος, Matte, 
und alle Abstracta auf της, G. τητ-ος, als: ἣ βεβαιότης, Örnt-os, 
Festigkeit, ἢ ταχύτης nr-os, Schnelligkeit. 

e) or (N. wg): τὸ φῶς, ωτ-ός, Licht, ἢ δώς (nur im Nom.), Gabe. 

ἢ π, B, p (N. 4): ἡ καλαῦροψ, οπ-ος, Hirtenstab, ἣ λαῖλαψ, απ-ος, 
Sturm, ἡ χώληψ, ἡπ-ος, Kniekehle, ἢ ῥίψ, ın-ös, Flechtwerk v. 
Rohr (doch auch 5), n ῥώψ, ὠπ-ός, Gesträuch, ἣ σήψ, ηπ-ός, 
Geschwür, ἡ del, ιπ-ός, Holzwurm, Ὁ. Menand. fr. 73. 219, 
sonst ὁ, Lobeck ad Phryn. P- 400), ἡ ὄψ, ὀπ-ός, Vox, N ὧψ, 
ὠπ-ός, Gesicht (Ὁ. Spät. auch 6 ὦψ, besonders ἃ. Pl. οἱ ὦπες, 
die Augen), δρύπεψ, επ-ος, reife Olive, ἣ ζάψ (nur im Nom.), 
Meersturm; ἣ φλέψ, εβ-ός, Ader, ἢ χέρνιψ, ιβ-ος, Waschwas- 
ser, I φάψ, αβ-ός, wilde Taube; ἢ χατήλιψ, ιφ-ος, Oberstock 
des Hauses, ἣ σχνίψ, ἱπ-ός οὐ, ιφ-ός, eine Ameisenart, selten, 
gewöhnl. ὁ. 

g) ἣ πήληξ, ἡχ-ος, Helm, ἡ ἄλληξ, ηχ-ος, Oberkleid, ἢ χήξ, ηχούς, 
Seemöve. 

h) besonders zu bemerken: ὃ xrel, evös, Kamm. . 

U.- Weiblichen Geschlechts sind a) die Stämme auf «ad 
(N. as), au (N. aus), ινϑ (N. το), υνϑ (N. us), vd u. vB (N. u), 
ex (N. ηξ), os (N. ὠς), o (Nom. ὦ), die Abstrakta auf mr (N. της) 
s. Nr. 1. d), ayy (N. αγξ) ohne Ausnahme; Ὁ) auf ı (N. (2), τδ u. 
ιϑ (N. «), iv (N. τῷ), υ (N. we), ον (N. er) ax, ay (N. at, G. 
ἄχ-ος, er) ιχ, τ (N. ιξ), υχ, υγυ DV (Ν. υξ), οχ, ο (N. οξ), 
ox, oy N. w£), ex (N. εξ), ıyy (N. uf), vy%, uyy (N. υ ξ) mit 
folgenden Ausnahmen: 

a) τ. τὸ (N. 1): ὁ xl, χι-ός, Holzwurm, ὁ (selt. ἢ) γλάνις, 1-0%, 
εως, ιδ-ος, eine Art Fisch, ὁ λῖς „(ep- ), Löwe, ὃ ὄρχις, εως, 
Hode (ἡ ὄρχις, eine Olivenart), ὁ ὄφις, εως, Schlange, 5 μάρις, 
εως, e. Mass für Flüssigkeiten, ol u. αἱ χύρβεις, εων, Gesetz- 
tafeln, ὁ φόλλις, εὡως, e. einfaches Geldstück, ὁ yalız, τος u. 
ἰδ-ος, merum, ὁ φϑόϊς, τ-ος, 6. Kuchenart, ὃ ῥίζις, τος, 6. Thier- 


8.1 


b) 


d) 


ἢ 
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art, 5 χύμινδις, ιδ-ος, 6. Art Habicht, 5 βάλλις, ιϑ-ος, 6, Pflan- 
zenart (Theodos. p. 94, 17); Communia: ἢ ὁ τίγρις, 1-05, 1ö-0g, 
Tiger, ὁ n (nur Oppian, ven. 3, 439) ἔχις, εως, Otter, ὁ, ἢ 
(Ὁ. Spät. Lob. ad Phryn. 308 u. Choerob. in Bekk. An, 
IM. p. 1391) χόρις, εως, Wanze, ἣν ὁ ὄρνις, ι8-ος, Vogel. 

ιν (N. 1): ὃ δελφίς, ἵν-ος, Delphin, ὁ (Ὁ. Aristotel. ὁ u. ἢ) ϑίς, 
ιν-ὁς, Haufen, ὁ τελμίς, ἵν-ος, Schlamm, 5 ἑρμίς, ἵν-ος, Pfosten, 
υ (N. υς, G. υ-ος): ὁ βότρυς, υ-ος, Traube, ὁ ϑρνῆνυς, Schemel, 
ὃ ἰχϑύς, Fisch, ὁ μῦς, „Maus, ὃ vexug, Leichnam, 5 στάχυς, 
Aehre, ὃ ἣ ὕς od. σῦς, Schwein, ὁ ψευδαμάμαξυς, falsche 
Baumrebe, 5 σίχυς, Gurke, οἱ Bönuss, eine Gazellenart, ὃ μελάν- 
öpug, eine Art Thunfisch, ὃ χρέμυς (od. χρέμυς), eine Art Fisch, 
4, ὁ ἔγχελυς, Aal, ὁ σχόλλυς, 6. ‚Art das Haar zu frisiren, ὃ 
χάνδυς, Persisches Oberkleid, ὁ äprug Aeol., Band, Liebe; ὁ 
πέλεχυς, ewg, Beil, ὁ πῆχυς, εως, Elle; ὁ ἘΞ G. υ-ὁς, erst Ὁ. 
Spät., aber nach Schol. ad Ar. Nub. 401 auch b. d. Pelo- 
ponnesiern. 

ον, N. wv, G. ον-ος: alle auf N. auf μων, G. μον-ος, als: ὁ 
ἄχμων, Ambos, ausser ἣ σταϑμών, Pfosten; ferner: ὁ μυρμή- 
δων, Ameisenhaufe, ὃ πλαγγών, Wachspuppe, ὁ χανών, Richt- 
schnur, ὁ ἄξων, Wagenaxe, ὃ πρίων, Säge, ὁ σείσων, Bohnen- 
rüttler; Commun.: 6 ἢ ἀλεχτρυών, Hahn u. Henne, ἣ ὁ ἀηδών, 
Nachtigall, χίων, Säule, b. Hom. ὃ u. ἢ, h x. Herodot., ὁ x., 
Att. N). 

ax (N. ἀξ, G. ax-0s): ὁ ἄβαξ, Prunktisch, ὁ ἄνϑραξ, Kohle, ὁ δόναξ, 
Rohr, ὁ χόραξ, Rabe, ὁ πίναξ, Brett, ὃ ῥύαξ, Lavastrom, ὃ σχη- 
λόπαξ, Waldschnepfe, ὁ στύραξ, Speerschaft, ὁ μύσταξ, Dor. 
Schnurbart (aber ἢ μάστας nach d. Regel), ὁ λείμαξ poet. st. 
ὃ λειμών, Wiese, 5 ὄμφαξ, unreife Traube, erst b. d. Spät. 
8. Lobeck ad Phr. p. 54, sonst 4; Comm.: ὁ ἣ δέλφαξ, 
ax-og, Schwein, 6 ἢ τέτραξ, ἄχ-ος od. ay-os, eine Vogelart, 
ἢ, bei Spät. ὁ χάραξ, Schnittling, s. Lob. ad Phr. p. 61, +, 
6 ὠμοχάραξ, Weinpfahl, & ἢ σχύλαξ, junges Thier, ἣ ὁ σμῖλαξ, 
Taxusbaum, ἢ ὁ στύραξ, eine Strauchart, ἢ, ὁ χάμαξ, Stange. 

ιχ, ty (N. ιζὴ und υχ, v7, vy (N. υξ): die Pflanzen-, Thier- 
und Steinnamen auf ı£ und v& sind entweder männlich oder 
Communia; männlich z. B.: ὁ 4vdtpik, Yx-os, Hachel auf 
der Aehre, die Achre selbst, ὃ χόϊξ, ıx-os, eine Palmenart, 
ὁ πτέρνγξ, ἵχ-ος, Hauptstengel der Artischocke, ὁ φοῖνιξ, ix-og, 
Palmbaum; aber immer 5 9., Purpur (aber ἢ σχάνδιξ, ἴχ-ος, 
Kerbel), ὁ τέττιξ, iy-os, Baumgrille; ὁ Aa ὕχ-ος, Seiden- 
raupe, χήϊξ, ὕχτος, 6. Art Meervogel, ὁ χόχχυξ, öy-os, Kukuk, 
ὃ χεράμβυξ, ὕχτος, eine Küferart, ὁ μήρυξ, ὕχ-ος, 6. Fischart, 
6 ὄρτυξ, ὕγ-ος, auch üx-os, Wachtel, ὁ σανδόνυξ, υχ-ος, Sardo- 
nyx; ferner: ὁ ἄμβιξ, ix-og, Becher, % ὄλλιξ, ἴχ-ος, 6. Art Becher, 
ὃ χόλλιξ u, ὀλισβοχόλλιξ, ἴχτος. 6. Art Brod, & πέλιξ, \x-os, 
Becken, ὁ βόστρυξ, ὕχ-ος, Locke, ὁ δοῖδυξ, ὕχ-ος, Mörserkeule, 
b ἔρνυξ, uy-og, Hirschgeweih, ὁ ὄνυξ, υχ-ος; sowol Onyx als 


1) 5, Lobeck ad Soph. Aj. p. 121. 
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Kralle, ὁ ὄρυξ, ὕγ-ος, Spitzeisen, ὁ στόνυξ, ὕχ-ας, Spitze, 6 
φεψάλυξ, ὕγ-ος, Sprühasche; 5 φάρυγξ, uyy-os, Schlund, Eur. 
Cyel. 215. Epicharm. ap. Ath. 10. 411, b. Teleklid. ap. Ath. 
6. 268, c (Meineke II. p. 362), Aristotel. öfter u. Spätere, 
8. Lobeck ad Phryn. p. 65; Comm.: 6 ἣ αἴξ, αἱγ-ός, Bock 
u. Ziege, ὃ ἣ πέρδιξ, ix-os, Rebhuhn, ἡ ὃ ἄμπυξ, ὕχ-ος, Stirn- 
band, αἱ u. b. Spät. ol γόλιχες, Eingeweide, 8. Lob. ad Phryn. 
p- 310. 

g) ox (N. οξ): ὁ ῥόμοξ, Holzwurm. 

b) ıyy (N. ıyE), υγγ (N. υγξ): ὃ ϑῶμιγξ, tyy-os, Schnur, ὃ πίφιγξ, 
ὑγεος, 6. γορεϊατί, 6 λύγξ, υγχ-ός, Luchs, ὁ λάρυγξ, vry-os, 
Kehlkopf, ὃ πωῦγξ, vyy-os, 6. Art Wasservogel; Comm.: ἣ ὁ 
ὑστριγξ, ιγγος, gwhnl. Yy-os, Sauborste, n, selten ὁ ψέρυγς, 
υγγτος, Schlund, 8. Lobeck Phryn. p. 65; so auch ἢ, ὃ 
ὑσπληγξ, nyy-os oder ἡ ὕσπληξ, ηγτος, 6. Art Seil, s. Lob. 
Phr. p. 71. 

i) Ausserdem noch zu bemerken: ἢ δαίς, δαιτ-ός, Gastmahl, ἢ χείρ, 
χειρός, Hand, ὁ φϑείρ, εἰιρ-ός, Laus, Ὁ. ug auch ἡ φϑ. 1), 
N βήξ, ηχός, Husten, aber Thuc. 2, 49 ὁ 8.2), ὃ I χύων, 
χυνός, canis, ἣ φῴς, φῳδός, Brandfleck. 

III. Sächlichen Geschlechts sind a) alle Stämme auf par 
(N. pa) und τὸ γάλα, γάλαχτ-ος, alle auf ες (N. os), auf ἄς (N. ἃς, 
G. α-ος), auf ar (N. ας), auf op, wp, die aus eap kontr. auf np, 
die auf ır (N. ı), auf ı (N. , G. 8-05, ews), auf v (N. u, G. e-05), 
auf op, αὐ. op-os; — b) die auf ap ausser ὁ ψάρ, Staar, wahrschl. 
ὃ ἴἔχταρ, 8. Fischart, Lobeck Paral. p. 206, u. ἃ. Flussnamen, als: 
6 Nap, ὁ "Apap, ὁ Aloap, ὁ "Avap, die auf op, G. wp-os, ausser ὑ 
dywp, Schorf, 5 ἰχώρ, Götterblut, ὁ ἠλέχτωρ, strahlende Sonne, G. 
ἠλέχτωρ-ος nach Choerob. in Bekk. An. III. Ρ- 1200, aber ἠλέχ- 
τορ-α Euphor. fr. 74 Mein. ; ausserdem τὸ oral, σταιτ-ός, τὸ οὖς, 
ὠτ-ός, τὸ πῦρ, υρός, τὸ χάρη. Hanpt, d. Neutr. v. μέλᾶς u. τάλᾶς, G. 
ἄν-ος, μέλαν, τάλαν. 

Anmerk. Weggelassen sind a)-die Substantive, deren Geschlecht 
durch die Bedeutung von Mann und Frau bestimmt ist, b) diejenigen τ 


welche nur einzeln vorkommen, wie χύων, οὖς, χάρη, die unter ἢ u.I 
angeführt sind. 


$. 132. Uebersicht sämmtlicher Nominativausgänge mit Angabe des 
Genitivs, aus dem der Stamm zu erkennen ist), 


Beispjele und Bemerkungen. 
Nom.| Gen. | 
a | ar-og |meist Verbalsubstantive auf μα, lauter Neutra, als: 
" πρᾶγμα, That, σῆμα, Zeichen, αἷμα, Blut, στόμα, 
Mund, ἅρμα, Wagen (8. 120). Τὸ σίχερα, 6. künst- 
licher Wein, ist indekl.; aber G. σίχερος bildet 
Euseb. pr. ev. 6, 10. Ueber τὸ χάρα 8. $. 130. 


S. Lobeck ad Phryn. Ὁ. 307 sq. — 3) S. Lobeck Paralip. p. 101. 
_ 3 Vgl. Schötensack Progr. de genit. voc. Gr. III. decl. Stendal. 
2 u. 


18 1848, u, Lobeck Paralipom. an verschiedenen Stellen. 
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N om.| Gen. 
| χτοὸς 
as | αιὃ-ος 
atrt-05 
av avos 
av | ἅν-ος 
αντ-ος 
av ᾿ἄντ-ος 
ap | ἄρ-ος 
ἂρ | ἄρ-ος 
ΙΓ 
ap | ἅτ-ος 


a | ἄδ.-ος 
as | ar-x 
ἃς ἅτ-ος 


nur τὸ γάλα, Milch (8. 130). 

nur ὁ ἣ παῖς, Kind, und dessen Komposita, als; 
ἄπαις, kinderlos. (8. 120.) 

nur ἢ dal, Mahlzeit, u. ἃ. Adj. ἁβροδαίς, z. B. τρά- 
πεζα, U. "τὸ σταῖς, Teig. (8. 120.); über ἃ. Akz. 8. 
Lobeck Paralip. p. 88 sq. 

als: παιᾶν, Schlachtgesang, Πάν,᾿ Αλχμάν, Αἰγίπαν u. 5. w., 
lauter Masc. u. entweder Dor. oder erst nach dem 
Macedon. Zeitalter gebräuchlich; über den Akz. 8. 
Lobeck Paral. p. 189 sq. ($. 122.) 

Neutr. der Adj. auf: ἄς, als: μέλαν v. μέλας. (8. ἄς, ἄν-ος.) 

Neutr. d. Partiz. auf: ἃς, als: τύψαν. (S. ας, αντ-ος.) 

nur: πᾶν ν. πᾶς, ganz; über d, Messung arav Hom. 
ἅπᾶν 8. Passow' s Wörterb. 
ὁ Nap, ὃ "Apap u. a. Flussnamen, οἱ Τάλαρες, 6. Volk, 
ἣ oap, Genossin, d. Adj. pdxap; τὸ χάρ (8. 130), 
in ἃ, Bdtg. Haupthaar Il. τ, 378 τίω δέ μιν ἐν 
χαρὸς αἴσῃ, u. die zweisilbigen Neutra mit kurzer 
Paenultima, als: τὸ ἔαρ, Frühling, G. ἔαρος, τὸ ϑέ- 
vap, flache Hand, τὸ χέαρ (χῆρ), Herz, τὸ axivap, 
Leib. Ausnahmen: τὸ vixrap, Nektar, τὸ νῶχαρ, 
fester Schlaf, τὸ odxyap, 6. Art Zucker, (mit langer 
Paenult.), G. apos.- Die Wörter: τὸ Map, Abwehr, 
elläp, Schutz, ϑέλχταρ, Besänftigung, σῦφαρ, runz- 
lige Haut, μῶμαρ, Tadel, τέχμαρ, Wahrzeichen, ὄναρ, 
Traum, ὕπαρ, Wachen, εἶθαρ, als Adv. sogleich, 
kommen nur in dieser Form vor. Ueber die kon- 
trah. auf np aus N 8. np, NP-0s- 

nur Einsilbige, als: 6 Kap, äp-ös, Karier, ὁ ‘Päp, ol 
Μᾶρες, e. Volk, ὁ Yäp, Staar; τὸ φάρ, far, u. τὸ 
φᾶρ, Kleid, nur im Nom. u. Akk.; vgl. Lobeck 
Paral. p. 73 sq. 204 sqq. 


apr-os |nur ἢ δάμαρ, Gattin. 8. 122, 2. 


die mehrsilbigen und diejenigen zweisilbigen Neutra, 
deren Paenultima lang ist, als: τὸ δέλεαρ, Köder, 
τὸ rap, Leber, u. mit kurzer Paenult. τὸ φρέαρ, 
Brunnen, u. στέαρ, Talg (8. 120, Α. δ). In diesen 
beiden soll nach Draco 40, 17. 3%, 6 bei den Att. 
ap lang gewesen sein, 8. jedoch Passow’s Wör- 
terb., in d. Dekl. ist « ep. kurz: φρείατα Il. #, 
197. φρέατι ἢ. Cer. 99. στέατος Od. φ, 178. 182 
m. Syniz., in d. Att. Sprache aber kommen Bei- 
spiele mit ἃ vor. 9. Spitzner Pros, 8. 43 u. 
Passow. 

alle weibl. Subst. ($. 120) und die Adj. gen. com- 
mun., als: 6 ἢ öpopas, laufend. 

8. 121. 

τὸ KPAZ, τοῦ χρᾶτ-ὁς 5. 8. 130 u. die Adj. auf -χρᾶς, 
als: γαλχοχρᾶς, peinpäs, G. ἄτ-ος. 
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Nom.| Gen. 
ἃς α-ος 
ἃς ἅνος 
as | ἀντ-ος 

| 
ας ε-ος 
as d-0% 
as | ad-og 
aus | a-0% 
ἕως 
| 
eip εἰρ-ος 
εἰς ed 
εἰς | εν-ος 
εντ-ος 
εν εν-ος 
εντ-ος 
ες le. :ξΞ 
εὺς εως 
N 77-05 
αἰχ-οὸς 
nv | νος 


8. 123. 

d. Adj. μέλας, schwarz, u. τάλας, unglücklich. 

alle männl. Subst., als: Zas 8. 130 Πράς, Φϑάς (Lob. 
Paral. p. 78—81), ὁ γίγας, Riese, ὁ ἐλέφας, Ele- 
phant, ἱμάς, Riemen (8. 120), die adj. u. subst. 
Wörter auf Bas, als: μονόβας. alleingehend, ὁ ὀχρί- 
Bas, Gerüst auf ἃ, Bühne, die Adj. auf τλας, als: 
πολύτλας. u. die Contracta: Γλισᾶς, ἄντος, ὁ ἀλλᾶς, 
Wurst, ὃ πελεχᾶς, Baumspecht, die Adj. ἱλᾶς (aus 
ἰλάεις) — ἵλαος, die Münznamen διξᾶς, τριᾶς, τετρᾶς, 
ἑξᾶς, G. ἄντ-ος; Schimpfnamen, wie γεσᾶς, ἄντος. 
die Partizip., als: τύψας, u. πᾶς, ganz. 

8, 123. Anm. 5. 

ὃ λᾶς, λᾶτ-ος 8. 8. 140. 

n δάς, Fackel, G. δαδός, entst. aus: δαΐς, Betonung 
s. $. 134. 

nur ἣ γραῦς, alte Frau, ἢ λιχνόγραυς, G. ἅ-ος (8. 128). 

nur ἣ ναῦς, navis 8. 130, u. die davon abgeleiteten 
Adj., als: χιλιόναυς, G. νεως. 

nur 4 χείρ, Hand, ὁ φϑείρ, Laus, ὁ Εἴρ, Name einer 
Stadt, ὁ Σείρ, Sirius (Lob. Paral. p. 74 sq.), meh- 
rere Eigennamen, als: Atyeıp, Zareıp; viele Adj. auf 
«χεῖρ, als: εὔχειρ, ταχύχειρ (Lobeck 1. d. p. 209 
sq.). Wörter auf ep kommen in der gewöhnlichen 
Sprache nicht vor; γέντερ ist Lakon., x&step Hesych. 
Argiv., μάχερ, Adsep, Ltyyıßep Fremdwörter (Lob. 
l. d. p. 208). 

nur h χλείς, Schlüssel, (8. 130) u. die Komp. ἣ xa- 
ταχλείς, ἀντιχλείς, Adj. διχλείς, ἡμιχλείς (Lobeck 
l. ἃ, p. 231 sq.). 

nur ὃ xreis, evös, Kamın, u. εἷς, unus (8. 122, A. 1). 

Partizipien u. Adjekt. χαρίεις, Adjektive u. substan- 
tivirte Adj. auf de u. Yew. Das o u. ἡ wird mit 
der Endung εἰς kontrahirt, als: ὁ πλαχόεις — πλα- 
χοῦς, Kuchen, G. οὗντος, μελιτοῦς, voll Honig, pe- 
λιτοῦντος, u. mehrere Städte- u. Fleckennamen auf 
οὖς, als: Μυοῦς, "Oroüg, ᾿Αμαϑοῦς,᾿ Ανϑεμοῦς, Σελινοῦς, 
᾿Αλιμοῦς,᾿ Αγνοῦς,  Ραμνοῦς, Mußptvous, Σχοινοῦς, Φλιοῦς, 
G. οὖντος : τιμήεις — τιμῆς, G. ἦντος (8. 120, Α. 10... 


ἃ, Neutr. der beiden Adj.: ἄῤῥεν v. ἄῤῥην, männlich, 


u. τέρεν ν. τέρην, zart, u. ἕν, unum, v. εἷς, unus. 

d. Neutr. der Adjekt. und Partizip. 

ους ἃ. Neutr. der Adj. auf rg. 

als: βασιλεύς, König (8. 128). (Ζεύς 5. 8. 130.). 

nur: τὸ χάρη, Haupt, ion? Wort, 8. 8. 130. 

nur: ἣ γυνή, Weib (s. 8. 130). 

die einsilbig. Subst. (mit Ausn, v. ἣ φρήν, Geist, G. 
evös), als: ὃ μήν, Monat, ψήν, Wespe, u. folgende 
mehrsilb. Mask.: βαλήν, König, Ἕλλην, Grieche, 
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Nom.| Gen. 
εν ος 
np ρος 


ἧς 


ἐσσήν, 6. Priester der Artemis, ὁ χηφήν, Drohne der 
Bienen, λειχήν, Flechte, πευϑήν, Späher, πυρήν, Kern, 
σωλήν, Rinne, τριβήν, Dreifuss, ἑρπήν, 6. Flechten- 
ausschlag, ἡἠλαχατήν, 6. Art Meerfisch, χευϑήν Suid., ein 
unterirdischer Gott, χωλήν, Hüftknochen, ταγήν, Name 
eines Vogels, Suid., φυχήν, 6. Art Fisch (8. 122), 
Adj. ἀπτήν, nicht flügge, πρητήν, jährig, ὑβαλλήν, 
schweinisch. Vgl. Lob. 1. ἃ. p. 191 μα. 


alle übrigen mehrsilb., als: ὁ λιμήν, Hafen, 5 αὐχήν, 


Nacken, u. ἣ φρήν, ενός (8. 122); Adj. ἄῤῥην, 
männlich, τέρην, zart, ἀχήν, dürftig. 


die einsilbigen Subst. und deren Kompos., als: ὁ ϑήρ, 


Thier, ἡμίϑηρ, Halbthier, ὁ φήρ = ϑήρ, σατυρόφηρ, 
und die Derivata auf mp, als: ὁ ἀροτήρ, Pflüger, 
u. ὃ πάνϑηρ, Panther, ὁ σπινϑήρ, Funken, ὃ Κελτί- 
Bnp, Keltiberier, ὁ "Ißnp, Iberier, (8. 122), Adj. 
ἐρίηρες ἑταῖροι Hom. 

Anmerk. Folgende Neutra auf eap werden in np 
kontrahirt: Zap, np, Frühling, G. ἔαρος = ἦρος, ἔαρι = 
ἦρι (in der gwhnl. Prosa sind nur die Formen: ἔαρ, 
ἦρος, ἦρι gebräuchlich, in dem älteren Attizismus jedoch 
wechseln die Formen ἔαρος, ἔαρι mit ἦρος, ap) erner: 
στέαρ — orüp, Talg, G. στέατος = στητός, 1). στέατι = 
στητί, φρέαρ, Brunnen, (ὃ. φρεατός = φρητός, φρέατι = 

ρητί (die etonung der kontrahirten Formen olgt in 

ıesen beiden Subst. der Analogie der einsilbigen), δέ- 
Aeap, Köder, G. δελέατος — δέλητος, u. χέαρ = xp, 
episch (χέαρ auch Ὁ. Aeschyl. Prom. 245). 


ep-os | die übrigen mehrsilbigen (8. 122), als: ὁ ἀήρ, Luft, 


ρος 


ὃ αἰϑήρ, Aether, ὁ δαήρ, Schwager, ὁ ἀϑήρ, Hachel 
an d. Achre. 


als: ὃ πατήρ, πατρός 8. 122, 4. 


ηττος ᾿ὁ Κρής, ητός, Kreter, ϑής, ϑητός, Lohnarbeiter, οἱ 


Φρῆτες, 6. Volk (Lob. 1. d. p.78—81); ὁ Κέβης, 
Λάχης, alle Gattungsnamen dieser Endung, als: ὁ 
λέβης, Kessel, ὁ μάσϑλης, Leder, u. s. w., die 
Abstrakta auf ὁτης, τῆς, als: n βεβαιότης, Sicher- 
heit, ἢ ταχύτης, Schnelligkeit, u. die Adjekt. Einer 
Endung, namentlich die auf βλής, ὃμής, ϑνής, χμής, 
τρής, τμής ausgehenden, als: διοβλής, νεοδμής, veo- 
ϑνής, δοριχμής, ἀμφιτρής, ἰϑυτμής, ferner: ἱπνολέβης, 
μουνοχέλης, νεοπένης, ψευδοπλάνης, ἐτεόχρητες Hom. 
(Lob. 1. d. p. 256 54ᾳ.) (8. 120.) 


ηϑ-ος |nur ὁ Πάρνης, Gränzgebirge in Attika- (8. 120.) 


E-05 


— ow, alle Akjektive jener Endung: x, N. ες, 


die auf γενής, κλῆς, χράτης, μήδης, πείϑης, σϑένης, 
φάνης, μένης, τέλης, χήδης, dvöns, ἐρχης, βάρης, άχης, 
άρης (ἠρης), ἄάρχης, νείχης, λάμπης, σάχης, τύχης; die 


- auf χύδης, ἄλχης u. dung folgen theils der I. Dekl., 


als: Φερεχύδης, Λαχύδης; Μετάλχης, Σιτάλχης, "Apßa- 
χης, Φαρνάχης, ᾿Αρσάχης, G, οὐ, theils der III, als: 
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Nom. Gen. 





᾿Επιχύδης, Νεάλχης, Αἰάχης, G. ou, u. 6 σής, Motte, 
G. σεύς, Pl. σέες, σέων α΄. 8. w. (spät.: σητός u. 8. w.) 


. 8. 123. 
ns | nv-os ᾿Ανίης, nvos. 
evr-os |$. 120. 


Ὡς | mvr-0g 8. εἰς, Eyr-oc. 
ἵ ἵττος |nur: τὸ μέλι, Honig, und dessen Kompos. ῥοδόμελι, 
Rosenhonig, ὑδρόμελι, Meth, (8. 120), das Neutr. 
der Adj. auf yapı, als: εὔχαρι. 
ews, eos die übrigen Subst. dieser Endung: es sind nur we- 
ἐὰν 105 | nige fremde Wörter: τὸ πέπερι, Pfeffer, τὸ σίναπι 
und σίνᾶπυ, vos, Senf ($..126), τὸ xıwaßapı, Att. 
rıyyaßapı, Zinnober, u. τὸ χόμμι, Gummi, bei Hip- 
pokr. u. Galen, G. τοῦ xöppews, τῷ χόμμει; bei 
Herod. u. Anderen, sowie auch zum Theil bei Hip- 
pokr. indeklinabel, so Her. 2, 86 τῷ χόμμι, wie- 
wol es An. Bekk. I. p. 104 heisst: χόμμιδι ἢ do- 
τιχή, Ηρόδοτος δευτέρῳ, 5.1.0}. ad Phryn. p. 289, 
τὸ χῦφι, 6. Arzeneimittel, χύφεως Galen., τὸ βέρβερι, 
eos, Bartmuschel, τὸ σέσελι, εως, 105, 6. Pflanzenart, 
τὸ σάρι, 105, 6. Pflanzenart, τὸ στάχι, τος, e. Art Mennig, 
τὸ χίχι, Wunderbaum, τὸ χοῦρμι, 6. Art Bier, τὸ 
χοῦχι, Kokuspalme, τὸ στίβι od. στίμμι, 6. Art Spiess- 
glas, das Griechische Wort τὸ ἄχαρι, Milbe. 
wos τί, quid, τὶ, aliquid, 
iv | iwos [8. ἴς, G. wvog, u. Lob. 1. ἃ. Ρ. 72 u. 196 sqg. 
ws | ἰνϑος |mur ἢ ἕλμινς, Wurm, u. ἢ πείρινς, Wagenkorb, Acc. 
μήρινϑα Orph. Ασᾷ. 599 Faden, wie v. μῆρινς. 
(8. 120.) 
pP | tp-os Jin Et. M. 107, 28 werden angeführt: ip, Φϑίρ u. 
ip; ausserdem kommen noch vor: Tip od. Γείρ, e 
Fluss Libyens, Σῖρες, Φϑῖρες, Völkernamen (Lob. 
l. ἃ. p. 76). 
ig os |$. 125. 
ἵς ἕτος 8. 126, A. 3. 
ἰδ-ος |die meisten Substantive, welche vor der Endung « 
kein ς haben, als: ἐλπίς, ἔρις, χνημίς, u. die Adj. 
auf πολις, als: ἄπολις, ıd-05. Die Eigennamen auf 
ıs haben im Att, ιὃτος, sonst aber τος, 8. 8. 120. 
(8. 120.), 
ἴϑτος |nur: ὁ ἡ ὕρνις, Vogel, ἢ μέρμις, Schnur, ἡ δέλλις, 
Art Wespe, ἢ ἄγλις oder γέλγις, Kern im Kopfe 
des Knoblauchs, Γέργις. (8. 120.) 
ww-og nur: ἣ χάρις, Anmuth, nebst Comp. u. ἣ θέμις 8. 130. 
ik | wos |folgende Substant., von denen mehrere gemeiniglich 
bei den Späteren auch die Nominativendung ıv 
| haben: ὁ δελφίς (spät. δελφίν), ἵνος, ἢ ἀχτίς, Strahl, 
| ἢ pls, Nase, ὃ ἢ His, Haufe, ἢ wöls, Geburtswehen, 
| ἢ ῥηγμίς, Brandung, ἡ %, Sehne, ἢ γλωχίς, Spitze, 
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Nom.| Gen. 
ξεως 
οἷς | οτος 
οιδ-ος 
ov | ον-ος 
οντ-ος 
op | op-og 
ος EOS 
07-05 
ουρ 
ou | 0-% 
08-05 
οντ-ος 
οὐντ-ος 
ωτ-ος 
υ ὕ-ος 


ὁ τελμίς, Schlamm, ἢ παρίς ἃ. πηρίν, Samenbeutel, 
n &ppis, Fuss der Bettstelle, ὁ σταμίς, Seitenbrett am 
Schiffe, ἡ ὑσμίς, Feldschlacht, Ὁ. Hom. Dat. ὑσμῖνι, 
ὃ ἱχτίς u. ἱχτίν, der Weihe, u. d. Eigennamen: 
᾿Ελευσίς, Σαλαμίς, Τραχίς. (8. 122.) 

die Subst. auf ξις, biz, die meisten auf σις und fol- 
gende: 7 ἄγρωστις, Quecke, ἡ ἄμπωτις od. ἀνάπωτις, 
Ebbe, ἣ ἄρδις, Pfeilspitze, ἢ βούβρωστις, Heisshun- 
ger, ἣ ypdorw, Gras, ἢ δάμαλις, Kuh, ἢ δέῤῥις, 
Schutzdecke,' ἣ δόναμες, Macht, ἣ ἔπαυλις, Landgut, 
ὃ ἔχις, Otter, ἣ ζιγγίβερις, Ingwer, ἢ ϑλάσπις, 6. Art 
Kresse, ἣ χάππαρις, Kaper, ἣ χίδαρις u. χίταρις, Tur- 
ban, ἣ χίσσηρις, Bimstein, h χόνις, Staub, ὁ χόπις, 
Schwätzer, ὃ ἣ χόρις, Wanze, ἡἣ χύστις, Blase, ὃ 
μάντις, Seher, und dessen Kompos., ἣ μάρις, ein 
Mass, ὁ μάρπτις, Räuber, ὑ ἢ νῆστις, nüchtern, 60 ορ- 
χις, Hode, ἣ ὄφις, Schlange, ἢ πανήγυρις, Festver- 
sammlung, ἣ πάρδαλις, Panther, ἣ πόλις, Stadt, u. 
dessen Kompos., ὁ πρύτανις, Vorsitzer des Raths, 
ἣ πίστις, Treue, ἢ πίστρις u. πρίστις, Art Kriegs- 
schiff, ἣ πύστις. Frage, ἣ ῥάχις, Rückgrat, ἢ σάγα- 
ρις, Streitaxt, 7 σεμίδαλις u. ἡἣ σίλιγνις, feines Wei- 
zenmehl, }) σέρις (aber auch σέριδος), e. Endivienart, 
ἣ σπάνις, Mangel, ἢ τύῤῥις U. τύρσις, Turm, ἣ ὕβρις, 
Uebermuth, ἢ ὕδραυλις, Wasserorgel, ἢ ὕνις ἃ. ὕννις, 
Pflugschaar, ἣ φάτις, Sage, h φρόνις, Gesinnung. 
Jedoch gilt die Endung ἕως nur für die Attische 
Mundart, s. 8. 126. 

nur οἷς 8. 126, A. 3. 

nur φϑθοῖς $. 120. 

Neutr. der Adjekt. 

Neutr. der Partiz. 

80: τὸ ἄορ, Schwert, τὸ ἤτορ, Herz. (Lob. 1.d. 
p- 76 u. 216 sq.) 

= 0%, so alle Subst. dieser Endung (sämmtl. Neutra) 
(8. 123). 

Neutr. der Partiz. 

ἀσοῦρ Κδνν μὴν Φοινίχων, 6. Fremdwort, u. Σούβουρ 
Ptolem. 2, 6. (Lob. 1. d. p. 76.) 

8. 128. 

nur ὁ πούς, pes, u. dessen Kompos., als: τετράπους. 
(8. 120, A. 4.) 

nur ὁ ὁδούς, dens, und dessen Kompos., u. d. Partiz. 

8. εἰς, εντ-ος. 

nur τὸ οὖς 8. 130, 5. 358. 

2. Β. τὸ δάχρυ, Thräne, τὸ väru, Senf, τὸ μώλυ, €. 
fabelhaftes Kraut, τὸ μέϑυ, Wein, τὸ χόνδυ, Pokal, 
τὸ νᾶπυ od. an Senf; indekl. ist τὸ giru, Keim. 
Vgl. 8. 125. Ä 
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ΌΥ 


ὑνς 
up 


vs 


ων 


εος 


υδ-ος 


Ὁδ-ος 
υϑ-ος 


Ὅν-ος 


ὕρ-ος 
εως 


ετος 
οτος 


wy-05 


nur: τὸ ἄστυ, Stadt, u. τὸ zwu, Heerde (das letztere, 
als ein alt dichter. Wort, lässt die Kontraktion 
nicht zu), und ἃ, Neutr. der Adjekt., ohne Kon- 
traktion, als: εὐρύ, weit. 8. 126. 

nur: τὸ δόρυ, Speer, u. τὸ γόνυ, Knie. S.$. 130 8. 354. 

nur ὁ μόσυν, Turm. (8. 122.) 

Neutr. der Partiz, 

nur Tipuw. (8. 120, A. 1.) 

nur τὸ πῦρ, Feuer, G. πυρός; ὁ ψίϑυρ, Gesäusel, ὁ 
μάρτύρ, Zeuge, spätere Nbf. zu μάρτυς, ἃ. ὁ Κέρ- 
xup, ὕρος, Kerkyrier, ὁ Λίγυρ, ὕρος, Jiger, (Loire). 
Lob. 1. d. p. 217. Uber d. Quantit. v. up =. 
$. 134, V. ($. 122.) 

so die meisten Subst. dieser Endung, als: ὁ βότρυς, 
Traube, ὁ στάχυς, Aehre. Bei den Oxyton. ist u 
sowol im Nom. als Akk. in der Regel lang, als: 
ἣ ὀφρύς, ἢ ἰσχύς, ἣ ᾿Εριννύς. Die einsilbigen sind 

| Perispomena, als: ἣ δρῦς, Eiche, (8. 125.) 

| folgende: ὁ ἔπηλυς, Ankömmling, und die übrigen 
Kompos. auf: nAus (v. ἐλϑεῖν), ἣ χλαμύς, Mantel, 
n χροχύς, wollene Flocke, ἣ πηλαμύς, Thunfisch, ὁ 
ἢ σύγχλυς, zusammengespült, und 

ἢ δαγύς, Wachspuppe. ($. 120.) 

nur: 4 xöpus, ὅϑος, Helm, n χώμῦς, ὅϑος, Büschel 
al ἀγνύϑες Poll., Webersteine. 

ὃ Opxüs, e. Art Thunfisch, Φόρχυς u. ἡ Γόρτυς. Die 
Nbf. auf vv scheint erst den Späteren anzugehören, 

nur ὃ μάρτυς, Zeuge; spät. Nbf, μάρτυρ. Vgl. up, υρ-ος. 

nur: ἣ πῆχυς, Elle, ὁ πέλεχυς, Beil, ὁ πρέσβυς, der 
Alte (δ. 126) u. ἔγγελυς, Aal, im Plur. (8. 120,4. 3.) 

die Adj. dieser Endung. 

= οὗς: ἡ ἠχώ, Wiederhall, ἢ εὐεστώ, Wohlsein, ἣ 
πειϑώ, Gabe der Ueberredung, und viele weibliche 
Eigennamen, als: Topyw, ᾿Ερατώ, Κλειώ, Κλωθώ 
($. 129). 

die einsilb. Subst., als: ὁ χλών, Zweig (mit Ausnahme 
v. ἣ χϑών, ovös, Erde), u. die mehrsilb. Oxytona 
gener. mascul., als: ὁ ἱππών, Pferdestall, ἐλαιών, 
Oelberg, φαρετρεών, Köcher, KoAopwv. Μαραϑών (mit 
Ausnahme folgender: ὃ ἡγεμών, ὀνος, Führer, ὁ κη- 
δεμών, Fürsorger, ὁ ἀλεχτρυών, Hahn, ὃ χανών, 
Richtschnur, ὁ χλαδών, Zweig, 5 πλαγγών, Spiel- 
puppe, ὁ Παφλαγών, ὁ Μαχεδών) u. folgende Pro- 
paroxytona: ἥ ἅλων, Tenne, H βλήχων od. γλήχων, 
Polei, ὃ εἴρων, der Ironische, ὃ χήλων, Brunnen- 
schwengel, ὁ χλύδων, Woge, ὁ (auch ἢ) χώδων, 

' "Glocke, ἣ μήχων, Mohn, ὁ πώγων, Bart, ὁ Λάχων, 

| Lakonier, n τρήρων, Taube, ὁ τρίβων,. abgetragener 

| Mantel, ὁ ἄχρων, äusserster Theil, ὁ ἄμβων, erhöhter 
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Nom. 





ων 

ὧν 
- 

ὧν 


op 


Gen. 





νος 


οντοος 


οντ.ος 
ὦν-ος 
ὦντ-ος 


wp-0% 


ορ-ος 


Rand, ὁ δόλων, versteckter Dolch, 5 χάπων, Kapaun, 
ὃ χηρίων, Wachslicht, 5 xöxxov, Kern des Granat- 
apfels, ὁ χρότων, Wunderbaum, ὁ χώϑων, Krug, ὃ 
χύφων, krummes Holz, ὁ μυοπάρων, Kaperschiff, ὃ 
ῥώϑων, Nasenlöch, ὃ σάπων, Seife, ὁ σίφων, Röhre, 
ὃ σπάδων, Eunuch; endlich alle, ein Uebermass 
irgend einer Eigenschaft bezeichnende, Beinamen, 
als: μάχρων, Langkopf, μαλαχίων u. μάλθϑων, Weich- 
ling, . χοτύλων, Säufer, γάστρων, Fresser, φύσχων, 
Diekbauch, σαλάχων, Grossprahler. (8. 122.) 


alle Oxytona gener. femin., als: ἣ χιών, Schnee, 


εἰχών, Bild, ἀηδών, Nachtigall, mit Ausnahme der 
Städtenamen, als: h Σιδών, ἣ Καλυδών, G. wvac; 
dann alle Paroxyt. gener. masc., als: ὃ ἡγεμών 
u. s. w.; endlich alle Adjekt. jener Endungen auf: 
av, N. ον, ausser dem poet. τρήρων, wvog, furchtsam, 
u. den mit e. Subst. auf ὧν, wvos zusammengesetz- 
ten, als: βαϑυλείμων, wvog. 


Anmerk. Die Wörter auf ἴων, deren paenultima 
lang ist, haben ov-os, deren paenultima kurz ist, 
wv-os, als: πρίων, Säge, ὁ χίων, Säule, ᾿Αμφίων, ἃ. 
ονος ;᾿Ανϑεμίων, Δαρδανίων, (ἃ. ὠνος, οἱ Οὐρανίωνες; (Ausn. 

χιών, ὄνος) daher von Κρονίων(Ὦ, G. Κρονίωνος u. 
Kpovisvos. Auch viele andere auf ὧν wechseln in der 
Flexion zwischen ὠνὸς ‚ovos ἃ, οντοὸς, 8. 8. 189, A.1. Einige 
Partizipien auf wv, G. vvrog, nehmen als Subst. od. Adj. 
die Flexion auf ovo; od. wvos an, jedoch mit Verände- 
rung des Tiones: ἀρηγόνες fem. 1]. ὃ,. 1. ἀρηγών, ἡ, ε, 507. 
χατηφόνες w, 253, wahrschl. auch als Fem. aufzufassen, 
8. Lobeck ad ΑἹ. 222; ohne Veränderung des Tones: 
νήφοσι st. νήφουσι Theogn. 481. 627. αἴϑωνα Pind. P. 1, 
23. αἴϑωνι Soph. ΑἹ. 147. 


γέρων, Greis, ὁ δράχων, Drache, ὁ λέων, Löwe, ὁ 
ϑεράπων, Diener, 5 ᾿Αχέῤων, ὁ ἄχων, Wurfspiess, ὁ 
τένων, Sehne, ὁ χνώδων, Degenklinge, u. σπάδων 
(ovrog u. ὠνος), Eunuch; — dann die Partiz. u. die 
Adjekt.: ἑχών, gern, u. ἄχων, ungern. (8. 120.) 


ὀδών, ὀδόντος neuion. st. ὁδούς. 
aus dwv: Ποσειδῶν, Τυφῶν, G. ὥνος. 
mehrere Kontrakta, als: Ξενοφῶν (aus dwv), ὦντος. 


(8. 120). 


die einsilbigen Subst. dieser Endung, als: ὁ φώρ, Dieb, 


u. ὁ ἀχώρ, Schorf, ὁ ἐχώρ, Lymphe, 5 χέλωρ, Sohn, 
ὃ μήστωρ, Rather, τὸ πέλωρ, Ungeheuer, τὸ ἐέλδωρ 
Hom., Wunsch, nur im Ace., τὸ eAwp, Beute, nur Nom. 
u. Acc., τέχμωρ, Wahrzeichen, nur N. u. A. (8. 122.) 


die übrigen mehrsilb. Subst., die die Dichtersprache 


und späte Prosa st. der gewöhnlichen auf np, 6. 
τῆρος, gebraucht, als: ὁ ἡγήτωρ, Führer, — ἡγητήρ, 
Npog, γενέτωρ, Erzeuger, — γενετήρ, βώτωρ, Hirt, = 
Bornp, δώτωρ, Geber, — δοτήρ. 


Kühner's ausführl. Griech. Örammalık, I. Th. 24 
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Nom.| Gen. 


ατιος ᾿ σχώρ ἃ. ὕδωρ 8. 130, A. 9. 
ως | wos [ὁ ὃμώς u. ὑποδμώς, Sklave, ὁ ἥρως, Halbgott, ὁ ϑώς, 
Schakal, ὁ Τρώς, Troer, ὁ πάτρως u. μήτρως, Oheim. 
(8. 124.) 
0-06 |= ou ὃ. 124, A. 5. 
ωτο-ς |5 φώς, der Mann, τὸ φῶς (kontr. aus: φάος, u. episch 
durch Assimilation φόως, so Akk. φόωςδε, in lucem), 
Licht, ὁ χρώς, Haut, 5 ἔρως, Liebe, und die auf βρώς 
u. χρώς ausgehenden Adjekt. und einige Partiz., als: 
ἑστώς, (8. 120.) 
od-05 ᾿ ΠΌΓ ἣἡ σώς, σωδός, 6. Vogelart. 
wB-og |nur αἱ Κλῶϑες Hesych., Parzen; ebenso αἱ Καταχλῶϑες 
Od.n,197 (Bekker xara Κλῶϑες .. νήσαντο). Vgl. 
Lob. 1. d. p. 87. 
οτος | die Partiz. 
ws | wö-og |nur ἢ φῴς (aus φωΐς), Brandfleck, φῳδύς. (8. 120.) 
Betonung. 8. 134, 1. 
ξ χος |z.B. ὁ χύραξ, Rabe. (8. 120.) 
Ἴος |z.B. ἡ φλόξ, Flamme. ' 
χος |z.B. ὁ βήξ, Husten, ἡ πτύξ, Falte; ἢ διῶρυξ, Graben, 
u. χατώρυς, eingegraben, v. ὀρύσσω m. d. Charakt. y 
(öpuyrvar), bilden G. wpuyos; aber διώρυγες b. Hipp. de 
aer. et loc. 5, 31 u. b. Spät., χατώρυγες Theophr. 
ec. pl. 5. 9, 11. 5. Lobeck ad Phryn. p. 230 sq. 
xtog | nur ὁ ἄναξ, König, und einige Kompos., als: χειρῶναξ, 
Handwerker, Künstler, ἣ νύξ, nox, u. die auf yalaz 
ausgehenden Komposita, als: ὁμογάλαξ, Milchbruder, 
8. 120. 
7: | yrros | die Subst. auf υγξ, υγξ, αγξ, als: ἣ φόρμιγξ, Leier, ἣ 
σύριγξ, Hirtenpfeife, ἢ λύγξ, Schlucken, ἡ φάρυγξ, 
Schlund, ὁ λάρυγξ, Luftröhre, ἡ φάλαγξ, Phalanx; 
über G. φάρυγος 5. 8. 120, A. 1. 
Ἴχτος [ὁ λύγξ, λυγχός, Luchs. 
νυξ | uxv-og | πνύξ, πυχνός 8. 130. 
ψ πος ,Ζ. Β. ὁ γύψ, Geier, ἣ ὦψ, Gesicht. ($. 120.) 
βος |z.B. n φλέψ, Ader, ὁ χάλυψ, Stahl. 
905 ἡ χατήλιψ, Oberstock des Hauses, Acc. νίφ-α, niv-em, 
v. ἃ. verschollenen vi, ὁ σχνίψ, 6. Ameisenart, 
σχνῖπός u. σχνῖφός. (Lob. 1. d. p. 114 u. ad Phryn. 
p- 399 sq.) 
IK | Roc Is ἃ. 122, 1. 
ps | ρος ᾿μάχαρς ἃ. 122, 2. 








8, 133. Quantität der dritten Deklination. 


1. Die Flexionsendungen: «a, ı, v und a, sowie auch die 
Nominativausgänge auf «a, t, υ sind kurz. Ausnahmen: Ace. $. 
u. Pl: der Substantive auf εὖς ist lang, als: τὸν βασιλέα, τοὺς -ἐᾶς ; 
aber βασιλῆα, Tas, doch auch φονέα Att. u. öfter ep., als: Τυδέα 
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Il. x, 222, häufiger jedoch m. Synizese zu lesen, 8. ὃ. 52; ὃ im 
Vok. der Wörter auf ὕ ὕς, G. ὕος, als: ἰχϑύ; ὃ in dem Kukuksrufe 
χόχχυ. Ueber χάρα 8. 8. 130, über d. Neutra auf &, wo man ἃ 
erwartete, als: χλέά, xpta, ἀχλέά, δέπα u. dgl. 8. 8. 123, A. 3. In 
Betreff der Nominativausgänge ist Folgendes zu bemerken. 


I. a. a£ ist lang a) in den einsilbigen Maskulinen 
dieser Endung, als: βλάξ, Tropf, ἄχός, ol Πρᾶχες,, und in dem Fe- 
minin ἡ ῥάξ, äyöc, Weinbeere (hingegen: ἡ δρᾶξ, ἄχύς, Handvoll, 
4 πλᾶξ, ἄχός, Fläche, ἢ γλᾶξ, e. Pflanze, ἣ une, Hase, Aesch. Ag. 
135 μογερὰν πτάχα, al στάγες, Tropfen); — ß) in den zweisilbi- 
gen Maskulinen, deren paenultima von Natur lang ist, und in 
allen drei- oder mehrsilbigen Wörtern, als: ὁ Bwpa£,- ἄχος, 
Panzer, 5 ola&, Steuergrifl, ὁ σύρφαξ, Gesindel (v. süp-w), Φαίαξ, 
Phäakier, ὁ χαύαξ, 6. Seemüve; ἱέραξ, ἄχος, Habicht (hingegen: ἡ 
βῶλαξ, ἄχος, Erdscholle, ἢ αὖλαξ, Furche, ἡ μεῖραξ, ἄχος, Mädchen, 
ἢ πῖδαξ, Quelle, δρῖδαξ, Lattich, ἣ χλῖμαξ, Leiter, ἡ σμῖλαξ (μλαξ), 
Taxusbaum, ὁ φύλαξ, ἄχος, Wächter, ὁ ἄνθραξ, ἄχος, Asche); — 
+) in Schimpfwörtern, Spottnamen, oder solchen, welche ein 
Uebermass bezeichnen, als: ὁ φλύαξ, ἄχος, Schwätzer, ὁ oröak, 
Stoiker, verächtlich, & φέναξ, Betrüger, ὁ λάβραξ (eigentl. Räuber), 
e. Raubfisch, ὁ νέαξ, junger Kerl, ὁ βώμᾷξ, Lumpenkerl (aber ἢ 
βῶμαξ, Altärchen), 6 πλούτας, Reichbold, & στόμφαξ, Grosaprahler, 
ὃ φόρτᾶξ, Lastträger, ὑ πήλαξ, Schmutz, ὁ ῥύαξ, Strom, bes. Lava- 
strom, ὁ χρώμᾶς, Steinhaufen, und in folgenden zw eisilbigen Maskul., 
deren paenultima durch Position lang ist: φόρταξ, Träger, ndooak, 
Nagel, ὁ χύρδαξ, Tanz, ὁ πόρπας, Schildgrifi, ὁ ΑΓ ΈΣΕΥ e. Knabenspiel. 


Ausnahmen: einige zweisilbige Maskuline, deren paen- 
ultima von Natur lang ist, haben kurzes a: ὁ λεῖμαξ, Aue, ὁ σαῦ- 
σαξ od. σαῦταξ, junger Käse, od. Hülsenfrucht, ὁ χλώμαξ, Stein- 
haufen, ὁ χλῶναξ, Zweig. 

b. κα ist lang a) in den einsilbigen Wörtern: ὁ i%, Käfer, 
ἡ Φίξ, Sphinx, ἣ φρίξ, Schauer, G. τχός, ὁ ἡ φίξ, Krume, G. τχός 
ἡ πνίξ, τγός, d. Ersticken; (Ausnahmen: die meisten einsilbigen, 
die mit zwei Konsonanten beginnen, als: ἡ ϑρίξ, ptyös, Haar,); — 

ß) in den zweisilbigen, deren paenultima entweder von Natur 
oder durch Position lang ist, als: ἢ ai (8), ἴχος, stürmischer 
Andrang, ἣ βέμβιξ, ixos, Wirbel, ὁ τέττιξ, iyos, Grille, ἣ σπάδτξ, 
inog, Palmzweig, ὁ Φοῖνιξ, ἴχος, Phönikier u. Palme (über d. Be- 
tonung vgl. 8. 78, A. 1; Il. x, 133 φοινιχόεσσαν, Hes. Sc. 194 φοινιχόεις, 
Apoll. Rh. 2, 1071 φοινιχέοι sind mit Syniz. zu sprechen, s. Spitz- 
ner Pros. $. 45, 2. Anm.). (Ausnahmen: ἡἣ χοῖνϊξ, ἴχος, ein 
Getreidemass, und die, welche in der Mitte ein A haben, als: n 
χύλιξ, ἴχος, Becher, 4 Kür, Kilikier, h star, Richtstange, nAık, 
gleichalterig, ἕλιξ, gewunden, so auch ἡ At, e. Oberkleid ἃ. Män- 
ner; ἃ, Ion. θρῆϊξ hat Ὁ. Hom. ixog, b. d. Späteren ἴχος u. ἴχος. _ 

e. υξ ist lang nur in den zweisilbigen, deren paenultima 
von Natur lang ist, als: ὁ χῆρῦς, üxog, Herold, ὁ χηῦξ, ὕχος, 6. 
Meervogel, ὁ δοῖδυξ, üxog, Mörserkeule (Betonung $. 78, A. 1), und 
zwei, deren Paenultima durch Position lang ist: 6 βόμβοξ, ὕχος; 

24* 
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Seidenwurm, und 5 χόχχυξ, ὕγος, Kukuk; Βέβρυχες meist Ὁ b. Apoll. " 
Rh., stäts 4 b. Theocr. u. Lycophr. 516, 8, Spitzner Pros. $. 47 
u. Choerob. b. Bekk. An. IH. p. 1353. 

II. a. ay ist durchweg kurz, als: ὁ „Ara, aßo;, Arabier; 

b. « ist lang in den Einsilbigen, ὁ ib, χνίψ, ϑρίψ, 
Namen gewisser Insekten, ἢ ὁ ῥίψ, Binse, G. ir. Ausnahmen: 

ΝΙΨ (Ὁ, vigös, Schnee, ὁ λίψ, Bis, Südwestwind, 4 ΛΙΨ (Ὁ, 
λῖβός, λίβα, Tropfen; in d. mehrsilb. überall kurz, als: ἣ χέρνιψ, 
ἴβος, Waschwasser; 

c. vp ist lang in den Einsilbigen, als: ὁ γύψ, ὑπός, Geier, 
δ᾽ γρύψ, Bes, en aber in den mehrsilb. stäts kurz, als: ὃ 
χάλυψ, ὕβος, Stah 

III. av ist 2 in dem Einsilb. πᾶν u. in den Masc. auf av, 
G. av-os, als: ὃ παιάν, ἄν-ος, Siegesgesang, Πάν, Pan; vgl. ἃς in 
Nr. VI. 

IV. ap ist lang in den Einsilbigen, als: Käp, ἄρός, 
Karier, ὁ Yäp, ἀρός, Staar; über στέαρ u. φρέαρ 5. 8. 132, S. 363. 

V. np ist kurz, als: "IAAup, ὕρος, aber Κέρχυρ wahrschl. lang 
wie K£pxöpa; den Gen. Κέρχυρος hat nach Et. M. 506, 22 Alk- 
man gebraucht. 

VI. ax ist lang a) in den Wörtern, welche im Gen. αντοος 
haben, als: ὃ ytyas, αντ-ος, Riese, ὁ ἱμάς, Riemen, βουλεύσᾶς, στᾶς, 
πᾶς, πᾶν (aber arav Il. u, 156. 4 402. 403. Ar. Pl. 493 in e. 
anap.. Tetram., σύμπαᾶν, πρόπάν Il. a, 601. τ, 162 u. s. Eur. Ph. 
1504 in daktyl. Versm. [dafür Klotz u. Nauck πρόπαρ], so auch 
Pind. Ο. 2, 85 roräv, als Kompos., wie τοπρῶτον, τοπαλαιόν u..dgl., 
8. Boeckh p. 81, aber ἐπίπαν Aesch. P. 42. τὸ παράπαν Ar. Pl. 
17. πᾶν Menand. b. Athen. 4, 146, ἢ, (Meineke p- 50 sq.) 
Metrodor. b. Stob. 357 τὸ νέον ἅπᾶν ὑψηλόν ἐστι χαὶ ϑρασύ; 50 
wahrschl. auch ἅπᾶν Ar. Ach. 998, ubi v. Müller 1). Daher mag 
die Regel der alten Grammatiker (Ὁ. Herm. de rat. emend. Gr. 
Gr. p. 439. Bekk. An. 1, 416), dass die Attiker das a in der 
ultima v. ἅπαν lang ausgesprochen hätten, im Allgemeinen sich 
richtig verhalten; kurzes « gehört wahrscheinlich der epischen 
Sprache und besonderen Versarten an. Bei Theoer. 2, 56 u. 22, 
86 steht ἅπαν in der Arsis; — b) in τὸ KPAZ, τοῦ χρᾶτός, Haupt, 
8. $. 130 und in den Compositis auf xpas (v. χεράννυμι), als: με- 
λίχρᾶς, G. äros, mit Honig gemischt; — c) in μέλας u. τάλᾷς, die 
aber in der Flexion & haben, also: ἄν-ος u. 8. w., über τάλας Theocr. 
2, 4 auf Dor. Weise, 8. ὃ. 38, 3 a) u. b). — Ueber die Messung 
v. χέρας, ἃ. aros, 8. 8. 121, A. 1. 

VU. «x ist lang a) in den Einsilbigen, als: ὁ χίς, 
Kornwurm ($. 125), die aber d. τ nur im Nom. u. Akk. haben; 
— ß) in denen, deren Genitiv auf ıwog und ιϑὸς ausgeht, als: ἣ 
bfs, ῥῖνός, Nase, ἢ ἀχτίς, ἵνος, Strahl, ὁ στάμίς, ivog, Streber (Od. ε, 
252 oraulvessıy aus „Verszwang), ὁ ἣ Opvis, ἴϑος, Vogel; jedoch 
wird st. Opvis, ἴϑος, Opviv auch opvi«, ἴος, ἵν gesagt?2); — y) in 


I) Vgl. Buttmann Gr. 1. $. 63. Anm, 5. Meineke ad Menandr. 
p. 51. — 2) 8. Spitzner Gr. Pros. 8. 36, Anm. u. Passo w’s Wörterb. 
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mehreren Zweisilbigen, deren Genitiv auf ıdo; ausgeht, nämlich: 
ἁψίς, βαλβίς, χηχίς, κηλίς, χληΐς (ion. st. χλείς), χνημίς, χρηπίς, νησίς, 
σφραγίς, σχοινίς, τευϑίς, φαρκίς, χειρίς, ψηφίς, Ο. ἴδος, u. einigen an- 
deren bei späteren Dichtern, sowie auch in einigen dreisilbigen 
Verkleinerungswörtern, die in der gewöhnlichen und Ionischen 
Mundart langes, in der Attischen kurzes ı haben, als: βλεφαρίς, 
χεραμίς, πλοχαμίς (ἐυπλοχαμίς Hom.), xavovk, ῥαφανίς auch Ar. Nub. 
981. Pl. 944; χαρίς, Seekrebs, u. ῥιπίς, Fächer, mit wechselnder 
Quantität; ἡ βαϑμίς, Fussgestell, u. ἣ veßpk, Fell des Hirschkalbes, 
haben nur bei den Späteren langes i ἢ); über ὄφις u. χόνις 5. unter 
ιν Nr. VII. 

VIII. ιν ist lang «) in den von den Späteren gebrauch- 
ten Subst. auf w (st. το), G. ivos, als: ὁ δελφίν st. δελφίς; — 8) in 
dem Acc. der Einsilbigen auf τς, als: xiv, λῖν [Eur. Bacch. 1174 
(1166 Herm.) ist λίν fälschlich für kurz gehalten worden; s. Her- 
mann]; ausserdem gegen die Regel χόνιν Acsch. Pr. 1086 (ubi v. 
Wellauer). -Suppl. 177 u. ὄφιν Choeph. 915 (Hes. Th. 334 steht 
opiv in ἃ, Arsis), wie auch d. Nom. xövig Aesch. Suppl. 764 u. 
ögis (Apoll. Rh. 2, 1269 u. Mosch. 4, 22 opi in ἃ. Ars.), wäh- 
rend sonst die auf x, ἃ. εως od. τος, das ı kurz haben. 

IX. us ist lang a) in den Einsilbigen und ß) in den oxyto- 
nirten Mehrsilbigen, deren Genitiv auf wos ausgeht; aber bei 
diesen sowol als bei jenen ist das v in den übrigen Kasus, mit 
Ausnahme des Akkusativs auf vv, kurz, als: ἢ δρῦς, Eiche, ὁ μῦς, 
Maus, G. vos, ὁ ἰχϑύς, dos (aber Akk. δρῦν, ἐχϑύν), Fisch ($. 125); 
über die Ausnahme 8. 8. 125, A. 2; Gen. δρϑός st. δρυός Hes. Op. 436 
wegen der Arsis; aber auffallend Il. &, 318 ἰλῦος in Thesis v. ἣ 
ἰλύς, G. ἰλύος, Koth; — Ὁ) in den beiden: ἣ δαγύς, üdos, Wachs- 
puppe, und ἣ χώμῦς, ὕϑος, Büschel; — 5) in denen, deren Genitiv 
auf uvog oder ὑντὸς ausgeht, als: Φόρχος, vos; δειχνύς, δύς, G. ύντος. 


8. 184. Betonung der dritten Deklination. 


1. Der Akzent bleibt bei zwei- und mehrsilbigen Wörtern, 
so lange es die Gesetze der Betonung „zulassen, auf der betonten 
Silbe des Nominativs stehen, als: τὸ πρᾶγμα, πράγματος (aber πραγ- 
μάτων), ὃ ἢ χελιδών, χελιδόνος, ὃ παιάν, ἄνος, 7 ἀχτίς, ἵνος, Ξενοφῶν, 
wvrog, τὸ δόρυ, δόρατος, ᾧ λέων, λέοντος. Die einsilbigen 
Wörter aber sind im Genitive und Dative aller Numeri auf der 
Endsilbe betont, als: 5 μήν, μηνός, μηνί, μηνοῖν, μηνῶν, μη7σί. 

Ausnahmen von den Einsilbigen: a) Folgende neun Sub- 
stantive sind im Gen. Plur. und im Gen. und Dat. Dual. 
Paroxytona: N δάς, Fackel, ὁ ὃμώς, Sklave, 7 ϑώς, Schakal, τὸ 
ΚΡΑΣ (G. χρατός), Haupt, τὸ οὖς (α. ὠτός), Ohr, ὁ ἣ παῖς, Kind, 
ὃ σής, Motte, ὁ Τρώς, Troer, ἢ φῴς (σ. φῳδός), Brandfleck, τὸ 
φῶς (G. φωτός), Licht; also: δάδων, δάδοιν, ϑώων, χράτων, ὥτων, 
ὥτοιν, παίδων, παίδοιν, σέων. Τρώων, φώτων, φῴδων: hingegen: τῶν 
δμωῶν ν. αἱ ὅὃμωαί, τῶν Τρωῶν ν. Τρωαί, τῶν φωτῶν ν. ὁ φώς, 
Mann, τῶν ϑωῶν v. ϑωή, Schade, χρατῶν Partiz. v. χρατέω. 


I) Spitzner 8, ἃ. ©. 8. 86, 2. d). 
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b) Folgende Kontrakta sind im Gen. u. Dat. aller Numeri, 
wie in den übrigen Kasus, nach Beschaffenheit der Endsilbe ent- 
weder Properispomena oder Paroxytona: τὸ np (aus Zap), 
Frühling, ὃ θῶν (aus θόων), ein vornehmer Aegyptier, xnp (ep. aus 
xtap), Herz, ὁ λᾶς (aus λᾶας), Stein, ὁ πρών (aus πρηών), Spitz- 
hügel, ”Qy, ᾽Ὥπος Od. a, 429 u. s. (nach Hesych aber ’Ords, 8. 
Lobeck Paral. p. 117 q.), als: ἦρος, ἦρι, θῶνος u. θῶντος, χῆρος, 
xrpt, λᾶος, Adi, λάων, πρῶνος, πρῶνι; auch gehören hierher die ep. 
Formen ἃ. υἷος, D, υἷι v. ΥἹΣ, Sohn; ferner Pdds, dvros, ἀντι, ἄσι 
Choerob. in Bekk. An. III. p. 1181. 1122 — 1227. 1266 nach 
Analogie des Partiz. φϑάς, 5. c). 

Anmerk. εν πάρ. λυνκοου zeun u λον u on der Hauptregel: 
στ Ξε: orüp, Talg, στέατος = ς, τί, ap, Brunnen ἕατος — 
ee yon: φρητόν, Θρᾷξ, θρῇξ, θρήϊαος, Ξε ὅϑρᾳκός u. θρῃκός, οἷς (Ion. 
dis), οἱός, oft, οἰῶν, nlal. 

Anmerk. 2. Es versteht sich von selbst, dass die epische Dativ- 
form des Plur. ausgenommen sein muss, als: παίδεσσι. ϑήρεσσι: so auch 
σπέσσι st. σπέεσσι; 80 auch der ep. Dual ποδοῖιν st. ποδοῖν ν΄. πούς. 

9) Die einsilbigen Partizipien und das Pronomen τίς, quis? be- 
halten den Akzent durch alle Kasus auf der Stammsilbe; das Pro- 
nomen πᾶς aber u. ὁ Πάν nur im Plur. und Duale: ὧν, ὄντος, ὄντι, 
ὄντων, οὖσιν, ὄντοιν, τίς, τίνος, τίνι U. 8. W.; πᾶς, παντός, παντί, πάν- 
των, πᾶσι, ὁ Πᾶν, Πανός, τοῖς Πᾶσιν. 

Ausnahmen von den Mehrsilbigen: Der Betonung 
der einsilbigen Substantive in den Gen. und Dat. aller Numeri 
folgen: 

a) h γυνή, Weib (γυναιχός, yovanıl, yovarxoiv, γυναιξί, γυναιχῶν ; 
aber: γυναῖχα, γυναῖχες ἃ. Β. w.), ὁ ἣ χύων, Hund (χυνός, χυνί, χυνοῖν, 
χυνῶν, xual; aber: χύνα, χύνες u.8.w.); 8. 8. 130, A. 2, u. A. 4; 

b) die synkopirten Subst. auf np ($. 122, 4), ὁ πατήρ, μήτηρ, 
ϑυγάτηρ, ἀνήρ u. γαστήρ, welche gleichfalls in den Genitiven und 
Dativen, ınit Ausnahme des Dat. Pl. auf ds, die letzte Silbe be- 
tont haben, während in den nieht synkopirten Formen der Akzent 
auf e ruht. Eine Ausnahme macht das Wort ἢ Δημήτηρ, welches 
in den synkopirten Formen den Akzent auf antepaenultima hat, 
als: Δήμητρος, Δήμητρι, Δήμητρα, und ἣ ϑυγάτηρ in den poetischen 
Formen: ϑύγατρες, ϑύγατρα, ϑύγατρας; 

9) die Komposita von εἷς, unus, im Gen. u. Dat. Sing.: οὐδείς, 
οὐδενός ; aber οὐδένων, οὐδέσι: μηδείς, μηδενός τι. 8. w.; 

d) die Ion. und epischen Genitiv- und Dativformen des 
Sing. von γόνυ u. δύρυ: γουνός, youvl, aber γοῦνα, γούνων U. 8. W., 
δουρός, δουρί, aber: δοῦρα, δούρων, δούρεσσιν, u. die Att. poet, 
Formen: δορός, δορί, 8. 8. 130, A. 1; 

6) die Zahlsubstantive auf ἄς, G. δος, werden nach Choerob. 
Ὁ. Bekk. An. III, 1263 und Arcad. p. 136 im Gen. Pl. von den 
Attikern perispomenirt, als: χιλιαδῶν, μυριαδῶν, worin sich 
noch ein Ueberbleibsel der neuion. Formen χιλιαδέων, μυριαδέων 
findet !). S. 8. 118, 8. 

2. Die Substantive auf τς, u; sind in den Attischen Genitiv- 


ἢ 5. Göttling Ace. 8. 270 u. ad Theodos. p. 217. 
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formen des Sing. und Plur. Proparoxytona, die auf ı und υ aber 
nur im Sing., als: πόλις, πόλεως, πόλεων, ἄστυ, ἄστεως (Eurip. st. 
ἄστεος), aber ἀστέων. S. 8. 126. 

3. Die Substantive auf ὦ ($. 129) haben im Ace. Sing. 
nicht den Zirkumflex, sondern den akut Ay ἠχόα —= ἠχώ (nicht 
nach der allgemeinen Regel }yw) v. ἡ ἡ Theodos. περὶ τόνου 
Ρ. 199 gibt als Grund an: ἐπειδὴ δ ἴα ᾿πτῶσις ὁμοφωνήσασα τῇ 
εὐθείᾳ χαὶ τὸν τόνον αὐτῆς λαμβάνει u. Bekk. An. III. p. 1159." 
Aber die auf ὡς, G. ὁος (8. 124) werden nach Aristarch’s Lehre 
im Ace. $. perispomenirt, also αἰδῶ v. αἰδώς, ἠῶ v. ἠώς, während 
einige Grammatiker sowol die auf ὦ als die auf ὡς entweder 
oxytonirten oder perispomenirten 1). Die Einsilbigen auf τς, G. ἴος, 
deren Nominativ nach der Lehre Aristarch's und anderer Gram# 
matiker oxytonirt war, also xfs, Al, waren im Acc. $. perispome- 
nirt: χῖν, λῖν 2). 

4. ‘Nach der Lehre der alten Grammatiker (Arcad. p. 136. 
Theodos. in Bekk. An. III. 1006. Choerob. ib. 1263) ist bei den 
Attikern, wenigstens bei einem Theile derselben, in den zusammen- 
gesetzten Adjektiven τριήρης, αὐτάρχης und denen auf ϑης (v. τὸ 
780) der Gen. Pl. u. wahrscheinlich auch Dual. oxytonirt (also 
gegen die Regel v. 8. 83, 2, a): τριήρων, τριήροιν, αὐτάρχων, εὐήϑων, 
χαχοήϑων; nach Aristarch auch in denen auf wörg, als: δυσώδων, 
νοσώδων, was aber von Theodos. a. a. Ὁ. und von Herodian Ὁ. 
Joann. Alex. p. 19, vgl. p. 39, 12, verworfen wird. Die Hand- 
schriften schwanken oft; 8, ἃ, Paradigm. 8. 123; bei denen auf ὠδὴης 
aber stimmen sie fast durchweg in der a δῶν überein; so 
νοσωδῶν Pl. Civ. 4. 444, c. νεοδαμώδων Thuc. 5, 34 3). Auf wel- 
chem rationellen Grunde übrigens die a v. Toripwv u. 8. w. 
beruhe, ist schwer einzusehen, da alle übrigen Adj. auf ns, ε-ος, 
den Gen. ὧν haben. Die Ionier bildeten den Gen. auf ἔων, dom, 

5. a. Im Vokative wird der Ton ‚gegen die Grundregel bei 
folgenden zurückgezogen (vgl. Theodos. in Bekk. An. III. p. 1004. 
Choerob. 1243 sq. Arcad,. 117 sq.): a) bei den synkopirten auf np 
(8. 122,4), als: πατήρ πάτερ, ἀνήρ ἄνερ; so auch bei den Adjekt. auf 
rap, μητηρ. Aesch. Ch. 313 ὦ πάτερ αἰνόπατερ. Hom. Od. ψ, 97 
μῆτερ ἐμὴ δύσμητερ; --- β) bei ͵ σωτήρ, δαήρ; σώερ, däep (8. 118, 5, 324); 
— τὴ bei folgenden auf wv: ᾿Αμφίων, ovos, ᾿Απόλλων, ὠνος, Προυιδῶν, 
ὥνος : ΓΑμφιον, ᾿Απολλον, [ldseıdov (8. 118, 5. 324); — 5) bei den zu- 
sammengesetzten Substantiven auf wv, G. ovos od. ovros, u. den 
Adjektiven, einfachen sowol als zusammengesetzten, auf ὠν, G. Ὄνος, 
bei den Komparativen auf ίων, ἴον (bei den Adjektiven und Kom- 
parativen auch im Neutrum), als: ᾿Αγαμέμνων (ovos) ᾿Αγάμεμνον, 
᾿Αριστογείτων (ovos) ᾿Αριστύγειτον, Αὐτομέδων (οντος) Αὐτόμεδον [aber 
“Ἱχετάων ἱΪκετᾶον, Μαχάων Μαχᾶον, ᾿Ιάσων ᾿Ιᾶσον, Παλαίμων Παλαῖμον, 


1) 5. Göttling Ace. 5. 259. Spitzner ad Il. β, 262. ΠΌΡΟΝ: 
mann ad Xen. Symp. 8, 35. p. 212. Haase ad Xen. En 2,2.p 
— ἢ 5. Göttlling ce. 3. 241 f,, der mit Aeschrion ohne A ai 
Grund auch den Nom’ perispomeniren will, u. Lobeck Paralip. p. 85. — 
8) S. Lobeck zu Buttm. Gr. 11. S. 339 u. 451. Mehlhorn 8. 173. 
Lehrs de Aristachi stud. Hom. p. 262. 
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Φιλήμων Φιλῆμον, Σαρπήδων (οντος) Σαρπῆδον, ᾿Αρείων (ονος) Ἀρεῖον 
als Simplieia] ; ἐλεήμων ὦ u. τὸ ἐλέημον, εὐδαίμων ὦ U. τὸ εὔδαιμον, 
ἀγνώμων ὦ U. τὸ ἄγνωμον (wie nach Göttling 5. 118 in Arcad. 
118 zu lesen ist), ἀνεπιστήμων ὦ u. τὸ ἀνεπίστημον (wie nach Göttl. 
a. a. Ὁ. Plat. Leg. 7. 795, e zu lesen ist), χαλλίων ὦ u. τὸ χάλ- 
λῖον. Eine Ausnahme machen: Λαχεδαίμων ὦ Λαχεδαῖμον und 
die Komposita auf φρῶν, als: Λυχύφρων ὦ Λυχύφρον, ΕὐῚθύφρων ὦ 
Εὐϑύφρον, δαΐφρων ὦ u, τὸ δαΐφρον; — ε) bei den 8. 123 erwähn- 
ten zusammengesetzten Paroxytonis auf rg, ἃ. 205 = ους, als: 
ὦ Σώχρατες, Δημόσϑενες, αὐϑάδης ὦ u. τὸ αὐϑαδες, αὐτάρχης αὔταρχες 
(aber ποδάρχης N. rodapxt; nach Arcad. 117, 26), χατάντης χάταν- 
τες, εὐμήχης εὔμηχες, χαχοήϑης χαχόηϑες, παμμεγέϑης παμμέγεϑες, 
τανυήχης τανύηχες, ἀμφήχης ἄμφηχες [aber ξυρῆχες Eur. ΕἸ. 335 ist 
nxng als blosse Bildungssilbe wie nprs u. 8. w. behandelt; danach 
ist ξυρηχές Ph. 375 zu verbessern I], φιλαλήϑης φιλάληϑες (aber 
ἀληϑής ἀληϑές als Simplex). Aber die Adj. und Subst. auf Yew, 
org, ὠδης, ὦχης, ὠλης, ὥρης, ἦρης, της folgen der Hauptregel, als: 
φωνήεις φωνῆεν, ἀμφώης ἀμφώες, εὐώδης εὐῶδες, “οδώχης ποδῶχες, 
πανώλης πανώλες, νεώρης νεῶρες, Διώρης Διῶρες, ξιφήρης ξιφῆρες, N 
τριήρης τριῆρες, τριέτης τριέτες ; ebenso auch alle auf ὡρ, einfache 
sowol wie zusammengesetzte, als: οἰχήτωρ οἰχῆτορ, ᾿Αντήνωρ ᾿Αντῆ- 
vop, αὐτοχράτωρ αὐτοχράτορ. 

b.. Der-Vokat. derer auf eus, aus, ou, w, ὡς und der Ein- 
silb. auf τς, ἴος, ὃς, G. os, ist perispomenirt, als: βασιλεῦ, Σαπφοῖ, 
αἰδοῖ, xi, od, μῦ, 8. 128 u. 8. 128. 

6. Ueber die Betonung des Nominativs ist Folgendes zu 
bemerken: 

1) Die eimilbigen Substantive, welche im Akk. Sing. auf 
a ausgehen, sind Oxytona, als: μήν, ϑήρ, πούς (Akk. πόδα); die 
aber, welche im Nom. auf ; und im Akk. Sing. auf v ausgehen, 
sowie alle einsilb. Neutra sind Perisp omena, als: μῦς, σῦς, 
Ἰραῦς, ναῦς, βοῦς; τὸ πῦρ (8. 118, Α. I οὖς ($: 130), σταῖς, πᾶν 
($. 118, A. 3), ausser χάρ (8. 130, 8, 356). 

Ausnahmen: χλείς, Schlüssel (Akk. χλεῖν) ; πᾶς, quisque (Akk. 
πάντα), εἷς, unus (Akk. ἕνα); χίς, Als (Akk. χῖν, Alv). 

Anmerk. 3. Die kontrahirten einsilbigen Subst. sind entweder 
Perispomena oder Oxytona, je nachdem in der offenen Form der 
Ton entweder auf paenultima oder auf ultima ruhete, als: παῖς (aus 
u φῶς, Licht (aus φάος), λᾶς (aus Aber) “Ὁ. Op Ἄδα Βράϊε), προῖξ (aus 
ned) daher auch al: (v. ἀΐϊσσω nach echt, wie gewöhn- 

lich αἴξ, zu betonen; aber: φῴς, Brandblase Frog φωΐς), δάς, Fackel (aus 
Balz). 8. 8. 88. 

2) Von den mehrsilbigen Maskulinen und Femininen 
sind Oxytona: 

a. alle auf eu, ὦ, ὡς, G. 005, ohne Ausnahme; alle Simplieia 
auf ἄν, als: παιάν, Τιτάν: aber ἃ. Comp. sind Parox., als: Alvortrav; 

b. alle Femin. auf ἃς, G. αδ-ος, und die beiden Maskul.: 
ἀνδριάς u. ἱμάς, G. dvr-os; Perispomena sind: Βιττᾶς, Βοιβᾶς, Κυρᾶς, 
G. aö-0:; die auf ἄς, ἄντος, 5. 8. 132, 5. 364; 


1) 5. Lobeck ad Soph. Aj. 286. 
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6. die Simplieia auf nv, G. nv-os od. ev-og, als: ὁ χηφήν, Tivos, 
Drobne, ὁ ποιμήν, ἔνος: aber die Comp. sind Parox., als: ἀρχιποίμην, 
Φιλοποίμην, so auch ὁ Ἕλλην, νος; ὁ elpnv, evog, Jüngling, schwankt 
zwischen εἴρην u. εἰρήν (Herod. 9, 85 iprv). 8. Lobeck Paral. 
p. 192 sqq. Ausgenommen sind einige Eigennamen und Adjektive; 

ἃ. alle Maskul. auf np ausser ὁ ”Aornp, den Ethieis ὁ Βύζηρ, 
Ἴβηρ, Πίηρ, den Compos., deren Stamm auf ep ausgeht, als: ὃ alvo- 
πάτηρ, ὁ ἡ πολυδάηρ, G. ep-og, U. ὁ γυναιχάνηρ, G. avöpos, und d. 
Fem. ἢ γαστήρ; 

6. alle auf τς, G. ἵνος, als: ἀχτίς, δελφίς, G. ἵνος ; ferner alle 
Simplicia auf is, G. τῦ-ος, als: σφραγίς, χνημίς, ἃ. ἴδιος: die auf 
ic, G. ἴ-δος, die im Acc. ıda (nicht τιν) haben, als: ἣ σφαγΐς, στα- 
46, ἀσταφΐς, dont, ἐλπίς, φροντίς, πυραμΐς, ἢ ϑαΐς u. θαΐς, ἡ Λαΐς; 
so die Deminutiva, als: σεληνίς v. σελήνη, νησίς ν. ἢ νῆσος, Be 
Tochter od. Dienerin der χάπηλις, ferner die weibl. Patronymica, 
Gentilia, überhaupt die Derivata von Masc., als: Νιόβη Νιοβίς, 
Πρίαμος Πριαμίς, Τυνδαρεύς Τυνδαρίς; Αἰτωλός, Aetolier, Αἰτωλίς ; ὃ 
ἄργυρος, Silber, n ἀργυρίς, Silbergeschirr, ὁ πλύχαμος, Flechte, 7 
πλοχαμίς ; ὁ αὐλητήρ αὐλητρίς, ὁ αἰχμάλωτος ἢ αἰχμαλωτίς; die Deri- 
vata jedoch von Masc. der I. Dekl. (mit Ausnahme der beiden 7 
Περσίς u. Σκχυϑίς v. ὃ Πέρσης, Σχύϑης, derer v. πώλης, welche Proparox. 
sind, als: ὃ ἀρτοπώλης, ou, ἢ ἀρτόπωλις, tdog, u. v. ὁ αὐϑέντης ἣ 
αὔϑεντις Arcad. 35), sind auf paenult. betont als: Σπαρτιάτης, Σπαρτιᾶτις, 
δεσπότης δεσπότις, χλέπτης χλέπτις, πολίτης πολῖτις, πρεσβύτης πρεσβῦτις 
(λογίστης λογιστίς Arcad. 35). Eine Ausnahme aber machen die Wörter 
‚auf ts, 15-05, die im Acc. tw oder Wa u. tv haben, als: n ἔρις, Ἴρις, 
ἤΆρτεμις, Κύπρις, Πρόχρις, Σεμίραμις, } Μάκχρις ς», ἢ φύλοπις, ἡ ἄχοιτις, παρά- 
χοιτις, δολόμηχις, πολύμνχις, Ναύχρατις, ἄγρωστις, βούβρωστις, und 50 
wahrschl. ἣ Φάσηλις, 6. Stadt „(aber ἢ φασηλίς Lobeck Pathol. p. 
110), ἣ τρόπηλις, εὔμαρις, ὁ ἢ χύμινδις. Die Coimposita derer auf 
ίς, ἴδτ-ος u. Ts, (do; ziehen den Ton nur dann auf paenult. od. 
antepaen., wenn das Wort als Adjektiv generis communis oder auch 
bloss als weibl. Adjektiv gebraucht ist, als: ὃ ἢ εὐχλήϊς, πολυχλήϊς, 
ὃ ἢ gieink, ὁ Ἢ μελάναιγις, ὃ ἢ διχόμηνις. 8. Lobeck Paralip. 
p- 240 5ᾳ4ᾳ. Einige Thrakische weibliche Eigennamen auf τς, ιδὃτος 
sind Perispom.: ἴς, G. ἴδ-ος, A. ἵν: Βενδῖς, Μολῖς, ᾿Αταρτῖς, ᾿Ατεργατῖς; 

f, die zwei Maskul. auf ὡς, ὠττος: εὐρώς u. ἱδρώς: 

g. alle auf ὃς, α. ὕτος, als: ὁ ἰχϑύς, ἡ ἰσχύς, ἢ ὀφρύς, ἡ ὀσφύς, 
n Ἐρινύς, ausser ἡ ᾿Οϑρῦς, "Isyus; einige derer auf ὃς werden von 
den Grammatikern auch als Perispomena bezeichnet, als: ἰσχὺς, 
ὀσφῦς, ὀφρῦς I); ferner alle auf υς od. ds, G. ὕδιος 0d. ὕδος: χλα- 
μῦς, ὕδος, δαγύς, 08-05; Πάλαμυς, Παλάμυδος b. Aeschyl. fr. wird 
von Choerob. in Bekk. An. III. 1408 als fehlerhafte Flexion st. 
Παλάμυος bezeichnet; 

h. ων, G. wvos: a) die Periectica lauter Masc., als: ὁ duze- 
λών, Weinberg, dvöpwv, γυναιχών, Männer-, Frauenzimmer, μηλών, 
Obstgarten, πιϑών od. πιϑεών, Weinkeller, ἀγών, Versammlungsort, 
Versammlung, Wettkampf; — β) alle Ortsnamen, lauter Masc., 


") 5, Göttling Acc. S. 260 ἢ, 
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als: ὃ μυλών, Mühle, πυλών, Thor, χοιτών, Schlafzimmer, αὐλών, 
Thal, Hohlweg, Graben, ᾿Ελιχών, Κιϑαιρών; so ‚auch die zwei- und 
mehrsilb, Städtenamen, meistens. Fem,, als: ἡ Βαβυλών, ἡ Σιδών, 
ἣ Σιχυών, ἣ Κολοφών, nf ὑρτών, ἢ Αἰσών, ἡ WER ” Πλευρών, 
n Πυϑών, ἡ Νεών, ὃ Βραυρών, ὃ Μεδεών, ὁ Λασιών, ὁ Μαραϑών, 
ausser: N ᾿Ασχάλων, ἢ Ἴτων, ἡ Κρότων, u. die nicht Griech. Städte: 

ἢ Κάρμων, ᾿Οβούλχων, Oupswv, G. ὠνος: — y) die Monats- und 
Zaltaämen lauter Masc., als: ὁ Γαμηλίων, Ληναιών, ὁ γειμών, 
Winter, πλειών, Jahr, G. ὥν-ος; — 8) ὁ λειμών, Wiese, ὃ ἀῤῥαβών, 
Angeld, G. ὦντος; 

i. ων, ἃ. ονος: a) die Ethnica auf χων, Ywv, τῶν, δων, 
ϑων, ζων, als: ὁ Παφλαγών, Λαιστρυγών, Βιστών, Μαχεδών, Μυρμι- 
δών, Σιϑών, ᾿Αλαζών, G. vo; --- β) ὁ ἢ ἀρηγών, Helfer, εἶπ, ὁ ἡ 
ἡγεμών, ὑφηγεμών, ὃ ἧ χηδεμών, ὃ ἀχρεμών, Zweig, ᾿Αλαβών, Fluss 
u. Stadt, ὁ Στρυμών, G. ὀνος; — y) die Feminina auf ὧν, G. ovos, 
als: νὰν, σηπεδών, χελιδών, ἐϊών, Gestade u. ᾿Ηϊών, Stadt, ᾿Θλοοσ- 
say, 6. Stadt, Χαλχηδών, ᾿Ερμιών, G. ὄνος; 

k. endlich noch folgende einzelne: a) auf wv, wvog: ὃ ἀγκών, 
Ellbogen, Bucht, ὃ αἰών, aevum, ὁ ἀχυρών, Spreuhaufen, ὃ χυχεών, 
Mischtrank, ὁ ᾿Αμφιτρυών, ὁ Μαραϑών, 6. Heros, ὁ παιών — παιάν 
u. Παιών, der Heilgott (doch auch παίων, Παίων, Β. Lobeck ad 
Soph. Aj. 222 p. 165), ὃ χιτών, Kleid, G. ὥὦνος; — B) auf ων, 
ονος: ὃ Γηρυών, οἱ ᾿Αμφιχτυύνες, ὃ Σαρπηδών, e. Held, ἣ Σ., 6. In- 
sel u. 6. Stadt, ὃ ἢ ἀλεχτρυών, Hahn, Henne, ὁ ἱππαλεχτρυών, Stoss- 
hahn, ὁ χανών, Richtscheit, G. ὄνος ; — 7) die Perispomena ὃ ταῶν, 
Ποσειδῶν, Τυφῶν (entst. a. ἀων), G. wvos; 

l. ων, α΄ wvr-og. Perispomena sind die Contracta: "Av- 
τιφῶν, Δημοφῶν, 5 Ξενοφῶν, Βελλεροφῶν, Συλοσῶν, Λαοχῶν, Χαρναβῶν, 
Δεξιχρῶν, ᾿Ἑρμοχρῶν, ἱπποθῶν: 

m. ους, α. οντ-ος: ὁ ὁδούς; die Contracta auf des = οὖς, 
G. οὗντιος 8. 5. 364 unter εἰς ἐντὸς; 

n. nu α. ηϑ-ος: ἢ ad, ἢ ἥτος. 

Ο. φς, ἡττος: 8) ὁ γυμνῆς u. Ψψιλής, ἦτος, Leichtbewaffneter, 
οἱ Κουρῆτες (aber οἱ χούρητες, junge Mannschaft); b) von den weibl. 
Abstractis auf orns, ὑτῆς wurden folgende oxytonirt st. parox.: 
ἁδροτής, ποτής, ταχυτής, βραδυτής (Arcad. 28. Thom. M. 185); 
Choerob. b. Bekk. An. HI. p. 1424 gibt τραχυτής u. χουφοτής als 
Attisch an, Herod. πὶ μον. A. p. 40 führt aus Sophokl. (fr. 338 
Dind.) δανοτής an, u. nach Aristarch (Schol. Ven. Il. 7, 20. Eustath. 
669, 44) auch δηϊοτής I). Doch stimmen die Ansichten der alten 
Grammatiker nicht überein, wie auch die Hdschr. iberall schwan- 
ken, z. B. Pl. Civ. 7. 529 Ὁ haben die meisten βραδυτής, drei 
βραδύτης, das Schneider aufgenommen hat. Nur +, ποτής scheint 
überall festzustehen. Die Kontrakta auf ns ($. 123) sind Peris- 
pomena. Ausserdem sind noch besonders folgende Oxytona zu 
merken: ὁ dywp, ὃ ἰχώρ u. ὁ ᾿Αραρώς nach ἃ. Partiz. ἀραγώς. 

p. Von den Wen auf ξ oder $ gibt es nur einige zu- 
sammengesetzte Adj., dieoxytonirt sind, als: διασφάξ, μονώψ. 





I) S. Göttling Ace. 5. 277 £. 
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Die einfachen Subst. u. Adj. aber sind sämmtlich barytonirt; nur 
πτερυξ soll nach Aristarch oxytonirt sein: πτερύξ, πτερύγος (Schol. 
Ven. ad Il. ß, 316), jedoch hat diese Betonung keine allgemeine 
Billigung gefunden 1). 

6) Alle übrigen Substantive sind barytonirt. 


$. 135. Bemerkung über das Homerische Suffix φιίν) und über die 
Lokalendungen %, ϑεν, Be. 


1. In der Homerischen Sprache besteht neben den eigent- 
lichen Kasuszeichen ein Suffix φι(ν), welches sich immer an ein 
Substantiv oder Adjektiv anschliesst. Dieses Suffix bezeichnet eigent- 
lich und ursprünglich die drei Richtungsverhältnisse: das richtungs- 
lose Wo, und die Richtungen Woher und Wohin, wie auch der 
Dativ als Lokativ bei Homer oft das Wo und Wohin bezeichnet. 
Das räumliche Wo wurde auf das zeitliche Wann und auf das 
instrumentale Womit, Wodurch übertragen. Man kann da- 
her dieses Suffix als einen Vertreter des Lokativs und des Instru- 
mentalige anderer Sprachen ansehen, deren Funktionen im Griechi- 
schen theils auf den Dativ theils auf den Genitiv übergegangen 
sind. In Verbindung mit Präpositionen drückt es das Woher 
aus und entspricht dem Lateinischen Ablative. Es bezeichnet " 
aber nie, wie der eigentliche Dativ, ein persönliches Objekt und 
fügt sich daher den Personennamen nur dann an, wenn sie eine 
räumliche Beziehung haben, sondern tritt, wie der Lateinische 
Ablativ, entweder als Lokativ oder als Instrumentalis auf und wird 
somit auch mit Präpositionen, die in der Lateinischen Sprache den 
Ablativ regiren, verbunden. Wo: Il. ν, 168 δόρυ μαχρόν, © ol 
χλισίηφι λέλειπτο. τ, 323 Φϑίηφι τέρεν χατὰ δάχρυον elßer. φ, 295 πρὶν 
χατὰ ᾿ἰλιόφιν χλυτὰ τείχεα λαὸν ἐέλσαι, bis du in Ilion das Volk in 
die Mauern eingeschlossen hast. y, 338 ἔγχος, ὃ ol παλάμηφιν ἀρή- 
ρει, in den Händen. Od. p, 45 πολὺς δ᾽ ἀμφ᾽ ὀστεύφιν ϑὶς ἀνδρῶν 
πυϑομένων, ein grosser Haufen von Menschen, die an den Knochen 
vermodern, wie πὶ 145 φϑινύϑει δ᾽ ἀμφ᾽ ὀστεόφιν γρώς. So ist auch 
ϑεύφιν μήστωρ ἀτάλαντος Il. n, 366 u, 5. räumlich aufzufassen: vor 
den Göttern. Woher: Il. x, 458 χυνέην χεφαλῆφιν ἕλοντο. So 
ναῦφιν ἀμύνεσθαι, von den Schiffen. Wohin: 1], x, 30 στεφάνην 
are ἀείρας ϑήχατο, auf das Haupt, vgl. 257. Hes. Op. 216 
ὁδὸς δ᾽ ἑτέρηφι παρελθεῖν χρείσσων ἐς τὰ δίχαια, besser ist es den 
Weg nach der entgegengesetzten Seite, nach dem Gerechten zu 
gehen. Il. X, 350 τιτυσχύμενος κεφαλῆφιν; 80 ἐπὶ δεξιόφιν, ἐπ ἀριστε- 
ρόφιν Il. ν, 808. 309, (vgl. Il. a, 382 ἧχε δ᾽ dr ᾿ἈΑργείοισι χαχὸν 
βέλος. λ, 274 νηυσὶν ἔπι γλαφυρῇσιν ἐλαυνέμεν). Wann: Il. ı 617 
ἅμα δ᾽ ἠοῖ φαινομένηφιν:; ganz adverbial ἔννηφιν, übermorgen. Hes. 
Op. 410 μηδ᾽ ἀναβάλλεσθαι ἔς τ αὔριον ἔς τ ἔννηφιν, ννῖδ εἰς ὀπίσω, ἐς 
τρίς u. ἀρὶ. 2. Womit, Wodurch (instrumental): Il. x, 734 


) S. Göttling a. a. 0. 5. 255 sq. u. Spitzner ad Il. 8, 316. — 
2) a | ad ἢ. 1. erklärt es 80: ἐς τὸν τῆς Ev ἡμέρας χρόνον: allein, 
da das Suffix 9: sonst‘ nie die Bedeutung eines attrıbutiven Genitivs 
hat, so kann diese Erklärung nicht gebilligt werden. 
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ἑτέρηφι δὲ λάζετο πέτρον, mit der anderen Hand. Il. α, 38 ἶφι 
ἀνάσσεις. μι, 114 ὄχεσφιν ἀγαλλόμενος. "Osse δαχρυόφιν πίμπλαντο, 
ἀγλαΐηφι πεποιϑώς, wie fretus aliqua re. In Il. β, 363 ὡς φρήτρη 
φρήτρηφιν ἀρήγῃ scheint die lokale Bedeutung in die des persön- 
lichen Dativs überzugehen, jedoch auch hier lässt sich der Lokal- 
sinn (damit ein Geschlecht bei dem anderen hülfreich sei) festhalten. 
Oft mit Präpos., die den Dat. u. Gen. bei sich haben, als: av 
ὄχεσφι, ἐξ εὐνῆφι ϑορεῖν 1). Vgl. die weiter unten folgenden Beispiele. 

Anmerk. 1. Dasselbe Suffix finden wir auch in der Indischen 
Sprache (bhis, als Instrumentalis), in der Umbrischen (fem) u. in der 
Lateinischen, nur dass hier bh oder φ in Ὁ übergegangen ist, wie auch 
sonst, z.B. γράφω, scribo, ὀρφός, orbus, und zwar nicht allein als Zeichen 
des Lokalis, sondern auch des Dativs, in: i-bi, u-bi, ali-bi, utri-bi, si-bi, 
ti-bi, und im Plur. no-bis, vo-bis, und in der III. Dekl. in der Endung: 
i-bus, vgl. sk. mahi (st. mabhi), mihi, tubhi, tibi 2). 

2. Das Suffix guv) findet sich bei Wörtern aller drei De- 
klinationen und tritt stäts an den unveränderten Deklinationsstamm. 

I. Dekl. nur im Sing. a) λεῖπε ϑύρηφι Od. ı, 238 -(foris). 
ἀγέληφι Il. 8, 480 in der Herde, ap ἠοῖ φαινομένηφιν 8. Nr. 1, 
ἀγλαΐηφι, ἠνορέηφι πεποιϑώς, χρατερῆφι βίηφιν Il. 9, 501, Mr βίηφι 
πιϑήσας Il. χ, 107. βιηφί τε ἦφι πιϑήσας Od. φ, 315; ferner: γενεῆφι, 
χλισίηφι Il. v, 168 (falsche Lesart χλισίησφι, 8. Spitzn.); χεφαλῆφι 
λαβεῖν, ἐλέσϑαι, am Haupte; παλάμηφι, ἑτέρηφι s.Nr. 1; — b) ὀϊστὸν 
ἀπὸ νευρῆφιν ἴαλλεν Il: ὃ, 300. ἐξ εὐνῆφι ϑορεῖν, ὄρνυσϑαι. 

Anmerk. 2. Wenn das Suffix die Stelle des lokativen Dativs 
vertritt, so steht in manchen Ausgaben (so noch b. Spitzner, nicht aber 
Ὁ. Bekker) und zuweilen auch in Hdsch. ein ı unter dem ἡ. als: yeverpı; 
aber ohne Zweifel durchaus unrichtig, da das φι die Stelle des lokativen 
oder instrumentalen Kasus vertritt und auch sonst nie an die Kasus- 
endung, sondern immer an den Stamm antritt. 

I. Dekl. sowol im Sing. als Plur. Diese Formen sind 
sämmtlich, ohne Rücksicht auf die Betonung des Nom., paroxy- 
tonirt (dpi). 8) map αὐτόφι Il. μι, 302, bei ihnen (Bekk. rapau- 
τόϑι). πάντες ἐπ αὐτόςφιν εἴατο τ, 255 interea, dum haec geruntur, 
8. Spitzner. ὄσσε δαχρυύφιν πλῆσϑεν, ἀμφ᾽ ὀστεόφιν τι. 8. w. 5. Nr. 1. 
— b) ἀπὸ, dx πασσαλόφιν, dx ποντόφιν, dr ἰχριόφιν, Ex ϑεόςιν γένος 
ἦεν Il. ψ, 347. &x ϑεόφιν πολεμίζει ρ, 101. ἀπὸ στρατόφιν x, 347. 

Anmerk. 3. Die Form ἐσχαρόφιν (ἴζεν ἐπ᾿ ἐσχ. Od. τ, 889) st. ἐσχᾶ- 
ρῆφιν hat der Verszwang hervorgerufen. 

III. Dekl. nur im Plur. bei einer nicht grossen Anzahl von 
neutralen Substantiven auf os, G. ετος, ferner bei ὁ χοτυληδών, Warze 
(xorurndov-ö-gtv Od. e, 433 mit dem Bindevokal o st. χοτυληδόμφιν, 
eine wohlklingendere Form) und bei ναῦτφι (wie das sanskr. näu-bhis), 
ἀπὸ (παρὰ) vaugı. Bei denen auf ος muss, da gt immer an den 
reinen Stamm tritt, die Endung o; in die ursprüngliche Form ες 
(9. 88. 36, 1 u. 123) zurückkehren, also: ὄχεσφι, σὺν, παρ ὄχεσεφι, 


1) S. Hartung über die Kasusflexion. S. 234 f. u. Bo ΡΒ vergl. 
Gramm. 8. 217. G. Dronke Rhein. Mus. 9, 3. 619 fl. — 22 5, Bopp 
über einige Demonstrativstämme im Sanskrit u.s. w. 5. 11 u. vergleich. 
Gramm. 8. 217 f. Hartung a. a. Ὁ. S. 237. Max Schmidt ἃ. pron. 
Gr. et Lat. p. 88 ἢ, Aufrecht Ztschr. f. vgl. Spr. I. 5. 83, 
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ἵππους αὐτοῖσιν ὄχεσ-φιν 1]. ὃ, 290, satnmt ἃ, Wagen, xaT ὄρεσ-φι ῥέοντες 
1. ὃ, 452 de montibus; ϑῶες ὄρεσφιν Il. λ, 474 in montibus, 
ἀπὸ, dx, διὰ στήϑεσ-φιν. An den Stellen, wo jetzt στήϑεσσι, von 
dem Körpertheile gebraucht, steht, will Dronke a. a. 0. στήϑεσφι 
lesen, z. B. Il. ß, 416. e, 346. x, 21, 131 u. 8. Nur einmal ist 
φι an den Sing. getreten: Il. x, 156 ὑπὸ χράτεσφι τάπης τετάνυστο, 
vgl. 152 ὑπὸ xpasiv δ᾽ ἔχον ἀσπίδας (ἑταῖροι), wenn nicht etwa auf 
dichterische Weise der Plural st. des Sing. gesetzt ist (vgl. $. 130, 
S. 356); die Form setzt übrigens einen Nom. χράτος (St. xpares), G. 
&-0:, voraus. Statt ἐξ ᾿Ερέβευσφιν Il. ı, 572 liest jetzt Bekker 
richtig nach Theognostus Crameri Ox. 2. p. 160, 20 ἐξ ᾿Ερέβεσ- 
gt, wie auch Hes. Th. 669 von Göttling nach dem Venetus 2 
und alten Ausgaben gelesen wird. 

Anmerk. 4. Dieses Suffix findet sich ausser Homer und Hesiod 
nur ganz vereinzelt. In den Scholien zu Il. y, 338 (παλάμηφι" ἡ λέξις 
ἜΡΟΝ Αἰολιχῶς) wird es zwar Aeolisch und von Hesychius (ras- 
adkayıy τοῦ πασσάλου" ὁ σχηματισμὸς Βοίωτιος) Böotisch. genannt; aber 
Beispiele kommen in den Ueberresten dieser Mundarten nicht vor Ἵ 
Von dem Dorischen Dichter Alkman jedoch ist uns ein Bruchstüc 
in Schol. A. zu Il. v, 588 erhalten, in dem dieses Suffix vorkommt (b. 
Bergk Nr. 43), aber verderbt; Μῶσα Διὸς ϑύγατερ ὠρανίαφι Aly' ἀείσο- 
μαι, ἃ, i. Μῶσα Διὸς ϑύγατερ | ὠρανόφιν Aly ἀείσομαι, im Himmel. Auch 
der Komiker Hermippus gebrauchte das Homer. πασσαλόφιν 3). 

3. Mit dem Gebrauche des Suffixes φι ist verwandt der Ge- 
brauch der Lokalsufixe ϑι, ®ev, δὲ, welche ursprünglich gewiss nur 
die Raumverhältnisse des richtungslosen Wo und der Richtungen 
Woher und Wohin bezeichneten; das Suflix dev (Woher) aber 
vertritt in der epischen Sprache nicht selten den Genitiv, Od. 
ὃ, 220 οἶνον, ἔνϑεν ἔπινον (st. ou), oft mit Präp., als: ἐξ οὐρανόϑεν, 
ἀπὸ Tpoinde I. w, 492. ἀπὸ xpndev Hes Sc. 7. xara xpndev 1]. 
rn, 548 (Bekk. χα ἄχρηϑεν ohne Noth, vgl. h. Cer. 182. Hes. 
Th. 574), daher die Formen ἐμέϑεν, σέθεν, &dev, die auch die 
Aeolier und selbst die Tragiker gebrauchten. Aesch. S. 128 
σέϑεν γὰρ ἐξ αἵματος γεγόναμεν. P. 214 σοί τε χαὶ τέχνοις σέϑεν. Ag. 
856 τόν ὃ ὑπ "Dip σέϑεν χίνδυνον u. 8. Suppl. 64 ὥλετο - πρὸς 
χειρὸς ἔϑεν. Soph. ΕἸ. 1209 ὦ τάλαιν ἐγὼ σέθεν. Das Suflix ϑι 
wird in der ep. Sprache zwar auch in Verbindung einer Präp. πρό 
gebraucht, aber immer nur vom Orte und von der Zeit, als: ᾿ἰλιόϑι 
πρό, οὐρανόϑι πρό, ἠῶϑι πρό. 


8, 136. Gemischte Deklination, 


1. Unter der gemischten Deklination verstehen wir 
diejenige, welche theils aus den drei bisher behandelten De- 
klinationen, namentlich aus der L und II., hervorgeht, theils 
aber auch besondere Eigentümlichkeiten hat, indem sie ein- 
mal alle Endsilben lang und fast bei allen Wörtern peri- 
spomenirt, dann bei den Wörtern auf ous Kasusendungen hat, 
welche allen übrigen Deklinationen fremd sind. Diese De- 





I) 5. Ahrens Dial. I. p. 203. — ?) 8. Bergk. Comment. de relig. 
com. Att. antig. p. 328. 
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klination erstreckt sich nur auf den Singular. Das Zeichen 
des Nom. ist ς, das des Akk. v; bei denen auf υς und ou 
stimmt der Dativ mit dem Genitive überein, wie diess in der 
neugriechischen Sprache in allen Deklinationen der Fall ist }). 
Die Vokale vor dem Nominativzeichen ς sind: &, ἡ, ö, ὦ und 
ou, also: > 


N. ä- G. A. ἂν 


ἃ ᾷ V.ä 
πότε: ee εξ 
— ὺςς -.-οὖῦ —D — ὃτν --ὀἨ ὃ 
--ὡ-ς --- ὦ “ὰ — ὧν min ὥ 
— οὖ-ς — οὗ — οὐ - οὖ-ν — οὖ. 


Anmerk. Die biblischen Eigennamen auf ı folgen zwar auch die- 
ser Deklination, sind aber auf den Endsilben nicht perispomenirt, als: 
Λευῖς, Levi, G. u. D. Λευΐ, A. Λευῖν. 

2. Dass die Endsilben dieser Deklination in allen ange- 
führten Klassen perispomenirt sind, berechtigt zu der An- 
nahme, dass sie durch Kontraktion aus &äs, &rc, ὑᾶς, ὠᾶς, 
obäs entstanden sind, wie auch viele Wörter im Griechischen 
auf ἐᾶς, ὑᾶς, ὠᾶς. ausgehen ?), als: "Hpeas, Κριϑέας, Τιμέας, 
μανδύας, φλεγύας, Βαγώας. 

3. Die Flexion der Wörter auf ἂς stimmt ganz mit der 
der ersten Dorischen Dekl. überein, nur dass sie durchw 
die Endsilbe perispomenirt; auch die derer auf ἧς hat sic 
nach der I. Dekl. gebildet, hat aber auch die Endsilben 
durchweg perispomenirt; die derer auf vs hat im Akk. u. Vok. 
die Endungen der ΠῚ. Dekl., die derer auf ὡς stimmt fast 
ganz mit der II. Att. Dekl. überein, hat aber überall die 
Endsilbe perispomenirt, die derer auf ou; hat im Gen., Akk. 
und Vok. die Endungen der II. kontrah. Dekl. 

4. Uebrigens gehören die meisten Wörter dieser De- 
klination der späteren und spätesten Gräcität an, besonders 
der Sprache der Griechisch redenden Aegyptier und Juden 3). 
In der älteren Zeit bediente man sich derselben nur in Aus- 
drücken des vertrauten Umganges, in verkürzten Namen, 
wie auch bei uns Klaus st. Nikolaus, Fritz st. Friedrich 
u.8. w. in der gemeinen Volkssprache, daher häufig im Lust- 
spiele, höchst selten in der alten Dichtersprache, s. Nr. 5. 

heodosius in Bekk. An. III. p. 1186 theilt die Wörter 
dieser Deklination in vier Klassen: a) χύρια, b) ὑποχοριστιχά, 
9) ἐπισχώμματα, d) ἀπὸ συμβεβηκότος κύρια, als: ὁ τρεσᾶς, Aus- 
reisser, Feigling; aber Nr. d) gehört mit unter ὁ). 

5. Beispiele zu den angegebenen Endungen: 

a) ἃς: πᾶς = πατήρ (entsprechend dem Fern. μᾶ —= μήτηρ 
Aesch. Suppl. 867. 876 pa Γᾶ), Bas, βᾶς — βασιλεύς, Ads, Γρᾶς, 
Λᾶς, Χνᾶς, G. ἃ Bekk. An. III. 1181; ὁ Ζηνᾶς = Ζηνόδωρος, 
Μητρᾶς = Μητρόδωρος, Λουχᾶς, Μηνᾶς Thuc. 5, 19. 21. — Μηνό- 
δωρος, θεοδᾶς — θεόδωρος, ᾿Αμυνᾶς Polyb. 4. 10. — ᾿Αμύνανδρος, 








1) 8. Mullach Griech. Vulgarspr. S. 149. — 2) S. Lobeck Pathol. 
p. 488 sqq. — 3) S. Sturz dial. Maced. et Alexandr. p. 135 — 137. 
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᾿Αλεξᾶς — ᾿Αλέξανδρος, ὃ Μασχᾶς, Fluss in Asien, G. Μασχᾶ, A. 
Masxäv Xen. An. 1. 5, 4. Νιχομᾶς — Nixöpayos, ' Apyäs, Λεωνᾶς 
. = Λεωνίδας, Δαμᾶς — Δάμασος, Βαχχᾶς Soph. fr. 1. 597 D. = 
Βαχχευτάς 3), Κοσμᾶς aus χόσμιος, θωμᾶς aus ϑαυμάσιος, Tovwvaras 
Polyb. 2, 43, ᾿Επαφρᾶς auf e. ΑἸ. Inschr. Boeckh C. J. nr. 284 
= Ἐπαφρύδιτος, ᾿Αελπᾶς, Πρωτὰς, Ἑρμᾶς, Εἰσᾶς ibid., ὁ ζέλας (οὕτω 
λέγεται χατὰ θρᾷχας ὁ οἶνος, χαὶ τούτου n δοτιχὴ εὡρίσχεται παρ᾽ 
Εὐριπίδῃ χωρὶς τοῦ 1, Choerob. in Bekk. An. III. 1187); — Schimpf- 
und Spottnamen, Namen niedriger Handwerker: ὁ φαγχᾶς Cratin., xara- 
φαγᾶς Ἀοροαγὶ. fr. Ὁ. Pollux 6, 40. Menand. fr. Meinecke p. 151, 
βησσᾶς, χορυζᾶς Menand. p. 292, xepvas Anthol. 7, 709, ὑψᾶς — 
ὑψαγόρας, δαχνᾶς, βροντᾶς, τρεσᾶς, πιναχιδᾶς, χεσᾶς; ὃ χαπηλᾶς, Krä- 
mer, λαχανᾶς, σχοινᾶς,, λαρυγγᾶς 2); auch einige Vogelnamen, als: 
ὃ ἐλεᾶς Ar. Av. 302, eine Eulenart, ἐλασᾶς 886, drrayas Vesp. 257. 

:b) ne: ὃ Δρῆς, G. ἢ, Τρῆς Choerob. b, Bekk. An. III. 1188. 
Φιλῆς, die biblischen Namen: Μωσῆς, Μανασσῆς, ᾿Ιωσῆς. 

6) üs: Διονῦς, G. u. D. Διονῦ, A. Διονῦν, V. Διονῦ, Καμμῦς, 
Λαρδῦς. Κλαυσῦς, Καρδὺς Choerob. b. Bekk. An. III. 1195, ἀπφῦς, 
Väterchen, Theoer. 15, 14 u. 15. Acc. ἀπφῦν 13. 

d) ὡς: hierher gehören ausser einigen 8. 114, A. angeführ- 
ten Perispomenis mehrere Aegyptische und Persische Eigen- 
namen bei Herodot, welche ohne Zweifel sämmtlich Perispomena 
waren, wie auch Choerob. b. B. An. 1197 ausdrücklich vorschreibt: 
εἰσὶ δὲ χαὶ Περσιχὰ ὀνόματα χαὶ Αἰγύπτια εἰς ὡς λήγοντα, ἅτινα τὴν 
αὐτὴν χλίσιν ἐπιδέχονται τοῖς εἰς ως ᾿Αττιχοῖς" οὐ (Bekk. falsch εἰ) 
μέντοι προπαροξύνονται χατὰ τὴν εὐϑεῖαν, ὥσπερ οὐδὲ ἐν ταῖς ἄλλαις 
πτώσεσιν᾽ ἔστι γὰρ ᾿ΙΪναρῶς ὄνομα βασιλέως, Σπαραμιζῶς ὄνομα 
εὐνούχου, Σαβαχῶς, Κανεῶς" .. τινὲς μὲν ὀξύνουσιν αὐτά, τινὲς δὲ 
περισπῶσιν᾽ τὸ δὲ Σαβάκῶς ἱΡωμανὸς βαρύνει, Σαβάχως λέγων 3). Ohne 
Zweifel gehören hierher auch ὁ Τυφῶς, das aus Τυφάως kontrahirt 
zu sein scheint, und das Fremdwort ὁ ταῶς, Pfau. 5. 8. 115, 4. 8). 
In den Handschriften-und Ausgaben herrscht in der Betonung die- 
ser Wörter eine grosse Verwirrung, da sowol die Abschreiber als 
die Herausgeber leider gar zu geneigt waren diese Wörter nach 
Analogie der sog. II. Att. Dekl. zu betonen. Ausser den ange- 
führten gehören hierher: Νεχῶς, Σεϑῶς, Φερῶς b. Herod., Mavedw 
b. Plat., Ταμῶς b. Thuk., Xen. u. A. 

6) oug: nur d. Aegypt. Eigennamen ᾿ἁμοῦς, A. ᾿Αμοῦν Her. 
2, 42. θαμοῦς, G. θαμοῦ ΡΙ. Phaedr. Ρ. 274, d. und im N. T. 
nsoö, G. u. D. ᾿Ιησοῦ, A. ᾿]ησοῦν, V. ᾿[ησοῦ. 


8. 137. Allgemeine Bemerkung. 


1. Eine nicht geringe Anzahl von Substantiven hat bei glei- 
cher Bedeutung verschiedene Formen und Flexionen. Dieser For- 
men- und Flexionswechsel beruht auf verschiedener Formation des 


I) 5, Lobeck ad Phryn. p. 435. — Ἢ S. Lobeck 1. d. — 3) Auch 
Mehlhorn Gr. 8. 182, Anm. stimmt für Perispomenirung dieser Eigen- 
namen, thut aber darin einen Missgriff, dass er auch das Griechische 
Wort λαγώς λαγῶς geschrieben wissen will. 8. oben 8. 11, 4, a). 
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Wortes entweder nach Einer oder nach zwei Deklinationen, und 
zwar entweder mit Gleichheit oder mit Verschiedenheit des Ge- 
schlechts, und erstreckt sich theils nur auf einzelne oder auf sämmt- 
liche Kasus entweder nur Eines oder aller Numeri. In der Regel 
aber ist nur Eine von beiden Formen die gebräuchlichere bei den 
Klassikern geworden, während die andere einzelnen Mundarten an- 
gehört oder von der Dichtersprache des Wohllautes oder des Me- 
trums oder der Mannigfaltigkeit wegen benutzt oder nur von ein- 
zelnen Schriftstellern angewendet worden ist. Von vielen Wörtern 
bleibt nur Eine Form im gewöhnlichen Gebrauche, und die Neben- 
formen erhielten sich nur in einzelnen Kasusformen, und zwar oft 
so, dass sie einander ergänzten. 

2. Die mehrformigen Substantive werden Abundantia ge- 
nannt. Sämmtliche Abundantia zerfallen in drei Klassen: a) Abun- 
dantia im engeren Sinne, b) Heteroklita, c) Metaplasta. 


8.138. I. Abundantia, 


Abundantia im engeren Sinne sind Substantive, von denen 
schon im Nominative, oft aber nur im Nom. Plur., und durch 
alle oder mehrere Kasus doppelte Formen vorhanden sind. 


A. In derselben Deklination, und zwar 
a) mit gleichem Geschlechte, 


a) in der ersten Deklination allein: 


Die epische und nach ihrem Vorgange überhaupt die poeti- 
sche Sprache gebraucht in der I. Dekl. bei vielen Wörtern vollere 
und wohltönendere Formen, während die Prosa dieselben zu ver- 
kürzen und zusammenzuziehen pflegt, als: ᾿Αϑηναίη u. ᾿Αϑήνη, 
beides b. Hom., ᾿᾿Αϑηναία Aesch. Ch. 278. Eum. 289. 584 u. 
᾿Αϑάνα Eum. 226 u. 8.,) so immer Soph., ausser Ph. 134 ᾿Αϑηνᾷ, 
welches in der Prosa gebraucht wird, nach Böckh. Staatsf. 
d. Ath. 2. 8.200 auf Att. Inschr. vor Euklid. die einzige Form; 
Dor. b. Pind. ᾿Αϑάνα, ᾿Αϑαναία; neuion. ᾿Αϑηναίη; dvayxaln 
(eigentl. Adj., sc. τύχη) u. ἀνάγχη, beides Ὁ. Hom. u. Her.; Σε- 
Aavala Dor., Σεληναίη, σεληναίη Ion., Σεληναία, σεληναία Α ἐξ, (alle 
diese Formen fast nur poet.), gewöhnl, 2. u. σελάνα Dor., 2. u. 
σελάννα Aeol., 2. u. σελήνη Hom., Herod. u. Att.; γαληναίη 
spät. Dicht. u. γαλήνη: Περσεφόνεια von Hom. an poet., Ilep- 
σεφόνη erst Hes. Th. 913 ἢ. Cer. 56; Πηνελόπεια Hom., Ilnve- 
λόπη: Wapadera Pind. N.5,13, Wauaßn; γαῖα seit Hom. poet., 
gewöhnl. γῆ; edvalas (st. εὐνάς) χαρφηρὰς ϑήσων τέχνοις Eur. Ion. 
172 (wo aber Lobeck Paral. p. 311 edv. χαρφυράς lesen will), u. a. 
Die Endung αιᾶ ist eigentlich das Fem. von Adj. auf aus 1); fer- 
ner: “Ἑρμείας u. ᾿Ερμῆς, beide Formen ὃ. Hom. u. Hes., letztere 
allgemein gebr.; Αἰνείας Hom,, Hes. u. A., Alv&as Il. v, 541 mit 
Synizese, Soph. fr. 342 Dind. 


nn . . .... 


ἢ 8. Lobeck Paral. p. 297 866. 
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ß) in der zweiten Deklination allein: 


ὃ λαγώς, Hase, Att., λαγωός Hom. u. spät. Pros. (s. Lobeck 
ad Phryn. p. 187), χαγός neuion., so stäts Ὁ. Herod. (8. Bredov. 
dial. Her, p. 169, Epicharm. u. Alexis (s. Bergk relig. comoed. 
Att. p. 420), Aayol Soph. nach Athen. 9, 400, b u, e., vgl. Ellendt 
Lex. Soph.; ὁ λᾶός, Volk, Ὁ. d. Epik. u. Lyr. z. B. Pind. Ὁ. 9, 
66. P. 8, 54, λεώς Orph. Arg. 757, λεών Herod. 1, 22. 2, 129, 
λαῷ 2, 124. λαόν 4, 148. ληόν 5, 42 nach ἃ, besten Hdsch., wie 
auch Hipponax Ὁ. Cram. An. I. 265, 7, vgl. Eustath. ad Od. ß, 
242, b. d. Trag. u. Aristoph. ist λεώς weit häufiger als λαός; in 
der guten Prosa ist das Wort höchst selten, b. Xenoph. kommt es 
gar nicht vor, Plato gebraucht die Form λεώς, wie Legg. 4. 707, e; 
ὃ ὀρφώς, 6. Meerfisch, Ar. Vesp. 493 u. in der neueren Komödie, 
s. Athen. 7, 315, Bergk 1. d., ὀρφός Pamphil., Numen. b. Athen. 
l. d., ὁ χάλως, Tau, χάλος alt- u. neuion., Od. e, 260 χάλους, 
Her. 2, 28 χάλον. 36 χάλους. 96 χάλῳ. (Nbf. nach ἃ. III. Dekl. 
Apoll. Rh. 2, 725 χάλωες, 1, 566. 1277 χάλωας. Orph. Arg. 621. 
253 u. χάλωσι 237); ὁ νηός, Tempel, alt- u, neuion., va Dor., 
γεώς Aesch. P. 796 u. Thuk., ναός u. νεώς Xen. Plat. u. andere 
Att., so z. B. νεώς X. An. 5. 3, 8. ναός 8. 8. 9. 12. 13. Hell. 
6. 4, 2 ναόν, ol vew 8. 7. (8. unsere Anm. ad Anab. 5. 3, 9.) 


y) in der dritten Deklination allein: 


1. Γοργώ, ἢ, G. οὖς Il. 8, 349 u.s. (Zenod. fälschlich Γορ- 
yövos, 8. Spitzner), Hes. Sc. 224, Herod. 2, 91; u. Γοργών: 
Γοργόνες ib. 230 (aber nach ἃ, 11]. Dekl. Γοργούς Hes. Th. 274; 
Γοργόνες Pr. 801, Γοργόνων Choeph. 1044; b. Eurip. Γοργοῦς, 
Γοργώ u. Γοργόνος, Γοργόνα, 8. Valck. ad Ph. 459, b. Pind. 
Γοργόνος, Γοργόνα, Γοργόνων: Γοργόνας Xen. Symp. 4, 25. Aesch. 
Eum. 48, Pl. Phaedr. 229, ἃ Γοργόνων. 

2. Hieran schliessen sich einige Subst. auf ὧν, wv-os oder 
ov-os, welche in einzelnen Kasus in die Flexion derer auf ὦ, G. οὖς 
überspringen: 

Ἰλήχων, ἢ, alt- u. neuion, λάχων, Böot. u. Dor., βλήχων, 
Att., G. γλήχων-ος, D. γλήχων-ι h. Cer. 209, γλάχων᾽ Ar. Ach. 
861, γλήχων-ος, τ, a oft b. Hippokr.; wie v. γληχώ: G. βλη- 
χοῦς Hippocr. de morb. 3, 323 u. 324, D. βληχοῖ Theophr. 
h. pl. 9. 16, 1, Ace. βληχώ Aristophon b. Ath. 2. 63, a. Ar. 
Lys. 89. Ἰλαχώ Ap. Ach. 874 [falsche Betonung βλήχω, γλάχω] 1). 

ἀηδών, ἢ, Nachtigall, G. ἀηδόνος u. 5. w.; wie v, d. Aeol. ἀηδώ 

(9. ἃ. Schol. ad Soph. Aj. 629): G. ἀηδοῦς Soph. ΑἹ. 629 im 

Ch. (aber ἀηδόν-ος Aesch. Ag. 1117. Suppl. 60), V. ἀηδοῖ 

Ar. Av. 679 im Ch. 
χελιδών, 4, Schwalbe, G. χελιδόν-ος u.8.w.; V. χελιδοῖ Sapph. b. 

Hephaest. p. 66. Simon. fr. 118. Ar. Av. 1411. Anaer. fr. 

ἰ (57) (ὦ γελιδόν Anaer. ὃ, 2, ubi v. Mehlhorn, χε, τ und 

spätere Dichter, gegen die 8. 118, 5a) 5. 324 gegebene Regel. 

εἰχών, ἡ, Bild, G. εἰχόν-ος u. 8. w.; Θ΄, εἰχοῦς Eur. Hel. 77, A. 


1) 8. Lobeck ad Soph. Aj. 229. 
Kühner's ausführ!, Griech, Grammatik, I. Th. 25 
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εἰχώ Aesch. 8. 641. Herod. 7, 69 (aber εἰχύνα 2, 143), Plat. 

Tim. 37, ἃ, nach d. meisten u. besten codd.,, A. Pl. εἰχούς 

Eur. Troad. 1178. Ar. Nub. 559. 

Mehrere auf np u. τωρ, als: οἰχητήρ, ἦρος, poet. u. οἰχήτωρ, 
Ὅρος, poet. u. pros., φρατήρ, Pl. φρατέρ-ες, Mitglieder einer φρατρία, 
u. φράτωρ, Pl. φράτορ-ες, beide Formen gleich gut, mit Unrecht ist 
letztere öfters angefochten worden, u. a. Ferner: Il.a, 423. Aldıortas 
wie v. Αἰϑιοπεύς, sonst Aldlon-es, ww, εσσι, ας; Hes. Op. 356 δὼς 
ἀγαϑή, gwhnl. ἢ δόσις; μάστιξ, pastıy-t, μάστιγ-α, pdatiy-as U. ν. 
ΜΑΣΤΙΣ D. μάστι 1]. ψ, 500, μάστιν Od. 0,182; ZTAZ, ἢ, Tropfen, 
Pl. στάγ-ες Apoll. Rh. 4, 626 u, 1516, gewöhnl. ἣ σταγών, ὀν-ος. 


b) mit verschiedenem Geschlechte (Heterogenea), 


a) in der ersten Deklination allein: 


ἡ τιάρα, Turban; ὁ τιάρας Her. 1, 132 (ubi v. Baehr), 3, 12. 
7, 61.°8, 120. 


ß) in der zweiten Deklination allein: 


ὃ νῶτος, Rücken, in der klass. Sprache höchst selten, Xen. r. 64. 
3, 3 ἐπὶ τὸν νῶτον, aber öfter b. ἃ. Späteren !); τὸ νῶτον all- 
gemein gebr. u. im Pl. immer τὰ νῶτα: 

ὃ 0 ὄνειρος, Traum, οὐ u. 8. w. v. Homer an allgemein gebräuchlich ; 
τὸ ὄνειρον Od. ὃ, 841, Herodot (doch auch ὄνειρος 7, 16) u. 
Att. Dicht. ; daneben wie v. e. Nom. τὸ ὄνειραρ (St. ὀνειραρτ, vgl. 
8.120, A. 5, G. öveipar-o; öfter Ὁ. Plat., D. ὀνείρατι Aesch. Ch. 
524. Chares b. Athen. 13. 575, a., ὀνείρατα Od. u, 87, dveı- 
ράτων Hdt. 1, 120, Att. Dichter u. Pros., z.B. ὀνείρασι Xen. 
Hipparch. 9, 9; alle diese Formen haben sich aus τὸ ὄναρ, 
das v. Hom. an allgemein, aber nur im Nom. u. Akk., ge- 
bräuchlich war, gebildet. 

ζυγός, Joch, selten, h, Cer. 217, τὸν ζυγόν Pl. Tim. 63, b, τὸ 
ζυγόν, von Homer an, z. B. w, 268 f. 2) allgemein gebr., Plur. 
stäts τὰ ζυγά; 

οἱ ϑεμέλιοι, Grundlage, gut pros.; τὰ ϑεμείλια poet. seit Hom., τὰ 
ϑεμέλια später. Pros. 

ὃ δεσμός, Fessel, ol δεσμοί v. Homer an gebr., häufiger aber τὰ 
δεσμά, schon ἢ. ἀρ. 129. h. Bacch. 13, auch in Prosa, z. B. 
Her. 6, 91; Plato gebraucht beide Formen: δεσμούς Criton. 
46, ο, τὰ δεσμά Euthyphr. 9, a. 

ὃ λύχνος, Lampe, Pl. ol λύχνοι Ar. Νὰ. 1065, sonst τὰ λύχνα 
poet. u. pros, 

ὁ ῥύπος, Schmutz, Pl. οἱ ῥύποι Od. ζ, 93, gewöhnl. τὰ ῥύπα, 

ὁ σῖτος, Getreide, Pl. τὰ σῖτα. 

τὸ στάδιον, Stadium, Pl. οἱ στάδιοι τι. τὰ στάδια gleich gebr. 

ὁ σταϑμός, Standort, Pl. οἱ σταϑμοί u. τὰ σταϑμά, beide gleich gbr. 
Mehrere Beispiele dieses Formenwechsels bieten die Dichter 

und Mundarten, als: ὃ δρυμός, Waldung, τὰ ὄρυμά, poet. u. spät. 


oo” 


-" 


1) 5. Lobeck ad Phryn. p. 290. — 3. 5. Spitzner δὰ 1. ı, 187. 
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pros.; ὁ ϑεσμός, Satzung, Pl. ol ϑεσμοί u. τὰ ϑεσμά Soph. fr. 81 
Dind., ὁ ἰός poet., Pfeil, Pl. ol ἰοί Hom. u. A., τά ia nur Il. v, 
68; ὁ ϑύρσος, Thyrsus, τὰ ϑύρσα b. spät. Dieht.; ἡ χέλευϑος poet., 
Weg, Pl. al κέλευϑοι u. τὰ χέλευϑα, ὃ χύχλος, Kreis, Pl. ol χόχλοι 
Il. v, 280 u. pros., τὰ χύχλα poet. von Homer an, ἢ ῥινός, Haut, 
Hom., Hesiod. u. A., τὸ ῥινόν 1]. ı, 155. Od. e, 281, ὃ ταρσός, 
Darre, Horde, τὰ ταρσά Anacr. 12, 3 u. Spät., ὁ Τάρταρος, Tar- 
tarus, τὰ Τάρταρα, Tartara; in der späteren Diechtersprache 6 βόστρυ- 
γος, Locke, τὰ βόστρυχα Anth., ὁ δάχτυλος, Finger, τὰ δάχτυλα 
Theoer. 19, 3 u. A., ὁ δίφρος, Wagen, τὰ δίφρα Callim. Dian, 135, 
Nonn.; ὁ ἔπαυλος, Stall, Acc. Pl. ἐπαύλους Od. ψ, 358, τὰ ἔπαυλα 
Soph., 6 χλοιός, Fessel, τὰ χλοιά, ὁ μυχός, der innerste Raum, τὰ 
μυχά Callim. Del. 142 u. A., ὁ ὀϊστός, Pfeil, τὰ diord, 6 πέλανος, 
Opferkuchen, τὰ πέλανα Ὁ. Hesych., ὃ τράχηλος, Hals, τὰ τράχηλα 
Callim. fr. 98, ὁ φιμός, Maulkorb, τὰ φιμά Anth. 6, 812, ὁ χαλινός, 
Zaum, τὰ χαλινά spät. Dicht. u. Pros. 

Anmerk. 1. Buttmann ausf. Sprachl. 8. 56. Anm. 12. bemerkt rich- 
tig, dass meistens eine Verschiedenheit des Gebrauchs zwischen der 
neutralen und der maskulinischen Form des Plur. stattünde, wie z. B. 
zwischen Wörter und Worte, Bänder und Bande, Länder und 
Lande. Die Formen: Worte, Bande, Lande entsprechen insofern 
den neutralen Pluralformen, als durch diese gemeiniglich der Begriff 
eines Ganzen, eine Gesammtheit, eine Einheit ausgedrückt wird, als: 
ὑγρὰ χέλευϑα. Bei den Stoffnamen, wie z. B. τὰ σῖτα, wird durch die 
neutrale Pluralform die zu einer Einheit verbundene Menge unzähliger 
Theilchen besonders hervorgehoben, während die Singularform nur die 
Einheit, nicht die Menge, bezeichnet. Auf ähnliche Weise bedienen sich 
die Dichter bei Gegenständen, die aus mehreren Theilen bestehen und 
ein Ganzes bilden, der neutralen Pluralform, um den Begriff der Menge 
sowol als der Einheit auszudrücken, als: βόστρυχα u. 8. w. 


y) in der dritten Deklination allein: 


πληϑύς, ep. Nbf.; Homer hat aber den Nom. nicht, aber πλη- 
ϑύος, πληϑυῖ, πληϑύν; in Prosa erst Ὁ. ἃ. Spät. 


«5. 


Β. In verschiedenen Deklinationen, und zwar in der 
Regel auch mit verschiedenem Geschlechte (Hete- 
rogenea), 


a) in der ersten und zweiten Deklination: 


ἀγορά, Versammlung, ὁ ἄγορος, selt. u. nur poet. 

ἀμυγδάλη, Mandel, Att., τὸ ἀμύγδαλον, beides Att,, 8. Porson 
ad Moer. p. 9 86. 

alvn, Lob, Ὁ. Herodot, ὁ αἶνος poet. seit Homer, ὃ ἔπαινος allgem. 

ἀρχαιρεσία, Obrigkeitswahl, meistens ἃ. Pl., τὸ ἀρχαιρέσιον Ὁ. d. 
Spät. S. Pors. 1. ἃ. p. 11. 

(auch 6) ἄσβολος, Russ, n ἀσβόλη Ὁ. ἃ. Spät. 8. Sallier ad 
Moer. p. 11. Lobeck ad Phryn. p. 113. 

ἀδολέσχης, Schwätzer, ὁ ἀδόλεσχος Aristot. u. Theophr. S. Sal- 
lier ad Moer. p. 27. 

ἣ βιοτή, Leben, b. Hom. nur Od. ὃ, 565, b. Hesiod. gar nicht, 

später aber poet. (b. d. Trag. u. Aristoph. nur im Chore oder 

in lyr. Stellen) u. pros.; ὃ βίοτος seit Hom. in der Poesie, 


25* 
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aber nicht pros.; allein steht βιότητα ἢ. Mart. 10, wie v. 
βιότης, ἡτ-ος. 

ἣ δρεπάνη, Sichel, häufiger τὸ δρέπανον poet. u. pros. 

ἢ δυσεντερία, Ruhr, τὸ δυσεντέριον. b. ἃ, Spät. Pors. ad Moer. 

p. 129. Lob. ad Phryn. Ρ. 518. 

h ἑσπέρα, Abend, „Att., ὃ ἕσπερος Hom. 

ἣ ἠχήν. Schall, ὃ ἦχος b. d. Spät. 5. Pors. ad Moer. p. 175 sq., 

ἠχώ, 6. od; in d. Bdtg Schall nur poet. 

h χαχχάβη, Kochtopf, seltener ὁ χάχκαβος. 5. Pors. 1. d. p. 206. 

Lob. 1. d. p. 427 sg. 

ἢ, χοίτη, Lager, Bett, b. Hom. nur Od. τ, 341; nachher aber all- 
gemein gbr.; ὃ χοῖτος oft b. Hom.; Herodot gebraucht beide 
Formen, aber in verschiedener Bätg.: χοίτη, Lager, Bett, 1, 
10. 2, 95 u. 8., ὥρη τῆς χοίτης, Zeit zu Bette zu gehen 1, 
10. 5, 20; χοῖτος, Schlaf, 7, 17; παρέσται ἣ γυνὴ ἡ ἐμὴ ἐς 
χοῖτον 1, 9 ad dormiendum 1), 

μύλη, Mühle, ὁ μύλος b. Spät. Moer. p. 256. 

πλάνη, d. Irren, poet. u. pros., ὃ πλάνος fast nur poet. $. Pier- 
son ad Moer. p. 315. 

δροφή U. ὃ ὕροφος, Zimmerdecke, beide gleich gut. 

παταγή, das Klappern, seltene u. späte Nbf. v. ὁ πάταγος. 

ποϑή, Verlangen, poet. Nbf. v. ὃ πόϑος. Vgl. Spitzner ad 
nl. €, 368. p, 439. 

πλευρά, gwhnl. αἱ πλευραί, Seite(n), Rippe(n), τὸ πλεῦρον, gwhnl. 
τὰ πλεῦρα, poet. u. spätpros. Nbf. 

φον ἡ, nur im Plur., Mord, meist poet., aber auch Her. 9, 76; 
gwhnl. ὃ φόνος. 

φϑογτγή, Stimme, poet. u. spätpros. Nbf. v. ὃ φϑόγγος. 

χώρα, Raum, ὃ ὁ χῶρος mehr poet. als pros. 

ψύλλα, Floh, ὃ ψύλλος nach ἃ, Schol. ad Ar. Plut. 537 Do- 
risch, so Epicharm. b. Suid., Aristot. u. andere Spätere, s. 
Lobeck ad Phryn, p. 332 sq. 

Die Komposita auf -ἄάρχης sind meistens spätere Nbf. derer 
auf -apyos (80 immer Ὁ. Thuc. u. fast immer Ὁ. Xen.), als: ταξιάρ- 
χης, τριηράρχης st. ταξίαρχος, τριήραρχος 2, Herodot aber hat 
viele auf -άρχης, als: vopnapyns 2, 177. 4, 66. Bowrapyns 9, 15 
(b. Xen. -apyos), δεχάρχης, ἑχατοντάρχης (Xen. -αρχος), μυριάρχης 
(Xen. apyos), χιλιάρχης (Xen. -apyos) 7, 81, ταξιάρχης 57, 99. 
στρατάρχης 3, 157, Ἰυμνασίαρχος u. -άρχης, beide Att.; die Trag. 
gebrauchen beide Formen, als: μόναρχος u. πολίαρχος immer, aber 
rakıdpyas, στρατάρχας, ἑχατοντάρχας Aesch. Palam. 168 3). 


b) in der ersten und dritten Deklination: 


4 ἄνϑη, Blume, Plat. Phaedr. 230, b. u. A., τὸ ἄνϑος, ους, allge- 
mein gebr. 

ἣ βλάβη, Schaden, τό βλάβος, beide gleich gut, letzteres aber sel- 
tener und mehr poet, als pros. 


Pr SR 7.5. 7 na» 
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1) 8..Bredov. dial. Her. Fey — ἢ Ebendas. p. 232, — ὃΒ09 
ad Thuc. T. I p. 220 sq. ad er he 2. 
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ἢ γνώμη, Meinung, τὸ Ἰνῶμα, ar-os in derselben Bdtg. e. seltene 
u. nur poet. Nbf., z. B. Aesch. Ag. 1325. 

ἣ δίψα u. τὸ δίψος, Durst, beide gleich gut. 

ἡ Aalpn, schlechtes Kleid, spät: Nbf. Ὁ. Callim. fr. 245 v. τὸ λαῖ- 
904, schon b. Hom. 

4 νάχη, Vliess, Hom. u. A., häufiger τὸ vdxos, auch in ἃ, Prosa. 

ἣ νάπη u. τὸ νάπος, beide gleich-gut, aber jenes älter (schon b. 
Hom.). Vgl. Spitzner ad Il. x, 300. 

ἢ πάϑη, Erleidung, seltenere, meist poet. Nbf. v. τὸ πάϑος, 

ἡ πλάδη, Nässe, Empedoecl., τὸ πλάδος, Hippocr. u. andere Aerzte, 

4 σχάφη, Nachen, u. τὸ σχάφος, beide gleich gut. 

ἣ στέγην tectum, τὸ στέγος, poet. Nhf. 

ὃ πρέσβυς, der Alte, mit d. Nbgr. des Ehrwürdigen, e. poet. 
Wort, höchst selten in Prosa, s. weiter unten, eigtl. ein Ad- 
jektiv, nur: N. oft Ὁ. Soph.; A. πρέσβυν als Adj. Soph. Ph. 
665; V. πρέσβυ Aesch. Suppl. 597 u. oft Ὁ. Soph.; Du. 
πρέσβη, aber πρεσβῇὴ Aristoph. b. Choerob. in Bekk. An. III. 
1247 τὼ πρέσβη παρὰ τοῖς ῥήτορσι βαρυτόνως ἀναγινώσχεται, ὡς 
ἀπὸ τοῦ πρέσβυς «πρέσβεος πρέσβεε πρέσβη, παρὰ δὲ ᾿᾿Ἀριστοφάνει 
περισπωμένως »ἥχετον πρεσβὴ δύο“, ὡς ἀπὸ εὐθείας ὀξυτόνου, 
οἷον ὡς ἀπὸ τοῦ πρεσβεύς πρεσβέος τὼ πρεσβέε τὼ πρεσβῇ; Pl. 
πρέσβεις Aesch. Pers. 826. Soph. OR. 1111, πρέσβηες Hes. 
Se. 245 (Göttl. πρεσβῆες wie v. πρεσβεύς, so Lycophr. 1056 
πρεσβεῦσι), in Prosa Andoe. or. 3. p. 28,41 πρεσβευτὰς (lega- 
tos) οὖν πάντας ὑμᾶς ἡμεῖς ol πρέσβεις ποιοῦμεν᾽ ὁ γὰρ τὴν 
χεῖρα μέλλων ὑμῶν αἴρειν οὗτος ὃ πρεσβεύων ἐστίν (wegen des 
rhetor. Ggs. v. πρεσβευτάς u. πρέσβεις u. πρεσβεύων); ὁ πρεσβύ- 
τῆς, der Alte, poet. u, pros.; in der Bedeutung Gesandter: 
πρέσβυς Aesch. Suppl. 708, G. πρέσβεως Ar. Ach. 98, sodann 
auf neueren Lakedäm. Inschr. (Boeckh. C. J. nr. 1363. 1375) 
als Titel, whrschl. v. πρεσβεύς u. daher πρεσβέως zu betonen, 
in der Prosa dafür πρεσβευτής, οὔ, im Pl. aber häufiger πρέ- 
oßeız als πρεσβευταί, als: πρέσβεων Thuc. 4, 50. Xen. Oyr: 2, 
1, 31. τοὺς πρέσβεις Aeschin. f. leg. $. 61. τοῖς πρέσβεσιν in 
Ctes. 8.63. πρεσβευταί Thuc. 8, 77 u. 86. Dem. -de cor. . 77. 
πρεσβευτῶν 8. 166. 

Bei Homer: ἃ. Adj. ϑηρευτὴς (Θ΄. οὔ), ϑηρητὴρ u. ϑηρήτωρ ἀνήρ; 
Πάτροχλος, ου od. oro Il. ὃ, 476 u.8., @, ον, ε, so von Homer an 
allgemein gbr.; aber nur Hom. G. Πατροχλῆος, A. na, V. Πατρό- 
χλεις ; den Nom. dazu Πατροχλῆς hat erst Theoer. 15, 140 gebildet; 
80 Ἴφιχλος u. 5. w.; Ἰφιχλέης Theoer. 24, 25, aber A. ei Hes, 
Sc. 54 Göttl. nach e. Verbess. Hermann’s st. d. vulg. Ἰφιχλῆα, 
᾿Ιφιχλέα Pind. P. 9, 91. G. ᾿Ιφιχλέος Pind. J. 1, 30. Vgl. d. Adj. 
᾿Ιφιχληείη b. Hom. u. ’Igwelöng Hes. Se. 111. 


c) inder zweiten und dritten Deklination: 


δάχρυον, τὸ, Thräne, die gewöhnliche Form in Prosa und Poesie ν, 
Hom. an, τὸ δάχρυ meist. poet., Nom. u. Akk. Il. β, 266. 
Od. e, 114 u. s., Nom. Soph. Tr. 1199. Akk. Asschyl. oft, 
Pl. ödxpusı Hom., Hes. Sc. 132, 270. Aesch. P. 531. Ag. 
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1528, Soph. ΕἸ. 166. Eur. Troad. 315 (aber Iph. A. 1175 
δαχρύοις), auch zuweilen in Prosa, wie Thuc. 7, 75. Demosth. 
c. Onet. 1, 8. 32; τὸ μέγαρον, Gemach, aber πρὸ μεγαρέων 
Sophr. 37; πῦρ, τὸ, Feuer, πῦρ-ὁς ἃ. 5. w., im Pl. aber v. 
Homer an τὰ πυρά nach d. II. Dkl. allgemein gebr. sowol 
in d. Bdtg. Feuer emein, als: ἐν πυροῖσι χνισσωτοῖς 
Aesch. Ch. 478, als besonders Wachtfeuer, z. B. Xen. An. 
4. 1, 11.4, 9.7: 2, 18. 


Anmerk. 2. Bei einigen Substantiven habensich von der einen Form 
nur einzelne Kasus erhalten, so: ϑέραπες Eur. Ion. 94. Suppl. 762. Ion 
Chius Ὁ. Athen. 11. 463 Ὁ. Anth. 12, 229, ϑέραπα Anth. Planud. 306, 10, 
poet. Nbf. v. ὁ ϑεράπων, ovrog, Diener. — τὸ δένδρον, Baum, οὐ U. 8. w,, 
τὸ δένδρος, ἐπὶ δένδρος Her. 6, 79 (nach ἃ. besten eodd.), τὰ δένδρεα 1, 
17. 193 u. 8, τῶν δενδρέων 1, 202. 2, 32 u. 8, (daneben gebraucht Her. 
auch die ep. Form τὸ δένδρεον z.B. 4, 22. τῷ δενδρέῳ 23 zweimal, u. die 

ewöhnl. τὸ 2 1, 193. 3. 1071], Ὁ. S. δένδρει Pl. Leg. 1. 625, 6. 
ippoer. I. p. 312 u. 1% p. 414, b. ἃ. Att. besonders D. Pl. δένδρεσι 
Thue. 2, 75. Xen. Oec. 4, 14. An. 4. 8, 2 nach ἃ, besten codd. (doch 
δένδροις 4. 7, 9), auch Hippoer. I. p. 413 u. Her. 2. 138, ferner τὰ δένδ 
Eur. fr. Melan. 6. (Hom., Hesiod., Pind. gebrauchen nur die Form δέν- 
δρεον.) — τὸ yon Lilie, οὐ u.8: w., τὰ χρίνεα Her. 2, 92; χρίνεσι Ar. 
ub. 911. d. Trag. Chaeremon im Thyest . Ath. 18. 608, f. tin. Ὁ. 
Ath. 15, 681, Ὁ. — τὸ πρόσωπον, Antlitz, οὐ u. 8. w. v. Homer an all- 
emein, u. wie v. ἃ. Nom. τὸ πρόσωπας: p1. προσώπατα Od. o, 192 u. 
pätere, προσώπασι Il. ἡ, 212. — τὸ ἀνδράποδον, Sklave, οὐ u. 8. w. 
nachhomer.; Il.n, 475 ἀνδραπόδεσσι, wie v. ἀνδράπους (Aristarch wollte 
ἀνδραπόδοισιν). — τὸ ἄορ, Schwert, ἄορ-ος, ἄορ-ι Hom., Ausserdem Ace. Pl, 
dop-as' Od. £: 222. — ὁ ἀστήρ, Stern, ἔρος u.8.w.; τὰ ἄστρα ll. 9,555 
u. 8., beide Formen auch b. Hesiod u, a. Dicht. — ΓΑΙΣ, ὁ, Hades, G. 
"Aid-o;, Hom., Hes., Acsch. Pr. 431, "Αἴδιι Hom., Aesch. 9. 304, u. N. 
᾿Αἴδας Dor., ᾿Αἴδης v. Hom. an poet., G. ᾿Αἴδαο Hom., Hes. Op. 158, 
᾿Αἴδεω Od. x, 512, Hes. th. 311. 768, Dor. ’At5% Pind. Ol. 11, 96, ’Atdou 
Att., Τὸ. ᾿Αἴδα Dor., ᾿Αἴδῃ, A. "Atdav Pind. P. 5,96. J. δ, 13, ᾿Αἰδην Hom. 
Hes.; gwhnl. ’ Audr; (ding), οὐ, Ὦ» ἢν. 
Υἱός, ὁ, Sohn. Homer und Hesiod gebrauchen folgende For- 
men, welche nach den drei Stämmen: υἱο nach ἃ, [1., wi u. 


υἱευ nach der III. Dekl. gebildet sind: 


«υἱός sehr oft 
. |vlod Od. y, 238 υἷος Il. β, 230 u. sonst) υἱέος Od. y, 489 u. 5. 
sehr oft 
«υἱῷ I. x, 177 (αι. υἷι Π.β,20 u. 5. Hes.| υἱέϊ Il. 4,174 u. s., 
Var. υἱεῖ, ulı) Se. 150. 163 Hes. Th. 476; υἱεῖ 
N. σ, 144. φ, 84. 
Οἀ.λ, 373. ξ,.4355) 


«υἱόν sehr oft υἷα Il. μ, 129 u.s. |vi&a Il. v, 350. 
«υἱέ Il. ἡ, 47 u. sonst 

oft, Hes. Th. 660. 

fr. 178,4. 


*) Ohne Grund wird die Form υἱεῖ von Hermann ad h. Apoll. 
46 dem Homer abgesprochen. 





— .-.... --«-- 


ἡ) Mit Unrecht will Bredov. dial. Her p. 252 selbst gegen die codd. 
nur die Form δένδρεον gelten lassen. 
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υἷες Il. a, 162 u. 8. ᾿ υἱέες Il. 8,518 u. 8. 
Hes. Th. 368; υἱεῖς 
Od. o, 248u.s. Hes. 
fr, 70, 3, 136. 


G. [υἱῶν I1.9,587. 4,44. 
“I Od. w, 223. 
. [υἱοῖσι Od. τ, 418 υἱάσι II. &, 463 u. s.; 


überd.as.$.118, 
. | (υἱούς II. e, 159 fal-| υἱάς 11. β, 72 τί. 5: [υἱέας IB, 693 u. 8. 
sche Lesart st. υἷας) Hes. fr. 45, 1.130. 
υἱεῖς D. e, 464. 


υἷε Il. 8, 679 u. 8, 
Hes. fr. 36. 





Anmerk. 3. Die erste Silbe in υἱός, υἱόν, υἱέ findet sich Ὁ. Hom. 
zuweilen in der Thesis kurz gebraucht: Il, ὃ, 473. e, 612; οὐδὲ Δρύ[αντος 
υἱός ΤΠ ζ. 180. "Exrop vil& 7,47. p, 575.590. Θά. Χ, 970: aber nicht in den 
von υἷι u. υἱευ kommenden Formen. Bei späteren Epikern und Anderen 
Ion. Dichtern kommen noch folgende Formen vor: Ὁ. Apoll. Rh. υἱῆες 
2, 1093 u. s., υἱῆας 2, 1119 u.8.; vini Anth, 8. 88, 3. υἱῆ Rom Paraph. 
13, 131. υἱήεσσιν Anth. 9. 23,3. Herodot gebraucht υἱός, υἱόν, υἱοῖσι, 
aber τοὺς υἱξας 4, 84. Pindar gebraucht meistens die Flexion nach ἃ, 
H. Dkl., nur selten die beiden anderen: ὑἱέες, υἱέων J. 7, 25. υἱέων N. 6, 
23. Die Dualform vi findet sich Ὁ. "Theokr. 9, 1. 137. 

Die Attiker gebrauchen neben den Formen υἱός, υἱοῖ u. 8. w. 


noch folgende: 


S.N. P. υἱεῖς Du. vie Pl. Apol. 20, a. 
G. vl£os[ul&o;b.Spät.*)]| ὠ υἱέων υἱέοιν ΡΙ. Lach. 186,a. 
D. υἱεῖ υἱέσι (υἱεῦσι 6. Variant. b. Aelian.n. a. 

9, 1 st. υἱέσι), υἱάσι Soph. Ant. 571 
(m. d. schwach. Var. υἱέσι). 
A. υἱέα Spät.*), auch" υἱεῖς Thuc. 6, 30. Xen. Cyr. 1. 4, 1.} 


Anthol. Append. Pl. Crit. 45, c. [υἱέας Spät. **)] 
351,2. Boeckh. Ὁ, 
J. nr. 425. 


*) S. Lobeck ad Phryn. Ἀ 68. Schneider ad Pl. Civ. Τὶ 1. 
p. 185 sq. Poppo ad Thue. T. I. p. 221. — **) Lobeck 1]. ἃ, > 





Die Tragiker haben ausser υἱάσι Ὁ. Soph. nur Formen von 
υἱός; Aristoph, aber auch υἱεῖς Vesp. 569. υἱέω Nub. 1341. υἱέσιν 
1424. Bei einem und demselben Schriftsteller wechseln oft beide 
Formen, z.B. Lys. c. Alcib. p. 141, 8. 76 υἱέος, 8. 17 υἱοῦ. 

Anmerk. 4 Theognost. in Bekk. An. III. 1426, b sagt: υἱός χαὶ 
γυιός" ταῦτα δὲ ᾿Αττιχοὶ ἄνευ τοῦ ı ypd . Diese Schreibart findet sich 
Such auf Att. Inschriften als: 317, 3. 866, 3 ὑόν, 892, ὁ ὑός u. a, und 
selbst aufeder nach Boeckh (Addenda Vol. I. p. 897) Olymp. 102, 2—3 
abgefassten Inschr. nr. 85, Ὁ Z. 15 tet] 5, Z. 3 δεῖς 1). 

18. Giese Aeol. Dial. $. 28, der mit υἱός ἃ. ὑός φυίω (das als 
Aeol. bezeichnet wird, Seidler ad Alc. p. 218) u. φύω zusammenstellt; 
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ἃ) in der Attischen zweiten und dritten Deklination: 


ἅλως, ἡ, Tenne, a) gewöhnlich nach der Att. II. Dkl.: G. ἅλω, 
Xen. Oec, 18, 6. 7. 8, A. ἅλω Aesch. 5. 471 (in d. Bdtg. 
Schild); β) ἅλωνοος, ὅλωνες, ἅλω-σι; ἡ A. ἅλωα Arat. 940. 
Callim. fr. 51; Pl. δύο ἅλως (st. ἅλωες) Demosth. 1040 8, 6 
(m. d. Var, ὅλο Reiske e conj. ἅλῳ), Strab. p. 308, ς als 
Var. Homer u. Hes. gebrauchten ἀλωή. 

ταῶς, ὁ, Pfau, Att. raus Athen. 9, 397, e (ταώς Eubul. b. Athen. 
9, 397, Ὁ. Arist. h. an. 6. 9, 1 1), «) G. raw Alexis Ὁ. Athen. 
3,:107,b. A. ταὧν Eupol. b. Athen. 8, 397,c, awy Clearch. 
b. Athen. 13, 606, c. G. Pl. ταῶν Antiph. b. Athen. 1. d,, 
A. raus Antiphanes u. Anaxandrid. b. Athen. 14, 655, a. 
τὰ. b; 8) Ὁ. rawv-ı Ar. Av. 885, ταῶσι Ach. 63; Ἰὴ οἱ ταοί 
Menodotus b. Athen. 14, 655, a. 

τυφώς, 6,.Wirbelwind, u. Τογός, Name eines Riesen, Pind. 1, 16. 
8, 16. Aesch. Pr. 370, «) gewöhnl. nach der- Ati. II. Dkl.: 
6. τυφῶ Aesch. Ag. 642, Suppl. 555, Soph. fr. 168 D. Τυφῶ 
Aesch. 5. 500. Ar. Nub. 336, D. τυφῷ Ar. Lys. 974, A. 
Togo Ar. Egq. 511. Her. 3,5; ß) 5 τυφῶν Aristot. de meteor. 
3, 1 u. sonst, Τυφῶν Her. 2, 156, Τυφῶν-ος Pind. Ol. 4, 8. 
Plat. Phaedr. 230, a. Tupwyv-ı Aelian. ἢ. an. 10, 28, Τυφῶν-α 
Aesch. Pr. 354. 5. 475.493. Pind. fr. 93. Her. 2, 144. Aus 
den Beispielen geht hervor, dass der Eigenname häufiger nach 
der III. Dkl. flektirt wird. 


8. 139. I. Heteroclita. 


Heteroclita nennt man solche Substantive, welche bei Einer 
Nominativform in einzelnen oder allen Kasus zwei Formationen 
folgen, welche jedoch beide nach den allgemeinen Regeln aus der 
Einen Nominativform hervorgehen können. Sie gehören entweder 
der dritten Deklination allein oder verschiedenen Deklinationen an. 


a) der drliten Deklination: 


‘Vorbemerk. Hierher gehören viele Wörter auf (x, die in ihrer 
Flexion zwischen ιἰδ-ος u. 1-05 schwanken, 8. 8. 120, A. 7. 

Δᾶΐς, ἣ, Fackel, Krieg, G. δαΐδ-ος u, 8. w., D. dat (vw) I. 
ν; 286 u. 8. Hes. Th. 650, 674. Theoer. 22, 29, A. δάϊν spät. 
Dicht, 

Mäpru % ὃ, 1, Zeuge, -in (st. μάρτυρ-ς), μάρτύρ-ος, μάρτυρ-, 
μάρτῦρ-α u. μάρτον b. Menand. fr. 369 Μροίποικ,, V. μάρτυς, Pl. 
μάρτυρες, D. pdprucı Eur. H. f. 176, ἐπιμάρτῦσι Ar. Lys. 1287, 
Hippon. fr. 8, 33 μάρτυσσι 2). Der Nom. päprup ist Acol., wurde 
aber in späten Zeiten von den Kirchenschriftstellern in der Bdtg. 
Märtyrer wieder gebräuchlich. 

„Opvis, ὁ, ἢ, Vogel, ὄρνιϑ-ος u. 5. w., A. Opviv Ar. Av. 73, 
Pl. ὄρνιθες, D. ὄρνισι. Neben dieser Formation bestand_eiffe andere 


ἢ Ueber ἃ. verschiedene ἬΜΗΝ 5. Bergk relig. com. Att. Ρ. 
419 sq. — ὥ S. Lobeck Paral. p. 


$. 139, Heteroclita. 393 


von Ὀρνῖς Il. ὦ, 219, Ar. Av. 16.270, Soph. Ant. 1021. ΕἸ. 148, 
davon A. öpviv Ar. Av. 335, V. ὄρνι Luc, Hale. 8, Pl. nach πόλις: 
ὄρνεις, G. ὄρνεων Ar. Av. 291, 305 (Andere schreiben ὀρνέων v. 
τὸ ὄρνεον), A. ὄρνεις u. opvis Soph. OR. 966. Eur. Hipp. 1059 
(Nauck ὄρνεις) Ar. Av. 411. 717. 1250. 1610 (Bergk überall ὄρνεις). 
Vgl. Athen. 9. p. 373. — Dor. ὄρνις Alem. 9 (12), Pind. P. 4, 
19. Acc. ὄρνιν ib. 216, aber G. Opviyag, Opviya, Opviyes, ὀρνέχων, 
ὄρνιξι u. ὀρνίχεσσι b. Alkm., Pind., Theokr. ἢ); d. Nom. ὄρνιξ b. 
Athen. 9. 374, ἃ, ist nur für diese Flexion fingirt. — Bei Hero- 
dot: ὄρνιϑος, ὄρνιϑα 4, 131 u. ὄρνιν 2, 73, ὄρνιϑες, ὀρνίϑων, τοῖσι 
ὄρνισι 8, 76. 2, 67. τὰς ὄρνιϑας 2, 75 u. 8. 3). 

Σής, ὃ, Motte, σε-ός, Pl. σέ-ες, σέτων Ar. Lys. 730. Acc. σέας, 
σεῖς, σῆς; spätere Nbf. σητ-ός, Pl. σῆτ-ες Menand, fr. 12, p. 198 
Μοίη., σῆτας Theophr. h. pl. 1. 10, 4 3). 

Φϑόϊς Ion. u. φϑοῖς Att., 6, eine Art Kuchenwerk, G. φϑοι-ός, 
φϑόϊος Anth. 6, 299, u. φϑοΐδ-ος, A. φϑοίδα Anth. 6, 258; Pl. 
N. φϑόεις u. φϑοΐδες, Acc. τοὺς φϑοῖς Ar. Pl. 677 u. φϑόεις Ath. 
489, d. 

Φόρχυς, D. Φόρχυι Hes. Th. 270. 333, A. Φόρχυν Il. p, 
218, 318. Hes. Th. 237, ®öpxöv-a Il. p, 312; G. Φόρχῦνος Od. 
v, 96. Hes. Th, 336. 

Χοῦς, ὁ, ein Mass, a) nach βοῦς (8. 128): N. χοῦς Menand. 
fr. p. 73 Mein., @. xo-6; Ar. Th. 347, D. yo-t [Demosth.] Prooem. 
1459 extr. (τῇ χοΐ Philem. Techn. 8, 291), A. χοῦν Ὁ. Spät., Pl. 
N. χόες Pl. Theaet. 173, d.; kontr. χοῦς Anth. 5, 583, yowv b. 
Spät., τοῖς Χουσί Ar. Ach. 1211, χόας Pl. Hipp. M. 288, ἃ. Ar. 
Nub. 1238. Eccl. 44. Ach. 1000. Demosth. 43. p. 1052 8. 8 
(falsche Betonung χοᾶς, χοάς), τοὺς χόας Ar, Ach. 961. 1076. De- 
mosth. 39. p. 999, 16, kontr. χοὺς tab. Heracl. I, ὅδ; — b) wie 
von yoebs, das aber nur neuion. war (Hippocr. Epidem, 7, 9) 
und nur Pollux 4, 169 gebraucht und Eustath. 279, 33 wegen der 
Dekl. als Nom. setzt, also nach Εὐβοεύς (8. 128), G. χοέως Sext. 
Emp. p. 454, 10. ed. B. Galen. de comp. med. p. loc, 6. T. 12. 
p. 932 4), kontr. χοῶς Ar. Pac. 537. Thesm. 347, D. χοέει Hip- 
pocr. de diaet. sal. 7, A. yo&a id. de morb, 3. Τὶ. II. p. 321, 
kontr. χοᾶ (falsche Beton. χόα) Ar. Eqg. 95. Menand. b. Choerob. 
in Bekk. An. III. 1431. Eubul. b. Athen. 11. p. 473, e. [τὸν 
χόαν e. ganz späte Nbf. 5)], D. χοεῦσι Aristot. de gen. et int. 1, 10, 
A. χοέας Anth. append. 19, 1, kontr. yoe Athen. 5 p. 200, a 6). 
In der Bedeutung von aufgeworfener Erde geht ὁ (Ὁ. Spät. 
auch Ἢ) χοῦς nur nach βοῦς: χοῦς, G. χούός (χόου Corp. Inser. n. 
1838), D. yot, A. χοῦν [Argol. χῶν Athen. 365, d] 7). ᾿ 


N 5. Ahrens Dial. IH. p. 348, — ?) S. Bredov. Dial. Her. p. 271. 
— 35) 8. Passow Lexik. Lobeck Paral.p.81. — ?) 5. Passow Wör- 
terb. u. χοῦς. Lobeck Paral. p. 283 sq. — 5) S. Lobeck 1. ἃ, p. 142 
u. Addenda p. 543. — 6) 5. Lobeck I}. d. E 233, der den Nom. χοῦς 
wie σοῦς, ῥοῦς, χνοῦς, ϑροῦς, πλοῦς der II., nicht der IH. Dkl. zuschreibt, 
n. Passow ἃ. ἃ. O., wo aber nach Lobeck γοᾶς aus Athen. 200, a 
fälschlich st. γοεῖς u. 412, 6 st. ydac, zuletzt 782, ἃ als ein falsches Zitat 
angegeben ist. — 7 S. Lobeck 1. d. p. 284 u. Passow 8. ἃ. 0. 


994 Heteroclita. $.139. 


Χρῶς, ὁ, Haut, a) G. ypwr-6 Il. x, 575, auch b. Att. Dicht. 
und regelmässig in Att. Prosa, D. ypwr-{ Pind. P. 1, 55 u. b. 
Att. Dicht. u. Pros. z. B. Xen. Conv. 4, 54, A. χρῶτ-α Od. σ, 
172 u. 179. Hes. Op. 555. Pind. J. 3, 41, Tragik. u. regelm. in 
Prosa, z.B. Xen. 1. d. Pl. ypwr-s; Aristot. u. Spät.; — b) nach 
αἰδώς, so von Homer an gewöhnlich in der Dichtersprache: G. χρο-ός, 
D. ypo-t (auch Herod. 4, 175 χείροντες ἐν χροΐ), A. χρό-α. (Sapph. 
2, 10 χρῶ; auch kam nach Choerob. in Bekk. An. III. 1196 
ypoöv, wie βοῦν, χοῦν, jedoch nur selten vor.) Ausserdem findet 
sich der Dat. χρῷ mit ἐν bei den Attikern, wie Xen. Hell. 1. 7, 
8 ἐν ypw χεχαρμένους, cute tenus tonsos. Soph. Aj. 786 ξυρεῖ γὰρ 
ἐν χρῷ τοῦτο μὴ χαίρειν τινά, es schneidet bis auf die Haut. Thuc. 
2,84 ἐν χρῷ dei παραπλέοντες „ad marginem et oram navium, quas 
stringerent et carperent* Bauer. Dem D. χρῷ entspricht der D. 
ἐν φῷ Eurip. fr. 5 im Et. M. 803, 46 st. φωτ-ἰ N). 

Anmerk. 1. Hierher gehören auch mehrere Eigennamen auf wv, 
welche in ihrer Flexion zwischen wv-o5, ov-og und ovr-o; schwanken, als: 
Αἴσων, Αἴτωνος u. Alsovos, Νάρων, ὠνὸς U. ονος, Σαρπηδών, ὄνος ἃ. οντὸς 
b.Hom. Bei den Appellativen aber findet sich ein solches Schwanken nur 
bei Schriftstellern verschiedener Mundarten, nicht einer und derselben 2). 


b) der ersten und dritten Deklination: 


Mehrere Substantive auf ns werden entweder ganz oder zum 
Theil nach der ersten und dritten Dkl. flektirt: 

a) einige auf ης, G. τος u. οὐ; ὁ nung, Pilz, möxnt-og u. 8. w., 
Pl. μύχητες Ar. Vesp. 262., seltener nach der I.: μύχην, Pl. μύχαι, 
D. μύχαις ; in d. Bdtg. „menschliche Schamtheile“ hat nach Choerob. 
in Bekk. An. 111. 1399 Archilochus den G. μύχεω gebildet); 
ferner einige Eigennamen, als: Γύγης, Δάρης, Κόμης, Μέγης, Μύχης, 
Μύνης (Μύνητα Il. β, 692. Μύνητος τ, 296; Μύνου Soph. b. Choerob. 
in B. An. Ill. 1399), Πύδης 3); — Φλεγύας, Einwohner v. Phlegya, 
Pl. Φλεγύαι, davon A. Φλεγύας 1]. v, 302 (aber auch vw: Φλέγυς, 
υτος, G. Pl. Φλεγύων ἢ. Apoll. 278); G. S. Φλεγύαντ-ος Eurip. 
b. Choerob. in Bekk. An. III. 1185, nr. 25, und nach diesem 
Wortstamme wurde später auch das Land Φλεγυαντίς genannt; — 
+) θαλῆς (entst. aus θαλέας, vgl. "Eppi aus -ἐας), ἃ. θάλεω (θαλοῦ 
b. Spät.), Ὁ. 8097, A. θαλῆν, so b. Herod. u. den besten Attik.; 
spätere Nbf. Θάλητος, τ, a5; — ὃ) nur im Ace. S. haben sowol ἢ 
als nv viele zusammengesetzte Eigennamen auf rx, besonders die 
auf -χράτης, -μένης, -γένης, -σϑένης, -φάνης u. 8.,) welche sämmtlich 
in allen übrigen Kasus nur nach der III. Dkl. flektirt werden; die 
Form auf ἣν wird von den Grammatikern dem Xenophon, die auf 
n dem Plato zugeschrieben, jedoch schwankt bei beiden die Lesart 
an vielen Stellen 5), als: Σωχράτης, ous, ei, Σωχράτη Pl., Σωχράτην 
Xen., ᾿Αριστοφάνη Pl. Conv. 189, a. ᾿Αλχαμένη Thuc. 8, 5, sonst 
᾿Αλχαμένην, wie b. Xen. Δημοσθένην Thuc. 4, 29 u. 89. ᾿Αντισϑέ- 


ἢ) S. ἃ. Lexica u. Lobeck ad Soph. Aj. 786. — ?) S. Lobeck ad 
Soph. Aj. 222. — 3) 8. Lobeck ad Phryn. p. 201 und die Lexica. — 
4 S. Muetzell de emend. Theog. Hes. p. 207. — 5) 5. Kühner ad 

en. An. 1. 4, 2. ad Comment. 3. 8, 1. 
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νην Thuc. 8, 39. ἱἙρμοχράτην 8, 85. θηραμένην 8, 89. Τισσα- 
φέρνην 8, 36 (wie auch Xen. An. 1. 1, 2 u. sonst), u. so ist bei 
Thuc. die Form auf nv ungleich häufiger als die auf n!). Auch 
bei den Rednern ist ἣν durchaus vorherrschend. Lys. 25 8. 25 
᾿Επηένην, Anpopavnv, Κλεισϑένην, Διχαιογένην Isaeus 5, 35 und so 
immer. Die Attischen Dichter wechseln: Πολυνείχη Aesch. 5, 640. 
Soph. OC. 375. Πολυνείχην Aesch. S. 1059. S. Ant. 198. Κλεισϑένη 
Ar. Nub. 355. Σωχράτην 182. 1465. 1477. Bei denen aber auf 
«χλῆς findet sich die Form auf -χλῆν nur bei Späteren, als: ᾿Ηραχλῆν, 
Διοχλὴν Plutarch. 2), ᾿Ηραχλέην Theoer.' 13, 73. Στρεψιάδης, G. ου, 
hat Ar. Nub. 1206 Στρεφίαδες. ---- Bei Hom. hat ᾿Ἀντιφάτης, G. ao 
Od. x, 106 im Ace. ᾿Αντιφάτην Od. ο, 242 und ᾿Αντιφατῆα x, 114 
wie von ᾿Αντιφατεύς ; Γηρυόνης, G. οὐ u. 8. w., aber I'npuovri Hes. 
Th. 309, Γηρυονῆα 287, I'npuovia 982. 


Anmerk. 2. Mehrere zusammengesetzte Eigennamen auf ἧς, be- 
sonders fremde, schwanken zwischen der 1. u. II. Dkl., als: a Hug 
G. -φέρνους Xen., D. Τισσαφέρνῃ u. εἰ Xen., A. nv Thuc., Xen., V. ἡ Xen, 
An. 2. 5, 3, ᾿Αστυάγης, G. you, D. yeı u. yy, A. yn u. γην, Κυαξάρης, G. 
ou od. ew, D. ῃ ἃ. εἰ, A. n u. nv u.8.w.3). 

Anmerk. 3. Auch gehört hierher das Wort Ἄρης (@), Mars, das 
aber auch in seiner übrigen Flexion manche Eigentümlichkeiten hat und 
daher eine ausführlichere Betrachtung verdient. Böot. scheint der Nom. 
"Apsus gelautet zu haben 4), daher Acc. "Apeu= Cor. 3, aber G. "Apeos u. 
” Apıog (ins Kompos. ᾿Αρήϊχος auf d. Inschr. 1575 lässt auf einen G. “Ἄρηος 
schliessen); Lesb. "Apeus, "Apevog, "Apzui, "Apeor, "Apeu: D. "Αρηΐ Sapph. 
44 u.”Apn Alc. 7. (m. ἃ. Var. "Apeı) sind Homer. — Pindar gebraucht 
folgende Formen: "Ageos P. 2, 2. 10, 14, "Apeı O. 9, 82 u. s.; Acc. "Apea 
auf Kret. Inschriften (Ahrens dial. II. p.240); — Homer u. Hesiod: 

G. Apnos Hom. u. Hes., “Ἄρεος Hom., Hes. Sc. 191; die Form "Apew 
schreibt Aristarch in der Verbindung "Apew ἀλχτῆρα (ἀλχτῆρε:) 1]. £, 
485. σ, 100. 213, Zenodotus_und Ptolemäus ἀρῆς dAxr., und hiermit 
stimmen andere Stellen Homer’s, als: ἀρὴν ἑτάροισιν ἀμύναι Il. μ, 334. 
r, 512. w, 489. Od. p, 538. γ. 208 u. ganz besonders Hes. Sc. 29 ἀρῆς 
ἀλχτῆρα (ubi v. seh Fang τα noch weniger Geltung hat die Variante 
"Ἄρεως 5); die Form "Apew hat nach Eustath. ad Il. e, 31 Archilochus 
gebraucht. 

D. "Apei Il. β, 479; "Apni I. B, 385, 515, 627 u. 8.; ΓΆρῃ II. ες, 757, 
9, 112, an beiden Stellen m. ἃ. Var. "Apeı, die Spitzn. u. Böck. aufge- 
nommen haben, 8, Spitzn. ad e, 757. 

A. "Apıa n. y, 132. e, 30. 35. 289 u. s.; "Apnv Il. e, 909. Hes. 80. 
69. 333. 425. 457. 

V. "Apes "Apes βροτολοιγέ Il. e, 31; in dem ersteren ist «a durch die 
Arsis lang, s. Spitzn. ad ΙΝ l, 

Herodot gebraucht G. "Άρεος 2, 64. 83. 7, 76 (Ἄρηος 4, 62; aber 
cod. S. "Apeog ᾿ D. ”"Apei 2, 64 ὗ Apni 4, 59. 62 ohne Var.), A. "Apea 2, 


64. 4, 59 ‚ 
Die Attiker gebrauchen folgende Formen: G. "Apew; in en so 
bei Plato an sehr vielen Stellen, doch oft mit ἃ. Var. "Apzo; 7), welche 
Form die Dichter haben, die Tragiker sowol als Aristophanes®), D. 
"Apeı, A. "Apr u. "Ἄρην, beides pros. u. poet., z.B. b. ἃ. Trag., "Apex nur 


1) S. Poppo ad 3, 107. — Ὁ S. Lobeck ad Phrm. p. 157. — 

3) 5, Poppo ad Xen. Cyr. praef. p- 35 sg. Bornemann ad Xen. 
.1.83,9p 8 en Lips. Bredov. dial. Hdt. p. 231 sq. — *) 8. 
Ahrens Diaf 1 Ῥ. u. 121 586. — 5) 5. Spitzner δὰ ἢ]. ξ, 485. — 
d S. Bredov. dial. Her. p. 258, der die ep. Formen verwirft. — 7) 5, 
chneider ad Pl. Civ.3.3%,c. — ®) S. Ellendt Lex. Soph. I. p. 224. 
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Soph. OR.’ 190 im Chore, V.”Ap«s. Das A wird bisweilen in der Arsis 
lang gebraucht, als: Aesch. S. 125. 226 u. s. Soph. Αἱ. 614. Ant. 189, 


Anmerk. 4. In der neuion. Mundart folgen dagegen die Subst, 
der I. Dkl., besonders die Eigennamen, auf ἧς im Acc. 5. gewöhnlich 
der m und gr auf ea ἊΣ “ aus, jedoch ὌΝ - re Vokale oder 
Diphthöngen !); a) von Appellativen nur drei: δεσπότης, κοβερνήτης, 
duälbeng, also: δεσπότεα Her. 1, 11. 91 u. 8., aber ae, 1, 2 3, 134. 
4, 136. χυβερνήτεα 1, 118. ἀχινάχεα 3, 118. 4, 70..9,.107, aber ἀχινάχην 7, 
54. (Gew. ἀκινάχεος 4, 62 ohne Var., wofür Bredow ἀχινάχεω lesen 
will.) Die Form des Acc. Pl. auf eu;, als: δεσποτέας oder δεσπότεας ist 
nirgends kritisch begründet; b) Eigennamen, als: Λεωνίδης Λεωνίδεα 
8, 15. 71, aber häufiger Λεωνίδην, Εὐαλκχίδης -dea 5, 102, Λεωτυχίδης -δεα 
6, 65 u. 8., Μιλτιάδης -δεα 6, 35 u. 8., ᾿Αρισταγόρας -γόρεα 5, 32, aber ’Apı- 
σταγόρην 5, 35. 37, Ausayöpas ττόρα 6, 133. Airepohdsae «βάτεα 3, 126 u.8. 
᾿Αλυάττης -drrea 1, 73 u. 8., Κανδαύλης -δαύλεα 1, 10 u. 8. 


ec) der zweiten und dritien Deklination: 
a) der gewöhnlichen zweiten und der dritten Deklination: 


mehrere Subst. auf os werden als Maskulina nach der II, 
als Neutra aber nach der III. Dkl. flektirt, als: ὃ ὄχος, Wagen, 
τὰ ὄχεα nur im Pl., auch von Einem Wagen, b. Hom. u. Pind. 
Ο. 4, 12. P. 9, 11; ὁ σχότος, Finsterniss, von Hom. (s. Od. τ, 389) 
an in Prosa und Poesie, τὸ σχότος gleichfalls in Prosa und Poesie, 
auch Dor. b. Epicharm. 19 (1), 9. Sophron 80 (83); Pindar, Soph., 
Eurip. haben beide Formen, Aesch. nur die erstere; b. Thucyd. u. 
Xen. ist d. Neutr, häufiger; bei Plato wechseln beide Formen 
gleichmässig 2); ὁ σχύφος, Becher, τὸ σχύφος Epich. ap. Ath. 11. 
498, e, sowie auch bei mehreren Attik., s. Ath.l.d.; δα. τὸ αἶϑος, 
Brand, beides poet.; τὸ ϑάμβος, Staunen, aber ὁ #. Simonid. nach ἃ. 
Schol. ad Il. ὃ, 79. : ὁ rapiyos, Pökelfleisch, so allgemein gebräuch- 
lich, nur die Attiker gebrauchten auch τὸ τάρῖχος neben ὁ r., 8. 
Athen. III, p. 119, b3); ὃ u. τὸ βράγχος, Heiserkeit; ὁ ἔλεος, Mit- 
leid, aber G. ἐλέους Isoer. 18. p. 378 8. 39; ὁ ἄφενος, Reichtum, 
τὸ ἄφ. Hes. Op. 24 εἰς ἄφενον (m. ἃ. Var. ἄφενος), aber als Neutr. 
639 u. Th. 112. Aber ὁ ἔλεγχος, ov, Beweis, Prüfung, und τὸ 
ἔλεγχος, ε-ος (ou) nur bei Hom. u. Hes., Schimpf, Schande. — 
Ferner einige Verbalien auf os, οὐ u. εὖς, ἕως, als: ἡνίοχος - und 
ἡνιοχεύς, beide bei Hom., ersteres seit Hom. allgemein gebr., letzteres 
nur poet.; πομπός u. πομπεύς, Geleiter, beide v. Homer an gbr., 
ersteres aber häufiger, letzteres nur selten in Prosa; ὁ τροφός, Er- 
nährer, Erzieher, Eur. H. f. 45. EI. 409. PI. Polit. 268, a. b. 
(ungleich häufiger aber ἢ τροφός, Pflegerin, Amme) und ὁ τροφεύς: 
mehr Beispiele bei Spät, 8. Lobeck ad Phryn. p. 315 84. — 
Auch gehört hierher der ep. u. poet. Dual τὼ ὄσσε, Neutr., die 
Augen (entst. aus öxj-e 8. 21, 3), nur im Nom. u. Ace. Dual.; 6. 
u. D. nach d. II. Dkl. mit Pluralendungen erst seit Hesiod in der 
Dichtersprache gebräuchlich: ὄσσων, Hes. Th. 826. Aesch. Pr. 398. 
Eurip. mehrmals, Theoer. 24, 73, ὄσσοισι, ὄσσοις Hes. Sc. 145. 426. 


1) S. Bredov. dial. Herod. p. 223 sqq. — 3) Vgl. Poppo ad Thue. 
IL B 225. Kühner ad Xen. Comment. 4. 3, 7. Stallbaum ad 
Plat. Civ. 7. 518, a. 8. 548,a. Schneider ad Pl. Civ. T. II. p. 22. — 
3) Vgl. Porson ad Moer. p. 869. 
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430, die Trag., Sapph. fr. 28. Die Alten (s. Eustath. 58, 24 ff.) 


leiten ὄσσε von τὸ ὕσσος, G. ε-ος, ab, lassen es aus össe-e durch 
Apokope oder Synkope entstehen und stellen es mit βέλος zusam- 
men; Eust. 1. ἃ, führt den D. osseı (wie βέλει) als gebräuchlich an. 


ß) der kontrahirten zweiten und der dritten Dekl.: 


πρόχοος, ἢ, Giesskanne, Krug, Att. πρόχους, ou, pros. z.B. 
Acc. Pl. πρόχους Xen. Cyr. 5. 2, 7, G. πρόχου Soph. Ant. 430; 
b. Hom. πρόχοος Od. ao, 397, προχόῳ a, 136 u. 8., πρόχοον Il. w, 
304; aber Ὁ. Pl. πρόχουσι (nach βοῦς, βουσί) Ar. Nub. 272. Eur. 
Jon. 435 [an beiden Stellen ἃ. Var. πρόχοισι] 1). 

Οἰδίπους, α. Οἰδίποδος u. Οἰδίπου oft Ὁ. ἃ. Trag. Il. 4, 679 
Od. X, 271. Hes. Op. 163 Οἰδιπόδαο u. kontr. Οἰδιπόδα Pind. P. 
4, 263, u. im Chore Aesch. $. 707, 868, 1047. Soph. OR. 495 
u. Ant. 380. Eur. Ph. 813. Οἰδιπύδεω neuion. Her. 4, 149, wie 
von ἃ, Nom. Οἰδιπόδης; D. Οἰδίπῳ u. Οἰδίποδι Antimach. b. Athen. 
11, 465, f. mit langer ultima in arsi, wofür Meineke mit Jacobs 
Anth. Pal. 207 Οἰδιπόδῃ liest); A. Οἰδίποδα Aesch. 5. 707. 868, 
1047 u. Οἰδίπουν 753. Soph. OR. 514 u. s. Her. 5, 60. (Οἰδιπόδαν 
Aesch. 5. 734 im Ch,, Soph. OC. 222 an 6. Iyr. Stelle, Eur. Ph. 
804 im Ch.); V. Οἰδίπους oft b. Soph., Οἰδίπου nur OR. 405. OC. 
557. 1346 Eur. Ph. 1425; die Form des Voc. Οἰδίπους gehört zu 
ἃ. Flexion οὗος, die des V. auf ou zu d. Flexion auf ou, 5. Choerob. 
in Bekk. An. III. 1404; [Οἰδιπόδα im Ch. Soph. OR. 1195. Eur. 
Suppl. 835;]2) Pl. G. Ar. Ecel. 1042 Οἰδιπόδων, A. Olölnodaz 
Pl. Leg. 8. 838, c. Der Nom. Οἰδίπος kommt erst in ἃ, Anthol. 
7. 429, 8 vor. Aber Μελάμπους hat Od. ο, 225 Μελάμποδος, 
Herod. 2, 49. 9, 34 Μελάμποδα; Nom. Dor. verkürzt Μέλαμπος 
Pind. P. 4, 126. 

Anmerk. 5. Bei den Späteren findet sich auch von πλοῦς u. ῥοῦς 
u. v. νοῦς Ὁ. ganz späten Schriftstellern die Flexion nach der III. Dkl., 
als: τοῦ πλοός, τῷ πλοῖ, ol πλόες; τοῦ ῥοός, τῷ hot; im N. T. u. Ὁ. Kir- 
chenv. τοῦ νοός, τῷ vol, τὸν νόα, νόες, νόας 3); aber schon Eur. Iph. T. 899 


δοναχόχλοα Εὐρώταν im Ch. v. δοναχόχλοος, ον u. Philem. fr. 122 Mein, 
ol εὔνους (aus εὔνοες), 


y) in der Attischen zweiten und der dritten Dekl.: 


γέλως, ὁ, Lachen, γέλωτος, γέλωτι, γέλωτα, γέλως, 80 in der 
gewöhnlichen Sprache; bei Hom.: N. γέλως, D. γέλῳ Od. σ, 100, 
A. γέλων Od. σ, 350, so auch Apoll. Arg. 4, 1723 nach d. meisten 
und besten codd., Od. υ, 8 γέλω, 346 [Bekk. überall γέλον, gewiss 
mit Recht, vgl. ἔρος, zumal da die Lesart zwischen γέλων, γέλω u. 
γέλον schwankt; auch die Aeolier sollen γέλος gebraucht haben] #). 
Bei den Att. Dichtern steht γέλων nur aus Verszwang, sonst γέλωτα, 
z. B. Aesch. Ag. 727. Soph. Ant. 647. Aj. 303. Eur, Med. 


I) Vgl. Porson 1. ἃ. p. 296. — ?) Vgl. Ellendt Lex. Soph! IL 
. 2% u. Valcken. ad Eur. Ph. 818. — 3) 5. Lobeck ad Phryn. " 
ἔν Paralip. p. 173 u. Passow Lex. — 4) S. Ahrens dial. 
Ρ. Β4. 


998 Metaplasta. $. 140, 


383. Ar. Ran. 451); (τὸν χατάγελων Ar. Ach. 76. χατάγελων Eg. 
319. Acc. Pl. φιλόγελως Theophr. ap. Athen. 6. 261,d., aber φιλο- 
Ἰέλωτας Plat. Civ. 3. 388 e;) bei Herodot geht γέλως nur nach der 
II. Dkl.?). 

ἔρως, ὁ, Liebe, ἔρωτ-ος u. 5. w., Acc. ἔρων b. spät. Dicht. 
(s. Jacobs ad Anth. Pal. T. III. p. 459 sq.); Hom. ἔρος, ἔρῳ, 
ἔρον, vgl. γέλως, (ἔρως nur Il. γ, 442 u. ξ, 294, Bekk. mit Eustath. 
richtig ἔρος; die Flexion nach der III. Dkl. erst h. Merec. 449), 
Hesiod. Epos u. ἔρος Th. 120, 201. 910, so auch Ibye. fr. 1, 5, 
2, 1 Schneidew. Sapph. «r. 37 (20). Soph. El. 198 im Ch. (sonst 
ἔρως, wros, wie auch immer bei Aesch. u. Pind.), häufiger b. 
Eurip., auch ausserhalb des Chores, "Epos Theoer. 29, 22.3) 

ἱδρώς, ὃ, Schweiss, flektirt Hom. nach der II. Dkl.: D. ἱδρῷ 
Il. p, 385. 745, A. ἱδρῶ Il. ὃ, 27 (ubi v. Spitzn.), x, 572 u. 8., 
auch Apoll. Rh. Arg. 2, 87. 4, 656; die Formation nach d. III. 
erst seit Hesiod. Op. 289 ἱδρῶτα, dann aber allgemein. 

Ueber ἥρως, πάτρως, μήτρως, Μίνως 8. 8. 124. 


8. 140. III. Metaplasta. 


1. Metaplasta sind solche Substantive, welche sich entweder 
aus dem Genitive oder noch häufiger aus dem Akkusative eines 
Substantivs dritter Dekl. gebildet haben und nur als Substantive 
entweder der II. oder der I. Dkl. auftreten. So hat sich z. B. aus 
dem Gen. v. φύλαξ φύλαχ-ος ein neues Subst. ὁ φύλαχο-ς gebildet. 
Nur auf diesen Vorgang muss man den Metaplasmus beschränken, 
alle anderen Fälle aber, welche die Ableitung von dem Gen. oder 
Akk. eines Subst, der III. Dekl. nicht zulassen, wie z. B. τὸ δέν- 
ὃρον u. τὸ δένδρος, τῷ δένδρει ἃ. 8, w., ὁ ϑεράπων u. τὸν ϑέραπα, die 
man zu dem Metaplasmus zu zählen pflegt, zu den Heteroklitis rechnen. 
Das Stammwort der Metaplasta hat sich in der Regel nur in einzelnen 
Kasus erhalten; die Nominativform ist gewöhnlich untergegangen, 
zum Theil desshalb, weil sich dieselbe nach den Wohllautsgesetzen 
der Griechischen Sprache entweder gar nicht oder nur mit Härte 
hat bilden lassen. 

2. Die alten Grammatiker, denen auch die neueren) zu 
folgen pflegen, erklären den Metaplasmus auf die entgegengesetzte 
Weise, indem sie das abgeleitete und in den gewöhnlichen Gebrauch 
gekommene Wort als Grundform und das Stammwort als ein aus 
jenem hervorgegangenes ansehen. So sagt Choeroboskus in Bekk. 
An. III. 1228: Μεταπλασμός ἐστιν, ὅταν τραπῇ ἡἣ τελευταία συλλαβὴ 
τῆς λέξεως εἰς ἄλλην συλλαβήν, nachdem er zuvor als μεταπεπλασμέ- 
ναι δοτιχαὶ αἱ εἰς ı ὑσμῖνι, Δωδῶνι aus ὑσμίνη, 7% 7, Δωδώνη, n% ἢ 
hat entstehen lassen. 

3. Der Metaplasmus hat im Verlaufe der Zeiten immer ınehr 
um sich gegriffen und in dem Verfalle der Sprache wahre Miss- 
geburten von Wörtern und Wortformen zu Tage gefördert, wie die 


1) 8. Ellendt Lex. Soph. I. p. 352. Pierson ad Moer. p. 108. — 
3) S. Bredov. dial. Her. p. 250. — 8) 8. Valcken. ad Eur. Hippol. 
449 u. Passow Lex. — #) von denen Lobeck in Paralip. Diss. II. eine 
rübmliche Ausnahme macht, 


8. 140. Metaplasta. 399 


Akkusative alyav, ἀχρίδαν, ἄνθραχαν, Avöpav, yuvalxav, ϑώραχαν, νύχταν, 
φρέναν, βασιλέαν, ἀσεβῆν u. 8. w.), und in dem Neugriechischen 3) 
sind Wörter, wie ἢ φλόγα, τῆς φλόγα-ς, ἣ σταφίδα, ἣ σφραγίδα, N 
Ἰυναῖχα, τῆς γυναίχας, ganz gewöhnlich. Die Erscheinung, dass aus 
dem Akkusative der III. Dkl. so viele neue Wörter hervorgegangen 
sind, darf uns nicht Wunder nehmen, da auch die Italiänische 
Sprache uns ein ganz entsprechendes Analagon bietet, indem sie 
aus dem Akk. von Wörtern der Lateinischen III. Dkl. nach Ab- 
werfung des m neue Wörter gebildet hat, als: amore, pane, padre. 

4. Mit Uebergehung der Metaplasmen, welche der späten und 
spätesten Zeit angehören, wollen wir uns nur auf solche beschränken, 
welche noch vor dem Verfalle der Sprache vorkommen. 

᾿Αλάστωρ, 6, Missethäter, G. -ορος u. 8. w., aber Ζεὺς ᾿Αλάστορος 
Pherecyd. in Cram. An. Oxon. 1, 62, μέγαν ἀλάστορον Aeschyl. 
in Bekk. An. 1. 382, 30, Üaarbporrv Soph, Ant. 974. 

"AAZ, ἢ, Stärke, D. ἀλχοί Il. e, 299 u. s.; gwhnl. ἡ ἀλχή, 
das auch Homer schon gebraucht, auch im Dat. 7 Od. w, 509. 

"Apnak χαχή, Raub, Hes. Op. 356, gwhnl. ἢ ἁρπαγή. 

δαίς, ἣν, Schmaus, v. Hom. an poet., G. δαιτ-ός u. 8. w. ohne 
D.Pl., seltener Nbf. G. δαίτης, A. δαίτην, Pl. D. δαίτῃσι Il. x, 217; 
G. δαιτύος Il. y, 496 wie v. δαιτύς. 

ὃμώς, 5 Sklave, G. ὃμω-ός u. 5. w., von Hom. an poet.; 
ὃ ὃμῶος, ou, Hes. op. 430. 

ἕλιξ, ἢ, Windung, G. w-os ἃ. 8. w.; seltene Nbf. ἡ &lxn. 

ἱερεύς, ὁ, Priester, (ἃ, ἕως u. 8. w., ἱέρεως, α΄. ὦ u. 8. w. auf 
Insehr. u. in ἃ. Komp. ἀρχίερως, Her. 2, 37 (ubi v. Baehr), aber 
ἀρχιρεύς 2, 142. 143, 151, Acc. dpylepwv, Plat. Leg. 12. 947, a 
(ubi v. Stallb.).. Vgl. Bekk. An. I. 449. III. 1197. 

ἼΚΤΙΣ. ὁ, der Weihe, Acc. txrıv-a Ar. fr. 525 D. u. Plat. im 
Et. M. 470, 35, Pl. ἵχτινες Paus. u. Aelian., ἔχτισι (Ütes. b. Phot. 
bibl. p. 46, 17); gewöhnlich 6 ἔχτινος, ou u. 8. w. Ueber die Be- 
tonung 8. Lobeck Paral. p. 170 sg. u. Ellendt Lex. Soph. 1. 

837, 
ἼΩΞ, ἡ, Schlachtgetümmel, A. ἐῶχ-α Il. A, 601; gwhnl. ἡ ἰωχή, 
wovon Il. ε,. 740 ἰωχή u. 521 Ace. Pl. ἰωχάς vorkommt. 

KINAYN, ὁ, Gefahr, D. .xivöuv-ı Alcaeus Ὁ. Choerob. in Bekk. 
An. III. 1389, wo χίνδυνι statt χινδύνῳ zu lesen ist; gewöhnlich ὁ 
χίνδυνος, ου. 

ΚΛΑΣ, ὁ, Zweig, D. χλαδ-ί Ar. Lys. 632, 6. Skol. b. Athen. 
15. 695, b. Aelian ἢ. a. 4, 38. 11, 14, A. »Adö-a 6. Dicht. b. 
Drac. p. 103, 13, D. Pl. «Adö-esı Ar. Av. 239, χλαδέεσσι ‚Nicand. 
b. Athen. 15. 683, ec, A. χλάδιας ib. 684, b3); gewöhnlich 6 χλά- 
dog, οὐ u. 8. W. 

KOINQ®N, ὁ, Theilnehmer, χοινᾶνι Pind. P. 3, 28 Dor. st. 
χοινῶνοι, χοινῶν-ας Xen. Cyr. 7, 5, 35 (ubi v. Bornem. p. 669 ed. 
Lips., aber 8. 36 χοινωνούς) 8. 1, 16. 36. 40; gwhl. χοινωνός, οὗ 
u. 8. W. 


re 8. Sturz dial. Maced. et reg 127 sq. u. cn. 
Paralip. 141 sqqa. — 3) 5. Mullach Griech. Vulgarspr. S. 160 
3) 8. ans Lex. 
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KPOSZ, ἢ, Einschlagefaden, A. xpöx-a Hes. op. 538, κχρόχ-ες 
Antipater in Anth. 6. 335, 5.; gwhnl. ἢ xpöxn. 

Λᾶας, ὃ, Stein, St. λᾶξας, Y λα, d. Nom. hat an die 
Wurzel « angesetzt, b. Homer: N. Aäa- Il. ὃ, 521 Od. ı, 558, 
A. λᾶαιν Il. ß, 319 u. 8., dann von ἃ. kontr. λᾶς: G. λᾶος μ, 462 
u. 8, Ὁ. λᾶϊ π, 739, G. Pl. λάων u, 29, D. λάεσσι y, 80 u. 8, 
Du. λᾶε ψ, 329; Ὁ. späteren Dichtern A. λᾶα u. D. Pl. λάεσι; da- 
neben G. Adov Soph. OC. 196. (Der A. Adav, Name einer Stadt, 
ll. ß, 585 kommt whrschl. v. d. N. Λᾷᾶας.) 

Μάρτυς, ὁ, Zeuge, μάρτυρ-ος u. 8. w., schon Hes. op. 371 μάρ- 
tupa u. ἢ. Mere. 371 μάρτυρας; bei Hom. Nom. μάρτυρος Od. x, 
423, μάρτυροι Il. a, 338. β, 302 u.s., auch auf zwei Phok. Inschr. 
in Boeckh. GC, J. nr. 1702. 1704. 1706. 

MEAEAQN, 7, Sorge, A. Pl. μελεδῶν-ας h. Apoll. 532. Hes. 
op. 66 (ubi v. Goettl.). e. Dicht. Ὁ. Athen 2. 35,c. G. μελεδών-ων 
h, Merc. 448; bei Späteren auch μελεδῶνι, μελεδῶσι !); häufiger 
ἢ μελεδώνη. schon Od. τ, 517 μελεδῶναι (Bekk. μελεδῶνες). 

ΜΟΣΣΥ͂Σ, ὃ, ein hölzerner Turm, D. ἐν τῷ μόσσυνειι Xen. 
An. 5. 4, 26, gleich darauf aber σὺν τοῖς μοσσύνοις; μόσσυνι Apoll. 
Rh. 2, 1026. μόσσυνας 1017 u. andere Spätere, μόσσυνα Lyc. 1432.?) 

ΟΙΞ, ἢ, Haus, daher οἴχα-δε, domum, v. Homer an poet. u. 
pros.; gwhnl. 5 olxog, ou; neben οἴχα-δε olxövde Ὁ. Hom. u. Hes. 

ITYZ, ἡ, Falte, πτύχ-ες, Hom. u. andere Epik., A. πτύχ-α 
Eur. Suppl, 979, πτύχ-ας öfters; gwhnl. ἢ πτυχή. 

ΣΤΙΞ, ἡ, Reihe, Ὁ. Hom. G. στἴχός, Pl. στίχες (auch Hes. 
Sc. 170), A. στίχας; bei spät. Dicht. auch A. 8. στίχα; ὃ στίχος, 
ov ἃ. 8. W. 

φρίξ, ἢ, horror, Hom., Hippokr., spät. Dichter u. Pros.; ἣ 
φρίχη allgemein gebräuchl. 

Φύλαξ, ὁ 4, Wächter, -in, G. φύλαχ-ος, u. 8. w. von Homer 
an allgemein gebräuchlich; ὃ φυλαχός, οὗ u. 8. w. (falsche Be- 
tonung φύλαχος 3), schon b. Hom. Il. ὦ, 566 φυλαχούς; Herodot 
gebraucht fast nur diese Formation, als: φυλαχός, οὔ, ὀν, ὧν, oüc, 
in den Ausg. überall mit falscher Betonung: φύλαχος, dxou u. 8. w., 
aber τὸν φύλαχα u. τοὺς φύλαχας 1, 41. 44. 8, 41; 7, 95 ohne 
Var., dann auch Apoll. Rh. 1, 132 φυλαχός. Theoer. 29, 38 φυλα- 
χόν (8. die Anm.) 

®YZ, ἢ, Flucht, daher φύγα-δε, zur Flucht, b. Hom.; gwhnl. 
ἢ φυγ-ή, fuga. ; 

ψάρ, ὃ, Staar, G. ψαρ-ός u. 8. w; spätere Nhf. ὁ φᾶρος, ou, 
u. 8. W. 


Anmerk. Als Acolische Metaplasmen werden von den alten 
Grammatikern 3) φύλαχος, μάρτυρος angegeben, die jedoch, wie wir gese- 


1) 5. Lobeck Paral. p. 146. — 9) S. Passow Lex. — 3) S. Gött- 
ling Accentl. S.220,5. Spitzner ad Il.w, 566. Lehrs de Aristarchi 
stud. Hom. p. 309. — 2) ᾧ die Erklärer des Greg. Cor. p. 591 sqq. u. 
Ahrens dial. I. p. 120 u. p. 286. II. p. 230 sq., dessen Ansicht, παϑη- 
μάτοις, γερόντοις, ἦγυς seien keine Metaplasmen, sondern seltenere, beson- 
ders in dem nördlichen Theile des mittleren Griechenlands durch Kon- 
traktion entstandene Dativformen, wie quis aus quibus, po@matis aus 
poematibus, ich nicht beipflichten kann. 
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hen haben, schon Hömer gebraucht hat, und äywvo;; von diesem führt 
Hesych. an: ἄγωνον, ἀγῶνα, Αἰολεῖς ; dann steht auf ἃ. Delph. Inschrift 
1693 (etwa v. J. 270 v. Chr.) ἀγώνοις I, 8 u. ἐντυγχανόντοις, auf e. Tau- 
romenit. Inschr. mehrmals lepopvapdövoız u. σιτοφυλάχοις; γερόντοις 
wird als Aetol. wie v. ὁ γέροντος = γέρων u. παϑημάτοις st. ası 
(vgl. po@matis st. po&mat-ibus) von ἃ. Grammatiker Aristopbanes b. Eust. 
279,39 angeführt; die Böotier pi secie αἴγοις st. αἰξί), wie auf 
ἃ. Inschr. 1569 steht. Ferner werden angeführt: τρίβαχος st. τρίβαξ, 
ἱέρακος st. ἱέραξ Et. Μ. 765,48 u. 54. χήρυχος st. κῆρυξ 775,26, λνα- 
κοι, οἱ Διόσκουροι παρὰ ᾿Αττιχοῖς 96, 88 st. ἄναχ-ες, ἄναχ-τ-ες ; Eigennamen, 
wie: ᾿Αλώπεχος, ou, ᾿Αρέστωνος, ou, τι. 8. W. 


8, 141. Defectiva. 


1. Einige Substantive wurden nur im Singulare oder nur 
im Plurale gebraucht (Singularia und Pluralia tantum). 
Man nennt solche Wörter Defeetiva numero, Der Grund hiervon 
beruht entweder auf der Bedeutumg des Wortes, als: o ἀήρ, Luft, 
6 αἰϑήρ, Aether, ol ἐτησίαι, Passatwinde, τὰ ᾽᾿Θλύμπια, die Olympischen 
Spiele, τὰ Διονύσια, oder bloss auf dem Gebrauche, als: τὰ παιδιχά, 
Liebling, ᾿Αϑῆναι, Δελφοί, wie wir 8. 348, A. 2 sehen werden. 
Einige Substantive kommen nur in einzelnen Kasus vor. Man 
nennt solche Wörter Defeetiva casibus. Mit Uebergehung derer, 
welche schon in den vorhergehenden Paragraphen erwähnt worden 
sind, wollen wir nur folgende anführen: 

2. Aus der Dichtersprache, namentlich der epischen, 
gehören hierher: "’APHN, der Nom. ἄρην ist nur von Phrynichus in 
Bekk. An. I. 7 gebildet, ὁ, ἢ, Schaf, Lamm, Y nach Curtius Et. 
S. 310 Fap-v, ep. A. apv-a Il. γ, 103 οἴσετε ἄργ, ἕτερον λευχόν, 
ἑτέρην δὲ μέλαιναν (m. u. f.), ἄρνες, ἀρνῶν, ἄρνεσσιν Il. π, 352. 
(ἄρνασι Arat. 1104, oder richtiger ἀρνάσι nach Analogie v. ἀνδράσι, 
b. Hom. nieht) ἄρνας, apve 1]. y, 246; die Flexion ist wie b. 
ἀνήρ 8. 122, 4 durch Umstellung der Laute v. Y Fap-v Fpa-v ent- 
standen, das sich in d. Hom, πολύῤῥηνες neben πολύαρνι u. in ῥῆνις 
Schaffell, Adj. ῥηνιχός b. Hippokr. u. bei späteren Dichtern in 
ῥήν-εσσι ἀρ. Rh. 4, 1497. ῥῆν-α Nicand. (ποτ. 453 (vgl. Choerob. 
in Bekk. An. III. 1198) findet; AIZ, ὃ, Linnen, D. &avp At-i ID. 
o, 852. ψ, 254, A. λῖτα Il. ὃ. 441. λῖτα χαλόν Od. 0,180; NW, ἢ, 
nix, A. νἱφ-α Hes. op. 535; ἦρα, μητρὶ φίλῃ ἐπί ἦρα φέρων (Gefallen 
erweisend) Il. «, 572, 578. Od. y, 164 u. s.; ohne ἐπί nur: ϑυμῷ 
ἦρα φέροντες (animo indulgentes) Il. ξ, 132, wahrscheinlich von 
einem verschollenen Nom. ἦρ = χάρις I); ἠλεός, bethörend, z. B. 
οἶνος, dann bethört, thöricht φρένας ἠλεέ Od. β, 243, u. φρένας ἠλέ 
(apokopirt) Il. o, 128; ἦδος, τὸ, ep. u. poet., Freude, Genuss, 
z.B. δαιτός; dann, wie ὄφελος (8. Nr. 3), ἐμοὶ τοῦτ Nöos; was nützt 
mir das? 5. d. Lexika; νυ. AIW, ἡ, Feuchtigkeit, G. λιβ-ός Aesch. Ch. 
290, A. λίβ-α id. fr. 49 u. 65 D. u, spät. Dicht.; "ANTHIHS, ἢ, 
Kasten, G. dvrinny-os Eur. Jon. 19. 40. 1391. A. ἀντίπηγα 1338; 


s ı) En handelt über dieses Wort Buttmann im Lexilog. L 
. 149 ff. 


Kühner's ausführt. Griech. Orammatık. I. Th. 26 
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δέμας, τὸ, Gestalt, poet., als Nom. und am Häufigsten als Akk., 
wie immer Ὁ. Homer u. Hes. Th. 260, „an Gestalt“, als: δέμας 
ἄριστος, oder, wie das 1. instar, δέμας πυρός, ignis instar; bei den 
nachhom. Dichtern, sehr häufig bei den Tragikern, auch im Nom. 
in der Bdtg. Körper, Gestalt. 

3. Aus der gewöhnlichen Sprache: 

Μάλης, Genit. nur in der Verbindung ὑπὸ μάλης, unter der 
Achsel, unter dem Arme, ἃ. h. elam, furtim, bei Späteren auch ὑπὸ 
μάλην N); die übrigen Kasus werden durch μασχάλη, Achsel, aus- 

ckt. 


Μέλε, nur als Vok. μέλε, ὦ μέλε, m. u. f., in der bald trau- 
lichen bald scheltenden Anrede: Lieber, Liebe, Guter, 
Gute, oder armer Tropf. 5. d. Lexika, 

"Ovap (τὸ, Traumgesicht) und ὕπαρ (τὸ, wirkliche Erscheinung), 
nur als Nom. und Akk.; beide kommen auch als Adverbien vor: 
ὄναρ, im Schlaftraume, ὕπαρ, im Wachen ?). 

Ὄφελος seit Homer εἰμ u. ΡΓΟΒ. τὸ, Vortheil, nur als Nom. 
in gewissen Redensarten, als: τί δὴτ ἂν εἴης ὄφελος ἡμῖν ἐνθάδ᾽ ὧν; 
Ar. Pl. 1152, was könntest du uns durch dein Hiersein nützen ? 
Vgl. δος Nr. 2 u. die Lexika. 

Tav oder τᾶν, nur in der Verbindung ὦ τάν oder ὦ τᾶν, auch 
ὦ 'äv oder ὦταν geschrieben, in..der Bdtg.: mein Bester, mit einer 
gewissen Ironie, häufig bei Aristoph., aber auch bei Anderen, z.B. 
Pl. Apol. 25, ce. Unter den bis jetzt beigebrachten Erklärungen 
dieses Wortes 3) ist offenbar diejenige die richtigste, welche es mit 
ἔτης, Verwandter, zusammenstellt. 

Χρέος, τὸ, das Schuldige, Schuld, Bedürfniss, in der Ilias 
immer χρεῖος, in der Odyss. auch χρέος, Beides auch Ὁ. Hesiod, 
G. χρέους, Pl. γρέα Hes. op. θ47. γρέα Att., z.B. Ar. Nub. 443, 
G. γρειῶν Hes. op. 404, ypewv Ar. Nub. 13, Pl. Leg. 3. 684, c. 
u. s.; der Dat. Sing. u. Pl. fehlt; der Ὁ. γρέοι im Et. Μ. 814, 
32 ist gewiss nur fingirt; erst b. Späteren γρήεσσι, z.B. Apoll. Rh. 
3, 1198. — Demosthenes gebraucht st. τὸ χρέος die Form 
χρέως (τὸ) als Nom. u. Akk. or. 33. p. 900, 8. 24, or. 38, 988, 
&. 14. or. 40, 1019, 8. 37. als Gen. or. 49 (die jedoch unächt 
ist) p. 1189, 18 τοῦ γρέως u. in anderen unächten Reden. Wenn 
daher Moeris p. 403 und Phrynich. p. 391 (ubi v. Lobeck) die 
Form χρέως als die ächt Attische angeben und χρέος für Helle- 
nisch erklären, so befinden sie. sich oflenbar in einem Irrtume. Bei 
Homer Od. #, 353 u. 355 finden sich die Varianten χρέως u. 
χρείως, woraus jedoch Buttmann 1. 8. 58 mit Unrecht schliesst, 
dass γρέως ἃ. gedehnt χρείως die eigentliche Homerische Form sei. 
Die fehlenden Kasus von χρέως werden mit Ausnahme der Dative 
durch yptos ersetzt. 


I) S. Pierson ad Moerid. p. 261. Lobeck ad Phryn. p. 196 u. 
759. Ast u. Stallbaum ad Pl. Leg. 7. 789, 6. u. die Lexika. — 2) 5. 
Lobeck ad Phryn. p. 422 sqq. und die Lexika. — 3) 5. über dasselbe 
Pierson ad Moer. 423. ReisigäConject. in Aristoph. p. 217. Stall- 
baum ad Plat. Apol. 25,c. u. die Lexika. 
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8. 142. Indeeclinabilia, 


Einige Wörter haben zur Bezeichnung der Kasus nur Eine 
Form und heissen desshalb Indeclinabilia. Ausser den Per- 
. sonennamen und den indeklinabeln Kardinalzahlen sind ale In- 
declinabilia generis neutrius. Solche sind: 

a) von wirklich Griechischen Wörtern nur: τὸ, τοῦ χρέως 
8. 141, das ep. ypew, Bedürfniss, das ganz wie χρή gebraucht 
wird, daher auch oft den Akk. der Person bei sich hat, als: ἐμὲ 
δὲ χρεὼ γίγνεται νηός Od. ὃ, 634, wie γρή μέ τινος; τὸ, τοῦ, ” 
χρεών, das Gebührende, Schicksal, Geschick (entst. aus χρὴ ὄν, 
d. Lehre v. εἰμῦ, als: τοῦ χρεὼν μέτα Eur. Here. f. 21, τὰ μὴ N 
πάϑε Aesch. Ch. 918; die Lesart ypeöv an einigen Stellen Herodot's ist 
nicht begründet }); ϑέμις in Verbindung mit εἶναι, s. 8.130, A. 3. 

b) einige Wörter, welche die reine Wurzel darbieten, als: τὸ 
ἄλφι, Gerstengraupen, h. Cer. 209, st. τὸ ἄλφι-τον; ὃ ὦ n. 1, 363 
u. 8. st, δῶμα, im Pl. ναίει γρύσεα δῶ Hes. Th. 933; τὸ xpt, 
Gerste, Il. ε, 196 u. 8. st. ἡ χριϑή; Bpl od. Bpi = βρι-ϑύ, schwer, 
Hes. b. Strab. 8, 364 (159 Kram.); vgl. Hesych. u. das. Schmidt; 
ῥᾷ = ῥᾷάδιον Alcman in Bekk. An. II. 566, Soph. u. Jon. Ὁ. Strab. 
l. d.; vgl. Apollon. de adv. 566 u. Et. M. 700, 26;.X = λίαν 
Epicharm. Ὁ. Strab. 1. d.; yAagu πετρῆεν, Höble, Hes. Op. 533 
== γλαφυ-ρόν: Epı, Wolle, Philet. Ὁ. Strab. 8. p. 364 (159 Kram.) 
st. τὸ ἔριον; ᾿ 

c) die Namen der Buchstaben, als: τὸ, τοῦ, τῷ ἄλφα, 
Bekk. An. II, 781 wird erwähnt, dass bei Demokrit dieselben 
flektirt werden, als: δέλτα-τος, Arrar-os; bei ganz Späten wird τὸ 
σίγμα bisweilen flektirt; bei den älteren nie, die Stellen, wo diess 
geschieht, hat Porson ad Eur. Med. 476 sämmtlich scharfsinnig 
emendirt; 

d) die meisten Kardinalzahlen, als: δέχα ἀνδρῶν: 

6) die als Substantive gebrauchten Infinitive, als; τὸ, τοῦ, 
τῷ γράφειν; 

ἢ einige ausländische Wörter, als: θεῦϑ, 6. Gott der 
‚Aegyptier, Pl. Phaedr. 274,c, τὸ, τοῦ, τῷ πάσχα, ὁ, τοῦ τῷ Ioadx, 
᾿Ιωσήφ ἃ. 8. w. 


Von den Adjektiven und Partizipien insbesondere. 
$. 143. Betonung. 


1. Das Femininum und Neutrum sind durch alle Kasus, 
soweit es die Natur der letzten Silbe zulässt, auf der Silbe betont, 
auf welcher das Maskulin betont ist, als: χαλός, ἡ, dv; χοῦφος, 
χούφη, χοῦφον; ἐλεύϑερος, ἐλευϑέρα, ἐλεύϑερον ; τυπτόμενος, τυπτομένη, 
τυπτόμενον; χαρίεις, γαρίεσσα, χαρίεν; μέλας, μέλαινα, μέλαν, βαρύς, 
εἴα, ὑ; βουλεύων, βουλεύουσα, Bouleuov; βουλεύσᾶς, βουλεύσασα, βουλεῦ- 
σαν; τιϑείς, τιϑεῖσα, τιϑέν. Ueber die (Quantität des a im Fem. 
der Adj. s. $. 106, 6. 


1) S. Baehr ad 5, 49. 
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Anmerk. 1. Das Neutrum und der Vokativ des Singulars 
der Adjektive weicht zuweilen von dieser Regel ab, als: εὐδαίμων m. u. 
Ὁ, aber τὸ u. ὦ εὔδαιμον, 8. 8. 184, 5. Die Kontrakta auf οὖς, ἢ, οὖν 
(aus εος, εᾶ, eov, 605, όη Od. 6a, dov) sind durch alle Kasus aller Numeri 
Perispomena, obwol die aus «os entstandenen in der nicht kontrahir- 
ten Form Proparoxytona sind, also gegen die Regel 8. 83, z. B. ἀργύ- 
peog = ἀργυροῦς. 

2. Im Genitive Pluralis wird das barytonirte Feminin 
perispomenirt nach $. 107, 3, wenn das Maskulin nach der 
dritten Deklination geht, während die tibrigen die Betonung des 
Mask. beibehalten, als: 


βαρύς, εἴα, b, G. Pl. βαρέων, βαρ ει ὧν, 
χαρίεις, ίεσσα, ἰεν, - χαριέντων, χαριεσσῶν, 
μέλας, μέλαινα, μέλαν, - μελάνων, μελαινῶν, 
πᾶς, πᾶσα, πᾶν, --- πάντων, πασῶν, 
τυφϑείς, εἴσα, ἐν, -- τυφϑέντων, τυφϑεισῶν, 
τύψας, τύψασα, τύψαν, — τυψάντων, τυψασῶν; 

aber: ἀνθρώπινος, ἔνη, tvov, -- dvdpwrivow,alsM.,F.u.N. 
ἐλεύϑερος, ἐρᾶ, ερον, -- ἐλευϑέρων, 
τυπτόμενος, Evn, ενον, — τυπτομένων. 


Anmerk. 2. Μέγας, μεγάλη, μέγα, gross, behält im Gen. Pl. Fem. 
den Akzent auf Paenultima, weil der alte Nominativ μέγαλος lautete. 
Wenn der Gen. Pl. im Mask. zwar nach der III, das Fem. nach der 
ersten geht, beide aber gleich lauten; so haben auch beide gleiche Be- 
tonung, wie Ὁ. Herod. 2, 18, 46. 66 u. 8., und so müsste auch Theogn. 
715 ταχέων “Apruwv und nicht ταχεῶν gelesen werden. Ist das Fem. 


eines Adj. = einem wirklichen Subst. ἐγὴ οί ας so ist der Gen. εἰ ἢ οὐαῇ 
omeni 8: γῆρος ας, yTpov, aber τῶν ὧν V. ittwe. 
ἘΣ ΗΝ Die Aa et Sa. Arcad. 135, 80 χήρα, 
Anmerk. 8. Ueber die Betonung des einsilbigen πᾶς und der ein- 
silbigen Partizipien im Genitive und Dative 5. 8. 134, 1. 
Anmerk. 4 In dem Komparative und Superlative tritt der 
Akzent so weit zurück, als es die allgemeinen Gesetze der Betonung 
gestatten, als: χαλός, καλλίων, κάλλιον, κάλλιστος. 


Anmerk. 5. Die Betonung des Nominativs wird in den folgen- 
den Paragraphen bei den einzelnen Endungen angeführt werden. 


Vebersicht sämmtlicher Adjektiv- und Partizipendungen nebst 
den dazu gehörigen Erörterungen. 
$. 144. 1, Adjektive und Partizipien dreier Endungen. 


I. ος,η ον: N. ἀγαϑός, ἀγαϑή, ἀγαϑόν, gut, 
G. ἀγαϑοῦ, ἀγαϑῆς, ἀγαϑοῦ 
. ὄγδοος, ὀγδόη, oydoov, achter, 
γραφόμενος, γραφομένη, γραφόμενον 
. δίκαιος, διχαία, δίκαιον, gerecht, 
. διχαίου, δικαίας, δικαίου 8. 105, 1 
. ἐχϑρός, ἐχϑρά, ἐχϑρόν, feindselig, | δ΄ En 
. ἐχθροῦ, ἐχϑρᾶς, ἐχϑροῦ 
. ἀϑρόος, ἀϑρόᾶ, ἀϑρόον, gedrängt, 8. 8. 105, 1, 
. ἀϑρόου, ἀϑρύας, ἀϑρόου. 
Ueber die Contracta auf ex =o%x, ern (A), εον = οὖν 
8. 8. 105, 3, c). 


0%, d, 0v: 


ῷ ΖΩ ΖΦ Ζ 2 Ζ 
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Anmerk. 1. Φροῦδος, ἢ, ον (aus πρὸ ὁδοῦ entst., 8. 8. 68, 2), 
eigentl. fürder des Weges, dann weg, fort, von dannen, ver- 
schwunden, wird von den Att. Dichtern, dann aber auch von den 
späteren Prosaikern, als: Plutarch, Lucian, und zwar fast nur im Nom. 

. u. PL, gebraucht, s. die Lexika; der Gen. S, findet sich Soph. Aj. 264 
φρούδου χαχοῦ, praeteriti mali; φροῦδος ist bisweilen auch generis ecom- 
munis, als: Soph. El. 807 ἐγγελῶσα φροῦδος sc. ἐστίν, abiit. Eur. Iph. T. 
154 φροῦδος γέννα im Ch. 

Anmerk. 2. Die beiden ep. und poet. Adj. rö:vä& und πότνια, 
veneranda, die aber auch als Substantive gebraucht werden, kommen 
nur in der Femininform vor, ausser πότνιε δαῖμον Orph. ἢ. 10,20. Herm.; 
πότνα wird nur als Nom. (ἢ. Cer. 118) u. sehr oft als Vok. gebraucht, 
wesshalb man Theocr. 15, 14 πότναν in πότνιαν verändert hat ἢ. Offen- 
bar ist mit Buttmann (1. 8. 64, A. 2) πότνια als eine Verlängerung 
von πότνα anzusehen, wie ὑστάτιος v. ὕστατος τ. dgl. 

Anmerk. 3. Ueber die Betonung des Nominativs der nicht 
zusammengesetzten Adj. auf og, ἡ, ον u. ος, ον ist Folgendes zu be- 
merken: 

1) Oxytona sind die Adj., bei welchen vor der Endung ος ein 
Konsonant vorangeht?2); a) x, als: λευχός, ’Artındc, Δαρειχός, ϑηλυχός, 
ausser den Pron. ἡλίχος, πηλίχος, ὁπηλίχος; b) 1, als: ἀργός, ausser μάρ- 
γος, ὀλέγος: €) E als: πτωχός; d) m, als: λοιπός, χαλεπός, ausser λίσπος: 
e) B, als: σχιμβός; f) 9, als: σοφός, ausser χοῦφος; Μὴ τί als: λιτός, alle 
Verbalia, als: βουλευτός, alle Zahlw. auf οστος, als: εἰχοστός, πολλοστός : 
Ausn. die Superl. u. Ordinalia, als: λαμπρότατος, μέγιστος, πρῶτος, πέμτιτος 
u. 8. w.. ἃ. Pron. auf οὗτος, als: οὗτος, τοσοῦτος u.8.w.; h) ὃ, als: νωδός : 
᾿ ὃ, als: ξανϑός, ausser λοῖσϑος: k) p, als: λαμπρός, ausser ἄκρος. yabpog, 
γλίσχρος. ϑοῦρος, κοῦρος, λάβρος, λῆρος, μαῦρος (μῶρος, Att., sonst μωρός), 
παῦρος, φλαῦρος, γήῆρος:; βάρβαρος; πονηρός ἃ. μοχϑηρός bedeutet nach 
der Lehre der alten Grammatiker 8. v. a. χαχοήϑης (χατὰ ψυχήν), πόνη- 
po< u. μόχϑηρος aber 8. v.a. ἐπίπονος, ἐπίμογϑος, mühselig κατὰ söna]d; 
die Handschriften schwanken jedoch sehr häufig; 1} A, als: χαλός. ἀπα- 
Abs, στροβιλός, σιγηλός, φειδωλός, ausser λάλος, ὅλος, δῆλος, αἰόλος, βέβηλος, 
χίβδηλος, ἕκηλος, ἕωλος, εἴχελος, πέμπελος und denen auf ἕλος u. ὕλος. als: 
ποιχίλος, στρογγύλος, ausser αἴσυλος, μέτυλος, παχυλός: τὴ) pm, die Zweisilbi- 

‚als: ϑερμός, von den mehrsilb. aber nur! ἐθελημός, ἐταμός, νεοχγμός; 
die übrigen sind Proparox.; über ἑτοῖμος u. ἔρημος, ἕτοιμος 8. 8. 80, 75 
n) v, als: σεμνός, ἱκανός, er Kehle ἀληϑινός, Λιγυστινός, Bepıvic; Ausn.: 
λάγνος, μόρφνος, χαῦνος, γόεδνος, die Zweisilbigen mit kurzer Paen- 
ultima, als: ξένης (aber ξεῖνος), πλάνος, μόνος, ausser χενός U. στενός 

on. κεινός, στεινός), die auf ἵνος, als: ἀγχιστῖνος, Λεοντῖνος. die einen 

toff bezeichnenden auf ivos, welche Proparox. sind, als: ξύλϊνος. lig- 
neus, und ἀνθρώπϊῖνος. menschlich, die auf ὄνος, welche gleichfalls Pro- 
arox. sind, als: ϑάροῦνος; ΟἹ o, als: βλαισός. ῥυσός, δισσός, περισσός, ausser 

00; (ep. ἶσος), μέσος. πόσης, ὅσος, τόσος, pißdons; p) ξ, als: λοξός;: q) Ψ, 
als: χομψός; r) ζ, als: πεζός. 

2) Wenn aber der Endung ος ein Vokal vorangeht, so gelten fol- 
gende Regeln ®): 

a. die auf 80; sind Oxyt., als: ἀγλαός, ausser ἵλαος (f); die auf 
ἄος sind Properisp., als: πρᾶος; 

Ὁ. von denen auf eos sind Oxyt. δαφοινεός, ἐνεός, ἑτεός, Habs, χενεός. 
στερεός: Parox. die Adj. verb. auf τεὸς, als: βουλευτέος, und die auf 
αλεος, als: διψαλέος: Proparox. die übrigen, als: τέλεος, κήδεος, κήλεος, 
weniger richtig χηδεός, χηλεός 5), μέλεος : 

6. von denen auf τος sind Oxyt. λαλιός, πολιός, σχολιός, φαλιός, βα- 





1, 5. Nitzsch zu Odyss. ε, 215. 5, 33; vgl. Passow's Lex. — 
Ὦ S. Göttling Accentl. S. 300 ff. — 3) 5, Göttling Accentl. S. 304 f, 
u. die Interpreten des Thuc. 8. 24 b. en P. III. Vol. 4. p. 658 Βα. 
— 4) 5, Göttling a. a. 0. 8.293 ff. — 5) 5. Göttling a. a. 0. 5.294 
u. Spitzner ad Il. ®, 217. ψ, 160. 
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λιός, δεξιός, ἑψιός: Parox. ἀντίος, ἐναντίος, πλησίος, μυρίος, μυρίοι in der 
Bdtg. sehr viel, viele, aber μύριοι = 1 : 

d.. von denen auf ars sind. eg die Zweisilb., als: σχαιός ; dann 
ἀλαιός, ἀραιός, temuis, γεραιός, δηναιός, ars, χραταιός, παλαιός; Pro- 
parox. a βίαιος, δίκαιος, δείλαιος, μάταιος; die übrigen Properisp. 
als: ἀναγκαῖος, ἀραῖος v. ἀρά, Gebet, ἀγελαῖος, ἀγοραῖος: 

e. von denen auf εἰος ist Oxyt. nur φατειός ἃ. nach Aristarch 
ϑαμειαί u. ταρφειαί (nach Anderen ϑαμεῖαι, ταρφεῖαι wie v. ϑαμύς, ταρφύς: 
Properisp. ἀγρεῖος, ἀνδρεῖος, ἀκατεῖος, ἀρχεῖος, ἀστεῖος, βαχχεῖος, γυναι- 
χεῖος, ἐταιρεῖος, ϑυννεῖος, Καδμεῖος, λοχγεῖος, μεγαλεῖος, vumpelog, ὀϑνεῖος, 
οἰκεῖος, παιδεῖης, παρϑενεῖος, πρυτανεῖος͵ σπονδεῖος, ταφεῖος, τυμβεῖος, χγορεῖος, 
φυλλεῖος; alle ilbrigen sind Proparox., als: ἵππειος, φλόγειος u. 8. w.; 

f. von denen auf o1ı0< sind Oxyt. die Zweisilb., δοιός, σκοιός, σμοιός, 
ausser ποῖος, τοῖος, οἷος; Properisp. die Mehrsilb., als: aißofo;; über 
ὅμοιος, ΠΝ Ἐ ὁμοῖος, τὸς 8. 8. 80, u 

g. die auf wos si roperisp., als: πατρῷος, wos, ausser ζῳός 
(aber d. Subst. τὸ ξῷ"ν); en 6 

von denen auf 00; sind Oxyt. 806; u. ὀλοός: Parox. die übri- 
gen, als: ἀϑρόος, δορυξόος, Bond6os, ἁπλόος (aber δορυξός, ἣός, διπλός), 
auch d. Dor. ζόος (dach „due Κοῤς] 1); ( ε ao 

i. einzeln stehen αὖος [nach Nicias αὐός] 2), ἀγαυός. 

3) Die Komposita sind grössten T'heiles Proparoxyt, als: 
ἄσοφος V. σοφός, ἀνοίκειος V. οἰχεῖος. σύνδουλης V. δοῦλος, φιλόλογος, μισό- 
λογος, φιλόσοφος, φιλόπονος (Arcad. 89, 17 sqq, in den Ausg. zwi. φιλο- 
λόγος, μισολόγος betont), Von dieser Rege kommen folgende Ausnah- 
men vor: 

Ξ a. folgende einzelne: ἐναντίος wie das Simplex ἀντίος; ἀχρεῖος 

Hom. u. Hes. Op. 403 u. nach Arcad. 87, 7 Att., ἀχρήϊος Hes. Op. 297. 
Her. 1, 191 st. aypeıs: ἀϑῶος; aber in ἀδληχρός = Pr) ps; ist « bloss 
euphon. Vorschlag; einige auf oo;, 8. 8. 115, 3; Πολεμολαμαχαϊχός Ar. 
Ach. 1080 als blosses Parasyntheton ; 

Ὁ. die poet. Adj. auf -no;, in Pros. -πους, als: ἀρτίπος, ἀελλόπος, 
πουλύπος; 

ce. die poet.: ἀμενηνός (v. a priv. u. μένος), kraftlos, ἀβληχρός (v. a 
euph, u. βληχρόφ), schwach, ὄχφοινός (v. δα u. φοινός), sehr roh τ᾽ 

d. die Ädj., deren zweite Hälfte ein unverändertes Ethnikon ist, 
als: ᾿Αγαιός φιλαχαιός, Βοιωτός φιλοβοιωτός, 80. auch φιλοτοιοῦτος ; 

e. liber die Adj. verb, auf τὸς 8. 8. 147, 5 418: 

f. die Adj., deren erstere Hälfte ein Nomen und letztere Hälfte von 
einem Verb abgeleitet ist, sind: a) Oxytona, wenn sie Paenultima 
lang und aktive Bedeutung haben, z. B. ὑοβοσχός, γεωργός, στρατηγός, 
γαυπηγός, ἱπποφηρβής, φωνατχός, τραγῳδός, οἰχουρός, αὐτουργός, ἐπακουός ; 
Ausn.: a) die auf ἀοιδος, als: φιλάοιδος; β) die Decomposita, als: συστρά- 
τηζος, συγγέωργος: y) die auf οὔχος (entst. aus ὀεχος), als: ῥαβδοῦχος; 
ὃ) die auf apyos, συλὸς u, πορῦος, ala: ναύαργος, ἱερόσυλος, πτολίπορϑος 
ε καχοῦργος U. πανοῦργος (aber rel φλαυρούργου Soph. Ph. 35 in 
allen codd. ausser einem Par., der φαυληυργοῦ hat; ζὴ ἀγροῖχος = 
== ὃ ἐν τῷ ἀγρῷ οἰχῶν παρὰ τοῖς “Ελλησιν ἁπλῶς" ἄγροικος IN ὁ ἰδιώτης 
καὶ ἀπαίδευτος " οἱ ᾿Λττιχοὶ δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ ἐν τῷ ἀγρῷ οὐχοῦντος καὶ ἐπὶ τοῦ 
ἰδιώτου χαὶ ἀπαιδεύτου ἄγροιχος: dieser Ansicht wre auch en 
8.322 bei; n) ἐχάεργος : 8) χείμαῤῥος u. χειμάῤῥοος; — Ὁ) hingegen Paroxyt., 
wenn all ἐδ au Natur ni aktive Bedeutung haben, 
aber Proparox., wenn sie passive Bedeutung haben, als: πατροχτό- 
vnc, qui patrem occidit, πατρόχτονος, ἃ patre occisus, λιϑοβόλος, Steine 
werfend, λιϑόβολος, mit Steinen geworfen, ϑηροτρόφος, Wild nährend, ϑη- 
ρότροφος, von Wilde genährt, ἀλφιτοφάγος, Brod essend, Bouxöko;, αἰπόλος, 
οἰκονόμος, ὁδοιπόρος, χαρατόμος, δικαιολόγος, @. Rechtssache vertheidigend, 
μογιλάλος, schwer redend u.8. w.; aber ἱππόδαμως, ἐγχέσπαλος, σαχέσπαλος, 
μεγαλόβρομος und die auf oyas sind, obwol sie aktive Bdtg. haben, 

ἢ $. Göttling 5. 296. — 2) 8. Göttling 8. 300 u, Spitzner 
ad U. μι 187. 3) 8. Lobeck ad Soph. Αἱ. 890. 
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Proparox., als: ἡνίοχος, γαιήοχος : ναυμάχος v. μέχημαι (wie kovopdyos, 
λεοντομάγος) bedeutet ΤΣ Αἰ, e, zur See kämpfend“, Ss ναύμα ee 
μάχη), „zur Seeschlacht gehörig“, vgl. Il. o, 389 u. das. Spitzner, 
ὠχυμάχος, schnell kämpfend. — Die, deren erste Hälfte Präpositio- 
nen, das a privat, euphon. oder intens., ed, Bus, Apt, ἐρι, Aptı, ἀρχιε, det, 
dyav, ἧἣμι, Sa, πολυ, παν ist, sind Proparox., als: πάρεργος, -σύνεργος, 
πάρεργος, ἀνάγωγος, σύμμαχος, ἀγχίμολος, δύστοχος, ἀγάστονος, ἀείλαλος, ἧμέ- 
πνοῦς, ἡμίβροτος, πολύλογος, πολύεργος, πάμφορος. 


8. 146, Fortsetzung. 


II. ὃς, εἴα, v: N. γλυχύς, γλυχεῖα, γλυχύ, süss, 8. 126, S. 345, 
Betonung. Das Mask. und Neutr. der Simplicia ist oxy- 
tonirt, das Feminin properispomenirt. Ausnahmen: ἥμισυς, 
ϑῆλυς, πρέσβυς, φόλυς und eines auf u, υἷος: τέρυς; ferner die 
epischen Formen: ἐλάχεια, λίγεια v. λιγύς, ϑάλεια. [v. ΘΑΛΥΣ] !) u. 
die poet. ϑαμειαί, ταρφειαί, s. Anm. 1. Die Komposita sind Pro- 
paroxytona, als: ἐπίγλυχυς, ὑπέρβαρυς. 

Anmerk. 1. Einige Adj. dieser Klasse sind defektiv; z. B, 
πρέσβυς, venerandus, (8. 138, 3.389) kommt nur als Mask. vor; als Fem, 
werden gebraucht πρέσβα Ὁ. Hom., πρέσβειρα ἢ. Ven. 32 u. ἃ. Dicht., 
πρεσβηῖς. 13-05 hymn. 29, 3. Von einigen ep. u. poet. kommt nur die 

emininform vor, als: ϑάλεια, ἐλάχεια, ἀμφιδάσεια, ἱπποδάσεια, γαλκοβάρεια 
[m- u. m. χαλκοβαρής, ἐς] ἢ). Von dem verschollenen BAMT?, frequens, 
ommen bei Homer nur folgende Formen vor: ϑαμέες, vi, al, ϑαμέσι, Ba- 
μέας u. das Fe. ϑαμειαί (nach Aristarch, ϑαμεῖαι nach Pamphil. DL. a, 52 
u. ϑαμειάς (ϑαμείας) I. &, 422 u. 8.; von ταρφύς, frequens, der Sing. 
ταρφύς erst Ὁ, Aesch. 8. 517 ταρφὺς ϑρίξ, in e. kel b. Luc. Inp. 1 
31 ταρφέος ἐχέτλης: ep. ταρφέες m., ταρφειαί (mit abweichendem Akz.) f., 
ταρφέα n.3). Einige Adj. dieser Klasse werden als Communia ge- 
braucht, s. $. 127, A. 2. 
III. ἂς, am, av: N. μέλας, μέλαινα, μέλαν, schwarz, 
G. μέλανος, μελαίνης, μέλᾶνος, 
G. Pl, Fem. μελαινῶν, ἃ. 143, 2. 

So nur noch: τάλας, τάλαινα, τάλάν, unglücklich, und die 
Komposita von beiden, als: παμμέλᾶς, δυστάλᾶς, παντάλᾶς, atva, av. 
Die Deklination des Mask. und Neutr. s. 8. 122 mit der Anm. 1. 
Lesbisch: μέλαις, τάλαις 8. 26, 5. 115. Choerob. in Bekk. An. III. 
1421 sq. führt eine Flexion auf avr-o;g an: τάλαντι aus Hipponax, 
alvoralavra aus Äntimach, Ueber die Quantität von ἃς 8. 8. 133, VI. 
Ueber die Entstehung der Femininform μέλαινα aus μέλαν)α 8. 8. 21,7. 

IV. ἣν, eıva, ev: N. τέρην, τέρεινα (8. 21, 7), τέρεν, zart, 
r. τέρενος, τερείνης, τέρενος, 
G. Pl. Fem. τερεινῶν, $. 143, 2. 
So weiter keines. 
V. ἃς, äsa, ἂν: N. πᾶς, πᾶσα, πᾶν, ganz, jeder, 
G. παντός, πάτης, παντός, 
G. Pl. πάντων, πασῶν 8. 143, 2. 
Dat. 9, παντί, P. πᾶσι. 

So nur noch die Komposita von πᾶς, als: aras (ἀπᾶσα, ἅπαν), 

σὐμπᾶς, πρόπᾶς u. 8. w.; über die Quantität des Neutrums in Kom- 


1) Anderer Ansicht ist Lehrs Quaest. ἀεὶ ας -- ἢ 8. Τοῦθοικ 
ad Phryn. Parerg. p. 538. — 3) 8, Spitzner δὰ ἢ. u, 158. 


” 
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pos. 5. 8. 133, VI, und über die Betonung des Simplex im Gen. 
und Dativ. Pl. $. 134, 1, ce). 

Anmerk. 2. Bei den Stämmen auf ἀντὶ evr, ovr, υντ ist die Femi- 
ninform aus der ursprünglichen Endung ja entstanden, indem sich j in 
σ verwandelt hat, also: rdvrja, πάντσα, πᾶσα. S. 8. 21, 

VI. ἃς, üoa, av: N. λείψας, λείψασα, λεῖψαν, verlassen habend, 
G. λείψαντος, λειψάσης, λείψαντος. 
G. Pl. Fem. λειψασῶν, 8. 143, 2. 

So das Partic. Aor. I. Act., und von ἵστημι das Partie. Praes. 
und Aor. II. A.: iord«, ἄσα, dv; στάς, ἄσα, dv. Ueber d. Lesb. 
Endungen αἷς, αἰσα st. a, ἅσα 5. $. 26, 8. 115. 

VI. εἰς, eosa, ev: N. χαρίεις, χαρίεσσα, χαρίεν, lieblich, 
G. yaplevros, χαριέσσης, yaplevroz. 
G. Pl. Fem. γαριεσσῶν, $. 143, 2. 

So weiter keines, nur Pind. Ὁ. 5, 23 findet sich noch ὑγίεντα 
wie von bylex, evr-o. | 

1. Das Fem. εσσα ist wie von er-ja, daher auch der D. auf 
ε-σι (aus er-at); dagegen bei den Partiz. ewa aus evr-ja u. D. Pl. 
εἰσι aus evr-ot. Man vgl. damit die Indisch. Adj. auf vat u. νδπί, ἢ), 
Das Maskul. und Neutr. ist im Nom, ein Paroxytonon, das Fe- 
min, ein Proparoxyt. Wenn aber das Neutr. adverbialisch 
gebraucht wurde, so sagten die Attiker ydpıev [Apollon. de Adv. 
in Bekk. An. II. 570, 27]2). 

2. Einige der Adjektive auf Hheıs, Aeocsa, nev und auf 
beıc, ὀεσσα, ὁεν lassen die Kontraktion zu, als: 

τιμήςεις, τιμή εσσα, τιμῆτεν, geehrt, 
N. τιμῆς, τιμῆσσα, τιμῆν, 
G. τιμῆντος, τιμήσσης, τιμῆντος; 
μελιτό-εις, μελιτό-εσσα, μελιτό-εν, honigreich, 
N. μελιτοῦς, μελιτοῦσσα(ττα), μελιτοῦν, 
G. μελιτοῦντος, μελιτούσσης, μελιτοῦντος. 

Anmerk. 8. Der kontrah. N. τιμῆς wird gewöhnlich mit dem ı 
subser. τιμῇς geschrieben, aber unrichtig, da er Aus τιμηεντς entstanden 
ist. Ueber d. Dat. φωνήεσι st. φωνήεισι 8. unter γἀρίεις, Bei den Dor. 
Dichtern kommen sowol die offenen als die geschlossenen Formen von 
denen auf αεις vor; ΠΟΥ. wird aeı; in ἃς kontrahirt; 2. Β. τιμάεντες Pind. 
J. 3, 25. ἀργάεντι P. 4, 8. ἀργᾶντα Ὁ. 13, 66. ἀλχᾶντας O. 9, 77. αἰγλᾶεν 
P. 4, 231. αἰγλᾶντα 2, 10. χνισσάεσσα Ὁ. 7, 80. χνισσᾶντι J. 8, 84. pmväsv 
ib. 53. φωνᾶντα βέλη O. 3, 98. πτερόεις J. 6, 44. πτερόεντι P. 2, 22. πτερόεντα 
0. 9, 12. μελιτόεσσαν Ὁ. 1, 98. νιφόεσσα P. 1, 20. σχιοέντων P. 9, 35. Bei 
Homer bleiben die Formen derer auf ηεῖς in der Regel?3), derer auf 
οεις fast immer offen, z.B. τιμήεις Od. v, 129, τιμήεντα A, 827. τιμήεσσα σι, 
161. τιμῆεν a, 812. αἰγλήεντος, βαϑυδινήεις, μεσήεις, τεληέσσας Il. a, 315, 
kayvhevra; kontr. τιμῆς (τιμῇς unrichtig geschr.) I. ı, 605 (ubi v. Spitzn.) 
τιμῆντα a, 475; — αἱματόεσσα, ὀμφαλόεντα, νιφόεντα, παι φονόεντα, σχιόεντα 
u. 8., aber χαιρουσσέων Od. ἡ. 107 (wie mit Ahrens Formenl. 8, 23, A. 
st. καιροσέων zu lesen ist); geht dem o eine lange Silbe voran, so wird 
Ὁ aus Verszwang in ὦ gedehnt, als: εὐρώεντα, χητώεσσα, χηώεντι, ὠτώ- 
evra; die einzige Stelle, wo eine Ko tion vorkommt, ist Il. μι 283, 


ἢ S. Ebel Ztschr. ἢ. vgl. Spr. I. 298. Curtius Erläut. 60. — 
2) Vgl. Göttling Accentl. 5. 312. Schneider ad Plat. Civ. T.I. 
Ρ. 356. Lehrs Quaestt. ep. p. 148. Spitzner ad Il. x, 798. Küh- 
ner ad Xen. An. 3. 5, 12. — 3) Vgl. Thiersch 9. 199, 6. 
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wo gewöhnlich λωτεῦντα gelesen wird, von Bekker aber mit Aristarch 
und dem Massiliensis λωτοῦντα, das aber von Anderen für das zuen 
eines Verbs λωτέω — ἀνθέω erklärt wird. Bei Apollon. Rhod. wi 
zuweilen wegen der Cäsur die Endung des Neutrums öev in deıy ge- 
dehnt, als: ἄλσος τε σχιόειν 2, 404. δαχρυόειν ἀγάπαζον 4. 1291 1). — Die 
neuion. Mundart verschmäht die Kontraktion 2): μελιτόεσσα Her. 8, 41. 
Αἰγιρόεσσα 1, 149. Σολόεις u. Σολόεντος 2, 32. MoAdevra 9, 57. Σχολοπόεντα 
9, 97; aber Anacr. fr. 61 Bergk ἀνϑεμεῦντας. Die Attischen Dichter 
ebrauchen die kontrahirten und die offenen Formen, als: πτερόεντος 
esch. Suppl. 552 im Ch., πτεροῦντα 978. ἀνεμοέντων Ch. 584. πτερόεσσα 
Soph. OR. 508 im Ch. πτεροῦσσα Eur. Ph. 1019. αἰϑαλοῦσσα Aesch, Pr. 
994, μελιτοῦτταν Ar. Nub. 507. σὐνοῦτταν (sc. μᾶζαν) Pl. 1121; so auch 
die Eigennamen, als: ᾿Ελαιοῦντα Thuc. 8, 102. 'Apparoövra ib. 101, doch 
Μαλόεντος, νίαλόεντα 3, 3. Σολόεντα 3. Ganz gewöhnlich in der Prosa 
τὰ φωνήεντα, die Vokale, z.B. Plat. Cratyl. 424,c u. 8. — Zuweilen wer- 
den die Adj. auf se; als Communia gebraucht, wie Πύλος ἠἡμαϑόεις 1]. β, 
77 u. 8. ἀνεμοέντων αἰγίδων Aesch. Ch. 584. 
VII εἰς, εἴσα, ἐν: N. τυφϑείς, ruzleise, τυφϑέν, geschlagen, 
G. τυφϑέντος, τυφϑείσης, τυφϑέντος, 
N. τιϑείς, τιϑεῖσα, τιϑέν, setzend, 
G. τιϑέντος, τιϑείσης, τιϑέντος, 
G. Pl. Fem. τυφϑεισῶν, τιϑεισῶν 8. 143, 2. 
So das Partizip Aor. I. und II. Pass, und von τίϑημι und 
Inpı das Partiz. Praes. und Aor. 11. Act., als: ἱείς, leioa, ἱέν, εἷς, 
εἶσα, ἕν, ϑείς, ϑεῖσα, ϑέν. D. Pl. -εἴσι(ν). Ueber ἃ. Kret. u. Argiv. 
τιϑένς st. τιϑείς 8. 8. 57, 11. Die in anderen Mundarten auf &-w, 
d-w, 6-w gebildeten Verben folgen in der Lesbischen Mundart der 
Formation auf μι, als: φίλη-μι u.s.w., und bilden daher das Partiz. 
auf εἰς, αἷς, οἷς, als: φίλεις, φίλεισα, φίλεν, α΄. φίλεντος, 80 vor, 
φρόνεις, ποίεις, οἴχεις, φόρεις = φιλῶν, νοῶν U. 8. W., γέλαις, πείναις, 
ὄρϑοις, χρύσοις = γελῶν u. 8. w. (Sapph. 1, 11 ist st. δινῆντες ent- 
weder mit Ahrens δινέντες oder mit Bergk δινεύεντες zu lesen 
u. Ale. 10 [18 Bergk] mit Ahr. μόχϑεντες st. μοχϑεῦντες, Alec. 95 
μαρτύμεντας St. μαρτυρεῦντας; b. dem späteren Theokr. aber sind 
Formen, wie φιλεῦντα, χαλεῦντος, nicht zu verwerfen). 
IX. οὐς, οὖσα, ὁν: N. διδούς, διδοῦσα, διδόν, gebend, 
G. διδόντος, διδούσης, διδόντος, 
G. Pl. Fem. διδουτῶν, 8. 143, 2. 
So nur das Partie. Praes. und Aor,. II. Act. (δούς, δοῦσα, δόν, 
G. δόντος, δούσης, Pl. Fem. öouswv) der Verben auf wu. Ueber 
ἃ. Lesb. Endungen οἷς, oısa — st. ousa 5. δ. 26, S. 117. 
X. ὧν, οὖσα, ὁν: N. ἐχών, ἑχοῦσα, ἐχόν, freiwillig, 
G. ἑκόντος, ἐχούσης, ἑχόντος, 
G. Pl. Fem. ἐχουσῶν 8. 143, 2. 
So nur noch das Kompos.: ἀέχων, gwhnl. ἄχων, Axousa, Axov. 
XI. wv, ouoa, ον: N. λείπων, λείπουτα, λεῖπον, verlassend, 
G. λείποντος, λειπούσης, λείποντος, 
G. Pl. Fem. λειπουσῶν, ὃ. 148, 2. 
So das Partie. Praes., Fut., Aor 11. (λιπών, οὖσα, ὀν) Eben 
so die Partizipien Praes. der Verba contracta auf dw, &w und 
ὀὼω, als: 


Ξ I) 5, Hermann ad Orph. de product. ob caes. 705. — ἢ 8. Bre- 
dov. dial. Her. p. 191. — 3) 5, Poppo ad Thuc. P. I. Vol. 1. p. 230. 
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N. τιμῶν, τιμῶσα, τιμῶν, ehrend, 

G. τιμῶντος, τιμώσης, τιμῶντος, 

G. Pl. Fem. τιμωσῶν, 8. 143, 2. 

N. φιλῶν, φιλοῦσα, φιλοῦν, liebend, 

G. Pl. Fem. φιλουτῶν, 8. 143, 2. 

N. μισϑῶν, μισϑοῦσα, μισϑοῦν, miethend, 
G. Pl. Fem. μισϑουσῶν, 8. 143, 2. 

Anmerk. 4. Nach φιλῶν, φιλοῦσα, φιλοῦν, G. φιλοῦντος u.8. w. wird 
auch das Partie. Fut. Act. der Verba liquida deklinirt, als: σπερῶν, 
ὕσοα, οὖν (entstanden aus σπερέων u. 8. w.) von orelpw, ich säe. 

‚. Anmerk. 5. Ueber ἃ. Fem. λείπωσα in dem strengeren Doris- 
mus 8. 8. 26, 8. 113; über λείπωά Ὁ. d, Laked. 8. 23, 2; tiber λείπονσα 
Ὁ. d. Kretern u. Argiv. 8. δῖ, II; über ἃ. Lesbische Partiz, auf 
ots, ἴσα, als: ἔχοις, ἔχοισα Bt. ἔχων, ουὐσα 8. 8. 26, 8. 117. 
ὕς, ὅσα, ὅν: N. δειχνύς, δειχνῦσα, δειχνύν, zeigend, 
(Ὁ. δειχνύντος, δειχνύσης, δειχνύντος, 
G. Pl. Fem. δειχνυυσῶν, 8. 143, 2. 
N. φύς, φῦσα, φύν, entstanden, 
G. φύντος, φύσης, φύντος, 
G. Pl. Fem. φυσῶν, 8. 143, 2. 
So die Partizipien Praes. und Aor. II. A. der Konjugation 
auf μι. 
XII. ὡς, via, os: N. τετυφώς, τετυφυῖσ, τετυφός, geschlagen 
α. τετυφότος, τετυφτυίας, τετυφότος, [habend, 
G. Pl. Fem. reruzutwv, ὃ. 143, 2. 

Anmerk. 6. Die Lesbier hatten die Endung wv, G. οντος, als: 
νενοήχων, πεφύγγων (= πεφευγώς): nach dieser Analogie hat Pindar 
χεχλάδοντας u. πεφρίχοντας P. 4, 179. 183 gebildet. Dorisch geht das 
Fem. auf εἴα (vgl. ἡδεῖα st. ὑδυῖα) aus, als: ἑσταχώς. ἑσταχεῖχ. 30 ἐπιτετελε- 
xeia, ἐῤῥηγεῖα, συναγαγουχεῖα; b. Archimedes geht d. Fem. in die Formation 
auf ὦ über, als: ἀνεσταχοῦσα, μειλεναχοῦσα |), 

Anmerk. 7. Die Form ὡς ist entstanden aus For-; und die Form 
via aus Fer-ja, Fer; daraus wird nach 8. 21,4 Fesıa; nach Ausfall der 
beiden Spiranten Dorisch εἴα, als: ἐρρηγ-εῖχ (s. Anmerk. 6), in den an- 
deren Mundarten nach Vokalisirung des F in v vie. Eine entsprechende 
Erscheinung bietet das Indische Perfektpartizip mit dem Suffix -vat, 
Nbf. -vas, z.B. vid-vat = Εειδιοτ, Fem. -ushi, z.B. vid-ushi = ἔειδευῖα. 
Der Wegfall des F in dem Suffix For wurde in den Homerischen For- 
men, wie tedvr-wg, τετιη-ώς τι, 8. w., durch Dehnung des vorangehenden 
Vokales ersetzt 2). 

XIV. ὡς, ὥσα, ὡς (65): N. ἑστώς, ἑστῶσα, ἐστός, stehend, 8. 
S. 277, Anın. 
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sanft viel. 

S. N. [πρᾷος πρᾶεῖα πρᾷον ἱπολύς πολλή πολύ 
G. πράου πραείᾶς πράου ᾿ πολλοῦ πολλῆς πολλοῦ 
D. ᾿πρᾷῳ πραείᾳ πράῳ 'πολλῷ πολλῇ πολλῷ 
Α΄} πρᾷον πραεῖαν πρᾷον πολύν πολλήν πολύ 
V.|rpao<(e) πραεῖα πρᾷον 'πολύ πολλή πολύ 





I) 8, Ahrens dal. I. p 18. IE. p. 881. — 2) 8. W. Sonne in 
Kuhn's Ztschr. XIL 8. 289 ff. Vgl. Curtius Erläut. $. 69, 
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Pl. πρᾷοι, πραεῖς πραεῖαι πραέα πολλοί πολλαί πολλά 
οἰ πραέων πραειῶν πραέων | πολλῶν πολλῶν πολλῶν 
. πραέσι(ν πραείαις πραέσι(ν) | πολλοῖς πολλαῖς πολλοῖς 
: πράους πραείᾶς πραέα πολλούς πολλάς πολλά 
εἰ πρᾷοι, πραεῖς πραεῖαι πραέα πολλοί πολλαί πολλά. 


πράω πραείᾷ πράω 
πρᾷοιν πραείαιν πράοιν. 


gross 


| piyas μεγάλη μέγα Pl. μεγάλοι μεγάλαι μεγάλα 
| μεγάλου μεγάλης μεγάλου μεγάλων μεγάλων μεγάλων 
᾿ μεγάλῳ μεγάλῃ μεγάλῳ u 8. W. 
μεγάλην μέγα 
μεγάλη μέγα 





1. Der Deklination von πρᾷος liegen zwei Stämme zu Grunde: 
rpao u. πραὺ (vgl. γλυχυ). Das Wort kommt zuerst im ἢ. Mart. 10 
vor, und zwar das Neutr. in der Form rpnö; später aber wurde 
es in der Dichtersprache und in der Prosa allgemein gebräuchlich. 
Die Formen, welche von dem gegebenen Schema abweichen, sind 
folgende: πραΐς Pind. P. 3, 71; πραείη Hippoer. III. p. 249; xpnd 
h. Mart. 10, πραῦ Pind. Ὁ. 13, 82; D. πρηεῖ Anth, 6. 229, 4; 
A. πραὖν Pind. P. 4, 136; Pl. N. πρηεῖς Anth. 5. 209, 6; A. rpa- 
eis Polyb, 18. 20, 7; ferner: ἣ πρᾷος Plut. mor. p. 168, d. st. 
πραεῖα; Pl. πρᾷα Aristot. ἢ. an. 1. 1, 15. ΠΡΑΙΑΙΣ (d. i. πρᾷαις) 
auf e. Böot. Inschr., Boeckh, C. I. 1598. — Πρᾷος und alle davon 
abgeleiteten Formen und Wörter, wie πράως, πρᾳότης, werden mit 
dem ı subser. geschrieben, da es aus πρᾶϊ-ος entstanden ist. Auch 
die Handschriften bestätigen grössten Theils diese Schreibart, die auch 
das Et. Gudian. 478, 32 ausdrücklich anführt, während xpaös und 
die davon abgeleiteten Formen nie mit dem τ subser. vorkommen. 

2. Auch der Deklination von πολύς liegen zwei Stämme zu 
Grunde: πολυ u. πολλο; der Stamm πολλο ist durch Angleichung 
aus roAF'o entstanden; in den ep. Formen πουλύ-ς, πουλύ findet 
Umstellung und Vokalisirung des F statt!). Ausser den oben im 
gewöhnlichen Gebrauche vorkommenden Formen sind noch folgende 
aus den Mundarten und der Dichtersprache anztıführen : 

a) In der epischen Sprache finden sich beide Stämme ganz 
durchflektirt: 





5. N. | πολλός πολλή πολλόν; πολύς m. πολύ π. 
| πουλύς Od. ὃ, 109; πουλύ Od. 
| τι 387. 
@.| πολλῆς πολέος 
D. πολλῷ πολλῇ 
A. [πολλόν πολλήν πολλόν; πολύν 
rouAbv(auch als fem.$. 127, Α. 2). 





I) Vgl, Curtius Et. 8. 611. 
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“- 


P.N. [πολλοί πολλαί πολλά πολέες, πολεῖς 1]. λ, 708, 


(. ᾿ πολλῶν πολλάων]]. β, πολλῶν πολέων 
117.., 24. 
| πολλέων 
D. | πολλοῖσι(ν) πολλγρι(ν) πολέσι(ν), πολέσσι(ν), πολέσο, 
πολέεσσι(ν), πολέσσ 
Α. πολλούς πολλάς πολλά πολέας, πολεῖς ") 


*) Die kontrahirte Form πολεῖς ist schr zweifelhaft, da der Acc. Pl. 
auf ea; sonst offen bleibt und, wo das Metrum statt der zwei Kür- 
zen eine Länge verlangt, durch Synizese einsilbig gesprochen wird 
(8. 52, 2). Daher liest man in den neueren Ausgaben nach Ari- 
starch's Vorgange tiberall πολέας st. πολεῖς. Vgl. Il. a, 559 (ubi v. 
Spitzn.), 8. 4. v. 734. o, 66. v, 313. 9, 59. 131. Od. γ, 262. ὃ, 170 





Ὁ) Die neuion. Mundart flektirt πολλός, πολλή, πολλόν regel- 
mässig durch; nur selten gebraucht Herodot die andere Form πολύς, 
wie πολὺν τὸν οἶνον 2. 121, 4. πολὺν χρόνον 3, 57. ἀργύριον πολύν 
6, 72, besonders das adverbiale πολύ, wie 3, 38. 7, 46. 1601). 
Die ep. Formen πουλύς, πουλύ sind bei Herod. nirgends kritisch 
begründet; bei Hippokr. finden sich auch neben πολλός und πουλύς 
die Formen: πουλλῆς, πουλλήν u. 8. w., die aber ohne Zweifel unächt 
u. mit πολλῆς u.8.w. zu vertauschen sind. 

6) Auch die Dorier gebrauchen πολλός, πολλόν u. f. πολλά, 
πολλᾶς, πολλᾷ, πολλάν, Pindar gebraucht πολλός u. πολύς, πολλόν u. 
πολύ, G. Pl. πολλᾶν P. 2, 58. 12, 25 u. πολλῶν, D. πολέσιν O. 13, 
43 u. πολλοῖσιν, πολλοῖς, A. πολεῖς P. 4, 56. 

d) Bei den Attischen Dichtern finden sich zuweilen ep. 
Formen, als: πολέχ neutr. pl., das aber in der ep. Sprache nicht 
vorkommt, Aesch. Ag. 705 im Ch., πολέων Soph. fr. 230 Dind. 
Eur. Hel. 1332 im Ch., πολέσιν Eur. Iph. T. 1264; πολλὸν ἐχϑίων 
Soph. Ant. 86. πολλὸν... ἔλαιον Tr. 1196. 

3. Auch der Deklination von μέγας liegen zwei Stämme zu 
Grunde: peya und μεγαλο. Von dem letzteren bildet Aesch. Sept. 
804 den Vok. μεγάλες. Der Vok. μέγα scheint nicht gebräuchlich 
gewesen zu sein, vgl. ὦ μέγας αἰϑήρ, ὦ Ζεῦ Soph. OC. 1471. 
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I. ος, ον: ὁ ἡἣ ἄλογος, τὸ ἄλογον, unvernünftig. 

1. Zu dieser Klasse von Adjektiven gehören: 

a) nur wenige Simplicia, und zwar meistens mit der ein- 
fachen Endung os: 5 ἡ βάρβαρος, λάβρος, ἥμερος, λοίδορος; vöx- 
τερος; ἕχηλος ; ἕωλος, χίβδηλος, μάχλος, στυφλός; ἔτυμος ; δάπανος; 
τιϑασός, χέρσος; χολοβός; ἡσυχος; ausserdem auch einige, welche 
zugleich auch als Substantive gebraucht werden, als: ὁ ἡ ἀγωγός, 
τὸ ἀγωγόν, ἀρωγός, ἀχόλουϑος, βοηϑός, δεσπόσυνος, διδάσχαλος, ϑεωρός 


 Βτοᾶον. dial. Her. p. 36 will mit Unrecht überall, auch gegen 
die Hdsch., die Formen von πολύς in die von πολλός verändern. 
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(Eur. Ion. 1076), χοινωνός, τιμωρός, τύραννος. (Nicht gehört hierher 
μέσος in Beispielen, wie ἔξω μέσου ἡμέρης, 8. Synt. $. 403 7). 
Anmerk. 1. Von den genannten kommen als Ausnahmen vor: 
ἐτύμα φϑογγά Soph. Ph. 205. ἡμέρης ἐλαίης Her. 5, 82. Einige Sim- 
gr welche als Adj. dreier Endungen gewöhnlich gebraucht werden, 
en sich ausnahmsweise als Adj. zweier Endungen gebraucht !), 
2.B. ἀνθρώπινος ἀμαϑία Plat. .5. 737, 0; δαϊζομένοιο πόληος Hes. 
fr. 103 G; δῆλος κατάστασις Eur.M .1197;"Extopsoug εὐνάς Eur. Rhes. 1; 
ἐξ ἐλευϑέρου δέρης Aesch. Ag.319. ἀμπτυχαί τ᾽ ἐλεύϑεροι Eur. El. 868; 
ἔρημος hat b. Hom. immer drei Endungen, Ὁ. Herodot?) meistens, bei 
den Attikern, Dichtern βουνοὶ als Prosaikern, fast immer zwei, selten 
drei, als: πόρτις ἐρήμα Soph. Tr. 530. νῆσος ἐρήμη Thuc. 2, 32. 81. 4, 26; 
aber regelmässig ἐρήμη δίκη, selten ἔρημος, wie τὴν ἔρημον δεδωχότα Dem. 
21. 542 8. 85. δίχας ἐρήμους 55.1272 $. 23); ἔτοιμος hat b. Herodot?) 
bald drei bald zwei, bei den Attikern meistens drei, selten zwei En- 
dungen, als: ἑτοίμου βοηϑείας Dem. 8. 93 8. 15; ἱερὸν ἀχτὴν Hes. op. 
466. 597. 303; über die Adi. verb. auf τός 8. c) β) S.415; ϑερμὸς dürw 
ἢ. Merc. 110. Hes. Th. 696. ϑερμῶν χωρέων Her. 2, 27 (aber ϑερμῆ 1, 
119. ϑερμαί 4, 90); χοινὸς χλαγγά Soph. El. 206; μέλεος ἁμέρα Eur. 
Hel. 335, vgl. Iph. T. 852. Or. 207; h νειός sc. γῆ, Hom., Hes., Att.; 
ἡ νεός Brachland, Xen. Oec. 16, 13 u. 15; ξένους yuvaixa; Eur. Suppl. 
94; ξενιχὸν εἰσβολάν Jon. 722; πατρῷος gebrauchen die Tragiker mit 
drei und zwei Endungen, häufiger jedoch mit drei; die Pros. immer 
mit drei; ποϑεινὸς ἡμέρα Eur. Hel. 622; ἁλὸς πολιοῖο 11 ὖ, 229, χήραν 
πολιόν Eur. Andr. 348. πτωγὸς τάλαινα Aesch. Ag. 1247. πτω χ ᾧ διαίτῃ 
Soph. OC. 751; στεῖρος οὖσα Eur. Andr. 711; στεῤῥὸς φύσις Be. Hee. 
296; τέλεος μοῖρα Plat. Phil. 20, e; τηλιχοῦτος Soph. ΟΟ, 751 v.d. 
Antigone. El. 614 v. ἃ. Elektra; δίχα φανερός Eur. Bacch. 992. 1012; 
Banane οὖσα Eur. Hipp. 480. φαύλου στρατιᾶς Thuc. 6, 21 (aber φαύλη 
1); ἡ φειδωλός Lys. 1. p. 92 $. 7. Ar. Νὰ. 421; γαύνους τὰς 2 ἄς 
Plat. Leg. 5. 128, e (aber συστροφὴν γαύνην id. Polit. 282, e). Ueber die 
einfachen Verbaladj. auf τος 8. ἥ 410. 

b) folgende Simplicia mit den Ableitungsendungen τὸς 
(ειος, αιος), εἰος und ımos, als: ὁ ἣ ἀΐδιος, τὸ ἀΐδιον, ἀγώνιος, 
αἴϑριος, αἰφίδιος, ἀμυντήριος, γενέϑλιος, δεσπόσιος, ἡσύχιος, χαϑάρσιος, 
χερτόμιος, λυτήριος, μαψίδιος, νυμφίδιος, Σχαμάνδριος ; --- ἁρμάτειος, 
βόρειος, ϑήρειος, Καφήρειος, κήδειος, λύχειος, μούσειος, παίδειος, παρ- 
ϑένειος, []οσίδειος; λαϑραῖος; ἁλώσιμος, ἀοίδιμος, δόχιμος, μάχιμος. 


Anmerk. 2. Von den angeführten Wörtern kommen höchstens 
bei Späteren vereinzelte Ausnahmen vor. Aber viele andere der ange- 
gebenen Endungen schwanken zwischen zwei und drei Endungen: 

a) τος. Folgende haben immer drei Endungen: ἅγιος #), αἴτιος, 
ἀλλότριος, ἀντίος, ἄξιος, βροτήσιος, γνήσιος, δημόσιος, δίψιος, κόσμιος ; folgende 
schwanken5) gewöhnlich: ἄγριος, γᾷ Hom. ὁ ἡ, nur Od. «, 119 
ἄγριαι; τὴν ἄγριον τῶν ϑηρίων ῥώμην Plat. Leg. 7. 824, a; ἄϑλιος, αἰϑέ- 

wog; αἴσιος, τον, selt. αἰσία: αἰώνιος, ὃν, Belt. in; ἀχούσιος, ον, 86]. 
a; ἅλιος, In, τὸν Hom., sonst ὁ ἢ; ἄρτιος, ia, τον; Βάχχιος, ia, τον, Belt. 
ὁ ἣ; ϑρύχιος 2 u. 8: βώμιος 2 ἃ. 8: γαμήλιος 2, aber ἡ γαμηλία sc. ϑυσία : 
ἐνέϑλιος 2, aber ia Lyc. 1104; Γεραίστιος 3, aber Γεραίστιοι χαταφυγαί Eur. 

cl. 295; δαιμόνιος 3, selt. 2; δάϊος 3, selt. 2; δέσμιος 2, aber χοῖρον de- 
σμίαν Soph. fr. 217 Dind.; Δήλιος 8, doch Δήλιοι χοιράδες Eur. Prond. 80: 
δόλιος 3 u. 2; δούλιος 3 u. 2; ἑχούσιος 2, seltener 3; ἐλευϑέριος 2, seltener 
3 (vgl. unsere Anm. ad Xen. Comment. 2. 1, 22); ἐνιαύσιος 3 u. 2; ἑσπέ- 
ρίος 3, seltener 2; ἐτήσιος 2, Ὁ. Spät. auch 3; ἠλίϑιος 3, aber 2 Her. 


-—_ 


I) Vgl. Matthiä 8. 118, A. 1. — ὃ 5. Bredovy. dial. Her. p. 273. 
— 3) Vgl. Maetzner ad Lycurg. Leoer. 8. 17 Ρ 106. — 9). Doch Isoer. 
10 $. 63 schwankt die Lesart zwischen ϑυσίας ἁγίους u. Ayla. — 5) 5. 
Matthiae A. G. 8. 117. 





πῷν- 


ABA ον, tar air 
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1. 60, 4; ἥπιος 8 u. 2; ϑαλάσσιος 3, aber ϑαλασσίους ἀχτάς Eur. Iph. T. 
236; ϑαυμάσιος 3, selt. 2; ϑεσπέσιος 8, selt. 2; ἴδιος 8 u. 2; ἱχέσιος ὃ u. 2; 
χαίριος 3 u. 2; χεραύνιος 3 u. 2; χρύφιος 3, 2 Ὁ. Eur.; χύριος 8, seltener 2; 
λοίσϑιος 3, Belt. 2; μακάριος 8, aber 2 Plat. Leg. 7. 808, ©; μέτριος 3, aber 
2 Pl. Tim. 59, d; ὀλέϑριος 2 u. 3; Fe 3 u. 2; ὅσιος 2 u. 8: οὐράνιος 8 
u. 2; οὔριος 3, aber 2 Soph. Ph. ; πάτριος 2 u. 3; πελάγιος 8 u. 2; 
πολέμιος 8, aber 2 Eur. Suppl. 1192; πολιός 3, 2 Ὁ, Hom. u. Eur. Andr. 
848; ποτάμιος 8, aber 2 Eur. EI. 309; ῥάδιος 8, seltener 2; ῥόδιος 3; 
σχότιος 3, aber 2 Eur Alec. 123; στύγιος 3, seltener 2; σωτήριος 2, aber 8 
Plat. Civ. 5. 465, d; τίμιος 3, aber 2 Soph. Ant. 949; φίλιος 3, selt.2: φιλο- 
τήσιος 8, seltener 2; φοίνιος 3 u. 2: χϑόνιος 3 u. 2; χρηστήριος 8, aber 2 
Aesch. Ag. 1243; γρόνιος 2, seltener 3; ὠγύγιος 3 u. 2. 

β) eros (entst. aus ε-ἰος) u. erog (Ton. nios): Folgende haben immer 
drei Endungen: dvdpwrerog, Baxyelos; folgende schwanken: αὔλειος 2, 
aber αἱ αὔλειαι ϑύραι Hom. u. ἡ αὐλεία sc. ϑύρα Herod. u. A.; "AyÜiAcıog 
3, aber 2 Her. 5, 94: βασίλειος ὁ aber 3 Aesch. P. 581; βρότειος 2 u. 8; 

υναιχεῖος 3, selt. 2; δούλειος 2, aber δουληΐη Her. 3, 14; ᾿Εχτόρειος 8, aber 

Eur. Rhes. 1; ἔλειος 2, aber 8 Ar. Av. 244; ἐπιτήδειος ὃ, aber 2 Thue. 
δ, 112 (obwol ὁ ἡ 5, 21. 81. 8, 11) u. Spät.; Zpxeros 2, aber 3 Aesch. 
Ch. 642 (obwol ὁ ἡ 544); ᾿Ηράχλειος 3, aber 2 Soph. Tr. 51 (obwol ὁ ἡ 
ib. 576); ϑήρειος 2, aber ϑηρείαν Plat. Phaedr, 248, d; οἰχεῖος 3, aber 3 
Eur. Heracl. 634; ταύρειος 3, aber 2 Eur. Hel. 1582; τέλειος 3, aber 2 
Aesch: Ag. 1407 (obwol sonst bei ihm immer τελεία) : 

Ἢ) arog (entst. aus a-ı). Drei Endungen hat immer δείλαιος. 
Folgende schwanken: ävayxaio; Ὁ. Hom. 3, bei ἃ. Att. häufiger 2; 
Thuk. u. Plat. gebrauchen ὁ ἡ ἀναγκαῖος u. Avayzala; ἀραῖος 8, seltener 
2: βέβαιος 2, so immer Thue., u. 3; βίαιος 3 Ὁ, Hom., sonst aber mei- 
stens 2: γενναῖος 3, aber 2 Eur. Hec. 592; rn αιός 3, aber 2 Antiphon. 4. 
125, 2; dlxaug 3, aber 2 Eur. Heracl. 901. Iph. T. 1202; δρομαῖος 3, aber 
2 Eur. Alec. 245 (obwol bei ihm sonst δρομαία); ϑυραῖος 8, seltener 2; 
μάταιος 2 u. 3; τομαῖος 3, aber 2 Eur. Alc. 100. 

Anmerk. 3. Die Derivata von Ortsnamen haben in der Regel 
drei Endungen, als: Κορίνθιος, Λέσβιος, Νάξιος, Πύλιος, Ρωμαῖος, ᾿Αϑη- 
ναῖος : selten zwei, als: ᾿Ολύμπιος, Thuc. 6,43 δυοῖν "Podlow πεντηχοντόροιν 
(ubi v. Poppo). 

ὃ) taoc. Immer drei Endungen hat ἀχούσιμος. Folgende schwan- 
ken: ἄλχιμος 2, aber 2 ir Aj. 402; γνώριμος 2, aber 3 Plat. Civ. 10. 
614, e u. Spät.; ἐδώδιμος 3, aber 2 Her. 2, 92; ἱππάσιμης 3, aber 2 Her. 
9. 13 (obwol ἡ 2, 108); ἴφϑιμος Ὁ. Hom. 3 u. 2; κούριμος 3, aber 2 Eur. 
El. 521; λόγιμος 3, aber 2 Her. 6, 106 (obwol ἡ 2, 98); μόρσιμος 2, selt. 
8; νόμιμος 3, selt. 2, z.B. Iaocr. Nicocl. 8.22; ὄβριμος 2, 3 Eur. Or. 1454; 
πόμπιμος 2, aber 3 Eur. Hipp. 577; γρήσιμος 2, seltener 3; ὠφέλιμος 2, 
seltener 3, z.B. Plat. Charm. 174, d ἠ 

6) die Komposita sind der Regel nach generis eom- 
munis, als: ὁ ἡ ἄλογος, τὸ ἄλογον, ὁ ἣ dypoixos (ἀγροιχος), 
ὃ ἡἣ ταλαίπωρος, ὁ ἣ βάναυσος, πάλλευχος, ον (λευχός, ἦ, ὀν), 
ἀργός, ὁν (st. ἀ-εργός), unthätig, erst b. d. Spät. ἀργή (aber ἀργός, 
ἧς dv, weiss), ὑπέρδεινος, ον (δεινός, ἡ, ὀν), διάφορος, ον. Von dieser 
Regel kommen folgende Ausnahmen vor: 

a) Die Decomposita, d. h. die von Compositis abgeleite- 
ten Adjektive auf ıxöc, als: συντελ-ιχός, ἡ, ὧν ν. συντελής, ἐς, ὑπερ- 
συντέλιχος, Ἢ», ον, εὐδαιμον-ιχός, ἡ, ὁν ν. εὐδαίμων, ον-ος, μοναρχ-ιχός, 
ἡ, ὁν ν. μονάρχης, ou, ἀποδειχτιχός, ἡ, dv ν. ἀποδειχτός, öv; hingegen 
die Komposita von einfachen Adjektiven auf ıxo; haben zwei 
Endungen, als: ὁ ἢ ψευδάττιχος v. ᾿Αττιχός, ἡ, 69, ὁ ἢ μισοπέρσιχος 


v. Περσιχός, ἡ, ὁν. 


1) 5. Lobeck ad Soph. Aj. 401. 
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ß) Hinsichtlich der Verbaladjektive auf τὸς gelten in 
Betreff der Betonung, des Geschlechts und der Bedeutung 
folgende Regeln !): 1) die Simplieia sind Oxytona und drei- 
geschlechtig, als: Aex-rös, τή, tüv; Ausnahmen davon kommen 
nur in der Dichtersprache vor, als: χλυτὸς ᾿ἱπποδάμεια Il. β, 
742. Od. e, 422. Hes. th. 956. Bei den Trag. ϑετός Eur. Iph. 
A. 251. ἰαλτός, Aesch. Ch. 22, δαχρυτὺς ἐλπίς 234, πτερωτός, ζηλωτός, 
ὠνητός, τολμητός, δωρητός, αἰτητός, μεμπτός, στυγητός (lo) Aesch. Pr. 
594, πορευτοῦ λαμπάδος Ag. 178, meistens vor 6. Vokale?), — 
2) Die Composita: a) mit einer Präposition, dieselben sind, 
a) wenn sie passive Bedeutung haben, zweigeschlechtig und 
Proparoxytona, als: ὁ ἢ περίῤῥυτος, ἔχχριτος, σύμφυτος, περίχλυστος, 
σύνθετος, ἐπίχτητος, ἐπίληχτος, περιβόητος. Ausnahmen zuweilen 
in der Dichtersprache z. B. ἀμφιρύτη Od. a, 50 u. 5. περιῤῥύτη 
Aesch. Eum. 77. περιχλύστη Pers. 588, 856; hinsichtlich des Genus 
und des Tones, zuweilen auch in Prosa, als: περιξεστή Od. μ, 79. 
συναπτή Ar. Eecl. 508. ἐπαχτός (ἢ) Soph. Tr. 491. Thuc. 6, 20. 
u. A. ἐχλεχτός 100. περιγραπτός 7, 49, χατασχευαστή Plut. mor. 
210, d.; ß) wenn sie eine Möglichkeit ausdrücken, dreige- 
schlechtig u. Oxytona, als: περιληπτός, ἡ. 6v, fasslich, ἐπιγναμπτός, 
%, ὁν, biegsam ἢ. Ven. 87, παραληπτός, ἡ. ὧν, annehmbar, διαιρετύς, 
ἡ, ὁν, bestimmbar, Thuc. 1, 84. ποταμὸς διαβατός Ken. An. 1. 4, 
17. λίϑος ἐξαιρετός Mer. 2, 121 (herausnehmbar, aber ἐξαίρετος, 
exemptus, eximius), μεταπειστός, umstimmbar, Plat. Tim. 51, 6, διαλυτός, 
dissolubilis (aber διάλυτος dissolutus), ἐπαινετός, ἡ. ὁν, laudabilis, 
προορατός, ἡ, 6v, qui provideri potest. Da aber die passive Be- 
deutung sehr leicht in die der Möglichkeit übergehen kann, wie 
diess auch im Lat. oft der Fall ist, z. B. inaecessus, acceptus; 
so kommen sehr viele zweigeschlechtige Proparox. statt der letz- 
teren vor, als: ἐπονείδιστος, χαταγέλαστος, lächerlich, u. a. in der 
Prosa, ἄμβατος, ἀναβατός, ἐπήρατος, ἀπόπτυστος u. a. in der Poesie; 
einige sind zwar Oxytona, aber nur zweigeschlechtig, als: ἀναμνης 
στός, ἐπονειδιστός, banal οὐχ ἀνεχτοί Thuc. 7, 87 (ἀνεχτή, erst b. d. 
Spät.), γῆν ἐσβατόν 2, 41, νῆσος διαβατός Hdt. 4, 195. u. 8.; 
b) alle übrigen Composita sind zweigeschlechtig und Proparox,, 
als: ὁ ἣ χρυσόδετος, πανδάχρυτος, ἄβατος, εὐποίητος, δυστέχμαρτος; 
in der Dichtersprache aber finden sich hinsichtlich des Genus 
zahlreiche Ausnahmen, als: Δάλου Beoöpdras Pind. O. 6, 59 (aber 
ϑεοδμάτῳ ἐλευϑερίᾳ P. 1, 61. ναυσιχλείτη Εὔβοια Ih. Apoll. 31. 
πολυμνήστη Od. ὃ, 774 u. 8. w.; hinsichtlich des Tones machen 
fast alle Composita von χλυτός, χλειτός eine Ausnahme, indem die 
beiden Wörter ohne Zweifel ursprünglich, jedes mit seinem Akzen e, 
bloss neben einander gestellt und erst später zu einem Ganzen mit 
einander verbunden wurden, Oxytona bleiben; also: ἀγαχλυτύς, 
τηλεχλυτός, δουριχλυτός, τηλεχλειτός, aber τοξύχλυτος, τηλέχλητος, πολύ- 


I) Vgl. Lobeck Paralip. p. 474. p. 418 sq. ad Soph. Aj. 1296. 

Poppo ad Thue. P. III. Vol 2. p. 206 u. besonders H. Moiszisstzig 

m. de adj. verb. Conicii 1 p. 14 8qq. — 2) S. Lobeck ad Soph. 
j. 224. 
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χλητος, ὀνομάχλυτος folgen der Regell); st. ναυσιχλυτός hiess es 
gewiss urspr. ὃ. Hom. νηυσὶ χλυτός. 

y) Mehrere einzelne auf τος, εἰος, aros, οἷος: ἀνταξία regehnässig, 
dvakia oft b. Plat.; ἀνομοία Isoer. Panath. 8. 225, öfter b. Spät. 
(Lobeck ad Phryn. p. 106), rapopola gwhnl., (Lobeck Paralip. 
p. 470) aber παρόμοιος ἢ ἀλχή Thuc. 1, 80, προτομοία Strab. 3, 
165 extr.; ἀνοσίαι Eur. Troad. 1316; ἐγχωρίη Hdt. 4, 78. ἐπι- 
χώριος, ὁ 7, seltener ἐπιχωρία, ἐπιχωρίη öfter b. Hdt.; διαιωνίας 
φύσεως Plat. Tim. 39, e; ἐναλία Eur., Aristoph. u. Spät.; παράλιος, 
ὁ ἢ u. παραλία; παραποταμία regelmässig; ἐνοδίαν Soph. Ant. 
1199. Plat. Leg. 11. 914, b; διανταία mehrmals b. Aesch.; aber 
διανταῖος ὀδύνα Eur. Ion. 767; δυσαϑλίαι τροφαί Soph. OC. 330 
(Schneid. δὶς ἄϑλιαι); ἐναντία stäts; ἐπαχτίᾳ Soph. Tr. 1151; 
ἐξαισία Xen. Hell. 4. 3, 8; ἐξαιφνιδία Plat. Crat. 414, Ὁ; ἐπιϑα- 
λαττιδία Xen. Hell. 4. 8, 1; ἐπιϑαλαττία Plat. Leg. 4. 704, d; 
παραϑαλαττία gwhnl., ἢ παραϑαλάττιος Hdt. 6, 48 τὰς παραϑαλασ- 
σίους sc. πόλις (aber 8, 23 τὰς παραϑαλασσίας) u. Spät.; ἐνιαύσιος 
ὁ ἣ u. ἐνιαυσία, beides gleich gut; ἡμιολία, aber Dor. ἣ ἡμιόλιος; 
dvattia Aesch. Ch. 860. Hdt. 9, 110, μεταιτία Aesch. Ch. 98. 
Soph. Tr. 447, συναίτιος 2. u. 3, aber immer ὁ ἡἣ ἐπαίτιος; die 
auf -optos schwanken, μεϑορία, rapopia, ἣ ὑπερόριος, 2. B. τὴν ὑπε- 
ρόριον ἀσχολίαν Thuc. 8, 72, seltener ia; μεσογαίος. ον u. μέσο- 
γεῖος, ον immer, nur als Subst. # μεσογαία, ἢ μεσογεία; die Zahl- 
wörter auf πλάσιος stäts in, als: διπλασία, τριπλασία, πολλαπλασία, 
doch Isoer. 3. 122 8. 10 εἰς πολλαπλασίους συμφοράς (m. d. Var. 
πολλαπλασίας), παραπλήσιος 3, aber Thuc. 1, 84 διανοίας παραπλησίους: 
ἐπιχαρσία, selt. ἢ ἐπιχάρσιος: μεταρσία Hdt. 7, 188. Eur, Iph. T. 27. 
stäts; φιλοτησία gwhnl., seltener ἢ φιλοτήσιος; ὑποχειρία u. häufiger 
4 ὑποχείριος: ἐπετεία Aesch. Ag. 988. Hdt. 6, 105 (ἢ ἐπέτεος 2, 
92 u. 8.). 

ὃ) Ausserdem noch andere in der Dichtersprache und bei 
Späteren??), als: ἀριγνώτη, dpı£hAn, πολυφόρβη, ἀγαχλειτή, ἀργυρόπεζα, 
χυανόπεζα, ἀσβέστη, ἀμφιβρότη, ἀϑανάτη, ἀδμήτη Hom.; ἀχαμάτη bei 
Hesiod. u. Spät., ἀβάτα, ἀμετρήτα, ἀχινήτα, πολυξένα, ἀνδροδάμα ΡΙπά;, 
εὐφιλήτα, μητροφόνη, ἀχλύστα, ἀχαμάτα, φιλοξένη, ἀῤῥήτα, ζαϑέχ, ἀϑα- 
νάτη, ἀταυρώτη, πολυτιμήτη, ἐχηβόλη u.8s.w. Ὁ. Att, Dichtern; in 
der klassischen Prosa nur wenige, als: ἀϑρύόα, selt. ἡ ἀϑρόος, 
αὐτομάτη Xen. Oec. 20, 10. An. 4. 3, 8 nach den besten codd. 
(schon Ὁ. Hom. 1]. ε, 749); ἀϑανάτῃ Isoer. 9. p. 192 8. 16 
(nach d. Urbin., in d. anderen ddavarw); ἀπελευϑέρα Hippocr. epid. 
5. 575. Menand. b. Ath. 3. 115, b., ἀμενηνή Hippoer. u. Spät. 

Anmerk. 4 Einige Komposita mit παν kommen entweder nur 
mit drei Endungen vor, als: παμβδελυρά, παμμοσαρά Aristoph., παντοδαπή, 
z.B. Plat. Soph. 228, e παντοδαπῆς ἀγνοίας, oder theils mit zwei, theils 
mit drei, als: πάγχαλος ὁ ἧς u. χεῖρας παγχάλας Ar, Plut. 1018. Xen. 
Hell. 3. 3, 10. 4. 1, 15, whrschl. anch Gyr. 8. δ, 28, oft Ὁ. Plat.2); rap. 
ποίχιλος ὁ ἡ u. παμποιχίλας Plat. Tim. 82, b; παμπόλλη 80 immer die 
Klassiker, ἡ πάμπολλος erst Spätere. 


8. Buttmann Lexilog. H. S. 252 ff. Spitzner exc. ΧΙ. ad Il. 
Ῥ. 21 866. — ἢ 8. Matthiae A.G. 8. 110. Lobeck ad gr Aj. 118. 890. 
u. besonders Paralip. p.455sqq. — 3) 8. Stallbaum ad Phaedr. 276, e. 
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II. ous, ovv:- a) ὁ ἢ εὔνους, τὸ εὔνουν, 8. 8. 113 
b) & ἢ πολύπους, τὸ πολύπουν. 

Diese Komposita auf -ποὺυς sind wie Οἰδίπους (8. 139, 5. 397) 
einer doppelten Flexion fähig, indem sie in einzelnen Kasus theils 
der dritten, theils der zweiten zusammengezogenen Deklination folgen, 
5. Athen. 7. 316, 1) als: Neutr. σῶμα ἄπουν Plat. Phaedr. 264, c. 
πολύπουν γένος Tim. 34, a. G. πολύποδος, (πουλύπ. ep. u. poet.) 
gwhnl., δίποδος Plat. Polit. 266, e, auch πολύπου Aristoph. b. Ath. 
l. d. Theogn. 215, τρίπου Et.M. 20, 18, A. gwhnl. πολύπουν, πουλύ- 
ποῦν Aristoph. b. Ath, 1. d. πολύποδα Arist. Pol, 3, 11; τὴν δίποδα 
ἀγέλην Plat. Polit. 266, 6, ἀρτίπουν Hdt. 4, 130, τρίπουν λέβητα 
Aeschyl. b. Ath. 1. d., τρίποδα Soph, ΑἹ. 1405 τρίποδα Hdt. 1, 
144 u. s.; Pl. πολύποδες, ἀρτίποδες (Plat. leg. 7. 795, d), αἰγίποδες 
(Hdt. 4, 25) u. 5. w., μῆλα ταναύποδα Od. ı, 464. h. Apoll. 304, 
δίποδα, ἄποδα, τετράποδα, G. πουλύπων Amips. b. Ath. 1. d. Bei 
Homer muss als Nominativ die Form πολύπος angenommen werden, 
da er auch τρίπος, dpriros, ἀελλόπος sagt. Der Nom. πούλυπος findet 
sich in d. Anth. 9, 10. Ace. πούλυπον ib. 94, τρίπον ib. 3, 6; 
ferner bei Späteren: τετράπος, τετράπον, ἀελλόπος, μιχρόπος, mit 
zurückgezogenem Tone Acc. wxurov Anth. 9. 525 extr. Die Aolier 
sagten πώλυπος, Acc. σάραπον Alec. fr. 6, 16. Bei mehreren, wie 
ἄπους, βραδύπους, δίπους, ἀνιπτόπους, kommt die Flexion nach der 
II. Dekl. gar nicht vor. 

III. ους, ον: N. ὃ ἣ μονόδους, τὸ μονόδον, einzahnig, 
G. τοῦ τῆς τοῦ μονόδοντος, 

So die übrigen Komposita von ὁδούς, als: χαρχαρόδους, ὀδον, 
ὀξυόδους, ὁδον, πολυόδους, ὁῦδον. Die Deklination geht gänz nach 
ὁδούς, als: ὀξυόδοντι, τὰ χαρχαρόδοντα, πολυόδουσι 23). Auch findet sich 
der Nom. auf ὀδων, nach dem Ion. ὁδών (δ. 120, A. 6), als: σινόδων 
Aristot. h. a. 8. 4, 32). Statt des Neutrums auf -odov kommt bei 
Aristoteles und Philostratus auch die Form auf -4öouv vor, als: 
χαρχαρόδουν, χαυλιόδουν 2). 

IV. ους, ouv: N. ὁ ἣ τρίπους, τὸ τρίπουν, dreifüssig, 
G. τοῦ τῆς τοῦ τρίποδος, 8. unter Nr. II. 
V. ὡς, ων: ὁ ἡ Dews, τὸ ἵλεων 8. 8. 114. 

Anmerk. 1. Einige Komposita auf -xepws und -γελως, G. wr-og, 
gehen bisweilen, jedoch meist nur im Akk., nach der zweiten Atti- 
schen Dkl., als: ὑψίχερων ἔλαφον Od. x, 158. μελάγχερων (Akk.) Aesch. 
Ag. 1098. εὔχερων ἄγραν Soph. ΑἹ. 64. πολύχερων φόνον Soph: Aj. ὅδ. 
ὑψίχερω ταύρου Soph. Hr. 507. χρυσόχερων ἔλαφον Pind. 0. 3, 30. καλλίχε- 
pwv ἔλαφον Anth. 9. 603, 4. καλλίκερω ταύρου Anth. 7. 744, 2; χρυσόχερως 
base Plat. Ale. 2. 149, c. βούχερως, als: ἄγαλμα Bobxepwv Her. 2, 41, τᾶς 

οὔχερω παρβένου Aesch. Pr. 590; πάντας χλαυσίγελως Xen. Hell. 7. 2, 9. 
φιλόγελων Äkk. Ath. 6,261,c. φιλόγελως ὄντας Theophr. Ὁ. Ath. 6. 261,d. 
(aber φιλογέλωτας Plat. Civ. 3. 388, e). Aus den Formen der zweiten 
Att. Dkl. derer auf -xepw; entwickelten sich verklirzte Formen nach der 
gewöhnlichen zweiten, als: νήχεροι Hes. Op. 529, bei Spät. δίχερος. ἄκερος. 
— Ueber die Betonung 8. 88. 19, 2. 115,4, a). Eine besondere Feminin- 





1) Vgl. Lobeck Paralip. p. 249. — ?) Ebendas. p. 248 sq. 
Kähner's unsführl. Griech. Orammatık, I. Th. 27 
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form v. ἵλεως (Manz) hat Empedokl. Ὁ. Plutarch. Mor. p. 920, ce gebildet: 
ἱλάειρα Σελήνη }). 

Anmerk. 2. Das. Adj ὁ ἣ σῶς, τὸ σῶν, salvus, a, um, ist aus dem 
versehollenen ZAU-% (davon auch der Kompar. σαώτερος Il. x, 32. Xen. 
Cyr. 6. 8, 4. Theoer. 25, 59, vgl. ἃ. poet. oa6-w, σαό-φρων) durch Kon- 
traktion entstanden, wie ἀγήρως aus ἀγήραος. Die Deklination dieses 
Wortes ist defektiv und wird durch σῶος ergänzt; es bildet nur den 
Nom. σῶς (ὁ) Il. y, 852. Od. o, 42. x, 131. Her. 1, 24. 3, 124. 4, 76. Ar. 
Ἐπ. 613, selten σῶος Xen. An. 3. 1, 32. Lucian. abdie. 5; σῶς (ἢ) Eur. 
Cyel. 294. Plat. Phaedon. 106, a. Dem. 56. 1293 $. 37. σώα nur Xen. 
Hell 7. 4, 4. u. Ion. own Babr. fab. 94, 8; σὰ (entst. aus oda) Ar. fr. 
629 Dind.: σῶν Ar. Thesm. 821. Soph. Ph. 21. Lys. 20. 160 8. 94. (Var. 
σῶον). Xen. An. 7. 6, 32. Plat. Phaedon. 87, Ὁ. Civ. 1. 333, c. Dem. 20. 
500 8. 142. σῶον Her. 2, 181 (Var. s6ov); ferner den Acc. σῶν Thuc. 
8, 34 σῶν xal ὑγιᾶ; (nach Aristarch auch Il, α, 117 st. o6ov;) σῶον Lys. 
7. 8.17; der von Choerob. in Bekk. An. III. 1190 angeführte Gen. τοῦ σῶ 
findet sich sonst nirgends; Pl. N. σῶς (aus σῶες) Demosth. 5. 61 8. 16. 
u. 8. u. σῶοι Her. 5, 96. 8, 39 (Var. σόοι). Thuc. 1, 74. Xen. An. 2. 2, 
21 u. 8. (σῷ u. ooi nur Ὁ. Gramm.). σῶαι Her. 1, 66. Xen. . 4. 5, 2. 
Comment. 3. 2, 1, σῶα Her. 4, 124. 6, 86 (Var. σόα). Xen. Hell. 1. 1, 24 
u. 8., selt. oa (aus σάα) Eur. fr. Hypsip. 12 Dind. u. Plat. Critias 111, c. 
in dem besten cod. Par. A.; G. swwv Her. 2, 121; Acc. σῶς m. u. ἢ 
(aus σῶας) Demosth. 8. 98 8. 16 u. 8., σώους nur Lucian. laps. in salt. 
8. 8, Homer gebraucht nur in der angeführten Stelle σῶς, sonst σόος, 
σόη, σόον Acc. masc., σόοι, σόα. 

Anmerk. 3. Dem Worte σῶς entsprechen a) das ep. ζώς, leben- 
dig (aus ZAO-!) Il. e, 887 u. Acc. ζῶν Il. π, 445 (so Spitzner nach 
Aristarch st. ζών, wie Als λῖν u. dgl.); Ὁ. Her. 1,194 hat nur 1 cod. ζώς, 
die iibrigen ζωός, wie ζωόν, ζωήν, ζωάς 3): ausserdem finden sich noch 
ἀείζως γενεά, ἀείζων ἕλχος Soph. in Bekk. An. I. 347. ἀείζων πόαν Aesch. 
in B. An. l.d.; der von Choerob. ἃ. ἃ. Ὁ. angeführte Gen. τοῦ ζῶ kommt 
sonst nirgends vor; die fehlenden Formen werden durch ζωός, ἡ, ὁν 
(Dor. ζοός, &, 6v) ergänzt, das seit Homer in der Dichtersprache und 
von Herodot, aber nur selten in der Att. Prosa (ἕνα μὲν ζωὸν ἔλαβεν 
Xen. Hell. 1. 2, 5. ζωοὶ ἐλήφϑησαν An. 3. 4, 5 nach Vorgang des Home- 
rischen ζωὸν EX Il. ζ, 38) gebraucht wurde; — Ὁ) ἀείνως. ὁ 4, immer 
fliessend (entst. aus ἀείναος Her. 1, 93, ἀέναος, ον Hes., Aristoph., Xen.), 
delvwv, 163), wie Ar. Ran. 146 richtig σχῶρ delvwv st. ἀεὶ νῶν gele- 
sen wird. 

VI. ων, ον: N. ὁ ἢ πέπων, τὸ πέπον, reif, 


G. τοῦ τῆς τοῦ πέπονος. - 


Anmerk. 4. So noch das Simplex Ψιδών, Ψψεδών Hesych. = ψίϑυ- 
ρος, dann mehrere Komp., als: σώφρων, Aber ziemlich viele auf μων, 
μον, als: ppdd-pwv, klug, Intorh-wuv u. νοή-μων, verständig, τλήμων, aus- 
dauernd, μνήμων, memor, λήσμων, vergesslich, u. s. w., viele Komposita, 
als: φιλοιχτίριμων (οἐχτείρ- ὦ), mitleidig, ag kr geschäftig. Ferner 
gerhht hierher das sonst substantivisch gebrauchte ἡγεμών Plat. Tim. 
91,e ψυχῆς ἡγεμόσι μέρεσι; Ὁ. Spät. auch γείτων, als: ἔϑνη γείτονα Appian. 
Civ. 1, δ ἄλσους γείτονος Achill. T. 1. 2, 204), So auch in der Dich. 
terspr. γέρων, γέρον, G. ytpovr-os, 2, B. σάχος εὐρὺ γέρον Od. y, 184. 
ἔρον Ἰράμμα Acsch. fr. 316. σὺ ve γέροντα (= παλαιά) βουλεύεις Soph. 
τ. 862 10. Ὁ. Eustath. 1923, 035). Von ὁ ἡ πίων, τὸ πῖον, fett, Οὐ. πίον-ος, 
kommt bei Homer und anderen Dichtern neben ἣ πίων (Od. 8, 56) sehr 
häufig die Femininform πίειρα (wie v. πίηρ) vor, zuweilen auch in 
Prosa, als: γῆ πίειρα Plat. Critias 111, b γῆς πιείρας ib. c. Theophr. 
h. pl. 8. 6, 2. Aus dem Stamme rtap hat sich eine Nbf. πιᾶρός (πιερός), 
d, ἐν gebildet, die Ὁ. Hippokr. u. Späteren vorkommt. Der Form 


1) 5. Lobeck Paralip. p. 210 8ᾳ. — 3) S. Bredov. dial. Herod. 
p. 49. — 3) S. Pierson ad Moer. P 24. — ἢ S. Lobeck Paralip. 
p. 203. — 5) 5. Ellendt Lex. Soph. I. p. 358 sq. 
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πίειρα entspricht die Femininform πέπειρα Soph, Tr. 728 ὀργὴ πέ- 
πεῖρα 2 πέπων, ον, Gr. πέπον-ος; hieraus ist die ΝΟΥ ὁ ἡ πέπειρος, τὸ 
πέπειρον BCE SEN, die öfter von Späteren, aber auch schon von 
Aristoph. Ecel. 896 gebraucht wird. Von ὁ ἡ πρόφρων, τὸ πρόφρον kommt 
bei Homer die Femininform πρόφρασσα jo πρόφραδ]α Ἢ πέ-φραδ-ον) 
neben ἣ πρόφρων H. x, 244 vor, wie das Fem. v. d. Nase. πρόφρας, 
πρόφαντ-ος ἥ 

Anmerk. 5. Ueber die Betonung 8. 8. 184, 5. 
VI. ns, es: N. ὁ ἣ ἀληϑής, τὸ ἀληϑές, wahr, 
G. τοῦ τῆς τοῦ ἀληϑέος, ἀληϑοῦς 8. 123. 

Anmerk. 6. Der Ace. ὑγίεντα ὄλβον Ὁ. Pind. 0. 5, 23 ist wie von 
einem Nom. ὑγίεις gebildet. Val. Choerob. in Bekk. An. III. 1426. Das 
ep. ζαής, stürmisch, ist defektiv; es kommen von demselben nur vor: 
G. ζαοῦς Anth. 9. 290, 1 u. A. ζαῆν Od. μι 313 nach ἃ. 1. Dkl., aber aus 
der Zusammenstellung dieses Wortes mit αἰνοπαϑῇ in d. Harlej. Schol. 

eht hervor, dass auch die Lesart (a7) vorhanden war, und diese ver- 
ient ohne Zweifel den Vorzug. Andere schrieben Zar, ζάην, ja ζαὴν 
ἄνεμον 3). 

Anmerk. 7. Die Komposita auf -ετής od. ἐτῆης, n. -ετές, ετες (τ. 
ἔτος, τό), z. B. ἑξετής (ἐξέτη ὦ, ἑξετές (ἔἕξετες) haben be den Attikern 
häufig eine besondere Form für das Feminin, nämlich &rız od. erk, 
ἐτιδ-ος οὔ. erid-og), als: ἑπτέτιν Ar. Thesm. 480. χόρη ἑπτέτις Luc. Tox. 61. 
“τῶν τριαχοντουτίδων σπονδῶν Thuc. 1, 88. τὰς τριαχοντούτιδας σπονδάς Ar. 
Eq. 1888, σπονδαὶ τριαχοντούτιδες Ach. 194. τριαχονταετίδων σπονδῶν Xen. 
Hell, 2. 3, 9. τριηχονταέτιδας σπονδάς Her. 7, 149 (Bekk. m. 2 codd. τριη- 
χοντοέτιδας). Mera δὲ τὸν ἐξέτη καὶ τὴν ἐξέτιν Plat. leg. 7.794, c. ἀπὸ εἰχοσι- 
ἐτιδος μέχρι τετταραχονταέτιδος Civ.5.460, e.; hingegen: περιόδῳ τῇ χιλιετεῖ 
Plat. Phaedr. 249, ἃ. Uebrigens gebrauchen dieselben Sc riftsteller bald 
die offene Form auf -αετης, bald die geschlossene auf -surng, 2. B. rpta- 

. κονταέτης Thuc. 5, 14, τριαχοντούτεις 1, 23. Ueber die schwankende Be- 
tonung s. Anm. 9. Diese Adj. werden bei den Späteren öfters, bei den 
Attikern aber nur selten, und bei diesen nur im Acc. Pl., nach der I. Dkl. 
flektirt, als: τὸν ὀχτωχαιδεχέτην, τὸν ἐνενηχοντούτην Dio C. 69, 17 u. 8. w. 
δωδεχαετῇ Joseph. 15. 9, 773. τοῖς ἑχατοντούταις Philostr. Apoll. 1. 14. 16. 
οἱ τεσσαραχοντοῦται Euseb. h. 600]. 7. 21, 846.3), περὶ τοὺς τριαχοντούτας 
Plat. Civ. 7. 539, a (ubi v. Schneid.). τοὺς ἤδη τριαχοντούτας, τοὺς πεν- 
τηχοντούτας Leg. 2, 670, a. 

Anmerk. 8. Die Femininform auf x wurde von den Späteren 
auch auf andere Adj. übertragen, als: συγγενής, συγγενίς, G. (δ-ος, εὐγενής, 
εὐγενίς 4). Doch findet sich schon seit Hom. Öd. £, 113 das Fem. εὐῶπις, 
ιἰδτος, dessen Mask. aber nicht vorkommt. Die ep. Sprache und nach 
ihr überhaupt die Dichtersprache hat von mehreren entweder wirklich 
vorkommenden oder vorauszusetzenden Compositis auf nz, ες eine be- 
sondere Form für das Feminin, nämlich auf -εἰα, gebildet, als: μουνογέ- 
vera, ᾿Ηὼς ἠριγένεια so immer b. Hom., ᾿Ηὼς ἠριγενής erst Ὁ. Ap. Rh. 
Nöutrera, ἀρτιέπεια, ϑεσπιέπεια, εὐρυόδεια, ἀριστοτόχεια, re Τριτογένεια. 


Anmerk. 9. Betonung. Die Simplicia sind Oxytona ausser 
denen auf nens, wörs, werg, welche Parox. sind: πλήρης, πλῆρες, χαλ- 
schon, ξιφήρης, ποδήρης, πετρώδης, ὑχηώρης (= ὑλήεις), vewpns. Das Neutr. 
ἀληδές ist als Adverb in der Bdtg. wirklich? (ironisch fragend) ein 
Proparox. Vgl. χάριεν 8. 1450 VII, 1 u.8.148, A.12. Die Composita) 
von zweisilbigen neutralen Subst. auf os sind Oxytona, als: εὐρυ- 
σϑενής, δυσμενὴς διογενής, παγχρατής, πολυνειχής (aber Εὐρυσϑένης, Διογένης, 
Παγκχράτης, EORLER ausgenommen sind a) die von Subst. auf ος 
mit ἢ in der Paenultima, welche Paroxytona sind, als: περιμήχης, 


1) S. Lobeck Pathol. p. 40 u. Add. 514. — 2) S. Lehrs Quaest. 
ep. p. 154 sq. Lobeck Paral. p. 159 sq. — 3) S. Lobeck ad Phryn. 
p. 408. — #) S. Lobeck ad Herod. p. 451 sq. — 5) 5. Lehrs Quaest. 
ep. p. 135 sqg. A 
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χαχοήϑης; b) εὐληνής v. τὸ λῇνος, Wolle, δυσδηνής, τριετής (8, jedoch ἃ. 
ee die von mehtsilblen Neutris "ind ΠΤ τ νος als: 
εὐμεγέϑης; Oxytona sind ferner die Komposita von oxytonirten Adj. auf 
bs, als: ἀηδής (ἡδύς), ἀβαρής (βαρύς), Ausser ποδώχης, ποδῶχες (ὠκύς) ; ebenso 
die Komp. von einfachen Ad). auf ἧς, als: ἀσαφής (σαφής), φιλοψευδής (ψευδής), 
ausser denen v. ἀληϑής, als: φιλαλήϑης u. τὸ φιλάληϑες; Paroxyt. ist ἀμφώης 
(v. οὖς); die von Femininis auf ἢ sind Oxytona, als εὐτυχής, ausser 
νεήχης U. ταναήχης v. dan; die von Verben sind Oxytona, als: εὐσε- 
βής, εὐλαβ ς, ϑεομισής, gottverhasst, ϑεοφιλής, πολυδευχής (aber Πολυδεύκης), 
ἀχραής, Lats, ϑυμαρής (v. ’APQ), ζαχρηής, ἀπηρής (v. πηρόω), ὑψιπετής Ἶ 
πίπτω, aber ὑψιπέτης, G. οὐ, ΞξΞ ὁ εἰς ὕψος πετόμενος, 8. 8. 150, I), προ- 
πετής (v. προπίπτω: bei Späteren werden jedoch die Adj. v. πέτομαι 
zuweilen nach der III. Dkl. flektirt, und sind dann gleichfalls Oxytona, 
als: ὑψιπετής, hochfliegend), δρυπεπής (von πέπτω); ausgenommen 
sind die auf wöng, wAng, avıns, adns apxncs (von ὄζειν, 4A-Abvar, 
ἀντᾶν, Ad-eiv, dpxeiv, welche Parox. sind, als: εὐώδης, ἐξώλης, κατάν- 
τῆς) προσάντης, αὐθάδης, αὐτάρχης (ist der erste Theil derer auf -ἄρχης 
eine Präposition, so sind sie Oxyt., als: r-, ἐξ-, διαρχής). 

Anmerk. 10. Ueber die Betonung des Neutrums und des Vo- 
kativs 8. 8. 134, 5. 

Anmerk. 11. Die Adj. auf -erns (Υ. τὸ ἔτος) sind Oxytona, als: 
διετής, τριετής gg 27, 22); nur bei den Attikern sind sie Parox., 
als: διέτης, n. διέτες, τριέτης, πεντέτης . 8. w.!); in den Hdsch. aber findet 
bisweilen ein Schwanken zwischen beiden Betonungen statt, sowie auch 
die alten Grammatiker nicht alle tibereinstimmen. Vgl. Il. ψ, 266, wo 
Einige unrichtig &£tre (ἐξέτεα), Andere richtig ἐξετέ᾽ (ἐξετέα) schrieben; 
I. ß, 765 wird unrichtig οἰέτεας geschrieben, wenn nicht vielleicht nach 
Eust. 340, 40 οἰετης durch eine συνεκδρομὴ mit εὐνέτης, γαμέτης u. dgl. 
ein Parox. war. Die Adj. aber auf -our; sind Parox., als: τριαχηντούτης. 

Anmerk. 12. Die beiden Neutra τριετές und αὐτοετές sind bei 
Homer, adverbialisch gebraucht, Proparox.: τρίετες Od. 8, 106. v, 377. 
w, 141. αὐτόετες Od. y, 322; vgl. ἄληϑες Anm. 9. 


$. 149. Fortsetzung. 


VII. nv, ev: N. ὁ ἣ ἄρσην, τὸ ἄρσεν (ἄῤῥην, ev), männlich, 
G. τοῦ τῆς τοῦ ἄρσενος. 
So weiter keines. 
IX. op, op: N. ὃ ἢ ἀπάτωρ, τὸ ἀπάτορ, vaterlos, 
G. τοῦ τῆς τοῦ ἀπατόρος. 


Anmerk. 1. Das Neutr. im Sing. lässt sich nicht nachweisen. 
Neutr. Pl. Eur. Here. f. 114 ὦ τέχεα πατρὸς ἀπάτορ᾽ = ἀπατόρα. Aesch. 
S. 831 διδυμάνορα χάχ' αὐτοφόνα. id. Pr. sol. fr. 180 ἀντίδουλα xal πόνων 
ἐχδέχτορα 3), So ἀμήτωρ, ῥηξήνωρ, αὐτοχράτωρ, Ζεῦ ἀλεξῆτορ Soph. OC. 143. 
Am Häufigsten werden diese Adj. mit "see see hbepen verbunden, in der 
Dichtersprache aber nicht selten auch mit Sachnamen, als: τὴν σιδηρο- 
μήτορα alav Aesch. Pr. 301. παιδολέτωρ "Epız S. 708, aber selten in Prosa, wie 
αὐτοχράτωρ μάχη Thuc.4,126. Diese Adj. sind sämmtlich Parox. Auch 
findet sich ᾧ ΓΝ Dichtersprache eine Femininform auf -reıp&, die eigent- 
lich zu der Maskulinform auf -np gehört: παμμήτωρ παμμήτειρα, εὐπάτωρ 
εὐπάτειρα (εὐπατέρεια Ὁ. Hom. aus Verszwang), δυσευνήτωρ δυσευνήτειρα 
(Aesch. 8. 275; aber εὐνητήρ, ἡ εὐνήτειρα als Subst. Aesch. Pers. 134. 
153), πανδαμάτωρ πανδαμάτειρα (Orph. h. 9, 26); ohne entsprechendes 
Mask.: ἀνδρολέτειρα, χτεάτειρα, συγγενέτειρα, ὁμογενέτειρα, ϑρέπτειρα, ἀντιά- 
yeıpa, χυδιάνειρα, βωτιάνειρα, ἐννεάνειρα ;: bei anderen hingegen besteht ein 
Maskulin auf np, als: σώτηρ σώτειρα, 8. unten $. 150 VII. 


1) 8. Lehrs 1. ἃ, p. 147. — 2) Vgl. Lobeck 1. d. p. 261. 
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X. tot: N. ὁ ἣ τρόφις, τὸ τρόφι, genährt, 
G. τοῦ τῆς τοῦ τρόφιος 8. 126, A. 3. 

So nur wenige, und zwar bilden nur zwei das Neutrum: τρόφις 
(τρόφι χῦμα Il. λ, 307) u. das Kompos. δυσγάργαλις, ı, kitzelig; die 
übrigen haben nur die Endung ı für das Mask. und Fem. oder 
bloss für das Fem.; die reine Flexion auf τὸς haben nur τρόφις, 
δυσγάργαλις, ἔνορχις, ὁ (ἐνορχίων Her. 8, 105. ἐνόρχιας 6, 32), nv, 
ἡ, jährig (ἤνεις Acc, b. Hesych. st. ἤνιας), ϑέσπις, ὁ ἣ (ιδος erst b. 
Nonn.), ψεῦδις, on; folgende aber schwanken zwischen der Flexion 
auf τος, ἰδος, Belt. eos: ἴδρις, ἄϊδρις, ὁ ἣ, τος, D. diöpei Il. y, 219, A. 
ἴδριν, Pl. ἴδριες, aber ἴδριδα Soph, fr. (s. Ellendt Lex. Soph.), πολυΐδριδι 
Sapph., ἴδριδες Phrynich.; νῆστις, ὁ ἢ, tog, ν΄ ἐδ, D. νήστει Hippoer. 
A. νῆστιν, νήστιες Od. σ, 370, A, νήστιας (Bekk. νήστις) Il. τ, 156, 
207 (A. νήστεις Ὁ. Spät.), aber νήστιδι Hippoer., νήστιδες Aesch. 
Ag. 186. 1604; e. spät. Nbf. ist νήστης Matron Ὁ. Ath. 4. 134, 
F., davon oder vielmehr v. NHZTHP d. Fem. νήστειρα Nic. Alex. 
130. Ther. 862; εὖνις, A. eöviv Aesch. Choeph. 245. 783, aber 
εὔνιδας id. Pers. 281; φύξηλις, ὁ ἣν τος u. (dog; νῆϊις, ὁ ἢ, unwissend, 
A. νήϊδα Il. n, 110. Apoll. Rh. 3, 32 u. νηῖν id. 3, 130. Call. 
fr. 111; δασπλῆτις kommt nur in dieser Form vor Od. o, 234; 
folgende haben nur die Flexion auf δος: ἄναλχις, ὁ 4, διχόμηγις, 
ὃ 2, ἡμερίς ἢ, ἐρυσινηΐς, ἢ, ὀχρίς, ὁ ἢ, διχλίς, ἢ 1); die Komposita 
von πόλις u. μάντις gehen entweder nach πόλις, doch kommt der G. 
auf ἕως nicht vor, oder haben die Flexion auf τὸς u. 1505, als: μεγαλο- 
πόλιες Συραχόσαι Pind. P. 2, 1. χαλλιπόλει Plat. Civ. 7. 527, ς. 
αὐτοπόλιες Thuc. 5, 79 in 6. Argiv. Bündnisse, ἀπόλι ἀνδρί Her. 
8, 61. θεσπιέας ἀπόλιδας Ken. Hell. 6. 8, 1. πενταπόλιος, ἑξαπόλιος 
χώρης Her. 1, 144. ol δωδεχακπόλιες En 7, 95. arolıv Aesch. 
Eum. 435. Soph. Ph. 1018. ὀρϑόπολιν Pind. Ὁ. 2, 8. φιλόπολιν 
ib. 4, 18. Xen. Hier. 5, 8. φιλοπόλις st. φιλοπόλιες Aesch. S. 159 
(Seidl. muthmasst φιλοκόλεις) 2); von φιλόπολις findet sich auch das 
Neutr. τὸ φιλόπολι Thuc. 6, 92; die Komp. v. μάντις haben als. 
Masc. die Flexion auf ἰὸς (n0e), ΡῈ Fem. die auf δὸς u. τος, als: 
ol ϑεομάντεις (als Subst.) Plat. Apol. 22, c. Men. 99, c., τὸν πρό- 
pavrıv Her. 8, 135. al προμάντιες 2, 55. τῇ προμάντιδι Pausan. 3. 
4, 5.3). 

Ka τ; N. 5 ἡ εὔχαρις, τὸ εὔχαρι, anmuthig, 
G. τοῦ τῆς τοῦ εὐχάριτος. 

Hierher gehören ausser den schon unter X. erwähnten die 
Komposita von χάρις, πατρίς, ἐλπίς, φροντίς, © ὄρνις u. a, mit denen sie 
auf gleiche Weise deklinirt werden, als; εὔελπις, εὔελπι ‚(Thue, 4, 62), 
G. εὐέλπιδος. Das Neutrum des Plur. lautet eöyapıra, wie äydone Her. 
1, 207, Acc. 8, ἄχαριν, Her. 3, 24. χάριν ἄχαριν Aesch. Ag. 1525. 
Choeph. 942. (Her. 1. 41 steht in mehreren codd. συμφορῇ ἀχάρι: 
ein offenbarer Schreibfehler, da die Silbe τὶ wegen des folg. τήν 
leicht ausfallen konnte.) °H πατρίς sc. τῇ wird auch als Subst. ge- 
braucht, vgl. ἣ “Erd 8. 150 II. 


ı vr Lobeck ad Phryn. p. 326. — 2) Vgl. Lobeck 1. ἃ. p. 606. 
— 3) Vgl. Lobeck Paralip. p. 239. 
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XI. υς, υ: Ν. ὁ ἡ εὔβοτρυς, τὸ εὔβοτρυ, traubenreich, 
G. τοῦ τῆς τοῦ εὐβότρυος. 

Hierher gehören die Komposita von βότρυς, νέχυς, στάχυς, ἰχϑύς, 
χῖχυς, ὀφρύς, γένυς, γῆρυς, ὀϊζύς, δάχρυ, als: ἰσόνεχυς, εὔσταχυς, φίλι- 
χϑυς, ἄχιχυς, χυάνοφρυς, μαχρόγενυς, μελίγηρυς, πάνοιζυς, ἄδρακρος, 
N. υ, lauter Proparox., gleichviel, ob das Simplex ein Barytonon 
oder ein Oxytonon ist, ob seine Ultima kurz oder lang ist. Von 
der Komp. mit δάχρυ finden sich ausser dem Nom. nur der A. auf υν, 
u, z. B. πολύδαχρυν "Apna Il. γ, 182. ἄδαχρυν μοῖραν Eur. Med. 861. 
ἀρίδαχρυ Aristot. h. an. 9. 1, 4. und bei Eustath. 115, 36. ἀριδά- 
χρυες U. ἑτοιμοδάχρυες 1); häufiger wurden die Formen auf -χρῦτος, 
ον, gebraucht, als: ἀδάχρυτος, πολυδάχρῦτος, ον, 8. 8. 147, 5. 418. 

XII. vs, υ: N. 5 ἡ δίπηχυς, τὸ δίπηχυ, zwei Ellen lang, 
G. τοῦ τῆς τοῦ δικήχεος, $. 126, A. 9. 


II. Adjektive Einer Endung. 
$. 150. Vorbemerkung. 


Die Adjektive Einer Endung sind in der Regel nur für das 
Maskulin und Feminin gebräuchlich; denn der durch diese Adjek- 
tive ausgedrückte Begriff ist gemeiniglich von der Art, dass er nur 
in Verbindung mit lebenden (persönlichen) Wesen gedacht werden 
kann. In der Dichtersprache jedoch treten sie zuweilen in den 
Kasus, in denen die Neutralform mit der des Maskulins und Feminins 
zusammenfällt, d. h. im Genitive und Dative, auch mit Neutris in 
Verbindung, als: Soph. Ph. 19 ἀμφιτρῆτος αὐλίου (v. αὔλιον), Ant. 
172 αὐτόχειρι σὺν μιάσματι. Eur. Or. 264 μανιάσιν λυσσήμασιν ib. 
837 δρομάσι βλεφάροις. Hel. 1301 δρομάδι. χώλῳ. Bacch. 127 
ἡδυβόᾳ πνεύματι. Theoer. epigr. 5, 5 λασιαύχενος ἄντρου ; selten in Prosa: 
πεζοῖς τε xal ἀπτῆσι (sc. ζώοις) Plat. Polit. 276, a. ἀχμῆτι τῷ σώματι 
Paus. 6. 15, 3. Eur. ΕἸ. 375 ἐν πένητι admatı, In den übrigen 
Kasus wurden sie daher mit anderen gleichbedeutenden Adjektiven 
vertauscht, als: λυσσήματα μανιχά: nur sehr selten nehmen sie eine 
besondere Form für das Neutrum an, als: ἔπηλυς Her. 8, 73 
ἐπήλυδα ἔϑνεα; d. Neutr. Sing. ἔπηλυ kommt erst b. Späteren vor, 
wie ἔπηλυ ὕδωρ Paus. 2. 5, 22); bei vielen lassen auch die Wohl- 
lautsgesetze der Griechischen Sprache die Bildung eines Neutrums 
im Nom. gar nicht zu oder würden dasselbe in einer höchst auf- 
fallenden Gestalt erscheinen lassen, als: φυγάς, φυγά, ἅρπαξ Apra, 
αἰγίλιψ αἰγίλι nach 8.57 II. — Einige dieser Adjektive finden sich 
gewöhnlich nur mit Maskulinen, und andere gewöhnlich nur mit 
Femininen verbunden, als: ὁ μονίας, ἐθελοντής (ἀνήρ), N φυγάς, 
μαινάς (γυνή); ἢ πατρίς (Mi). 

Endungen. 
ΟἹ, as od. ns, G. ou: 5 μονίας, G. μονίου, einsam 3). 

Diese Adjektive kommen fast nur als Maskuline vor, d. h. 
in Verbindung mit Substantiven männlichen Geschlechts, z. B. 


1) S. Lobeck Paral. p. 251 sq. — 32 S. Lobeck 1. ἃ, p. 204 sqq. 
— 3) 5. Lobeck ad Soph. Aj. 
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ἀνϑοσμίας, τροπίας οἶνος, duftender, umgesehlagener Wein; doch 
ἁπαιδολύμας θεστιάς Aesch. Choeph. 596. τῆς πατροφόντου μητρός 
Soph. Tr. 1128 1). Vgl. die Vorbemerk. Sie sind Paroxytona, 
ausser ἐϑελοντής U. &xovris; von denen auf -πέτης, G. ou, v. πέτομαι, 
als: ὑψιπέτης, hochfliegend, ὠχυπέτης (Voe. ὠχυπέτα 1]. 9, 42) sind 
wohl zu unterscheiden die auf -πετής, G. οὖς, v. πίπτω, als: ὑψιπετής 
— ἐξ ὕψους πετών, Διιπετής, 8. 8. 148, A. 9. Von πύτης, ou, trinkend, 
lautet das Fem. πότις, als: πότις στίλβη, Plat. com. b. Poll. 6, 103. 
Aais πότις Epier. Ὁ. Ath. 13, 570, b. πότις γυνή Phryn. com. ὃ, 
Poll. 6, 19. 

I. ας, G. avros: ὁ ἀχάμας, G. avros, unermiidet. 

Hierher gehören die wenigen Komposita auf -χάμας und -δάμας, 
als: ἀδάμας, Aaoddpas; nur selten θαι De sie mit einem Fem. ver- 
bunden, als: χαλχοδάμαν ἀχόναν Pind. I. 5, 732). Sie sind sämmt- 
lich Paroxytona. 

1II. as, G. ἀδος: 5 ἣ φυγάς, G. φυγάδος, flüchtig. 

So: μηχάς, meckernd, τοχάς, gebärend, Aoyds, auserwählt, μιγάς, 
gemischt, φορβάς, Nahrung gebend, σοβάς, heftig, στροφάς, sich 
wendend, φοιτάς, einherschreitend, ἐϑάς, gewohnt, φοράς, trächtig, 
δρομάς, laufend, μαινάς, rasend, ῥυάς, fliessend, die Komp. συμφυγάς, 
συνδρομάς, συνορμάς, πολυδειράς, πολυσπιλάς, die Kompos. auf -στάς, 
«σπάς, -βάς, als: ἀποστάς, ἀποσπάς, ἐμβάς u. 2.3). Diese erst nach 
Homer vorkommenden. Adjektive kommen gewöhnlich nur in Ver- 
Antung: mit Substantiven weiblichen Geschlechts vor, als: Her. 
7, 115 Στάγειρον πόλιν “Ἑλλάδα, und mit Auslassung des Substantivs 
als Substantive, als: 4 ᾿Ελλάς (γῆ), ἢ μαινάς (γυνή), Bakchantin, 
aber zuweilen auch mit Substantiven männlichen u. sächlichen (8, 
d. Vorbem.) Geschlechts, als: Eur. Or. 1416 δρομάδες Φρύγες. 
Phoen. 1509 τίς “Ἑλλὰς ἢ τίς βάρβαρος ἢ τῶν πάροιϑεν εὐγενετᾶν 
ἕτερος als Mask. 

IV. ἅς, G. ἄτος: ὃ ἣ νεοχρᾶς, Gi. νεοχρᾶτος, neugemischt. 

Hierher gehören wenige Komposita auf -χρᾶς (ν. χεραννύναι), 
als: νεοχρᾶτα φίλον Aesch. Choeph. 340, vEoxpäras σπονδάς id. fr. 
335. εὔχρας „Bios Eur, Melan. fr. 25 Dind. eöxgas ἡδονή id. Antiop. 
fr. 46. εὐχρᾶσι Theophr. h. pl. 7. 1, 4.9), 

V. ap, G. apos: nur μάχαρ, wovon aber auch zuweilen die 
Femininforn μάχαιρα gefunden wird, schon h. Apoll. 14 u. dann 
öfters bei anderen Dichtern. 

VI. ns Ο, nros: ὁ ἢ ἀργής, G. ἀργῆτος, weiss. 

So die Kompos. auf ϑνής, Eu, βλής, yns (in ἔγγνητες, indigenae, 
Rhodisch), πλής, Tears, τρής, χμής und einige Einfache, als: χέλης, 
celer, γυμνής, leicht bewaffnet, χερνής, dürftig, πένης, arm, πλάνης, 
irrend, u. a. 

Anmerk. 1. Hom. hat ἀργέτι u. Apytra. Von ϑής, ητιός, für Lohn 
arbeitend, meistens substantivisch gebraucht, kommt auch die Feminin- 


form ϑῆσσα vor; so wird auch von πένης, to, von den alten Gram- 
matikern die Femininform πένησσα (aus revnzja) erwähnt). Bei Homer 





ἢ S. Lobeck Paral. p. 268. — ?) Daher will Lobeck Paral. p. 262 
χαλοδό ay lesen; vgl. denselben p. 222, — ge S. Lobeck 1. ἃ, p. 221. 
Ebondus. y p. 222 sqq. u. 264. — 5) 5. M. Schmidt ad esych. 

T. It. p. 303. 
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findet sich auch ein Adj. auf ἧς, τος st. no-o, nämlich XEPHZ, gering, 
von dem nur χέρηϊ, χέρηα, χέρηες vorkommen. 
VII np, G. npos, epos; ὃ ἣ ἡμίϑηρ, G. ρος, halbthierisch. 

Nur sehr wenige Adj. mit diesen Endungen gibt es, da statt 
ihrer gewöhnlich Adj. auf og gebraucht werden, als: ἡμίϑηρ, ὁ ἢ, 
aber ἄϑηρος, πολύϑηρος, μιξόϑηρος 1), πολυδάηρ, G. πολυδάερος ; die 
auf τὴρ werden grössten Theils als Subst. gebraucht, als Adjektive 
fast nur in Verbindung mit Masc., höchst selten mit Fem., wie 
βρωτῆρας αἰχμάς Aesch. Euni. 770. λωβητῆρες ᾿Ερινύες Soph. Ant. 
1074. Das Adj. σώτηρ hat auch ein Fem. owreipa; die weiblichen 
Komposita auf -βότειρα u. -δότειρα haben keine entsprechenden Masc.: 
χϑών, ᾿Αχαιῖς πουλυβότερα 1], 7, 89. λ, 770. συὸς Anißorelons Od. 
a, 29. Μοῖρα βαρυδότειρα Aesch. 53, 960. 975. 

VII. nv, G. nvos: ὁ ἣ ἀπτήν, G. ἀπτῆνος, unbefiedert. 

So ἄστην, unglücklich, Suid. u. die adjektivisch gebrauchten 
“Ἕλλην, Τροιζήν, Πέλλην u. dgl. 2). 

IX. nv, G. ενος: ὁ ἡ ἀχήν, G. ἀχένος, dürftig. 

Ausserdem nur noch einige Kompos., als: λασιαύχην, ev-as, 
paxpabyrv, φιτυποιμήν (mit abweichendem Akz.) Aesch. Eum. 871, 
b. d. Grammat. ἀπύϑμην, βαϑυπυϑμήν u.8.w. In der Regel werden 
jedoch dafür Adj. nach ἃ, II. Dkl. gebraucht, als: μαχραύχενος, 
ἀπύϑμενος u. 8. w. S. Lobeck Paralip. p. 195 56. 

X. ov, G. wvog: τρίβων, ὁ 7, G. ὠνος, gerieben, kundig. 

So nur yapwv, munter, aldwv, funkelnd, als Neutr. Aesch. 
S. 430 (Schol. A. aldov v. αἴϑω), τρήρων, furchtsam (Y tpe), 
einige Komp. mit Subst. auf ων, G. ὠν-ος, als: ἰϑυ-πτίων I. 9, 
169 Y πετ, ἀχίτων, βαϑυλείμιων, εὐπώγων, δυσάγων u. 8. w. Statt 
ihrer werden häufig Adj. auf ος gebraucht, als: εὐλείμιωνος, ον, 
Aeuxoyltwvog, ον, U. 8. w.3). 

ΧΙ. ws, G. wros: ὁ ἣ ἀγνώς, G. ἀγνῶτος, unbekannt. 

So alle Kompos. auf βρώς, γνώς, τρώς, στρώς, χρως, φως, ἰὄρως, 
ἐρως, Ἰελως und ἀπτώς, nicht fallend®). Die Kompos. auf γρως 
bilden bei den Att. auch ein Neutrum auf ypwv als: zuypwv 
μέλος Plat. Leg. 2. 655, a. ἄχρων οὐδέν Charmid. 168, d. εὔχρων 
Ar. Thesm. 644; auch haben sie Nebenformen auf ypoos, ον, kontr. 
χρους, ouv, Ion. χροιος, woher das Neutr. Pl., als: χυανόχροα ῥόϑια 
Eur. Hel. 1502; sonst kommen die Formen auf χροὸς u. %poug nur 
bei Späteren vor; selten ist der Uebergang in die III. Dkl.: 
ταμεσίχροα χαλχόν Il. ὃ, 511. ταμεσίχροας ἐγχείας v, 340. παρϑενιχῆς 
ἁπαλόχροος Hs. Op. 519. μελάγχροες Her. 2, 104. γλαυχόχροα 
χόσμον Pind. O. 3, 13. Ueber die Komp. auf epws und γ7ελως 
vergl. 8. 148, A. 1. 

ΧΙ. ὃς G. ὕδος: ὃ ἢ νέηλυς, G. νεήλυδος, jüngst angekommen. 

So nur wenige Komposita, als: ἔπ-, χάτ-, μέτ-, νέηλυς 5). Ueber 
d. Neutr. s. d. Vorbemerk. 

XI. ἔξ, G. χος, γος, χος: ὃ ἣ m, G. χος, aequalis 
6 ἣ Aprak, — γος, rApAaxX 
ὃ ἡ μῶνυξ, — χος, einhufig. 
p. 211. — 2) S. Lobeck Paral. p. 193, — 3) S 


1) S. Lobeck r 
4) Ebendas. p. 255 8qq. — 5) Ebendas. p. 254. 


1.d. 
Lobeck 1. d. p.201sq. 
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XIV. 4, G. πος: ὁ ἡ αἰγίλιψ, G. πος, hoch. 

Die Anzahl derer auf & ist sehr gross, die derer auf % höchst 
gering, indem statt derselben Formen auf o; oder ἧς gebräuchlich 
waren ἢ). 

XV. Endlich solche, welche auf ein unverändertes Sub- 
stantiv ausgehen, mit dem sie auch auf gleiche Weise flektirt 
werden, als: ἄπαις, G. ἄπαιδος, μαχρόχειρ, αὐτόχειρ, G. -όχειρος, 
μαχραίων, G. alwvog, μαχραύχην, G. μαχραύχενος, a: abbis, G. -ἶνος, 
εὖϑριξ, G. εὔτριχος:. λεύχασπις, G. ἀσπιδος, τριγλώχις, G. ἵνος (τριγλώχϊν 
ὀϊστός Simon. τριϊλώχιν νῆσος Call. Ὁ. Choerob. in Bekk. An. ΠῚ. 
1424), ἄϑεμις, G. ἐμιτος (Eur. Ion. 1093 γάμους ἀϑεμίτους. Pind. 
P. 3, 32 ἄθεμιν δόλον 4, 109 [Πελίαν ἄϑεμιν); ειροδράχοντες ( Ἐρινύες) 
Eur. El. 1345; χιλιόναυς, 5 ἣ, als: χιλιόναυς Apns Eur. Andr. 106. 
χιλιόναυν στρατόν Or. 352. ἐλάταις χιλιόναυσιν Iph. A. 174 (Nbf. 
χιλωναύτης, ὁ ἢ, G. on). 


8, 151. Abundantia, Heteroclita, Metaplasta und Defectiva der Adjective. 


1. Sowie bei, den Substantiven, so gibt es auch bei den 
Adjektiven viele Abundantia, Heteroclita und Metaplasta 
(88. 137 8). So bestehen neben den Adj. auf -yews nach der 
Att. II. Dkl. Adjektive auf -yerog und -yarog?), jedoch mit einem 
Unterschiede der Bedeutung, indem die Form auf -yews von solchen 
gebraucht wird, welche eine Beschaffenheit des Landes bezeichnen, 
z. B. εὔγεως, λεπτόγεως, während die auf -yetog und -yaros nur eine 
räumliche Beziehung ausdrücken, [Herodot gebraucht aber stäts 
die Form auf -yaros, als: μελάγγαιος 2, 12, nur 4, 23 schwankt die 
Lesart zwischen βαϑύγεος u. βαϑύγεως, wesshalb Bekker mit Recht 
βαϑύγαιος gegeben hat;]3) als: ὁ ἣ ἔγγειος, ἔγγαιος, ον (wie ἔγγεως), 
χατάγειος, χατάγαιος, ον (wie χατάγεως), μεσόγειος, μεσόγαιος (wie 
μεσόγεως, τῶν μεσόγεων Plat. Leg. 10. 909, b st. μεσογείων, nur 
aus Verszwang μεσσόγεως Callim. Dian. 37.), ὑπόγειος, ὑπόγαιος (nicht 
ὑπόγεως), daher das Subst. τὸ ἀνώγαιον Xen. An. 5. 4, 29 (erst 
b. Spät. τὸ ἀνώγεων); erst bei den Späteren finden sich Formen, 
wie λεπτόγειος, εὔγειος, λευχόγειος St. -γεως. 

2. Metaplastische und heteroklitische Adj.: μονάμπυχας 
πώλους Eur. Alec. 428, μονάμπυχον δέρην Hel. 1567, δίπτυχα 
λώπην Ap. Rh. 2, 32 u. δίπτυχος ον, διπτυχής ἐς; εὔτριχας ἵππους 
Ηοπι. εὔτριχες. Xen. Ven. 4, 6. νυμφίον surpiya Eubul. b. Ath. 2 
679, b. u. εὔτριχος, ov; BAR Aesch. Pers. 135 u. μονοζ' 
Anth. Pl. 308, 5; γαμψώνυχες Hom., γαμψώνυχα παρϑένον Soph. 
OR. 1199 u. γαμψώνυχος, ον, Aristot. h. a. 6, 7; δίοψ Hesych. u. 
δίοπος, ον; εὔτριψ u. εὐτριβής, χελαινώψ u. κελιανώκης: ἀλάστωρ, G. 
ορος, und μέγαν ἀλάστορον Aesch. fr. in Bekk. An. 1. 382, 80, 
ἀλαστόροισιν ὀμμάτων xöxlors Soph. Ant. 974 (racheschreiend). Ζεὺς 
ἀλάστορος Pherecyd. in Cram. An. Ox. 1, 62; ferner: ἀχμής und 
ἄχμητος, ον; ἀρίδαχρυς, u, dpıddxpütog, ον, ἀριδάκπρυος, ον: τῷ πολυπά- 


I) Sehr ausführlich behandelt die Wörter auf ξ und Ψ Lobeck 1. d. 
p- 275 sqq. — ?) 8. Lobeck ad Phryn. p. 297 sa. Mehlhorn Gr. 
8. 145. Anm. 4). — 3) S. Bredov. dial. Her. p. 139 sq. 
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rayı Et. M. 280, 2. πολυπάταγα ϑυμέλαν Pratin,. b. Ath. 14. 617, c. 
u. πολυπάταγος, ον Choerob. in Bekk. An. III. 1226; διχόμηνις, 180; 
u. διχόμηνος, ον ibid.; τῷ μελίχρατι, χαλχόχρατι u. τὸ μελίχρατον, 
χαλχόχρατον, ibid.; διάχτωρ U. διάχτορος, ον; ἄστην U. ἄστηνος, 
ον; ὠμοβρώς ἃ. ὠμόβρωτος; ἀμφίτρητος αὐλίου Soph. Ph. 19 u, 
ἀμφίτρητος, ον ἀπίῃ. ἐρίηρες Hom. u. Cratin. b. Ath. 9. 385, c., 
sonst ἐρίηρος, ον, auch schon Ὁ. Hom.; rpwrößpoves Corp. Inser. 
6280 u. πρωτόϑρονοι Callim. Dian. 228; owe; u. σῶοι (8, 148, A. 2); 
προβλής u. πρόβλητος, ον; εὕρις ἃ. εὕρινος, ον! ἀρθγνῶτες υἱοί Pind. 
N. 5, 12, aber ἀρίγνωτον πέδιλον P. 4, 95 u. so b. Hom., μελάγχρως, 
ὠτὸς U. μελάγχροος, μελάγχρωτες u. μελάγχροες ὃ. 150, XI, wie im 
Lat. opulens u. opulentus, praecox u. praecoquus, hilarus u. hilaris 
u. 8. w.). 

3. Einige Adjektive kommen zwar in einzelnen Kasus vor, 
entbehren aber des Nominativs, als: χαλλιγύναιχα ᾿ Ελλάδα, ᾿Αχαιΐδα 
ZraprnvIl. β, 683. y, 75. Od. v, 412. Τροίην Hes. Op. 653 χαλλιγύναιχος 
χώρας Sapph. fr. 30 B. xadkıybvamı πάτρᾳ Pind. P. 9, 77. ὀρσι- 
γύναιχα (v. Bacchus) e. Dicht. b. Plut. mor. 607, c. 671, ce; ἧἣμι- 
γύναιχα ϑεῆς λάτριν Simon. in Anth. 6. 217, 9; τὴν πέτραν ἐπήλυγα 
Eur. Cycl. 680; Aeuxöxpäres Hesych. nach Salmas. st. λευχοχέρατες ; 
πυργοχέρατα (Akkus.) Bacchyl. fr. Ὁ. Apollon. d. adv. in Bekk. 
An. II. 596, 14; ὑψιχέρατα πέτραν Pind, fr. 285. p. 684 Boeckh. 
u. Ar. Nub. 597. πολυδένδρεσσιν Eur. Bacch. 560; ἐρυσάρματες, 
ἐρυσάρματας Hom. u. Hes. Sc. 369. εὐῶπα παρειάν, ἀλχάν Soph. 
Ant. 530. OR. 187. δίζυγες ἵπποι Il. e, 195. x, 473. δίζυγος ἠπείρου 
Anth. 4. 3, 86. μελανόζυγ ἄταν Aesch. Suppl. 525. u. a., von denen 
einige schon Nr. 2 angeführt sind. Der Nominativ solcher Wörter 
wurde in der Regel durch Adj. auf ος, ws, ἧς ersetzt 2). 


$. 152. Komparation der Adjective. 


1. Dem Positive (ϑετιχὸν ὄνομα) hat die Sprache zwei 
Flexionsformen zur Bezeichnung des höheren und des höch- 
sten Grades einer Eigenschaft, den Komparativ (συγχριτιχὸν 
ὄνομα) und den Superlativ (ὑπερϑετιχὸν ὄνομα) entgegengestellt. 
Der Komparation sind nur das Adjektiv und das Ad- 
verb fähig, nicht aber die Partizipien, ausser einigen seltenen 
Fällen, in welchen das Partizip adjektivische Bedeutung 
angenommen hat, als: ἐῤῥωμένος, stark, -otepos, -έστατος. Die- 
selbe Erscheinung zeigt sich auch im Deutschen und Lateini- 
schen, z. B. der ander gewandteste Redner, homo sapien- 
tior, sapientissimus. Die Verbaladjektive auf τος hingegen 
sind der Komparation fähig, als: ζηλωτότατος Ar. Νὰ. 463. 
ἀσπαστότερον Her. 1, 62. αἱρετώτερον Dem. 757, 21. εἰχότερον 
Antiph. 11. β. 8. 8. u. 8. ὃ. 8. 4. Υ΄. 8. 2, ϑαυμαστότατοι Xen. An. 





) Vgl. Hartung über d. Kasusflex. 5, 149 u. Schaefer ad Greg. 
C. p. 443 u. besonders Lobeck Paralip. diss. II. — Ὁ) 5, Lobeck ad 
Phryn. p. 658 sqq. Paralip. p. 179. 
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7. 7, 10. ἐπονειδιστοτέραν Isocr. 254. 8. 106. τὴν μαχαριστοτάτην 
εὐδαιμονίαν Xen. Comment. 2. 1, 34. 

2. Zur Bezeichnung des Komparatives und Super- 
latives hat die Griechische Sprache zwei Formen: 

a) eine ältere: Komparativ: ἔων, tov 

Superlativ: ἰστος, lot, Lorov; 

b) eine jüngere: Komparativ: tepog, τέρα, τερον 

Superlativ: τατος, τάτῃ τατον. 

Der ersteren Komparationsform auf ίων, τον entspricht 
die Indische auf ijän (St. ijäns), Vok. ijan, die Lat. auf 
ios (später ior), als: melios, G. meliosis, de Goth. auf iza, 
als: aldıza (alt), und der Superlativform auf ısros die Zen- 
dische und Gothische auf ista, die Indische auf ischtha, 
die Lat. auf issimus. Das σ ist in den Endungen των, τὸν ab- 

efallen; denn vollständig müssten die Endungen ıov; und im 

en. tovo-og lauten, also z. B. βελτίονς, G. βελτίονσ-ος, und da 
das v vor o wegfällt, βελτίως, n., βέλτιος, G. βέλτιοσ-τος ; da aber 
im Gen. auf diese Weise das o zwischen zwei Vokale zu 
stehen kommt, so ist es nach $. 68,4 ausgefallen, und das v 
ist festgehalten worden; im Sanskr. hingegen hat sich das ns in 
der Flexion vollständig und im Lat. wenigstens das s (spät. r) 
erhalten, als: melios-em. Die Superlativendung ἱστὸς hat sich 
aus der Komparativendung entwickelt, indem toys in τς zu- 
sammengezogen und τὸς angefügt worden ist. Der letzteren 
Form auf tepos und τατος entspricht die Indische auf tara 
und tama!). Dass die ersteren Formen (των, totos)-als die älte- 
ren anzusehen seien, geht daraus hervor, das sie im Lateini- 
schen und Deutschen alle Adjektive und im Griechischen und 
Indischen gerade diejenigen Adjektive haben, welche bei der 
ersten Entwickelung der Sprache die Komparationsformen 
am Meisten nöthig Base sowie auch daraus, dass mehrere 
Komparationsformen auf των, ἱστὸς in der späteren Zeit ausser 
Gebrauch kamen und durch andere auf τερος, τατὸς ersetzt 
wurden. Zwar finden sich beide Formen schon in den 
Homerischen Gesängen neben einander gebraucht, aber in 
Vergleich mit den Schriftstellern späterer Zeiten ist bei Homer 
die Anzahl der Komparative und Superlative auf τὼν und ἱστὸς 
verhältnissmässig eine ungleich grössere als die derer auf 
τερος und τατος. Diese letztere Form aber muss schon in 
frühester Zeit die beliebtere gewesen sein, da sie sich bei 
den bei Weitem meisten Adjektiven findet. 

Anmerk. 1. Die Komparative und Superlative haben immer, auch 
wenn der Positiv nur zwei oder nur Eine Endung hat, drei Endungen. 
Ausnahmen von dieser Regel. sind selten, in der epischen Sprache zu- 
weilen wegen des Versmasses, als: ὀλοώτατος ὀδμὴ Od. ὃ, 442. χατὰ πρώ- 
τιστον ὀπωπὴν h. Cer. 157; aber-auch in Prosa, als: βιαιότερον τὴν ἐπί- 
ἄλυσιν Thuc. 3, 89. ἀπορώτερος ἢ λῆψις 5, 110, δυσεμβολῴτατος ἢ Λυχρίς 
3, 101. ἐννομωτέρου παιδιᾶς Plat. Civ. 4. 424, 6, ὑπὸ Aaumpotipou μαρμα- 
ρυγῆς 7. 518, ἃ. 

ἢ 5. Bopp V. Gr. 8. 298. Foerstemann de compar. et superl. 
ling. Gr. et Lat. Halis 1844. 
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8. 158. Erste Komparationsform. 


Komparativ: των, τὸν 
Superlativ: torog, (στην στον. 
Ueber die Deklination der Kompar. auf των, τὸν 8. 8. 192, A. 8 


u. 9, über die Quantität des ı 8. $. 122, A. 9 und über die Beto- 
nung des Neutrums und Vokat. auf τὸν 8. 134, 5. 


Diese Komparationsformen nehmen an: 

a) Folgende auf us, υ (8. 126), in denen der Stammlaut e 
vor dem Suffix των, τὸν entweder ausgestossen wird, wie diess z. Β, 
bei Homer der Fall ist, (8. 122, 9 a. E.), oder mit dem ı in τ kon- 
trahirt wird, wie diess in der Attischen Mundart geschieht: ἡ δύς, 
ἡδίων m. u. f., ἥδίον n. oder ἡδίων (entstanden aus ἡδε-ίων), ἥδιον ; 
ταχύς, τάχιον, τάχιστος: βραγύς βράχιστος, βαϑύς βαϑίων, βάϑιστος, 
βραδύς, βραδίων, per metathes. βάρδιστος, γλυκύς, γλυχίων, γλύχιστος, 
παχύς, παγχίων, πάχιστος, πρέσβυς, πρέσβιστος, ὠχύς, ὠχιστος. Bei 
folgenden ist das ı der Endung ίων scheinbar geschwunden, indem es 
den vorangehenden T- oder K-Laut nach den $. 21, 3u. 4 gegebenen 
Bestimmungen in einen Zischlaut verändert, sich dann demselben 
assimilirt und zu seinem Ersatze die vorangehende Silbe gedehnt 
hat: τἄχύς, Komp. (tdyjov) ϑάσσων (ϑάττων), ϑᾶσσον (ϑᾶττον); 
(λυχύς Ἰλύσσων; παχύς πάσσων, βραχύς βράσσων; βαϑύς βάσσων. 


Anmerk. 1. Alphabetische Uebersicht der Komparative 
und Superlative der Adjektive auf ὑς. 


βαϑύς βάϑιον Tyrt. 3. 6, βάσσων Epicharm. in Et. M. 191, 8, βάϑιστος II. 
ὃ, 14; sonst βαδύτερος, βαϑύτατος. 

βραδύς βράδιον Hes, Op. 528, Sup. βράδιστος, per metathes. βάρδιστος Il. ψΨ, 
810. 530. Theoer. 15, 104; sonst βραδύτερος, βραδύτατος. 

βρᾶχύς ra Il. x, 226 1), βράχιστος Pind. J. 5, 56. Soph. öfter (8. El- 
endt L. S. I. 320), Ar. t. s. 715; βραχίων nur bei alten Gram- 
matikern; sonst βραχύτερος, βραχύτατος. 

γλύκύς γλυχίων Hom., 'Theoer. 14, 37, γλύσσων Aristoph. in Et. M. 235, 
Xenophan. im Et. Gud. 301, 14, yAöxwrog Aelian. n. a. 3, 57 u. 8; 
sonst γλυχύτερος, γλυκύτατος. 

ἐλαχύς nur b. Gramm., aber ἐλάχεια Od. τ, 116. x, 509. ἢ. Apoll. 197, 
ἐλάσσων, ἔλασσον, ἐλάχιστος. seit Hom. allgemein gebräuchlich. 

ἡδύς ἡδίων, ἥδιον, ἥδιστος; ἡδύτερος Phocyl. 183. Anth. u. spät. Pros., 
ἡδύτατος Plut. mor. 98, e. Anth. 11. 298, 7. 

χρατύς, ὁ, Hom. u. ἢ. Cer. 346, χρείσσων (st. κράσσων). 

πᾶχύς παχίων Arat. 785, πάσσων öfter in ἃ. Odyss., πάχιστος 1]. π, 314; 
sonst παγχύτερος. παγχύτατος. j 

πρέσβυς πρέσβιστος hymn. Hom. 30, 2 und öfter die folg. Dichter; sonst 
πρεσβύτερος, πρεσβύτατος. 

τἄχύς ϑάσσων ϑᾷσσον, ϑάττων ϑᾶττον, τέων Hippoer. mul. morb. 1, 2, u. 
Spätere, τάχιστος; ταχύτερος Hdt. 8, 65. 9. 101. Antiphanes Ὁ, Ath. 
4. 161, ὃ. u. Spät, ταχύτερον als Adv. Hdt. 4, 127. 9, 101 u. Spät, 
ταχύτατα als Adv. Xen. Hell. 5. 1, 27, ταχύτατος Pind. O. 1, 77. 

wxög ὠχιστὸς Hom., Aesch. S. 65 u. spätere Pros,, sonst ὠχύτερος, ὠκύτατος. 
Ausserdem vergl. die Anomala 8. 155. Die übrigen auf υς, als: 

Bapöx, δααύς, εὐρύς, ὀξύς, nehmen immer ὕτερος, τατος an; ἰϑύς, gerade, 

at regelm. ἰϑύτερος Theogn. 1020, ἰϑύτατος Spät.; aber Il. o, 508 ἐϑύν- 
τατα (Ädv.) wegen des Verses, wie ἰϑύντατος Dion. P. 651; so BAMTZ 
ϑαμύντεραι Hesych. zpäöz, Ion. rpnös, Att. πρᾷος, hat doppelte Formen: 


a 1) βράσσων νόος, kurzeichtig, wie βραχυγνώμων. 8. Curtius Et. 
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auf ύτερος Hdt. 2, 181. Anth. 7. 78, 1. Pol. 82, 10, 4. ὑτατὸς ἀρ. Rh. 2, 
987. Anth. 6. 349, 4; πρᾳύτερος Plat. Tim. 85, a. πρᾳότατος Xen. Ages. 
11. 10. 

b) Einige, welche die Komparationsformen von dem Wort- 
stamme der entsprechenden neutralen Substantive bilden, und zwar 
immer: χαλός (tb χάλλος), χαλλ-ίων χάλλιον, χάλλιστος. (Τὰς. 4, 118 
findet sich d. Var. χαλλιώτερον; aber die meisten und besten Codd. 
χάλλιον). Ferner neben den Formen auf τερος, τατος: ἀλγεινός, ἀλγεινό- 
tepog Plat. Conv. 218, a ἀλγεινό-τατος Soph. Ant. 857. Xen. Comm. 
3. 12, 2. Plat. 1. d. τὸ ἄλγ-ος, ady-tov Hom., dAy-io Aesch. Pr. 936. 
ἀλγίονα Soph. Ant. 64, ἄλγιιστος Soph. öfter. Ar. Vesp. 1117; ὄλβιος, 
ὀλβιώτατος Hdt. 1, 305. 216, v. ἃ. Mascl. ὁ ὄλβ-ος ὄλβιστος spät. 
Dichter, wie Meleager, der Messen. Alcäus u. Α. 1). Vgl. Nr. ὁ). 

ce) Einige auf ρος, nämlich: alsy-püs, ἐχϑερός, χυδ-ρός (fast nur 
poet., doch auch Xen. Ap. 29 ὁ μὲν ἀνὴρ ode χυδρός. R. eq. 10, 
16 χυδρῷ σχήματι), μαχ-ρός, olxt-pös; diese bilden sämmtlich ihre 
Komparationsformen von dem Wortstamme, wie die unter b) 
erwähnten, nämlich von τὸ alsy-os, τὸ ἔχϑ-ος, τὸ χύδ-ος, τὸ μῆχ-ος, 
ὃ οἶχτ-ος, also: αἰσχ-ρός αἰσχ-ίων alsy-ıov, alsy-ıstos; χυδ-ίων, χύδειστος 
nur poet., jenes b. Eurip., dieses ep., auch Aesch. Suppl. 13. 

Anmerk. 2. Neben dieser bei den Attikern vorzugsweise gebräuch- 
lichen Form besteht auch die andere auf 6-repog, 6-raros: αἰσχρό-τερος, 
aloyp6-tarog nur b. d. Spät.; a ας Ps. Dem. prooem. 40. ἐχϑρο-τέρως 
Dem. 5. 61, 18. ἐχϑρό-τατος Soph. OR. 1346 (sonst immer ἔχϑιστος) Pind, 
N. 1, 64 (sonst immer ἔχϑιστος). Dem. 19. 437, 300. ἐχϑρό-τατα als Adv. 
23. 669, 149 u. Öfter Spät.; κυδότερος, χυδότατος werden nur im Et. M. 
543, 29 angeführt; χυδεστέρας oder nach Ernesti ἐπιχυδεστέρας Polyb. 3. 
%,7 (Lob. Paral. p. 163); μαχρότερος, μαχρότατος 8, 8. 155, vgl.d. Anom.; 
οἰχτρότερος immer von Homer an, οἰχτρότατος b.Hom. nur Od. λ, 421 (sonst 
_ οἴχτιστος), dann Pind. P. 3, 42. Eur. Med. 647. Dem. 57. 1300, 
8. 1312, 44. 


Anmerk. 3. Den erwähnten Adjektiven und ihrer Komparations- 
forın entsprechen auf höchst merkwürdige Weise im Sanskrit einige 
Adjektive, als: kschipva (schnell), trp-ra je) sthi-ra (fest), sphi-ra 
(aufgeschwollen), dü-ra (langdauernd), kschud-ra (klein), Kompar. kschep- 
jjas, trap-ijas, sthö-jas, sphö-jas, dav-ijas, kschöd-ijas 2). 

ἃ) Zwei auf vos: ἀλπινός, nur als Komp. ἔπαλπινος Pind. P. 
8, 88, lieblich, ἄλπονιστος Pind. J, 4, 14; tepr-vig, erfreulich, τέρπ- 
νιστος Callim. im Et. M. 753, 21 st. des gwhnl, τερπ-νότατος. 

e) Endlich gehören hierher einige unregelmässige Komparations- 
formen, die wir $. 155 betrachtet werden. 


$. 154. Zweite Komparationsform. 


Komparativ: tepog, τέρᾶ, τερον 
Superlativ: τατος, τάτη, τατον. 
1. Diese Endungen treten an den Stamm (Deklinations- 
stamm) der Adjektive, der in der III. Dekl. im Neutrum 
hervortritt. Bei den Adjektiven auf o-; bleibt der Kennlaut 





ı) S, Bast u. Schaefer ad Greg. Cor. p. 896 sg. — 2) 5. Bopp 
V.G. 8. 298 geg. Ende u. Foerstemann I.d. p. 45. 
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des Stammes o unverändert, wenn eine von Natur oder 
durch Position lange Silbe vorausgeht; (Muta c. Lig. macht 
hier immer Positionslänge, s. Choerob. in Bekk. An. III. 1286 
sq.;) wird aber in ὦ gedehnt, wenn eine kurze Silbe vor- 
ausgeht. 


χοῦφο-ς χουφό-τερος χουφύ-τατος 

σοφό-ς σοφώ-τερος σοφώ-τατος 

ἰσχυρό-ς ἰσχυρό-τερος ἰσχυρό-τατος 

ἐχύρό-ς ἐχυρώ-τερος ἐχυρώ-τατος 

ἀνιαρύ-ς ἀνιαρό-τερος ἀνιαρό-τατος 

χαϑαρό-ς χαϑαρώ-τερος χαϑαρώ-τατος 

πιχρό-ς πιχρύ-τερος πιχρύό-τατος 

ἀξιόχρεως ἀξιοχρεώ-τερος Spät. ἀξιοχρεώ-τατος Xen. 
Cyr. 1. ὅ, 71. 

᾿λυχύ-ς, N. ὑ τλυχύ-τερος γλυχύ-τατος (vergl. 
$. 153, a) 

ann, N. ἐς ἀληϑέσ-τερος ἀληϑέσ-τατος 

μέλᾶς, N. av μελάν-τερος μελάν-τατος 


χαρίεις, N. εν, G. χαρίεντ-ος, (χαριέντ-τερος) χαριέσ-τερος χαριέσ-τατος 
(8. 60, 4 u. ὃ. 68, 4). 

Anmerk. 1. Aber πένης, G. πένητ-ος, arm, verkürzt nach Analogie 
der Ad). auf ns, es das Ἢ in e: (mevär-tepog) πενέσ-τερος Lys. 21. 1683, 
8. 23. Xen. R. Ath. 1, 13. Isocr. 7. 146, 8. 31. πενέσττατος Dem. 21. 555, 
123. Die Adj. auf ex, nesoa, nev bilden regelmässig ἡἠέστερος (st. nevr- 
τερος, 8. unter χαρίεις), ηἠέστατος, Als: τιμήεις τιμηέστερος, τιμηέστατος, ὑπερο- 
πλήεις, ὑπεροπληέστατος Ap. Rh. 2, 4; kontrah. τολμήστατε Soph. Ph. 984 
v. τολμήεις : aber unrichtig gebildet ist nodwxntoraro; Ap. Rh. 1, 180 v. 
ποδώχης St. ποδωχέστατος Bat. Civ. 5. 467, e). Von ὑγιής, ἐς, gesund, 
hat Sophron fr. 61 (43) ὑγιώτερον κολοχύντας st. ὑγιέστερον, nach Philoxe- 
nus im Et. M. 774, 43 absichtlich: &xovri ἥμαρτε τὸ ἄχαχον τῆς γυναιχείας 
ἑρμηνείας μιμησάμενος. 

Anmerk. 2. Nach Angabe alter Grammatiker, wie des Choerobos- 
kus (in B. An. III. p. 1286, vgl. Et.M.275) sollen κενός, leer, und στενός, 
enge, in der ae The das o beibehalten, also χενότερος, στενότερος, 
da man ursprünglich gesagt habe χεινός, στεινός, κεινότερως, στεινότερος, 
wie die Neuionier sagen. Doch scheint diese Lehre auf unsicherem 
Grunde zu ruhen; wenigstens widerstreiten derselben die Handschriften 
in den meisten Fällen; so steht χενώτερος Pl. Symp. 175, ἃ. in allen 
codd., Athen. 8. 362, b. χενώτατον Dem. 27. 821, 25 (Var. χενότ-); στενώ- 
τερα Pl. Phaed. 111, ἃ, στενώτεραι Tim. 66, d; ebenso stehen στενώτερος, 
στενώτατος auch bei KXenophon Kritisch fest 3), 

Anmerk. 3. Die Dehnung des ὁ von repog, τἄτος bei vorangehen- 
der Kürze mag zuerst wol von den epischen Dichtern, deren Versmasse 
die Anhäufung vieler Kürzen widerstrebte, z. B. χαϑαρότερος (συ), 
ausgegangen sein und sich später auch für die prosaische Rede fest- 

esetzt haben. Aus demselben Grunde wird im Gegentheile von den 
pikern bei vorhergehendem langen Vokale bisweilen ὦ statt ὁ ge- 
braucht, als: χαχοξεινώτερος ἄλλος Od. u, 376. λᾶρώτατος ὃν σὺ φυλάσσεις 
‚850. ὀϊζορώτατον ἄλλων ε, 105. ὀϊζυρώτερον ἀνδρός Il. p, 446 (ubi ν, 
Spitzn.). Auch die Attischen Dichter gebrauchen zuweilen des 
iambischen Metrums wegen bei vorhergehender Muta c. Lig. ὦ st. o, 
als: εὐτέχνωτάτην Eur. Hec. 581. ebrexvwrare 620. βαρυποτμωτάτας Ph. 
1345; δυσποτμώτερα 1348. δυσποτμώτερον Menand, Misumen. p. 119 Mein. 


I, Vgl. Buttmann A. G. 8. 66, A. 43. Matthiä 8. 128, 8, — 
2) 5, Bornemann ad Cyr. 2.4, 3. Kühner ad Anab. 3. 4, 19. 
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(überall in Jamben). Auch in den Handschriften, zuweilen selbst in 

ten, finden sich an mehreren Stellen solche Formen, wie Pl. Leg. 11. 
26, ἃ ἐμμετρώτατος. Epin. 987, ὁ ἐρυϑρώτατον Pl da aber nirgends diese 
Formen ohne bedeutende Varianten und verhältnissmässig doch nur sel- 
ten vorkommen, so scheint es misslich zu sein dieselben aufzunehmen, 
zumal da man auch andererseits Formen, wie ἐλευϑερότερος, ἀνιαρώτατος, 
φιλοχινδυνώτατος, εὐδοξώτατος, ὁμοιώτατος, ἰσχῦρώτατος, ἐντιμώτερος u. dgl., 
in den Hdsch. 32) findet3). So steht auch Hdt. 3, 65 u. 5, 5 in Hdsch. 
fälschlich oixnisraro; st. οἰχηϊώτατος, wie jetzt richtig gelesen wird 3), 
whrschl. wegen des Att. οἰχειότατος, vgl. ἐπιτηδεώτερος 9, 2 u. 25. ἐπιτη- 
dewrarog 1, 110. 115. 126. 2, 133 u. 8.. wo tiberall sich die Var. ἐπιτη- 
δεότερος, ἐπιτηδεότατος ἀρὰς Att. ἐπιτηδειότερος, ἐπιτηδειότατος) findet; so 
steht auch 5, 82 fast in allen Hdsch. Ipwrdras (nach ἃ. Att. ἱεροτάτας) 
st. ἱροτάτας 5). 

Anmerk. 4. Von roppöpess —= πορφυροῦς kommen bei Dioskor. die 
Formen πορφύρώτερος U. πορφῦρώτατος Vor; χρυσο-τέρα Sapph. b. Demetr. 
de eloc. ο. 127. ypusoripn Körpiöog Anth. app. 210, 1 kommt v. ἃ. Subst. 
γρυσός, nicht von χρούσεος; διπλότερα App. hist. R. praef. $. 10 v. einem 
verkürzten Stamme δίπλος δ). 

Anmerk. 5. Die Formen εὐχειρότεροι Xen. Cyr. 7. 5, 59 u. εὐχειρό- 
τατος 1. 6, 36. Dee. 8, 4, auch bei anderen Schriftst., erklärt man ge- 
wöhnlich für verkürzt aus εὐχειρωτότερος, εὐχειρωτότατος ν΄, εὐχείρωτος; 
aber dergleichen Verkürzungen sind nicht nachzuweisen; man muss da- 
her diese Formen als von εὔγειρος gebildet ansehen; Lobeck (Paral. 

. 38 86.) will εὐγειρωτότεροι U. εὐχειρωτότατος lesen, wogegen aber die 

dsch. streiten; εὐαλούστερος Ὁ. Alciphr. II. ep. 1, 45 ist nicht für eine 
Verkürzung v. εὐχλωτότερος zu nehmen, sondern gebildet v.d. Partie. Aor. 
ἁλούς; aber εὐαλώτατος Themist. or. 16, 326, ce wird von Lobeck für 
einen Schreibfehler st. εὐαλωτότατος gehalten, ich möchte es eher für 
eine Verirrung des Schriftstellers halten. 


2. Folgende auf aros werfen den Kennlaut » ab, und 
zwar immer περαῖος, jehseitig, gewöhnlich γεραιός, alt, senex; 
παλαιός, alt, vetus, σχολαῖος, müssig, als: περαί-τερος, περαί-τατος; 
Ἱεραίτερος schon b. Hom., selten ist die längere Form, wie yspato- 
τέρων Antiph. 4. 125, 6; παλαίτερος (schon b. Hom.) u. παλαίτατος 
ganz gewöhnlich, z. B. &x παλαιτέρου Hdt. 1, 60. παλαιτέρων, -αιτέροις 
Aesch. Eh. 639. Eum. 691. παλαίτερον Xen. An. 4. 5, 35 nach 
ἃ. besten codd., aber παλαιότατοι R. L. 10, 8. u.s.w.; Thuk. hat 
häufiger die längeren Formen, doch 1,13 παλαιτάτη in den besten 
eodd.7); Pind. hat nur N. 6, 55 παλαιότερος, sonst immer παλαί- 
τερος, παλαίτατος; Antiph. 6. 141. 4 παλαιότατα, παλαιοτέρα Plat. 
Prot. 341, a; von σχολαῖος sind die längeren Formen sehr selten: 
σχολαιότερον Xen. An. 1. 5, 9. Aristot. mund. 6. 399, a, 4. σχολαιο- 
τέρως Dioscor, praef. ther. extr. σχολαιότατα Xen. R. Lac. 11, 3.8). 
— Ausserdem gehören hierher: φίλος, φίλ-τερος, φίλ-τατος, 8. Anm. 7, 
und die poet.: ἔνερ-ος, nur im Pl. ἔνερ-οι, ol, inferi, ἐνέρτερος, 
inferior, Il. ε, 898. τῶν ἐνερ-τέρων, inferorum, Aesch. Ch. 284; ϑέρει- 
"0%, ον, aestivus, Öepel-tarog Arat. 149. Nic. Th. 469, φᾷειν-ὁς, ἡ, ὀν, 


I) S. Schneider ad Plat. Civ. Τὶ II. p. 88 sg. — 2) 5. Porson 
Adnot. ad Xenoph. Anab. p.579 84. in ed. δι. Boraemann ad Xen. 
Conv. 8, 15. > 193 sqg. Haase u. Sauppe ad Xen. R.L.4,2. — 
3) Schaefer Meletem. p. 9, Mehlhorn Gr. 5. 199, Bredov. dial. He- 
rod. δῷ 78 sprechen dieselben den Prosaikern entschieden ab. — 4) 8. 
Bredov. 1. ἃ. p. 177 u. 155. — 5) Ebendas. p. 194. -- 6) Vgl. Lobeck 
ad Phryn. p. 234. — ?) S. Poppo ad I], 4. Pa Vol. 1. p. 61. — 


rt, III. 
6) S. Passow Lex. 
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leuchtend, »adv-raros Od. v, 93 st. φαεινύ-τατος, indem nicht bloss 
das o ausgestossen, sondern auch das εἰ dem vorangehenden a 
angeglichen ist; der Komp. aber ist regelmässig φαεινότερος 1]. σ, 
610. h. Ven. 86, den regelm. Sup. gaewwö-taros Luc. dom. 7; 
Pindar u. die Trag. gebrauchen stäts die Form φαεννός, davon d. 
Sup. φαεννότατος Pind. P. 5, 56, s. Passow's Lex. 

3. Folgende auf ος: ἄσμενος, freudig, 5. Nr. 4 6), εὔδιος, heiter, 
ἥσυχος; ruhig, ἴδιος, eigen, ἴσος, gleich, μέσος, mitten, ὄρϑριος, früh, 
ὄψιος, spät, πλησίος, nahe, παραπλήσιος, ähnlich, Adv. προὔργου, 
förderlich, πρώϊος, (Att. πρῷος), frühzeitig, Adv. πρωΐ (Att. πρῴ), 
φίλος 8. Anm. 7, ἃ, Subst. ὁ μυχός, das Innerste, werfen den Kenn- 
laut o ab und setzen αἱ an, so dass ihre Komparationsformen denen 
der vorigen auf ats ganz gleich lauten, als: ἡσυχαίτερος, 'Thuc. 3, 
82, eödt-al-teposg Xen. Hell. 1. 6, 38 μεσαίτερος Plat. Parm. 165, e. 
μεσαίτατος Hdt. 4, 17. u. Spät. ἰδιαίτερος, ἰδιαίτατος erst seit Aristot., 
8. ἃ. Anm. 6, ἰσαίτερος Thuc. 8, 89. Xen. Hell. 7. 1, 14 ὀρϑριαίτερος, 
ὀρϑριαίτατος Herod. epim. p. 166. ὀψιαίτερον Plat. Crat. 433, a. 
ὀψιαίτατος Xen. Hell. 5. 4, 3. ὀψιαίτατα Adv. ib. 4. 5, 18. ol 
πρωϊαίτατα ἀριστῶντες, ol ὀψιαίτατα χοιμώμενοι Cyr. 8. 8, 9. Hell. 4. 
5, 18. πρωϊαίτερον τοῦ δέοντος ‚Plat. Civ. 2. 358, Ὁ. bei Plato immer 
rpwialtepov, rpwialtara; προὐργιαίτερος besonders im Neutr., sehr 
häufig Ὁ. Att., $. προυργιαίτατας nur b. Gram.; πλησιαίτερος kommt 
nicht vor, aber πλησιαίτερον Adv. Xen. Comment. 2, 1. 23. πλησιαι- 
τέρω Hdt. 4, 112, πλησιαίτατος Xen. An. 1. 10, 5. 7. 3, 29. 
παραπλησιαίτερον als Adv. Plat. Polit. 275, ec; über προτεραίτερος 
8. 8. 157, 4. 

Anmerk. 6. Nebenformen: ἡσυχωτέραν Soph. Ant. 1089; ἧσυ- 
χώτατος Plat. Charm. 160, a, obwol kurz vorber ἃ. Adv. ἡσυχαίτατα, tiber 
ἡσυχγέστερος 8. Nr. 4; ἰδιώτερος Isocr. 247, c. ἰδιώτατος Dem. 28: 641, 65; 
μεσσότατος spät. poet., über μέσατος 8. d. Anm. 8; παραπλησιωτάτη Hdt. 5, 
87; πλησιέστερος, πλησιέστατος b. Spät., vgl. Nr. 4; πρωΐτερον Xen. An. 3, 
4, 1 nach ἃ. besten codd., so Ὁ. Thuk. 1) npwirepov, πρωΐτατα ; puyalta- 
τος, innerster, verstecktester, Aristot. mund. 2 und Spät. 

Anmerk.7. Das Adj. φίλος hat vier Komparationsformen: a) die 
regelm. Formen φιλώτερος u. φιλώτατος sind sehr selten: ἐὰν μή τις φιλω- 
τέρα σοῦ ἔνδον ἡ Xen. Comment. 3. 11, 18 scherzhaft: wenn ich nicht 
etwa eine Geliebte, die mir lieber ist als du, im Hause habe; in Callim. 
fr. 146 ist whrschl. mit Meineke Φιλωτέρα als Eigenname zu schreiben; 

Aurarog erst Ὁ. Theophylact. (um 600 Ἂν ταν ist. 72, d; 5 φίλ-τερος 
\ {v-tepos Dor.), befreundeter, werther, carior, dileetior, öfter Ὁ. Homer, 

68. ὅν 809. Se. 114. Pind. J. 1, ὅ. fr. 49; φίλτατος, carissimus, dilec- 
tissimus, von Homer an allgemein gebräuchlich, besonders oft in An- 
reden, als: ὦ φίλτατε, mein Theuerster, Plat. Symp. 173,e. Xen. Ap. 28; 
ec) φιλαίτερος, befreundeter, selten. “Ὅν wero πιστόν ol εἶναι, ταχὺ αὐτὸν 
εὗρε Κύρῳ rar ἢ ἑαυτῷ Xen. An. 1. 9, 29. φιλαίτερον "Apeos υἷα 
Callim. Del. 58. φιλαίτατος ὧν Λαχεδαιμονίοις Xen. Hell.7. 8, 8. ὁ τὰ πάντα 
φιλαίτατος ἀνέρι τήνῳ Theoer. 7, 93 u. Spät. 3): d) φιλίων u. φίλιστος (wie 
v. φιλύς), carior, carissimus, nur poet., φιλίων nur Od. τ, 351. w, 268; 
φίλιστος Soph. Aj. 842, jedoch ist dieser Vers mit dem vorhergehenden 
schon im Altertume (s. d. Schol.) für eingeschoben gehalten worden. 
Auch wird μᾶλλον φίλος gebraucht, 8. 8. 157, 1. 

Anmerk. 8. Die beiden Adj. μέσος, mitten, und νέος, jung, haben 
eine besondere, wahrscheinlich alte Superlativform auf aros st. o-aras, 
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die sich auch bei anderen Superlativen, als: ὕπατος, πύματος, μύχατος, 
ao; {vgl.$.157,5.7,8) findet, indem sich der Bang mas κο, Ey o in a ver- 
wändeit hat, wahrscheinlich des Wohllautes- wegen, um die Wiede 
des o-zu vermeiden: μέσατος, “Ὁ, Hom. μέσσατος, Ar. Vesp..1502 νέατος, 
b. Hom.. auch νείατος, welche aber nur daun im Gebrauche ist, wenn 
der ff einer Reihenfolge hervorgehoben werden soll, so dass 
σᾶτος der mittelste in einer Reihe, νέατος der ne äusserste, unterste 
einer Reihe bedeutet, während Ῥμεσαίτατός den B der Mitte im 


Allgemeinen ausdrückt, νεώτατος die liche eutung jüng- 

ster, neuester beibehält. In der ee ᾿ at 
Civ.4.443,d νεάτης τε ii ὑπάτης “al μέσης) οἷ» Kontra 4, en Aria 

Erd 5, 6 n. s., von der untersten uns der h des alle, 

sten aus drei Tönen bestehenden Griechischen ϑπιακτοκι | 1). 


Wahrschehnich gehört hierher auch das Fem. νείαιρα ara Kompar., als 
we, γαστήρ b. Hom. ἢ. ε, 539. u. 8. 
..Die Endungen &otepos, ä, ον, ἔστατος, 7, ον haben: 

as alle auf ὧν, ον, Εὖ, ογ-ὸς, Kr εὐδαίμων, Ν. εὔδαιμον, ebönt- 
μον-ἐσ-τερος εὐδαιμον-ἔσττατος; v. ἀλαζών aber steht Plat. Phil. 65, ὃ, 
ἀλαζονίστατον in den. besten ‚codd., 5. Stallbaum adh. L; v. ἐπιλήσ. 
μων, hat Ατ. Nub. 790 tuhnmnöteeen st. «ησμονέστατον, wie ἐπιλησ- 
μονέστερος Xen. Comm. 4. 8, 8; vgl. πον ὅν 155. 
Ὁ) näch Abwerfung .des Z ennkaela o alle auf 005 — ους, als: 
ἁπλόος = ἁπλοῦς, ἁπλο-έστερος = ἁπλούστερος, ἁπλο-έστατος — ἁπλού- 
στατος;. εὔνοος = εὔνους, εὐνο-ἔστερος (Hdt, 5, 24) --- εὐνούστερος, 
εὐνο-έστατος — εὐνούστατος. Neben diesen Formen sind aber auch 
die regelmässigen auf ow-tepog, ow-raros häufig im Gebrauche, als: 
εὐπνοώτεροι Ken. τ, 94. 1,.10. ἀϑροώτερον ‚Hell. 6, 4, 9. ἀϑροωτέρω 
Thue. 6, 34. eöypowrepog Xen. Cyr. 8. 1, 41. Oec..10, 11. ἀπλοῴ- 
zapar (ν. ἄπλοος). Thue. 7, 60.. und noch andere bei Späteren 2). 
Namentlich ist diese Form in der neuion. Sprache häufig, als: 
ἀϑροώτερος, δυσπνοώτερος, εὐροώτερος, εὐπνοώτερος, αὐχροῴτερορ,, λευχο- 
χροώτερος Hipp. 

e) ‚gleichfalls nach Abwerfung des Kennlautes ©: er 
unvermischt, ἀχρατέστερος Hyper. c. Dem. b. Athen. 10. 424, 
Theopomp, b. Ah, 10, 436,.b. vgl. ibid. 445, f. Arist.. probl. 3, 15. 
Theophr. de caus,. pl. 6. 7, 4.. ἀχρατέστατος. Plat. Phil. 53, a; aber 
ἀχρατότερος Plut. Conv, 677, c3) ἐῤῥωμένος, Adv, ee 
stark, ἐῤῥωμενεστέρη Hdt. 9, 70; Adv. ἐῤῥωμενέστερον, ἐῤῥωμενεστέρως, 
ἐδλαμεάστατα Xen,, Plat. Isoer.; αἱδοῖος; schamhatt, αἰδοιέστατος 
Pind, 0.3, 44, aber αἰδοιότατος P. 5,18. αἰδοιότερος Od. λ, 360; 
ἄφϑονος, neidlos, ἀφϑονέστερος Pind. Ό. 2, 104. Aesch. fr. 65 Dind. 
Plat.;Civ. 5. 460, b. ἀφϑονέστατος Kapolis b. Eust. 1441, 17, ge- 
wöhnlich aber. Per Mae 05, ἀφϑονώτατος 3); ἄσμενος, freudig, ᾿λᾶν. 
ἀσμενέστατα Plat. Civ. 10..616, a und altara Plat, Civ. 1. 
329,.c (ubi ν. Stallb.) πὶ. ἃ. Var. ἀσμενέστατα; Lex. Seguer. 12 
ἀσμενώτερος διὰ τοῦ w, τὸ δὲ ἐπίῤῥημα ἀσμεναίτατα; εὔζωρος, ὑπρὸ- 
mischt, εὐζωρέστερον Antiphan. und Ephipp. (8. Lob. ad Phryn. 
Ρ- 146), .sonst εὐζωρύτερος 5); padıos 8. $. 155; ἐπίπεδος, eben, 
ἐπιπεδέστερος Xen. Hell. 7. 4, 13; Enimhösien, tauglich, Eee 
δείεστατος st, “ἐπιτηδειότατον Demoer. Ὁ, Eust. 1441, 17; δίχαιος 


8. Buttmann a Gr. $. 69, Anm. 1 und Passow ὙΠ unter 
νέατος Fein — 2) 8. Lobeck "ad Phryn. p. 143. — 3) 5, Pas- 
sow’s Lex 


Külner’s ausführt. Orirch. Grammatik. I. Th. 28 
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᾿δικαιέστερος st. δικαιότερος Eust. 1. d. Et. M. 31,8; ποδηγός ποδη- 
Ἰέστερος Eust. 1. d.; ἠρέμα, still, Adv. ἠρεμέστερος Ken. Cyr. 7. 
5, 63. Theophr. vent. 29. ἠρεμεστέρως Xen. Cyr. 3. 1, 30; dp- 
‚4atos, alt, ἀρχαιέστερον Pind. fr. 20 in Lex. Segner. 80; ἀρχαιέστα. 
sog ÄAesch. fr. 173; πλησίος nahe, πλησιέστερος, Spät., 
vgl. Nr. 3; ὑπέρϑυμος, übermüthig, ὑπερϑυμέστατος Aesch. b. 
Eust. 1. d. Diese Form war besonders .der Ionischen u. Dor, 
Mundart eigen: dvınpös, lästig, ἀνιηρέστερος Od. 8,190, aber auch 
Aesch. fr. in Ath. 10. 424, ἃ; σπουδαῖος, eifrig, σπουδαιέστερος Hdt. 
1, 8. σπουδαιέστατος 1, 133 u, Hecat. b. Eust. 1441, 17, aber 
σπουδαιότατος Hdt. 2, 86; ἄμορφος, ungestaltet, ἀμορφέστατος 1, 
196; ὁγιηρός, heilsam, ὑγιηρέστατος 2, 77 nach den eodd. (8. 
Baehr ad h. 1.), aber ὑγιηρότατος 4, 187; ἥσυχος, ruhig, ἡσυχέ- 
στερον (Adv.) Hipp: 338, 12.50, vgl. Nr. 8; ἥδυμος, süss, ἡδυμέ- 
orepog Et. M. 420, 48 und ἡδομέστατον Alem. ibid.; ἀφνειός, 
reich, ἀφνειέστατος Antimach. fr. 72 Ὁ. Eust. 1441, 17 (Hom. 
ἀφνειότερος, Öraros); Eustath. 1441, 15 sqg. führt aus Epicharm an: 
ἀλλοιέστερος ν. ἀλλοῖος, ἐπιηρέστερος v. ἐπίηρα, ἀναγχαιέστατος ν. 
ἀναγχαῖος, ὡραιέστατος ν. ὡραῖος, Aus Stesichof., aus Dinolochus 
γενναιέστατος id. 746, 46. Ath. 10. 424, d εὐωνέστερος v. εὔωνος, b. 
Suid. διαχονέστερος v. διάχονος, aus Pind. Ὁ. 2, 60 ἀπονέστερος v. 
ἄπονος. 

5. Die Endungen ἔστερος, ἅ, ὃν, ἰστατὸὺς, τῇ, ον; 
welche in’der Verbindung zweier Komparationsformen beste- 
hen: τσ (entst, aus ıovo) und tepos, τατος, haben: 

a) die Adj. auf η-ς, G. ou, nach Abwerfung des Kennlautes 
ἢ, als: χλέπτη-ς, diebisch (Dieb), χλεπτ-ίσ-τερος, ᾿ἰσ-τατος, nAeovextm-s, 
πλεονεχτ-ίσιτατος Ken. Comm. 1. 2, 12; γυναῖχες ὦ ποτίσταται Ar. 
Thesm. 735, Ael. ν. ἢ. 12, 26 v. πότης, ou; πλήχτης, ou, πληχτί- 
orarog Et. M. 31, 6; προδότης, ou, προδοτίστερος Phot. 451, 20. 
Der Analogie dieser Adj. folgt im Superl. ψευδής, N. φευδές, G. 
ἐος = οὖς, falsch, ψευδιίσιτατος b. Eust. 1441, 25, aber ψευδέσ-τε- 
ρον regelm. Arist. h. a. 9. 1, 4; aueh v. ἀχρᾶτής, unmässig, führt 
Eust. 1, ἃ, 38 ἀχρατίστερος an; aber axpdrestarog wird Xen. Comm. 
1. 2, 12 in allen codd. gelesen, ebenso ἐγχρατέστερος Xen. R. L. 
3,6 u. ἐγχράτεστατος Xen, Comm. 1. 2, 24. Oee. 9, 11 u. sonst. 
Aber ὑβριστής, οὔ, übermüthig, hat des Wohllantes wegen ὑβριστό- 
τερος (Xen. An. 5. 8, 3. Plat. Leg. 1. 641, e. Hdt. 3, 81), ὑβρι- 
στότατος Xen. Comm. 1. 2, 12. An. 5.8, 92. Plat. Leg. 7. 808, d. 
(st. ὑβριστ-ίσ-τερος ὑβριστ-ἰσιτατος), von welchen Formen (8. Lobeck 
Paralip. p. 40) man wol mit Unrecht annimmt, sie seien verstärkte 
Komparationsformen des von dem Subst. ὕβρις gebildeten Super- 
lativs ὕβριστος; über ἀλαζών 5. Nr. 4, a); 

b) folgende auf os: λάλος, geschwätzig, μονοφάγος, alleinessend, 
ὀψοφάγος, leckerhaft, χαχήγορος, schmähend, λάγνος, wollüstig, rtw- 
yös, bettelhaft (selt.), als: λαλείσιτερος (Ar. Ran. 91), λαλ-ίσ-ιτατος 
(Eur. Cycl. 315), xaxnyoplstepog u. χαχηγορίστατος Komik. Phere- 
krates u. Ekphantides, μονοφαγίστατος Ar. Verp. 923, ὀψοφαγίστατος 
Xen. Comm. 3. 13, 4, λαγνίστατος Arist. h. a. 6, 22, πτωχίστερος 
nur Ar, Äch. 425, sonst πτωχότερος, πτωχύότατος: 
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6) die auf & nehmen theils eo theils ἐσ an, als: ἀφῆλιξ, alternd, 
G. ἀφήλιχ-ος, K. ἀφηλιχ-ἐσιτερος. 5. ἀφηλιχ-ἔσιτατος ; μισοπόρπαξ, G. 
«πᾶκ-ος, den Schildgrif, Krieg hassend, μισοπορπαχ-ισ-τάτη Ar. Pax 
662; ἅρπαξ, G. Gpräay-og, rapax, ἁρπαγιίσιτατος Kom. Plat. Ὁ. Eust. 
1441, 27; βλάξ, dumm, G. βλακχ-ὁς, βλαχίστατος Ken. Comm. 3. 13, 
4 nach Ath. 7. 277, ἃ. für d. hdschr. Lesart βλαχώτατος (8. un- 
sere‘Bemerk. z. d. St.) aber 4,2; 40: βλαχωτέρους;: Buttm. Gr, 1. 
8. 66. 5. 261 will βλαχιχώτατος “αἰ. βλαχικωτέρους lesen; auffallend 
ist das w, da das a’in βλάξ vom. Natur lang-ist, s. Ar. Av. 1323, 

6. Die Komposita von χάρις schalten w- ein,"als: ἐπίχαρις, 
G. ἐπιχάριτ-ος, anmuthig, Irtyapır-w-tepos Ken. Symp: 7,.5...0yr, 
8. 2, 2,- ἐπίχαριτιώντατος WVec. 7, 37, εὐγαριτώτερος. Äel. ν. ἢ. 1, 
58, εὐχαριτώτατος App. b..c. 2, 26; aber Xen. Cyr>2..2,.&-ebya- 
ριστότατοι m »d. V. εὐχαριτώτατοι; Θά, ὃ, 392: dyapistepov. 

Anmerk. 9. Scheinbare Komparationsformen sind: ἀγρό-τερος, 
ländlich, :änas-tepos, plebejus, ὀρέσ-τερος, ınontanus, ἐάρ-τερος Nic, ΤῊ 380 
== ἐαρινός, welche Positive sind ‚mit der Ableitungsendung τερος, wie in 
ἡμέτερος u. 8..w.;. aber unrichtig zieht Buttmann Gr. I. 8. 69, A. 8 
ϑυηλύ-τεδος, σπώττερος, ϑεώτ-τερος hierher, da 'tiberall; wo diese Wörter vor- 
kommen; die kömparativische Bedentung deutlich hervortritt, und bei den 
beiden.letzteren auch das ὦ die Komparationsform hinlänglich andeu- 
tet; so ϑηλύτεραι γυναῖχες in Vergleich mit den Männern; σαώτερος ὡς χε 
ver,at-Il, a, 32, damit du gesunder heimkehrest, als wenn du noch fort- 
tlihrest mit mir’ so‘ zu reden. Xen. Cyr. 6. 3, 4 ἅμα re παρόντα ἅπαντα 
ἀπὶ σαώτερα ἦν, otquidem magis salva. Od. v, 111 (ϑύραι) ϑεώτεραι im 
Ggs. zu den ϑύραις τῶν ἀνθρώπων, wie bei dem Begriffe der Zweiheit 
vielfach der Komparativ gebraucht wird, s. ὃ, 157, 8; ganz deutlich ist 
der ‚Sinn des Komparativs Ὁ. Callim. Ap. 9. 


8, 155. Anomalische Komparationsformen. 


Unter anomalischen Komparationsformen begreift 
man a) solche Formen, deren Bildung von den angeführten 
Regeln abweicht, und b) solche Formen, -deren Positiv ver- 
altet ist, wie xpeloswv, v. d. ep. χρατύς, wie im D. besser 
von dem alten bass, mehr v. d. alten meh, oder ganz ver- 
schollen (z. B. βελτίων), und die daher unter noch vorhandene 
Positive, denen sie in Ansehung des Begriffes mehr oder 
weniger entsprechen, gestellt werden. Auf die letzteren passt 
das Wort anomalisch im strengen Sinne nicht. enn 
mehrere der Form nach gänzlich verschiedene Komparations- 
formen Einem Positive beigegeben werden, so springt von 
selbst in die Augen, dass die Bedeutung dersel unter- 
schieden sein muss. ($. 8, 156.) 

Positiv. Komparativ. Superlativ. 
ἀγαϑός, gut, ἀγαϑώ-τερος sehr Späte!) dyudw-tarog sehr Sp. 1). 
ἀμείν-ων (Stamm ἀμεν 
$. 21, 7), ἀμεινότερος 
Mimn. fr. 11, 95. 
βελτ-ίων Beir-ta-tog, βέντοισ-τος Dor. 
Theoer. 5, 76. 


!)S. Lobeek ad Phryn. p. 9. 
28” 
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Beir-epos Hom., Aesch. βέλτ-ατος Aesch.Eum.465. 
5. 319. Suppl. 1055. Suppl. 1040. 

(St. χρατύ-ς ep.) χρείσσων (xpeirtwv), entst. χράτεισ-ιτος (vgl. τὸ xpd- 
aus xpelt-jev, urspr. τος 8. 153, ὁ). 
χράτιϊων, 8. 21, 4, χρέσ- 
σων (aus χρετίων) Dor. 

u. neuion.; χάῤῥων st. χάρτοισιτος ep. vgl. τὸ 
χάρσων (aus χαρτίων) κάρτος 8. 153, 0) α. ἀ, 
Dor. per.metathes. 1) Adv. xdpra, sehr. 
v dp, fügen 2), ἀρείων. seit Hom. poet.; ἄρ-ἰσιτος. 
vgl. ἀρ-ε ἀρειύ-τερος Theogn, 548 
γ΄ XaF, vgl. λωΐων, Att. λῴων 3); λωΐ- λῷστος poet., aber noch 
ἀπολαύ-ω, ge- τερον Od. a, 376. β, nicht b. Hom. u. Hes,; 
niesse 9) 141; λωΐτερος u. λῳ:ό. in Prosa ὦ Ay 


χαχός, schlecht, 


τερος spät. Dicht. 


φέρ-τερος poet. seit Hom.; 
so auch προφέρτερος, 
major natu, Soph. fr. 
399 Dind. >) 


xaxw-tepog Il. τ, 32, y, 
106, auch b. anderen 


Dicht. u. b..spät. Pros. . 


o Trefflichster, mit e. 
gewissen Ironie. 

φέριτατος Hom., Hes,, 
Pind., Ap. Rh., Cal- 
lim.; so auch προφέρ- 
τατος, natu maximus, 
Soph. Ὁ. C. 1531; 
φέρ-τιστος Pind. fr. 92, 
2;. φέρ-ιστος ep., aber 
d. V. φέριστε; ὦ φ. 
Aesch. $. 39. Soph. 
OR. 1149. Theoer. 7, 
125 u. selbst pros. 
Plat. Phaedr. 238, d, 
wie auch schon. oft Ὁ. 
Hom. 


xax-lov, xax-iö-repos Antli. χάκ-ισ-τος, 
12. 1, 4. 
Μ' yepvgl.yelp yelp-wv-$. 21, 7 χείρεισετος. - 
υ, ἃ, οΡ.χέρηϊ, χερείων 6Ρ.; auch Dor. 
χέρηα, Pl. χέ- Theoer. 2, 15 (χερῇων 
press χέρη,  Dor.) 
8. Il. a, 80. χειρότερος U. χερειότερος 
ὃ, 400 u. 8. w. ep. u. spät. poet. 
v. XEPHZ, 
unterthan 6) 


1) 8, un ad Greg. 


188 sq. — 


8. 326. — Fr Beer 26, 32 ht era das 


Ra 
Curtius 


Ka 84. Abrens dial. II. p. 108. 


S. Curtius a. a. 0. 
assow als aus Awtova 


verkürzt annimmt, während es von Anderen für den Positiv gehalten 

wird. — 5) Die ep. Formen προφερέστε 05, προφερέστατος kommen von 
zpopephe, vorgezogen, vorzüglich. 6) 5. Curtius a. a. 0. S. 181. 

ber die verschiedenen Lesarten χέρηα, γέρῃα u. χέρεια 8. Spitzner 
ad Il. ὃ, 400; die komparative Bedeutung liegt in ΧΕΡΗΣ ΗΣ ebenso wenig 
wie in πλέες (8. zu πολύς); aber der Begriff unterthan lässt sich leicht 
komparativisch ur daher konnte es auch den Genitiv zu sich 
nehmen, vgl. Il. ὃ, 400. vgl. Buttmann 8. 68, S. 268. 


8. 158, 


St. ᾿ἧχυ, Adv. 
ἦχα 


λοιπός, reliquus 


μαχ-ρός, lang 


μιχ-ρύς, klein 
St. pe, pu vgl. 
μιενύω u:dgl., 
L. mi-n.or 
St. ἐλαχυ, Hom. 
ἐλάχεια 
ὀλίγος, wenig 


μέγας, gross 


πολύς, viel 


ῥάδιος - Att. 4), 
leicht, Y_$a, 


- Anomalische Komparationsformen. 


ἥσσων (ἥττων); ἕσσων 
neuion., ὃ. 21, 3 


μαχ-ρότερος von Hom. an 
ganz gewöhnlich 

pässwv (8.21, 3)poet. seit 
Hom.; Xen. Cyr. 2. 4, 
27 nach Suid., aber alle 
codd. haben ἐλάσσων : 
nugsbrepovDor.Fragm. 
bei Stob. 65. n. 
16 G. 

μιχ-ρό-τερος 

μείων: Dor. μήων 

μειότερος Ap. Rh. 2,386. 


ἐλάσσων (ἐλάττων) 8. 21,8 


ὀλιγώ-τερος Hippokr. u. 
Spät. 

ὀλίζων Alex. Dieht,, aber 
broAlkoves Il. o, 519; 
ὀλιζότερος. nur spät. 
Dicht. 8. 21, 2. 

μείζων 8. 21, 2, Dor. u. 
neuion. μέζων, 

μέσδων Lakon., μέσσων 
Böot. (μειζότερος N.T., 
Kirchenv., Byz.) 

πλείων od. πλέων st. πο- 
λεξ.-ἰων); Dor. πληων: 
5. 8. 156, 3 3) 

ῥᾳδιώτερος Hyper. ὃ. Pol- 
lux 5, 107 ; fnirepogalt- 
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ἥχιστος I. ψ, 5311); 
ἥχιστος Spät.; Adv. 
rmıota häufig Att.W 

λοῖσϑος, letzter, 1]. 4,536, 
Soph. fr. 626D. Eur. 
Hel. 1597 2). 

μαχ-φότατος v. Hom. an 
ganz gewöhnlich. & Ἷ 

μήχεισι-τος poet. seit Hom., 
spät pros., in der frü- 
heren Prosa nur Xen. 
Cyr. 4, 5, 28; μήχι- 
στον, longissime; ΠΟΥ, 
μάχιστος; vgl. 8. 153, 
ο) 


μιχ-ρό-τατος, 


ἐλάχ-ισ-τος 


ὀλέγεισ-τος 


μξμισ-τος 


μεγαλώ-τατος Et. Μ, 
πλεῖστος 


ῥηΐτατος Βοιη.; ῥήϊστος 
nur Od. ὃ, 465 und 


ἢ S. über diese Stelle Buttmann Lexil. I. 5, 14 ff. und dagegen 
Spitzner ad ἢ. 1. — ?) λοῖσϑος ist entst, aus Aolz-ıwrog, λοῖπ-στος, nach 
Ausstossung des x λοῖ-στος, durch aspirirende Emwirkung des o auf τ 


. 68 
ne 


1) Aoiodos. Foerstemann a. a. Ὁ. p. 22 hält die Endung σϑος 
eberbleibsel der Sanskritendung ischtha. — 3) Die Formen 


πλέες u. πλέας (I. 2, 396, 8, 129) die man gewöhnlich als synkopirt 


aus πλέονες πλέονας behan 
8. 68. 5. 269 für Positive 
deutung verbindet sich leicht mit dem Begriffe viel un 


a 


dgl. — 
sich Ὁ. 


halten 


elt, werden gewiss richtiger mit Buttmann 
(Nom, ΠΛΗΣῚ; 


ie komparative Be- 
wenig u. 


aus pa und der Endung τδιος, wie νυμφοίδιος: ῥήϊα findet 


MatthiäA.G.LS 


u. N vgl. Hesych. ἢ. v., Ὁ. Hom. ῥεῖα u.. ῥέα. 8. 
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alt-u. neuion, 
δηΐδιος; kon- 
trah. ῥήδιος 
Theogn.;Dor. 
ῥαΐδιος 


und neuion.; ῥύήτερος 
Theogn. 1370; ῥάτερος 
Pind. Ὁ. 8, 60; ῥαδιέ- 
στερος Hyperid.b. Ath. 
10. 424, d u. Spät.; 


neuion., päistos Dor. 
Theoer. 11, 7, ῥῇστος 
Timon, fr. 41; ῥᾷστος 
Att. (ῥᾳδιώτατος bei 
Spät.). 


ῥηΐων neuion.; ῥᾷσσον 

(aus ῥᾷδ᾽ον 8. 21, A. 1) 

Et. Μ. 158, 15; ῥᾷων 

Att.; ῥᾳότερος wird v. 

Phryn. 402 (ubi v. 

Lob.) verworfen. 

ὀνήϊστος der Choliamben- 
dicht. Phönix aus Ko- 
lophon b. Ath. 11. 
495,d. Heracl. b.Diog. 
L. 9. 2.8,49. Anaxag. 
b. Simplie. Arist. phys. 
p. 33. Ap. Rh. 2, 335. 
Aretaeus p. 130, 19, 
5. Passow Lex. 

πεπ-αί-τατος Alex. Ὁ. Ath. 
14. 650, c. 


ὄνειος, Ion. ὀνή- 
ἴος, nützlich 


πέπων, reif πεπ-αέττερος Aesch. Ag. 
1338. fr. 244 Dind,, 
Theophr. ce. pl. 3. 2, 
1. Kom. Xenarch b. 
Ath. 13. 569, b. 

πίων, fett (selt. riörepg ἢ. - ἀρ. 48. 
u. spät. Nbf. Theophr. Hipp. I. 402, 
πῖος Epich. Ὁ. 404. 


Pollux 9,79.) 


πιότατος 11. τ, 577. Hes. 
Op. 585. Bacchyl. in 
Anth. 6. 53, 2. Hipp. 
I. 372 u. 8. Aristot. 
probl. 5, 5. 


$. 156. Bemerkungen zu den anomalischen Komparationsformen. 


1. Die unterschiedene Bedeutung der verschiedenen unter 
Eine Positivform‘ gestellten Komparationsformen tritt bei einigen 
mittelst der Ableitung deutlich hervor. Z. B. ἀρ-είων, Ap-ıstog von 
der Wurzel dp, von der auch ἀρ-ε-τή stammt, bedeuten tüchtiger, 
tüchtigster und im Sinne der Alten besonders tapferer, tapfer- 
ster; vgl. Apollon. de adv. 603: ὁ ἄριστος μέν ἐστιν ὁ ἐν πολέμῳ 
ἰσχυρός; τροπιχώτερον δὲ xal ἐπὶ παντὸς τοῦ προσήχοντος " τῇ γοῦν 
κυριολογίᾳ μαρτυρεῖ τὸ παρώνυμον ἀριστεύς : χρείστων (st. χράσσων) und 
χράτιστος stammen von dem ep. Positive χρατύς oder dem Subst. 
τὸ xpdrog, Kraft, Stärke, und drücken ursprünglich den Begriff der 
Kraft, Stärke aus; φέρτερος, φέρτατος, φέριστος stammen von φέρ-ω, 
fer-o, (vom Tragen der Früchte, wie fer-ax, fer-tilis) und bedeuten 
daher weidlicher(ster), wackerer(ster), trefflicher(ster); 
λωΐων, λῴων, Y λα, vgl. ἀπο-λαύ-ω, geniesse (5, Curt. Et. 
S. 326), bedeutet vortheilhafter und wird in Verbindung mit 
ἄμεινον (λῷον καὶ ἄμεινον) besonders bei der Befragıng der frütter 
gebraucht, als: χοινωνουμένῳ (consulenti), πότερα λῷον χαὶ ἄμεινον 
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εἴη στρατεύεσθαι Ken. An. 6. 2, 151 1). Die Formen χείρων, yalı 
ρίστος von der Wurzel yep, daher χείρ, Hand, Gewalt (vgl. ὑπὸ 
χεῖρα ποιεῖσϑαι), XEP-HZ, unterthan, yeip-tov (λαβεῖν τινα) schliessen 
den Begriff des Unterliegens, Nachstehens in sich; ἥσσων, ἤχιστος 
(ἤχιστος), die von gleicher Wurzel mit dem Adverb ἦχα, milde, 
sanft, abstammen, haben den Begriff des Schwachen. | 

2. Die regelmässigen Komparativformen von μιχρός: μιχρό- 
tepog, -ότατος drücken stäts den Begriff der Kleinheit aus; 
ἐλάσσων, ἐλάχιστος aber bedeuten geringer(ster) sowol in 
Be:reff der Grösse, also kleiner(ster) (Ggs. μείζων, μέγιστος), als 
auch hinsichtlich der Menge, also weniger, am Wenigsten 
(Ggs..rAsiwv, πλεῖστος); μείων aber drückt gewöhnlich den Begriff 
der Wenigkeit (ὀλίγος) aus, selten den der Kleinheit; ὀλίγος, wenig, 
wird zuweilen von den Dichtern, als: 1], ß, 529. Od. ı, 515. ἢ. 
Merc. 245. Hes. Op. 643 u. anderen, in Prosa aber selten (Hdt. 
4,52. 9, 70) in der Bedeutung klein gebraucht, aber nie ὀλίγιστος, 

3, In Betreff des Gebrauches der längeren und kürzeren 
Formen πλείων und πλέων ist Folgendes zu bemerken: Die Epi- 
ker bedienen sich beider Formen nach Bedarf des Metrums; die 
Attischen Dichter gebrauchen gemeiniglich die längeren For- 
men, selten die kürzeren, als: Soph. Tr. 944 wird in den Hdsch. 
gelesen: ἢ xal πλέους (wo Dindorf lesen will ἢ χαί τι πλείους), Eur. 
Ph. 539 πλέονι, Aesch. Ag. 1272 nach der Konjekt. von Schütz 
πλέων st. πλέω (s. Wellauer ad h. 1.) u. d..Neutr.. πλέον oft Ὁ. 
Aristoph, Was die Prosa anlangt, so findet sich bei Herodot 
πλεῖον 1, 192, πλείους 2, 120. 121 8, 4 (in allen Hdsch.), sonst 
aber stäts die kürzeren Formen, als: πλέων, πλέον, πλεῦν, πλέονος 
u. πλεῦνος u. 8. ν΄, 2); in der Attischen Prosa hingegen, nament- 
lich bei den Rednern 3), sind die längeren Formen. bei _Weitem 
überwiegend, besonders die kontrahirten, als: πλείω, πλείους; nur 
das Neutr. S. erscheint ungleich -häufiger in der kürzeren Form 
πλέον als in der längeren πλεῖον; Thuc, gebraucht die längeren 
und kürzeren Formen fast gleich oft, als: πλείονος u, πλέονος, πλείονι 
u. πλέονι, πλείονα, πλείω u. πλέω u. πλέονα, πλείω u. πλέω, doch 
häufiger πλείοσι als πλέοσι, πλέον als πλεῖον, πλειύνων als πλεύνων, 
immer πλείων, πλείους, πλείονες, πλείονας, nie πλέους ?). 


8. 157. Anderweitige Bemerkungen. 


1. Statt der einfachen Komparationsformen gebraucht die 
Griechische Sprache wie die Lateinische zuweilen auch die Zusam- 
mensetzung des Positivs mit μᾶλλον (magis) und μάλιστα (maxime). 
Diese Umschreibung ist nothwendig bei allen Adjektiven, welche 
aus Gründen des Wohllautes, zum Theil auch aus unbekannten 





1) Vgl.-Lobeck Aglaopham, II. S. 1093 ἢ, Stallbaum ad Plat. 
Leg. 8. 828, a. Kühner ad Xen. 1. ἃ. — 2 5, Bredov. dial. Her. 
p. 154 sq., der selbst gegen die codd. überall die kürzeren Formen her- 
gestellt wissen will. — 3) S. Benseler ad Isocr. Areopag. p. 238 866. 
u. Bremi Exe. 1. ad Isocr. p. 198. — 8) S. Poppo de eloc. Thue. F. 
I. Vol. I. p. 223 u. p. 475 84. 
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Gründen keine Komparationsformen bilden. Hierher gehören die 
meisten Adj. Einer, sowie auch mehrere zweier Endungen, 818: 
ἀναλχίς, γυμνής, πλάνης, ἀγνώς, μαινάς, namentlich solche, welche auf 
ein unverändertes "Substantiv „ausgehen (8. 150, XV); εὔελπις, 1, 
G. 1-05, ἴδρις, u G. τος, εὔσταγυς, vu. 8. w,, ferner die Päar- 
tizipien, weun sie nicht gänzlich adjektivische Bedeutung angenom- 
men haben, als: μᾶλλον, μάλιστα ἀγαπῶν, φιλῶν τίνα. Ausserdem ist 
diese Umschreibung selten, als: μᾶλλον φίλον Aesch. Ch. 217. Soph. 
Ph. 886. τῶν παρ᾽ ἑαυτῷ μάλιστα φίλων Xen. Cyr. 8. 1, 17. Soll 
aber der Begriff potius u. potissimum ausgedrückt, oder soll 
der Begriff „in höherem, in höchstem Grade“ nmachdrücklicher und 
mehr für sich, getrennt von dem Adjektive, hervorgehoben werden, 
80 versteht sich der Gebrauch von μᾶλλον, μόλιστα von selbst. 

2. Der Superlativ bezeichnet im Griechischen wie im La: 
teinischen sehr oft nicht den höchsten, sondern nur einen sehr 
hohen Grad, als: σοφώτατος ἀνήρ, ein sehr weiser Mann. 

3. Einige Adjektive lassen wegen ihrer Bedeutung keine 
Steigerung zu, z. B. diejenigen, welche einen Stoff ausdrticken, wie 
χρύσεος (χρυσότερος kommt von d. Subst. χρυσός, 5. 8. 154; Anın. 4, 
wie βασιλεύτερος Υ. βασιλεύς), oder eine Abstammung, wie Din 
νιχός, oder eine bestimmte Grösse oder Zeit, als: wie die Kar- 
dinalzahlwörter, εἷς, δύο, τρεῖς u. 8. w., χϑεσινός, μετοπωρινός, oder 
‚den ganzen Inbegriff des zu einer Beschaffenheit Gehörigen, als: 
rdvsopos, oder deren gänzliche Abwesenheit, als: ἄψυχος, leblos, 
ἀθάνατος, oder eine Beschaffenheit, welche bei allen Wesen auf 
gleiche Weise stattfindet, als: ϑνητός I). Finden sich gleichwol 
Adjektive von solchen Begriffen bei den Schriftstellern gesteigert, 
so liegt immer eine besondere Absieht zu Grunde. So z. B. findet 
sich öfters bei Aristophanes, aber auch bei anderen Dichtern, ja 
selbst in der Prosa der Superlativ μονώτατος, um die höchste Potenz 
des Begriffes allein zu bezeichnen (— der allereinzigste): Ar 
Plut. 182. Eq. 351. Theoer. 15, 137. Lyeurg 8. 88 (ubi v. 
Maetzner p. 229). 8.59. Aesop. f. 350; ferner in komischem 
Sinne αὐτότερος αὐτῶν Epicharm. Ὁ, Apollon. de pron. 80, b; Chr. 
ἐχεῖνός αὐτός ; Pl. αὐτότατος Ar. Plut. 83, wie ipsissimus ἢ, Plaut. 
Trin. 4. 2, 146; Apollon. 1. ἃ. 81, a vergleicht Aavawraros Ὁ. 
Aristoph. fragm.; ; ἱἙλληνικώτερος b. Plut. Lye. et Num. comp. 2 u. 
εἶναί τε τὸν Φίλιππον “Ἑλληνιχώτατον ἀνθρώπων, δεινότατον φιλαϑη- 
ναιότατον Dem. 19. 439, 308 bedeuten Hellenisch gebildeter, gebil- 
detster ; τῶν 2 ME: xal θαυμασίων (λίϑων) Philostr. V. A. I. 
c. 10 p. 11 der ächt Indischen Edelsteine 2). 

4. Auch finden sich einige Beispiele von Komparationsfor- 
men, welche sich aus schon vorhandenen Komparationsformen ge- 
bildet haben. Mehrere Beispiele der Art haben wir schon $. 155 
gesehen, als: ἀμεινότερος, ἀρειότερος, χαχιότερος, χειρότερος, χερειότε- 
pas, ρος, μασσότερον, ὀλιζότερος, μειότερος, μειζότερος, ῥᾳότερος; ferner: 


Pt ἡδ Vgl. K. E. Chr. Schneider, Akad. Vorles. über Griech. Gr. 
8.19 ff. Lentz de Graeci serm. vocabulis incomparab. in d. Ferge 
f. Altertumsw. v. Bergk u. Cäsar 1852. Nr. 27. 28, 1855. Nr. 4.5. — 
2) Vgl. Bast ad Greg. Cor. p. 366. 
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οὐ τοῦ ἐσχάτου (8. Nr.5) ἐσχατώτερον εἴη ἄν τι Aristot. metaph, 

9, 4. τὰ πάντων ἐσχατώτατα παϑών Xen. Hell. 2. 3, 49; in 

komischem Sinne: Kleon: ἐγώ σοι πρότερος ἐχφέρω δίφρον. Allant: 

ἄλλ ἐγὼ προτεραίτερος Ar. Εᾳ. 1165; häufig seit Hom: in der 

Dichtersprache πρώτιστος, omnium primus, πρώτιστον Adv, 

selten in der klassischen Prosa, z. B. Dem. 43, 1076, 75, öfter in 

der späteren I); χυντερώτερος Aeschyl. fr. 422, χυντότατος 

Aristot. Bekk. An. I. 101; ἀσσοτέρω (v. ἃ. Komp. ἄσσον, pro- 

pius) Od. p, 572, τ, 506; ἐπάσσυτερος ep. (das ον. ἄσσον ist auf 

Aeol. Weise in u übergegangen), Assısra Aesch. fr.; ἐγγιστότατα (ν. 

ἃ. Sup. ἔγγιστα) Hipp. I. 664; ὑπερτερώτερος (v. ὑπέρτερος, (8. 

Nr. 5) Hesych. (ubi v. Schmidt); τρίτατος Hom., Ap. Rh. u. 

Eur. Hipp. 135. | 
5. Mehrere Adjektive, die den Begriff einer räumlichen 

öder zeitlichen Ordnung oder Folge ausdrücken, kommen nur 

in den Komparationsformen vor, weil sie nach ihrem Begriffe nicht 
an und für sich (absolute), sondern nur in Vergleichung gebraucht 
werden. Als Stamm liegt diesen Komparationsformen meist ein 

Ortsadverb zu Grunde, als: 

(von πρό) πρότερος (prior), πρῶτος (kontr. aus πρόατος, Dor. πρᾶτος, 
primus). 

{v. πάρος. seit Hom. poet. oder vielmehr von einer verschollenen 
Lokativform rapoı, vgl. d. folg.) παροίτερος Hom. u. spät. 
Epik., παροίτατος Ap. Rh. 

(v. ἃ. Lokativform μυχοί, Nom. μυχός) μυχοίτατος ἴζε Od. 9, 146, 
im Innersten. 

(v. ὀπίσω) ὀπίστερος, posterior, Arat. u. Nonn., ὀπίστατος, postremus, 
ΠΤ. ὃ, 342. λ, 178. 

(v. ἄνω) ἀνώτερος, superior, Hipp. 3, 117 u. Spät., ἀνώτατος, supre- 
mus, Hdt. 2, 125 u. Spät. 

(v. χάτω) χατώτερος, inferior, Hipp. 773, b. Theophr. u. Spät., 
χατώτατος, infimus, Xen. Cyr. 6. 1, 52. Theophr. u, Spät. 

(v. ὑπέρ) ὁπέρτερος (superior, höher, vorzüglicher), seit Hom. poet. 
u. spät. pros., ὑπέρτατος, seit Hom. poet. uraros, (supremus, 
höchster), seit Hom. poet. u. spät. pros., aus ὑπέρτατος synko- 
pirt, ὑπερώτατος Pind. N. 8, 43. 

(v. ὑπό) ὕστερος (posterior, letzterer), ὕστατος (postremus, letzter), 
beide seit Hom. allgem. gebr. 3) 

(v. ἐξ) ἔσχατος (extremus), seit Hom. allg. gebr., durch Versetzung 
von &ys in dsy entstanden. 

(v. ἔσω) ἐσώτατος, intimus, erst ganz spät. 

(v. ἔξω) ἐξώτερος, exterior, N. Test., ἐξώτατος LXX. 

(v. ἔνδον) ἐνδότερος Spät., ἐνδότατος Hesych. 

(v. πλησίον, prope) (πλησίος Hom.) πλησιαίτερος oder πλησιέστερος 
(propior), πλησιαίτατος, -£staroz (proximus), 8. 8, 154, 3. u. 4. 

(v. ἀγχοῦ, ὄγχι, nahe), ἀγχότερος Hdt. 7, 175, propior, ἄγχιστος, 
proximus, Pind. P. 9, 66 Soph. OR. 919. El. 1105. 


ἢ 5, Lobeck ad Phryn. p. 419 sq. — 2) Foerstemann |. ἃ, 
.38. Curtius Et. 8. u. A. leiten ὕστερος, ὕστατος v. d. Ind. 
räp. ut (= sursum) ab, wozu aber die Bedeutung nicht stimmt. 
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(v. ἐγγύς, prope), ἐγγύτερος u. ἐγχίων Spät. 

(v. νέρ-ϑεν, von unten her), νέρτερος, inferior, ol νέρτεροι, inferi, 
poet. 

(v. πρόσω, πόῤῥω, fern) προσώτερος, entfernter, προσώτατος, beides 
erst Spät. 

(v. πέρα, ultra), περαίτερος Pind. O. 9, 113. 

(v. ἄφαρ, alsbald), ἀφάρτερος, rascher, Il. 4, 311. 

6. Auch andere Adjektive finden sich in der Komparations- 
form ohne adjektivischen Positiv, die gleichfalls aus Adverbien her- 
vorgegangen sind, als: ἠρέμα, ruhig, ἠρεμέστερος, 8. ὃ. 154, 4, ὦ); 
προὔργου, ZUM Zwecke, προὐργιαίτερος, zweckdienlicher, προὐργιαίτατος, 
8. 154, 

ὃ 1. Selbst aus Substantiven hat die Griechische Sprache die 
Freiheit Komparationsformen zu bilden. Hierbei sind zwei Fälle zu 
unterscheiden: a) wenn das Substantiv sowol hinsichtlich der Form 
als des Begriffes den Positiv zu den Komparationsformen ausmacht, 
d. h. wenn das Substantiv als Prädikat oder Attribut eiues Dinges 
aufgefasst werden kann, als: βασιλεύς, König, urspr. Adj., wie ἀνὴρ 
βασιλεύς Hom., βασιλεύτερος u. βασιλεύτατος (episch), in höherem, 
höchstem Grade König; δοῦλος, Sklave, oft auch, selbst in Prosa, 
Adj., als: ἀνὴρ δοῦλος, Hdt. 7, 1 Αἴγυπτον πᾶσαν πολλὸν δουλοτέρην 
ποιήσας ἢ ἐπὶ Δαρείου ἦν; ἀοιδός, Sänger, urspr. Adj., wie ἀοιδὸς 
ἀνήρ Od. 7, 267, ἀοιδότατος, gesangreichster, Eur. Hel. 1109. 
Theoer. 12, 7. Callim. Del. 252. χλέπτης, Dieb, aber auch Adj., 
als: Soph. ΑἹ. 1135 χλέπτης γὰρ αὐτοῦ ψηφοποιὸς εὑρέϑης, χλεπτίστα- 
τος, diebischer, 8. 154, ὅ, 8); χύων, G. χυν-ός, Hund, χύντερος, χύντατος. 
reger, -ster, ep., doch auch Eur. Supp. 807, τὰ χύντατ᾽ 
ἄλγη χκαχῶν; ὁ χρυσός, Gold, γρυσότερος 5. 8. 157,3; b. Sophr. fr. 
28 (49) φωρτάτους χαπήλους "und scherzhaft 96 (55) προβάτου προ- 
βάτερον, οἰὸς οἰότερον v. πρόβατον ἃ. ὄϊς (οἷς) Et M. 256, 30 5, 
Ahrens dial. II. p. 388; — Ὁ) wenn das Substantiv nicht hin- 
sichtlich des Begriffes den Positiv bildet, sondern nur hinsichtlich 
der Form als Grundlage der Komparationsformen angesehen werden 
kann, indem die eigentliche Positivform verloren gegangen ist. Bei- 
spiele der letzteren Art bietet in reichlicher Zahl die Diehtersprache, 
namentlich die epische, dar, als: τὸ xtpdos, Gewinn, χερδίων, vor- 
theilhafter, χέρδιστος, listigster, τὸ ὕψος, Höhe, ὑψίων Pind. fr. 232, 
ὕψιστος poet., τὸ χῆδος, a) Sorge, β) Verschwägerung, chietes, 
earissimus, Il. τ, 642, am Meisten verschwägert Od. #, 583; τὸ 
δῖγος, Kälte, ῥίγιον, kälter, schauerlicher, ῥίγιστος, ep-; ὁ μυχός, das 
Innerste, μύγατος poet.; & ὑετός, Regen, ἄνεμοι ὑετώτατοι Hdt. 2, 25 
venti pluviosissimi (was man ohne Grund in ὑετιώτατοι od. berw- 
δέστατοι hat ändern wollen); τὸ ὅπλον, Wafle, ὁπλότερος u. ὁπλό- 
raros Hom. u. andere Dicht, waffenfähiger, -ster, daher auch jünger, 
“βίου; τὸ πῦρ, G. πῦρ-ὁς, Feuer, πυρώτερα Adv. (st. πυρρότερα), feuer- 
farbener, Arat. 798; aber auch von manchen Komparationsformen, 
die in der gewöhnlichen Sprache allgemein gebräuchlich sind, lässt 
sich die Entstehung auf gleiche Weise erklären. Man vergleiche: 
αἰσχίων, 10105, χαλλίων, ἰστος, ἀλγίων, ἱστος, χράτιστος, ἐλέγχιστος, deren 
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Formen sich sämmtlich auf die Subst.: τὸ αἶσχος, χάλλος, ἄλγος, χρά- 
τος, ἔλεγχος, zurückführen lassen... Vgl. 88. 153, b) u. 155. 

8. In der Griechischen, sowie. in der Indischen, Deutschen, 
Lateinischen u. a. Sprachen, haben fast alle Ordinalzahlwörter 
und mehrere Pronomina und pronominale Adjektive in der Positiv- 
- form eine Komparativ- oder Superlativform. So setzt die 
Indische Sprache an mehrere Pronominaladjektive die Endungen 
taras, ἃ, äm (Komp.) und tamas, ä, äam und an mehrere Wörter, 
welche eine Zahl oder ein Mass bezeichnen, die Endung tas an !), 
a) Die Komparativform haben folgende Numeralien, Pronomen 
und Adjektive, in denen die Beziehung einer Zweiheit liegt, näm- 
lich: ἕτερος (ν. ἵ, hie, u. repos, bie de duobus, alter (sanskr. i-taras, 
is e duobus v. aj-am, ij-am, id-am, is, ea, id), οὐδέτερος, neuter, 
δεύτερος (δέτερος), πότερος (Ion. xörepos, Indisch kataras, ἃ. i. quis 
e duobus, uter v. kas, quis?), ὁπότερος, ἑχάτερος (Sanskr. ®kataras, 
unus 6 duobus, ν. @kas, ἃ, am, unus, a, um, Gr. ἑχάς); die Ad- 
jektive, welche räumliche Gegensätze, ‘wie Oben und Unten, 
Innen und Aussen u. s. w., ausdrücken: δεξιτερός. dexter, u, 
ἀριστερός, sinister, τὰ ἔντερα, Eingeweide, eigentl. das Innere, 
ἀνώτερος U. κατώτερος, oberer u. unterer, προσώτερος, ὀπίστερος, 
ὑπέρτερος ; die Pronomialadjektive: ἡμέτερος, ὑμέτερος σφέτερος (offen- 
bar die Komparativformen der ungebräuchlichen Positivformen ἧμός, 
ὅμός, σφός), welche persönliche Gegensätze, auf vergleichende Weise 
ausdrücken (vgl. unser, euer, noster, vester). — b) DieSuper- 
lativform haben: a) Alle Ordinalzahlwörter, mit Ausnahme 
von δεύτερος, (doch auch δεύτατος Hom., eigentl. mit Rücksicht auf 
mehrere Ändere der zweite, d. ἢ. der letzte, vgl. Il. x, 51,) inso- 
fern sie die vergleichende Beziehung auf eine Mehrzahl ausdrücken; 
aa) mit-der Endung opos, imus, -als: πρόμος, primus, ἕβδομος, 
septimus, 8, 8. ἀ. Zahlwörter; — ß8) mit der Endung τος, Ind. 
thas, L. tus, sro, als; πρῶτος, τέταρτος, quartus, vierter, Ind, 
caturthas, ἕχτος, Sextus, sechster, Ind. schaschtas, εἴχοστός, zwan- 
zigster (τος ging in. σὸς über,, z. B.. τόσος, ὅσος, πόσος ἱ. τότος, 
ὅτος, πότος. --- βῚ)ὺ Πόστος, ὁπόστος (Indisch: jatamas, quis e pluri- 
bus), ἔχαστος (Ind. &ka-tamas, d. i. unus de pluribus), wenn die 
Rede nicht von Zweien, sondern von einer grösseren Zahl ist, 
— Ὁ Die erwähnten Adjektive der örtlichen Gegensätze, wenn 
sie, auf eine grössere Zahl bezogen werden, als: ὕπατος, SUm- 
mus, ἐνδότατος, intimus, ἀνώτατος, ὀπίστατος. 


8. 158. Komparation der Adverbien. 


1. Bei der Komparation der Adverbien ist der Unterschied 
zwischen den Adverbien, welche erst durch Ableitung von Ad- 
jektiven entstanden sind, und zwischen den ursprünglichen 
Adverbien von Wicktigkeit. 








1) Vgl. Bopp V. Gr. $. 292 ff. Förstemann I. d.p9 | 
Hartank uber En 3.293 f. Max Schmidt de a ei 
Lat. Pronom. p. 64 ff. u. p. 71. 
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2. Die von Adjektiven abgeleiteten Adverbien nämlich, 
welche die Art und Weise bezeichnen, haben in der Regel keine 
besondere adverbialische Endung, sondern gebrauchen in Kom- 
parative das Neutrum Sing. und im Superlative das Nen- 
trum Plur. im Akkusative (Apollon. de pron. 580) der entsprechen- 
den adjektivischen Komparationsformen, als: 


Komparativ. Superlativ. 
σοφῶς ἵν. σοφός) σοφώτερον σοφώτατα 
σαφῶς (ν. σαφής) σαφέστερον σαφέστατα 
χαριέντως (v. χαρίεις) χαριέστερον χαριέστατα 
εὐδαιμόνως (ν. εὐδαίμων) εὐδαιμονέστερον εὐδαιμονέστατα 
αἰσχρῶς (v. αἰσχρός) αἴσγτον αἴσχιστα 
ἡδέως (v. ἡδύς) ἡδῖον ἥδιστα 
ταχέως (ν. ταχύς) ϑᾶσσον, Trov τάχιστα. 


Anmerk. 1. Zuweilen aber haben auch die Komparative die En- 
dung des Positives, als: εὐρυτέρως Ar. Lys. 419. Ἰελοιοτέρως Plat. Hipp. 
M. 293, 6. χρεισσόνως, ὑποδεεστέρως, ἐλασσάνως. Antiph. 4. 128,6. Plat, Leg. 
9, 867, b. en Xen. R. L. 1, 5. ὑγιξινοτέρῳς 2, 5. καλλιόνως (selt.) 
Plat. Leg. 2. 660, d. βελτιόνως (selt.) id. div. 6, 481,4. (ubi v. Schneid.), 
byporipw; Xen. r. eg. 1, 6, ἀσφαλεστέρως Thuc. 4, 71, χαταδεεστέρως u. 
Ile έοος öfters, συντομωτέρως Isaeus 11 8. 8, ἀχολαστοτέρως Xen. Comm. 
2. 1, 1, ϑειοτέρως -Hdt. 1, 122. ἰσχυροτέρως 8, 129, εὐπετεστέρως 3, 148, 
ἀϑυμοτέρως Isoer. Paneg. 8. 116. ἀπορωτέρως ib. 8. 109. Antiph. 121, 17, 

αλεπωτέρως Thuc. 2, 50 u. 8., ἀγριωτέρως Plat. öfters, ἀληθεστέρως Plat. 
sfters, μογϑδηροτέρως Thuc. 2, 50 u. 8., φιλοτιμοτέρως Isoer. Evag. 8. 5, 
ἐχϑιόνως Xen. Conv. 4, 8, ἐχϑροτέρως Dem. 61, 18, μειζόνως sehr oft, 
z. B. Thuc. 4, 19. ἀσϑενεστέρως Plat. Phaedr. 255, 6. u. a. 1). 

Anmerk. 2. Die adverbiale Form des Superlativs auf ws 
kommt in den Schriftstellen nur ganz vereinzelt vor: Ixavwrarws Hipp. 
1, 20. tölorws 2, 89, ξυντομμυτάτως Soph. OC. 1579, wofür Reisig (Com- 
ment. crit. p. 389) ξυντομώτατος liest, vgl. Buttmann II. 8. 115, Ὁ. 
A. 2. In der Sprache der Grammatiker und Scholiasten aber werden 
dergleichen Formen öfters ἢ ἀροκορ γι als: ἀταχτοτάτως, ren we 
γίστως. 8. Buttm. a. a. Ὁ. — Auch der adverbiale Superlativ 
, auf ον ist sehr selten und fast nur auf die Dichtersprache beschränkt, 
als: ζῶσιν μέγιστόν Y εὐχλεεῖς Eur. Heracl. 792; μέγιστον φρονοῦντας 
Xen. Comm. 1. 1, 13 nach Analogie v. μέγα φρονεῖν: doch Adv. des Or- 
tes und der Zeit kommen öfter auch in der Prosa in dieser Form vor, 
als: πύματόν τε καὶ ὕστατον ἤντετ᾽ ᾿Απόλλων Il. y, 203. Od. υ, 116. πρῶτον 
χαὶ ὕστατον Plat. Menex. 247, ἃ. οἱ τοὺς ἐχϑροὺς μήχιστον (longissime) 
ἀπελαύνοντες Ken. Cyr. 4. 5, 28. ἄγχιστον Od. e, 280. 


3. Alle ursprünglichen Adverbien des Ortes auf w, als: 
ἄνω, χάτω, Zw, ἔσω u. 5. w., 'behalten diese Endung regelmässig 
auch in den Komparationsformen bei; aber auch die meisten anderen 
ursprünglichen Adverbien (vgl. Apollon. de adv. in Bekk. An. II. 
579 sq.), als: 
ἄνω, oben, ἀνωτέρω (ἀνώτερον Spät.) ἀνωτάτω; ἀνώτατα Thuc. 

4, 110. 


I) Vgl. Matthiä A. Gr. I. 8. 262. Buttmann II. 8.115b. Anm. 2. 
Poppo ad Thuc. 1, 130. P, II. Vol. I. p. 627. Schoemann ad 
Isaeum p. 459. Bremi ad Isoer. Exec. II. p. 202. Elmsley Add. ad 
Eurip. Herael. p. 138 sq. Bredov. dial. Her. p. 27 sq. 
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χάτω, unten Ι] 


ἔξω, draussen, 
ἔσω, drinnen, 
ἀπό, entfernt, 
ἀγχοῦ, nahe, 


πέρα, ultra, 
τηλοῦ, fern, 
ἑχάς, fern, 


ἔνδον, drinnen, 
μαχράν, weit, 


ἐγγύς, nahe, 
πχησίον, nahe, 


πρό, vorwärts, 
πρόσω (πόῤῥω, 


πόρσω), fern, 


πέλας, nahe, 


χατῳωτέρω (κχατώτερον 
Aristot. h. a. 7, 10) 

ἐξωτέρω | 

dowripw 

ἀπωτέρω 

ἀγχοτέρω; ἄσσον Hom,, 
Hdt., Att. Dicht. 


περαιτέρω (περαίτερον 
Pind. 0.8, 63 u. Spät.) 

τηλοτέρω Hipp. 

ἑκαστέρω 

ἐνδοτέρω Spät. 

μαχρότερον Ken. u. A. 


(μαχροτέρως Hipp. Öf- 
ters) 


ἐγγυτέρω u. ἐ᾽γύτερον : 
ἔγγιον Hipp., Aristot, 
u. Spätere 2) 
πλησιαιτέρω Hdt. A, 112; 
rinstaltepov Xen, 
Comm. 2. 1, 23. 
προτέρω, ep. 


προσωτέρω Hdt. u. Spät., 
ποῤῥωτέρω Att.; ποῤ- 
ῥώτερον Aristot, u.Sp.; 
πόρσιον Pind. Ὁ. 1, 
114. 


ohne Kompar. 
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(κατωτάτω Εἰ. M.344, 22) 
χατώτατα Hdt. 8, 23. 

ἐξωτάτω 

ἐσωτάτω 

ἀπωτάτω 

ἀγχοτάτω (ἄγχιστα Hom., 
Hdt., Aesch. Suppl. 
1018; ἄγχιστον Od. ε, 
280) 

Superl. fehlt 

τηλοτάτω Od. n, 322. 

ἑχαστάτω 

ἐνδοτάτω Spät. 

μαχροτάτω ἃ. μαχρότατον 
8, A. 2; selt. μήχιστον, 
8. A. 2. 

ἐγγυτάτω u. ἐγγύτατα 3), 
selt. ἔγγιστα Antiph. 4, 
8. 11. 

πλησιαίτατα Xen. Vect. 
4, 46. 


Superl. fehlt 

προσωτάτω Hdt. u. Att.; 
προσώτατα Hdt. 2, 103; 
ποῤῥωτάτω, ποῤῥώτατα 
Aristot. u. Sp.; πορ- 
σώτατα Hesych.; röp- 
otora Pind. Nr. 9, 29. 

πελαστάτω, Hipp. öfters, 


Anmerk. 3. Die Adverbien πρωΐ (πρῴ), früh, und ὁψ ἐ, spät, bil- 


den ihre Komparationsformen, wie die von Adjektiven abgeleiteten 
Adverbien, durch das Neutrum der aus ihnen entstandenen Adjektiven; 
rpwiog, ὄψιος, nämlich: πρωϊαίτερον oder rpwaltspoy, ara; ὀψιαίτερον, τατα, 
8. 8. 164,8. Μάλα, sehr, hat μᾶλλον (entst. aus μᾶλϊ]ον 8. 8. 21, θ), μάλιστα. 


Zweites Kapitel. 


Von dem Pronomen. 
$. 159. Begriff und Eintheilung der Pronomen. 


1. Die Pronomen (ἀντωνυμίαι) drücken nicht, wie die 

Substantive, den Begriff eines Gegenstandes aus, . sondern 

eben nur die Beziehung eines Gesitinde: zu dem 
edenden an. 


I) S. Lobeck ad Phryn. p. 296 sg. — 2) 5, Schneider ad Xen. 
ur 2. 2, 17. Bornemann ad Cyr. 4. 1, Kühner ad Anab. 5. 
‚18. 
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2. Sämmtliche Pronomen zerfallen in fünf Hauptklassen: 

1) persönliche, 2) demonstrative, 3) relative, 4) fra- 

ἀν oder interrogative, 5) unbestimmte Pronomen. 

ie Pronomen werden nach Bedeutung und Form unterschieden 

in: a) Substantiv-, b) Adjektiv- und c) Adverbial- 

pronomen: a) ich, du, er, sie, es; ß) mein, dein, sein; 
x) hier, dort, 80. | 


Deklination der Pronomen. . 


Vorbemerk. Die Pronomen entbehren des Vokativs ausser σύ, 
ὑμεῖς und ἐμός, ἡμέτερος 8. 170, A. 


l. Personalpronomen, 
Substantivische Personalpronomen (ἀντωνυμίαι al πρωτότυπουι). 


8, 160. Böotischer Aeolismus }), 


Abkürzungen: ἂρ. = Apollonius de pron.; Cor. = Corinna, 
Singularis, 
| ἰών [{wv] 2), ich, Ap. | τού Cor. 2, 16; τούν, 
64 6; ἰώ Ar.| τούγα Ap. 69, c; 
Ach. 899; ἰώνγα τὸ Ar. Ach. 779; 
'  (lövya) Cor. 12 
' (= ἔγωγε): ἰώγα 
Ar. Ach. 898; 
τς ἰώνξει (love) Cor. 
12.88. 166, 3. 
ἃ. ἐμοὺς Cor., Ap. 94,c. τεοῦς Cor. 3; τιοῦς [ἑοῦς Cor. 4. Ap. 


2 





95, a. Ap. 95, b.e; reis! 98, b. 
Cor.18.Ap. 95, c. 

D. ἐμύ Ap. 104, b. ὗ (Fü) Ap. 106, a.3) 
A. ‚tiv enel. Cor. 5. Ap. ἐΐν Cor., Ap. 106, b. 
105, b. 

Pluralis. 

N. | ᾿οὐμές Cor. 9. Ap. 

' 119, e. 
ὑμές Ar. Ach. 760. | 
761. 862. 

ἁμίων Ap. 121, c. οὐμίων Cor. 13. Ap. 
| 122, b. 
᾿οὐμῖν An. Ox. 1. 
| 146, 15. | 


1) S. Ahrens dial. I. p. 206 94 — Ὦ In Et. M. 315. 17 sqq. wird 

ἰών mit dem Sp. lenis angeführt; Apollon. de pr. 64, c bemerkt aber 
ausdrücklich, dass diese Form aspirirt sei (ἰών), und zwar ἐπεὶ δασύνεται 
τὰ φωνήεντα dv ταῖς ἀντωνυμίαις, ὅτε πρὸ φωνηέντων τίϑενται, ἑός, ἑοῦ 
τ. 8. w.; doch dieser Grund hat, wie Ahrens |. d. bemerkt, hier keine 
Geltung, da die Pr. ἑός, ἑοῦ u. 8. w. nicht wegen des folgenden Vokals 
'aspirirt sind, sondern weil sie urspriinglich mit o anlauteten, wie im L. 
suus, sui, sibi, se; auch steht Ὁ. Aristoph. ἰώ. ἰώγα. Die Form ἰώ ver- 
gleicht Buttmann Lexil. I. S.52 mit dem Ital. io (ich). — 3) Nach der 
Konjektur Bekker’s st. E. 





8.161. 


voe Cor. 16. ἀρ 
113, b. 


Dorische Mundart. 


Dualis, 
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Asiatischer oder Lesbischer-Aeolismus!), 
Abkürzungen: 8. = Sappho; A. = Alcaeus; Th. = Theocrit, 


&/wv(auch vor Kons.) 
S. 102. Ap. 64, 


Ὁ. u. ἔγω 8. oft 


ἔμεϑεν Ap. 83, b. 


ἔμοι ἀρ. 104, b; 
pol enel. S. 16 u. 
sonst 

tue Ap. 106, b; μέ 
enel, 


ἄμμες A. 10, Ap. 
119, b. 

ἀμμέων A. 67. 77. 
5. 81. Ap. 121, 
ο. 2 

ἄμμι(ν) Α. ἃ. S. Ap. 
123, ᾿ς. ἄμμεσιν 
A. 91. Ap. Ι. ἀ. 

ἄμμε 8. 93. Th. 29, 
2 nach d. Kon- 
jekt. v. Brunck 
st. d. falschen 
ἄμμες. Ap.119,b. 





Singularis. 

τὸ 5. 1, 13. Th. 29, 
1:8, 

σὺ S. 1, 27. Fr. 67. 
101. 

σέϑεν 8. 12. 66. 69. 


σοί 5. 7. Ap. 104, c. 
τοί enel. 5. 91. 
Ap. 1. d. 

σέ ὃ. 1, 2u.8 Α. 
2. 46, Ap. 106, 
b; re Greg. 0.615. 


Pluralis, 


ὕμμες 8. 95. Ap. 
119, b. 

ὀμμέων A. 77, Ap. 
122, b. 


ὕμμι(ν) 8.114. Pind. 
oft. Ap. 124, c. 


ὕμμε A..63. Pind. 
0. 8, 15. J. 5, 
17. Th. 5, 145. 
Ap. 127, b. 


| 


8. 161. Dorische Mundart 4). 


Abkürzungen: 5. = Sophron; E. = 
Th. = Theocrit; Ther. = Theräische Inschri 


Singularis, 


h 
IR 


Fidev A. 6. Ap. 
98, b. 

Εοῖ 5. 2, 1. Ap. 
106, a. 


F& Ap. 107, a. 


fehlt 3) 

σφείων Ap. 122, c. 

ἄσφι S. 98, Ap. 
126, b. 


ἄσφε A. 92. Ap. 
128, Ὁ. 


mus; A. = Alcman; 
== Rhinton. 


N. | ἐγών 8, E., Ar. Ach.!ö sehr oft, Ap. 68, 
748. 753. Lys.| b. τύχα E. 125. 


| 983. Ap. 63, 6| 130. Th. 5, 89. 








I) 5. Ahrens 1. ἃ. 1. p. 123 sqq. — ὃ Nach der richtigen Kon- 


ra von Ahrens ἀμμέων st. ὑμέων. — 3) Dass die Form is aus 
issverständniss des Apollon de pron. 120, ὁ den Aeoliern und Doriern 


ner λαβοεενμοῆς sei, zeigt Dronke im Rh. M. 9. S.112f. Der Notiz des 
sehr späten und unkundigen Phavor. 60]. 412 2 opies, σφεῖς καὶ σφές 
Δωριχῶς ist durchaus kein Gewicht beizulegen. Auch Homer kennt 
σφεῖς nicht; es gehört nur der neuion. u. Att. Mundart an. — #) S. Ahrens 
l. ἃ, II. p. 247 sga. 
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“ Dorische Mundart. 


vorKons.u.Vok.; 
ἐγώ ebenso gebr.; 
ἐγώνγα A. 34 (65). 
Ar. Ach. 736. 
764. Lys. 986. 
990; ἐγώνη be- 
sond. Lakon. u. 
Tarent. Ap. 64, b. 
de conj. 524, 4. 
Hesych. u. andere 
Gr. 5. 8. 166, 3. 


ἐμέος E. Ap. 95, a. 


ἐμοῦς Syrak. Ap. 
94, c. 


ἐμεῦς E. Ap. 95, a. 


ἐμεῦ S. 64. Th. 14, 
27 u. 8. Ap. 82, ο. 


μοῦ enel. Ther. 
μεῦ encl. Ther., Th. 
oft 


ἐμίο, ἐμίω, ἐμίως 
Tarent. ΒΒ. }) 

ἐμῶς Tarent. Rh. 
Ap. 95, b; vgl. 
8. 50, 4. 


ἐμέϑεν Syrak. 5. Ap. 
83, ο; μεϑέν encl. 
Syrak. S.46. Ap. 
83, co. 98, ἃ. 


u. A. Ap. 68, b. 
τύνη ἀρ. 69, b. 
Eust. 573, 20 u. 
and. Gr. τούνη 
neulak. b. Hesych. 
S. 8. 166, 3. 


τέος encl. S. 75. 
Ap. 95, c. 


τεοῦς 8.27. Ap: 95, 


c. Th 
18, 41. 

reis enel. E. 64. 
Th. 2, 126. 5, 
39. 11, 52. 55. 
Ap. 96, a. 

τεῦ orth. u. enecl. 
Ap. 96, b. Lakon, 
Spruch .b, Put. 
instit, Lac. 241, a; 
vgl. Plut. Pyrrh. 
c. 26. 

teos 8. 74. E, 157. 
Ap. 96, b; auch 
Callim. Cer. 99. 

tto A. 67. Ap. 
96, b. 


11, 25. 


tlos,  wahrsclıeinl. 
Tarent., wie τίως 
Rh. u. τίω Ap. 
96, ce. 

top Kret, Hesych. 


$.161. 


ἑοῦς Ap. 98, b; οὕς 
b. Prise. I. 561 
Kr. 


ἑοῦ Ap. 98, c. 


Fio Hesych. wahr- 
schl. Tarent, 


I) Nach Ap. 95. b u. 96, ὁ, wenn mit Ahrens-l.d. ἐμίο, ἐμίω u. 
ἐμίως St, ἐμεῖο, ἐμείω, ἐμείως gelesen wird. 
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D. | ἐμίν E. 94, 9. Ατ. [τίν. A. 15. (29). ἵν orthot. u. enkl. 
Ach. 738, Th. Pind.oft, Th, Ap.| &Ap. 106, a.3), 8. 
oft. Ap. 104,01) 105, b.}) $. 167, 3. 
'τεΐν Ap. 105, b.2) 
ἐμίνγα 8. 58. ἀρ] 
104, b. | 
ἐμίνη Et. M. 314, τίνη Et. M. 314, 
42; Tarent. Rh.,| 37. Tarent. Ap. 
Ap. 104, b. 3.1 104, ο. 8. 8. 
8. 166, 3. | 166, 3. 
μοί encl. Ther. 2448. τοί ortboton. u. enkl. |ol 8, 77. Ap. 106, 
Ar. Ach.; E, 3 A. 67 (68) E.| a, oft b. Pind. 
u. sonst. 1.65. 94, 9. 95.| enkl.; orthot. — 
| Pind., Th. oft. sibi id. P. 9, 84, 
| = eiN. 1, 61. 
A. | ἐμέ S. 78. Ap. 106, τέ A. 35 (69). Th.|& Ap. 107, a; orthot. 
b; μέ enel. Ther, 1, 5. Ar. Ach.| == eam Pind. 0. 
Cret. 2555 u. 58. 779 πάλιν τ᾽ ἀποι-Ϊ 9, 14. N. 7, 25. 
oo. Ap. 106, c. 
dust E., Ap. 106, |rei A., Ap. 105, c.#) 
b. ἢ) 
τίν A., Pind., Th. 11, νἱν enel. 5. 63. E. 
39. 55. 68. 9. ἀρ. 108, a; in 
2 τὸ encl. A., 8. 24,| d. Bdtg.: ihn, 
| 14. Ar. Ach.730.| sie, sehr oft b. 
| Th. oft. Ap.68,b.| Pind. als m. u. 
| 106, ce. Κι; als n. es 0, 
| τρέ Kret. (entst. aus| 8, 33. P. 4, 43. 
| τεῦ) Hesych. 85. 242; ebenso häu- 
] 8. 16, ἢ S. 76.| fig u. in derselben 
σέ nicht Dor., aber Bdtg. gebraucht 
v. A, gebraucht. Pind. das Ion. 
Ap. 106, c.5) μέν [enel.]6) 
μέν encl,, δ πὶ, eam, 
oft Pind,, als n. 
id 0. ὃ. 45. 13, 
69. 











') Die z un. ιν in dulv, τίν u. währschl. ἵν war wol ursprünglich 
lang, später wurde sie auch kurz gebraucht, ganz analog den Formen 
nr neben ἦμιν, μιν u. ὑμῖν neben μιν. S. Dronke ΗΒ. M. 9. S. 109 ἢ, 
Ἔμίν wird Ὁ. Theokr. fast immer lang gebraucht, kurz nur 5, 18. 6, 36; 
τίν Ὁ, Theokr. immer lang, kurz aber bei Alcm. 15 (29) u. Pindar, 
ausser J. 5, 3. Ein Gleiches ist bei ἀμίν u. ὑμίν anzunehmen. Diese 
Schreibung ist auch dann beizubehalten, wenn die letzte Silbe lang ist, 
wie im Sing. &ulv, τίν, und ist nicht zu schreiben ἁμῖν, ὑμῖν. Vgl. Ahrens 
Il. ᾿ 260 84.; ἁμίν u. dulv werden von Apollon de pr. 128. Ὁ. 124, Ὁ und 
Anderen mit kurzer Ultima angeführt (s. Ahr. p. δ). — Ὧὃ τεῖν wird 
nur von den Grammatikern als Dor. angeführt, findet sich aber in kei- 
nem Dor. Schriftwerke; daher glaubt Ahrens 1. d., die Grammatiker 
hätten es wegen der Endung flir Dorisch gehalten. 

(Note 3, 4, 5 und 6 siehe folgende Seite.) 
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Pluralis. 
N. | ἁμές E. 23. A. 72. ὁμές 5. 41. Ar. Ach. 


Ar. Lys. 168| 760. 761. 862. 
1162. Ap.118,c.| Ap. 119, Ὁ. 
tab. Heracl. 1, 


3. Kret. Inschr. 
2557 1). 





G. | ἁμέων A. 16 (73) u. bptov S. 1, 79 u. σφείων; ψέων (durch 
ἁμῶν E. 147. Ar.| ὑμῶν Syrak. u.| Versetzung von 
Lys.168.Ap.121,| Tarent. Rh. b.| σφ) ἃ. ἕων Syrak.; 
b u. Thr., Kret.| ἨἩαγοά, π. μον. λεξ ὧν S. 80. Ap. 
u. Tegeat. Inschr. 19,27. Ap.122,a. 122, b. 

D. | ἁμΐἷν orthoton. A. 61 ὁμίν orthot. S. 82; σφίν Ap. 126, c.; b. 
(75). Ar. Lys.| öpw 5. 81. Ap.| Pind. σφί, σφίν, 
1081. Ach. 882: 124, b. Ueber d.| σφίσιν; ψίν Syrak. 
äpfvAch:821.Th.| Quant. der Ultima | 5. 83. Ap. 126,b; 
5, 106. 7, 14δ᾽ 8.Not.1)zuS.449.| „lv Lakon. Koen. 
Ὁ. 8.5; ἅμιν encl. ad Greg. C. 254. 
A. 74. Ap. 123, (auchCallim.Dian. 
b. Ueberd, Quant. 125. 213. fr. 183. 
der Ultima s. Not. Bl. Nic. th. 725. 
1) zu 8. 449. al. 124. fr. 6, 2. 

| 3 Schn. 

A. ἁμέ S. 66. Ep. 97, ὑμέ S. 25. Ar. Ach.|og£, ἐπε]. Ap. 123, 


Ar. Lys. 95 u, s. 
Ap.127,a. 128,8. 
131, a. u. Inschr. 


737. 739. Lys.| a. 
87. Ap. Ill. dd. 


131, a.; eos 
Pind. P. 5, 86; 
J.5, 74; ψέ encl. 
Syrak. S. 84. Th. 
4, 3. Ap. 128, a. 

viv encl. Pind. N, 4, 
3. u. Bocchyl. b. 
Ap. 108, a. 


Dualis. 
voi Ap. 109, c. σφῶϊ Ap. 109, c. 


νῶϊν Ap. 109, c. |opwiv Ap. 109, c. 
Anmerk. Σφίσι(ν) Ὁ. Pind. ist ep.; ebenso σφᾶς Ὁ. Theecr. 21, 16. 








ἜΝ P. 4, 86 068 ἀπίϑησέ iv (u) nach Hermann’s Konjekt. (iv) st. 

vv. Vgl. Hermann ad an p. 788. — #) Ahrens |. d. will ἐμεί, τεί 

schrieben wissen, welche Ansicht Dronke Rh. M. 9. 5, 107 f. gründ- 

ch widerlegt. — 5) Die Akkusativform τένη Ὁ. Archimed. praef. ad 

l. de quadr. parab. hält Ahrens |. ἃ, für unächt, da das Suffix vn 

nur Kor Nom. u. Dat. zugefügt wird. — 6) S. Hermann Opusc. T. 1. 
p- 257 Βα. 


1) In den Hdschr. der Lysistr. steht bisweilen fälschlich der Lenis, 
als: ἀμές, ἀμές. 5. Ahrens |. ἃ, p. 263 sq.; auch beweisen Beispiele, 
wie dr ἁμέ u. dgl. auf Inschriften Nichts gegen den Sp. asp. 8. 8. 22, 1. 
Ebenso sind Lesarten, wie ἄμμες, ὕμμε, in Dor. Schriftstellern als blosse 
Verwechslungen mit dem Lesb. Formen anzusehen. 


ξ, 162. 


Altionische (Homerische) Mundart. 
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8. 162. Altionische (Homerische) Mundart 1). 
Vorbemerk. Die in Parenthese beigefiigten Buchstaben 1. und ἃ, 


(= Lesbisch u. Dorisch 
Einleitung 8. 16. 


N. | ἐγών nur vor Vok. 
(1. d.), ἐγώ, ἔγωγε 


G. ἐμεῖο, ἐμεῖ᾽ ΠῚ 1,789, 
ἐμέο 
ἐμεῦ, μεῦ encl. 
ἐμέϑεν 
D. | ἐμοί, μοί encl. 
A. | ἐμέ, μέ encl. 
N. | ἄμμες (1.) 





Singularis. 
τύνη (d.), σύ, σύγε 
σεῖο, ası' Il. ζ, 454, 


σέο encl., reoio Il. 
ὃ, 37. 468. 2) 


σεῦ orthot. u. encl. 


σέϑεν 


σοί orth., τοί encl., 
τοί γε Od. ο, 27 
(Bekk. τοί re) 

zeiv 11. A, 201. Od. 
ὃ, 619 u. 5. Orak. 
b. Hdt. 5, 60. 61. 
Callim. lav. 37. 


σέ orth. u. encl. 


Pluralis. 


ὕμμες (1.) 








bezeichnen die Uebereinstimmung der alt- 
ionischen (Homer.) Mundart mit dem Aeolismus und Dorismus. 


Vgl. 


elo (£eio? Ap. Rh. 
1, 1032), Eo (£ou 
N. ß, 239 nach 
Zenodot, Ap. 98, 
e) 

εὖ encl.;— sui, nur 
I. u, 464; 
ejus oft 8) 

ἕθεν — sui; encl. 
— ejus (Spitzn. 
ad a, 114) 3). 

&ot, οἵ orth. u. enel. 


— 
— 


ἵν δ᾽ αὐτῶ, sibi ipsi 
Hes. fr. 204 (ubi 
v. Goettl.); σφίν 
(encl.) = ei ἢ. 
Hom. 19,19; σφί 
Lycophr. 1242. 

&£, ἕ orth. u. encl.(— 
id Il. a, 236) 2) 

μέν encl., eum, eam, 
id (vgl. $. 161). 


fehlt. S. Note 3) zu 
$. 160. 


1) S. Thiersch Gr. 8. 204. — ?) Da reofo nur v. d. Dor. Possessiv 
τεός kommen kann, 80 erwartet man reeio, wie auch Bekker geschrieben 


hat, analog den 


Aber der angeführte Vers und die folgenden sin 
für eingeschoben erklärt, s. Apollon. de synt. 162, 28 u. Dronke a. 
a. 0. 5. 117 ἢ — 3) Stäts enklit. (Il. ξ, 427. 0,165. v, a v. Spitz- 


ner; aber nach Apollon. de pr. 97, b u. Herodian b. 


ormen ἐμεῖο, σεῖο, &lo, vgl. Apollon. de pr. 188, b, 


schon von Aristarch 


ekk. An. III. 


1145. 1146 ist st. φρίξας εὖ Ian zu lesen φρ. εὖ λ. S. Dronke Rh. 


M. 9. 8. 117. — 4) Ueber die 


etonung 8. Spitzner ad Il. v, 171. — 


5) Nie hat „iv reflex. Bdt.; in τῷ μιν ἐεισάμενος προσεφώνεε 1], β, 22 u. 8. 


Bo μίν zu rpooep. u. ἐεισάμενος — ähnlich seiend. Dieses 


iv erklärt 


öderlein (Reden u. Aufs. II. 144 nicht unwahrscheinlich als entstan- 
den aus ἱμίμ, wie sese und d. altlat. emem (eundem). Vgl. Curtius 


Et. 5. 477. 
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ἡμεῖς ᾿ ὑμεῖς (ὑμέες Parthen. 
| b. Ap. 118, b) 
G. | ἡμείων, ἡμέων ὑμείων, ὑμέων σφείων, σφέων orth. 


u. encl. 


σφῶν in Verbindung 


m. αὐτῶν: σφῶν 


᾿ αὐτῶν 
D. | ἄμμτ() 1) (1. ὑμμῖν(ν) I) (1. σφίσι(ν) orth.u. encl. 
ἡμῖν, ἥμιν 2) ὁμῖν, ὕμμ' Il.x, 651 σφί(ν) enel.; orth. 


Hes. fr. 63 σφὶν δ᾽ 
αὐτοῖς (d); op 


A. | ἄμμε (1.) ὕμμε (1.) σφέας orth. u. encl.; 
ἡμέας („vw od. ——) ὑμέας (=) [σφεῖας 3)]; σφᾶς δ᾽ 
ἧμας Od. π, 372. αὐτάς Hes. ΤΆ. 34, 


σφᾶς αὐτούς Ap. 
Rh. 2, 959. σφᾶς 
Il. ε, 567 u. Spät. 
u. σφέ (σφ᾽) encl. 
(d); ξ end. — 
eas h. Ven. 268; 
doch wird der 
Vers von Herm. 
für unächt erklärt; 
μίν enel. erst spät. 
ep., z.B. Ap. Rh. 
2,8 (ubiv. Wel- 














lauer) ®) 
Dualis. 
N. | νῶϊ σφῶϊ, σφώ 
G. | νῶϊν σφῶϊν 
D. | νῶϊν σφῶϊν, σφῷν 5) σφωΐν encl. 


I) Ueber den Gbr. v. ἄμμι, ὕμμι, ἄμμιν u. ἡμῖν, ὑμῖν, ἦμιν Ὁ, Hom. 
8. Skrzeczka im Archiv f. Phil. u. Päd. 1831—2. BRBeN. — 2} Mit 
Unrecht wird das enklit ἦμιν Il. @, 147 u. 579 ἥμιν geschrieben nach 
Herod. π. Ö. προσ., weil es einen Spondeus bildet; aber an beiden Stel- 
len ist die Ultima nur durch Posit. lang: ἦμιν ᾿Εχάεργον, d. i. Fexdepy. 
u. ἦμιν δαῖτας. Man muss also auch hier wie an allen übrigen Stellen 
ἧαιν schreiben. 8. Dronke Rh. M.9, 116. — 3) Od. v, 213 Zeig σφεῖας 
τίσαιϑ' ἱχετήσιος schlägt Bekker richtig vor: Zeis σφεας τίσαιτο. — 
N In den Stellen Homer’s, wo piv auf einen Plural bezogen ist, nimmt 
itzsch z. Od. x, 212 an, dass der Dichter den Plural als eine Einheit 
aufgefasst habe, wie in ἃ. angeführten Stelle δώματα u. p, 268. I. u, 
2°5 gehört nicht hierher, da 281 in γέει das Subst. χιόνα Hegt. — 
5) σφῷν steht nur Od. ὃ, 62, und zwar ist die Stelle höchst wahrschl. 
ein rer Aristarch u. Herod. lesen σφῶν, das aber dem Sinne 
widerstrebt. 


δ. 168. Neuionische Mundart. 453 


A. | vo, νῶϊ I); vor Ἀπ᾿] σφῶϊ, σφώ ?) σφωέ encl., σφω Il. 
timach. Ὁ. Ap. p, 531 (ubi v. 
113, b. Spitzn.);ogwencl. 
Antim. b. Ap. 
113, ce. 


8. 163. Neuionische Mundart 8). 





Singularis. 
N. | ἐγώ, ἔγωγε σύ, σύγε | 
G. | ἐμέο, ἐμεῦ, μεῦ encl. σέο, σεῦ : εὖ, encl. Hdt. 8, 138. 
D. | ἐμοί, μοί encl. σοί, τοί encl. οἷ, sibi u. ei, encl. 
A. | du, μέ encl. σέ orth. u. encl, E enel.; pivenel. = 
eum, eam, id 
[Neutr, Hdt. 7, 
143]. 
Pluralis. 
N. ἡμεῖς ὑμεῖς σφεῖς m. f. Hdt. 4, 
| 43. 7, 168 u. 8. 
G. ἡμέων ὑμέων σφέων 
D. iv ὑμῖν σφίσι sibi, σφί encl. 
eis 
A. ἡμέας ὑμέας σφέας m. fr σφᾶς 
ες αὐτούς Hipp. 996, 
Ὁ. σφέα η. Hdt. 1, 
46 u. 8. oft. [σφέ 





encl. st. σφέας, 
σφέα Hdt. 1, 71. 
3, 52.583. 7, 170 
wird verworfen?)]. 


Anmerk. An einigen wenigen Stellen finden sich ἡμέες und ὑμέες 
bei Herodot ohne Variante; da aber selbst in der altion. Mundart diese 
Formen nie vorkommen, so muss man sie als Verirrungen der Ab- 
schreiber ansehen. Der Akk. σφέ = eam wird Hdt. 8, 52 offenbar 
fälschlich ὅσῳ αὐτός σφε ἐξεργασάμην st. σφεα gelesen, das auf ἃ. vor- 
hergehende ἐν αὐτοῖσι 86. πρήγμασι zu beziehen ist5). So muss 583 st. 
ἢ αὐτός σφε ἀπελθὼν ἔχειν mit Valck. gelesen werden ἢ αὐτός σφεα (sc. 
τὴν τε τυραννίδα χαὶ τὸν οἶχον) ar. 


1) Od. x, 306 schreibt Bekk. nach Dronke ἃ. a. Ὁ. 5. 116 richtig 
νῶϊ τίει (st. wo), da in τίω das τ anceps u. in τίει immer kurz gebraucht 
wird. — Nöiv wird Il.x,99 von Einigen als Nom., von Anderen als Akk. 
aufgefasst; Beides ist unstatthaft; der Vers ist unächt. $. Spitzner zu 
ἃ, St.; Il. ρ, 489 ist die Lesart νῶϊν falsch. 8. Spitzner δὰ ἢ. 1. — 
2) Die Schreibung σφῶε st. σφῶϊ Il. ἡ, 280 wird von Apollon. de pr. 
114,a mit Recht verworfen. — 3) Vgl. Bredov. dial. Herod. p. 281 sqq. 
4) 8. Bredov. 1.d. p. 283. — 5) S. Baehr ad ἢ, ]. et Bredor. |. 
p. 283. 
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$. 164. Attische Mundart. 


Singularis. 
N. | ἐγώ, ἔγωγε σύ, σύγε 
G.| ἐμοῦ, μοῦ encl. σοῦ orth. u. enel. ᾿ οὗ orth. u. encl. 
D. ἐμοί, μοί encl. sol orth. u. encl. οἷ meistens encl., 
| selt. orth. 
A.| ἐμέ, μέ encl. σέ orth. u. encl. [ξ orth. u. encl. 
Pluralis, 


N. | ἡμεῖς ὑμεῖς (0) σφεῖς, N. σφέα orth. 
u. encl. (poet.) 
G.| ἡμῶν ὑμῶν σφῶν 
D.| Hiv,npvpoet.Soph. ὑμῖν, μιν poet.Soph. | σφίσι(ν) orth. u. encl. 
Α. ἡμᾶς, Tas poet. ze μας poet. σφᾶς, N. σφέα orth. 
| ἃ, 686]. (poet.) 


Dualis. 
N.u.A.| vo σφώ A. σφωέ (poet.) 
G.u.D.| νῷν σφῷν σφωΐν orth. u. encl. 
(poet.) 











8. 165. Bemerkungen zu dem $. 164. 


1. Ueber den veralteten Nominativ des Pronomens der III. 
Person: { oder ἵ 8. $. 167,1. Ueber die Inklination vieler For- 
men dieser Pronomen s. $. 88. 

2. Das Pronomen der dritten Person: οὗ u. 8. w. hat neben 
seiner eigentlichen Bedeutung, der reflexiven, auch die Bedeutung 
des Personalpronomens: ejus, ei, eum, eam, id, ii, eae, ea, 
eorum earum, eis, eos, eas, ea. In beiden Bedeutungen wird 
es in der epischen und Jonischen Sprache häufig gebraucht, 
in der Attischen aber nur sehr selten, indem die Attiker als Pro- 
nomen der III. Person das Pronomen αὐτός, αὐτή, αὐτό, er, 
sie, es, is, ea, id, und als reflexives Pronomen das zusammenge- 
setzte ἑαυτοῦ, 7%, ou anzuwenden pflegen. S. Synt. 8. 455. Am 
Häufigsten waren in der Attischen Prosa die Pluralformen in reflex. 
Bdtg. σφεῖς u. 8. w.; den Gen. 5. οὗ gebraucht nur $. OR, 1257 u. 
Plato, und zwar orthot. — sui Symp. 174, ἃ, Civ. 617, e., 614, 
b; Acc. £ gleichfalls nur Pl., und zwar orth. Civ. 617, e. Symp. 
175, a. u. c. 223, b, enkl. Civ. 327, b; Dat. οἵ kommt ziemlich 
häufig vor, meistens enkl., bei den Dramatikern selten und fast nur 
enkl. — ei, wie Aesch. Ag. 1118, einigemal b. Soph., 8. Ellendt 
L. S. Ip. 823, orth. = sibi Eur. ΕἸ, 924. Xen. Hell. 7. 1, 38. 
R. Ath. 2, 17. Pl. Symp. 174, e. Aber schon unter den Attikern 
gebrauchen einige dieses einfache Pronomen gar nicht; nach dem 
Zeitalter Alexander’s verschwindet dasselbe gänzlich aus der ge- 
wöhnlichen Rede, und wenn spätere Schriftsteller dasselbe gebrauchen, 
so ist diess als blosse Nachahmung der älteren Attiker zu betrachten 1). 


1) S. die gründliche Erörterung von C. F.G. Arndt in dem Progr. 
Neobrand. 1836 p. 38 sqq. 
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3. Den Dor. Nom. ἐγών gebraucht Aesch. Pers. 895 vor e. 
Vok. Der ep. Genitiv Sing. σέϑεν kommt häufig bei den 
Tragikern vor, als: Aesch. $. 128. 246 u. 8. (8. Wellauer 
L. A. II. p. 243), oft b. Soph. (s. Ellendt L. S. II. p. 742); 
ἔϑεν Aesch. 5, 64. 

4. Die Dorische Akkusativform viv (enkl.) gebrauchen auch 
die Tragiker sehr oft in der Bdtg. eum u. eam, seltener id, 
z.B. Aesch. Ch. 535. Soph. Tr. 145, eos Aesch. Suppl. 710. Soph. 
OR. 868. Eur. Suppl. 1140, eas Soph. OR. 1331. ΟΟ. 43. Eur. 
Bacch. 32. 988, ea χρύψον νιν (sc. χτερίσματα) Soph. El. 436. 624. 
— Die lIonische Akkusativform μέν (enel.) ist von Homer an in 
die Dichtersprache übergegangen, und so findet sie sich bei 
Pindar sehr häufig; die Tragiker aber gebrauchen dafür vv, und 
nur bei Aeschyl. kommt auch μέν vor, 8.435 in allen Hdschr. (8. 
Wellauer ad h. l.). Eum. 601 (Glasg. viv). Suppl. 977. Choeph. 
613. Soph. Tr. 388 in allen Hdsch. Die Lesb. Form ὕμμ (Bye) 
findet sich b. Aesch. Eum. 590 u. Soph. Ant. 546 (mel.), die Dor. 
ἁμίν Ὁ. Aesch. Eum. 329 im Ch. 

5. Die Dorischen und Ionischen Pluralformen σφέν, 
σφί, σφέ (enel.) = eis, eos, eas werden auch von den Tragikern 
gebraucht, und: zwar opiv, häufig, besonders bei Aeschylus, σφί, nur 
Soph. OC. 421 (ohne Var.) u. Eur. M. 398 b. Brunck nach cdd. 
(Var. σφιν, das die neueren Hrsg. aufgenommen haben, vgl. Elmsl. 
393); σφίσιν orthot., eis nur Aeschyl. Pr. 479. 8. OC. 59 (wo 
es auch reflex. aufgefasst werden kann). El. 1070, wo mit Erfurdt 
zu lesen ist: ὅτι σφίσιν (eis) δή τὰ μὲν dx δόμων νοσεῖ (cdd. ὅτι 
σφίσιν ndn, d. neueren Hrsg. mit Schaefer: ὅτι σφὶν ἤδη); auch 

€ = eos, eas, häufig; weit seltener σφάς, emkl., eos, eas (in 
ἃ. cedd. zwl. auch σφᾶς orthot., 5. Elmsl. ad Eur. M. 1345. Ellendt 
L. S. I p. 825). Aesch. Pr. 441 ὡς σφᾶς. 8. Ant. 128 καὶ σφᾶς 
Anap. Aj. 839 xal σφας χαχούς. ΟΝ, 1470 δοχοῖμ ἔχειν σφᾶς (cd. 
Pal. σφας). 1508 οἴχτισον σφᾶς. ΟΟ. 486 ὡς σφας. Eur. M. 1378 
ἐπεί σφας; zweitens gebrauchen sie σφίν und σφέ mit der Singular- 
bedeutung ei, eum, eam, und zwar σφέ oft, σφίν aber selten. 
Aesch. P. 745. Soph. ΘΟ. 1490.) Aristophanes gebraucht 
diese Formen nicht, nur Eq. 1020 steht σφέ in einem Orakel- 
spruche. 


Besondere Bemerkungen über die drei Personalprenomen. 
$. 166. a. Personalpronomen der ersten und zweiten Person. 


1. Als Stämme der drei Personalpronomen darf man annehmen 
με, tFe und Fe, &, oder ursprünglich pa, τα, σα (vgl. sk. sva-s, 
svä, sva-ın, Gr. &-65, &-4, &-öv), 4, wie man aus der Olympischen 
Helminschrift Corp. Inser. I. nr. 31 μά = μέ schliessen darf 2), 
so im Sanskr. ma, tva, im Prakr. sa (urspr. wol sva), im Zend. ha, 
Aus diesen Stämmen erklären sich der Nom. ro, Böot. τούν, sk. 


Vgl. Ellendt L. S. I. p. 525 sqg. Wellauer L. A. II. p. 116. 
— ἢ UM Giese Aeol. Dial. 5. 269 ff. 
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tv-am (entst. aus tu-am), Zend. tüm und der Dor, Akk. τό. Das 
s in σύ u.8.w. ist als eine Erweichung des ursprünglichen τ anzu- 
sehen, 8. ὃ. 10,3. Ein Ueberbleibsel des Stammes τες findet sich in 
dem Kretischen Akk. τρέ (s. 5. 449), in dem das F sich zu p erhärtet 
hat 1). Nach Ausstossung des F entstand der St. τε, daraus die Formen 
τέος, τέο u. 8. w., τίν st. telv. Die längeren Formen reous, Teo), 
zeiv erklären sich daraus, dass der St. τῆς des Wohllautes wegen 
in τες wie im Indisch. Gen. tava erweitert, und dann das F aus- 
gestossen wurde. Ein gleiches Verbältniss findet bei dem St. Fe 
statt, der bald in Fs bald in & bald in ἕξ, urspr. oeFe (daher 
ἑοῦς, ἐΐν u. 8. w.) überging 3). 

2. Der Nominativ des Singulars des Personalpronomens der 
ersten Person weicht von den übrigen Kasusformen des Sing. ebenso 
ab, wie in anderen Sprachen, so z.B. im Indischen N. ah-am, ich, 
G. mö, meiner, D. m@&, A, mam, mä, im Goth. N. ik, G. meina, 
D. mis, A. mik. Der Nom. ἐγ- ὧν entspricht ganz dem Ind. ah-am; 
der Stamm davon ist ἐγ, ah, und wv, als Endung, vgl. Ind. tv-am, 
du, aj-am, dieser svaj-am, selbst, vaj-am, wir, u. 8. w.3); ἐγών war 
ohne Zweifel die ursprüngliche Form, wie auch schon Apollonius 
de pron. p. 63 54. urtheilt, der damit richtig das Böot. τοὖν ver- 
gleicht. In den längeren Formen ἐμοῦ, ἐμοί, ἐμέ gehört das vor- 
gesetzte e nicht zum Stamme, wie auch die mit dem Griechischen 
verwandten Sprachen nichts Analoges aufweisen, sondern ist wol nach 
einer Eigenthümlichkeit der Griechischen Sprache ursprünglich des 
"Wohllautes wegen angetreten (S. 8. 44), hat aber später dazu 
gedient, um einen Gegensatz zu den enklitischen Formen μοῦ, μοί, 
μέ zu bilden und somit auch die Bedeutuug zn verstärken. 

3. In ἐγώνη, (böot. ἰώνει), τύνη, τούνην ἐμένη, τίνη, ist ἢ, 
wie γέ, als. ein aus dem konfirmativen ἢ hervorgegangenes ver- 
stärkendes Suffix anzusehen, wie in τίη od, τιή (8. 8. 180, A. 3). 
u. ἐπειή; Bopp (V. 6. $. 326) hält dieses n für einen unorgani- 
schen Zusatz, wie im Goth. Akk. thana st, tha-n = rö-v. Der 
Auslaut s in ἐμοῦς, τεοῦς, ἑοῦς, ἐμέος, τέος, ἐμεῦς, τεῦς ist Zeichen 
des Genitivs wie in der III. Dkl.; μέ ἐμέ, σέ, Z haben das Kasus- 
zeichen v (= m) abgeworfen, wie im Lat. me, tö, s& und im Sanskr, 
mä, mich, tvä, dich, neben mäm, twäm, und bieten den blossen 
Stamm, wie opt, ἄμμε, ὕμμε. 

4. Die Pluralformen der I. und II, Person haben sich 
in ihren ursprünglichen Formen in der Aeolischen Mundart 
(ἄμμες, ὕμμες St. ἄσμες, ὕσμες von ἃ. Stämmen ἀμμε, ὑμμε) erhalten, 
wie man deutlich aus der Vergleichung des Sanskrit ersieht, wo 
diese Pronomen die meisten Pluralformen aus den Stämmen äsm 
und jüsm bilden. Der Anslaut s in ἄμμες, ὕμμες ist wie in der 
IIT. Dekl. Zeichen des pluralischen Nominativs, im Sanskr. hingegen 
asınd, juschm&; das erstere μὶ is durch Angleichiung entstanden, wie 
ἐμμί st. ἐσμί, sk. asmi, ich bin. Nach Verwandlung des σ in den 
Spiritus asper und durch Versetzung desselben in den Anlaut sind 


᾿) 5. Ahrens dial. II. p. 257. — ?) Vgl. Bopp V. G. $. 326 f. 
Ahrens l.d. — 3) 5. Bopp V. 6. $. 326. 
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die Dor. Formen ἁμές, ὑμές und nach Dehnung des ἃ und ὃ in 
n und ὃ die gewöhnlichen Formen ἡμεῖς ὑμεῖς enstanden |). 

5. Im Duale der ersten Person ist der Stamm vo, wie im 
L. Plar. no, und in dem der zweiten Person sg». Der ursprüngliche 
Nom. νῶϊ, opwi hat sich in der Dorischen nnd Ionischen Mundart er- 
halten; daher die Possessiva νωΐτερος, σφωΐτερος; die Formen vw und 
σφώ sind als Verstümmelungen zu betrachten 2). Statt der Endung 
ı erwartet man e, wie bei der 1II. Person σφωέ; wie auch wirklich 
bei Antimachus νῶε (8. 162) vorkommt; der Dual scheint das 
pluralische ı der II. Dkl. angenommen zu haben. In sgwi hat 
sich das τ des Stammes Fa in s abgeschwächt, hingegen das F 
zu φ verhärtet. 

6. Die Dativfo rm auf ιν u. ı in dulv, reiv oder τέν, ἵν, £iv, ie 
οὐμῖν, ἡμῖν, ὑμῖν, ἄμμι, ὕμμι entspricht der Indischen Lokativform 
im Singular, die in der I. u. II. Pers. auf { und bei den iibrigen 
Pronomen auf in ausgeht, als: maji = ἐ-μίν, tvaji = τεΐν, tasmin 
= in hoe, asmin, in eodem, kasınin, in quo. Die Formen σφίν, 
οὐμῖν, ἡμῖν, ὑμῖν, ἄμμι, ὕμμι, sowie die Akkusativformen ἄμμε, ὕμμε 
sind der Bedeutung nach Pluralformen, der Endung nach Singularfor- 
ınen, wie im L. sui, sibi, se, im D. sich sowol vom Singulare als vom 
Plurale gebraucht werden, im Griechischen aber ist diese Erscheinung 
weniger auffallend, weil die Pluralform einen besonderen, von dem 
der Singularform verschiedenen Stamm hat, so dass durch sie an 
und für sich schon die Mehrzahl bezeichnet wird, und daher die 
Singnlarflexion wie bei den Kollektiven genügt3). Bopp (V. G. 
8. 222) erklärt die Pronominalendung des pluralischen Dativs ıv 
als eine Zusammenziehung oder Verstümmelung der Ind. Endung 
des Dativs der eingeschlechtigen Pronomen bhjam: ma-hjam (st. 
ma-bhjam) = τς d-uiv, asma-bhjam — ἄμμι, tu-bhjam = reiv juschma- 
bhjam = ὕμμι. Der Akkusativ τίν bei Theokrit (s. 8. 161) ist 
offenbar eine Verirrung, die durch die Akkusative μίν u. viv veran- 
lasst worden ist, in denen jedoch v wirkliches Akkusativzeichen ist. 

7. Die Mannigfaltigkeit der Stämme bei der Deklination der 
Pronomen der I, und II. Person erklärt sich ganz natürlich. 
Während der Plural eines Substantivs die Mehrheit von Gegen- 
ständen derselben Art ausdrückt, verhält sich die Sache bei den 
Pronomen ich und du ganz anders; denn es giebt nicht mehrere 
Ich und nicht mehrere Du; daher die verschiedenen Bezeichnungen 
der Einheit, Mehrheit und Zweiheit. Sodann ist das Bedürfniss des 
Menschen natürlich die verschiedenen Beziehungen, in die er treten 
kann, auch äusserlich durch Verschiedenheit der Form zu bezeichnen. 
Er braucht daher eine andere Form, wenn er als handelndes Subjekt, 
eine andere, wenn er als Objekt auftritt, und ein gleiches Verhält. 
niss tritt auch bei der zweiten Person ein 3). 


on Bopp V.G. 9. 332. Max. Schmidt de pron. Gr. τς ΤΑΣ 
Kulın in Ztschr. f. Hang Spr. II. S. 269. — > ἘΡΡΕΥ 
+ 339. — ἐς Ss.M la ,. ἴ. — Ὁ Vgl. Schmidt 1, ἃ. p. 6 
Bopp V. 
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8. 167. Ὁ. Personalpronomen der dritten Person. 


1. Als Nominativ des Personalpronomens der III. Person 
wird von den alten Grammatikern (Apollon de pron. p. 69 sq. 
71, a. 12, "Ὁ. 35, ec. de constr. p. 167, 26. 195, 12. Dionys. 
Tbr. p. 640 sq. Schol. ad Dionys. p. 908 18 u. s. Theodos. 88, 
22. Schol. cod. Viet. ad Il. y, 410. Draco p. 106. Et, M. 588, 
11. 615, 7. Et. Gud. 394, 56. Priscian. 13. 2, 7 u. 8.) T oder ἴ 
angeführt. Dass aber dieses Pronomen aspirirt und kurz ge 
wesen sei, wird klar und deutlich bezeugt von Apollon. de pr. 
71, a δῆλον γάρ, ὡς ἢ μετὰ δασέος βραγεῖα ἐχφορὰ τοῦ | ἐλλιπῇ 
χατέστησε χατὰ τὴν γρῆσιν. p. 70, b χαὶ τὸ ᾿Ομηριχὸν (χ. 410, 
an welcher Stelle Einige ὡς ἵ st. ὡς el lesen wollten) ἔνιοι διὰ 
τοῦ τ Ἰράφοντες προςπνέουσιν, Schol, z. dieser Stelle: τινὲς δὲ ὡςεὶ 
διὰ τοῦ ι γράφουσι χαὶ δασύνουσιν, ἀντωνυμίαν ἐχδεχόμενοι τρίτου προ- 
σώπου ἀντί τοῦ ὡς αὐτή, Draco 1. d.: ἢ | ἀντωνυμία τρίτον πρόσωπον 
Ppayb ἔχει τὸ ı; Prise. 1. d. sagt, ἵ sei digammirt gewesen, woraus 
man gleichfalls die Aspiration schliessen darf). 


2. Wahrscheinlich lautete der Stamm dieses Pronomens 
ursprünglich σε, woraus nach Verhärtung des F zu 4 σφίν, σφέ, 
σφεῖς, σφέα, σφῶν, σφίσι, σφᾶς, σφός entstanden, wie aus den Lat. 
Formen sui, suns und den Ind. svas, svä, βυᾶπι (= suus, a, 
um) deutlich hervorgeht. Nach Abwerfung des anlautenden a ent- 
stand der Stamm Fe, daher die Formen Εοῦ, Fot, F£ Fi-&tos, pro- 
prius, Dor. [Pind.O. 13,49 δὲ Εἴδιος] 3), s. 8. 160 u. 8. 189.83 f. 
nach Verwandlung des F in den Spir. asper ρα sich der St. &, 
daher ἑοῦς elo, &nt, &, &5;; endlich verschmolz das e mit den Kasus- 
zeichen, daher οὗ, εὖ, 013), man vgl. ἃ. Indische svädas, L. suavis 
mit dem Gr. ἡδύς st. σξηδύς. Das Pr. ἵ zeigt sich in ἦννα, indem die 
demonstrative Bedeutung in die relative überging, ἴγνητες Rho- 
disch st. αὐϑιγενεῖς, indigenae, eigentl. in eo loco nati, Apollon. 
de pr. p. 70, e (mit d. Sp. len. ἔγνητες falschgeschr. in Bekk. An. 
III, 1185). 

3. Dass T geschlechtslos war, also nicht T; m. u. f., In. 
lautete, lehrt deutlich Apollon. de pr. 12, b. 35, c. Was aber 
den Gebrauch dieses Pronomens anlangt, so hat Homer weder 
dieses Pronomen noch σφεῖς gekannt, 8. Herodian x. OD. προσ. y, 
410 u. Schol. Vict. zu Il. y, 410. Die erste Spur desselben findet 
‘sich bei Hesiod, der fr. 204. den Dativ ἵν (ἵν δ᾽ αὐτῷ 8. 8. 162) 
in der reflexiven Bdtg. sibi gebraucht hat (auch b. Hesych., der 
diese Stelle anführt, steht ἵν mit ἃ. Sp. asp., Göttling aber schreibt 
tv). Auch b. Pind. P. 4, 36 ist dieser Dativ hergestellt (5. $. 161), 
wo er als Enel. die Bdtg. ei hat (aber fälschlich wird ἵν mit dem 
Len. geschr.); der Acc. ἵν wird von Hesych., aber mit dem Len., 








1) 5. ausser Buttmann I, 8. 72. Giese Acol. Ὁ. 5. 301 f. 
Schmidt ].d. » 11 eq ug Hermann Opuse. I. p. 330. Hartung Über 
ἃ. Flexionskas. 114 Ellendt L. S. II. p. 821 sg. Ahrens in 
Kuhn’s Ztschr. van. 8.343 f. und besonders Dronke Rh. M. 9. S. 1131. 
— 2) 5. Böckh. Staatsh. II. S. 393. — 3) Vgl. Curtius Et. S. 352f. 
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angeführt: iv‘ αὐτή, αὐτήν, αὐτόν, wofür whrschl. zu lesen ist: ἵν" 
αὐτόν, αὐτήν, αὐτό. 

4. Es ist höchst wahrscheinlich, dass das Pron. οὗ (ΣΕου) 
uranfänglich nur im Singulare, wie im Deutschen und Lateinischen, 
bestanden habe. Denn die Formen σφίν, opt, σφός sind offenbar 
singularisch und entsprechen gänzlich den Singularformen der I. 
u. II. Person dulv, τίν, ἐμέ, σέ, ἐμός, σός wie wir 8. 162 & in der 
Bedeutung von eas gesehen haben und &&, ὅς in der epischen 
Sprache ganz gewöhnlich auf einen Plural bezogen und umgekehrt 
σφίν und σφέ von den Tragikern (8. 165, 5), mit Singularbedeutung 
gebraucht werden !). 


8. 168. Reflexivpronomen. 


1. Die Kasus der erwähnten Pronomen ἐγώ, σύ, ἴ werden 
bald als blosse Personalpronomen, bald als Reflexivpronomen ge- 
braucht. Um aber die reflexive Beziehung bestimmter zu bezeichnen, 
verband man diese Pronomen mit dem Pronomen αὐτός, und zwar 
anfänglich so, dass beide Pronomen getrennt neben einander gestellt 
wurden, wie diess durchweg der Fall bei Homer ἰδὲ 2), als: Eu 
αὐτόν 1. a, 271. ἐμοὶ αὐτῷ Od. ı, 421. σοὶ αὐτῷ 1]. γ, 51, εὖ 
αὐτοῦ u. τ, 384. ἑοῖ αὐτῷ ν, 495. ol αὐτῷ x, 47. ψ, 126. ἐὲ αὐτόν 
0,171. αὐτήν ξ, 162 Od. μ, 225 σφέας αὐτούς, u, 213 σφίσιν. αὐτοῖς, 
auch durch ein oder mehrere Wörter getrennt, wie ἅσσ ἂν ἐμοί 
περ Αὐτῇ μηδοίμην Od. ε, 188 sq. ἐγών ἐμέϑεν περιδώσομαι αὐτῆς 
ᾧ, 78, will meinetwegen das Wort geben; 1]. x, 307 ol τ αὐτῷ. 
8. 155 ἀμυνόμενοι σφῶν τ αὐτῶν. τ, 804 σφῶν δ᾽ αὐτῶν; auch αὐτόν 
μιν St. © αὐτόν: αὐτόν μιν πληγῇσιν ἀειχελίῃσι δαμάσσας .. χατέδυ πόλιν 
Od. ὃ, 244. Vgl. Nr. 2. b), αὐτὸν μέν σε Od. ρ, 595. αὐτῶν γὰρ 
σφετέρησιν a, 7. Erst später vereinigten sich die Stämme der drei 
Personalpronomen mit den obliquen Kasus von αὐτὸς zu Einem 
Worte in dem Singulare aller drei Personen und auch in dem 
Plurale der III. Person. Das erste Beispiel hiervon bietet Hesiod 
in der Form ἶσον ἑαυτῇ Th. 126 st. ἑοῖ αὐτῇ od. ol αὐτῇ (Göttl. 
schlägt vor ἴσα ol αὐτῇῃΈ,͵ Aber neben der neuen Ausdrucksweise 
erhielt sich immer auch die ältere im Plurale der III. Pers. als: 
σφῶν αὐτῶν neben ἑαυτῶν, σφίσιν αὐτοῖς neben ἑαυτοῖς, σφᾶς αὐτούς 
neben ἑαυτούς in durchaus gleicher Bedeutung, 85. 8. 455; jedoch 
ist zu bemerken, dass die Dichter, mit Ausnahme der Epiker, nur 
selten die getheilten Formen gebrauchten, da ihren Rhythmen die 
zusammengesetzten bequemer waren. Hdt. gebraucht nur die ge- 
trennten Formen, 8. Nr. 2,b); die älteren Attischen Prosaiker, wie 
Thuc., Antiphon, Andocides, bedienen sich, mit Ausnahme des 
possessiven Genitivs ἑαυτῶν mit vorgesetztem Artikel, in welchem 
Falle σφῶν αὐτῶν ungebräuchlich war, ungleich häufiger der getheilten 
Formen, besonders σφίσιν αὐτοῖς, als der zusammengesetzten. Die 


I) Vgl. Schmidt 1. ἀ. 8. θ.ἁὡ Richter de anac. Gr. Spec. II. $. 3. 
Annot. 1. — 2) 8. Lehrs quaest. ep. p. 114. 
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dem Zeitalter zunächst stehenden Redner, Lysias, Isocrates, Isaeus 
gebrauchen schon häufiger ἑαυτῶν u. 8. w., als σφῶν αὐτῶν u. 8. w. 
Xenophon gebraucht in den Hellenicis aus Nachahmung des Thuc, 
ziemlich häufig die getrennten Formen und in der (unächten oder 
sehr verderbten) Schrift de R. Ath. stäts, in den übrigen Schriften 
hingegen fast ohne Ausnahme ἑαυτῶν u. 8. w. ausser Cyr. 3. 3, 67 
xal τέχνοις χαὶ ἑαυταῖς καὶ σφίσιν αὐτοῖς (vielleicht wegen des Wohl- 
lautes) τι. R. L. 1, 5. Plato scheint nur ἑαυτῶν u. 8. w. gebraucht 
zu haben, wie auch stäts Aeschines, Lykurg, Dinarch; Demosth. 
wendet beide Formen in seinen Jugendreden an, sonst aber höchst 
selten die getrennten, auch Aristoteles nur selten, meistens ἑχυτῶν 
u.8.w. In der nachfolgenden Zeit verschwand in der gewöhnlichen 
Rede der Gebrauch der getrennten Formen gänzlich, wiewol einige 
Schriftsteller der späteren Zeit, welche die Sprache der älteren 
Attiker nachahmten, theils ziemlich häufig theils selten die getrennten 
Formen anwandten !). Die kontrahirten Formen σαυτοῦ, αὑτοῦ 
u. 8. w. st. σεαυτοῦ, ἑαυτοῦ u. 8. w. kommen schon ziemlich früh vor 3); 
σαυτῷ Alcae. b. Apollon. d. pr. p. 103 zweimal, σαυτοῦ Pind. fr. 
64 Boeckh.; von der III. P. gebraucht er nur die contrahirten For- 
men: P. 4, 265 αὑτᾶς. Ο. 13, 53 abrz P. 2, 34 χαϑ' αὑτόν. 9, 62 
αὑταῖς; Böckh schreibt dieses Pron. tiberall mit dem Lenis und 
ändert χαϑ αὑτόν in xar αὐτόν, wie αὐτός Ὁ. Hom. gebraucht wird. 

2. In Betreff der Mundarten ist ausser dem, was tiber die 
Homerische Sprache erwähnt worden ist, Folgendes zu bemerken: 

a) Aus der Lesbischen Mundart 3) sind uns folgende Bei- 
spiele aufbewahrt: dw aurz Sapph. 102 (ἃ. i. ἐμοὶ αὐτᾷ), ἐμ’ αὕτῳ 
Ale. 87 (— ἐμοὶ αὐτῷ), δὲ Faurp ΑἸς. 88; σαύτῳ 89. 90: ἑαυτοῖς 
marm. Lampsac. 33. Apoll. de pr. 108, a. Ὁ nimmt nur in σαύτω 
eine wahre Verschmelzung an, da ohne Verschmelzung s αὕτω 
(= σέο αὐτοῦ) lauten mitisste. 

b) Die Neuionier sagen: ἐμεωυτοῦ, σεωυτοῦ, ἑωυτοῦ, ἐμεωυτῷ, 
σεωυτῶ, ἑωυτῷ U.8.w., Pl. σφέων αὐτῶν, σφέας αὐτούς ἢ). Nur ver- 
einzelt: Hdt. 3, 142 ἰρωσόνην αἱρεῦμαι αὐτῷ ἐ ἐμοὶ χαὶ τοῖς dx 
pen αἰεὶ γινομένοισι St. ἐμεωυτῷ. 5, 91 συγγινώσχομεν αὐτοῖσι ἡμῖν 
οὗ ποιήσασι ὀρθῶς st. ἡμῖν αὐτοῖσι. 1, 24 χελεύειν τοὺς πορϑμέας (sc. 
τὸν ᾿Αρίονα) αὐτὸν διαχρᾶσϑαι (interficere) μιν st. ἑωυτόν. 2, 100. 
αὐτὴν μιν ῥῖψαι ἐς οἴχημα, Sie habe sich gestürzt. 

c) Attische Mundart: 





Singularis. 
6. ᾿ ἐμαυτοῦ, ἧς» σεαυτοῦ, ἧς, oder | ἑαυτοῦ, ἧς, oder 
meiner σαυτοῦ, ἧς, deiner αὑτοῦ, ἧς, seiner, ihrer 
D. ᾿ἐμαυτῷ, 7, mir σεαυτῷ, 7, oder ἑαυτῷ, 7, oder 
σαυτῷ, T, dir αὑτῷ, ἢ, Sich 


A. | ἐμαυτόν, ἦν, mich σεαυτόν, ἦν, ὁ oder ἑαυτόν, ἦν, ὁ, oder 
σαυτόν, ἦν, ὁ dich αὑτόν, ἦν, ὃ, sich 





1) S. die gründliche ΣΉΝ, = Arndt NE, γαμεμοψαμν γα 
1836 p. 31 546. — 2% 5. Arndt |. 21. hrens dial. 
1. Ρ. 156. _ ) 5. Bredov. dial. u n 984. 
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Pluralis. 
α. ἡμῶν αὐτῶν, ὑμῶν αὐτῶν, . |faurmv oder αὑτῶν, oder 
unser euer σφῶν αὐτῶν, ihrer 


D. ἡμῖν αὐτοῖς, αἷς, ὑμῖν αὐτοῖς, αἷς, | ἑαυτοῖς, αἷς od. αὑτοῖς, als od. 
uns euch σφίσιν αὐτοῖς, αἷς, sich 

A. 1 ἡμᾶς αὐτούς, ἄς, | ὑμᾶς αὐτούς, dc,  ἑαυτούς,άς, 4 οἄ. αὑτούς,άς,ἀ οὐ, 
uns euch σφᾶς αὐτούς, ἄς, σφέα αὐτά, sich. 





Anmerk. 1. Mit vorangehendem αὐτός höchst selten: X. Cyr. 6.2, 
25 αὐτοῖς τε ἡμῖν. (X. Comm. 2. 9, 2 ei μὴ φοβοίμην, ὅπως μὴ dr! αὐτόν 
με τράποιτα hat αὐτόν nur ausschliessende eutung. 8. 8. 454, Anm.) 

Anmerk. 2. Dass das Reflexivpronomen des Nominativs erman- 
gelt, geht aus dem reflexiven Begriffe des Pronomens hervor, da es 
immer das Objekt des nämlichen Subjekts bezeichnet. Wenn daher 
Pherekrates ἐν Meroixoı den Nom. ἐμαυτός gebraucht hat, so bemerkt 
νην de pr. 144, Ὁ richtig, er habe es wahrscheinlich ἕνεχα τοῦ γε- 
λοίου gethan. 

Anmerk. 8. Aus welchem Grunde Apollon. de pr. 93, c sagt, dass 
das Neutrum des Reflexivs εὐλόγως ἐσιγήϑη, ist schwer einzusehen; denn 
ein Kind (rixvov) kann von sich sagen: ralw duaurs, und ein Anderer 
kann zu einem Kinde sagen: παῖε osaurs, und so findet sich wirklich 
Eurip. Syl. fr. 7 Dind. φίλον ξύλον, ἔγειρέ μοι σεαυτό. Gar nicht auflälli 
ist τὸ τέχνον ἑαυτὸ παίει, und so findet sich oft ἑαυτό, 2. Β, εἴτι αὐτὸ kaur 
ἀποκχτιννύοι Plat. Phaed. 62, c. αὐτὸ αὑτὸ δοχοῦν χινεῖν. 

Anmerk. 4. Der Gebrauch der längeren und kürzeren Formen des 
Reflexivs der III. Person: ἑχυτοῦ und αὑτοῦ u.8.w. war theils ganz will- 
kürlich, theils mag er auf dem Rhythmus oder Wohllaute beruhen, wie 
z. B. Plate αὐτὸς αὑτοῦ, αὐτὸς χαϑ᾽ αὑτόν u. dgl. häufiger gebraucht als 
αὐτὸς ἑαυτοῦ u.8.w., hingegen zur Vermeidung des Gleichklanges αὐτὸν 
ἑαυτόν Phaed. 61, e. αὐτὸ ἑαυτό Phaed. 62, c. αὐτοὺς ἑαυτούς Phaed. 62, a 
u. 8. w., nur selten αὐτὸ αὑτό (Phaedr. 246, 6) u. 8. w.!). " 

Anmerk. 5. Ein z eigentiimliches Reflexivpronomen haben die 
Dorier, welches aus der Verdoppelung des Pronomens αὐτός besteht 
und auf alle drei Personen bezogen werden kann: Gen. αὐταύτου (w), 
αὐταύτας, Acc. auraurov, αὐταύταν, αὔταυτοίν), G. Pl. αὐταύτων. αὐταύτᾶν 
u. 8. w.2). Apollon de pr. 79, Ὁ führt aus Sophron an: αἱ δὴ μὴ ἐγὼν 
ἔματτον (so Valck. ad 'Theocer. Adon. p. 207, a st. μαϑὸον) ταῖς αὐταύτας 
(so Pors, st. αὐταύταις) γερσίν = ταῖς ἐμαυτῆς Ze). Sehr oft findet 
sich dasselbe in den Fragmenten der Pseudopythagoreer in Stob. Flori- 
leg., als: & μὲν αὐτά ἐντι δ᾽ αὔταυτα αἱρετά (Ipsa per 2) 1, 75. πρέπει 
τὸν ἑτέρων Aapyev γρήζοντα τῶν αὐταύτω παϑέων πρᾶτον δύνασϑαι apyev 
(τῶν ἑαυτοῦ παϑέων) 48, 62. Auf der Kret. Inschr. 2566 steht εὐξαμένα 
ὑπὲρ αὐσαύτας εὐχάν mit o (= ὑπὲρ σεαυτῆς) 85... αὐταύτας. 


8. 109. Reziprokpronomen. 


Auch zur Bezeichnung der Wechselbeziehung hat die 
Griechische Sprache eine besondere Pronominalform, welche aus der 
Verschmelzung von ἄλλοι ἄλλων, ἄλλοι ἄλλοις, ἄλλοι ἄλλους zu Einem 
Worte entstanden ist (also eigtl. ἀλλάλλων, das ἃ erweichte zu n, 
und das eine A wurde des Wohllautes wegen ausgestossen). Dieses 
Pronomen wird nur substantivisch, nie adjektivisch gebraucht; erst 


ἢ S. Schneider ad Plat. Civ. 7. 538,d. — 2) S. Ahrens dial. 
IL p. 272 8βηα. 


462 Adjektivische Personalpron. od. Possessivpron. 8. 170. 


in der späteren Zeit bildeten sich adjektivische Komposita, als: 
ἐπ-, ὃπ-. παράλληλος. 


Plural. Dual, 
ἀλλήλων, einander ἀλλήλοιν (ep. ἀλλήλοιϊν), atv, 


οἷν 
ἀλλήλοις, αἷς, οἷς 
ἀλλήλους, ας, α ἀλλήλω, ἃ, w. 





8, 170. Adjektivische Personalpronomen oder Possessivpronomen. 


Vgl. Apollon. de pr. p. 128 sqq. Die Stämme sind die der 
substantivischen Personalpronomen: due, τε oder σε, & (σφε), ἧμε, 
με, σφε. 

ἐμός, ἡ, ὁν, meus, a, um; ἔμος, Lesb. 1); 

τιός Böot., τέος u. σός Lesb.; τεός Dor.; τεύς, ἡ, ὁν u. σός, 
ἡ, ὁν Hom., σός, ἡ, 6v neuion. u. Att. (τεός auch Tragik. in 
Chören), tuus, a, um; 

Fös Böot. u. Lesb.; Εός Dor. (τὰ Fa χάδεα Alcm. b..Apollon. 
de pr. 136, c (wie st. ἑά zu lesen ist), ἑός (oft Pind.) u. ὅς; σφός 
u. σφεός Alcm. fr. 80. 81 (sk. sva-s svä, sva-m, L. su-us, su-a, 
su-um), ἑός, ἡ, ὁν u. ὃς, ἥ ὃν (Possessiv der III. Pers. Sing.) Hom., 
letzteres b. Hdt. nur 1, 205 ἐϑέλων γυναῖχα ἢ ν ἔχειν, zuweilen auch 
bei den Trag., als; λιτῶν τῶν ὧν Aesch. 8. 623. λέσχας ἃς Eum. 
345. τὸν ὃν ἀχοίταν Soph. Tr. 523 τῶν ὧν τέχνων 266, τοῖς οἷσιν 
OR. 1248, τῶν ὧν ΑἹ. 442. ἐχγόνοισιν οἷς Eur. M. 955. τάλαιναν 
ὧν ἀλόχων, wie Matthiä wegen des Versmasses richtig st. τῶν 
liest; die Attische Prosa gebraucht dafür das Reflexiv ἑαυτοῦ: 
ἑός v. ἃ, Mehrzahl st. σφός Hes. op. 58 ἑὸν xaxbv ἀμφαγαπῶντες 
wird von Apollon. de pr. 143, 6 getadelt; 

ἁμός Böot.; ἄμμος u. ἀμμέτερος Lesb.; ἁμός [auch Hom.?2)] u. 
ἁμέτερος Dor. ἡμέτερος alt- u. neuion. u. Att. noster, stra, strum; 
bei den Tragikern, und zwar ziemlich oft, bei Aeschyl., findet sich 
ἅμός bald ἀμός bald ἁμός geschrieben; letztere Form ist offenbar 
die richtige, da ἀμός in keinem Dialecte vorkommt und von Apollon. 
de pr. p. 121 gar nicht angeführt wird; 

οὐμός Böot. od. Lak. (Hesych. οὐ μαί, ὑμέτεραι); ὕμμος Lesb.; 

ὑμός u. ὑμέτερος Dor. (Beides auch Hom.), vester, stra, strum; 

σφός, d, ὁν, sk. svas, svä, svam) Lesb., Dor. u. altion. (Hom,), 
σφέτερος, a, ον Dor., altion. (Hom.), Att., Beides von ἃ, Mehrzahl, 
doch auch zwl. st. ἑός v. ἃ, III. Pers. Sing., zuerst Ὁ, Hes. Se. 


I) Auch wird von einigen Grammatikern und Lexikographen ἀμός 
oder ἁμός st. ἐμύς aus dem Homer (z. B. Il. ζ, 2 und den Tragikern 
(Aesch. 8, 399. 636 u. 8.) angeführt; allein überall steht dasselbe nur 
scheinbar für ἐμός, bedeutet aber immer unser, indem unter Einer Per- 
son mehrere verstanden werden, wie noster oft scheinbar st. meus ge- 
braucht wird. 8. Spitzner ad Il. ζ, 414. — ?) Nicht ἀμός. 5. Spitz- 
ner ad Il. ζ, 414. Ve Apollon. de pr. 142. — 3) S. Schoemann 
Observatt. in Thuc. p. 12. Poppo Thue. δ. 71, 3. p. 638 u. ad 3, 
113. p. 190 ed. Goth. 
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90, dann öfters b. Pind., auch Aesch. Ag. 738. P. 868, endlich 
bei späteren Dichtern und Prosaikern; in der klassischen Prosa 
aber nie; denn wo es auf Einen bezogen zu sein scheint, sind doch 
Mehrere dabei zu denken, wie z. B. Thuc. 3, 95. 

νωΐτερος, ἡ») ov, unser beider, ep. seit Hom. 

σφωΐτερος, euer beider, Il. a 216, das aber von den Späteren 
offenbar irrtümlich auch in den Bedeutungen dein, ihrer beider, 
ihr (= σφέτερος) gebraucht wurde 1). 

Anmerk. Der Vokativ von ἐμός lautet wieder ἐμός, von ἡμέτε- 
pos aber ἡμέτερε, wie ὦ πάτερ ἡμέτερε Il. 9, 31. Vgl. Bekk. An. IL 917 
sq. Apollon. de pr. 26, b; von den librigen Possessiven kommt natür- 
lich kein Vokativ vor, obwol Apollon. 27, a sagt, dass der Vok. der 
III. P. σφέτερε nicht zu verwerfen sei. 


8. 171. 11, Demonstrativpronomen. 


Sämmtliche Demonstrativpronomen sind dreigeschlechtig, 
wie die Adjektive dreier Endungen, unterscheiden sich aber 
darin von diesen, dass sie eine eigentümliche Neutralform 
auf o, urspr. ot, vgl. ἄλλο L. aliud (8. 71, 4.) haben. Sie 
treten in derselben Form sowol als substantivische denn als 
adjektivische Pronomen auf. Da sie alle sich auf die III. Person 
beziehen, so müssen sie des Vokativs entbehren. S. Apollon. 
de pr. 25 u. 65. 

Anmerk. 1. Der Grundcharakter der Demonstrativpronomen ist 
ein anlautendes τ, als: τό, τοῦτο, τότε u. 8. w., wie im Sanskrit, im La- 
teinischen und Deutschen (d), als: tad Indisch, dieses, Gen. tasja, tas- 
jäs, tasja, dieses, dieser, Akk. tam, täm, tad, diesen, diese, dieses; L. 
tam, tum, tantus, talis, D. dann, da, damals; das t ging häufig in s 
oder in den Spir. asp., Lat, in h (88. 10, 3. 15, 1) über, als: σήμερος, 
σῆτες, “ὁ ἡ ol at, οὗτος, αὕτη, hie, Indisch: säs, ad, L. hie, haeec, sic, D: 
hier, her, hin. Ueber τῆνος und xeivog, Goth. jains, jener, 8. 8. 178, 3. 

Anmerk. 2. Sämmtliche Demonstrative sind aus der Verbindung 
des Personpronomens der dritten Person mit einem der drei Laute: r, 
Spir. asp. und x hervorgegangen. Aus den Demonstrativen haben sich 
mit denselben Charakterlauten (das « ist jedoch Attisch in x libergegan- 
gen, als: χοῖος, ποῖος) die übrigen Pronomen — die relativen, unbe- 
stimmten und fragenden — entwickelt. Denn alle diese Pronomen sind 
ja nichts Anderes als auf eine besondere Weise modifizirte Demonstra- 
tive, z. B. τοῦ, dessen, οὗ, wessen, χού, Att. πού, irgend wo, χοῦ, Att. 
ποῦ, wo? τόσος, tantus, ὅσος, quantus, χοσός, Att. ποσός, von irgend einer 
Grüsse, κόσος, Att. πότος, quantus! 


8. 172. “Ὁ, ἢ, τό; Ode, ἥδε, τόδε, 


1. Das einfachste Demonstrativ ist der sog. Artikel ὁ ἢ τό, 
der, die, das. Ueber die Bedeutung desselben als wirkliches De- 
monstrativpronomen und als Artikel 8. ἃ. Synt. 8. 457 fi. 


Singularis. 
N. ὃ, ἡ, τό, in allen Dialekten; 
G. τῶ streng. Dor., τοῦ mild. Dor., alt- u. neuion. u. Att., τοῖο 
Hom.; τὰς Aeol. u. Dor. (Trag. im Chore); τῆς alt- u. neuion. 
u. Att.; 


1) S. Passo w Lex. II. S. 1788 u. besonders Buttmann Lexil. I. S. 53, 
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D. τῷ; τᾷ Aeol. u. Dor., τῇ alt- u. neuion. u. Att.; 
A. τόν; τάν Aeol. u. Dor., τήν alt- u. neuion. u. Att.; τό. 


Pluralis. 


N. τύ Böot., τοί Dor., auch Hom.; οἱ Lesb., Dor. 8. A. 2, alt- u. 
neuion. u. Att.; ταί Böot. u. Dor., auch Hom., al Lesb., Dor. }), 
alt- u. neuion, u. Att.; ra; 

G. τῶν; τᾶν Dor., τάων Hom.,' τῶν die übrigen Dial.; 

D. τοῖς u. ταῖς allgemein, aber ταῖς nicht Hom.; τοῖσι(ν), τῇς u. 
rat Hom., ταῖσι b. Merc. 200; 3 

A. τώς streng. Dor., τούς mild. Dor., τός Kret., Kyren., Ther., 
τόνς Kret. u. Argiv., τούς die übrigen Dialekte. 


Dual. 


Vom Dual kommen in der Aeolischen und Dorischen Mund- 
art keine Beispiele vor; b. Hom. τώ u. roliv. 


Attisch. | 
5. Ν', δ ἣ τό ΡΙ. οὐ αἱ τά D. w τά τώ 
G. τοῦ τῆς τοῦ τῶν τῶν τῶν τοῖν ταῖν τοῖν 
D. τῷ τῇ τῷ τοῖς ταῖς τοῖς τοῖν ταῖν τοῖν 
Α. τόν τήν τό τούς τάς τά τῷ τά τώ 


Anmerk. 1. Dieses Pronomen entspricht sowol hinsichtlich seiner 
ursprünglichen Bedeutung als hinsichtlich seiner Formation dem Indi- 
schen, sa, sä, tat (Zend hö, hä, -tat), τοῖο (urspr. τό-σιο) sk. ta-aja, τόν τήν 
τό tam täm tat, τοί ταί τά (ὃ (= tai) täs tä, τάων /em. (urspr. τά-σων) 
tä-säm, τοῖσι töschu, ταῖσι tä-su, τάς täs 2). 

Anmerk. 2. Die Dorische Mundart gebraucht die Formen τοί, 
ταί und οἱ, αἱ: die Formen τοί, rat gehören .dem älteren Dorismus an, 
doch werden von ihm auch schon die Formen οἱ, al, doch fast nur in 
Verbindung mit einem Partizipe gebraucht, z. B. τοὶ αἱρεϑέντες, τοὶ xap- 
πιζόμενοι U.3.w. und οἱ παρλαβόντες, οἱ πριάμενοι, οἱ μισϑωσάμενοι auf den 
Herakl. Tafeln (sonst em! wie αἱ δυσϑαλίαι Sophr. 75); οἱ u. αἱ allein 
stehen auf den meisten Inschriften nach Alexander 2). Der Ionischen 
Mundart sind die Formen τοί, ταί durchaus fremd 3). Ueber die Dialekt- 
formen τῷ = τοῦ, τοῖσι, ταῖσι, τός u. τόνς = τούς 8. ἃ, I u. II. Dekl. 
Statt οἱ μέν, οἱ δέ gebrauchen die Tragiker zuweilen τοὶ μέν, τοὶ δέ. 

Anmerk. 3. Die weiblichen Dualformen τά und ταῖν sind 
selten, namentlich τά, da die Formen τώ und τοῖν zugleich auch flir das 
weibliche Geschleeht gebraucht zu werden pflegten: τὰ δ᾽ οὖν xöpa τάδ 
οὐχ ἀπαλλάξει μέρου Soph. Ant. 769. Ar. Eq. 424 u. 484 εἰς τὰ xoywva; 
häufiger ταῖν: Lys. 19, 17 ταῖν ϑυγατέροιν. Andoc. 1,144 ταῖν χεροῖν ταῖν 
ἐμαυτοῦ. Pl. Polit. 260, ὁ ταύταιν ταῖν τέχναιν. Tim. 79, ἃ ταῖν διεξόδοιν. 
Pl. leg. 775, 6 ταῖν οἰχέχιν. 965, ἃ ταῖν εἰσφοραῖν. Isae. 5, 10 ἀμφοῖν δὲ 
ταῖν διαϑήκχαιν. 6, 6 ταῖν δὲ ἀδελφαῖν. 89. ταῖν ϑυγατέροιν. 8, 41. 5. . 1402 
ταῖν & ἀϑλίαιν. Xen. Hell. 6. 4, 17 ταῖν μόραιν: 80 ταῖνδε S. ΕἸ. 1138, 
dx ταῖνδε δ᾽ οὔγαιν παρϑένοιν OC. 445, ταῖν δ᾽'΄ ἀδελφαῖν 1290, ταῖνδε ταῖν 
χασαλβάδοιν Ar. Ec. 1106. Auch ταύτα findet sich sehr selten: Ar. Pac. 
841. πρὸς ταύτα (sc. Cererem et Proserpinam) xal πρὸς τοὺς ἄλλους ϑεούς 
Isae. 6, 49. (nach Reiske’s richtiger Verbesserung st. πρὸς ταῦτα); ταύ- 
ταιν aber ist häufiger, als: S. OR. 1504. ταύταιν μόναιν 0C. 859. dx ταύ- 
τῶιν 1149. ταύταιν δὲ ταῖν διαϑήχαιν Isae. 5, 151). 








I) 5. Ahrens 1.d. p. 265 sq. — 22 5. Bopp V.G. 8. 849. — 
3) 5. Struve Quaest. de dial. Herod. I. p. 10. — ἢ Vgl. Hertlein in 
. f. Altertumsw. 858. S. 598. 
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Anmerk.4 ΝΟ ὁ ἡ τό er öde, nde (ἅδε Acol. u. Dor.), τόδε, 
G. τοῦδε, τῆσδε (τᾶσδε) τι. 8, w., Pl, οἵδε Lesb., alt- u. neuion. u. Att., τύδε 
Böot., alde, ταίδε Dor., τάδε; statt des G. τῶνδε sagt Alcaeus in An. Ox. 
1. 253, 19 τῶὥώνδεων, indem beide Theile der Zusammensetzung flektirt 
worden sind, nach dem Beispiele Homers, der neben τοῖσδε auch die 
Form τοῖσδεσι Od. 9, 93 oder ἐδ τις τα U. x, 462. Od. En u. 8. ge- 
braucht. Vgl. Eust. 818, 39 Neben τοῖσδε kommt bei Hom. und 
Herodot, sowie auch b. Soph. . 956 u. öfters b. Eur., z. B. Hipp. 399 
auch die Form τοισίδε vor. Ueber das Suffix de 8. unten 8. 180, c. 


8. 173. Αὐτός, ἡ, ὁ; οὗτος, αὕτη, τοῦτο; ἐχεῖνος, dxelvn, ἐχεῖνο. 


Singularis, 


. | αὐτός, ipse αὐτή, ipsa αὐτό, ipsum | οὗτος, hic αὕτη, haec τοῦτο, hoc 

. ῬἸ αὐτοῦ αὐτῆς αὐτοῦ τούτου ταύτης τούτου 
αὐτῷ αὐτῇ αὐτῷ τούτῳ ταύτῃ τούτῳ 
αὐτόν αὐτὴν αὐτό τοῦτον ταύτην τοῦτο 


Pluralis. 

’ > ’ N Tr r Ων 
αὐτοί αὐταί αὐτά οὔτοι αυται ταῦτα 
αὐτῶν αὐτῶν αὐτῶν τούτων τούτων τούτων 
αὐτοῖς αὐταῖς αὐτοῖς τούτοις ταύταις τούτοις 
αὐτούς αὐτάς αὐτά | τούτους ταύτας ταῦτα 

Dualis. 
αὐτώ αὐτά αὐτώ. τούτω ταύτα τούτω 
αὐτοῖν αὐταῖν αὐτοῖν τούτοιν ταύταιν τούτοιν 





$. 173. Bemerkungen. 


1. Nach αὐτός gehen: ἐχεῖνος, ἡ, 0, ille, a, ud, ἄλλος, n, 0, 
alius, a, aliud; 

nach οὗτος: τοσοῦτος, τοσαύτη, τοσοῦτο(ν), tantus, a, um, τοιοῦ- 
τος, τοιαύτη, τοιοῦτο(»), talis, 6, τηλιχοῦτος, τηλιχαύτη, τηλικοῦτο(ν), 
so gross, 80 alt, doch so, dass in allen Formen von οὗτος, welche 
mit x anheben, dieses wegfällt, als: τοσοῦτο, nicht rostouro. 

2. Die Form des Neutrums auf ον (8. 97, 3) in τοσοῦτον 
τι. 8. w. ist-häufiger als die auf o; manche Schriftsteller gebrauchen 
die Form mit ν gern vor Vokalen doch ohne Gleichmässigkeit; so 
τοιοῦτον vor 6. Vok. Thuc. 2, 50. 3, 80, 6, 60. 7, 21. 8, 81, 
Xen. An. 6. 5. 13. τοσοῦτον ἤν Th.; τοιοῦτο vor 6. Kons. 6, 
33. 7, 86. 87. Xen. Comment. 2. 4, 4. An. 2. 1, 9; aber vor 6. 
Kons. τοσοῦτον Xen. Cyr. 1. 1, 4. 6. 7. 1, 2.8 1,4. 6, 17. 
Conment. 4. 2, 2. Lysias u. Isokrates gebrauchen fast durch- 
weg die Form mit v sowol vor Vok. als vor Kons., Lykurg 
stäts τοιοῦτον, τοσοῦτον, τηλιχοῦτον. Sehr selten wird o apostrophirt, 
wie τοιοῦτ οὐδέν Dem. c. Lept. 502, 147. Homer kennt nur 
die Formen auf ον; Aeschyl. gebraucht beide Formen nach Bedarf 
des Verses, Sophokles und Euripides fast nur die Form auf 
ev, und zwar Soph. immer, wenn ein Vokal folgt, auch bei Ari. 
stopls. findet sich die Form auf o nur selten, als: εἰς τοσοῦτο τῶν 
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μανιῶν Nub. 832 (so Rav. st. τοσοῦτον). τοιοῦτο Örra Ran. 1399 
[τοιοῦτον Bergk|!). Herodot gebraucht fast durchweg die Formen 
ohne v, selten mit ν, wie τοιοῦτον 2, 46. 150. 3, 27. 77. 85. 5, 
106 τοσοῦτον 1, 107. 178. 207. 2, 36. 4, 45. 199, 5, 16. 50. 7, 
103. 153 ohne Variante, τωυτόν aber nirgends, sondern stäts rwurd, 
Hippokrates aber, der auch sonst sich mehr nach der Attischen 
Mundart neigt, bedient sich öfters der Formen mit ν 2). 

3. Die Dorier sagten τοῦτοι, ταῦται (Apollon. de pr. 72, b. 
de synt. 111, 23. de adv. 592, 7 sqq.). So τοῦτοι Sophr. 55, ταῦται 
88; (auf jüngeren Inschr. finden sich die gewöhnlichen Formen;) 
Gen, Pl. fem. ταυτάων Ther. Inschr. Die von einigen Grammatikern 
erwähnte Form τούτας st. ταύτας wird mit Recht verworfen 3), — 
Statt ἐχεῖνος sagten die Lesbier χῆνης, die Dorier χῆνος u. xeivos; 
χῆνος gehört dem strengeren Dorismus an, xeivog dem milderen, 
wie Epich. 94 u. stätse Pindar 4); neben diesen beiden Formen wird 
von den meisten Grammatikern als gleichbedeutend τῆνος angeführt; 
nur im Et. M. 321, 31 werden χῆνος und τῆνος der Bedeutung 
nach geschieden, indem jenem ἣ πόφῥω δεῖξις, diesem ἢ πλησίον 
δεῖξις beigelegt wird. Sowie beide Formen von verschiedenen 
Stämmen (xo u. ro) herkommen, so missen sie auch verschiedene 
Bedeutungen haben; οὗτος, χῆνος und τῆνος verhalten sich wie hie, 
ille, iste 5); τῆνος liegt- also in der Mitte zwischen οὗτος u. χῆνοςς 
hinsichtlich der Bildung des τῆνος aus dem St. τὸ ist zu vergleichen 
το-σσῆνος (= το-σοῦτος) Ὁ. Theoer. 1,54. 3,51 aus dem St. το-σο. 
— Einige zweifelhafte Formen finden sich bei Hesych., wie ἄνδα᾽" 
autn Κύπριοι. ἀντετοῦς" τοῦ αὐτοῦ ἔτους, Λάχωνες 6). — Ueber die 
neuion. Formen τούτεου, ταυτέης, τουτέῳ, αὐτέη. αὐτέων ἃ. 5. ν΄. 
5. 88. 104, 3 u. 111, 1. 

4. Auch die Ionische Mundart, sowol die ältere als die 
jüngere, gebraucht die Form xeivog, jedoch &xsivog häufiger; nament- 
lich ist bei Herodot der Gebrauch von ἐχεῖνος der bei Weiten 
überwiegendste; xeivos findet sich in Verhältniss nur an wenigen Stel- 
len ohne Variante, wie 1, 11. 120. 122, 207. 3, 74. 140. 4, 9. 
5, 13. 23. 82. 87. 6, 13. 69. 7, 50. 103. 136. 8, 58. 61. 9, 52. 
53. 907). Ueber den Gebrauch der Form xeivos bei den Atti- 
kern 8. 8. 44, A. 3. 

5. In der Verbindung von ὁ αὐτός, ἢ αὐτή, τὸ αὐτό, idem, 
eadem, idem, verschmilzt der Artikel gern mittelst der Krasis ($. 51) 
mit αὐτός zu Einem Worte, als: αὑτός, αὑτή, “ταὐτό oder gewöhn- 
lieh ταὐτόν: Ὁ. ἃ. Tragik. steht ταὐτόν vor Vok. und wo Position 


!) Vgl. Poppo ad Thuc. P. 1. Vol. 1. p. 25. Bornemann ad 
Xen. Cyr. 1. 1, 6 ed. Goth. Bremi ad Lys. p. 22. Maetzner ad 
Lycurg. p. %. Benseler ad Isocr. Areop. p. 248. Ellendt L. 8. IL 
p. 843 u. 848. Valcken. ad Eur. Hipp. 1250. Lobeck ad Soph. πὰ 
441. — 2) S. Bredov. dial. Her. p. 104 586. Fischer ad Veller. I. p. 189. 
— 3) 8, Ahrens |. d. p. 266 sq. — ἢ Ebendas. p. 271. — 5) Ebendas. 
p. 269 8qq. — 6) Ahrens 1. ἃ, p. 272 hält die Stellen für verderbt, und 
statt der Glosse αὖ ς᾽ αὐτός, Κρῆτες χαὶ Adxwves will er lesen: αὖσαυ- 
τος αὐτής. 8. 8. 168, A. 5. — ἢ S. Bredov. dial. Her. p. 118 sqq., der 
überall ἐχεῖνος hergestellt wissen will; 8. dagegen Baehr ad 1, 11. 
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nöthig ist, rabrö, wo eine kurze Silbe nöthig ist I); Ion. words, 
Neutr. Ὁ. Herod. stäts τωυτό, G. τωυτὸῦ u. 8. w., ausser wo der 
Artikel auf n oder a auslautet, s. Nr. 2. u. 8. 51, 9. 

6. Mas Pronomen αὐτός ist entstanden aus αὖ und τός ind 
bedeutet also eigentlich: wiederum der, d.h. derselbe, in wel- 
cher Bedeutung es sich häufig bei Homer findet (s. ὃ $. 465, 4, A. ‚Oh 
der nur selten ὁ αὐτός gebraucht 2), Das Demonstratir οὗτος, αὕτη, 
τοῦτο ist wahrscheinlich aus 6, dem pronominalen Adverb u und 
dem Pron. τός eutstanden, also: der hier der). Fbenso sind 
die Pronomen τοσοῦτος, τοιοῦτος, τηλιχοῦτος durch die Verschmel-» 
zung der Stämme τόσο, τοῖο, τηλῖχὸ mit αὐτός entstanden. 


8. 174. III. Relativpronomen. 


1. Die Sprache hatte ursprünglich nur eine gemeinsame 
Form für das Demonstrativ und Relativ, wie auch im Deut- 
schen der die das beide Funktionen übernimmt, und nur 
darin unterscheidet sich das Relativ von dem Demonstrativ, 
dass alle seine Formen betont sind. Aber schon frühzeiti 
bildete sich eine besondere Form für das Relativ aus, and 
so sehen wir in.den Mundarten beide Formen neben einander 
im Gebrauche. Das relative Pronomen entstand dadurch, 
dass die mit x anlautenden Formen des Demonstrativs statt 
des τ den Spiritus asper annahmen; aus ὁ ἢ τό wird 6 08 ἡ ὅ, 
wie im Sanskr. aus sä, sä, tat (Zend hö hä tat) jäs, jä, jät 
wird; denn das Indische j wird im een oft durch 
den Sp. asper vertreten 4). 


Singolarie. | Pluralis. Dualis. 
> quae ὅ, quod οἵ oa 


r r 
οὗ ὧν οἷν 
7 


οἷς αἷς οἷς | οἷν 
ΓῚ a u “u 
οὺς ἂς ω 





2. In Betreff der Mundarten ist Folgendes zu 
bemerken: Bei den Lesbischen Dichtern finden sich 
folgende Formen: τό Sapph. 1, 16. τᾶς 77. 81. τᾶν Ale. 7. 
τά 62. τοί 63; auf der älteren Lesb. Inschr. 2166, 23. 40 
- u. τά; aber av (= ζν) Sapph. 50, wie auch auf dem Lamps. 

ı. Cum. marmor nur die gewöhnlichen Formen ὅς ἡ 5 u.s. w. 
orkoman 5). Auch die Dorische Mundart gebrauchte mit 
Ausnahme von ὁ und ἡ ‚häufig den Artikel als Relativ 6); so 
z. B. gebraucht Epicharm τόν, τοί, τάς, τά neben ὅν, ἅν, ὅ, 





1) S. Ellendt L. S. I. D 269. — ?) Das Gr. αὖ leitet Bopp V. 6. 
&. 877 von dem Zenmdischen ee rale ava er ab. — 3) Vergl. 
Υ͂. Sonne in Kuhn’s Ztschr. XII. 5. 269 ff. Bo pp G. 8. 344 Hast 
οὗτος aus ὁ αὐτός und M. Schmidt (de pr. Gr. et L. p. 38) lässt οὗτος 
αὕτη τοῦτο aus ὁ-τός, Ari, τὸ-τό und das u des Wohllautes wegen ein- 
treten. — 4) 5. ΒῸΡ pp Υ͂. G. 9. 382. — 5) 8. Ahrens dial. I. p. 127. — 
6) 5, ER l. ἃ p. 275 sq. 
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οἵ, ὧν, alte, ἅπερ; die Inschriften haben meisten Theils die 
ewöhnlichen Formen, doch auch zuweilen die Formen des 
Artikels mit τ, als: τόν, τά, τῶν auf ἃ. Herakl. Taf. Eine 
Spur des demonstrativen Gebrauchs von ὅς bei den Doriern 
findet sich zuerst auf tab. Heracl. 1,33 in 4 μέν --- 4 δέ in ἃ. 
Bdtg. theils -- theils. In der altionischen (Homerischen) 
Sprache werden gleichfalls 5 (ὅ σφιν Il. a, 73. π, 835) n τό 
und ὅς 7 5 neben einander gebraucht; über d. Gen. ὅο 
8. 8. 110, 1; τεῦ steht Il. σ, 192, Zu; st. ἧς Il. x, 208'), über 
ἧς, ἧσι 8. ἃ. I. Dkl. 8. 103, 10. | 
3. Herodot gebraucht in den geraden Kasus stäts ὥς, 
7, τό, οἵ, αἴ, τά, in den obliquen bald die Formen mit dem 
os asper bald die mit x?2). Die einzige Stelle, wo 5 ohne 
ariante st. τό gelesen wird, ist 2,113 ὃ xal νῦν ἐστι, wo man 
mit. Struve τό herstellen muss. In den obliquen Kasus 
werden die Formen mit τ gebraucht, .wo keine Präposi- 
tion vorangeht. Nur an sehr wenigen Stellen finden sich die 
Formen mit Sp. asp. ohne Variante, wie 2, 81 οὺς καλέουσι, 
δ, 6 οἷσι αὐτὰ βούλονται. 2, 118 ἃ Πρωτεύς. 1, 109 ἧς νῦν. 
1,39 ἣν σὺ φοβέαι, 3, 140 ᾧ ἐγώ und an mehreren anderen, von 
denen aber einige kritisch unsicher sind. Wenn aber dem 
Relative eine Präposition vorangeht, so stehen die Formen von 
ὅς bei den Präpositionen, welche apostrophirt werden können, 
als: ἀντ᾽ ὧν, ἀπ᾿ οὗ, an’ ἧς, dm ὧν, dt οὐ, ἐπ᾽ ἧς, κατ᾽ ἥν, xar 
a (gwhnl. κατά, Br geschr.), μετ᾽ ἧς, παρ᾽ ὅν, ὑπ᾽ ὧν ἃ. 8. w.; 
nur sehr wenige Stellen, in denen überdiess die Lesarten 
schwanken, weichen davon ab, wie 9, 11 ἐπὶ τήν. 7, 217 ὑπὸ 
τῶν. Bei den Präpositionen aber, welche. nicht apostrophirt 
werden können, stehen die Formen mit τ, als: σὺν τοῖσι, πρὸς 
τούς od. τούσπερ, πρὸς τοῖσι, πρὸς τά (aber 4, 200 πρὸς ἅ), ἐν τῷ, 
ἐν τῇ, ἐν τοῖσι, ἐν τῇσι (aber ἐν ἢ 5, 16. 49, 6, 97 und stäts 
ἐν ᾧ in der Bdtg. während, wie 1, 164 u. sonst oft), ἐς τόν, 
τὴν, τό, τούς, τά (aber ἐς οὕς 2, 95, ἐς ὅ 5, 91. 8, 60. und 
stäts ἐς ὅ u. (aber sehr selten) ἐς οὗ 3) in der Bdtg. bis dass, 
wie 1, 93 u. sonst oft, ausserdem steht auch 2; 5 in der Bdtg. 
von ἐς ὅσον, in wie weit, 4, 56. 71. 7, 50), ἐχ τοῦ, τῆς, τῶν 
(aber auch ziemlich oft ἐξ οὗ, ἧς, ὧν). Stäts steht μέχρι οὗ 
u. ἄχρι οὗ. Was über ὅς gesagt ist, gilt auch von vomep; 
aber statt der Formen von ὅστις treten nie Formen mit τ ein, 
und nur 1, 90 wird fehlerhaft τήντινα st. ἥντινα gelesen. 
Anmerk. Nach dem Vorgange Homers (Nr. 2) gebrauchen die 


Tragiker zuweilen die mit τ anlautenden Formen des Artikels, als: τό, 
τῆς, τόν, τήν (τάν), τῶν, τούς, τά statt des Relative 3). Vgl. Synt. 8. 460, 2, 





I) Curtius Erläut. $.74 findet in dem e von ἕης einen Vertreter 
des ursprünglichen ἦ (sk. 788, jä, jat). — 3) 5. Struve Quaest. de dial. 
Herod. p.7 sqq. — ?) Wegen der grossen Seltenhe itdes ἐς οὗ, und zwar 
meist mit d. Var. ἐς 5, ist Struve l. d. p. 43 der Ansicht, dass dieses 
ἐς οὗ überall in ἐς ὅ zu verändern sei, sowie auch ἕως οὗ 2,143. S.p. 44. 
— ἢ 5. Ellendt L. 5. I. p. 202. Hahn Progr. Salzwedel 1846. 
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8. 175. IV. Unbestimmte und fragende Pronomen. 


Die unbestimmten und die fragenden Pronomen 
(Pr. indefinita u. interrogativa) werden durch dieselbe 
Wortform ausgedrückt, unterscheiden ‚sich aber durch die 
Betonung und Stellung, indem die unbestimmten enklitisch 
sind und nachgestellt werden, die fragenden orthotonirt sind 
und vorangestellt werden. Diese Uebereinstimmung der Form 
ist aus der Verwandtschaft der Bedeutung hervorgegangen. 
Denn sowol diese als jene werden ja_immer auf einen unge- 
wissen Gegenstand bezogen. 

Anmerk. 1. Der Stamm beider scheint x» zu sein, wie er in deh 
neuionischen Formen xnoö; u. χόσης, χοιός U. χοῖος. χοτέ τι. χότε, χώς U. 
κῶς hervortritt; dieses x; entspricht dem Sanskritischen Interrogativ- 
stamme ka und dem Lat. quo !); das einfache Adj. χός χά (χη) #6 (Ind, 
ka-s, kä, ka-t? L. quis, qua, auid) besteht in der Griechischen Spraebe 
nicht mehr, ist aber ohne Zweifel einmal ebenso vorhanden gewesen 
wie die davon abgeleiteten Wörter. Das » ging in der Attischen Mund- 
art in x liber, als: ποσός u. πόσος u.8.w. Die Pron. τὶς u. τίς sind ohne 
Zweifel aus χίς entsprungen und entsprechen dem Sanskr. ki-s, Cit und 
dem L. quis, quid. 

Anmerk. 2. Die Interrogativpronomen setzen. wenn sie in ab- 
hängiger Frage stehen, an ihren Stamm den Stamm des Relativs 
ὁ, das aber (ausser bei ders) nicht flektirt wird, als: ὁποῖος, ὁπόσος, 
ὑπότερος. ὁπόστος ἃ. 8. w. Dieses ὁ entspricht dem Deutschen so, als: 
ὅστις, swer (80 wer), swelch, ὁπότε, swann. — Die - Betonung ist 
bei diesen Wörtern nicht konsequent durchgeführt. Da das angehängte 
Interrogativ ein Indefinitum ist, so erwartet man bei allen diesen Pron. 
den zuriickgezogenen Akzent, wie in: ὅστις, ὅπου. ὅπωφ. ὅπη. Die Be- 
tonung von ὁποῖος, ὁπόσος. ὁπότε lässt sich aber dadurch rechtfertigen, 
dass in dieser Zusammensetzung die Kraft von ὅς nur sehr geschwächt 
hervortritt, dagegen weit mehr die des angehängten Wortes, welches 
im Lateinischen und jetzigen Dentschen in der indirekten Frage für sich 
allein die Bedeutung der Griech. Kompos. haben kann, als: ich weiss 
nieht, wer (quis, aber altdeutsch: swer) diess gethan hat 2). 


8. 176. Deklination von τίς, τὶς, ὅστις. 


1. Das unbestimmte Pronomen τὶς, τὶ, wer, was, ist 
durch alle Kasus aller Numeri-enklitisch, das Fragpron.: τίς, 
ti, quis? quid? behält den Akzent in allen Formen auf ı. 

2. Im Genitive und Dative Sing. des Mask. und des Neutr. 
haben beide Pronomen auch die Form des Artikels τοῦ, τῷ. 
Diese Formen sind enklitisch, wenn sie dem Indefin., aber 
orthotonirt, wenn sie dem Interrog. angehören (8. 88). Statt τινά 
(Neutr. Plar.) sagen die Attiker auch ἅττα, die Ionier ἄσσα, 
welche Form oft in Verbindung mit Adjektiven gebraucht 
wird, um eine ungefähre Bestimmung anzugeben, als: δεινὰ 
ἅττα. μιχρὰ ἄττα. Ὁ. Hom. nur Od. x, 218 ὁπποῖ ἄσσα, oder 68 
En voran, wie Plat. Phaed. 60, e ἦν γὰρ δὴ ἅττα τοιάδε, vel. 

hom. Mag. p. 20; seltener steht es allein, als: ποιεῖν ἅττ 
Plat. Civ. 1. 339, d. Uebrigens ist diese Form nicht enkli- 


1) 8. Bopp V. 6. 88. 387 u.401. — 23 S. Hartung über die Kasus- 
flexion 8. 28%. 
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tisch. Dem ἅττα, ἄσσα entspricht das .relative ἅττα Att., ἄσσα 
Hom. öfters, Hdt. 1, 47. 138. 197, auch Xen. R. Ath. 2, 17 
ohne Variante. 

3. Das Pronomen ὅστις, ἥτις, ὅτι (entst. aus ὅς, 7, ὃ 
und τὶς, τὶ 8. 175, Anm. 3), quisquis, quieunque, wird dop- 
pelt flektirt und nimmt auch wie τὶς im Gen. u. Dat. Sing., 
oft auch im Gen. u. Dat. Pl. die verkürzten Formen an, in 
welchem Falle die Form des Relativs, wie in ὁπόσος, ὁποῖος, 
unverändert ὁ bleibt. 


Sing. N. | rk, wer . ᾿ τίς, quis? 

6. | τινός oder τοῦ | xtvog oder τοῦ 
τι. - τῷ 
τίνα 

N. τινά u. ἅττα τίνες 
| τίνων 
τίσι(ν), τοῖσι Soph. 
Tr. 984. 
N. τινά u. ἄττα τίνας 
τίνε 
τίνοιν 


Singular. Plural. 
ki γ΄ a - a 
οστις τίς οτι οἵτινες αἵτινες arvaod.arra 
” “ * r r Υ͂ 
οὔτινος od. nrou*) στινος ὠντίνων od. (selt.) orav 
1 ε r | ᾽ν 
od. orw*) nr οἶστισι(ν) αἶστισι(ν) οἷστισι(ν) 
od. (5011. 
7 Ἵ 
οτοις(οτοισι 
vet.) 
r μὲ 7 [κι 7 
ἥντινα τι | οὐστινας ἀστινας ατινα od. αττὰ 


u 
| 


r u > 
Dual. N. A. wrwe, arıve, ἃ. D. olvrwow, alvrıvom. 


*) ὅτου, ὅτῳ m. ἢ, n. 





Anmerk. 1. Ueber die Betonung von "wvrıvwv, οἶντινοιν, alvrevoev 
8. 8. 89, Anm. 3. Die negativen Komposita von τὶς: οὔτις, οὔτι, μήτις, 
whrı, Keiner, Nichts, haben die Flexion des einfachen τὶς, als: οὔτινης, 
οὔτινες u.8.w. Statt οὔτις, μήτις gebraucht die Prosa οὐδείς, μηδείς: d. 
Neutrum aber kommt auch in der Prosa oft vor. 


Anmerk. 2. In Betreff der Dialekte ist Folgendes zu bemer- 
ken: a) τὶς u. τίς: ip. st. τίς Lakon. nach Hesych.; σά Megarisch = 
τινά und τίνα, daraus ἄσσα u. ἅσσα. Scholl. 1.. V. ad Il. a, 564: ἅσαα᾽ 
ἔστι δὲ κατὰ τὸν ᾿Ηρωδιανὸν δύο μέρη λόγου, τὸ ἃ ἀρῆρον χαὶ τὸ σά Meyapı- 
κὸν δηλοῦν τὸ τινά, Eustath. 148, 39 04, ὁ δηλοῖ τὸ τινά Μεγαριχῶς χαὶ 
Δωρικώς. Et. M. 157, 484): und ἄσσα ist ohme Zweifel aus ἅσσα hervor- 
gegangen, indem die Bedeutung quae m leicht in die von irgend 
was libergehen konnte; die Veränderung des Spir. und die Inklination 
mögen die Veränderung der Bedeutung hinlänglich bezeichnet haben. 
Das Megar. σά als Fragwort findet sich Ar. Ach. 757 σά μάν. In der 





I) S. Ahrens dial. II. p. 277, der dieses σύ aus dem alten rı= 
erklärt; vgl. oben das Lesb. τίω, τίοισιν —= τίνι, τίσιν. 
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Lesbischen Mundart kommen neben den gewöhnlichen Formen von 
τίς der Dat. rip Sapph. 55 st. τίνι u. τίοισιν 109 st. τίσιν vor. 


Dor, altionische (Homer.) u. neuion. Mundart: 


8. N. τὶς, τὶ τίς, τί 
G. τέο. ἤοῃιμ., τεῦ Hdt. τέο Hom. u. Hdt., τεῦ Hom. 
D. τέῳ Hom. u. Hdt.; τῷ Hom. τέῳ Hdt. 
A. τινά, τὶ τίνα, τί 
P. N. τινές, τινά, ἄσσα 8. 176, 2 τίνες, τίνα 
G. τέων Hdt. τέων Il. », 387. Od. £, 119. v, 200. 
D: τέοις u: τέοισι Hat: τοῖσι, τέοισι Hat: 
Α. τινάς, τινά, ἄσσα 
Dual, τινέ. 
b) ὅστις 
S. N. ὅστις Dor., alt- und ἅτις Dor,, ἦτις alt- ὅτι alt- u. neuion. 
neuion. u. neuion. ὅττι Hom., ὅττι oder 
ὅτις Hom. whrschl.örtıSapph., 


Ale. 

G. οὗτινος Hom. u. Dor., ὄτινος Dor. deer. Amphict., ἧστινος. . 
ὅτευ alt- u. neuion,; ὅττεο Od. a, 124. y, 377; ὅττευ Od. p, 121. 

D. ὅτινι Dor, deer. Amphiet. 

ὅτεῳ alt- u. neuion. 

ὅτῳ I. p, 428 (aber Zenod. richtig ὅτεῳ, 8. Spitzn.) Ap. Rh. 1, 
66. 2, 412; ᾧτινι Hes, Op. 31. 

A. ὅντινα alt- u, neuion., ὅτινα Il. χ, 450, Od. ὃ, 204; ἅντινα Dor., 
ἥντινα alt- u. neuion.; ὅτι alt- u. neuion., ὅττι Hom.; ὅττι od, 
whrschl, ὅττι Sapph., Ale. 

. οἵτινες Ale. 77, alt- u. neuion.; alrtvesg neuion. 

. ὅτεων altion. (Od. x, 39) u. neuion. 

. ὁτέοισι altion. (IM. ὁ, 491) u. neuion. 

. οὕστινας alt- u. neuion., ὅτινας Il. o, 492, ὅττινας oder wol richtiger 
ὄττινας Sapph. 53; ἅστινας altion. (Od. ϑ, ἜΝ neuion.; ἅτινα 
I. a, 289, ἀτιν I. y, 450, Asoa (56) Il. a, 554 u. sonst öfters, 
Hdt. 1, 47. 138. 19%. 

Anmerk. 3. Die verkürzten Formen ὅστις kommen in der Att. Prosa 
nur selten vor: ὅτου Xen. An. 8. 1, 20. 5. 1,6. ὅτων Xen. Oec. 3,2. An. 
7. 6, 24 (st. ὅταν der codd.). ὅτοισι Andoc. 3, 16. Bei den Attischen 
Dichtern aber sind sie sehr häufig, besonders ὅτῳ m. u. RE dann ὅτου 
Aesch. Pr. 170. Soph. Aj. 33 u. sonst öfters, ὅτων Soph. OR. 414, ὅτοις 
Tr, 1119. ὅτοισι Ant. 1335. Ar. Eq. 758. Die den kürzeren Formen des 
Sing. entsprechenden längeren kommen bei ihnen nirgends vor; denn 8. 
ΟΟ. 1674 ist mit Schneidew. wrwe st. ὦτινι zu lesen; die übrigen längeren 
Formen finden sich zwar auch selten, doch werden sie nicht verschmäht 
und sind bei Aeschyl. ziemlich häufig. 

Anmerk. 4. Ausser dem Indefinitum ri; gab es noch ein anderes: 
ἀμός u. ἁμός, dem die Bedeutung von εἷς, τὶς beigelegt und das Do- 
visch genannt wird. 8. Scholl. ad Od. a, 10 u. Et. M. 95, 21sqq. Das 
Gothische hat ein entsprechendes Indefin. sum-s, irgend einer (davon 
sum-an, einst, einmal) ; dass diese Wörter mit ἅμα = unä, ὁμοῦ, sk. 
sama zusammenhängen, ist nicht unwahrscheinlich '). Die Form ἀμός 
selbst wird nur von Grammatikern angeführt; sie hat sich aber in der 
Ion. Leg. οὐδαμός u. μηδαμός erhalten, so wie auch in mehreren abgeleite- 
ten Adverbien: ἀμόϑεν, Alicunde, Od. a, 10; aber Att. ἀμόδεν γέ ποϑεν Plat. 
&org. 492, d. Leg. 7. 798, b. ἀμηγέπη Ar. Ach. 608. Plat. Leg. 5. 736, e. 
ἁμουγέπου, Alicubi, Lys. 24. 170, 20 nach Bekker’s Verbess, Auw;yerws 
Pl. Leg. 1. 641, e u. 8. 3). — Endlich wird von den Grammatikern noch 
das Pron. Bels, δέν = ti;, τὶ erwähnt und dafür Ale. fr. 76 (89) ange- 
führt: χαί X οὐδέν dx δένος γένοιτο, 


1) Vgl. Buttmann Π. 8. 148, A. 99. Curtius Et. 8. 359, — 
2) Vgl. Bremi ad Lys. υ. 253. Ueber die Schreibung dieser Wörter 
85. Schneider ad Plat. Civ. 5. 474, ὁ, 
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8. 177. Deklination von ὁ ἡ τὸ δεῖνα. 


Singular. Plural. 
ὁ ἣ τὸ δεῖνα, irgend Einer, e, es ol δεῖνες 


τοῦ τῆς τοῦ δεῖνος τῶν δείνων 
τῷ τῇ τῷ δεῖνι fehlt 
τὸν τὴν τὸ δεῖνα τοὺς δεῖνας. 





Anmerk. 1. Auch wird, jedoch nur selten, δεῖνα indeklinabel ge- 
braucht, als: τοῦ τῷ δεῖνα. In der Syrak. Mundart bei Sophron fr. 24 
lautete es ὁ δεῖν ohne a. Apollon. de pr. 75, c. 


Anmerk. 2. Dieses Pronomen ist erst seit Plato und Demosthe- 
nes rear nicht bei Herodot und nn) im Gebrauche und nie in 
die Dichtersprache, ausser der Komödie, aufgenommen worden, da es 
der Volkssprache angehörte, Es wird von den alten Grammatikern 
(8. Et. M. 614,56) von ὅδε ee era ὁ δέϊνα —= ὁ δεῖνα, so dass die En- 
dung τινα vielleicht ἵνα, ubi, sei: hie ubi; allein mit Recht wird diese 
Ableitung getadelt !), da ohne Zweifel aus dieser Zusammensetzung 
tälva entstanden wäre, und sich kein Grund denken lässt, warum die 
Griechen das Wort so seltsam getrennt hätten. Richtiger ist die An- 
sicht, die Griechische Sprache habe ein mit 3 anlautendes Demonstrativ- 
pronomen gehabt; von diesem stamme: δεῦρο, δεῦτε, δῆϑα, dr, δέ und so 
auch δεῖνα, welches ein dem relat. ἵνα, quo in loco, entsprechendes 
demonstrat. Adverb: hoc in loco sei und, wie öde in τοῖςδεσι, τοῖς- 
δεησιν, Flexion angenommen habe !). 


Anmerk. 3. Ueber die Komparativ- und Superlativformen: ἕτερος, 
πότερυς, ἑχάτερος, ἕχαστος u.8.w. 8. $.157,8. Die beiden ἑκάτερος A ven 
sro; sind entstanden aus &, dem Stamme v. εἷς, ἕν, und dem 8. 175, A.1 
erwähnten Stamme xo; vgl. sk. ka-ta-ras, wer von beiden? ka-tamas, 
wer von vielen 3). 


8. 178. Korrelative (ἀνταποδιδόμενα) Pronomen. 


1. Unter den korrelativen Pronomen begreift man alle 
diejenigen Pronomen, welche eine gegenseitige Beziehung 
(Korrelation) zu einander ausdrücken und diese Beziehung durch 
eine entsprechende Form darstellen. Diese gegenseitige Beziehung 
ist entweder eine allgemeine, wie in τίς: τί; quis? quid? rk, 
τὶ, aliquis, aliquid, so: ὅδε, οὗτος, dieser, ὅς, welcher, oder eine 
bestimmtere. 

2, Die bestimmtere Korrelation tritt in vier verschiedenen 
Formen hervor, nämlich als Pronomen interrogativıum, inde- 
finitam, demonstrativum und relativum. Diese vierfache Kor- 
relation findet sowol bei Adjektiv- als bei Adverbialpronomen statt. 
Allen vier Formen liegt derselbe Wortstamm zum Grunde, sie un- 
terscheiden sich aber theils durch verschiedene Betonung, theils 
durch verschiedene Anlaute, indem das Interrogativum mit x 
anlautet, das Indefinitum dieselbe Form, jedoch mit veränderter 
Betonung, hat, das Demonstrativum mit τ, und endlich das 
Relativum mit dem Spir. asper anhebt. Die indirekten Frage- 


I) Schmidt 1, ἃ. p. 40 f. Vgl. Bopp V. G. 8. 376. — ?) S. Cur- 
tius Et. S. 409. Anders Schmidt 1, ἃ, p. 66. 
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wörter setzen, wie wir ($. 175, Anm. 2) gesehen haben, dem An- 
laut x das aus dem Relative entstandene ᾧ vor. 

3... Die korrelativen Adjektivpronomen drücken die Be- 
ziehungen der Quantität und Qualität aus. Es sind folgende: 














| 
Relat, u. ab- 
Interrog. | Indefin. Demonstrat. 'häng. Interrog. 
| 
EN BEE SE Ba σε να 
πύσος, N, ον; ποσός, ἡ, ὧν τόσος, 7, Ὅν, tantus 070%, ἢ. ὃν 
quantus ὃ aliquantus τοσόςδε, τοσήδε, τοσόνδε, ὁπόσος, τ), ον 
᾿ς Ὁ. τοσοῦδε, τόσηςἣε 'φυκπέυβ 
τοσοῦτος, -αὐτη, -οὔτο(ν) | 
ποῖος, &, ον; ποιός, ἅ, ὀν, τοῖος, a, ον, talis οἷος, ἃ,ον, qualis 
qualis? von irgend |rotisde, τοιάδε, τοιύνδε ὁποῖος, ἃ, ον, 
einer Βο:-]τοιοῦτος, -aurz, -ouralv) 
schaffenheit 


πηλίχος, 7, ον; ἰπυρίχος, ἡ.» ον. τηλίχος.Ὑ, ον, 80 gross,alt nAlxog, ἢν ον, wie 





wie gross? wievon irgend gross, alt 
alt? einer Grösse, τηλιχόςδε, ἧδε, ὀνδε ὑπηλίχος, 7, ον | 





| einem Alter|tnAtxastog, -αὐτη,-οὕτο(ν)" 

Anmerk. I. Die Formen: τόσος u. τοῖος sind mehr der Dichter- 
sprache eigen, in Prosa sind sie nur dann gebräuchlich, wenn sie einem 

leichsilbigen Relative entsprechen, als: ὅσῳ μᾶλλων..., τόσῳ Thuc. 4, 28. 

ὅτῳ πλείους... τόσῳ πλείονα Xen. Vect. 4, 32. ὅτῳ... τόσῳ ἄν μᾶλλον Oyr. 
1. 6, 26; dann in der Verbindung ix τόσου, seit so langer Zeit, Plat. 
Symp. 191, ὁ. Leg. 1. 642, e; ferner in der Verbindung τοῖος καὶ τοῖος, 
τόπος χαὶ τόσος, 80 und 80 beschaffen, so und 80 gross (viel): ἔττιν οὖν 
τόσα χαὶ τόσα χαὶ τοῖα χαὶ τοῖα, ὅϑεν οἱ μὲν τοιοίδε οἱ δὲ τοιοίδε γίγνονται 
Plat. Phaedr. 271, ἃ. τοῦ δὲ τοίου ἢ τοίου τὰ προσγιγνόμενα Civ. 4. 437, 6. 
χρήμασι τόποις χαὶ τόσοις Leg. 4. τοὶ, Ὁ. — Die Endung in τοῖος ist τὸς, 
wie z.B. in ἑτεροῖος. 

Anmerk. 2. Andere, aber nicht zu einer vollständigen Reihe ans- 
per Korrelative sind: ποδᾶπός (s. Anm. 4); ὁποδαπός ; cujas? wo- 

er gebürtig? παντοδαπός, ἡμεδαπός, nostras, ὑμεδαπός, vestras, ἀλλοδαπός, 

ἄλλος ἀλλοῖος, ἕτερης ἑτεροῖος, πᾶς παντοῖος Ganz einzeln stehen da τύν- 
νης, τυννοῦτος, τυννουτοσί, tantillus, whrschl. Deminutivformen von dem 
St. ro (Curt. Et. 5. 434), ποσταῖος; quoto die? Xen. Cyr. 5. 3, 28. 

Anmerk. 3. Die Formen ἡλίχος, τηλίχος u. 8. w. sind auf dieselbe 
Weise wie ta-lis u. qua-lis entstanden und entsprechen gänzlich den 
Indischen Pronomen, welche durch Zusammensetzung mit dris (v. 
dris, videre) gebildet werden, als: ki-dris, eui similis? qualis? 
Jä-dris, qualis relativ., tä-dris, talis, ma-dris, mihi similis, und dem 
Gothisehen hväleiks, nachher hutliher (daher welcher) v. dem Pro- 
nominaladv. huö und dem Verb leikjan, videre, similem esse -(vgl. 
glück-lich.). So ist also: ἡ-λίχος, πη-λίχος. τη-λίχος aus den Pronominal- 
adverbien #, rn, rn und aus jenem Verbalstamme (leikjan) entstanden; 
ἡλίχος also bedeutete ursprüngl. cui similis, qualis, wurde aber ge- 
wöhnlich auf die Grösse des Körpers und daher auch auf das Alter 
bezogen I). 

Anmerk. 4. Das Wort ποδαπός wird von ἃ. St. zo (vgl. ποῦ, πό- 
dev) u. δάπεδον oder ἔδαφος, Boden, abgeleitet. Buttmann (Lexil. I. 
8. 126) leitet es von ἀπό ab, das mittelst eines paragogischen 3 zur 


| $. Schmidt 1. d. p.73. Bopp eritica Gramm. ling. Sanser. 8. 287 
p. 138. 
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Vermeidung des Hiatus an das Pronomen gefügt sei, als: ἀλλοδαπός v. 
ἄλλου ἅπο: jedoch ist ein solches parag. ὃ der Griech. Sprache fremd. 
In der späteren Zeit sagte man auch ποταπός (Lobeck ad Phrynich. 
᾿ 56), wahrscheinlich um in ποδαπός, welches ursprünglich nur vom 

aterlande gebraucht wurde, aber schon in der Att. Zeit die allgemeine 
Bedeutung von ποῖος annahm, die beiden Bedeutungen zu unterscheiden, 
nämlich: ποδαπός, von dem Vaterlande und Geschlechte, ποταπός (st. 
ποῖος) von dem Wesen des Menschen !). Apollon. de pr. 88 gg. verwirft 
die Ableitung v. δάπεδον od. ἔδαφος und hält (p. 89, ο) die Endung dar 
für eine Ableitungsendung wie z. B. ws in παντοῖος. vgl. de constr. 
p. 186 — 192. 


$. 179. Korrelative Adverbialpronomen. 


Die korrelativen Adverbialpronomen drücken Beziehun- 
gen des Ortes, der Zeit und der Weise oder Beschaffen- 
heit aus. 























Äng. 
Interrogativ.; Indefinit. Demonstrat. | Relativ. ea 
rod;ubi? πού, irgend wolfehlt (hie, ibi) job, ubi ὅπου 


τόϑι Homer ὅϑι poet. διόϑι ep. 


πόϑι; poet. ποϑί poet. 
(tößevils.sc.32/08ev, unde ὁπόϑεν 


πόϑεν τ: υηα6 ἡ ποϑέν, alicunde 

















ποῖ; ααο  ποί, αἰἰψθιρ [Εἰ] [Δ ρο]]οη.) οἵ poet, ὅποι 
πόσε; poet. | δὁπόσε Hom. 
πότε; wann? zort,aliquando τότε, dann ὅτε, quum ὁπότε 
πηνίχα; quo ‚fehlt (τηνίχα ΤΉ ΘΟ τ, ἡνίχα, quo ἰὁπηνίκα 
temporis ı „u. Apollon.),ipso tempore 
puncto? 'τῆνι- γ hoc | 
quota hora? χόδε, | ipso | | 
S.Lobeck τηνι- f tem- 
ad Phryn.! ws pore | 
p- 50. | | | 
-- -- [(οὐ) πώς πώποτε —_ | —_ — -- - 
πῶς: wie? πώς, etwa so es ep. u. Αἰ. ὡς, wie ar 
| poet. s. Anm. 
2, οὕτως). 
ὧδε ); ὡς fast| 
nur poetf. 
πῇ; wohin?rt,aliquo Irmpoet., | % 7(eiDor.),woory 
wie? (mei τῇδε (τυῖδε | Inyıep. 


Lesb. u. 31 

Dor.‚teiödef = 
᾿ Dor.) [8 
ταύτῃ Ξ3 


Anmerk. 1. Die Dativforınen von einem ungebräuchlichen Nomi- 
native, wie πῇ, ὅπῃ u.8.w., werden häufig ohne ı subser. geschrieben; 


I, Schmidt 1. d. p. 74 ἢ — ?) Ueber ὧδε 8. die gründliche Er- 
örterung in Passow’s Wörterb. 


Dor.) 


© 
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allein Apellon. de adv. 625 sagt ausdrlicklich: λέγω τὸ τῇ xal πευστικῶς 
τὸ πῇ χαὶ ἔτι τὸ ἀοριστωδῶς ὅπ ice γέννα τοῦ ι, χαϑὼς χαὶ ἡ παρά- 
δοσις ὁμολογεῖ. Vgl. Eust. 174, 1 τὸ μὲν ἡ ἀντὶ τοῦ ὅπου σὺν τῷ τ γράφου- 
av οἱ reywxol, χαϑὰ καὶ τὸ πῇ καὶ ὅπῃ χαὶ ἄλλῃ. 

Anmerk. 2. Das Demonstrativ us, sic, will Spitzner ad Il. 3, 
330 bei Homer nur dann gelten lassen, wenn es als Korrelativ zu ὡς 
steht, wie Il. y, 415, sonst schreibt er ®# ὡς. Aber ohne korrelatives 
ὡς gebraucht Ties, Se. 219. 478 zw. Die Attischen und andere Dichter 
gebrauchen es auf beiderlei Weise: ὡς — τώς Aesch. 5. 466. Suppl. 66. 
αὗσπερ — τώς Boph. ΑἹ. 841: ohne ὡς Aesch. $S. 619. Suppl. 673. 


Anmerk. 3. Hieran reihen sich noch folgende, die aber nur in 
einzelnen Korrelationsstufen vorhanden sind und meist der Dichter- 
sprache angehören: dxei (ἐχεῖϑε u. χεῖϑι poet.), ἐχεῖϑεν (xeidev poet.), 
ἐχεῖσε (χεῖσε poet.), dann die epischen Formen: τῆμος Twhrachl aus 
τῇ μος), τημόσδε, τημοῦτος (Hes. “ 576), tum, ἦμος (whrschl. aus {πμοτ), 
quum (ὁπῆμος Arat. 566), vgl. Sanskr. tas-mät-jas-mät !), ὄφρα τόφρα, 
repenge tamdiu; ferner: τέως poet., tam din, ἕως, quam diu; bei Homer 

nden sich die ursprünglichen Formen ἧος — nos, entsprechend den Indi- 
schen jävat-tävat, Akkus. gen. neutr. = quantum, quamdiu — tantum, 
tamdiu (aus ἧος wird ἕως wie aus νηός νεώς): die gewöhnliche Schreib- 
weise εἴως — τείως ist whrschl. nur eine Erfindung der Grammatiker !). 

Anmerk. 4 Die in der gewöhnliehen Sprache fehlenden Formen 
zur Bezeichnung des Hier, Daselbst werden rg eg durch: ἔνϑα, 
ἐνθάδε, ἐνταῦϑα (ἐνθαῦτα Ion.) und des von Hier durch: ἔνϑεν, ἐνθένδε, 
ἐντεῦϑεν (ἐνθεῦτεν Ion.): Zvda und ἔνϑεν haben in der alten und poet. 
ze. sowol demonstrative als relative Bedeutung, in der guten Prosa 

nur relative 3), ausser in gewissen Verbindungen, als: ἔνϑα μὲν --- 
ἔνϑα δέ, ἔνϑεν χαὶ ἔνϑεν, und wenn die räumliche in die zeitliche über- 
geht, als: ἔνϑα λέγει, da sagt er, ἔνϑεν, darauf. 

Anmerk. 5. Das Adverb ὡς st. οὕτως kommt in der Prosa nur 
in gewissen Redensarten vor: χαὶ ὥς, vel sic, οὐδ᾽ ὡς, μηδ᾽ ὥς, ne sie qui- 
dem (Xen. An. 1. 8, 21. 3. 9, 23. 6. 4, 52. Öee. 2, 4 Thuc. 1, 132) oder 
in Beziehung auf ein vorangehendes ὡς, wie (Plat. Civ. 7. 580, d. Pro- 
tag. 326, ἃ, ubi_v. Stall, in anderen Beziehungen nur höchst sel- 
ten, 2. B. ὡς οὖν Thuc. 3, 37. — Von τότε, tum, ist zu unterscheiden 
ποτέ, zuweilen, in den Verbindungen τοτὲ μέν, τοτὲ δέ. τοτὲ μέν... 
ἄλλοτε δέ u. dgl.; in derselben Bdtg. wird bei Hom. u. Apollon. Rh. und 
bei den späteren Attikern ὁτὲ μέν... ὁτὲ δέ, ὁδὲ μέν... ποτὲ δέ gebraucht. 


8. 180. „Xerlängerung der Pronomen. 


Einige kleine Wörter schliessen sich so eng an die Pronomen 
zu einer besonderen Bestimmung ihrer Bedeutung, dass beide in 
Eines verschmelzen und gleichsam nur Eine, besonders gestaltete 
Pronominalbeziehung darstellen. Diese innige Verbindung wird in 
der Schriftsprache gewöhnlich dadurch bezeichnet, dass beide Wör- 
ter zu Einem verbunden werden. Es sind folgende: 

a. Die Enklitika γέ (γά Dor.) verbindet sich mit den Per- 
sonalpronomen der ersten und zweiten Person, um die Person her- 
vorzuheben. Das Pron. ἐγώ zieht dann im Nom. u. Dat. seinen 
Akzent zurück, und beide Wörter werden zu Einem vereint: &ywys, 
ἔμοιγε: so auch σύγε. So lehren die alten Grammatiker, 8. Apollon. 
de adv. 594 de pr. 61, c. 63, a. 68, a, 104, b. Schol. Ven. ad 
I. a, 173. Neuere Grammatiker haben diess auch auf ἐμέγε aus- 


ἢ 3. Curtius Rh. M. 4. 5. 242 ff. — 2) Xen. Cyr. 1. 2, 2 ist st. 
οὐχ ἔνϑεν, ὄϑενπερ whrachl. zu lesen: οὐχ, ἔνϑενπερ. so dass ἤδενπερ für 
ein Glossem von dem seltenen ἔνϑενπερ zu halten ist, 
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gedehnt und schreiben Zusjye.. In der Krasis mit xal u. ἐμοί 
schreibt man χἀμοίγε, vgl. Soph. OC. 263 (doch Wund. xäpotye). 
Uebrigens kann sich γέ, sowie mit jedem anderen Worte, so auch 
mit jedem anderen Pronomen verbinden, wird aber nicht mit dem- 
selben zu Einem Worte verbunden. 

b. Das Adverb δή schliesst sich an das Relativ in der Bdtg. 
gerade, eben, als: (τῷ οὐρανῷ) ὃν δὴ αἰϑέρα ὀνομάζειν Plat. Phaed. 
109, b. ὅϑεν δή, Xen. Comment. 1. 1, 2, woher ‚gerade, ib, 2, 3. 
64; 80-000: δή, ὁπόσος δή, ferner: δήποτε und οὖν an die aus In- 
terrogativen oder Indefiniten zusammengesetzten und an ὅσος, um 
die relative Beziehung zu verallgemeinern, d. h. dieselbe auf alles 
unter dem durch das Pronomen bezeichneten Gegenstande Denk- 
bare auszudehnen, als: ὁστιςδή,, ὁστιςδήποτε, ὁστιςηῶν, ἡἧτιςοῦν, ὁτιοῦν, 
quieungne (G. οὑτινοςοῦν od. ὁτουοῦν, ἡστινοςοῦν, D. ᾧτινιοῦν od. 
ὁτῳοῦν u. 8. w.); — ὁποσοςοῦν, ὑσοςδήποτε, quantuscunque; — ὑπη- 
λιχοςοῦν, wie gross, alt auch nur; — ὁπηοῦν, ὁπουοῦν, ὁπωςοῦν, 
ὑπωστιοῦν (bes. in Verbindung mit einer Negat., als: οὐδ᾽ ὁπωςτιοῦν, 
ne minime quidem), ὑπουδή, ὁπουδήποτε 1). 

c. Die Enklitika δέ, whrschl. das abgeschwächte δή, ver 
bindet sich mit einigen Demonstrativen, um die hinweisende Bezie- 
hung derselben zu verstärken, als: ὅδε, ἥδε, τόδε; τοιύςδε;; τοσόςδε; 
τηλιχόςδε von ὁ, τοῖος, τόσος, τηλίχος, welche nach Ansetzung von 
δέ ihre Betonung verändern (8. 89, V). 

ἃ. Die Enklitika πέρ wird sämmtlichen Relativen angesetzt, 
um die relative Beziehung auf ein Demönstrativ noch mehr hervor- 
zuheben, und bezeichnet daher eigentlich: eben welcher, als: 
ὅσπερ, ἥπερ, ὅπερ „(@. οὗπερ u.8. w.); ὅσοσπερ, οἷόςπερ (G. ὅσουξερ, 
οἵἴουπερ ἃ. 5. w.); ὅτιπερ, Olevzep. 

e. Das untrennbare { demonstrativum wird (jedoch erst seit 
der Attischen Zeit; der Dorischen Mundart ist dieser Gebrauch 
ganz freind, s. Ahrens dial. II. p. 272) den Demonstrativen und 
einigen wenigen anderen Ädverbien angehängt, immer mit starker 
demonstrativer Beziehung. Es hat stäts den Akut und verschlingt 
jeden ihm unmittelbar vorangehenden kufzen Vokal, sowie es die 
langen Vokale und Diphthonge verktirzt. Uebrigens gehören solche 
Formen nur der Umgangssprache an, wesshalb sie bei den Tra- 
gikern nicht vorkommen, auch nicht bei den Historikern, ausser 
Xenophon. 
οὑτοσί, dieser da (bice, celui-ei), abrri, τουτί, 

G. tourouf, ταυτησί, D. rourwi, ταυτγί, A. τουτονί, ταυτηνί, 

Pl. obrott, αὑταϊί, ταυτί, G. τουτωνί, D. τουτοισί u. 8. w., 

ὁδί, ἡδί, τοδί v. ode; ὡδί v. ὧδε: οὑτωσί ν. οὕτως; 

ἐχεινοσί (b. Aristoph. u. Lukian.), ἐχεινουΐ ἃ. 5. w.; 

τοιουτοσί, τοιαυτηΐ, τοιουτονί, 80 beschaffen wie der, der vor dir 
steht; 

τοπουτοσί, τοσαυτηΐ, τοσουτονί, so gross als der, der vor dir steht; 

so: ἐντευϑενί v. ἐντεῦϑεν; ἐνθαδί v. ἐνδ)άδε, νυνί v. vov; δευρί V. 
δεῦρο. 


) 5, Lobeck δὰ Phryn. p. 373 86. 
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Anmerk. 1. Die Formen, in denen dem { ein σ vorangeht, nehmen 
bei den Attikern zuweilen vor einem folgenden Vokale ein v an, als: 
οὑτοσίν, ἐχεινοσίν, τουτουσίν, οὑτωσίν, Apollon. de pr. 75, c. 


Anmerk. 2. Die Komiker schieben zuweilen zwischen das Pron. 
οὗτος und { die Wörtchen γέ, δέ, μέν ein, und aus yet, δεῖ wird γί, dl, so 
Ὁ. Aristoph. τουτογί, ταυταγί, αὑτηγί Ar. Ach. 784, τουτονγί Lys. 604 (doch 
auch αὑτὴΐ γε, τουτονί yel); ferner τουτοδί Pl. 227 = τουτὶ δέ; selbst 
ἐνγεταυϑί Thesm. 646 — ἐνταυϑίγε; ἐνμεντευϑενί Komik. Metagenes b. Ath. 
6. 269, f. = ἐντευϑενὲ μέν; νυνδί Kom. Antiphanes Ὁ. Ath. 8. 343, a = 
νυνὶ δέ; νυνμενί Ar. Av. 448 = νυνὶ μέν. 

Anmerk. 3. Ueber das ἡ in ἐγών-η, town, τούν-η, ἐμίν- τ, τίν- 8. 
$. 166, 3. Dieses aus dem konfirmativen ἡ hervorgegangene verstär- 
kende Suffix ist sicherlich in dem ep. τίη und dem Aristophanischen 
zit, eigentlich was wirklich? daraus warum denn? anzunehmen; 
ebenso bei Aristoph. ὁ τιή in indirekter Frage und als Konjunktion = 
quandoquidem oder dass ja, wie οὐ γὰρ vis. ὁτιὴ πλείστους αὗται 
βόσκουσι γοφιστάς Nub. 3312), Die epische Sprache kann an alle Rela- 
tive das enklitische Adverb τέ ansetzen, als: ὅστε, der gerade, welcher, 
ὅσοςτε: b. Herod. findet sich dieses τέ getrennt in τὰ ἔἣνεα, τά περ re, 1, 
74; aus der ep. Sprache ging es in die Iyrische über, bei den Tragikern 
findet es sich fast nur in den Iyrischen Stellen3); in der gewöhn- 
lichen Sprache hat sich dieses τέ erhalten in dp ᾧτε, οἷόςτε, οἴατε, 


μι » 
are, ὠὡστε. 


Drittes Kapitel. 
Von den Zahlwörternm 


$. 181. Begriff und Eintheilung der Zahlwörter. 


1. Die Zahlwörter drücken das Verhältniss der Zahl 
und Quantität aus. Sie werden wie die Pronomen nach 
Bedeutung und Form unterschieden in Substantiv-, Ad- 
jektiv- und Adverbialnumeralien, als: ἣ rpm, die 
Dreiheit, τρεῖς (ἄνδρες), drei (Männer), τρίς, dreimal. 

2. Die Grundzahlwörter (Cardinalia) stehen auf die 
Frage: wie viel? Die vier ersten derselben und dann die 
runden Zahlen von 200 (διακόσιοι) bis 10,000 (μύριοι) und 
dessen Komposita haben Adjektivflexion; alle übrigen aber 
sind der Flexion nicht fähig. Die Tausende werden mit den 
Adverbialnumeralien gebildet, als: τρισχίλιοι, 3000. Die Be- 
zeichnung der Zahl 1 ist in den verwandten Sprachen sehr ver- 
schieden, so dass man aus ihnen für das Griech. εἷς (aus 
Zy-<) ἕν hinsichtlich seiner Ableitung mit Sicherheit Nichts 
bestimmen kann); δύω (560), Stamm öFa, sk. dväu (Dual, 
St. dva), L. duo; τρεῖς, τρία, St. τρι, wie in den verwandten 
Sprachen; τέσσαρες 8. 8. 187, δ; πέντε, Aeol. πέμπε, sk. 
pankan, Goth. Ämt, L. quinque; das e ist eine Abschwächung 
des urspr. a; ἔξ, sk. shash, E sex, Goth. saihs; ἑπτά, sk. 


N) S. Elmsl. ad Ar. Ach. 784. — 2) S. Lehrs Quaest. ep. 8. 6 
p- 62 sqq. — 3, 5. Passow’s Lex. ΠῚ. 5, 548. Ellendt L. 5, II. 
p- 379 sq. — ?) 5. Bopp V. G. 8. 808. Schleicher Comp. IL 8. 397 £. 
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saptan, Zend haptan, L. septem, Goth. sibun; öxtw L. octo, 
sk. ashtäu, Goth. ahtau, lauter Dualformen; ἐννέα (2vweFa) 
sk. navan, Goth. niun, L. novem; im Griech. ist das euphon. 
e vorgesetzt (8. 44); die Verdoppelung des ν ist unorganisch, 
daher- auch auf die Ableitungen nicht übergegangen: δέχα, 
sk. dacan, L. decem, Goth. taihun, ahd. zehan; Fixarı, 
Ἐείχατι, εἴχοσι (8. 8. 16, 2), sk. vjgati, L. viginti; τριάχοντα, sk. 
tri-cat u. 8. w.; &-xativ, sk. catam, L. centum, Goth. hund; 
δια-κόσιοι (öhtax.), sk. dv& cate, L. du-centi u. 5. w.; γίλιοι 
und wöptt haben in den verwandten Sprachen keine ent- 
mrochenden Wörter. 

Anmerk. 1. Einzelne Ausnahmen sind: τριηκόντων ἐτέων Hes. Op. 
696, was Spätere nachgeahmt haben: ἐκ δὲ τριηκόντων. Callim. fr. 67, 2. 
Anth. 14. 3, 9. 123, 13; τριηχόντεσσιν Philodem. in Anth. 11. 41, 1. Aus 
der Lesbischen Mundart werden im Et. M. 2%, 49 angeführt Alc. 96 
εἷς τῶν δυοχαιδέχων nach Ὁ, Müller's Auffassung (st. der verkehrten Les- 
art εἰς τὸν buoxulöexov) u. 26 παγέων ἀπὺ πέμπων nach desselben Muth- 
massung st. 7 ἀχέων (cod. παχέον) ἀποπέμπων l). 

3. Die Ordnungszahlwörter (Ordinalia), welche eine 
Reihenfolge bezeichnen und auf die Frage: der wie 
vielste? stehen, haben sämmtlich die dreigeschlechtige Ad- 
jektivflexion: os, 7, ον ἃ. ος, ἅ, ον (nur δεύτερος, a, ον). Bis 
19, ausser 2, 7, 8, endigen sie auf τὸς und μεν den Akzent 
soweit als möglich nach dem Anfange des Wortes, von 20 an 
endigen sie auf στός. Dass die Endungen τὸς und στός Super- 
lativendungen sind, ist $. 157, 8 bemerkt worden ?), rpi-tepos 
(v. πρό) der Erste von Zweien, und deö-tepos (δ ἕτερος) haben 
Komparativendungen ; τέταρτος ist st. τέτταρτος gebildet, um 
die Häufung des τ zu meiden; πέμπ-τος von dem Aeol. πέμπε; 
ἔνατας steht für ἐννέα-τος oder vielmehr ἐνέα-τος, da in ἐννέα ein 
y unorganisch ist (s. Nr. 2); die Endung otos scheint aus der 
Superlativendung ἱστὸς entstanden zu sein; ἕβδομος, aus ἕπτα- 
μος nach Abschwächung des a und Verwandlung von πτ in βδ 
wahrscheinlich wegen des folgenden „u durch Assimilation 
entstanden, hat die Superlativendung nos, wie im Sanskr. 
mas und im Lat. mus: sk. sapta-mas, Lat. septimus; ὄγδο-ος 
ist von der Dualform ὀχτώ mit dem Suffixe Fos gebildet, 
wie man aus dem Lat. octa-vus ersieht; xt sind in γὃ wegen 
des folgenden Εἰ erweicht, wie ἕβδομος wegen u. Die ad- 
verbialischen Ordnungszahlwörter, welche ebenfalls 
eine Reihenfolge bezeichnen, werden durch das Neutrum 
Sing. od. Plur. mit oder ohne Artikel ausgedrückt, als: πρῶ- 
τὸν; τὸ πρῶτον, πρῶτα, τὰ πρῶτα; auch mit Adverbialendung 
ὡς, jedoch fast nur bei späteren 3). 

4, Die Zahladverbien auf die Frage: wie vielmal? 
sind, mit Ausnahme der drei ersten, aus den Grundzahlwörtern 
mit der Endung ἄχις, welche nach Wegwerfung des End- 


1) 8. Ahrens dial. I. p. 128 u. 245. — Ὧ Vgl. Foerstemann de 
rg et superl. 1. Gr. et Lat. p. 16 βηᾳ. — ?) S. Lobeck ad Phryn. 
Ρ. Β4. 
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vokals angesetzt wird, gebildet, als: πεντάχις, fünfmal; aber 
ἑχατοντάκις. 

5. Die Vervielfachungszahlwörter (Multiplicativa) 
auf dieFrage: wie vielfach? wie vielfältig? sind sämmt- 
lich Komposita mit πλοῦς, und Adjektive dreier Endungen: 
οὖς, 7, οὖν, (8. 113): ἁπλοῦς, 7, οὖν, einfach, διπλοῦς (2), τριπλοὺς 
(8), τετραπλοῦς (4), πενταπλοὺς (5), ἑξαπλοῦς (6), ἑπταπλοῦς (7), 
ὀχταπλοῦς (8), ἐναπλοὺς (9), δεχαπλοὺς (10), ἑχατονταπλοὺς (100), 
γιλιαπλοὺς (1000), μυριαπλοῦς (10,000). Eine seltenere, beson- 
ders im Ionischen Dialekte gebräuchliche Endung ist -φάσιος, 
als: διφάσιος, zweifach!). Die adverbialischen Verviel- 
fachungszahlwörter werden aus den Grundzahlwörtern 
mit der Endung y& oder χῇ und γῶς gebildet, als: μοναχῇ, 
δίχα, διχῇ, τριχῇ, (Vor. διχᾶ, tpıy%), τέτραχα, mevraya, REvtaylı, 
πενταχῶς. ἑξαχῇ, πανταχῇ, ὡσαχῇ ἃ. 8. w. Diese Adverbien 
entsprechen in Bedeutung sowol als Form den Indischen auf 
dhä, als: dvi-dh& = dr-yä, tri-dhä —= τρι-χᾶ, 6datur-dhä — τετρα- 
χὰ, panca-dhä = πενταχα 2), wegen des y u. dh (®) s. $. 12, 2. 

6. Die Verhältnisszahlwörter (Proportionalia) auf 
die Frage: um wie vielmal genommen? oder wie viel- 
mal so gross? sind sämmtlich Komposita mit der drei- 
geschlechtigen Endung: πλάσιος, {ä, τῶν; διπλάσιος, doppelt so 
gross als ein Anderes, das als Einheit genommen wird, τρι- 
πλάσιος (3), τετραπλάσιος (4), πενταπλάσιος (5), ἑξαπλάσιος (6), 
ἑπταπλάσιος (7), ὀχταπλάσιος (8), ἐνναπλάσιος (9), δεχαπλάσιος 
(10), ἑκατονταπλάσιος (100), χιλιοπλάσιος (1000), μυριοπλάσιος 
(10,000); seltener mit der Endung: -πλασίων, ον, als: ἑχατον- 
ταπλασίων Xen. Oec. 2, 3. 

7. Die Substantivrnumeralien, welche den abstrakten 
Begriff‘ der Zahl ausdrücken, werden sämmtlich, mit Aus- 
nahme des ersten, aus den Grundzahlwörtern mit der Endung 
as, Gen. ad-os, gebildet: ἢ μονάς (v. μόνος, allein), seltener 7, 
&vas, die Einheit, δυάς, Zweiheit, τριάς, Dreiheit, τετράς (4), 
πεμπάς (πεντάς Spät.; πεμπτάς falsche Schreibart) (5), ἑξάς (6), 
ἑβδομάς (7), ὀγδοάς (8), ἐννεάς (9), δεχάς (10), ἑνδεχάς (11), δω- 
δεχάς (12) u. 5. f., εἰχάς (20), τριᾶχάς (30), τετταραχοντάς (40), 
πεντηκοντάς (50), ἑχατοντάς (100), χιλιάς (1000), μυριάς (10,000), 
δύο μυριάδες (20,000) u. 5. w. Ueber die Betonung von γιλια- 
δῶν u.8.w. 8. 8. 134, 1, e). S. 374. 

Anmerk. 2. Eine ganz eigentümliche Art von Zahlwörtern hat 
die Griechische Sprache, welche, von den Ordnungszahlwörtern abge- 
leitet, die Endung αἴος haben und gewöhnlich auf die Frage: am wie 
vielsten Tage? stehen, als: δευτεραῖο:, τριταῖος. τεταρταῖος, πεμπταῖος, 
ἐχταῖος, ἑβδομαῖος, ὀγδοαῖος, ἐναταῖος, δεκαταῖος U. 8. W., 2. B. δευτεραῖος dx 
τοῦ ᾿Αϑηναίων ἄστεος ἦν ἐν Σπάρτῃ Hdt. 6, 106, d. h. am zweiten Tage, 
πεμπταῖοι ἀφίχοντο, am fünften Tage, schon b. Hom. πεμπταῖοι δ᾽ Αἴγυπτον 
ἱχόμεσθϑα Od. ξ, 257, dann besonders häufig bei den Historikern. Uebri- 
gens findet sich die Endung αἴος auch bei anderen eine Zeit angebenden 


Adjektiven, als: σχοταῖοι προσιόντες Ken. An. 2. 2, 17 = per noctis tene- 
bras. 8. die Wortbildung. 





1) S, Koen. ad Greg. Cor. p. 527. — 2) S. Bopp. V. ἃ. 8. 325. 


480 Zahlzeichen. $. 182. 


Anmerk. 8. Distributive Zahlwörter, welche die Lateinische 
Sprache hat, fehlen der Griechischen, welche dafür die Präpositionen 
ἀνά, εἰς, κατά mit ἃ. Akk. der Cardinalia gebraucht, als: ἀνὰ dtxa ἀφί- 
xovro, deni venerunt, xa#' ἕνα (ἕν), singuli, ἃ, εἰς τέτταρας, quaterni; 
auch finden sich die Komposita mit σύν: οἱ al τὰ σύνδυο (indekl.), bini, 
ae, a, οἱ al σύντρεις, τὰ σύντρια, terni, ae, a, schon Od, ı, 429 σύντρεις αἰνύ- 

evos. ἢ. Ven. 74 σύνδυο. Pind. P. 3, 81. Hdt. 4, 66. Xen. An. 6. 3, 2. 
lat. leg. 12. 962, e. Davon sind solche Beispiele zu unterscheiden, in 
welchen solehe Komposita die Bdtg. von zusammen haben, wie ξυνεείχοσι 
Od. £, 98. σύνδυο Plat. Hipp. m. 282, 6. συνδώδεχα Eur. Troad. 1076 !). 

Anmerk. 4. Ausser den angeführten Zahlwörtern gibt es noch 
eine andere Klasse von Zahlwörtern, welche nicht, wie jene, eine be- 
stimmte Zahl ausdriicken, sondern entweder eine unbestimmte Zahl 
oder eine unbestimmte Quantität, als: ἔνιοι, einige, πάντες, alle, 
πάντα, Alles, πολλοί, viele, πολλά, Vieles, ὀλίγοι, wenige, ὀλέγον, ὀλίγα, 
Weniges, οὐδείς, keiner, οὐδέν, Nichts u. 8. w. 


8. 182. Zahlzeichen. 


1. Die Zahlzeichen sind die 24 Buchstaben des Griechischen 
Alpbabets, denen noch drei veraltete Buchstaben eingeschaltet werden, 
nämlich nach e das Bau oder Digamma: F oder Στῖ; ς, — das 
Κόππα: 5, als Zeichen für 90; — das Σαμπῖ: 9, als Zeichen 
für 900. Wann diese Zifferbezeichnung aufgekommen sei, lässt sich 
nicht genau bestimmen; so viel aber ist gewiss, dass sie schon 
ziemlich alt ist 2). 


2. Die ersten 8 Buchstaben: α bis # mit dem Baö bezeichnen 
die Einer; die folgenden 8: ı bis z mit dem Κύππα die Zehner; 
die letzten 8: p bis ὦ mit dem Σαμπῖ die Hunderte, 


3. Bis 999 werden die Buchstaben als Zahlzeichen mit einem 
Striche oberhalb der Buclistaben versehen, und wenn zwei oder 
mehrere Buchstaben als Zahlzeichen nebeneinander stehen, erhält 
nur der letzte diesen Strich. Mit 1000 beginnt wieder das Alphabet, 
die Buchstaben aber werden mit einem Striche unterhalb der- 
selben versehen, also: αἱ — 1, a = 1000, ( = 10, = 10,000, 
εὐμβῇ τῷ 5742, αωξή,. 1868, ρ΄ —= 100, p = 100,000. 

Anmerk. Eine andere Zahlbezeichnung, — die altattische, auf alten 
Denkmälern sich findende — ist folgende: 1 I (Anfangsbuchstabe von 
ἴος, alt st. εἴτ), 211, 3 ΠῚ, 4 III, 5 [7 (alter Anfangsbuchstabe von Ilivre), 
ὃ ΓῚ (δ ἃ. 1), 1 Pllusw. 10 & (Aa), 11 Al ἃ, 8. w., 15 Af, 20 AA, 
21 AAl u.8.w., 30 AAA, 40 AAAA, 100 H (Hexaröv nach alter Orthogra- 
phie flir ἑχατόν), 200 HH u. 8 w., 1000 X (Xu), 2000 XX, 10,000 M 
(Μύριοι). — 50, 500, 5000, 50,000 werden dadurch bezeichnet, dass die 
Buchstaben: Δ (10), H (100), X (1000), M (10,000) in den leeren Raum 
eines grossen (= revräxız) hineingestellt werden, wodurch angedeu- 
tet werden soll, dass die durch den in dem [Γ᾿ stehenden Buchstaben 
bezeichnete Zahl mit 5 (fl) multiplizirt werden müsse, als: Pd. ἢ. πεν- 
τάχις δέχα, δι] 10 = (0, A = 6, [ἢ = 50, [RA& = 590, = 
5000, PX = 6000, [Μ᾽ — 50,100, XXX [Ὁ] H [ἢ = 3650. 








I) S. Matthiä A. (ὦ, I. ὁ. 141, Α. 4. Passow, Wörterb. unter 
σύνδυο, σύντρεις, — 2) Das Genauere iiber diesen ganzen Gegenstand 8. 
in Franz Eleın. epigr. Gr. p. 346 sqq. 
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8. 183. Uebersicht der Cardinalia und Ordinalia, 


Grundzahlwörter Ordnungszahlwörter 
(Cardinalia): (Ordinalia): 
1 a εἷς, la, ἕν πρῶτος, 7, ον, primus 
2 β΄ δύο δεύτερος, ἃ, ον 
8 Y  tpeis, τρία τρίτος, Ἢ, ὃν 
4 δ τέσσαρες, a, od. τέτταρ. τέταρτος, 7, ον 
δ. E πέντε πέμπτος, Ἢ» ὃν 
be ἔξ ἔχτος, ἢν» ὃν 
1 ζ ἑπτά ἕβδομος, 7, ον 
8 τ΄ὶἴ ὀκτώ ὄγδοος, Ἢ» ὃν 
9 θ΄ ἐννέα ἔνατος, τ, ον 3) 
10 τ. δέχα δέχατος, ἢ, ον 
11 τ΄ ἕνδεχα ἑνδέχατος, 7, ὃν 
12 (3 δώδεκα δωδέχατος, 7, ὃν, 
138 ιὔὖ τρεῖς (τρία) χαὶ δέχα 1) τρίτος, 7, ον χαὶ δέχατος, 1, ον 3) 
14 ιδ τέσσαρες χαὶ δέκα 1) τέταρτος, ἡ») ον χαὶ δέχατος, ἡ» ον 
15 τε πεντεχαίδεχα πέμπτος, Ὁ, ον χαὶ δέχατος, Ἢ) ον 
16 κι, ἐἑχχαίδεχα Extos, 7, ὧν χαὶ δέχατος, 7, ὃν 
17 ıl ἑπταχαίδεχα ἕβδομος, 7, ον xal δέχατος, ἡ, ον 
18 τη ὀχτωχαίδεχα ὄγδοος, 7, ον χαὶ δέχατος, 7), ον 
19 ı$ ἐννεαχαίδεχα ἔνατος, ἡ, ον χαὶ δέχατος, ἢ») ον 
20 x εἴχοσι(ν) elnnarös, ἢ, ὅν 


21 χα εἷς, μία, ἕν χαὶ εἴχοσι εἷς, μία, ἕν oder πρῶτος, γ» ὃν 
χαὶ εἰχοστός, ἡ, ὄν 


30 X τριάκοντα 2) τριάχοστός, ἡ, 6v 32) 
40 μ΄ τεσσαράκοντα οἄ. τετταρ. τεσσαρᾶχοστός, ἡ, ἦν 
ὅ0 v πεντήχοντα πεντηχοστός, 7, DV 
60 ξ΄ ἐἑξήχοντα ἑξηχοστός, 7, ὄν 

70 ο ἑβδομήχοντα ἑβδομηχοστός, ἡ, ὁν 
80 π᾿ ὀγδοήχοντα ὀγδοηχοστός, 7, ὁν 


I) Oft auch in den Handschr. zusammengeschrieben τρεισχαίδεχα, 
τριακαίδεκα. Das indeklinabele τρισχαίδεχα findet sich Il. ε, 387. Od. w, 
340 mit ἃ. Var. τρεισκαίδεχα, wie auch an beiden - Stellen Bekker ge- 
schrieben hat; auch sonst ist es selten, wie Isae. 8, 35. τρισκαίδεκα μνῶν. 
Ar. Ran. 50 u. Xen. Hell. 5. 1, 5 ναῦς τρισχαίδεχα. Thuc.8,22 tpıswaldexa 
ναυσίν (3, 69. 8, 88 m. Var.) u. Spätere. Das indeklin. τευσαρεσχαίδεχα 
gehört dem Ionismus (Hdt. 1, 86 ἔτεα τεσσερεσκαίδεχα u. τεσσερεσχαίδεχα 
tutpas, 7, 36 τεσσερεσχαίδεχα τριήρει) und den späteren Attikern an; 
doc sagt auch Xen. Comm, 2. 7, 2 τεσσερεσχαίδεχα τοὺς ἐλευϑέρους. Das 
indekl. τεσσαραχαίδεχα findet sich nur Ὁ. Spät Vgl. Lobeck ad Phryn. 
p. 408 sq. Passow Lex. Bredov. dial. Her. p. 279 sq. Die Zahl- 
wörter δεχατρεῖς, δεχατρία, a, δεκατέσσαρες, δεχαπέντε u. 8. w. kommen selten’ 
vor. — ἢ) Dir Bindevokal a ist lang nach einem Vokale, kurz nach 
einem Konsonanten. — 3) In den Häschr., doch meistens nur in den 
schlechteren, wird oft in den von ἐννέα abgeleiteten Zahlwörtern vv st. 
v gelesen: ἐννενήκχκοντα, Evvarog, ἐννέχις, ἐννενηχοστός, ἐνναχόστιοι, 5. Poppo 
ad Thue. P. II. Vol. I. p. 254. Ein anderes Verhältniss findet bei ἐννή- 
zoyra Οὐ. τι 114, das aus ἐνενήχοντα zusammengezogen ist, statt. Eubul. 
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90 5. ἐνενήχοντα 3) 

΄ ἑχατόν 

διᾶχόσιοι, ar, τὰ 2) 
τριζχόσιοι, αἱ, τὰ 
τετρἄχόσιοι, αι, τα 5) 
πενταχόσιοι. At, α 
ἑξαχόσιοι, αι, α 
ἑπταἄχόσιοι, αἱ, ἃ 
ὀχταχόσιοι, Al, α 
ἐνάχόσιοι, αι, α 3) 
χίλιοι, at, a 
δισχίλιοι, at, α 
τρισχίλιοι, αι, a 
τετραχισχίλιοι, at, @ 
πενταχισχίλιοι, au, a 
ἑξαχισχίλιοι, αἱ, a 
ἑπταχισχίλιοι, au, α 
ὀχταχισχίλιοι, at, α 
ἐναχισχίλιοι, at, α 
μύριοι, at, α 
δισμύριοι, αι, α 
δεχαχισμύριοι, αἱ, α 


© 
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ὃ. 184, 


ἐνενηχοστός, ἢ, ὧν 3) 
ἑχατοστός, ἢ, ὁν 
διᾷχοσιοστός, 7, ὧν 2) 
τριαχοσιοστός, Y, ὁν 
τετρἄχοσιοστός, ἢ, ὅν 
πεντἄχοσιοστός, ἡ, ὁν 
ἑξάχοσιοστός, ἢ, ὄν 
ἑπτἄχοσιοστός, 7, ὁν 
ὀχτἄχοσιοστός, 7, ὄν 
ἐνάχοσιοστός, ἡ, ὁν 3) 
χιλιοοτός, ἡ, ὁν 
δισχιλιοστός, ἡ, ὁν 
τρισχιλιοστός, ἡ) ὁν 
τετραχισχιλιοστός, Ti, ὄν 
πενταχισχιλιοστός, ἢ, ὄν 
ἑξαχισχιλιοστός, ἢ, GV 
ἑπταχισχιλιοστός, 7, ὄν 
ὀχταχισχιλιοστός, ἢ, ὁν 
ἐναχισχιλιοστός, ἡ, ὄν 
μυριοστός, ἡ, ὄν 
δισμυριοστός, 7, ὅν 
δεχαχισμυριοστός, ἢ) ὀν. 


8 
3 


8. 184. Dialekte. 


1. Cardinalia. Ueber εἷς, δύο, τρεῖς, τέσσαρες 5. 8. 187. Πέμπε 
Aeol. st. πέντε Ale. 26; b. Hom. in πεμπ-άσσεται Od. ὃ, 412 u. in 
πέμπ-τος, quintus, πεμπ-ταῖος, quinto die; — Εἐξ (sex), Εέχτος u. 8. w. 
auf d. Herakl. Taf.; — ὀχτώ st. ὀχτώ ebendas.; — ἐννέα eben- 
das.; — δέχα eis Delph. Inschr. 1690 st. ἕνδεχα; — δυώδεχα 
Dor. (neben δώδεχα u. auch δέχα δύο tab. Heracl. 2, 53) u. 
altion. (neben δώδεχα) u. neuion. (nur δώδεχα b. Hdt. ohne Var. 
6, 108), auch övoxalöexa Ὁ. Hom. u. anderen Dichtern, b. Herod. u. 
späteren Att.; — τρισχαίδεχα u. τεσσερεσχαίδεχα 8. 8. 183. not. 1); 
über ἑξχαίδεχα 8. &. 68, 7; — Fixarı altdor., Feixarı etwas später Dor., 
Beixarı Ὁ. Hesych. spät Lakon.; gleichfalls Dor. ἴχατι, später εἴχατι 
Korkyr. Inschr. 1840, Callim. Cer. 70. Theocr. öfter; nach Alexand. 
εἴχοσι; ep. εἴκοσι, εἴχοσ᾽ Od. β, 212 u. 8., ἐείχοσι u. vor Vok. ἐείχοσιν, 
— τετρώχοντα (aus τετορήχοντα) Dor. st, τεσσαράχοντα ; τεσσεράχοντα 
neuion. (nicht ressepnxovra); — ἐβδεμήχοντα Dor., doch auch ἐβδο- 


b. Ath. 2.36,b wird von Meineke jetzt Fre! gelesen ἔνατος st. ἔννατος, 
— Ὁ Die angegebenen Formen von 1äter bis 19ter sind die in der 
Prosa gewöhnlichen; τρισχαιδέχατος, τεσσα αχαιδέχατος, πεντεχαιδέχατος, 
ἐχχαιδέχατος u. 8. w. gebrauchen theils die Epiker, theils die Neuionier, 
theils die ie selten die guten Attiker, wie ἑπταχαιδέχατος Thuc, 
7,28. — 5) Nicht τεσσαραχόσιοι, welche fehlerhafte Form nur von Neueren 
ersonnen ist, aber bei keinem Schriftsteller gefunden wird. 8. Butt- 
mann 1. 8. 70. Anm, *##*), 
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μήχοντα; — ὀγδώκοντα Alt- und neuion.; — ἐννήχοντα Od. x, 174, aber 
ἐνενήχοντα Il. β, 602, vgl. 8,183, Note 3% — διαχατίοι, τριαχατίοι, rerpa- 
χατίοι, πενταχατίοι, Εεξαχατίοι, ἐπτακατίοι, buraxarlor Dor. u. 8. w., aber 
nach Alexand. die gewöhnlichen Formen δυχχόσιοι u. 8. w.; εἰναχόσια 
Hdt. 2, 13 m. d. Var. ἐνναχ., aber 2, 145 ohne Var.; — χείλιοι Böot., 
χέλλιοι Lesb. und whrschl. χηλίοι im strengeren, χείλιοι im milderen 
Dorism., χίλιοι auf jüngeren Inschr. ἢ), Bei mehreren Tausenden ver- 
bindet Homer die Cardinalia mit der Form’ yiAoı zu Einem Worte, 
als: ἐννεάχιλοι, δεχάχιλοι (nicht μύριοι 8: δ. 185, 2); — das lange a in 
den Formen auf dxovr« u. ακύσιοι, als: τριάχοντα, διαχόσιοι, τριαχόσιοι 
lautet alt- u. neuion. ἢ, als: τριήχοντα, aber τεσσεράχοντα Homer, 
tessepaxovra Hdt:, da das a kurz ist, διηχόσιοι, τριηχόσιοι u. 8. W., 
aber τετραχύσιοι. 

2. Ordinalia. Πρῶτος (aus πρό-ατος $. 50, 11) lautet Dor. 
rpäros; eine ep. und tiberhaupt poet. Nbf. ist πρόμος (primus) 
in der Bdtg. Vorderster, princeps; b. Ar. Thesm. 50 xpapos (ubi 
v. Fritzsch.); — τέρτος Aeol. (vgl. tertius); ep. Nbf. τρίτατος 
(8. 157,4); — τέτρατος ep. neben τέταρτος; — ἐβδόματος ep. Nbf. 
v. ἕβδομος; — ὀγδόατος ep. Nbf. v. ὄγδοος; — elvarog alt- u. neu- 
ion, st. ἔνατος; — δυωδέχατος Hes. Op. 774. 776. 789. Hdt. 3, 
92; δυοδέχατος Hdt. 1, 19 ohne Var.; δυοχαιδέχατος Hippocer., — 
τεσσαρεςχαιδεχάτη Hdt. 1, 81, aber 3, 93 τέταρτος καὶ δέχατος: τε- 
τρωχοστός Dor. 


8, 185. Bemerkungen. 


1. In Verbindung mit Kollektiven, besonders ἢ ἵππος, Rei- 
terei, wird zuweilen auch der Singular von sonst nur pluralischen 
Zahlwörtern gebraucht: τὴν διαχοσίαν ἵππον Thuc. 1, 62. ἵππον δ᾽ 
ἔχω δισχιλίαν (so mit Born. st. δ᾽ εἰς χιλίαν zu lesen) τριαχοσίαν 
Xen. Cyr. 4. 6, 2. ἀσπὶς μυρία χαὶ τετραχοσία An.1.7,10. μυρίας 
ἵππου Aesch. P. 294. ἵππου τριςμυρίας 307. 

2. Von μύριοι, 10,000, wird durch den Ton μυρίοι, unzählige, 
unterschieden, in welcher Bedeutung auch sehr häufig in der Dichter- 
sprache und in Prosa der Sing. gebraucht wird, als: μυρία πενία 
u.8.w. (8. Passow’s Lex.); Homer kennt das Wort nur in der 
letzten Bdtg. 

3. Bei zusammengesetzten Zahlen geht entweder die 
kleinere der grösseren voran, und zwar immer mit xal (auch τὲ xai), 
oder folgt der grösseren mit χαί, zuweilen auch ohne xai nach, 
als: 

25: πέντε xal εἴχοσι(ν) oder elxoor xat πέντε, auch εἴχοσι πέντε 

345: πέντε xal τεσσαράχοντα xal τριαχόσιοι oder τριαχύσιοι xat 

τεσσ. xal m. Hdt. 1, 32 πεντήχοντα xal διηχοσιέων xal 
ἑξαχισχιλιέων xal δισμυριέων. 3, 95 μύρια χαὶ τετραχισχίλια ᾿χαὶ nevra- 
χύσια χαὶ ἑξήχοντα. Xen. An. 5. 5, 4 στάδιοι μύριοι χαὶ ὀχταχι- 
σχίλιοι καὶ ἑξαχύσιοι. 


1) $S. Ahrens dial. Il. p. 281. 
31 
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Bei den Ordinalzahlen findet dieselbe Verbindungsweise statt, 
nur dass in beiden Fällen xa{ hinzugefügt wird: 
25: πέμπτος καὶ εἰχοστός oder εἰχοστὸς χαὶ πέμπτος 
345: πέμπτος χαὶ τεσσαραχοστὸς χαὶ τριαχοσιοστός Od. τρ: χαὶ τ. 
χαὶ π. 

4. Auch findet sich-zuweilen die Ausdrucksweise der Addition 
durch die Präposition ἐπί, seltener πρός mit dem Dative, wobei die 
kleinere Zahl vorangeht, als: πέντε ἐπὶ elxosı, πέμπτος ἐπὶ εἰχοστῷ 
(25). Diese Ausdrucksweise findet sich besonders bei den Späteren, 
als: τρισχιλίους ἐπὶ μυρίοις — 13,000 Plut. Popl. 20. ᾿Ολυμπιὰς ὀγδόη 
πρὸς ταῖς ἑχατόν Diod. 16, δ8; aber zur Bezeichnung des Datums 
schon bei den Rednern, als: μηνὸς ᾿Ανϑιστηριῶνος ἕχτῃ ἐπὶ δέκα (am 
16ten) Dem. 18. 279, 156. 288, 181. 

5. Die mit 8 oder 9 zZusammengesetzten Zehner werden häufig 
durch Subtraktionsform ausgedrückt mittelst des auf die grössere 
Zahl bezogenen Partizips von δεῖν (seltener ἀποδεῖν), fehlen, be- 
dürfen, wobei die grössere Zahl nachzufolgen pflegt, als: 

49: ἑνὸς δέοντα πεντήχοντα ἔτην undequinquaginta anni, 

48: δυοῖν δέοντα πεντήχοντα ἔτη,. duodequinquaginta anni, 

39: μιᾶς δέουσαι τετταράχοντα νῆες, undequadraginta naves, 

49: ἑνὸς δέων πεντηχοστὸς ἀνήρ, undequinquagesimus vir. 

Vgl. Hdt. 1, 16 ἑνὸς δέοντα πεντήχοντα. 1, 14. δυῶν δέοντα 
τεσσεράχοντα. Thuc. 2, 2 πεντήχοντα δυοῖν δέοντα ἔτη. 4, 102 ἑνὸς 
δέοντι τριαχοστῷ ἔτει. 7, 31 τετραχύσιοι χαὶ δυοῖν δέοντες πεντήκοντα 
ἄνδρες. 8, 7 νῆες μιᾶς δέουσαι τεσσαράχοντα. ᾿θχτὼ ἀποδέοντες τριαχό- 
σιοι (292) 4, 38. Xen, Hell. 1. 1, 5 δυοῖν δεούσαις εἴχοσι ναυσίν 
(wie Dind. richtig das handschriftliche δεούσαιν verbessert hat). Ebenso 
Ὁ, d. Ordinal. Thuc. 8, 6 ἑνὸς δέον εἰχοστὸν ἔτος. In derselben 
Bdtg.: ἔτη τρία ἀπολείποντα τῶν ἕχατόν Isocr. 12, 289, 270. Auch 
μετὰ c. acc. ἔχτῃ per ἐϊχάδα Dem. 18, 115 (am 26sten). Auch bei 
grösseren Zahlen, als: τριαχοσίων ἀκοξόοντα μύρια (9700) Thuc. 2, 31. 
Die Konstruktion der Genitivi absoluti kommt erst bei den Späteren 
vor, als: ἑξήχοντα ἑνὸς δέοντος ἔτη Plut. Pomp, 79. 

6. Gebrochene Zahlen werden im Griechischen auf fol- 
gende Weise bezeichnet: 

1) durch das Substantiv μέρος oder μοῖρα, und zwar a) voll- 
ständig so, dass man den Nenner im Genitive voranschickt, dann 
den Zähler folgen lässt, beiden dep Artikel und dem einen oder 
dem anderen μέρος oder μοῖρα hinzugefügt, als: Πελοποννήσου τῶν 
πέντε τὰς δύο μοίρας Thuc. 1, 10 (2 Fünftel); b) so, dass, wenn 
der Nenner nur um 1 grösser als der Zähler ist, nur der Zähler 
mit μέρος und dem Artikel gesetzt wird, als: (χρατοῦντες) τῆς Μέμ- 
φιδος τῶν δύο μερῶν Thuc. 1, 104 (2 Drittel); so τὰ τρία μέρη. 3 
Viertel, τὰ τέσσαρα μέρη, 4 Fünftel, τὰ πέντε μέρη, 5 Sechstel, τὰ ἕξ 
μέρη ν Siebentel, τὰ ὀχτὼ μέρη, 8 Neuntel, u. 8, w. 

) NY, wurde bezeichnet a) durch ἥμισυς, als: ὃ ἡμίσυς τοῦ 
EP b) bei benannten Grössen durch Zusammensetzung des 
untrennbaren fu: (sk. sämi, L. semi ἃ. i. halb) mit dem die be- 
kannte Grösse ausdrückenden Substantive, das, wenn es nicht auf 
oy ausgeht, entweder diese Endung oder die Endung τὸν annimmt, 
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als: ἡμιτάλαντον, I, Talent (τὸ τάλαντον), ἡμιώβολον oder ἡμιωβόλιον, 
I, Obolos (ὁ ὀβολός), ἡμιμναῖον, 1, Mine (ἡ μνᾶ). 

3) 115. Hg N, u.s.w. durch Zusammensetzung der Ordinalia 
τρίτος, τέταρτος, πέμπτος u.5.w. mit dem Substantive pöptov; τρίτη- 
μόριον 1.4, teraprnpöptov M,, πεμπτημόριον 1, u.8. w. 

4) Brüche in Verbindung mit ganzen Zahlen: 

a) wenn die ganze Zahl 1 ist, so tritt die Präposition ἐπί an 
den durch das Ordinalzahlwort bezeichneten Nenner des Bruches, 
als: 11/3 ἐπίτριτος, 11/, ἐπιτέταρτος, 11, ἐπίπεμπτος u. 8. ν΄. 

b) wenn der Nenner des der ganzen Zahl beigefügten Bruches 
ein Halb, und die Rede von benannten Grössen ist, so wird a) die 
unter 2) Ὁ) angeführte Zusammensetzung von ik: mit derjenigen 
Ordnungszahl,. von welcher der Bruch subtrahirt werden soll, ver- 
bunden, also: 21/, Mine τρίτον ἡμιμναῖον (wie im Deutschen dritt- 
halb Minen, ἃ. ἢ. I, von 3), 3!/, Talent τέταρτον ἡμιτάλαντον 
(vierthalb T.), 4! T. πέμπτον ἡμιτάλαντον (fünfthalb), 51, T. 
Extov ἡμιτάλαντον (sechsthalb), Gl, ἔβδομον ἡμιτάλαντον (siebent- 
halb), 71/, T. oydoov ἡμιτάλαντον (achthalb), 81... T. Zvarov ἡμιτάλαν- 
τον neunthalb)); — P) oder (aber seltener) wird die Kardinalzahl 
in Verbindung mit xal ἥμισυς gesetzt, als: δύο καὶ ἡμίσεια μνᾶ, 21, 
oder dritthalb Minen, πέντε καὶ ἥμισυ τάλαντον, 5l/g oder sechsthalb 
T.; — y) oder das Ganze wird in Hälften aufgelöst; alsdann steht 
das Kompositum mit tu: im Plurale, als: πέντε ἡμιτάλαντα, 5 halbe 
τς 21, T., πέντε ἡμιμναῖα, 21, M., α. 5. w. 

Anmerk. 1l/j, kann auf folgende Weise ausgedrückt werden: 
a) τάλαντον χαὶ ἥμισυ; — Ὁ) durch ἡμιόλιος, als: Κῦρος ὑπισχνεῖται ἡμιόλιον 
πᾶσι δώσειν οὗ πρότερον ἔφερον Ken. An. 1. 8,21 (11, mal so viel, als sie 
früher erhielten); — c) τρία ἡμιτάλαντα, ἡμιμναῖα, 11/, T., M.; — d) durch 
ein mit τρίημῖ zusammengesetztes Wort, als: τριηβίγυον tab. Herael. 2, 
16 (11, Norgen Land). 


6. 186. Deklination der vier ersten Grundzahlwörter. 


εἷς μίά Ev δύο u. δύω 

ἑνός μιᾶς ἑνός δυοῖν (δυεῖν Anm. 3.) 
ἑνί μιᾷ ἑνί δυοῖν, seltener δυσί(ν) 
ἕνα μίαν ἕν δύο 


τρεῖς, N, τρία τέσσαρες od. τέτταρες, N. a 
τριῶν τεσσάρων 


τρισί(ν) τέσσαρσιν) 
τρεῖς, N. τρία τέσσαρας, 


N. 
α. 
D. 
A. 
N, 
G. 
D. 
A. 





Nach δύο geht ἄμφω, beide, N. u. A., ἀμφοῖν G. u. D. 

Anmerk. 1. Ueber die Betonung von μιᾶς, μιᾷ 8. 8.107, A,3. Nach 
εἷς gehen auch οὐδείς und μηδείς, nullus und nemo, die auch dieselbe 
anomalische Betonung beibehalten, also: οὐδείς, οὐδεμία, οὐδέν, G. οὐδε- 
vos, οὐδεμιᾶς, D. οὐδενί, οὐδεμιᾷ u. 8. w., aber im Plur. οὐδένες, ἔνων, kat, 
tvas, welche Pluralformen ziemlich häufig bei den Attischen Rednern 


1) Vgl. Matthiä A. Gr. I. $. 148. 
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sind!); die Nenionier sagen οὐδαμοί (v. οὐδέ u. ἀμός — τὶς 8. 176, A. 3), οὐδα- 
μαί (Hdt. 6, 108), οὐδαμά, οὐδαμκῶν u. 8. w., οὐδαμάς (Hdt. 4, 114), μηδαμοί, 
ren u. 8. w. (der Sing. οὐδαμός, di δαμός kommt nicht vor); οὐδένες 
ge raucht Hdt. mur 3, 26. 9, 582). Ueber οὐϑείς 8. 8. 187,1. Von οὐδείς 
ist wohl zu unterscheiden οὐδὲ (μηδὲ) εἷς, οὐδὲ {μηδὲ) μία, οὐδὲ (μηδὲ) ἕν 
(noch nicht im Hom.), d.i. ne unus (8, um), quidem 3), nicht οὐδ' (μηδ᾽) εἷς 
(tv) ohne Elision {8. 8. 48, 3), ausser wenn av oder eine Präp. dazwi- 
schen tritt, als: οὐδ᾽ (μηδ) ἄν ἕνα, οὐδ᾽ (μηδ᾽) ὑφ᾽ ἑνός, und ἐν ἑτέροις. 
Anmerk. 2. Das Wort δύω, δύο (3Fw, δ), 1. duo, lautet im 
Skr. dva, dväu, im Goth. ἐν αἱ, f. tvös, n. ἐν ἃ, 8. Curtius Et. 8. 215. 
Die Form δύω ist ohne Zweifel die älteste, vgl. ἄμφω, aber schon zur 
Zeit Homer’s war die kürzere Form δύο wol ebenso gebräuchlich, 8, 
8. 187,2. Was die Attische Mundart betrifft, so wird die Form δύω 
zwar von Choeroboskus Ὁ. Bekk. An. II. 1248 (vgl. Et. M. 289, 29) 
als Attisch bezeichnet, kommt aber sowol in der Dichtersprache als 
in der Prosa nur sehr selten vor), darf aber aus diesem Grunde da, 
wo sie kritisch sicher steht, nicht verworfen werden, was so häufig 
von den Herausgebern gesehehen ist. a) Tragiker, = Nom. 5. Ant. 
55 ἀδελφὼ δύω (synizes.).. αὐτοχτονοῦντε τὼ ταλαιπόρω.., χατειργάσαντ᾽ nach 
d. meist. cdd. Ph. 539 ἄνδρε γὰρ δύω... γωρεῖτον am Ende des Verses (nur 
1 cd. δύο), wie Ant. 13, aber m. ἃ. V. δύο. Eur. ὅδ. A. 1247 σ' ἀντόμεσνα δύω 
φίλω (vu im Υ, F., 8. Herm. el. doctr. metr. 123, 15), wie es scheint, 
alle cdd. Or. 1401 mel. How εἰς δόμους... λέοντες “Βλλανες δύω διδύμω 
fast alle cdd. Acc.: El. 1034 νύμφα δύω aın Ende des V. nach ἃ. cdd. 
Or. 1636 δύω νεχρώ alle οὐ. ausser 1. Ph. 582 δύω χαχώ fast alle cdd, 
Cy. 397 φῶτε συμμάρψας δύω am Ende des V., wie es scheint, alle edd. 
Hel. 1090 δύω ῥόπας alle odd. Ph. 55 δύω μὲν ἄρσενας ἃ. meist. οὐ, — 
Ὁ) Aristoph. Nom. N. 1060 δύω (Synizes.) χαχὼ μεγίστω. 14. 1001 ξυνοιχία 
δύω am Ende des Verses cd. Πᾶν. u. vulg. 1350 χαὶ vi, Δία y εἰ δύω 
λεγοίτην ῥήτορε, wo ἃ. Metrum δύω schützt. Pl. 441 ἀνὸρε δύω viele cdd. 
N. 1182 ἡμέραι δύω am Ε΄. ἃ. V. 2 vorzügl. cdd. Acc. N. 928 χλέπτα 
δύω am E. d V. edd. R. Ven. u. vulg. Ebenso R. 134. 1405. Eeel. 1064 
ἐγγυητάς σοι χαταστήσω δύω od. R. Am Häufigsten zeigt sich ἃύω in der 
Verbindung mit einem Duale, ebenso auch in der Prosa. Im Betreff der 
Attischen Prosaiker ist zu bemerken, dass die Form ö4w bei vie- 
len nirgends in den edd. vorkommt, bei einigen nur höchst selten, und 
zwar mit der Var. δύο, am Häufigsten bei Plato, und zwar zum Theil 
kritisch hinlänglich gesichert. 'Thuc. 3, 51 δύω πύργω in 2 οὐ, u. in 1 
„a manu sec. superser“ Poppo. 5, 76 δύω λόγω Vind. u. ὦ über ὁ Pal. 
Antijh. 3 3 12 ἀϑλιωτάτω δύω πατέρα χαὶ παῖδα 4 οἷά, u. Ald. Pl. οἷν. 
472, ἃ τὼ Gm χύματε ἐχφυγόντι ἃ. meist. cdd., 8. Schneid. Phaedr, 237, 
ἃ δύω τινὲ ἔστον ἰδέα ἄρχοντε sehr viele edd., ebenso Symp. 178, b δύω 
πούτω γενέσϑαι. An sehr vielen anderen Stellen findet sich δύω als 
schwächere Var.5). X. Cy. 8. 3, 7 φέρω τὠδε δύω xası vor Schneider 
alle Ausg. u. whrschl. alle cedd. Hell. 1. 1, 22 στρατηγὼ δύω alle ält. 
Ausg. 5. 4, 19 alle cdd., erst v. Ddrf. in δύ. verwändelt. R. L. 15, 5 
δύω (δύο ἱ cd. Lips. Iunt, u. HSt.), v. Gail Nichts bemerkt. Isae. 4, 7 
τὼ δύω ταλάντῳ 0 nur A/B ἢ. Bekk.). In alten Ansgaben, die auf 
Hädschr. beruhen, findet sich die Form ὃ ὑὼ noch ziemlich oft; aber seit- 
dem dieselbe von Rich. Davesius (Mise. crit. p. 347) als unattisch 
erklärt worden ist, suchten fast alle neueren Kritiker sie in δύο zu ver- 
‘wandeln. Nach dem Zeitalter der Attiker aber wurde die Forın δύο 
die Allein gedräuchtiche, was gewiss Aazır beigetragen hat, dasstie Ab- 
schreiber späterer Zeit häufig δύω in δύο verwandelt haben. 
Anwerk. 3. Sowie δύω zuweilen durch Synizese einsilbig zu 
lesen ist, 8. Ann. 2, so auch ὅνοῖν (3Foiv) Soph. OR. 640 (ubi v. Schnei- 


DE Schoemann ad Isaeum ie — 2958. Bredov. dial. Her. 
.278,..—.3).S. Kühner ad Xen. Comment. 1. 6, 2. — 9) $S, Fr. Zan- 
er de νοῦ. ΥΩ I. Regimontii Prussor. 1831 (eine schr gründliche Mo- 

nographie) ἢ. 35 sqq. u. II. p. 3 sqq. — 5) S. Schneider ad Civ. 472 
2 

u. Zander Il. p. 42 βαᾳ. 
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de w.), wie Ὁ. Plaut, duorum, duarum zweisilb. — Die Genitivform 
δυεῖν kommt bei den Attischen Klassikern in den Hdsch. oft als Va- 
riante von δυοῖν vor; auch wird sie von den alten Grammatikern ange- 
führt; aber aus den genaueren Untersuchungen, welche in der neueren 
Zeit von Kritikern angestellt sind ἢ; hat sich ergeben, dass die Form 
δυεῖν den ächt Attischen Schriftstellern durehaus fremd ist und erst 
bei den Späteren gehränchleh eworden ist. — Die Dativform Aust 
findet sich in der Jonischen Mundart bei Hippokrates, aber nicht bei 
Herodot, bei Thuc. 8, 101 δυτῖν ἡμέραις (Phryn. 210 δυσί μὴ λέγε, ἀλλὰ 
δυοῖν, wesshalb Lobeck δυοῖν lesen will), sonst aber bei Keinen frühe- 
ren Attiker, dann seit Aristoteles bei den Späteren oft 2). — Δύο wird 
auch nicht selten- indeklinabel st. δυοῖν. (ἃ. u. D. gebraucht, doch 
nicht bei den Attischen Dichtern, ausser Aesch. Ag. 121 Ch. ἰδὼν δύο 
λήμασι δισσοὺς |’ Arpeldaz, und zwar fast in der Regel in Verbindung mit 
einem. Plurale, im Genitive, seltener im Dat., vereinzelt auch mit 
einem Duale, als: τῶν δύο Hape Thme. 1, 104. Pl. leg. 848. a; δύο με- 
ρῶν τῶν ἐς χρῆσιν φανερῶν ΤΊ. 2, θῶ: δύο. μοιρῶν 1, 74: ἑτῶν δύο καὶ 
τριῶν Thuc. f 82; ἀπὸ χεραιῶν δύο 2, 76; δύο ἦν! ὧν 7, 50: δύο νεῶν 8, 
δ. δύο πλέδρων Xen. An. 1. 2, 23. 3. 4, 9. 6. 2, 35 δύο μηνῶν 7. 6,1; 
vgl. 6.1,9. δύο ἢ τριῶν ἡμερῶν 2. 2, 12. 6. 1, 9: τῶν δὲ δύο τούτων ζώων 
Pl, epin. 984, 0; δύο... γενομένων leg. 908, Ὁ: δύο ϑυγατέρων Dem. 41, 3; 
δύ οἴχων Ps. Dem, 42, 23: τούτων. τῶν δύο τελευτησάντων Isae. 7,5; Dat, 
τοῖς δύο μέρεσιν Tihuc. 3, 15; ναυσὶ δύο 5, 4; δύο τριήρεσιν 8, 87; vgl. 4, 
102. 122. X: Hell. 5. 1, 7. Aesch. a. a. OÖ. Vor emem Duale: X. 
Comm. 2: 5; 2 δύο jwaiv nach ἃ, odd.. Elmsley’s Vorschrift aber (ad 
Soph. 0C. 581), δυοῖν werde bei den Attikern nicht mit dem Gen. od. 
Dat. des Plur. verbunden, ist unbegründet 3); denn es wird nieht. bloss 
mit einem Duale verbunden, als: Xen. R.L. 13, 6 ἐν. μένῳ δυοῖν, μόραιν 
χαὶ δυοῖν πολεμάργοιν, Cy. 4 2, 36 δυοῖν μηνοῖν nach d. eda. 8. Born, 
vgl. Pl. Gorg. 464, b. "Th. 4, 8 δυοῖν weoiv nach ἃ, meist. u, best. cdd., 8. 
Poppo. 6, 104, sondern auch mit einem Plurale, 8, Synt. $. 868. 


ξ. 187. Dialekte, 


1. Εἷς (entst. aus &v;) zerdehnt Hes. Th. 145 in Zeı;; eine 
Lesbische Nbf. v. pi ist im, so: οὐδ ἴζν Sapph. 111, μηδὲ ἴά 
Lesb. Inschr. 2166, 7%); ebenso ep. Ta, ἑἰῆς,. ἴαν neben μία, μιῆς, 
μιῦ, play; vom Masc. dieser Form kommt nur ἰῷ st. ἑνί Il, %, 422 
vor; Hippokr. und spätere lonier gebrauchen die Formen pin, 
μιῆς, μιΐ» μίην, οὐδεμίη,. ἧς u. 8. w.5); bei Herodot aber stehen 
diese Formen nirgends kritisch fest 6); st. eis sagte der strengere 
Dorismus ἧς, so tab. Heracl. 1, 88, der Tarent. Rhintho.?) — 
Statt οὐδείς, μηδείς, οὐδέν, μηδέν sagten die späteren Dorier, sowie 
überhaupt seit. Alexander die späteren Griechen oödel;, μηϑείς, οὐϑέν, 
μηϑέν [aber nie οὐϑεμία] 9), welche Formen sich auch öfters in die 
Hdsch. der älteren Attiker eingeschliehen haben®).. Eigentümlich 
sollen sie den Aeoliern gewesen sein, Zenobius im Et. M. 639 
unter οὐδείς will dieses Wort von οὐ und dem Aeol. ösis (siehe 


1) S. besonders Poppo ad Thuc. P. I. Vol, 1. p. 224. Schneider 
ad Plat. Civ. 5, 470,b. Ellendt L. S. I. p. 454. — 2) 8. Lobeck ad 
Phryn. ἢ 211. Poppo ad Thue 1. d. p. 211 ed. Goth. — 3) 5. Zan- 
der I. ἃ, II. p.14sqq. Kiihner ad Xen. An. 2. 2,12. — ἢ 5. Ahrens 
dial. 1, p. 127 ""- --- 2 5, Mattaire Gr. ling. dial. p. 128. — 6) 8. 
Bredov. dial. Her. p. 131. — ?) 5. Ahrens 1.d. II. p. 154. — 5) S. Lo- 
beck ad Phryn. p.182. Ahrens 1. d. p.84. — 99) S. Poppo ad Thuc. 
P. 1. V. 1. p. 208. ad Xen. Cyr. p. XXXIH. Bornem. ad Xen, An. 4. 
8, 13. Cyr. 2.2, 3. Sauppe ad Xen. eg. 7, 3; 
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8.176, Α. 4), nicht aber von οὐδὲ εἷς ableiten; aber die Gründe, die 
er dafür anführt, sind ungenügend; auch lassen sich alsdann οὐδεμία, 
οὐδέτερος nicht erklären. 

2. Δύω und δύο (as. 8. 186, A. 2.) gebrauchen schon Homer 
und Hesiod neben einander. Bei Hesiod kommen beide Formen 
in gleicher Anzahl vor, bei Homer die ältere Form δύω etwas 
häufiger als die jüngere δύο, und zwar ist δύω in der Iliade vor- 
herrschend !. Δύω und δύο erscheinen in Verbindung mit dem 
Nom. u. Acc. Dualis u. Plur.; in Verbindung mit einer anderen 
Zahl kommt nur δύω vor, als: δύω χαὶ εἴχοσι Il. B, 748. Ferner 
‚ erscheinen beide Formen mit dem Nom. u. Acc. Dualis u. Plur. 
Generis masc., als: υἷε δύω Nom. Il. β, 678, δύο παῖδε, Acc, 
υἷε δύω A, 102, δύο φῶτε ε, 572; δύω ϑεράποντες ὦ, 573, δύο δ᾽ 
ἄνδρες ν, 499, δύω ἵππους ὃ, 290, 86’ ἀνέρας μ, 127. Beide Formen 
stehen auch bei den Wörtern Generis femin,, die aber alsdann 
in der Regel im Plurale hinzugefügt werden, als: δύω χρῆναι Od. n, 
129, δύ᾽ ἀμφίπολοι ζ, 18; δύω νύχτας ε, 388, δύο νύχτας x, 142; mit 
einem Subst. Gener. fem. Dualis nur δύο χῆρε Il. ὃ, 70. φ, 210. Bei 
den Neutris Dualis Nom. findet sich nur δύο: δύο δοῦρε Il. x, 76. 
Od. 0,377, im Ace. δύω u. δύο, aber häufiger δύο, δύω nur in 
Verbindung mit δοῦρε u. dem Plur. χεχορυϑμένα Il. γ, 18 A, 43. Od. 
χ, 125, δύο mit δοῦρε Il. μ, 298 u. sonst u. mit δῦ οἴω Od. £, 
94. Von den Neutris Plur, findet sich im Nom. nur δύω 7 
ἤματα Hs. op. 772 u. δύω χρυσοῖο τάλαντα Il. σ, 507, aber m. ἃ, 
Var. δύο u. im Acc. δύο τ ἡματα Od. ε, 388. 1, 74. x, 142, δύο 
φάσγανα π, 295 u. δύω χρυσοῖο τάλαντα Il, ψ, 269 u. 614, aber 
m. ἃ, Var. δύο. Ferner kommt δύο bei den Subst. der I. u. II. Dkl. 
im Duale nirgends vor, sondern nur δύω; beide Formen bei den- 
selben im Plur. u. bei denen der III. Dkl. sowol im Duale als 
im Pl.; δύω bei der I. Dkl. masc. Gener. im Duale, fem. 
Gener. im Plur.; die Feminina der III. Dkl. mit δύω nnr im 
Plur., nicht im Duale 2. Doch diese letzteren Erscheinungen kön- 
nen auf blosser Zufälligkeit beruhen. 

3. Die altion. u. ep. Sprache hat folgende Formen: 

N. δύω; δύο; δοιώ; δοιοί (auch Pind. P. 4, 172), doral, Bord (auch 
Pind. fr. 150). 

D. δοιοῖς U. δοιοῖσι 

A. δύω; δύο; δοιώ; δοιούς (auch ῬΙπά, Ν. 1, 44), δοιάς, δοιά; in- 
deklinabel (vgl.$. 186, A. 3) in Verbindung mit einem Plurale: 
τῶν δύο μοιράων Il.x, 253. δύω ποταμῶν Od. x, 515. δύω χανόνεσσ 
Il. ν, 407: die Form δυοῖν kommt b. Hom. noch nicht vor; von 
ἄμφω gebraucht Hom. nur Nom. u. Akk., Hesiod hat aber ἀμφοῖν 
als Gen. fr. 182; indeklin. h. Cer. 16 χερσὶν ἅμ᾽ ἄμφω. In 
Zusammensetzungen kommen bei Homer δυω- und öw- vor, als: 
δυώδεχα u. δώδεχα, δυωδέχατος u. δωδέχατος, δυωδεχάβοιον Il. ᾧ, 
703, doch auch δυόδεχα 3). Die neuion. Mundart Herodot's hat 
N. u. A. δύο (δύω nur in cd. F.6,57 u. drübergeschrieben 7, 


ἢ 5, Zander a. a. O. Spec. I. S. 21 ff. — 22 S. ebendas. 5. 36. — 
8) 5. Thiersch Gr. 8. 203. 
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24. 28), G. δυῶν (δυοῖν ohne Var. nur 1, 11 u. 91), D. δυοῖσι, 
oft δύο indekl. ἢ); über δυσί Ὁ. Hippoecr.' s. 8. 186, A. 3, 

4. Als Aeol. Dat. wird von Eust. 802, 28 δύεσιν (oder viel- 
mehr δύεσσιν) angeführt. Die Dorische Mundart hat folgende 
Form: N. u. A. δύο, G. δυῶν, D. δυσί(ν); gewöhnlich aber ist es in- 
deklinabel, als: δύο δραχμῶν Korkyr. Inschr. 18452), vgl.$. 186, A. 3. 

5. Statt τρεῖς sagten die Aeolier τρῆς nach Bekk. An. III. 
1424. Die Dor. Mundart hat von τρεῖς N. u. A. τρῖς (aus τρίες, τρίας) 
u. τρεῖς; Dat. τριοῖσι Hippon. fr. 36 Mein. — Statt τέσσαρες sagten 
die Aeolier πέσσυρες (ans πέταρες), die Dorier reropes (aus 
terFoopec), τέτορα; Theokrit gebraucht neben τετόρων 14, 16 auch 
die nicht Dor. Formen τέσσαρας 11, 41 u. τέτταρες 14, 29; τέσσαρες 
findet sich auch Einmal auf tab. Heracl. 2, 50 und immer auf den 
jüngeren Inschr.3); τέτορες auch Simonid. b. Hdt..7, 228; Dat. 
mit Umstellung τέτρασιν Pind. O, 8, 68. 11, 72. P. 8, 85. Homer 
hat folgende Formen: τέσσαρες, α u. πίσυρες, a, Hes. Op. 698 τέτορ᾽ 
ἡβώοι (d. i. τέτορα sc. ἔτη). Herod. sagt τέσσερες, a, τεσσέρων, 
τέσσερσι a, 41, τέσσερας, nur Einmal 1, 50 τέσσαρα ohne Var., wofür 
mit Bredov. Dial. Her. p. 136 τέσσερα zu lesen ist. Man vgl. 
mit sämmtlichen Formen: sk. katvär-as, L. quattuor, Goth. fid- 
vör 4). 


8. 188. Uebersicht der Zahladverbien. 


1 ἅπαξ, einmal 19 ἐννεακαιδεχάχις 
2 δίς, zweimal 20 eixosaxıs 

3 τρίς 21 εἰχοσάκις ἅπαξ 
4 τετρᾶχις 22 εἰχοσάχις δίς 

5 πεντάχις 30 τριαχοντάχις 

6 ἑξάχις 40 τεσσαραχοντάχις 
Ἴ ἑπτάχις 50 πεντηχοντάχις, 
8 ὀκτάχις 60 ἑξηχοντάχις 

9 ἐνάχις 70 ἑβδομηχοντάχις 
10 δεχάχις 80 dybonxovraxıs 
11 ἐνδεχάχις 90 ἐνενηχοντάχις 
12 δωδεχάχις -. ἸΤ00 ἑκχατοντάχις 

18 τρισχαιδεχάχις 200 διαχοσιάχις 

14 τετταρεσχαιδεχάχις 300 τριαχοσιάκις 

15 πεντεχαιδεχάχις 1000 χιλιάχις 

16 ἐχχαιδεχάχις 2000 δισχιλιάχις 

17 ἑπταχαιδεχάχις 10,000 μυριάκις 

18 ὀχτωκαιδεχάχις 20,000 δισμυριάκις. 


Anmerk. 1. In der Verbindung mehrerer Zahladverbien erhält 
bloss die letzte Zahl die Endung 4x, die vorhergehenden aber sind die 
einfachen Cardinalia, als: ἐννέα xal εἴχοσι xal ἑπταχοσιοπλάχις Plat. Civ. 
9. 587, e (729 ἡ τὰ doch ist es wol richtiger in diesem Falle sämmt- 
liche Zahlen zu Einem Worte zu vereinigen. 


Anmerk. 2. Statt ἅπαξ sagten die Kreter nach Hesych ἀμάχις 


1) S. Bredov. |. ἃν 5 -- ἢ 5. Ahrens 1.d.p. 278. — 
8) 5, ebendas. p. 279. ) 8. αν εἴα Br. 8. 428 f. 
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(whrschl ἀμάχες) und st. τρίς die Lakonier rer — Al: kommt von 
leichem Stamme wie δύο: urspr, Fi; sk. dvis, 1. bis st. duis, vgl. bel- 
um u. duellum. 


Viertes Kapitel. 


Von dem Verb 
$. 189, Arten oder Genera des Verbs. 


1. Das Verb (τὸ frua) bezeichnet eine Thätigkeit, 
die von einem Gegenstande (Subjekte) ausgesagt wird, als: 
die Rose blüht, der Knabe schreibt. 

2. In Ansehung der Form und Bedeutung werden 
die Verben in der Griechischen Sprache in folgende Arten 
(Genera, διαϑέσεις) eingetheilt: 

1) Verba activa (νήματα ἐνεργητιχαά), ἃ. h. Verben, welche 
eine Thätigkeit ausdrücken, die das Subjekt 
selbst ausübt oder äussert, als: γράφω, ich schreibe, 
ϑάλλω, ich blühe; 

2) Verba media oder reflexiva (ῥήματα μέσα oder 
οὐδέτερα), ἃ. h. Verben, welche eine Thätigkeit aus- 
drücken, die von dem Subjekte ausgeht und 
wieder auf dasselbe zurückgeht, als: βουλεύομαι, 
ich berathe mich; 

3) Verba passiva (ῥήματα παϑητιχά), d.h. Verben, welche 
eine Thätigkeit ausdrücken, die das Subjekt von 
einen anderen Gegenstande so aufnimmt, 
dass es selbst als leidend erscheint, als: τύπτο- 
μαι, ich werde geschlagen. 

Anmerk Das Griechische Passiv hat nur für zwei Zeitformen, 
das Futur und den Aorist, besondere Formen; in den übrigen stimmt 
es mit dem Medium überein. 

3. Verben, welche nur in der Medialform gebräuch- 
lich sind, werden Deponentia genannt. Sie haben entweder 
reflexive oder intransitive oder transitive Bedeutung, 
als: ἐνθυμέομαι, mecum reputo, ἐπιυελέομαι, ich sorge, δέχομαι, 
ich empfange; die transitive Bedeutung der Deponentia 
unterschälet sich aber insofern von der der Activa, als sie 
eine Rückbeziehung auf das Subjekt einschliesst, als: δέχομαι, 
eigtl. ich nehme mir. Sie werden eingetheilt in Deponentia 
Medii, die ihren Aorist und ihr Futur mit medialer 
Form bilden, als: γαρίζομαι, gratificor, A. ἐχαρισάμην, F. 
χαριοῦμαις und in Deponentia Passivi, die ihren Aorist mit 
passiver, ihr Futur aber in der Regel mit medialer 
Form bilden, als: ἐνθυμέομαι, mecum reputo, A. ἐνεϑυμήϑυ)ν, 
mecum reputayi, F. ἐνθυμήσομαι, mecum reputabo. 
Vgl. $. 324. 





———. 


1) S. Ahrens dial. 11. p. 282. 
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8. 190. Zeitformen oder Tempora (χρόνοι) des Verbs. 


I. Haupttempora: 


1) Präsens [ὁ ἐνεστώς 1}], βουλεύω, ich rathe, 

2) Perfekt (A συντελιχός oder παραχείμενος), βεβούλευχα, ich 
habe gerathen; 

3) Futur (Futurum simplex, ὁ μέλλων), βουλεύσω, ich werde 
rathen, 

4) Futurum exactum (ὁ ner ὀλίγον μέλλων Theodos. 
p. 148, 16) (fast nur in der Medialform), βεβουλεύφομαι, 
ich werde mich berathen haben, oder ich werde berathen 
worden sein. 


1. Historische Zeitformen (οἱ παρῳχημένοι χρόνοι): 


1) Imperfekt (ὁ παρατατιχός), ἐβούλευον, ich rieth, 

2) Plusquamperfekt (6 ὑπερσυντέλιχος), ἐβεβουλεύχειν, ich 
hatte gerathen, 

3) Aorist (ὁ ἀόριστος), ἐβούλευσα, ich rieth (ganz allgemein). 


Anmerk. 1. Für das Perfekt und Plusquamperfekt des 
Aktivs, für das Futurum simplex des Passivs und fürden Aorist 
aller drei Genera hat die Griechische Sprache zwei Formen, die als 
Tempora primä und secunda unterschieden werden. Diese Namen 
sind durchaus verkehrt; eher hlitte man die Sache umkehren und die jetzt 
prima genannten Tempora secunda und die jetzt secunda genann- 
ten prima nennen sollen. Denn die sog. Tempora secunda, die man 
mit der Deutschen Konjugation alter Form vergleichen kann, gehören 
einer älteren Bildung an und werden in der Regel nur von primiti- 
ven Verben gebildet; die sog. Tempora prima hingegen sind jiinge- 
ren Ursprungs. Zweckmässiger wiirde man daher die Tempora se- 
cunda ältere, die Tempora prima jüngere Tempora nennen, Wir 
haben jedoch die iiberlieferten Namen beibehalten, weil cs immer miss- 
lich ist alte Terminologien mit neueren zu vertauschen. Nur sehr we- 
nige Verben jedoch haben beide Formen neben einander; die ıwneisten 
Verben bilden die genamten Zeitformen entweder mit dieser oder mit 
jener Form; die Verba pura bilden mit wenigen Ausnahmen nur Tew- 
pora prima. Ueberhaupt gibt es kein Verb, das sämmtliche Zeitformen 
zu bilden fähig ist. Im Allgemeinen merke man sich Folgendes: Die 
Verba pura ($. . bilden fast alle nur Tempora prima. Die Verba 
muta und liquida ῷ. 219) können zwar Tempora prima und secunda 
bilden; aber von keinem einzigen finden wir sämmtliche Formen im 
Gebrauche. | 


Anmerk. 2. Das Futurum exactum, welches ilberhaupt viele Ver- 
ben gar nicht bilden, fehlt gänzlich denjenigen Verbis liquidis, welche 
ihr Fut. regelmässig auf ὦ bilden und nicht auf ow, wie φύρω, knete, 
ἐπ ρα eg eg Pind. N. 1, 68. Selten wird es von Verben gebildet, 

ie im Pf. das Augment dp, sowie auch von solchen, welche das Aug- 
mentum temporale (8. 198%.) haben, endlich von solchen, welche, ihr Perf. 
auf auwa: bilden, als: ῥίπτω, werfe, ἔῤῥιμιμαι, ἐῤῥίψεται Lucian. πιοτὸ. cond. 
17, αἱρέω, nehme, Yprassrar Pl. Prot. 338, οἷς ἀτιμόω, entehre, ἡτιμώσεται 
Dem. 19 8. 284, διχάζω, richte, δεδέχασμαι, δεδιχάσονται Lucian. Tribun. 
14. (ἑψεύσεται Eur. Andr. 346 ist eine Konjektur), 


I) Ueber die Griechischen Ausdrücke: ἐνεσττώξ. παρῳγημένος u. 8. w. 
8. Herm. Sehmidt doctr. temp. verbi Gr. et L. expos. P. I. Halis Sax. 
1836 p. 6 sqq. 
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8, 191. Aussageformen oder Modi (ἐγχλέσεις) des Verbs. 


I. Indikativ (ἣ ὁριστιχῇ) oder Modus der Wirklich- 
keit, als: die Rose blüht, blühte, wird blühen; 

IH. Konjunktiv (ἣ ὑποταχτιχῇ) Modus der Vorstellung. 
Der Konjunktiv der historischen Zeitformen wird in der 
Griechischen Grammatik Optativ (εὐχτιχῇ) genannt; vgl. φέρῃ; 
ferat, er trage, φέροι, ferret, er trüge. 

Anmerk. 1. Wie der Aorist beide. Formen des Konjunktivs, und 
das Futur einen Optativ haben könne, werden wir 88. ‚7. 398, 2 
u. 3 sehen. 

III. Imperativ (ἢ προσταχτιχῇ) oder Modus des Befehls, 
als: βούλευε, rathe. 


Partizipialien (Infinitiv und Partizip). 


Ausser den Modis hat das Verb zwei Formen, welche, 
da sie einerseits an der Natur des Verbs, andererseits an 
der Natur des Substantivs und Adjektivs Theil haben, 
Partizipialien genannt werden, nämlich: 

a) Den Infinitiv (τὸ ἀπαρέμφατον) oder das Verbal- 
substantiv, als: βουλεύειν, rathen, τὸ βουλεύειν, das Rathen. 

δὴ Das Partizip (h μετοχῇ), oder das Verbaladjek- 
tiv: als: βουλεύων ἀνήρ, ein rathender Mann. 

Anmerk. 2. Der Indikativ, Konjunktiv (Optativ) und Im- 

erativ heissen Verbum finitum (das bestimmte ven! weil die 
Person durch die Endung bestimmt wird; der Infinitiv und das Par- 


tizip hingegen Verbum infinitum (das unbestimmte Verb), weil 
die Person nieht durch die Endung bestimmt wird. 


Anmerk. 3. Der Deutschen Sprache fehlt der Infinitivus Futuri; 
man kann nicht sagen: lieben werden, werden geliebt werden, 
sondern man gebraucht dafür den Infinitivus Praesentis. 


Anmerk. 4. An die Partizipien schliessen sich die Verbaladjek- 
tive (ϑετιχά Bekk. An. II. p. 950 sq.) auf τός, τή, τόν und τέος, tea, τέον; 
von denen die ersteren entweder etwas Abgeschlossenes oder etwas 
Mögliches, die letzteren wie die Lateinischen auf a-ndus, e-ndus etwas 
No thwendiges bezeichnen, als: Aex-rös ν, λέγ-ω, dic-tus, στρεπ-τός ν΄. 
στρέφ- ὦ, versatilis; γραπ-τέος V. ypdp-w, scribendus. S. 8, 332. 


8, 192. Personal- und Zahlformen des Verbe. 


Die Personalformen (τὰ πρόσωπα) des Verbs geben 
an, ob das Subjekt des Verbs entweder der Redende 
selbst (ich, wir, erste Person), oder eine angeredete 
Person oder Sache (du, ihr, zweite Person), oder eine be- 
sprochene Person oder Sache (er, sie, es, sie, dritte Per- 
son) sei. Zugleich bezeichnen sie auch das Zahlverhält- 
niss, Singular, Plural und Dual (vgl. 8. 98, 1), als: βουλεύω, 
ich, der Redende, rathe, βουλεύεις, du, der Angeredete, räthst, 
βουλεύει, er, sie, es, die besprochene Person, räth, βουλεύομεν, 
wir, die Redenden, rathen u. s. w. 

Anmerk. Für die erste Person des Duals besteht im Aktive und 


in den siven Aoristen keine besondere Form, sondern dieselbe wird 
durch die Form der ersten Person des Plurals ausgedrückt. 
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8. 198. Konjugation des Verbe. 


Konjugation nennt man die Flexion des Verbs nach 
geinen Personal-, Zahl-, Modus-, Tempus- und Genusformen. 
Die Konjungation des Verbs hat in der Griechischen Sprache 
einen ungemein grossen Formenreichthum und ist bis zu einer 
Vollendung und Schönheit ausgebildet, wie kaum in einer 
anderen Sprache. Für fast alle Beziehungen des Verbs sind 
besondere Formen ausgeprägt, und nur in wenigen Fällen 
bedient sie sich zur Bezeichnung derselben der Hülfsverben. 
Man vergleiche τέτυφα, ich habe geschlagen, ἐτετύφειν, ich 
hatte geschlagen, τύψω, ich werde schlagen, τυφϑήσομαι, ich 
werde geschlagen werden, τυπείη, er mag geschlagen 
worden sein u. 5. w. Die Griechische Sprache hat zwei 
Formen der Konjugation: die Konjugation auf ὦ, nach welcher 
die ungleich grössere Anzahl a ai flektirt wird, als: 
βουλεύ-ω, ich rathe, und die ältere (ursprüngliche) Konjugation 
auf μι, als: dl-do-m (Stamm do), do, ich gebe. 


8. 194, Stamm- und Bildungssilben. 


1. An jeder Verbalform unterscheidet man den Stamm 
(ϑέμα), welcher die Grundform des Verbs enthält, und die 
Bildungssilben durch welche die $$. 189—192 ange- 
—— eziehungen der Thätigkeit bezeichnet werden. Bei 

en meisten Verben auf ὦ wird der Stamm dadurch gefunden, 
man der ersten Person im Indikative des Präsens die 
Endung abschneidet,‘ als: βουλεύ-ω, λέγ-ω, τρίβ-ω. 

2. Die Bildungssilben treten entweder von Vorne an 
den Stamm und werden dann Augment (αὔξησις) und Redu- 
plikation (διπλασιασμός oder avadını.) genannt, als: ἐ-βούλευον, 
ich rieth, βε-βούλευχα, ich habe gerathen, oder von Hinten als 
Endungen an den Stamm und werden dann Flexions- 
endungen genannt, als: βουλεύ-ω, βουλεύ-σω, βουλεύ-σομαι. 


$. 195. Augment und Reduplikation. 


1. Das Augment bezeichnet die Vergangenheit und 
tritt daher an sämmtliche historische Zeitformen (Imper- 
fekt, Aorist und Plusquamperfekt), aber nur-im Indikative, 
da nur in diesem Modus die Vergangenheit bezeichnet wird. 
Es besteht bei den Verben, deren Stamm mit einem Konso- 
nanten beginnt, in einem dem Stamme angesetzten s, als: 
ἐ-βούλευσα, ich rieth; bei den Verben aber, deren Stamm mit 
einem Vokale beginnt, in Dehnung des ersten Stamm- 
vokals, indem a und e in Ἢ», Dor. ἃ (und bei mehreren in 
εἰ), Cu. ὅ in ı u. ὕ, ο in ὦ verwandelt wird. 

2. Dieses ze des Augments entspricht durchaus dem α 
des Augments im Sanskrit, als: ἔςδειξα (ἔ-δειχ-σα), sk. ä-dik-sa 
&-tun-t-ov, sk. d-töp-am (St. tup), ἔττερπ-ον, Atarp-am; auch in 
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der Griechischen Sprache mag «a ursprünglich gewesen sein; 
wenigstens führt Hesych. ἄσβεσϑε — διέφϑειρε aus der Kre- 
tischen Mundart und ohne Anführung der Mundart ἄδειρεν 
— ἔδειρεν, ἄβραχεν = ἤχησεν anl). Was den Ursprung 
dieses a (e) anlangt, so ist es bis jetzt den Sprachforschern 
noch nicht gelungen denselben auf befriedigende Weise zu 
ermitteln. Die Ansicht Bopp’s (V. G. 8. 537), der das Aug- 
ment in seinem Ursprunge für identisch mit dem «a privativum 
hält und es als Ausdruck der Verneinung der Gegenwart 
betrachtet, ist von mehreren Seiten mit Recht bestritten 
worden 3). Auch die Vermuthung desselben Gelehrten (8. 540), 
nach welcher das privative a und das a des Augments auf 
den Pronominalstamm « im Sinne von jener, wodurch die- 
Handlung in das Jenseits, in die fern hegende Zeit versetzt 
würde, ist zu künstlich, als dass sie gebilligt werden könnte, 
Buttmann (A.G.I. 8. 82) lässt das Augment’aus der Redupli- 
kation entstehen und sieht es als eine abgeschliffene Redu- 
plikation an; allein diese Ansicht kann, wie wir Nr. 7 sehen 
werden, noch weniger Ansprüche auf Richtigkeit machen. 

3. Ein nothwendiger Bestandtheil in der Bildung der 
Präterita war übrigens das Augment nicht. Denn nur wenige 
Sprachen besitzen ein solches, und nicht selten wurde dasselbe, 
wie wir $. 199 sehen werden, weggelassen. 

4. Bei den mit einem Vokale anlautenden Verben stimmt 
die Griechische Sprache in den mit a anlautenden Verben 
mit dem Sankrit überein, indem jene a in ἡ (Dor. ἅ), dieses 
a in ἃ dehnt, oder vielmehr beide das a redupliziren und 
dann zusammenziehen. 'So wird z. B. von ad-mi, Gr. ἔδ-, 
L. ed-o, äd-am (d. i. aud-am), von as-mi, Gr. Aeol. ἐμ-μί st. 
ἐσ-μί; äs-am, L. er-am, urspr. es-am, Gr. ἣν st. ἤσ-αν, 3. pl. äs-an, 
7-oav, ἴω. er-ant, urspr. es-ant. Wenn. aber der Stamm ımit 
einem anderen Vokale anfängt, so weicht das Sanskrit von 
dem Griechischen ab, indem es alsdann das a des Augmentes 
unverändert vorsetzte, während das Griechische auch hier den 
Anlaut dehnte. So wird von dem Stamme ic, wünschen, ä-ic- 
‘am, ich wünschte, von dem St. ukshb, besprengen, ä-uksham, 
ich besprengte3); hingegen: ἱχετεύω ᾿τχέτευον, ὑβρίζω ὕβριζον. 
Die gewöhnliche Ansicht, dass auch hier ursprünglich e vor- 
gesetzt, später aber mit dem folgenden Vokale zusammen- 
gezogen worden sei, ist durchaus unhaltbar; denn Kontrak- 
tionen von e + ı in i, von e—+ v in 5 sind der Griechischen 
Sprache durchaus fremd. 

5. Die Reduplikation bezeichnet das Vollendetsein 
der Thätigkeit und tritt daher an das Perfekt, Plusquam- 
perfekt und Futurum exact. Sie besteht bei den Verben, 
deren Stamm mit einem Konsonanten beginnt, in der 
Wiederholung des ersten Stammkonsonanten in 


I) S. Ahrens Diäl. I. p. 229. — ?) $S. Curtius sprachvergl. Bei- 
träge 1. S. 128. — ®) S. Bopp V. Gr. 88. 530. 6833. 
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Verbindung mit es; bei den Verben aber, deren . Stamm 
mit einem Vokale beginnt, vertritt das Augment die Redupli- 
kation, als: βε-βούλευχα, ich habe gerathen, τχέτευχα, ich habe 
gefleht, v. ᾿Ἰχετεύςω. ‚Die Reduplikation und das dieselbe ver- 
tretende Augment bleiben in allen Modusformen, sowie im 
Infinitive und Partizipe, da der Begriff des Vollendeten 
in allen diesen Formen sich gleich bleibt. 

6. Die Reduplikation findet sich auch im Sanskrit, Zend, 
Lateinischen, Gothischen und Altnordischen. Die Griechische 
Reduplikation weicht aber von der im Sanskrit und im Lateini- 
schen darin ab, dass sie nur den anlautenden Stammkonso- 
nanten wiederholt, den darauf folgenden Stammvokal aber 
durch & ersetzt, während in jenen Sprachen neben den Stamm- 
konsonanten auch der Stammvokal wiederholt wird; nur wenn 
der Stammvokal ein « ist, stimmt die Lateinische Sprache mit 
der Griechischen überein, z. B. cano, ce-cini; man vgl. τέ- 
tug-a, sk. tu-töp-a v. St. tup, τέτταφ-α, sk. ta-tap-a. Was die 
Celle anlautenden Stämme anlangt, so stimmt das Sans- 
krit bei den mit i und u anlautenden Stämmen mit dem 
Griechischen überein, indem es i und u in ein langes i und 
u dehnt, weicht aber darin ab, dass es bei den mit a anlauten- 
den Stämmen, welche mit doppelten Konsonanten schliessen, 
das a in ein langes a dehnt und ein n einschiebt, als: än- 
aksha Perf,, aber Aksham Impf.!). 

7. Die Reduplikation bezeichnet im weiteren Sinne 
eine Steigerung theils des Begriffes theils der Form und 
wird daher nicht bloss bei dem Perfekt, sondern auch in -der 
älteren Sprache bei dem Aorist, sowie auch bei mehreren 
Verben auf μι im Präsens und Imperfekt und endlich bei 
vielen ‚Ableitungsformen angewendet. Die Beziehung der 
Steigerung des Begriffs tritt im Perfekt als die der voll- 
endeten Handlung, in den Aoristen und in den Ab- 
leitungsformen als eine intensive, kausative, itera- 
tive, in dem Präsens und Imperfekt einiger Verben. auf 
μι als phonetische Verstärkung des Stammes auf. Diese 
verschiedenen Funktionen der Reduplikation finden sich nicht 
bloss im Griechischen, sondern auch in anderen Sprachen, 
namentlich im Sanskrit?). Die Reduplikation des Perfekts 
ist in Form und Bedeutung gänzlich verschieden von dem 
Augmente. Jene bezeichnet nie die Vergangenheit, sondern 
einzig und allein das Vollendetsein einer Handlung; dieses 
hingegen nie das Vollendetsein, sondern stets die Vergangen- 
heit; jene wird in allen Modis und in den Partizipialen bei- 
behalten, dieses hingegen nur im Indikative. Daher konnte 


1), $S. Bopp V. G. 8. 59. Curtius ἃ. ἃ. 0. 8. 131. — ὃ 5, ae? 

V. ὦ. 8. 515. Sehleicher Compend. II. 5. 552. Curtius a. ἃ. 0. 

S. 150 ff. Die umfassendste Sammlung Griechischer Wörter mit Redu- 

plikation in allen Arten der Sprachtheile findet sich in der Abhandlung 

τὰ ΄. dd de Graecae linguae redupl. praeter perfectum. 
issae ; 


ee νος, νυ ἡ 
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auch nicht, was Buttmann (5. Nr. 2) meinte, das Augment aus 
der Reduplikation hervorgehen. Ä 


$. 196. Von dem Augmente der historischen Zeitformen insbesondere. 


Man unterscheidet zwei Arten des Augmentes: Augmentum 
syllabicum und Augmentum temporale (αὔξησις συλλα- 


βιχή und αὔξησις χρονιχῇ). 


8. 197. a) Augmentum syllabicum. 


1. Das Augmentum syllabicum besteht in der Silbe 
ε, welche bei den Verben, deren Stamm mit einem Konso- 
nanten anhebt, im Imperfekte und Aoriste dem Stamme, 
irn Plusquamperfekte aber der Reduplikation vorgesetzt wird: 
ἐ-βούλευον, ἐ-βούλευσα, ἐ-βε-βουλεύχειν. 

2. Wenn der Stamm mit ᾧ anlautet, so verdoppelt sich 
dieser Laut nach Ansetzung des Augments, als: ῥίπτω, werfe, 
Impf. ἔῤῥιπτον, Aor. ἔῤῥινα, Perf. ἔῤῥιφα, Plpf. ἐῤῥίφειν. S. Anm. 2. 

Anmerk. 1. Die drei Verben: βούλομαι, will, δύναμαι, kann, 
und μέλλω, denke (gedenke, bedenke mich), nehmen bei den Atti- 
kern, besonders den jlingeren, als Augment auch ἡ statt e an, als: 
ἐβουλήϑην u ἠβουλήϑην ; ἐδυνάμην u. ἠδυνάμην, ἐδυνήϑην τι. ἠδ' v (aber 
stäts ἐδυνάσϑην); ἔμελλον u. ἤμελλον, seltener ἡμέλλησα. Das Nähere über 
diese drei V. 8. $. 343. Die alten Grammatiker widersprechen sich ein- 
ander in der Beurtheilung dieser Formen, indem die einen das Augment 
ν en ächt Attisch erklären, die anderen es verwerfen; Herodian bei 

mmon. p. 195 Valck. dagegen geht so weit, dass er ἡβουλόμην u. ἠδυ- 
νάμην. für Barbarismen hält, 

Anmerk. 2. In der epischen Sprache werden nicht bloss bei 
den mit po, sondern nach Bedarf des Verses auch bei den mit den tibri- 
bon Liquidis und dem Spiranten σ anlantenden Verben beim Hinzutritt 

es Augmentes dieselben verdoppelt. Der Grund davon liegt bei den 
meisten Verben darin, dass sie ursprünglich vor oder nach der Liquida 
den Spiranten F oder s oder auch einen anderen Konsonanten hatten, 
und nach dem Verschwinden dieses Konsonanten zum Ersatze der 


örtert worden. 
Aumerk. 3. Ueber die Weglassung des Augmentes 8. 8. 199. 


-$. 198%. b) Augmentum temporale. 


Das Augmentum temporale findet statt bei den Verben, 
deren Stamm mit einem Vokale anhebt, und besteht darin, 
dass dieser Vokal gedehnt wird, wodurch das Wort in 
Ansehung der Quantität oder Zeit (tempus) wächst, siehe 
8. 194, 4; als»: 
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a wird ἡ, als: ” Are, führe L ἦγον Pf. χα Pipf. Yyav 
a Ὁ Ar, u > - "ἢ ον Aor. ἴσα, σαι 

BE Fa Dita, offe λπιζον Pf. ἤλπιχα » Τἠἠλπίχειν 
Un 5. aereiw, fiehe Ν ᾿ἐκέτευον , ἱχέτευχα „ εἰκετεύχειν 
δου» ὦ, y ὁμιλέω, verkehre „ ὡμίλεον „ ‚wulnxa " ὡμιλήκειν 
υ », ὕ, „ ὕβρίζω, superbio „ ὕβριζον n ὕβριχα » ὕβρέκειν 
αι ; Ὧν » αἱρέω, nehme » Üpeov Re ὕρηχα n ἧἡρήκειν 
αὖ nn Ἤν „m αὐλέω, flüte » nöokeov „ ηὔληχα » λήχειν 
οι m ᾧ, », oleriiw,bemitleide „ ᾧχτιζον „ ᾧχτιχα » φ κτίχειν. 


ὃ (ea a und et a langes a; at, au, εἰ, οἱ blei- 
en (eigtl. aı, au), als: "ἄγω ἄγον, dydyo , Aypat, v, ἄρχομαι, ἀργό- 
pav, ἀλλάσσω ἄλλαχα, αἱρέω Ἔν οι u αὐδάω aim, Pind' J e 5, ὅ9, 
αὐξάνω αὔξησα, elpyw εἴργον (aber st. = aus ee entstandenen εἰ ee der 
strengere Dor. ἢ, als: ἦχον st. εἶχον 8. 8. 26, 5. 113), οἰχέω οἴχημαι. 


$. 198b. Bemerkungen über das Augmentum temporale. 


1. Unverändert bleiben: a) immer: i, ö, ἢν, ὦ, ou, „als: 
ἱπόω (ἢ, presse, A. ἴπωσα (τ); ὑπνόω, schläfre ein, ὑπνώσα: ἥχω, 
bin da, nxov; ὠφελέω, nütze, ὠφέλεον; οὐτάζω, verwunde, οὕταζον; 
— b) mit Ausnahmen: εἰ, als: εἴχω, weiche, εἶχον, εἶξα; aber 
εἰχάζω, vermuthe, hat bei den Attikern neben εἴχαζον, εἴχασα, 
εἴχασμαι auch, aber selten, ἤχαζον, ἤχασα, ἤκασμαι, 80. immer bei 
Aristoph., selt. Ὁ. d. Trag., bei Xen. u. Pl. 8. 8. 343. Die Neu- 
ionier, wie Herodot, haben nur eix-, so auch v. εἰρωτάω (neuion. 
st. ἐρωτάω) immer eip-, eipwtaov, vgl. Hdt. 1, 11. 67. 88. 3, 22. 
5, 13. Die alten Grammatiker und Attizisten, wie Moeris p. 182 
(ubi v. Piers.), Schol. ad Dionys. Thr. in Bekk. An. ΤΙ. 804. 
Et. M. 166. 36, Eust. 50, 21. erklären die Formen mit 7x für 
die ächt Attiachen, wahrscheinlich, weil sie nach ihrer Gewohnheit 
den Aristophanes berücksichtigen; — c) gewöhnlich ev, als: eudw, 
in Prosa meist χαϑεύδω, schlafe, εὗδον, χαϑεῦδον, bei Homer nur 
ebö., xadeud.; ηὗδον u. χαϑηῦδον Plat. s. $. 343; Aristoph. hat 
nur xadeuö., z. B. Thesm. 479 (ubi v. Fritzsche) Av. 495; 
εὑρίσχω, finde, sehr selten b. ἃ, klass. Schriftstellern nüp-, als: ηῦρ- 
ovro, 8. ὃ. 343, bei den späteren öfter 1); — εὔχομαι, flehe, εὐχό- 
μὴν, εὐξάμην, seltener ηὐχόμην, nd&-, 8. 8. 343; — εὐνάζω, lagere, 
fast ohne Ausnahme εὖν-, aber ηὐνάσϑην Eur, Ion. 1484, 5. ὃ. 343; 
εὐθύνω, richte, euw, senge, εὐχετάομαι ep., rühme mich, haben 
nur eu; über die Komposita mit εὖ 8. 8. 204, 2; — d) au mit folgen- 
dem Vokale, nur αὐαίνω, trockne, adalvero Xen. An. 2. 3, 16, 
ἀφαυάνθην Ar. Ran. 1089, ἐξαυάνϑη Hdt. 4, 151, aber ηδαινόμην 
Ar. fr. 514. ἐξηύηνε Hdt. 4, 173; — e) οἱ mit folgendem Vokale 
bleibt immer, zuweilen auch mit folgendem Konsonanten, als: ola- 
xiz w, steuere, olaxılov, Aesch. P. 753 οἰαχοστρόφουν, Xen. Hell. 

. 4, 17 olwviLovro 5. 8. 343; (οἴομαι, glaube, wöunv u. 8. w. 
gehört nicht hierher, da das auf οἱ folgende o nicht zum Stamme 
gehört;) οἰστράω, mache wüthend, Year hüte das Haus, 5, 8. 343, 
οἰνόω, berausche, οἰνωμένος u. ᾧν- 5. 8. 343; οἴχομαι, gehe, hat 
gwhnl. wy-, 5. 8. 343; Plat. Leg. 4. 724,a προοιμιασάμεϑα st. 
Tr oder ἐπροοιμ., 8. 8. 204, 3). In der späteren und spätesten 


1) 8. Lobeck ad Phryn. p. 140. 
Kühner's ausführl. Grieeh. Grammatik I. Th 32 
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Gräzität finden sich sogar Formen, wie dtoldavov, οἰκοδόμησε, ὑποι- 
xoöper!). Aus den ep. Formen: οἰώϑη v. oldw, verlasse, οἴμησε ν. 
οἰμάω, stürme, lässt sich Nichts schliessen, da sie ohne Augm. sein 
können. 

2. Das ep. poet. Verb ἀΐω lautet im Impf. ziov mit =, nicht 
mit n; aber das Kompos. ἐπαΐω hat ἐπήϊσα, 5. 8. 343; ἀηδίζομαι, 
empfinde Widerwillen, hat Impf. ᾿αηδιζόμην (8. Choerob. b. Bekk. 
An. III. p. 1285), um den Uebellaut nö. zu vermeiden, 8. Eust. 
820, 35; ἀήϑεσσον kommt nur Il. x, 493 vor, und zwar ohne 
Augment. 

3. Das lange « in dv-ä/6w oder ἀν- λίσχω, verzehre, bleibt 
entweder unverändert oder geht in n über, und zwar ist jenes mehr 
den älteren, dieses mehr den mittleren und jüngeren Attikern eigen. 
Bei den Tragikern ist ἃ durchaus überwiegend 2); ἢ nur Einmal 
b. Soph. ΑἹ. 1049 ἀνήλωσας, selten Ὁ. Eurip., Ὁ. Aeschyl. findet 
sich keine augmentirte Form; bei Thuk. ist « häufiger, doch n 
ohne Var. 2, 133) ἀπανηλώϑη, ἀνηλοῦντο 3, 81; bei Xenophon 
aber immer ἡ, als: ἀνήλισχον Cyr. 1. 2, 16. ἀνηλίσχοντο An. 4. 7, 
10. ἀνήλωχα, as Cyr.2. 2, 15.4, 9 ἃ. 5. ν». ἢ); bei Plato meistens 
n; bei den Rednern fast durchweg nr, selten «5), Wie oft, 80 
widersprechen sich auch hier die alten Grammatiker, Thom. M. 
p. 41 sg. erklärt die Formen mit « für Attisch, die mit ἡ für 
gemein, Moeris hingegen p. 25 lehrt das Gegentheil. 

4. Mehrere mit e und eines mit ı anlautende Verben haben das 
Augment εἰ, nicht n und i. Der Grund dieser Erscheinung beruht 
darauf, dass diese Verben ursprünglich entweder mit F oder mit s 
oder sF oder auch mit j anlauteten. Nach Ausfall dieser Konso- 
nanten (88. 15, 3. 16, n). 20, ἢ wurde es nach $. 9, 10 in ει 
kontrahirt, als: Εεργ-άζομαι, wirk-e, &-Fepy-aföunv &-spy-aköun εἰργ-αζό- 
μην. Der Spiritus richtet sich nach dem Praesens. 

"Eiloow, volvo, εἵλισσον, εἵλιξα, εἵλιγμαι, 8. ὃ. 18; 
ἕλχω, ziehe, εἶλχον, εἶλξα, dafür gwhnl. εἵλχυσα, v. St. ἑλχυ, εἴλχυ- 

σμαι, εἰλχύσϑην, vgl. Lit. velk-a, ziehe [Curtius Et. 8. 

127]6); aber ἤλχησε v. ἑλχέω Od. λ, 580; 
εἶδον, sah, st. &-Fiö-ov, Y Fiö, L. videre, 8. 8. 18; 
εἷλον, nahm, st. &-Fei-ov, v. Y Fe, 85. 8. 18; 
ἐργάζομαι, wirke, εἰργαζόμην, εἴργασμαι, 5. 8. 18 unter ἔρδω: 
ἑστιάω, bewirte, εἱστίαον u. 8. w., vgl. sk. Y vas, wohnen, Dor. 

Εἰστία (Hesych. γιστία) st. ἑστία, 86. Ahrens dial, II. p. 55. 

Curtius Et. 5. 356; so auch ἑστιαρχέω, bewirte, εἰστιάρχουν 

Luc. Amor. 10; 
ἐρύω, ziehe, εἴρυον u. 8. w., 5. 8. 18; 
ἔν-νυμι (st. Eo-von) ep., Pf. ἐπι-ειμένος, 8. 8. 18; 
aber ἐάω, lasse, J. elaov, A. εἴασα, hat das Digamma nicht als 

Anlaut, sondern als Inlaut, wie wir aus dem Aeol. εὔασον, 


1) 8. Lobeck ad Phryn. p. 158. — ?) 5, Ellendt L. nr Ι. p. 135 aq. 
τ ὦ 8. Poppo ad Thuc. E.L V.I . p. 226 u. P. III. V. I. p. 540. — 
τ: ge ad Anab. 4. 7, ἢ ὦ. 5) 8, Benseler ad Isocr. 

138 sqq. — 6) Ebel in Kuhn’s Zeitschr. IV. $. 167 nimmt 
wegen u sulcus als ursprünglich σέλκω, nicht Fiixw an. 
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Lak., Syrak. ἔϑασον sehen; in der ep. Nbf. εἰάω ist das ver- 
schwundene Digamma durch Dehnung des Vokals ersetzt, und 
dieser Ersatz von der Att. Mundart auch für das Augment bei- 
behalten worden N); 

ro, bin mit Etwas beschäftigt, Y ser ep. A. U. ἔσπον, ἕπομαι, 
sequor, εἰπόμην, A. ἑσπόμην (aus ἐ-σεπόμην), siehe 8. 15, 8 und 
8. 203, 2; 

ἕρπω, ἑρκόζω, ᾿ serpo, elprov,, elprufov, 8. 8. 15, 3; 

ἔχω, habe, urspr. σέχω, εἶχον st. ἔ-σεχ-ον, Aor. ξυχοὶ aus ἔ-σεχ-ον 
zusammengezogen, F. σχήσω, sk. sah, ertragen (5. Curt. Et. 
S. 176); Dor. παρεισχῆσϑαι Rhod. u. Agrigent. Ahrens 
dial. II. p. 341); 

εἶσα, poet. u. neuion. Aor., setzte, Y σεῦ, ἐδ, vgl. sk. säd-ajämi, 
setze, sid-ämi, sitze, L. sed-eo, sid-o; 

£dw, ep., bin gewohnt, davon Pf. εἴωϑα: ἐϑίζω, gewöhne, εἴϑιζον 
u.s.w. 8. 8. 343, Y oFeö, vgl. L. sue-sco 3): 

{-n-pı, mache gehen, urspr. ji-jn-pu, 8. δ. 18 unter fear, Aor. 
Plur. εἶμεν, eite, εἶσαν, Pf. εἶχα, st. ἔ]ιμεν, jäjwa, Plpf. εἵχειν ; 

ἵστη - μι (st. σίτστη-μι, vgl. si-sto Y στα, stelle, Pf. &-str-xa, stehe, 
Plpf. εἰ-στή-χειν (aus ἐ-σε-στή-χειν) u. ἑ-στή-χειν, stand. 
5. Aus demselben Grunde erklärt sich die Erscheinung, dass 
mehrere vokalisch anlautende Verben das Augmentum sylla- 
bicum statt des temp. annehmen. Es sind folgende: 
ἄγ- ενῦτμι, breche, A. ἔκαξα, vgl. χαυάξαις 8. 19, 2 u. 8. 18; 
ἱ'λίσχομαι, capior, Pf. ἑ-ἅλωχα (aus ἘῈ-Εάλωχα), 8. 8. 18; 
dvdscw, herrsche, 8. 8. 18. Alec. 61 (Bergk) ἐάνασσε, b. Hom. 
ἤνασσε Il. x, 33; 

ἀνδάνω, gefalle, sFavddve, ἑάνδανον u. 8. w. (8. 343) 5, 8. 18; 

ἅπτω, hefte, ἅπτομαι, hafte, davon wahrscheinlich das Hom. ἑάφϑη 
I. ν, 543 ἐπὶ δ᾽ ἀσπὶς ἑάφϑη der Schild aber haftete, blieb fest 
sitzen, und mit dem Dat. £, 419 ἐπὶ αὐτῷ δ᾽ ὃ ἀσπὶς ἑάφϑη, blieb 
fest an ihm sitzen 5): ausser dem Augmente und dem Kompos. 
aartos finden sich keine Spuren des Digamma; 

ἕζομαι, sitze, Aor. ἐ-έσσατο Od. ἔξ, 295, 5, Nr. 4, eloa; 

εἴδομαι, erscheine, s. ὃ. 18; 

εἴλω, εἰλέω, volvo, 8. 8. 18; 

εἶπον, sagte, 8. ὃ. 18; 

elpw, sero, reihe, ep. ἐ-ερ-μένος, Plpf. Z-ep-to, vgl. σειρά, Seil; 

ἔρδω, thue, Pf. ἔοργα, d. i. F£Fopya, 8. ὃ. 18; 

ἔννυμι vestio, ep. A. ἑέσσατο d. i. ἐξέσσατο, 5. 8. 18; 

t-e-maı das Med. von I-n-pı 8. Nr. 4. u. 8. 18; 

die drei Verben: oöp&w, harne, ὠϑέωυ, stosse, ὠνέομαι, kaufe, 
sind nicht digammirt, sondern das Digamma in den ursprüng- 
lichen Formen: Foptw, Foßtw, Εονέομαι verschmolz mit dem 
o in οὐ und w, wie wir aus der Vergleichung des Sanskr. 
varunas, Gott des Wassers, mit dem Gr. οὐρανός, Lesb. wpa- 

ἢ 8. Ebel ἃ. 8ἃ. 0. 8. 169. — 2) In den ger findet sich von 
ἐθίζω oft das Augm. ἡ, sowie καρ zuweilen von d Ἰάζομαι. 8. Schae- 
fer Appar, Demosth. IV. p „426. V. p. 553. — 3) S. Spitzner Excurs. 
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vos!) sehen; οὐρέω, Y Fop, vgl. sk. väri, Wasser, L. ür-inor, 

tauche unter, Impf. ἐ-οὐρεον (kontrah. aus &-Füpeov, Pf. ἐ-ούρηχα; 

ὠϑέω, Y Εοϑ, vgl. ἔν-οσ-ις, Erschütterung, ἐν-οσ-έχϑων, Erd- 
erschütterer, ὅϑ-ομαι (Il. ο, 107 οὐχ ἀλεγίζει οὐδ᾽ ὄϑεται), stosse 
mich an Etwas, klimmere mich, sk. Y vadh, vädh, stossen, 

I. ἐ-ώϑεον (aus Z-Foßeov) u. 8. w., 8.8. 343; ὠνέομαι, Κ΄ Fov, 

vgl. sk. vasnas, Kaufpreis, vasnam, Miethe, L. v@n-um, v@n-eo, 

ven-do (Curtius Et. S. 288), I. ἐ-ωνούμην u.s.w. 8. 343. 

Anmerk. Ueber das Augment εἰ st. e bei konsonantisch anlauten- 
den Verben 8. $.200,3, A.5ft. — Statt elyov, εἴλχον u. 5. w. sagt der strengere 
Dorismus ἦχον, ἦλχον, der mildere εἶχον u. 8. w. Et. M. 419, 40. 
Ahrens dial. I. Ρ. 202. 

6. Mehrere Verben haben ein doppeltes Augment, als: ὁράω, 
sehe, ἑώραον. Auch diese Erscheinung lässt sich aus dem Ausfalle 
eines F oder j erklären, indem das ausgefallene F oder j durch 
Dehnung entweder wie in βασιλέως aus βασιλέος des folgenden oder 
wie in βασιλῆος des vorhergehenden Vokals ersetzt wurde 3). 

a) Zu der ersteren Klasse gehören folgende: ἁἀλ-ίσχομαι, 
YV Fa, Aor. &--wv (aus ἐ-Εἄλ-ων); ἀνδ- ἄνω Y σξαδ, Impf. 
e-nvö-avov (aus &-sFa-vöavov; δράω, sehe, Y Fop, vgl. ahd. war, 
aufmerksam (warnehmen), I. ἑ-ώραον (aus &-Föpaov), Pf. &-wpaxa; 
δρτάζω neuion., feiere ein Fest, Iınpf. &-wprafov (aus d-Föprakov); 
ἔλπω, lasse hoffen, ἔλπομαι, hoffe, Y Feir 8.8.18 u. A., Pf. ἔολπα 
(urspr. F&-Forra), Plpf. &-wAreıv (aus &-Fe-Föilrew); Epöw 8. Nr. ὃ, 
Pf. &-opy-a (F&-Fopya), Plpf. &-wpysıv (aus &-Fe-Föpyew); ἔοιχα 5. 8. 18, 
Plpf. ἐ- ᾧχειν (aus d-Fe-Folxew); olyw, ἀνοίγω, öffne, Y Fory, ἀν-ἔ-ῳγον 
(aus dv-£-Foryov); olvoyo&w Impf. ἐ-ῳνοχόει, 5. $. 199, 2. 

b) Zu der letzteren Klasse gehören folgende: εἴρω s. Nr. 5, 
ἤειρεν Il. x, 499 aus Z-Feipev; οἶδα, Plpf. ἠείδην aus d-Felönv; 
εἶμι, gehe, Y whrschl. jı (sk. ja, s. Curtius Et. S. 359), Impf. 
zew, lon. nia (sk. äjam), ep. niov, aus d-jlew, Z-jiov; ἐΐσχω Impf. 
risxov aus Z-Fısxov, Aor. nixto aus &-Fixro Od. ὃ, 796. v, 288, 
wenn nicht zu lesen ist ἔϊχτο, wie 1]. ψ, 107, d. i. FiFwro 8. 
8. 18 unter Zorxa. 


8. 199. Weglassung des Augmenti syllabiei und temporalis. 


1. In den Homerischen Gedichten finden wir sowol 
das syllabische als auch das temporale Augment häufig weg- 
gelassen. Die Gründe, die den Dichter dazu bewogen haben, 
beruhen a) auf dem Metrum, b) auf dem Rhythmus und dem 
Wohllaute, c) auf Scheidung der Satzglieder (Interpunktion) 3). 
Beispiele: a) Il. β, 557 &x Σαλαμῖνος ἄγεν (a). a, 52 βάλλ᾽ - αἰεὶ δὲ 
πυραὶ νεχύων χαίοντο ϑαμειαί. 56 χήδετο γὰρ Δαναῶν, ὅτι ῥα ϑνήσχοντας 
ὁρᾶτο; — b) 1]. α, 54 τῇ δεχάτῃ δ᾽ ἀγορήνδε | χαλέσσατο λαὸν ᾿Αγιλλεύς 
wegen der Cäsur; über τεῦξε, τίχτε, δῶχε nach dem II. Fusse siehe 
Nr. 3; ein viersilbiges Wort mit dem Masse — — — u am Ende 
des Verses oder eines Satzgliedes, als ϑωρήσσοντο, ϑωρήχϑησαν Il. β, 
. 526. 818. y, 340; während Homer bei Verben, die mit einer Prä- 


ἢ 8. Ebel a.a.0.8.166. — 2) Ebendas. 8.170. — 3) 8. Thiersch 
Gr. 8. 209. Schr griindlich behandelt diesen Gegenstand in Beziehung 
auf Homer Grashof in dem Düsseldorf. Progr. 1852, 
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position zusammengesetzt sind, das Augment anzuwenden pflegt, fehlt 
es doch zuweilen, wahrscheinlich, wie Thiersch meint, des Wohl- 
lautes wegen: π, 379 δίφροι δ᾽ ἀναχυμβαλίαζον nach Aristarch, viel- 
leicht auch, um in dem langen Worte den A-Laut hervorzuheben; 
e, 425 χαταμύξατο nach Aristarch; namentlich ist zu bemerken, dass 
bei der Dualform auf τὴν das Augm. stäts weggelassen wird, wahr- 
scheinlich auch des Wohllautes wegen, als: διαστήτην Il. a, 6 (aber 
διέστησαν ὦ, 718), παραδραμέτην χ, 157, ἐπιδραμέτην x, 354 (doch 
nach Aristarch. &reö-). ψ, 418. 433. 447, προσαυδήτην A, 136. y, 
90, συλήτην v, 202, φοιτήτην p, 266, συναντήτην Od. x, 333 so auch 
συναντέσϑην I. 7, 22 (aber ἤντησα, ἥντετο, συνήντετο), ὁμαρτήτην I. 
v, 584, ἀπειλήτην Od. A, 313, δορπείτην ο, 302N; — c) 1]. α, 162 
ᾧ ἔπι πόλλ ἐμόγησα, δόσαν δέ μοι υἷες ᾿Αχαιῶν. 

2. Bei dem Temporalaugmente herrscht vielfaches 
Schwanken auch ohne Verszwang zwischen der Anwendung 
und Unterlassung des Augmentes, als: ἤνασσε Il. x, 33, nAdave, 
ἤλφον, Tußpore, ἥνδανε, ἤντεον, ἥπτετο, ἥρπασεν, ἥρμοσε, ἐπῆρσεν, 
aber ἄλϑετο, ἄρχε nur 1], 7, 447, sonst immer ἦρχον u. 8. w., 
χαϑάπτετο Π, ο, 127, äkero, apse Od. 9, 45, ἄρϑεν Il. π, 211, 
ἄφρεον, ἄχνυτο, ἄνασσεν Il. β, 252 (ἄλσο, ἄλτο haben das Augm., 
wie man aus dem Akzente sieht, jedoch ist « nicht in n, sondern 
in ἃ gedehnt); ἤνεον, Tpet, ἤσχυνας, ἵπεον, Ἡτιόωντο, aber αἴδετο, 
αἴνυτο; --- ηὔδα, μετηύδα: --- ἤχϑηρε, Il. u, 306, ἤχϑετο, ἥλχησε, 
ἤσϑετο, immer ἤλυϑον, ἦλθον, ἤλυθες, ἦλθες u. 5. w., aber ἔγρετο, 
ἔντυε, ἕζοντο, ἐργάζοντο, ἔρδον, ἔρχατο, ἕλχε, ἔλπετο, ἑστήχει, ἐφεστήχει, 
ἔχϑαιρε 1]. ρ, 270; — εἰ und εὖ bleiben unverändert, vgl.$.198b, 
1; — aus { wird stäts i, aus o meistens ὦ, wrpuve Il. ψ, 111, 
aber ὀτρύνοντο ἡ, 420; wgeikov, ὀχριόωντο Od. a, 33, ὁπλίζοντο Il. 
ὃ, 55 nach Aristarch, desgl. ὁρμήϑησαν x, 359; aus οἱ wird w ausser 
olvixovro Il. n, 472. ὃ, 546, olyer Od. y, 335, οἰνοχόει Il. a, 598. 
Od. o, 141 (nach Aristarch), aber ἐῳνοχόει Il. ὃ, 3. Od. o, 141, 
8. 8. 198b, 6, a). 

3. Dass Aristarch in seiner Rezension der Homerischen 
Gedichte hinsichtlich der Behandlung des Augmentes nicht 
mit Willkür verfahren sei, sondern in der Beurtheilung des 
Rhythmus und Wohllautes zwar weniger die metrischen Ge- 
setze als die Interpunktion berücksichtigt, die Handschriften 
sorgfältigstt benutzt und den Gebrauch der Homerischen 
Sprache mit der grössten Genauigkeit beobachtet habe, hat 
Moritz Schmidt im Philologus 9, S. 426 ff. sehr gründlich 
Br Wenn z. B. Aristarch gegen den Homerischen Ge- 

rauch bei Verben, welche mit Präpositionen zusammengesetzt 
sind, an mehreren Stellen das Augment weggelassen hat, so 
scheint er diess nur nach handschriftlicher Ueberlieferung 
gethan zu haben, wie Il. x, 379. Wenn eine Präposition 
zwar unmittelbar vor dem Verb steht, aber nicht zu diesem, 
sondern zu dem vorangehenden Substantive gehört, so liess 
er das Verb ohne Augment, als: Il. ξ, 285 ποδῶν ὕπο σείετο 
ὕλη. a, 269 τοῖσιν ἐγὼ μέϑ ὁμίλεον; — ferner wenn das voraus- 


1) Vgl. Grashof Z. f. Altertumsv. I. 8. 251. 
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gehende Wort auf a auslautet, als: Il. «, 162 πολλὰ μόγησα. ὃ, 417 
Μοῖρα πέδησεν. o, 549 ϑαῦμα τέτυχτο. y, 262 περιχαλλέα βήσετο; eine 
Ausnahme aber machen die pluralischen neutralen Substantive auf ea 
und fast durchweg die auf τα, als: ἄλγε Zönxev a, 2. ἔντε᾽ ἔδυνεν 
1, 339. χατὰ πίονα μηρί ἔχηα a, 40. χατὰ δὲ πρυμνήσί᾽ ἔδησαν 436, 
οἰχί ἔϑεντο β, 750; — wenn das Verb mit A oder τρ anlautet, 
als: Πα, 15 χαὶ Alssero. 428 τὸν δὲ Ar αὐτοῦ. Od. 1, 290 χύματά 
τε τροφόεντα; — wenn die Verben τεῦξε, τίχτε, δῶχε nach dem 
II. Fusse stehen, als: Od. ἡ, 235 χαλὰ τά ῥ᾽ αὐτὴ τεῦξεν. 1]. %, 155 
αὐτὰρ Γλαῦχος τίχτεν. 9, 84 ὃς με σοὶ αὖτις δῶχε. Ein Augment 
vor der Präposition, wie ἐχαϑέζετο, und ein doppeltes Augment, 
wie ἤμελλον, hält Aristarch für durchaus unhomerisch, während 
Zenodot es annimmt, wie Il. a, 68 xar ap ἕζετο (Z. ἐχαϑέζετο). 
611 χαϑεῦδ. ο, 716 μεϑίει. μι 34 ἔμελλον (72. ἦμ.). v, 166 ξυνέαξε 
(2. ξυνέηξε). 

4. Die nachhomerischen Epiker folgten in An- 
wendung und Weglassung des Augmentes gemeiniglich den 
Homerischen Gesängen; aber auch die anderen nicht Atti- 
schen Dichter bedienten sich nicht selten der Freiheit das 
Augment wegzulassen, so die Lesbischen Dichter, als: 
χάτϑανε Alc. 12. σάως 92. φαίνεο Sapph. 16. ἔχον 32 u. s. ν΄. ἢ); 
Pindar. Ὁ. 7, 34 ἔνϑα ποτὲ βρέγε. 55 χϑόνα δατέοντο. P. 9, 68 
ϑαλάμῳ δὲ μίγεν (wenn nicht hier δ᾽ ἐμίγεν zu lesen ist). N. 3, 46 
ἀσϑμαίνοντι χύμιζεν. J. 4, 44 "Extopa πέφνον; bei vorhergehendem 
Apostrophe aber wendet er das Augment an, als: δένδρε ἔϑαλλεν, 
"Extop ἔσφαλε, m ἔπεμψαν 2); von χρή, oportet, gebraucht er χρῆν 
fr. 88, 1 (p. 611 B.) und ἐχρῆν N. 7, 44; Anacr. α, 5 περιπλάχην. 
χη (44), 5 ἐδίωχε καὶ χίχανεν, χϑ (7), 6 τεῖρεν u. 5. w.3) 

5. Die Attischen Dichter lassen das Augment fast 
nur in den lyrischen Stellen weg, im Dialoge aber nur selten. 
Nach dem Worssuge Homer’s sagen sie immer "ävoya und 
setzen nie das Augment vor die Präposition s. N. 3), also: 
χαϑέζετο, χαϑημεϑα, χαϑεῦδον, nie ἐχαϑέζετο, ἐχαϑύήμεϑα, ἐχάϑευ- 
δον; ἐχρῆν, durch das Versmass geboten, findet sich nur Soph. 
Alet. fr. 94 D., sonst immer yprv*). Mit Ausnahme der eben 
angeführten Wörter ἄνωγα un χαϑέζετο scheint die Weglassun 
des temporalen Augmentes den Attischen Dichtern ar | 
zu sein. Denn an der einzigen Stelle, wo diess stattfindet, 
Eur. Iph. T. 54 wird jetzt st. ὕδραινον (Ὁ) ὑδραίνει gelesen, 
was auch die vorangehenden Infinitive erheischen5). Ueber 
die Weglassung des syllabischen Augmentes haben am 
Ausführlichsten gehandelt Hermann in der Praefatio ad 
Euripidis Bacchas und Matthiä in der Ausf. Gr. I. 8. 370 ft. 
Die Fälle, in denen das Augment wegen eines vorher- 
gehenden, meistens langen, Vokals die Aphäresis erfahren 
hat, gehören nicht hierher, als: xap& ϑώυξεν Soph. ΑἹ. 308, 





„a Ahrens dial. 1. p. 129. — ?) S. Boeckh. Praef. ad Pind. T. I. 
R- XXXVI — 3) S. Mehlhorn ad Anaer. Ρ 245. — 41 5. Ellendt L. 
.U. aceh. p. XXIII. Matthiä 
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8. 8. 54,2. Hermann führt die ganze Sache auf den Khyth- 
mus zurück, indem er behauptet, das Augment werde bei 
dem Verb weggelassen theils, wenn dasselbe mit Nachdruck 
die Rede beginne, theils, wenn dasselbe weniger nachdrücklich 
in der Mitte der Rede, aber zu Anfang des Verses stehe, 
um nicht durch einen Anapäst die Gleichmässigkeit des iam- 
bischen Rhythmus zu stören; der durch das Augment ent- 
stehende Anapäst hingegen ‘werde in dem nachdrucksvollen 
Anfange einer Rede gebilligt Da aber mit Ausnahme nur 
sehr weniger wahrscheinlich verdorbener Stellen !) alle übrigen 
nur in den Meldungen der Boten (ψήσεις ἀγγελικαῦῦ vor- 
kommen, so dürfte die Ansicht Matthiä’s, der die Freiheit 
das syllabische Augment wegzulassen den Dichtern gestatten 
will, und zwar a) in den TpEresen zu Anfang des 'Trimeters 
(Aesch. P. 368 τροποῦντο. 408 παίοντ΄. 450 χυχλοῦντο. 498 πῖπτον. 
Soph. OR. 1249 zoaro. OC. 1606 χτύπησε. 1624 ϑώυξεν. Tr. 915 
φρούρουν. Eur. Bacch. 767 νίψαντο. 1066 χυχλοῦτο. 1084 σίγησε; aber 
Soph. OC. 1607 ῥίγησαν. El. 715 φορεῖϑ᾽, 716 φείδοντο, Tr. 904 
Bpuyäro Eur. Hec. 1153 ϑάχουν schliesst der vorhergehende 
Vers mit einem langen Vokale oder einem Diphthongen, 
wesshalb eher eine Aphäresis anzunehmen sein wird, wobei 
era das letzte Wort des vorhergehenden Verses nicht durch 
nterpunktion von dem folgenden getrennt sein darf, s. $.54,1), 
b) zwar in der Mitte desselben, aber doch zu Anfang 
eines Satzes nur Einmal [Eur. Bacch. 1134 ἀρβύλαις, γυμνοῦντο 
δέ] 2), den Vorzug verdienen. Wenn er aber meint, man habe 
hierin die epische Sprache als den ersten Erzählungsstil nach- 
bilden wollen; so muss es Wunder nehmen, dass sich nicht 
auch Beispiele von Weglassung des Temporalaugmentes finden. 
Auch haben gewiss nicht, was Hermann meint, die Dichter 
der Verbalform durch Weglassung des Augmentes einen 
grösseren Nachdruck geben wollen; sondern der einfache 
Grund davon scheint der zu sein, dass die schlichte Rede 
der Boten der Sprache des gemeinen Lebens nachgebildet 
war, in der man ohne Zweifel den leichten Vokal ε des Aug- 
mentes häufig in der Aussprache minder deutlich hören liess, 
sondern ihn vielmehr verschluckte. Uebrigens ist in den 
Meldungen der Boten die Zahl der Verbalformen ohne Aug- 
aa in Verhältniss zu denen mit demselben nur eine sehr 
kleine. ° “ | 





1) Aeseh. Choeph. 917 Kaves Y ὃν οὐ χρῆν kann nicht mitgerechnet 
werden, da der vorangehende Vers der "Klytimnestra in den Hdsch. 
.— ist, und derselbe auf einen langen Vokal auslauten konnte, 
so dass Aphäresis (s. $. 54) stattfinde; Andere wollen lesen ἔχανες Y ὃν 
od. χανοῦσ ὃν. Soph. Ph. 371 wird st. πλησίον γὰρ ὧν χύρει in allen 
neueren Ausgaben mit Brunck πλησίον γὰρ ἣν xupwv gelesen. Eur. Hec. 
580 wird jetzt st. ἀμφὶ σῆς λέγον παιδός mit zwei Hdschr. λέγων gelesen. 
Alc. 889. ist st. ᾿Ηλεχτρύωνος yelvar ᾿Αλχμήνη nach einer Hdsch. mit 
Blomfield, Matthiä u. A. ᾿Ηλεχτρυόνος ἐγείνατ᾽ ’A. zulesen. — 3) Aesch. 
P.305 ix μιᾶς πέσον (am Ende des Versen) wird von allen Herausgebern 
für eingeschoben oder verderbt erklärt, 8. Wellauer z. ἃ, St. 
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6. Die neuionische Mundart!) lässt das syllabische 
Augment nur in den Iterativformen ‘auf oxov (s. 8. 215) und 
fast immer in χρῆν, oportebat, weg; ἐχρῆν ohne Var. Hdt. 3, 52 
und mit Var. 1, 8. 2, 173. Bei allen anderen Verben aber 
wird das Augment beibehalten; zwar finden sich an vielen 
Stellen Varianten ohne Augment, aber nur an ungemein 
wenigen werden solche Formen in allen bisher verglichenen 
Hdsch. gelesen, wie 1, 208 ἐξαναχώρεε, so dass man dieselben 
wol mit Recht als unherodoteisch ansehen darf?). Aber das 
der Reduplikation vorangehende Augment im Plpf. wird nicht 
selten wie auch bei den Attikern weggelassen, als: ἐννένωτο 
1, 77. ἀναβεβήχεε 84. τετελευτήχεε 165. χαταλέλειπτο 209. χαταλε- 
λοίπεε 3, 61. χαταλελαβήχεε 42. πεπόνθεε 156. δέδοχτο 5, 96. παρα- 
τετάχατο 8, 95 u. 8. 

7. Das Temporalaugment hingegen findet sich stäts 
weggelassen bei den Iterativformen auf oxov, als: ἄγεσχον, ἀπαί- 
pesxov u, 8. w., und bei dem Plpf. mit Att. Rdpl., als: ἀχηχόεσαν Hdt. 
2, 52. ἀχήχοε 7, 208 (m.d.V. ἠχ.), προαχήχοε 8, 79; ἀπολωλέχεε, 
προελήλατο u.8.w.; aber auch sonst öfters, und einige Verben er- 
scheinen stäts oder nur mit seltenen Ausnahmen ohne dasselbe, 
nämlich: 1) a, ἀῤῥωδέειν (ἀῤῥώδεον 8, 70. χαταῤῥώδησαν 6, 9. 
xarabbwönxas 3, 145. χαταῤῥωδήχεε (Plpf.) 8, 103); ἀέϑλεον 1, 
67. 7, 212: ἀμείβεσθαι (ἀμείβετο u. ἀμείψατο sehr oft); nur 4, 
97 ἠμείψατο ohne Var.; ἀμαυρώϑη 9, 10; dAüxralov 9, 70; 
ἐπάλλοντο 9, 120; ἀνώγει 7, 104, ἄνωγε 3, 81, vgl. Nr. 5; zu 
bemerken ist, dass bei allen diesen auf « eine Liquida folgt; ἀ ylveov, 
drayivsov; [aber fast immer ἦγον, 2£-, rept-, &v-, ἐπ-, dr-, map-, npo-, 
προς-, συν-, ὑπ, dv-, ἀνταν-ἤγον, ἤγαγον, dv-, ἐσ-, προ- U. 8. W. -ἤγαγον, 
ἀπήχϑη 2, 169, ἧχται, ἀπηγμένα, nur sehr selten ohne Augm., als: 
1, 169 ἄγον. 3, 137 ἄγοντο. 6 dvayovro. 3, 145 u. 5, 13 ἄχϑη. 
6, 80 ἀνάχϑη ohne Var. und an einigen anderen Stellen mit Var. 3)]; 
ἅρμοσται, ἁρμοσμένος, aber ἡρμόσατο 5, 32; — 2) e, ἔζεσϑαι ἕζετο, 
wie auch in den übrigen Dial.; ἐρήμωτο 6, 22 (Fl. #p.); ἑσσοῦ- 
σϑαι (ἑσσοῦτο, ἑσσοῦντο, ἕσσωται, ἑσσωμένος, ἐσσώϑη ἃ. 8. w.); προε- 
τοιμάζετο u. προετοιμάσατο 7, 21. 8, 24: ἑτεροιοῦτο 7, 225. 
9, 102; ἔρδον 9, 103, ἔρξαν 5,65. 7,8; ἐλίνυον 8, 71; ἐσϑη- 
μένος 8, 129. 6, 112; ἕψεε 1, 48, ἕψησε 119, ἀπεψημένου 188; 
ἐρήμωτο 6, 22 (cod. F. ἦρ.); Pf. ἔωϑα (ἔωϑε, ἐώϑαμεν, ἐώϑασι, 
dw, Pipf. ἐώϑεα, ἐώϑεε, ἐώϑεσαν): ἑστήχεε, γχατεστήχεε; — 
8) ὁ selten, ὅρταζον 9, 7; χατόνοντο 2, 172 nach den meisten 
Häsch.; ὄφελον ce. inf. von einem Wunsche 1, 111. 3, 65, vgl. 
Thom. M. 255, doch da an der ersteren Stelle der vorzügliche cod. 
S mit V, an der letzteren S mit ce ὥφελον haben, so ist wol 








I) 5. Lhardy quaestt. de dial. Herod. ce. I. de augmento. Berol. 
1844. Bredov. dial. Herod. p. 285 qq. — 3) 5, Bredov. 1. 4. p. 287 sqq. 
— 3) Bredov. 1. d. p. 293 will überall auch gegen die Hdsch. ἦγον 
in 8. w. geschrieben wissen, auch Lhardy 1. ἃ. p. 31, doch in Betreff 
des Aor. P., der nur drei Mal vorkommt, re mit d. Augm., zwei- 
mal ohne dasselbe, ist er zweifelhaft. 
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ὥφελον vorzuziehen (aber ὦφλε 8, 26. ὠφείλετε 3, 71. ὦφειλε 6, 
59); — 4) εἰ bleibt, als: εἴχαζε, εἴχασα, ehttomevos, εἶχον; aber 
εἴρω, sero, hat ἐνερμένος 4, 190 st. ἐνειρ; — 5) εὖ bleibt, als: 
εὕρισχον, εὔξατο, προσεύχετο, εὐδοχίμησε, εὐτύχησαν, a age 
εὐοδοῦν, εὐθηνήϑησαν, εὐώχεε, εὗδον 1, 211. 3, 69; (nur ηὗδε 3, 69 
ohne Var.;) — a: bleibt, als: ἀνασίμου, ἀναισιμώϑη Ὁ. 8. w., αἵρεε, 
διαιρέοντο, αἱρέϑη π. 5. w.; (nur ἐξῃρέϑησαν 7, 106 ohne Var.;) αἴνεε, 
αἴνεσε u. 8. w., αἴτεε, ἀπαίτεον u. 8. w., ausser ἤσϑετο 7, 220 u. 
προῃδέατο 1, 61 Impf. v. προαιδέομαι; — αὖ bleibt meistens, zu- 
weilen jedoch wird es nu, als: Zvaue 7, 231, aufero, αὔξηται, αὐξά- 
vero, aber nuknvro ὅ, 78, ηὗξον 8, 80. 9,31: auda 2, 57. ἐξαυάνϑη 
4, 151, aber ἐξηύηνε 4, 173; αὐτομόλεον 1, 127. αὐτομόλησε 3, 
160; aber ηὐδάξατο 5, 51; — or bleibt, als: οἴχτειρε, ἀποιχτίζετο, 
οἰχοδόμησε, οἴχησαν, ὀίνητο, οἴχισται, χατοίχισε, οἴχετο, οἴχοντο, διοί- 
χηνται, οἰχωχότας, οἰχωχυίας, οἰγώχεε U. παροιχώχεε, Ausser ᾧχετο 
1, 157 ohne Var., whrschl. 6. Schreibfehler, da οἴχετο in 9 Stellen 
ohne Var. gelesen wird; Pf. olxa, bin ähnlich, scheine, olxası 1, 
155. 3, 116. 143, aber ἔοιχε 4, 82. 180. 198, 

8. Bei den Verben, welche, wie wir 8. 198, 6 gese- 
hen haben, ein doppeltes Augment annehmen, lässt He- 
rodot in der Regel das syllabische Augment weg. Hierher 
gehören: ἐώϑεα Nr. 7, öprafov Nr. 7; von Zopya &öpyee 1, 127; 
ὠνέοντο 1, 69. 9, 80. ündero, 3,139. ἐξωνέοντο 1, 196; ὦσε, ὥσαντο, 
ἀπωϑέετο, ἀπωσμένον;; ἥλω, Kom, ἡλώχεσαν, ἡλωχέναι u. 8. w., aber 
ἑαλωχότων u. ἑαλωχότας 1, 191, ἑάλωχε 209; ὥρεον, ὥρα, χατώρα, 
ἐπώρα u.8.w., aber 1, 123. 3, 53 ἐνεώρα. 1, 120 ἑωρῶμεν. 5, 91 
ἑώρεον; Iıöave 2 172. 8, 29, aber 9, 5 u. 19 ἑάνδανε u. immer 
Aor. ἕαδε; χατεηγότα 7, 224; ἄνοιξε 4, 143. ἄνοιξαν 9, 118. (ἀνῷξα 
1, 68 verderbt st. Svode), aber ἀνέωγες (Impf.) 1, 187. 

9. Mehrere Verben nehmen das Augment theils an theils 
nicht, nämlich: 1) a, Pf. ἅλισμαι, auch Aor. συνάλισε 1, 125, aber 
φυνέλιοαν 1, 176. συνηλίζοντο 1, 62; Pf. ἀγωνίδαται 9, 26, aber 
ἠγωνίζοντο, ἠγωνίσαντο ; Avöparödısav, ἠνδραπόῤδισται, ἠνδραποδίσθαι, 
aber ἀνδραποδισμένους 6, 119; ἠρίθμησε u. 8. W., aber ἀριϑμέοντο 6, 
111; ἁμμένος u. 8. .) ἅπτοντο, ἅψατο, ἄφϑη 1, 19, aber 
ὑπῆψαν 1 , 176, συνῆπτο 6, 93. 7, 158; ἀρτάω, Hänge auf, , ἦρτη- 
μένος ὅ, 31. ἤρτητο 3, 19. 9, 68, aber ἀρτέαται 1, 125, ἄρτηται 
6, 109 m. d. V. ἤρτηται; aber ἀρτέομαι nur Ὁ. Hat. vorkommend, 
me paro, praeparo, ἀρτέετο 8, 97, ἀρτέοντο 5, 120, παραρτέετο 7, 
20 u. 8., ἀναρτημένος 1, 90 u. s., aber παρήρτητο 5, 29 ohne V.; 
χατηρτημένον 3, 80, das man bene compositum übersetzt, wofür 
Steph. χατηρτισμένον will, gehört zu χαταρτάω u. ist 8. v. 8. 
aptum, accomodatum, 8. Bredor. 1. d. p. 75; ἤειρον v. deipw 
2, 125, ἐξήειρε 6, 126, aber deipovro 8, 56, sonst v. αἴρω ἦραν 
ἀπῆραν; über ἄγω 8. Nr. 7; ἀπήλλαξε, ἀπηλλάγϑησαν, ἤλλαχτο 
2, 26, ἀπηλλαγμένος, aber 9, 167 ἀπαλλαγμένους, ἀπαλλάχϑη 2, 
152, ᾿ἀπαλλάχϑησαν 6, 40 u. immer dxcldesstn, χαταλλάσσετο ; 
ἦρχε, ἦρξε, ἤρξατο u. 8. w., aber ἀργμένης 1, 174. ὑπαρημένοισι 
7, 11, xardpyovro 2, 45; ἠνδρώϑη 4, 155, aber ἐξανδρωμένον 
2, 64. ἀνδρώϑη 3, 3; ἀγάλλετο 9, 109 in den meisten codd., 
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aber ἠγάλλοντο 1, 143; ἀσπάζοντο 1, 122, aber Yianalovro 2, 121, 
ἠσπάϊετο 3, 1; ἡλίσχετο 7, 181, aber ἁλίσχετο 2, 174; ἠπείλησα 1, 
214, ἠπείλησε 3, 124, ἐπηπείλησε 1, 189, ἐπηπείλησαν 6, 32, aber 
ἀπείλες 6, 37. 75. 4, 81, ἀπείλησε 6, 37; ἠντίασαν, ὑπηντίαζον, ἤν- 
τησε, ἠντιοῦτο, ἠντιώϑησαν, aber ἀντίαζον 1, 166; ἐξηγγέλϑη, ἀπήγ- 
γειλαν, ἀπηγγείλατο, ἀπήγγελλον u. 5. w., seltener ohne Augın., als: 
ἐξαγγέλθη 3, 142. 153, 5, 105. 118, ἀπαγγέλλετο 8,. 135, ἄγγελτο 
7, 37; — 2) ε, ἤνειχα, -άμην, ἐἠνείχϑη u. 8. w., aber ἀνενείχϑη 2, 
121, συνενείχϑη 3, 10 u. an anderen Stellen mit Var.; ἠλευϑερώ- 
ϑησαν, meistens aber ohne Augm., als: ἐλευϑερώϑη, ἐλευϑέρωσαν 
u. 8. w.; ἠπιστάμην, ἠπίστατο, ἠπιστέατο 3, 66. 6, 44. ἠπιστήϑη ὃ, 
15, aber ἐπιστέατο 2, 173 (Var. ἠπ.), 6, 44. ἐπίστατο 5, 42. 9, 
108, ἐξεπιστέατο 2, 43. ἐσθημένος ὃ, 129. 6, 112, εἴχω, bin ähn- 
lich, Pf. häufiger olxa als Zowa, über εἰμί 5. $. 299; von 
den auf & (ı) anlautenden Verben, welche in der gewöhnlichen 
Sprache, ala Augm. εἰ haben, behalten bei Herodot in der Regel 
e folgende: ἔα, ἔων v. ἐάω, Epfe, Epyaro, xaripkav, ἀπεργμένος, Epyero, 
aber ἐξεῖργον 5, 22; dpydlovro, ἔργασται, ἐργασμένος, Epyasto, ἐργάσϑη 
u. 8. w., aber εἰ seltener, als: ἐξειργάσαντο 1, 93. περιειργάζοντο 2, 
15. εἰργάζετο 1, 185; ἱστίη 1, 177 u. s., aber εἱστιῆσϑαι 5, 20 in 
den Hdschr., ἱστιῆσϑαι in den jetzigen Ausg.; aber δἰ haben Zixw, 
als: εἴλχον, aber 9, 98 ἀνελχύσμένας:; Erw, ἕπομαι εἰπόμην, -ετο, -οντο, 
περιεῖπον, -ε oft, aber περιέφϑησαν 6, 15, 8, 27, ἕποντο 1, 172, συνέ- 
ποντὸ 8, 103; ἔχω, εἶχον τ΄. 5. W., παρ-, χατ-, μετ, ἀπεῖχον 1. 8. W.; 
εἷλον, εἱλόμην; — 3) 0, ὥρμεον, ὥρμησε, ὡρμήϑην ἃ. 5. w,, aber 
ὁρμῶμεν 7, 209, ὁρμέατο 1, 83 u. 8. — Alle übrigen auf a, εν ὁ 
anlautenden Verben nehmen das Augment immer an. Ueber die 
Komposita vgl. $. 204, besonders d. Anm. 1. 

10. In der Attischen Prosa findet sich sowol χρῆν 
als ἐχρῆν, ersteres immer bei Thuk., letzteres immer bei 
Isaeus; Xenophon braucht öfter ἐχρῆν als χρῆν, Plato und 
Andere gebrauchen beide Formen !); Isokrates sagt nach 
Konsonanten ἐχρὴν, nach Vokalen χρὴν 2). 

11. Aber oft findet sich das en erfekt ohne 
syllabisches Augment. Hier sind zwei Fälle zu unter- 
scheiden. Entweder geht dem Plusquamperfekt ein langer 
Vokal voran; alsdann muss man wol eine Aphäresis ($. 54) 
annehmen 3), als: πολλαὶ πεπτώχεσαν Thuc. 1, 89 (was also zu 
schreiben wäre: πολλαὶ ᾿πεπτώχεσαν). οὔπω γεγένητο 5, 14. αἱ συν- 
ϑῆκαι γεγένηντο Xen. Cyr. 3. 2, 24. ἤδη τετελευτήχει An. 0. 4,11. 
ὁ πεκόνθειμεν Plat. Phaed. 89, ἃ. εὖ πεπόνθϑεσαν Dem. cor. 299, 213. 
Geht aber ein elidirbares e voran, so wird man ohne Zweifel rich- 
tiger das Verb mit dem Augmente schreiben und das e elidiren, 
also st. πλήσιά τε zeröwWdesav Thuc. 7, 71 πλήσιά τ ἐπεπόνθεσαν, st. 
ἄνδρε τεϑνάτην Xen. An. 4. 1, 19 ἄνδρ dred. Oder in den Com- 
positis fehlt das Augment; diess scheint gleichfalls des Wohl- 





ἢ Vgl. Passow Lex. unter γρήω. — 3. S. Benseler praefat. ad 
Isoer. p. XXIII. Note 2). — 3) Vgl. K. Grashof in d. Darmst. Ztschr. 
1832. S. 428 fl. und K. Schmidt in dem Bielefeld. Progr. 1851. 
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lautes wegen zu geschehen, um nicht zwei auf ε auslautende 
Silben auf de folgen zu lassen; daher tritt dieser Fall 
nicht bloss bei Präpositionen ein, welche auf einen Vokal, 
sondern, wenn sr ungleich seltener, auch bei solchen, 
welche auf einen Konsonanten auslauten, als: ἀναβεβήχεσαν 
Thuc. 3, 23. ἐναποχέχλαυστο 4, 34. drodsöpdxesav Xen. Hell. 1. 6, 
38. ἀναβεβήχει 4. 1, 3. χαταπεφεύγεσαν 4. 8, 28. διαβεβήχει An. 7. 
3, 20. χαταβεβήχεσαν 5, 15; ἀποπεφεύγη Plat. Αρ. 30, a (ubi v. 
Stallb.); ferner συντέταχτο Xen. Hell. 2. 2, 11. ἐμβεβλήχει 6. 5, 
21. συνειςβεβλήχεσαν 22. 

12. Das temporale Augment wird weggelassen in 
ἑζόμην, wie überall seit Homer, und in ἑλληνίσϑησαν Thuc. 2, 
68 ohne Var., wofür Poppo mit Lobeck ad Phryn. p. 380 ohne 
Grund 7X. geschrieben kat da dafür nur aus Joseph. Antig. 
1. 5, 21 ἡλλήνισται angeführt wird, während auch die späte- 
ren Steph. Byz. unter Tavaıs und Chariton 4, 5 das Wort 
ohne Augment gebraucht haben. 
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1. Die Reduplikation (8. 195, 5 u. 6) tritt nur dann 
ein, wenn der Stamm des Verbs mit einem einfachen Kon- 
sonanten oder mit einer Muta cum Liquida anhebt; eine 
Ausnahme machen die mit p, BA, yA, yv anlautenden Verben, 
welche das Augment e annehmen. Im Sanskrit hat sich die 
Reduplikation gleichmässiger durchgebildet, indem sie nicht 
allein bei Stämmen eintritt, welche mit Einem Konsonanten, 
sondern auch bei solchen, welche mit zwei Konsonanten an- 
lauten; in dem letzteren Falle nämlich wiederholt es nach 
gewissen Regeln entweder den ersten oder den zweiten !). 
Die aspirirten Konsonanten im Anlaute verwandelt es wie 
das Griechische in der Reduplikation in nicht aspirirte, z.B. 
bhug, biegen, bu-bhaug-a, u. φιλ-έτω πε-φίλ-ηχα. 
λύω, löse Pf. A&-Auxa Plpf. ἐ-λε-λύχειν 
ϑύω, opfere τέτθυχα (8. 67, 2)  ἐ-τε-ϑύχειν 
φυτεύω, pflanze πε-φύτευχα (8. 67, 2) ἐ-πε-φυτεύχειν 
χορεύω, tanze χε-χόρευχα (8. 67, 2 ἐ-χε-χορεύχειν 


γράφω, schreibe γέγραφα ἐ- γε-γράφειν 
χλίνω, beuge χέ-χλιχα ἐ-χε-χλίχειν 
χρίνω, richte χέ-χριχα ἐ-χε-χρίχειν 
πνέω, hauche πέ-πνευχα ἐ-πε-πνεύχειν 


ϑλάω, zerbreche τέξϑϑλαχα (8. 67, 2) ἐ-τε-ϑλάχειν 


232 5 55 “ὶι 1 93 313 5. Ὁ 9 
23 2 33132  Κὶ Ὁ 2 5 


ῥίπτω, werfe ἔῤῥιφα (8. 65, 3) ἐῤῥίφειν 
βλαχεύω, bin faul ἐ-βλάχευχα ἐ-βλαχεύχειν 
γλύφω, schneide ἔγλυφα ἐ-γλύφειν 
γνωρίζω, zeige ἐ-γνώριχα ἐ-γνωρίχειν. 


nr )S. Bopp Sanskrit Gr. in kürzerer Fassung $.330. V. Gr. 89. 598. 
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Anmerk. 1. Aber βλάπτω, schade, βλασφημέω, lästere, βλαστάνω, 
keime, βλέπω, sehe, γλύφω, sculpo, nehmen, obwol sie mit βλ, yA anlau- 
ten, die Reduplikation an: βέβλαφα; Beßlaophunxa; βεβλάστηχα: βέβλεφα:; 
γέγλυμμαι, 8. 8. 343. Die Verbindungen der Laute iv; 7% BA machen 
auch in der Prosodie eine Ausnahme, insofern sie den vorangehenden 
kurzen Vokal lang machen (8. 75, 9, 6) u. 4). Ueber ἐδλασμένος st. 
τεϑλασμένος 8. $. 343 unter ϑλάω. 

Anmerk. 2. Die OCREMEREEN bei p tritt nur ein bei ῥυπάω, be- 
schmutze, Pf. ῥερυπωμένας Od. ζ, 59. Hipper. 4, 374. 8, 140 L. Themist. 
7,93; dann ur ϑαι Pind. fr. 281 Boeckh, ἐρέριπτο Il. ξ, 15 v. ῥίπτω. werfe, 
ῥεραπισμένα nakr. fr. 163, 105 Bergk. v, ῥαπίζω, peitsche. 5. Choerob. 
in Bekk. An. III. 1287. Aus Späteren führt Lobeck Paralip. p. 13 an: 
χαταρερασμένα Galen. comp. med. 2, 504. 521. T. 12. ἐχρερευχώς Hero 
Spirit. p. 187 (Orig. Ref. Haer. p. 156). ἀπορέρηχται Oribas de fract. 21, 
109. ῥεραφανιδωμένος, N ἐδαμρ τ bei Anderen, Boissonad. ad Theodor. 
Hyrt. p. 133. S. 8. 67, Anm. 4. Ueber ἔσσυμαι v. σεύω 8. 8. 197, Anm. 

Anmerk. 3. In den epischen Formen: δείδοιχα, δείδια v. δεί-δω, 
fürchte, und in dem Praes. δει-δίσσομαι, terreo, ist die Dehnung des ε in 
der Reduplikationssilbe als Ersatz für das ansgefallene F anzusehen, 
da der Stamm mit 3F anlautete, 8, $.19, A.2; aber in den ep. Pf. δεί-δεγμαι 
von δείχνυμαι ( διχ), zeige mich Einem, daher begrüsse, mit Präsens- 
bdtg. begrüsse ist de eine verstärkte Reduplikation, die sich auch in 
den ep. Präs. δει-δίσχομαι V διχ). begrüsse, findet. 

2. Ausser den eben erwähnten Fällen mit p, yv, BA, YA 
begnügen sich mit dem Augmenı> die Verben, deren 
Stamm mit einem Vokale oder mit einem Doppelkon- 
sonanten oder mit zwei einfachen Konsonanten, die 
nicht Muta cum Liquida sind, oder mit drei Konsonan- 
ten anhebt, als: 


ζηλόω, eifere nach Pf. ἐ-ζήλωχα Plpf. ἐ-ζηλώχειν 
ξενόω, bewirte „ ἐ-ξένωχα » ἐ-ξενώχειν 
ψάλλω, singe . ἔτψαλχα " ἐ ψάλχειν 
orelpw, säe . ἔσπαρχα » ἐσσπάρχειν 
χτίζω, gründe , ἔτχτιχα n ἐ-χτίχειν 
πτύσσω, falte » ἔςπτυχα , ἐ-πτύχειν 


στρατηγέω, bin Feldherr , ἐ-στρατήγηχα ,. ἐ-στρατηγήχειν. 

Anmerk. 4. Die beiden Verben μιμνήσκχω (St. μνα), erinnere, und 
χτάομαι, erwerbe mir, nehmen, obwol ihr Stamm mit zwei Konsonan- 
ten beginnt, die nicht Muta c. Liq. sind, dennoch die Reduplikation an: 
μέμνημαι, κέτχτημαι, ἐ-με-μνήμην, ἐ-κε-χτήμην. Da die Wurzel v. μι-μνή- 
oxw pav oder μὲν ist (vgl. μέν-ος, men-s, me-min-i), 50. ist bei dem St. 
μνα Metathesis eingetreten, und die Reduplikation kann daher nicht auf- 
fallen. Vgl. 8. 40. Nach Analogie ν. μέμνημαι sagt Plut. Commun. 
Notit. 26, 370 ἀπομεμνημόνευχα, aber Plat. Leg. 2, 672, ἃ hat ἀπεμνη- 
pöveuxa;. Homer hat ἐχτῆσϑαι Il. ı, 402: aber Hes. op. 437 χεχτῆσθαι; 
die neuion. Mundart Herodot’s gebraucht gewöhnlich ἔχτημαι, ἐκτῆσθαι 
u. 8. w., nur sehr selten χέχτημαι, wie 2. 173. 174. 7, 27. 29 ohne Var. 1). 
Dieser neuion. Form bedienten sich, doch nur selten, auch die älte- 
ren Attiker und Plato2). Aesch. Pr. 797 ἐχτημέναι (sonst aber immer 
ni; Thue. 2, 62 προσεχτημένα nach den besseren Hdschr. (sonst immer 
xext.). Plat. Civ. 5. 464, ἃ ἐχτῆσϑαι. 6,505 Ὁ. Menon. 97, 6, Protag. 340, ἃ, 
Hipp. min. 3756, au. s. Auch Arrian. An. 5. 26, 10 hat ἐχτημένοις u. 
Philostr. vit. Apoll. 5, 27. p. 211 ἀνεκτημένος, 8. Thom. M. 218 sq. For- 


 Bredov. dial. Herod. P 287 will überall ἔχτημαι geschrieben 
wissen. — 2) 5, Heindorf ad Plat. Protag. 340, e. Schneider ad 
Civ. Vol. II. p. 69. 
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men, wie πεφϑόνηχα, πέφϑαρμαι, πέψυγμαι gehören nur der späteren Grä- 
zität an; ae Betas = ar 3 30 (41 Bergk) Scheinbare 
Ausnahmen bilden die durch Metathesis oder Syncope gebildete 
Perfekta, als: δέδμηκα, βέβλημαι, πέπταμαι u.8.w. (88. 40 u. 43, 1). 

3. Folgende mit einer Liquida anlautende Verben 
nehmen statt der Reduplikation die Silbe εἰ an: 


λαμβάνω (St. Aaß), nehme Pf. el-Argp-a Plpf. εἰ-λήφ-ειν 


λαγχάνω (St. Aay), sortior ». εἴληγχα , βἰλήχεειν 

λέγω in Kompos., sammele „ εἴςλοχ-α » εἰ-λόχ-ειν 

peipopar(St.pep),erhalte Antheil „ εἴςτμαρ-ται (m. ,. el-nap-to 
Spir. asp.) 

“PE-w, sage . εἴρη-χα , εἰρή:χειν. 


Anmerk. 5. Diese Erscheinung erklärt sich bei εἴρηχα daraus, 
dass der Stamm dieses Verbs ursprünglich mit Fp anlautete, der später 
eingetretene ker des F aber durch Dehnung des e in εἰ ersetzt 
wurde 1), also Y Ερε, vgl. Ερά-τρα Elisch st. bA-pa, βρήτωρ Aecol. st. 
ῥήτωρ (Curtius Et % 308), pr εἴ ΝΣ st. ee yr Auch von pel- 
pnwaı nimmt man mit grosser Währscheinlichkeit einen Stamm opep an, 
also εἵμαρται 8t. σέτσμαρ-ται, woraus sich auch der Sp. asper erklären 
würde, obwol sich das Indische smar-ämi = memini, Cogito, wegen der 
Bedeutung zu weit von dem Griechischen Verb entfernt; ἔμ-μορα dürfte 
durch Angleichung aus ἔστμορα entstanden sein, wie ἐμμί aus ἐσμί. Die 
Wurzel λαβ hat man mit der Indischen grabh (greifen, nehmen) zusam- 
mengestellt, also el-An-pa st. E-yAa-ga; daher erklärt sich auch das ep. 
ἔλ-λαβον st. E-yAaßov. Ausserdem gehören hierher noch die ep. Perfecta: 
εἴωθα st. ἔσξωθα. εἴοιχα st. FeFoıma (vgl. πλείω aus πλέξω). — Statt 
εἵμαρϑαι sagten die Aeolier (8. Eust. 7%, 6) μέμορϑαι, welche Re- 
duplikation wieder bei Späteren auftaucht, wie μεμόρηται Apollon. 1, 
646. μεμόρητο 973. μεμορμένος 3, 1130. Lycophr. 430. Anth. 7,700. Nonn, 
11, 520. μεμορημένος Nic. Al. 229. μεμόρηχε 213 2). 

Anmwörk 6. Λέγω nimmt εἰ nur in der Bdtg. sammele und nur 
in Compositis, und häufiger im Pf. Act. als im Pf. Med. od. Pass. an, 
als: χατείλοχα, aber κατείλεγμαι, ouvelkoya, aber συλλέλεγμαι, ξυλλελεγμένος 
Ar. Eecl. Arrian. Ind. 15, 84, aber συνειλεγμένων Dem. 10. 8. 1. ἐπει- 
λεγμένους Isoer. 4 8, 146; das Pf. des Simplex in der Bedeutung sagen 
hat die regelmässige Reduplikation: λέλεγμαι: das Pf. Act. λέλεχα kommt 
nur bei Galen. Comment. in 1. de bum. 2. 12, 250 u. Et. M. 561, 163) 
u. λέλεγα (woflir aber L. Dindorf im 'Thes. mit Recht λέλεχα lesen will), 
λέλογας bei Hesych., Letzteres auch Phot. 213, 25. Aber διαλέγομαι, 
unterrede mich, hat Pf. διείλεγμαι. Λαμβάνω hat auch im Pf. ke. od. 
P. gewöhnlich εἴλημμαι, bei den Dramatikern jedoch zuweilen auch λέ- 
λημμαι, als: λελημμένης Aesch. Ag. 850. λέληψαι Eur. Iph. A. 363. λελήμ- 
μεϑα Ion. 1113. λελημμένος Cycl. 438. διαλελημμένον Ar. Ecel. 10%. Lobeck 
zu Buttmann II. S. 231 führt an: λελάφϑω Archim. tetrag. p. 130, 39 u. 
χαταλελήψεται Aristid. 54. 87 (677 Dind.). Die Dorier sagen εἴλαφα 
Phok. Inschr. 73 u. Archim., μεταλελάβηχα Archim, aren. 331, εἴλαμμαι u. 
λέλαμμαι Archim. (s. Ahrens dial. -ῆν 847); ν. μείρομαι ἐμμόραντι 
Hesych., ἔμβραται st. εἵμαρται, ἐμβραμένος Hesych., ἐμβραμένα Sophr. u. Lak. 
st. εἱμαρμένη (Ahr. 1. ἃ, p. 349); die Neuioner λελάβηχα, λέλαμμαι, Inf. 
neuion. λελάμφϑαι, Dor. λελᾶφϑαι; auch Eupolis in Crameri An. I. p. 268 
(fr. Ὁ. Meineke T. II. ᾿ 570) hat λελάβηχα gebraucht; auch λελήφαται 
soll nach Cram. An. 1. ἃ, von den Neuioniern gebraucht worden sein. 

Anmerk. 7. Bei den Späteren wurde das Augment εἰ st. ε bis- 
weilen sogar auf den Aor. Pass. übertragen, als: παρειλήφϑησαν Dion. 
H. 168, 8, διειλέχϑη Dio 488. 420. διειλέχϑησαν Aesop. 234) 


I) Vgl. Ebela.a. 0. 5. 169 ἢ — 2) 85, Buttmann ἢ, 8. 241 ἢ, 
u. das. Lobeck. — 3) S. Lobeck Paralip. p. 9. — ἢ) S. Maittaire 


dial. 58, a, wo aber fälschlich aus Isocr. 12 $. 138 διειλέχϑην angeführt 
wird, da διελέχϑην gelesen wird. 
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Anmerk. 8. Das τς von ἴστημι (urspr. σί-στη-μι, (vgl. si-sto) hat - 
neben &-orf.xeıw auch die Form εἰ-στήτχειν mit verstärktem Augmente 
st. d-os-orh-zew. Homer und Herodot haben nur &-oryxewv 1), aber schon 
Hesiod gebraucht eiori,zer Se. 264. 269. Die Attiker gebrauchen beide 
Formen neben einander, als: εἰστήχει Th. 1, 89. ἀφειστήχει δ, 57. 8, 100. 
χαϑειστήχει 1, 101 u. 8..w., seltener xadeortze 4, 88, 7, 18. ξυνεστήχει 4, 
96; εἱστήχει Xen. An. 7. 1, 12. 40. 6, 8. χαϑειστήχει 4. 8, 19. προειστήχει 
6. 2, 9; aber ἀφεστήχεσαν 1: 1, 6. προεστήχει 1. 2, 1. ἐφεστήχεσαν 1. 4, 4 
u. 8. w.®). — In dem Homer. εἰλήλουϑμεν I. τ, 49 ist εἰ als metrische 
Dehnung anzusehen. 

Anmerk. 9. Ausser den angeführten Fällen wird in der klassischen 
Gräzität weder bei den Attikern noch in den Dialekten die Reduplika- 
tion unterlassen. Bei Herod. I, 118 findet sich zwar: ἐπαλιλλόγητο v. 
παλιλλογέω, repeto; jedoch hier entschuldigt die schwerfällige Form, 
welche dureh den Hinzutritt der Reduplikation entstanden wäre, die 
Unterlassung derselben 3). Das von Eust. 759, 49 und Kratinus ange- 
führte προσεπατταλευμέναι beruht auf falscher Lesart, 8. Meineke fr. 
com. I. p. 107 u. das in Bekk. An. 1 p. 79 aus Xenoph. u. Demosth. 
angeführte areönunxöres kommt nirgends vor. Die Homerischen Formen 
δέγμαι, δέγαται sind synkopirte Präsensformen nach Analogie der Ver- 
ben auf μι und ἐδέγμην epische Aoristform; γεύμεϑα bei Theokr. 14, 51 
ist ein synkop. Präs., 5, $. 322, und ἔλειπτο bei Apollon. I, 45 entweder 
das Imperf. (vgl. v. 40. 50. μίωανεν: so auch v. 824) oder der epische: 
Aorist vgl. v. 35 u. v. 57); denn der Aorist wechselt an dieser Stelle 
immer mit dem Imperf., vgl. I, 824. 


$. 201. Attische Reduplikation. 


1. Mehrere mit a oder e oder o anlautende Verben wie- 
derholen im Perfekte und Plusquamperfekte die beiden 
ersten Laute des Stammes und dehnen den der Reduplikation 
folgenden Vokal. Das Plpfekt mit Attischer Reduplikation 
nimmt in der Prosa nur selten das Augment an; s. Anm. 2. 
Diese Reduplikation heisst zwar Attische, ist aber keines- 
wegs eine besondere Eigentümlichkeit der Attischen Mundart, 
sondern gehört auch den übrigen Mundarten an; ja in diesen 
finden sich Formen der Art, die nie von den een ge- 
braucht worden sind. Der Name: Attische Red. wird 
daher daraus erklärt, dass, als in der späteren Zeit einige 
dieser Verben diese Reduplikation verloren und nur das 
einfache Augment annahmen, die Nationalgrammatiker sich 
᾿ς auf die Muttersprache der alten Attiker vorzugsweise beriefen. 
2. Die Verben, welche in der Attischen und gewöhn- 
lichen Sprache die Reduplikation annehmen, sind folgende: 

a. die, deren zweite Stammsilbe von Natur kurz ist: 

ἀλέω, ὦ, mahle, ἐμέω, ὦ, Speie, 

ἀλ-ήλεχα ἀλ-ήλεσμαι ἐμ-ήμεχα ἐμ-ἤμεσμαι 
ἀλ-ηλέχειν ἀλ-ηλέσμην ἐμ-ημέχειν ἐμ-ημέσμην 

ἀρόω, pflüge, ἐχάω (gwhnl. ἐλαύνω,) treibe, 

(ἀρ-ἡροχα) ἀρ-ἤρομαι ἐλ-ἤλαχα ἐλ-ήλαμαι 
(ἀρ-ηρόχειν) ἀρ-ηρόμην ἐλ- ηλάχεν ἐλ-ηλάμην 


᾿) 5, Spitzner δὰ Il. ὃ, 829, ζ, 378, — 2. Κ᾽ Poppo ad Thue. P. 
» V. I. p. 228 u. Bornemann ad Xen. Cyr. 6. 1, 54. — 3) Κ. Butt- 
mann A. G. 8. 88. Anm. 9 u. Bredov. dial. Herod. p. 286. 


$. 201. Attische Reduplikation. 511 


’OMOo, ὄμνομι, schwöre, 'OAEo, ὄλλυμι, verderbe, 
ὁμ-ὦμοχα ὀμ-ὠμο(σ)ὶμαι ὀλ-ώλεχα pf. 2. ὄλτωλα (ΟΛω) 
ὁμ-ωμόχειν ὀμ-ωμό(σ)μην ὀλ-ωλέχειν ὀλ-ώλειν 

ἐλέγχω, überführe, ὀρύττω, grabe, 


(ἐλ-ἤλεγχα) ἐλ-ἠλεγμαι ὀρ-ώρυχα. ὀρ-ώρυγμαι ἃ. ὥρυγμαι 
 (ἐλ-ηλέγχειν) ἐλ-ηλέγμην ὀρ-ωρύχειν ὀρ-ωρύγμην, ὠρύγμην. 
So ferner: ἑλίσσω, winde (ἐλ-ἡλιχα), ἐλεήλιγμαι (mit Ab- 
werfung des Spir. asper) und εἴλιγμαι; ὅζω (UA), rieche, 
ὄδιωδα; φέρω (ENEKo), trage, dv-ivoya, ἐν-ἠνεγμαι; über 
ἐσθϑίω ΟἾδω), esse, 2ö-ndoxa u. ἄγω, führe, Pf. ἀγήσχα 5. 
Anm. 3 und über οἴχομαι, gehe fort, Pf. οἴχωχα 5. Anm. 4. 
b. Die, welche in der zweiten Stammsilbe einen : von 
Natur langen Vokal haben und diesen nach Antretung der 
Reduplikation verkürzen (eine Ausnahme macht ἐρείδω): 


ἀλείφω, salbe, ἀχούω, höre, ᾿ 
ἀλ-ήλιφα ἀλ-λιμμαι ἀχ-ήχοκ Ἰκουσμαι 
ἀλ-τλίφειν ἀλ-ηλίμμην ἠχ-ηχόειν ἠχούσμην 
ἜΛΕΥΘω, ἔρχομαι, komme, ἐρείδω, stütze, 
ἐλ-ήλυθα ἐρ-ρειχα ἐρ-ἤρεισμαι 
ἐλ-ηλύϑειν ἐρ-ηρείχειν ἐρ-ηρείσμην 
ἀτείρω, sammle, s. Anm. 5. ἐγείρω, wecke, 8. Anm. 5. 
ἀγ-ἤγχερχα ἀγ-ήγερμαι ἐγ-ήγερχα ἐγτήγερμαι 


ἀγ-ηγέρχειν ἀγ-ηγέρμην ἐγ-ηγέρχειν ἐγ-ηγέρμην. 
γρήγορα, wache, ἐγρηγόρειν, wachte. 

Anmerk. 1. Die in Parenthesezeichen eingeschlossenen Formen 
sind solche, welche bei den alten Schriftstellern nicht gefunden werden. 
Die Belege zu den angeführten Formen 3. $. 343. 

Anmerk. 2. Das Plpf. mit Attischer Reduplikation nimmt in der 
Prosa nur selten das Augment an, Yale ist es in ἠχ-ηχόειν (5, 343); 
so findet sich auch dtwpwpuxto Xen. Anab. 7. 8, 14 ohne Variante; 
ἀπωλώλει Antiph. 137, 70 in drei codd, Dem. 19 $.125 in ἃ. meist. codd,, 
Thuc, 4, 133 u. 7, 27 in guten codd., ebenso Xen. Hell. 1, 2, 10. Dem. 9 
8.15 ὠμωμόκει fast in allen codd. Nach Theodos. 187 und anderen alten 
Grammatikern freilich nimmt das Plpf. mit Ausnahme von ἐληλύϑειν 
immer das Augment an: eine Ansicht, welche durch die Hdsch. hinläng- 
lich pe wird. Bei Herodot findet sich nirgends das Augment, 
selbst nicht bei ἀχούω, wie ἀχηχόεε 7, 208. ἀχηχόεσαν 2, 52. προαχηκόεε 
8,79. Die Dichter setzen das Augment nach Bedarf des Verses, 8. 8. 202. 


Anmerk. 3. Die einfachste und beste Erklärung der Formen 
ἐδήδοχα und ἀγήογα scheint mir die im Et. Μ, 9, 28 sqq. gegebene: 
&y-nya (wie das Br. v. ἄγω mit regelmässiger Att. Rdpl. lauten müsste), 
χαὶ ἐπειδὴ ἔμελλεν ἐν τῇ δευτέρᾳ nal τρίτῃ συλλαβῇ ἔχειν τὸ αὐτὸ σύμφωνον, 
ἐπλεόνασεν ἡ yo συλλαβὴ καὶ Per της α, ὥσπερ ἀπὸ τοῦ ἔδω.. 
πλεονασμῷ τῆς do συλλαβῆς ἐδ- ἡδοκχα, χαὶ ἀποβολῇ τοῦ y dyhoym Der 
Grammatiker will sagen: Bei der Att. Rdpl. wird in der zweiten und 
dritten Silbe derselbe Konsonant wiederholt; da diess nun in der Form 
äy-nya nicht der Fall ist, so schob man pleonastisch die Silbe yo ein, 
also: dy-hyoya (Dor. dydyoya), welche Form librigens nicht von den 
Grammatikern ΜΠ worden ist, sondern sich öfters auf Inschriften fin- 
det (s. $. 343). Um aber die Häufung der Kebllaute aufzuheben, 80 
stiess man das mittlere y aus und so entstand dy-hoya. Von ἔδ- 
würde das Pf. mit Att. Rdpl. eigentlich lauten missen: B-n3-x=, und da 
ὃ vor x ausfallen muss: ἔδ᾽η χα. Da aber in dieser Form alles Charak- 
teristische der Att. Rdpl. verschwunden sein würde, so schob man die 
Silbe do ein. Dass die Sprache aber sowol bei ἀγήοχα als bei ἐδήδοχα 
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den Vokal o wählte, darin mag sie sich durch die Analogie vieler ande- 
rer Perfecta mit dem aus e entstandenen Ablaute o haben leiten lassen. 
Vgl. Buttmann Lexil. I. $. 298 ἢ 


Anmerk. 4. Das Perfekt von οἴχομαι: olywxa lässt Buttmann 
so entstehen: olya, olx-wya (das ı der zweiten Silbe lässt er wegfallen, 
weil die erste Silbe es schon habe), durch Umstellung ofywxa; allein 
ungleich einfacher und natürlicher ist es, wenn man olywxa von dem 
Stamme oiyo ableitet, wie ὁμώμοχα, ὀμόσαι nicht von ὁμ (ὄμ-νυμι), SOn- 
dern von öuo kommt; über οἱ 8. 8. 198b, 1. 

Anmerk, 5. Bei ἐγείρω und ἀγείρω ist die Verkürzung von ε in 
der Att. Red. nicht Folge dieser, sondern auch anderen Verben auf eipw 
gemein, als: ἱμείρω, Inepxa, ἵμερμαι. 

Anmerk. 6. Bei den alten Grammatikern finden sich Formen, wie 
ἑτητόμαχα, ἐρηρότηχα, ὑφύφασμαι, die nur der ganz späten Gräzität ange- 
hört haben können. 8. Lobeck ad Phryn. p. 82 586. 


8, 202. Dialekte. 


In den Dialekten finden sich noch folgende Perfekt- und Plus- 
quamperfektformen mit der Attischen Reduplikation: 
ἄγω, führe, dy-eloya Böot. Et. M. 9, 34. 
αἱρέω, nehme, neuion. ἀρ-αίρηχα, ἀρ-αίρημαι, 8. 8. 343. 
'AKw, acuo (vgl. ἀχή), ep. ἀχ-αχμένος, geschärft, gespitzt, 8. 343. 
ἀλάομαι, schweife, al-dAnuar τι. 8. w., 8. 348, 
ἀλυχτέω, bin ängstlich, ἀλ-αλύχτημαι, $. 343. 
"ANEOw, ep. ἀν-ἤνοθϑεν, nur 11.%, 266 mit Aoristbdtg. hervordrang 
u. Od. p,270 mit Präsens-(Perfekt-)bdtg. emp orsteigt. S. Buttmann 
Lexil. I. 5. 266 ff. Das Wort scheint mit av®-o< von gleicher Wurzel 
zu stammen, aber mit eingeschaltetem ὁ; vgl. Curt. Et. 5. 226. 659; 
mit diesem ἀνήνοϑεν hängen ohne Zweifel die drei ep. Komposita: ir-, 
xat-, παρ-, ἐν-ήνοϑε mit Präsens- und Imperfektbdtg. liegt, lag darauf 
zusammen; von dem verschollenen Präsens ävd-» wurde das Pf. mit 
eingeschaltetem ὁ und Att. Rdpl. gebildet, jedoch so, dass das stärkere 
a in das schwächere e verwandelt wurde; Il. 8, 219 u. Od. χ, 134 be- 
deutet ἐπενήνοθε eigtl. war darauf gewachsen. Od. #, 365 οἷα ϑεοὺς 
ἐπενήνοθεν, eigtl. dergleichen über die Götter, d. ἢ. die Haut der Götter, 
hin blüht = sich ergiesst; ebenso h. Cer. 280 ξανϑαὶ δὲ χόμαι xarevivo- 
#ev wuous m. ἃ. Plur., Ap. Kh. 1, 664 ὑμετέρη μέν νυν τοίη mapevivoße 
κἥτις, ein solcher Rath ist mir für euch erblüht = entstanden. Orph. 
lich. 628 πυρετὸς παρενήνοθε γυίοις nach Hermanns glücklicher Konj. st. 
rap ἄδην Heino; daraus entwickelte sich die Bdtg. sich verbreiten, 
wie Hes. Sc. 269 πολλὴ δὲ χόνις κατενήνοϑεν ὥμους; daher auch von der 
Zeit. Ap. Rh. 4, 276 πουλὺς... ἐπενήνοθεν αἰών, wie lange Zeit ist dar- 
über gewachsen, ἃ. ἢ. ist seitdem entschwunden. Buttmann a. a. Ὁ. 
nimmt als Stamm von dv-tvode 'ENEAw an, also verschieden von dem 
Stamme der Form dvivodev. Die Erklärungen der alten Gramm. hat 
Herm. de emend. r. Gr. gr. p. 279 sqq. gesammelt; er selbst leitet es 
v. ἐνόϑω, incutio, ab, was schwerlich zu billigen ist. 
'APQ (ἀραρίσχω), füge, poet. Ap-apa, ion. äp-npa u.8.w., 8. 343. 
ἼἌΧω (ἀκαχίζω), betrilbe, ep. u. ion. ἀχ-άχημαι u.8. w., ὃ. 343. 
ἐγείρω, wecke, Ep. ἐγρηγόρϑασιν, ἐγρήγορϑε, ἀγρηγόρϑαι, 8. 948. 
Ἔδω (ἐσθϑέω), esse, ep. ἐδ-ηδώς, ἐδεήδοται, 8. 313. 
ἐλαύνως treibe, unatt. ἐλ-ήλασμαι, ep. ἐλ-ηλάμενος τι. 8. w., 8. 942. 
ἼἜἜΛΘΩ, ἔρχομαι, komme, ep. εἰλ-ήλουϑα, 8, 348. 
ἜΝΕΚω (φέρω), trage, ion. ἐν-ἤνειγμαι, 8. 343. 
ἐρείδ ὦ, stütze, ep. ἐρ-ηρέδαται, 8. 948, 
ἐρείκω, reisse (trans.), neuion. ἐρ-ἦριγμαι, 8. 343. 
ἐρείπω, werfe um, poet. ἐρ-ἠριπα: ep. ἐρ-έριπτο, $. 848. 
ἐρίζ ὦ, streite, ep. ἐρτήρισται, ὃ. 3b. 
ἔχω, habe, ep. συνοχ-ωχότε, nach Buttmann 1. 8. 331, 8. 343. 
ἡμύωῳ, sinke, Il. 4, 491 ep. ὑπεμνήμῦχε, welche so entstanden Ist; 
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ἥμυχε, dann mit Att. Rdpl., aber so, dass der Anlaut des Stammes ἡ in 
e verkürzt wurde, indem das Verb den übrigen folgte, welche die Art. 
Rdpl. annehmen, also ἐμ-ήμυχε; da aber das Metrum eine lange Silbe 
verlangte, so wurde hinter ἐμ der Nasal v eingeschoben, also &u-tuuxe, 
Free [vgl. παλαμναῖος v. παλαμή, νώνυμνος V. ὄνομα, δίδυμνος St. 
ἰδυμος] }}. : 
ὀδύσασϑαι, zürnen, 5 ὀδ᾽ώδυσται, 8. 343. | 
ἡ ΡΝ (ὁράω), sehe, Pf. alt- u. neuion. u. Att. poet. ör-wra, 


8. 848. | 
6-piyw, recke, strecke, Öp-wpiyaraı, 8. 343. 
ὄρινυμι, errege, Pf. poet. öp-wps u.8. w., 8. 343. 


8.203. Reduplizirte Aoristformen. 


1. In der altionischen und Lesbischen Mundart 
ninmt auch der Aoristus II des Aktivs und Mediums 
die Reduplikation an. Dieselbe bleibt durch alle Modi, 
sowie auch im Infinitive und Partizipe. Nur selten tritt zu 
derselben im Indikative noch das ante Augment. Ausser 
der epischen Sprache finden sich solche reduplizirte Aorist- 
formen nur selten. Die Reduplikation des Aorısts bezeichnet 
nicht wie die des Perfekts eine Vollendung, auch nicht die 
Vergangenheit, sondern hat nur eine intensive Bedeutung, 
indem sie dazu dient den Begriff des Verbs zu verstärken, 
die Wiederholung der Handlung zu bezeichnen, den intran- 
sitiven Begriff in einen faktitiven oder transitiven zu ver- 
wandeln, wie diess anch häufig in der Wortbildung geschieht), 
z. B. πα-πταίνειν, hin- und herschauen, ὀπ-ιπτεύειν, circum- 
spectare, πα-φλάζειν, stark sprudeln; πι-φαύσχειν, erscheinen 
lassen, δι-δάσχειν, lernen lassen, lehren. Nur bei wenigen 
reduplizirten Aoristen tritt die intensive Bedeutung nicht 
deutlich hervor. 

2. Von folgenden Verben kommen solche reduplizirte 
Aoristformen vor, die wir alphabetisch anführen wollen. Die 
epische Sprache bildet miehrere derselben mit der sog. 
Attischen Reduplikation ($. 201), mit dem Uienciaels 
Nee dass der Vokal der. Reduplikation im Indikative das 

emporalaugment annimmt, der Vokal des Stammes aber 
unverändert bleibt; zwei derselben (8. ἄγω und ’ENEKo», sind 
auch der Attischen Sprache verblieben: | 
"Ayw, führe, n7-ayov, Inf. dy-ayeiv, Med. ἠγ-αγόμην, Inf. ἀγ-αγέσϑαι, 
von Homer an in allgemeinem Gebrauche; 
"AX-w, dx-ayiko, betrübe, rx-aye, betrübte, ἠχ-αχόμην, 8. 343; 
ἀλέξω, wehre ab, V dr, ἄλ-αλχε U.8.W., 8. 345; 
ἼἌΡω, ἀρ-αρίσχω, füge, Tp-apov u. Ap-apov, fügte (auch intr.), 8. 343; 
’Adw, ἀπ-αφίσχω, betrüge, nr-agov, ἀπ-άφοιτο, 8. 343; 
AA-w, lerne u. lehre, A. δέ-δαε, lehrte, aber ἐδάην, lernte; 
’ENEK-o, trage (φέρω), nv-eyzov (aus ἠν-ἐνεχον), dv-eyxeiv b, Pindar, 
aber erst b. d. Attikern allgemein gebräuchlich; b. Hom. nur 
Inf. ἐνειχέμεν u. ἐνείχοι 8. ὃ. 343 unter φέρω; 


1), Vgl. Buttmann I. 8. 85. A. δ. u. Spitzner Excurs. XXXIII 
ad Iliad. — 2) 5, Curtius a. a. 0. 5. 150 fl. 


Kühner's ausfährl, Griech. Gremmalik. I. Th. 33 


δ14 Reduplizirte Aoristformen. $. 203. 


dv-In-to oder ἐν-ίσσ-, schelte, A. &v-tv-inov, Imin-anov, 8, 343; 

Er-opar, sequor, Y sen, Aor. ἑ-σπόμην, ἃ, i. σε-σπόμην, C. ἕσπωμαι, 
Ὁ. ἑσποίμην, Impr. ἑσπέσϑω, If. ἑσπέσϑαι, P, ἐσπόμενος, Alles 
b. Hom., aber Att. σποῦ, σπόμενος, σπέτϑαι v. d. Aor. mit 
blossem Augm. wie von &-sröpnv; ebenso b. Hoın. in Compos., 
als: ἐπισπέσϑαι, μετασπόμενος ; 

ἜΠω, urspr. Βέπω, vgl. sk. vi-vak-mi, L. voco, ep. Aor. ἔ-ειπ-ον 
(d. i. &-Fi-Ferov ‚Dr a-va-vak-am|), woraus nach Wegfall des 
Augmentes und der beiden F, also Z-erov durch Kontraktion 
εἶπον (wie sk. a-vök-am) wird, c. εἴπω, 0. εἴποιμι u.s.w. Davon 
ist zu trennen der ep. Aoristimperativ ἔσπετε Il. B, 484 u. 8. 
Com. fr. 2, 407 Hexam,, — sagt, dessen Wurzel ser, Lat. 
sec, D. seg, sag, ist; also ἔσπετε urspr. σέ-σπετε; hierher 
gehört das Kompos. ἐν-έπω οἷ. ἐν-ινέπω (durch progress. An- 
gleichung st. ἐν-σέπω), von dem bei Homer vorkommen : Impr. 
ἔνινεπε — altlat. in-sece, Impf. ἔν-νεπον, Opt. ἐν-έποιμι, Aor. 
Impr. ἔνι-σπε oder evi-ones (wie σχές), C. ἐνί-σπω u. 8, ν᾽.) 8. 

. 343 unter ἐνέπω; 

ἐρόχω, halte ab, A. ἠρύ-χα-χον, Inf. ἔρυ-κα-χέειν, mit der Redupli- 
kation in der Mitte des Wortes wie ἠνοίπταπον; 

χάμνω, ich mühe mich ab, Aor. Conj. χεχάμω, ὃ. 343; 

χέλομαι, treibe an, &-xd-xAeto ep. poet, $. 343; 

χεύϑω, verberge, Ὁ. χε-χύϑωσι Od. L, 308, $. 343; 

χλύω, höre, Aor. Imp. χέ-χλυϑι, χέ-χλυτε, 8. 343; 

λαγχάνω (St. Aay), sortior, A. zu Theil werden lassen λε-λάχω 5. 

. 343; aber ἔλαχον, sortitus sum; 

λαμβάνω (St. λαβ), nehme, A. M. λε-λαβέσϑαι Od. ὃ, 388, 8. 343; 

λανϑάνω (St. λαϑ). lateo, ἐχ-λέ-λαϑον, vergessen machen, Ne-Aaßtahr, 
vergessen, aber ἔλαδον, intrans.; 8, 343; 

λάσχω, töne, rede, λε-λάχοντο ἢ. Merc. 145, 8. 348; 

μάρπτω, fasse, nach Ausstossung des p p με-μἄποιεν, 5. 8. 343; 

ὕρ-νυμι, errege, wp-ope, erregte, 5. 8. 343; 

πάλλω, schüttele, ἀμ-πε-παλών, 8. ὃ. 343; 

πε-παρεῖν, zeigen, 8. $. 343 unter πορεῖν; 

πείϑω, überrede, πέ-πιϑον u.8. w., 5, 8. 343; 

πλήστω, schlage, ἐ-πέ-πληγον u. πέ-πληγον, 8. 8. 343; 

πονϑάνομαι (St. zul), forsche, πε-πύϑοιτο, 8, ὃ. 343; 

TAT-w, ergreife, defekt. ep. A. teraywv, 8. 343; 

TEM-w, treffe an, &-te-zuov, C. τέτμης, τάτμη, ὃ. 343; 

τέρπω, ergötze, τε-τάρπετο, ἃ. 343; 

τεύχω, bereite, v. St. τυχ! τε-τυχεῖν, τετύχοντο u. 8. w., ὃ. 343; 

φείδομαι (St. φιδ), schone, πε-φιδόμην u.8.w., $. 343; 

DEN-o, tödte, ἔ-περνον u. n8- 2002 $. 343 unter πέφνον; 

φράϊ ω (St. φραῦ), sage, ἐ-πέ-φραδον u. πέφραδον, 8. 343} 

χάξομαι, weiche, Aor. Act. trans., xe-xaöwv; M. xe-xdöovro, wichen, 

χρό, 


χαίρω, freue mich, χε-χαρόμην, 8. 343. 


N) Vgl. Ebel a. a. 0.8.46 ἢ u. I. 5. 352. Curtius Et. 5. 403 
u. 410. Anders Buttm. Lexilog. I. 5, 279 ἢ 
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8. 204. Augment und Reduplikation in der Komposition. 


Vorbemerk. Bei dem Augmente und der Reduplikation in der 
Komposition ist zwischen Parathesis und Synthesis wohl zu unter- 
scheiden. Entweder sollen die beiden Bestandtheile des Kompositums 
bestimmt hervorgehoben und wirklich getrennt gedacht werden; als- 
dann tritt das Augment oder die Reduplikation an den Verbalstamm, 
und der andere Bestandtheil wird vorgesetzt, als: περι-ἔβαλλον, περι-βέ- 
βληχα. Oder beide Bestandtheile sollen zu Einem Begriffe verbunden 
werden, so dass das zusammengesetzte Verb gleichsam als ein nicht 
zusammengesctztes erscheint; alsdann tritt das Augment oder die Re- 
duplikation vorn an. Diess ist namentlich bei solchen Compositis der 
Fall, deren Simplieia entweder ganz verschollen oder nur wenig im’Ge- 
brauche waren, als: ἕννυμι, daher ἡμφίεσα, oder welche nicht durch Zu- 
sammensetzung eines einfachen Verbs mit einer Präposition, sondern 
durch Ableitung von einem bereits zusammengesetzten Worte gebil- 
det sind, als: ἐμπεδόω (v. ἔμπεδος), ἠμπέδοον, Da nun aber manche Kom- 
posita sich bald auf diese bald auf jene Weise auffassen lassen, so 
erklärt sich hieraus das Schwanken dieser Komposita in der Stellung 
des Augmentes und der Reduplikation. 


1. Die mit Präpositionen zusammengesetzten 
Verben nehmen das Augment und die Reduplika- 
tion zwischen der Präposition und dem Verb an. 

Die auf einen Vokal ausgehenden Präpositionen, mit 
Ausnahme von περί und πρό, erleiden kabe die Elision 
(8. 53, 4); πρό verschmilzt häufig mit dem Augmente s mit- 
telst der Krasis (8. 51, S. 176) in προὺ ;&x geht vor dem syllabi- 
schen Augmente in ἐξ über (8. 72,3, Ὁ); ἐν u. σύν erhalten ihr 
assimilirtes (8. 64, 2) oder verändertes (8. 61, 1) oder abge- 
worfenes ($. 68, 4) ν wieder. 


ἀπο-βϑάλλω, werfe ab 1. ἀπ-έβαλλον Ρί ἀπο-βέβληχα Plpf. ἀπ-εβεβλύειν 
περι-βάλλω, werfe um „ περι-έβαλλον „ περν μέλημα ᾿ κριὸν Ἢ λήχειν 
ine werfe vor „ προτέβαλλον „ προ-βέβληχα  προ-εβεβλήχειν 
„ προύβαλλον „ προὐβεβλύήχειν 
ἐχ- βάλλω, werfe heraus m ἐξ-έβαλλον , ἐχ:βέβληχα „ ἐξιεβεβλήκειν 
συλ-λέγω, sammele ἃ cher ἱρὰ „ συν-εἰίλοχα » συν-ειλόχειν 
ah are werfe zusammen „ συν-ἐῤῥίπτον „ συν-ἐῤῥιφα „ συν-εῤῥίφειν 
ἐγ-τίγνομαι, entstehe darin „ ἐν-εγιγνόμην „ ἐγ- γέγονα n ἐν-εγεγόνειν 
ἐμ-βάλλω, werfe hinein = iv Ὃν „ ἐμ-βέβληχα 5 ἐν τῶν λήκειν 


συ-σχευάξζω, packe zusammen „ συν-εσχεύαζον, συν-ἐσχεύαχα „ συν-εσχευάχειν. 
2. Die mit δὺς zusammengesetzten Verben nehmen das 
Augment und die Reduplikation: a) von Vorne an, wenn 
der Stamm des einfachen Verbs mit einem Konsonanten 
oder mit ἢ oder ὦ anhebt; b) in der Mitte aber, wenn der 
Stamm des einfachen Verbs mit einem Vokale ausser n 
oder ὦ anhebt, als: 
δυσ-τυχέω, bin unglücklich ἐ-δυσ-τύχεον δε-δυσιτύχηχα ἐ-δε-δυσ-τυχήχειν 
δυσ-ὠπέω, beschäme ἐςδυστὠώπεον δε-δυσ-ώπηχα ἐ-δε-δυσ-ὠπίχειν 
δυσ-αρεστέω, missfalle δυσ-ηρέστεον δυσ-ηρέστηχα δυσ-ηρεστήχειν. 
Die mit εὖ zusammengesetzten Verben aber verschmähen 
im ersteren Falle und εὐεργετέω auch im letzteren Falle ge- 
meiniglich das Augment, als: 
εὐ-τυχέω, bin glücklich Impf. τὸ-τύχεον, aber gewöhnlich εὐ-τύχεον 
ee ger s ee εὐ-εργέτεον. 
εὐ-εργετέω, thue wo " εἰν ee aber gewöhnlich: are 
33 * 


516 Bemerkungen. $. 205. 


Vgl. die Vorbemerk. S. im Verbalverz. 8. 848: εὐαγγελίζομαι, εὐδαι- 
μονέω, εὐδοχιμέω, εὐεργετέω, εὐϑυμέω, εὐμενίζω, εὐοδόω, εὐτρεπίζω, εὐτυ- 
χέω, εὐφραίνω. 

3. Die von schon zusammengesetzten Substantiven oder 
Adjektiven abgeleiteten Verben nehmen das Augment und 
die Reduplikation von Vorne an (vgl. die Vorbem.), als: 

μυϑολογέω (v. μυϑολόγος), erzähle ἐ-μυϑολόγεον με-μυϑολόγηχα 


οἰχοδομέω (ν. οἰκοδόμος), baue ὑχοδόμεον ag 
es m (v. ἔμπεδος) μα πέδοον Ἰμπέδωχα. 

So: παῤῥησιάζομαι (v. παῤῥησία), rede freimüthig, ἐ- παῤῥη- 
σιασάμην, πεπαῤῥησίασμαι; ἐναντιόομαι (V. ἐναντίος), bin entgegen, 
ἠναντιοόμην; προοιμιάζομαι (v. προοίμιον), mache einen Eingang, 
πεπροοιμίασμαι Lucian. Nigrin. 10; (aber προοιμασάμεϑα Plat. 
Leg. 4. 724, a), περισσεύω (v. περισσός), ἐπερίσσευσε Thuc. 2, 65. 

Anmerk. 1. Viele Verben jedoch, die offenbar nur durch Ablei- 
tung entstanden sind, werden behandelt, als ob sie durch Zusammen- 
setzung eines einfachen Verbs mit einer Präposition entstanden wären, 
8. ἃ. Vorbem. So droinptw (v. ἀπόδημος), ἀπεδήμησα; ἀπολογέομαι (V. 
ἀπόλογος) ; διαιτάω, donat, 8. 8. 848 ; διαχονέω (v. διάχονος), 8. 8. 848: ἐγγυάω 
(v. ἐγγύη), verpfände, s. $. 343; ἐγχωμυάζω (v. ἐγχώμιον), 8. 8.848; ἔγχει. 
ρέω (wis v. ἔγχειρος), ἐνεχείρεον; ἐγχειρίζω, Eveyelpıca, ἐγχεχείριχα ;ἐχδη- 
μέω (V. ἔν ξεδήμησα (Hdt. 4, 16); ἐχκλησιάζω (V. ἐχχλησία), 8.8. 343; 
ἐμπολάω 8. 345; ἐνδημέω (v. ἔνδτμος), ἐνδεδήέμηκεν Charit. 6,3, ἐνδεδάμηχα 

ret. Inschr. 3053; ἐμπορεύομαι (ν. ἔμπορος) ἐνεπορεύετο Ath. 18. 369, f., 
ohne Augm. Ar. Ach. 754 &uropzuspav; ἐναντιόομαι (v. ἐναντίος) 8. 8.313, 2; 
ἐνεδρεύω (ν. ἐνέδρα), ἐνήδρευεν Xen. Cyr. 5. 4, 3. ἐνηδρεύσαμεν An. 4. 1, 22. 
ἐνήδρευσεν Hell. 5. 3, 16. ἐνηδρεύϑην Dem. c. Aphob. 836, 2; ἐνθυμέομαι 
{v. ἔνϑυμος), ἐντεϑυμῆσϑαι Plat. Phaed. 86, Ὁ. ἐνεϑυμήϑτν Andoc. myst. 7, 51, 
ἐνεϑυμήϑησαν Ken. Com. 1. 1, 17; a er (v. Erlönuog), ἐπεδήμουν An- 
tiph. 5. 132, 25; ἐπιϑυμέω (v. ἐπιϑυμία), ἐπεθύμησα; ἐπιορχέω (V. ἐπίορχος) 
8. ἃ. 343; ἐπιτηδεύω (ν. ἐπιτηδές), ἐπετήδευσαν " "huc 1, 37. ἐπιτετηδευχότες 
Plat. Phaed. 82, Ὁ, ἐπετηδεύϑη Hdt.1,98. ἐπιτετήδευται Lys. c. Agor. 8. 40. 
ἐπιτετηδευμέναι Xen. .1.6, 40; ἐπιστατέω (v. ἐπιστάτης), ἐπεστάτουν Soph. 

1028. ἐπεστάτει Xen. An. 2.3, 11; ἐπιτροπεύω (v. ἐπίτροπος) ἐπιτετροπευ- 
μένους Lys. 32 8. 3; ἐπιχειρέω (V. ἐπίχειρος). ἐπεχείρησα, ἐπεχειρήϑην Xen. 
Vect.4,2) u.8. w.; καταργυρόω (Υ. κατάργυρος), χατηργυρωμένος Soph. Ant. 
1077; κατηγορέω (v. κατήγοροξ), χατηγόρεον, χατηγόρηχα; παρανομέω (V. 
παράνομος) 8. 845: προϑυμέομαι (V. πρόϑυμος), προεϑυμεῖτο Xen. Ag. 2, 1 
συμπρουϑυμεῖτο An. 3. 1, 9; προξενέω (v. πρόξενος), προὐξένεις Dem. cor. 
252, 82, προὐξένησαν Soph. OR. 1483; προοδοιπορέω (Υ. προοδοιπόρος), προ- 
ωδοιπορηχότες Luc. Hermot. 27; προφητεύω (v. προφήτης), προεφήτευσα; 
συνεργέω (V. obvepyog), συνήργευν, συνήργησα: ὑποτοπέω 8.349; ὑποπτεύω (V. 
ὕποπτος), ὑπωπτεύετο Ken. Hell. 5. 4, 90. 

Anmerk. 2. Herodot lässt in diesem Falle das temporale Aug- 
ment en weg, als: ὑπόπτευσα (Flor. bnwrr.) 3, 68, aber ὑπώπτευε 
ohne Var., διαιτώμην 3, 65, ἐξεμπολημένος 1, 1. ἐπιόρχηχε (Flor. ἐπιώρ.) 
4, 68; ἐθελοχάχεον 1, 127 u. 8. (V. ἐδιλόναν ὦ, aber das syllab. setzt er, 
als: «τὰ “ὡὰ 1, 98. παρενόμησε 7, 238, χαταχεχρυσωμένος (ν. χατάγρυτος) 


, 98. 2, 


8. 205. Bemerkungen. 


1. Folgende Komposita nehmen an beiden Stellen — an dem 
Stamme und an der Präposition — das Augment an: ἀμπέχο- 
μαι, trage an mir, I. ἀμπειχόμην, Furery-, ἠμπεσχύμην, 5. 8. 343; 
— ἀμφιγνοέω, zweifle, ἠμφιγνόεον u. ἠμφεγνόεον ὃ. 343; — 
ἀνέχομαι, ertrage, ἠνειχόμην, auch ἀνεσχόμην ὃ. 343; — ἐπανορ 
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ϑόωι, richte auf, ἐπηνώρϑοον u. 8. w., 8. 343 unter ἀνορϑόω; — 
διοιχέω, verwalte, δεδιφχημέν 8. 343; — ἐνοχλέω, belästige, ἠνώ- 
χλεον, ἠνώχλησα u. 8, w., 8, 343; — παροινέω, TAase, ἐπαρῴνεον, 
ἐπαρῴνησα u.8.w. 8. 348; — συνίημι, schicke zusammen, ἐσυνῆχα 
Alcaeus u. Anacr. fr. 116 Bergk im Et. Μ, 385, 9 st. συνῆχα. 
Die späte Gräzität bildet selbst Formen, wie ἐπροέταξε (Theodos, 
40, 8), ἐπροεφασιζόμην [Bekk. An. III. 1285] 1). 

2. Der Analogie dieser Verben folgen andere Verben, die 
nicht durch Zusammensetzung mit Präpositionen, sondern durch 
Ableitung von bereits zusammengesetzten Wörtern gebildet sind: 
ἀντιβολέω (v. ἀντιβολή), begegne, ἠντεβύλησε 8. 343; — ἀντιδι- 
χέω (v. ἀντίδιχος), prozessire, ἠντεδίχει 8, 348; — ἀμφισβητέω,. 
. streite, ἠμφεσβήτουν ἃ. 85. w., 8. 348; — διαιτάω (ν. δίαιτα, Leben), 
gebe zu leben, bin Schiedsrichter, I. διήτων, aber χατ-ε-διύτων 
u.8.w., 8. 343; — διᾶχονέω (v. διάχονος), diene, Pf. b. d. Spät. 
δεδιηχόνηχα 8. 343; — προοδοποιέω (ν. προοδοποιός), προωδοπε- 
ποιημένος Aristot. pol. 2. 9 (6), 8. 

3. Ausnahmen von $. 204, 1. Mehrere Verben sind 
zwar mit Präpositionen zusammengesetzt, nehmen aber, da sie ge- 
wissermassen die Bedeutung einfacher Verben angenommen haben, 
das Augment vor der Präposition an (s. $. 204, Vorbem.); 
die Simplieia dieser Verben haben sich meistens nur in der Dich- 
tersprache erhalten; ἀμφιγνοέω (νοέω), bin ungewiss, 8. Nr. 1; — 
ἀμφιέννυμι, bekleide, ἡμφίεσα, Med. ἠμφίεσμαι, 8. 8. 343 unter 
ἔγγυμι: — ἀναίνομαι, verweigere, I. ἠναινόμην, b. Spät. ἀνῃνόμην, A., 
ἠνηνάμην 8. 343; — ἐπίσταμαι, weiss, (whrschl. v. ἐπί α, Y στα, ste- 
hen, gleichsam: auf Etw. fussen, feststehen, bildlich: Etwas inne haben, 
wissen) ἠπιστάμην, ἠπιστήϑην, 8. 3435 — ἀφίημι, entlasse, ἠφίειν 
u.8.w., 8. 343; — χαϑίζω, setze, ἐχάθιζον τι. 8. w., 8. 343 unter 
To; — χαϑέζομαι, setze mich, ἐχαϑεζόμην, $. 343 unter ἕζομαι; 
— χάϑημαι, sitze, I. ἐκαθήμην, 8. 301; — χαϑ εὐδω, schlafe, I. ἐχά- 
δον, 8. 343 unter εὔδω. Apollon. synt. 323, 21. 326, 8 führt 
noch an: ἤνεπε u. χεχάμμυχα (v. χαταμύω). Ersteres ist aber eine 
neugriechische Form; über Letzteres s. ὃ. 343 unter μύω. He- 
rodot bildet v. μετίημι (Att. μεϑίημι) das Part. Pf. M. od. P. 
με-ιμετιμένος 5, 108. 6, 1. 7, 229; sonst aber regelmässig ἀνεῖται 
2, 65. ἀνειμένους 2, 166. 7, 103, pereisdo 4, 98, ferner I. με- 
tiero 1, 12 (doch der Mediceus ἐμετίετο), μετείϑη 1, 114 (s. Bre- 


dov. dial. Hdt. p. 317). | 

Anmerk. Die Homerische und tragische Sprache vermeidet 
das Augment vor der Präposition, als: Od. x, 408 ἐλϑόντες δὲ χάϑιζον 
(falsche Schreibart δ' ἐκάϑιζ.), Il. ἃ, 611 καϑεῦδ᾽. o, 716 οὐχὶ μεϑίει (nicht 
οὐχ ἐμεϑίει), So immer nach Aristarch; Zenodot aber Pisst diess zu 
und schreibt - δ᾽ ἐχάϑιζον, οὐχ ἐμεϑίει ἢ; so auch ἀντεβόλησε (8. Nr. 2), 
nicht ἠντεβ. 

4. Dagegen nelımen folgende, deren Simplieia gänzlich ver: 
schollen waren, wie das von ἀπολαύω und ἀποδιδράσχω, oder nur. 
in der Dichtersprache oder in den Dialekten angewendet wurden, das 


Augment in der Mitte an und folgen sonach der allgemeinen Regel: 


1) 8. Goettling ad Theodos. p. 217. — 32 5. Spitzner ad I. 
a, 68. Heffter de Zenodoto 1839 p. 11 sq. 
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ἀφικνέομαι, komme, Impf. ἀφιχνεόμην Pf. ἀφῖγμαι 8. 343 

ἡ ιτέζω. prüfe, μὰ ἐξήταζον, re lm 8, 343 

ἀποδιδράσκω, entlaufe, ® πεδίδρασχον 

ἀπαντάω, gehe entgegen, „ ἀπήντων Aor. ἀπήντητα, 8. 848 
unter ἀντάω 

ἀπολαύω, geniesse, , ἀπέλαυον Pf. ἀπολέλαυχα ὃ. 348 


5. Nur selten wird die allgemeine Regel in den Compositis, 
deren erster Theil aus einem Substantive besteht, überschritten, als: 
ἱπποτροφέω (v. ἱπποτρόφος), Pf. ἱπποτετρόφηχεν Lycurg. in Leoer. 
8. 233, ὁδοποιέω (v. ὁδοποιός), Pf. P. ὡδοπεποιημένη Xen. An. 5. 
3, 1 nach dem trefflichen cod. Β (8. unsere Anm.), aber wöo- 
ποιημένων Hell. 5. 4, 39, wo auch der cod. D ὡδοπεποιημένων 
hat. Von αὐτομολέω bildet Hdt. 3, 160 αὐτομόλησε ohne Augm,, 
bei ὁδοιπορέω schwankt bei ihm die Lesart zwischen ὁδοιπόρεον u. 
“öorr., doch scheint die erstere Schreibart den Vorzug zu verdie- 
nen, vgl. 4, 110. 116. 8, 129 1); Soph. Aj. 1230 hat ὡδοιπύρεις. 


$. 206. Personalendungen. 


1. Nachdem wir die Bildungssilben des Verbs, welche 

von Vorne an den Stamm desselben treten, betrachtet haben, 
ehen wir zu denjenigen Bildungssilben über, welche von 
inten an den Stamm treten. Zuerst reden wir von den 
Personalendungen, durch welche die Personal- und Zahl- 
beziehung des Verbs bezeichnet wird, und die daher nach den 
unterschiedenen Personen und Zahlen und nach den unter- 
schiedenen Arten des Verbs unterschiedene Formen annehmen. 


2. Die Personalendungen sind Pronominalformen, deren 
Stämme pe, τε, τὸ sind. In der Verbindung des Stammes 
mit den Personalformen +) das eigentliche oBaraktaristische 
Wesen des Verbs, indem der Begriff des Stammes auf eine 
Person (Subjekt) bezogen wird. Denn verbindet sich der 
Stamm mit anderen Bildungssilben, so bezeichnet er einen 
Substantiv- oder Adjektivbegriff, als: ypap γραφ-εύς, Schrei- 
ber, Maler, ypap-r, Schrift, Malerei, ypag-ıxös, schriftlich, 
malerisch. 

3. Die Personalendungen des Mediums, mit dem die 
meisten Formen des Passivs zusammenfallen, indem im Grie- 
chischen wie auch in anderen Sprachen der passive Begriff 
als ein reflexiver aufgefasst wurde ($. 189, Anm.), unter- 
scheiden sich von denen des Aktivs nur dadurch, dass sie 
eine verstärkte Form haben; vgl. μι, ot, τι, Akt. mit μαι, σαι, 
ται Med. u. 8. w. 

4. Wichtig ist ferner der Unterschied der Haupttempora 
und der historischen Zeitformen sowol im Indikative 
als auch im Konjunktive und Optative, d.h. dem Kon- 
junktive der historischen Zeitformen ($. 191). Die Haupt- 
tempora haben nämlich meistens vollere, die historischen 
Zeitformen ‚meistens abgestumpftere Formen; so bilden jene 








ἢ 8. Bredov. dial. Herod. p. 318. 


δ. 206. Personalendungen. 519 


die III. Person Plur. Act. mit der Endung σι (entst. aus vrı, var) 
und im Medium mit der Endung vraı, diese im Aktive mit 
der Endung v und im Medium mit der Endung vro, als: 
βουλεύ-ονσι = βουλεύουσι &-Robkeu-ov 
βουλεύ-ο-νται ἐ-βουλεύ-ο-ντο. 
Ferner bilden die Haupttempora die II. und III. Person 
Dualis mit gleichlautender Endung τον, σϑον, als: 
βουλεύ-ε-τον βουλεύ-ε-τον; βουλεύ-ε-σϑον βουλεύ e-odov; die histo- 
rischen Zeitformen aber die zweite Person Dualis mit 
den Endungen: τον, odov, die dritte mit den Endungen: 
τὴν, σϑην, als: ἐ-ϑουλεύ-ε τον, ἐβουλευ-ἔ- την, ἐ-βουλεύ-ε- σ ϑον, 
ἐ-βουλευ-ἐ-σϑην. Die Haupttempora im Sing. des Me- 
dıums gehen aus auf: μαι, σαι, ται, die historischen 
Zeitformen auf: μὴν, oo, to, 8 


ουλεύ-ο-μαι ξ-βουλευ-ό- μην 
ουλεύ-ε-σαι) βουλεύ-ῃ (ἐ- βουλεύ-ε 00) ἐβουλεύ-ου 
βουλεύ-ε-ται ἐ-βουλεύ-ε-το. 


Endlich entsprechen den Personalendungen der Haupt- 
tempora im Indikative die des Konjunktivs, denen aber 
der historischen Tempora im er die des. Op- 
tativs, als: - 





2. u. 3. Dual. Ind. Pr. βουλεύε-τον Con). 
ουλεύε- σον ἡ 
8. Plur. „ ,.. βουλεύου-σι(ν) ni 
ouhebn-vrar s 
1. Sing. „ , βυουλεύο- μαι ii 
2. , ἃ. “ὦ βουλεύ ἢ R 
δ τα ν » βουλεύεται ὃ 
2. u. 3. Dual. Impf. ἐβουλεύε-τον, &- τὴν Opt. 
dBnvkeie- σϑ ov, ἐν σϑηὴν » 
8. Plur. „ ἐβούλευο:ν Ε 
ἐβουλεύοντο , βουλεύοι-ντο 
1. Sing. „ ἐβουλευό- μην n  Boukeuol-unv 
(ἐβουλεύε- a0) ἐβουλεύου , βουλεύοι-σο 
ἐβουλεύε- τὸ » βυυλεύηι- το. 


5. Uebersicht der Personalendungen. 


I. Activum. II. Medium. 


A. Indicativus u. Con- ΩΣ u δὰ τὰ u. Gsal B. Ind. u.Opt. 
Ben der hist. Temp der Haupttemp, Tees. 
Sing. 1. μι . μᾶν, μὴν 
2. σι, ς. ϑα, oda σο 
8. τι (σὴ) το 
Plur. 1. | μες, μεν μεσϑα, μεϑα 
. σϑε 


ντο (ατο) 
μεσϑον, μεϑον 





2. ᾿ τοῦ τον σϑον σϑον 


8. τὸν τᾶν, τὴν σϑον σϑᾶν, σϑὴν 
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C; Imperativus. C. Imperativus. 


Sing. 2. | ϑι 3. to Sing. 2.00 3.o0w 
Plur. 2. | τε 3. ντω, vrov, τωσαν | Plur. 2. σϑε 3. σϑω, σϑων, 


σϑωσαν 
Dual. 2. | τον 3. τῶν Dual.2. σῆον 3. σϑων. 





8. 207. Bindevokale und Modusvokale. 


1. Zweitens haben wir die Bindevokale und die 
Modusvokale zu betrachten. Die Bindevokale (8. 45, 2) 
dienen dazu die Personalendungen mit dem Stamme des 
Verbs zu verbinden. Sie gehören nur der Konjugation auf 
o an; denn in der Konjugation auf μι treten die Personal- 
endungen unmittelbar an eh vokalisch -auslautenden Stamm; 
vgl. gep-e-te (St. φερ), φα-τέ (St. ga). Die auf Konsonanten 
ausgehenden Stämme waren besonders zur Annahme der 
Bindevokale geneigt, da sie ohne dieselben oft nicht bloss 
übellautende, sondern sogar unkenntliche und sehr verstüm- 
melte Formen würden Zebildet haben, wie z. B. die Stämme 

ken, τριβ, pay, πλεχ, ἀγ, teuy, πειϑ, ad in der II. P.S. ohne 
indevokal lauten würden: Biel, τριψ, γραν, πλεξ, ἀξ, τεύξ, πεῖς, 
ἄς. Die Bindevokale ε und ο, in ἢ und ὦ gedehnt, wurden, 
wie wir Nr. 4 sehen werden, auch zur Bezeichnung des 
Konjunktivs verwendet. 

2. Der-Bindevokal e geht vor den Nasalen μα und v mn Ὁ 
o über (8. 41, ἃ); in der I. Pers. S. Praes. wird zum Ersatze 
des weggefallenen Personalsuffixes μὲ o in ὦ gedehnt, als: 

ἔρ-ω st. φέρ-ο-μι; im Plpf. wird e in εἰ gedehnt; über εἰ in 
a I. u. Ir. ers. S. Ind. Praes. s. 8. 209, 2. 6 u. Anm; der 
Bindevokal des Pf. A. und des Aor. 1. Act. ist a. 

3. Die Modusbildung ist im Griechischen mit sol- 
cher Feinheit, Schärfe und Anschaulichkeit und mit solcher 
Vollständigkeit entwickelt, wie in keiner anderen Sprache; 
das sonst so flexionsreiche Sanskrit kann sich mit dem Grie- 
chischen in dieser Beziehung, namentlich in der Bildung des 
Konjunktivs, nicht messen. Auch die Lateinische Sprache 
steht der Griechischen in der Bildung der Modi an Klarheit 
und Vollständigkeit bedeutend nach. Ueber die Bezeichnung 
der Modi ist Folgendes zu bemerken: Der Indikativ, der 
an sich kein Modus ist, sondern nur im Gegensatze zu dem 
Konjunktive ein Modus genannt wird, hat keine besondere 
Bezeichnung; in der Konjugation auf αἱ treten die Personal- 
suffixe unmittelbar an den Stamm und in der Konjugation 
auf ὦ an die Bindevokale. 

4. Die Zeichen des Konjunktivs sind ἢ und vor dem 
Nasal μ ($. 41, ἃ) ὦ mit den Personalsuffixen der Haupttempora; 
diese beiden Vokale entsprechen den Bindevokalen e und o. 

der Konjugation auf pı werden in der gewöhnlichen 
Sprache die Stämme auf a, ε, o wie die Kontrakta behan- 
delt, indem die Konjunktivvokale ὦ und ἢ mit den Stamm- 
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lauten a, e, n zusammengezogen werden, als: i-sta-» (st. des 
urspr. ἱ-στά-ω-μι) = ἱ-στῶ, τι-ϑέτω — τιϑῶ, δι-δό-ω — δι-δῶ, 
ἑ-στά-τς = ἱνστῆς ἃ, s.w. Ueber die Homerischen Kon- 
junktivformen s. 8. 209,6. In der Konjugation auf ὦ werden 
vor ἢ und ὦ die Bindevokale ε, o, a abgeworfen, als: φέρ-ω, 
φέρ-τς, φέρ-ῃγ, ἐ-βούλευσ-α, βουλεύσ-ω, βουλεύσ-ῃς, πέ-φην-α, πΞ- 
φήν-Ὡς, βε-βήχ-ς, πε-φύχ- ἡ, ὠφλήχ- ἢ, τε-ϑνήχ-ωσι. 

5. Das Zeichen des Optativs, d. i. Konjunktivs der 
historischen Zeitformen, ist ın (= sk. jä) oder ı (= sk. ἢ) 
mit den Personalsuffixen der historischen Zeitformen; das ı 
verschmilzt mit den vorangehenden Stamm- oder Bindevoka- 
len zu Diphthongen; ır, (sk. jä) gehört vorzugsweise der Kon- 
jugation auf μι, ı (sk. 1) vorzugsweise der Konjugation auf ὦ 
an, als: φαίην (d.i. pa-tr-v, St. ga), sk. bhä-jä-m, Stotr-v (d. i. 
δι-δο-ίηνν, St. 30), sk. da-djä-m (kontr. aus da-dä-jä-m), 20-i7-v 
(St. 20), nach Ausstossung des σ ($. 15, 3) εἴην, sk. sjä-m (st. 
asjä-m, St. as); im Plurale und Duale aber wird das n ge- 
wöhnlich und im Medium wie im Sanskrit immer wegen der 
gewichtvolleren Persönalsuffixe mit der vorangehenden Silbe 
kontrahirt 1), als: δι-δοῖ-μεν (st. δι-δοίη- μεν), aber sk. da-djä-ma, 
nicht da-di-ma, dt-doi-to, Sr-dol-nede (st. δι-δοίη-το, dt-dorr-uele), 
wie im Sanskrit da-di-ta, da-di-mahi (st. da-djü-ta, da-djä- 
mahi). Konjug. auf w: τέρποοι-μι, tepr-nt-5, τέρπ-οι(τ), τέρπ-οι-μεν 
τι. 8. w., sk. tarp-&j-am (d. 1. tarp-ai-j-am, das j ist bloss 
euphonisch eingeschoben, tarp-&-s (d. i. tarp-ai-s), tarp-&-t 
(d. 1. tarp-ai-t), tarp-@-ma u. s. w. 

6. Der Imperativ hat kein besonderes Moduszeichen, 
sondern begnügt sich nur mit dem Personalsuffixe. Das 
Partizip und der Infinitiv sind keine Modi. In der Kon- 
jugation auf μὲ treten ihre Endungen unmittelbar an den 
Stamm, in der auf ὦ vermittelst der Bindevokale e und o. 


Uebersicht der Bindevokale und der Modusvokale. 
Indikativ, | Konjunkt. | Opt. |tmpr.| Inf, | Part. 


Impf., Aor. II. je 
. u. Med. ἃ. Akt. Pros: τ Binde-| Binde- 





kal.|vokal. 
Modusyok.|vokal. vokal.| voka 





ο ω 
ε ἢ 
ε 7 
ο ῳ 
ε n 
ο ω 
δ 
ε n 
ε η 


Ξιι ΘΒ δ. δ 5 6 
.-. . ne... . - 
DEE A 


1) 8. Bopp V. Ὁ, 8. 673. 
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| Indikativ. Imperativ. Infinitiv. 















Plpf. | A. L M. |Aor.I.A.u.| Aor. I. Act, | Aor. I. Act, 
Binde- Binde- Pf.A. u. Med. u. Med, 
vokal. vokal. 'Bindevok.] Bindevokal. Bindevokal. 

















al 


ΩΝ 


ει 
ει 
ει 
(ει) ε 





Partizip. 


“Ὁ 


| 
| 


= 


ει 
ει 







α 


Ὡς Ω ΩΟ ΘΟ ΒΟ Ως Ως 
αὐ Ὡς. τα KAcac 
an | > | Ώ 











Anmerk. Die Bindevokale und Modusvokale verschmelzen 
häufig in Eins mit einander, als: Boukebo-a-ı-, ἃ, i. βουλεύσ-αι-ς, 


$. 208. Bemerkungen über die einzelnen Personalendungen !). 


1, Die älteste und ursprüngliche Konjugationsform des Grie- 
chischen Verbs ist ohne Zweifel die auf μι gewesen. So bieten 
gerade diejenigen Mundarten, die das Idiom der Ursprache am 
Treuesten bewahrt haben, die Aecolische, Thessalische und 
Dorische, viele Verben auf μι dar, die in der gewöhnlichen 
Sprache Contracta auf ὦ (aus d-w, &w, 4-w) sind und, wie wir 
später sehen werden, der Formation auf ὦ folgen. 

2. Diese Konjugationsform auf μι stimmt mit der Indischen, 
bis auf wenige Abweichungen, vollkommen überein. Auch die 
Lateinische und Gothische Sprache, die beide demselben Sprach- 
stamme angehören, haben dieselbe Form ursprünglich gehabt. In 
der Lateinischen Sprache hat sie sich in den beiden Verben in- 
quam und sum erhalten. Man vergleiche z. B. das Präsens und 
Imperfekt des Dor. φᾶμί (= φημῇ mit dem ganz entsprechenden 
Indischen Praes. bhämi, dem Lat. inguam, und dem Goth. 
lisan (lesen) 


8.1. φᾶ-μί bhä-mi inqua-m lisa 
2. φής bhä-si inqui-8 lisi-s 
3. φα-τί bhä-ti inqui-t lisi-th 
P.1. gauis bhä-mas inqui-mus lisa-m 
2. φᾶ-τέ bhä-tha inqui-tis lisi-th 
3. φᾶ-ντί bhä-nti inquiu-nt lisa-nd 
D. 1. bhä-vas » lisö-8 
2. φᾷ-τόν bhä-thas lisa-ts 
3. φᾷᾶ-τόν bhä-tas 
Impf.S.1. &4&v a-bhä-m Pl. &-7%-ue; a-bhä-ma. Du. fehlt a-bhä-va 
2. &-pa< a-bhä-s ἔφατε a-bhä-ta E-pd-tov a-bhä-tam 
3. ἔ-φα-(τ) a-bhä-t ἔφαν &-bhä-n ἐ-φά-την a-bhä-täm. 


I) Vgl. die vortreffliehe Monographie von Adalb. Kuhn de conjug. 
in -pı linguae Sanscritae ratione habita. Berol. 1827. 
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L Aktive Form. 
8.209. A. Indikativ, Konjunktiv und Imperativ der Haupttempora. 


1. I. Pers. Sing. μι, als: φη-μί, Dor. φα-μί, sk. bhä-mi; 
im Latein. und Goth. m in su-m, inqua-m, goth. i-m, ahd, 
pin; n im nhd. bi-n. Die Endung pt hat sich nur in der 
Konjugation auf μι und in einzelnen Homerischen Konjunktiv- 
formen erhalten: χτείνωμι Od. τ, 490. ἐθέλωμι Il. a, 549. ἴδωμι σ, 
63. ἵἴχωμι τι, 414. ἀγάγωμι w, 717. τύχωμι n, 243. In der Kon- 
jugation auf ὦ hat der Bindevokal sowol im Indikative als auch 
im Konjunktive, mit Ausnahme der angeführten Homerischen Kon- 
junktivformen und der mundartigen Formen, die Endung μι 
verdrängt; im ÖOptative auf oyı und arı der Konjug. auf » 
aber, als: φέροι-μι, τύψαι-μι, hat sie sich merkwürdiger Weise erhal- 
ten, vgl. 8. 210, 1. Das Perf. hat: gleichfalls, wie auch im Sans- 
krit μὲ abgeworfen, vgl. τέ-τυφ-α mit tu-töp-a. 

2. II. Pers. Sing. σι, aus τι abgeschwächt, wie σύ aus τύ, 
tu (8.31, 5. 126). Die vollständige Endung σι hat sich nur in dem 
Dor. ἐσ-σί, du bist, erhalten; in dem Indikative φῇς, sowie in allen 
Konjunktiven, als: φῆς, ἱ-στῇς, τιϑῦς, δι-δῷς, στῆς, ϑῇς, δῷς, φέρ-ης 
Ὁ. 8. w., erscheint das τ als ı subser. In allen fibrigen Fällen aber 
ist das ı hinter σ abgefallen, dagegen aber bei den Verben auf ὦ 
der Bindevokal e in εἰ gedehnt!!) (5. Nr. 6 u. Anm.), ἵτστη-ς, τί-θη-ς, 
δί-δω-ς, Ödeix-vo-s, φέρει-ς. Einige Dorier aber liessen das τ ohne 
Ersatz schwinden, wie συρίσδες Theocr. 1, 3. ἀμέλγες 4, 3, doch 
so, dass der Ton auf der Paenultima festgehalten wurde. Eustath. 
1872, 46 erklärt diese Endung ες für eine Eigentümlichkeit der 
Theräer. Nach Apollon. de pr. 119 konnte auch die durch Kon- 
traktion entstandene Endung εἰς in ες verkürzt werden, als: ποιές 
st. ποιεῖς 2). Nur das Sanskrit und das Altslawische haben si, das 
Zend hi bewahrt 3). Vgl. sk. a-si, z. a-hi, gr. ds-sl, altslaw. 
je-si, so auch litth. es-si, 1. es, goth, is; sk. da-dä-si, z. da- 
dhä-hi, gr. δίδως, 1. da-s, altsl. da-si. 

3. Ausser der Endung oı[;) kommen noch zwei andere vor: 
ϑα oder σϑα und #4). Die Endung Ba oder σϑα findet sich 
theils in Präsentibus theils in Präteritis im Indikative, Konjunktive 
und Öptative; ϑα entspricht dem Indischen tha in der II. Pers, 
des reduplizirten Präteritums, als: da-dä-tha, σϑα dem Lateinischen 
sti, als: de-di-sti; das « in oda und s in sti scheint ein eupho- 
nischer Zusatz zu sein, wie in runtö-ue-s-da, τύπτ-ε-σ-ϑαι, de-di---tis. 
Die Form ϑα findet sich nur in zwei Formen: ols-Ba, du weisst (aus 
Foiö-9a y Fi, sk. vöt-tha st. v@d-tha, goth. vaist st. vait-t) und 
ns-da Y ἐσ, warst; die Form σϑα aber a) in den Lesbischen 
Präsensformen des Indikativs ἔχει-σϑα u. φίλεισϑα Sapph. 89, ἐϑέ- 
λεισιϑα Theoer. 29, 4 (vulgo ἐϑέλησϑα), Dor. ποϑόρησϑα Theocr. 


» S. Eee Aeol. Dial.5.212 ff. — ?) 8, Ahrens dial. II. Bi TIEeg. 

DPF Υ. α. 8. 447. — #) Vgl. Curtius sprachvergl. Beiträge 

L δ᾽ 19 ER da Ueber d. Person- und Modusend. des Gr. Zeitw. 
uben 
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6, 8, Megarisch yprj-s#a Ar. Ach. 778 v. χράω — χρήζω; b) in 
den Homer. Präsensformen φῆσ-ϑα, τίιϑη-σϑα Od. τ, 404.0, 476, 
öt-öor-sda 1]. τ, 270 (die andere Schreibart διδοῖσϑα wegen διδοῖς 
scheint falsch zu sein), els-da v. εἶμι 1]. x, 450. Od. τι 69. ἔξει- 
oda (v. εἶμι) Od. v, 179; in ἃ, Pipf. ἤδησϑα Od. τ, 93; c) in den 
Homer. Konjunktivformen ein-oda, ἐθέλησϑα, Ba-Ar-ode, εὔδγγσϑα, 
ontvwör-ode, πάϑηγσϑα, In-oda u. a.; über das τ subser. 8. Nr. 6 
und Anmerkung; d) in den Hom. Optativen χλαίοι-σϑα Il. w, 619. 
βάλοι-σϑα ο, 571. προφύγοισϑα Od. y, 325; auch Sapph. 54 yalpoı- 
oda; εἴησϑα st. εἴης Theogn. 715; e) in der Attischen Mundart 
kommen nur folgende Formen vor: ols-da, ἤδει-σϑα, nör-ada, ἔφη- 
oda v. φη-μί, ἦν-ϑα ν. εἰμί, ἤει-σϑα v. εἶμι. 

4. Die Endung ϑι gehört nur dem Imperative an-und 
entspricht der Indischen thi, die jedoch nur an Konsonanten tritt, 
als: ad-dhi, iss, vid-dhi, wisse, vag-dhi, sprich, jung-dhi, verbinde, 
während an Vokale hi angesetzt wird, als: -bhä-hi, glänze, pä-hi, 
herrsche; in dem Vedadialekte jedoch kommt thi auch nach Voka- 
len vor, als: gru-dhi, höre, ganz entsprechend dem Gr. χλῦ-ϑι 1). 
Die Endung ϑι findet sich a) bei Homer in Präsensstämmen auf 
pi, als: δί-δω-ϑι Od. γ, 380, ἐμ-πίςπλη-ϑι 1]. φ, 311, ὄρ-νυ-ϑι 1]. ζ, 363 
u. 8, ἴλυγϑι, sei gnädig, Od. 7, 380. x, 184, ἴλα-ϑι Theoer. 15, 
143 v. ὋΛΗ-μι, ἐπόμινυ-ϑι Theogn. 1195, ferner in der gewöhnlichen 
Sprache in ἴσ-ϑι (v. εἰμί), ἴἔϑι (v. εἶμι), φα-ϑί (v. φημῦ, ζῆ ϑι Menand, 
- b. Meineke T. IV. p. 345. Anth. 10, 43, ἐπι-τίϑετι Galen. 14, 417 x; 
b) in einigen Homer. Perfectis, als: avoy-Nı, χέ-χραχ-ϑι, τέ-τλα«ϑι, 
δεί-δι-ϑι, τέ-ϑνα-ϑι, in dem nachhom. poet. &-sra-dı u. πέ-πειτ-ϑι (ν. 
reid-w) Aesch. Eum. 569, und in dem seit Homer allgemein ge- 
bräuchlichen ἴσ-ϑι (aus Fiö-Hı, sk. vid-dhi); 6) in dem Hom. Aor. 
II. A. χλῦ-ϑι, χένχλυ-ϑι, in den allgemein gebräuchlichen Impera- 
tiven des A. II. A. στῆϑι, βῆϑι, σβῆϑι, γνῶϑι, öodı u. 8. w.; d) in 
allen Imperativen des Aor. I. u. II. Pass., als: λείφ-ϑη-τι (über τι 
st. dı 8. 8. 67, A. 6), φράσ-ϑη-τι, rpar-ndı u.s. w. Statt dı gebrauchten 
die Lakedäm. σι, als: χάβασι, ἄττασι b. Hesych. st. xaraßadı, 
ἀνάσταϑι. 

5. Ausser den genannten Fällen wurde die Endung ϑι da- 
durch verstiimmelt, dass das τ abgeworfen und das zurückbleibende 
9; mit dem nach 8, 71, 3 ein Griechisches Wort nieht auslauten 
konnte, in s verwandelt wurde (vgl. προτί u. πρός), wie in dem 
Aor. II. A. auf μι, als: ϑές, σχές, ἕς v. ἔτητμι, δός; oder die ganze 
Silbe wurde abgeworfen und zum Ersatze der vorangehende Vokal 
gedehnt (schon Ὁ. Hom.), wie ἵστη Il. 9, 313 (Il. ı, 202 καϑίστα 
am Ende des Verses whrschl.' xaßiorä; προσίστα Komik. Machon Ὁ. 
Ath. 6. 243, f. πίμπλα st. πίμπλη Komik. Xenarch. Ὁ, Ath. 10. 426, b. 
Meineke 3, p. 616), ri-der, ἵει, öl-dou (Ὁ. Pind. δίδοι Ὁ. 1, 85. 6, 
104. 13, 110. N. 5, 50), delx-vo und in den Dichterischen Formen 
des Aor. II. A., als: ἀπό«-στὰ (ἄνστα Theocr. 24, 36), dvd-Bä, 
xara-3& Ar. Ran. 35; Alec. fr. 105 sagt: χαῖρε xal πῶ st. πῶϑι im 
Et. M. 698, 51 v. St. πο, wie überhaupt die Lesbier den Impr. 





ı) S, Bopp V. G. 8. 450. 
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Praes. der V. auf μὲ gewöhnlich ohne ϑι bildeten, als: ἵστα, χέντη 
v. χέντημι, ὑμάρτη Theocr. 28, 4. φίλη 29, 20. δάμνα Sapph. 1, 7 
v. δάμναμι; aber Aor. ora-dı Sapph. 28; ein Gleiches findet bei 
den Doriern im Impr. Praes. d. V. auf μὲ statt, als: ἐγχίχρα 
Sophr. 2, ἐντίϑη Kyren. Inschr. 4. πίμπλη Sophr.. 49 (Y mie); εἰ 
st. ἡ: τίθει Timoer. 2; δίδου Theoer. 1, 143; aber Aor. γνῶϑι 
Epich. 129. στᾶϑι Theoer. ep. 19, 1. δός Epich.' 118. ἀπόδος Sophr. 
49. ποτίϑες Theoer. 14, 45 [so 4 codd. richtig st. rortie] "). Die 
Endung des Impr. des Aor. I. Act. ov lässt sich schwer erklären. 
Das aus ϑι verkürzte ς scheint in v, wie die Endung μὲς in μεν, 
und das vorangebende α durch Einwirkung des v in o, wie der 
Bindevokal e vor v in ὁ (ἐ-βούλευ-ον), übergegangen zu sein 2). 
Nach dem Berichte alter Grammatiker sollen die Syrakusaner 
diese Endung auch im Aor. II. gehabt haben, als: ϑίγον, λάβον, 
ave)ov; aber ausser den auch: bei den Attikern vorkommenden εἶπον 
st. εἰπέ Theoer. 14, 11 ist uns kein Beispiel hinterlassen 3). In 
dem Imperative der Konjugation auf ὦ ist ®ı spurlos abgefallen, 
als: φέρ-ε͵, wie diess auch im Sanskrit, Zend, Lateinischen und 
Deutschen der Fall ist, vgl. sk. vah-a, z. vaz-a, 1. veh-e, gr. 
&y-e 4); so auch im Pf., als: ἄνωγ-ε (4) poet. v. ἄνωγ-α, γέγων-ε 
Eur. Or. 1220. 

6. III. Pers. Sing. τι u. erweicht σι (8. 10, 3), als: φᾶ-τί 
Dor., φη-σί gewöhnl., sk. bhä-ti, ἐσ-τί, sk. as-ti, Zend. ay-ti, 
Litth. eg-ti, altslav. jes-tj, 1. est, d. ist. Das ursprüngliche τι 
hat die Dorische Mundart bei den Verben auf μὲ im Indikative 
treu bewahrt, als: φᾶα-τί, ἴσα-τι, τί-ϑη-τι, ἀφίητι, δί-δω-τι; den Konj. 
aber bildet sie wie die anderen Mundarten, und Tleoer. 16, 28 ist 
ἐθέλητι falsche Lesart st. ἐθέλωντι; in allen Mundarten hat sich 
ἐσ-τί(ν) erhalten. Ausserdem findet sich nur σι, und zwar allgemein 
im Indie. Praes. der Verben auf μι, sodann auch in Konjunktiv- 
formen der Konjugation auf ὦ in der epischen Sprache, als: 
φη-σί, Lom-aı, τί-ϑη-σι, δί-δω-σι, δείχ-νο-σι; Konj. ἐϑέλῃ-σι, ayn-at, 
βρίϑη-σι, ἀλάλχῃ-σι, ἔχῃ-σι, φορέγοσι, ἀείδῃ-σι, λάβῃ-σι, παμφαίνῃ-σι 1]. 
ε, 6, ὀτρύνγσι, μεϑιῇσι Il.v, 234. δῷσι od. δώῃσι oft, πιμπλῇσι Hes. 
‘op. 301 (nach Spohn st. d. falschen πίμπλησι), ἐχτάμνῃ-σι, ϑέγοσι 
u.8.w. Mehrere dieser Konjunktive hat man ohne ı subser., also 
nr, geschrieben und für Indikative erklärt; allein überall, wo sie 
vorkommen, ist der Konjunktiv syntaktisch nach dem Homerischen 
Gebrauche gerechtfertigt, wie in.der Verbindung ὡς ὅτε (Il. e, 328, 
Od. r, 519) oder nach einem Relative in Vergleichungen (z.B. 1]. 
1% 62. e, 6 u. a. Od. τι 111), das sich in eine hypothetische Kon- 
junktion auflösen lässt 5). Selbst. der Komiker Plato in Meineke 
com. antig. fr. II. p. 665 gebraucht die Konjunktivform auf 7a: ἢ 
κἂν μὲν πίπτησι (8. Meineke 1. p- 78). Aber bei einigen Dich- 
tern kommt die Endung ns: auch im Indikative vor, als: h. Hom. 
31, 16 πέμπησι (falsche Schreibung πέμπῃσι), 32, 5 στίλβησ a 





I) S. Ahrens dial. I. p. 140. p. 314. — 2) Vgl. Ende υἷε V, 
8. 727. Giese Aeol. Ὁ. S. 110. Richker ἃ, ἃ. Ὁ. 5. 6 
rensl.d. p. 306. — 4 S. ΒΟΡΡΎ. Gr. 8.452. — s) 8. πως τς 
A. Gr. 1. $. 106, Anm. 7. Spilsner ad Il. e, 6. y, 23. 
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m. ἃ, V. στίλβει δ᾽). ϑάλπησι Bacchyl. fr. 16 (21). ἔχησιν Ibyo. 
fr. 8. ἐγείρησιν fr. 15. Ahrens dial. II. p. 303 ist der Ansicht, 
dass diese Formen von den Dichtern nach falscher Auffassung der 
Homerischen Stellen gebraucht seien. An. die Endung σι kann das 
v ἔφελχ. antreten, aber nicht an τι, ausser ἐσ-τί, ἐσ-τίν. In der 
Konjugation auf ὦ aber fällt σι ab, der kurze Bindevokal des In- 
dikativs e jedoch wird zum Ersatze in εἰ gedehnt, als: φέρει st. 
φέρ-ε-σι oder φέρ-ε-τι; dieses εἰ geht im Konjunktive in ἢ tiber, als: 
φέρῃ; woraus sich erklärt, dass die eben angeführten epischen Kon- 
junktive auf ysı das τ subser. haben. In der Aeolischen Mund- 
art wird im Ind. Pr. der V. auf μι die Endung σι abgeworfen, 
als: ἵστη, τίϑη, δίδω, ζεύγνυ, γέλαι, doch nor v, ἦμι (Aal), ich sage, 
Sapph. 48 1). 

Anmerk. Andere Grammatiker?2) erklären die II. Pers. auf ex 
und Ὡς als durch Umstellung des ı aus e-ot und y-cı, sowie die Ill. Pers. 
auf εἰ und ἡ durch Ausfall des σ entstanden, als: 11. Pers. φέρ-ε-σι, 
φέρ-εις, φέρ-η-σι φέρῃς, III Pers. φέρ-ε-σι φέρει, φέρ-η-σι gipy. Demgemäss 
wollen sie in allen Konjunktivformen auf. 73-92 u. 7-2ı das τ subser. gegen 
alle Autorität der Inschriften, Handschriften und sämmtlicher alten Gram- 
matiker tilgen. Sodann muss gegen diese Auffassung auch der Um- 
stand gerechte Bedenken erregen, dass die beiden Endungen εἰς und εἰ, 
die sich doch so ganz ähnlich sehen, auf verschiedene Weise erklärt 
werden. Die Attraktionskraft eines entweder wirklich vorbandenen 
oder abgefallenen ı auf eine vorangehende Silbe zeigt sich in mehreren 
Spuren), z. B. in dem Aeolischen μαῖνις —= μῆνις, Dor. μᾶνις, in den 
Aecol. Formen γέλαιμι, πάλαιμι, πλάναιμι, γέλαις aus γέλα-σι, γέλαι aus γέλατι, 
δί-ὅοις aus δί-δο-σι, δί-δοι aus ξι.δο-τι (0. Homer διδοῖς, διδοῖ nach d. Konj, 
auf im, 8. 8. 286, 2), in den Böot. Formen τάρβειμι, φίλειμι, νόειμι, ποίειμι 
und unter den stammverwandten Sprachen im Zend ®), als: da-dhä-i-ti 
= da-dä-ti sk., δί-δω-τι, bhara-i-ti = bhara-ti sk., fert, φέρει (aus φέρε-τι), 
maidhja —= madhja, medius, — Die ΠῚ, Pers. Sing. Imperativi geht im 
Griech. auf rw aus, wie im Lat. auf to und im Sanskr. auf tu, im 
Vedadialekte auf tät, was dem Gr. zw und Lat. to gänzlich ent- 
sprechen würde, wenn wir mit Curtius a. a. Ὁ. S. 272 annehmen ditr- 
fen, dass, wie auch sonst häufig, τι ἃ abgefallen sei, als: φερ-ἐ-τω, im 
Pf. Beßnx-t-tw Luc. de conser. hist. 45. ἐοιχέτω ib. 49. 

7. I. Pers. Plur. μες Dor., μεν gewöhnlich, sk. masi, 
im Vedadialekte, mas, ma, 1. mus, δ! ἃ, m&s, goth. m, als: ga- 
μές, φέρ-ο-μες, sk. bhä-mas, bhar-ä-mas, 1. fer-i-mus, goth. bair-a-m. 
Die Endung μες ist aus μ΄ dem das Pluralzeichen < hinzugetre- 
ten ist, hervorgegangen. Der Uebergang von μὲς in μὲν scheint 
aus einer Entartung des s in v entstanden zu sein). Andere 6) 
sehen in dem μὲν eine Verstümmelung des μες, indem das a abge- 
fallen und v angehängt sei. Die Endung μες war allen Dori- 
schen Stämmen eigen 7), als: εὑρίσχομες, χατετάμομες, ἐστάσαμες, 
ἐμβαλοῖμες, ἀπεστάλχαμες, ἀποχεχύφαμες Ar. Lys. 1003. δεδοίχαμες 
Theoer. 1, 16. τεϑνάχαμες 2,5. εὐχαριστῶμες τ. 8, w. auf d. Herakl. 
Taf., χαλέομες, ἐπίομες u. 8. w. bei Epicharm, ἐχεχρατηρίχημες Sophr. 


1) S, Ahrens dial. I. p. 188. — 2 Z. B. Curtius a. a. 0, S. 22 
u. 24. Richter ἃ. ἃ. 0.8.5 ἢ — 3) Vgl. Giese Aeol. Dial. 8.212 ff. 
— 1,8. Bopp V. G. 8. 41. — 5) Ebendas. 8, 727. Anm. — 6) S. Pott 
Et. F. II. S. 306 f. Curtius a. a. Ὁ. 8. 27. Richter a.a. 0. S. 5. 
Schleicher Compend. 1, 5, 19. IL 8. 511. — 7) S. Ahrens dial. II. 
p. 291. - - 
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fr. 71. ἴωμες 40. εὕρομες Theoer. 7, 12. φρουρέωμες 122. χαλέσω- 
pes 8, 26. ἑρψοῦμες 18, 40. Die gewöhnliche Form μὲν fing erst 
im III. Jhrh. an in Gebrauch zu kommen. Die Aeolische Mund- 
art, die sonst auch die ursprünglichen Formen zu bewahren pflegt, 
hat die Endung μεν, als: Zoropev Alc. 7. προχύψομεν 28. πίνωμεν 
32. ϑεῖμεν Sapph. 43. Theoer. 29, 27 muss wol πέλομεν st. πέλο- 
μες gelesen werden. 

8, I. Pers, Plur. re, sk. u. zend tha, ]. tis, goth. th, 
ἃ. t, als: @a-r&, φέρ-ε-τε, sk. bhä-tha, bhar-a-tha, 1. fer-tis, goth. 
bair-i-th, d. trag-t. Auch die II. Plur. Imperativi hat re, sk. ta 
l. te, goth. th, als: φέρ-ε-τε, sk. bhar-a-ta, 1. fer-te, g. bair-i-th, 
ebenso im Pf., als: xexpayere Ar. Vesp. 415. 

9. UI. Pers. Plur. vrı Dor.,, σι (σιν mit dem v ἐφελχ.) 
gewöhnlich, sk. u. zend nti, I. nt, goth. nd, ahd. nt, als: d.wri 
Dor. st. σε-ντί, el-si(v) gwhnl., sk. sa-nti, 2. he-nti, 1. su-nt, g. 
sind, ga-vei Dor., φαςσί gwhnl., φέρτ-ο-ντι, φέρ-ουσι(ν), sk. bhä-nti, 
bhar-a-nti, 2. bar-e-nti, 1. fer-u-nt, g. bair-a-nd. Das vr ist als 
eine Verstärkung der Singularform τὶ zur Bezeichnung des Plurals 
anzusehen; aus vrı entstand durch Erweichung nach $. 10, 3 var; 
und da sich nach den Wohllautsgesetzen v vor s nicht verträgt 
($. 68, 4), so fiel v aus, und der Ausfall desselben wurde gegen 
die allgemeine Regel (8. 68, A. 1) durch Verlängerung des vorher- 
gehenden Vokals ersetzt, also: φέρ-ο-ντι — φέρ-ο-νσι — φέρ-ουσι. 
Die gewöhnlich angenommene Form φέρ-ο-ντσι lässt sich auf keine 
Weise erklären ἢ. Die Dor. Form vrı nimint der Indik. aller 
Haupttempora, sowie der Konjunktiv an ?), als: ἔχοντι — ἔχουσι, 
ἄγοντι, μισϑῶντι —= μισϑοῦσι, ἀχολ ουϑέοντι, φαντί, διδόντι Archyt. b. 
Galen. 702, Pf. ἀνατεϑέχαντι, χεχάναντι Sophr. 51, πεφευτεύχωντι, 
ὠδήχαντι Theoer. 1, 42. &oraxavrı 15, 82. Fut. ἀκαξόνει, ἀναγγε- 


λιύντι, χρινεῦντι, ἑξοῦντι — ἕξουσι; Conj. Pr. ἀπογηράσχωντι, διδῶντι, 
φᾶντι -ΞΞ φῶσι, ποιῶντι: Aor. I. ἀπογηράσωντι:; Aor. II. ἐχπέτωντι 
—= ἐχπέσωσι, διαγνῶντι; Aor. P. ἐγξηληϑίωντι = ἐξειληϑῶσι, dxöe- 


γεισϑῶντι. Das τ kann wie in der gewöhnlichen Endung σι eli- 
dirt werden, als: χαλέονθ᾽, Zur (= εἰσί) Epich. 23; .das v ἐφελχ. 
tritt nie an, ausser in: ἐνὶ b. den unächten Pythagoreern. Die 
gewöhnliche Endung σι findet sich bei Dor. Schriftstellern höchst 
selten, wahrscheinlich nur als verderbte Lesart. Die zwei merk- 
würdigen Formen in.einem Beschlusse der Kretischen Eleutheräer: 
ἀπεστάλχαντες I, 4 st. ἀπεστάλχασι u. δειξάγοντες I, 24 st. διεξάγουσι 
entbehren, wenn sie wirklich ächt sind, aller Analogie. — Die 
Endung der III. P. Plur. Pf. auf a-vrı findet sich in ἄν abgestumpft 
in ἀπέσταλχαν auf Kretischen Inschriften 3). Dieselbe Form 
taucht in der Alexandrinischen Mundart wieder auf, als: πέ- 
φριχαν Lycophr. 252. Eopjav Batrachom. 178. παρείληφαν marm. Ox. 
1, 38. πέφυχαν Geopon. 2. 6, 27. elprxav, ἔγνωχαν, παρέστηχαν, 
πέποιϑαν, Exxtynvav im Testam. 3). — Auch die Endung &-sı kommt, 


N Bopp V.G. 8. 236. nennt sie mit Recht eine „wahrhaft mon- 
ströse Form“. — 2) 5. Ahrens dial. II. p. 292 sq. — 3) 8. ebendas. 
p. 328. — ἢ 8. Maittaire dial. p. 900 54. 
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wenn auch nur selten, in ἄσ-ι verkürzt vor. Od. ἡ, 114 πεφύχασι. 
λ, 304 λελόγχᾶσι (Schol. τη. Eust. Aelöyyas, was aber wegen des 
folgenden digammirten Isa == Fisa unmöglich ist). Xenophan. b. 
Draco p. 33 μεμαϑήχασι. Antimach. ibid.: οἱ δὲ πάροιϑε πόνοιο 
νενεύχάσιν ἄλλος dr ἄλλῳ. Nieand. ther. 788. ἐσχλήχάσι χηλαί 1). — 
In der Lesbischen Mundart geht die III. Pers. Pl. der Haupt- 
tempora auf τσὶ aus, das mit den vorliergehenden Stamm- oder 
Bindevokale zu einem Diphthongen verschmilzt, als: φαῖσι, Taaı, 
χρύπτοισι, οἰχήσοισι, χεχρίχαισι, δίψαισι ν. δίψαμι (— διψάω), χόλαισι 
% yshapı (χολάω), φορέοισι Theocr. 28, 11; so auch b. Hes. tl. 
875 ἄεισι m. d. Var. ἀεῖσι v. ἄημι, 8. Goettling ad h. 1.; in der 
Böotischen aber auf vrı, als: ἐντί, τιϑέντι, οἴχεντι, ςίλεντι und 
whrschl. in späterer Zeit auf vd: auf den Böot. Inschr. 1568. 
1569, a. ἔχονθι, ἔχωνθϑι, Tovdı, ἀποδεδόανϑι [-- ἀποδεδώχασι] 3). 
Zwei Perfecta haben in der III. P. Pl. die Endung σᾶσι: οἷδα 
ἴσασι und Zoma εἴξασι neben ἐοίχασι, 8. $. 343 unter ἴσαμι, 


10. II. Pers. Plur. Imperativi: vre, vrov, vrov, τω- 
σαν, sk. ntu, 1. nto, als: φά-ντω, φά-ντων, φά-ντον, φά-τωσαν, φε- 
p-6-vro, φερ-ό-ντων, PEp-o-vrov, φερ-ἔ-τωσαν, Sk. bhar-a-ntu, 1. fer- 
u-nto. Wie in der III. Pers. Plur. (s. Nr. 9), so ist auch hier das 
v als eine Verstärkung der Singularform zur Bezeichnung des 
Plurals anzusehen. Die Endung vw ist, wie man aus dem Sanskri: 
und dem Lateinischen sieht, ohne Zweifel die älteste; ebenso im 
Med. σϑω 5. 8.211, 9. Sie gehört dem älteren Dorismus an 3). 
So findet sich auf Inschriften: &6-vrw, ἐόνντω (aus &9-6-vrw, su-nto), 
rapey-ö-vro, λαμβαν-ὄ-ντω, ποιούτντω, atezavob-vrw, ϑαψά-ντω, dvypa- 
ψά-ντω, στεφανωσά-ντω, ἀποστειλά-υτω u. 8. w. Die zweite Form 
vtov, in der die Griechen das v nach Analogie anderer Formen der 
III.P. Pl. angehängt zu haben scheinen #), kommt in allen Mund- 
arten vor, auch in der Dorischen, wie z. B in dem Argivischen 
Bündnisse b. Thuc. δ, 79 xowavsö-vrov, auf Dor. Inschr.: ἐόντων, 
διδόντων, ἐπιόντων, ἑρπόντων, ἀφαιρούντων, στασάντων u. 8. w. Bei 
Archimedes findet sich neben ντων an einigen Stellen ἔτων, ἔτωσαν, 
als: ποτικιπτέτων, ποτιπιπτέτωσαν, ἐχπιπτέτων, ἀνεσταχέτων, wofür aber 
Ahrens 1]. d. selbst gegen die Hdsch. ποτίπιπτόντων u. 8. w. lesen 
will. In dem schon b. Hom. 1]. «, 338 vorkommenden Dor. ἔστων 
ist v ausgestossen; (ἔστω als Plural ist nur eine falsche Lesart an 
mehreren Stellen des Archimedes, wofür die Hdschr. richtig ἕστων 
oder ἔστωσαν bieten (8. Ahrens 1, d. p. 322); auch in ἴτων b. 
Aesch. Eum. 960 ist v ausgestossen. Homer kennt nur die Form 
vrov, als: ἀγειρόντων Il. β, 438. χαιόντων 8, 521. φιλεόντων Od. 
ω, 485. δησάντων Od. μι 56. πινόντων a, 340 u. 8.; auch Hero- 
dot hat, ausser ἔστωσαν 1, 147, immer ντῶν, als: λεγόντων 1, 89, 


1) 5, Bast ad Greg. C. p. 166. Buttmann A.G. I 5 87, A. 4. 

Ibierach Gr. $. 211, 26, A. Spitzner Pros. $. δὺ. 1, Anm. — 

S. Ahrens dial. 1. p. 129 86. u. 208, — 3) S. Ἡ δε αἴ νο dial. p- 301. 
hrens dial. II. p. 206. — Ὁ Vgl. Ahrens |. ἃ, p. 298. 
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ἐχόντων 3, 155. πασχόντων 7, 10. φοβεύντων 7, 235, sehr -oft b. d. 
Attik., als: χυρούντων Aesch. Ch. 703. σωζόντων Soph. Aj. 660. 
Ἱελώντων 961. πεμπόντων OC. 455. βοώντων Ar. Ach. 186. dxxo- 
ψάντων Av. 583. ἐπιμεινάντων Nub. 196. παραϑέντων 456. ἀποδόν- 
των Thuc. 5, 18. ὀμνύντων ib. πεμψάντων Xen. Cyr. 4. 5, 17. ge- 
pövrwv Symp. 5, 8. λυπούντων Cyr. 3. 3, 50. Der übrigens selten 
vorkommende Impr. Aor. Pass. geht nach Analogie der V. auf μι 
auf &-vrov (wie τιϑέντων) St. ἡτωσαν (8. 211,9) aus, als: πεμφϑέντων Plat. 
Leg. 9. 856, ἃ. διανεμηϑέντων 5. 737,e, so ἃ, vulg., oder es ist mit 
Bekker διανεμηϑήτω zu lesen u. diess auf γῆ, als das vorzüglichere 
Subj., zu beziehen, s. ἃ. Synt.; 6 codd. διανέμηϑήτων, das aber zu ver- 
werfen ist. Die Form vrov ist nur der Lesbischen Mundart eigen !), 
so auf der Lesb. Inschr. 2166: φέρο-ντον, φυλάσσοντον, xardypevrov. Die 
Endung rwsav endlich ist ohne Zweifel die jüngste, aber, mit Aus- 
nahme der Homerischen Sprache, allgemein verbreitet; in der 
Dorischen Mundart kommt sie nur auf ziemlich späten Inschrif- 
ten vor 2), so auf Phoc. 73 R. παραμεινάτωσαν, ποιησάτωσαν, ἔστω- 
σαν (doch auch ϑαψάντω) und auf Lacon. 1464 αἱρέτωσαν. In der 
Attischen Sprache ist diese Form neben der auf ντων sehr häufig, 
als: μαϑέτωσαν Thuc. 1, 34. Bepareusarwsav Xen. Hier. 8, 4. δύό- 
τωσαν ib. 5. Pl. leg. 753, a. παραλαμβανέτωσαν X. Cyr. 7. 2, 14. 
&vvorsatwsay X. Vect. 4, 41. 5, 5. ἐχέτωσαν Ven. 10, 2. ἠνευέτω- 
σαν 4, 3. μεταϑείτωσαν ν. μεταϑέω, ἐπανίτωσαν ib. 5 u.8.w. 2). Die 
Formen auf vrov stimmen, mit Ausnahme des Pf., als: πεποιϑόν- 
τῶν, mit dem Gen. Pl. der jedesmaligen Zeitform überein. Cur- 
tius a. a. Ὁ. S. 273 lässt die Endung τωσαν aus der Singular- 
endung τω entstehen, dem σὰν zur Bezeichnung des Plurals ange- 
treten sei, und dieses σὰν stellt er mit der Endung σαν in der 
III. Pers. Plur. der Präterita zusammen und leitet es von εἶναι 
(fsav) ab. In der Form ἐύντω-σαν (Anecdd. Delph. 13, 15. 29, 
17. 39, 20) ist an die Pluralform ἐόντω die pluralische Endung 
σαν pleonastisch hinzugefügt. Vgl. die Medialformen sdwv u. 
σθωσαν ὃ. 211, 9. 

11. Dual. Für die I. Pers. Dualis Act. bat die Griechische 
Sprache keine besondere Form ausgeprägt; die I. Pers. Plur. ver- 
tritt dieselbe. Das Sanskrit aber hat die Endung vas, wahrschein- 
lich eine Entartung des pluralischen mas 3), das Litthauische wa, 
das Altslavische va, das Goth. va (im Konjunkt.). Die II. u. 
ΠῚ. Pers. haben im Griechischen τον; im Sanskr. die II. Pers. 
thas, im Goth. ts, im Altslav. ta; die 11I. P. im Sanskr. tas, 
im Altsl. ta, als: II. P. φἅ- τόν, φέρ-ε-τον, sk. bhä-thas, bhar-a- 
thas, g. bair-a-ts; III. P. φαςτόν, φέρ-ε-τον, sk. bhä-tas, bhar- -a-tas, 
a; sk. ti-s tha-tas, altsl. stoi-ta. Der Imperativ hat in 
ἃ. 11. Pers. τον, sk. tam, altslav. ta, in der Ill. Pers των, ent- 
prechend der Singularform zw, sk. täm, als: φερ-ἔ-των, sk. bhar-a- 
täm, altsl. ta. 


1) 8, Ahrens 1.d.1.p. 130. — 2) S.Maittaire dial.p.301. Ahrens 
dial. II. p. 296. — 3) S. Fischer ad Vell. II. p. 343. Matthiä 1. 8. 198, 1, 
— 18, Bopp V. G. 9. 41. 
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8. 210, B. μὴν und Optativ der historisehen Zeitformen. _ 
Infin. Partiz. 


1. I. Pers. Sing. v statt des ursprünglichen μ, das die 
Griechischen Wohllautsgesetze als Auslaut nicht dulden (8. 71, 3), 
vgl. λέαιναν, leaenam, ϑεόν, deum, sk., zend, lat. m, als: gar 
Dor., E-pn-v gwhnl,, ἔ-φερ-ο-ν, sk. a-bh&-m, 1. diceba-m, ἔ-τερπ-ον, 
sk. a-tarp-a-m, d-öl-öw-y, sk. a-da-dA- -m, 1. daba-m, &-t-On-v, sk. 
a-da-dhä-m, z. da-dhan-m; ἣν st. no-a-u, sk. As-a-m, I, er-a-m. Das 
y fällt nach kurzem α ab (ausser in Z-xtav), also im Aor. I. A,., 
als: ἐ-βούλευ-σ-α, im neuion. Impf. d-ri-De-a, in dem alt- u. nen- 
ion. Impf. ἔα, ep. auch mit Augm. na (d. i. na), im alt- u. 
neuion. Plpf., als: d-re-töpe-a, Ὠδεια u. 5. w., altatt. dre-tögn, 
ἤδη u.8.w.!) (so bei den Tragikern 2) 7ön oft u: bei Aristophanes, 
z. B. ’xeyhvn Ach. 10, die jedoch die gewöhnliche Form häufiger 
gebrauchen; auch bei Plato 3) findet sich nicht selten die ältere 
For, als: ἀνεστήχη Prot, 335, d. ἀπολώλη u. ὠφελήχη Apol. 31,d. 
ἀποπ τεφεύγη 6, a. ἀφεστήχη Theaet. 208, e. ἐμεμαϑήχη Euthyphr, 
14, c. ἤδη Euthyd. 271, ©. > a u. sonst oft;) im Lesbischen 
Optat. Aor. I, als: τόψεια (Et. M. 760, 60). Merkwürdiger Weise 
hat sich in den Optativen auf oyı u. ayıı der Konjugation auf ὦ die 
Endung μι, die eigentlich den Haupttemporibus angehört, erhalten, 
als: φέρ-οι-μι, λάβ-οι-μι, τύψ-αι-μι, στήσ-αι-μι, während die übrigen 
Optative dem Charakter der historischen Zeitformen gemäss die 
Endung v haben, als: ἱ-σταί-η-ν, τι-ϑεί-ηνν, δι-δοί-ηνν, oral-n-v, Bel-n-v, 
Bol-nv, pıß-ei-n-v, λειφ-ϑ-εί-ην. Nur bei Attischen Dichtern finden 
sich einzelne Beispiele eines Optativs auf οἱ-ν: τρέφοι-ν Eur. im Et. 
M. 764, 52. ἁμάρτοι-ν Cratin. Ὁ. Suid. I. p. 144 (s. Meineke 
fr. comic. I. p. 47, Bergk relig. com. p. 62), und so ist wahr- 
scheinlich mit W. Dindorf (Altertumsw. 1839. S. 1127 f.) in dem 
Fragm, des Erechtheus von Euripides b. Lyeurg. e. Leoer. 160 

. 207 zu lesen: λογίζομαι δὲ πολλά᾽ πρῶτα μὲν πόλιν Οὐχ ἄν τιν 
ἔλλην τῆσδε βελτίω. λάβοιν st. λαβεῖν u. Eur. Troad. 225 τάν τ 
ἀγχιστεύουσαν yav|’ ἰονίῳ γαίοιν πόντῳ st. ναύτα od, ναύται der 
eodd. Kaum zu bezweifeln ἰδὲ Hermann’s Mutbmassung in Eur, 
Hel. 271 (263) εἴθ᾽ .. alsyıov εἶδος ἀντὶ τοῦ χαλοῦ λάβοιν st. λα- 
Beiv der codd. Bekker (Homer. Blätter S. 112) nimmt die Form 
auf οἷν sogar auch für die III. Pers. Plur., wie ἔτυπτον I. Pers. 
S. und III. Pers. Pl. ist, und liest Od. u, 383 ὅϑεν χέ τοι ἄξιον 
ἄλφοιν st. ἄλφοι, wo jedoch γηῦς als Subjekt genommen werden 
kann; Il. 9, 611 ὅντινα τῶν τε πόδες καὶ γοῦνα σαώσαιν st. σαώσαι 
des Aristarch, aber sabaaı wird auf γοῦνα bezogen; Eur. Or. 557 
ἐπίχλημ ἐχούσαις ὅτι τύχοιν st. τύχοι, doch diese Muthmassung 
entbehrt aller Wahrscheinlichkeit. 

2. II. Pers. Sing. <, wie im Sanskr. und Lat., zum Theil 
im Zend und Goth., als: ἔνφα-ς Dor., Z.gn-s gwhnl., sk. a-bhä-s, 
l. diceba-s, ἔ-τερπ-ε-ς, sk. a-tarp-as, 1, delectaba-s; ἧς aus ἧσαν; 


RN 5. Pierson ad Moer. ῃ. 1718 58. — 2) 5, Ellendt L.S.L p. 288. 
ge genau handelt hieriiber Bihueider praef. ad Plat. Civ. T.I. 
p. 564. 
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sk. äs-t-s, ]. er-ä-s, dt-dol.ns, sk. da-djäs, φέροι-ς, sk. bhard-s, z. 
bharöi-s, g. bairai-s. Ueber die Endung σϑα 8. 8. 209, 3. 

3. ΠῚ. Pers, Sing. müsste als abgeschwächte Form des τι 
der Haupttempora auf r ausgehen, wie diess im Sanskrit, Zend 
und Lateinischen der Fall ist; allein da die Wohllautsgesetze das 
τ als Auslaut nicht dulden (8. 71, 4), so musste es weichen, als: 
ἔ-φα-(τ) Dor., &-gn-(r) gwhnl., sk. a-bhä-t, 1. diee-bat, ἔ-τερπ-ε(τ), 
sk. atarp-a-t, 1. delectaba-t; dieses ε kann das v egeix. annehmen 
(8. 72, 2); in den Formen ἤἥην, ἔην, ἦν (entst. aus ἤστην, vgl. sk. 
δεῖ, l. er-a-t) hat sich das v festgesetzt; die Dor, Form ἧς (st. 
ἦν, erat) entspricht dem As im Vedadialekte und im Zend; Optat. 
δι-δοί-γ(τ), sk. da-djät, z. dai-dhjä-t, 1. dui-t, φέρ-οι-(τ), sk. bhär-6-t, 
z. bar-öi-t. 

4. I. Pers. Plur. μες, μεν, l. mus, sk. ma. ὃ. 8. 209, 7, 

5. I Pers. Plur. re, |. tis, sk. ta, d.t. 5. 8. 209, 8. 

6. II. Pers. Plur. ν (st. ντ, 8. Nr. 3), σαν, I, nt, sk. ἢ, 
us, als: ἔνφα-ν, sk. a-bhä-n, &-tepr-ov, sk. a-tarp-an, |. delectabe- -nt, 
E-deık-a-v, sk. a-diks -a-n, no-a-v, sk. As-a-n, 1. er-a-n-t; ἔτερψ-α-ν, 
sk. a-tarpis-us; in dem Optative des Aktivs der V, auf ω tritt 
zwischen das Modalzeichen οἱ und das Personalsufüix ein e, wahr- 
scheinlich zur Stütze .des letzteren, als: φέρ-οι-ε-ν, βουλεύσ-αι- ε-ν:; 
doch findet sich die Form ohne ε: παρέχ-οι-ν mehrmals auf Delphi- 
schen Inschr. in E. Curtius Anecd. Delph. nr. 12, 13, 31. Die 
Eleer fügten α ein, als: ἀποτίν-οι-αν auf ἃ. Elischen Inschr. 11 
(5. daselbst Boeckh. T. I. p. 20), σύνε-αν ib. (= συνεῖεν). Die 
Form σαν, entstanden aus deın Imperfekt des Verbs εἶναι ἦσαν nach 
Abwerfung der ersten Silbe, ist jüngeren Ursprunges. Bei den 
Verben auf ὦ findet sie sich nur im Pipf., als; ἐ-τε-τύφιε-σαν, bei 
den Verben auf μὲ aber in allen historischen Zeitformen, daher auch 
. in den passiven Aoristen, . die der Konjugation auf μι folgen, als: 
Uota-sav, ἐ-τί-ϑε-σαν, ἐ-δί-δο-σαν, ἔ-στη-σαν, ἔ-ϑε-σαν, ἔ-δο-σαν. Ursprüng- 
lich mag wol überall die Endung v (st. vr) gewesen sein, also: 
I-sta-v, &-ti-De-w, ἐ-δί-δον, für welche Ansicht folgende Gründe sprechen; 
a) die Mundarten, welche die altertümlichen Formen am Treuesten 
bewahrt haben, die Böotische und Dorische, haben die Endung 
v statt der späteren oay!), und zwar so, dass der vorangehende 
Vokal, wenn er in. der gewöhnlichen Sprache lang ist, kurz wird, 
als: Aor. II. A. χατ-έσταν Pind. P. 4, 135 = ἔστησαν, στάν id. 1. 
8, 58, ἀνέϑεν st. ἀνέθεσαν, ἔδον st. ἔδοσαν, διέγνον st. διέγνωσαν, 
Impf. Akt, τίϑεν at. ἐτίϑεσαν Pind. P. 3, 65. ἴεν st. fesav. J: 1, 25. 
ἦν (aus ἦσ-α-ν) Ar. Lys. 1260, oft b. Epicherm, (doch Einmal ir. 94 
᾿ παρῆσαν), auch Hes. th. 321. 825, vgl. Choerob. in Bekk. An. 3, 
1293 (ein kurzer Vokal war hier nicht möglich, wenn nicht die 
Form hätte ganz unkenntlich werden sollen); Aor. P. χατεδιχάσϑεν, 
χατεγνώσϑεν, συνεξεδόϑεν, φάνεν Pind. O. 11, 85, φύτευϑεν (φυτεύϑεν) 
P. 4, 69. ἐφιλάϑεν Theoecr. 7, 60, διελέγεν auf d. Kret. Insch. 3050. 3052 
(3048 διελέγην fehlerhaft, dafür richtig Böckh. διελέγεν; 3047 steht die 
Br Form διελέγησαν), über d. Dor. Akzent 8. 8. 80, 3; die Lesb. 

N) Val. , RT dial. II. p. 317 sq. u. I. p. 144. 211. II. p. 512, 
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Mundart gebraucht beide Formen, als: γέλαν v. γέλαμι (= γελῶ) Et.M. 
226, 7; ἦσαν u. ἔσσαν Sapph. 82, Ale. 71. ἐπόησαν v. ποίημι 
(= ποιέω) Sapph. 70. Homer gebraucht zwar schon die Form 
σαν, daneben aber sehr häufig die ältere auf v im Aor. II. A, 
als: ἔστάν, orav, 23av, βάν, φϑάν st. roav, ἔτἄν, φᾶν st. ἔφασαν, 
ἵεν, ἔδον Hes. th. 30, ἔδιδον, δίδον ἢ. Cer. 328, 437. ἔδύν, ἔφυν st. 
-Jaav (Opt. auf σταίησαν nur Il. p, 733, sonst σταῖεν, wie περισταῖεν, 
Od. υ, 50); im Aor. Pass., als: τράφεν, ἤγερϑεν, μίγεν, δάμεν, χύσμηϑεν, 
ἐφίληϑεν, ἀπέσσυϑεν Hes. th. 183 st. σαν, Il. ὃ, 146 wird zwar 
μιάνϑην (— ἐμιάνϑησαν) mit langem Vokale gelesen, aber mit Ahrens 
(Conjug. auf μὲ $. 10 u. 36) ist μίανϑεν herzustellen, da auch an 
an ‘anderen Stellen, wie Il. x, 292. Od. 7, 382. 11. λ, 36 vor der 
bukolischen Cäsur eine kurze Silbe lang gebraucht ist, sowie h. 
Cer. 111 Pind. P. 9, 79 Eyvov st. ἔγνων u. id. I. 2, 23 ἀνέγνον 
st. ἀνέγνων, da Pind P. 4, 120 Zyvov in den meisten Codd. steht 
und vom Metrum gefordert wird. Veitch. Greek Verbes p. 385 
vertheidigt μιάνϑην durch das vorhererwähnte Dor. ἦν — ἦταν: die 
alten Grammat, halten es für eine Abkürzung v. μιανϑήτην, Buttm. 
&. 114 für den Dual. des synkopirten Aor. (ἐμιάνσϑην) ἐμιάνϑην, 
was aber schwerlich zu billigen ist. Von den Attikern gebrauchen 
die ältere Form Eur. Ph. 1246 ἔσταν Trim., dv- 824 Ch. Hipp. 1247 
Erpupdev (Trimet.), wo Valckenär auch Aesch. P. 961 (1005) ἔταφεν 
st. ἔταφον lesen will, u. Ar. Vesp. 662 χατένασϑεν ν. χαταναίω. 
Bei den passiven Aoristen auf ev steht der Akzent in der gewöln- 
lichen Sprache auf der antepaenultima, als: ἔτραφεν, nicht auf paenult., 
da die kürzere Form nieht aus σαν entstanden, sondern als die 
ältere anzusehen ist!); die Dorier aber betonten drpazev, ἐφιλάδεν, 
wie ἐλέγον, ἐλύσαν, ἐστάσαν, was als eine Wirkung der ursprünglichen 
Positionslänge ἐφιλάϑεντ, ἐλέγοντ u. 8. w. anzusehen ist, s. ὃ. 531 unten. 
Endlich hat auch die gewöhnliche Sprache in den Optativen die 
ursprüngliche Endung ev beibehalten, wobei jedoch zu bemerken 
ist, dass das ε bloss als Stütze dem v hinzugefügt ist, als: ἱσταῖεν, 
σταῖεν, τιϑεῖεν, ϑεῖεν, διδοῖεν, δοῖεν, φέροιεν, βουλεύσαιεν, βουλευϑεῖεν, 
τριβεῖεν. : Aber die Böotische Mundart bedient sich nach Et. M. 
282, 33. 426. 3. Et. Gud. 242, 47. der Endung σαν st. v auch 
in der Konjugation auf ὦ, als: ἐμάϑοσαν, εἴδοσαν st. εἶδον, ἤλθοσαν, 
ἡμάρτοσαν. Auch auf der Delph. Inschr. 1702 findet sich ra 
ρέχοισαν st. παρέχοιεν. Auch den Chalkideern u. Asiatischen Hellenen 
soll diese Endung eigen gewesen sein (85. Eust. 1759, 36. 1761, 
30). Aber mit Unrecht wird sie von Phavorinus (Lex. ἐφύγοσαν) 
Dorisch genannt. In dem Alexandrinischen Zeitalter und in 
noch weit höherem Grade später griff der Gebrauch der Endung 
σαν immer mehr um. sich, als: ἐσχάζοσαν Lycophr. 21 st. ἔσχαξζον, 
ἐλέγοσαν, ἐφεύγοσαν, ἐγράφοσαν, εἴποσαν, ἤλθοσαν st. ἦλθον, ἐλάβοσαν, 
ἡμάρτοσαν, εὕροσαν, ἐμάϑοσαν, Opt. εἴποισαν, ἐχλείποισαν, ἔλϑοισαν, 
ἴδοισαν, ποιήσαισαν U. 8. w.2) 


I) Vgl. Göttling Ace. S.69. — Ὁ 5, Sturz dial. Maced. et Alex, 
B en Maittaire dial. p.208sq. u Sturz. Ahrens dial. I. p. 237. 
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7. Der Dual der historischen Zeitformen unterscheidet sich 
von dem der Haupttempora dadurch, dass die III, Pers. die Endung 
τὴν, nicht τον, hat. Im Sanskrit hat die II. Pers. tam — τον, die 
111. täm = την, als: 2. P. E-ga-tov, sk. a-bhä-tam, 3. P. ἐ-φᾶἄ-την, 
sk. a-bhä-täm, ἐ-φύ-ε-τον, sk. a-bhav-a-tam, &-gu-£-trv, sk. a-bhav-a- 
täm, Opt. δι-δοί-η-τον, sk. da-djä-tam, δι-δοι- την, sk. da-djä-täm. 

8. Der Infinitiv ist sowol nach seiner Bedeutung als nach 
seiner Form als ein Substantiv mit erstarrter Form zu betrachten, 
die man für eine Dativ- oder Lokativform hält!). Seine vollständige 
Form ist μεναι, als: δι-δό-μεναι, φερ-έ-μεναι; dieselbe wurde zuerst- 
in μὲν verkürzt, als: δι-δό-μεν, sodann in var, als: δι-δό-ναι, τειτυφ-ἐ- 
ναι, τυπ-ῆ-ναι, τυφ-ϑ-ῆτναι und bei den Verben auf ὦ in ev, als: 
φέρ-ε-εν, kontr. φέρ-ειν. Die Endung leitet Bopp a. ἃ. Ὁ, von dem 
abstrakte Substantive bildenden Sanskritischen Sufix man ab und 
stellt es mit der Lateinischen Ableitungsform men, z.B. certa-men, 
zusammen. Ueber den Gebrauch der verschiedenen Infinitivformen 
in den Mundarten ist Folgendes zu bemerken: 

9. Von alten Grammatikern werden irrtümlich Α 60]. Infini- 
tive auf εἰς, αἷς, οἷς, als: φίλεις, γέλαις, ὄμϑοις, angegeben, da solche 
Formen niehts Anderes als Aeol. Partizipien sind, 8. 8. 145, VIL. In 
den spärlichen Ueberresten der Böotischen Mundart ?) findet sich 
auf Insehr. εἶμεν (= εἶναι), bei dem Komiker Strattis (Ath. 14. 
622, a χριδδέμεν (Böot. st. γελᾶν) u. Ὁ. Ar. Ach, 948 ϑερίδδειν, 
und von der Thessalischen Mundart auf einer Inschr. (Ahrens 
II. p. 529) [ἐπιμελ]ει[ϑ]εῖμεν u. δόμεν: in der Lesbischen Mund- 
art 3) haben die einsilbigen Stämme in der Konjug. auf pı die 
Endung μεναι, als: ὀνθέμεναι, ἀπυδόμεναι, ἔμμεναι; die mehrsilbigen 
Stämme aber der Konjug. auf ὦ sowol als der auf μι, zu denen 
- auch die Contracta der gewöhnlichen Sprache auf dw, io, sw 
(Lesb. npt, wpt) gehören, haben ey, das mit dem vorangehenden 
Bindevokale in ἢ, «, ὦ verschmilzt, also nv, ἄν, ὧν, als: φέρην 
(= φέρειν), ἔχην, εἴπην Alc. 45. Sapph. 26. ἄγην Sapph. 1, 19. 
ἐπιδεύσην 2, 15; ἄντλην Ale. 11 (B. 19). προτέρην Sapph. 14. 
ἐπαίνην, κάλην auf d. Marm. Cum., vixav Ale, 86 v. νίχημι, συνέραν 
Theoer. 29, 32. δίδων (διδῶν falsche Schreibart) ib. 9. στεφάνων marm. 
Cum. 6, 29; Aor. P. μεϑύσϑην Ale. 28. ὀμνάσϑην Theocr. 29, 26 
st. ἀναμνησθῆναι, ὀντέϑην, γενήϑην, στεφανώϑην u.a. auf ἃ, m. Cum.; 
so auch im Pf., als: τεϑνάχην Sapph. 2, v. 15. ἐπιτεϑεωρήχην m. 
Cum. 17. In der Dorischen Mundart 4) kommt zwar μεναι nicht 
vor, aber oft new, als: ἐμπαγῆμεν Epich. 23. droööpey Ar. Lys. 
1163.- oräpev Pind. P. 4,2. βᾶμεν 39. τιϑέμεν 1, 40. ϑέμεν 0. 7, 
61 u. 8., διδόμεν N. 7, 97. J. 7, 60. ϑέμε, Theoer. δ, 21, Thue. 
5, 77 in einem Lakonischen und Argivischen Vertrage: ἀποδόμεν, 
δόμεν, ἦμεν (Var. εἶμεν), (ἀλεξέμεναι whrschl. aus .ἀλέξην verderbt, 
8. Ahrens II. p. 303), διαχριϑῆμεν: λασϑῆμεν (ν. λανθάνομαι) Theoer. 
2, 46; auf Inschriften: διδόμεν, δύμεν, ἀποδόμεν, ἐγδόμεν, ϑέμεν, 


1) S. Bopp V.G. ξ. 882 ff. L. Meyer d. Infin. der Homer. Spr. 
8. 9. — 2 5. Ahrens dial. I. p. 211. — 3) S. ebendas. p. 89 u. 141. — 
4 5. ebendas. II. p. 315. 


534 Bemerk: tiber die Endungen des Infinitivs. $. 210. 


ἀναϑέμεν, ἀφέμεν, προστᾶμεν, εἶμεν u. ἦμεν (— εἶναι), ἀποχριϑῆμεν, 
καταχρησϑῆμεν, δοδῆμεν, τεϑῆμεν u.8.w. Die Rhodier und ihre Ko- 
lonisten, die Gelenser und Agrigentiner, haben die Endung petv 
st. vat bei den Verben auf μι, als: εἴμειν (— εἶναι), ποτιϑέμειν, 
ἀναϑέμειν, ἀποδόμειν. Der Inf. Pf. hat gewöhnlich die Endung εἰν, 
als: γεγάχειν Pind. O. 6, 49. γεγόνειν auf Inschr., δεδύχειν Theoer. 
1, 102 (Var. δεδύχην); ev auf e. Inschr. (Ahrens II. p. 575) 
Bedmxev; ἦμεν nach Analogie der V. auf’pı auf den Herakl. Ta- 
feln, πεφυτευχήμεν, πεπρωγγυευχῆμεν; ἔμεν Archim. plan. aeg. p. 8 
ἀντιπεπονϑέμεν (sonst gebraucht er die gewöhnliche Form ἐναι), 
Archyt. in app. Stob. Gaisf. p. 46 προειδέμεν. Die gewöhnliche 
Form ναι, als: εἶναι, δοῦναι, npoodleivar findet sich in der Dor. 
Mundart nur auf sehr verdächtigen Inschriften und Einmal b. Sophr. 
36 σχιρωϑῆναι, wofür Ahrens II. p. 469 σχιρωϑῆμεν lesen will; 
bei den Verben auf ὦ kommen folgende Endungen vor: nv, beson- 
ders bei Lakoniern, als: delönv, λαβῆν, yatprv.’Theoer. 14, 1. ἕρπην 
15, 26. εὑρῆν 11, 4; ev bei d. Italioten, Kretern, älteren Del- 
phiern, Theräern, als: φέρεν, ἐξελέν, yalpev, ἀναγιγνώσχεν, ἀγαγέν, 
selbst in Contractis, als: .vosv, ποιέν, φρονέν, διοιχέν, ἀπογράψεν (st. 
ἀπογραψεῖν v. d. Dor. Ἐς, ἀπογραψῶ), auch Ὁ. Theocr., als: συρίσδεν 
u. ἀείδεν 8, 4; Contr. auf dw haben ὧν, als: δπνῶν Ar. Lys. 143; 
Pind. nur Ol. 1, 3 γαρόεν u. P. 4, 115 τράφεν, sonst gebraucht er 
‚die gewöhnliche Form !); εἰν in dem milderen Dorismus. 

10. In der Homerischen Sprache kommen μεναι, μεν, 
ἐ-μεναι, ἦ-μεναι, ἔ-μεν, var und εἰν (aus e-ev), bei Contractis 
und im Aor. Il. &-eıv und eiv vor. Im Präsens, Fut. und 
Aor. II. der Verben auf ὦ tritt an die Endungen der Bindevokal 
ε, also: ἐ-μεναι, £-pev, als: τυπτ-ἔ-μεναι, τυπτ-έ-μεν, τύπτ-ειν (aus 
ε-εν); ug τυφέμεν, Toben; εἰπέμεναι, εἰπέμεν, εἰπεῖν: so fer-- 
ner: ἀξέμεναι, ἀξέμεν, ἄξειν, φιλέειν, φιλεῖν: ἀλαλχέμεναι, ἀλαλχεῖν, 
. ἐλϑέμεναι, ἐλϑεῖν; πεπληγέμεν, πεφραδέμεν, πεφραδέειν. --- Die Verben 
auf do und. &w haben, indem sie den Charaktervokal « und ε 
mit der Infinitivendung ἔμεναι kontrahiren, Zueva, z. B. ἀρήμεναι 
(v. ἀράω), γοήμεναι (yodo), πεινήμεναι {πεινέωλ, φιλήμεναι (φιλέω), 
φορήμεναι; aus Verszwang ἀγινέμεναι Od. υ, 213 v. ἀγινέω δέ. ἀγι- 
νήμεναι. Von Verben auf dw findet sich nur ἀρόμεναι Hes. op. 22, 
wofür nach Analogie derer auf dw mit dem Paris. cod. wahrschem- 
lich ἀρώμεναι zu lesen ist; Göttling schreibt mit V 2 u. ἃ dpöp- 
pevat. Die Endungen ἡ- μεναι und n7-vaı kommen ferner vor in 
einigen Praes. der Verben auf μι: ay-pı H. ψ, 214. Od. y, 
176. ἀῆναι Od. 7, 183; KIXH-pı χιχήμεναι Il. ο, 274. χιχῆναι Od. 
κι 357; ΦΟΡΗ͂«-μι φορῆναι Il. β, 107 u. s.; sodann in dem Aor. 
II, A. u. Aor. II. P. von Stämmen auf α u. im Aor. I. P,, als: 
orh-pevat, orn-pev, στῆναι, ἀναβή-μεναι Od. a, 210. ἀλήμεναι Il. e, 
823. o, 286. ἀλῆναι n 714 v. ἐάλην (Präs. εἴλω), AA-w δαήμεναι, 
δαῆναι, lernen, χαίω, brenne, trans., χαήμεναι, brennen, intr. Il. %, 
198. 210, ὁμοιωϑήμεναι Il. a, 187.’ ἀριϑμηϑήμεναι B, 124. ἀειχισϑή- 
μεναι Od. a 221. μιγήμεναι Il. %, 161. Im Praes. der Verben auf 





I) S. Hermann Opuse. I. p. 260. Boeckh de metr. Pind. p. 293. 


8.211. Bemerk.itb.d. med. Personalend. d. Haupttemp. 535 


μι kommen μεναι und μὲν vor, immer mit vorängehender kurzer 
Silbe; als: rrö&-wevar, τιϑέ-μεν, ἰσνάτμειαι, ἱστά-μεν, διδό- μεναι, διδό- 
μεν, üpvö-wevat, ὀρνύνμεν, ζευγνύ-μεναι; Leuyvbwev (Il. π, 145 ζευγνύ- 


μεν ἄνωγεν, 8. Spitzner, Andere unrichtig ζευγνῦμεν od. ζευγνύμ- Νὴ 


μεν), ἔμεναι, ἔμεν (wo die erste Silbe lang gebraucht ist, ist sie es 
durch die Arsis), εἶναι: διδοῦναι Il. ὦ, 425 aus Verszwang steht 
vereinzelt da; 5. Spitzner; im Aor. 11. A. der Stämme auf = und 
o treten die Endungen μένας, μὲν an den unveränderten Stamm- 
vokal, als: ϑέμεναι, ϑέμεν, δύμεναι, δόμεν, aber var an den gedehn- 
ten Stammvokal: #ei-vaı, δοῦναι, Geht aber ein langer Vokal voran, 
so wird μεναι gebraucht, wie στήμεναι, γνώμεναι, δαήμεναι, βήςμεναι, 
auch δύ-μεναι, nicht δῦ-μεν. Geht der A. II. A. auf av aus, 50 
bleibt im Inf. das α kurz, als: οὗταν, οὐτάμεναι 11. φ, 68. οὐτάμεν 
e, 132. Exrav ἀτάμεναι, xräuev. — Die Infinitivendung des 
Perf. Act. ist μεναι oder μὲν bei den Perfektformen, welche 
aus dem einfachen Stamme gebildet sind, als: τεϑνάμεναι, τεθνάμεν, 
ἑστάμεναι, ἑστάμεν, τετλάμεναι, reridpev, βεβάμεν, ἐχγεγάμεν, derdi-nev, 
v. οἶδα St. ἐδ ἴὸ- μεναι Il, v, 273. Die Endung ἕναι kennt Homer 
noch nicht; zuerst braucht sie Herodot. Der Inf. Aor. I. A. 
kommt nur in der gewöhnlichen Form vor. — Bowol der neu- 
ionischen als der Attischen Mundart sind die Formen μεναι 
und μὲν fremd; bei Herodot finden sich zwar an einzelnen Stellen 
in Hdschr. solche Formen, aber nirgends stehen sie kritisch fest, so 
steht ἑστάμεναι 1, 17 in den meisten codd., aber M. u. Suid. unter 
Γύγης richtig ἑστάναι P); erst bei den späten Neuioniern, wie 
Aretäus, tauchen diese epischen Formen, dureh die sie in abge- 
schmackter Weise ihrer frostigen Prosa einen: gewissen Reis ver- 
leihen wollten, wieder hervor. 

11. Das Partizip des Aktivs stimmt, mit Ausnahme des 
Perfektes, in seiner Bildung mit den stammverwandten Sprachen 
überein, indem es das Sufix we (== nt, nd) annimmt. Da das 
Partizip nach seiner Formation sowol als seiner Bedeutung ein Adjektiv 
ist, so ist dasselbe in der Lehre von dem Adjektive behandelt 
worden. 8. 8. 145. 


IL Medialform. 
8. 211. A. Indikativ und Konjunktiv der Haupttempora. 


Vorbemerk. Die Ansicht Kuhn’s (de conjug. in MI p.24), dass 
die medialen Personalendungen durch Verdoppelung der aktiven Per- 
somalendungen entstanden seien, indem die eine Eudung das Su ger 
die andere das Objekt bezeichme, ist ohne Zweifel die richtigste un 
Bedeutung des Mediums eutspreohendste. 

1. I. Pers. Sing. par; im Sanskrit und Zend ist von der 
Grundform mai das m weggefallen und bloss ai (8) übrig geblie- 
ben, als: φέρ-ο-μαι, sk. bhar-®, z. bair-&. Ueber das Bdot. ἡ st. 
αι 8. ὃ. 26 5. 114. 

2. II. Pers. Sing. σαι, als: ἵἴ-στα-σαι, τί-ϑε-σαι, δί-δο-σαι, sk. 


1) 8. Bredov. dial. Hdt. p. 44 sq. 
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βὸ (d. i. sai), z. he, goth. za; [φέρ-ε-σαι φέρ-ε-αι} φέρ-τ, über den 
Ausfall des σ s. 8. 213, 7, sk; bhar-a-se, z. bhar-a-h&, goth. bair-a-za. 

3. Neben der Endung ῃ in der II. Pers. S. Praes. u. Fut. 
Med. u. Pass. besteht bei den Attikern eine Nebenform auf ει, 
als: φέρ-ῃ u. φέρει, βουλεύσ-η u. βουλεύσ-ει, βουλευϑήσῃ u. εἰ, τρι- 

Ὁ. εἰ, ποιῇ u. εἴ, ὀλῇ u. ὀλεῖ. In den drei Indikativformen: 
οἴει, βούλει u. ὄψει stimmt der Gebrauch aller Attiker tiberein, und 
wenn sich auch an einigen Stellen in den Hdsch. die Formen οἴῃ, 
βούλῃ, ὄψῃ finden, so stehen sie doch kritisch so wenig fest, dass 
sie keine weitere Berücksichtigung verdienen. Ohne Zweifel gehört 
die Form eı der Umgangssprache an. Daher wird sie regelmässig 
in den Komödien des Aristophanes gebraucht, dagegen von den 
Tragikern vermieden; auch Thukydides und Xenophon 
enthalten sich derselben; andere Schriftsteller, wie Platon und die 
Redner gebrauchen beide Formen. Im Verlaufe der Zeit: aber 
kam die Form εἰ mehr und mehr in Vergessenheit, bis sie endlich 
ganz verschwand, und die ältere Form ἢ in den allgemeinen Ge- 
brauch der Schriftsteller überging, jedoch mit Beibehaltung der drei 
Formen βούλει, οἴει, ὕψει 1). 

4. III. Pers. Sing. ται, sk. u. zend t& (ἃ, i. tai), goth. 
da, als: φέρ-ε-ται, sk. bhar-a-tö, z. bar-ai-t&, g. bair-a-da. 

5. I. Pers. Plur. μεϑα, zend maidhe, sk. mahe, als: ge- 
p-ö-peda, z. bar-ai-maidhe, sk. bhar-&-mahe. Nach dem Berichte 
der alten Grammatiker hatten die Aeolier die Endung μεϑεν, 
als: φερόμεϑεν st. φερόμεϑα: Beispiele bei Schriftstellern kommen 
nieht vor, sondern φορήμεϑα Alc. 10. αἰτήμεϑα Theocr. 28, 5 2). 

6. II. Pers. Plur. oße, sk. dhv&, als: φέρ-ε-σϑε, sk. bhar- 
a-dhv&; 8, Anm. 1. 

7. Ill. Pers. Plur. νται, sk. ntö (= ntai), goth. nda, 
als: φέρ-ο-νται, sk. bhar-a-nte, g. bair-a-nda. Auch hier ist das v 
Zeichen des Plurals, s. $. 209, 9. 

Anmerk. Die ursprünglichen Formen des Plurals und Duals 
scheinen μεσϑα, μεσϑον gewesen zu sein, wie sie sich auch noch in der 
epischen, sowie auch in der Dorischen, Ionischen und selbst Attischen 
Dichtersprache neben μεθα, μεϑὸν erhalten haben (s. Greg. C. 181 u. 
462), als: ἐδινεόμεσϑα Od. ι. 158, τετιμήμεσθα Il. μ. 8310, λασεύμεσθ᾽ Theoer. 
4, 89. ϑησεύμεσϑα 8, 13. πελόμεσϑα 18, 4. πελαζόμεσϑθα Aesch. 5. 180. πειρα- 
σύμεσθϑα Ag. 824. ἐζόμεσϑ᾽ Soph. OR. 32. εἰσόμεσϑα 84. ἐπιστάμεσθα Eur. 
Alec, 803. ἀπ ἐπ ge 1157. ἀπαιτούμεσϑ Ph. 602, ἐξελαυνόμεσϑα 607. 
ἑξόμεσϑα Ar. Pl. 101. ἀποψώμεσθα 817. νεμόμεσϑα Av. 159. πιϑώμεσθα 164. 
βουλόμεσθα. Eq. 5653). Statt des.# erwartet man +, als: ἑπόμεστα: aber 
das ὃ scheint hier, wie auch oft sonst, durch den aspirirenden Einfluss 
des σ bewirkt worden zu sein (8, 8. 03, 1); ebenso ode, odov, σϑων, σϑτν 


et. are u.8. w.; in der III, Pers. Pl. ist das o vor νταῖ u. ντὸ ausgefallen 
und konnte daher keine aspirirende Kraft ausüben. Ein Gleiches mag 


auch ursprünglich im Sanskrit stattgefunden haben. 
8. Weniger Uebereinstimmung herrscht zwischen den Dual- 
formen im Griechischen (1. P. μεϑον, 2. u. 3. P. σϑον)ὴ und denen 


1) S. Kühner Excurs. II. ad Xenoph. Commentar. p. 508 — 513, wo 
dieser Gegenstand ausführlich behandelt ist. — 2) 8. Ahrens dial. 1. 
p. 130. — 3) S. Fischer ad Veller-I. p. 205. H. p. 400. 


va 
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im Sanskrit (1. P. vahe, 2. P. äthe, 3. P. äte), als: φέρ-ε-σϑον, 
sk. 2.P. bhar-&the (st. bhar-a-äthe), 3. P. bhar-&tö (st. bhar-a-ät£). 

9. Im Imperative finden in beiden Sprachen ziemlich die- 
selben Uebereinstimmungen und Abweichungen wie in dem Indi- 
kative und Konjunktive der Haupttempora statt; über o® in den 
Endungen s. Anm. 

-8.2.P. o0,sk.sva Pl. σϑε, 51κ. dhvam Du. σϑον, sk. äthäm 
3.P. σϑω, sk, tät, täm sdw(v), stw-sav, sk. ntäm σϑων, sk. ätäm, 
als: ἵσστα-σο, τί-ϑε-σο, δί-δο-σο; δείχενῦ-σο; aber φέρου (entst. aus 
φέρ-ε-σο 5. $. 213, 7, (πρία-σο —) πρέ-ω, (ϑέ-σο —) Hau, (δό-σὸ —) 
δοῦ, (λιπ-έ-σο ==) λιποοῦ. Die Endung des Aor. 1. Μ. αἱ, als: βού- 
λευσαι scheint aus α-σϑι hervorgegangen zu sein (über die Endung ϑι 
im Akt. 5, 8. 209, 4), indem sd ausgestossen wurde, also: βουλεύσ- 
α-σϑι Boukeds-a-ı βούλευσ-αι, ähnlich wie aus ἐβουλεύ-σ-α-σο ἐβουλεύ-σ-ω 
geworden ist ἢ); in der III. P. Plur. ist: das Zeichen des Plurals v 
(8. 8.209, 10) vor σ ausgefallen (8, 68, 4); über das angehängte v 
σϑων s. 8. 209, 10. Die III. Plur. auf dw ist wahrscheinlich die 
älteste Form, wie im Akt. vro (8. 209, 10); sie kommt auf Dor. 
Inschr. vor, als: διδό-σϑω, ἐχλογιζέσϑως χρινέσθιυ, ἐχδανειζέσϑω, ἐπε- 
λάσϑω 2); die auf σϑων gehört allen Mundarten an, auch der 
Dorischen, wie z. B. auf Inschr. πορευέσϑων, χρήσϑων, ποιείσϑων, 
ἀποδόσθων u.8s.w.; Homer hat nur diese Form, als: ἐπέσθων Il. 
1, 170. λεξάσϑων 67. πιϑέσϑων 1]. αὶ 167; auch Herodot gebraucht stäts 
die Form s#wv, als: χτεινέσθων. Hdt. 7, 10, μαχέσθων 9, 48. ἐλέ- 
σϑων 8, 140. γράσϑων 3, 81; Att. χγρήσϑων Ar. Nub. 439. Thuc. 
5, 18. λυέσϑων Ar. Thesm. 48. διχαζέσθων Nub. 1142. ἀφαιρείσϑων 
Soph. Aj. 100. ἐπιμελείσϑων Xen. Cyr. 5. 3, 40. παραχεχλήσϑων 
Plat. Leg. 10. 893 b., über d. Impr. Aor. Pass. 8. $. 209, 10; die 
auf σϑωσαν ist die jüngste, bei Homer noch nicht vorkommende, 
sonst aber allgemein gebräuchliche Form; auf Dor. Inschriften fin- 
‚det sie sich bisweilen neben der auf Aw, als: ποιείσϑωσαν, ropeu- 
ἐσϑωσαν, ἀπολογιξάσϑωσαν, sehr häufig b. Archimedes, als: ἄχϑωσαν, 
kelapdwsav, ᾿εγράφϑωσαν u.8. w.; sehr häufig Ὁ. d. Attikern, als: 
χτάσϑωσαν Thuc, 4, 92. ὠφελείσϑωσαν 3, 67. χολασϑήτωσαν 3, 39. 
χρινέσϑωσαν Xen. Hell. 1. 7. 23. ὑφείσϑωσαν Ven. 10, 2. ἀγέσθω- 
σαν 4, 11, ἐπιστάσϑωσαν An. 1. 4, 8. ψευδέσθωσαν Plat. Civ, 2. 
381, d. ποιείσϑωσαν Leg. 7. 794, b. τρήσϑωσαν 6. 754,d. διανοηθή- 

τωσαν 6. 763, au. 5. w. 3). 

:10. Partiecipium Medii μενος, sk. mäna-s oder äna-s ®), 
als: δω-σό-μενος, sk. dü-ajd-mänas, δι-δόνμενος, sk. dä-d-änas (whrschl. 
aus da-dA-mÄnas), τεττυμ-μένος, sk. tu-tup-Anas mit dem Tone auf 
ultima, 


8.212. B. Indikativ und Optativ der historischen Zeitformen. 


1. Die medialen Personalendungen des Indikativs und 
Optativs der historischen Zeitformen unterscheiden sich von 


 2)8.Bopp V 6.8. ΤΩ, — ἢ 8. Ahrens dial. II. p. 206 sq, — 
3) S, Fischer I. ἃ ne 34. Neun I. 8. 208, 4. Broson. dial. 
erod. p. 837. — 4) 8. Bopp V. 8, 19]. 
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denen des Indikativs und Konjunktivs der Haupttempora auf gleiche 

Weise wie im Aktive, d. ἢ. dadurch, dass sie als aus denen der 

ἐμ ans abgestumpft erscheinen: 

3. päv dor. μὴν gwhnl., sk. nach Abwerfung des m und 
Schwächung des Vok. im Indik. i, im Opt. a, als: φερ-οἱ- 
μὴν, bhar-&j-a (aus bhar-a-i-ma) st. bhar&ma; 

2. oo, sk. 'thäs, zend sha, ha, goth. zau, als: ἐ-φέρ-ε-σο, 
ἐ-φέρ-ε-ο = ἐ-φέρτου, Über den Ausfall des σ 8. $.15, 3, sk. 
a-bhar-a-tlıäs, g. bair-ai-zau ; 

3. ro, sk. u. zend ta, goth. dau, als: dipkp-a-to, sk. a-bhar- 
a-ta, Opt. φέρ»οι-το, sk. bhar-&-ta, g. bair-ai-dau: 

P. 1. μεϑα, sk. mahi, z. maidhö, als: ἐ-φερ-ότμεϑα, sk. a-bhar-A- 
mahi, Opt. »sp-ol-uede, bhar-&-mahi. - 

2. ode, sk. dhvam, 5. 8. 211, 9. 

8. vro, sk., z. nta, ata, g. ndası, als: ἐφέροντο, &-bhar-a-nta, 

1 

2 


D. 1. μεϑον, sk. vahi, 8. $. 211, 8. 
. σϑον, sk. äthäm, als: Ipipesten, a-bhar-&thäm (aus a-bhar- 
a-Athäm. 
3. σϑᾶν dor., σϑην gwhnl., sk. ätäm, als: a-bhar-&täm (aus 
a-bhar-a-Atäm). 
8. 213. Bemerkungen über Binde- und Modusvokale und Personal- 


endungen, 


1. Nach Choerob. in Bekk. An. III. 1282 sollen die Aeolier 
und Dorier in der II. Pers. S. Ind. Praes. die Endung ns st. εἰς 
gebraucht haben, als: λέγης st. εἰς (s. Ahrens dial. I. p. 91); so 
steht in ἃ, Hdsch. πώνης Ale. 43. ἐθέλησθα Theoer. 29, 4. ναίης 
Melinn. 3. Aber der allgemeine Gebrauch der Dorier war εἰς. 
Selbst in der III. P. haben die Hdschr. zuweilen ἢ st. εἰ, wie φεύγη 
Sapph. I, 21, offenbar als Schreibfehler. Die Böotier gebrauchten 
in der Konjug, auf ὦ ind: 11. u. IIl.P. 8. «, ı st. εἰς, εἰ, als: λέγις, 
λέγ. 8. Ahrens I. p. 209 sq. Statt des n im Konjunktive 
gebrauchten die Böotier εἰ, als: δοχίει auf den Inschr. 1568 
— δοχέῃ (Ahrens I. p. 209). In der II. u. III. Pers. 8. 
Conjunetivi findet sich bei den Lesbiern oft das ı subser. weg- 
gelassen, wie ἔλϑη Ale. 66. ἐνδεύη auf einer älteren Lesb. Insehr. 
(s. Ahrens dial. I. p. 180). Ein Gleiches findet in der III. P. 8. 
bei den Doriern statt, s. Nr. 2. 

2. Die ΠῚ, Pers.:S. Conjunctivi schwankt auf den Dor. 
Insehriften zwischen 7, ἢν εἰ; auf den meisten steht ἡ ohne ı subser., 
als: 7, θέλη, βλάπτη, δοκῇ, λύση, auf anderen bald ἡ bald 7, auf den 
Herakl. Tafeln u. auf d. Theräisch. Inschr. nr. 2448 ἢ, ἡ und am 
Meisten εἰ, als: ἀρτύσει, ποτάγει, νέμει, φέρει, πόει, δόξει, πράξει 
u. 8. w. Ahrens (ll. 8. 295) erklärt dieses Schwanken aus der 
schwankenden Aussprache der Dorier; die Dor. Schriftsteller ge- 
brauchen die gewöhnliche Form auf 7. 

3. Der Bindevokal «a des Pf. u. Aor. I. Act. geht in der 
III. Pers. Sing. in e über zur Unterscheidung von der 1, Pers. $., 
als: βε-βούλευχ-α, as, e, ἐ-βούλευσ-α, ας, ε. Bei Theokrit kommen 
für die II. u. III. Pers. 5, Perf. die Endungen n; und. ἡ vor, 
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jedoch schwanken die Lesarten meistens zwischen rg, n und εἰς, εἰ, 

und zwar stützen sich die ersteren ἢς, n meist auf Hdsch., welche 

sehr oft εἰ u. ἡ verwechseln; πεπόνϑης 7,83. 10,1. πεποίϑης 5, 28. 

ὑπώπη 4, 7. λελόγχη 40. πεφύχη 5. 33. 93. 11, 1. Da aber von 

den alten Grammatikern ausdrücklich berichtet wird, dass die Sikuler 
oder Syrakusaner sehr häufig die Form des Perf. in die des Praes. 
verwandelt hätten, wie δεδοίχω Theocr. 15, 50, 3 P. yayadsı Epich. 

10. ἁλιφϑερώχει Sophr. 63. τετμήχει Archim. conoid. p. 289 und 

297, so auch Inf. δεδύχειν Theocr. 1, 102; so sind wahrscheinlich 

die Endungen ἧς, ἡ bei Theokr. aus εἰς, εἰ verderbt!). Die übrigen 

Dorier gebrauchen die gewöhnlichen Endungen ας u. s; auch bei 

Theokr. 1, 86 findet sich ἔοιχας, 46 βέβριϑεν, 7, 99 u. Epich. 96 

οἶδεν. 

4. Der Bindevokal des Pipf. ist in der gewöhnlichen 
Sprache durch alle Personen aller Numeri εἰ; die III. Pl. hat aber 
in der Regel die verkürzte Form ἐ- σαν, st. eı-sav, als: ἐ-βε-βουλεύχ- 
e-gav. ἐ-πε-φεύγ-εσαν. Die Endung eı-sav kommt nur selten vor: 
ἐδεδειπνήχεισαν Antiph. 1. 113, 18 (in der besten codd.), ἀπεστάλχ- 
εἰσαν Ken. Hell. 5. 4, 9 [m. ἃ. Var. ἀπεστάλχεσαν, die Dindorf 
mit Recht vorgezogen hat?)|, rapemeudxesav Dem. 18, 8. 234 (Bekk. ᾿ 
m. ἃ, meisten und besten codd.), 29, 8. 29 ömprdxeisav (ohne Var:) 
und bei Späteren3). Der ursprüngliche Bindevokal des Plpf. mag 
ein blosses ε gewesen sein, 8. Nr. 5., wie sich auch Eur. Bacch. 
1345 ἴδετε st. ἤδειτε, v. οἶδα findet, aber Soph. OR. 1232 haben 
alle codd. ἤδειμεν. Die Dehnung des e in εἰ, ursprünglich vielleicht 
aus der Ill. Pers. S. hervorgegangen, scheint aus dem Streben der 
Sprache zwischen der langen Form des Tempusstammes und der 
Flexionsendung ein gewisses Gleichgewicht herzustellen hervor- 
gegangen zu sein, und daraus erklärt es sich, dass in der III. Pl. 
wieder das kurze ες eintritt, da an dasselbe die schwere Personal- 
endung σαν. tritt. 

5. Die ursprünglichen Flexionsendungen des Plpf., de, « wie 
wir 8. 230, 2 sehen werden, aus dem Impf. des V. εἶναι: ἔ-α st. ἔσ-α 
hervorgegangen sind, scheinen folgende gewesen zu sein: sa, zug, 
εε(ν) st. ea, indem a in e übergeht, wie im Aor. I, ἐὰμ εν, ἐατε, 
(εαν) εσαν. Von diesen Formen haben sich in der alt- u. neuion. 
Mundart noch folgende erhalten: 

1. 8. ea, die einzige alt- u. neuion. Form: ἐ-τε- ϑήπεα Od. ζ, 166. 
πεποίϑεα ὃ, 134. ὃ, 181. ἠνώγεα τι, 44. ἤδεα 1]. 8,366, ξ, 71; 
ἐώϑεα Hdt. 4, 127. ἤδεα 2, 150. 

2. 8. εας: ἐτεϑήπεας Od. ὦ, 90. 

8. se(v): ἤδεε Il. p, 402 u. mit v ἐφελχ. ἤδεεν Od. ψ, 29. Il. a, 
404; Ὁ. Hdt.: ἐγεγόνεε, οἰχώχεε, ἐώϑεε, Önwree, ἐληλύϑεε, 
ἐστήχεε, ἐπεπόμφεε, nee ἃ. 8. νυ. 4); kontrah. εἰ, zwl. auch mit 
ν ἐφελχ., als: ἑ-στήχ-ειν 8. 8. 72, 2, d). 

2. Pl. συνῃδέατε Hdt. 9, 58 








I) Vgl. Muehlmann dial, bucol. p. 142. Ahrens dial. II. p. 329 
— ἢ 5. ΠΝ πον ad Xen. Anab. 4. 2, 12. — 3) 5. Lobeck δὰ Pi 
p. 150. — 4, S. Bredov. dial. Hdt. p. 320. 
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Aus der Form ea ging durch Kontraktion die bei den älteren 
Attikern gebrauchte Form auf ἢ hervor, als: χεχήνη Ar. Ach. 
10. δὴ Av. 511. Soph. OR. 433. Eur. Hipp. 404. een, 
Plat. Euthyphr. 14, ec. ἤδη Euthyd. 271, c. 302, a. u. s.}). 
Die 11. Pers. auf rs, aus εας kontrahirt, findet sich in ἠείδης Π.γ, 280 
(m. d. V. ἠείδεις, 5. Spitzner), ἤδησϑα Od. τ, 93. Att. δης Soph. 
Ant. 447. Ar. Nub. 329 (V. new); III. Pers. auf n (aus ee) in 
εἰδη Od. ı, 206, sowie nach rg in ἤδη (meist m. d. Var. 
ἴδει) Il. a, 70. B, 38. ε, 64. 326. Z, 351. A, 741 u. 5. In der 
Dor. Mundart scheint n st. εἰ in allen Personen stattgefunden zu 
haben: ΠῚ. P. ἀπολώλη tab. Heracl. B, 39. ἐλελήϑη Theoer. 10, 
38. πεφτύχη 13, 40; I. Pers. Pl. Sophr. 71: ἐχεχρατηρίχημες; die 
Endung εἰ, die sich öfters b. Theoer. findet, scheint aus der ep. 
Sprache, sowie εἰλάφει auf einer jüngeren Inschr. (Phoc. 73 ἢ.) 
aus der gewöhnlichen Sprache entlehnt zu sein2). Bei den Atti- 
schen Schriftstellern aber lautet die III. Pers. (s. 8. 321, 7) ἤδει 
und zuweilen zur Vermeidung des Hiatus ἤδειν, wie Eur. 1... 1187 
ἴδειν" ev. Ar. P. 1182. V. 5583). Ueber das v ἔφελκ. in der aus 
ee in εἰ kontrahirten Silbe in der III. Pers. S. Plpf. und Impf. 
8. 8. 72. 2, d). 

. 6. Im Optative nimmt das Plpf. wie das Imperfekt den 
Bindevokal o an, also: οἱ, z. B. βειβουλεύχεοι-μι, 01-4 U. 8. w. 

7. Die Endungen σαι und so bleiben unverändert nur im 
Indikative und Imper. des Praes. u. Impf. der Verben auf μι 
u. im Indikative des Perf. u. Plpf., als: ἵσστα-σαι, τί-ὃε-σαι (τίϑῃ 
sp. epigr. Pallad., 5, Lob. ad Phryn. 360), öt-öo-sat, δείχ-νῦ-σαι, Impr. 
l-ora-so, τί-ϑε-σο, (über τίϑου st. τίϑεσο 5. A. 1,) δί-δο-σο, deix-vo-00, 
Impf. l-sra-so, ἐ-τί-ϑε-σο, ἐ-δέ-δο-σο, ἐ-δείχονῦσο, Pf. ὁὀέ-δε-σαι, Plpf..e-ö6- 
deso; aber im Konjunktive und Optative, im Aor, UI. M. aller Verben, 
sowie im Praes., Impf. und Aor. I. Med. der V. auf ὦ wird das 
zwischen zwei Vokalen stehende s ausgestossen, und «a und o mit 
dem vorangehenden Vokale kontrahirt; ot und αἱ des Optativs aber 
bleiben: ἰ-στοῆςσαι = Lam, τι-ϑῆ-σαι == τι-ϑῇ, διδῶ-σαι — δι-δῷ, 
Aor. II. M. ἐ-πρία-σο — ἐ-πρίω, &-ds-70 — E-dou, ἔ-δο-σο — ἔδου, 
Impr. πρία-σο = πρίω, ϑέ-σο — θοῦ, δό-σο — δοῦ; ἐ-λίπ-ε-σο — 
ἐ-λίπεου, Impr. λιπ-έ-σο — λιποῦ; βουλεύ-ε-σαι — βουλεύ-γ, βουλεύ-η- 
σαι — βουλεύ-γ, βουλεύ-ε-σο — βουλεύ-ου, ἐ-βουλεύ-ε-σο — ἐ-βουλεύ-ου, 
ἐ-βουλεύς-α-σο — ἐβουλεύσω, Opt. ἰ-σταῖ-σο — ἑσταῖ-ο, τι-ϑοῖ-σο = 
τιιϑοῖο, δι-δοῖ-σο == δι-δοῖο, βουλεύ-οισο —- βουλεύ-οιο, βουλεύσ-αι-σο 
= βουλεύσ-αιο. 

Anmerk. 1. Von ἐπίσταμαι. δύναμαι und dem Aor. II. Med. 
er sind ἐπίστω, ἡπέστω. ἐδύνω, zplw, ἐπρίω die r re 
Formen der - Ättischen Prusa; aber Impr. ἐπίστασο Hdt, 7 


ἐξεπίττατο 7, 39. Bei den Attischen Dichtern werden nach Bedarf des 
Verses ἐπίστω u. ἐπίστασο gebraucht, Beides oft Ὁ. Soph. ἢ. ἐπίστασο Aesch. 





ı) 8. Pierson ad Moer. p.173, über die Tragiker, die ἤδη u. ἤδειν 
haben, Ellendt L. 8. II. p. 285 u. tiber Plato, der gleichfa Is beide 
Formen hat, Schneider ad Pl. Civ. praef. Τὶ I. p.42sqq. Stallbaum 
ad Conv. 198, e. - Ἢ 5, Ahrens II. p.332. — 3) 8. Buttmann].$. 97, 
A. 16. Ellendt 1, 5. II. p. 286. — #) 5. Ellendt L. 8. I. p. 659 u. 
Pierson ad Moer. p. 19. 
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Pr. 842. 869. Eur. Jon. 650. Andr. 430 u. e., ebenso ἵστασο u. Istw, als: 
dvistw Aesch. Eum. 128.136. {sro Soph. Ph. 893. Ar. Ecel. 737. ἐπανίστω 
Ar. Pl. 539. ἐξίστω Ach. 617. dvioraso Vesp. 286. μεϑίστασο Eur. Alec, 
1122. Ph. 40. In Ar. Ach. 870 gebraucht der Böotier die Form rpiaso; 
Epicharm hat in An. Ox. 3. 241, 11 ἐπρία Dor. st. ἐπρίω, wesshalb 
Ahrens dial. II. p. 198 Epich. fr. 98 rpla (Impr.) st. πρίω ändert. Bei 
Aesch. Eum. 217 u. bei dem Komiker Machon bei Ath. 8. 341,b steht τίϑου 
st. τίϑε-σο u. Pind. P. 11, 41 δυνετίϑευ ΒΓ. συνετίϑεσο, 


Anmerk. 2. In der Lesbischen Sprache kommen die Formen 
ohne o vor, auch wenn sie in der gewöhnlichen Sprache kontrahirt 
werden, wie Peuleig aus βουλεύ-ε-σαι, ἐβουλεύου aus ἐβουλεύ-ε-σο, So meist 
bei den Lesbischen Dichtern, als: xefseat, φαίνεο, ylyves Sapph. 69. 16. 
63. ἐθήχαο Theoer. 29, 18 (aber ib. 17 ἐγένευ). In der Dor. Mundart 
wird in ἃ, II. P. S. Med. oder P. e-at immer in ῃ kontrahirt, als: οἴῃ 
Sophr. 23, χαταδύῃ 91, λαψῇ (aus λαψέεαι) Epich. 18 u.s. w.; v. d. IL P. 
S. Praeter. der V. auf ὦ wird eo offen gelassen, wie wyeo Er 20; 
aber Impr. A. II. M. v. διδόναι περίδου Ar. Ach, 7721); I. P. S. Aor. I. 
M. wurde Ὁ. ἃ. Syrakus. in ἃ kontrahirt, als: &ypabä st. ἐγράψω aus 
α-σο. ἐπάςζα Theoer. 4, 28 v. πήγνυυι Terag: ib. 27 ἠράσσχο). In der Ho- 
merischen Sprache wird das zwischen Vokalen stehende « im Kon- 
jJunktive und Optative ausgestossen, als: δαινύῃ Od. 9, 243 u. 8, 
δύνηαλι Il. ζ, 229, δύναιο Od. 3, 388 u. 5., im Indikative und Impera- 
tive aber bald ausgestossen bald beibehalten, als: Essso (v. σεύω) 1]. π᾿ 
585. δαίνυ (δαίνυο) I. ὦ. 63 st. ἐδαίνυσο. I. x, 291 lesen Aristarch und 
Zenodot raploran st. raploraso, aber gegen den sonstigen Gebrauch 
Homer’s und anderer Epiker, 8. Spitzner; μάρναο (Impr.) Il. x, 497. 
ἐμάρναο Od. y, 228. φάο (Impr. Med. v. φημῇ Od. x, 168. σ, 171. ϑέο 
(Impr. A. IL v. τίϑημο) Od. x, 333. ἔνϑεο im r.) II. ὃ, 410 u. st. ἐνέϑου 
1. ζ, 326. ἐδεύεο Il. p, 142 m: Syniz.- σύνθεο (Impr.) 1]. a. 76. %. 334 u. 8. 
ὑπελύσαο Il. a, 401. ἐγείναη z, 880. δεύεαι Il. Ψ, 434. χατάχειαι ἢ. Mere. 254, 
δίζηαι Od. A, 100. μέμνησαι n. 4, 442. βέβληαι A, 380; eo wird Ὁ. Hom. 
auch in «to gedehnt, als: ἔρειο, σπεῖο. Kontrahirte Formen sind selten: 
ἐχηέσω St. ἐχρέμασο II. o, 1%, 21. ἐδύνω ἢ. Merc. 405. ὑπόδευ Od. o, 310; 
mit o, als: δύναται Il. a, 893 u. 8. δαίνυτοι Od, τ, 990. χεῖσαι I1.7,319 u. 8. 
χεῖσο Impr. Il. a, 178 u. 8. παρίστασαι I. x, 279 τι. 8, w. Die neuion. 
Mundart 2) lässt die Endungen ea: u. ao immer offen, eo aber bleibt 
bald offen, bald wird es in. eu kontrahirt. als: βούλεαι, φαίνεαι, olysat, 
τίνεαι, ἔργεαι, σφέλλεαι, πυνϑάνεαι; τεύξεαι, ὄψεαι, ἔσεαι, ἀπίξεαι, ἐπιϑήσεαι, 
χαταστρέψεαι τι. 8, w. (aber ἘΝ, ex.: τετιμώρησαι Hät. 9, 78 olıne Var., Bekk. 
u. Bähr τετιμωρήσεαι;) ἐξεργάσαο. διεπρήξαο, ἐδέξαο, ἐβουλεύσαο u. 8. w. (aber 
ἐποιίσω Hdt. 8, 102 ohne Var.); ἐπιτέλλεο, ἐπηγέλλεο; ἐγένεο, ἐπίχεο, 
ἐγάγεο u. ἀπίχευ, εἵλευ, ἔϑευ: Impr. ἔξεο v. ἐξίημι Hat. 5, 39 nach Schä- 
fer’s Verbesserung für ἐχσέο, Enzo, πείϑεο u. 8. w.; in μέμνεο 5, 105 Impr. 
v. μέμνησαι ist ἡ in e verkürzt; πύϑευ 3, 68, aviyın, βούλευ; der Kon- 
Junktiv hat gewöhnlich τ. als: βούλῃ, γένῃ, δύνῃ. relliy, selten naı, 
als: ἴδηαι 4, 9. συνέγηαι ohne Var. 

Anmerk. 3. Bei den Attischen Dichtern begegnen nur wenige 
Beispiele mit offenen Formen, als: ἕπεο Soph. UVC. 182 ὑπέσχεω 227. 
ὄψεαι Eur. Andr. 12263). 

Anmerk. 4. In der Ionischen Mundart eing in der Endung azı 
st. asaı das erstere a in e über, als: ἐπίστεαι. t. 7, 104. 135, δύνεαχι 
(wie in ἱστέασι st ἱ-στά-ασι), und hieraus sind die kontrahirten Formen 
hervorgegangen: ἐπέστη, (Ion. st. ἐπίστα) Theogn. 1085. ἐπίστα Dor. Pind. 
P. 3, 80 (neben ἐπίσταται 8, 7), auch Aesch. Eum. 86. 551 (neben ἐπίσταται 
Pr. 374 u. 5.), δύνῃ st. δύναται Anacr. 7, 11. Soph. Ph. 797 (auf Ion. 
Weise st. δόνα, wie Ellendt L.8.1.p.451 u. Andere schreiben wollen). 
Eur. Andr. 239. Hec. 253 u. spätere Pros. δύνᾳ, Dor. Thever. 10, 2%). 


"ἢ 8. Ahrens dial. II. p. 305. 318. — ἢ 5. Bredov. dial. Herod. 
Ῥ. 321 sqq. — 3) Vgl. Ellendt L. S. II. p. XIII. Lobeck ad Soph. 
re — 1) 5, Schaefer u. Buttmann adSoph. Phil. 79% Lobeck 

Phryn. p. 359. 
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Anmerk. 5. Die ursprünglichen Formen sa: und oo scheinen auch 
bei Verben auf ὦ im Gebrauche der täglichen Rede gewesen zu sein, 
als: ἀκροᾶσαι, χτᾶσαι, στεφανοῦσαι, ἠχροᾶσο, da dergleichen Formen öfter 
von den Grammatikern (s. Bekk. An. 1. 77. Moeris 16.) gerügt werden 
und ἠχροᾶσο aus Antiphanes (Bekk. An. 1. 98) angeführt wird; im N. T, 
kommen Formen, wie xauyäsat, ὀδυνᾶσαι, ἀποξενοῦσαι ἃ. 8. w., vor!), Im 
Pf. und Plipf. bleiben natürlich die vollen Endungen, da sie unmittelbar 
an den Stamm treten, als: βε-βούλευ-σαι, βε-βούλευ-σο, ἐ-βε-βούλευ-σο. 

8. Die ll. und III. Pers. Dualis der historischen Zeit- 
formen waren gewiss ursprünglich, wie im Sanskrit, so geschieden 
_ gewesen, dass die II. Pers. auf τὸν (sk. tam), σϑον, die III. auf 
τὴν (sk. ἐδ), σϑὴν ausging; aber schon Homer nahm sich die 
Freiheit der III. Person eine der II. Person, die bei ihm immer die 
Endung ον hat, :gleiche Form (ov) zu geben. Die Veranlassung 
dazu war ohne Zweifel das Metrum, da sich Formen auf τὴν, als: 
διωχέτηῃν u. 8. w., dem Masse des Hexameters gar nicht fügen. 
Beispiele der II. Pers. auf τον sind: Hl. ὃ, 448 xaperov (Zenodot 
falsch χαμέτην). x, 545 Adßerov (Zenod. λαβέτην). A, 776 ἕπετον. 782 
ἠϑέλετον (Zen. ἠϑελέτην). III. Pers. auf τον, σϑον (fast überall des 
Metrums wegen, ausser v, 301): Il. x, 364 διώχετον. ν. 346 τετεύ- 
yarov (Plpf. st, ἐτετευχάτην). 0, 583 λαφύσσετον. ν, 301 ϑωρήσσε- 
σθον zwar am Schlusse des Verses, aber nach vorhergeh. Spondeus. 
Hingegen Il. 4, 506 πετέσθην (am Schlusse des Verses, aber mit 
vorhergehendem Daktylus). Da diese Formen sämmlich des Aug- 
mentes entbehren, so- nehmen sie das Ansehen von Haupttemporibus 
an. Die Attischen Dichter hingegen gebrauchen für die zweite 
Person neben der Form auf τὸν nicht selten auch die Form auf 
τὴν, je nachdem ihnen die eine oder die andere Form aus metrischen 
oder rhythmischen Gründen zweckmässiger erschien; aber auch in 
der Prosa, namentlich Plato’s, wurde zuweilen die Form auf τὴν 
von der II. Pers. gebraucht, vielleicht um die Form der II. Pers. 
der historischen Zeitformen von der der II. Pers. der Haupttempora 
bestimmter zu unterscheiden. a) II. Pers. auf τον: nAderov Aesch. 
Ag. 1180 (ohne Verszwang). ἔφυτον Soph. OC. 1379. ἔβητον 1696. 
ἐλάχετον 1746. ξυνέβητον Ar. Vesp. 867. ἤλϑετον Av. 112. ἐμέλλετον 
Pl. 103. ἠρχέσατον Eur. El. 1300; b) II. Pers. auf τὴν: εἰχέτην 
Soph. OR. 1511 (wegen des Metrums). ἠλλαξάτην Eur. Ale. 661 
(am Ende des Verses). Scol. b. Ath. 15, 695, b χτανέτην u. ἐποι- 
ησάτην (am Ende des Verses); Prosa: εὑρέτην u. ἐπεδημησάτην 
Plat. Euthyd. 273, e. ἤστην 294, 6. εἰπέτην Symp. 189, c. (ubi v. 
Stallb.) ἐλεγέτην Leg. 4, 705, d. ἐχοινωνησάτην 6. 753, ἃ. Vom 
Optative aber kommt nirgends eine II. Pers. auf τὴν vor, als: - 
εὐδαιμονοῖτον Eur. Med. 1073. ὁρῷτον Ale. 272. εἴητον Plat. Euthyd. 
273,e. Aber nur sehr selten findet sich die Form auf rov auf Home- 
rische Weise von der III. Pers., nämlich: ἔφατον Plat. Euthyd. 274, a 
ohne Var. χατηντιβολεῖτον und ἐφαίνετον Aristoph. fr. p. 211 sq. Dind. 
im Et. M. 280, 28). öteiyerov Thuc. 2, 86 nur mit der falschen 
Var. διέχετο. Elmsley ad Ar. Ach. 733 u. ad Eur. Med. 1041 hat 
die Behauptung aufgestellt, die Attischen Schriftsteller hätten die Form 


1) 5. Lobeck ad Phryn. p. 860. Buttmann A. Gr. I. 8. 87. 8. 347. 
— 3 5. Fritzsche ad Ar. Thesm. p. 533. 
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auf τον in der II. Person der histor. Ztf. im Indikative und Opte- 
. tive gar nicht gekannt, sondern für die IL. u. Ill. Pers. die Form 
. mw. gebraucht; die Form auf τὸν für die II. Pers. sei nur eine Er- 
findung der Alexandrinischen Grammatiker; die. Stellen, die seiner 
Regel widerstreben, werden korrigirt, und zwar nicht bloss die oben 
aus Att. Schriftstellern, sondern auch selbst die aus Homer ange- 
führten zweiten Personen auf ον in nv verwandelt, ohne alle Rück- 
sicht auf die Autorität der Hdsch. und aller alten Grammatiker. 
Die neueren Kritiker haben daher mit Recht Elmsley's willkürliche 
Kritik verworfen !). Ja auch die I. Pers. Dual. M. od. P. auf μεϑον will 
er (im Auctar. ad Ar. Ach. 733) nicht gelten lassen, sondern in die 
I. Pers. Pl. verwandeln, weil er sie nur dreimal gefunden hat: 
I. ψ, 485 περιδώμεϑον. Soph. Pl, 1079. λελείμμεϑον El. 950. Ausser- 
dem finden sich noch b. Ath. 398, a συντριβησόμεϑον u. ἀπολούμεϑον.᾿ 
Der Grund des seltenen Vorkommens dieser Form ist bei der I. Pers. 


‘- Dualis sehr natürlich, und hieraus lässt sich in der That Nichts 


gegen die Aechtheit- dieser Form schliessen. 


8. 214. Fortsetzung. 


1. Im Duale und Plurale des Optativs auf nv nach 
der Konjugation auf μὲ wird n mit dem vorangehenden Diphthongen 
gewöhnlich kontrahirt; der Grund hiervon liegt nach Bopp V. G. 
8. 673 in den gewichtvolleren Personalendungen; im Medium ge- 
schieht es daher durchweg, ebenso im Sanskr., vgl. διδοῖτο, διδοί- 
μεϑα mit dadita, dadimahi st. διδοίητο, οιἰήμεϑα, sk. dadjäta, dadjä- 
mahi. - Bei Homer findet die Kontraktion mit Ausnahme von 
oralnsav 1]. p, 733 immer statt, als: φαῖμεν, ϑεῖμεν, ἐπιϑεῖτε, δοῖμεν, 
διδοῖτε, ἀποδοῖτε, εἶτε Od. φ, 195, ἐχδῦμεν Il. zn, 99 (st. δυίημεν); 
ebenso im Aor. Pass., der der Konjug. auf μι folgt, als: πειρηϑεῖ- 
μεν Od, π, 305, διαχοσμηϑεῖμεν Il. β, 126, διαχρινθεῖτε 7, 102. 
Der Dual kommt nicht vor. In der Attischen Mundart wird im 
Duale und Plurale des ÖOptativs Imperfeeti der Verben auf μι 
das n gewöhnlich ausgestossen und in der III. Pers. Pl. ein e vor der 
Personalendung v eingeschoben, als: τι-ϑείη- μεν — τι-ϑεῖ-μεν, δι-δοίη- 
μὲν — δι-δοῖ-μεν, δι-δοίη-τε = δι-δοῖ-τε, ἱ-σταίη-τε = ἱ-σταῖ-τε, τι-ϑεῖ-ε-ν, 
I-orai-ev δι-δοῖε-ν, doch φαίημεν u. φαῖμεν, φαίητε u. φαῖτε, aber 
immer φαῖεν. Von dem Ορί. εἴην, essem, sind die Pluralformen 
εἴημεν, εἴητε häufiger als εἶμεν, εἶτε, aber εἴησαν und εἶεν, siehe 
ξ. 297. Auch im Opt. des Aor. II. kann das n im D. u. Ρ]. 
ausgestossen werden, jedoch sind hier die kürzeren Formen, die 
aber im Hexameter der Vers erfordert, weniger gebräuchlich als die 
längeren, als: Beinev Od. μ, 347, Int-Deice ll. ὦ, 264. Od. y, 62, 
χατα- Dem. 14, 27, δοῖμεν Il. v, 378. Od. β, 336. x, 386.Pl. civ. 
607, d. äro- 353, d. μετα- Men, 89, 6, παρα- εἶν, 403, d, aber ganz 
gwhnl, elte, ἀφ-, μεϑ-, dv-, mit Ausnahme der III. Pers. Plur.; ; längere 
z. B. ξυμβαίημεν Thuc. 4, 61. ἐμβαίημεν Ken. An. 5, 6, 12. ϑείημεν 
Pl. Prot. 343, 6, Dem. 23, 128. προσϑείημεν Xen. Comm. 2. 1, 3. 


N) 5. besonders Fritzsche ad Ar. Thesm. 1158, 
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dpelruev Cyr. 4. 4, 6. ἀποσταίημεν Isoer. Archid. $. 57. χαταγνοίης- 
μὲν 8. 70. xarayvöinte id. Callim. 8. 65. δοίημεν Xen. Cyr. 5. 3, 2. 
Pl. Men. 96, e. Ps, Dem. 10 8. 71. δοίητε Hdt. 7, 135. Pl. Phaedr: 
279, b. X. Cy. 4.5,47. Die längere Form der 11]. Pers. Pl. auf 
nsav ist selten, als: 1]. p, 733 σταίησαν (st. oratev). φαίησαν Thue. 8, 53. 
διαβαίησαν Xen. Hell. 4. 2. 6, παρείησαν 5. 2, 9. yvolnsav Dem. 33 8. 15. 
oyatrisav Hyper. p. 14, 25 ed. Schneidew. δοίησαν Com. fr. Damox. 4, 
532, παρα-δοίησαν X. An. 2,1, 10. Plpf. v. οἶδα εἰδείησαν Ildt. 3, 61. 
Xen. Hell. 4. 2, 6. Dem. 34 8. 8. Die beiden Aoriste des 
Passivs, welche im Opt. dem Verb τιϑέναι folgen, stossen in der 
I. und II. Pers. Plur. das ἡ bald aus bald nicht, in der Ill. Pl. 
aber gehen sie häufiger auf siev als auf einsavaus, als: ἀπαιρεϑείη- 
σαν Hdt., 1 70. ὀφῚθείησαν 8, 24. σφαλείημεν Thuc. 6, 11. σωϑείημεν 
u. owdelnte Xen. Oyr. 7. 1, 41. σωθείησαν 8. 1, 2. φανείησαν Hell. 
6. 5, 25. 42. προχριθείησαν 34. μνησϑείητε 48, ἐπιμεληϑείητε An. 
3. 1, 38. ἐξαπατηϑείησαν Symp. 5, 9. ἀναγχασϑείημεν Plat. Symp. 
219,e. Hingegen: ἀλισϑεῖεν Hdt. 1, 63; ἀναγχασϑεῖμεν Isocr. Paneg, 
8. 99 u.s.w.}) 


2. Das Moduszeichen des Optativs ınv, das eigentlich der 
Konjugation auf μὲ angehört, ist auch in die Konjugation auf ὦ 
eingedrungen. Da diese Optativformen besonders der Attischen 
Mundart eigen sind, so werden sie Attische Optative genannt, 
Es sind folgende Fälle zu unterscheiden: 


a) Optativ Imperf. Act. der Verba_contracta sehr häufig: 
τιμῴην (d. i. τιμα-ο-ἰγ-ν), φιλοίην, μισϑοίην 2); bei Herodot ist 
diese Form bei ἃ, V. auf du» die gewöhnliche; von anderen Verben 
kommt nur ποιοίη 6, 35 vor; auch bei den Doriern kommt diese 
Form vor, ‚als: δοχοίη Thuc. 5, 79 in 6. Argiv. Bündnisse, ἀδιχοίη 
auf ἃ, Kret. Inschr. 2556, aber ξριορχέοιμι deer. Amphiet. 1088, 
προγωροίη Thuc. 2, 5. ὑποχωροίη 4, 10. σιγῴη 8, 66. διερωτ τῴην 
Plat. Gorg. 457, e. ἀγαπῴην Cratyl. 391, c. ἐπερωτῴη Xen. 
Comin, 1.1, 9. ἀνερωτῴη Plat. Phaed. 87, b. ἐρύης Soph. Ant. 70. 
ἐνορῴη Hdt. Ἴ, 89. ταλαιπωροίη Thuc, 1, 184, δοχοίη 4, 11. 6, 84, 8, 66. 
εὐδαιμονοίης Ar. Ach. 446. Im Duale und Plurale sind diese Formen 
minder gebräuchlich, als: δοχοίημεν Xen. Cyr. 4. 2, 46. 7. 5, 56. 
ἀρχοίημεν 4. 8, 7 in d. besseren codd. χαχουργοίητε 1. 6, 29. öpwn- 
μεν Eur. Cyel. 132. und in der III. Pers. Plur. höchst selten, als: 
doxoinsav Aeschin. 2. 41, 28. ἀμφισβητοίησαν Aristot. Polit. 3. 7, 6. 
Aber auch vom Singulare kommen die Formen auf ᾧμι, ᾧς, ᾧ, 
οἶμι, οἷς und besonders οἵ, namentlich bei Plato oft, nicht selten vor, 
als: προσχωροῖ Thuc, 4, 105. δοχοῖ 2, 69. ἐπιχειροῖ Pl. Civ. 
394, e. χατηγοροῖ Gorg. 521, e.. ποιοῖ Xen. Oec. 20, 25. dropois 
Cyr. 1. 6, 2. ἀδιχοῖ 5. 5, 30. λυποῖ r. equ. 5, 6. 9, 3. 


1) Vgl. Poppo ad Thuc. L 1. Ἔ 228, ad Xen. Cyr. XXXVII. 
Bremi ad Isocratem Excurs. II, 4). Bredov. dial. Herod. p. 337. — 
ἡ Vgl. Fischer δὰ Veller. II. p. 36 und besonders 385. Matthiä 

G. 1. $. 198, 2. Poppo ad Thuc. 1. 1, p. 228, Bremi |. ἃ, 2). 
Bear dial. Herod. p. 337, 
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δοχοῖ Pl. Phaedr. 274, ἃ. dyvooi 275, c. ποιοῖ 276, b. ce. ὑπηρετοῖ 
Symp. 185, a. χρατοῖ, σωφρονοῖ 196, e u. 8. w., v. χλάω χλάοιμι 
Ar. Av. 341, πλέοι Pax 699, δέοι Lys. 1132. ἀξιοῖ Plat. Civ. 1. 
349, b. ὁμιλοῖ 4. 428, d. ὠφελοῖ Euthyd, 280, b. ἐῷ Tim. 70, e. 
τελευτῷ 72, e.!). Bei Hippokrates kommen von V. auf dw, 
die neuion. auf ἕω ausgehen, Formen vor, wie ἐρωτοίη, διαπηδοίη, 
ὁροίη, gewöhnlich mit der Var. auf ᾧη. 

b) Opt. der kontr. Fut. auf ὦ, doch nicht oft: ἐροίη Xen. 
Cyr. 3. 1, 14. gavolnv Soph. Aj. 313. 

e) Opt. Plpf. auch selten: προεληλυϑοίης Ken. Cyr. 2. 4, 17. 
πεποιϑοίη Ar. Ach. 940. exregeuyolnv Soph. OR. 840. πεπαγοίην 
Eupol. b. Schol. Il. ξ, 241 (von dem Alırens |[dial. 2, p. 330] 
annimmt, dass es Eupolis in den Heloten Lakonisch st. des Att. 
πεπηγοίην gesagt habe), ἐδηδοχοίη Cratin. b. Ath. 2. 305, b; ἀφεσταίη 
Od. %, 101. 169 folgt der Anologie der V. auf μι. Von dem 
Opt. des Plusquamperf. I. kommen solche Formen nicht vor. 

d) Vom Opt. des Aor. II. A. kommen nur vereinzelte Beispiele 
vor: oyolnv (ἔσχον ν. ἔχω) stäts, aber in Compos, fast nur die gewlınl. 
Form, als: παράσχοιμι, doch ἐπισχοίης 1]. ξ, 241 (ubi v.Spitzner), 
eöpolns Hippoer. I. p. 32, dyayolnv Sapph. in Scholl, A. Il. ξ, 241. 
λαχόην Sapph. 8 im Et. M. 558, 28, in dem auf Aeolische Weise ı 
ausgestossen ist, 8. $. 27 5. 118 oben?). 

3. Der Optativ des Aor. I. A. hatte bei den Aeoliern nach 
dem Berichte der Grammatiker 3) die Endungen sta (urspr. wol 
eıay) St. au, εἰας st. ar, εἰε St. at, εἰμεν Bl. αἱμεν, Eıav St. auev; 
εἰ ist als eine Schwächung des ursprünglichen at anzusehen, die 
auch sonst vorkommt, als: νυμφεῖος u. νυμφαῖος, μουσεῖος U. μου- 
᾿ σαῖος, μεσόγειος u. μεσύγαιος ?). Beispiele finden sich in den Ueber- 
resten nicht; Tlieokr. 29, 11 u. 16 gebraucht die gewöhnlichen 
Formen ἐπαινέσαις und αἰνέσαι. Von diesen Formen sind folgende 
in den gewöhnlichen Gebrauch aller Mundarten (mit Ausnahme der 
Dorischen, die nur die gewöhnlichen Formen arpı; ax, αἱ u. 8. w. 
gebraucht) übergegangen und werden von den Attikern sogar 
häufiger gebraucht als die regelmässigen: 

11. Pers. S. εἰας st. αἷς, als: βουλεύσ-ειας 

II. „ »,{ἤὔ εἰε(ν) , a, 9, βουλεύσ-ειε(ν) 

Il. „ Pl. sıav „ ausw, „ βουλεύσ-ειαν, 
2. B. τίσειαν Il. a, 42. ἀχούσειαν β, 98. Hdt. 4, 129. πημήνειαν 1], 
Ἢ, 299. δειπνήσειαν Od. ı, 155. μείνειας 1]. γ, 52. ψαύσειε Pind. P. 
9, 120. ἀγγείλειεν Theoer. 12, 19. νοστήσειας Hdt. 7, 38. ψαύσειε 
3, 30. ἀχούσειαν 4, 129. ψαύσειας Aesch. Suppl. 903. ὀργάνειας 
Soph. OR. 335. ἀναβλέψειας Ar. Pl. 95. νομίσειε Thuc, 2, 35. ἀπο- 
στήσειε 8, 6. φϑάσειαν u. ἐξαναγχάσειαν 95. ἄρξειαν 6, 11. πταίσειαν 
5, 16. πολμήσειαν Ken. Comm. 3. 9, 2. πιστεύσειε 4. 4, 17 5). 
Aber auch die gewöhnlichen Formen waren bei allen Schriftstellern 


1) Vgl. Schneider ad Plat. Civ. 4. 428,d. Bornem. ad Xen. Cyr. 
2.17. — 2) Vgl. Ahrens dial. I. p. 132. — 3) S. ebendas. p. 148 sq. 
u. Addenda 2. p. 512. — } S. Lobeck ad Phryn. p. 371. Curtiua 

Beiträge 5. 47. — 5) S. Fischer ad Vell. II. p. 387 sq. Bredov, 

dial. Herod. p. 336. 


Kühner's uusführk Uriech. Urammatik, I. Th. 35 
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gebräuchlich, als: ἀχούσαι Il. n, 129. (Homer gebraucht die ge- 
wöhnliche Form nur am Ende des Verses oder vor e. Kons., wie 
τιμήσεί, ὀλέσαι δέ 1]. B, 4, ubi v. Spitzn.) λέξαι Aesch. Ag. 164. 
τολμήσαι Xen. Hell. 1. 4, 12. ἀπαγγείλαις 4. 3, 2. ἐπαινέσαιεν 5. 
4, 34. ἀχούσαις Plat. Phaedr. 241, ἃ. δόξαις 275, d. τολμήσαις Symp. 
202, c. φϑάσαιεν Thuc. 3, 49. νομίσαιεν 5, 111 (sonst gebraucht 
er in d. III. Pl. immer die Form auf εἰαν. Herodot gebraucht 
ats, αἱ nie, atev nur 6, 101. 8, 35, 7, 1521). In der späteren 
Gräeität sind diese Endungen zuweilen auch auf den Öptativ des 
Imperf. übergegangen; so finden sich bei Nonnus: ὑποδρήσσειε 15, 
125. 43, 117. 365. dAumaleıe 42, 135. ἀερτάζειε 43, 99, aber 
auch b. Harmod. εὖ δείπνειας in Ath. 4, 149, b. 11, 479 ἃ, wo- 
für aber Meineke εὐδειπνίας liest 32), 

4. Die III. Pers. Plur. Med. od. Pass. geht in der 
Lesbischen und alt- und neuion. Mundart gewöhnlich auf 
arat, ἅτο St. νταῖ, vro aus, indem das ausgestossene ν durch das 
auxiliare « ersetzt wurde, wie in πόδα st. πόδν, νη()α st. ναῦν, 
röd-u-s st, nöd-w. Aus der Aeol. Mundart kommen nur vor: χέατ 
Ale. 73. Theoer. 29, 3 st. xeivrat und bei alten Grammatikern die 
Optative φρασαίατο, γενοίατο, πυϑοίατο, xeyapolaro, payolaro, aber 
Theoer. 28, 13 πέξαιντ 3). 

5. In der Dorischen Mundart #) wird bei den V. puris 
vrat, vro gebraucht, als: χαταχέχλᾳνται, πέπαυνται, ἐπεποίηντο; von 
V. impuris findet sich γεγράψαται tab. Heracl. I, 73 whrschl. ein 
Schreibfehler st. γεγράφαται, ἀναγεγράφονται Archim. öfters nach der 
Konjug. auf wo, ἀναγέγραπται τομέες id. de helic. 244 (aus γέ- 
γρᾶφ-ν-ται) mit ausgestossenem v, wie χέχρανται συμφοραί Eur. Hipp. 
1255. χεχείμανται φρένες Pind. P. 9, 32. χέχλινται (τρίχες) Xen. τ. 
664. 5, 5. ol χέχρινται Dem. 22 8. 66 u. 24 8.173. δέδοχται φυγαί 
Eur. Bacch. 1350 st. δέδοχοενται. 

6. In der altion. Mundart hat der Opt. stäts die Endung 
aro, mit Ausnahme von Il. α, 344 μαχέοιντο ᾿Αγαιοί, -wo aber 
Struve (de exita versuum in Hom. carm. p. 16 u. Ahrens 
(Konj. auf μι Κα. 12) wol mit Recht, schon wegen des Hiatus, 
lesen wollen: μαχέοιατ "A. Der Indikativ des Pf. u. Pipf. 
von konsonantisch auslautenden Stämmen konnte wegen des 
Zusammenstosses der Konsonanten nur die Endungen araı, aro 
annehmen, wobei die auf einen K- oder P-Laut ausgehenden 
Stämme aspirirt wurden, wie im Perf. Act. $. 223, 3, als: τετράφαται 
v. τρέπω, χεχρύφαται Hes. th. 730 v. χρύπτω; Epyaraı, ἔρχατο (ohne 
Augm.) v. εἴργω ; ἐρηρέδαται, ἐρηρέδατο v. ἐρείδω ; von τεύχω J Toy, 
τυχ lautet das Pf. τέτυγμαι, in der III. Pl. des Pf. u. Plpf. aber 
tritt vor dem α wieder die Steigerung des υ in eu ein: τετεύχ-αται, 
tereöy-aro. Aber auch vokalisch auslautende Perfekt- und Plus- 
quamperfektstimme nehmen diese Endungen gewöhnlich an, als: 


ἢ Κ5, Bremi ad Isocr. Exc. 2. p. 204 βαᾳ. Bornemann ad Xen. 
Symp. 4, 21. Maetzner ad Antiph. or. 6. $. 51. p.122. Bredov. 1. d. 
Kühner ad Xen. Comment. 4. 2, 30. — 2 8. Lobeck z. Buttmann 
᾿ ΠΡ ΟΊΒΟΝ — 3) 8. Ahrens dial. I. p. 180 sq. — 4) 5. ebendas, 

er 
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βεβλή-αται, βεβλήτατο, πεποτή-αται, δεδμή-ατο, χεχλή-ατο, πεφοβή-ατο, 
ei-aro st. n.aro in dxayelaro ν. ἀχήχημαι oder whrschl. v. ἀχήχε- 
μαι, vgl. ἀχηχέμενος, χεχωλώατο, ἐφϑέκατο Il. a, 251, εἰρύ-αται, 
elpb-aro neben εἴρυντο ν. ἐρύω, χέαται, χείαται, χέατο, AO: (neben 
χεῖντο 1], 9, 426) v. xeikau; über elarat, εἵατο (St. 46) 8. 8. 301. 
Bisweilen wird vor diesen Endungen ein euphonisches ὃ eingescho- 

ben !), bei Hom. ἀχηχέ-δ-αται Il. p, 637 v. ἀχήχημαι (ubi v. Spitzn.), 
ἐληλά-διατο Od. ἡ, 86 v. ἐλήλαμαι; aber in ἐῤῥάδ-αται Od. v, 354. 
ἐῤῥάδ-ατο Il. μι, 431, die man zu ῥαίνω rechnet, ist nach Cur- 
tius Et. 207 und 574 das ὃ wurzelhaft, indem aus Y ἀρ 
(2pö-w) durch Metathesis pad wurde; Curtius Et. 575 erklärt dieses 
ἃ in den oben angeführten Formen nicht als ein euphonisches, 
sondern als ein aus j hervorgegangenes: dx-aytj-w, dx-ayel-w, &Adj-w. 
Auch ausser Homer, wahrscheinlich nach verkehrter Nachahmung, 
finden sich vereinzelte Formen der Art; so führt Hesychius an: 
ἀπεσπά-δ-ατο — ἀπέστησαν, ἐσταλά-δ-ατο — ἐσταλισμένοι ἦσαν: 
Dio Cass. 42, 5 διαχεχρίδαται; tiber die falschen Lesarten bei He- 
rodot xaraxeybdarar u. ἐσταλάδατο 8. Nr. 7. Die Endungen vraı, 
vro sind seltener, als: δεδάχρυνται Od. υ, 204. λέλυνται 1]. β, 135: 
ἐλέλυντο Od. % 186. πέπτανται I. ε, 195 v. πετά-ννυμι u. von πει- 
palvo = ler rereipavrat Od. μι 37. — Vom Präsens: ötya- 
ται 1]. 147 st. δέχονται; vom Imperfekt: ῥύατο Il. σ, 515. 
Od. p, 901 st. ἐῤῥύοντο v. ῥύομαι. — Der Konjunktiv geht 
überall auf »-vrar aus. 

7. In der neuionischen Mundart Herodot’s hat der 
Optativ ebenso wie in der altion. Homer’s stäts die Endung aro 
st. vro 2), als: βουλοίατο, yıyolaro, dyolaro (st. παρασχευάζοιντο ist mit 
1 cod. παρεσχευάζοντο zu lesen), λυπεοίατο, dviwaro 4, 130, πειρῴατο 
6, 138 (μηχανοίατο 6, 46 falsche Lesart der eodd. st. μηχανῴατο); 
δυναίατο (st. δύναιντο 6, 44 ist mit 2 codd. δύνωνται zu lesen), 
guvanızralaro; yeusalaro, δεξαίατο, τισαίατο, ἀναχτησαίατο (nur 8, 106 
ohne Var. ἐργάσαιντο, was Dind. richtig in ἐργασαίατο verwandelt‘ 
hat); γενοίατο, ἑλοίατο, ἀπιχοίατο, löolaro; der Konjunktiv aber 
hat stäts wie bei Homer o-vrar. Der Indikativ des Pf. und 
Plpf. hat stäts die Endungen arat, aro, und zwar tritt vor dem 
a bei den auf einen K- und P-Laut ausgehenden Stämmen wie in 
der Attischen Mundart Aspiration ein (eine Ausnahme macht 
ἀπίχαται, ἀπίχατο), bei den T-Lauten aber nicht, als: ἀναμεμέχαται 
(St. μιγ), ἐτετάχατο (St. ταῦ), ἀποδεδέχαται (St. dey), τετάφαται (St. 
ap, 8. 8. 67, 3), εἰλίχατο, χεχωρίδαται, ἐσχευάδαται, ἐσχευάδατο, 
ἀγωνίδαται, διεφϑάρατο 8, 90 (so ist auch 7, 89 ἐστάλατο, vgl. Hes. 
Sc. 288, zu lesen statt der verkehrten Lesart der codd. ἐσταλάδατο, ᾿ 
die wahrscheinlich aus einer Vermischung mit dem Glosseme des 
cod. d ἐσχευάδατο oder aus den Hom. Formen mit eingeschobenem 
ὃ (Nr. 6): ἐληλά-δ-ατο v. ἐλαύνω, ἀχηχέ-δ᾽ατο v. ayvopaı entstanden 
ist;) zweitens vokalische Stämme: χαταχεχύαται 2, 75 (2 codd, 
falsch BERTETEE auf Homer. Weise, 8. Nr. 6). ἐνιδρύαται 2, 





A S. Lobeck ad Soph. Αἱ. 981. — 22 8. Bredov. dial. Bät. 
p. 821 sag. 
35* 
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156. ἱδρύατο 2, 182; aber ἢ und εἰ werden vor ara, aro in e 
verkürzt, als: ἡγέαται, οἰχέαται, ἐχτέαται, χεχλέαται, ἐχεχοσμέατο, ἐτε- 
τιμέατο, ἀναραιρέατο, ἀποχεχλέατο 9, ὃ0 v. ἀποχεχληΐμην, περιεβε- 
βλέατο 0, 25 (wie st. der vulg. περιεβαλέατο zu lesen ist, 8. Bähr), 
ἑστέαται, χατέαται st. χάτηνται, χατέατο, διαχέαται st. διάχεινται, ἐχέατο, 
χατεχέατο; so bildet auch ἀναπέπτάμαι ἀναπεπτέαται 9, 9 st. ἀναπέ- 
πτανται. Ferner in dem Indie. Praes. und Imperf. Med. od. 
Pass. der Verben auf μι, bei denen a in e übergeht, als: ἐπι- 
στέαται, ἀπιστέαται, δυνέαται, προτιϑέαται, ἐχδιδόαται 2, 47, ἐεδυνέατο, 
ἀπιστέατο, παρετιϑέατο, ἐναπεδειχνύατο. Präsensformen der V. 
auf ὦ auf αται finden sich nur in einzelnen codd. und sind daher 
zu verwerfen, als: ἀγέαται cod. F. st. ἄγονται, χηδέαται F. u. P. st. 
χήδονται; Imperfektformen der V. auf ὦ auf aro, wovor der 
Bindevokal o in e übergeht, kommen nieht häufig vor, als: ἐβου- 
λέατο ohne Var. 1, 4. 3, 143. ἐπαπενιζέατο ohne Var. 2, 172. 
ἀπεγραφέατο 5, 29. ἐσινέατο ohne Var. 7, 147. ἐμηχανέατο ohne V. 
5, 63. ὡρμέατο oft, προαιδέατο ohne V. 1, 61; vom Aor. II. M. 
nur: ἐγενέατο ohne Var. 2, 166. περιεγενέατο 1, 214 (nur 1 cd. 
περιεγένοντο), ἀπιχέατο oft, ἐπυϑέατο 7, 172 (2 cedd. ἐπύϑοντο). Die 
Seltenheit dieser Imperfekt- u. Aoristformen, die zum Theilauch kri- 
tisch unsicher stehen, bei der ungemein grossen Anzahl von Stel- 
len, in denen die gewöhnliche Forın gefunden wird, wie ἐβούλοντο, 
eylvovro, &ntvovro, ἐμηχανέοντο, ἐγένοντο, ἀπίχοντο, ἐπύϑοντο, dürfte 
leicht den Verdacht erregen, dass dieselben nicht von Herodot her- 
rühren, sondern erst später hineingetragen sind, indem man sich 
durch die Imperfektformen der Konjug. auf μὲ täuschen liess. . Auch 
werden solche Forinen von den alten Grammatikern nicht erwähnt 
und finden sich auch nicht bei den Logographen, noch bei Hip- 
pokrates, noch in Arrian’s Indicis, in denen Herodot’s Sprache 
sorgfältig nachgeahmt ist }). 

8. In der Attischen Mundart wird die ΠῚ. P. Pl. Perf. 
u. Plpf. von konsonantisch auslautenden Stämmen gewöhnlich durch 
Umschreibung mit dem Partizipe des Pf. u. εἰσί(ν), ἦσαν ausgedrückt, 
als: πεπλεγμένοι εἰσί(ν), ἦσαν; zuweilen jedoch bedienen sich auch 
die Attiker der Ionischen Formen araı aro, als: τετάχαται 
Thuc. 3, 13. ἐτετάχατο 5, 6. 7, 4. διετετάχατο 4, 31 (bald darauf 
τεταγμένοι ἧσαν). ἀντιτετάχαται Xen. An. 4. 8, 5. εἐφϑάραται Το. 
3, 13. τετράφαται Plat. Civ. 7.533, 0, — Aristophanes bedient sich 
der Form auf aro öfters auch im Aor. u. Impf., als: epyasalaro 
L. 42, Av. 1147. αἰσϑανοίατο P. 209, 

Anmerk. Bei den Dichtern des Alexandrinischen Zeitalters und 
bei Späteren finden sich einzelne Beispiele, in denen die Endungen 
arat, ato durch grosse Verirrung auch als Singularformen ge 
braucht sind, als: δειδέχαται Callim. fr. 32, παρείατο χούρη derselbe in 
Cram. Anecd. 1, 373. Et. M. 653, 20. κέαται oft in Lue. dea Syr. 2). Für 
ὡς δὲ ἄρα παρεσχευάβδατο τοῖσι “Ἕλλησι Hdt. 9, 100 ist mit Unrecht παρ- 


ἐσχεύαστο vorgeschlagen, da Herodot sagen will: quum autem res paratae 
essent Graecis, 


" S.C. Abicht im Philolog. 1856. S. 277. — ἢ S. Lobeck zu 
Buttm. II. S. 8 u. 487. 
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9. Die langen Modusvokale des Konjunktivs ὦ und ἢ 
werden in der epischen Sprache sehr häufig, bei Pindar nur 
sehr vereinzelt nach Bedarf des Verses in o und s verkürzt, 
oder vielmehr die kurzen Vokale ὁ und e vertreten ursprünglich 
auch die langen ὦ und ἡ. Diess geschieht in der I., II. und 
III. Pers. Sing. Med. od. P., in der I. u. II. Pers, Plur., als: 
ϑείομαι Il. σ, 409; περιχεύεται Od. ζ, 232. ἱμείρεται Od. a, 41. 
στρέφεται 1]. μ, 41. ἄλεται 1]. λ, 192. φϑίεται 1]. υ, 173; ἐρύσσο- 
μεν Il. a, 141; μίσγεαι I. β, 232. ἐφάψεαι Od. ε, 348. ἱλάσσεαι 
Il. α. 147; ἐγείρομεν Il. β, 440. ἴομεν ib. χεύομεν u. δείμομεν 1]. 
ἡ, 337. πεποίϑομεν Od. x, 335. εἴδομεν Il. α, 365 u. s. (nach 
Pamphilus in Schol. Ven. elööpev, wie auch st. εἴδετε Il. ὃ, 18 
εἰδέτε zu schreiben); ἰϑύνετε Od. μ, 82. νεμεσήσετε Il. ο, 115. 
Dual. IL. P. Aaßerov Il. x, 545. Ueber den Konjunktiv des Aor. 
II. A. der Verben auf μι und über den der passiven Aoriste s. 
8. 280, 5ff. Hingegen im Singulare des Aktivs und in der III. Pers. 
Pl. stehen die langen Vokale, sowie auch in der I. Pers. Pl. eini- 
ger Aor. II., als: στέωμεν, φϑέωμεν, χτέωμεν mit Umstellung des 
ursprünglichen &0 (wie in "Arpeldew aus ᾿Ατρείδᾶο, λεώς aus λαός 1); 
die IlI. P. 5. Med. auf „rat kommt nur in der Konjug. auf ὦ 
vor, nicht in der auf μι, als: ἄληται 9, 536 von ἡλόμην, aber 
ἅλεται 1]. A, 192. 297. von (ἄλμην), ἄλσο, ὄρηται v. ὠρύμην 2). 
Bei Pindar μηδ᾽... αὐδάσομεν O. 1,7. ὄφρα.. βάσομεν ἵχωμαί τε 
6, 24 u. nach Boeckh auch τίνα βάλλομεν; 2, 98. 


8. 215.. Iterativform auf oxov, σχόμην. 


1. Die Ionische und namentlich die altionische Mundart, 
sowie auch zuweilen, doch nur selten, nach deren Vorgange die 
Attische Dichtersprache hat eine besondere Imperfekt- und 
Aoristform mit der Endung sxov zur Bezeichnung einer in der 
Zeit oder auch im Raume öfters wiederkehrenden, sich 
wiederholenden Handlung. Man nennt daher diese Form die 
Iterativform. Aus dem Begriffe der Wiederholung hat sich der 
Begriff’ der Intensität gebildet, wie φιλέεσχε γὰρ αἰνῶς Od. a, 
264. 435. ἡ, 171. Il. 450. Dieser Endung ὄχον der Präterita 
entspricht die Endung oxw der Präsentia, die zum Theil, wie 
φά-σχω, ἀρέ-σχω, Frequentativa sind 3). Ä 

2. Sie erstreckt sich aber nur über den Indikativ der ge- 
nannten Zeitformen im ganzen Singulare und in der Ill. P. Pl. 
(I. Pl. nur νιχάσχομεν Od. A, 512. II. Pl, ἐφάσχεϑ᾽ y, 35) und hat 
die Flexion des Imperfekts, indem bei den Verben auf ὦ im Impf. 
und Aor. II. die Endungen oxov u. oxöpr,v st. ον τ. ὁμὴν mit vor- 
angehendem Bindevokale e und im Aor. I. mit vorangehendem 


1) 8. Curtius sprachvergl. Beitr. S. 246 f. — ἢ S. Ahrens Kon- 
jug. auf μὲ 5. 8. — 3) Curtius (Kuhn’s Ztschr. I. S. 27) leitet mit 
ott Et. F. II. 5. 517 o«w von sjämi = ich gche sein ab, welche 
Endung das Sanskr. Futur hat, und oxov von sjam, der Endung des 
Sanskr. Conditionalis. 
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Bindevokale a (also die Endungen asxov u. ασχόμην st. ἃ u. ἀμην), 
bei den V. auf μι aber ohne Bindevokal antreten. Die Iterativ- 
formen nehmen nur sehr selten das Augment an, s. Anm. 1. 


a. Imperf. δινεύ-εσχον, ϑέλ-εσχες, ἕπ-εσχε(ν), πελ-έσχετο, βοσχ-ἐ- 
sxovro. Bei den Verben auf dw verschmilzt ἄεσχον in ἀσχον, wel- 
ches nach Bedarf des Verses wieder in dasxov gedehnt werden 
kann, als: vıxdaxopev, περάασχε, Ἰοάασχε, ναϊετάασχον, ἰσχανάασχον; 
aber φοιτέσχον Asius Ὁ. Ath. 525, f wie v. φοιτέω. — Die Ver- 
ben auf ἔω haben £esxov und εσχον, als: χαλέ-εσχον, die Endung 
esxov findet sich Ὁ. Hom. nur in χάλεσχε, χαλέσχετο, οἴχνεσχε, πω- 
λέσχετο, μυϑέσχοντο 1]. σ, 289; b. Herodot immer £esxov, als: 
ἀπαιρέεσχον 1, 186. πωλέεσχε 196. ποιέεσχε 4, 78. ποιέεσχον 1, 36, 
ποιεέσχετο 7, 5. 119, u. so ist auch 4, 200 ἠχέεσχε v. ἠχέω mit 
Bredov. dial. Herod, p. 286 st. nyeme zu lesen. Nach Bedarf 
des Verses kann episch eesmxov in etesxov gedehnt werden, 
als: νειχείεσχηον; die Verben auf dw haben bei den älteren 
Schriftstellern diese Iterativform nicht; — bei den Verben auf μι 
bleibt e weg, als: ἵστασχε Od. τ, 574; τίθε-σχον, δίδο-σχον, δείχνυ-σχον, 
ζωννύ-σχετο, ἔ-σχον v. εἰμί, bin, χέτχετο v. χεῖμαι, liege; — in fol- 
genden Verben ist die Endung asxov an die’ Stelle von esxov ge- 
treten: ῥίπτασχον Il. ο, 23. ῥίπτασχε ψ, 827 u. 8. χρύπτ-ασχε Il. 8, 
272 (aber χρυπτέσχ. ἢ. Cer. 239). ἀννασεί-ασχε ἢ. Apoll. 403 v. 
birto, χρύπτω, dvaselo; aber st. ῥοίζ-ασχε Hell. th. 835 liest jetzt 
Göttling richtig nach codd. ῥοίζ-εσχε v. ὑοιζέω. Bei Herodot 
nur ἐχπέμπεσχε 1, 100 u. m. Augm. (s. Anm. 1) ἐσεπέμπεσχον ib. 


b. Aor. II. &-esxe, προ-βάλ-εσχε, ἐσίδεσχε, φάνεσχε intrans. 11. 
λ, 64. Od. λ, 587. Hs. fr. 44, 3 (sonst nirgends kritisch sicher, 
8. Lob. adS. ΑἹ. 224 sq. Veitch a. a. O. S. 569), v. A. II, &pavov, 
der sonst b. Hom. nicht vorkommt, Aaßesxev Hes. fr. 96, φύγ-εσχε, γε- 
vesxero Od. A, 208; bei den Verben auf μὲ ohne Modusvokal, als: 
στά-σχεν Il. 1, 217. παρέβασχε A, 104. δό-σχεν Il. σ, 546. δύσχεν 
ὃ, 271. Bei Herodot kommt vom Aor. II, nur λάβεσχε 4, 88 
u. m. Aug. (8. Anm. 1) ἐλάβεσχον 4, 130 vor. 


ec. Aor. I. ἐλάσ-ασχεν, αὐδήσ-ασχεν, εἴξασχε, ἀποστρέψασχε, ὥσ-ασχε, 
χαταζήνασχε Od. A, 587, μνησ ἄσχετο, ἀγνώσ-ασχε Od. ψ, 95 (st. 
ἀγνοήσατχε v. ἀγνοέω mit der Kontraktion von on in ὦ nach Ana- 
logie von βώσομαι st. βοήσομαι 8. 50 8, 166). 


Anmerk. 1. Die Iterativformen entbehren regelmässig des Aug- 
mentes; aber Od. u, 7 ἐμισγέσχοντο, oft ἔφασχον, ἔφασκες, ἔφασχε, ἐφάσχετε, 
in Compos.: παρέβασχε Il. A, 104. ἀνεμορμύρεσχε Od. μ, 238. παρεχέσκετο &, 521; 
öfter Konllee Rh. (s. Wellauer ad 1, 1074); das Augm. temp. aber 
wird stäts weggelassen. Richtig hat Spitzner Il. p, 423 ὄρσασχεν. ὦ, 
24 ὀτρύνεσχον, τι 135 ÖAkterxevhergestellt; εἴασχον Il. v, 408 ohne Var. ist 
mit Buttmann I. 8. 9. A. 2. ἑἐάχσκον zu lesen, wie περάασχε,  yodasze, 
8. unter a. Bei Herodot, der übrigens Iterativformen nur von Verben 
auf ὦ und von’ diesen fast nur im Imperf. und vom Aor. II. A. nur 
kaßeoxov, 8. b., bildet, wird das Augment fast immer weggelassen. 


Anmerk. 2. Von den aoristischen Iterativformen finden sich ver- 
hältnissmässig nur wenige Beispiele, und zwar vom Aor. I. in der Prosa 
gar keines. 


8. 216. Tempuscharakter. — Tempusstamm. 551 


Anmerk. 3. Der Aeolischen und Dorischen Mundart war die 
Iterativform fremd; Alkman soll zwar nach An. Ox. 1. 154, 32 ἦσχε 
gebraucht haben; aber hieraus darf man nicht auf die ganze Mundart 
schliessen !). Die seltenen Beispiele der Attischen Diehter sind: κλαίε- 
oxov Aesch. fr. 293. ἔσχεν Pers. 648. ἔσχ' Ag. 7056 nach ἃ. Verbesserung 
des Casaub. st. ἔσχ᾽. ταμιεύεσχε Soph. Ant. 950. παύεσχε 962. βινεσκόμην 
Ar. Egq. 1242. i 


$. 216. Tempuscharakter. — Tempusstamm. — Wurzel. — Verbalstamm. 


1. Nach den Personalendungen und den Binde- und 
Modusvokalen ist an den Flexionsendungen der Tempus- 
charakter zu betrachten, d. h. derjenige Konsonant, wel- 
cher unmittelbar hinter dem Stamme des Verbs steht und 
das charakteristische Zeichen des Tempus ist. 

2. Es gibt folgende Tempuscharakter: 

x für das Perf. Act., als: &orn-x-a, τέ-ϑει-χ-α, δέ-δω-χ-α, 
Be-Bobkeu-x-a, πέ-φρα-χ-α (st. πέρραδ-χα 8, 68, 2), ἔ-σταλ-χ-α; geht der 
Stamm auf einen P- oder K-Jaut aus, so ist der Modusvokal 
aspirirt, als: τέττριφ-α v. τρίβ-ω, ne-niey-a v. πλέχτω; ferner für 
den Aor. I. Act. u. Med. derjenigen Verben auf μι, deren 
Stamm auf e oder o auslautet, als: Z-dr-x-u, &-dw-x-a. 

o für das Futurum aller Verben und den Aor. 1. Act. 
und Med. der Verben auf ὦ und derjenigen Verben auf μι, 
deren Stamm auf a auslautet, als: ory-o-w, ϑή-σ-ω, δώ-σ-ω, στή- 
σ-τομαι, ϑήτσιομαι, δώ-σ-ομαι; βουλεύ-στω βουλεύ-σ-ομαι, (τρίβ-σ-ὦ) 
τρίψι τρίψ-ομαι, (πλέκ-σ-ὦ) πλέξ-ω πλέξ-ομαι, (φράδ-στ-ω) φρά-σ-ω 
φράσ-ομαι; ἔττριψ-α ἐ-τριψιάμην, ἔ-πλεξ-α ἐ-πλεξ- μην, ἔ-ψευ-σ-α 
ἐ-ψευ-σ-άμην, ἔ-στη-σα ἐ-στη-σ-άμην. 

ϑη für den Aor. I. P. und ϑησ für das Fut. I. P., als: 
ἐ-στά-ϑη-ν στα-ϑήσ-ομαι, ἐ-τέ-ϑητν τε-ϑήσ-ομαι, ἐ-δό-ϑη-ν δο-δήστ-ομαι, 
(ἐ-πλέχ-ϑη-ν) ἐ-πλέχ-ϑητν πλεχ-ϑήσ-ομαι. 

3. Nur die Tempora prima (8. 190, Anm. 1) haben einen 
besonderen Tempuscharakter; das Präsens und Imper- 
fekt, sowie alle Tempora secunda entbehren des. Tempus- 
charakters, als: ἕστητμι, τίτϑητμι, δίςδω-μι, βουλεύ- ὦ, tplB-w, I-stn-v, 
ἐ-τί-ϑη-ν, ἐ-δί-δου-ν, ἐ-βούλευ-ον, ἔ-λιπ-ον, ἐ-τρίβ-ην. 

4. Tempusstamm wird derjenige Bestandtheil des 
Verbs genannt, welcher allen Formen des bestimmten Tempus 
zu Grunde liegt. So ist z. B. von dem Aor. I. A. ἐ-βού-λευ-σ-α 
βουλεὺυσ der Mn eelanın: denn ßovuAeus ist in allen Modis, 
‚sowie im Infinitive und Partizipe enthalten: βουλεύσ-ω, βου- 
λεύσ-αιμι, βούλευσ-ον, βουλεῦσ-αι βουλεύσ-ας. 

5. Tempusstämme gibt es folgende: Ä 

1) einen Präsensstamm für das Präsens und Imperfekt, 
als: βουλεύ-ω, d-BobAeu-ov, βουλεύτ-ομαι, &-BouAsu-öunv; 

2) einen aktiven Perfektstamm für das Perfekt u. Plus- 
quamperfekt aller Verben, als: βεβούλευχ-α, ἐ-βεβουλεύχ-ειν, 





1) 5, Ahrens dial. II. p. 2%. 


552 Betonung des Verbs. $. 217. 


und für das Fut. exactum von ἵστημι und ϑνήσχω: ἔστηχ-α 
(ἐστήχ' σω) ἑστήξ-ω; τέϑνηχα τεϑνήξω;; ausserdem δεδοιχήσω von 
δείδω, χεγαρήσω von γαίρω, 8. 8. 229, 1; die übrigen Verben 
bilden das Fut. ex. mit medialer Form. 

3) einen medialen oder passiven Perfektstamm für 
das Perfekt, Plusquamperfekt und Fut. exact. Med. oder 
Pass., als: βεβούλευ-μαι ἐ-βεβουλεύ-μην, βεβουλεύ-σομαι; hat 
aber das Pf. einen kurzen, das Fut. Act. u. Med. aber einen 
langen Vokal, als: Abo, Adluxa, λέλυῦμαι, λύσω, λύσομαι, δέω, δέδεχα, 
δέδεμαι, δήσω, δήσομαι; so hat das Fut. ex. wieder einen langen, 
als: λελύσομαι, δεδήσομαι : 

4) einen Futurstamm für das Fut. Act. und Med., als: 
βουλεύσω, βουλεύσ-ομαι; 

5) einen älteren Aoriststamm für den Aor. II. Act. 
und Med., als: ἔ-λαϑ-ον, ἐ-λαϑ-ύμην; 

6) einen jüngeren Aoriststamm für den Aor. I. Act. 
und Med., als: ἐ-β οὐλευσ-α, ἐ-βηυλευσ-άμην; 

7) einen älteren passiven Aoriststamm für den Aor. 
und Fut. Il. Pass., als: e-tör-nv, τῦ π-ήσομαι; 

8) einen jüngeren passiven Aoriststamm für den 
Aor. und Fut. I. Pass., als: ἐ-βουλεύϑη-ν, βουλεὺ ϑ ἡ-σομαι, 

6. Diejenige Form des Verbs, welche der Bildung sämmt- 
licher Tempusstäimme zu Grunde liegt, wird der Verbal- 
stamm genannt. So ist z. B. do der Verbalstamm von öt- 
δω-μι, ἐ-δί ὃ 0-uv, Öd-Bw-xa, ὃ ὦ-σω, ἐ-ὃ ὁ-ϑὴην u.8.w. Der Verbal- 
stamm wird Wurzel genannt, d. h. dasjenige Lautgebilde, 
welches, von keiner anderen Wortform abgeleitet, nicht nur 
allen Formen eines Verbs, sondern einer ganzen Wortfamilie 
zu Grunde liegt. So ist z. B. ö0 die Wurzel nicht allein von 
allen Formen des Verbs δίδωμι, sondern auch von den Wörtern 
δό-σις, δο-τήρ, δό-τειρα, δὃη-τός, Ön-tens. Diejenigen Verbalstämme 
hingegen, welche von bereits gebildeten Wörtern abstammen, 
werden abgeleitete genannt. So ist von dem Verb φιλέω 
der Stamm φίλε von φίλος abgeleitet. 

7. Der Verbalstamm zeigt sich in den meisten Verben 
in dem Indikative des Präsensstammes nach Abwerfung der 
Bindevokale o, o, ε (ει), als: βουλεύ-ω, tpld-m, πλέχ-ω, βουλεύ- 
o-nev, βουλεύ-ετε, βουλεύ eı-s. Sehr häufig aber hat der Präsens- 
stamm eine Dehnung des Stammvokals oder eine Verstärkung 
durch den Zusatz eines Konsonanten oder einer ganzen Silbe 
erfahren; alsdann unterscheidet man den reinen und den 
unreinen Stamm. So ist von φεύγ-ω TÜRT-m, ἁμαρτάν-ω φυγ 
tun, äpapt der reine, φευγ, Tunt, ἅμαρταν der unreine 
Stamm. Die Tempora secunda, wenn solche gebildet werden, 
und ins Besondere der Aor. II., enthalten den reinen Stamm, 
als: φυγ-εῖν, τυπ-ῆναι, ἁμαρτ-εῖν. 


8. 217. Betonung des Verbs. 


1. Grundgesetz. Der Ton tritt so weit vom Ende 
des Wortes nach dem Anfange desselben zurück, als 
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es die Beschaffenheit der Endsilbe erlaubt, als: βούλευε, 
παῦε, τύπτε, βούλευσον, παῦσον, τύψον, βουλεύωμεν, βουλεύοιμι: aber: 
βουλεύεις, βουλεύειν. 

2. Dasselbe Gesetz gilt in der Komposition, als: φέρε 
πρόσφερε, φεῦγε ἔχφευγε, λεῖπε ἀπόλειπε; σχῶ, χατάσχω, χατάσχωμεν, 
χατάσχοιμι. Jedoch kommen folgende Einschränkungen vor: der 
Ton des Verbs darf nicht über die Silbe des vorgesetz- 
ten Wortes, welche schon vor der Zusammensetzung 
den Ton hatte, hinausrücken, ausser wenn der betreffende 
Vokal durch Elision ausgefallen ist, als: ἀπόδος, ἐπίϑες (nicht: aro- 
δος, ἔπιϑες); aber πάρειμι (st. παράειμι); obenso auch nicht über 
die erste Zusammensetzung, als: συνέχδος, παρένϑες (nicht: 
abvexdog, πάρενθες); noch endlich über ein vorhandenes 
Augment, als: rpogeiyov wie εἶχον, παρέσχον wie ἔσχον, ἐξῆγον 
wie ἤγον, ἐξῆν wie ἦν, selbst auch dann nicht, wenn das Augınent 
nicht besonders bezeichnet werden kann, προσῆχον wie ἦχον, dreip- 
γον wie εἶργον, ἀφῖχται, ἀφῖχτο wie ἵχται, Ixro. Tritt das Augment 
vor die Präposition, so nimmt das Verb gewissermassen die Be- 
deutung eines Simplex an (8. $. 205, 3), nnd desshalb tritt der Ton 
zurück, als: ἔχάϑιζον, ἐχάϑευδον, ἐχάϑησο, ἐχάϑητο, wie auch χάϑη- 
μαι, nicht χαϑῆμαι betont wird, weil χάνημαι die Bedeutung des 
Simplex nat angenommen hat. 

Anmerk. 1. Fehlt das Augment, auf dem der Ton ruhen sollte; 
so tritt in der Komposition der Ton nach der allgemeinen Regel auf 
die Präposition, bei einfachen Verben aber auf die nächste Stammsilbe, 
und zwar bei einsilbigen Formen mit langem Vokale immer als Zirkum- 
flex, als: προσέβη πρόσβη, ἐνέβαλε ἔμβαλε, ἐξέφευγον ἔχφευγον. ἔβαλε βάλε, 
ἔλειπε λεῖπε, ἔβη-βῆ; daher auch σύνοιδα ν. οἵἷδα, weil hier das Augment 
wirklich fehlt. 


Ausnahmen von dem Grundgesetze. 


3. Der Ton ruht auf Ultima in folgenden Formen: 

a) Im Infin. Aor. II, Act. als Zirkumflex und im Mascul. 
und Neutr. Sing. Partie. derselben Zeitform als Akut, als: λιπεῖν 
(entst. aus λιπέειν), λιπών, 6v, und in II. Pers. Sing. Imper. Aor. 
II. Act. der fünf Verben: εἰπέ, ἐλϑέ, εὑρέ in allen Mundarten, und 
ἰδέ, λαβέ bei den Attikern. S. Arcad. 148, 26. Choerob. in Bekk 
An. Ill. 1281. Einige Grammatiker wollten auch πιέ, φαγέ, εἰπόν 
betonen; aber sie drangen damit nicht dureh 1). 

Ὁ) Im Imper. Aor. II. Med. als Zirkumflex, als: λαβοῦ 
(entst. aus ἔου). 

Anmerk. 2. Die genannten Ausnahmen von dem Grundgesetze 
bleiben auch in der Komposition, also: ἐχλιπεῖν, ἐχλιπών, συλλαβοῦ. 
Ausgenommen sind nur: αὐ die fünf unter 3. a) erwähnten Impera- 
tive, als: ἄπειπε, ἄπελϑε, ἔξευρε, elsıde, ἀπόλαβε: — β) bei den Verben auf 
μὲ ruht der Akzent im Imper. Aor. II. Med., wenn das Verb mit einer 
einsilbigen Präposition zusammengesetzt ist, als Zirkumflex auf 
der Ultima, als: προδοῦ, ἐνδηῦ, ἀφοῦ: tritt aber zurück, wenn das Verb 
mit einer zweisilbigen Präposition zusammengesetzt ist, als: ἀπόδου, 
χατάϑου, ἀπόϑου; im Duale und Plurale jedoch rückt der Ton in 
allen Formen zuriick, als: ἐχβάλεσϑε, ἀπολάβεσθε, πρόδοσϑε, ἔνϑεσθε, 
ἄφεσθε, κατάϑεσθε. 


1) 5. Göttling Ace. 8. 58. 
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Anmerk. 3. Die unter b) angeflihrte Betonung des Impr. Aor. II. 
M. wird von den alten Grammatikern als die Attische angeflihrt, die 
aber auch auf die anderen Mundarten übergegangen sei (Schol. ad Ärist. 
Pl. 103. Suid. unter πιϑοῦ): allein nicht allein bei den nicht Attischen 
Schriftstellern findet sich diese Form in den Hdsch. mit dem Tone auf 
Paenultima, als: Eieu Hes. th. 549. βάλευ Theogn. 1050. πύϑευ Hdt. 3, 68. 
ἀμβάλευ Theoer. 10, 22, ἀφίχευ 11, 42. βάλευ (u. auf Antepaenult. bei der 
Endung eo, wie b. Hom. σύνϑεο, ἔνϑεο, Pind. N. 3, 3 τρία sondern auch 
bei Attikern, als: ἴχου Soph. ΘΟ. 741. 1495. Eur. Or. 1231. Iph. A. 
1627. ἐνέγχου Soph. OC. 470. ἐπίσπου Plat. 'Theaet. 169, a. 

c) In sämmtlichen Partizipien auf <, Gen. τὸς, und zwar 
immer als Akut, als: βεβουλευχώς (G. ὁτος), πεφηνώς (G. ὁτος), 
βουλευϑείς (G. Evros), τριβείς (G. Evros), ἱστάς (G. ἄντος), τιϑείς (G. 
Evrog), διδούς (G. ὀντος), ὀειχνύς (Gr. ὑντος), διαστάς, ἐχϑείς, προδούς 
(G. avros, &vros, ὀντος). 

Ausnahme: das immer paroxytonirte Partizip des Aor. I. A., 
als: βουλεύσᾶς, α΄. βουλεύσαντος. Ueber die Betonung des Neutr. 
der Partizipien s. 8, 143, 1. 

d) Im Sing. Conj. A. I. u. IL P. als Zirkumflex, als: 
βουλευϑῶ, τριβῶ (entst. aus -ἐω). 

4. Der Ton ruht auf Paenultima in folgenden Formen: 

a) In dem Inf. des Perf. Med. od. Pass., des Aor. 1. A. u. 
des Aor. II. Med.; ferner in allen Infinitiven auf vu, als: τετύ- 
φϑαι, βεβουλεῦσϑαι, τετιμῆσϑαι, πεφιλῆσϑα', μεμισϑῶσϑαι, — φυλάξαι, 
βουλεῦσαι, τιμῆσαι, φιλῆσαι, μισϑῶσαι: ---- λιπέσϑαι, ἐχϑέσϑαι, διαδόσϑαι: 
— βεβουλευχέναι, πεφηνέναι; βουλευϑῆναι, τριβῆναι; ἱστάναι, τιϑέναι, 
διδόναι, δειχνύναι, στῆναι, ἐχστῆναι, ϑεῖναι, ἐχϑεῖναι, δοῦναι, μεταδοῦναι. 
Aber der Inf. des Aor. ll. M. ἐπριάμην hat Präsensbetonung: 
πρίασϑαι wie ἵστασϑαι. 

b) In dem Participium Perf. Med. od. Pass., als: βεβουλευμέ- 
vos, μένη, μένον, τετιμημένος, πεφιλημένος. 

6) In allen Optativformen auf οὐ und au, 58. 8. 179, 1. 


d) Als Zirkumflex im Duale und Plurale des Conj. und 
in der verkürzten Form der III. Pers. Pl. Opt. Aor. I. u. Il. Pass., 
als: βουλευϑῶμεν, τριβῶμεν, βουλευϑεῖεν, τριβεῖεν. 

Anmerk. 4. Die drei gleichlautenden Formen des Inf. Aor. I. Act., 
der II. Pers. Sing. Imperativi Aor. I. Med. und der III. Pers. Sing. Opt. 
Aor. I. Act. unterscheiden sich, wenn sie aus drei oder mehreren Sil- 
ben, deren Paenultima von Natur lang ist, bestehen, durch die Betonung 
auf folgende Weise: 
Inf. A. I. A. βουλεῦσαι Imper. A. I. M. βούλευσαι Opt. A. I. A. βουλεύσαι 

ποιῆσαι ποίησαι ποιήσαι. 

Wenn aber Paenultima von Natur kurz oder nur durch Position lang 
ist, so stimmt der Inf. Aor. I. A. mit der III. Pers. Sing. Opt. A. LA. 
überein, als: ἀνύται (v. ἀνύω), φυλάξαι, aber Imper. Aor. I. M. ἄνυσαι, 
φύλαξαι. Ist die Form ausserdem zweisilbig, so stimmen alle drei For- 
men tiberein, als: τάξαι; hat aber die zweisilbige Form lange Paen- 
ultima, so stimmen nur der Inf. Aor. I. Act. und der Imper. A. I. M. 
liberein, als: παῦσαι (aber Opt. παύσαι), 

Anmerk. 5. Scheinbare Abweichungen von dem Grundgesetze 
in der Betonung des Verbs finden sich in solchen Formen, welche eine 
Kontraktion erfahren haben, als: φιλῶ aus φιλέω, φανῶ aus φανέω, δι 
δοῦσι aus διδόασι, διαδῶ Aus διαδόω, ἀναβῶ Aus ἀναβάω, τυπῶ Aus rurem, 
τυπεῖμεν AUS τυπείημεν. 


8.218, Betonung des Verbs in den Mundarten. 555 


8, 218. Betonung des Verbs in den Mundarten. 


1. Die Dorischen Endungen ες und ev statt der gewöhn- 
lichen εἰς und εἰν werden in Beziehung auf die Betonung als lang 
angesehen, als: ἀμέλγες wie ἀμέλγεις, ἀμέλγεν wie ἀμέλγειν, λείπες 
wie λείπεις, λείπεν wie λείπειν; ebenso ist bei den Doriern die 
III. Pers. Plur. der Praeterita Act. paroxytonirt, weil die ursprüng- 
liche Endung derselben auf vr ausging und somit durch Position 
lang war, als: ἐλάβον, ἐλέγον, ἐλύσαν, ἐστάσαν, edelpav, ἐφιλάϑεν, 
ἐφιλέον (daher ξφιλοῦν), u. so im Optat., als: λεγοίεν, λυσαίεν. Vgl. 
8.80,3. Da in Schol. ad Theoer. 1, 83 u. ad 1]. ß, 393 φορείται u. 
ἐσσείται angeführt werden, so schliesst Ahrens (dial. II. p. 300) 
hieraus, dass αἱ und οἱ von den Ioniern überall in der Konjuga- 
tion als lang angesehen worden seien, also: λεγόμαι, λεγέαι, λεγέται, 
λεγόνται, λεγέσθϑαι, ποιήσαι (Inf. Aor. I. A. u. Impr. A. I. M.). 

2. Dass der Asiatische Aeolismus den Ton möglichst 
zurückziehe, haben wir 8. 80, 1 gesehen. 

3. Die Infinitive auf μεναι (8. 210, 10) sind proparoxy- 
tonirt, die auf μεν paroxytonirt, als: ἐλϑέμεναι, ελϑέμεν. 

4. Die epische Sprache hat mehrere Partizipien und In- 
finitive des Pf. Med. od. P. mit Präsensbetonung, d.h. 
proparoxytonirt. Der Grund dieser Betonung scheint darin 
zu liegen, dass die Bedeutung des Perfekts leicht in die des Prä- 
sens übergeht. 
ἐλαύνω, treibe, ἐλήλαμαι ἐληλάμενος, συνεληλάμενοι Arat. 176, vgl. 

Thom. M. p. 147. 
ἀραρίσχω, füge, ἀρήρεμαι ἀρηρέμενος Apollon. 1,787. 3, 833, 4, 677. 
sebw, erschüttere, ἔσσυμαι ἐσσύμενος oft Ὁ. Hom. 
ἀχαχίζω, betrübe, ἀχάχημαι ἀχαχήμενος 1]. ε, 24 (ubi v. Spitzn.) 

u. dxaytpevos Il. ε, 364. 0, 29. ἀχάγχησϑαι Il. τ, 335. Od. ὃ, 806. 
ἀλάομαι, schweife, ἀλάλημαι ἀλάλημενος Od. v, 333 u. 8. ἀλάλησϑαι 

Od. β, 370. μι 284. 
ἀλιταίνω, fehle, ἀλιτήμενος, sündig, Od. ὃ, 307. Hes. Sc. 91. 


8. 219. Eintheilung der Verben. 


1. Sämmtliche Verben werden eingetheilt: 


A) In Verben auf μι, d.h. solche, welche die Personal- 
endungen unmittelbar an den Stamm ansetzen, als: 
φτρί; φᾷς-μέν, und in Verben auf ὦ, ἃ. h. solche, welche die 

ersonalendungen mittelst eines Bindevokals an 
den Stamm ansetzen, als: φέρ-ω, φέρ-ο-μεν. 

B) Nach dem Charakter oder Kennlaute, d. h. dem- 
jenigen Laute, auf welchen der Stamm des Verbs ausgeht. 
Nach dem Charakter zerfallen die Verben: 

a. in Verba pura, d. h. solche, deren Charakter ein 
Vokal ist, als: φυγμί, λύ-ω, φιλέ-ω; 

b. in Verba impura, d. h. solche, deren Charakter ein 
Konsonant ist, also entweder Verba muta, deren Charakter 
eine der neun Mutae($. 7, 2, b) ist, als: deix-vont, πλέχ-ω; λείπ-ω, 
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πείθω; oder Verba liquida, ἃ, ἢ. solche, deren Charakter 
eine der vier Liquidae: A, u, v, p ist, als: στέλλ-ω, νέμ-ω, 
φαίν-ω, YDeip-w. 

Anmerk. Ausserdem gibt es noch Verben, deren Charakter 
ursprünglich ein σ oder F war, als: τελέσ-ω (vgl. τὸ τέλος 8. 123), ἀκέ“- 
out (νεῖ. τὸ ἄκος), πλέξ.. Da aber diese Laute nach 8, 15,3 u. 10, π) 5. 19 
zwischen zwei Vokalen ausfallen {τελέ-ω, ἀχέτ-ομαι, πλέω), so werden diese 
Verben am Bequemsten in Verbindung mit den Verbis puris behandelt, 
Ein Gleiches gilt von einigen Verben, deren ursprünglicher Charakter ein 
T-Laut war, als: σπάτω (vgl. i-orad-wv), @vb-w, ἀρύ-ω neben den älteren 
Formen ἀνύτ-ω, ἀρύτ-ω. 

C) nach der Betonung der I. Pers. Indicativi Praesentis 
Activi: 

a. in-Verba barytona, deren Endsilbe nicht betont ist, 
als; φέρ-ω: 

b. in Verba perispomena oder contracta, deren End- 
silbe zirkumflektirt ist, als: φιλ-ὦ (aus φιλέ- ὦ). 

D) nach der Bildungsart des Präsensstammes: 

a. in solche, deren Präsensstamm nach Ablösung der 
Personalendungen ohne oder mit Bindevokalen die reine 
Wurzel ($. 217, 6) bietet, als: φα-μέν, πλέχ-ω; 

b. in solche, welche entweder eine konsonantische 
oder eine vokalische Verstärkung des Stammes erfah- 
ren haben, als: τύπ-ττω St. tur; xpal-w (ἃ. i. χράγ-)ω) St. xpay; 
σφάλλτω (d. i. σφάλ-]ω) St. σφαλ; φαίν-ω (ἃ, 1. φάν-)ω) St. gay; 
τέμτντω St. ten; ἀρέ-σχτω St. ἀρε; φεύγτω St. φυγ; Aein-w, St. λιπ; 
τήχτω St. tax; tplß-w St. τρὶβ; ψύχ-ω St. ψῦχ. 5, 8. 38, 2. 


8. 220. Tempusbildung. 


Sämmtliche Zeitformen zerfallen hinsichtlich ihrer Bildung 
in zwei Theile: a) in einfache, b) in solche, welche mit 
Formen des Verbs εἶναι zusammengesetzt sind. Zu den ein- 
fachen gehören das Präsens und Imperfekt, der zweite 
Aorist und das Perfekt (das Plusquamperfekt nur in 
einzelnen Formen); zu den zusammengesetzten das Futur 
und der erste Aorist. 


A) Bildung der einfachen Zeitformen. 
a. Präsens und Imperfekt. 


1. Das Präsens hat im Griechischen schr mannigfaltige 
Bildungsarten, welche denen des Sanskrit grössten Theils 
genau entsprechen. Von dem Präsens wird das Imperfekt 
abgeleitet, welches aus dem Präsensstamine, dem vorgesetzten 
Augmente und den sekundären Personalendungen besteht. 
Die Präsensstämme zerfallen in folgende Klassen: 

1) Der Präsensstamm bietet nach Ablösung der Per- 
sonalendungen ohne oder mit Bindevokalen die reine Wurzel 
dar, als: φα-μές (v), sk. bhä-mas, ἐσ-τί, sk. as-ti, φέρ-ω φέρ-ο-μες 
(v), sk. bha-rä-mas, Ady-w, γράφ-ὦ, λύ-ω, παύ-ω. Der Prüsens- 
stamm der von einem Nomen abgeleiteten Verben auf zw, &w. 
60 (urspr. a-jw &-jw 4-jw) bietet zwar nicht die reine Wurzel, 
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aber den reinen Verbalstamm, als: φορέ-ομεν (aus Yops-jo-uev) 
v. φόρο-ς, sk. bhäraj-ä-masi v. bhära-s. 

2. Der Wurzelvokal wird im Präsensstamme 

a) gesteigert, indem den Wurzelvokalen ı und v ein e 
(sk. a) vorgesetzt wird (8. 36, 3), als: ei-ut, gehe, St. ı (sk. &-mi 
d. i. ai-mi), λείπ-ω St. λιπ, φεύγ-ω St. guy; hierher gehören auch 
die Lesbischen Präsensformen risb-w, rveb-w, YEl-w, vel-w, 
ῥεύ-ω, ϑεύ-ω, St. πλυ, zw, χυ, νυ, po; in der gewöhnlichen 
Sprache lauten diese Präsentia πλέω, πνέ-ω, y&-w, νέ-ω, ῥέ-ω, 
de-w, was daraus zu erklären ist, dass der Wurzelvokal v vor 
einem Vokale in F überging, vgl. sk. y sru Praes. srav-ä-mi, 
beöw, später aber das F nach ὃ. 16, 3, n) ausgestossen wurde, also 
bEF-w, ῥέ-ω, ῥέ- Ε-ω-μες, (v) sk. srav-A-masi. In mehreren Verben 
ist die Steigerung erstarrt, indem die kurzen Wurzelvokale 
ı und v in keiner Form des Verbs hervortreten, während sie 
sich in den verwandten Sprachen zeigen, als: Aety-w, sk. lih, 
l. li-n-go, elx-o (Felx-w), sk. vik, γεύτω, sk. gush, 1. gust-are, 
u. 8. w., so auch ἐρεύϑ- ὁ, aber ἐρυϑρός, ἐρυϑαίνω. Diese Verben 
kann man daher zu der ersten sse rechnen !). 

b) Der kurze Wurzelvokal wird gedehnt ($. 38, 2), 
als: ga-pt Dor., φη-μέ gewhnl., St. 90, τήχτω St. tax (ταχ- ἤναι), 
πνίγ-ω (πνῖγ-ῆναι), tpiß-w (τριβ- ἤναι), τὸς ὅν (ϑλτβ-ῆναι), φρύγ-ω (φρῦγ- 
ἦναι): im Sanskrit ist diese Erscheinung ausser bei a schr 
selten 2). 

Anmerk. In Betreff der Steigerung und Dehnung des Wur- 
zelvokals ist zu bemerken, dass bei den Verben auf μι dieselbe nur im 
Singulare en als: ES el, elsı, φη-μί, φής, φη-σί, δίτδω-μι, δί- 
δω-ς, δί-δω-σι. im Duale und Plurale hingegen wegen der gewicht- 
volleren Personalendungen wieder aufgegeben wird, als: -twv, ἔμεν, 
ἀρ ἔᾶσι, φα-τόν, φα-μέν, φα-τέ, φα-ντί (Yä-al), δί-δο-τον, δί-δο-μεν, δί-δο-τε, 
τ1--οὐ-ἀσιί. 

3) Der erste Wurzelkonsonant wird reduplizirt 
und ein ı angesetzt; der Wurzelvokal wird bei den Varben 
auf pt im Sing. gedehnt (s. Anm.), als: Tstn-pı st. σί-στη μι (8.15, 1), 
sk. ti-shthä-mi, 1. si-sto, ti-Or-pı, sk. da-dhä-mi, öt-Sw-pı, sk. da-dä-mi, 
Μ᾽ στα, ὃε, 80; γί-γντοτμαι St. γιγέντοσμαι Y 1εν, Sk. ga-gan-mi, 
I, gi-gn-o st. gi-gen-o, μί-μν-ω St. μι-μέντω Y μεν, πίςπττω st. πι- 
πέττω Y rer, ls-yw st. σι-σέχτω; mit Metathesis tixr-w st, τι-τέχ-ω. 
Einige, wie μι-μέ-ο μαι, τι-τρά-ω, λι-λαί-ο-μαι, τι-ταί-νω, βι-βάζω, haben 
eine erstarrte Reduplikation, d. h. eine solche, welche die ganze 
Tempusbildung durchdringt 3). 

4) Dem Auslaute der Wurzel wird ein v zugefügt, als: 
φϑά-ντω St. da, zi-ww St. me (re-eiv), τίτν-ω St. τι, YH-vo, St. φϑι, 
δύ-γτω St. &u; χάμ-ντ-ω Dt. xan (χαμ-εῖν), τέμ-ν-ω St. rem (tep-eiv); 
in σφέἔγιχ-ω (vgl. σφιγεμός) und e)£-y-yw ist der in den Inlaut der 
Wurzel eingeschobene Nasal erstarrt. In den beiden Verben: χυ- 
M-vo-w und dAl-Ö-w ist ausser dem v auch noch ὃ eingeschoben, 

5) Dem Auslaute der Wurzel wird die Silbe vo zugefügt, 
als: ἄγινῦμι, δείχ-νῦτ-μι, ply-vö-m u. 8. w. St. dy-, der, puy-; vgl. 


ἢ S. Curtius sprachvergl. Beitr. I. S. 74. — 2) S. ebendas. 5. 70. 
— 3) Vgl. ebendas. 8. 82. 
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sk. str-nö-mi — oröp-vö pt. In den Präsensformen auf wöp: hat 
sich der Auslaut « dem folgenden v angeglichen, als: χεράν-νο-μι 
st. xepdo-vo-nı (χερασ-ϑῆναι), χρεμάν-νῦ-μι (χρεμα-σ-ϑῆναι), ζών-νῦ-μι 
(ἔζωσ-μαι), bmv-vo-m (ῥωσ-ϑῆναι) ; ἀμφιέν-νυ-μι (ἠμφίεσ- μαι), κορέν-νυμι 
(χορεσ-ϑῆναι), σβ-ἐννο-μι (σβεσ-ϑῆναι), στορέν-νυ-μι (ἐστόρεσ-μαι); bei 
στρών-νῦ-μι ist σ im Aor. u. Pf. geschwunden: ἔστρω-μαι, στρωϑῆναι. 

6) Ebenso die Silbe ve, als: βυ-νέ-ω, ἰἱχ-νέτο-μαι, πιτ-νέ-ω, 
ὑπισχ-νέ-ο-μαι, Y Bo, ix, πιτ, ἰσχ. 

7) Ebenso die Silben vn u. vo, als: δάμ-νη-μι, Med. δάμ- 
να-μαι, δαμ-νά-ω, St. day, vgl. dom-are, χίδινη-μι, xlp-vr-pt, χιρ-νά-ω, 
χρήμτ-νη-μι, Med. χρήμ-να-μαι, πέρ-νη-μι, rir-vn-pi, σκχίδ:νη-μι. 

8) Ebenso die Silbe av, als: αἰσϑ-άν-ο-μαι, ἁμαρτ-άν-ω, βλαστ- 
dv-w, δαρϑ-άν-ω, ἀπεχϑ-άν-ομαι u. 8. W., γ΄ αἰσϑ, ἅμαρτ, Blast, δαρϑ., 
ἐχϑ: ist der Stammvokal kurz, so wird er durch einen antretenden 
Nasal gestützt, als: Aa-u-B-dv-o, μα-ν-θ-ἄντ-ω u. 8. w. Y λαβ, pad 
u. 8. w. 

9) Dem Auslaute der Wurzel wird j zugefügt, wie es 
noch deutlich im Sanskrit bei den Verben hervortritt, welche 
der Wurzel die Silbe ja anfügen!), als: svid-jä-mi, σεὶδιί-ὦ 
(ἰδ-(-ὦ). Da aber die Griechische Sprache, wie wir 8. 20 ge- 
sehen haben, gegen den Laut j eine grosse Abneigung hatte; 
so wurde er zwar gänzlich verdrängt, aber doch auf verschiedene 
Weise ersetzt, 8. 8. 20 u. 21, nämlich: 

a) j wird ı (8. 20, 2,a), als: oFiö-(-w (lö-I-w) sk. svid-jä-mi, 
St. oFiö (ἰδ), μην-ί-ὦ Y μαν, in beiden ist ı erstarrt, d. ἢ. es 
durchdringt die ganze 'T’empusbildung; ἐσϑ-ί-ὦ (nur Präs. u. 
Impf.) neben d. ep. ἔσϑ-ω (aus ἔδ-ω = ed-o), a-f-w» (nur Präs. 
u. Impf.), y ἀξ vergl sk. av-Ami, beachte (Curt. Et. 5. 
346); mit dem vorhergehenden Stammvokale ist ı zu einem 
Diphthongen verschmolzen in: δαί-ω, zünde an, Y öaF vgl. 
sk. dava-s Wärme, δαί-ω theile, sk. da-jämi, μαί-ο-μαι St. μα, 
ναί-ω; über ὀπυ-ί-ω, aber ὀπύ-σω 8.8.43, 2; in anderen V. auf 
ύω ist τ spurlos verschwunden, als: Ab-w, pb-w u. 8. w. 

b) j wird e (8. 20, 2, b), als: yau-&-» St. γαμ (F. γαμ-ὦ), 
γηϑ-έτω (Pf. γέ-γηϑ-α), δοχ-ἔ-ὠ (δόξαι) u. 8. w. 

c) j wird bei den auf v oder p oder F auslautenden 
Verben als Vokal ı in die vorangehende Silbe versetzt und 
verschmilzt mit dem Vokale derselben zu einem Diphthongen 
oder, wenn derselbe ein ı oder υ ist, zu einem langen Vokale 
(8.21, 7), als: φαίν-ω, χτείν-ω, pBelp-w, xpfv-w, σύρ-ω, xAal-w, xal-w 
u.8. w. aus φάν-Ἰω, χτέν-Ἶω, φϑέρ-)ω, xplv-jw, söp-jw AdF-jw, χά -Ἴω. 

d) ὃ], zuweilen auch yj werden ζ: τῇ und 9j, sowie xj, 
yj und A werden oo (neuatt. ττὺὴ; πὶ, Bj, pj werden Bßß, 
gewöhnlich rt oder oo (neuatt. xr) oder ζ (8. 21), als: ἔζ-ομαι 
(Y σεδ) sk. Y sad-ajami, stelle, aus £ö-j-opat, ἅ-ζομαι aus Ay-j-opar; 
epkss-w aus Epfr-j-w, χορύσσ-ὠ aus χορύϑ-͵ω; φρίσσ- (Ypltt-w) aus 
gplx-j-w, Tdss-w (tarr-w) aus rdy-j-w, βήσσ-ω (βήττ-ω) aus Any-j-w; 


1) S. Curtius a. a. 0.8.88 f. Schleicher Compend. 5, 587 fl. 
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Tort-w aus τὐπ. ὦ, βλάπτ-ω aus PAdß-j-w, χρύπτ-ω Aus xpbp-j-w, 
ὄσσ-ομαι aus dr-j-opat, λάζ-ομαι aus Adß-j-opat. 

e) Aj wird durch progressive Angleichung λλ (8. 21, 6), 
als: ἄλλτομαι aus aX-j-opaı, vgl. sal-i-o; Aeol. pj, vj = pp, w, 
als: φϑέῤῥ-ω, χτένν-ω (Att. pBelp-w, χτείν- ὦ) aus φϑέρ-͵) ὦ, xrev-j-w. 

10) Dem Auslaute der Wurzel wird ox!) (sk. kh d. i. 
sk) angefügt, als: pa-ox-w, βό-σχ-ὦ, ϑρώ-σχ-ὦ (St. Bop), τιιτρώ-σχ-ω 
mit Rdpl. (St. pw, Y po), dväk-i-ox-w mit eingeschobenem ı. 
In den meisten V. 2; ox-» erscheint die Verstärkung ox 
nicht wie in den angeführten als eine blosse Flexionsform, 
sondern als eine Ableitungsform, welche, wie sc im Lateinischen, 
eine inchoative Bedeutung hat und zum Theil auch von einem 
Nomen abgeleitete Verben bildet, als: ἥβά-σχ-ὦ, yrpa-ox-w, aber 
insofern überall das Wesen einer Piss eaärkone beibe- 
hält, als sie nur dem Präsensstamme angehört und nicht wie 
die Ableitungsformen die ganze Tempusbildung durchdringt. 
S. unten $. 270. 

11) Endlich werden durch Anfügung von # (εϑ-, αϑ-) 
Präsensstämme gebildet, als: nAr-dw, rpr-dw, σήτϑω, νή-ϑω, xvr- 
do, ϑαλ-έ-ϑω, φλεγ-έϑω, φϑινύτϑω aus φϑινύτ-ω. Diese Stamm- 
erweiterung ist auch auf mehrere Imperfekte und Aoriste über- 
gegangen, als: ἠμύναϑον v. ἀμύνω, ἐδιώχαϑον ν. διώχω, ἔσχεϑον 
v. ἔχω, welche sich zu den Präsensformen auf ϑὼ wie die 
Iterativpräterita auf σχὸν zu der Präsensform auf σχω zu 
verhalten scheinen). S. unter 8. 272. Man hat dieses $ von 
der Wurzel ds (ponere), sk. dhä (efficere) abgeleitet). 


8. 221. Ὁ) Aelterer Aorist (Aoristus II.) des Aktivs und des Mediums. 


1. Das verstärkte Präsens nebst dem von ihm 
abgeleiteten Imperfekt bildet einen Gegensatz zu den übrigen 
Zeitformen, welche dieser Verstärkung entbehren. Die Anzahl 
der Präsensstiämme, welche zugleich den reinen Verbalstamm 
oder die Wurzel bieten, ist sehr klein; die bei Weitem meisten 
haben eine der $. 220 angegebenen Verstärkungen angenommen. 
Dieser Gegensatz tritt besonders stark in der Form des 
älteren Aoristes (des sog. Aor. Il.) hervor, welcher den 
reinen Verbalstamm oder die Verbalwurzel mit vorgesetztem 
Augmente und den sekundären Personalendungen enthält, 
als: EAım-ov, ἔ-λιπ-ες ἃ. 8. w. Y Am. Präs. λείπω; ebenso im 
Sanskr., als: ä-dä-m, ä-dä-s, ä-dät u. 5. w. y da = da-re, 
&-lip-a-m, ä-lip-as, 4-lip-at u.s.w. y lip, salben; in der Konjug. 
auf pı wird im Sing. der kurze Stammvokal gedehnt, als: 
ἔβην, E-Br-s, &-Bn, aber 2-Bü-uev u. 8. w. a. Die ältere 
Auekekforen des Wodiume roch En a der aktiven 
Form bloss dadurch, dass sie die sekundären Personalendungen 
des Mediums annimmt, als: Z-Am-ov ἐ-λιπ-όνμην v. λείπ-ω 


!) Ueber die Ableitung der Silbe ox-w s. 8. 215. Note 1). — 2) 5. 
Pott E. F. II. 8.6%. Curtius.a.a 0. 8.87. — 3) 8. Pott 8. ἃ. 0. 
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Y kım. Der Grund dieser Erscheinung liegt ohne Zweifel 
in dem Streben der Sprache dem Präsens und Imperfekt, 
welche die Handlung in ihrer Entwickelung, ihrem Verlaufe, 
ihrer Ausdehnung (παράτασις) oder Dauer ausdrücken, eine 
vollere und stärkere Form zu geben, durch welche die Be- 
deutung dieser beiden Zeitformen versinnlicht werde. Das 
Imperfekt und der Aorist drücken beide eine vergangene Hand 
lung aus, aber jenes in ihrer Entwickelung δαὶ: Ausdehnung 
(daher χρόνος παρατατιχός), dieser einzig und allein die ver- 
gangene Handlung an sich ohne alle Nebenbeziehung. In der 
ursprünglichen Entwickelung der Sprache, in welcher der 
Präsensstamm jedes Zusatzes entbehrte, gab es nur ein Präsens 
und ein Präteritum, als: εἰμί ἣν, φημί ἔφην, λέγω ἔλεγον; das 
Präteritum wurde zugleich als Imperfekt und als Aorist ge- 
braucht. 

2. Der Gegensatz des Aorists zu dem Imperfekt konnte 
erst dann örmell hervortreten, als die Sprache die verstärkten 
Präsensstimme geschaffen hatte, indem die vollere Form dem 
Imperfekt, die reine Stammform dem Aorist zugewiesen wurde, 
als: γυγνώ σχω ἐ-γίγνω-σχον ἔ-γνων St. yvo, φεύγ-ω Z-geuy-ov &guy- 
ον St. guy, μανϑ-άν-ω ἐ-μάνϑ-αν-ον ἔτμαϑ-ον St. nad. Für viele 
Verben aber, deren Präsensstamm nicht verstärkt war, ersann 
die Sprache andere Mittel Aoristformen zu bilden, welche 
sich von den Imperfektformen unterscheiden, nämlich: a) die 
Synkope (ὃ. 232), als: e-xt-ö-punv v. πέτ-ομαι (Impf. ἐ-πετ-όμην), 
ἐ-σπ-ό-μην v. Ex-o-par (urspr. σέπτο-μαι, sequor) (Impf. εἰπ-ύμην aus 
ἐ-σεπ-ό- μην ἐ-επ-ό-μην); b, die Ablautung (δ. 37), als: Z-tpar- 
ον v. τρέπ-ω (Impf. ἔ-τρεπ-ονὴ; c) die Metathesis (8. 233), als: 
ἔ-πραϑ-ον v. nepd-w (Inpf. ἔ-περϑ-ον); d) mehrere abgeleitete 
Verben auf ἄω und ἕω bilden ihren Aorist aus der Wurzel, 
als: στυγ-έω, ἔ-στυγ ον, ϑηλ-έω ἔ-ϑαλ-ον, χτυπ-έω, ἔ-χτυπ-ον, yo-dm 
&-70-0v, μυχ-άομαι ἔ-μυχ-ον 1). Uebrigens ist zu bemerken, dass 
der Aor. Il. nicht von abgeleiteten Verben, sondern nur von 
Stammverben gebildet wird. Erst einer späteren Zeit gehört 
die Bildung des Aor. I. an. S. unten $. 226. 


8. 222. c) Die passiven Aoriste. 


Der sog. Aor. II. Pass. ist nichts Anderes als ein nach 
der Formation auf μι gebildeter Aor. U. Act. mit intran- 
sitiver Bedeutung. So wurde von φαίν ὦ, zeige, / yav der 
Aoriststamm ἔςφαν-ε und daraus ἐ-φάνην, erschien, C. φαν-ὦ 
aus pav-&-w, wie dw, Ὁ). φαν-είην aus pav-s-in-v wie ϑείην, Impr. 
φάν τγἣι wie στῆτϑι, Inf. φαν- ἦναι wie στῆναι, P. φαν-εἰς, εἴσα, ἔν 
wie ϑείς, ϑεῖσα, Dev, ἐ-χά-ν, brannte, ἐ-ῥῥύ-ην, floss, ἐ-χάρ-ην, freuete 
wich, ἐ-δά-ην, lernte. Der intransitive Begriff ist dem passiven 
nahe verwandt, und daher konnte die Sprache den Aor. Il 
ΟΡ, auch in passiver Bedeutung gebrauchen, als: xataotivar 


t) 5. Curtius a. a. Ὁ. 8. 149 ἢ 
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ὑπό τινος, wie 80 häufig intransitive Verben ganz wie Passive 
behandelt werden, als: ἐχπίπτω ὑπό τινος, expellor, πάσχω ὑπό 
τινος, affieior, ἃ. 5... Um nun aber den passiven Begriff be- 
stimmter zu bezeichnen, so schaltete die Sprache vor den 
Endungen des Aor. II. ein ὃ ein, welches der Wurzel de (τι- 
de-var) in der Bedeutung machen entnommen zu sein scheint. 
So wurde aus ἐφάνην, ich erschien, zeigte mich, &pav-d-nv, 
eigentlich: ich machte mich erscheinen, ich liess mich er- 
scheinen, daher: ich ward gezeigt. Die genauere Begründung 
der vorgetragenen Ansicht 8. in der Syntaxe. Nach der ge- 
gebenen Erklärung gehört der Aor. I. P. zu den zusammen- 
gesetzten Zeitformen!). Sowol die passiven Aoriste als die 
von diesen abgeleiteten passiven Futura sind Formen, welche 
der Griechischen Sprache allein eigentümlich sind. 


8. 223. ἃ) Perfekt des Aktivs. 


1. Das Perfekt des Aktivs besteht bei den meisten Ver- 
ben aus dem Stamme, der demselben vorgesetzten Reduplikation 
oder dem diese vertretenden Augmente ($. 195, 5), dem Binde- 
vokale a, in der Ill. P. S. e (8. 213, 3) und den primären 
Personalendungen, die aber der I. und III. P. Sing. fehlen, 
als: γέ-γράᾶφ-α v. ypdp-w, λέ-λαμπ-α v. λάμπω. BeiHomer findet 
diese Perfektbildung bei allen Verbalklassen: Mutis, Liquidis 
und Puris statt (über die letzteren s jedoch Nr. 5), als: 
βέ-βριϑ-α, βεβρίϑασι v. βρίϑ- ὦ, xi-xeu-da v. χεύϑ-, μέμηχα, P. μεμη- 
χώς, Y pax, βέβρῦχα, Ρ. βεβρυχώς, Y βρυχ (Pr. βρυχ-άομαι), γέ-γηϑ-α 
yY md (Pr. md-tw), ἔδ-ηδ-α P. ἐδηδώς, ν. ἔδω, χέ-χοπ-α P. χεχοπώς 
v. χόπ-ττω; ap-np-a Y ἀρ, P. ἀρηρώς, τέ-ϑηλ-α ν. ϑάλλ-ω, P. τεϑηλώς, 
γέγεον-α Y γεν; δεί-δι-α {,Ἱ0 ὃι, δέ-δη-α, brenne, Y da (Pr. δαί-ω). 

Die Bildungsart des Perfekts, in welcher der Perfekt- 
stamm auf den Auslaut der Wurzel endet, ist die ältere 
und daher auch nur bei Wurzelverben vorkommende. In der 
‘ Regel erfährt der Stammvokal eine Verstärkung; der- 
selbe wird nämlich 

a) gedehnt, & in ἢ (nach p in ἃ 8. 41,8), {in,uinü 
(8. 38, 2), als: ax Pr. τήχτω Pf. τέττηχ-α; pay Pr. xpal-o Pf. 
xe-xpäy-a; φᾶν Pr. palv-w Pf. πέτφην-α; ψῦχ Pr. ψύχ-ὦ ΡΥ ἔνφυχ-α; 
ist der Stammvokal von Natur lang, so bleibt er lang, als: 
rpäy Pr. πράσστω Impr. zpäss-e Pf. ne-npay-a, βρίϑω Impr. βρῖϑε 
Pf. Be-Bpid-a ; 

b) das schwächere ε geht durch Ablautung (8. 317) in 
das stärkere o, das schwächere ἢ in das stärkere ὦ über, als: 





I) Curtius sprachvergl. Beitr. I. S.329 und Schleicher Compend. 
II. S. 628 sehen in der Endung des Aor. II. P. n-v die Indische Wurzel 
jä, gehen, Griech. {, so dass z.B. ἐμίγην bedeute: ich ging in Mischung: 
eineErklärung, die mir sehr gezwun erscheint. Das ϑὴν des Aor. Ld. 
leitet Curtius in Kuhn’s Zeitschr. I. 26 auch von Y ®e a 
ϑην = „ich ging ins '[hun“, was so viel als „ich wurde gethan“ eu- 
ten soll, was aber schwer zu begreifen ist. 


Kühner's ausführt. Öriech. Urummabik, 1 Th. 36 
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orptp-m Pf. E-srpop a; χτεν Pr. χτείν-ω Pf. E-xtov-a; φϑερ Pr. φϑείρ-ὦ 
Pf. ἔφϑορ-α; ῥηγ (Y bay) Pr. ῥήγινυ-μι Pf. Zp-pwy-a, so nur noch 
‘ y ed, mit Dehnung #8 wie in 78-0, Pf. el-w#-a@ Hom., &w9-a Hdt.; 
c) ὕ geht durch Steigerung (8. 36) in ev über, als: 
y φῦγ Pr. φεύγιω Pf. ne-geuy-a, χῦϑ Pr. χεύϑ-ω Pf. χέ-χευϑ-α! 
d) τ und ὕ gehen durch Steigerung und Ablautung 
zugleich in οἱ und οὐ über, also: ı εἰ ot, υ eu οὐ, als: λιπ 
Pr. λείπτω Pf. A-Aoır-a, so nur noch: πιϑ Pr. reld-w Pf. πέ-ποιϑ-α: 
ix (verschollenes Pr. elx-w) Pf. E-oıx-a; ἰδ (verschollenes Pr. εἴδ-) 
Pf. olö-a; ἐλυϑ (verschollenes Pr. ἐλεύϑ- ) Pf. in der gewöhnlichen 
Sprache ἐλ-ήλυϑ-α, bei Homer I. Pers. Pl. εἰλ-ἠλουϑ-μεν. 


2. Der Grund dieser Verstärkung des Perfekt- 

stammes ist nach Bopp (V. G. 8. 589) darin zu suchen, 
dass das Perfekt nach seiner Belastung durch die Reduplikation 
ein Bedürfniss fühlt in seiner Wurzel schwerer zu erscheinen 
als das unbelastete Präsens. Doch mag auch, wie Curtius 
(a. a. OÖ. 8. 186) bemerkt, das Streben der Sprache nach 
Lautabwechslung diese Verstärkung erzeugt haben. Auch im 
Gothischen!) findet sich diese Perfektbildung mit Ver- 
stärkung des Stammvokals, als: l&t-an (lassen) Pf. lai-töt; aber 
das Gothische steht dem Griechischen insofern bedeutend nach, 
als es nur in wenigen Verben die Reduplikation und die Verbal- 
verstärkung zugleich anwendet, indem bei den meisten Verben 
nur Reduplikation ohne Steigerung stattfindet, als: fah-an 
fangen] Pf. fai-fah, oder Verstärkung ohne Reduplikation, als: 
vait = Foia. 
Anmerk. 1. Dass bei der Attischen Reduplikation der kurze 
Stammvokal in der Regel bleibt, haben wir 8. 202, 2,b gesehen, als: dAsly-w 
ἀλ-ήλιφ-α. Bei einigen Perfekten fällt im Duale und Plurale mit dem 
Bindevokale die Verstärkung weg, wie diess im Sanskrit Regel ist, als: 
οἷδια Y ἰδ, aber lo-pev u.8. w., πείϑω rd, πέςποιϑ-α, 1. Pl. Plpf. ἐ-πέ- 
rıd-pev Hom., ἔοιχα V tx, Eix-tov u. Plpf. &-tx-mv Hom.; vgl. Pf. auf 
κα, als: Bt-Bn-xa V Ba, βέ-βᾶ-μεν, ἔτστηκα E-orä-nev, δεί-δοι-χα Y de, δεί-δι- 
μεν, δε-δί-ασι, Plpf. ἐ-δεί-δῖ-μεν ἐ-δεί-δι-σαν, te-min-xa, τέ-τλᾶ-μεν; τέ-ϑνη-κα 
V ϑνα, τέ-ϑνα-μεν, ἀπ-ε-τέ- ϑνᾶ-σαν Hom,; über die Verkürzung bei Hom, 
in den Femininformen des Partizips, als: re-IaX-via neben τε-ϑηλ-ώς, 
dp-äp-ula neben Ap-np-ws 8. A. 7; ausserdem aber ist die Beibehaltung 
des kurzen Stammvokals in diesen Perfekten selten, als: x&xon-«, 
χε-χοπ-ώς Hom., yd-ypap-a, vgl. A. 6. 

Anmerk. 2. Wie bei den V. auf. dv-» der Stamm durch Einschal- 
tung des Nasenlautes v vor dem Charakterkonsonanten der kurze 
Stammvokal verstärkt wird, so chieht diess auch bei einigen 
wenigen Perfekten, als: yavd-av-w Γ᾽ γᾶν, Pf. χέ-γανδ-α Hom., χλάζ-ω 
V χλᾶγ, Pf. χέ-χλαγγια, neben xi-xAny-a, λαγχ-άν-ω V Aay, Pf. λέ-λογγ-α 
en poet. (st. At-Aayy-a, ὁ wahrechL wegen des Nasale), gewöhnlich 
εἰ- N]% 

3. Eine zweite, aber spätere, der Homerischen Sprache 
noch unbekannte Perfektbildung hat eine Anzahl von Verben, 
deren Stamm auf x, y, π, ß auslautet, welche darin besteht, 
dass diese Laute vor dem Bindevokale aspirirt werden, als: 





1) 8. Bopp V. 6. 9. 589. Schleicher Compend. H. 9. 565 f. 
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πλέχ-ω Pf. πέ-πλεχ-α, βλάπ-ττω Pf. βέ-βλᾶφ-α "). Die Verben, 
welche diese Perfektform haben, sind meistens Wurzelverben, 
wie die Verben, welche die erste Perfektbildung annehmen, 
_ einige jedoch auch abgeleitete, als: χηρύσσ-ω v. χῆρυξ G. κήἠρῦχ-ος 
Pf. xe-xrpöy-a. 

4. Der Stammvokal dieser Perfekte bleibt wie er sich 
im Präsensstamm zeigt, als: zpfß-w Y τρῇ Pf. τέ-τριφ-α, BAB-w 
y MB Pf. τέ-ϑλιφ-α, πράσστω Y πραγ Pf. πέ-πρᾶγ-α, τάσσω, Y tay 
Pf. zt-ray-a; nur folgende mit dem Stammvokale « erfahren die 
Ablautung in o: rtur-w πέτπομφ-α, χλέπ-τ-τω χέτχλοφ-α, τρέφ-ω τέ- 
τροφ-α, τρέπ-ω τέ-τροφ-α (auch τέ-τραφ-α), στρέφ-ω ἔ-στρο-φα, λέγ-ω, 
sammle, el-Aoy-a in Compos. 

Anmerk. 3. Diese unorganische Aspiration der Tenues findet sich 
auch sonst 3), als: πάννυχος, ἐννύχιος v. νύξ, G. νυχτιός, τεύχω V tur, 
seruxeiv τετυχέσϑαι Hom., πτύσσω b rruy (πτυγ-ῆναι), πτυχή, σχίζω neben 
σχεδάννυμι, scindo, χρύπτω V ar (xpuß-Tvar) χρύφα, χρυφαῖος, ἀμφιλαφής 
V λαβ, ὀμφή u. ἔπος, εἰπεῖν, σταφυλή U. στέμβω ἃ. 8. w. 

Anmerk. 4. In πράσσω und ἀνοίγω hat die Sprache die beiden 
ai prä des Pf. zur Unterseheidung der transitiven und in- 
transitiven Bedeutung benutzt, indem rirpaya in Verbindung 
mit εὖ, χαχῶς, χαλῶς, dyadd, χαλά bei Thuk., Aristoph., Euripides, 
Plato intransitiv (sich befinden), bei den Späteren seit Aristoteles 
aber auch transitiv (thun, machen), πέπραγ α bei Herodot, Xenophon, 
Demosthenes transitiv gebraucht wird; ἀνέῳγα, habe geöffnet, 
ἀνέῳγα, stehe offen, aber erst seit Aristoteles, die Früheren sagten 
dafür ἀνέῳγμαι. 

5. Eine dritte, in der Homerischen Sprache zwar schon 
vorhandene, aber noch nicht durchgreifend entwickelte. Bildung 
des Perfekts besteht darin, dass zwischen den Stamm und 
den Bindevokal ein x, dessen Ursprung noch nicht aufgeklärt 
ist, eingeschoben wird 3). Bei Homer findet sich dieselbe nur 
bei vokalisch auslautenden Stämmen; aber selbst bei diesen 
Stämmen gebraucht er häufig die ursprüngliche Perfektform 
ohne x. Das x findet sich am Häufigsten im Sing., wobei der 
Stammvokal gedehnt wird, als: &-otr-xa, xas, xz(v), aber &-ota-tov, 
ἅ-μεν, ἅ-τε, ἄσι, 8. unten 8. 317, πέ-φῦτχα, aber πε-φύ-ᾶσι I. ὃ, ἡ 
484, βέ-βη χα, as, ε(ν), aber βε-βά-ἄσι; λέληχας Hes. op. 207, doch 
auch τεϑαρσήχασι 1}. τ, 420 ἃ. 5.; von vielen Perfekten kommen 
nur Formen ohne x vor, als: δεί-δι-α, γε-γά-ασι, με-μά-ασι, δε-δά- 
aoı. Aus der Böotischen Mundart ist uns die oben 8. 209, 9 
erwähnte Form ἀποδεδόανϑι — ἀποδέδωχασι erhalten. 

Anmerk. 5. Dass in der Homerischen Sprache das Partizip von 
vokalischen Stämmen gewöhnlich ohne x erscheint, davon liegt der 
Grund offenbar darin, dass die ursprüngliche Endung dieses Partizips 
mit einem F anlautete, also Εώς, wie im Sanskr. vas, z. B. βε-βα-Εώς. 
Die Kasus haben entweder o oder ὦ, als: τειϑνητότος oder re-Ivn-wrog; 
in dem ersteren Falle wurde ohne Zweifel zu Homer’s Zeit das F ge- 
sprochen, also τε-ϑνη-Εότος, in dem letzteren hingegen war das F zwar 
geschwunden, aber dureh Dehnung des o in w ersetzt, wie in βασιλέ-ως. 


1) S, Pott Et. F.1.S.42 ff. Th. Sons genet. et des 
Aor. II. mit ἃ, Perf. I. S. 11. Curtius a. a. 0, 5. 1% ff. Erläut, 
5. 104 ff. — 9 8. Curtius a. a. 0.8. 196 ἢ — ὃ) 5, Thiersch Gr. 
$. 211, 26. Nölting a. ἃ. 0.8. 11 ἢ, Curtius a. a. 0. S. 199 ff. 
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Zr Anmerk. 6. Der Stammvokal a) bleibt entweder unver- 
ändert; alsdann haben die Kasus w, als: en Be-Ba-wra, γε-γᾶ-ὡς 
γε γὰ-ὦτα, με-μᾶτ- ὡς με-μᾶ-ὦτες, πεφυῶτας; Fem. Exys-ya-via, re-pö-via; eine 

Ausnahme bei Hom. ist ἐ-στὰ-ὅτος u. 8. w. (dagegen Hes. th. 519 u. 747 

ἑστηώςφ):; Aber δει-δγιότα, δειδιότες u. 8. w. aus Verszwang, weil δειδιῶτα 

sich dem Hexameter nicht fügt; Il. x, 754 steht ἄλσο μεμα ὡς gleichfalls 
wegen des Metrums; μεμᾶότες u. μεμᾶἄότε 1]. 8, 818. v, 197 haben o nach 

Nr. b); — b) oder er wird gedehnt; alsdann haben die Kasus nach 

Bedarf des Verses ὁ oder w; 80 folgende auf a und alle auf e: ἑστηώς 

Hs. th. 519. Ap. Rh. 2, 49. 193. τε-ϑνη-ὡς te-dvn-öros u. ὦτος, τεϑνηότα u. 

τεϑνηῶτα, χε-χμη-ὡς χεχμηότα U. ὦτα, πε-πτη-ὡς πεπτηῶτες ν. πίπτω, τετληότι, 

χεχαρηότα, βεβαρηότα, χεχοτηότι, τετιηότες 1]. ı, 13, ni en κεχαφηότα. 

Statt τεϑνηῶτος, τεϑνηῶτι u. 8. w. findet sich in den Hdsch. auch die Form 

τεϑνειῶτος ἃ. 8. w., die jedoch von Aristarch verworfen wird, 8. Spitz- 

ner ad ll. £, 71. 

Anmerk. 7. Die Femininform des Partie. Pf. behält bei Homer, 
wenn nicht das Versmass es verbietet, den kurzen Stammvokal, als: 
ἀρηρώς ἀρᾶρυϊα, τεϑηλώς τεθᾶλυϊα, μεμηχώς ἄχυϊα, πεπηϑώς V. πάσχω πε- 
πάϑυτα Od. p. 555, λεληχώς λελᾶχυτϊα, σεσἄρυϊα Hes. sc. 268, εἰδώς ᾿ἴδυϊα (8. 
8. 18 unter ἰδεῖν) (erst nachhom. ἀρηρυῖα Hes. th. 608, ἐδηδυῖαι ἢ, Mere. 
560), aber wegen des Metrums: τεϑνηυῖα, πεπτηυῖα V. πτήσσω, neypixuia 
u.8. w., totmuia Ap. Rh. 3, 878. 4, 163. 

Anmerk. 8. Ungleich seltener sind die Formen mit x, als: reru- 

ηκώς 1], p, 748, δεδαηχότας, ἀδηχότες, βεβρωχώς, τεϑνηχυῖαν Od. ὃ, 734, 

Ba Il. y, 141. λελᾶκυτα Od. p, 85, πεφριχυῖα. 

Anmerk. 9. Die Zusammenziehung des Stammvokals mit der En- 
dung ὡς in ὡς mit einem zur Milderung der Aussprache vorgeschlage- 
nen ε findet sich bei Homer nur in τεϑνεῶτι Od. τι 331 u. πεπτεῶτ᾽ (ν. 
πίπτω St. zer) Il. 9, 508, und die Femininform auf woz nur in βεβῶσα 
Od. v, 14. Aber in der neuion. Mundart ist die Form auf eds, εῶσα, 
εὡς die regelmässige, als: ἑστεώς, ἑστεῶσα, ἑστεῶτος, ἑστεώσης U. Β. W., 
Neutr. ἑστεός er 4, 298 L, τεϑνεώς, τεϑνεῶτος, τεϑνεός Hät. 1, 1123 
im Fem. gebraucht Hdt. auch die Form ἐστηχυῖα 2, 126. δ, 29. 7, 142. 
βεβηχυῖαν 2, 126, 


6. Später aber wurde nicht allein von allen VerDis puris 
das Perfekt mit x gebildet; das Pf. ἀχήχοα v. ἀχούω ist eine 
scheinbare Ausnahme, da es air φόνα Fa äxtxoFa lautete; 
.sondern das x ging auch auf Verben über, welche auf einen 
Konsonanten auslautete, wol zuerst auf die Verben, deren 
Charakter ein T-Laut ist, weil diese in ihrer Tempusbildung 
nach dem Verluste des T-Lautes vor dem σ im Futur und 
Aor. I. in die Analogie der Verba pura übertreten, als: ψεύδ- 
(ψεύδ-σω) ψεύ-σω ἔ-ψευ-σα Pf. ἔτψευ-χα, sodann auch die Varba 
liquida, da die liquiden Laute unter allen Konsonanten den 
Yalslın zunächst stehen, als: σφάλλ-ω &-opal-xa. S. unten 
88. 253 und 264. 


Anmerk. 10. Bisweilen wird auch die Umschreibung gebraucht, 
als: πεπεραχότες εἰσίν Xen. Hell. 3.2, 14 von repiw, doch wol mur, wenn 
die Handlung als ein Zustand bezeichnet werden soll. 


Anmerk. 11. Die übrigen Eigentümlichkeiten in der Bildung des 
Perfekts in den besonderen Verbalklassen 8. unten 88. 238 ff. 


ΟΠ Anmerk. 12. Das Plusquamperfekt des Aktivs ist, mit Aus- 
nahme weniger Formen, eine zusammengesetzte Zeitform. Wir 
werden daher dasselbe erst später ($. 230) betrachten. 
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8. 224. .c) Perfekt und Plusquamperfekt des Mediums. 


1. Das Perfekt des Mediums nimmt, wie das des 
Aktivs, vor dem Stamme die Reduplikation oder das diese 
vertretende Augment an und lässt an den Stamm ohne Binde- 
vocal die primären Personalendungen des Mediums antreten, 
als: βε-βούλευ-μαι. Das Plusquamperfekt des Mediums wird 
aus dem medialen Perfektstanım gebildet, nimmt aber, wenn 
dieser reduplizirt ist, noch das Augment an und hat die sekun- 
dären Personalendungen des Mediums, als: ἐ-βε-βου-λεύ- μην. 

2. Aber für den Konjunktiv und den Optativ dieser 
beiden Zeitformen hat die Sprache keine einfachen Formen 
gebildet, sondern bezeichnet dieselben durch Umschreibung mit 
dem Partizipe und dem Konjunktive und Optative des Verbs 
εἰμί, als: el dei γαῖ ες ὦ u. εἴην. Nur von einigen wenigen 
auf ἢ auslautenden Perfektstämmen hat die Sprache einfache 
Konjunktiv- und Optativformen gebildet, nämlich: 

χτάτομαι, erwerbe mir, Pf. χέ-χτητμαι, besitze, U. χε-χτῶ-μαι 
(χεχτῆται Ken. Conv. I, 8. χεχτῆσϑε Isoer. 3. 8. 49), O. χεχτύήμην, 
od. χεχτῴμην (χεχτῆτο Plat. leg. 5. 731, c. 742, 6. 6. 776, bh. 
11. 931, 6. χεχτύμεϑα Eur. Heracl. 283. μιμνήσχω (V pa), er- 
innere, Pf. μέτμνητμαι, erinnere mich, bin eingedenk, Ü. με-μνῶ-μαι 
Pseud. Dem. prooem. 18 extr. μεμνώμεθα Plat. Polit. 285, ec, Ὁ, 
μεμνήμην Il. ὦ, 745, ubi v. Spitzn. (μεμνῆτο Ar. Pl. 991. Plat. 
Civ. 7, 518, a, ubi v. Schneid. μεμνῇσϑε Andoc. I. 8. 142.) oder 
μεμνῴμην (μεμνέῳτο 1]. ψ, 361, ubi v. Spitzn., μεμνῷτο Xen. Cyr. 
1. 6, 3, ubi v. Schneider. μεμνῴμεϑα Soph. OR. 49 (μεμνεώμεϑα 
Hdt. 7, 47), μέμνοιο Xen. An. 1. 7, 5 in allen codd., nach der 
Konjug. auf ὦ, wie von pipv-o-pat, s. unsere Anm.; endlich Pind. 
fr. 277 (Boeckh p. 683) aus d. Et. M. 579, 3 μεμναίατο st. μεμναῖντο. 
χαλέ-ω, nenne, Pf. χέ-χληγμαι, heisse, Ὁ. xe-xAr-unv (xe-xAn-o Soph. 
Ph. 119. χειχλήγμεϑα Ar. Lys. 253). βάλλω, werfe, Pf. βέ-βλητ-μαι. 
O. διαβεβλῆσϑε Andoc. 2. 8. 24 extr. 

Anmerk. 1. Plat. Civ. 8. 564, e wurde vor Bekker ἐχτετμῆσθον 
Yaengon, jetzt aber mit den besseren codd. ἐχτετμήπτεσϑον, entsprechend 

em vorangehenden ὅπως μὴ ἐγγενήσεσθον. 

Anmerk. 2. Zuweilen findet sich auch die Umschreibung, als: 
χεχτημένη ἡ Plat. Civ. 4. 422, a. 

Anmerk. 3. Od. σ, 238 kommt von λύ-ω der Opt. λε-λῦν-το st. 
λε-λύινντο vor nach Analogie der Verben auf μι, als: δαινῦτο, φϑῖτο u. 8. w. 
S. unten die Konjugation auf pr. 

Anmerk. 4. Nach der Vorschrift der alten Grammatiker !) wer- 
den die angeführten Konjunktiv- und Optativformen nach der angege- 
benen Weise betont, als: χεχτῶμαι, ἢ, ται, χεκτήμην, 70, rn U. 8. W. 
Diese Betonung ist die richtigste und natürlichste; denn es findet in 
ihnen wirklich eine Kontraktion des n mit den Modusvokalen des Kon- 
junktivs ὦ und ἡ und mit dem Modusvokale des Optativs ı statt; der 
Optativ, z. B. κεχτῇτο, μεμνῷτο, folgt der Analogie der Verben auf u 
als: ἱσταῖτο, διδοῖτο, Anders verhält sich die Sache bei den Verben au 
w, bei denen der Bindevokal o des Indikativs gleichsam erstarrt und 
daher mit dem Charakter des Optativs ı zu einem Ganzen verschmol- 


1) 8. Göttling Ace. 8.38. 
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zen ist, als: ἐτυπτόμην τυπτοίμην. Mit Unrecht wird daher die angege- 
bene Betonung von Buttmann I. $. 98, A. 16 verworfen, welcher 
Bere χέχτῃο u. 8. w. betont wissen will, indem er die Kontraktion 
eugnet. 


B. Bildung der zusammengesetzten Zeitformen. 


8. 225. Vorbemerkung. 


Die einer Sprache nothwendigsten Zeitformen sind das 
Präsens und Präteritum (Aorist), indem die zukünftige 
Zeit durch das Präsens bezeichnet werden kann und selbst 
nach Erzeugung der Futurform oft noch bezeichnet wird, 
s. d. Synt. $. 382,4. Die Semitischen Sprachen sind auf diesem 
Standpunkte stehen geblieben; sie haben nur ein Präsens, 
durch das sie auch die Zukunft bezeichnen, und ein Präteritum, 
‘ durch das sie das ausdrücken, was die Griechiche Sprache durch 
den Aorist, das Imperfekt, Perfekt und Plusquamperfekt be- 
zeichnet !. Auch die Germanischen Sprachen abe nur 
zwei einfache Zeitformen, ein Präsens und Präteritum, die 
übrigen werden durch Umschreibung mit Hülfsverben ausge- 
drückt. Die Bildung des Perfekts gehört ohne Zweifel einer 
späteren Zeit an, da dessen Begriff, freilich mangelhaft, durch 
den Aorist bezeichnet werden konnte. Nachdem sich neben 
dem ursprünglichen Präteritum (der älteren Aoristform) ein 
anderes ads, das Imperfekt, aus dem Präsensstamme 
gebildet hatte, und ein scharfer Gegensatz zwischen dem 
Begriffe des Aorists und dem des Imperfekts entstanden war; 
so musste die Sprache bald ein dringendes Bedürfniss fühlen 
auch von solchen Verben eine Aoristform zu bilden, welche 
weder im Imperfekte eine Verstärkung erfahren hatten, noch 
der Ablautung fähig waren. Aber das Bedürfniss nach einer 
Futurform erwachte gewiss weit später in der Griechischen 
Sprache, theils desshalb, weil sie, wie andere Sprachen, die 
zukünftige Zeit durch das Präsens ausdrücken konnte, theils, 
weil der Griechische Konjunktiv immer die Zukunft bezeichnet 
und daher auch statt der Futurform gebraucht werden konnte, 
wie wir diess noch deutlich in den Homerischen Gedichten 
sehen, 8. ἃ. Synt. 8. 394,2. Einer noch späteren Periode gehört 
die Bildung des Plusquamperfekts an, das selbst dem so formen- 
reichen Sanskrit gänzlich fehlt. Da sich nun diese Formen aus 
dem Verb selbst heraus nicht so bilden liessen, dass die verschie- 
denen Zeitformen deutlich und bestimmt hervortreten konnten; 
so nahm die Sprache ihre Zuflucht zu dem Verb εἶναι, indem 
sie die Tirbelsaane mit Formen jenes Verbs zusammen- 
setzte und zu einem organischen Ganzen verband. Einer 
noch späteren Periode gehören diejenigen Verbalformen an, 
welche durch Umschreibung mit Formen » Verbs εἶναι gebildet 
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sind, als: τετριμμένοι εἰσί St. τετρίφαται, τετριμμένοι ἦσαν δι. ἐτε- 
τρίφατο, τετριμμένος ὦ, τετριμμένος εἴην. 


8. 226. a) Zusammengesetzter Aoristus I. Activi und Medii. 


1. Die jüngere Aoristform, der sog. Aor. I, besteht 
in der Zusammensetzung des Verbalstammes mit dem Imper- 
fekt des Verbs εἶναι, das a be ro-a-v (vgl. sk. äs-a-m, 
l. er-a-m st. es-a-m) lautete, dann nach Abwerfung des v (vgl. 
πόδ-α st. πόδ-αν, ped-em) ησ-α. Da bei den Zusammensetzungen 
jedesmal das Augment des Auxiliarverbs vorn an den Stamm 
tritt, so wurde aus ro-a die Form 2o-a. Nach Abfall des ε 
blieb die Silbe oa, welche sich mit dem Verbalstamme verband, 
als: ἔ-δειχσα. Dieselbe Bildung findet sich im Sanskrit, ver- 
einzelt im Zend und im Altslavischen, als: sk. 8. ä-dik-sha-m, 
ä-dik-sha-s, A-dik-sha-t, Pl. ä:dik-shä-ma, 4-dik-sha-ta, 4-dik-sha-n, 
Du. &-dik-shä-va, 4-dik-sha-tam, ä4-dik-sha-täm, ganz entsprechend 
dem Griechischen ἔ-δειχ-σα(ν), ἔ-δειχ-σα-ς, ἔ-δειχ-σε (st. σα-τ), ἐδείχ- 
σα-μεν, ἐ-δείχ-σα-τε, ἔ-δειχ-σα-ν, ἐ-δείχ-σα-τον, ἐ-δειχ-σά-την; z. V tap, 
brennen, leuchten, 3. Sing. taf-sa-t; 4118]. Y jad, essen. 1. P. S. 
ja-s’, 3. P. Pl. ja-sä-n!). Der mediale Aorist unterscheidet 
sich von dem aktiven bloss durch die sekundären Personal- 
endungen des Mediums, als: &-deıx-oa ἐ-δειχ-σά-μην. 

2. Das o fällt in gewissen Fällen, wie wir Anm. 4. sehen 
werden, aus, als: &-ysu-a, ἔτχετα Y χυ, ἔτφην-α st. ἔ-φαν-σα 

yav. Aber das a des Hülfsverbs hält sich fast durchweg 
fest und bildet daher den eigentlichen Kennlaut des zu- 
sammengesetzten Aorists; ausgenommen sind nur die III. Pers. 
Sing. Ind. Act. (Z-Au-o-e), der Konjunktiv (Aö-o-o, Ὡς u. 8. w.), 
die II. Pers. Sing. Impr. Act. (Aö-o-ov). 

Anmerk. 1. Uebrigens ist zu bemerken, dass die Sprache nach 
Erzeugung des zusammengesetzten Aorists liber die RE ichen Grän- 
zen seiner Anwendung hinausschritt, indem sie viele solche Aoristfor- 
men auch von Verben mit Präsensverstärkung bildete, wie in den an- 
geführten Beispielen ἔδειξα v. δείχενυμι V διχ, ἔφηνα v. palm V φαν, 
obwol es ihr gestattet war einen einfachen Aorist zu bilden, als: &-Sıx-ov. 
So geschah es, dass allmählich der Gebrauch des einfachen Aorists bei 
vielen Verben theils seltener wurde, wie E-gäv-sv, theils gänzlich ver- 
schwand, und an seine Stelle der zusammengesetzte trat. 

Anmerk. 2. Einige Homerische Aoristformen haben zwar das o 
des zusammengesetzten Aorists, aber die Personalendungen des ein- 
fachen, als: ἵχω ἴξον, ἴξε Il. ε, 773. x, 470 u. sonst; ἄγω Impr. Aor. ἄξετε 
N. 1, 105. ὦ, 778, Inf. ἀξέμεν II. w, 6635 Y οἱ (φέρω) Impr. «Ise Od. y, 
106. 481 (auch Ar. Ach. 1099. 1101. 1122. Ran. 482), oistrw Il. τ, 173. 
Od. ὃ, 255. οἴσετε Il. y, 103 u. 8., Inf. οἰσέμεναι, οἰσέμεν 1]. y, 120. o, 191, 
βαίνω A. ἐβήσετο, βήσετο, ἀπεβήσετο, χατεβήσετο 2), Impr. βήσεο, ἐπιβήσεο. 
ταῦ τ ἃ τὼ δύω A. ἐδύσετο, δύσετο 3) Il, B, 388 u. Β. Impr. δύσεο Il. π. 129. 
τ, 96. Part δυσόμενος Od.a,24. Hes. op. 384; ἀείδω Impr. ἀείσεο h. Hom. 
16, 1 u. nach Buttmann Gr.1.8.96, Anm. 10 auch ἢ. 20; ὄρινυμι Impr. 
ὄρσεο 1]. π, 126. 9, 331. ὄρσευ ὃ, 264 u. mit elidirtem e ὄρσο ὃ, 204. ε, 109 
u, 8. auch Pind. O. 6, 62; AEXw, lege, A. ἐ-λέγιμην Impr. λέξεο 1]. ει, 


1) 5. Bopp V. @. 8. 542 ff. und Nachtrag $. 1940 und Schleicher 
Compend. II. 8. 612 ff, Curtius a. a. 0. $. 283 ff. — 2) Ueber die Les- 
arten ἐβήσατο, ἐδύσατο 8. Spitzner ad Il. α, 423 und epist. ad Herm. 
p. 16, über ἄξατε st. äfere ad I. y, 106. 
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617. Od. x, 598. In der gewöhnlichen Sprache kommt ausser dem .an- 
geführten olse noch der Aor. &-ye-sov v. χέζω vor: χεσεῖν Ar. Thesm. 
570. χατέχεσον Komik. Alcaeus Ὁ. Meineke Fragm. Com. T. TI. p. 826, 
ysseiv epigr. des Palladas in Anth. 7. 68, 8 nach Lobecks Muthmassung 
st. γέσειν, welehe Futurform nirgends vorkommt; s. Cramer. An 1.176, 
21. Bekk. An. IIL. 1372. Herod. πὶ μὸν. λέξ, 24, 12. Et. M. 128, 26 1); 
häufiger aber ist die Form ἔχεσα, als: Ar. Ecel. 390. γέσας. 808 γέσαι. 
Nub. 174 καταγέσαντι, Aber mit Unreeht wird mit diesen Aoristen auf 
σὸν der Aor. ἔπεσον v. πίπτω Y rer zusammengestellt; denn hier ist 
das σ nicht Tempuscharakter, sondern gehört dem Stamme an; Dor. 
lautet er ἔπετον, vgl. das Indische pat, fallen, das s ist nur eine Er- 
weichung des τὶ als eine offenbare Verirrung ist die Form des Aor. I. 
ἔπετα anzusehen, die sich bei Euripides (Troad. 291 προσέπεσα, Alec. 471 
πέτειε), bei den Späteren 2) und in der Alexandrinischen Mundart findet; 
bei Hdt. 6, 21 aber steht in den besten codd. ἔπεσε, nicht ἔπεσαν, 8. 


.Baehr adıh. I 


Anmerk. 3. Ueber die Aoriste ἔδωχα, ἔϑηχα, ἦχα 5. unten die 


᾿ Konjugation auf μι. 


Anmerk. 4 Ausser den Verbis lignidis (8. 219) bilden auch 
einige andere Verben den zusammengesetzten Aorist (Aor. I) ohne den 


-Tempuscharakter o. Zuerst drei in der gewöhnlichen Sprache: ytw, 


giesse, £-ye-a (schon Il. ὦ, 799), C. yt-w, O. yt-ayaı (&xytar Plat. Hipp. τη. 
290, e.), Ipr. yd-ov, ἄτω u. 8. w., If. y&ar (schon Hes. op. 65 ἀμφιχέαι): A. 
I. M. &ye-iunv; Ὁ. Hom. ausser den angeführten Stellen ἔχευα (urspr. 
&yeF-“, indem das u der Wurzel yu vor a in F, später aber wieder in 
υ iberging und noch später nach 8. 16, 3,n) ausfiel, woraus &-ye-« entstand) 
ohne Augm. γεῦα, C. χεύομεν 5. wiev, Ipr. χευάντων Od. ὃ, 214, If. 
yebar; Med. γεύατο; — εἰπεῖν, sagen, A. 1. eln-2: — 'ETKw (φέρω) an 
— ausserdem noch folgende epische: ἀλεύομαι (ἀλέξομαι vgl. χέω), 


᾿ἀλέομαι, meide, ἠλεύ-ατο, ἀλεύ-ατο, ἀλεύαντο, Ü, ἀλεύεται u. ἀλέηται; 


ἀλέαιτο Tl. υ, 147 (ubi v. Spitzn.), Ipr. ἄλευαι Il. χ, 985, ἀλέανϑε, Ῥ, 
ἀλευέμενωος : — δατέομαι, vertheile, δατέ-ατϑαι Hes. op. 767 (BareF-ashar); 
— καίω, brenne, Exna (EunF-a), χῆα, ΟἉ, χήοιλεν Bt. μεν, Ὁ. char, κήαιεν, 
Ipr. κῆον, If. χῆχι, Med. χήαχντο, χηάμενος: die mit εἰ gebildeten Formen, 
als: χεῖαι, χείομεν u. 8. w., verwirft Spitzner Exc. XV. ad Iliad.; bei 
den Tragikern ἔχεα: χέαντες Aesch. Ag. 823. Soph. El. 757. ἐχχέαντες 
Eur. Rh. 97; -- δηριήομαι, streite, δηρυάταυθαι TI. v, 734 (ubi v. Spitzn.); 
— σεύω, schüttle, ἔσστυα, σεῦα, sesarn, ἐπσπσεύαντο Π.}λ, 549 (ubi v.Spitzn.), 
o, 272. σεύαιτο Il. v, 148 (ubi v. Spitzn.). — Sehr häufig ist die Ver- 
wechslung der Ausgänge des Aor. II. mit denen des Aor. I. in der 
Alexandrinisihon Mundart, als: ἔφυγαν, εὗραν, epiyauev, ἔλαβαν, 7de- 
μεν, ἦλϑαν, ἤλθατε, ἔπεσαν (8. Anm.?2), εἶλα, ziidıumv (so auch Ὁ. ἃ. Spät, 
5. Lobeck ad Phryn. p. 183), ἐλίπατε, eldanev u. 8. w.3); εὑρέμην findet 
sich bisweilen als falsche Lesart bei den Attikern, als: Xen. Hell. 6. 2, 
32 (vgl. Lob. 1. ga 139 8q.); ἐπαυρίτχομαι, erreiche, Aor. II. ἐπηυρόμην, 
ἐπαυρέσϑαι. dafür Ὁ. Hippokr. ἐπαύρασϑαι (8. 343); ὀπσφραίνομαι, rieche, Koch: 
ὥσφοόμην, aber wrppavrn Hdt. 1, 80 nach den besseren codd. Auf der 
Kret. Inschr. 2557 wird ἀφέλαι gelesen und bei Archimedes öfters yevd- 
μένης St. γενόμενος 4). 


8, 227. b) Zusammengesetztes Futur. 


1. Das Futur ist eine Zusammensetzung des Verbal- 
stammes mit dem Futur des Verbs εἶναι, vgl. sk. dä-sjämi, 
y da u. sjä-mi, l. er-o st. es-o, pot-er-05). Die ursprüngliche 
18. Fritzsche ad Ar. Thesm. 570. Lobeck zu Buttm. II. 5. 3%. 
Meineke I. ἃ. — 2) 5. Lobeck Parerg. p. 724 sq. — 3) 5. Sturz de 
dial. Mac. et Alex. p. 60 qq — ἢ 5. Ahrens dial. II. p.3056. — 5) S. 
ἜΘΌΡ Konjugationssyst. S. 7 u. 66. Vgl Landvoigt Person- u. Tem- 
usf. der Gr. u, Lat, Spr. Merseb. 1831. S. 20 f. Jakob Grimm D. 
r. 1. 5. 1058. Schleicher Compend, II. p. 616. 
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Form des zusammengesetzten Futurs bietet die Dorische 
Mundart, in welcher dasselbe auf o® (aus oew) und auf σίω 
ausgeht. Das Futur von εἶναι y ἐσ lautete ursprünglich in . 
aktiver Form, die aber, wie bei so vielen Verben, verschollen 
ist, ἔσ-7 ὦ, in medialer Form ἔσ-͵-ομαι, sk. sjä-mi st. as-jä-mi; 
in dem j, ı erkennt man die Wurzel des V. i-&-mi sk. (gehe), 
el-uı, ἱ-έτναι, 60, i-re, also z. B. däsj-ämi, δω-σί-ω, eigtl. ich gehe 
zu geben, je vais donner. Indem das j entweder in ı oder 
in e überging oder sich dem vorangehenden o anglich oder 
endlich ganz ausfiel, entstanden die Formen ἐσ-ί. ο-μαι, ἐσ-έ-ο-μαι, 
kontr..&0-oö-wau, ἔσ-σ-ο-μαι, wie μέσσος aus μέσ]οΒ, ἔσ-ο-μαι (in 
akt. Form. also ἐσ-ί ὦ, &o-&-w, kontr. ἐσ-ὦ, ἔσ-σω, ἔσ-ω). Der 
Anlaut ε fällt häufig ab; alsdann traten die Formen solo, ou, 
oow, σω an den Verbalstamm: so entstanden z.B. die Formen: 
erst die ursprüngliche dw-ojo (sk. dä-sjä-mi), dann allmählich 
folgende: δω-σίω, δω-σῶ, δώ-σω, ἐλά-σϊω, ἐλα-σίω, ἐλα-σῶ, 
ἐλά-σσω, -ἐλά-σω. Uebrigens findet sich das mit dem Verb 
sein zusammengesetzte Futur nicht bloss im Sanskrit und 
Griechischen, sondern auch im Zend (doch nur im Partizipe), 
im Lateinischen (z. B. pot-ero, cap-so, faxo u. s. w.), im Litaui- 
schen, vereinzelt auch im Altslavischen 2). | 

Anmerk. 1. Der vollständige Stamm ἐσ tritt nur selten rein her- 
vor, wie in ἀχϑ'έσομαι, indem entweder das σ ausgestossen, und &-w in 
ὦ kontrahirt wird, wie z. B. bei den Verbis liquidis und einigen an- 
deren, als: σφαλ-ὦ (entst. aus opal-ts-w, σφαλ-ἐ- ὦ), way-oounı (ents. aus 
u ἢ δι αἱ μαχ-έτομαι); oder das e in ἡ gedehnt wird, wie z.B. bei den 
auf £ oder Ψ auslautenden Stämmen und einigen anderen, als: ἐψ- ήσω v. 
E-b-w, χαϑευῤιήσω v. χαϑεύδιω:; oder das e mit dem vokalischen Charak- 
ter des Verbs zu einem langen Laute verschmilzt, wie. bei den Stäm- 
men auf ä, &, ο, als: rınd-w τιμήσω, φιλέτω φιλήσω, δηλότω δηλώσω: oder 
endlich das e spurlos verschwindet, wie bei den Stämmen, welche auf 
einen P- oder K- oder T-Laut auslauten, oder bei denjenigen Stämmen, 
welche den kurzen Charaktervokal in der Tempusbildung beibehalten, 
oder bei den Stämmen, welche: auf einen Diphthongen oder langen 
Vokal auslauten, als: τρίβ-ω τρίψω, πλέχ-ω πλέξω, σπεύδω σπεύσω; ora-m 
σπά-σω, τρέτω τρέτσω, ἀρότω ἀρό-σω, χρίω, steche, γρί-σω, ἀνύτω ἀνύ-σω; 
πρίτω πρίσω, ναύ-ω Ψαύ-σω. 

2. In der Dorischen: Mundart finden sich folgende 
Formen: in dem strengeren Dorismus a) die erste Form auf 
σίω, doch nur vor ὁ und ὦ 3); so auf Kret. Inschr., als: ßo«- 
ϑησίω, προλειψίω, πραξίομεν, φυλαξίομεν, yapızıöuede, nach einer 
Liquida fällt das o weg, als: ἐμμενίω:; 3. Ρ]. ἀνανγελίοντι tab, 
Herael. 1, 70. (= ἀναγγελοῦσι), ἀναχαϑαρίοντι 1, 84 (— ἀναχαϑα- 
ροῦσι), ἐπιχαταβαλίοντι 1, 86 (— ἐπιχαταβαλοῦσι); b) die zweite auf 
σ ὦ (aus σεω) gleichfalls in dem strengeren Dorismus; so auf 
Inschr.: 6, ἐπιτραψῶ, πολεμησῶ, nach 6. Liq. ohne σ, als: 
ἐμμενῶ: ee wird in dem strengeren Dorismus in ἢ, in dem 
milderen in εἰ kontrahirt, so auf den Herakl. Taf.: ἐσσῇται, 
ἐργαξῆται, ἐγδιχαξῆται, οἰχιδομησῆται, χαρπευσῆται (aber im Akt. φυ- 
τευσεῖ, ἐμβαλεῖ u. 5. w.); — δοξεῖτε Ar. Ach. 741. ἱξεῖτε 742. πει- 





I) 8, Bopp V. G. 8.655 ἢ. — 2) 5. Schleicher Compend. II. 
S. 617 fi. — 3) S. Ahrens dial. II. p. 211. 
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passiode 743. γρυλλιξεῖτε 712. χὴσεῖτε 747 (st. χαὶ he.) ἐσσεῖται 
Epich. 98. πνιξεῖσϑε 106 u. s. w.; c) nach Ausstossung des ε 
kommt auf den Herakl. Tafeln bei den Stämmen, welche nicht 
auf eine Lig. auslauten, die Form σὼ vor, wobei jedoch nach 
Ahrens a. a. Ὁ. S. 213 durch die Betonung der Ausfall 
des e bezeichnet sein soll, als: οἱσόντι 1, 102. δοχιμαξόντι 1, 70. 
ἐργαξόνται 1, 64 u.8.w.; die gewöhnlichen Formen auf oo, als: 
ποιήσομεν, ἀναγράψομεν πειρασόμεϑα, ἀποδώσοντι, finden sich zwar 
zuweilen auf Dor. Inschr., doch hält sie Ahrens für Fehler 
der Steinmetze oder Abschreiber. 

3. Diese zirkumflektirte Futurform in medialer 
Form auf σοῦμαι, das sog. Futurum Doricum, findet sich 
bei Homer nur in der II. Sing. ἐσσεῖται Il. β, 393 u. s.; in 
der Attischen Mundart aber hat es sich bei folgenden 
Verben als Nebenform der gewöhnlichen auf σομαι erhalten: 


πλέω, schiffe, Y πλυ, πλευσοῦμαι u. πλεύσομαι 5. 8. 343; 
πνέω, hauche, Y rw, πνευσοῦμαι u. πνεύσομαι 8. 348; 

νέω, schwimme, Y vo, νευσοῦμαι u. νεύσομαι Hesych. 8. 343; 
χλαίω, Y xAaF, weine, χλαυσοῦμαι, gwhnl. χλαύσομαι 8, 343; 
φεύγω, fliehe, Y guy, φευξοῦμαι u. φεύξομαι ὃ. 343; 

παίζω, scherze, παιξοῦμαι u. Ὁ. Spät. -τξομαι; auch παίξω 8. 343; 
χέζω, γεσοῦμαι u. γέτομαι 8. 343; 

πυνϑάνομαι, frage, πευσοῦμαι Aesch. Pr. 990, sonst πεύσομαι 8. 343. 

Anmerk. 2. Die Verdoppelung des σ im Futur bei Homer (8. 
8. 66, 8, 6) ist wohl zu unterscheiden von der im Aor. Denn in diesem 
ruht dieselbe entweder bloss auf metrischen Gründen oder auf An- 
gg! des Verbaleharakters; in dem Futur hingegen ist das zweite 
σ aus j durch Angleichung entstanden. 

4. Bei den Verbis liquidis und wenigen anderen tritt 
statt der Endung ow die Endung &-w, kontr. ὦ (urspr. &-ow); 
das e ist entweder Hülfsvokal, da das Griechische gegen die 
Verbindung einer Liquida mit o eine Abneigung hat, wie auch 
im Sanskrit viele Verben den Hülfsvokal i einschieben, als: 
Ken ἘΠ ΚῸ (vestiri), oder das e der Wurzel ἐσ (2o-jw). So 
entstand z. B. aus dem ursprünglichen tev-&ojw tev-&ow τεν-ἔέω 
tev-o. Ausser den Verbis liquidis gehören noch hierher: 

Die drei- oder mehrsilbigen Verben auf (£-» (Char. 
ὃ), welche ausser der gewöhnlichen Futurform auf ἴστω be- 
sonders in der Attischen Mundart eine Futurform auf τῷ 
bilden, indem sie den Charakter ὃ ausstossen und die Endung 
ἐσὼ nach Ausfall des o in ὦ kontrahiren, als: νομίζ- νομιδ- 
ἔσω νομιδ-έω νομι-έω νομι-ὦ, νομι-εἴῖἴς, εἴ U.8.w., F. M. νομι-οὔμαι, 
ἡ (εἴ), εἴται τι. 58. w. och wird auch die gewöhnliche Form 
auf (oo zuweilen von den Attikern gebraucht, als: χαϑίσειν 
Xen. An. 2. 1, 4. νομίσεις Cyr. 3. 1, 27. ἀποχομίσει 7. 3, 12. 
er Eur. Troad. 1223. χατοιχτίσειν Heracl. 152. ψηφίσεσϑε 
886. 1 8. 51. χομίσω Ar. Pl. 768. χαρίσομαι Thesm. 9391). 


) 5. Lobeck Parerg. p. 746 ad Soph. Aj. 560. ΚΠ πον ad Xen. 
An. 2. 1,4 
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Auch schon bei Homer kommt die Form auf τ ὦ vor, als: 
χτερίζω χτεριοῦσι 1]. A, 455. γ, 336. χτεριῶ σ, 334. ἀγλαΐζω dykai- 
εἶσϑαι Il. x, 331. Herodot!) gebraucht von diesen Verben 
fast durchweg die Form auf τ ὦ, als: νομιεῦμεν, νομιεύμεϑα, yapı- 
eisde, χαριεῖσϑαι, χαριεῖ 2 p. (nach d. Medic. u. 85, die übrigen yapın), 
χαταγιεῖν u. 8. w.; die gewöhnl. Form xarisousı 4, 190; aufgelöste 
Formen finden sich nirgends kritisch feststehend, so haben ϑεσπιέειν 
8, 135 nur 2 und ἀτρεμιέειν 8, 68 nur 1 cod.; 7. 49, 1 schwankt 
die Lesart zwischen χομίζεαι, κομίσαι, xopiferar; whrschl. ist χομίσεαι 
zu lesen, Bähr mit Anderen liest χομίεαι, Schäfer χομιέεαι, Bredov 
xopiel. 
μάχ-ομαι, kämpfe, F. b. Hom: (wie auch b. Spät.) μαγ-ἦσομαι mit 
gedehntem e, μαχεῖται Il. υ, 26. μαχέονται β, 336; neuion, 

μαχ-ἐσομαι; Att. μαχοῦμαι, 8. 343; 

EL opat V& (sed), sed-eo, gwhnl. χαϑέζομαι, F. χαϑεδ-οῦμαι $. 343; 
tixtw gebähre, Y τεχ, F. τεχεῖσϑαι ἢ. Ven. 127 8. 343; 
μανϑ-άνω, lerne, Y μαϑ, F. μαϑ-εῦμαι Theoer. 11, 60, ἃ. 343; 
πίπτω, falle, Y rer, dessen Auslaut in σ erweicht ist (s. oben ἔπεσον), 

F. πεσ-οῦμαι 8. 343. 

5. Folgende Verben bilden eine Futurform, welche, da 
sie des Futurcharakters o entbehrt und Präsensflexion hat, 
gänzlich die Gestallt einer Präsensform annimmt: 
ἔδ-ὦ ep. (ed-o), gwhnl. ἐσθίω, F. ἔδ-ομαι 8. 343 unter ἐσϑίω ; 
πί-ν-ω trinke, F. πίομαι 8. 343; 
χέτω, giesse, F. χέω, yei, χεῖ, Ε΄. M. γέομαι 8. 343; ausserdem 

noch folgende epische Formen: 
βέομαι u. βείομαι (2 p. βέῃ), b. Hom. 8. 343, whrschl. v. V Ba, 

also eigtl. ich werde wandeln, daher werde leben ?2); — νέομαι, 

gwhnl. werde gehen, kommen, selt. gehe, komme $&. 343; 

ἐχγεγά-ονται $. 343 unter γίγνομαι; — döhw, werde finden, 

antreffen $. 343; Buttmann I. 8. 95, A. 20, führt ön-w 

(aus da-Ew) auf die Wurzel δα, erkenne, lerne, zurück, also 

eigtl. ich werde erschauen, daher finden, Il. τ, 418. 685. ν, 

260 u. 8.5 — xel-w od. x&-w (χεῖ-μαι), will mich schlafen 

legen, ὃ. 343; — endlich einige auf vw, als: ἐρύουσι Il. A, 

454 (ubi v. Spitzn.), o, 351. y, 67; τανύουσι Od. 9, 174; 

ἐξανύω Il. λ, 365. u, 452. 


8, 228. Futurum Atticum. 


1. Eine besondere Erwähnung verdient noch das sog. 
Futurum Atticum, das seinen Namen von dem bei den 
Attikern vorzugsweise häufigen Gebrauche desselben hat. 
Wenn in der Futurform auf σὼ von zwei- oder mehrsilbigen 
Stämmen dem σ einer der kurzen Vokale: &, ε, i vorangeht, 
und die vorhergehende Silbe weder von Natur noch durch 
Position lang ist; so wird bei den Stämmen auf e-w und a-o 


1) Κ. Bredov. dial. Hdt. p. 378. — ὃ 5. Spitzner ad ἢ, o, 194. 
π, 85%. γ, 431. 
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die Endung ἔσσω und ἄ-σω nach Ausstoss des o in ὦ und bei 
den Stämmen auf τ (ι8) die Endung ι(δ)᾽᾽Ήαχω in ww kontrahirt. 


2. Die Flexion dieses Futurs ist der des Präsens der 
Verba contracta auf «dw u. &» gleich, sowie auch die Ionier 
die Futurform auf &w ebenso wie die Präsensform- offen lassen ; 
z.B. ἐλάω (gwhnl. ἐλαύνω), ἐλά-σ-ω, F. a. ἐλῶ, ἃς, ἃ, ὦμεν, ἅτε, ὥσι(ν), 
ἐλᾶν, ἐλῶν, ὥντος; βιβάζω, βιβῶ, ἃς, ἃ ὦ. 8. w. 8. 343; τελέω, τελέ- 
wo, F. a. (ion. τελέω, ἕεις, ἐει u. 8. w.) τελῶ, εἴς, εἴ, οὖμεν, εἴτε, 
οὔσι(ν), τελέ-σ-ομαι (τελέομαι), τελοῦμαι, ἢ οἷ. εἴ, εἴται ἃ. 5. w. 

3 Ueber den Gebrauch dieser Futurform ist Folgendes 
zu bemerken: 

a) Sie findet nur statt im Indikat., Infin. u. Partizipe, 
fast nie im Optat., also: τελῶ, τελεῖν, τελῶν; aber: τελέσοιμι, 
doch βαδιοίμην Ar. Pl. 90. 

b) Von den Verben auf ἄω und &w nehmen diese Form 
nur an: ἐλάω (ἐλαύνω), treibe, τελέω, vollende, χαλέω, rufe, 
‚und nach Moeris p. 17 (ubi v. Piers.) ἀλέω, mahle, — von den 
Verben auf avvup.ı und ἐννυμι alle auf ἄννυμι, als: σχεδάννυμι, 
zerstreue, σχεδάσω, σχεδῶ 8. 343, σχεδάσομαι, σχεδῶμαι ὃ. 343, und 
ἀμφιέννυμι ἀμφιέσω, ἀμφιῶ 8.343 unter ἔννυμι; auch στορῶ 8. 343; 
— alle auf (ζω (δ. 227, 4), τὰ. zwar war bei diesen die Ättische 
Form gebräuchlicher; — bei den Verben auf ζω bildet diese 
Futurform nur eine Nebenform, die bei einigen Verben nur 
einzeln gefunden wird, als: διχᾶν 8. 343, χατασχιῶσι Soph. OC. 406. 
ἐξετῶμεν $. 343, sehr gewöhnlich von βιβάζω 5. Nr. 2. [πελᾶτε nur 
 Soph. Ph. 1150 an e. Iyr. St., an den übrigen Stellen der Trag. 
. sind πελῶ Acsch. Pr. 282. πελῶσ᾽ Soph. OC. 1060. πελᾶν El. 497 
Präsensformen v. πελάω N]; ἀποδοχιμᾷ Hdt. 1, 199. διχᾶν 1, 97; 
in der Alexandrinischen Mundart kommen auch von anderen Verben 
. auf dio solche Futurformen vor, wie von ἀγοράζω, ἁρπάζω, ἑτοϊμάζω 
u. a. 2), 

Anmerk.1. Zuweilen jedoch gebrauchen die Attiker von den ange- 
gebenen Verben. die gewöhnliche Futurform, als: ἐλάσω Xen. Cyr. 1. 4, 
20. ἐλάσοντας An. 7. 7, 55. τελέσουσιν 8. 6, 3. διατελέσω 1. 6, 3. Dem. 21 
. & 66. χαλέτεις X. Cyr. 2. 3, 22. ertxaktseraı.Lycurg. ec. Leocr. ἃ. 17. rapa- 
χαλέσειν Dem. 8 $. 14. διαβιβάσοντες X. An. 4. 8, 8. 5. 2, 10. πελάσω Eur. 
El. 1332. Or. 1681. χρεμάσω Komik. Alcaeus Ὁ. Meineke T. II. 827. 
χομίσουσιν Pl. Civ. 2. 370, 6. Ψψηφίσεσϑε Isae. 1 8. 51. ἐχπετάσουσι Eur. Iph. 
T.1135. ἀναβιβάσεται Andoc. de myst. 19, 148; so auch διχασόμενοι Hdt. 1, 96. 


Anmerk. 2. Verben aber, deren Futur auf äsw, ἦσω, &rw ausgeht, 
können die Futurform auf ὦ nicht annehmen. Die Stellen, die man dafür 
angeführt hat, sind entweder verderbt oder lassen eine andere Erklärun 
zu, z. B. Andoc. 1 8. 149 lässt sich ἀποστερεῖσθε schr gut als Präs. auf- 
fassen; Plat. Phaed. 62, ἃ. hat Stallbaum die Lesart ἐπιυελεῖσθαι mit 
den meisten und besten codd. in ἐπιμελήσεσϑαι geändert; 'Thne. 6, 23 hat 
Bauer nach guten codd. οἰχιοῦντας st. οἰχειοῦντας hergestellt: ib. 1, 69. 
2,8. 4,85 erklärt Poppo das Präsens ἐλευϑεροῦν richtig durch libera- 
torem esse; 3, 58 δουλώσετε.., ἱερά τε... ἐρημοῦτε ist ἐρημοῦτε trotz 
des vorhergehenden Fut. als Präsens aufzufassen, da durch jenes die 
Zukunft schon bezeichnet ist. Die Notiz des Antiatt. Ὁ. Bekk. An. I, 90 
δεούμεϑα ἀντὶ τοῦ δεηϑησόμεϑα (od. vielmehr δεήσομεϑα), ᾿Επίχαρμος Δευ- 








I) 5, Ellendt L. Soph. I. p. 544. — 3. 5, Maittaire dial. p. 62. 
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χαλίωνι beruht wol auf einem Irrtume. Von den Futurformen χαταχλιεῖς 
u. χαταχλιεῖ bei dem Komiker Eupolis in Bekk. An. III. 1290 st. xara- 
χλείσεις -χλείσει (von ἃ. St. χλιε gebildet) urtheilt Meineke frag. com. 
T. II, 1. p. 544, sie seien von barbaro aliquo in Eupolidis fabula gesagt, 
vgl. Buttm. I. 8. 95, A. 19. 


4. Auch in der Homerischen Sprache finden. sich 


einzelne Beispiele jener Futurform, als: τελεῖ Il. ὃ, 161 (ubi - 


v. Spitzn.), τελεῖσϑαι Od. y, 215, meist aber in offener Form, 
als: τελέω Od. ὃ, 485. τελέει 1], ὃ, 415. τελέουσι τι, 156 u. 8. 
τελέεσϑαι Od. 7, 226 ὃ, 664 u. 5. χαλέων Od. ὃ, 532 u. 5. χαλέουσα 
Od, ν, 412. χορέει 1]. ϑ, 379. χορέεις v, 831; bei den Verben 
auf « mit Assimilation des Vokals, als: χρεμά-ννυμι F. χρεμόω, 
dvrid-w ἀντιόω, ἐλά-ω ἐλόωσι ἐλάαν, δαμά-ω δαμόωσιν, δαμάᾳ, 5. über 
alle 8. 343. Herodot sagt χαλέτω (3, 74 συγχαλέσειν), d. Part. 
χαλέων gehört zum Präsens 1). 


8. 229. c) Zusammengesetztes Futurum exactum und zusammengesetzte 
Futura Passivi. 


1. Das Futurum exactum besteht aus dem medialen 


Perfektstamme mit dem Futur von εἶναι, und zwar mit 
medialer Endung (s) σομαι, als: τρίβ-ω (τέ-τριβ-μαι) τέ-τριμ-μαι 
(τε-τρίβ-σομαι) τε-τρίψομαι, vgl. das Latein. F,ex., z.B. cep-i cep-ero, 
amav-i amav-ero. Jedoch ist bei den Verbis puris hinsichtlich 
der Quantität zu bemerken, dass, wenn das Perf. M. od. P. den 
Stammvokal kurz, das Fut. Act. u. M. aber lang hat, derselbe auch 
im Fut. ex. lang ist, als: λύω λέ-λύ-μαι F. λύσω F. ex. λε-λύ-σομαι, 
δέω, binde, δέ-δε-μαι F. ör-ow F. ex. δε-δήτσομαι. In der ächten 
klass. Sprache kommt von dem F. ex. das Partizip nicht vor, und 


Th, 7, 25 ist mit fast allen codd. διαπολεμησόμενον m. pass. Bdig. ᾿ 


st. διαπεπολησόμενον, das nur Vat. hat, zu lesen, nur γεγραψόμενος 
Hipper. 4, 80 Lit., aber m. ἃ, Var. γραψόμενος, μεμνησόμενος Luc. 
pro imag. 9. Char. 1. m. ἃ. Var. μεμνημένῳ. δεδησόμενος Luc. 
Tox. 35 m. d. V. δεϑησόμενος, εἰρησόμενος 3, 516 m. d. V. ῥηϑη- 
σύμενος, Galen. 15. 18. Ael. n. a. 16, 362). Nur folgende Verben 
haben die aktive Form, neben welcher auch die mediale gefunden 
wird, jedoch seltener bei den Klassikern als bei den Späteren 3): 

ϑνή-σχω, sterbe, Pf. τέτϑνητχα F. ex. τε-ϑνήξω ὃ. 343 u. τε- 
ϑνήξομαι meist Ὁ. den Späteren, $. 343; 

delö-w, fürchte, δε-δοιχήσω von Macrob. p. 304 Bip., als den 
Syrakusanern eigentümlich, erwähnt 4); 

-orr-pı, stelle, Pf. &-om-xa, stehe, F. ex. ἐ-στήτξω, werde 
stehen, (Hom. epigr. 15, 14. Ar. L. 634. Dem. 20, 37, xad- Thuc. 
8, 37 u. 102, ἑπττήξοι Plat. Conv. 220, d. ἀφεστήξει Civ. 587, b. 
χαϑεστήξει öfters b. Plat. u. A.); ἕ-στήξομαι Xen. Cyr. 6. 2, 17. 
Ven. 10, 9. Eur. J. A. 675. Com. fr. Hegesipp. 4, 480. und 


5. Bredov. dial. Hdt. p. 339. — ἢ S. Veitch Greek Verbs irreg. 
f. — 3) 8S. Elmsley ad Ar. Ach. 590. — 2) S. Ahrens αἰαὶ. 
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χαίρω, freue mich, Pf. b. Hom. xe-yap-n-öra, erst b. Hdt. κέ- 
χαρ-ητχα 8. 8. 2283, δ), daher F. ex. xe-yap-fow, χεχαρησέμεν u. xe- 
χαρήσομαι ep. 8. 343. 

Anmerk. 1. Die epischen Fut. χεχαδήσω Y xab, ἀχαγήσω W ἀχ, 
πεπιϑήσω Κ' πιϑ sind nicht F. ex., sondern aus dem Aor. II. entstandene 
Futurformen, in welchen die Reduplikation nicht die vollendete Hand- 


lung ausdrückt, sondern nur eine Verstärkung des Begriffes bezeichnet. 
Vgl. 88. 195, 7 u. 208, 1 


Anmerk. 2. Für das Aktiv hat ausser den angegebenen Fällen 
die Griechische Sprache keine besondere Form geschaifen, sondern be- 
dient sich, wo es nöthig ist, der Umschreibung durch das Partieipium 
Perf. und das Futur ἔσομαι, als: γεγραφὼς. ἔσομαι, sowie diess im Latei- 
nischen bei dem Fut. ex. Passivi geschieht, als: scriptus ero. 

2. Die passiven Futura sind aus den passiven Aoristen 
(8. 222) gebildet, indem an dieselbe das Futur von εἶναι 
(σομαι) antritt, als: ἐ-τρίβ-ην τριβ-ἤ-σομαι, ἐτύφ-ϑ-η-ν τυφ-ϑ-ἡ-σομαι. 
Die Homerische Sprache kennt das Fut. I. Pass. noch gar 
nicht, und von dem Fut. II. P. hat sie nur Einmal μιγήσεσϑαι 
m. intrans. Bdt. 11. x, 365 ἀλλ᾽ ὅτε δὴ τάχ᾽ ἔμελλε μιγήσεσϑαι φυλά- 
χεσσιν, wofür sie sonst μίξεσϑαι gebraucht; den Begriff des passiven 
Futurs drückt sie sonst überall durch das mediale Futuraus, als: 
11. ξ, 481 ὧδε καταχτανέεσϑε xal ὕμμες. τι, 626 οὐ γάρ μοι δοχέει μύϑοιο 
τελευτὴ | τῇδέ γ᾽ ὁδῷ χρανέεσϑαι. 1, 66 ὅϑι τρώσεσϑαι ὀΐω. m, 729 
πόλις... πέρσεται. Od. a, 123 παρ᾽ ἄμμι φιλήσεαι. Il. ε, 653 σοὶ 
δ᾽ ἐγὼ ἐνθάδε φημὶ φόνον... | ἐξ ἐμέϑεν τεύξεσϑαι. w, 355 τάχα 
δ᾽ ἄμμε διαῤῥαίσεσϑαι ὀΐω. 

Anmerk. 3. Nach Ahrens dial. II. p. 389 hatte in der Dorischen 
Mundart das Fut. Pass. die Personalendungen des Aktivs, als: ἐπιμε- 
ληϑησεῖ St, ἐπιμεληϑήσεται (oder m. Dor. Endung μεληϑησεῖται), φανήσειν at, 
φανήσεσϑα δειχϑησοῦντι; aber Archimedes ge raucht in der Regel die 
gewöhnliche Form, als: δειχϑήσομαι, τμαϑήσομαι u. 8. w. 


8. 230. ἃ) Zusammengesetztes Plusquamperfectum Activi. 


1. Die Sprache hat allerdings einen Versuch gemacht 
eine einfache aktive Pisa packen: zu bilden !), aber 
nur für einzelne Personen. So finden wir bei Homer von 
dem Perf. δεί-δι-α die I. u. III. Pl. Plpf. ἐ-δεί-δι-μεν, ἐ-δεί-δι-σαν, 
von dem verschollenen Perf. πέ-πιϑ-α die 1. Pl. Pipf ἐ-πέ-πιϑ- μεν, 
ferner ἐΐχτην, ἐχγεγάτην, μέμασαν, ἀπετέϑνασαν, ἴσαν (},. Εἰδ, Pf. 
οἷδ-α), ἕ-στα-τον, ἕ-στα-τε, ἕ-στα-σαν, von denen einige sich selbst 
bis in die spätesten Zeiten erhalten haben. Zum Theil half 
sich die Sprache dadurch, dass sie dem Perfektstamme die 
Personalsuffixe des Imperfekts gab, als: ἐ-μέ-μηχ-ον, ἐ-πέ-φυχ-ον 
ἃ. 343. 
2. Aber seine vollständige Ausbildung erhielt das Plus- 
uamperfekt erst dann, als die Sprache ihre Zuflucht zu der 
Gens des Perfektstammes mit dem Imperfekt des 
Verbs εἶναι nahm, das ursprünglich mit dem Augmente ἤσ-α-ν 
u. ohne Augm. ἔσ-α-ν (lat. er-a-m st. es-a-m) lautete; nach Ausfall 


I) Curtius Beiträge I. 8. 281. 
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des o ($. 15, 3) u. Abwerfung des v entstand die Form £-«, wie sie 
auch wirklich noch bei Homer gefunden wird; also: ἐ-γε-γόν-εα 
u. konir. &-ye-yöovn, &-ye-yöv-eas u.8.w., 8. 8. 213,3. Aus der 
III. P. Sing. auf εἰ entwickelte sich eine neue Formation auf 
εἰν, εἰς, εἰ, ertov U. 8. w.; in der III. Plur. jedoch hat sich die 
Endung eo-ay (= ἢσ-αν) erhalten, als: &yeypaweoav, ἐπεποίηχεσαν ; 
erst bei den Späteren findet sich öfters die Endung εἰσαν 1), 
in den älteren Schriftstellern zuweilen auch als Variante, vgl. 
z. B. Xen. An. 3. 5, 18. 4. 2, 14. 6. 5, 31 u.s.w. Im Lat. 
Pipf. tritt die Zusammensetzung ungleich deutlicher hervor, 
als: cep-eram, amav-eram. Auch findet bisweilen eine wirk- 
liche Umschreibung mit εἶναι statt, so im Opt. συνειληφὼς εἴη 
Xen. Hell. 4. 8, 16. προσειληφὼς εἴη 35. | 


Besondere Eigentümlichkeiten In der Tempusbildung. 
$. 281. a) v und eu. 


1. Folgende auf υ auslautende Verbalstämme: πλὺ, rw, 
ὃυ, wo, po, x» sind einer mehrfachen Tempusbildung fähig, 
indem das v sich theils erhält, theils sich zu eu steigert, theils 
sich vor einem Vokale zu dem Spiranten erhärtet, dann aber 
nach 8. 16, 3,n) wieder ausfällt. In der Lesbischen Mundart 
findet die Steigerung des Ὁ zu eu schon im Präsens statt, als: 
πλεύ-ω; πνεύ-ω, ϑεύ-ω u. 8. w., in der gewöhnlichen Sprache aber 
ist im Präsens das v ausgefallen, als: πλέ-ω, πνέ-ω u. 8. w. 
(entst. aus n\&F-w, nveF-w u. 8. w.), in den übrigen Zeitformen 
jedoch grössten Theils zu eu gesteigert. 
πλέ-ω (Lesb. πλεύ-ω), schiffe, F. nieb-sopar u. σοῦμαι, A. ἔ-πλευ-σα, 

Pf. πέ-πλευ-χα u. 8. w., ὃ. 343; 
πνέτω (L. πνεύ-ὠ), wehe, F. πνεύ-σομαι u. σοῦμαι, A. ἔ-πνευ-σα, Pf. 

ne-rveu-xa u. 8. w., 8, 343; 
ϑέω (L. Beb-w), laufe, Ε΄, ϑεύ-σομαι ὃ. 343; 
γέ-ω (L. νεύ-ὠ), schwimme, Εἰ, νεύ-σομαι u. σοῦμαι, A. ἔ-νευ-σα, Pf. 

ve-veu-xa 8. 343; 
ῥέτω (L. ῥεύ-ω), fliesse, A. nach der Konj. auf μι ἐῤῥύην, F. ῥυή- 

σομαι, Pf. ἐῤῥύηχα; seltener ῥεύ-σομαι, ἔῤῥευ-σα, 8. 343; 
χέτω (L. χεύ-ω), giesse, F. ep. χεύ-ω, gwhnl. χέ-ομαι, A. ep. E-yeu-a, 

gwhnl. &-ye-a, entst. aus χέξ-ομαι, &-yeF-a, Pf. x&-yo-xa, A. P. 

ἐ-χύτϑην u.8. w., 8. 348. 

Anmerk. 1. Das ausgefallene vu oder F im Präsensstamme wird 
reg ep. Sprache häufig durch ı ersetzt, in πλείω, rvel-w, del-w, bei-w, 
χε Ὁ. 

2. Eine ganz ähnliche Erscheinung zeigt sich bei den drei 
Verbalstämmen: xav, xAav, Sau, welche in ihrer Tempusbillung 
das υ theils beibehalten, theils schwinden lassen, und zwar 
entweder so, dass es durch Dehnung des a in αἱ oder ἃ er- 
setzt wird, oder auch ohne allen Ersatz. 
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xal-w, Att. χά-ω ohne Kontr., brenne, trans., xab-sw, ἔ-χαυ-σα U. 8. W,, 

ep. &-xn-a, A. II. &-xö-nv, brannte intr., 8. 343; 
xAal-w, Att. χλά-ὠ, ohne Kontr., weine, χλαύ-σομαι, ἔ-τχλαυ-σα u. 8. W., 

ἃ, 343; τ ὦ 
dal-w, zünde an, Pf. δέ-δητα (aus δέ-δαυ-α), Pass. δε-δαυ-μένος, 

8. ὃ. 343. 

3. Auch einige andere Verben, welche im Präsens- 
stamme die Steigerung des v zu eu angenommen haben, 
schwanken in der Tempusbildung zwischen εὖ und u, als: 
πεύϑ-ομαι, poet. (gwhnl. πυνϑ-άνομαι), forsche, Y .zuß A. ἐ-πυϑ- 
μην, Pf. πέ-πυσ-μαι, aber F. πεύ-σομαι; — σεύω, poet., schüttle, 
Μ᾽ συ, A. ἔσσευ-α, aber Pf. M. ἔσσύ-μαι, A. P. ἐσσύϑην; — τεύχ-ω, 
bereite, Y τὺχ Pf. P. τέ-τυγ-μαι, Plpf. ἐ-τε-τύγιμην, aber III. Pl. 
&-te-teby-aro, A. ἐ-τύχ-ϑην:; — φεύγω, fug-io, Y guy E-guy-ov, 
πε-φυγ-μένος 1]. ζ, 488 u. s., aber Pf. πέ-φευγτα u. 8. w. SS. über 
‚diese Verben ὃ. 343. 


$. 232. b) Synkope. 


1. Einige Verben stossen in einigen Formen den Stamm- 
vokal, welcher zwischen zwei Konsonanten steht, aus (Syn- 
kope $. 43). Aus der Prosa gehören hierher: 
πέτομαι (Y rer), fliege, Εἰ. πτήσομαι, Aor. ἐπτόμην, πτέσϑαι, 8. 343; 
ἐγείρω (Y ἐγερ), wecke, Aor. ἠγρόμην, wachte, 8. 343. Hiermit 

kann man zusammenstellen das Partizip Aor. von: 
ἀγείδω (Y dyep), versammle, Ep. A. II. M. Part. ἀγρόμενος, 

8. 343; 


’ 

ἔρχομαι, gehe, A. II. ἤἦλϑον, I. ἐλϑεῖν u.s.w. v. ἜΛΕΥΘ, 8. 343; 

Erw (Y ser) bin um Etwas, tracto aliquid, A. II. ἔσπον (aus &-sex-ov 
8. 198 b, 4) περιέσπε, περισπεῖν ἃ. 343; über ἃ. A. II. M. 
ἑσπόμην 8. ὃ. 203, 2; 

ἔχω, habe. A. II. ἔσχον (aus ἔσεχον ὃ. 198 b, 4) 8. 343; 

rpässw, eigtl. dringe durch, dann richte aus, thue, st. περάσσω, vgl. 
περάω, περαίνω ; 

εἰς-μί (Y ἐσ), bin, F. dritte Pers. ἔσ-ται st. ἔσ-ε-ται, 

2. Aus der Dichtersprache gehören ausser dem er- 

wähnten: ἀγρόμενος hierher: 

πέλω und πέλομαι, versor, nur Praes. u. Impf. (poet. u. Dor. Verb). 
Epische Partizipien: ἐπιπλόμενος, περιπλόμενος ; Impf. mit dem 
Augm.: ἔπλε (s. Spitzn. ad Il. μι 11), ἔπλετο, ἔπλεο, ἔπλευ, 
aber ohne Augm. b. Hom. πέλεν, s. d. Vrbrz. 8. 343. 

φέρ-ω, fero, Impr. φέρ-τε 1]. ı, 171. 

γίγνομαι, werde, A. 11. Z-yev-to Sapph. 9. extyevro Theogn. 640. 
3. Am Häufigsten tritt diese Synkope hinter der Redu- 

plikation ein, auch in der Prosa. 


a. im Praesens. 
Ἰὔνομαι, werde, st. γι-γένομαι Y ev. 
ἴσχω, halte, st, σισέχω, Y σεγ. 
T-o (aus B-j-w), setze, Y σεδ, st, σι-σέδ-) -ω, σισέζω. 
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ϑρίζ-ω, mähe, poet. st. ϑερίζω, Aesch. Ag. 522 ἔϑρισεν. 

μίμνω, bleibe, poet. st. μι-μένω. 

πίπτω, falle, st. πι-πέτω, Y rer. 

tixt-w, gebäre, Y rex, st. τι-τέχ mit Umstellung, da die Griechi- 
schen Wohllautsregeln die Verbindung von x nicht dulden. 

τε-τραίν-ω, bohre, Y tep, st. re-tepalvo, A. ξ-τέ-τρην-α u. 8. w., vgl. 
τερέω Hesych., τέρετρον. 


b. im Perfekt. 


πετάννυμι, breite aus, πέπταμαι. 
πίπτω, falle, Y zer, πέπτωχα st. ne-ret-w-xa mit gedehntem Hülfs- 
vokale o, vgl. ἐδ- ἠδ-ο-χα v. Zw, ὀμ-ὠμ-ο-χα Y ὁμ (ὄμ-νυμι). 
μέλω, curae sum, ep.: μέμβλεται St. με-μέλ-ηται, μέμβλετο 8. 343. 
c. im Aor. II. 


χέλομαι, muntere auf. Episch: ἐχεχλόμην. 

τέτμον, ἔτετμον, traf an, defektiver Aor. in der epischen Sprache, 
Conj. τέ-τμῃς, %» Y Ten, 8. 343. 

ΦΈΝΩω, tödte, ep.: Zrervov. Ueber ἑσπόμην st. σε-σεπ-όμην 8. 
8. 198b, 4. 


8. 233. ὁ) Metathesis. 


Die Metathesis der Liquidae (8. 70) tritt in der Tem- 
pusbildung mehrerer Verben ein, theils um leichtere oder 
wohllautendere Formen zu bilden, theils in der Dichtersprache, 
um die Positionslänge aufzuheben, als: δαρϑάνω, schlafe, ep. 
Eöpadov, δέρχομαι, sehe, poet. Zöpaxov, πέρϑω, verwüste, poet. 
ἔπραϑον. 

1. In der gewöhnlichen Sprache erleiden folgende 
Verben die Metathesis: 
βάλλω, werfe, Bla: Pf. βέβληχα. P.M. od. P. βέβλημαι. A. P. ἐβλήϑην. 
δαμάω, gwhnl. δαμάζω, bändige, ὃμα: Pf. δέδμηχα, δέδμημαι. 

A. Ρ. ἐδμήϑην. So: 
δέμω, baue (meist, poet. u. Ion.), ὃμε: Pf. δέδμηχα, δέδμημαι. 
ϑνήσχω, sterbe, Y dav (A. ἔϑανον), ϑνα: Pf. τέϑνηχα. 
χαλέω, rufe, Aa: Pf. χέχληχα. 
χάμνω, laboro, Y χαμ (A. ἔχαμον), xpa: Pf. χέχμη χα. 
σχέλλω, σχελέω, dürre, de: Pf. ἔσχληχα. F. σχλήσομαι. A. 

ἔσχλην. 
τέμνω, schneide, Y τεμ (A. ἔτεμον), tue: Pf. τέτμηχα. 
τλήσομαι, werde ertragen, A. ἔτλην, Y tal, vgl. d. ep. 

ἐ-τάλ-ασα. 

2. In der Dichtersprache: 
ἁμαρτάνω, fehle. A. II. ἥμαρτον, ep. nußporov (st. ἤμροτον), 

wegen des eingeschobenen ß s. $. 69, 1. 
βλώσχω gehe (st. μλώσχω, $. 2 δ) γ' μολ (A. ἔμολον), Pf. μέμ- 

βλωχα (st. μέμλωχα), $ 
δαρϑάνω, schlafe, A. a 2 ᾿ἔδραϑον. 
δέρχομαι, sehe, blicke, A. ἔδρακον. 
ϑρώσχω, Springe, Y ϑορ, A. II. E-dop-ov. 


Kalner’'s ausführt, brisch. Grammatik. 1. Th, 37 
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πέρϑω, verwüste, A. II. poet. ἔπραϑον. 

ἔπορον, gab, ertheilte, Pf. πέπρωται, πεπρωμένος, vom Schick- 
sal bestimmt. 

τέρπω, ergötze, A. II. P. ἑτάρπην und ἐτράπην. 

Anmerk. Wenn der Stamm des Verbs auf einen Vokal ausgeht, 
so verschmilzt bei eintretender Metathesis dieser Vokal mit einem dar- 
auf folgenden in einen Mischlaut. Diess findet statt a) bei folgenden 
Verben in der Flexion: 
χερά-ννυμι, mische, Pf. M. od. P. χέχρα-μαι st. χε-χρέα-μαι (Ion. 

χέχρημαι), A. P. ἐκράϑην (Ion. ἐχρήϑην). 
πιπράσχω, verkaufe (st. πιπρεάσχω) von περάω (daher F. περάσω). 
Pf. πέπραχκα, πέπρᾶμαι, A. P. ἐπράϑην, F. πεπράσομαι. 
στορέ-ννυμι, breite aus, Nbf. στρώννυμι (st. στρεό-ννυμι), στρώσω, 
ἔστρωσα, ἔστρωμαι, ἐστρώϑην. 
πελάζω, appropinquo, poet, Att. ἐπλάϑην; ep. Aor. ἐπλήμην, 
Αἴ. ἐπλάᾶμην. Pf. M. ep. πέπλημαι, Att. πέπλαμαι. 
b) im Stamme selbst bei dem Verb: ϑράττω (Impr. ϑρᾶττε), 
bringe in Unordnung (entst. aus rapassw, also: rpaassw), Att. Nbf. 
von ταράσσω, A. ἔϑραξα. --- Ep. Pf. τέτρηχα, bin unruhig, stürmisch. 


8. 234. ἃ) Uebergang der Perfektform in die Präsensform. 


Eine ganz besondere Eigentümlichkeit der Griechischen 
Sprache in der Tempusbildung ist der Uebergang der 
Perfektform in die Präsensform. Da das Griechische 
Perfekt oft Präsensbedeutung annimmt, z. B. δέδοιχα, eigtl. 
ich habe mich gefürchtet und bin nun in Furcht, ich 
fürchte; so lag es der Sprache nah die Endungen der Per- 
fektform in die der Präsensform zu verwandeln und so die 
Perfektform zu einer wirklichen Präsensform umzustempeln. 
Dieses Verfahren ist namentlich dem Sikelischen Dialekte 
eigen, wie wir 8. 213, 3 gesehen haben; nach Greg. Ο. 621 
Ber auch die Aeolier das Partic. Pf. mit der Endung wv 
st. ὡς gebildet haben, als: vevorxwv; auch in der epischen 
und neuion. Sprache finden sich einige solche Formen, die 
wir hier anführen wollen: 
ἀνήνοϑα, dringe hervor (ANE®Q): ἀνήνοϑε bei Hom. Prf. mit 

Präsens- u. Imperfektbedeutung (Il. X, 266) zugleich, und 
ἐνήνοϑα (ENEBRQ), ἐπενήνοθε, χατενήνοϑε, liegt u. lag darauf, 

vgl. Il. ß, 219. x, 134. S. 8. 202. 
ἄνωγα, befehle, ἀνώγει 3. praes. Hom. u. Hdt.; ἀνώγετον, ἤνωγον 

od. ävoyov als Impf. Hom., daher auch ep. ἀνώξω, ἤνωξα, 8. 

8, 343; 
y&ywva, rufe, davon das ep. Imp. zugleich mit Aoristbdtg. ἐγέγω- 

ve(v) u. ohne Augm, γέγωνε(ν); aus γεγώνω entstand ein neues 

Präsens: γεγωνέω, 8. ὃ. 343; 
lyvopar, werde, γεγάχειν Y ya Pind. O. 6, 49. 

AAw, lehre, lerne, δέδαα, lerne, davon ep. δεδάασϑαι (v. δεδάομαι) 
kennen lernen, erforschen; 

δείδια ep., fürchte, davon ep. das Impf. δείδιε 8, 343 unter dio; 
über δεδοίχω 8. 8. 213; 
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χλάζω, χέχλαγγα (ep. χέχληγα) mit Präsensbdtg.: töne, schreie, 
davon ep. xexinyovres $. 343; 

Anddvo, &xind., mache vergessen 8. 343, Hom., ἐχλελάϑοντα, ver- 
gessen machend, Theoer. 1, 63; doch da das Pf. ἐχλέλαϑα 
(ἐχλέληϑα) lautet, so muss man entweder wegen des kurzen « 
mit Buttmann 11. 8. 114. S. 233 annehmen, Theokrit habe 
dieses Partizip von dem Hom. Aor. II. ἐχλέλαϑον gegen die 
Analogie gebildet, oder mit Ahrens ἐχλάϑοντα schreiben ; 

μηχάομαι, μέμηχα, blöke, ep. I. ἐμέμηχον Od. ı, 439, 8. 343; 

ῥιγέω, ἔῤῥτγα, schaudere, davon das Part. ἐῤῥίγοντι Hes. sc. 228; 

φρίσσω, schaudere, πεφρίχοντας Pind. P. 4, 183; 

φύω, bringe hervor, πέφυχα, bin gewachsen, bin da, ep. Impf. ἐπέ- 
guxov, 8. 343; 

XAAAw, bei Pind. χεχλαδώς, strotzend, davon xeyAdöovraz, χεχὰ ά- 
Bew, 8. 343. 


A. Konjugation der Verben auf ὦ insbesondere, 
8. 2385. Vorbemerkungen. 


1. Nachdem wir sämmtliche Bestandtheile des Verbs 
sowol in der älteren Konjugationsform auf μι als in der jün- 
geren auf ὦ betrachtet haben, wollen wir nun die den beson- 
deren Klassen von Verben in beiden Konjugationen angehö- 
renden Eigentümlichkeiten übersichtlich zusammenstellen und 
durch Paradigmen erläutern. Wir beginnen mit der Kon- 
jugation auf ὦ, weil die bei Weitem meisten Verben dieser 
folgen, und die Konjugation auf μὲ nur auf wenige Formen 
beschränkt ist. 


2. Zuvörderst lassen wir eine allgemeine Konjugations- 
tabelle folgen, welche sämmtliche Formen der Verben auf ὦ 
enthält. In derselben ist ein Verbum purum zu Grunde 
gelegt, weil sich in ihm die einzelnen Bestandtheile der ver- 
schiedenen Zeitformen am Deutlichsten darstellen. Da aber 
die Verba pura die soR: Tempora secunda nicht bilden 
(8. 190, A. 1), so werden dieselben aus Verbis impuris (τρίβ-ω, 
reibe, λείπτω, Stamm λιπ, lasse, φαίν-ω, St. φαν, zeige) 
zur Ergänzung der vollständigen Konjugation hinzugefügt 
werden. Die mit gesperrter Schrift gedruckten Formen 
machen auf die Verschiedenheit der Haupt- und der histo- 
rischen Zeitformen im Indikative, Konjunktive und Optative 
(8. 206, 4) aufmerksam. Die gleichlautenden, sowie die nur 
durch die Betonung unterschiedenen Formen sind durch ein 
beigefügtes Sternchen * ausgezeichnet worden. Diejenigen 
Formen, deren Betonung von der allgemeinen Regel, dass 
der Ton bei dem Verb so weit vom Ende zurück- 
tritt, als es die Beschaffenheit der letzten Silbe 
nn. (8. 217), sind durch ein beigefügtes Kreuz + be- 
zeichnet. 
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3. Die Namen Perfectum primum und secundum, 
Aoristus primus und secundus, Futurum primum und 
secundum Passivi sind statt der richtigeren: jüngere und 
ältere Perfekt-, Aorist- u. Futurform (8. 190, A. 1) der Kürze 
wegen beibehalten werden. 


$. 236. Stellung des Optativs in der Konjungationstabelle. 


1. Ueber die Stellung, welche ich in der folgenden 
Konjugationtabelle dem Optative angewiesen habe, muss 
ich mich, obgleich die Sache eigentlich der Syntaxe angehört, 
schon hier ausführlicher aussprechen, da meine Ansicht von 
den Beurtheilern meiner Griechischen Sprachlehren vielfach 
angefochten worden ist. Die Lehre, dass die Griechische 
Sprache neben dem Konjunktive noch einen anderen kon- 
junktivischen Modus, den sogenannten Optativ, habe, 
also um einen Erunküriechen Modus reicher sei als 
andere Sprachen, hat sich von den Zeiten der alten Grie- 
chischen Grammatiker an bis auf unsere Zeit fortgepflanzt, 
und die neueren Sprachlehrer haben ihren ganzen Scharfsinn 
aufgeboten, um einen Unterchied der Bedeutung dieser beiden 
Konjunktive aufzuspüren. 


2. Der Konjunktiv und der Optativ bezeichnen 
beide etwas Vorgestelltes, der Konjunktiv entspricht 
in seiner Bildung dem Indikative der Haupttempora, der 
Optativ dem Indikative der historischen Zeitformen. Der 
Optativ ist also seiner Form sowol als seiner Bedeutung 
nichts Anderes als der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen anderer Sprachen; man vergleiche sum und sim, 
esam (eram) und essem, er steht und er stehe, er stand 
und er stände, er liegt und er liege, er lag und er läge 
u.8. w., φέρει und [ΑΙ ἔφερον und φέροιεν, ἐ-βούλευσας und 
βουλεύσαις ἃ. 5. w. ber keinem Grammatiker der Deutschen 
oder der Lateinischen Sprache ist es je in den Sinn gekommen 
die Formen in der Konjugation so zu ordnen: 


Praes. Ind. er steht Οὐ. er stehe O. er stände 
stat stet staret 
Impf. Ind. er stand stabat. 


8, Was war nun die Quelle jener Irrlehre? Ohne Zweifel 
der Aorist, welcher beide Konjunktivformen hat. Die alten 
Grammatiker schlossen daraus, diese beiden Formen müssten 
eine verschiedene Bedeutung haben, und da sie sahen, dass 
die eine Konjunktivform öfters in Wunschsätzen gebraucht 
werde, so legten sie derselben den höchst einseitigen Namen 
εὐχτιχή, (Wunschmodus) bei. Sowie der Indikativ, so bezeich- 
nen auch die übrigen Formen des Aorists die Handlung 
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Formen einen Gegensatz zu denen der übrigen Zeitformen, 
welche entweder die Entwickelung (den Verlauf, die 
Dauer) der Handlung oder das Bestehen der Handlung ᾿ 
in ihrer Vollendung ausdrücken. So stehen sich ein- 
an und für sich selbst ohne alle Rücksicht auf ihre 
Beschaffenheit; daher bildet der Aorist in allen seinen 
ander gegenüber: der Konjunktiv des Aorists dem des 
Präsens und Perfekts, der Optativ des Aorists dem 
des Imperfekts und Plusquamperfekts, der Imperativ des 
Aorists dem des Präs, u. Perf. u.s.w. Hieraus geht deut- 
lich hervor, dass der Aorist zwei Konjunktive haben 
muss. Das Nähere hierüber s. in der Syntaxe 8. 389, 6 u. 7. 
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8. 237. Allgemeines Paradigma der Verben auf w. 


Praesens 








.: : 
τὸ Ὁ μὰ] Personäe. 









$..237. 


ACTI 
me 





a - - - 








Conjunctivus 
der 
Haupttempora. 

| οὐλεύτω * ich rathe 

υλεύ-ειἰς du räthst οὐυλεύ-ῃς du rathest 
Br υλεύτει er, sie, es räth ουλεύ-ῃ * er, sie, es rathı 
βουλεύτομεν wir "rathen eng wir rathen 


Indicativus, 





Serien * ich ra 























πῶ: wenn * ihr rathet υλεύ-ητε ihr rathet 
er ουλεύτου σι(ν) * sie rathen βουλεύ- στίν) sie rathen 
βουλευ- 
D. 2. οὐυλεύ-ετον * ihr beide rathet βουλεύ-ητον *ihr b. rathe 
3. een * sie beide rathen | βουλεύ- τον ἢ sie Ὁ. rath 
Ss. 1. ἐ-βούλευ-ον * ich rieth | 
Imper- 2. ἐ-βούλευ-ες du riethst | 
Jectum 3. οὐλευ-ε(ν) er, sie, es rieth 
BP. ἐβουλες μεν Wir riethen | 
Tempus- 2. ἐ-βουλεύ-ετε ihr riethet 
stamm: 3. ἐ- Βούλ εὐ-ον * sie riethen 
βουλευ- D. 2. ἐ-βουλεύ- τον ihr beide riethet 
3. ἐ-βουλευ-ἐτην sie beide riethen | 
5. 1.  βειβούλευ-χ-α ich habe gerathen | Be-Bovheb-z-w ich habe ger. 
Per- 2.1 Be- «Βούλ ευ-χτας du hast gerathen βε-βουλεύ-χ-ῃς du habest 
fectum 1. 3. | βε-βούλευ-χ-ε(ν) #* er, sie, es hat ger. rathen u. 8. w., wie de: 
P. 1. | βε-βουλεύ-χ-αμεν wir haben ger. | Konjunktiv des Präsen: 
Tempus- 2. ε-βουλεύ-χ-ατε ihr habt gerathen | 
stamm: 8. ε-βουλεύ-χ-α σι(ν) sie haben ger. 
βε-βουλευ-χ- | D. 2. ε-βουλεύ-χ-ατον * ihr beide habt ger. 
3. | βε-βουλεύ-χ-ατον *sie beide haben g.| 
S. 1. 1 ἐ-βε-βουλεύ-χ-ειν ich hatte gerathen u 
Plusquam- 2. 1] ἐ- 3ε- ἡουλεύ-χοεις du hattest gerathen 
perfectum I. 3. &-Br- ουλεύ-χ-ει er, sie, 68 hatte ger. 
P. 1. | ἐ-βε-βουλεύ-χεειμεν wir hatten ger. 
Tempus- 2. 1 ἐ- Be- ουλεύ-χ-ειτε ihr hattet gerathen 
stamm: 3. -Be- ουλεύ-χιεσαν sie hatten ger. 
βε-βουλευ-- | D. 2. | ἐ-βε-βουλεύ:χεειτον ihr beide hattet g. 
3. 1 ἐ: Be “βουλευ-χ-είτην sie beide hatten g. 
Perf. 1]. πέτφην-α 1) ich bin erschienen | re-gtiv-w ich sei erschienen 
Pipf. II. ἐ-πε-φήν-ειν 2) ich war erschienen | 
S.1.| ἐςβούλευ-σ-α ich rieth (ganz allge-| βουλεύ-στω Ἢ ich rathe od 
mein habe gerathen 
Aoristus TI. 2. ᾿ -Bobkeu-o-as du riethst βουλεύ-σ-ῃς du rathest od 
8. ἐ-Βούλευ-σ-ε(ν) er, sie, es rieth habest gerathen u. 8. w. 
Tempus- Ρ, 1. €-BouAsb-o-auev wir riethen wie der Konjunktiv de: 
stamm: 8. ἐ-βουλεύ-σατε ihr riethet | Präsens. 
βουλευ-σ- 3. ἡ “βούλευ- σ-αν sie riethen | 
Ὁ. 2. ἐδ ουλεύ-στατον ihr .beide riethet 
3. ἐ-βουλευ-στάτην sie beide riethen 
“ον. I. | ᾿ ἔλιπον ich liess zurück λίπτω u. 8. w., wie deı 
λιπ- 6 ῸΌΡ1 ἔλιπες π. 8. w., wie d. Ind.d. Impf| Konjunktiv des Präs des Präs. 
Futurum | 1 ee ee βουλεύ-σ-ω = ich werde rathen, 
βουλευ-σ- wie der Indikativ des Präsens) 





, Die Flexion des Perf. II. folgt durchweg der Flexion des Perf. I. 
2) Die Flexion des Plipf. II. folgt durchweg der Flexion des Plpf. 1. 
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VU MM. 
» Lu Participialia. 
Optativus 
Konjunktiv e re Imperativus. Infin. Partieipium, 
Tempora. 
ουλεύτ-ων 
οὐλευ-ε rathe βουλεύειν | ουλεύτουσα 
ουλευ-ἔτω er, Bie, es 80}}} γαίῃ θη, zu ουλεῦτον + 
[rathen rathen 6. ουλεύ-οντος 
ουλεύ-ετε * rathet βουλευ-ούσης 
ουλευτέτωσαν. gewöhnlich rathend 
βουλευ-όντων * sie sollen 
rathen 


οὐυλεύ-ετον * rathet beide 
en sie b. sollen r. 
βουλεύ-οιμι ich riethe 
υλεύτοις du riethest 
ουλεύ- τοι, er, sie, eg riethe 
ουλεύτ-οιμεν wir riethen 
ουλεύ-οιτε ihr riethet 
βουλεύ-οιεν sie riethen 


οὐλευτοῖτον ihr Ὁ. riethet! 
Bauen. otrnvsieb. riethen| 
βε-βουλευ-χ- ὡς F 
Be e*3)habeger. ete. ἣν un ε-βουλευ-χουῖα ἢ 
οὐυλευ-χ-έτω var + er + 
gerathen G. x-6rog, x-ulas, ge- 
yasserat K-eTE (zu) rathen kabel 
βε-βουλευ-χ-ἐτωσᾶν, σον ὅπη} haben 


βε-βουλεύ-χκ-ετον [Beßov- 
βε-βουλευ-χ-ἔτων [λευ-χεόντων ὁ 














βε-βουλεύ-χ-οιμι ich hätteger. 

βε-βουλεύ-χ-οις du hättest μὰ 
rathen u. 8. w., wie 
Optativ des Imperfekts, 





re-phv-unat,ich wäre erschien. | re-gnv-e ἘΞ erscheine 





ἀνε, + 








ἮΝ 
BAER 
ee τ 


βουλεύ-σ-αιμε ich riethe ουλεύ-σ-ἂς 

oder hätte gerathen ἜΣ εὐ-σιᾶσα 
βουλεύ-σ-αις od. era; obAeu-0-ov * rathe βουλεῦ- βουλεῦ-σιἄν ἡ 
βουλεύ-σ-αἱ ἘΞ οὐ. εἰε(ν) οὐλευ-σ-άτω σαι ἜΤ Genitiv: 
ουλεύ-σ-ατμεν gerathen βουλεύ-σιαντος 
ουλεύ-σ-αιτε βουλεύ-σ-ατε (zu) βουλευ-σ-άσης 
βουλεύ-σιαιεν od. εἰὰν βουλευ-στάτωσαν. gewöhnl.| haben gerathen habend 
ουλεύ-σ-αιτον > \ed-g-arov [-σταντῶν *lod.rathen, od. rathend 
bonn ευ-σ- αἰτην ουλευ-σ-άτων zu rathen 


λιπ-ών, οὔσα, σα. ὁν ὁ 


| Ar-opt τι. 8. W., wie πὶ λίπ-ε τι. 8. w., wie der Impe-| λιπεῖν {͵ λιπ-ών, οἵ τὴ λιπεῖν + 
G. ὄντος, οὐὖσης 


Optativ des Imperfekts rativ des Präsens 
βουλεύ-σ-οιμι ich würde r | βουλεύ-στων etc., 
| wie der ie der Öptativ ἃ, Impf wie.d. Part. d. Pr. 


3) 3) Der Imp. Perf. kommt nur von Verben vor, die im Pf. Präsensbedeutung 
annehmen, als: πέφηνε, erscheine. 











| βουλεύ-σ-ειν 
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en EN : 
Ξ Conjunetivus 
Ξ Indicativus. der 
βι Haupttempora. 
ουλεύτομαι ich berathe mich ουλεύ- wpat ich berathe 
2. ουλεύ-τ * [od. werde ουλεύ-τ [mich oder 
Praesens 3. βουλεύ-εται [berathen ee mat ber.) 
pP. 1, βουλευ-όμεϑα ουλευ-ώμεϑα 
Tempus- 2. ουλεύ-εσϑε Ἐ ουλεύ- ησϑε 
stamm: ὃ. οὐυλεύ-ονται ουλεύτωνται 
βουλευ- Ὦ 1, ουλευ-όμεϑον ουλευ-ὦμεϑον 
2. ουλεύ-εσϑον Ἐ ουλεύ-ησϑον Ἐ 
3. | βουλεύτεσϑον * ___Boukei-nahov * 
Ss. ı.| ἐθουλευ- μην ie ευ-ό μην ich berieth mich 
RR 2. En οὐ [oder wurde 
f Er 3.| ἐ-βουλεύ-ετο [berathen 
ae Pr; δ: ἐ- ET 
. ἐ-βουλεύ-εσϑε 
ar 8. ἐ-βουλεύ-οντο 
βουλει 2 D; 3; ἐ-βουλευ-όμεϑον 
ans 2. | ἐ-βουλεύ-εσϑον 
3. Ξ Bd ἐξβουλευ-έσθην 
8.1. ὑλευ-μαι ich habe mich be-| βε-βουλευ- «μένος ὦ ich habe 
2. obkey-omt [rathen oder! 3ε-βουλευ μένος ἧς [mich be- 
Perfeetum 8, οὐλευ-ται [bin berathen| Be- ουλευ-μένος ἡ [rathen 
es Bar [worden, 8ε- ϑουλευ- μένοι Sen oder sei 
Tempus- 2. ύλευ-σϑε * ε-βουλευ-μένοι ἦτε then 
stamm: ὃ, ε- “βούλωνται ε- ουλευ-μένοι ὦσι(ν) [worden 
βε-βουλευ- | Ὁ. 1. ε- ee ε-βουλευ-μένω ὦμεν 
2. οὐλευ-σϑον * ε- βουλευ μένω ἦτον 
3, ε- Bes uch * 3ε-βουλευ-μένοι ἧτον 
5, 1, Ι: ἣν An Ann, mich 
> 2. Ξ-βούλευ- 00 erathen oder 
f ie 3. | ἐ-βε-βούλευ- τὸ [war berathen 
2 "IP 14 Er ουλεύ- ἝΝ [worden 
2. 1 ἐ-βε- βούλευ-σϑε 
zn eh 8. | 4-3: ie -yro 
1. D. 1. | ἐ-βε-βουλεύ-μεϑον | 
βε-βουλευ- ἘΠῚ hr | 
2. | ἐ-βε-βούλευ-σϑον | 
8, 1 ἐ-Βε-βουλεύ-σϑην. | 
8. 1. ἐ-βουλευ-σιάμην ich berieth' βουλεύ- στωμαι ich habe mich 
2. ἐ-βουλεύ-σ-ὦ Arie (ganz) βουλεύ-σ-ῃ * eye 
Aoristus 1. 8. ἐ-βουλεύ-σατο allgemein) oder ich berathe mich 
: ἢ, ἐ-βουλευ-σ-ἀμεϑα | etc., wie ἃ. Konj.d. Präs. 
Tempus- 2. ἐ-βουλεύ-σ-ασϑε 
stamm: 3. ἐ-βουλεύ-σταντο 4 
βουλευ-σ- »..1. ἐ-βουλευ-σ-άμεϑον 
2. ἐ-Ββουλεύ-σ-ασϑον 
8, ἐ- nd -σ- ά σϑην 





nn 3. Γ΄ ἐλιπόμην ich blieb zurück, wie| λίπτωμαι wied. Konj.d. Präs. 

der Indikativ des Imperfekts | a. 
en ich werde mich, 

Prem 


βε-βουλεύ-σ-ομαι werde mich! 
ber. haben od. werdeber. worden sein, wied. Ind. ἃ. Präs.] 


Aoristus 1]. 
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DE UM. 











m ΚΕ. 
| Optativus 
ἃ, ἢ 


Participialia. 








‘ Konjunktiv der histor. Imperativus. Infin. Participium. 


Tempora. 









οὐλευ-όμενος 
οὐυλευ-ομένη 
ουλευ-ὄμενον 


mich (dich, sich) 


| βουλεύ-ου berathe dich od. 
βουλευ-ἐσϑω [werde ber. 





οὐλευ-εσϑε * berathend oder 
ουλευ-ἐσϑωσαν, gewöhnl. berathen wer- 
| [βουλευ-ἐσϑων dend 



















οὐυλεύ-εσϑον ἃ 
ουλευ-ἐσϑων * 





τ΄ βουλευ- οἱ μὴν ϑουλευ- οἰμην ich beriethe 
ουλεύ-οἱὐο mich oder 
ΕΞ oıro [wlirde be- 
ουλευ-οἰμεϑα [rathen 
οὐυλεύ-οισϑε 
ουλεύ-οιντο 
οὐυλευ-οέμεϑον 
ουλεύ-οισϑον 


βουλευ-οἰσϑην 





βε- «βουλεῦ- Ἵ δ βουλε \EU- »μένος + 


ῳ «βούλευ-σο habe dich bera-| σϑαιτταίοῃ βεβουλευ-μένη 
ε-βουλεύ-σϑω [then od. sei Bergen βεβουλευμένον T 

[berathen (zu) mich (dich, sich) 
βε-βούλευ-σϑε * haben od.| berath. habend 
᾿βε:βουλεύτσθϑωσαν, gewöhnl.| b.worden oder berathen 
Ih [Be- βουλεύ- σϑων * (zu) sein | worden seiend 
Bi: Een * 


| ε: mer εἴην ich hätte 

᾿ Βε-βουλευ-μένος εἴης [mich 

᾿βε-βουλευ-μένος εἴη [berathen 
ε-βουλευ-μένοι εἴημεν oder! 

| Be ουλευ-μένοι εἴητε [wäre ' 

᾿βε-βουλευ-μένοι εἴησαν(εῖεν e : | 
ε-βουλευ-μένω εἴημεν rat μὴ 

ib ee μένω εἴητον [wor- 


οὐλευ-σϑον | 
| 
| 




















᾿βε-βουλευ μένω εὐήτην [den τς - RE. κὰν I ἀπ Ξ-- 
ov-Atu-0-a ln vich hätte βουλεύ- οὐυλευ-σ-ἄάμενος 
οὐυλεύ-σταιἰο [mich ber. οὐλευ-σαι * berathe dich] σ-ασ-ϑαι ουλευ-σ-αμένη 
ουλεύ-σταιτο [(οἃ, be- οὐλευ- σάτσϑω mich(dich,|) βουλευ-σ-ἄμενον 
οὐυλευ-σ-αἰμεϑα [riethe sich)bera-- mich (dich, sich 

| βουλεύ-σ-αισϑε [michi βουλεύ-σ-ασϑε then (zu)| berathen haben 
N οὐυλεύ-σταιντο βουλευ-σ-άσϑωσαν, gwhnl.| haben od.| oder mich (dich, 
ουλευ-σ-αἰμεϑον [βουλευ-σ-άσϑων Ἢ mich(dich, sich) berathend 
ουλεύ-σ-αισϑον βουλεύ-σ-ασϑον sich) Am] 
᾿ βουλευ-σ- αἰσϑην βουλευσιάσϑων # beraten | ὃ 
“λιπιοίμην wie ἃ. Opt. u Am-od +, -ἔσϑω, wie ἀ61| λιπέσϑαι + a λιπιόμενος, ομένη. 
Imperf. Imperativ des Präsens \  Öpevov 
ouAeu-o-olunv ich würde βουλεύ- βουλευ-σ-όμενος, 
| ich ber., wied. Opt.d.L | σ-ε-σϑαι ἢν ὃν 













βε-βουλεύ- | βε-βουλευ-σ-όμενος, 
σ-εσϑαι Ἢ, ὃν, 





᾿βε-βουλευ-σ- τε ich würde] 
' mich ber. aben od. w.b. word. sein, w. ἃ, Opt. ἃ, Impf. 
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PASSI 













































\ ΒῈ « 
E > 
Tempora. ᾿Ξ Ξ 5 Conjunetivus 
u: Indicativus. der 
Au Haupttempora. 
. 1.  ἐ-βουλεύ-ϑ- ὴν ich ward berathen βουλευ-ϑ- ὦ + ich sei ὍΘΙ, 
, 2. | ἐ-βουλεύ-ϑ-ης οὐλευ-ϑ-ς ὁ [then wor 
Aoristus. I. 3. | ἐ-βουλεύ-ϑ-η βουλευ ὃ ἢ T | [der 
A P. 1. | ἐ-βϑουλεύ-ϑ-ημεν βουλευ-ϑ-ῶμεν ἡ 
en ν 2. 1 ἐ-βουλεύ-ϑ-ητε ουλευ-ὃ-ῆτε 5 ὁ 
m: r 
βουλευ.ϑ.ε- 3. | ἐ-βουλεύ-- σαν οὐλευ-8-ὦ σι(ν) ἡ 
rn D. 2. ] ἐ-βουλεύ-ϑ-ητον | βουλευ-ϑεῆτον # } 
dena 353 56 ς“ ἰ βουλευϑιῆτον Ὁ + 
S. 1. οὐυλευ-ϑή-στομαι ich werde ber. w. 
Futurum I. 2. ουλευ-ϑῆ-σ-ῇ u. 8. w., wie der Ind. 
ΜΝ des Präsens im Medium 
Aoristus II.| S. 1. } ἐ-τρίβ- ην ich ward gerieben τριβε-ῶ + 
Tempusst.: 2. 1 ἐ-τρίβ-ης u. 8. w., wie der Ind. des| τριβ-ῆς + u. s. w., wie der 
τριβ-ε- Aor. I. im Passive Konj. Aor. I. im Pass. 
S rprd-h-o-opar ich werde ger. w. | 4 


τῷ» 
..,;. 


Futurum II. 








τριβ-ἤ-στῃ u. 8. w., wie der Ind. 
ὁ 5 ᾿ im Passive | 


Adjectiva verbalia: βουλευ-τός, ἡ, öv, berathen, 


8. 238. 1. Tempusbildung der Verba pura. 


1. Die Verba pura, deren Charakter ein Vokal ist, 
zerfallen in zwei Klassen: 

a) in nicht kontrahirte, deren Charakter ein Vokal 

ist mit Ausnahme von a, e, o, als: λύ-ω, βουλεύ-ω; | 

b) in kontrahirte, deren Charakter entweder a oder & 

oder o ist, als: τιμά-ῳ τιμ- ὦ, φιλέ-ω φιλ-ὦ, μισϑό-ω μισϑώ. 

2. Die Verba pura bilden in der Regel keine Tempora 
secunda. Der Perfektstamm nimmt in der gewöhnlichen 
Sprache stäts den Tempuscharakter x, das Futur Act. und 

ed. o, der Aor. I. Pass. die Endung dr» und das Fut. 
I. Pass. die Endung ϑήσομαι an. 

Anmerk. 1. Ueber £ st. σ in der Tempusbildung bei einigen Do- 
riern 8. 8. 31, 8. 128 ἢ, 

3. Der kurze Charaktervokal des Präsens und 
-Imperfekts wird in den übrigen Zeitformen verlängert, 
nämlich: 
tin i, als: τίω ep. poet., τί-σω, &-rioa, τέ-τιμαι U. 8. W., 8. 8. 343.1) 
v in ὃ, als: xwAu-w 1), χωλύ-σω, χε-χὠλῦ-μαι, 8. 8. 143. 

a in ἡ» als: τιμάτω (τιμῶ), τιμήτσω, τε-τίμητχα 
@ in a, wenn dem a ein e oder ı oder p vorangeht (88. 41, a) b) 
u.105, 1), als: 2%-w (ἐῶ), ἐά-σω, A. εἴα-σα, Pf. εἴα-χα, ἑστιά-ω 


1) Das υ im Praes. u. Impf. ist bei den Dichtern anceps, 8. 8. 343, 
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vum. 





















ἘΡ ΚΕ. Participialia. 


Optativus 
ἃ. ἢ 


Konjunktiv der histor. Imperativus.. 
Tempora, 


Boukeu-9-einv ich wäre be- 
βουλευ-ϑ-εἴης [rath. worden) βουλεύ-ϑ-ητι werde berath. 
Baukeu-d-eln ie 
βΒουλευ-ϑ-είημεν τι. εἶμεν 
ern ὃς ἀϑὴι u. εἴτε βουλεύ-ϑ- τε * 

ουλευ-ϑ- εἴησαν, gwl. εἴεν Bee wouv 


Infin. Participium. 














Boukeu- Bent de + 
ὃ-ῆναι ουλευ-ὃ-εἴσα + 
berathen | βουλευ-ὃ-ἐν ὁ 
worden Genitiv: 
(zu) sein πρρρόϑϑόβαν 





βουλευ-ϑ-εἴητον 
βουλευ-ϑ- ειἰήτην 
engen -s-olunvich würde 
er. werden, u.s.w., wieder 
'  Opt. des Impf. im Medium 


oures-d-nrov * 


οὐλευ-ϑ- των (zu)wcrden|od. berath. werdend 


oukeu- 
.«σε- 


τριβ-ῆναι 


βουλευ-ϑη-σ-όμε- 
νος, Ἢ», ὃν 








τριβ-είην 
᾿τριβ-είης u.8. w., wie der Opt. 
| or. I. im Passive 


| τριβ- η-σ-οίμην ich würde ge- ur eg 
i σϑαι 


τριβ-εἰς F u. 8. w. 
wie das Part. 
Aor. I. im Pass. 


tpıß-n-o-Ömevos, N, 
ον 











τρίβ-ηϑι, -ἤτω u. 8. w. wie 
"One np. Aot. E Im Pam. 


in nn 


rieben werden, u. 5. w., wie 
der Opt. Fut. I. im Passive 








βουλευ-τέος, tea, τέον, zu berathen. 


ἑστίά-σω, φωράω Pwpä-ow; hieran schliessen sich: ἀχροά-ομαι, 
höre, ἀχροᾶ-σομαι (vgl. ἀϑρόα 8. 105, Α. 1), ἀλοά-ω, schlage, 
dresche, das aber urspr. aXota-w lautete (8. 343), Pherecr. 
Com. fr. 2. p. 278 ἀλοάσαντα u. ἀλοᾶϑεις Theophr. c. pl. 4. 6, 5 
Schn., sonst ἡ) 8. 8. 343, ϑοινάω, speise, —. u. 8. w. 
8.343, ποινάομαι, räche mich, 8. 343, μαχχοά-ὦ, bin dumm, 
μεμαχχοαχότα, doch Rav. -ηχότα; hingegen: &yyud-» ἥσω, 
βοά-ω βοήσομαι ἐβόησα, wie ὀγδόη. Ausnahmen: χρά-ω, 
gebe Orakel, χρά-ομαι, utor, τιτρά-ω, bohre, als: 
Ypf-ow, χρήγσομαι, τρήτσω, U. v. ἀπόχρη, es genügt, Inf. 
ἀποχρῆν, Impf. ἀπέχρη, F. ἀποχρήσει, A. ἀπέχρησεν. 

ε in n, als: φιλέ-ω (φιλω), φιλήσω, πε-φίλητχα 

o in ὦ, als: μισϑό-ω (μισϑῶ), μισϑώ-σω, με-μίσϑω-χα. 

Anmerk. 2. Dialekte. Der Dorische u. Ionische Dialekt be- 
wahren auch hier ihren Charakter, indem jener überall sein langes a, 
dieser überall sein ἡ beibehält, als: τιμάσω, ἐτίμασα, Boässpardor.: a ρα 
μειδιήσομαι, φωρήσω ion., mit Ausnahme des Verbs ἑά ὦ, das in allen Dia- 
lekten das a beibehält, und des Verbs χράω, das auch dor. das ἡ an- 
nimmt, und endlich des Verbs χτάομαι, das gleichfalls dor. häufig das 
n annimmt. 


8. 239. Verba pura, welche den kurzen Charaktervokal in der 
Tempusbildung beibehalten. 


Eine nicht geringe Anzahl von Verbis puris behält gegen 
die Regel den kurzen Charaktervokal entweder in der 
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ganzen Tempusbildung oder doch in einigen Zeitformen ' 
bei; nämlich { und ὃ die nicht kontrahirten, a, e, o die kon- 
trahirten V. pura. Die meisten dieser Verben haben im Perf. 
und Pipf. Med. oder Pass. und Aor. I. P. und Fut. I. P. ein 
o vor den Endungen μαι, μην, ϑην, ϑήσομαι, was durch: Pass. 
mit o angedeutet wird. 5, Anm. 1. 

Anmerk. 1. Dieses σ ist entweder stammhaft, indem es Verben 
angehört, welche ursprünglich auf ein σ oder einen T'-Laut ausgingen, 
oder euphonisch, indem es des Wohllautes wegen oder zur Ver- 
stärkung des Stammes in den angeführten Zeitformen eingeschaltet 
wurde. Welcher von beiden Fällen bei den einzelnen Verben stattfinde, 
lässt sich nicht immer entscheiden; doch bei einigen kann das stamm- 
hafte σ oder der stammhafte T-Laut nachgewiesen werden und so auch 
für andere von gleicher Bildung angenommen werden. So entspricht 
ζέτω der Indischen Y jas, ahd. jes-an, ger-jan, gär-en (Curtius Et. 
339), tpt-w der Ind. U tras (tras-jä-mi — tremo Curt. 208); τελέ-ω, 
ἀχέ-ομαι, verxt-w sind abgeleitet von den Stämmen τελεσ, ἀχες, verxes (τὸ 
τέλος, ἄχος, νεῖχος, 8. 8. 193): ἀνύ-ω u. ἀρύ-ω stammen von den älteren For- 
men ἀνύτ-ω, ἀρύτ-ω; mit σπάτω sind ἢ σπαδ-ών (Zuckung), σπαδιίζω zu 
vergleichen, mit dal-opar ἡ δαίς, G. δαιτ-ός, eigtl. die zugetheilte Portion, 
und dar-tonar; Ev-vun (Fiev-vun) hat zum Stamme ἐσ, Fes, 1. ves-tio, 
u.8. w. esshalb wir aber diese Verben mit dem Verbis puris ver- 
bunden haben, ist $. 219, Anm. erwähnt worden. 


a. Verba pura barytona. 


Vorbemerk. Ist in der Tempusbildung der Vokal kurz, so muss 
er nothwendig auch im Praes. kurz sein; wenn aber gleichwol in die- 
sen Falle in der Dichtersprache der Vokal lang gebraucht ist, so kann 
diess nur als eine poetische Licenz angesehen werden, so ist z. B. 
πτύσω, Ertusa υ kurz, gleichwol haben die Dichter das υ im Präs. lang. 
gebraucht. S. 8. 343. , 


a) I 

ἐπαΐω, verstehe, A. ἐπήϊσα(Ὁ 8. 343. 

yplw in der Bdtg. steche soll nach Phryn. in Bekk. An. I. p. 46 
das ı kurz haben, indem er anführt xeypiodat oxoprip, und 
so nimmt auch Buttmann II. 8. 114 5. 331 Zypfoa, χρίσαι 
an; allein die Sache scheint auf einem Irrtume zu beruhen; 
die Bdtg. stechen ist wol nur eine Modifikation des Begriffes 
bestreichen (salben), und somit hat χρίω in beiden Be- 
Peering ein langes ı: χρίω, χρίσω, χρῖσαι, ἐχρίσϑην, xeypi- 
σϑαι 1). 

φϑί-ω 5. 8. 343. 


b) ὃ 
1. Folgende, namentlich alle, welche bei einem mehrsilbigen 


Stamme vor dem u eine kurze Silbe haben, behalten den kurzen 
Charaktervokal im Aor. u. Fut. Act. u. Med. bei: 


1) Vgl. Lobeck Paral. p. 415. und ad Soph. Αἱ. 704 p. 8325. 
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ἀνύω, vollende, F. ἀνύσω u.s. w., Pass. m. σ, 8. 343. 

dpüw, schöpfe, ἀρύσω u.s. w., Pass. m. σ, 8. 343. 

ἀφύω (ep. poet.), ἀφύσω, ἡφῦσα $. 343. 

βλύω u. φλύω, sprudle, A. βλύσω, φλύσω, 8. 343. 

μὕ ω, schliesse, z.B. die Augen, μὔσω, Zuusa, Pf. μέμῦχα, 8. 343. 

πτύω, spucke, F. πτύσω, A. ἔπτῦσα, Pass. mit σ, 8. 343. 

τανύω (poet.), strecke, spanne, F. τανύσω, Pass. mit σ, 8. 343. 

ἐρύω (ion. und poet.), ziehe, und ἐρύομαι, servo, 8. 343, 

εἰλύω (ep.), umhülle, εἰλύσω u. 8. w., aber εἰλύαται aus Vers- 
zwang, $. 343. 


Anmerk. 2. Von anderen Verben, die in der Tempusbildung in 
die Analogie der V. pura übergehen, gehören hierher: ZAxw, ziehe, 
(ἑλχυ-), A. eDxösa, ἑλκύσαι; — xöviw (xu-), klisse, Exdoa; — μεϑύσχω, be- 
rausche, μεϑύσω, ἐμέθῦσα: — ἃ, poet. γάνυμαι, freue mich, Fut. γανύσ- 
σεται. 8. 8, 843. 


2. Folgende zweisilbige auf ὕω verlängern den kurzen 
Charaktervokal im Fut. Act. u. M., Fut. ex. M. od. P., Aor. Act. 
u. M., und δύω auch im Perf. und Plpf. A., nehmen aber im Perf. 
und Plpf. Act. (ausser δύω), Pf. Med, oder Pass. und im Αογ, 
und Fut. Pass., sowie in den Verbaladjektiven wieder den kurzen 
Vokal, und zwar ohne o, an: 


δύω, hülle ein F. δύσω, A. ἔδῦσα, P. δέδυχα intrans., A. P. ἐδύϑην. 
ϑύω, opfere „ Böcw, „ ἔϑυσα,, τέϑυχα τέϑυμαι, „ , ἐτύϑην. 
λύω, löse , λύσω, , ἔλῦσα, , λέλῦχα λέλῦμαι, „ , ἐλύϑην 


b. Verba contraeta. 
$. 240. 84) ἄω. 


1. Die Verben auf dw mit vorangehendem ἃ behalten im Fut. 
und Aor. Act. und Med. das kurze a bei: 
τελάω, lache, F. γελάσομαι, A. ἐγέλασα, Pass. mit o, 8. 343, 
ἐλάω (gwhnl. ἐλαύνω), treibe, F. ἐλάσω od. att. ἐλῶ u. 8. w. 8. 343. 
ϑλάω, quetsche, ϑλάσω u.s. w., Pass. mit σ, 8. 343. 
ἱλάομαι ep. st. ἱλάσχομαι, sühne, ἱλάσομαι u. 8. w. 8. 343. 
xAdw, breche, χλάσω u.8.w., Pass. mit σ, 8. 343. 
χαλάω, lasse nach, χαλάσω u.s. w., Pass. mit σ, 8. 343. 
&pdw, liebe, F. ἐρασϑήσομαι, amabo, A. ἠράσϑην, gewann lieb, 8. 343. 
ardw, ziehe, ἐὸν ἀνὰ ἔσπάχα, Pass. mit o, 8. 343, 
σχάω; ritze, σχάᾶσω u.8. w., Pass. mit σ, $. 343. 


Anmerk. Aus den Dialekten und der Dichtersprache gehö- 
ren hierher: 44w, ἀγάομαι (dyalonar), 8. 8. 343. Von anderen Verben, 
die in der Tempusbildung in die Analogie der Verben auf 4w über- 
gehen, gehören hierher: a) ἀφάσσω ion., betaste, dp&-cw, ἤἠφᾶσα; Ὁ) nal 
ὁμαι ep, taste, mä-oopaı, ἐ-μᾶ-σάμην ς dal-onar, theile, δώσομαι, ἐ-δᾶ-σάμην; 
val-w, wohne, ep. ἔνασσα, 8. 8. 843, 6) die auf άννυμι, als: χεράννυμι, 
mische, χερά-σω, d) die poet. auf νημι, als: πέρνημι, F. περάσω, περῶ, 
e) βαίνω, als Kompos. in dem Perf. und Aor. P. 8. $. 848. 
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8. 241. b) tw. 


1. Folgende: 


αἰδέομαι, scheue, αἰδέσομαι τι. 5. w., 8. 343. 

ἀχέομαι, heile, ἀχέσομαι, ἠχεσάμην, Pass. mit σ, $. 343. 

ἀλέω, mahle, stampfe, ἀλέσω, att. ἀλῶ u.s.w., 8. 343. 
dpx&w, genüge u.s.w., Pass. mit σ (gleichfalls: genügen), 8. 343. 
βδέω, fiste, βδέ-σω α΄. 8. w., 8. 343. 

ἐμέω, speie, ἐμέσω u.8.w., 8. 343. 

ζέω, siede, ζέσω ἃ. 8. νν.,) Pass. mit σ, 8. 343. 

χοτέω, χοτέομαι (poet.), grolle, -ἐσὼ αἱ. 5. w., 8. 343. 

νειχέω (poet. u. ion.), schelte, -ἐσω u. 5. w., 8. 343, 

ξέω, schabe, ξέσω u.s. w., Pass. mit o, 8. 343, 

teA&w, vollende, att. τελῶ, τελέσῳ ἃ. 8. w., Pass. mit o, 8. 343. 
τρέω, zittere, τρέσω u.8.w., 8. 343. 

tw, giesse, F. y&w und χέομαι, A. ἔχεα, 8. 343. 

Anmerk. 1. Von anderen Verben gehören hierher: ἀρέ-σχω, ge- 
falle, ἀρέσω, & ϑομαι, bin unwillig, ἀχϑ-έσομαι, μάχομαι, arena A. 
ἐ-μαχ-εσάμην, F. μαχοῦμαι, aber Pf. μειμάχ-ημαι; ferner die auf ἔννυμι, 
als: σβέννυμι, σβέ-σω, $. 8. 343. 

2. Folgende haben in einigen Zeitformen den langen, in 
anderen den kurzen Vokal: 


αἰνέω, lobe, αἰνέσω, ἤνεσα, Tvexa, ῃνέϑην, aber ἤνημαι, 8. 343. 
alp&w, fange, A. P. ηρέϑην; ausserdem ἡ: αἱρήσω, ὥρηχα, ἥρημαι, 
. 348, 


Ἰαμέω, heirathe, F. γαμῶ (ion. &w), aber γεγάμηχα, 8. 343. 

δέω, binde, δήσω, ἔδησα, ἐδησάμην; aber δέδεχα, δέδεμαι, ἐδέϑην, 
8. 343. 

χαλέω, rufe, χαλέσω, att. χαλῶ, ἐκάλεσα, aber χέχληχα u. 8. W., 
8. 343. Ueber ποϑέω, πονέω, φορέω 8. 8. 343. 


Anmerk. 2. Von anderen Verben gehören hierher: εὑρίσκω, κή τ᾿ 
δομαι Impr. Aor. M., χήδεσαι Aesch. 126, ὄζω u. 'PEw, 8. 8. 343. 


c) ὀω. 


ἀρόω, pflüge, ἀρόσω, ἤροσα u. 8. w., 8. 343. 
 Anmerk. 3. Von anderen Verben gehören hierher: ὄμτ-νυμι, övo- 
μαι, πίνω, 8. 8. 349. 


Anmerk. 4. Die nicht Attischen Dichter haben die Freiheit 
bei allen Verben, welche den kurzen Vokal in der Tempusbildung bei- 
behalten, im Fut, und Aor, nach Bedarf des Verses das σ zu verdop- 
peln, als: ἐγέλασσε, τελέσσω, ἀνύσσας (8. 66, 5 8). 


8. 242. Bildung des Aoristi und Fut. Pass. und Perf. und Pipf. 
Med. oder Pass. mit o. 


Regel. Die Verba pura, welche entweder schon im Stamme 
einen langen Charaktervokal haben oder den kurzen Charakter- 
vokal des Stammes in der Tempusbildung verlängern, setzen im 
Aor. u. F. Pass. und im Pf. u. Plpf. Med. od. Pass. die Tempus- 
endungen dv, μαι u.8. w. unmittelbar an den Stamm an; diejenigen 
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aber, welche den kurzen Charaktervokal in der Tem- 
pusbildung beibehalten, erst mittelst eines dazwischen 
stehenden σ (8. 239 ff.). 


Von der angegebenen Regel kommen folgende Ausnahmen 
vor: 


a) Verba pura, welche das σ gegen die Regel annehmen. 


1. ἀκούω, höre, ἤχουσμαι, ἠκούσϑην, 8. 343. 
βύω (ion. u. b. Aristotel., Att. βυνέω), stopfe, βέβυσμαι, βεβῦσϑαι, 
8. 343. 
ἐναύω, zünde an, Pf. und A,P. vermuthlich mit s, daher: ἔναυσμα. 
Bpabw, zerbreche, τέϑραυσμαι, ἐθραύσϑην, 8. 343. 
χελεύω, jubeo, χεχέλευσμαι, ἐχελεύσϑην, 8. 343. 
χυλίω, wälze, χεχύλισμαι, χεχυλῖσϑαι, ἐχυλίσϑην, 8. 343. 
λεύω, steinige, ἐλεύσϑην, 8. 343. 
ξύ ὦ, schabe, ἐξύσϑην, 8. 343. 
παίω, schlage, πέπαισμαι, ἐπαίσϑην, 8. 343. 
παλαίω, ringe, πεπάλαισμαι, ἐπαλαίσϑην, 8. 343. 
πλέω, schiffe, πέπλευσμαι, ἐπλεύσϑην, 8. 343. 
πνέω, wehe, Pf. P. πέπνευσμαι, A. ἐπνεύσϑην. 
πρίω, säge, πέπρῖσμαι, ἐπρίσϑην, 8. 343. 
πταίω, stosse an, strauchle, ἐπταίσϑην, 8, 343, 
σείω, schüttele, σέσεισμαι, σείσϑην, 8. 343. 
ὕω, regne, ἐφυσμένος, A. ὕσϑην, ward beregnet, 8. 343. 
VAETY-w περιφλευσμένος, versengt, Hdt. 5, 77. 
φρέω, lasse durch, ἐχφρησϑῆναι, $. 343. 
χόω, häufe, Pf. P. χέχωσμαι; A: ἐχώσϑην. 
χράω, gebe Orakel, weissage, Pf. Ρ. χέχρησμαι, A. ἐχρήσϑην, 8. 343. 
Ψαὐω, berühre, ἔγαυσμαι, ἐψαύσϑην, 8. 343. 
Anmerk. 1. Von anderen Verben gehören rag τηῃνώσχω, πίμ- 
πλημι, πίμπρημι, ῥώννυμι, ζώννυμι, χρώννυμι. 8, 848 
2. Folgende schwanken zwischen der Formation mit 
o und zwischen der regelmässigen: 


γεύω, lasse kosten, γέγευμαι, ἐγεύσϑην, ὃ. 343. 

δράω, thue, δέδραᾶμαι, selt. δέδρασμαι, ἐδράσϑην, 8. 343. 

χλαίω, τ χλάω, weine, χέχλαυμαι, Sp. χέχλαυσμαι, A. ἐχλαύσϑην 
sp., ὃ. 343. . 

χλείω, schliesse, χέχλειμαι u. χέχλεισμαι, A. ἐχλείσϑην, ὃ. 343. 

χολού, verstimmle, χεχόλουμαι u; χεχόλουσμαι; A. ἐχολούϑην u. 
nv, 8. 343. 

χρούω, Stosse, χέχρουμαι u. -ουσμαι, ἐχρούσϑην, 8. 343. 

νέω, häufe, νένημαι u. νένησμαι, A. ἐνήσϑην, 8. 343. 

χρίω, bestreiche, salbe, χέχρῖσμαι, ἐχρίσϑην 8. 239, aber χεχριμένος 
Hät. 4, 189. 195. Eubul. b. Ath. 13. 557, f. Vgl, 8. 299. 

Ψάω, reibe, Ὁ. Spät. ἔψημαι u. σμαι, ἐψήϑην u. σϑην; Att. ἔψηγμαι, 
ήχϑην, ὃ. 843, 
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3. Folgende nehmen zwar im Aor. P. o an, aber nicht im 
Perf. : 


μιμνήσχω (MNA-Q), erinnere, μέμνημαι, bin eingedenk, ἐμνήσϑην, 8.343. 


παύω, lasse aufhören, endige, πέπαυμαι, ἐπαύϑην u. σϑην, 
8. 343. 
χράομαι (χρῶμαι), utor, χέχρημαι, ἐχρήσθην, 8. 348. 


aber χράω, ertheile Orakel, χέχρησμαι, ἐχρήσϑην, vereinzelt 
χεχρημένος 8. $. 343. 


Anmerk. 2. Dagegen findet sich kein Verbum purum, welches das 
ὁ im Perf. und nicht auch im A. I. P. annähme, mit Ausnahme von: 
'OM-O-w, ὄμνυμι, 8. 8. 343. 


b) Verba pura, welche das σ gegen die Regel nicht 
annehmen. 


Folgende nehmen, obwol sie den kurzen Charaktervokal bei- 
behalten, dennoch das σ nicht an: δύω, ϑύω, Abm (δ. 239, 2), ἐλάω 
($. 240, 1), αἰνέω, αἱρέω, δέω ($. 241,2), γαμέω γαμεϑεῖσα Theocr. 8, 
91, ἀρόω (8. 341, 2,c), χέω (8. 241, 1), "PEw, σεύω, φϑίω, 8. 8. 343, 
Von anderen Verben, welche in ihrer Tempusbildung in die Analogie 
der V. pura übergehen, gehören lıierher: ἀχαχίζω, ἀραρίσχω, βαίνω, 
ἐσθίω (ἐδήδομαι), εὑρίσχω, χλίνω, χρίνω, χτείνω (ep. ἐχτάϑην), νέμω, 
βυνέω, ὄμνυμι, πετά-ννυμι, πίνω, πλύνω, τείνω, ἵστημι und δίδωμι, wie 
wir theils bei den Verben auf μι, theils 8. 343 sehen werden. 


$. 243. Paradigma zu 8. 242. Κελεύ-ω, heisse, jubeo. 


| 
. BER eu-s-nat δ Imperativus. Infinitivus. 
2. χε-χέλευ-σαι ᾿χε-χέλευ-σο 
. Une Bl χε-χελεύ-σϑω 
χε-χελεύ-σ-μεϑα Particip. 
χε-χέλευ-7-8ε χε-χέλευ-σϑε ae-xs\ev- 
χε-χελευ-σ-μένοι | χε-χελεύ-σθωσαν σ- μένος 


εἰσί |od. χε-χελεύ-σϑων 


χε-χελεῦ-σϑαι 


: χε-χελεύ-σμεϑον Conjunet, 
2. ἰκε-χέλευ-σϑον χε-χέλευ-σϑον χε-χελευ- 
8. χε-χέλευ-σ-ϑον χε-χελεύ-σϑων σι μένος ὦ 

ἱ 
d-xe-xeleb- Ρ ἐ-χε-χελεύ- Ὦ. ἐ-χε-χελεύ- 
σ-μὴν σ-μεϑα σ-μεϑον 
ἐ-χε-χέλευ-σο ἐ-χε-χέλευ-σϑε ἐ-χε-χέλευ-σϑον 
ἐ-χε-χέλευ- χε-χελεὺυ- ἐ-χε-χελεύ-σϑην 
σ-τὸ σ-μένοι ἦσαν 


Aor. Pass. ἐ-χελεύ-σϑην. Fut. P, χελευ-σ-ϑήσομαι 
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8. 244. Kontrahirte Verba püra [$. 238, 1, b)). 


Die Zusammenziehung, die nach den oben ($. 50, 7) 
aufgestellten Regeln vor sich geht, findet nur im Präsens 
und Imperfekte des Aktivs und Mediums (Passivs) statt, 
weil nur in diesen beiden Zeitformen auf den Charaktervokal 
wieder ein Vokal folgt. Das v ἐφελχυστιχὸν in der III. Pers. 
Sing. Impf. Act. fällt bei der Kontraktion weg. Ueber die 
Betonung der kontrahirten Formen s. $. 83. 


Kühner's ausführl, Grsuch. Grammatik. I. TA, 38 
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Modi 
und 


cipia- 
lia. 


tivus 





Parti- 


Indiea- 


Paradigmen der Verba contracta 








$. 244. 


Paradigmen der Verba contracta 


Aetivum. 



































| 
Nu- 
sel | Praesens. 
ı und 
' Per- Su TE En ve ταν 
'sonae. Charakter a Charakter ε Charakter o 
|8.1. τιμ(ά-ω)γῶ ehre φιλ(ξ- γὼ liebe μισϑίό-ὠ)ῶ vermiethe 
| Ὡς,  τιμ(ά-εις)ᾷς φιλ(ἐ-εις)εῖς μισϑ(ό-εις)οῖς 
| 8, τιμ(ά-ει)ᾷ φιλ(ἐ-ει)εῖ μισϑ(ό-ει)οῖ 
ιν | τιμί(ά-ογῶ-μεν φιλ(έ-ο)οῦ-μεν | μισϑ(ὁ-ογοῦμεν 
2. τιμ(ά-ε)ᾶτε φιλί(έ-ε)εῖ- τε | μισϑ(ό-ε)οῦτε 
| 8.1 τιμ(ά-ου)ῶ-σι(ν) | φιλ(ἐ-ου)οῦσι(ν) μισϑί(ό-ου)οῦ-σι(ν) 
Ὁ. 1. 
2. | τιμ(ά-ε)ᾶ-τον φιλ(έ-ε)εῖ-τον μισϑί(ό-ε)οῦ-τον 
3, | τιμίά-ε)ᾶ-τον | se ΟΥ̓ φιλίέ- ah τὸν μισϑίό-εγοῦτον 
| 
18.1. τιμ(ἀ-ω)ῶ | φιλζξ-ω)ῶ | μισϑίό-ω)ῶ 
2. | τιμίά-πς)ᾶς ὃ- | φιλίέ-ης)ῆς μισϑ(ό-ῃς)οῖς 
| 3. τιμ(ά-τ)ᾷ ἜΘ φιλ(ετρῇ | μισϑ(ό-ῃ)οῖ 
'P.1. | τιμ(ἀ-ο)ῶ-μεν Ξ Ε φιλίἐ-ω)γῶτμεν μισϑ(ό- γῶ-μεν 
2. | τιμ(ά-η)ᾶ-τε ᾿ ΞῈ φιλ(έ-ηγῆτε μισϑίό-ηγῶ-τε 
3. | τιμ(ά-ὠγῶ-σι(ν) | Ξ φιλίἐ- )γῶ-σι(ν) μισϑίὀ-ωγῶ-σι(ν) 
D. 1. Ὁ 
2. τιμίά-η)ᾶ-τον Ι g® φιλ(έ- ηγῆττον μισϑίό-ηγῶ-τον 
8. ἜΡΙΣ nr τον μὴν Di τον μισϑίό-ηγῶ-τον 
ı 
S. 2. | τίμ(α-ε)ὰ | φίλ(ε-ε)ει μίσϑ(ο-ε)ου 
3. | τιμ(α-ἐ)γά-τω φιλ(ε-ἐ)εί-τω μισϑίο-ἐ)ού-τω 
P. 2. | τιμ(ά-ε)ᾶ-τε φιλ(ἐ-ε)εῖ-τε . μισϑι(ὀ-ε)οῦ-τε 
| 8. τιμ(α-ἐγά-τωσαν od. φιλ(ε-ἐ)εί-τωσαν od.  μισϑίο-ἐγού-τωσαν od. 
| | τιμί(α-ὀγώ-ντων φιλίε-ὀγού-ντων | er «ὀ)ού-ντων 
'D. 2. | τιμ(ά-ε)ᾶτον φιλ(έ-ε)εῖ-τον | Μισϑ(ό-εγοῦ-τον 
wur | τιμ(α-ἐ)γά-των φιλ(ε-ἐ)εί-των | μισϑίο-ἐγού-των 
᾿ : 
| τιμίά-ειν)ᾶν | φιλ(έ- IR | en 
| 
Nom. | zıu(d-wv)@v φιλί(ἐ-ωὠν)ῶν | μισϑ(ό-ὠν)ῶν 
᾿ τιμ(ἀ-ουγῶ-σα φιλ(ξου)οῦσα ᾿μισϑ(ό-ου)οῦ-σα 
τιμ(ά-ον)ῶν φιλ(ἐξ-ον)οῦν | μισϑ(ό-ον)οῦν 
| Gen. | τιμ(ἀ-ογῶ-ντος φιλ(έ-ο)οῦτντος | μισθ(ό-ογοῦτντος 


τιμ(α-οὐγώ-σης 


φιλ(ε-οὐγού-σης 


μισϑίο-οὐ)ού- σης 


8. 244. 


in der Attischen Mundart. 


| 
| 





τιμίά-ογῶ-μαι 
τιμ(ά-η)ᾷ 
τιμ(ά-ε)ᾶ-ται 
τιμία-ὀγώ-μεϑα 
τιμ(ά-ε)ᾶ-σϑε 
τιμ(ά-ογῶ-νται 
τιμ(α-ὀγώ-μεϑον 
τιμ(ά-εὐᾶ-σϑον 
τιμίά-ε)ᾶ-σϑον 


τιμ(ά-ὠ)γῶ-μαι 
τιμίά-τ)ᾷ 
τιμ(ά-η)ᾶ-ται 
τιμ(α-ὠ)ώ-μεϑα 
τιμ(ά-ηγᾶ-σϑε 
τιμ(ά-ωγῶ-νται 
τιμί(α-ὠ)γώ-μεϑον 
τιμίά-η)ᾶ-σϑον 
τιμ(ά-η)ᾶ-σϑον 


τιμίά-ου)ῶ 
τιμ(α-ἐγά-σϑω 
τιμίά-ε)ᾶ-σϑε 


Medium. 





Praesens. 


' 


E Charakter « | Charakter « | Charakter o 


| 

φιλ(ἐ-ο)οῦ-μαι | 
φιλ(ἐ-Ὁ}ῦ 
φιλ(ἐ-ε)εῖ-ται 

ı φιλ(ε-ὀγούτμεϑα 

᾿ φιλ(ἐ-ε)εῖ-σϑε 
φιλ(ἐ-ο)οῦ-νται 
φιλί(ε-ὀγού-μεϑον 
φιλ(έ- ε)εῖ-σϑον 
φιλ(έ-ε)εῖ-σϑον 


in der Attischen Mundart. 
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μισϑ(ό-ο)γοῦ-μαι 
μισϑ(ό-η)οῖ 
μισϑ(ό-ε)οῦ-ται 
μισϑίο-ὀ)ού-μεϑα 
μἰσϑ(ὀ-ε)οῦ-σϑε 
μισϑ(ό-ο)οῦ-νται 
μισϑίο-ὀγού-μεϑον 
μισϑί(ὁ-ε)οῦ-σϑον 
μισϑί ὁ-εγοῦσϑον 





φιλ(ἐ-ω)ῶ-μαι 


«--...ὕὌὄ᾿:..ὕθὄ....ϑζ;τὦΦζ κι(Ζμι..-- 
--.. ΄΄ὸὃἤὲθὲ’;.Ξ-“Ἑ...... 


© Ξ 
Ἐπ | FAME 
= E φιλ(ἐ- ἡγῆται 
35 φιλ(ε-ὠ)ώ:μεϑα | 
ΞΘ φιλ(εηγῆσϑε | 
25 | φιίλ(ἐ. )ῶννται | 
= 3 φιλ(ε-ὠ)ώ-μεϑον | 
ιλ(ἐ-ηγή-σϑον 
φιλ(έ- ηγήσϑον | 
es er 
φιλ(έ-ου)οῦ 


φιλ(ε-ἐγεί-σϑω 
φιλ(έ-ε)εῖ-σϑε 


τιμί(α-ἐγά-σϑωσαν od. ιλ(ε-ἐγεί-σϑωσαν od. 

τιμί(α-ἐ)ά-σϑων φιλ(ε-ἐλεί-σϑων 

τιμ(ά-ε)ά-σϑον φιλ(έ-ε)εῖ-σϑον 
φιλ(ε-ἐ)εί σϑων 


τιμία-ἐ)ά-σϑων 





τιμ(ά-ε)ᾶ-σϑαι 


τιμ(α-ὀγώ-μενος 
τιμί(α-ο)γω-μένη 
τιμία-ὀγώ-μενον 
τιμ(α-ο)γω-μένου 
τιμ(α-ο)ω μένης 








φιλ(ἐ-ε)εῖ-σϑαι | 


| φιλ(ε-ὀ)ού-μενος | 
‚ φιλ(ε-ο)ου-μένη 
\ φιλ(ε-ὀ)γού-μενον 
| φιλ(ε-ο)ου-μένου 
φιλ(ε-ο)ου-μένης 


μισϑίό-ὠ)γῶ-μαι 
μισϑ(ὁ-η)οῖ 
μισϑ(ὀ-η)γῶ-ται 
μισϑίο-ὠγώ-μεϑα 
μισϑ(ὁ-η)ῶ-σϑε 
μισϑ(ό-γῶ-νται 
μισϑίο- ὠγώ-μεϑον 
μισϑ(ό-η)ῶ-σϑον 
μισϑί(ό-ηγῶ-σϑον 


μισϑί(ὀ-ουγοῦ 
μισϑίο-ἐ)ού-σθω 
μισϑί(ό-εγοῦ-σϑε 

rt er od. 
μισϑίο-ἐ)ού-σϑων 
μισϑ(ὁ-ε)οῦ-σϑον 
μισϑίο-ἐγού-σθων 





μισϑίό-ε)οῦ-σϑαι 


μισϑίο-ὀ)ού-μενος 
μισϑ(ο-ο)ου-μένη 

μισῆ(ο-ὁ)ού-μενον 
μισϑίο-ο)ου- μένου 
αισϑί(ο-ο)ου-μένης 
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Nu- 


und meri I mperfectum ᾿ 
Parti- | und τι 
eipia- | Per- 

















Charakter a Charakter ε Charakter ὁ 


118. sonae. 






























Ss. 1. | ἐτίμ(α-ον)ων ἐφίλ(ε-ον)ουν &ulod(o-ov)ouv 
2. ie a- og τὰ ἐ-εζ)εις ἐμίσϑ( ο-ες)ους 
8.} ἐτί ἐφίλ(ε-ε)ει. ἐμίσϑίο-ε)ου 
Indica- | P. 1. ἐτψίά (ἀ-ογῶ-μεν ἐφιλ(ἐ-ο)οῦ-μεν ἐμισϑίό-ογοῦ-μεν 
tivus 2. μ(ά-ε)ᾶ-τε ἐφιλ(ἐ-ε)εῖ-τε ἐμισϑίό-ε)οῦ-τε 
. 3. Pa α-ον)ων ἐφίλ(ε-ον)ουν ἐμίσϑίο-ον)ουν 
. 1, 
2. | ἐτιμ(ά-εγ)ᾶ-τον ἐφιλ(έ-εγ)εῖ-τον σϑ( ὁ-εὐοῦ-τον 
3. | ἐτιμία-ἐ)ά-την ἐφιλ(ε-ἐ)εί- την nor ο-ἐ)ού- ἜΗΝ 
5. 1. τιμίά-οὐῷ-μι ‚3 -oot-ut f 8 μισϑί(ό-οἱ)οῖμι {8 
2. let ws ar a BR [ φΦ μισϑίὀ-οις)οῖς F 
3. τιμ(ά-οι)ῷ Ξβ φιλί(έ-οι μισϑίό-οι)οῖ 
Optati- !P. 1. τιμί(ά-οἰ)ῷ-μεν Ξ φιλ(έ-οι ei μεν μισϑ(ό-οι)οῖ- μεν 
τὰ 2. τιμ(ά-οιὐ)ῷ-τε φιλ(ἐ-οι)οῖ-τε μισϑίό-οι)οῖ-τε 
Ν 3. τιμ(ά-οι)ῷ-εν φιλ(ἐ-οι)οῖ-εν μισϑ(ό-οι)οῖ-εν 
.1 
2. τιμίά-οι)ῷ-τον δὰ ἔ-οι)οῖ-τον μισθϑίό-οι)οῖ-τον 
3. τιμ(α-οἰ)γῴ-την ιλ(ε-οἱ)οί- τὴν ΝΕ οι ο-οἰ)οί-την 
1. τιμία- οὐ. Ἢν φιλ(ε-οἰ)οί-ν 1) μισϑί(ο-οἰ)οί-ην 
. 2. τιμία- οὔσης φιλίε-οἰ)οί-ης μισϑ(ο-οἰ)οί-ης 
Opta- 3. τιμ(α-οἰ)ῴ- 7 φιλ(ε-οἰ)οί- ἢ μισϑίο-οἰ)οί- ἢ 
tivus |P. 1. Ἐτιμί(α-οἰγῴ-μεν (ss) φιλ(ε-οἰοί-ημεν (5 1 μισθ(ο-οἰ)οί-ημεν (ὦ « 
Atticus 2. τιμί(α-οἰ)ῴ- me Be φιλ(ε-οἰ)οί- ητε er μισϑ(ο-οἰ)οί-ητε | 2= 
D. 2. τιμία-οἱ 33 φιλ(ε-οἰ)οί-ητον ΞΞ μισϑίο-οἱ)οί-ητον 3 3 
3. | τιμία-οι φήτην [33] φὺ ἘΞῚ φιλίε: ar τὴν [Ἑ Ξ͵ μισϑί(ο-οι)οτ-ἦτην [Ξ 3 
Perf. | τετίμηχα πεφίληχα μεμίσϑωκχα 
πεφώραχα 
Plpf. | ἐτετιμήχειν ἐπεφιλήχειν ἐμεμισϑώχκειν 
Indi- ἐπεφωρᾶάχειν 
ελθνις Fut. | πρήνο ᾿φωράσω | μιλήσω | μισϑώσω 
‚Kor. | ἐτίμησα ΠΕΡΈΡΕΝ | ἐφίλησα | ἐμίσϑωσα 
F. ex. | | 





PET ORE ἐφωράϑην  ἐφιλήϑην | ἐμισϑώϑην 





Aoristus 











Adjectiva verbalia: τιμητέος, tea, τέον, φωρᾶ-τέος, tea, τέον, 





1) Spät Griechisch (Hellenisch) auch φιλῴην, 1x u.9.w. 8.Moeris8%. Lobeck 


$. 344, in der 


Imperfectum. 





Attischen Mundart. 
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Charakter « 


Charakter ε 





τιμ(α-οἰ)ῴ-σϑην 





ἑ τετίμημαι πεφίλημαι 
πεφώραμαι 
ἐτετιμήμην ἐπεφιλήμην 
ἐπεφωράμην 
τιμήσομαι φωρᾷσομαι | ae 


ἐτιμησάμην ἐφωρᾶσάμην | ἐφιληράμην 


τετιμήσομαι πεφωράσομαι 


ἐτιμία-ὀγώ- μην 
ἐτιμ(ά-ουγῶ 
ἐτιμ(ά-εγᾶ -το 
ἐτιμία-ὀ)ώ-μεϑα 






ἐτιμίά-ογῶ 
ἐτιμία-ὁγώ-μεϑον 


a Se ΜῊΝ 
Tip une de 
τιμ(ά-οι)ῷ-το 
τιμία-οἰκῥ-μεϑα 
τιμ(ά-οιγῷ -σϑε 
τιμ(ά-οι)ῷντο 
τιμία-οἰ)γῴ-μεϑον 
τιμ(ά-οι)ῷ -σϑον 


| 


! 


Put ε-ὀ)γού- μην 
ἐφιλ(ἐ-ουγοῦ 
ἐφιλ(ἐ εγεῖ-το 
ἐφιλίε-ὁ)γού-μεϑα 
ἐφιλ(ἐ-ε)εῖ-σϑε 


᾿ τ ἐ-ο)οῦτντο 


it ε-ὀ)γού-μεϑον 
ἐφιλ(έ-ε)εῖ-σϑον 
ἐφιλίε-ἐ)εί-σϑην 





vum. 


| 


Futurum 














τιμηϑήσομαι 


φιλ(ἐ-οι)οῖ-ὁ 
φιλ(ἐ-οι)οῖ- τὸ 
φιλ(ε-οἰ)οί-μεϑα 
φιλ(έ-οιὐ)οῖ-σϑε 
φιλ(ἐ-οὐ)οῖ-ντο 
φιλ(ε-οἰ)οί-μεϑον 
φιλ(ετοι)οῖ-σϑον 
φιλί(ε-)ί-σϑην 


ae 





ἐμισϑίο-ὀγού- μην 
ἐμισϑίὁ-ουγοῦ 
ἐμισϑί(ό-ε)οῦ- τὸ 

᾿ς ἐμισϑέο-ὀ)ού-μεϑα 
| ἐμισϑί ὁ-ε)οῦσϑε 
ἐμισϑί ὁ-ο)οῦτ-ντο 
ἐμισϑίο-ὁ)ού-μεϑον 
ἐμισϑίό-ε ἐς «σϑον 
EN ob-ofnv 








μισϑίό-οι)οῖ- τὸ 
μαἰσϑί(ο-οἰ)οί-μεϑα 
ehe ἴτσϑε 
μισϑ(ὁ-οι)οῖτντο 
μισϑίο-οἰ)οί-μεϑον 
μισϑίό-οι)οῖ-σῆον 


μισϑίο οἰγοί- σϑην 











1 πεφιλήσομαι 


ae eig 


φιλη-τέος, tea, τέον, μισϑω-τέος, tea, τέον. 


ad Phryn. 848 sg. 


φιληϑήσομαι | μισϑωϑήσομαι 


μισϑίο-οἰ)οί-μιην 
μισϑί ὁ-οι)οῖ-ο 








ἐμεμισϑώμην 





μισϑώσομαι 








| ἐμισϑωσάμην 
| 


μεμισϑώσομαι 
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8, 245. Bemerkungen über die Konjugation der Verba contracta. 


1. Die Attische Prosa und die χοινὴ bedienen sich regel- 
mässig der kontrahirten Formen dieser Konjugation. 

2. Eine Ausnahme machen die Verb auf ἕω mit 
einsilbigem Stamme, als: πλέω, schiffe, πνέω, hauche, ϑέω,. 
laufe, u.s. w., welche nur die Kontraktion auf εἰ (entstanden 
aus eeı oder ee) zulassen, in allen übrigen Formen aber offen 
bleiben, als: 

ACT. Praes. Ind. πλέω, πλεῖς, πλεῖ, πλέομεν, πλεῖτε, πλέ- 
ουσι(ν), 
Conj. πλέω, πλέῃς, πλέω πλέωμεν, πλέητε, 
πλέωσι(ν), 
Impr. πλεῖ. Inf. πλεῖν. Part. πλέων, πλέ- 
ουσα, πλέον. 
Imperf. Ind. ἔπλεον, ἔπλεις, ἔπλει, ἐπλέομεν, ἐπλεῖτε, 
ἔπλεον. Opt. πλέοιμι. 
MED. Pr. Ind. πλέομαι, πλέῃ, πλεῖται, πλεόμεϑον, πλεῖ- 
| σϑον u. 8. w. 
Inf. πλεῖσϑαι. Part. πλεόμενος. Impf. ἐπλε- 
ὄὁμην. 

Anmerk. 1. Zuweilen werden von diesen Verben auch die offe- 
nen Formen gebraucht, als: πλέει Thuc. 4, 28 ohne Var. (sonst Ὁ. Th. 
die kontr. Formen). πλέετε Xen. An. 7. 6, 37 nach ἃ. besseren codd. 
ἔπλεεν Hell. 6. 2, 27 ohne Var, δέεις v. δέω, bedarf, Isocr. 11 8, 4. δέεσθαι 
Xen. Comm. 1. 6, 10. 2. 1. 30. 8, 1. An. 7. 7, 31 ohne Var. προσδέεται 
Comm. 3. 6, 13. 14. ἐδέετο Hell. 6. 1, 18 ohne V.; Ὁ. d. Späteren häu- 
ἤρου, als: πλέειν, πλέε, ἐμπνέει, Eee, ῥέειν χαταγέεις, 8. Lobeck ad Phryn. 
221 sq.; aber ἔχεεν, χατέχες Ar. Nub. 74. Dem. 45, 74 u. Spät. gehören 
zum Aor. ἔχεα (Impf. ἔχε), 

3. Das Verb δέω, binde, lässt gewöhnlich in allen For- 
men die Kontraktion zu, re in Compositis, als: τὸ 
δοῦν, τὸ συνδοῦν, τοῦ δοῦντος, τῷ δοῦντι, δοῦσι, ἀναδῶν, ἀναδοὺ- 
μεν, ἐνέδουν, χατέδουν, ξυνδῇ, διαδοῦμαι, ἀναδοῦνται, ἀναδούμενος 
u.8.w. Aber bei den Späteren kommen häufig die offenen 
Formen vor, als: δέον st. δοῦν (aber auch Pl. Phaed. 99, 6), 
δέων st. δῶν (aber auch Dem. 22, 68), συνδέομεν, δέουσι (aber 
auch Hdt. 4, 72. Dem. 51, 11), περιδέουσι, δέοντο (auch I. σ, 
553) u. 8. w., 8. Lobeck |. d. p. 221. Von anderen Verben 
sind die kontrahirten Formen selten, als: μὴ ᾿γχῆς st. ἐγχῇς 
Ar. Vesp. 616. πνεῦν Pind. P.4, 225 Konjekt. st. πνέον, ϑρεῦ- 
>= Aesch. S. 78 Konjekt. st. ϑρέομαι, 5. Wellauer. Eur. 

ro. 652 εἰσεφρούμην v. φρέω, lasse durch. — Aber Bei, 
necesse est, und δέομαι, bedarf, folgen wieder der Analogie 
der auf ἕω mit einsilbigem Stamme, als: τὸ δέον, δέομαι, δεῖ- 
σϑαι, 8. jedoch Anm. 1. 

Anmerk. 2. Ueber δεῖ st, δέῃ 8. 8. 50, A. 5 und über δεῖν st. 
δέον 8. 50, A. 10. 


Anmerk. 3. Bei den Tragikern kommen in den Chören und an. 
den lyrischen Stellen zuweilen, meistens des Metrums wegen, offene 
Formen vor!), als: χαλέω Aesch. Ag. 144. ἱλέομαι Suppl. 110 u. 121. 


τ ἢ 85 Lobeck ad Soph. Αἱ. 421. Ellendt L. 8. IL p. XI. 
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τρομέονται Pers. 64. ποϑέουσαι 534. τρομέων Pr. 541. παραναιετάοντες Soph. 
r. 635 μεδέουσαν Eur. Hipp. 167. μεδέουσα Or. 1690. 

4. Mehrere Verben weichen in der Kontraktion von den 
allgemeinen Regeln ab. 

a) Die Kontraktion in ἢ st. in ἃ haben: ζ(ά- ω)ῶ, lebe, 
ζῇς» ἢ. Arov, ἥτε, Inf. ζῆν. Impr. ζῆ (spät. ζῆϑι). Impf. ἔζων, 
ἧς, Ἢν ἦτον, την, ἦτε. -- πεινίἀ-ω)ῶ, hungere, Inf. πεινῆν ἃ. 8. w. 
— διψίά -) ὦ, dürste, δυνῇς u. 8. w., I. δυνῆν. — χνί ἅ - ὦ) ὦ, 
kratze, I. χνῆν. — σμ(ά- ω) ὦ, streiche, I. σμῆν. --- ψ(ά -ω) ὦ, 
reibe, ψὴῆν (aber ἀπένα Eur. Iph. T. 311 ohhe Var. u. 
Lucian. Amor. c. 47). — χρ(ά- ογῶμαι, brauche, χρῇ, χρῦῆχαι, 
χρῆσθαι. So: ἀποχρῶμαι, verbrauche, ἀποχρῆσθαι; ἀπόχρη 
8. 238, 8. --- χρί(ά- ω)ῶ, gebe Orakel, weissage, χρῇ. --- So wird 
auch von Phryn. in Bekk. An. 1. p. 51 μαλαχιῆν und in Phot. 
Lex. p. 244,16 μαλχιῆν. was dasselbe ist, angeführt. Beza 
und Chrysolaras (s. Fischer ad Veller. 1. p. 127) stellen 
mit ζῆν, πεινῆν, διψῆν auch von dem Verb auf 2u οὐρέω den Inf. 
obp7iv zusammen; woraus Buttmann 1. ἃ. 105, A. 14 schliesst, 
dass diese Angabe aus älteren Grammatikern geschöpft sei. 
Auch gehört hierher der ep. Infin. ϑῆσϑαι Od. ἃ, 89 st. 
ϑᾶσθϑαι, saugen, melken. Das ἡ geht auch auf die Tempus- 
bildung über, als: πεινήσω, σμήσω, χρήσω. — Die Ionische 
Kontr. v. eo u. εὖ findet sich Aesch. Pr. 645 πολεύμενα! m. d. 
Var. πολούμεναι. 112 εἰσοιχνεῦσιν, Eur. Τρ. A. 789 μυϑεῦσα'. 
Hippol. 167 aöteuv. Med. 413 (423) ὑμνεῦσαι (5. Elmsl.). 

Anmerk. 4. Bei den Späteren seit Aristoteles ist die Kontraktion 
dieser Verben in & sehr gewöhnlich, als: πεινᾷ, πεινᾶν, öuLz, γρᾷ (uteris), 
ἔάσθαι, ψᾶν (ἀπο-ψᾶσθϑαι Dioscor. 4, 65) u.8.w.; so auch in der Tempus- 

ildung, als: πεινάσω, πεινᾷσαι 1). 

b) ῥιγ(ά-. ὦ) ὦ, friere, hat bisweilen die Dorische Kon- 
traktion (8. 8. 50, 4 8. 165) in ὦ u. ῳ st. οὐ u. ar: Inf. ῥιγῶν. 
Part. ῥιγῶσα. Conj. ῥιχῷ. Ο. δῴης, prypev. 8. $. 343. 

Anmerk. 5. Dem Verb ῥιγόω. friere, entspricht das ITonische, 
der Bedeutung nach entgegengesetzte Verb ἰδρόω, schwitze: ἰδρῶτ, 
ἱδρῴτν, ἱδρῶσα, ἰδρῶντες, 

Anmerk. 6. Ueber die Optativform auf ἣν 8. ὃ. 214, 2, 4). Ueber 
die selbständig gebildeten Konjunktiv- und Optativformen des 
Perf. u. Plpf. Med. einiger Verben, als: χεχτῶμα'", xezryunv V. χτάτομαι, 
8. ξ. 224, 2; über die Formen von λόεω, All, λούω 8. 8. 343. 


Dialekte, 
8. 246. Aecolischer Dialekt 2. 


Aus dem Böotischen Aeolismus sind nur wenige Beispiele 
erhalten: a 4 e = ἡ φυσῆτε, α -ἰ- 0 = ἃ φυσᾶντες, 5. $. 50,2. 
Dass die 1,65}. u. Aeol. Mundart die in anderen Mundarten kontra- 
hirten Verben nach der Konjugation auf μὲ zu bilden pflegt, haben 
wir $. 208, 1 gesehen; über d. Kontr. e + ο = eu, als: μοχϑεῦν- 
τες, 8. ὃ. 50, 3. Unkontrabirte Formen, wie sie der neu- 


1) 8. Lobeck ad Phryn. p. 61 u.204. — 2) S. Ahrens dial.I.p. 133. 
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ionischen Mundart eigen sind, kommen nur selten vor, als: ποτέον- 
tat Ale. 35, öfter bei Theokr., als: φορέοισι 28, 11. φιλέει ib. 14. 
φιλέειν, φιλέοντα, δοχέεις, νοέοντα 29, 4. 9. 19. 31; ferner Conj. 
συντελέη marm. Cum. 30, Inf. ἀρχέην ib. 17. Zuweilen wird do in 
rw gedehnt, als: ἀδιχήω Sapph. 1, 20. ποϑήω 115. 


8. 247. Dorischer Dialekt 1). 
a)ateuvat ἡ Ξε; α-Ἐ ῃηὰ. ἃ - εἰ τῷὸ ἢ; -}ο 
u. α + ὦ gewöhnlich ἃ, aber ὦ immer in den einsilbigen Stäm- 
men, als: λῶ, ζῶ, Bw, und in denjenigen mehrsilbigen, welche die 
Kontraktion in der Schlusssilbe erfahren, als: vıxw, νιχῶν, ἐνίχων, 
zuweilen auch in der Mitte, als: ζῶντα, ἐῶντι. Also: νιχά-ω — 
νιχῶ; νιχά-ειἰς — νιχῇς; νιχά-ει — νιχῇ; νιχάτομεν == νιχῶμεν; 
νιχά-ετε == νιχῆτε; νιχά-οντι = νιχᾶντι U. νιχῶντι; Impr. vixa-e- — 
νίχη, ὅρη Theoer. 7, 50. Von Opt. kommen vor: νιχῷ aus νιχάοι 
Alcm. 54 (83), zweifelhaft λῷτε Epich. 58 oder die sog. Att. Form 
λῴη Epich. 137 (so st. λοίη zu lesen). Vgl. 8. 50, 4. 

Anmerk. 1. Einige Verben auf ἄω gehen in die Konjugation δι 
tw iiber, wie in der Ionischen Mundart (jedoch nicht in den Formen, 
welche die Kontraktion in 7, erdulden, als: ὁρῇ, ὁρῆτε, ὅρη, sowie auch 
nieht in der Tempusbildung und in den Derivatis, als: ἐτίμᾶσε, τιμαϑείς, 
πολυτίμᾶτυς), 2. B. ὁρέων Alem. 68 (53), ὀρεῦσα 'Theoer. 3, 18 u. 8., ἡγά- 
reuv id. epigr. 19, 4, συλεύμενος 19, 2; ἀποχρέω Epich. 114; auf Inschr.: 
συλέων, τιμεῖν, τιμοῦντες, ἐρευνέοντες, χαταχρείσϑων, ἀγαπέομες Archyt. Ὁ. 
Stob. I. p. 75; aus dem strengeren Dorismus: "Ab bene, st. ὁρμεόμενοι, 
χρῆσϑαι, χρήσϑων V.. χρέομαι. | 

b) e + ε im strengeren Dorismus = n, im milderen —= εἰ: 
aber e 4- εἰ in der II. und III. Pers. Sing. in beiden = εἰ: 
ε-[ n im Konjunkt. =n; e+y = Ὁ, als: φιλέ-ῃ = AT, πωλῆται, 
in. ἃ. 3. p. sing. act. auch εἰ, als: ποεῖ; eo u. ew bleiben 
meistens offen, oder e 4 o wird im strengeren Dor. in τὸ oder 


ww oder 0, e + w in τὼ verwandelt, als: ἐπαινέτω == ἐπαινίω, 
φιλέτομες — φιλίομες oder φιλίωμες, ὑμνέ-ωμες — ὑμνίωμες; e - ὁ 
im milderen D. = οὐ oder εὑ; ze -[- ὦ = ὦ. 


Also: φιλέτω — φιλῶ (strengen D. φιλίω); φιλέεις — φιλεῖς :; 
φιλέ-ει — φιλεῖ; φιλέτομες — φιλίομες od. φιλίωμες od. φιλῶμες 
streng. D., φιλοῦμες od. gewöhnl. offen φιλέομες mild.; φιλέ-ετε 
= φιλῆτε streng., φιλεῖτε mild. ; φιλέ-οντι = φιλίοντι, φιλόντι streng., 
φιλοῦντι od. φιλεῦντι mild. Das Nähere s. 8. 50, 4. 

Anmerk. 2. Die einsilbigen Stämme bleiben entweder nach dem 
oben 8. 245,2 bei den Attikern erwähnten Gesetze offen oder erleiden die 
Kontr., als: ῥέοντα, ῥέωσα, δέωνται auf ἃ, Herakl. T., νεούσας Epich. 63; 
— δεῖ, νεῖν, ἐπιχεῖσναι; — ἀνδούμενος Sophr. 97 v. ἀναδέω, binde auf, wie 
im Att.; — kontrah. Konj. χαϑώς κα δῇ st, δέῃ Inschr. Coreyr. 1845, 138 
u. Anode st. δέησϑε Sophr. 1. 


Anmerk. 3. Ueber den Optativ 8. 8. 214, 2, a). 

ec) o+e u. ὁ-Ἐ ὁ im streng. D. = w, im mild. —= on, doch 
im Inf. auch w, als: μαστιγῶν Epich. 19. δίδων Theoer. 29, 9. 
ὑπνῶν Ar. Lys. 143. o +4 εἰ im Ind. u. o 4 ῃ im Konj. = ῳ. 
Also: μισϑότω — μισϑῶ; μισϑό-εις whrschl. μισϑῷς; μισϑό-ει — 


1) S. Ahrens II. p. 801 sqq. 
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μισϑῷ; μισϑό-ομες — μισϑῶμες streng. D., μισϑοῦμες mild., μισϑό-ετε 
= μισϑῶτε streng., μισϑοῦτε mild., μισϑό-οντι ΞξξΞ μισϑῶντι BR: 
μισϑοῦντι mild. 5, 8. 50, 4. 


Anmerk. 4. Das Verb χοινότω geht in den Pindar. Formen. rape- 
χοινᾶτο u. χοινάσαντες P. 4, 115. 133 in die Konjug. auf aw über. 


8. 248. Altionische und epische Sprache. 


1. In der altionischen und epischen Sprache ist die Kon- 
traktion der Verben auf dw, &w, dw zwar schon gebräuchlich, aber 
bei Weitem nicht so gleichmässig durchgeführt, wie in dem Atti- 
schen Dialekte. In der epischen Sprache finden wir oft von dem- ἡ 
selben Verb bald die ofiene, bald die geschlossene Form, je nach- 
dem der Bedarf des Verses diese oder jene forderte. 

2. Die Bildung der kontrahirten Formen geschieht nach den 
allgemeinen Regeln, mit wenigen Abweichungen jedoch, welche 
theils das Metrum, theils das Streben nach Wohllaut und Volltönig- 
keit hervorgebracht hat. 5. 8.50, 5. Wir betrachten dieselben nach 
den drei Klassen der kontrahirten Verben: 


A. Verben auf aw. 


1. Bei diesen Verben kommt die offene Form nur in ein- 
zelnen Wörtern und Formen vor: a) in διψάων, διψάοντα, πεινάων, 
ἀναμαιμάει Il. υ, 490. ἀμᾶάειν Hes. op. 392, deren Charaktervokal 
ein langes « ist; b) in den Formen auf @ov, welchen eine kurze 
Silbe vorangeht, als: πέραον, χατεσχίαον: c) in d. II. p. auf oo, 
falls nicht das Metrum oder der Rhythmus ὦ erheischt, wesshalb 
Spitzuer, Bekker, Thiersch Il. ı, 645 ἐείσαο st. ἐείσω lesen, aber. 
ἐχτήσω ἄχοιτιν Od. w, 193; 4) in Formen von einsilbigem Stamme, 
als: ἔχραε, ἐχράετ᾽, ἐπέχραον, νάει, λάε, λάων, φάε; 6) in einzelnen 
anderen Formen, namentlich des Verbs ναϊιετάω, als: ναιετάουσι, 
ναιετάων, vaterdovres, ναιετάασχον, ασχε Bi. ναϊιετά-εσχον, εσχε mit Än- 
gleichung, s. Nr. 2, ferner in folgenden: ἀοιδιάει, ἀοιδιάουσ᾽, ἰλάον- 
ται, χραδάων, ὁμοστιχάει, βριάει Hes. th. 447, ἰχϑυάοντες sc. 210, 
οὗταε, ὑλάει, ὕλαον, ὑλάουσιν, bAdovro, Ἰοάοιμεν, Ἰοάοιεν, ἐλάων, μει- 
διάων, τηλεϑάον, τηλεϑάοντας, τηλεϑάουσαι hymn. Ven. 267 1). 
Hierzu kommen die so häufigen Formen mit Assimilation, s. Nr. 2... 

2. Ungleich häufiger aber tritt an die Stelle der offenen und 
der geschlossenen Formen die $. 56 erörterte Assimilation ein, 
die entweder progressiv oder regressiv ist, indem entweder der 
vorangehende A-Laut den folgenden E-Laut, oder der nachfol- 
gende E-Laut den vorangehenden A-Laut sich assimilirt. Es sind 
hier zwei Fälle zu unterscheiden: 

a) Ist die den beiden Vokalen vorangehende Silbe kurz, und 
der zweite der beiden Vokale, gleichviel ob von Natur oder durch 
Position, lang; so wird ein kurzes a vor ἅ oder a, o vor ὦ 
oder w gesetzt, als: 


| S. Thiersch gr. Gr. 8. 220, 71 u. 73. Hermann opuse. EL 
p. 243. 
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a) progressiv 
er ὦ 4 
ὁρᾶ-εις = bpa-as 
ὁρά-ῃς = bpä-as 


b) regressiv 
bpa-o — ὁρό-ω 
δρά-ουσι — ὁρό-ωσι 


5pa-cı = ὁρά-ᾳ bpä-wv — ὑρό-ων 

6p&-7] — ὁρᾶ-ᾳ bpa-ovrog — ὁρό-ωντος 

ὁρᾶ-εν — ὁρά-αν (Anm. 1) ὁρἄ-ουσα .— ὁρό-ωσα 

ὁρᾶ-εσϑε — ὁρᾶἄ-ασϑε ὁρᾶ-ονται --- ὁρό-ωνται 
δρᾶ-εσϑαι --Ξ- ὁρἄ-ασϑαι ὁράτοιμι = ὁρό-ῳμι. 

So: a) ἀσχαλᾶ-ει — ἄ-ᾳ, βοᾶ-ει — βοά-ᾳ, din — ἐά-ας, 
ἀντιά-εν — ἀντιᾶ-αν, ἀγορᾶ-εσϑε — ἄ.ασϑε, αἰτιά-εσϑαι — ἅ-ασϑαι 
u.8. w.; — b) βοᾶτουσι --Ξ ό-ωσι, ἀντιά-ω — 6-w, ελά-οντες — 
γελό-ωντες, βοἄ-οντες — βό-ωντες, ἀντιά-ουσα — 6-woa, altız-ovra — 
6-wvrat, ἑδριάτοντο — b-wyro, αἰτιά-οιο = d-Wo, αἰτιά-οιτο == ὀ-ῳτο 


u.8.w. Aber Formen, wie öpderov, ὁράομεν, ὁράετε ἃ. 5. w. können 
nur kontrahirt. werden, nicht aber Assimilation annehmen, weil der 
zweite Vokal kurz (e, 0) ist; ebenso auch nicht Formen, wie ret- 
vawv, διψάων, πείραεις, weil eine lange Silbe vorhergeht. 

Anmerk. 1. Eine Ausnahme scheint der Infinitiv auf ἂν zu machen, 
da er aus ev entstanden ist, als: ὁρᾶ-εν = ὁρά-ἄν; allein auch in der 
Dorischen Mundart (8. 210, 9 8. 534), welche diese Infinitivform bewahrt hat, 
steht der Akut im Inf. Praes. stäts auf der Paenultima, als: φυλάττεν, 
σπείρεν (nicht oreipev), gut εν: ausserdem muss wegen der beiden voran- 
gehenden Kilirzen die Endung av überall in der Arsis stehen, in welcher 
ein kurzer Vokal lang gebraucht werden kann, als: ip2-äv, περά-ἄν. Der 


Inf. auf a-eıv ist selten, als: ἀμάειν Hes. op. 392, ναιετάειν ἀρ. Rh. 1, 
828 u. 8. 


‚, Anmerk. 2. Eine sonst nicht vorkommende Assimilation findet 
sich in dem Imperat. ἀλόω Od. ε, 377 aus ἀλά-εν v. ἀλάτομαι. Das Par- 
tizip ναιέτάτωσα 1]. β, 648, ζ. 415 u. 8. st. ναιετότωσα hat auf eine auf- 
. fallende Weise zwar das ὦ st. ou, wie ὁρότωσα, aber das a nicht in ὁ 
assimilirt. 

‚Anmerk. 3. Von &i-w kommen nur Beispiele der progressiven 
Assimilation vor, als: ἐάᾳς, dia, daav, aber nicht der regressiven, also 
z.B. nicht ἐό-ω, ἐό-ωμεν. 

Anmerk. 4. Die Schreibart des Inf. α- ἄσϑαι, als: ὁραἄσθϑαι, 
εὐχετα-ἄσϑαι, st. ἅ-ασϑαι ist durchaus zu verwerfen, da ἀ-ασϑαι aus 4-εσϑαὶι 
entstanden ist). 

b) Ist aber die den beiden Vokalen vorangehende Silbe von Natur 
oder durch Position lang, so sind zwei Fälle zu unterscheiden: 
a) Wenn der zweite der beiden Vokale von Natur lang ist, so 
wird ein langes a vor ἃ oder a, ὦ vor ὦ, statt ow aber 
wor gesetzt, also progressive Assimilation: μενοινᾷ-ει — με- 
νοινά-ᾳ; regress.: μενοινά-ω == μενοινώ-ω, ἡβά-ουσα — ἡβώ-ωσα, 
ἡβἄ-οιμι — ἡβώτοιμι, εὖ δρώτοιμι Od. ο, 317, μαιμά-ων — μαι- 
μώ-ων, μαιμά-ουσα — μαιμώ-ωσα, μαιμᾶτουσι == μαιμω-ωσι, 
παραδρώ-ωσι Od. ο, 324, ὑποδρώ-ωσι 333; ζῴω Θά. 1, 354. zu 
Anfang des Verses macht keine Ausnahme, da Homer statt 
γάω mit Ausnahme v. ζῶντος Il. α, 88 stäts ζώειν gebraucht. 

ß) Wenn aber der zweite der beiden Vokale kurz oder bloss 
durch Position lang ist, so wird dem langen Vokale der 
entsprechende kurze nachgesetzt; also progress. Assim.: 


I) Vgl. Spitzner ad 1]. ζ, 268. 
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ὑπεμνά-εσϑε — ὑπεμνά-ασϑε, μηδὲ μνά-ασϑαι ἄχοιτιν Od. a, 39, 
ἔδεις, μνά-ᾳ (d.i. μνά-εαι) π, 431; regress.: ἡβάτοντες ἡβώ-οντες 
(über die falsche Schreibart ἡβώωντες 5. Spitzn. ad Il. ı, 446, 
ω, 604), πάντες μνώοντο Od. A, 288 (μνω-ομένῳ U. μνω-ομένω 
stehen Od. ὃ, 106. o, 400 zwar zu Anfang des Verses, doch 
schliesst der vorangehende Vers mit einer Länge). 

Anmerk. 5. Od. σι 111, wo γελώοντες mit der Var. γελοίωντες ge- 
lesen wird, muss, da den Vokalen wo eine kurze Silbe vorangeht, mit 
Ahrens (Formenl. $. 55) γελοιῶντες v. γελοιάω und u, 3%, wo γελοίων- 
te; gelesen wird, mit Buttmann 1. $. 105, A. 5 γελοιῶντες betont wer- 
den; Bekker liest unrichtig γελώοντες. 

Anmerk. 6. Als besondere Eigentümlichkeiten der V. auf dw 
kommen folgende vor: 

a) In einigen Verben geht «a in « tiber: pevolveov Il. u, 59 v. pevot- 
vaw; ἥντεον ἡ, 423 v. ἀντάω; ὁμόχλεον Il. o, 658. Od. φ, 360 u: 8., ὁμο- 
χλέομεν w, 173 v. ὁμοχλάω, und zwar nur im IV. Fusse, woraus Thiersch 
schliesst, diess sei geschehen, um einen leichteren Daktylus für diese 
Stelle zu gewinnen; ferner ποτέονται Od. ὦ, 7 st. ποτάονται, χρέων ἢ. Ap. 
253 u. gedehnt ypeiwv Od. ὃ, 79. 

b) Der im neueren Ionismus häufige Vorschlag eines e nach zwei 
Konsonanten zur Milderung der Aussprache findet sich vereinzelt schon 
bei Homer: χρεώμενος Il. b, 834. μεμνέῳτο 361, an beiden Stellen mit 
Synizese. 

ce) Od. ξ, 343 findet sich die Form ὅρηαι 2 P. Sing. M. nach Ana- 
logie der V. δυυῦ μι, neben welcher von Eust. 1763,24 auch die Lesart ὁρῆαι 
erwähnt wird, die Buttmann 1. 8. 105; A. 15 in Schutz nimmt; I. x, 
56 las Zenodot ὁρῆτο st. öpäro, vielleicht ὄρητο, dem öpna: entsprechend. 

d) In ἃ. III. Pers. des Duals wird auf Dorische Weise α + e in ἢ 
kontrahirt, und die Form ist augmentlos: πρησαυδήτην 11. δ, 136. y. 90. 
συλήτην v, 202. φοιτήτην pa, 266. συνχαντήτην od. r,333, und von den Ver- 
ben auf iw (ε +—e = n 8t. u) zwei: ὁμαρτήτην Il. v. 584 u. ἀπειλήτην 
Od. λ, 313; aber δορπείτην Od. ὁ, 302 (Bekk. = δορπήτην). 

Anmerk. 7. Ueber den Infinitiv 5. 8. 210, 10; über βώσας st, 
βοήσας u. dgl. $. 50, 5. 


8. 249. Verben auf iw. 


1. In dem Imperfeetum der Verben auf 2» und in dem Fut. 
auf &w finden nur die Kontraktionen εἰ (aus ee oder eeı) und εὖ 
(aus eo oder εου) statt, als: φιλέ-εις — φιλεῖς, φιλέ-εται — φιλεῖται, 
φιλέτοντες —= φιλεῦντες, οἰχνέ-ουσι — οἰχνεῦσι. Der Kontraktion sind 
also in der Regel nicht fähig alle Formen, in welchen auf e die 
Vokale ὦ, w, ἢν ἢ» ot folgen, als: φιλέωμεν, φιλέοιμι u.s. w.; jedoch 
müssen solche Formen gemeiniglich mit Synizese gelesen werden. 
Uebrigens können die erwähnten Kontraktionen nach Bedarf des 
Verses auch unterlassen werden !), und zwar geschieht diess bei 
e + εἰ, als: φιλέ-ει u. φιλεῖ, bei e + εἰ als: wäre Θά. ε, 455 u. 
ᾧδει I1. 9, 241. ἔῤῥεε 1]. v, 539 im V. Fusse u. ἔῤῥει Il. p, 86 im 
II. F.; aber e - ev u. ε +4 eg immer offen, als: ἵπεεν, προσε- 
φώνεεν, προσεφώνεες, ausser ἤσχειν 11. γ, 388 8. 72, 2, ἀ); bei eo, 
als: ἐχόσμεον, ἐϑάμβεον, ἐπλέομεν, ποϑέοντες, περιτρομέοντο u. 5. w. 
(zuweilen eov mit Syniz., als: ἄφρεον Il. λ, 282, ἠλάστεον ο, 21. 
ἠνώγεον ἡ, 394, ἐθρήνεον ὦ, 722 u. s., in der Mitte ἀελπτέοντες Il. 
n, 310) u. ἀύτευν, φιλεῦντες, χαλεῦντες, ἰχνεύμεσϑα u. 8. w. 


ἢ 8. Thiersch Gr. 8. 221. 
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Anmerk. 1. Ausnahmen: a) e+-wo = ὼ I. p, 451 βαλῶ st. 
αλέω, weil auf der Silbe λῶ die Arsis ruht; aber ohne Grund ϑαρσῶν 
l.e,124; e + οἱ = οἱ in ϑηοῖο Π. ὦ, 418 von ϑηέομαι — ϑεάομαι; φοροί 
Od. ı, 320 u. φιλοίη ὃ, 692; über die Dualformen mit n 8. 8. 248, A. δ' d) 

und über die Infinitivform auf Ausvar 8. 210, 10. 

Anmerk. 2. Die gewöhnliche Kontraktion von e + ὁ in ou st. εὖ 
kommt nur an folgenden Stellen vor: ἐπόρϑουν Il. ὃ, 308 mit ἃ. V. ἐπόρ- 
#eov, die Bekk. u. Spitzn. aufgenommen haben, ἀνεῤῥίπτουν Od. v, 7 
ποντοπορούσης Od. A, 11. 

Anmerk. 8, In der II. Pers. 8. Praes. M. werden entweder die 
beiden zusammenstossenden e, wie in der III. Pers., kontrahirt, als: 
μυϑέ-εαι = μυϑεῖαι Od. ὃ, 180, wie μυϑέ-εται = μυϑεῖται, νεῖαι Od. A, 114. 
pr, 141, wie νεῖται, Impr. aideio Il. ὦ, 503 aus αἰδέ-εο, oder das eine e wird 
ausgestossen (8. 48, 3), als: μυϑέαι Od. B, 202. So auch in der IL Pers. 
S. Impf. πωλέ, ἐπεί Od. ὃ, 811 st. πωλέτεο, ἀποαιρέο Il. a, 2756 nach 
Schaefer ad Schol. Apollon. Rh. p. 176 st. ἀποαίρεο, ἐχλέ dr’ ἀνϑρώ- 
ποὺς ὦ, 202 st. ἐχλέ-εο nach Ptolemäus (8. ἃ. Schol.) st. ἔχλε.. 

Anmerk. 4. Häufig wird nach Bedarf des Verses das offene e in εἰ 
gedehnt, als: verxelw, νεικείων, νείχειον, verxeig, νειχείῃσι, τελείει, ἐτέλειον, ἐτε- 
λείετο, πενϑείετον, in welchen Formen das τ ein Ueberbleibsel des j ist, 
da diese Verben ursprünglich auf &jw ausgingen, sowie in πνείει, πνείον- 
τες, πνείουσα, ϑείῃ (v. dw, laufe), ϑείειν, ϑείων das ı Ersatz für das aus- 
gefallene F ist. 

Anmerk. 5. Der Flexion der Verben auf &w gehören ausser den 
schon erwähnten Fut. auf ἕω auch noch an: alle zweite Personen auf 
eat, nat, eo, der Inf. Aor. II. A. auf &ew, die Konjunktive des Aor. II. A. 
und der passiven Aoriste nach der Konjugation auf μι. Was über die 
Kontraktion und iiber die Unterlassung derselben in diesen Formen zu 
bemerken ist, ist $. 50, 5 gezeigt worden. 


8. 250. Verben auf dw. 


1. Die Verben auf dw folgen entweder den &. 50, 5 angegebenen 
Kontraktionsregeln, als: γσυνότομαι = γουνοῦμαι, γουνό-εσϑαι — γου- 
νοῦσϑαι, χολό-εται = γολοῦται, Öro-ov — δήουν, oder werden nicht 
kontrahirt, dehnen aber o in ὦ, wodurch einige Formen der V. 
auf öw denen der V. auf ἄω nach ἃ. 248 gleichlautend gebildet 
werden, als: ἱδρό-οντες — läpw-ovres (vgl. ἡβά-οντες — ἡβώ-οντες), 
löps-ousa — ἱδρώτ-ουσα Il. A, 119, brvw-ovra; (δηϊό-ων Partie. Il. s, 
195 ist die unveränderte unkontrabirte Form; ebenso ἀρόῃς Con- 
junct. Hes. op. 479 m. d. Var. ἀρόως d. i. ἀρόῳς, 5. Goettling 
ad ἢ, 1.); oder treten endlich durch Annahme der Assimilation 
ganz in die Analogie der VerBen auf ἄω über, indem sie ὁ-οὐσι 
(III. Pers. Pl.) in ö-wst, o-ovro in o-wvro, o-olzv in ὄ-ῳεν verwan- 
deln, als: ἀρότουσι —= ἀρύτωσι Od. ı, 108 (vgl. ὀρό-ωσι), δηϊότ-οντο 
τες δηϊό-ωντο (vgl. ὁρότ-ωντο), δυηιό-οιεν — δηϊότῳεν Od. ὃ, 226 (vgl. 
δρύ-ῳφεν), pungovra — pund-wvra (vgl. βοό-ωντα). Uebrigens ist zu 
bemerken, dass die Formen auf o» und wo auf die Formen allein 
beschränkt sind, in welchen sie bei den Verben auf ἄω vorkommt. 
Die anderen Formen erleiden keine Veränderung. 

Anmerk. Ueber die Infinitivform ἀρό-μεναι 8. ἃ. 210, 10. 5. 534. 


8. 251. Neuionische Mundart. 


1. In der neuionischen Mundart Herodot’s (vgl. 8. 50, 6) 
erleiden nur die V. auf ἄω und dw die Kontraktion, die auf dw 
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verschmähen in der Regel dieselbe. Eine Ausnahme machen 
fünf Verben, in denen vor der Endung &w ein Vokal steht: ἀγνοέω, 
διανοέομαι, ϑηέομαι, νοέω, ποιέω; diese erleiden mit wenigen Aus- 
nahmen die Kontr. von eo oder eou in eu, um den Zusammenstoss 
von drei oder vier Vokalen zu vermeiden. als: ἀγνοεῦντες, διανοεύ- 
μενος, διενοεῦντο, διανοεῦνται, ἐϑηεῦντο, νοεῦντες, ποιεῦσι 11. 8, w.; nur 
ἐπενόεον 5, 65, ποιέουται 1, 93, ποιέοντος 1, 159 ohne Var. N. 
Alle übrigen Verben auf &w verschmähen die Kontr. in εὖ ent- 
weder gänzlich oder erscheinen bald offen bald kontrahirt, jedoch 
so, dass die offenen Formen die geschlossenen bei Weiten über- 
wiegen, als: alp&ovro, διαιρέομεν, ἀναιρέονται, ἐξαιρεόμενος, aber alpeü- 
μαι 3, 142. Das Fut. der V. liquida lässt eo u.- εου in der Regel 
offen, nur höchst selten kommt die Kontr, in εὖ vor, als: ἀμυνεῦσι 
9, 6; aber das Fut. Att. der V. auf ἰζω lässt, da den Endungen 
ein Vokal vorangeht, die Kontr. in εὖ zu, als: ὀπωριεῦντες, dvayw- 
νιεῦμαι, χομιεύμεϑα, ἐπισιτιεύμενοι. 

2. Auch die Kontraktionen in et, n, οἵ, ὦ finden sich an 
einzelnen Stellen durch die Autorität der Handschriften geschützt 2), 
als: ἀγνοεῖν 2, 162. ζητεῖς 1, 32. ὥϑει, ἠπόρει 3, 78. χινεῖ 3, 80. 
χώρει 5, 72. πολεμεῖν 5, 120. ἀποστερεῖ 6, 65. αὐχεῖτε 7, 103, 
ἐξήρχει 7, 161. μυεῖται 8, 65. μαρτυρεῖ 8, 94. δυσϑυμεῖ 8, 100. 
εὐνοεῖν 9, 79. τηρεῖν 9, 104. olxodonn 1, 21. ποϑῃ 3, 36. ποιῇ 69. 
δηλῆται 4, 187. ἐξηγῆται 6, 74. ποιῆται 9, 45; ἀδιχοῖεν 1, 196. 
5, 84. ποιοῖ 2, 109, ποιοῖεν 5, 75. ποιοῖτο 7, 48; σχοπῶν 1, 117. 
Die einsilbigen Stämme bleiben grössten Theils offen, als: ῥέει, ῥέειν, 
πλέειν, πνέειν, δέει, ἔδεε' u.8.w., doch zuweilen finden sie sich ge- 
schlossen, namentlich ist diess der Fall bei δεῖ, ἐνδεῖ, xaradet und 
δεῖν; aber ἔδεε fast immer, ἔδει nur selten ohne Var. Die Kon- 
traktion von eo in οὐ kommt nur selten vor: ξυροῦντες 2, 66. περι- 
ξυροῦντες 3, 8 u. ἐπιμετρουμένου 3, 91, ἐδέου 7, 161: ohne Zweifel 
nur Schreibfehler st. ξυρεῦντες u.8.w. _ 

Anmerk. 1. In der II: Pers. Impr. M. wird nach dem Vorgange 
. Homers (8. 249, Anm. 3) ein ε elidirt, also: e-o st. e-eo, als: αἰτέ-ο 1,W. 
ἀκέ-ο 3, 40. ἐξηγέτο 72. φοβέ-ο, ποιέ-ο, λυπέ-ο u.8. ἡ. Aber die II. Pers. 
Praes. M. hat stäts die Endung 4-saı, als: φοβέ-εαι 1, 39. δέ-εαι 7, 161. 


ἐπαινέ-εαι 3, 34. 


Anmerk. 2. Ueber die Formen anderer Verben, welche der Flexion 
der V. auf iw folgen, s. $. 50, 6. 


Anmerk. 3. Der neuion. Mundart wird die Eigentümlichkeit bei- 
rigen einige Verben auf ὦ in Verben auf tw umgewandelt zu 
aben, indess ist hier mit grosser Vorsicht zu verfahren. So findet sich 
bei Hdt. otverar, σίνεσθαι, ἐσίνοντο theils ohne Var., theils mit V. σινέεται 
u. 8. w. des cod. S, nur 5, 81 ἐσινεόντο; ebenso verhält es sich b. Hip- 
pokr.3); die Formen βαλλέω, ὑπερβαλλέειν, ταν vegan u. 8. w. beruhen 
auf ganz schwacher Autorität und sind von den neueren Herausgebern 
verworfen, ebenso mehrere andere V., als: naytopar; aber ἔψεε 1, 48 
steht fest, obwol ἔψουσι 4, 61. ἕψοντες u. 8. w. gesagt ist, vgl. Hippoer. 
de diaet. 2. c. 41. T. I. p. 235 συνεψεῖν. popular. 5,26. T.I. p. 788 ἑψεῖν, 





ı) 8.C. Abicht Quaestt. de dial. Herod. sp. I. Götting. 1859 
p. 80 sqq. — ?) Bredov. dial. Hdt. p. 372 sqqg. Abicht 1.d, u. A. 
wollen dlese Formen iiberall in die offenen aufgelöst wissen. — 3) 8. 
Bredov. dial. Hdt. p. 368. 
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selbst Ὁ. Att,, als: ἑψῇ Pl. Hipp. maj. 290, ἃ. ἑψεῖν Euthyd. 301, 6. 1); 
st. ὥφλεε Hdt. 8, 26 wird jedoch jetzt nach Hdschr. richtig wyA« gele- 
sen; &veiyee 1, 118 ohne Var. ist doch zweifelhaft, da Hdt. sonst immer 

ἐνεῖχε 1, 118. 6, 119. προεῖχε 1, 1. προσεῖχε, ἐπεῖχε, μετεῖχε 3); δεψεῖ 
st. δέψει beruht bloss auf dem Flor. cod.; aber d. Part. πιεζεύμενος ὃ, 
146. 6, 108. 8, 142. 9, 21 ist durch die meisten u. besten codd. geschützt, 
obwol Hdt. sonst auch πιεζόμενος 9, 21 und immer ἐπίεζε, πιέζεται ge- 
braucht; auch Hom. u. Hippokr. haben πιεζέω. 8. 8. 348, 


3. Ueber die Kontraktionen der V. auf ἄω 8. 8.50,6. Eine 
Eigentümlichkeit der neuionischen Mundart, die wir aber vereinzelt 
auch schon in der altionischen (8. 248, A. 6) und Dorischen (8. 247, 
A.1) gesehen haben, ist der häufige Uebergang der Verben auf dw im 
Präsens und Imperfekt in die Konjugation auf &w 3), und zwar so, 
dass die Formen meistens offen bleiben, nämlich e w st. ἄω, eo st. ao, 
eouv St. aou, doch auch eo u. eou zuweilen in εὖ kontrahirt werden; 
so bei Herodot: δρέω, ὁρέων, ὁρέοντες, Conj. ὁρέωσι, φοιτέουσι, 
ἐφοίτεον, εἰρώτεον U, εἰρώτευν, χρέονται, Uonj. χρέωνται, ὡρμέοντο od. 
ὡρμέατο 1, 83. 158 u. 8. (8. 214,7), ἐπειρέατο, ἐμηχανέοντο 8, 7. 52, 
ἐμηχανέατο ohne Var. 5, 63 (neben ἐμηχανῶντο 6, 133), ἀνιεῦνται 
u.s.w. Aber bei den einsilbigen Stämmen, wie ψά-ω, spd-w und 
bei &a-w, βιά-ομαι, ἰάτομαι findet dieser Uebergang des « in e nicht 
statt, sondern sie erleiden dieselben Kontraktionen wie im Attischen. 


4. Neben diesen oflenen Formen werden. aber sehr häufig 
auch die geschlossenen gebraucht; ohne Variante: Ἰελῶ 4, 36. 
ὁρῶν 7, 16. ὁρῶσα 1, 185. ὥρων 6, 79. ὁρῶμεν 7, 209. φοιτῶσι 
7, 103. φοιτῶσαι 4, 116. ἐπειρωτῶντα 6, 86. ἐπειρώτων 2, 160. 
ἐπειρωτῶν 5, 92. φοιτῶντες 78. ἐφοίτων 96. χοιμώμεϑα 1, 9. u. 
ν. a.%). Mehrere scheinen nur in der kontrahirten Form vorzu- 
kommen, als: ἐνίχων, νιχῶν, νιχῶντες, βοῶσι, βοῶντα, βοῶσαι, Bowvrat, 
σῶσι v. σάειν 1, 200 u. 8., στρωφώμενος 2, 85. 8, 135 u. νωμῶν- 
τες 4, 128, die in der I. Silbe ein ὦ haben, wegen des Wohl- 
lautes ϑεώμενος u. ἐῶσι, ewpev u. 8. w,, da sie in der I. Silbe ein 
e haben. Der Optativ erscheint immer in der geschlossenen Form, 
als: Evopwn, νιχῷεν, χομῷτο, τιμῷτο, πειρῴατο u. a. (daher 6, 46 
μηχανῴατο St. μηχανοίατο zu lesen), ebenso das sog. Fut. Att. 
Act. stäts, 5. ὃ. 228, 3. 


5. Der in der altionischen Sprache nur zweimal vorkommende 
Vorschlag eines e vor einem durch Kontraktion entstandenen ὦ 
zur Milderung der Aussprache in χρεώμενος u. μεμνέῳτο (. 248, 
A. 6, b) ist in der neuionischen Mundart eine charakteristische 
Eigentümlichkeit derselben geworden. Der Gebrauch desselben ist 
bei Herodot ungleich seltener als bei Hippokrates und den anderen 
Ioniern, aber diess kann kein Grund sein denselben, wo er durch 
die Hdach. hinlänglich festgestellt ist, jenem Schriftsteller abzu- 
sprechen 5), als: γρέω Impr. 1, 155 (st. χράτ-ου = χρῶ, vgl. μηχανῶ 


I) 5, Struve opune. Il. p. 141. Passow Lex. — 2) S. Bredov. 
l. ἃ, p. 304 u. 369. — 3) S. Bredov. dial. Hdt. p. 381 sqq. — ἢ Bredow 
will alle dergleichen Stellen nach der Nr. 3 angeführten Weise ändern. 
— >) Wie diess Bredow a. ἃ. 0. p. 385 sqq. thut. 
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3, 85. io 8, 53. πειρῶ 8, 57 u. 143. βιῶ 9, 111. ἐμηχανῶ 8, 
106.) τιμέωντες 5, 67. τιμεώμενοι 5, 20. ἐμηχανέωντο 7, 172. δια- 
χρέωνται 2, 77 u. 8. δρέωντες 7, 211. χτέωνται 3, 110. ἐπιχτέωνται 
1, 79. εἰρωτεωμένους 2, 32. δαπανέωνται 37; an sehr vielen Stel- 
len ohne alle Var. χρέωνται, χρεώμενος, ἐχρέωντο, ὁρμεώμενοι uU. ἃ. 

Anmerk. 4. Hdt. 6, 11 wird ohne Var. die Hom. Form ἠγορόωντο 


See und 4, 191 χομόωσι, wofür jedoch zwei codd. χομῶσι bieten, das 
je neueren Herausgeber aufgenommen haben. 


Anmerk. 5. Hippokrates gebraucht neben χρᾶται, χρᾶσθαι, 
χράσϑω oder χρῆται, γρῆσϑαι, χρήσϑω auch öfters die Formen χρέεται, 
ρέεσθϑαι, χρεέσθω. ἐγρέετο, ferner Öpkeı, ἐξαπατέειν, ἀποχνέεται u. dgl, 
Kerudot aber nur höchst selten, als: χρέεσϑαι 8, 134 ohne Var., ἐχτέετο 
8, 112 im Med., Flor. u. a., ἐχτέατο andere, Bredow will &xtäro. An 
anderen Stellen stehen diese Formen kritisch nicht fest genug, wie 8, 
118 διεχρέετο, woflir der Med. und 4 andere codd. διεχρῆτο haben. Gänz- 
lich zu verwerfen ist die Lesart zweier codd. ἐχπηδέειν 8, 118 st. ἐχπη- 
Bäv, ebenso ἐνδιαιτέεσθϑαι 8, 41 st. ἐνδιαιτᾶσθαι. 

6. Die Verben auf öw erleiden stäts die $. 50, 6 angegebenen 
Kontraktionen, woselbst auch erwähnt ist, dass diese Verben häufig 
in die Analogie der V. auf &w übergehen, indem sie o — e (mit 
Ausnahme des Infinitivs), o 4 o, o + οὐ in εὖ kontrahiren. So- 
wie die Il, Pers. Impr. M. der V. auf ἕω loniseh mit Elision eines 
e auf eo gebildet wird, als: φοβέο (8. Anm. 1), 30 hat Theognis 73 
von ἀναχοινόω die Form dvaxoıyeo gebildet. 


II. Tempusbildung der Verba impura. 
$. 252. Reiner und unreiner Stamm. — Thema. 


1. Die Verba impura, d. h. diejenigen, deren Charak- 
ter ein Konsonant ist ($. 219), unterscheiden sich von den 
Verbis puris a) dadurch, dass sie zum Theil Tempora secunda 
(8. 190, A. 1) bilden, Ὁ) dadurch, dass sie zum Theil bei der Tem- 
pusbildung gewisse Veränderungen im Stamme erfah- 
ren, nämlich: 

erstens eine Verstärkung des Stammes und zwar: 

a) entweder durch Konsonanten, als: zör-r-w, Stamm run; χράζ-ω, 

St. apay; ppal-w, St. ppad; σφάλ-λω, St. opak; 

b) oder durch Dehnung des Stammvokals, als: φεύγω, Stamm 
guy: φϑείρτω, St. phep; τήχτ-ω, St. ταχ; 

zweitens einen Wandel des Stammvokals, den wir 
Ablautung ($. 37) nennen, als: χλέπ-τιω, ἐ-χλάπ-ην, χέ- 
χλοφ-α, wie im Deutschen: stehle, stahl, gestohlen. Die 
Ablautung nehmen nur die Tempora secunda und einige 
Perfecta prima ($. 260) an. 

2. Im den Verben, welche in der Tempusbildung den 
Stamm auf diese Weise verändern, unterscheidet man zweier- 
lei Stämme: den reinen und den unreinen Stamm. 
Das Präsens und das Imperfekt dieser Verben enthalten den 
unreinen, die Tempora secunda, wenn solche gebildet wer- 
den, und ins Besondere der Äor. II., den reinen, die übri- 
gen Zeitformen aber entweder den reinen oder den un- 
reinen Stamm, als: 
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Praes. τύπ-τ- ὦ, schl Aor. II. P. &-tör-nv Fut. A. τύψω (τύπ-σω) 


σφάζ-ω, schlachte P. &-opäy-nv A. σφάξω (σφάγ-σω) 
keln-w, lasse A. ἔ-λῖπ-ον A. λείψω (λείπ-σω) 
φϑείρ-ω, verderbe P. ἐ-φϑᾶάρ-ην Α. φϑερ-ὦ. 


3. Für jede Form des Verbs, die sich aus der Präsens- 
form nicht herausbilden lässt, indem ihr Stamm mit dem der 
vorhandenen Präsensform nicht übereinkommt, stellt man 
eine andere (meistens nur zum Behuf der Formation ange- 
nommene) Präsensform auf und nennt dieselbe ein Thema 
(dpa), welches man zur Unterscheidung der wirklich ge- 
bräuchlichen Präsensform entweder ohne Akzent oder mit 

rosser Schrift aufführt; so z.B. ist φεύγω die gebräuchliche 
aanslorn, guyw oder DYTQ die bloss zur Bildung des 
Aor. Il. Z@uy-ov angenommene Präsensform oder das "Thema. 


A. Verba muta. 
$. 253. Tempusbildung. 


1. Die Verba muta haben eine der neun Mutae (8. 7, 2 
zum Charakter (8. 219). Viele derselben erfahren bei der 
Tempusbildung im Stamme eine Konsonantenverstärkung 
[8. 252, 1. a)]. 


A. Verstärkung des Stammes durch Konsonanten. 


Dieselbe besteht: 

a) in dem Antritte eines τ [urspr. j 8. 21, 5, a)] an den 
P-Laut als Charakter, als: τύπιττω (tun), βλάπ-τιω (BAaß), 
bin--w (bp) 1); 

b) in dem Antritte des Spiranten j an die K-Laute und 
an ὃ, indem x mit j in os (Att. 7), ὃ mit j in ζ über- 
geht [$. 21, 5, b)|, als: φρίσσω (d. 1. gplx-j-w), τάσσω (d. i. 
tay-j-w), ταράσσω (d. i. tapay-j-w). 

2. Der auf diese Weise verstärkte (also unreine) 
Stamm erbält sich nur im Präsens und Imperfekt, in 
allen übrigen Zeitformen geht die Verstärkung verloren, und 
der reine Stamm tritt wieder hervor, als: tön-t-w, &-tun-t.ov, 
ἘΝ (τύπ-σω) τύψω; φράζω, ἔφραζον, F. (φράδ-σω) φράσω. 

3. Bei en Verben Eaersihaldat A nicht allein 
zweierlei Stämme, sondern auch zweierlei Charak- 
ter, den reinen und den unreinen. So ist z.B. in τύπ-τ-ω 
zur der reine, τυπτ der unreine Stamm, x der reine und 
xt der unreine Charakter, nämlich: - 

a) reiner Charakter: zßg, als: unreiner Ch.: rr, als: tört-w, schlage 


βλέπ-ω, sehe, τρίβ-ω, reibe, 
Ypdp-w, schreibe; 

b) reiner Charakter: xyy. als: 
πλέχ-ω, flechte, ϑήγω, wetze, 
teby-w, bereite; 

e) reiner Charakter: ὃ, als: 
ψεύδ-ω, täusche. 





πὶ tun), βλάπτιω, schade (B, βλαβ), 
int-w, werfe (φ, ie); 

unr. Ch.: oo (Attisch r), als: φρίσσω, 
schaudere (x, φριχ), τάσσ-ω, ordne (γ, 

a huste (y, Any); 

unr. Ch.: L, als: φράζτω, sage (ὃ, 
pad). 


1) x-ı nur in dem von Grammatikern erwähnten πέχιτω (dafür Att. 


πεκτέω); liber τίχτω St. τι-τέχω 8. 


$. 220, 2, 3). 


- 


$. 253. Verba muta. 609 


4. Mehrere Verba muta mit einsilbigem Stamme erfah- 
ren in der Tempusbildung theils eine Verlängerung, theils 
eine Ablautung des Stammvokales (8. 252). Die nähe- 
ren Bestimmungen biervon 8. $$. 259 — 261. 

5. Das Perf. und Plpf. Act. ist bei vielen Verben (8. 
Anm. 2), deren Charakter πὶ oder 8 oder x oder 7 ist, aspirirt, 
als: ᾿(τέ-τριβ-ἀ) τέτριφα v. τρίβ-ω, reibe, (rE-niex-a) πέπλεχα v. 
πλέχ-ω, flechte (8. 223, 3). Wenn aber der Charakter ein 
T-Laut ist, so .treten die Endungen xx und xev an, der 
T-Laut fällt jedoch vor dem x aus, als: (Avur-xa) ἤνῦχα v. 
ἀνύτ- ὦ, vollende, (nt-ppad-xa) neypfxa v. φράζ-ὦ (φραδὺ, sage; 
die übrigen Verben begnügen sich mit den Bindevokalen «a 
und εἰ, als: Adun-w λέτλαμπ-α ἐ-λε-λάμπ-ειν, Bpld-w βέ-βριϑ-α 
&-Be-Bpid-eıv, φεύγτω πέ-φευγ-α ἐ-πε-φεύγ-ειν, χράζτω Y xpay χέ- 
χραγ-α ἐ-χε-χραγ-ειν, Ypap-w γέτγραφ-α ἐ-γε-γράφ-ειν, ψύχ-ω ἔ-ψῦχ-α 
ἐ-ψύχ-ειν. 

Anmerk. 1. Dass die Bildung des Perf. und Pipf. mit blossem 
Bindevokale die ursprüngliche ist, die durch Aspiration und durch Ein- 
schiebung eines «x zwischen den Stamm und die Bindevokale die jüngere 
ist, haben wir 8. 223, 3. 5 gesehen. Die beiden letzteren Perfekt- und 
Plusquamperfektformen werden in der Grammatik Perfecta und Plus- 
quamperfecta prima, die ersteren Perf. und Plpf. secunda genannt, 

Anmerk. 2. Die Perfektstämme auf πὶ ß, x, y, welche Aspira- 
tion annehmen, sind folgende !): Char. r: βλέπ-ω 8. 200, A. 1, χλέπ-τω 
8. 260, χόπ-τω, πέμπω 8. 260, τρέπτω 8. 260; Br: βλάπτεω $. 200, A. 1, 
ϑλίβ- ὦ (τέϑλιφε Crobyl. M Ath. 258, e, 8. Meineke fr. com. 5. 2 Suppl. 

. 324 u. 18,7), AAB-» (λαμβάνω) 8. 200, 8,. τρίβω; x: δάχενω (δέδηχα 
abr. fab. 7 Lachm.), δείχινυμι (Aederya Hesych.), διώχ- (δεδίωχα Hyper. 
Lycophr. ἦν 29, 6 Schneid.), ᾿ἜΝΕΚ-ὦ (8. φέρω 8. 843), χηρύσσω, πλέχ-ω 
(πέπλεχα Hippocr.), φυλάσσω: γ: dy-w (8. 201, Α. 8), ἀλλάσστω in Compos,, 
kty-w, sammle, $. 200, 3, μάσσω (μεμαχότος Ar. Eq. 55), μέγινυμι 9. 343, 
oly-w, Avoty-w $. 343, ὀρύσσ-ω 8. 201, 2, παίζω Y rar, πέπαιχε Plut. 
Map: 9. extr., διαπεπαιχώς Plut. mor. 79, Ὁ), πράσσω Y pay, τάσσω 
/ zay. 

Anmerk. 3. Der T-Laut geht vor den mit σ beginnenden Endun- 
gen in der gewöhnlichen Sprache nach 8, 68, 2 spurlos verloren, 
als: ψεύδ-σω = ΨψΨεύ-σω, ἔψευδ-σαι = ἔψευ-σαι ; in der Dichtersprache jedoch 
kann er nach Bedarf des Verses erhalten werden, muss aber nach 
8.66,8,c) in σ libergehen, als: dıxdo-saı, χομίσ-σαι, πιέσ-σαι, πέπυσσαι Od. ἃς 
494 u. 8. w. 

6. Die Vokale ἃ ı v sind in der Tempusbildung ent- 
weder kurz oder lang, je nachdem sie im Präsens kurz oder 
lang sind, als: φράζω, φράσω, ἔφρἄσα, πέφρᾶχα; πλᾶσσω, bilde, 
ἔπλᾶσα; νομΐζω, glaube, ἐνόμτσα; χλύζω, spüle, ἔχλύσα; τάσσω, 
ordne, τάξαι u. 8. w.; aber χηρύσσω, χηρῦξαι, τρίβω, τρῖψαι, 
πράσσω, πρᾶξαι ἃ. 8. w. 2). 

Anmerk. 4. Ueber die Veränderungen, welche die Mutae durch 
den Hinzutritt der mit o, ὃ, » oder τ beginnenden Endungen und in den 
aspirirten Perfekten erfahren, sowie über die Dehnung des e in εἰ vor 
σ bei den Verben auf iviw oder ἔνϑω, als: σπένδ-ω, spende, ΚΕ΄, (σπένδ-σω) 
σπείσω, A. ἔσπεισα, Pf. M. oder P. ἔσπεισμαι 8. 88. θῦ --- 62. 64.68; über die 
Ausstossung des σ in den mit od beginnenden Endungen 8. 8. 68, 7; über 


ı) 8. Curtius Erl. S. 107. — 7 In den Hdschr. und Ausgaben 
herrscht ein grosses Schwanken. 8. Lobeck Paralip. 409 qq. 


Kühner' ausführl. Griech. Orammatik. I. ΤᾺ, 39 
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die Endungen der III. Pers, Plur. Perf. und Pipf. M. oder P. ἅται und 
ἄτο st. νται. vro 8. $. 214, 4-- 8; über das Fat. Atticum der Verben auf 
(ζω. als: κομίζω, F. 0 bee, κομιῶ, ιεῖς i.8. ν΄. 8. 8. 228. DR Pe 
μένος, κεχυρυδμένος u. dgl. st. σμένος 8. 8. 31. S. 125 u. 8. 62, A 

Anmerk. 5. Im Perf. Med. od. P. der beiden Verben auf pr: 
πέμπτοι, schicke, und zäur-ro, biege, wird vor den mit u beginnen- 
den. Endungen ein p. ausgestossen, also: πέςπεμ-μαι (st. πέ-πεμπο:μαι, 
πέ-πεμμεμαι), χέτχαμμαι (Bi. κέτιχαμπ'μαι, χέτχαμμ-μαι). 8.88. 08,5, 256. Ebenso 
fällt, wenn zwei y vor μ zu steher kommen würden, eines derselben 
weg, als: splyy-w, schnüre, E-ozıy-war ie E-syı ru), τ ΑΝ ρα liber- 
führe, RT (st. Heiflergpa, ese aldherrun). 8 5 u. $. 256. 
Von den V. auf λπ, pr, pi py, als: Bair-w, τέ mw, ee ὦ, Fipd-w, 
κάρφ-ὦ. lassen sich keine Formen mit Personalendungen, die wit x an- 
lauten, bilden. 
Anmerk. 6. Das Verb σώζω, rette, bildet das Pf. M. od. P. γε 
mässig σέισωσιμαι, aber v. d. ep. ow-w 3. Pers, st-sw- ται, 8. 8. 343; 
immer ἐσώϑην: mach Phot. 507, 22 sq. sollen σέσωται u. σεσωμένος die 
älteren, wit 6 die jüngeren Formen sein. : 
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ἃ. 254. A. Verben, deren Charakter ein P-Laut (ß, πὶ ») ist. 
a) Reiner Charakter: $, r, φ (Fut. -bw.). 


















oid-w, reibe. Aetivam. 





Praes. | Ind. τρίβω Con). τρί '3-w Imp. τρῖβ-ε Inf. τρίβ-ε εἰν Part, τρίβ-ων 

Impf. | Ind, &piß-sv Opt. τρίβεοιμι 

Perf. | Ind. (τέ-τριβ-ἀ) τέ-τρῖφ-α ($. 60, 5) Conj. τε-τρίφτω Imp. ti-tpigp-e 
| Inf. e-zpig-ivaı Part. τε-τρῖφ- ὡς 

Plpf. Τηΐ, (ἐ-τε- „pi: εἰν) ἐ-τε-τρίφεειν Opt. τε-τρίφτοιμι 

Fut. | Ind, ( (τρίβ. σῳ) τρίψω β. 62) Opt. τρίψοιμι Inf. τρίψειν Part. τρίψω 

Aor, 1, | Ind. ἔ-τρυνα Conj. τρίψω. Opt. τρίψαιμι Imp, τρῖψον 

| Fr τρῖψαι TE τρίψας. 


Medium. 


Praes. | Ind. τρίβιομαι Conj. τρίβιωμαι Ὁ np. τρίβων Tr 
| nf. τρίβ-εσϑαι Part. τριβ-όμενος 
Impf. |. Ind. ἐ-τρῖβ μην Opt. τριβ-οίμην 





3. "τέ-τριπ-ται ($. 60,1) | τε-τρίφεϑω 
Perf. | P. 1. τε-τρίμ-μεϑα "  Partieipium. 
2. τέ-τριφ: “de (8. 60,1) τέ-τριφ-ϑε | τε-τριμ- μένος, ἡ. ον 
| 3 me «τριμεμένοιείοίζν ) od.) τετρίφιϑωσαν | 
\re-rplg-are ($. 214) | od. τὲ-τρίφ- ϑών 
}),1. δ τέ-τρίμ.μεϑον 
τέ-τριφ-ϑον ἤρρλενν 
| 3. I τέ-τριφ-ϑον τε-τρίφ: ϑων 


| Ind. | (ze-rpıß-war) ‚ Imperativus; | Infinitivus. 
8.1.  τέϊτριμεμαι (8.64,1) | (ie τριβ- σο) (τε-τρῖβ- αι) 
| 9. |ἰτέττριψαι (8. 62) | τέττριψο | τε-τρῖφ-ϑαι 


Conjunetivas. 
τε-τριμ- μένος ὦ 





















pt a he 3.1.18 a P. ἐ-τε- κατ μεϑα Ὁ. ἐ- «τε-τρίμ. 
2.| 8-2 «tpubo E-te-tpro-de ἐ-τέ-τριφ- En 
IB. ἐ-τέττριποτο τε ee ἦσαν od.  &-re-tplgihv 
Opt | Ar τεττριμεμένος εἴην ἐττε-τρίφ- 
Ἐπὶ. |Ind. tolle τρίψομαι Opt. τριψοίμην Inf, - Part. τριψόμενος 
‘or. 1. | Ind. ee Con). τρίψωμαι ὑψαίμην Amp. τρῖψαι 
Inf. τρίψασϑαι Part. Serfapom 
F, ex, νοίμην Inf, ί ας ὦ τε-τριψόμενος.. 
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ERBENTIEN 





Aor.1. | Ind. (ἐ-τρίβ-ϑην) ἐ- le be ‚Ooal, τριφ- I Opt. φιφϑείην Inf. Tpt- 
| en an τρίφ-ϑητι Part. τριφ-ϑείς (st.d.A.LP.gwhnl. 


Fut. I. | Ind. tprp-Ihoogar ist nicht ᾿λυντημει γέρα dafür das Füt. II. 
Aor.Il.| Ind. Er Ὁ Conj, τρζ-ὦ 


pt. tpiß-einv Imp. τρίβ-ηϑι, Inf, τρῖ- 
| βῆναι Part. rpiß-eis 
Fut.1l. | Ind. τρῖβ-ἤσομαι Opt. rpiß-noolanv Inf. τρι3-ἦσεσϑαι 
Part. τρῷ “ησόμενης. ᾿ 


Adj. verb. ΠΕ τός) τριπ-τός, ἡ, ὁν, τριπ- ὑπέρ; τέα, τέον. 


τρέπ-ω, wende. Activum. | Medium. | Passivum. 


—— JE --- nn  - ς--. 


Perf. 1. εἰ er a (8. 260) ER a 9.3 
Futurum τρέψω Pig | l. ἐ- τ ϑην 
Aorist 1. ἔττρεψα ἐ-τρενάμην | Ἂ Ι. τρεφ-ϑήσομαι 
Aorist II. | E- . $ dad) | ἐ-τραπ-όμην A. Il. ἐ-τράπ-ην 

d. | F. U. τραπ-ήσομαι 





Anmerk. Ueber die Aoristi primi und secundi des Verbs τοέπω 
5. 8. 263, 1. 


b) Unreiner Charakter rr im Präs. u. Impf. (Fut. -Ψω). 


κόπτ-ω, sehlage. Aectivum. | Medium. | Passivum., 


a Ἐ ..ς. .. 


Prassens | ls χόπττομαι 

Perfekt I. (χέ-χοπ- ἅ) χέιχοφια | χέ- “κομεμαι, wie τέττριμμαι $. 64,1. 
Futurum 6 (χόπ-σω) χόψω χό- 'φομαι | 

Aor.l. | E-xoda &- “κοφάμην A. 2 ἐ-χύπ-ην 
Futur. ex. | | χε-χόψομαι Ε ΙΪ, χοκ-ἦσομαι. 





Adj. verb. χοπ-τός, ἡ, 6v, χοπ-τέος, τέα, τέον. 


8. 255. Flexion des Perf. Med. od. Pass. von χάμπ-τω, biege 





χέχαμμαι 
χέχαμψαι Lo χεχάμφϑαι 
χέχαμπται 

Part. 
χέχαμφϑε χέχαμφϑε χεχαμμένος, ἢν ὃν 
χεχαμμένοι εἰσί(ν Υ ἢ vrdanfuon, od. | 
χεχάμμεϑον ; κεχάμφϑων | Con]. 
χέχαμφϑον | χέχαμφϑον | χεχαμμένος ὦ 
χέκαμφϑον & χεχάμφϑων. 


.1. 
2. 
3. 

3 
2. 
ὃ. 

ἫΝ 
2. 
8. 


Adj. verb. χαμπτός, ἡ, ὄν, χαμπτέος, tea, er 





39 Ἐ 


612 $. 256. 


8. 256: B. Verben, deren Charakter ein K-Laut (x, y, y) ist. 


Paradigmen der Verba muta. 


a) ReinerCharakter:y,x,y. Ὁ) UnreinerCharakter: os, Att.rr. 
χλέχ-ω, flechte. τἄσσω, Att. τἄττω, ordne, 


πέ-πλεγ-μαι 
πλέξομαι 
πεπλέξομαι 


Activum. 


a (8. 60.5) 





τέ-τα για μαι 
(τάγ-σω) τάξω er ie 


Perf. | πέ- Tu 
. τε- re 


Futur. | | πλέ 
F. ex. | 





w (5. 62) | 


Passivum. 


Aor, . | d- ern ru Avr. 11 ὲ: Abe Yun a ν } ἐ-τάχ-ϑην ᾿ «τἄγ-ην (selt.) 
Fut. 1 πλεγ- δήσομαι πλακ- ΟΡ τάχ: ἔρυμα 








Adj. verb. πλεχτός, ἡ, 7 


rules, τὰς τέον: EEE ταχτέος. 

Flexion des Perf. Med. od. Pass. von τἄσσω und σφίγγω 
($. 258, A. ee 

Tmperativus, 


| ἔσφιγξο 
ἐσφίγγϑω 


γμαι | 
Be ᾿τέταξο 
ἔσφιγκται | τετάχϑω 
 ἐσφίγμεϑα | 
ἔσφιγχϑε 

ἐν αν εἰσί(ν) 


Ind. 8.1. τέταγμαι Pr t 
2. | rerakaı (ξ 62) 
3. τέτακται (8. 60,1) 
P. 1. τετάγμεϑα 
2.| τέταχϑε ($. 60, 1) | 
3. τεταγμένοι εἰσί(»}} 
od. τετάγχἄᾶται | 
. | τετάγμεϑον | ἐσφίγμεδον 
. | τέταγϑον | ἔσφιγχϑον 
. | τέταχϑον ᾿ἔσφιγχϑον 


| τέταγϑε 
τετάγϑωσαν 
od. τετάχϑων, 


ἔσφιγχϑε 
ἐσφίγχϑωσαν 
οὐ. ἐσφίγχϑων 


τέταχϑον ἔσφιγχϑον 
ST ων | 1νῆχϑον 


Inf. τετάχϑαι ἐτφίγχϑαι Part. τεταγμένος ἐσφιγμένος. 





8, 257. C. Verben, deren Charakter ein T-Laut (r, ὃ, 8) ist. 
b) Unreiner Charakter: £. 


φράζ-ω, sage, Med. denke. 


a) Reiner Charakter: r, v, ὃ. 


Ψεύδιω, täusche, Med., lüge. 


Activum. 


Perf. 
Futur. | 


Aor.]. 
F. ex. 


E- yeu- «χα (8.68, 2 
(deii- σω) 
Ψεύ-σω 

E-Veu-ou 





ἐ-ψεύσ-ϑην 
puo- -ϑήσομαι. 


Medium. 


E-Leuo-mar 
(Ψείδ-σομαι) 
Ψεύ-σομαι 

ἐ-ψευ-σάμην 

ἐ-ψεύ-σομαι. 


Passivum. 





Keime: | ον, 


πέ-φρασ-μαι 
(φράδ-σομαι) 
φρά- σομαι 
ἐ-φρα-σάμην 
πειφρά-σομαι. 














ne nn -- -- 


ἐ-φράσ-ϑην 
Be 








Adj. verb. (ὑετοῦ. τέορ) Ψευο- τόνε, τέα, τ τέον; Bra hit ke τέον. 
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— nn nd ——— 


Flexion des Perf. we oder Pass. 














"Ind. S.1. | ἔψευσ-μαι (8. 61, 2) | Inper.. | Infin. 

2. len «σαι (8. 68, ὃ) ! ἔψευ- -σο ἐ-ψεῦσ-ϑαι 
8, ἔψευσ-ται (8. 60, 4) ἐψεύ- σϑω 

Pl: | % och | Part. 
2. | τἰ μορέραν | ἔψευσ-ϑε | ἐψευσ-μένος, ἡ, ον 
3 Ἵν μένοι εἰσί(ν) ἐψεύσιϑωσαν od. | 

D.1 ἐψεύσ- μεϑον er -ϑων Con). 
2. | ἔψευ-σϑον υσ-ϑον ἐ-Ψψευσιμένος ὦ 
3. βίου. σϑον le σϑων 





8. 258. Bemerkungen tiber den Charakter der Verba muta. 


1. Da der reine Charakter von den Verben auf πτω, 
soo oder rw und ζω nur in den Temporibus secundis un- 
verändert hervortritt, in allen übrigen Zeitformen aber ent- 
weder mit den Tempusendungen in Einen Laut verschmilzt 
oder vor. denselben gänzlich ausfällt; so braucht man nur 
von denjenigen Verben, welche der Bildung der Tempora 
secunda fähig sind, zu wissen, ob der reine Charakter der- 
selben eine Tenuis oder Media oder Aspirata sei. Die Zahl 
dieser Verben ist sehr gering, so: 

1) Von den Verben auf xt» haben zum reiner Charakter 
8: βλάπτοω, schade, und xpört-w, verberge (Aor. II. 2-BAaß-n», 

&-xpüß-nv). 

π: χλέπτ-ω, stehle, xört-w, haue, runt-w;, schlage (Aor. II. &-xAar-nv, 

ἐ-χόπ-ην, ἐ-τύπ-ην, A. II. A. ἔτῦπεν Eur. Ion. 767). 
+: Bart-w, tauche, ϑάπτ-ω, begrabe, ϑρύπτ- ων zerbreche, ῥάπτοω, 

nähe zusammen, birt-o, werfe, σχάπτ-ω, ‚grabe (Aor. II. ἐ-βὰ. 

gr ἐ-τάφ-ην, ἐ-τρὕφ-ην, ἐῤ-ῥ ἅ φ-ὴν, ἐῤ-ᾧ ἵφ-ην, ἐ-σχάφ-ην). 

2) Von den Verben auf oow oder tw haben zum rei- 
nen Charakter 
Ὑ: ἀλλάσσω, ändere, (ἀλλα y-rvar), μάσσω, knetez(p ἃ γ-ῆναι), ὀρύσσω, 

grabe (ὁ-ρὺ γ- ἦναι), πλήσσω, schlage (ἐ-πλήγ-ην, aber ἐξε-πλ ἅ- 

nv, κατε-πλάγ-ην, πράσσω, thue (merpär-a, πτύσσω, falte 

(ἀνεπτύγην Hippoer. 7, 284 2) σφάττω, schlachte (ἐ- σφ 4 γ-ην), 

τάσσω, ordne (rm), φρἄσσω, unzäune (2-ppäy-nv). 

x: φρίσσω, schaudere (nE-ppix-a); 

τι λίσσομαι flehe (A. 11. ἐ-λιτ-όμην) : 

ὃ: χορύσσω, wappne (wie man aus dem ep. χε-χόρυϑεμαι ersehen 
kann). 

3) Von den Verben auf ζω haben zum reinen Charakter 
y: χράζω, krächze (E-xpay-ov), τρίζω, zwitschere (τέ-τριγ-α), und 

das poet. ῥέζω, thue (Zopya). 

2. Folgende auf oow, tw haben gegen 8. 253, 3 zum 
reinen Charakter nicht einen K-, sondern einen T- Laut: 
ἁρμόττω (ἀρμόζω), füge zusammen, F. -ösw. 
βλίττω, zeidele, ana 8. 343. 
βράσσω (seltener βράζω), gäre, F. ἄσω, 8. 343. 
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ἐρέσσω, trw, rudere, F. ἐσω. — πάσσω, bestreue, F. asw. 
πλάσσω, forme, F. dsw. — πτίσσω, stampfe, F. ίσω, — ἀφάσσω 

(neuion.), betaste, ἥφασα 8. 343 und die poet.: 
ἱμάσσω, geissele, dsw, χνώσσω, schlafe, ὠσω, λεύσσω, blicke, 

F. λεύσω, A. ἔλευσα ξ. 343. 
λίσσομαι Homer., auch λίτομαι, bete, A. ἐλισάμιην, ἐλιτόμην : 

νίσσομαι, gehe, F. νίσομαι 8. 343, χορύσσω, rüste (episch. 

P. χε-χόρυ ϑ-μαι). 

Hieran reihen sich die Derivata auf ὠττω (ion. ὡσσω): 

λιμώττω, hungere, ὀνειρώττω, träume, ὑπνώττω, bin 
schläfrig; allein von diesen lässt sich die Tempusbildung nicht 
genau bestimmen; von ὑπνώττω lässt sich wol annehmen, dass es 
wie ὑπνόω seine Tempora gebildet habe, also F. wow u.s. w.; von 
ὀνειρώττω kommt zwar Ὁ. Hippocr. epidem. 4, 30 ἐξωνείρωσε vor, 
aber dieses kann auch zu ἐξονειρόω, von dem er das Präs. ἐξονειροῖ 
gebraucht, gehören, und die Ableitungen ὀνειρωγμός, ὀνείρωξις, ἐξο- 
νειρωγμός, ἐξονειρωχτιχός führen, wie Buttmann I. 8. 92, Anm. 9 
richtig bemerkt, eher auf die Formation &w u. s. w.; von λιμώττω 
kommen Formen auf ξ vor, aber nur bei sehr Späten, s. 8. 343. 

3. Folgende auf os» schwanken zwischen beiden 
Formationen: 

νάσσω, stopfe, drücke zusammen, Εἰ. ἔναξα, νένασμαι u. vevd- 
zum 8.343. — ἀφύσσω (poet.), schöpfe, F. ὑξω, A. nyuse, -σάμην 
. 343. 
, 4. Von denen auf ζω, deren reiner Charakter ein T- Laut, 
gewöhnlich ὃ, ist, gibt es nur wenige Primitiva, als: 

&Lop.aı poet., χαϑέζομαι pros., setze mich, ἵζω, gwhnl. χαϑίζω, 
setze, σχίζω, trenne, χέζω, caco; aber sehr viele Derivata, 
nämlich alle auf dw und ἰζω ausgehende, als: ἐϑίζω, εἰχάζω u. 5. w. 

5. Die Verben auf ζω, deren reiner Charakter ein 
K-Laut, gewöhnlich y, ist, sind fast sämmtlich Onomato- 
poietika, und zwar drücken die meisten derselben einen Ruf 
oder Ton aus, als: 

αἰάζω, ächze, αἰάξω, ἀλαλάζω, jauchze, ἀλαπάζω, schöpfe 
aus, (η ὐδάξατο, αὐδάξασϑαι ν. ΑΥ̓ΔΑζομαι,) χοΐζω, quieke, grunze 
(wie ein Schwein), Εἰ, χοΐξω (Aristoph.), χράζ ὦ, schreie, χρώζω, 
krächze, μαστίζω, peitsche, ὁ ὃ ἀ ζω, jucke, οὐμ ὦ ζω, jammere (F. 
ξω und ξομαι), ὁλολύζω, heule, ῥυστάζω, zerre, στάζω, tröpfele, 
στενάζω, seufze, στηρίζω, stecke, stelle fest, στίζω, steche, 
σφάζω (att. gwlinl. σφάττω), schlachte, σφύζω, walle, rplim, 
zwitschere, φλύ ζ ὦ, sprudele, u. diepoetischen: ἀβροτάζω, verfehle, 
βάζω, schwatze, Bpi{w, schlummere, γρύζω, muchse, δαΐζω, zer- 
theile, ἐγγυαλίζω, händige ein, χτερεΐζω, bestatte, μερμηρίζω, be- 
denke mich, πελεμίζω, schwinge, πολεμίζω, streite, στυφελίζω, stosse, 
ῥέζω (eigentl. recke), thue, σφετεριξάμενος Aesch. Suppl. 39, φατίζω, 
sage, φεύζω, rufe weh, ἐλελίζ ὦ, wirbele, zittere, δνοπαλίζω, schüt- 
tele, $. 343. 

6. Folgende sechs auf ζω schwanken zwischen beiden 
Formationen: 

ἁρπάζω, raube, Attisch: ἁρπάσομαι, ἥρπασα, npraxa, hpnd- 
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sbrw u. 8. w.; episch u. zwi. Hdt., 5. 8. 343, und im gemei- 
nen Dial.: ἁρπάξζω u. -ἄτω u. 8. w., ἡρπάγην : stäts ἢ ἁρπαγή, 
apraf, auch ἁρπάγματα Aeschin. 3 8. 222. 

Bastalw, trage, F. dom u.8.w. A. ἐβαστάχϑην. 

διστάξω, zweifle, davon: δισταγμός Plut., διστάσιος Plat. 

 ἐναρίζω, spolio, &vapıza Hom,, selt. ἠνάρισα. — ϑερίζω, mähe. 

μύζω (poet. und dialekt.), stöhne, A. Zunfa; ἔμυσα Hippokr. 

γυστάζω, nicke, schlafe. (Die Ableitungen säinmtlich mit dem 
K-Laute, als: νυσταχτής). 

παίζω, scherze, παιξοῦμαι, ἔπαισα, πέπαισμαι. Bei d. Spät. 
auch ἔπαιξα, πέπαιγμαι u. 8. w., stäts παῖγμα, παίγνιον. 

πιέζω, dränge, πιέσω υ. 5. w.; Ὁ. Hippokr. ἐπιέχϑην, πεπίεγμαι. 

συρίζω (att. ἱττω), pfeife, ἐσύριξα, sp. ἐσύρισα. 

- Ueber alle 8. $. 343. 

7. Folgende drei auf ζω haben zum reinen Charak- 
ter yy: 

κλάζω, töne, schreie, Pf. χέ-χλαγγ-α, F. Mayo, A. ἔχλαγξα. 

πλάζω poet., treibe umher, F. πλάγξω u.s.w. A. P. ἐπλάγλχϑην, 

σαλπίζ ὦ, trompete, Εἰ, ἔγξω u. 8. w. (spät. auch -Iso u. 8. w.). 

λίγξε, tönte, klang, Il. ὃ, 125, v. AlZw. 

Ueber alle s. $. 343, 

8. In dem Dorismus nehmen die Verben auf ζω in 
dem Fut. und Aor. statt des o ein Z an, als: διχάζω, διχαξῶ, 
ἐδίχαξα st. διχάσω, ἐδίχασα. Die übrigen Zeitformen derselben aber 
folgen der regelmässigen Formation, als: ἐδιχάσϑην (nicht ἐδιχάχϑην), 
obwol auch hier einzelne Ausnahmen vorkommen, als: &Auylyinv st. 
ἐλυγίσϑην, ἁρμόχϑην st. ἡρμόσϑην. 8. 8. 31, Seite 128. Der be- 
zeichnete Dorismus trat selbst bei einzelnen Verben auf ao ein, 
welche in der Tempusbildung das kurze a behalten und insofern 
denen auf ζω, welche gleichfalls einen kurzen Vokal haben, analog 
sind, als: γελάω, ἐγέλαξα st. ἐγέλασα, aber nicht: νιχάω, νιχαξῶ, son- 
dern: νιχασῶ (att. νικήσω). S. $. 31, Seite 128 f. 


ἃ, 259. B. Verstärkung des Stammes durch Steigerung oder Delimung 
des Stammvokals [$. 252, 1, b)]. 


Einige Verba muta mit einsilbigem Stamme erfahren eine 
Verstärkung des Stammes durch Steigerung der Stammvokale 
ι und v zu εἰ und eu oder durch Dehnung der Vokale a, \, u 
mn, Ὁ: 

‘ (in den Aoristis Il) wird εἰ (in den übrigen Ztf., im Pf. aber 
or), als: λείπ-ω, λείψω τι, 5. w., Pf. λέλοιπα, A. II. ἐ-λίπ-ον ; 
(im Aor. II. A.) wird εὖ (in den übrigen Ztf.), als: φεύγτω, 

φεύ-ξομαι, πέ-φευγ-α, Aor. II. ἔ-φῦγοον: 

ἃ (im Aor. u. Fut. ΠΠ. P.) wird n in den übrigen Ztf., als: τήχτ-, 
schmelze, trans., τήξω, τέ-τηχ-α, bin geschmolzen, A. II. P. 
&-rax.nv, schmolz; σήπ-ω, mache faulen, s&-onr-a, bin gefault, 
A. II. P. &-sär-nv, faulte; πλήττ᾽ω, schlage, behält gegen die 
Regel als Simplex das ἡ auch im Aor. u. F. II. P.: 
ἐ-πλήγ-ην, πληγ-ήσομαι, als Kompositum jedoch hat es a: 
ἐξεπλάγην, χατεπλάγην, erschrak ; 


ci 
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* (in Aor. u. F. II. P.) wird i in den übrigen Ztf., als: ῥίπ-τω 
(ὑῖπτε), ἔῤῥιψα Bil) 2b vv; vgl. τρίβω 8. 254; 

Ὁ (in Aor. u. F. II. P.) wird ὃ in den übrigen Ztf., als: ψύγ-ω, 
kühle (ψῦχε), ἔψυξα (ψῦξαι), ἔψυτμαι (ἐψύχϑαι), ἐφέγην. 


8. 260. C. Ablautung. 


1. Die Ablautung: e, ἅ, ὁ (8. 252, 1) nehmen die 
meisten Verba muta mit einsilbigem Stamme und dem 
Stammvokale ε an, jedoch in der Regel nur, wenn der 
Präsensstamm keine Konsonantenverstärkung hat ($. 253), 
und zwar: 

a) im Aor. u. F. II. P. den Ablaut ἅ, im Pf. u. Plpf. A. 

den Ablaut 0: 


στρέφ-ὦ ἐ-στράφ-ην ἔ-στροφ-α 
τρέφ-ω ἐ- -τράφ- Ἣν τέττροφ-α 
χλέπ-τ- ὦ ἐ-χλάπ-ην χέιχλοφ-α 
Tper-w ἐ τράποην τέτροφα (wie Pf. II. v. 
vgl. Ἕ 254, Anm. 2. τρέφ-), selt. τέτραφα 


5. ἃ. Verbalverz.$.343. 
b) im Pf. u. Plpf. I. A.: 


λέγιω, sammle, d-A&y-nv ei\oya in nr 
πέμπ-ὦ ἐ-πέμφ-ϑην πέ-πομφ-α 
Ὁ) folgende drei haben im Pf. u. Plpf. M. od. P. "den Ab- 
laut α: 
oTp&p-w ἔ-στραμ-μαι 
᾿ τρέπ-ῳ τέ-ττραμ-μαι 
τρέφ-ὦ τέ-ϑραμμαι. 


Anmerk. 1. Die Ablautung von n, ἃ, ω findet sich in ὑήσστ-, 


gwhnl. ῥήγινυμι, A. IL P. ἐῤῥάγ-ην Pf. ἔῤῥωγ-α: (vgl. bürn- a u. ῥωγ-μός ἢ 
7. ω (ads TEHT l-w), A. i! ἔ-τρᾶγ- ἐν in Compos. (8, ἃ. Verbalverz. 
$. 343); so whrschl. auch ἄνωγα v. ἀνάσσω. 


2. Der Diphthong εἰ, der durch Steigerung aus dem 
Stammvokale i hervorgegangen ist, lautet im Pf. und Plpf. 11. 
in οι ab, als: 

- λείπ-ω, lasse, A. Il. A. ἔλιπον Pf. II. λέ-λοιπ-α 
reld-w, überrede, Y πιϑ πέ-ποιϑ-α, vertraue. 


Anmerk. 2. Ueber das «a st. ε in den Mundarten in τράπω, τράφω, 
στράφω 8. ὃ. 24, 1 5. 105. 


8. 261. Bemerkungen über die Ablautung. 


1. Die poetischen Verben: δέρχομαι, sehe, und 
πέρϑω, zerstöre, und das Verb τέρπω, ergütze, lassen im 
A. II. neben der Ablautung auch die Umstellung der 
Liquida zu ($. 70), als: ἔδρᾶχον (aber Pf. δέ-δορχ- 2), Erpadov, 

απείομεν Hom. (8. 343) (Conj. A. U. P.) st. ταρπῶμεν. Die 
Tells hat der Bedarf des Verses verursacht. 

2. Im Aor. Il. P. unterbleibt bei einigen Verben ohne 
Konsonantenverstärkung mit dem Stammvokale ε die Ab- 
lautung, da die Endung des Aor. P. eine Verwechslung mit 
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dem Imperf. nicht zulässt, als: βλέπω, sehe, I. &-Blen-ov, A. II. 
P. ἐ-βλέπ-ην; λέγω (in Kompos.), sammele, χατε-λέγ-ην; διαλέγομαι, 
unterrede mich, διε-λέγ-ην sp. st. διελέχϑην: λέπω, schäle, e-Adr-nv; 
πλέχω, flechte, ἐ-πλέχ-ην (u. ἐ-πλάχ-ην 8. 343); φλέγω, brenne, 
ἐ-φλέγιην; ψέγω, tadele, ἐ-ψέγ-ην. 
3. An die $. 260 erwähnten Perfecta mit dem Ablaut 
o reihen sich noch folgende an: 
Pf. εἴωϑα 8. 37, Anm. 
ElA-w, video, y ἰδ, Fi, Pf. οἶδα, weiss (Foida). 
EIK-», gleiche, Y ix, Fix, Pf. Eowa (aus. Εἐ-Εοιχα), Plpf. e-wxerv 
aus &-Fe-Foixew), s. $. 198, δ, a). 
ἔλπ-ὦ, poet., lasse hoffen, (urspr. Föirw), Pf. ἔολπα, hotfe (aus 
Ft-Foira), Plpf. ξώλπειν (aus e-Fe-Föirew), 8. 8. 198, 6, a). 
&pd-w, thue (Fipdw), Pf. Zopya (aus FE-Fopya), Plpf. ξώργειν (aus 
e-Fe-Föpyew), 5. 8. 198, 6, a). 
'EAEYB-» (ἔρχομαι), Pf. ep. εἰλήλουθα ἃ. 37, 2. 
ἀνήνοϑα u. ἐνήνοϑα ep. 5. $. 202. 
ἜΝΕΚ-ὦ (φέρω), Pf. ἐν-ἤνοχα. 
rir-t-w, falle, Y ner, Pf. πέ-ςπτωχα ὃ. 37, 2. 
AEIA-w, fürchte, Y διὸ, Pf. δέ-δοιχα. 
δέχ-ομαι, Y δέχ, δεδοχημένος 1]. o, 730. Hes. sc. 214. 
ὄχωχα u. ἐπώχατο (v. ἔχω), 5. ὃ. 37 u. Anm. 
Anmerk. Ueber ἐδιήδοχα, ἐδ-ιήδομαι, Ay-hoya (st. ἀγ-ἦγοχα) 8. 
$. 201, A. ὃ. 


$. 262. Bemerkungen über die Tempora secunda. 


1. Die sog. Tempora secunda, über deren verkehrte 
Benennung wir $. 190, Anm. 1 gesprochen haben, d. h. die 
Zeitformen älterer Bildung, unterscheiden sich von den 
Temporibus primis, d. h. den Zeitformen jüngerer Bil- 
dung, theils dadurch, dass sie des Tempuscharakters 
ermangeln und desshalb die Personalendungen unmit- 
telbar an den reinenCharakter des Verbs ansetzen, 
als: Z-Atr-ov Aor, II, aber &-raldeu-s-a Aor.I., theils dadurch, dass 
sie der Ablautung fähig sind, als: rp&-r-w, werde, Aor. II. P. 
&-tpar-nv, aber A. I. P. ἐ-τρέφ-ϑην, theils dadurch, dass sie mit 
Ausnahme des Pf. II. (s. Nr. 2) und abgesehen von der Ablautung 
sämmtlich vom unveränderten reinen Verbalstamme gebilde 
werden, als: Aslx-w E-Air-ov, φεύγ-ω E-püy-ov. 

Anmerk. 1. Von dem V. ψύχ-ω begegnet bei den Späteren oft 
der Aor. P. ψύγ-ῆναι, wie v. Ψψύγτω, das vielleicht der gemeinen Volks- 
sprache angehörte; aber auch Ὁ. Ar. Nub. 151. wird Ψυγείσῃ gelesen; da 


aber in der klassischen Zeit nur ψυχϑῆναι od. Ψψυχῆναι (8. 313) gebraucht 
wird, so ist wol Ψυχείση zu lesen. 


2. Das Perf. II. verlängert (abgesehen von den Per- 
fekten mit dem Ablaute o (8. 260, 1) den kurzen Vokal des 
reinen Stammes, und zwar @ in n (nach p in ἃ), v in εὖ 
(ξ. 259), als: 

χράζ-ω A. II. A. &-xpay-ov Pf. II. xe-xpay-a 
τήχ- ὦ A. I. P. ἐ-τἄχ-ην ,) τέτηχ-α 
φεύγ-ω A. U. A. ἔ-φυγ-ον n πέςφευγ-α. 
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So: φρίσστω Y φρἴχ, πέ-πριχ-α, λήϑ- (Aavddv-w), Z-Aadov, Ak-And-a; 
so auch bei den Verbis liquidis s. $. 264, 6. Ein Perf. mit 
kurzem Stammvokale ist das Hom. x&-xor-a v. χύπ-τ-ω. 

3. Der Aor. II. A., Med. und Pass. und das Perf. 11. 
A. werden in der Regel nur von primitiven Verben, 
welche gemeiniglich im Präsens den einfachen Verbalstanm 
verstärkt haben (also namentlich nicht von den Derivatis auf 
al, (Co, alvoy; ύνω), gebildet; und selbst von den primitiven 
Verben sind es nur wenige, welche aus der ältesten Sprache 
stammen, 

4. Von solchen Verben, bei welchen sich der Aor. II. 
A. u. M. entweder gar nicht oder nur durch die Quantität 
des Stammvokals von dem Imperfekte unterscheiden würde, 
kommt der Aor. II. A. nicht vor, wol aber der A. 1], P., weil 
dieser eine vom Imperfekte verschiedene Endung hat, als: 
Ἰράφω Impf. ἔγράφον. A. I. ἔγραψα. A. 11. fehlt. A. II. P. &ypagnv. 
πνίγω ἔπνϊγον πυιξα᾿ ἐπνΐγην 

Anmerk. 2. Den Aor. II. A. und Med. bilden von den Verben, 
deren Präsens entweder die reine Stammform darbietet oder eine der 
in den vorigen $$. erwähnten Verstärkungen erfahren hat, nur folgende 
muta!): λείπω, φεύγω, ἐρεύγω, τρέπω, πέρδω, χράζω und die Anomala: 
ἄγω, ἔχω, Erw, τρώγω, πέτομαι. In folgenden Verben ist der Aor. II. 
die seltenere und gemeiniglich poetische Nebenform des Aor. I.: πείϑω, 
die bloss poet.: χεύϑω, στείχω, λίσσομαι u. a. Ausserdem kommen noch 
folgende Aoristformen einzeln vor; ἀπεχρύβετο, ἐγχρυβοῦσα v. χρύπτωῳ 2), 
Erurev, δραπών ν. äptrw; endlich die epischen mit der Redupl.: πέφραδον 
und ἐπέφραδον, πεφιδέσϑαι u. a. 8. 203. Die Anomala werden wir weiter 
unten noch besonders sehen. S. über alle 8. 343. 


8. 263. Bemerkungen iiber den Gebrauch der Tempora secunda neben 
den T'emporibus primis. 


1. Es findet sich a) kein Verb, welches neben den drei 
Aor. Il. auch drei Aor. I. bildet, so wie auch b) kein Verb, 
in dem der Aor. II. A. und Aor. Il. P. zugleich im Gebrauche 
sind, sondern alle Verben, welche den Aor. Il. bilden, haben 
entweder nur den A. II. A. und M. oder nur den A. II. Ῥ,, 
nicht aber den A. II. A. und P. zugleich. Der Grund dieser 
seltsamen Erscheinung liegt ohne Zweifel darin, dass der A. 
II. P. eigentlich nichts Anderes ist als ein nach Analogie 
der Formation auf μι gebildeter A. Il. A. (8. 222). | 

Eine einzige Ausnahme von dem ersteren Falle a) macht 
das Verb τρέπω, wende, welches neben den drei Aor. II. 
auch drei Aor. I. bildet: 

ἔτραπον ἐτραπόμην ἐτράπην 
ἔτρεψα ἐτρεψάμην ἐτρέφϑην. 

Jedoch findet in dem Gebrauche beider Reihen ein Unter- 
schied statt: ἔτραπον uhd ἔτρενα begegnen in gleicher Bdtg. 





Pi S. Buttmann 1. 8. 96, 6 u. Anm,5. — 2) S. Lobeck ad Phryn. 
p. 318. 
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nur Ὁ. Hom., später aber wird ἔτραπον durch ἔτρεψα verdrängt; 
τραπέσϑαι u. τρέψασθαι in der Bdtg. „sich wenden“ b. Hom., 
letzteres jedoch weit seltener, später aber τραπέσϑαι und τρα- 
πῆναι = „sich wenden“, τρέψασθαί τινα, trans. Einen von sich 
wenden, daher xp. εἰς φυγήν, in die Flucht schlagen; τρεφϑῆναι 
(ion. τραφϑῆναι) = τραπῆναι, sich wenden, selten; 8. 8. 343. 

Von re letzteren Falle b) finden sich einzelne Ausnahmen, 
indem die eine oder die andere Form nur selten, meist in der 
Dichtersprache vorkommt, als: ἔτυπον Eur. Ion, 766 u. ἐτύπην; 
ἔλιπον u. Il. π, 507 ἐλίπην 5. 8. 343; v. ἃ. epischen τμήγω, 
schneide, nur διέτμαγον Od. n, 276, sonst ἔτμαγεν U. τμάγεν = 
ἐτμάγησαν, 8. 8. 343. 

2. Auch ist der Fall selten, dass ein Verb in Einem 
Genus beide Aoristformen neben einander hat; wo diess aber 
wirklich der Fall ist, unterliegt der Gebrauch beider Formen 
gewissen Bedingungen, nämlich: 

a. Die beiden Aoristfornien haben verschiedene Bedeu- 
tung, der Aor. I. nämlich die transitive, der Aor. II. die 
intransitive, wie wir weiter unten sehen werden. Dasselbe 
findet auch bei den Verben statt, welche beide Perfektfor- 
men haben. 

b. Die beiden Aoristformen gehören entweder verschie- 
denen Dialekten oder verschiedenen Zeiten oder verschiede- 
nen Gattungen der Litteratur, der Prosa und Poesie an. 

a) So ziehen namentlich die Tragiker von einigen Verben die 
Form des Aor. I. P. vor !), als: droßßızd7 Aesch. Suppl. 479. 
ῥιφϑῶ Soph. Aj. 830. ἀποβλαφϑεῖσαν 941. ἐχριφϑείς El. 512, so 
auch d. F. I. P. ἀποῤῥιφθϑήσομαι ib. 1019, oft Ὁ. Soph. u. Eur. 
ἀπαλλαχϑῆναι, aber Ὁ. Aesch. nur ἀπαλλαγῆναι, ϑμεφϑῆναι Eur. Hec. 
351. 600, aber b. Aesch. nur τραφῆναι: χρυφϑῆναι oft b. Soph., 
Eur. Or. 42; aber βλαβῆναι Aesch. Ag. 119, στραφῆναι immer b. 
Soph., χατασχαφῆναι Eur. Hec. 22, ferner Ὁ. d. Trag. ζυγῆναι, ταφῆ- 
ναι, σφαλῆναι, πληγῆναι, στραφῆναι, τυπῆναι, μιγῆναι u. μιχϑῆναι Soph,, 
σφαγῆναι, φϑαρῆναι, τραπῆναι, τραφῆναι (ἐχτραφῶσι Eur. Med. 939). 
Ungleich häufiger aber ist der Gebrauch des Aor. II. P. bei den Atti- 
schen Prosaikern, sowol älteren als jüngeren 3); so ἢ. Thuec. τριβῆναι, 
Ἰραφῆναι, χοπῆναι, μιγῆναι (aber ξυνεμίχϑησαν 2, 31), στραφῆναι, τραπῆναι, 
ev-, κατ-, ἀπαλλαγῆναι, ἀναῤῥαγῆναι, ξυλλεγῆναι, ἐγχαταλεῆναι, aber βλαφ- 
ϑῆναι 4, 13. 87 u. βλαβῆναι 1, 141, τριφϑῆναι 2, 77. Xenophon hat 
ἐχλεχϑῆναι Comment. 3. 5, 2, aber immer συλλεγῆναι 3), ferner βλα- 
βῆναι Hell. 6.5, 48. ἀπαλλαγῆναι 7.4, 5; Herodot gebraucht gwhul. 
συλλεχϑῆναι, seltener συλλεγῆναι 7, 173 (wo zuerst συνελέχϑη, dar- 
auf συλλεγέντες) u. 9, 27. 29; Ar. Vesp. 1107 ξυλλεγέντες, aber 
Lys. 526 συλλεχϑείσαις: Antiph. 3. 123, 7 βλαφϑείς; διατριφϑῆναι 
Isoer. 4 8. 14. 5 8. 84. Dem. 19 ὃ. 164. χαταφλεχϑέντα Thuc. 
4, 133; βρεχϑῆναι in der klassischen Prosa, βραχῆναι poet. u. spät- 


ı) 8. Valcken. ad Eur. Ph. 979. Porson ad Eur. 1. ἃ, (986). — 
μὴ He Poppo ad Thue. 1, 91. — 3) 5, Kühner ad Xen. Comment. 
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pros., ταχϑῆναι stäts in der guten Prosa, ταγῆναι Ὁ, d. Spät.; über 
die V. liq. 8. 8. 267, A. 5. 

ß) Die ältere und klassische Sprache bildet von mehreren Ver- 
ben nur den Aor. II., die spätere, die Sprache der χοινοί, den 
Aor. J., als: ἔλιπον, spät. ἔλειψα 1) (doch auch nach Bekk. An. I. 
106, 24 b. Aristoph. oder wol richtiger Ὁ, Antiphanes, 8. Mei- 
neke fr. com. I. p. 325); εἶἴλον, εἰλύμην, Sp. ἤρησα, τρησάμην 2), 
ὥλισϑον. sp. ὠλίσϑησα:; ἔβλαστον, sp. ἐβλάστησα (doch auch schon b. 
Hippokr.) u. a. 3); vgl. ἃ. Verbalverz. 8. 343. Bei einigen Ver- 
ben bestehen beide Formen auch schon bei den älteren Schrift- 
stellern neben einander, jedoch ist in der Regel die eine häufiger, 
als: ἤγαγον, selten na, aber ἔφϑην u. ἔφϑασα beide häufig, u. a., 
s. 8.343. Endlich bildet die Dichtersprache von mehreren Verben 
einen Aor. II., während die Prosa in der Regel nur den Aor. I. 
gebraucht, als: ἤγγειλα pros., ἤγγελον poet., selten pros., meistens 
mit Var. 3); ἔχτεινα pros., ἔχτανον, ἔχτην poet.; ἔπεισα pros., ἔπιϑον 
poet.; ἔτυψα pros., ἔτυπον Eur. Ion. 766 u. a., 8. 8. 343. 

ec. Die beiden Aoriste verhalten sich so zu einander, 
dass Formen des einen Aorists nicht gebräuchliche Formen 
des anderen vertreten und sich auf diese Weise gegenseitig 
ergänzen, wie diess bei τίϑημι und δίδωμι der Fall ist. 


Β, Verba liquida. 
$. 264. Tempusbildung. 


1. Die Verba liquida haben einen der liquiden Laute: 

%, 1, v, p zum Charakter. Nur wenige, deren Stammvokal 
ein ε ist, wie ddp-w, μέν-ω, νέμ-ω, otdv-w, βρέμ-ω, γέμ-ω, τρέμ-ω, 
von denen die vier letzteren nur im Präs. und Impf. vor- 
kommen, zeigen im Präsens den reinen Stamm; die übri- 
gen verstärken den reinen Stamm durch den Hinzutritt 
des Spiranten j an den Charakter A, v, p (8. 21, 6. 7), nämlich: 
a) ἃ mit j wird durch Angleichung AA, als: σφάλ-]ω = σφάλλ-ω; 
b) bei vj und pj tritt das j als Vokal ı in die vorangehende 
Silbe und verschmilzt mit X und ὕ zu τ und ü, mit a und ε 


zu αἱ und εἰ, als: χρίνω — χρίν-ω, σύρ]ω — σύρ-ω, φάν]ω 

= φαίν-ω, χτέν)ω — χτείν-ω. 

Dieser verstärkte Stamm erhält sich nur im Präsens und Im- 
perfekt. 


Anmerk. 1. Dass in der Lesbischen Mundart in den Verbis 
liquidis das j sieh nicht nur der vorangehenden Liquida }, sondern 
auch den Liquidis p und v angleicht, als: φϑέῤῥω, χρίννω u. 8. w. St. 
φϑέρ]ω, xplvjw ἃ. 5. w., haben wir 8. 66, 2 gesehen. 


1) 5. Lobeck ad Phryn. p. 713sqq. — 2) 5. Lobeck 1. ἃ, p. 717 τὶ 
— 3) 8. Lobeck 1, d. 713 ὅ46. — -ὃἢ 5. Lobeck ad Soph. ΑἹ. 318. 
Schneider ad Plat. Civ. T. I. p. 109, 115. Schoemann ad Isaeum 3, 
8.46. Maetzner ad Lycurg. p. 111 sg. Kühner ad Xen. Anab. I. 
4, 12. Comment. 1. 2, 7. 
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2. Bei den Verbis liquidis mit unreinem Charakter 
wird der reine Stamm nicht, wie bei den mutis, aus dem 
Aor. II, sondern aus dem Future entnommen, weil nur 
DEDER Verben dieser Klasse einen Aor. II. Act. und Med. 
bilden. 

3. Die Verba liquida haben im Fut. Act. und Med. und 
Aor. I. Act. und Med. nicht, wie die V. muta, die Endun- 
gen ow, σομαι, oa, σάμην, weil die Verbindung einer Liquida 
mit σ dem Griechen unbequem war. Nur in der Dichter- 
sprache, selten bei Hippokrates und vereinzelt auch in der 
Te Prosa begegnen uns Formen mit dem Tempus- 
charakter o (p-o, λ-σ, v-o), als: xöp-w χύρ-σω ἔχυρ-σα; ὄρ-:νυμι 
ὄρσω ὦρσα; φύρ-ω φύρ-σω Erupsa; deip-w ἀέρσῃ; elpw, reihe, ἔρσα 
Hippoer.; ἔῤῥτω, reisse fort, ἀπόερσα; ϑέρομαι ϑέρσομαι; φϑείρ-ω 
διαφϑέρσει:; χείρ-ω χέρσω ἔχερσα; χέλλω χέλσω ἔχελσα; εἴλ-ω ἔλσα ; 
χεντ-ἔω χέν-σαι. Ueber alle 8. $. 343. Mit Unrecht wird diese 
Bildung mit s von den alten Grammatikern den Aeoliern zuge- 
schrieben, da sie nur Homerische oder von ihnen selbst gebildete 
Beispiele anführen 1). S. Anm. 2. 

4. Das Futurum Activi und Medii setzt an den rei- 
nen Stamm die Endungen -ὦ, -οὖμαι, welche durch Kontrak- 
tion aus -&ow, -ἔσομαι nach Ausfall des s hervorgegangen sind 
(8. 227, 4), als: νεμ-ἔ-σῳ, νεμ-έτω — veu-w. Die Flexion die- 
ser Endungen entspricht durchaus der Flexion der Kontrakta 
auf dw ji Passen Act. und Med. ($. 244). Das Fut. exact. 
fehlt den Verbis liquidis; doch mit o hat Pind. N. 1, 68 
πε-φύρ-σεσϑαι, 5. ὃ. 190, A. 2. 

Anmerk. 2. Die Lesbische Mundart bildet das Futurum mit 
der offenen Form auf tw, als: ἐμμενέω, κασπολέω Sapph. 23 (= χατα- 
στελέω) I); so auch die lonische, daher oft bei Homer, als: σημανέω, 
ὑπερϑορέονται, στελέω, ὀλέομαι, πλυνέουσαι: bei Herodot stäts, als: διαφϑε- 
ρέω, ἐρέων, μενέω, ὀλέω, μενέουσι, αἰσχυνέειν, ἀγγελέων, φανέονται, σημανέε- 
σϑαι u. 8. w.?). 

5. Der Aor. I. Act. und Med. (8. 226,2) dehnt zum Er- 
satze des ausgefallenen σ den vorangehenden Stamm- 
vokal (8. 38, 3), nämlich: ἃ in ἢ. eine, rin dinö. Also: 


I. Klasse mit a im Futur. 


Praes. Fut. Aor. 
σφάλλ-ω, täusche σφαλ-ὦ ἔ-σφηλ-α 
τεχμαίρ-ω, begränze τεχμᾶρ-ὦ ξ-τέχμηρα 
φαίν-ω, zeige φαν-ὦ ἔςφην-α. 

II. Klasse mit e im Futur. 
μέν-ω, bleibe μεν- ὦ ἔνμειν-α 
ἀγγέλλ-ω, melde ἀτγελ-ὦ ἤγεῦν-α 
νέμ-ω, theile νεμ-ὦ ἔννειμ-α 
χτείνεω, tödte χτεν-ὦ ἔνχτειν-α 
ἱμείρ-ω, begehre ἱμερ- ὦ ἵμειρ-α. 





ἢ S. Ahreas dial. I..p. 131 sq. — ἢ 5, Thiersch Gr, 8. 914. 
Bredov. dial. Hdt. p. 375, 
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Ill. Klasse mit { im Futur. 


DI-w, zupfe - τἵλ- ὦ E-til-a 
»plv-w, sondere xpiv-w E-xpiv-u. 
IV. Klasse mit ὃ im Futur. 
söp-w, schleppe σύρ-ὦ ἔ.σῦρ-α 
ἀμύν-ω, halte ab ἀμὺν-ὦ ἡμῦν-α. 


Zu der I. Klasse gehören die V. auf ἄλλ-ω, αίρ-ω, αἰν-ω; zu der 
II. die auf rw, Eu-v-w (8. 220, 2, 4), eip-w, elv-w; zu der III, die 
auf O-o, Ivw; zu der IV. die auf ὕρ-ω, üv-w. 

Anmerk. 3. Auch im Aor. I. lässt die Lesbische Mundart wie 
im Präsens Angleichung eintreten, als: ἀπέστελλαν, ἀποστέλλαντα, χτέν- 
va; Alc. 28, ἐγέννατο 24, ἐνέμματο 1). In der Dorischen Mundart wird 
im Aor. I. & in ἃ, e in dem strengeren Dorismus in ἢ gedehnt, als: 
Ezäva, ἄγγηλα 3). Ueber ἃ st. ἡ bei den Attikern 8, 8. 267, 1. 

6. Das Perf. Act. hat den Tempuscharakter xa, als: 
a garen Uebrigens 8. 8. 267, 2u.3. Ueber das Pf. v. ἀγείρω 
und 2yelpw mit Att. Rdpl. 5. 8. 201. Das Perf. II, das 
übrigens nur von einigen Verben gebildet wird, hat den 
Stammvokal ἅ wie der Aor. I. A. in ἢ gedehnt, als: φαίν-ω, 
zeige, F. φαν-ὦ Pf. πέ-φην-α, bin erschienen, ϑάλλ-ω A. II. E-BaX-ov 
Pf. τέ-ϑηλ-α: eine Ausnahme machen die einsilbigen Stämme mit 
dem Stammvokale ες welche den Ablaut o annehmen, als: xteiv-w, 
tödte, Εἰ, xtev-w, Pf. E-xtov-a, φϑείρ-ω, verderbe, F. φϑερ-ὦ, Pf. 
ἔνφϑορια poet., in Prosa Pf. I. E-stap-xa; eine scheinbare Aus- 
nahme macht das Pf. II. ἐγρήγορα, wache, v. &ysipw, wecke; allein 
das e gehört nicht zum Stamme, der einsilbig ist: yep, 8. ὃ. 201. 


7. Im Perf. und Pipf. Med. od. P, fällt, wenn auf eine 
Liquida σὃ folgt, das o nach ἃ. 68, 7 aus, als: ἠγγέλ-ϑαι, πέ- 
φαν-ϑαι. Bei den Verben auf av» und üvo hält sich v vor o in 
der II. Pers. Sing. (vgl. ὃ. 68, A. 1), als: πέ-φαν-σαι, ἐ-πέ-φαν-σο, 
weuv-ont, ὥξυν-σο; vor den mit u anfangenden Endungen aber 
wird es a) gewöhnlich in s verwandelt, b) zuweilen dem u 
assimilirt, c) nur selten ausgestossen und der vorangehende 
Vokal gedehnt 3): 

a) φαίντ-ω πέ-φασ-μαι Ὁ) ὀξύν-ω ὥξυμ-μαι 6) δασύνω Hippoer. 
so: ὑφαίντ-ω, σημαίν-ω, πε- 80: αἰσχύντ-ω, μω- 
palv-w, raybv-w, ἡδύν-ω, λε- ραίνω Aristot. h. 
πτύν-ω, μολύνω, παχύνω Arist. a. 9, 2, χοιλαίνω 
de mundo 4 u. A., öypatvo, $. 343, σχληρύνω, 
εὐϑύνω (ἀπευϑ.) α 416π.,εὐρύνω ῥαίνω. 
(ἀνευρ.) id., μηχύνω id., ϑερ- 
μαίνω, πιαίν-ω, λυμαίνομαι. 
Anmerk. 4. Mehrere schwanken zwischen den drei Formen, jedoch 
ist die auf s par in der Regel die vorzüglichere, als: ϑηλύνω τεϑήλυσμαι 
Hippocr. 2, 60 L., τεϑήλυμμαι Clem. Al. p. 266, τεϑήλυμαι Diod. 9, 41; 


μιαίνω μεμίασμαι u. μεμίαμμαι Dio. C. 1, 22, 655, ξαίνω ἔξασμαι Hippocr. 
u. A., ἔξαμμαι Theophr. c. pl. 3. 28, 2. Diod. 17, 71; ξηραίνω ἐξήρασμαι 


I) 5’. Ahrens 1. ἃ, p. 148. — 2) $S. ebendas. 11. Ἢ. 290. — 3) 5, 
Lobeck ad Phryn. p. 34 sq. Schaefer Schol. Apoll. Rh. ὃ, 276. 
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u. ΒΡ. ἐξήραμμαι, 8, 8, 343; τραχύνω τετράχῦσμαι, τετράχυμαι U. sehr sp., 
τετράχυμ-μαι 8. 343, μαραίνω μευάρασμαι U. μεμάραμμαι 8. 843. 

8. Die einsilbigen Stämme mit dem Stammvokale 
e haben im Perf. u. ΤΣ I. Act., Perf. Med. od. P., Aor. u. 
F. I. P. und in ällen Aoristis Il. den Ablaut ἄ, im Perf. U. 
A. den Ablaut o: zBelp-w ἔ- φϑαρ-χα ἔ-φϑαρ μαι ἐφϑάρ-ην ἔτρϑορ- a 
poet.; δέρτ-ω, schinde, Α. Ρ. ξδάρην, Pf.M. od. P. δέδαρμαι, reip-w, 
durchsteche, ἐπἄρην, πέπαρμαι. Die mehrsilbigen aber sind der 
Ablautung nicht fähig, als: ἀγγχέλλω, ἤγγελχα u. 8. w. 

Anmerk. 5. Einige einsilbige Stämme nehmen im Aor. II. den Ab- 
laut nicht an, als: χῆνομαι St. γεν ἐ-γεν-όμην (aber Pf. γέ-γονα), ϑείνω, 
poet., schlage, ϑεν-εῖν, ϑέρ-ομαι Con). A. P. ϑερ-έω Od. p, 23, στέρτ-ομαι 
στερείς poet.; folgende ep. mit Rdpl.: OENw ἔπεφνον, χέλ-ομαι ἐκεχλόμην, 
TEMw ἔτετμον. 

Anmerk. 6. In der Lesbischen Mundart findet sich statt « zu- 
weilen ὁ im Aor. Ul., Perf. M. od. P. und selbst im Fut., als: σπόλεις 581. 
σταλείς, ἔφϑορϑαι st. ἐφθάρϑαι, σπολέω st. σταλέω [στελέω] 1). 
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ΠΟΛ Ὁ, melde. Activum. 





Praes. ἀγγέλλει w , Perf. I. in za Perf. u. Er a, perdidi, v. φϑείρω, ω 




















Βαϊ. Ind. 'S. 1. | ver m) Opt. ἀγγελοῖμι oder RER 
2.| ἀγγελ-εῖς ἀγγελοῖς „ ἀγγελοίης 
ἀγγελ-εῖ ἀγγελοῖ ,. ἀγγελοίη 
ἀγγελ-οῦμεν ἀγγελοῖμεν ἀγγελοίημεν 
.  ἀγγελ-εῖτε ἀγγελοῖτε „ ἀγγελοίητε 
3. , ἀγγελ-οὔσι(ν) ἀγγελοῖεν ἀγγελοῖεν 
.2., ἀγγελ-εῖτον τὐλλεψελνὰ ἀγγελοίητον 
‚| ἀγγελ-εῖτον γελοίτην ἀγγελοιήτην 
| Inf. AT: “Part isn οῦσα, οὖν 
Aor.I.  ἠγγεῦ- τας ἀ Ei ἀγγείλαιμι, ἄγγειλον, ἀγγεῖλαι, ἃ 2. ας 
Aor. 1I. ine ἔ-βᾶλ- ἀν Conj. am Opt. Waren Tan. 3 nf. βαλεῖν 
Υ. βάλλ- | Part. βαλών, οὖσα, 6v. 
Medium. 
Praes. ἀγγέλλτομαι, , dry E ἀέλλου u. 8. W. 
Pf. Ind. | 8.1.7 ἤγχγχελεμαι Imper. | Infin. 
| 2.) ἤγγελεσαι ἤγγχελ:σο | hyyeh-dar 
| 8. ἤγγελ-ται | ἠγγέλ-ϑω | 
ıP.1.| ἠγγέλιμεϑα Part. 
2. ἠγγελ-ῆε ($. 08, 1) | ἤγγελϑε ἠγγελιμένος 
3. | ἠγγελιμένοι eist(v) | ἠγγέλεϑωσαν oder 
11, ἠγγέλεμεϑον | ἠγγέλτϑων Con). 
2 ἠγγελ- «ον | ἠχίελ-ῆον | ἠγγελιμένος ὦ 
3. a Are -Ihov | 


Pipf. Ind. | πη. Bam, ,-00, «τὸ, eh ἠππελμένοι ἡ a ee Son Any. 


a 


1) 8. Abrons 1. ἃ. I. p. 77 u. 148, 
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Fut. Ind. | 8.1. | ἀγγελ- οὖμαι | Opt. ἀγγελ- ol Infin. 
2.| Ayyek-7 oder -ei dyye)-oto ayyerı-elodar 
3. ἀγγελ-εἴται | ἀγγελ-οῖτο 
ΟΡ Ἵ. ἀγγελ-ούμεϑα | ἀγγελ-οίμεϑα | Part. 


2.| ἀγγελ-εῖσϑε ἀγγελ-οῖσϑε ἀγγελ-ούμενος 
3.| ἀγγελ-οῦνται ἀγγελ-οῖντο | 


| | 
|D.1.| ἀγγελ-ούμεϑον | ἀγγελ-οίμεϑον 





2.| ἀγγελ-εἴσϑον ἀγγελ-οἶσϑον 
8.: ἀγγελ- “εἴσθον ἀγγελ- -οίσϑην 











Αοτ. 1. | dr εἰλ- -ἅμην ἃ. 8. w. 
Aor.I. | Ind. u μην Conj. βάλ- wpaL . Opt. βαλ-οίμην Imp. βαλ-οῦ 
i βαλ-έσϑαι Part. βαλ-όμενος. 









Passivum. 


Aor. I. ἠγγχέλ-ϑην Fut. 1. ἀγγελ-ϑήσομαι Aor. II. ἠγγέλ-ην (poet.) 
(Fut lt. ἀγγελ-ἤσομαι). , 


Adj. verb. ἀγγελ-τέος, τέα, τέον. 


στέλλ-ὦ, sende, 


Aectivum. | Medium. | Passlivum. 





στέλλω στέλλο-μαι Aor. 1. ἐ-στἄλ- ην 
ἔ-σταλ-χα E-otal-wat Fut. I. στἄλ-ἡσομαι 
στελ- ὦ στελ- -οὔμαι Adj. v. σταλ-τός 
E-oreı)-a ἐ-στειλ- ἃ ταλ-τέος 
Die Flexion des Pf. M. od. P. geht; nach ἤγγελμαι. 





8, 266. Flexion des Perf. Med. oder Pass. von: 


φαίνω, zeige, F. gav-a; F. M. gav-oopaı u. F.Il.P. gav-noo- 
μαι, werde erscheinen; ἀποφανοῦμαι, werde aussagen; Pf. I. A. 
ne-pay-na (8. 267, 2), habe gezeigt; Pf. II. A. πέ-φην-α, erscheine; 
A. I. A. ἔτφην-α, zeigte; A. I. M. ἐ-φηνάμην, pros. ἀπεφηνάμην, 
sagte von mir aus, erklärte von mir, z. B. γνώμην: Pf. M. od. P, 
re-pao-par, bin gezeigt worden oder bin erschienen; ἐ-φάν-ϑην, ward 
angezeigt — ξηραίντω, dörre, F. änpav-w, A. ἐ-ξήρᾶν-α ($. 267, 1). 


| 
. | πέτφασ-μαι ἐ-ξήραμ-μαι ı Inf. πε-φάν-ϑαι 
2. |nt- en is ἐ- Mae | ἐ-ξηράν-ϑαι 

. | πέτφαν-ται ἐτξήραν-ται | Part. πε-φασ-μένος 
.1. | πε-φάσ-μεϑα - Br μεϑα | ἐ-ξηραμ-μένος 

. | πέτφαν-ϑε | &-Erjpav-de 

. | πε-φασ-μένοι εἰσί(ν) a -μένοι εἰσί(ν) Vgl. 264, 1. 

. | πε-φάσ-μεϑον ἐ-ξηράμ- μεϑον 

. | πέτφαν-ϑον ἐ-ξέραν- ον 


| πέ- “φαν- -dov ἐ- «ξήραν- “ϑον 


. (ne αν- 20) (ἐ-ξήραν σο) 
. | πε-- SL dw Ede 
. | πέτφαν-ϑε ἐ-ξήραν-ϑε 
. | πε-φάν-ϑωσαν oder ι er -ϑώσαν oder 
πειφάν-ϑων FR 
. 2. | πέτφαν-ϑον ἐ-ξήρανθϑον | 
. | πειφάγ-ϑων ἐ- τῶν ϑων | 





δ. 201. Verba liquida. 625 
8, 267. Bemerkungen. 


1. Von den Verben der ersten Klasse nehmen im Aor. nicht 
Ἢ, sondern ἃ folgende Verben auf -αἰνω an !): ἰσχναίνω, mache 
mager, ἴσχνανα, χερδαίνω, gewinne (dxipdava, xepdävar), χοιλαίνω, 
höhle aus (ἐχοίλαᾶνα), λευχαίνω, mache weiss, öpyalvo, mache zornig, 
reralvo, mache reif ; ferner alle auf -ραίνω, als: περαίνω, F. repavo, 
A. ἐπέρᾶνα, I. περᾶναι, ausser: terpalvo, bohre, (τετρῆναι, spät. 
-ayat,) ϑερμαίνω, erwärme, (ϑερμῆναι att., Ava spät,) ὀφαίνω, webe 
(att. ὑφῆνα, spät. ὕφανα), und alle auf -ἰαίνω, als: πιαίνω, mache 
fett {(πιᾶναι), ausser: μιαίνω, beflecke, μιᾶναι, ΒΡ.: μιῆναι, ἀγριαίνω, 
mache wild, ἀγριᾶναι. Das Verb σημαίνω, gebe ein Zeichen, hat 
sowol σημῆναι (und so gwhnl. bei den Attikern), als σημᾶναι, 8. 
8. 343. — Bei den Spät. nahmen die meisten auf -alvo und -αἰρω 
bald diese bald jene Formation an, als: μαραίνω, mache welken, 
ἐμάρηνα, dudpäva; χαϑαίρω, reinige, ἐχάϑηρα u. ἐκάϑᾶρα, s.d. Verbal- 
verz. ηρα 8. 343. Auch αἴρω, hebe, und ἄλλομαι, springe, nehmen 
die Formation mit ἃ an: ἄραι, ἅλασϑαι, das aber im Indikative 
wegen des Augments in n übergeht, ἦρα, ἡλάμην. Der Dorische 
Dialekt bildet die Verben dieser Art mit ἃ, der alt- u. neu- 
ionische mit ἢ, als: χαϑῆραι, ὑφῆναι u.8. w., doch Il. 9, 347 ἀγξη- 
ράγῃ wegen des Wohllautes, h. Merc. 140 ἐμάρανε, Hdt. 2, 99 
ἀπεξηρᾶναι, 5. ὃ. 343. 

2. Im Perf. 1. Act. geht bei den Stämmen auf v dieses 
nach ὃ. 61, 1 in y über, als: φαίνω, F. gav-w, Pf. πέ-φαγιχα; doch 
ausser diesem (Dinarch 1 $. 15 ἀποπέφαγχε) u. ἀπέχταγχα v. χτείνω 
(Menand, fr. b. Meineke fr. com. IV, p. 173, s. $. 343) finden 
sich die übrigen nur bei Späteren 2), da die Form „auf wa dem 
Griechischen Ohre unangenehm lautete, als: ἤσχυγχα, ὥξυγχα, ὕφαγχα, 
σεσήμαγχα, μεμίαγχα; Ὁ. Bekk. An. III. 1285: χεχέρδαγχα v. xep- 
δαίνω, χέχαγχα v. yalva, ἔῤῥαγχα v. ῥαίνω. 53. über alle 8. 343. 
Man suchte daher diese Form zu vermeiden, indem man theils das 
y ausstiess, als: χεχέρδαχα b. Bekk. An. 1]. d. 1, drorerpdyuxa 8. 343, 
βεβράδυχα (vgl. Nr. 3), oder das Perfekt nach einem neuen Thema 
bildete, wie die auf &v-w und ἐμ-ω, als: με-μέν-ηχα wie von MENE-w, 
ve-v&u-nxa wie von NEME-w, ferner xe-xtpö-nxa, wie von KEPAE-w, 
oder endlich, wie bei xreiv-w, die Form des Perf. II. ἔχτονα (Moeris: 
ἀπέχτονεν" Αττιχῶς, ἀπέχταγχεν Ελληνιχῶς) wählte. Vgl. über alle 8. 343, 

3. Die Verben: χρίν- ὦ, χλίνω, πλύν-ω, telv-w, χτείν- ὦ 
haben - eigentlich einen vokalisch auslautenden Stamm, sind aber 
durch Annahme eines v und j im Präsensstamme in die Analogie 
der V. liquida übergegangen, also: xpl-vjw, rä-vjw. Das v des 
Präsensstammes behauptet sich im Fut. und Aor. I.; die übrigen 
Zeitformen aber werden von dem ursprünglichen en we 


χρίνω F. χρν-ὦ A. Eupiva Pf. χέ-χρῖ-χα nenpl-par {-Bnv 
“λί-ν-ω χλὶν-ὦ ἔ-χλιν-α χέ-χλτχα χέ-χλτεμαι μὰ ὁ τ ἔην 
πλϑτντω πλῦν-ὦ ἔ-πλῦν-α πέ-πλῦ-χα πέ-πλῦ-μαι Η πλύ-ϑην 
el-v-w τεν-ὦ ἔ-τειν-α τέ-τἄ-χα τέ-τἄ-μαι ἐ-τά-ϑην 
χτεί-ν- ὦ χτεν-ὦ ἔ-χτειν-α ἔχτα-χα ἔ-χτἄ-μαι ἐ-χτά-ϑην 


I) Vgl. Lobeck ad Phryn. p.25sq. Paralip. 21sq. — 3) 5. Lobeck 
ad Phryn. p. 36. 
Kühner's ausführl. Griech, Grammatik. I, Th. 40 
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Statt Zxraxa gebrauchten die Attiker das Pf. II. Zxrova (8. 
Nr, 2) und statt Zxrapaı und ἐχτάϑην τέϑνηχα und ἀπέϑανον mit 
passiver Verbindung mit (ὑπό τινος) oder ohne Präposition dvrpnpat, 
ἀνῃηρέϑην v. ἀναίρεω. 

Anmerk. 1. Diese Verben, mit Ausnahme von τείνω, behalten 
zuweilen in der Dichtersprache nach Bedarf des Verses, sowie auch in 
der späteren Prosa!) selbst im Aor. I. P. das v bei. So z. B. χρινϑείς 
ΤΠ. v, 129. u. sonst. ἐχλίνϑη. κλίνϑη Il. y, 360. ὃ, 254 u. sonst. ἀποχλινϑείς 
Theocr. 3, 38. ἐχλίνϑη ib. 44. πλυνβείς Theophr. caus. pl. 4. c. 9. ἃ. A. 
χτανϑείς Anth. 14, 32. ἀπεχτάνϑην Div C. 65. 4, 1063 u. A. Vgl. 8. 348. 

Anmerk. 2. Der eigentliche Stamm von χτείνω und τείνω ist 
xra (vgl. E-xrä-v, xrä-rös) und ra (vgl. τἄ-τός); das α schwächt sich so- 
dann in e ab und nahm im Präsensstamme vj an, also: xr4-vj-w, re-vj-w, 
woraus «relv-w, τείν-ω wurde; vgl. Y ya in γέτγα-μεν. sodann ye-v in yi- 
yvopaı 8t. γιγένομαι, Y μα in μέτμα-α, αὐτό-μα-τος, sodann μεν IN pe-v-og, 
p£-po-va. 

Anmerk.3, Eigentliche V. liquida auf iv-w gibt es nur zwei, und 
zwar defektive: öplv-w (A. wpiva, A. P. ὠρίν-ϑην) und ὠδί-νω (A. 
ὠδιν-α); die übrigen, wie πίνω, tive, piltvo, δόνω und ϑύνω, sind eigent- 
lich V. pura mit angenommenem v im Präsensstamme. Siehe $. 343. 
Die auf &u-» und iv-» kommen entweder nur im Präs. und Impf. vor 
8. $. 264, 1) oder bilden ihre Zeitformen theilweise von einem neueren 

hema (s. Nr. 2). 

Anmerk. 4 Dass die III. Pers. Pl. Perfecti Med. od. P. zuweilen 
der 1Π. Pers. Sing. gleichgebildet worden ist, baben wir 8. 214, 5 
geschen. 

Anmerk. 5. Die Aoristi IL Act. (u. Med.) sind bei den V. liquidis 
selten, als: ἔβαἄλων, ἐβαλόμην, Exävov v. xalvw, PTOS. χατέχανον. ἔχτανον 
poet. v. κταίνω, ἔπτἄρον v. πταίρω, ἤγγελων v. ἀγγέλλω sehr zweifelhaft, 
Mdunv v. ἄλλομαι, E-Bak-ov v. ϑάλλω, 8. 8. 343, und mehrere unregel- 
mässige, 8. 8. 343 unter ἐγείρω, ἐρέσθαι, αἱρέω J EA, ὀφείλω. μολεῖν, ὄλλουμι, 
χάμινω, τέμτνω, ϑνήτχω Κ΄ av, en V yav. Auch den Aor. II. P. 
bilden nur wenige Verben, z. B. die mit einsilbigem Stamme, als: δέρ-ω 
ἐδάρην, pielow, ἐφϑάρην, στέλλω ἐστάλην, φαίνω ἐφάνην, μαίντομαι ἐμάνην, 
κλίνω ἐχλίνην, ὈΓΟΒ. χατεχλίνην, χείρω ἐχάρην, πείρω, durchsteche, we 
selten Verben von mehrsilbigem Stamme, als: ἀγγέλλω ἠγγέλην (gewhnl 
ἠγγέλϑην). 8. 8. 348. 

Anmerk. 6. Ueber ἄωρτο v. ἀείρω 8. 8. 37, Anm. 


8. 268. Verben auf ὦ mit verstärktem Präsensstamme. 


Wir haben schon &8. 252, 253, 259 und 264 gesehen, 
dass der Präsensstamm vieler Verben verstärkt wird, 
und dass die Verstärkung durch Konsonanten nur im 
Präsens und Imperfekte bleibt. Ausser den daselbst 
angeführten Verstärkungen: rt, σσ (rt), ζ, λλ und der Steigerung 
oder Dehnung des Stammvokals gibt es noch andere, welche 
wir in dem nachfolgenden Verzeichnisse nur kurz aufzählen 
wollen, indem wir die vollständige Tempusbildung derselben 
im dem alphabetischen Verbalverzeichnisse $. 343 behandeln 
werden. 

Anmerk. Alle nur zum Behufe der Bildung vorausgesetzten For- 
men sind ohne Akzent angegeben ($. 252, 3). 


I\ S. Lobeck ad Phryn. p. 36 sa. 
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8, 269. 1. Verben auf ὦ, deren reiner Stamm im Präs. und Impf. durch 
Einfügung eines v oder der Silben va, vn, ve, av (αιν) vor der Endung 
verstärkt ist. 

1) v 

1. Bai-v-w, gehe (entst. aus Bd-vjw), γ΄ Ba, F. βή-σομαι u. 8. w.; 
ἐλαύ-ν-ὠ, treibe (entst. aus AdF-vw), A. MAa-ca u.8.w.; φϑά-ν-ὦ 
(φϑάνω ep.), komme zuvor, φϑήτ-σομαι, E-rda-xa; πί-ν - ὦ, trinke, mit 
langem ı, E-rt-ov; t{-vo, büsse, τί-σω; φϑίτν- ὦ (poet., selten pros., 
ι ep. lang, att. kurz), vergehe, φϑί-σω; δύ -ν-ὦ (ion.), gehe ein, ziehe 
an, d&-dü-xa; ϑύ-ν-ὦ (poet.), tobe, nur Präs. und Impf.; und drei 
V. impura: ödx-vo, beisse, Z-Sax-ov; κάμ- γ τω, laboro, ἔ-χἄμ-ον: 
τέμ-ν-ὦ, schneide, ἔ-τεμ-ον. 

2) va oder vn. 

2. Die hierher gehörigen Verben sind poetisch oder mund- 
artig und folgen meistens der Konjugation auf μι; das e des 
Stammes geht gewöhnlich in ı über. Δαμ-νά-ω u. ödp-vn-pt 
domo; xtp-vd-w ἃ. χίρ-νητμι (St. xep, vgl. χερ-ἀννυμι), mische; 
πιλινά-ὦ u πίλινητμι (St. nel, vgl. πελ-ἀζω), nahe; xphp-vn-pi, 
hänge; πέρ-νη-μι verkaufe; rır-vd-w u. πίτ-νη-μι (St. zer, 
vgl. rzer-äwupe), breite aus; σχίδινη-μι oder χίδινηγμι (St. σχιδ, χιδ, 
vgl. σχεδ-άννυμι), zerstreue. 

3) ve. 

3. Βυ-νέ-ω, stopfe, βύ-σω; Ix-v£&- -opat, gwhnl. ἀφιχνέομαι, 
komme, “τχοόμην, ἀφ- ἰχτόμην: χυ-νέ- ὦ, küsse, χύ-σω :; ἰσχ- -νέτ-ομαι, 
nur in Compositis, als: ὑπ-ισχ-ινέ-ομαι, verspreche, ὑπο-σχή-σομαι; 
οἱχ-νέ- ὦ (poet.), gehe, Nbf. von oly-opar; δυ-ν ἐτ- ὦ (ἐνδυνέουσι Hdt. 
3, 98, cod. 8. ἐνδύνουσι = Ödb-vw Nr. 1., das sonst immer Hdt. 
gebraucht N; ϑυ-νέ-ω Hes. sc. 210, 286 —= ϑύ-νω Nr. 1. 

4) av oder aıtv. 

Alle Verben dieser Art bilden die Zeitformen von einem drei- 
fachen Stamme, nämlich das Praes. u. Impf. von dem ver- 
stärkten, den Aor. II. von dem reinen, das Fut., Aor. I. und 
Pf. von einem dritten Stamme, welcher aus dem reinen Stamme 
und einem hinzugefügten ε, das in der Flexion in n übergeht, be- 
steht. Das a in der Endung ἄνῳ ist kurz; eine Ausnahme machen _ 
ἰχάνω ep. u. Att,, χιχάνω ep., aber χιχἄνω Att. ?). Statt «av haben 
mehrere aıy, entst. aus αν $. 21, 7, als: ξριδαίνω, χερδαίνω, ὀσφραίνομαι. 

a) αν tritt unverändert an den Stamm, wenn die vorher- 
gehende Silbe lang ist; eine Ausnahme machen aktr-atw, Eplö-alvw 
und χιχ-άνω, dessen ı im Präs. ep. kurz, aber Att. lang ist. 
Αἰσϑ-άν-ομαι, empfinde, ἢσϑ- ὀμην, αἰσϑ-ἤ-σομαι; ἀλιτ- αἰν- ὦ (poet.), 
peeco, NAtr-ov, ANT-h-0w; dpapr-av-w, fehle, ἥμαρτ-ον, Apapr-Y-sopar; 
αὐξ-ἄν- ὦ, augeo, αὐξήσω; βλαστ-άν-ω, sprosse, ἔ-βλαστ-ον, 
βλαστ-ή-σω ; δαρϑ-άν-ω, schlafe, ἔ-δαρϑ- “ον, δαρϑ-ή-σομαι; ἐρτδ-αἰν- ὦ 
(ep.), streite, ἐριδήσασϑαι; Epuyy-dv-w, ructor, ἤρυγον; ἐχϑ-άν-ο- 
par nur in d. Kompos. ἀπεχϑάνομαι, werde verhasst, ἀπηχϑ-όμην, 
ἀπεχϑ-ή-σομαι; IK-av-w, χαϑιζ, Nbf. der Späteren v. Lo, χκαϑίζω ; 
ἰχ- ἄν - ὦ (X), komme, poet. Nbf. v. ἱχινέτομαι; χερδ-αίν- ὦ, gewinne, 


ΠῚ ἢ 5. Bredov. dial. Hdt. p. 302. — 2) 8. Spitzner Pros. $. 51, 2. 
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neuion. χερδ-ἤ-σομαι, ἐ-χέρδ- η-σα; sonst xepdavo, ἐχέρδᾶνα: xıy-dv-o 
(poet.), erlange, &-xıy-ov, xıy-h-sopar; xAayy- άν-ω, töne; λιμπ- -dvo 
— λείπω ; olö-Av-w, schwelle, οἰδ-ή-σω; ὀλισϑ-άν-ω, gleite, ὥὦλισϑ-ον, 
ὀλισϑ-ἤ-σω; ὀσφρ-αίντ-ομαι, rieche, ὠσφρ-όμην, ὀσφρ-ἦ-σομαι; ὁφλ-ισ- 
χ-άγ-ω, debeo, mit doppelter Verstärkung, wpA-ov, ὀφλ-ή-σω. 

b) αν wird mit Einschaltung des Nasenlautes y vor dem 
Charakterkonsonanten des reinen Stammes angesetzt, wenn die letzte 
Stammsilbe kurz ist. 

Diese Einschaltung des v in der Mitte des Stammes geschieht 
nur bei einsilbigen auf eine Muta auslautenden Stämmen. Der 
kurze Vokal des reinen Stammes geht in der Tempusbildung mit 
Ausnahme des Aor. II. in einen langen über; eine Ausnahme 
macht pavdav-» und im Pf. τυγχάνω und πυνϑάνομαι. Das v erfährt 
vor den P- u. K- Lauten die gewöhnlichen Veränderungen (8. 61, 1). 

“Avö-dv-w (Ion. u. poet. ), gefalle, Ead-ov; epuyy-dv-w, ructor, 
ἤρὕγτον, ἐρεύξομαι; ϑιγγ-άν-ω, berühre, E-Nty-ov; Aayy-d-vo, 
sortior, E-Aäy-ov, λήξομαι; λαμβ-άν- ὦ, nehme, Z-Aaß-ov, λήψομαι; 
λανϑ-άν-ω, lateo; λιμπάν-ω, seltenere Nbf. v. λείπω; μανϑ-άν-ω, 
lerne; πυνϑ-άν-ομαι, forsche; τυγχ-άν- ὦ, τοῖο; puyy-dv-w, Nbf. 
v. φεύγω; yavö-dvw, fasse in mir. 


8. 270. II. Verben, deren reiner Stamm im Präsens und Imperfekt 
durch Ansetzung der beiden Konsonanten ox oder der Silbe ısx 
verstärkt ist. 


£x tritt an, wenn der Stammcharakter ein Vokal ist (ausser 
χυ-ίσχω u. χρηΐσχομαι), und ıox, wenn derselbe ein Konsonant ist 
(ausser πάσχω st. ravd-xw uU. γάσχω st. χάν-σχω). Die meisten der 
Verben, deren reiner Stamm auf einen Konsonanten ausgeht, bilden ihre 
Zeitformen von einem Stamme auf e, das in der Flexion in ἢ ge- 
dehnt wird. Einige nehmen überdiess im Praes. und Impf. eine 
Reduplikation ($. 271) an, welche in der Wiederholung des ersten 
Stammkonsonanten mit dem Vokale ı besteht. Mehrere entsprechen 
den Lateinischen Inchoativen auf 860, wie γηράσχω, senesco, ἡβάσχω, 
pubesco; bei vielen aber ist σχ eine bloss lautliche Verstärkung, 
die aber ursprünglich ohne Zweifel eine bestimmte Bedeutung hatte I). 

a) ox. 

a) Stämme auf α: mpd-ox-w, sene-5C0, γηρά-σομαι, ἐ-γήρα-σα, 
γε-γήρα-χα; δι-δρά-σχ-ὦ (δρα), entlaufe; nBa-ox-w, pube-sco; ϑνή-σχω 
(Y ϑαν), sterbe, ἔ-ϑᾶν-ον: ἰλά-σχτομαι, versöhne; Ad-ox-w ep. poet., 
töne, rede; μι-μνή-σχ-ω, erinnere; rı-zpd-ax-w, verkaufe; φά - 
sx-w@, behaupte; — ß) Stämme auf e: dp-&-ox-w, gefalle, ἀρ-έσω; 
xı-xAh-ox-w, Ion. Nbf. v. χαλέω; — 7) Stämme auf o, das in ὦ 
gedehnt wird: Bı-Bpw&-ox-w, esse, BE-Bpw-xa; βιώ-σχτ-ομαι in dem 
Kompos. ἀναβιώσχομαι, lebe wieder auf; PAw-sx-w (poet.), 
gehe, Y oA, ἔ-μολτ-ον; Yt-Yv@-ox-w, Cognosco, ϑρ ὦ -σχ-ω (pOet.), 
springe, ἔ-ϑορ-ον; τι-τρώ-σχω, verwunde, τρώ-σω; Pw-ax-w οὔ, 
»ab-ax-w (neuion.), dämmere, {(πι-φαύ-σχ- ὦ, ep. zeige, nur 
Präs. und Impf.); — 5) Stamm auf ı: πι- πίτσχω, tränke; — 
e) Stamm auf u: μεϑύ-σχ-ὦ, mache trunken; — ζ) zwei konso- 


1) 5. Curtius sprachvergl. Beitr. 1 5. 114 f. 
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nantische Stämme: πάσχ - ὦ (entst. aus πάνϑ-σχω mit Uebertragung der 
Aspiration auf x), leide, afficior, E-nad-ov; yd-ox-w (st. χάν-σχ-ω), 
stehe ‚offen, habe den Mund offen, Z-yav-ov; endlich n) fünf, die 
auf einen K-Laut ausgehen, denselben vor der Endung. σχω ver- 
lieren, in der Tempusbildung aber wieder behaupten: ἀλϑήσχω, 
heile, st. ἀλϑήχ-σχω, F. ἀλϑέξομαι Aretae. 61, 30; ἀλύ-σχ-ωὦ (poet.), 
meide, st. ἀλύχ-σχω, ἀλύξω; δὲε-δί- σχ-ομαι (poet.), bewillkomme, st. 
δε-δίχ-σχομαι; dıdd-ax-w,lehre, st. διδάχ-σχω, St. διδαχ, da die Rdpl. 
auch auf die Tempusbildung übergeht, διδάξω; Ad-sx-w (poet. } 
töne, rede, st. λάχ-σχω, &-Aax-ov: nur im Pr. u. Impf. t-ox-w, &t- 
ox-w (ep.), mache gleich, Y x, τι- τύτ-σχτομαι (ep.), bereite, Y rux. 
b) ıox. 

᾿Αλ-ίσχτ-ομαι, capior; ae ἰσχ- ὡς thue eine Fehlgeburt; 
ἀμπλαχ-ίσχ- ὦ (poet.), irre; ἀναλ-ίσχ- ὦ, verzehre; drap-iox-w 
(poet. » betrüge; ἀραρ-ίσχ-ὦ (poet. ), füge, y dp; yerwv-lox-w, 
rufe; ἐπαυρ-ίσχ-ὦ (poet.), geniesse; ebp-lox-w, finde; στερ- 
ἰσχ- ὦ, beraube; sodann zwei vokalische Stämme: xvu-iox-w, be- 
fruchte, doch wahrscheinlich ursprünglich «Fix» u. χρη-ίσχτομαι 
(neuion.), bedarf. 


$. 271. III. Verben, deren reiner Stamm im Präsens und Imperfekt 
von Vorne durch Ansetzung einer Reduplikation verstärkt ist. 


Die Reduplikation besteht bei den konsonantisch an- 
lautenden Stämmen grössten Theils in der Wiederholung des 
ersten Stammkonsonanten in Verbindung mit dem 
Vokale τ, zuweilen auch e, bei den vokalisch anlautenden 
Stämmen meistens in der Wiederholung des ersten Vokals 
und des ersten Konsonanten, wie in der sogen. Attischen 
Reduplikation (8. 201 f.). Zu der ersten Klasse ‚gehören: a) die 
Verben auf μι, wie wir später sehen werden; b) einige V. auf σχω 
(8. 270); c) einige, deren Stamm die Synkope erfahren hat, wie 
ylpopar st. ven &-yev-Öunv, μίμνω St. μι-μένω, F. μεν-ῶ, τίχτω 
st. τι-τέχω, A. E-rex-ov, πίπτω St. πι-πέτω, A. ἔ-πεσ-ον st. ἔ-πετ-ον : 
d) λι-λαίομαι, "Pr. λε-λέησμαι, τι-τράω, F. τρή-σω, re-tpeu-alvo nur 
Pr. u. Impf., βε-βρώ-ϑω nur βε-βρώ-ϑοις 1]. ὃ, 95. Nur bei wenigen 
bleibt die Rdpl. auch in der Tempusbildung, wie βι-βά-ζω, F. βιιβᾶ-σω, 
att. βι-βῶ, τιταίνω ep., ἐ-τί-τηνα, τε-τραίνω, te-tpav-w. Die V. der 
zweiten Klasse mit sogen. Att. Rdpl. behalten dieselbe meistens auch 
in der Tempusbildung, wie ἀχ-αχίζω, Nx-ayov ἃ. 8. νΥ.. ἀπ-αφίσχω, ἤπ- 
apov, ἐλ-ελίζω, ἠλ-έλιξα; wenige verändern den ersten Stammvokal 
in ı bei Antretung der Rdpl., wie ἀτ-ιτάλλω st. ἀτ-ατάλλω, ὀπ-ιπτεύω, 
st. ὁπ-οπτεύω, ὀν-ίνημι St. ὀν-όνημι. 8. 8. 343. 


8. 272. IV. Verben, welche den Präsensstamm durch Anfügung der 
Silbe «8, ed verstärken 1). 


Dieser Zusatz scheint wie σχ bei einigen V. auf uw (8. 270) nicht 
bloss eine lautliche Erweiterung des Verbalstammes zu sein, sondern 


1) S, Imman. Herrmann de verb. in άϑειν, ἐῆειν et ύϑειν exeunt. 
Erf. 1832. Ed. Wentzel progr. Oppeln 1836. Ellendt Lex. Soph. 
T. I. p. 501 sqgq. 
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auch die Bedeutung zu steigern, so dass sie den Intensivis nahe stehen. 
Geht der Stamm des Verbs auf « oder e oder o aus, so verschmelzen 
diese mit dem a oder e von ad und ed zu einem langen Vokale, 
als: χνήϑω st. χνατέϑω v. xvd-w; aber bei φα-έϑω tritt keine Kon- 
traktion ein, weil es ursprünglich φαξ-έϑω (vgl. φαῦτος Aeol. st. 
φά-ος) lautet; in denen auf u-Bw ist das schwache e vor dem starken 
v spurlos verschwunden, auch in ἀΐσϑω, βιβάσϑων, ἐρέχϑω. 


᾿Αγείρ- ὦ, sammle, Y dyep, ἠγερέϑονται, ἠγερέϑοντο, ἠγερέϑεσϑαι 
Hom., 8. 8. 343. 

ἀείρ- ὦ, hebe, Y dep, ἀσξερ, ἠερέϑονται Hom. 8. 343. 

di-w, urspr. ἀξίω, hauche, ἀ-ΐ-στϑω, hauche aus, ἀΐσϑων, ἄϊσϑε 
Hom. ὃ. 343. 

ἀλήϑ-ὦ Nbf. v. ἀλέ-ω, mahle. 

’AAK-w (vgl. d. ep. Dat. ἀλχ-ί, dann ἀλχ-ή, ἄλχ-αρ, ep. A. ἄλ-αλχ-ον), 
ἀλχ-άϑω καὶ ἀλχ-άϑειν Σοφοχλῆς χαὶ Αἰσχύλος σημαίνει δὲ τὸ 
βοηϑεῖν Bekk. An. 1. 383, 31 sq., 8. ὃ. 343. 

ἀμύντω, wehre ab, ἀμυν-άϑειν u. 8. w., att. poet., 5. 8. 343. 

BAPY-w, βαρύτϑω, bin beschwert, ep. 

βι-βάζω, gehe, βι-βάστϑων Il. v, 809 u. sonst. 

BPO, βε-βρώϑ-οις Il. ὃ, 35. 

διώχω, verfolge, ἐδιώχαϑες, διωχάϑειν δ. 343. 

elx-w, weiche, εἴχ- αϑον, εἰχ- ἄϑειν u.s.w. ὅ. 343. 

εἴργ- ὦ, schliesse, halte ab, ἔργαϑον, ἀπειργάϑ, εἰργάϑειν, χατεργάϑου 

. 343. 


ἜΡω, ἐρέϑω, reize, poet: 

ἔχω, habe, Aor. Il. ἔ-σχον, μ΄ urspr. say, &-sy-ed-ov, σχέϑοις, 
σχέϑων, σχέϑειν $. 343. 

£ö-w (ep.), ed-o, ἔσ-ϑω (st. ἔδ-ϑω) seit Hom. poet. 

epeix-w, zerreisse, | ἐριχ, ἐρέγϑω ep. 

ϑάλλ-ω, blühe, Y ϑαλ, poet. Nbf. ϑαλ-έϑω. 

ϑηλέ-ω, blühe, τηλεϑάω poet. 

xi-w (poet.), gehe, μετεχίαϑον Hom. 8, 343. 

xva-w, kratze, Nbf. χνήϑω, erst seit Aristot. gebräuchlich. 

μινύτω, minuo, μινύτϑω seit Hoın. poet. 

νέμτω, poet. Nbf. νεμ-έϑων, νεμέϑοντο ep. 8. 343. 

v&-w, spinne, Nbf. νήϑω. 

πελά- ὦ (poet.), nähere mich, re/-29-w, dramat. Aesch. fr. Myrm. 
119. Eur. Rhes. 557. El. 1293. Ar. Thesm. 58; πλάϑ- (aus 
πελαέϑω) Tragik. 

TIAE-w, ple-o, πλήϑ-ω, poet. bin voll (pros. in der Verbindung 
rındousa dyopa). . 

IIPE-w, zünde an, ew-&-rpnd-ov Il. ı, 589. 

σά-ω, siebe, davon σῶσι Hdt. 1, 200, σήϑ-υ. 

τέλλτ-ω, sprosse, τελ-έϑω (poet.). 

D®A-w, φα-ἐθ-ὦ (poet.), leuchte, φαέϑει Arat. phaen. 470, φαέϑων 
Hom. oft, Hes. th. 760. u. Trag. 

φϑινύτω Hesych., φϑινύϑ- (ep.), verderbe. trans. u. intr. 

pA&y-w, zünde an, φλεγ-έϑω poet, 

XPEM» ypsp-20-w wiehere, Apoll. Rh. 3, 1260. 
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Anmerk. In Betreff derjenigen Verben, welche mit dieser Ver- 
stärkung nicht schon im Indikative des Präsens erscheinen, ala: ἀμυνά- 
ϑειν, διωκάϑειν, eixadeıv, εἰργάϑειν, σχέϑειν, sind die Ansichten der Gelehr- 
ten getheilt, indem einige !) dieselben mit Ausnahme des Homerischen 
σχεϑέειν für Präsens- und Imperfektformen, andere 3) hingegen für Aorist- 
formen halten und daher auch gegen die in den Handschriften und von 
den alten Grammatikern gleichmässig tiberlieferte Betonung den Infinitiv 
perispomeniren, das Partizip jedoch paroxytonirt belassen, also zwar 
eixadeiv, aber εἰχάϑων. Weder die eine noch die andere Ansicht scheint 
die richtige zu sein, sondern die richtige in der Mitte zwischen beiden 
zu liegen. Sowie die Silbe σχω, so bilden auch die Silben ἔϑω, ἄϑω 
verstärkte Präsensstämme. Sowie ferner die Frequentativsilbe eoxov 
zwar am Häufigsten an Imperfekte, aber doch auch zuweilen an Aoriste 
antritt, so findet Gleiches ohne Zweifel bei den Formen auf a®ov und 
εὔον statt. Diese Silben dienen ja bloss zur Verstärkung der Form und 
mittelbar auch der Bedeutung. Die Intensivität aber kann im Aoriste 
ebenso gut wie im Präsens und Imperfekte eintreten. Dass die Formen 
auch Aoristbedeutung haben können, geht auf das Deutlichste aus dem 
Homerischen σχεϑέειν hervor; aber darum sämmtliche Infinitive der Art 
zu perispomeniren, eng von Willkür und ist, da man das Partizip bei 
seiner alten Betonung belässt. inkonsequent und beruht überdiess auf 
einem falschen Grunde, da die Betonung in den Verbalformen nicht 
immer den gewöhnlichen Regeln folgt, wie wir aus den Partiz. des 
Präs. ἐών, κιών, und aus dem Partiz. des Aor. πέφνων (mach Aristarch, 
8. ἃ. Schol. Ven. A. 11.r,827), aus dem Inf. u. Partiz. Pf. M. ἀχάχησθϑαι, 
ἀκαχήμενος u. a. schen). Ob an den einzelnen Stellen der Sinn Formen 
des Imperfekts und des Präsens oder des Aorists fordere, lässt sich sel- 
ten wit Bestimmtheit erkennen. Bisweilen gibt die Konstruktion des 
Satzes eine Andeutung, wie 2. B. Ar. Vesp. 1203 ἢ κχάπρον ἐδιώχαϑές 
ποῦ ἢ λαγών, ἢ λαμπάδα ἔδραμες aus Edpaus; die Aoristbedeutung ἐδιώκα- 
ϑες hervorzugehen scheint; ebenso Il. n, 188 βάλε... ὑπέσχεδε.. ἔμβαλεν.. 

νῶ.. γήϑησε. Aber an anderen Stellen, wie 2. B. Plat. Civ. 2, 375, a 
WR xal.. διαμάχεσθαι. Euthyphr. 15, ἃ διωκάϑειν.., ἀλλὰ παραχιν- 
δυνεύειν, muss ınan wol die Präsensbedeutung annehmen. 


8. 273. V. Verben, deren reinem Stamme im Präs. u. Impf. « (seltener αὐ 
zugefügt ist, das sich zum Theil in der Tempusbildung erhalten hat. 


Ald-£-opar, habe Scheu, neben αἴδομαι; βρυχ-ά-ομαι (poet.), 
brülle, Pf. βέ-βρῦχτα; γαμ-έω, uxorem duco, Pf. ye-ydun-xa, aber 
A, E-np-a; τηϑ-έ- (poet.), freue mich, τηϑή-σω, aber yi-md-z 
auch pros.; γο-ά-ῳ (poet.), wehklage, γοήτσομαι, aber A. &-yo-ov; 
öar-&-opaı, vertheile, δά-σομαι; 5ox-&-w, scheine, meine, δόξω: 
δουπ-έ-ω (poet.), töne, &-dobrr-aa, aber δέ-δουπ-α; AU-&-w, seihe, 
ἠϑή-σω, aber 792 Hippokr.; xeAaö-&-w, rausche, xelaör-sw, aber 
χελάδ-ων mit unregelm. Akz.; xevr-&-o (poet.), steche, χεντή-σω, 
aber χέν-σαι 1], ψ, 337; xtur-&-w (poet.), schalle, χτυπή-σω, aber 
&-xtur-ov; %Up-&-w (Ion. u, poet.), xöp-sw; pnx-d-opaı, blöke, 
μέμηχτα ἃ. pax-wv ep.; μυχτ-ἄτομαι, brülle, μέ-μῦχ-α, ἔ-μῦχ-ον: 
ξυρ-ἔω, scheere, Μ, ξύρ-ομαι, ἐξυρ-άμην; πατ-έτ-ομαι (Ion. u. poet.), 
koste, esse, πάστομαι; πεχτ-έτω, scheere, ἔπεξα; ῥιγ-έτω (poet.), 
schaudere, ῥιγήτσω, aber ἔῤῥιγα; στυγ-έ- ὦ (poet. u. neuion.), fürchte, 
hasse, στυγήτσω, aber ἔ στύγ-ον; ὦ ϑ -ἐ- ὠ, Stosse, wow, ἔωσα. 


N) 7. B. Imm. Herrmann 1. ἃ, G. Hermann ad Soph. Ant. 1088, 
OC. 1019. ΕἸ. 1002. — 3} Zuerst Elmsley ad Eur. Med. 186. Soph.‘0C. 
1015, dann Ellendt1.d. — 3) Vgl. Lehrs Aristarchi stud. Hom. p. 268. 
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Anmerk. Die Verstärkung des Präsensstammes durch τ ist aus 
dem Verschwinden theils des j hervorgegangen, wie δαίομαι, theile, μαίομαι, 
8. 8.20, 2, a) theils des F, wie καίω, κλαίω, γαίω, ἀ-γαίομαι, δαίω, zünde an, 
8. 8. 16, k) 8. 77, theils des o, wie xepalw, xedalw, ναίω, wohne, 8. $. 15. 


8. 274. Verben auf ὦ mit unregelmässiger Tempusbildung. 


Ausser diesen Verben mit verstärktem Präsensstamme sind 
noch zwei Klassen von Verben auf ὦ zu erwähnen, welche in ihrer 
Tempusbildung von der gewöhnlichen abweichen, nämlich: 


a) Verben, die im Präs. und Impf. den reinen Stamm 
haben, in der Tempusbildung aber ein e annehmen. 

Das e geht in der Flexion in n tiber; Ausnahmen: αἴδομαι, 
ἄχϑομαι und zum Theil μάχομαι ($. 343). 

Αἴδ-ομαι (poet.), habe Scheu, αἰδ-έ-σομαι; ἀλέξ- ὦ, wehre ab, 
ἀλεξ- ἡ-σω; 'AABw, heile, trans. (ἄλϑ-ομαι, heile, intrans. ἄλϑ-ετο 
N. ε, 417), ἀλϑ-ή-σω Nic. ther. 587; auf-w, augeo, αὐξ-ή-σω; 
@yd-opaı, ärgere mich, ἀχϑ-έ-σομαι, dafür in Pros. gewöhnlich 
ἀχϑεσϑήσομαι, ἠχϑέσϑην; "A-w, ep. ἄ-ε-σα, schlief; Böax-w, weide, 
Bom-t-ow; βούλ-ομαι, volo, βουλ-ἤτ-σομαις Ypdp-w, schreibe, Pf. 
ye-ypäp-n-xa selt. st. γέτγραφια: δέω, fehle, ermangele, gewöhnl. 
impers, δεῖ, es fehlt, bedarf, ist nöthig, ἐ-δέ-η-σείν), Med. δέομαι, 
bedarf, bitte, δεήσομαι, ἐδεήϑην, deötnna; ἐϑέλ-ὠὦ, bin gewillt, ent- 
schlossen, seltener ϑέλ- ὦ, ἐθελ-ἤ-σω u. ϑελ-ή-σω: 'ElA-wo yY iö, Fi, 
vide-o, εἰδ-ή-σω selt. st. εἴσομαι: elAA-w, dränge, εἰλ-ἤ-σω: (’EP-, 
sagen, Med. sich sagen lassen — fragen), Aor. ἠρόμην, fragte, aber 
F. ἐρήσομαι; die übrigen Zeitformen werden durch ἐρωτᾶν ersetzt; 
Eöb-w, gehe fort, ἐῤῥήσω; εὔδω, gewöhnlich xatedö-w, schlafe, 
χαϑευδ-ἤ-σω: ἔχ-ω, habe, halte, Y ey, oy-h-sw; Eib-w, koche, 
ἑψήσομαι; IL-w, gwhl.xadilw, setze mich, setze, χαϑιῶ (8. 228, 3, b), 
aber χαϑιζήσομαι; χέλ-ομαι (poet.), treibe an, jubeo, χελ-ἤ-σομαι; 
xrd-w (ep.), setze in Sorgen, χηδ-ή-σω; xAal-w (selten χλάω, 
ohne Kontraktion), weine, χλαύ-σομαι (χλαυσοῦμαι, 8. 227, 3), seltener 
χλαι-ή σω oder χλᾶ-ἤ-σω, Exlausa;' χύ-ω, bin schwanger, χυ-ἤτ-σω ; 
μάχο-μαι, streite, μαχοῦμαι (8. 227, 4), ἐμαχ-ε-σάμην, με-μάχ-ητ-μαι; 
μέλ-ει μοι, curae mihi ost, μελ-ή-σει, Med. μέλ-ομαι gewöhnlich 
ἐπιμέλ-ομαι (u. ἐπιμελοῦμαι), ἐπιμελ-ἤ-σομαι, ἐπεμελ-ή-ϑην, ἐπιμε- 
μέλ-ησμαι; μέλλω, denke, gedenke, bedenke mich, daher zaudere, 
μελλ-ήτσω: μύξ- ὦ, sauge, μυζ-ήτ-σω; ὅζ- ὦ, rieche, ὀζή-σω; οἴτομαι 
u. οἶμαι, opinor, οἰήσομαι, φήϑην: οἴχτομαι, bin fort, abii, οἰχή- 
σομαι, παρῴχημαι; ὁφ εἰλ - ὦ (st. ὀφέλλω vgl. 8. 204, 1 υ. Δ. 1.), debeo, 
ὀφειλ- ἤ-σω ἃ. 8, w.; παΐέτω, schlage, παι-ήσω, Att. Nbf. st. παίσω: 
πείϑ- ὦ, überrede, Yrıd, ep.: πιϑ-ήτ-σω, ἐ-πίϑ-η-σα; πέρ - ὦ, 
gwhnl. πέρδ-ομαι, pedo, A, E-napö-ov, Pf. πέ-πορδ-α, aber F. παρ- 
ö-h-ooparz πέττ-ομαι, fliege, πετ-ήτσομαι, gwhnl. πτήσομαι: σχήλλτ- ῳ 
dörre, ἔ-σχλ-η-χα u. σχλ-ήτ-σομαι, intr. verdorren; τύπ-τ-οως schlage, 
Alt. τυπ-τήτσω: φείδ-ομαι, schone, ep. πε-φιδ-ή-σομαι; yalp-w, 
freue mich, yarp-r-sw. 

Anmerk. 1. Aus den vorhergehenden Klassen gehören hierher: 
ὑπισχνέομαι 8.269, 3), die V. auf ἄνω 8.269, 4), von denen auf oxw (8. 270) 
ἀμπλαχίσχω, ἀπαφίσχω, ἀραρίσχω, γεγωνίσχω, ἐπαυρίσχω, εὑρίσκω, λάσχω; 
von denen mit der Rdpl. (8. 271) ἀκαχίζω, γίγνομαι, 
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Anmerk. 2. An diese Verben reihen sich mehrere Verba liquida 
an, die jedoch das Futur und den Aorist regelmässig bilden, als: 
βάλλ-ω, werfe, ἔ-βᾶλ-ον, βαλ-ὦ, aber Bi-BAn-xa; κάμ-ενω, laboro, E-xäp-ov, 
χαμιοῦμαι, aber xd-xun-z@; μένω, bleibe, μενῶ: ἔμεινα: aber Fe υνῖ 
νέμω, vertheile, veuw; ἔνειμα; aber Acker Ir ze ἐνεμήϑην; 

. 8. 


νέμομαι, νεμοῦμαι;: ἐνειμάμην: νενέμημαι. , 
Anmerk. 3. In ἐδιήδιοιχα ν ἐδ, ὁμ-ώμοχα Μ' du ist ein o st, ε 
eingeschoben, 8. 8. 201, A. 3. 4. 


8. 275. Ὁ) Verben, deren Tempusbildung aus verschiedenen Stämmen, 
die nur der Bedeutung nach zusammengehören, gemischt ist. 


1. αἱρέω, capio, F. αἱρήσω; A. (ἐλ-) εἷλον, &eiv; Pf. Yprxa. 

2. ἔρχομαι, gehe, komme, (ἐλευϑ-) ἐλεύ-σομαι; A. (ἐλθ-) ἦλϑον; 
Pf. ἐλήλυϑα. 

3. ἐσθίω, (ἔδω, ep.), edo, F. ἔδομαι (8. 227, 5); A. ἔφαγον, 
φἄγεῖϊῖν; ἐδήδοχα, mit eingeschobenem o, Pass. Pf. ἐδήδεσμαι; A. ἠδέσϑην. 

4. Law, lebe, I. ἔζων; βιώσομαι; ἐβίων (nach d. Konj. auf μι); 
Pf. βεβίωχα. 

5. bpdw, sehe, (ὁπ) ὄψομαι; A. (iö-, ursprüngl. Fıö-) εἶδον 
(ἴδω, ἴδοιμι, ἰδέ (8. 217,3, a), ἰδεῖν, ἰδών); Pf. ἑώρακα; Pass. ἑώρᾶμαι 
od. ὦμμαι, ὦψαι u. 5. w.; Inf. ὦφϑαι; A. M. εἰδόμην, ἰδέσϑαι, ἰδοῦ 
(u. in der Bedeutung ecce: ἰδού), als Simplex nur poet.; A. P. ὦφ- 
ϑην, ὀφθῆναι; Ε΄, ὀφθήσομαι. 

6. τρέχω, laufe, (δρεμ-) F. δραμοῦμαι; A. Zöpapov; P. ὃὲε- 
δράμηχα. 

7. φέρω, trage, (ol-) F. οἴτω; (ἐνεγχ.) A. ἤνεγχον (ἤνεγχα), 
(dvex-) Pf. ἐνήνοχα; Pf. M. od. P, ἐνήνεγμαι; A. M. trug, brachte 
mit mir, ἠνεγχάμην: Pass. a) werde getragen, bewegt, Ὁ) bewege 
mich, eile; ἠνέχϑην; ἐνεχϑήσομαι. 

8. φημί (8. 289), sage, (ἐρ-) F. ἐρῶ; (εἰπ) A. εἶπον; Pf. elp- 
ηχα. Pass. Pf. εἴρημαι (8. 200,3); A. P. ἐῤῥήϑην (ῥηϑῆναι, ῥηϑείς), 
F. P. ῥηθήσομαι u. εἰρήσομαι. Med. nur in Kompos. F. ἀπεροῦμαι 
u. A. I. ἀπείπασϑαι, versagen, verzweifeln, wie ἀπειπεῖν. 

Komp. drayopebw, verbiete, ἀπεῖπον, verbot, ἀντιλέγω, wider- 
spreche, ἀντεῖπον, widersprach, häufiger als: ἀπηγόρευτα u. ἀντέλεξα. 
So: ἀγορεύω τινὰ χαχῶς, aber: ἀντεῖπον χαχῶς. 


Das Nähere über diese Verben 8. $. 343, 


8. 276. B. Konjugation der Verben auf μι insbesondere. 


1. Die Haupteigentümlichkeit der Konjugation auf μὲ 
besteht darin, dass die Verben, welche derselben folgen, im 
Indikative, Imperative, Infinitive und Partizipe 
des Präsens und Imperfekts, und mehrere derselben auch 
im Aor. II. Act. und Med. und Perf. und Plpf. Act. des 
Bindevokals entbehren. Die Formation aller übrigen 
Zeitformen dieser Verben stimmt, ausser wenigen Abweichun- 
gen, mit der Formation der Verben auf ὦ überein. Nur vier 
Verben auf μι: ἵστημι, stelle, τίϑημι, setze, ἴημι, sende, und 
δίδωμι, gebe, haben diese Konjugation in den genannten Zeit- 
formen vollständig, obwol selbst bei diesen Verben neben 
mehreren Formen dieser Flexion auch Formen nach der Kon- 
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Jugation auf ὦ im Gebrauche waren. 8. 8. 281, 2. 8. 282, A. 4.5. 
Von den Verben auf vu: bilden nur μίγνομι, mische, πήγνυμι, 
hafte, und ὄρνυμι,, errege, in der epischen Sprache einen 


A.II.M.: ἔμιχτο, μῖχτο, κατέπηχτο, ὦρτο, ὄρϑαι, 6 
Auch die passiven Aoriste aller 


2. 


νος. 8.8. 343. 
erben ($. 222) 


folgen der Formation auf μι, und zwar nehmen sie die Flexion 


des Aor. II. A. der Verben auf μι an, als: 2 
v. φαίνω Y φᾶν, wie ἔς-στην, stand; 





v-rv, erschien, 


Pre ιμας das Perf. 


8.277. Allgemeine Paradigmen 


Aecetivum. 





| 
=| XTA- stelle. 












































$F.- setze. 








AEIK- zeige. | 











S.1. Komme τί-ἥητμα ) δί-δω-μι δείχ-νῦτμι 3) 
ἐ 2. «ons τί- Iris : δί-δω-ς δείχ- “vor | 
5, 8, [ἴτστη-σι(ν) τί- ϑη-σι-() δί-δω- τι) δείχ-νῦ-σι(ν) 
Ξ P.1. l-orä-pev ri-Depev 3) δί-δο-μεν 3) hetz-wö- ev 
5, 2. Ford ti-Ha-te δί-δο-τε 3) balx.vo-te 
= 8. |boräsılv) 8. 982.) τιϑέ-ἄσι(ν) 8. 2 δι-δό-χοι(ν)8.282,,) δειχ-νῦ-ἀσι(ν) 8. 989, 
1511... [A.1. [A.1. [A.1, [A-1.) 
2. | T-arä-tov τί-ϑε-τον Bl-Ba-zuv an] Kan sr ἀντ δείχ-νῦ-τον 
| 3. | στᾶ-τον | τί ϑε-τον δ[-δο-τὸν δείχ-νὔὕ-τον 
Ϊ 8.1. 1 ἱστῷ τυϑῶ δι-δῶ Burk-vö-w 
1: 2 | l-arü-s er δι-δῷ-ς δειχ-νὕ-ης 
Ξ | 3. [στῇ Ted διδῷ u.8.w. 
ξ ΠΡ Ι, | ἱ-στῶ-μεν τι δωτι εν δι-δώτ-μεν 
5 Εἰ 2. Ἑστῆττε τι-ϑῆ-τε δι-δῶ-τε 
ἕ Ἔ r 3. | ἱ-στῶ-σι(ν) τι-ϑώ-σι(ν) δι-δῶ-σι(ν) 
#|8ID.1. 
δὰ Ἢ 2. Ἰἰστῆττον τι ϑῆτ-τον δι-δῶττον 
| 3. | ἱ-στῆτ-τον τι- ἡῆ- τὸν || δι-δῶ-τον | 
| „18.2. |Tom$. 209,6.  τί- nf: $.209,5.  δεδου 8. 909, δ. δείκ-νῦ 8. 209, 5. 
| Ξ 8. ὑστά-τω rider δι-δό-τω δειχ-νὕ-τω 
5 | P.2. |T-ora-rs τί-ε-τε δί-δο-τε δείχινὔ-τε 
- 3. ἰστάςτωσαν u.  τι-ἢέ-τωσαν u. δι-δόςτωσαν U. δειχ-νὅ-τωσαν U. 
3 ᾿Ἐστάντων τι-ϑέντων δι-δόντων δειχ-νύντων 
=|D.2. | Worä-tov τί-ϑε-τον Bl-An-Tov Balx-vö-tov 
8. ὑστά-των τι ϑέ-των δι-δό-των δειχ-νῦ των 
Infinit. | ἱστάναι \ τυϑέτναι | δι-δό-ναι | δειχ-νότναι 
Part, |terds, 20m, ἄν} τεϑείς, εἴσα, Ev | δι-δούς, oben, 6v  δειχινύς, ῦσα, ν΄) 
an G. ἄντος G, ἐντὸς G. ὄντος G. ύντος ° 
| 3.1. |l-om-v ἐ-τί ϑην ἢ ἐ-δί-δουνθ ῳ82. Δ.4 | ἐ-δείκονῦν 
| | 2 lkoms &-21-D81:8.282, A.A.| &-Al-30u:8.282,A.4.| ἐ-δείχ-νῦς 
Es] Ste &tt-der$ 282, AA. ἐδίεδου 8. 289. AA. d-Bale-vO 
%1:3 | P. 1. |T-orä-uev e-ri-Ne-nev E-Sl-Dnenen ἐ-δείχενζεμεν | 
SS | 2. [τστᾶ-τε ἐ-τί-ὃε.τε ἐ-ἢί-δη-τε d-Seix-wö-te 
SI] 8. [{στἄτσαν ἐ- τί-ϑε- σαν ἐ-δί-δηςσαν ἐ-δείχ-νῦ- σαν 
Ξ..Ξ1}.1. 
SI Ὁ ὕστατον d-rt-Ne-zuv ἐ-δί-δο-τον ἐ-δείχ-νῦ-τον 
| 8». | τἀ Bee ἐ-τι θέ-την ἐ- δι δό-την ἐ-δειχ-νό-την 
es De. sp. Nbf. τιϑῶ Ps. Luc, Ocyp. 43.81. — Tr δειχνώτῳ, εἰς τι, 8. W. A ἃ, Ὁ 
gehören er spät. Gräzität an. 8. ob. ad Phryn. 245. — ἢ Ueber die abw 


893.. Ar. Ee. 737; τίϑου Aesch. “παρ 217; τίϑεσσο sp. Anth. 9, 564; über ἐπίστω, 


8.211. Allgem. Paradigmen der Verben auf μι. 635 
Med: od. P., das gleichfalls die Personalendungen ohne Binde- 
vokal an den Tempusstamm ansetzt, als: βε-βούλευ-μαι, &-Be- 
ae μὴν. 

Die Verben auf μι setzen die Personalendungen 
RE unmittelbar an den Stamm, als: pr-ul, ich sage 
(St. φα-), oder mittelst der Silbe νυ, als: δείχενυτμι, ich zeige 
(St. δειχ-). Mehrere nehmen im Präsens und Imperfekt eine 


Reduplikation an, als: δίδωμι. 8. 8. 279. 
ler Verben auf μι. 






ZTA- stelle. 






l-orä-mevog, ἡ, ον | τιϑέςμενος, ἡ, ὃν 





ΘΕ. setze, 


τι-ϑέτμενος, ἡ, ον 














AU- gebe. 


δι-δό-μενης, Ἢ» ὃν 





AEIK- zeige. 





'δειχ- «γύτμενος, ἢ, Ὃν 


ἴ-στᾶτμαι stelle füri τί-ϑε- μαι δί-δο- μαι δείχ-νῦ-μαι 
l-srä-saı [mich, stelle) τί-ϑε-σαι δί-δη-σαι beix-v3-cat 

ἴ. "στᾶ-ται [mich| τί-ϑε-ται δ(.δο-ται Belx-vö-tat 
ἱ-στάἄ-μεϑα τυϑέτμεϑα δι-δό-μεϑα δειχ-νῦ-μεϑα 
l-gra-ode τί ϑε-σῆε δί-δο-σὺε δείκ-νυ-σϑε 
ἵτστα-νται τί ϑε-νται Bi-Bo-vrat Belx-vu-vrar 
l-sra-uelhov τι ϑέ-μεϑον δι-δότμεϑον δειχ-νῦ-μεϑον 
ἴτστα-σϑον τί- ὅε-σϑον δί-δο-σϑον δείχινυ-σϑον 
ἵτστα-σϑον τί-ϑε-σϑον δί-Ξο-σϑον δείχενυ-σϑον 
ἱ-στῶ-μαι 3) ᾿ς τυϑῶσμαι δι-δῶ-μαι δειχ-νύτωμαι 
ἱστῷ τι ἢ τ δι-δῷ δειχενύ-ῃ 
ἰ-στῆ-ται τιὶ δι-δῶ-ται u.8:W. 
-στώτμεϑα τι ᾿ϑώ. πὰ δι-δώ-μεϑα 

ἱ- -στῆ- «σε τι- ὃ γ)- «σε δι-δῶ-σϑε 

ἱι-στῶ-νται τύυϑώνται δι-δῶννται 

ἱ-στώ-μεϑον τι- ϑώ-μεϑον δι-δώ-μεϑον 

ἱ-στῆ-σϑον τι- ϑή-σϑον δι-δῶ-σἣον 

Lorm-#dov τι ϑῆ-σϑον δι-δῶ-σϑον | 

ἴιστᾶἄ-σο 5) <i-de-o0 5) δί-δο-σο δείχ-νῦ-σὴ 
ἱτστά-σϑω τι-ϑέσϑω δι-δό-σϑθω δεικ-νύ-σϑω 
ἵσστα-σϑε τί ϑε-σῦε δί-δο-σϑε Belx-vu-ole 
ἰ-στά-σϑωσαν u. τι-έ σϑωσαν U. δι-δό-σθωσαν U. δειχ-νύ-σϑιτυσαν U. 
ἰ-στά-σϑων τι- ϑέ-σϑων δι-δό-σϑων δειχ-νύ-σϑων 
l-sta-sdov ur 5. τί ϑεισϑον δί-δη-σϑον δείχινυ-σϑον 
ἰ-στά-σϑων τι-ϑέ-σϑων δι-δό-σϑγων δειχ- -νύ- εσϑων 
ἴσστασϑι ΛΊΙ rede Ι δίεδο-σϑαι | δείχ-ν' νυ-σϑαι 


k-orä-unv ἐ-τι-ϑέ- μην «δι-δόνμην ἐ-δειχ-νῦ μην 
ἵστα-σο 5) ἐ-τί-ὃε-σο 5) -δί-δο-σο 5) ἐ-δείχ-νῦ-σο 
ἵστα-το ἐ-τί-ϑε-τὸ -«ἂ{-δη-τὸ ἐ-δείχ-νῦ-το 
ἰ-στά-μεϑα ἐ-τι-ϑέ-μεϑα -δι-δόνμεϑα ἐ-δειχ-νύ-μεϑα 
ἵιστα-σϑε | ἐ-τί-ὃε- σε εδξδοισϑε ἐ-δείχ-νυ-σϑε 
l-ora-vro | ἐ-τί ϑειντο | εδίεδοιντο ἐ-δείχινυςντο 
ὑστά-μεϑον | ἐ-τι-ϑέτμεϑον -δι-δόνμτϑον ἐ-δειχ-νύτ-μεϑον 
ἴζσστα-σϑον ᾿ἐ-τί-ϑε-σϑον -δί-δο-σϑον &-Deix-vu-allov 
ὑστά-σϑην | ἐ-τι- ϑέ-σϑην «δι᾿ δό-σϑην ἐ-δειχ-νύ-σϑην 


A.6). - 3) τι τι ϑέταμεν, δι-δό-αμεν, δι-δό-ατε, nach Analogie v. τι-ϑέασι, διδόασι gebildet, 
Betonung von δύναμαι, ἐπίσταμαι, χρέμαμαι 8. 3 281, Δ. 2. — 5) ἴστω poet. 775. Ph. 








ἠπίστω, δύνω, ἐδύνω, πρίω, ἐπρίω, 8. 8. 213, A. 1 





636 Allgem. Paradigmen der Verben auf μι. 8. 277. 























ZTA- stelle. 














Activum. 


ΘΕ- setze, 












A0- gebe, 





AEIK- zeige. 























. |l-oralnv τι-ϑεί-ην δι-δοί- ν δειχ-νὕτοιμι 
ἱ-σταί-ης τι-ϑεί-ης δι-δοί-ης δειχ-νὕτ-οις 
. | Ἐσταί- "ἢ τι-ϑεί- η δι-δοί- ἢ u.8.w. 
P.1. | «σταῖ-μεν 1) he μὲν 1) δι-δοῖ-μεν 1) 
2. | l-ozai-te τι-ϑεῖ-τε &u-boi-Te 
3. | l-orai-ey τιϑεῖ-εν δι-δοῖεν 
τι-ϑεῖ-τον δι-δοῖ-τον 
8. | ἱεσταί-την τι-ϑεί-την δι-δοί- τὴν 
18.1. ἔστην, stelltel(E-97., E-dw-v 
1 2 |Bom-s [mich E Im R er (ie ἡ } ἝΝ 
N ı 8, ἔτστη stand £-97) ἔ-δω) 
Ξ 1. ἔστημεν ἔιϑε-μεν ἔ-δο-μεν 
3 ῳ. ἔστητε ἔ-ϑε-τε ἔ-δο-τ fehlt. 
3 3. ἔσστη-σαν E-de-oav ἔ-δο-σαν 
S|D.1. 
2. E-orn-tov ἔτϑε-τον ἔ-δο-τον 
8. ἔσστήτ-την ἐ-ϑέ- I 8ι, στήτην [ehem [dd ἐ-δό- “τὴν 
S.1.| στῶ 2) ϑώῶ 2) δῶ 2) 
| 2, ἧς 97-5 δῷ-ς 
ἕξ) 8.) σῇ Ἕ δῷ 
Ξ|Ρ.1.} στῶμεν ϑώῶ-μεν δῶμεν 
&| 2.| στῆττε ἢ-τε δῶ-τε fehlt. 
ἘΞ  3.| στῶ-σι(ν) ϑῶ-σι(") δῶ-σι(ν) 
Ξ|Δ 0.1. 
Η 2.| στῆ-τον ἥ-τον δῶττον 
3 3.| στῆττον ϑῆτ-τον δῶ-τον 
τς Dr DEE DEE DEZE 
= S.1.) σταί-ην ϑεί-ην δοί- ἣν 
2. σταί-ης ϑεί-ης δοί-ς 
| 8, σταί: ϑεί- δοί- ἢ 
ξ | P.1.| σταί-ημεν 3) ϑεί μεν 3) δοί- μεν 3) 
Ὲ | ᾿ σταίΐ: 2 ei mt ἐν fehlt. 
.| σταῖ-εν ei-ev ἢ) οἴ-εν 
ΦῚ Ὦ,1. 
| Ὡς, [σταί"ητον 8) ϑεί-ττον 3) δοί-ητον 3) 
| 3.| σται- ἥτην ϑει-ἡτην δοι- ἢτην 
:/8.2.| στῆν-ϑι 5) ϑές (θέϑιυ) 5) δός (δόϑι) 5) 
Ξ 8. ὀτήντω ϑέ-τω δό-τω 
[Ξ Ρ.4.} στῆτε ϑέ-τε δό-τε 
ξ 8.} στήτωσαν u.| ϑέ-τωσαν u, δό-τωσαν U. fehlt. 
I στάντων ϑέντων δόντων 
͵Ξ Ὁ. 2.} στῆ-τον ϑέ-τον δό-τον 
8.} στή-των ϑέ-των δό-των 
1) S. 8. 214, 1. — 2) Die Composita, als: ἀποστῶ, ἐχϑῶ, διαδῶ, haben wegen 


ἐχϑῆτον, τῆς — 3) Κὶ, 8. 214.1. — 4) In Compos.: παρασταῖεν, ἐνθεῖεν, διαδοῖεν, 
ἔχδητε (88. 217,2. 209, 4. 5.). — 6) Ueber die ur in δύναιο, ἐπίσταιο, χρέμιατο 8. 
vorgezogen, 80 auch im A. 2. M., 8. 8. 282, A.4. — 8) 5, 8.283,38. — °) Ebenso 
u. 8. w., inbünat, ᾧ, ὦται ἃ, 8. w., ἀποδῶμαι, ᾧ, ὦται τι. 8. w. — 1) Ebenso in 
Compositis: χατάϑου, ἀπόϑου; περίδου, ἀπόδου: χατάϑεσθε, περίδοσθε: ἔνϑεσϑε, πρᾶ' 
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ZTA- stelle. AEIK- zeige. 
ἱ-σταί-μην 6) τι-ϑοί-μην 7) δι-δοί-μην δειχινῦ-οίμτν 
l-stai-o τιϑοῖ-ο δι-δοῖ-ο δειχ-νύτοιο 
ἱ-σταῖ-το τιϑοῖ-το δι-δοῖ-το u.8.w. 
ἱ-σταί-μεϑα τι-ϑοί-μεϑα δι-δοί μεϑα 
ἱ-σταῖ-σϑε τυϑοῖ-σϑε δι-δοῖ-σϑε 
ἱ-σταῖ-ντο τι-ϑοῖεντο δι-δοῖτντο 
ἱ-σταί-μεϑον τι-ϑοίςμεϑον δι-δοί-μεϑον 
ἱ-σταί-σϑον τι ϑοῖ-σϑον δι-δοῖ-σϑον 
ἵσταί- born Ἀ mhk  ἠδιδέσν Θὃ6τεΆἝι. 4ΖὌΕὃᾧὃῴ᾽᾿ τι-ϑοί-σϑην δι-δοί-σϑην 
ἐ-πρία-μην 5) ἐ-ϑέ-μην ἐ-δό- μην &-uly-unvep.8.8.276,1. 
karlis 8.218, A.1. Eds (aus ἔϑεσο) ἔν. (aus ἔδοσο) | ἔ-μιξο ᾿ 
“7 ἐ-πρία-το -de-70 E-Bo-7o E-nınto 
ἐ-πρία-μεϑα ἐ-ϑέ-μεϑα ἐ-δό-μεϑα 
ἐ-πρία-σϑε ἔνϑε-σϑε ἔ-δο-σϑε 
ἐ-πρία-ντο ἔτϑε-ντο ἔ-δοιντο 
or -uehoy ἐ-ϑέ-μεϑον ἐ-δό-μεϑον 
Pie &-de-odov ἔ-δο-σϑον 
ἐςπριάσθην.  ἐϑέσην. ΟὃὁΛ ἈἠἸ, δον. ΦὋὃὸὮὮ. ἐ-ϑέ-σϑην ἐ-δό-σϑην 
re 281,A.2.| ϑῶ-μαι 9) δῶ-μαι 9) 
πρίῃ δῷ 
πρίη-ται -ται δώ-ται 
πριώ-μεϑα ϑώ-μεϑα δώ-μεϑα 
πρίη-σϑε ϑῆ-σϑε δῶ-σϑε 
πρίω-νται ϑώ-νται δῶ-νται 
πριώ-μεϑον : ϑώ-μεϑον δώτμεϑον 
πρίη-σϑον ϑήσϑον δῶ-σϑον 
N N δῶῆσδν. ὠῚ ὅσσν.Ἡ Θ Ἕ ἍὍ8ΝἔἅΛΧὋϑΡ ΝΟ ᾽ὁ σϑον ϑή-σϑον δῶ-σϑον 
πριαί-μην ᾿ν “μὴν ἢ u. 10) δοί-μην 10) 
ων τὸ 8. 281, A.2.| ϑοῖ- u ? del-o 
πρίαι-το ϑοῖ-το dato 
πριαί-μεϑα ϑοί-μεϑα δοί-μεϑα 
πρίαι-σϑε ϑοῖ-σϑε δοῖ-σϑε 
rplar-vro doi-vro δοῖ-ντο 
πριαί-μεϑον ϑοί-μεϑον δοί-μεϑον 
πρίαι-σϑον ϑοῖ-σϑον δοῖ-σϑον 
πριαί-σϑην ϑοί-σϑην δοί-σϑην 
πρίτω 8.213, A.1. | ϑοῦ (aus ϑέσο) 11} δοῦ (aus δόσο) 11) 
πριά-σϑω ϑέ-σϑω δό-σϑω 
πρία-σϑε ϑέ-σϑε δό-σϑε 
πριά-σϑωσαν und ϑέ-σθωσαν und δό-σϑωσαν und 
|| πριά-σϑων ϑέσϑων δό-σϑων 
πρία-σϑον ϑέ-σϑον δό-σϑον 
πριά-σϑων ϑέ-σϑων δό-σθων 


‘ der Kontraktion (8. 281, 1) dieselbe Betonung wie die Simplicia, als: ἀποστῶσι(ν), 
Compositis: παράστηϑι, ἀπόστηϑι; περίϑες, ἔνϑες; ἀπόδος, ἔχδος; περίϑετε, 

7) Die Formen auf olunv werden denen auf elurnv, εἴο, εἴτο u.8. w. 
‚ wegen der Kontraktion in Compositis: ἐνθ μαι, 7, Trat u. 8. w., ἀποϑῶμαι, ἢ, a 
evdoio, οἵτο, ἐνδιαδοῖο u.8.w.; über ϑείμτν, eio, εἴτο u.8.w. 8.7). 
.« δοσϑε; aber: ἐνθοῦ, εἰςϑοῦ; προδοῦ, ἐνδοῦ (8. 217, A. 2). 


5) In 
8.281, Α. 9. — 


Comp.: 


637 








— 11) In 
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«τὶ Infinit. | orr-var !) | ϑεῖ-ναι ]) Bod-var ἢ) | fehlt. 
: στᾶς, aca ἄν; ϑείς, εἴσα, ἐν δούς, δοῦσα, ὁν 
$| Part | Gene ἢ]  ϑέντος ἢ G. δόντος Ὁ fehlt. 
Futurum. | στήσω | ϑή-σω | δώ-σω | δείξω 
Aoristus I.| ἔτστησα stellte ἔ-ϑη-χα | ἔξδω-χα ἔ-δειξα 
im Duale u. Plurale des Indikativs 
in der Regel u. in den übrigen 
|Modis u. in dem Partizipe u. Inf. 
stäts dafür der Aor. I. (8. 283, 2). 
Perfectum. E-orıxa 8to | τέτϑϑει-χα | δέ-δω-χα | δέ-δειχα 
ἐ- στή χειν und ἐ-τε- ϑ εἰ -χεῖν ἐ-δε-δώ-χειν ἐ-δε-δείγειν᾽ 
Piusquam- εἰ-στή-χειν sta- μ 
perfectum. Dam 
Fat. ex.  ἐμστήξω ἢ alt- fehlt. | fehlt. fehlt. 
att. stabo 























Pasnsi 
Aoristus I.| dorä-dıy ὠ  ἀἐτένϑην 3) | 6 | ἐκδείχεϑην 
Adj. verb. | στατός, -τέος | ϑετός, -τέος | δο-τός, -τέος | δειχτός, -τέος 





1) In Comp.: ἐχστῆναι, παραστῆναι, ἐχϑεῖναι, μεταδοῦναι; ἐχστάς (άντος), διαϑείς 
8. 229, 1. — 8 8. 288, 8. --- ἢ) dritev u. τεϑήσομαι st. ἐϑέϑην ἃ. ϑεϑήσομαι 





Anmerk. Das Perf. und Pipf. ἔστηχα und ἐστήκχειν (nicht Tr | 
bilden in der Dichtersprache und theilweise auch in der Prosa den Dual 
und Plural und den Infinitiv, wie das Präsens und Imperfekt, ohne 
Modusvokal, also: 


ἕιστη- κα ἐ- στή κειν (-am). Inf. ἑ-στά-ναι, so fast immer in 
ἔςστη-χας ἐ-στή-χεις der klass. Spr., der poet. u. pros.; 
E-orm-xe(v) ἐ-στή-χει ἑστηχέναι Ὁ. d. Sp. ἃ. ἀφ- Dem. 
E-otä-mev E-orä-uev 19, 143. 51, 7. 

E-or2-Te E-orä-te 

ἑ-στᾶ-σι(ν) E-ota-cav 

E-orZ-Tov ἕ-στἄ-τον 

E-crärov ἐ-στά- την. 


Vom Ind. kommen in der Prosa alle Formen vor: ἔσταμεν, ἕστατον, 
ἔσταμεν, Estate, ἑστᾶσι; ἑστάτην, Eorasav, vom Conj. ἑ-στῶ-μεν, z. B. Pl. 
Gorg. 468, Ὁ, ἑστῶσι, häufiger die Formen v. ἔστηχα, z. B. ἑστήχωμεν X 
An. 6. 5, 10. ξυνεστήκῃ Pl. leg. 817, Ὁ. ἐφ- conv. 174, Ὁ, ebenso ἃ, Det 
als: χαϑεστήχοι Pl. leg. 759, b: der Impr. ἔνστα-ϑι, arw u, 8. w. und der 
O pt. ἐ-σταίην sind poet.; das Partie. ἑ-στώς, ὦτος u. 8. w. ist häufiger als 
ἐστηχώς, ὁτος u. 8. w., ἑστός (8. $. 817, 3) ist sehr häufig, als: Pl. Soph. 
249, a. Theaet. 183, e. Parm. 146, a. 156, c, ἑστῶσα Ar. Ecel. 64, selt. 
in Prosa, z.B. Pl. Crit. 43, Ὁ παρεστώσῃ. 
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πρίασθαι, ἡ, ον | ϑέ-σϑαι 1) | δό-σϑαι 1) | 

πριάμενος | ϑέτμενος, ἡ, ον δό-μενος, Ἢ, ὃν 

ort-oopat | ϑήσομαι | δῴ-σομαι | δείξομαι 
᾿ἐ-στη-σάμην stellte (ἐ-ϑη-χά-μην) | (ἐ-δω-χά-μην) ἐ-δειξάμην 

N Attisch steht dafür der Aor. II. Med. 
($. 283, 2.) 

᾿ξιστᾶ-μαι3) | τέ- ϑεῖ-μαι | δέ-δο-μαι | δέ-δειγ-μαι 
' kommt nicht vor  ἐ-τε- ϑ εἰ -κῊν ἐ-δε-δό- τιν | &-Be-deiy-unv 








| 


't-ortkona?) stabo 









δε-δείξομαι pass. Ὁ. 
Spät., z. B. Plut. 
mor. 416. 





fehlt. | fehlt. 





vuni. 





| δειγ-ϑήσομαι 


| Fut.1.| στᾶ-ϑήσοραι τε-ϑήσομαι 4) δο-ϑήσομοι 


| 


(ἐντος), ἀμ Ἧτ (όντος), ἐχϑέσθϑαι, διαϑέσθϑαι, προδόσϑα! διαδόσϑαι 8.217,3. — 2) Siehe 
[s. 8. 6 . 


’ ᾽ 





8. 278. Eintheilung der Verben auf μι. 


1. Die Verben auf μι werden in zwei Hauptklassen ein- 
getheilt: 

I. Solche, welche die Personalendungen unmittel- 
bar an den Stammvokal ansetzen; der Stamm der Ver- 
ben dieser Klasse geht aus: 

a) auf a, als: Forr-u, St. ZTA- 

b) auf ε, als: τίϑυγμι, St. ΘΕ. 

c) auf o, als: δίςδω-μι, St. AU- 

d) auf i, nur el-u, St. 'I-; u. χεῖμαι, St. KI- 

6) auf 3, nur "AUPY-u, "ANT-pı, χίνυ-μαι Ep., γάνυ-μαι 
poet., εἴρυ-μαι U. ἔρυ-μαι, servo, λάζυμαι Att. poet. 

I. Solche, welche ihren Stämmen die Silbe νυ ansetzen 
und an diese Silbe die Personalendungen treten lassen. Der 
Stamm der Verben dieser Klasse geht aus: 


A. auf einen Vokal: 
a) auf a, nur τά-νῦ-ται 1]. p, 393, 
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b) auf ı, nur [sö-par!) (alt- u. neuion. u. poet.), lasse 
büssen. 

B. auf den Spiranten o oder auf einen T-Laut, die vor 
der Silbe w in v verwandelt werden, und zwar: 

a) auf ao, als: oxedav-von, St. ΣΚΕΔΑΣ 
b) auf eo, als: xopev-vo-u, St. ΚΟΡΕΣ 
6) auf o, als: otrpw-wö-w, St. ZTPO2. 

C. auf eine Muta oder Liquida: 

a) auf eine Muta, als: delx-vo-w, St. AEIK 
b) auf eine Liquida, als: öu-vo-ur, St. ΟΜ. 

Anmerk. 1. Diese Verben mit der eingeschalteten Silbe νυ ent- 
sprechen gänzlich den Indischen Verben der V. Konjugation, welche 
auf gleiche Weise die Silbe nu an die Wurzel hängen, als: äp-no-mi, 
adipiscor, Äp-nu-mas, adipiscimur, v. ἂρ, TA-NY-u:, ta-nö-mi, TA-NY-us;, 
ta-nu-mas 3), 

Anmerk. 2. Ueber die poetischen Nebenformen auf νημι, als: 
δάμ:νη-μι, χίρ-νη-μι, πέρτνητμε U.8. W., 8. 8. 269. 

Anmerk. 3. Wenn dem Endkonsonanten des Stammes ein Diph- 
thong vorangeht, so fällt vor dem vu jener Endkonsonant aus, ausser 
wenn derselbe ein K-Laut ist, als: Υ 

αἴννυμαι St. AIP (vgl. alp-w, ἄρ-νυμαῦ 

δαίννυμι St. AAIT (vgl. δαίς, δαιτ-ὀς) 

χαί-νυμαι St. KAlA aus KAA (γα. Pf. xtxab-um, χέκασμαι 
χτείτνυμι, gwhnl. ἀποχτείτνυμι, St. KTEIN, ehnt aus KTEN (Εἰ, xtev-6); 
diess ist die richtige Schreibart, die auch mehrfach durch gute codd. 
bestätigt wird; die tibrigen beruhen auf Verkennung des Stammes; am 
Häufigsten findet sich die Schreibart χτίννυμι, oft auch χτίνυμι, auch 
κτείννυμι. S. Schneider ad Plat. Civ. 2. 360, c. u. 7. 517, a. Auch der 
cod. Σ des Demosth. hat ἀποκχτεινύναι u. 8. w. 

2. Die Verben auf öpı bilden nur das Präsens und 
Imperfekt nach der Konjugation auf μι, und selbst in diesen 
Zeitformen laufen die Formen von öw und von ὕω vielfach 
neben einander, und im Singulare des Imperfekts sind sogar 
die Formen von dw vorherrschend und im Konjunktive und 
Optative regelmässig. Den Aor. II. bilden nur das Verb 
σβέν-νυμι (ἔ-σβη-ν) und mehrere Verben auf ὦ, welche den 
Aor. 11. nach Analogie der V. auf μι bilden, als: δύ-ω ἔ-δῦ-ν. 


S. 8. 309. 


$. 279. Reduplikation. 


Mehrere Verben mit einsilbigem Stamme nehmen im 
Präsens und Imperfekte die $. 271 erwähnte Redupli- 
kation an: die in der Tabelle angeführten: ἴσστηγμι, d. 1. 
σί-στηγμι, vgl. sisto, nach 8. 15, 1, τίτϑητμι (8. 67, 2), δί-δω-μι; 
ferner xi-ypr-pı, rl-u-rir-pı und πί-μ-πρητμι, (diese beiden haben 
den Nasenlaut v, der aber vor dem x in μ verwandelt ist, 
eingeschaltet), [-r-pı (entstanden aus ji-jr-u vom St. je) ὀνίνημι 
v. St. öva, das die Reduplikation in der Mitte: ö-vi-vr-w hat); 
das defektive βι-βάς, schreitend, v. BI-BH-uı, v. ΔΙ-ΔΗ-μι, binde, 


1) Falsche Schreibart τίννυμαι, 5. Spitzner ad Il. y, 279 u. Pas- 
sow's Lex. — 2) Vgl. Bopp crit. Gramm. ling. Sanscrit. S. 142 und 
desselben Konjugationssyst. des Sanskr. S. 62 und Vergl. Gr. 109 5, 4). 
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mehrere Formen, als: δί-δη, δι-δέ-ασι u. 5. w. 8. 8. 343, und 
das seit Aristoteles gebräuchliche f-rta-paı, fliege, st. πι-πέτ- 
apaı mit ganz abweichender Rdpl. Drei einsilbige Stämme 
haben die Rdpl. verschmäht: φησμί, sage, Y ya, sl-ul, bin, st. 
&o-ul Y eo, εἶ-μι, gehe, y ı. 

Anmerk. 1. Die Präsensreduplikation findet sich auch in den ver- 
wandten Sprachen, wie im Sanskrit, Zend, Lateinischen. So entsprechen 
sich T-sm-pı (st. σί-στητμῇὸ im Zend hi-stä-mi, im Sanskr. ti-shtä-mi (st. 
ta-shtä-mi), Lat. si-sto, βί-βητμι sk. ga-gä-mi, τί-ϑη-μι sk. da-dhä-mi, 
δί-δω-μι sk. da-dä-mi. Vgl. 8. 195, 6. 

Anmerk. 2, Nebenformen von ἴστημι, ἱστάνω u. ἱστάω 8. $. 343. 

Anmerk. 3. Die einzigen Beispiele einer auf das Fut. übergegan- 
genen Rdpl. sind das Homer. δι- δώσειν, δι-δώσομεν Od. v, 358. w, 314 u. 
τι ήσεσῆαι Ps. Hipper. epist. 3, 846 Kühn. 


8. 280. Dehnung des Charaktervokals und Verstärkung des Präsens- 
stammes. 


1. Bei den Verben der ersten Klasse wird der kurze 
Charaktervokal des Stammes: &, ε, o im Singulare des 
Indikativs Praesentis und Imperfecti gedehnt, nämlich: & 
und e in Ἢ, ὁ in ὦ, und bei denen auf νυμι ὕ in Ὁ. Im Aor. 
Il. Act. tritt diese Dehnung bei denen mit dem Charakter & 
auch im Duale und Plurale des Indik., sowie auch im ganzen 
Imperative und im Infinitive ein. Der Infinitiv Aor. I. A. 
setzt die Endung var mittelst des Bindevokals e an, der mit 
dem Βέωμηγοῖαιν in 7, εἰ, οὐ verschmilzt, also: ora-e-vur = 
στῆτναι, ϑε-ειναι — Vel-var, δο-ειναι = δοῦναι; vgl. ἱ-έτνσι, ἐσ-ε-ναι 
= εἰναιϊ. 

Anmerk. 1. ἤληκι (St. ΑΕ) u. δίζημαι (AIZE) behalten das ἡ in 
ex zn Flexion bei, s. 8. 343; üiber das Aeol. ἄεισι 8. 8. 209, 9, 

Anmerk. 2. Dem Indikative ἔστην, dem Imperative ori: und dem 
Infivitive στῆναι folgen die beiden Aoriste des Pass. aller Verben. 

2. Von den Verben der zweiten Klasse auf νυμι (νημὴ 
erfahren die auf eine Muta oder Liquida ausgehenden Stämme 
eine Verstärkung des Präsensstammes indem 

a) der Stammvokal gedehnt wird: 
wird 7, wie in: πήγονουμι, A. II. P. ἐπάγ-ην 
wird εἰ, wie in: elpy-vom St. ἜΡΓ (FEPT') 

deix-vout St. AEK, daher Ion. ἔδεξα 

b) der Stammvokal gesteigert wird: 

ἅ wird αἱ, wie in: αἴνυμαι st. αἴρνυμαι St. ’AP, χαί-νυμαι st. 
χαίδνυμαι, St. KAA, 5. 8. 278, Anm. 3. 

ὕ wird εὖ, wie in: ζεύγενυμι, A. 11. P. ἐζύγ-ην. 


“, ὡς 


8. 281. Modusvokale. 


1. Der Konjunktiv hat, wie bei den Verben auf wo, 
die Modusvokale ὦ und r, die, wie bei den Verben auf dw, &w, 
6w, mit dem Charaktervokale zu Einem Laute verschmelzen, 
wobei folgende Abweichungen von der Konjugation auf ὦ 
in Ansehung der Kontraktion zu merken sind, nämlich: 


Kühner's ausführt. Griech. Grammatik. I. Th. 41 
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ἄη u. ἄῃ verschmelzen in 7 u. ἢ (nicht, wie bei den Con- 
tractis auf ἄω, in ἃ u. a) 

or, verschmilzt in ᾧ (nicht, wie bei den Contractis auf 

ὄω in οι); als: 

ἱ-στά-ς = ἱ-στῇς στά-τς = στῆς ἱ-στά-ηται = ἰ-στῆ-ται δι-δό-ἧς 
— διιδῷς dings δῷς δι-δό-ηται = δι-δῶ-ται. Der Konjunktiv- 
formation der Verben auf ε (τί-ϑη-μι) folgt der Konjunktiv 
der beiden Aoriste des Passivs aller Verben, als: τυπ-ὦ -ἧς -ἢ 
v. τύπτω, βουλευ-ϑῶ, ἧς, ἢ ν. βουλεύ-ω, στα-ϑῶ ν. ἴστημι.; über 
den Konj. der V. auf υμι 5. d. Anm. 3. 

2. Der Optativ des Imperf. u. Aorists hat im Aktive 
die Modnsvokals τη ($. 207, 5); im Medium (Passivum) 
den Modusvokal ı. Das ı tritt in beiden Fällen unmittelbar 
an den Charaktervokal und verschmilzt mit demselben zu 
einem Diphthongen, als: 


I. ἕστα-ίητν = ὑινσταίηυν A. σταίην I. Goral-unv 
Ä Be 2 γ- - 

5 τι-ϑε-ίην = τιιϑείηνν Β ϑείη ν „ τυιϑεί-μην 

, διδο-ίη ν τξξ δι-δοίητν , δοίην » δι-δοί-μην. 


Statt der regelmässigen Formen des Optativs τιϑείμτην, ein 
u. 8. w., ϑείμην, εἴο u. 8. w. werden von den Attikern die 
Formen auf oiurv, οἷο u. 8. w., als: τιθοίμην, oin, ϑοίμην, οἷο 
u. 8. w. vorgezogen; 8. $. 282, A. 4. Der Optativformation 
der Verben auf e (τίϑημι) folgt der Optativ der beiden passiven 
Aoriste aller Verben, als: τυπ-είην, βουλευ-ϑείην, σταϑείην. 


Anmerk. 1. Die Betonung der Konjunktiv- und Optativ- 
formen: τίϑωμαι, τέϑτ,, τίϑτιται u. 8. w., ἴωμαι, ἴῃ, Inra Ὁ, 8, w., δίδωμαι, δίδῳ, 
δίδωται U.8. w., τίϑοιο, τίθοιτο ἢ. Β. w., ἴοιο, ἴοιτο, δίδοιο τὶ. Β. w., πρόσϑωμαι, 
πρόωμαι, ἀπόδωμαι, πρόσϑοιο, πρόστος ἀπόδοιο u. 8. w., welche sich häufig 
in den Handschriften findet und auch von vielen Herausgebern und meh- 
reren Grammatikern gebilligt wird, beruht, da sie die Formen als nicht 
kontrahirte darstellt, sicherlich auf einem falschen Grunde, indem sie 
sich nach der Betonung der unkontrahirten Verben auf ὦ richtet. Auch 
aktive Formen kommen nicht selten in den Hdschr, u. Ausg. mit dieser 
falschen Betonung vor, als: ἀφίῃ, ἐφίῃ, ἐξίῃ, παρίωμεν (Pl. Phaed. 90, e), 
agyimev; ferner v. lormuı ἵσταιο, ἵσταιτο u. 8, w., selbst Konjunktivformen, 
wie ἵστηται, Auch die alten Grammatiker schwanken in ihren Ansich- 
ten; Arcad. p.171sq. aber schreibt die von uns angenommene Betonung 
deutlich vor. 8, Göttling (Accentl. $. 30, 2, 3), der die Betonung 
τίϑωμαι u. 8. w. gründlich widerlegt. Die besseren Hdschr. betonen in 
der Regel den Konjunktiv richtig, als: τιϑῆσϑε, προϑῆσθε, διαθῆται, προῆται 
u. 8. w., aber in dem Optative auf owrv haben sie gewöhnlich die falsche 
Betonung, als: ἔνϑοιτο, πρόσϑοισθε, πρόοιντο, ὕφοιντο, ἀφίοιεν u. 8. w. 1), ohne 
Zweifel durch Formen, wie τύπτοιο, τύπτοιτο ἃ, 5. w., verleitet. 

Anmerk. 2. Die Verben δύναμαι, ἐπίσταμαι und χρέμαμαι aber neh- 
men im Konj. und Opt. stäts die Betonung der unkontrahirten auf ὦ 
an: δύνωμαι, ἐπίστωμαι, χρέμωμαι, 9, Tau, ἡσϑον, mode, wyrar; δύναιο, arte, 
αἰσϑον, ade, αὐντο; 80 auch von ὀναίμην: ὄναιο, ὄναιτο u. 8. w. Der 
Grund dieser ng. scheint darin zu liegen, dass ®uv, Ertor, xpeu, 
ὧν als die eigentlichen Stämme und die Vokale a und ὁ als blosse Binde- 
vokale angesehen wurden, die sich im Konj. in ὦ und ἡ dehnten. 

Anmerk. 3. Der Konjunktiv und Optativ des Aktivs und 
Mediums (Passivs) der Verben auf ὕμι folgen der Formation auf w, als: 
δειχνύω, δειχνύοιμι, δειχνύωμαι, δειχνυοίμτην. Nur ganz vereinzelte Beispiele 


I) Vgl. Voemel progr. Franeof. 1849. p. 9. 
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kommen bei den Attikern vor, in denen eine Kontraktion von un und 
ve zu ὃ stattfindet. Plat. Phaed. 77, Ὁ ὅπως μὴ... διασχεδαννῦται (aus 
inrar, codd. διασκεδάννυται, doch lässt sich hier wie ib. ἃ μὴ... διαφυσᾷ 
xal διασχεδάννυσι wol richtiger der Indikativ annehmen, da nach den Ver- 
ben der Furcht μὴ oft mit ἃ. Indik. verbunden wird). Luc. de salt. 70 
ὅταν... ἐπιδεικνῦται (Codd. ἐπιδείχνυται). Plat. Phaed. 118, a Ψύγοιτό τε χαὶ 
πηγνῶτο (codd. πέγνυτο m. d. V. πηγνύοιτο). Aber auch in den anderen 
Mundarten kommen solche Formen nur selten vor. Od. w, 89 ὅτε xev.. 
ζωννῦνται (vulgo ζώννυνται), 1]. π, 99 ἐχδῦμεν (aus υἱημεν), m 8377 μὴ... 
ἀναδύη u. 0,348 ὄφρα... δύη ist whrschl. δύῃ als Conj. zu lesen). Theocr. 
15, 94 φύη. Med. δαινῦτο 1]. w. 665. Barvbaro Od. co. 248. λελῦντο ib. 238; 
ferner: ἀποφϑίμην Od. x, 51 (aus any). φϑῖτο λ, 330. 


8. 282. Personalendungen ($. 208 ff.). 


Für das Aktiv bestehen folgende Personalendungen: 
a. Für den Indikativ des Präsens: 


S. 1.|gpı Pl. 1.| μεν (dor. μες) | Du. 2.| τον 
2.| < (eigentl. σι) 8. 209, 7. 3.| τὸν 
8. 209, 2. 2.| τε 
3.! (τι dor.) av) 3.! vr, dor. νσι(ν) 
| 8. 209, 6. | 8. 209, 9. 


Anmerk. 1. Vor der Endung der III, Pers. Pl. vst wird ein a ein- 
geschaltet; nach Ausfall des v vor σ wird zum Ersatze des ausgefalle- 
nen s das a gedehnt (8. θ8, A. 1), also: äsı, und dann mit den vorhergehen- 
den Stammvokalen a. e, ὁ, sowie mit dem vorhergeherden υ der Verben 
auf um: kontrahirt: T-sra-vor l-ord-äsı ἱ-στᾶσι, ri-He-vae τι-ϑέ-ἅσι τιϑεῖσι, δί- 
Bo-vaı δι-δό-ᾷσι δι-δοῦσι, δείχ-νυ-νσι δειχ-νύ-ἂσι δειχ-νῦσι. Diese kontrahirten 
Formen sind die in der altionischen Mundart stäts und in der nen- 
ionischen fast ohne Ausnahme gebrauchten, doch Hdt. 1, 93 ἐχδιδόασι, 
Die Attische Sprache aber lässt die Kontraktion nur in den Stämmen 
auf α zu, also ἱστᾶσι; bei den übrigen gebraucht sie die offenen For- 
men auf äsı, also: zıikäsı (z.B. Com. fr. Alex. 3, 437. Thuc. 2, 34. 5,9, 
Xen. Cyr. 8. 5, 4. 8. 16. Pl. civ. 339, c. διδόασι Thuc. 1, 42. 2, 68. Xen. 
Hell. 2. 4, 14. 37), δειχνύασι (Plat. Gorg. 466, 6. Xen. An. 6. 3. 5. ἀπο- 
χτεινύᾶσι). Doch findet sich Xen. An. 6. 2, 2 δείχνυσι (ἃ, i. δειχνῦσι) u. 
7. 1, 17 ἀναπετάννυσι (ἃ, i. ἀναπεταννῦσι) in 2 sehr guten codd., ἀπολλῦσι 
Plat. leg. 4. 106, c in allen cdd. In der Dichtersprache kommen zu- 
weilen aus Verszwang die kontrahirten Formen vor, als: τιϑεῖσ᾽ 
Aesch. Ag. 453 (Ch.). διδοῦσι Eur. fr. Melan. 12, erıfeuyvöo Eur. El. 1323 
(Anapäst.). Erst in der χοινῇ werden diese Formen gebräuchlich 1). 


b. Die Personalendungen des Konjunktivs Prae- 
sentis und Aor.II. weichen von denen der Konjugation auf 
ω nicht ab. 

c. Für den Indikativ des Imperfekts und Aor. II, 
sowie der beiden passiven Aoriste: 


5, 1.}ν Pl. 1. μεν (eigtl. nes) | Du. 2. | τὸν 
2.|< 2.| τε 3. τὴν 
3.| - 3.| σαν 


d. Die Personalendungen des Optativs Imperfecti 
und Aor. II. weichen, mit Ausnahme der I. Pers. Sing., von 
denen des Optativs der historischen Zeitformen in der Kon- 


1) 5’. Lobeck ad Phryn. p. 244. 
41* 
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jugation auf ὦ nur darin ab, dass denselben ἢ vorangeht 
(8. 207, 5), als: 
σταίηγν ἱ-σταίγγν Bein-v τι-ϑείητν Boln-v δι-δοίη-ν. 
Ueber die kontrahbirten Dual- und Pluralformen siehe - 
8. 214, 1. 

Anmerk. 2. Auch finden sich die Formen διδιῥην und δῴην. So 
z.B. Hdt. 9, 111 δῴη» (ed. 8. δοίην): Plat. Phaedr. 273, ce rapadum (aber 
Bekk. e Coisl. παραδοίη); Ps. σι 6, 19 δῴη. Dem. 28 8. 17 haben die 
Codd. einstimmig ἀντιδῳην ἢ): oft bei den Späteren. Da sie übrigens bei 
den Attischen Klassikern sich nur ganz vereinzelt und in der Regel mit 
Varianten zeigen, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass sie erst von 
den Abschreibern aus der späteren Gräzität hineingetragen sind. Ueber 
von, ἁλῴην, βιῴην u.8.w. 8. 8. 343. 

e. Für den Imperativ des Präsens und Aor. Il.: 


5. 2.| ϑι Pl. 2.| τε Du. 2. | τὸν 

3.| τω 3.) viwv τωσᾶν 3. | τῶν 

Anmerk. 3. Die II. Sing. Impr. Praes. wirft die Endung 9: in der 
Regel ab, also: ἴτστη, ri-Her, δίδου, δείχνυ. Im Aor. II. von τίϑημι, ἴηαι 
ΤΩΣ δίδωμι hat sich die Endung ϑὲ in ; abgeschliffen, also: ϑές, ἕς = 
δός: im Aor. II. v. ἵστημι aber hat sich die Endung % erhalten, also: 
στῆτϑι, ebenso in den beiden pass. Aoristen aller Verben, als: τυπήτϑις 
παιδευϑή τις in der Komposition kann auch bei στῆϑι die Endung 7% in 
ä verkürzt werden, als: ἀπόστα. 8. üiber Alles 8. 209, 4. 

f. Die Endung des Infinitivs Praesentis und Aor. II. 
ist var. Ueber den kurzen Charaktervokal ἃ. Aor. II. s. 8, 280, 1. 
Der Infinitiv der beiden passiven Aor. geht nach στῆναι, als: 
tunt.var, BouAevdr-var. Theogn. 104 μεταδοὺν ἐθέλοι mit seltener 
Elision, wesshalb Buttmann I. 8.30, A.5, aber mit Unrecht, 
schreiben will μεταδοῦν, als verkürzte Infinitivform wie φὺν 
st. φῦναι Parmen., s. 8. 343. 

g. Die Endungen des Partizips Praes. und Aor. II. 
A. sind: ντς, ντσὰ, vr, welche sich mit dem Üharaktervokal 
nach den gewöhnlichen Regeln verbinden. S. 8. 145. Die 
beiden pass. Aor. folgen dem Partizipe τιϑείς oder dei;, als: 
τυπ-είς, eisa, Ev, βουλευὺῦ -εἰς. 

2. Die Personalendungen des Mediums stimmen mit 
denen der Verben auf ὦ gänzlich überein, nur dass sich die- 
selben in der II. Sing. Ind. und Imper. Praes. und Impf. in 
ihrer vollen Form σαὶ und oo erhalten haben; über die Aus- 
nahmen 8. $. 213, 7, A. 1—4. 

Anmerk. 4. Von der II. Pers. Sing. Ind. Praes. Act. von tidnu: 
und Inu: finden sich bei den Dramatikern zuweilen die Formen: τίϑεις, 
ἵεις u. .δίδοις 3). Zwar stehen gemeiniglich die gewöhnlichen Formen 
τίϑης, Ins als Varianten dabei; jedoch ohne Weiteres sind jene Formen 
auf εἰς, die ziemlich oft in den Hdschr. vorkommen, keineswegs zu ver- 
werfen, da sie aus der epischen Sprache ($. 286, 2) leicht in die Attische 
Dichtersprache übergehen konnten, aber sie sind nicht mit Brunck als 
kontrahirte (reis, ἱεῖς, διδοῖς) aufzufassen. So steht Soph. Ph. 992 
τίϑεις (in ἃ. meist. codd. rıdel; falsch geschr.). Eur. Cy. 545. ἐντίϑεις Ar. 
eq. 717; EL. 596 in fast allen codd. ἵεις, ebenso 1347 ξυνίεις. Ant. 403. 














h S. Schäfer ad h. I, Bremi p. 57 84. Lobeck ad Phrymich. 
Ρ. 345 sg. Voemel progr. Francof. 1849. p. 5 sq. — 2) 5. Matthiä 
gr. Gr. 1. $. 210 u. Ellendt Lex. Soph. T. Ἧι p. 888, 
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OR. 628. Von δίδωμι findet sich Aesch. Suppl. 988 διδοῖ st. δίδωσι auf 
Hom. Weise, 8. 8. 286, 2. 

Anmerk. 5. Der Ding: Impf. Act. von τίϑημι mit Ausnahme der 
I. Pers. S. wird in der Regel von Tl$Ew und der von δίδωμι fast immer 
von Διδύω mit den gewöhnlichen Kontraktionen gebildet, vgl. Hom. 
Dial. 8. 286, 3; aber ἐτίϑης Plat. Civ. 7. 528, d!),Leg. 631, a ἐτίϑη Bekk. 
(aber Stallb. ἐτίϑει) : ἃ. 1 Pers. auf ouv: ἐτίϑουν wird Pl. Gorg. 500, Ὁ 
im Bodlej. u. einigen anderen cdd. gelesen, vulg. ἐτίϑην, andere ἐτίϑειν, 
sonst nur sehr spät: ἐν-ετίϑουν Sever. rhet. p. 547 Walz, ebenso ἃ. 
UI. Pl. im N. T.; ἐδίδως (X. An. 5.8, 4, ist mit d. best. edd. ἐδίδους zu lesen) 
sp. Dion. Arch. 4, 31. 33; IH. Pl. ἐδίδουν st. ἐδίδοσαν gemein, Dion. Arch. 
5.6,59. N. T. Der Optativ Med. v. τίϑηαι u. Inuı wird b. d. Attikern 
in der Regel nach der Konj. auf tw gebildet: τιϑοίμην, δοῖο u. 8. w. st. 
tedelunv, ϑεῖο u. 8. w., als: συνϑοῖτο X. An. 1. 9, 7, 8. das. uns. Bmmrkg. 
ἐπιθοῖντο 8. 4,1. 4. 2, 13, 26; τιϑοῖτο Comm. 3. 8, 10. προοῖτο An. 1.9.10; 
doch zuweilen findet sich auch die andere Form, als: Pl. leg. 674, a, 
προσϑείμην ib., τιϑεῖντο 922, Ὁ, ϑείμην Soph. Ant. 188. ϑεῖτο Aesch. Pr. 525. 
Pl. Theaet. 19, c. — Auch von ἴστημι kommen einzelne Formen vor, 
die nach der Konj. auf dw gebildet sind, 8. 8. 343 unter ἱστάω, 


Anmerk. 6. Von den Verben auf öu: sind die Formen von dw fir 
den Konjunktiv und Optativ, mit Ausnahme weniger Beispiele, aus- 
schliesslich, ausserdem aber auch sonst in der Prosa sehr häufig, beson- 
ders in den III. Pl. Praes., als: συμμιγνύουσιν Xen. Comm. 3. 14, 5. An, 
4. 6, 24. Hell. 6. 5, 22. δείχνύουσι Kompos. Comm. 1. 6, 3. 4. 3, 13. An. 6. 
2, 2. Aeschin. 2, 71. ἀπολλύουσιν Thuc. 4, 25, 7, 51. Xen. Cyr. 4, 5, 20. 
Rp. Ath. 1, 16. ἀναπεταννύουσι An. 7. 1, 17. ἀποχτιννύουτιν Hell. 4 4, 2; 
dagegen ἀπολλύασι Thuc. 8, 10. 42. 106. ἀποχτιννύαστι Ken. An. 6, 3, 5; 
Ὁ. Plato ist diese Form die gewöhnliche, als: δειχνύασιν Leg. 7. 514, Ὁ. 
ἀποχτιννύασι Civ. 9, 586, Ὁ u. 8. σβεννύασι Leg. 8. 835, ἃ u. 8. w.2); in 
der I. Sing. ist ut häufiger als ὕω (ὀμνύω X. An. 6. 1,31. δεικνύω Dem. 
18 8. 76); ferner: δειχνύει X. Cyr. 6. 1, 7. ἀπολλύει Pl. Gorg. 496, Ὁ: 
Impr. deixvuz Pl. Phaedr. 228, 6, 268, a (aber δείχνυ Civ. 523, a); 
Impf. ἐδείχνυον, -zv und Kompos. Antiph. 5, 76. Aeschin. 8, 118. Dem. 
18, 233 u. 8. X. Comm. 1. 1, 11. δ, 6 u. 8. oft, III. Pl. ποοσεμίγνυεν Cyr. 
3. 3, 60. ἀπεχτίννυον Hell. 5. 2, 43. ὥμνυον Thue. 5, 19. 24 u. drwuvusav 
X. Symp. 9, 7. ἀπώλλυσαν Rp. Ath. 1, 16; Part. ἀπολλύον Pl. Civ. 10,. 
608, 6. δειχνύων X. Comm. 1. 2, 85. 3, 1. ὀμνύοντες Symp. 4, 10, Hell. 4. 
4, 5 u. ἐπιδεικνύς Symp. 2,1. ἀπολλύς Plat. Jo 5935, 6. ἀναχρεμαννύς 536, ἃ. 
πηγνύντες, ὕντων Thuc. 4, 90. 96; Inf. δειχνύειν Dem. 2, 12. Comic. fr. 3, 
430; sehr selten sind die Formen v. io im Med., als: χατεμιγνύοντο X. 
An. 7. 2, 3 in d. besten codd. — Was die Attischen Dichter anlangt, 
so gebrauchen nach Porson ad Eur. Med. 744 u. Elmsley ib. 729 die 
Tragiker Formen von ὕω nie, sehr selten auch die alten Komiker, sehr 
oft aber die neueren Komiker, jedoch nur, wenn auf » eine lange Silbe 
folgt, als: ὀμνύω, ὑεῖς, ber, ων, bovres, aber nicht ύομεν u. 8. w. 


$. 283. Tempusbildung. 
I. Erste Klasse der Verben auf μι. 


1. In der Tempusbildung des ganzen Aktivs, sowie des 
Fut. und Aor. I. Med. wird der kurze Charaktervokal: &, ε, 
o gedehnt, nämlich & in Ἢ, e in n u. im Perf. A. von τίϑημι 
und ἴημι in εἰ, o in ὦ; in den übrigen Zeitformen des Mediums 
und in allen des Passivs aber (mit Ausschluss des Perf. und 
Plpf. von τίϑημι und ἴημι, auf welche gleichfalls das εἰ des 


1) S. Schneider ad Plat. Civ. 6. 497, ἃ, — 2) 5. ebendas. 7. 
514, b. | 
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Pf. A. übergeht, also: τέϑειχα, τέϑειμαι. εἶχα, εἶμαι) wird der 
kurze Charaktervokal beibehalten. Auf einer Phokischen 
Inschr. (Ahrens dial. I. p. 238) findet sich d. Pf. ἀνατεϑ έχαντι 
u. dvate ὃ ε μένος. ἶ 

2. Der Indicativus Aoristi Activi von τίθημι, ἴημι 
und δίδωμι wird auf eine ganz eigentümliche Weise gebildet, 
indem die drei Personen des Singulars ganz wie das Perf. 
die Endungen χα, χας, xe(v) stäts (sehr oft auch die Ill. P. 
Pl. die Kulanz χαν, seltener die I. u. II. die Endung xauev, 
χατε, χάτη ν) annehmen und den Charaktervokal dehnen, also: 
ἔϑηςχ-α, 10-0, Z-do-x-a, ας, ε(ν); die übrigen Formen aber setzen 
gemeiniglich bei τίϑημι u. δίδωμι die Personalendungen unmittel- 
bar an den unveränderten Stammvokal (ε, o), bei {ru an den in 
ει gedehnten Stammvokal an, also: Z-He-uev, ἔ-δο-μεν, el-uev 
u.s.w. Der letzteren Formation folgen alle übrigen Formen 
dieser Zeitform. als: do, ὦ, δῶ, ϑείην, εἴην, δοίην, Dis, ἔς, δός 
τι. 5. νγ΄ Beispiele der III. Pl. sind: ra» X. An. 4. 5, 18, 
rap- Th. 4,38, χαϑ- Eur. Io. 1200. ἔϑηχαν Eur. H.f. 590. Or. 1166. 
Aeschin. 1, 13. Dem. 24, 211 u. 8. ξυν- X. Hell. 2. 3, 10. dynxav 
Th. 7, 19. Xen. Hell. 1. 2, 18. δ, 19. 7. 2, 16. Cyr. 4. 5, 14. 
Eöwxav Com. fr. 1. 1, 9. 4, 11. 3, 88. 4, 670, ἐξ- Eur. Hrcl. 
319, ἔδωχαν und daneben ἔδοσαν Xen. Hell. 1. 2, 10. ἔδωχαν 
An. 5. 5, 14. 7. 7, 37. Cyr. 4. 6, 12. παρέδωχαν Eur. M. 629. 
Ar. N. 969. X. Hell. 4. 4, 15 Dem. 19 8, 94. drtöwxav Lys. 19 
$. 7. προύδωχαν Dem. 20 8. 53. ἔδωχαν 8. 70. διέϑηχαν 8. 109; 
seltener 1. u. II. P. Pl., als. Eur. Cy. 296. X. An. 8. 2, δ. Hell. 
6. 3. 6. παρ- Öec. 9, 9 u. 10. προυδώχαμεν Eur. Hrel. 463, dr- 
Com. fr. 3, 479, Isae. 5, 28. Ps. Dem. 13, 3, ἐπ- Dem. 34, 38. 
39, μετ- 23, 65, παρ- X. oec. 9, 9. 10; ἐδώχατε Com. fr. 3, 479, 
ἀπ- Dem. 21 8. 11, zap- X. An. 7. 7, 10, dr- Dem. 21 8. 11, 
rpo- Dem. 23 8. 112; dyhxapev Isae, 5, 1. ξυνήχατε Ar. Ach. 101. 
ἀφ- Dinarch. 1. 57. Aeschin. 3, 85. Dem. 36, 10 u. 5. ἐθήχαμεν 
X. Comm. 4. 2, 15. An. 3. 2, 5. 2r- Dem. 34, 28. ἀν-εϑήχατε 
Hyper. Eux. 24. ἐδώχατε Antiph. 5 8. 77. παρεδώχατε Dem. 28 
8. 8 (kurz vorher παρέδοτε). 51 8. 8 ἐδώχατε 20 8, 84. ἐδώχαμεν 
8. 139. ξύνηχαϑ᾽ ὃ λέγει Ar. Ach. 101; Du. περι-εϑηκάτην Polyaen. 
2, 31. 4, 1.1). Aus den Dialekten: Od. μι 401 ἐνήχαμεν; Il. ζ, 
300. w, 795. Od. a, 223. e, 199. v, 122. 4, 167. w, 528. Il. w, 
795 u. Od. a, 223 ϑῆχαν. Hs. op. 229 ἔϑηχαν, ϑῆχαν; ἔδωχαν 1], 
v, 303 y, 379. Simon. Am. 7, 22. Theogn. 1057. Pind. N. 11, 39. 
Hdt. 1, 89. Dagegen waren die Indikativformen im Sing.: 
ἔϑην, ἦν, ἔδων ganz ungebräuchlich. Die Formen des Aor. 
Med. ἐϑηχάμην und ἐδωχάμην nebst dem Partizipe ϑηχάμενος 
finden sich bei Ionischen und Dorischen Schriftstellern: 
ϑήκατο Il. x, 31. Hs. sc. 128, ἀπεθήχατο Pind. Ὁ. 8, 68. ϑηχά- 
μενος id. P. 4, 29. 113. Theogn. 1150. προσεϑήχαντο Hdt. 4, 65, 
συν- 9, 53. ἐπεϑήχατο 1, 26. -avra 6, 108. 7, 125, ἐθήχκαο Theoecr. 
29, 18, ὑπ- Hdt. 7, 15. Die Attiker dagegen brauchen nur die 


I) 8. Kühner ad Xen. Comment. 4. 2, 15. 
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Formen: ἐθέμην, ἐδόμην, doch neben εἴμην auch, jedoch selten, 
ἡχάμην, wie προσηχάμην Eur. El. 622. προήχασϑε Dem. 19, 8, 78. 
84. αὐτὺς av προήχω 32 8. 15. προσήχατο Dio Cass. 59, 23. Plut. 
Publ. 5, Mor. 153, -avro Aristid. 37. Das Partizip ἀποδωχαμένη 
gebraucht Maneth. 5, 126. 

Anmerk. Formen des A. I. A. v. τίϑημι u. δίδωμι mit dem Tem- 
puscharakter « gehören der späten Gräzität an: δώσης Anth. app. epigr. 
214, ἐπι- Aristaenet. 1, 5, δώσαιμι Schol. Aesch. Pr. 392. ϑήσας Meran. 
ἐν-ϑήστς Anth. app. 204, ja selbst τιϑήσας part. v. ἐτίϑησα or. Sib. 4, 122. 

3. Aber das Verb ἴστημι bildet einen Aor. I. u. Aor. 1].: 
E-str-o-a, ἔ-στην, jedoch mit verschiedener Bedeutung, 5. Nr. 4. 
lm Medium hat ἴστημι zwar einen Aor. I.: ἐ στη σάμην, aber 
nicht einen Aor. II, ἐ-στά-μην. Einige andere Verben aber 
bilden denselben, als: ἐπτάμην, ἐπριάμην. Der Aor. II. und 
das Fut. II. Pass. fehlen bei diesen Verben, ebenso das 
Fut. ex., ausser von ἵστημι: ἑστήξω und ἑστήξομαι (8. 229,1) und 
von yiy-vopt μεμίξεται Hes. op. 179. Das De Z-ora-unı kommt 
höchst selten vor, als: Pl. A'im. 81, ἃ δεσμοὶ τῷ πόνῳ διεστα- 
μένοι vach Par. A. (die übrigen διιστάμενοι), χατ ἐστέαται Hdt. 1, 
196, χαϑ-:-σταμένος u. -εστάσϑαι Polyb. 10, 4. 4, 84, da dafür 
Zsrraa gebraucht zu werden pflegte. Das Perf. &-stä-xa in 
der Bdtg. ich habe gestellt findet sich auf Inser. Ther. 2448, 
1. 27, Hyperid. Eux. 38 χαϑέσταχα 13. Ps. Pl Ax. 270, d 
περιέσταχας, häufiger bei den Späteren. 

4. In Ansehung der Bedeutung ist für das Verb forruı 
Folgendes zu bemerken: das Pr., Impf., Fut. u. Aor. 1. Act. 
haben die transitive Bedeutung: stellen, der Aor. Il., das 
Perf. u. Plpf. Act. u. Fut. ex. reflexive oder intransitive 
Bedeutung: sich stellen, stehen, nämlich: ἔστην, stellte 
mich oder stand, ἔστηχα, habe mich gestellt, stehe, sto, 
ἑυτήχειν, stabam, ἑστήξω, ἑστήξομαι, stabo (ἀφεστήξω, werde 
abfallen).. Das Medium bedeutet entweder für sich stellen 
oder errichten, so stäts der Aor. (ll. 8, 410. Od. μ, 356 
ist wol m. Bekk. περίστησάν τε st. περιστήσαντο zu lesen) oder 
sich stellen, consistere oder als Passiv im Praes. und 
Impf. gestellt werden. Das Partie. Aor. P. σταϑείς wird 
bisweilen in gleicher Bedeutung mit στάς gebraucht, als: 
Soph. Aj. 1171 ὦ παῖ, πρόσελϑε δεῦρο χαὶ σταϑεὶς πέλας | ἱκέτης 
ἔζαψαι πατρός. Pind. I. 6, 8. Statt ἐστάϑη δ᾽ ἄφϑογγος Callim. L. 
P. 83 ist mit Meineke Zstä ϑὴν ἄτϑ. zu lesen. 


II. Zweite Klasse der Verben auf μι. 


5. Nach Abwerfung der Endung νυμι werden sämmtliche 
Zeitformen aus dem vokalisch auslautenden Stamme gebildet. 
Der Stamın der Verben auf γινυμι geht zwar eigentlich auf 
einen Konsonanten aus (8. 278, 1, B), 2. in der Tempusbildung 
treten sie ganz in die Analogie jener über, nur dass im Perf. 
M. od. P. und im Aor, P. der eigentliche Charakter o wieder 
hervortritt, als: ar ι st. σβέσινυμι ἔ-σβεσ-μαι, ... Die 
Verben auf o, welche dmsselbe im Präsens in ὦ gedehnt haben, 
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behalten das ὦ auch durch alle Zeitformen bei, als: στρών-νῦμι 
F. στρώ-σω u.8. ἡ. — Die Verben aber, deren Stamm auf 
eine Liquida ausgeht, nehmen in der Bildung einiger Zeit- 
formen ein auf einen Vokal ausgehendes Thema an, als: 
ὄμενυμι ὦμ-ο-σα v. OMO-». Der Aor. II. und Fut. II. Pass, 
findet sich nur bei wenigen Verben, als: ζεύγνυ-μι. Die Verben 
dieser zweiten Klasse bilden den Aor. I., aber nicht den 
Aor. Il, mit Ausnahme von σβέν-νυμι, ἔσβην. 


Dialekte. 
8. 284. Aeolischer Dialekt 1). 


1. In der Aeolischen Mundart erstreckt sich die Konjugation 
auf μὲ nicht bloss auf die Verben auf μὲ im Präsens, Imperfekt und 
dem zweiten Aorist und auf den zweiten Aorist mehrerer Verben 
auf ὦ, sowie auf die passiven Aoriste aller Verben, sondern, wie 
wir $. 208, 1 gesehen haben, auch fast alle Verben, welche in anderen . 
Mundarten auf dw, &-w, 6-w ausgehen, werden nach dieser Kon- 
jugation gebildet; so in dem Böotischen Aeolismus: φίλειμι τες 
φιλέ-ω, νόειμι, τάρβειμι, ποίειμι, ἀδιχείμενος Ar. Ach. 914; von βρόν- 
τασμι — βροντά-ςω findet sich das Partiz. βροντάς bei der Korinna 
in ἃ, Schol, Vict. ad Il. p, 197 (s. Ahrens dial. II. p. 52); auf 
Böot. Inschriften finden sich nur unkontrahirte Formen, wie δοχίει 
st. δοχέῃ, αὐλίοντος St. αὐλέοντος U.8.w., 8. Ahr. I. p. 179, whrschl. 
nach einer späteren Formationsweise. Ueber das Pf. ἀποδεδόανϑι 
8. $. 209, 9 S. 528; der Aor. lautet ἔϑειχα, Zöwxa, aber III. Pi. 
ἀνέϑιαν st. ἀνέϑεσαν findet sich auf der Inschr. 1588. 

2. Aus dem Lesbischen Aeolismus wird aus Alcäus im Et. M. 
181, 44 nach Herodian ἀχνάσδημι (st. ἀχ-νάζω = ἄχϑομαι) angeführt 
und ibid. 618, 55 οἴδημι, 2. P. οἴδης, wiewol sich nur olöa in den Frag- 
menten findet. Die Stämme auf α dehnen das « in αἱ, als: ἵσσται-μι, 
stats, ἕτσται, III. Pl. δίψαισι Ale. 26. xi-ypar-ı, γέλαι-μι (= γελάω), 
πλάναι-μι (= πλανά-ω); diese Dehnung mit den angegebenen Beispielen 
wird einstimmig von den alten Grammatikern angeführt; in den auf 
uns gekommenen Fragmenten findet sich nur φᾶμι Sapph. 81 ohne 
diese Dehnung; Impf. ἐχύχα Sapph. 26. Die Stämme auf e dehnen 
das e in ἡ, als: αἴνη-μι (= alvi-w) Hes. op. 683. χάλη-μι (= χαλέ-ὦ) 
Sapph. 1, 16. glin-p (= 04-0) 79. Opr-uı (wie v. St. öpe, 
neuion, ὁρέ-ω): aber II. P. εἰς, auch εἰσϑα, als: φίλεισϑα Sapph. 89. 
II. P. εἰ, als: φίλει Sapph. 1, 22. Arpeı 2, 14 u. 5. III. Pl. ἵεισι 
Sapph. 9, (in den Hdsch. bisweilen ἢ st. εἰ, als: ματῆς st. μάτεις 
Theoer. 29, 15. φορῇ St. φόρει ib. 29;) Impf. ἐφίλην, dvönv; die 
Stämme auf o dehnen das o in w, als: δί-δω-μι, ἐλευϑέρω-μι (= ἐλευ- 
ϑερόω), δοχίμω-μι (— δοχιμό-ω), aber II. P. δί-δοις, auch δί-δοισϑα, 
χαύνοις Ale. 42. στεφανοῖ m. Cum. 32. 47. m. Lamps. 18. 23; 
Impf. 2. Pers. σάως st. ἐσάως Ale. 92. Ueber das ı in γέλαιμι, δίδοις 
u.8.w. 8.8. 209, A. 5.526. Conj. ϑέω Sapph. 72. 110. dvaypapr, 


1) 8. Ahrens dial. T. p. 210 sq., p. 181 sqq. 
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ἀνατεϑῇ m. Lamps. 35. 36. Opt. φιλείην, νοείην, φιλείη, φρονείη, 
ϑεῖμεν Sapph. 43; tiber den Impr. 8. $. 209, 5; über den Inf. 
8. 210, 9, über das Partiz. ὃ. 145, VI. VIII IX. A. 5. 6. 
Med. od. Pass.: ἔραται Sapph. 101 ἄρασο 50, μυνάμενος Ale. 69. 
ποίημαι, νόημαι, φορήμεϑα Alec. 10. αἰτήμεϑα Theocr. 28, 5, χαλήμενος, 
φίλησϑαι, ἐχαλήμην u. 8. W. 


8. 285. Dorische Mundart). 


1. Ueber ἃ st. ἡ, als: ἵσταμι, sräsw Theocer. 5, 54 = στήτω, 
ἔσταν, oradı Theocr. 23, 38 ἔστασα. Pind. P. 3, 53, ἕσταχα Trag. 
im Ch., παρ- Pind. P. 8, 71, (ἑσταχεῖα inser. Ther. 2448, I, 27 
trans, v. ἕσταχα, 8. 8. 283, 3) στάσομαι Pind. N. 5, 16. Theoer. 1, 
112. 5. Ph. 833 Ch. ἔβαν st. ἔβην, ἔσβαν st. ἔσβην v. σβέννυμι. 
Ueber die Endung τι in der III. P. S. s. 8. 209, 6; über die 
Imperativendung σι st. ϑι "Ὁ. ἃ, Laked. s. 8. 209, 4; über ἐντί st. 
ἐστί 8. unten ὃ, 299, 1—3: aber das v in ἀναδείχνυντι auf der 
Kret. Inschr. 3050 als III. P. S. und in βίβαντι in einem Lakon. 
Epigr. b. Poll. 4, 102 gleichfalls als III. P. S. lässt sich nicht 
erklären; Ahrens dial. II. p. 312 meint, dass durch eine fehler- 
hafte Ausprache die III. Pers. des Sing. und die III. Pers. des 
Plur, verwechselt worden seien, wie auch die Pluralform φλεγεϑοίατο, 
παρείατο u. 8. w. bei den Alexandrinischer Dichtern statt der Singular- 
form gebraucht seien. Ueber die Endung vr in der III. P. Pl. 
8. ὃ. 209, 9. Von τίϑυημι lautet die II. P. S. b. Pind. τιϑεῖς P. 
8, 11, von δίδωμι die III. P. S. bald δίδωσι (N, 7, 59.), bald 
διδοῖ (P. 4, 265. I, 3, 51, 5. δ. 286, 2; d. Ipr. δίδοι O. 1, 85. 
6, 104. 7, 89. N. 5, 50. Ueber den Infinitiv 8, 8. 210,9, Ueber 
das Partiz. auf vs 5. 8. 38, 3. 

2. Der Konjunktiv der Stämme auf « erleidet stäts Kon- 
traktion, als: φᾶντι, ἐπιστᾶντι, ἰσᾶντι, βᾶμες Theoer. 15, 22. θάμεϑα 
Sophr. 42. ἐρᾶται Pind. P. 4, 92; die St. auf e (so auch die passiven 
Aor.) erleiden meistens die Kontraktion, zuweilen bleiben sie offen, 
als: τιϑῇ, τεϑῇ, ϑαλφϑτ, ὑπεχϑῆται Kret. Inschr, 2556, 22 = ὑπεχ- 
ϑῆται; ἀναγραφέωντι, ἐγ Εηληϑδίωντι tab. Heracl. 1, 104 — ἐξειληϑέωντι, 
ἐξειληϑῶσι v. ἐξειλέω, 5. oben 8, 247, b); die St. auf o erleiden stäts 
Kontr., wie in der gewöhnlichen Sprache, als: διδῷς, διδῷ, διδῶντι, 
δῷ, δῶντι, δῶται, 

3. Auch die Formen des Optativs stimmen mit denen der 
gewöhnlichen Sprache überein, als: ἀνϑείη, ἀνείη, ἀδηλωϑείη, διδοίη. 
Ueber den Imper. 8. δ. 209, 4.5. über den Infin. 8. 210, 9. Der 
Singular des Imperfekts von τίθημι u. δίδωμι scheint nach Ana- 
logie des Imper. ($. 209, 5 8. 525) ἐτίθην, ns, n, (doch ἐτίθει Theoer. 
2, 156 m. d. V. ἐτίθη.) ἐδίδων, ὡς, ὦ gelautet zu haben. Der 
Aorist wird ebenso wie in der gewöhnlichen Sprache gebildet, 
Ipr. A. 2. A. σέτω Lakon. st. ϑέτω, Ar. L. 1081. Ueber die III. P. 
Pl. des Impf. und Aorists s. $. 210, 6. 

4. Von τίϑημι lautet das Pf. τέϑεχα, τέϑεμαι, so auf Inschr. 
ἀνατεϑέχαντι, ἀνατεϑεμένος 2) Phoc. Rossii nr. 81, und von ἴημι ἕωχα, 


1) S. Ahrens dial. II. p. 311 sqq. — ?) S. ebendas. 1. ἃ, p. 352. 
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ἕωμαι, 80 ἀφέωχα b. Herodian. im Et. Μ, 176, 45 ff. Lex. Seguer. 
470, 14 sq. Suid. unt. ἀφεῖχα, ἀνέῶτϑαι tab. Heracl. I, 105. das 
wahrscheinlich aus der späteren Dorischen Volkssprache in das 
Neue Test. (ἀφέωνται) übergegangen ist!). Zur Erklärung des ὦ 
muss man als Mittelstufe annehmen, also urspr. jejnxa, daraus 
Erxa, zuletzt Zwxa, wie v. ῥήγνυμι ἔῤῥωγα, v. Y rer, πτε πέπτωχα 35). 

5. Vom Medium kommen nur wenige Beispiele vor, als: 
συνέϑευ Pind. P. 11, 41 (Boeckh. wegen ἃ, Metr. suverideu, Herm. 
je συνέϑε"), περίδου Ar. Ach. 772. ἐπρία An. Ox. 3. 241. 12 —= ἐπρίω, 
ἐπρίασο. Ueber den Konj. ἐρᾶται s. Nr. 2. Neben ἐθέμην u. 8. w., 
ϑέμενος gebraucht Pindar ἐθύήχατο, ϑηχάμενος, 5. 8. 283, 2. 

6. Auch von den Dorischen Dichtern werden auf Aeolische 
Weise einige Verben auf ἕω mit der Flexion auf μι gebildet, 
als: αἴτη-μι (= αἰτέ-ω) Pind. fr. 127, 4 B. νίχητμι (wie v. vixd-w) 
Theoer. 7, 40. ποϑόρημι (wie v. ὑρέω) 6, 22. 25, so auch Simon. 
b. Plat. Protag. 345, ἃ, ἐπαίνημι. 

7. Die Verben auf vu-pı folgen gewöhnlich der Konjug. auf 
ὦ, als: ὀμνύω, ὥμνυε, Impr. δείχνυε, ζευγνυέτω, ζευγνύουτα, δειχνύειν; 
selten: δείχνυμεν, δειχνύντος, aber immer im Med. od. P., als: δείχ- 
νυσϑαι u. 8. w.3). 
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1. Stämme auf α. Praes, Ind. Act. Ind.: über die III. Pl. 
i-sta-ı 5. $. 282, Anm. 1; über den Impr. I-sm und χαϑίστα 
$. 209, 4; über den Inf. ἱεστά-μεναι u. Aor. στήτμεναι, Pf. ἑστάμεναι, 
ἑσττάμεν ἃ. 210, 10.; Impf.: über die Iterativform ἵτστα-σχε und 
Aor. 1]. στά- σχε ὃ. 215; über die III. Pl. ἔσταν 11. ἃ, 535. 8, 407. 
λ, 214. στάν ι, 193 neben ἔστησαν v, 488, ἔτφαν, pav 8. 8. 210, 6; 
statt ἔστησαν — stellten, findet sich II. p, 56. Od. y, 182. o, 307 
die Form Zsr2sav mit metrischer Verkürzung, an anderen Stellen 
mit der Var. ἵστασαν 3); auch bei Spät. findet sich diese Verkürzung: 
Estasas Anth. 9, 714, Zsrase 708; umgekehrt steht Il, ὃ, 243 
u. 246 ἕστητε, ihr steht (Perf.), wofür Ptolemäus ἔστητε (Aor. II.) 
liest; über die Formen des Konj. Aor. II. A. 8. Nr. 5—9; das 
Pf. A. &staöros 1]. τ, 79, -aöra v, 261, aber ἑστηώς Hs. th. 519, 
-zuiz Ap. Rh. 4, 163 vgl. 8. 318; über die II. Pers. Med. rap- 
(staso u. φάο $. 213, Anm. 2. Einige Verben auf νημι folgen theils 
der Konj. auf μι, theils der auf ὦ (&-w), als: δάμνητμι δάμνηςσι, 
δάμνα-ται, δαμνάμενος, δάμνα-το u. δαμνᾷ Od. λ, 221. ἐδάμνα 1]. e, 
391 u. 8., δαμνᾷ II. P. Med. Il. ξ, 199; βιυιβάς Il. n, 218 u.,s., 

βιβᾷ ἢ. Merc. 225. βιβῶντα Il. y, 22. βιϑβῶσα Od. λ, 539; πίλνατο 
Il. 4, 368 u. zuUvz Hes. op. 510; χιρνάς Od. π,14 u. rg Od. n, 
182 u. 8. πιτνάς Od. λ, 392 u. πίτνα (st. ἐπίτνα) 1]. 9, 7 


1) 5. Giese Aeol. D. 5. 334 f£ Buttmann Lexil. 1. 5. 296 f. 
Ahrens l.d. p. 344. en dial. Ri 395 sq. — 3) Vgl. Our- 
tius sprachvergl. Beitr. I. S. 204. — 3) S. Ahrens 1. ἃ. p. 284. 

4) 5. Spitzner excurs. V. ad Il. 3, 525, 
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2. Stämme auf e und o. Praes. Act. Ind.: über τίϑησϑα 
5. 8. 209, 3; mit Ausnahme dieser Form erscheinen die 11. u. die 
Ill. Pers. mit den Ausgängeu εἰς und εἰ, sowie bei den Stämmen 
auf o mit den Ausgängen οἷς u. οἱ; die neueren Herausgeber haben 
diese Formen als kontralirte perispomenirt, als: ἀνίεις Il. e, 880 
(Spitzn. ἀνιεῖς), μεϑίεις ζ, 523 (Sp. μεϑιεῖς). Od. ὃ, 372. (Bekk. 
überall -ins.) προίει Il, B, 752 μεϑίει x, 121 (Sp. pedtet) neben ἴησι, 
ἀνίησι, μεϑίησι, ἐνίησι; rider v, 732 (Sp. τιϑεῖ). παρτίϑει Od. a, 192 
(B. raprıdei), so auch τιϑεῖ Mimn. 1, 6, 5, 7 B. διδοῖς Il. ı, 164 
nach Aristarch, s. Spitzn. (Bekk. δίδως, Andere δίδοις) ; διδοῖσϑα 
τ, 270. (so Sp. u. ἃ. Schol. B, vulg. δίδοισϑα, Bekk. δίδωσθϑα); 
διδοῖ Il. ı, 519. Od. ὃ, 237. p, 350. Man vgl. über diese Formen 
die Aeolische Mundart $. 284, 2 und das $. 209, A. S. 526 Gesagte I). 
Häufiger aber als die Form auf εἰ und οἱ in der III. P. S. ist die 
auf r-oı und ws, als: τίϑη-σι, ἴη-σι, δίδω-σι. Ueber die III. Pl. 
τιϑεῖσι, leisı, διδοῦσι 5. 8. 282, Anm. 1; über d. Impr. 8. 8. 209, 4; 
den Inf. τιϑεῖν hat Theogn. 286; über ἃ. Inf. auf μεναι, μεν 8. 8. 210, 
10; über d. Fut. διδώτω st. δώσω 5. 8. 279, A. 3, 

Anmerk. 1. Die Schreibung τιϑήμεναι I. Ψ, 83. 247 st. τιϑέμεναι, 
τιθέμενος Il. x, 34 st. τιϑέμενος, διδοῦναι 1]. w, 425 st. διδόναι, δίδωϑι Od. 
γ. 380 st. δίδοϑι, ἴληϑι ib. st. ὕλχϑι, ἐμπίπληϑι I. 9. 311. ζευγνῦμεν 1]. r, 
145 st. ζευγνύμεν ist sicherlich erst späteren Ursprungs, um die sonst 
kurze Silbe als eine lange zu bezeichnen; doch ist diess nicht nöthig, 
da an allen angeführten Stellen die Silbe durch die Arsis lang wird. 


Anmerk. 2. Von δείχνυμι kommt Hes. op. 526 die III. P. Sing. 
Praes. deixvö st. δείχνυσι vor, doch ist die ganze Stelle whrschl. späteren 
Ursprungs. 5, Göttling ad ἢ. 1], 

ὃ, Impf. Act. Ind. I. Pers. Der Charaktervokal e wird 
nicht in rn, wie im Attischen, sondern in εἰ gedehnt, als: προΐειν 
Od. x, 100. ı, 88. μ, 9 (an den beiden letzten St. m. d. Var. 
προΐην); in d. II. u. III. P. εἰς, εἰ wie im Att., als: προΐεις, ἐτίϑει 
(rider Il. a, 441. 446 u. 8.), ἵει, ἀνίει u.s. w. (Bekk. dafür -ἢς, τῇ). 
III. Pl. ἵεν Il. μι 33. μεϑίεν Od. φ, 377. Zuviev Il. a, 273 (ubi v. 
Spitzn.). Von δίδωμι lautet die III. P. wie im Att. ἐδίδου (δίδου), 
aber d. II. P. ἐδίδως Od. τ, 367, doch m. d. Var. ἐδίδους; III. Pl. 
Hes. op. 139 ἐδίδουν (Var. ἐδίδων), wofür mit Ahrens a. a. 0. 
$. 16 ἔδιδον zu lesen ist, wie ἢ, Cer. 328, 437 steht, s. 8. 210, 6. 

4. Aor. A. wird wie im Att. im Sing. und oft auch in der 
ΠῚ. P. Pl. mit den Endungen χα, χας, xe(v) und mit Verlängerung 
des Charaktervokals, im Duale und Plur. aber in der Regel aus 
dem reinen Stammvokale (ε, o) gebildet, also: Z-dn-xa, ας, e(v), 
ϑηχείν) Il. β, 482. Hs. th. 447. 450, E-Be-pev, ϑέμεν, III. Pl. Z-de- 
σαν, ϑέ-σαν, ϑέσσαν, über ἵἴημι 8. 8. 291; ἔςτδω-χα, χας, xalv), 
E-5o-wev, δύό-μεν, III. Pl. ἀν-έϑεν Simon. C. 1371}; ἔ-δο-σαν, δό-σαν, 
£-öov Hes. th. 80 (8. 210, 6); Opt. ϑεῖμεν, δοῖμεν 5. 8. 214, 1. 
A.M. παρα-ϑείμην Od. ο, 506. τ, 150. ϑεῖτο p, 225. παρα- β, 105; 
v. A. 1. A. Zönxav, ἐνήχαμεν u.8.w. 8. 8. 283,2; vom Aor. Med. 


ge Konj. auf μι 8.16 erklärt die Diphthonge εἰ und οἱ aus 
re /mlaute, der durch Abwerfung des ı der Endung hervorgerufen 
werde. 
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kommt nur ϑή-χατο vor (s. 8. 283, 2), sonst ἔ-ϑε-το, ϑέτο u. 5, w., 
2. pl. ϑέσϑε Od. ὃ, 729 u. ipr. Il. v, 121 u. s., 2. S. ipr. Gröden 
Od. o, 310. ϑέσθω Il. B, 382. 3. du. χατϑέσϑην Od. y, 141. 
Ueber die Iterativform δόσχον 8. 8. 215; über ἃ, 3. pl. σταέησαν 
st. σταῖεν s. ὃ. 214, 1; über den Inf. auf μεναι, μεν 5. 8. 210, 10. 

Anmerk. 3. Ueber die Weglassung des Augmentes, als: 
στὴν Il. X, 743, στῆσαν I. w, 53, στῆμεν 777 u. 8. στῆσα Od. 8,582, στῆσεν 
Il. ὃ, 298, 8. 8. 199, 1 

5. Konjunktiv des Aor. Act. In der Mannigfaltigkeit der 
Konjunktivformen des Aor. II. Act. der Verben auf μὲ zeigt sich die 
epische Sprache in ihrer grössten Beweglichkeit und Flüssigkeit, 
indem sie nach Bedarf des Verses bald offene bald kontrahirte 
Formen gebrauchte, bald den Stammvokal dehnte, den Modusvokal 
aber verkürzte, bald beide dehnte, Auf diese Weise gehen folgende 
Formen hervor: 


a) Stämme auf a. 
5, 1. Bel-o I. ζ, 118. 
2. στήτ-ης 
3. ornn ὑπερβή-ῃ I. τ, 501. ἐμβήη π, 94. φήῃ Od. λ, 128. 
4, 275. φϑήῃ Il. π, 861, für παραφϑαίησι Il. x, 346 (Var. 
παραφϑαίῃσι) hat Spitzn. παραφϑήησι; kontr. ἀναβῃ Od. 8, 
358.) ἀναστῇ Od. o, 334; βέ-ῃ Il. m, 852. 

P. 1. στήτο-μεν, στεί-ομεν Il. ο, 297. χκαταβεί-ο-μεν Il. x, 97 (Ven. 
Briopev), ἐπιβεί-ο-μεν Od.L, 262. x, 334; e-w st. n-o οὐ, er-o 
in or&-w-pev Il. λ, 348 (V. στέομςν) y, 231 (V. στέομεν). 
gBE-w-uev Od. π, 383. χτέτωτμεν γχ, 216 (Var. χτέομεν, 
χτείομεν). 

2. kommt nicht vor. 
3. περιστήτω-σι Il. p, 95 nach Aristarch, Var. περιστείωσι, φϑέ- 
w-sı Od. w, 437. βῶ-σιν Od. £, 86. 

D. rapsrh-e-tov Od. σ, 183; ἐπιβῆ-τον Od. ψ, 52. 

Med. βλή- e-Tal Od. p, 472 v. d. Aor. ἐ-βλή-μην, ἅλ-ε-ται 1]. 2, 

192. v. d. Aor. "AAM-nv (aber ἅληται Il. 9, 536. nach der Konjug. 

auf w). 


b) Stämme auf e. 


8. 1. del-w Il. x, 83, 437. Od. a, 89. drei-o 1]. a, 567. μεϑείω 
Ἢ 414. dael-w x, 425. dapel-w Od. o, 54. χιχεί-ω 1]. α, 26. 
dept-w, Od. p, 83 Conj. A. II. P. v. ϑέρομαι. 

2. 84-7 I1.%, 432 u. π, 96 nach Aristarch u. im Ven. (vulgo 
deln). Bei-7s Od. χ, 341. τ, 493 (Bekk. ϑήτς). δαμείης 
I. 7, 436 (nach Aristarch, Spitzn. e conj. daunzg). μιγείῃς 
Od. ε. 378 (Bekk. μιγήης). 

3. ἀνήῃ 1]. β, 34. σαπή-ῃ τ, 27 (σαπείῃ Eust. u. vulg.). gavı-n 
375 (Ven. u. a., gaveln Eust. u. vulg.). χ, 73 Eust. u. vulg. 
φανείῃ). w, 417 (Var. φανείη, ἃ. 1. gaveln). Od. ε, 394. 
ψ, 233. Bel-n, Od. x, 301 o, 51 (Bekk. nach Aristarch’s 
Vorschrift ϑήτ). pedel-n Od. e, 471 (B. μεϑήτ); ἀφέ-ῃ Il. x, 
590; ἧγτιν aus En-aw Il. ο, 359 
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P. 1. del-o-nev Il. α, 143 ohne Var. xaradel-o-uev Od. φ, 264. 
τραπεί-ο-μεν 11. y, 441. xıyel-o-pev 9, 128. μεϑῶ-μεν Il. x, 
449. δα-ὥνμεν Il. 8, 299; über ϑέτω-μεν 8. Nr. 7. 
2. δαμεί-ε-τε Il. ἡ, 72, 
3. μιγέτω-σιν 1], β, 475, 
D, kommt nicht vor. 
Med. ἀπο-ϑείςομαι Il. o, 409. xaradel-o-naı y, 111. Od. τ, 17. 
χαταϑῆ-αι Hes. op. 601. 


c) Stämme auf o. 
Ss. 1. δῶ Od. 356. ἁλώ-ω Il. A, 405. Od. o, 265. γνώ-ω Od. ξ, 
118. ρ, 549. 
2. yorg Il. ψ, 487, so mit Herm. opuse. I. p. 288 st. γνῴης 
zu lesen. δῷς 1]. n, 27. γνῷς Od. y, le 
3. δώτγγτιν 1. a, 324. μι 270. dan Il. ζ, 526 u. 5. δῷσι 
Il. α, 129. Od. β, 144. δοίῃ (vulg. δοίη als Opt.) nur Il, ὦ, 
529 u. 531 ᾧ Se x ἀμμίξας δοίῃ u. ᾧ δέ χε τῶν λυγρῶν 
δοίη». Bekk. δώῃ; Plat. Civ. 2, 819 d ᾧ μὲν av μίξας ὁ λεὺς 
δῷ ; ausserdem findet sich δοίῃ als Var. 1]. p, 390; εἴ χέ μ' 
ἐπυγνοίῃ Od. w, 217 (eodd. ἐπιγνοίη, Bekk. mit Herm. drıy- 
von; yon Il. ὦ, 688. Ἰνῷ a, 411. ἁλώῃ 1]. ξ, 81. 
P. 1. δώ-ο-μεν Il. n, 299, 351. δῶ-μεν ψ, 537. γνώ-ο-μεν Od. π, 
304. γνῶμεν 1], χ, 382. 
2. kommt nicht vor. 
3. δώτ-ω-σι Il. a, 137. γνώ-ω-σι a, 302 u. 8. γνῶ-σιν ζ, 231. 
D. yvo-tov Od. φ, 218. 
Med. περιδώ-μεϑον Il. ψ, 485. ἐπιδώ-μεϑα χ, 254. 


ἃ) Stämme auf { nur A. II. v. φϑέω ’E®BIN, Conj. gAt-ns 
Od. 8, 388; aber Med. φϑίεται (v. ἐ-φϑί-μην) Il. v, 173. φϑιό-μεσϑα 
& 87. 

Anmerk. 4 In den Handschriften findet sich häufig die falsche 
Schreibung oryn. ϑύης, φανήη, δῴη u. 8. w., die daher entstanden ist, 
dass Aristarch und andere Grammatiker das τι als ein blosses Anhäng- 
sel ansahen. Ganz verkehrt ist die Schreibung mit doppeltem ı subscr., 
als: στή» δώῃ. 

6. Aus der obigen Zusammenstellung der Konjunktivformen 
ersieht man, dass bei den Stämmen auf « und e in den Hand- 
schriften ein grosses Schwanken herrscht. Dieses Schwanken ist 
natürlich auch in die Ausgaben übergegangen. Und die Ansichten 
unserer Grammatiker und Kritiker sind bis auf den heutigen Tag 
schr getheilt!), indem einige dem Aristarch folgen, der nicht allein 
bei den Stämmen auf «a, sondern auch bei denen auf e, namentlich 
in der II. und III. Pers. Sing. die Schreibung mit n vorschrieb, 
also: στήῃς, στήῃ, στήομεν, ϑύης, rn, φανήῃ u. 8. w., andere hin- 
gegen bei den Stämmen auf a die Schreibung mit n, bei denen auf 
e aber die Schreibung mit εἰ vorziehen, also: στήῃς, orrn, aber 
ϑείῃς, ϑείῃν φανείῃ u. 8. w., andere endlich sich nach den Lesarten 
der Handschriften richten. 





1) 5, ray Eee Gr. 88.223f. Spitzner exc. I. ad Iliad. Ahrens 
Konj. auf μι 8. 9 
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7. Die Dehnung des « in n ist durchaus natürlich; aber auch 
die Dehnung des «a in εἰ lässt sich gut erklären. Das n war 
ursprünglich ein langes ἃ ἢ); so entstanden Formen, wie στά-ο-μεν, 
sodann durch Verschiebung der Vokale ($. 40) Formen, wie στέ- 
o-uev, vgl. ᾿Ατρείδαο ᾿Ατρείδεω, λαός λεώς, νηύς νεώς. Daraus er- 
klären sich die oben angeführten Formen: στέ-ω-μεν, φϑέωμεν, χτέ- 
wpev. Das e wurde dann in εἰ gedehnt, also: στεί-ο-μεν Bei-o-uev 
u. 8. W. 

8. Die Dehnung des e in εἰ bei den Stämmen auf e aber 
ist natürlicher als die in n. Wenn aber in der II. und III. P. S. 
ἢ St. εἰ eintritt, so rührt diess sicherlich nicht, wie Spitzner und 
Ahrens a. a. O. meinen, von einer Erfindung Aristarchs her, der 
auf diese Weise den Konjunktiv vom Optative schärfer habe scheiden 
wollen, sondern von dem in der Sprache so vielfach herrschenden 
Attraktions- oder Assimilationsgesetze, mittelst dessen durch das 
7, in der Endsilbe der Vokal der vorangehenden Silbe assimilirt 
wurde. 

9. Zu bemerken ist, dass mit Ausnahme der angeführten 
Formen στέ-ωμεν, plli-w-uev, xti-w-pev von Stämmen auf a und dem 
vereinzelt stehenden ϑέτως-μεν Od. w, 485 die langen Modusvokale 
des Konjunktivs ὦ und n nur im Singulare und in III, Pers. 
Plur. vorkommen. Von den Stämmen auf e kommen nur wenige 
Beispiele vor, in denen der kurze Charaktervokal e und die langen 
Modusvokale ® und ἡ stehen; s. unter Nr. 5 #ept-w, dyi-n, μιγέ- 
w-sıv und das eben angeführte ϑέτ--μεν. 

10. Der Opt. A. II. M. lautet ϑείμνην, ϑεῖτο Od. p, 225, Ipr. 
ϑέο Od. x, 333. Ueber ἐθήχατο 8, 8. 283, 2. Zuweilen findet auch 
in der epischen Sprache wie in der Dorischen und Attischen ein 
Uebergang von der Konjugation auf μὲ in die auf ὦ statt. Das 
auffallendste Beispiel ist προϑέουσι Il. a, 291 (stellen frei) st. προ- 
reist; ferner v. ἵλα-μαι ἰλά-ο-νται 1]. 8, 550; die 8. 286, 1 erwähnten 
Beispiele, wie δαμνᾷ u.8. w.; v. συνίημι ξύνιε Theogn. 1240, συνιεῖν 
st. συνιέναι 565; von μάρναμαι μαρνοίμεϑα Od. A, 513; A. I, 
a-unv (ἄλλομα!ι) ἅληται Il. 9, 536, aber ἄλεται Il. λ, 192 ν. ἅλμην 
oben Nr. 5, a); ν. δίεσθαι, schenehen, C. δίωμαι Od. φ, 370. δίηται 
Il. π, 256. y, 189. δίωνται p, 110. Opt. δίοιτο Od. p, 317; πιμπλεῦσαι 
v. πίμπλημι Hes. th. 880, vgl. 8. 287, 4; öfters bei den V. auf 
μὰ ὡς (vgl. 282, A. 6.), als: δειχνύει Hes. op. 451. Impr. δείχνυε 502, 
ζεύγνυον Impf. 1]. τ, 393 neben ζεύγνυσαν w, 783. ὥρνυον μι, 142. 
ὀμνυέτω τ, 175. ὦμνυε Od. τ, 288. 


$. 287, Neuionische Mundart 3). 


1. Stämme auf a. Ueber die III. Pers. Pl.: ἱστᾶσι siehe 
8. 282, A. 1; nur Hdt. 5, 71 steht ἀνιστέασι ohne Var., whrschl. 
aus Verirrung in die Perfektform auf &ast entstanden; die neueren 


1) 5, Curtius sprachvergl. Beitr. 5. 247. — 2) 8. Bredov. dial. 
Hati p. 393 βαᾳ. 
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Hrsg. haben es in ἀνιστᾶσι geändert; über III. Pl. Med. auf &araı, 
&aro 8. 8. 214, 7. Das Perfekt lautet in der III. Pl. bei Hdt. 
gemeiniglich ἑστᾶσι, aber ἀνεστέασι 3, 62, χατεστέασι 1, 200. 2, 84. 
4, 63 ohne Var. u. 2, 70 in allen codd. ausser 5. Aber die Form 
προεστέατε 5, 49, die sich nur in der Aldina befindet, während die 
codd, richtig προέστατε haben, lässt sich auf keine Weise ver- 
theidigen; Part. ἑστεώς Hdt. 2, 38, ἑστεῶσα 5, 92, ἑστεός Hipper. 
4, 298 L. 


2. Der Conjunctiv. Praes. u. Aor. Act. lässt im Sing. 
die Kontraktion zu, als: ἀνιστῇ Hdt. 7, 53. ἀποστῇ 8, 130. dvası, 
u. ἐχβῃ 2, 13. 68. 7, 209; im Plur. aber hat er die offenen Formen, 
und zwar mit e st. a, als: ἐξαναστέωμεν 4, 115. ἐπιβέωμεν 7, 50. 
ἀποστέωσι 1, 155. 3, 15, ausser φῶσι v. φημί 4, 68. 


3. III. Plur. Ind. Praes. Med. ἀπ-ιστέαται = -στανται Hdt. 
2, 113; Ipf. ἐπαν-ιστέατο 4, 80. Vom Conjunctiv und Opt. 
Praes. u. Impf. Med. od. P. finden sich ausser δύνηται, δύντ, 
δονώμεϑα, δύνωνται, δύναιντο, ἐπίσταιτο (8. δ. 281, A. 2) auch die Formen: 
δυνεώμεϑα 4, 97 (wo nur ἃ. cod. 5 δυνώμεδα hat) und ἐπιστέωνται 
3, 134 ohne Var. vor; ferner ἐνίστηται 6, 59. πίμπληται 7, 37 mit 
zurückgezogenem Akzente, hingegen dvarırsde 4, 132. Daher 
dürfte wol richtiger &uormrat, πιμπλῆται geschrieben werden; 4, 166 
schreibt Bekk. e conj. ἐπανίσταιτο, aber die meisten und besten 
eodd. haben ἐπανιστέατο, und der Plur. lässt sich sehr gut ver- 
theidigen. 


4. Einen Uebergang in die Konjngation auf d-w macht ἱστὰ 
4, 103 (aber ἵστησι, ὑπίστησι 2, 95. 5, 16), ἱστῶσι Ctes. fr. Pers. 6. 
Impf. ἵστα 2, 106 (m. schwacher Var. ἵστη), 6, 61. χατίστα 6, 43. 
(aber ἀνίστη 1, 196. 2, 102), χιρνᾷ 4, 52. 66 und in die auf &-w 
ἐμπιπλέει 7, 39, obwol 3, 108 ἐπίμπλατο, 2, 40 πιμπλᾶσι, 4, 72 
ἐμπιπλᾶσι, 2, 129 ἀποπιμπλάναι, 2, 93 πίμπλασθαι, πίμπλαται, 1, 112. 
8, 117 ἐμπιπλάμενοι steht. 


5. Stämme auf e. Die III. P. Sing. Ind. Praes. v. 
τίθημι wird in allen Hdschr. und Ausg. τιϑεῖ geschrieben wie von 
τιϑέκω, 1, 113. 133 u. 8. w., von ἴημι hingegen ἵει, ἐξίει, ἀνίει, μετίει 
(s. 1, 180. 191. 2, 17. 70 u.s. w.) auf Hom. Weise, 8. ὃ. 286, 2; 
(Schäfer hat e conj. überall ἐξιεῖ, μετιεῖ u. 8. w.; 6, 62 steht in 
mehreren codd., auch im Medic. auf Αἰ. Weise ἀπίησι st. ἀπίει. Die 
III. Pers. P. Ind. lautet b. Hdt. τιϑεῖσι, ἱεῖσι (s. 8, 282, A. 1); aber 
Hippoer. de morb. sacr. p. 304, 30 gebraucht die Att. Form 
ἀφιᾶσιν; συντιϑέασι u. προτίϑεασι steht Hdt. 4, 23. 5, 8 in allen 
codd. ausser 5, der συντιϑεῖσι, προτιϑεῖσι hat, und 2, 41 ἀπιᾶσι 
ohne Var. (aber ἀπιεῖσι 1, 194 in mehreren codd., auch im Medic.). 


6. Vom Konjunktive kommen folgende Formen vor: 
ἀπιτ, ἐπιζ, rapır, (oft als Parox. geschrieben), ἀπιέωσι Hdt. 7, 226. 
προσϑέω, ϑέωμεν, ϑέωσι, ὑπερϑέωμαι, προσϑῇ, ϑῆται, ὑποϑῆται, δια- 
ϑέωνται; so auch Opt. προσϑέοιτο 1, 53, ὑποϑέοιτο 7, 237 (προϑεῖτο 
3, 148 st. προϑέοιτο); daher wird st. προτιϑώμεϑα 5, 18 wol zu 
lesen sein προτιϑεώμεϑα. Der Konj. der passiven Aoriste 
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hat in der I. Pers. Sing. u. Pl, und in der III. Pl. die offenen 
Formen: ἔω, ἐωμεν, ἔωσι, als: ἀπαιρεϑέω, ἑσσωθέωμεν, εὑρεϑέωσι, 
φανέωσι, doch ἀποδεχϑῶ 1, 24 u. ἐπιμνησϑῶ 2, 3 ohne Var.; aber 
en wird kontrah., als: φοβηϑῇς, φανῖ, μνησθῆτε. 


7. Imperf. Ind. I. P. ὑπερ-ετίϑεα Hdt. 3, 155, 8. oben 
8.210, 1, III. P. προετίϑεε 1, 206. 8, 49 (aber περιετίϑει 6, 69); 
v. Inpı jedoch ἀνίει 4, 152. ἀπίει 157. δ, 107 (aber ἀνίες 4, 125, 
doch m. d. Var. ἀνίει). Aor. II. M. wie im Att., ausser 2 p. 8. 
ἔϑευ Hdt. 7,209. Fut, M. τιϑήσεσϑαι Ps. Hipper. ep. 3, 846 Kühn, 

Anmerk. Hdt. 2, 165 wird gelesen: ἀνέονται, nur cod. F hat 
ἀνξωνται, was mehrere Herausgeber aufgenommen haben, indem sie es 
mit den 8. 385, 4 erwähnten Dor. Formen ἕωχα, ἕωμαι zusammenstellten ; 
aber mit Recht verwerfen Bredow und Bähr diese Form und lesen 
mit den übrigen codd. ἀνεῖνται ἐς τὸ μάχιμον, dediti sunt rei militari, vgl. 
ἀνεῖται 2, 65. ἀνειμένους 101, 7, 103. μετείσϑω 4, 98. 

8. Stämme auf oo. Die II. u. III. P. 85. Ind. Praes. 
lauten διδοῖς Hdt. 3,18. 8,137, διδοῖ 2, 48, ἐχ- 29 (vgl. 8. 2860, 2) 
u. δίδωσι Hdt. 2,2 in den besten codd., 2, 154. παραδίδωσι 8, 24; 
ΠῚ. Pl. διδοῦσι (s. oben ἃ. 282, A. 1) sehr oft, nur 1, 93 ἐχδιδόασι; ἃ, 
Impf. ἐδίδουν, ἐδίδου; III. Pl. ἀπ-εδίδουν st. -εδίδοσαν Hipper. 5, 120, 
vgl. 286, 3; der Konjunktiv erscheint immer kontrahirt, als: 
ἐπιδιδῶ, παραδιδῶσι, δῷς, παραδῶ, δῶμεν, ἀποδῶμεν, παραδῶτε, δῶσι, 
μεταδῶσι, παραδιδῶται 3, 117; so auch ἁλῷ 1, 84 (4, 127 schreibt 
Bredow 1. ἃ. richtig: δείσαντες μὴ ἁλῷ ἢ χαρῇ St. ἁλώῃ,. das aus 
Verdoppelung des folgenden ἢ entstanden ist), ἁλῶσι 2, 93. Opt. 
δῴην 9, 111 haben einige codd. (vgl. oben $. 282, A. 2) st. δοίην, das 
sicherlich das richtigere ist, vgl. διδοίη 1, 86.. δοίη 9, 94. δοίητε 
7, 155. διαγνοίη 1, 134. 4, 74. 


9. Stämme auf v. Herodot gebraucht bei diesen Verben 
meistens die Flexion auf μι, als: ἀποδείχνυμι, ἀποδειχνύναι, ἀποδει- 
χνῦσι 1, 171 u. 8. συῤῥηγνῦσι 1, 80. χατεργνῦσι ἃ, ἀπολλῦσι 4, 69, 
8. oben $. 282, A. 1, δειχνύς, δειχνύντες, ἀπόμνυμι, ὀμνύναι, ἀπόλλυται, 
ἀπώλλυτο u. 5. w.; die Att. Form δειχνύασι steht 2, 86 zweimal u. 
3, 119 in vielen codd., auch im Med., seltener die auf ὦ, doch 
ziemlich oft in d. ΠῚ. Pl. Praes., als: προδειχνύει 7, 37. προσαπολλύεις 
1, 207. δειχνύοντες 3, 79. ἐπιδειχνύουσι 4, 168. ὀμνύουσι 4, 172. 
5, 7. προσαπολλύουσι 6, 138. πηγνύουσι 4, 72. ᾿δείχνυε 1, 112. 4, 
150. ἐζεύγνυε 4, 69. ἐπεζεύγνυον 7, 36: Ueber δέξω, ἔδεξα u. 8. w. 
st. δείξω u.s.w. 8. 8. 27, 5. 119; über ἐδειχνύατο Hdt. 9, 58 st. 
ἐδείχνυντο 8. ὃ. 214, 7. 


Uebersicht der übrigen Verben auf μι. 


I. Die Verben auf μι, welche die Personalendungen 
unmittelbar an den Stammvokal ansetzen. 


Vorbem. Mit Ausnahme der Verben φημί, ἴημι, εἰμέ, εἶμι sollen 
in dieser Uebersicht die übrigen Verben nur angeführt, alle genaueren 
und niheren Erörterungen derselben in dem 8. 343 folgenden Verbal- 
verzeichnisse mit möglichster Vollständigkeit abgehandelt werden. 
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$. 288. a) Verben auf a (l-sem-ı, ZTA-): 


BI-BH-aı (St. BA-), ep., schreite; ἼΛΗ-μι (St. "IAA-), bin 
gnädig, ep. Imp. Und: u. hadı; Dare. Med. ep. ἵλαμαι, ver- 
söhne; ἴσα-μι, weiss (dor.); χί-χρη-μι, leihe, verleihe (XPA-); 
ὀ-ν-ίτνημι, nütze (ONA-), ὀνίνησι u. 5. w.; πί-μ-πλητμι, fülle 
(NAA-); πίμπρημ brenne, trans.; φη-μί, sage (St. PA-), das so- 
wol in einigen Formen als auch in Ansehung der Betonung von 
ἵστημι abweicht, hat folgende Formation: 


8. 289. Activum, 


Praes. Ind. S. 1. φημί Ὦἢ 
2. φῆς s. Anm. 3 
3. φητσί(ν) 
P. φᾷᾶμέν, part, φᾷᾶσί(ν) 
D. φατόν. 
C φῶ, φῇς; φῇ, φῆτον, φῶμεν, φῆτε, φῶσι(ν). 
Impr. φαϑί od. gadı s. Anm. 3, φάτω, φάτον, φάτων, φάτε, 
φάτωσαν U. φάντων. 
Inf. φάναι. 
Part. φάς, φᾶσα, φἄν, φάντος, φάσης, Il. γ, 44. ι, 35. ξ, 
120. Hdt. oft, Hipper. 4, 78, in d, Att. Sprache 
ungebräuchlich, doch Com. fr. 4, 541. Ps. Pl. 
Ale. II. 139, e u. Sp. seit Aristot. 


Impf. Ind. 85. ἔφην P. ἔφαμεν D. 
ἔφης, gwhnl. ἔφησϑα ἔφατε ἔφατον 
s. Anm. 1 
ἔφη ἔφασαν ἐφάτην. 
(poet. ἔφαν) 


Opt. 3. φαίην, φαίης, φαίη 
Ρ φαίημεν Eur. lo 943. Ps. Pl. Alc. 2, 139, b, 
gwhnl, φαῖμεν, rm. u. φαῖτε, φαῖεν (palnsav 
Th. 8, 53 $. 214, 1) 
D. φαίητον u. φαῖτον, φαιήτην u. φαίτην. 
Fut. φήσω, φήσοιμι selt. u. nur sp. Aristid. p. 501 Jebb. Agath. 
p. 317, φήσων, φήσειν. 
Aor. I. ἔφησα, φήσω, φήσαιμι (Ipr. kommt nicht vor), φῆσαι, φήσας. 


Medium. 


Praes. nur φάσϑε Od. ζ, 200. x, 562. Impr. φάο aus φάσο 
Od. x, 168. σ, 171, φάσϑω Od. u, 100, ἀπόφασϑε Il. ı, 422. 
Inf. φάσϑαι ep., auch Pind. N. 4, 92. Xenophan, 6, 3 B., selt. 
att., Aesch. P. 687 (Chor). Part. φάμενος Il. ε, 298, sehr oft b. 
Hdt., als 1, 24. 37. 51 u. s., Pind. J. 5, 47. Aesch, Ch. 314. 
Ch. X. Hell. 1.6, 3. Ps. Pl, Alec, II. 142, d, oft Spätere. Imperf. 








” In Compositis: ἀντίφημι, σύμφημι, ἀντίφησι BEN u. 8. w.; aber 
ἀντιφής. συμφής (doch schwankt in den Ausgaben die Betonung, 8. 
Lobeck ad Soph. N. 278 u. Anm. 3) u. Konj. ἀντιφῶ, ἧς u. 8. w.; 
Opt. συμφαῖμεν u. 8. 


Kühner's ausführl. Oriech. Grammatik. I. Th. 42 
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ἐφάμην (ep. auch φάμην), ἔφατο (φάτο ep., auch Pind. P. 4, 33. 
J. 7, 45), ἔφαντο, φάντο ep.; ἔφαντο auch Lys. fr. 4 bei Ath. 
12. 534 ἢ, aber Xen. Cyr. 6. 1, 21 ἔφατο falsche Lesart, 8. 
Bornem., öfter aber Spät. Fut. gäsopar Pind. N. 9, 43. 


Passivum. 


Perf. πέφαται Ap. Rh. 2, 500. Impr. πεφάσϑω, es sei ge- 
sagt, Plat. Tim. 72, e. (Part. πεφασμένος, gezeigt, 1]. ξ, 127. Aesch. 
Pr. 845 kommt von φαίνω.) A. ἀπ-εράϑην Aristot. intpr. 9, 9. 

Adj. Verb. φατός poet. u. sp. pros., φατέος (φατειός Hes. th. 
310. se. 144. 161. Menophil. b. Stob. 65, 7. 


Anmerk. 1. Dialektische und seltenere Formen: Dor. ἅ st. 
ἢ, Also: φαμί, φατί Ar. Ach. 771. Theoer. 1, 50; „oe: Pind. N. 7, 102 
(whrschl. φασεῖ), φασεῖ Theoer. 15, 79; ἔφα, φᾷ = ἔφη Pind. J. 2, 11. 
Theoer. 17,65, φᾶσε Pind. N. 1,66. — Il. P. S. Praes. φῇσϑα Od. ξ, 149, — 
II. P. S. Praes. φή encl. st. φησί Anacr. ap. Apollon. constr. 238 (Bergk 
fr. 38) u. Lys. 31, 13 in dem best. cod. Palat, X, wofür aber Scheibe 
(Praef. p. 66) φαίη schreibt. -—- III. P. Pl. φαντί Pind. Ὁ. 7, 54 τι. 5. Theoer. 
4, 8. 7, 27. ΒΕ Conj. pin 8. 8. 286, 5, φῇσιν Od. α, 168. Inf. φάμεν 
Pind. O. 1,35. N. 8,19, zöp- ©. 7, 66. P. 9, 43. — Impf. ep. φῆν, ἔφης, 
ἧς I. ε, 473, Eonsda u. Grohe Il. 9, 186, ἔφης schon Il. y, 280. y, 280, 
331, bei den guten Attikern selten, wie Aesch. Ag. 1596. Xen. Cyr. 
4. 1, 23 Plat. Jo 539, e. Euthyd. 298, c. Gorg. 466, 6. Aeschin. 2, 86, 
aber oft bei den Späteren I); #.P, ep. φῇ, Dor. φᾷ; Pl. ep. φάμεν, ἔφαν 
U. y, 161 u. 8, φᾶν (Il. ζ, 108 u. 8.) neben ἔφασαν, φάσαν. A. 1. gas 
Dor. st. ἔφητε Pind. N. 1, 66. 
Anmerk. 2. Φημί ist das einzige Verb, welches, mit einem Kon- 
sonanten beginnend und aus einem einsilbigen Stamme bestehend, im 
Präsens die Reduplikation verschmäht. 


Anmerk. 3. In der II. Pers. φής ist sowol die Betonung als das 
Jota subser. gegen alle Analogie. Diese Form scheint nämlich durch 
Kontraktion aus φαείς in φής (st. φάς vgl. ζῆν) entstanden zu sein (zu 
welcher Formation auch das in Anm. 1 angeführte φή [oder wol besser 
gt] 8τ. φησί zu rechnen sein mag), daher sie auch in Kompos. den Ton 
auf ultima festhält, als: ἀντιφτς 3), Elmsl. ad Eur. Med. 674 will gegen 
alle Ueberlieferung φής geschrieben wissen. — Ueber die Inklination 
dieses Verbs im Indic. Praes. (ausser φής) 8. 8. 88,1, a), über die schwan- 
kende Betonung von φαῦί u. φάϑι 8. a öttling Accentlehre 5. 87 f. 

Anmerk. 4. Diess Verb hat eine doppelte Bedeutung: a) sagen 
im Allgemeinen, Ὁ) bejahen (410), behaupten, vorgeben, zuge- 
ben u. d. g.3). Beide Bedeutungen hat das Präs., sowol im Indikative 
als in den übrigen Formen, obwol für die letztere Bedeutung im Infin. 
φάσχειν (φάσχειν, dietitare Dem. Phil. ILL p. 112 extr., ubi v. Bremi, 
cf. adv. Aphob. fals. testim. p. 848, 14) u. für die erstere λέγειν ge- 
wöhnlicher ist; das Imperfekt hat gleichfalls beide Bedeutungen, für 
die letztere jedoch sagte man gewöhnlich ἔφασχον, als: ἔφη σπουδάζειν, 
er sagte, ἔφασχε or., er gab vor, er habeEile; so auch das Fut. und 
Aor.: φήσω, ἔφησα, obwol die erstere häufiger durch λέξω, ἐρῶ, ἔλεξα, 
εἶπον, ἔφην ausgedrückt wurde, 


Anmerk. 5. Mit dem Verb φημί hat man früher das Verb ἡμί 
zusammengestellt, als durch den häufigen Gebrauch des Verbs φημί in 
der täglichen Umgangssprache 4) aus diesem durch Abschleifung ent- 
standen: eine Ansicht, die sich wissenschaftlich nicht behaupten kann. 


1) 5, Lobeck ad Phryn. p. 236. — 3) S. Werner a. a. 0. 8. 374. 
— 3) 8. Buttm. Gr. I. S. 542. — 4) S. Buttm. 8. 543. Anm, 4. 
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Richtiger führt Pott E. F. I. S.281 dieses Verbs auf das Indische äh-a, 
er sprach, zurück und stellt es mit dem Lat. äjo zusammen. Vgl. Cur- 
tius Et. 8.356 f. Das Praes. ul wird bei lebhafter Wiederholung einer 
Rede im Dialoge N Buttmann a. a. 0.) von den Attikern (vgl. Ar. 
Nub. 1145. Ran. 37) gebraucht, wie: inquam, 2 P. ἡσί Com. fr. Herm 
2, 382 (lesb. ἦσι der 48 Ahr. 98 B), 3 P. Sing. ἡτί Alem. in Anecd. 
Ox. I. 190, 20, das τὰ ἦν Ὁ. Plato sehr häufig in den Redensarten: 
ἦν 8 ἐγώ, sagt’ ich. Pl. Civ. 328, a, ἡ Ὁ. Hom. oft nach einer angeführ- 
ten Rede = sprach's, Einmal auch m. d. Nom. 7 ῥὰ γυνή I. 7, 390, 
Ὁ. Plato in der Mitte oder am Ende des Satzes ἡ 3 ὅς, sprach er, οἷν. 
327, eu. 8,7 δ᾽ ὃς ὁ Σιμωνίδης Phaed. 70, Ὁ u. s, ἦ δ᾽ ἥ conv. 205, e, 


Ψ 


Ὀ, ad nv ὃ ἐγώ, ἡ δ᾽ ὅς auch zu Anfang eines Satzes, philop. 
23. 22. 


8. 2%. Ferner folgende Deponentia: 


ἄγαμαι, bewundere; δύναμαι, kann; ἐπίσταμαι, weiss; Zpa- 
μαι, liebe; ἵπταμαι, spätere Nf. v. πέτομαι, fliege; χρέμαμαι, pen- 
deo; μάρναμαι (poet.), streite; πέταμαι, poet. u. spät. pros, Nbf. 
v. πέτομαι; πρίασϑαι, ἐπριάμην, ein defekt. Aor., kaufte, C. πρίωμαι, 
Ο. πριαίμην, πρίαιτο, I. πρίω, P, πριάμενος. 


8. 291. b) Verben auf ε (τί. ϑη-μ', AF-). 


1. In-pı (St. urspr. je 88. 18 u. 279), sende. Viele For- 
men dieses Verbs kommen nur in der Komposition vor. Vgl. 
88. 284 bis 287. 


Activum. 


Praes. Ind. ἵημι, ἀφίημι, μεθ- (neuion. per-), ouv-, zap-, 
ἀφίης Pl. Phil. 50, d. Dem. 24, 122, ξυνίης Pl. Soph. 238, e mit 
ἃ. V. ξυνίεις u. -ιεῖς, ἵεις S. El. 596 nach d. codd. 5. 8.282, A. 4, 
μεϑιεῖς (μεϑίεις) ep., 8. 8. 286, 2, ἵησι(ν) Il. 7, 12 u. sonst u. 
Att., ἀνίησι Od. ὃ, 568, ἐνίησι p, 65, συνίησι Pl. Theaet. 147, Ὁ, 
ἵει in Komp. Il. 8, 752 προίει x, 121 μεϑίει, meuion. ἐξίει, μετίει, 
ἀνίει, χατίει, ἀπίει Hdt., aber 6, 62 ἀπίησι nach d. besten codd., 
Dor. ἐφίητι Pind. J. 2, 9, προ- Theocr. 11, 48, ἵετον, ἵεμεν, ἵετε, 
leisı alt- u. neuion. Il. 1, 152, προιεῖσι Il. A, 270, dv- Hdt, 2, 36, 
&- 2, 87, ἐπ- 4, 30, ἀπ- 1, 194, per- 1, 133, ἰᾶσι att. (X. ven. 
13, 16) st. i&ası, das aber nicht vorkommt, ἀφ-ιᾶσι; peh-an, 
auch Hdt. 2, 41 ἀπ-ιᾶσι (in allen codd.) gegen seinen sonstigen 
Gbr. (συν-τιοῦσι N. T.); Conj. lo, ir, 19 (μεϑιῦσι I. v, 234, 
rportaı Od. μι 253, vulg. -ἰῃσι 5, 8. 281, A. 1), intov, ἰῶμεν, Inte, 
ἰῶσι, ἀφιῶ, ἀφιΐς u. 5. w.; Ipr. ἵει (v. 'IEo) Il. 9, 338, ξυνίει 
Od. «, 271, προίει ὦ, 519, Eur. EI. 592, ἀφίει Ar. V. 428, ἀνίει 
Pl. Crat. 420, 6 (£öv-ıe Theogn. 1240), ἱέτω, 2 pl. συν-ίετε Com. fr. 
Cratin. 2, 123. Ar. P. 603, 3 pl. ἀφίεντων Pl. leg. 12, 955, a; 
Inf. ἱέναι (suv-ıeiv Theogn. 565 m. d. V. συνίειν, μεϑιέμεναι, -ιέμεν 
Il. v, 114. ὃ, 351, ouv- Hs. th. 831); P. ἱείς, ἱεῖσα, ἱέν, ἀφ-ιείς 
u. 8. W., προ-ιεῖσα, ἀφ-ιέντος U. 5. W. 

Impf. Ind. (nv? npo-inv Od. ı, 88. μι, 9 falsche Lesart st. 
προ-ίειν, ebenso ἀνίην Luc. catapl. 4, fester steht συνίην Luc. philops. 
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39, vgl. Buttm. I. $. 108, Α. 1), ἠφίειν Pl. Euthyd. 293, a nach 
allen codd., über ἃ, Augm, s. $. 205, 3, ἵεις Ar. V. 355, προίεις 
Od. ὦ, 333, "teı Il. y, 221, μεϑίει 0, 716 8, 8. 205, A., "ter Il. a, 497, 
Eur. M. 1187. X. conv. 2, 22, ξυνίει X. An. 7. 6, 8, παρίει Cy. 
1. 4, 6, ἀφ-ίει Th. 4, 122. 8, 41. X. Cy. 8. 3, 33. Hell. 6. 2, 
28, ohne Augm. ἀφ-ΐει Il. X, 702, ἀν-ἕει Od. 8, 359 ἃ. 8. w., ἀν-ίει 
Hdt. 4, 152 (ἠν-ίει Hipper. 5, 414 L), ἐξ-ίει Hdt. 1, 6 u. 8Β., 
ἠφίει Hipper. 5, 228 L. Th. 2,49. Pl. Lach. 183, e. Lys. 222, Ὁ. 
Dem. 18, 218 (ἀν-ίεσχε Hs. th. 157, μεϑ- Ap. Rh. 3, 274), ἀφ-ίετε 
Dem. 23, 188 Bekk., #p- Dind., ferov, ἀφ- u.s.w., 3 pl. "tev ohne 
Augm. Il. μ, 33, ξύνϊεν Il. a, 273 nach Aristarch st. ξύνιον, μέϑγεν 
Od. 9, 377, ξυνίεσαν Th. 1, 3, dyp-lesav Th. 4, 48 u. fast immer 
Xen., selt. ἠφίεσαν X. Hell. 4. 6, 11 (obwol er sonst ἀφίεσαν ge- 
braucht), Dem. 21, 79, ἠφ-ίουν Isae. 6, 40; Opt. (leinv, ἴοιμι) ἀν- 
ιείης Od. β, 85, ἀφ-ίοιτε Pl. ap. 29, d, ἀφίοιεν X. Hell. 6. 4, 3. 
Perf. (ursp. je-jexa) in Komp., als: ἀς-εἴχα (συν-ειχέναι Polyb. 
5, 101). 
Fut. ἥσω poet., dp-isw, σύν- u. 8. ν΄. pros. (ὑπ-ήσω nenion.; 
ep. ἀν-έσω 8. Anm. 3), ep. μεϑ-ησέμεναι, -ἐμεν Od. x, 377. Il. v, 361. 
Aor. Ind. nxa, ας, εἰν), dp ἧχα, συν- u. 8. w. (dp-, ἐφ-, καϑ-, 
rpo-, ἐπιπρο-, μεϑ-έηχα Hom., ἕηχεν Il. α, 48, dv-, μεϑ-έηχεν ἃ. 8. w. 
Hom. neben ἦχα, μεϑῆχα u. 8. w., m. dopp. Aug. ἐ-συν-ἧχε u. 
ἐ-ξυνιῆχε Ale. u. Anacr, im Et. M. 385, 9, ἀπ-ῆχα, ἐπ- neuion.), 
ἀφ-εἴτον,. ἀφ-είτην (ἀφ-έτην 1], λ, 642), ἀφ-, ἀν-εῖμεν Ar. V. 574, 
ἀφ-εῖτε, ἀν-εἴτε 5. OR. 1405, μεϑ-εῖτε Eur. Andr. 1017, ἀφ-εῖσαν, 
παρὰ δ᾽ εἶσαν Il. ὦ, 720, χαϑ-εῖσαν Eur. Bacch. 695 (πρό-εσαν Od. 
ὃ, 681. π, 328, ἄν-εσαν Il. φ, 537, χάϑ-εσαν hymn. 2, 325); selt. 
1 u. 2 pl. ἐν-ήχαμεν Od. μ, 401, ἀφ- Isae. 5, 1, ξυν-ήχατε Ar. 
Ach. 101, ἀφ- Dinarch. 1, 57. Aeschin. 3, 85. Dem. 36, 10. 38, 
18. 27, 3, aber oft 3 p. nxav (b. Fom. nur Od. o, 458) X. An. 
4, 5, 18, ἀφ- 7, 19, παρ- 4, 38 u. 8. w.; Conj. ἀφ-ὦ (ἀφ-ἔέω Hip- 
pon. 75 B, ἐφ-είω, μεϑ- Il. a, 567, ἀφ-ἧς, ἀφ- ἢ (nv I. ο, 359, 
ἀφ-έῃ rn, 590, 7, 214), dv-dn 1]. B, 34, μεϑ-είῃ Od. e, 471, dp-w- 
μεν, -nte, wor; Opt. ἐφ-είην Il. o, 124, ἀφ-είην, ἐφείη Od. a, 254, 
pl. xad-einev, rap-einev, dv-eite, ἀφ-εῖτε, μεϑ-εῖτε, ἀφ-είητε Dem. 19, 
71, ἀφ-εῖεν, rapelnsav X. Hell. 5. 2, 9; Impr. πρό-ες, ἔφ-ες, ξύν-ες 
Hom., ἄφ-ες Aesch. Pr. 315. Ar. eg. 1159, ἀφ-έτω, zpo- u. 8. w.; 
Inf. εἶναι Ar. R. 133 (μεϑ-έμεν Il. a, 283, ἐξ- Il. λ, 141, ἐπιπρο- 
ἐμεν ὃ, 94, συν- Pind. P. 3, 80), ἀφ-εῖναι; P. ἀφ-είς, εἴσα, ἐν-, ἐν- 
τος, δι-εἰς Pl. Tim. 77, e. Com. fr. Sotad. 3, 586. Hipper. 4, 
162 L, χαϑ-, συν-, παρ-είς, ἀπ-εἰς Hdt. 1, 77, ὃπ-είς 1, 156. 
Anmerk. 1. Das ı in {nut ist bei den Attikern in der Regel 
lang, doch 'ttvra Aesch. 5. 415, ‘tels Eur. J. T. 298, "tioa Hec. 338. J. 
A. 1001. Suppl. 281. ξυνέημι Ar. Av. 946. Com. fr. 4, 545, bei den Epi- 
kern in der Regel kurz, doch öfters durch die Arsis lang, vl. "ia ἢ, 


y, 321, “τέμεναι y, 206, μεϑίετεν, 116 u. 8. w.!). Ueber das Augm. v. 
ἀφίημι 8. 8. 206, 8. 


ἢ ἰο S. Spitzner Pros. 8. 52, 2,d) u. Passow Lex. Veitch 8, 8. 0. 
. 288, 
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Medium. 


Praes. setze mich in Bewegung, strebe nach Etw. Ind. 
ἵεμαι, ἀφίεμαι (ἀπ- neuion.), lasse los, ἵεται Pl. Phaedr. 241, b, 
ἱέμεϑα, poet. ἱέμεσϑα 5, Ant. 432; Conj. ἀφ-ιῶμαι, -ἰῇ u. 8. w.; 
Ipr. teso od. tou; Inf. ἵεσθαι; P. ἱέμενος. 

Impf. ᾿ϊέμην, leoo, dy-ieso Pl. Theaet. 146, b, ἵετο, ἀφ-ίετο 
Od. ψ, 240 u. 8. w., ἠφίετο Ps. Dem. 25, 47, 

Fut. ἥσομαι, ἀφ-, ped-, προ- (μετ-ἤσομαι pass. Hdt. 5, 35). 

Aor. Ind. in Komp. ἀφ-είμην, rap-, rpo-, ἀφ-εῖσο, ἀφ-εῖτο 
u. 8. w. (ξύν-ετο Od. ὃ, 76, ἕντο 1], τ, 92); Conj. συν-ῶμαι Il, v, 
381, προ- Dem. 16,25, μεϑ-ῆσϑε Ar. V. 434; Opt. παρ-είμην, 
ἀφ-είμην Ar. Av. 627, dpeito X. Hier. 7, 11 u. npo-oiro X. An. 
1. 9, 10. Pl. Gorg. 520, c; Impr. ἀφοοῦ 5. OR. 1521 (ἔξ-εο Hdt. 
5, 39), ἄφ-εσϑε Ar. Ee. 509; Inf. προ-έσϑαι, ἀφ-, εἰσ-, μεϑ-, öt- 
Hipper. 1, 478; P. προ-έμενος, ἀφ-, δι- Ar. Pl. 720. Aor. I. sehr 
selt.: ἠχάμην, 8. 8. 283, 2. 


Passivum, 


Aor. rap-elönv, (ἀφ-, dr- neuion., ohne Augm. ἀφ-έϑην Batrach. 
84 [87]), Cj. ἀν-εϑῃ Pl. Polit. 270, a, P. ἀν-εϑείς, ἀφ-, &vros Pl. 
Civ. 3. 410, e u.s.w. Fut. ἀν-εϑήσομαι Th. 8, 43, ἀφ- X. ven. 
7,11. Pl. Civ. 472, a. Dem. 19, 170. Perf. M. od, P. ἀς-εῖμαι, 
μεϑ-εῖμαι, dv-eimat, παρ-εῖμαι, ipr. 3 p. 8. ἀφ-είσϑω τ΄. 8. w., dy-eiodaı, 
ἀν-ειμένος, προ- (δια-ειμένος Ap. Rh. 2, 372 m. d. Var. διαχείμενος). 
Ppf. ἀφ-είμην, -eiso u.8.w. Adj. ἄφ-ετος, ἀφ-ετέος, Av, μεϑ-. 

Anmerk. 2. Ueber die Betonung des Konjunkt. u. Opt. 5. 8, 281, A. 1. 

Anmerk. 3. Neben ἀνήσει (wird antreiben) Il. 8, 276 findet sich 
Od. σ, 265 die Futurforın ἀνέσει in der Bdtg. entlassen. Mit Unrecht 
hat man einen Aor. I. ἄνεσα angenommen; denn avesav πύλας Il. », 587 
(öffneten) ist ebenso gebildet wie πρόεσαν Od. ὃ. 681 u. κάϑεσαν ἢ. Ap. 
503, und die Formen ἀνέσαιαι, ἀνέσαντες (I. ξ, 209 εἰς εὐνὴν ἀνέσαιμι. 
v,657 ἐς δίφρον ἀνέσαντες) gehören zu dem Aor. ἀνεῖσα, St.&3, ich setzte 
hinauf. Die Form joa findet sich erst sehr spät, 2. B. ued-10a; partic. 
Coluth. 127. 

Anmerk. 4. Ueber das Dor. Pf. ἕωχα, £wuat und tiber die falsche 
Lesart bei Hdt. ἀνέωνται 8, 88. 285, 4, 287, Anm ; über die ep. Formen 
des Ind. Praes. u. Impf. Act. 8. 8. 286, 2 u. 3. Ueber duerlero, μεμε- 
τιμένος Ὁ. Hdt. 8. 8. 205, 3. 

2. Ausserdem gehören noch folgende poetische und dia- 
lektische Verben dieser Klasse an: 

’AH-pı (ΑΕ), wehe; αἴνη-μι (AINE-), lobe; Al-AH-pı (AE-), 
binde; δίζημαι, suche; AlHpı (St. AIE), hetze. Ueber alle 8. 
8. 343. 


6) Verben auf ı. 


8, 292. a) Εἴμι (Stamm ’), gehe. 


Vorbemerkung. Das Aktiv hat zum Stamme !; der Inf. aber 
hat den Bindevokal e: ἰέναι und das Impf. hat den aus { in εἰ gedehn- 
ten Stamm. 
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Attisch. 


Praesens. 








| 








Indicat, Conj. | Imperat. Infin. 

S.1. εἶμι, πάρειμι Te | ἰέναι 

5; εἶ, πάρει ἴῃς ‚th, πάριϑι Partic. 

3. εἶσι(ν), πάρεισι(ν) ἴῃ ἴτω, παρίτω ἰών, ἰοῦσα, ἰόν 
P. 1. ἴμεν, πάριμεν ἴωμεν | G. ἰόντος 

2. ἴτε, πάριτε τε ‚Tre, πάριτε παριών 

3. [{ἀσι(ν), παρίασι(ν) ἴωσι(ν) [ἴτωσαν od. ἰόντων παριοῦσα 
D. 2. |trov, πάριτον ἴητον [ἴτον, πάριτον παριόν 

3. ἔτον, πάριτον ἴητον ἴτων, παρίτων G. παριόντος. 





Anmerk. 1. Aesch. Eum. 32 ἴτων st. ἴτωσαν 8. 209, 10: Plato ge- 
braucht sowol ἴτωσαν (leg. 6. 765, a. 873, 6) als auch ἐόντων (leg. 12. 
956, ec), Xenophon nur ἰόντων I), so auch 'Thue. 4, 118. Inf. ἵναι, ἐξίναι 
findet sich Ὁ. ἃ. Kom. Machon Ath. 13, 080, e. 


Imperfectum. 
Ind. S.1. | 7a u. zew P. ἤειμεν, gwhnl. zuev D. 
2. | nes u. ἤεισϑα ἤειτε, n ἅτε ἤειτον, gwhnl. ἦτον 
3. | ge (dev 5. 8. 172, ἥεσαν ηείτην, , την 
2, ἃ | 
Opt. [ἴοψι u. ἰοίην 8. Anm. 3, ἴοις, ἴοι u. 5. w., 3 pl. ἴοιεν. 


Anmerk. 2. In dem Impf. ἦα, ἤειν ist ἢ das Augm. von εἰ, und 
εἰν die Endung des Plpf. Die Komposita von εἶμι ziehen den Akzent, 
soweit es die allgemeinen Regeln der Betonung zulassen, auf die Prä- 
position, 418: πάρειμι, πάρει, πάρεστι u. 8. W. 

Anmerk. 3. Die I. P. S. Impf. lautet bei den älteren u. mittleren 
Att. häufiger ἦα, wie Xen. Cyr. 5. 4, 10. 11 (wo jedoch d. cdd. u. alt. 
edd. d. Ion. ἤϊα haben, was Ὁ. Xen. vielleicht beizubehalten ist, s. Ein- 
leit. 5. 36). Plat. Symp. 219, 6. Apol. 22, a. c. 36, c. u. 8., als ἥειν, wie 
Ar. Pl. 696. Xen. Oee. 6, 15. Plat. Lys. 206, ἃ. Ein Gleiches gilt von der 
I. P. ἠεισϑα (διήεισϑα Plat. Tim. 26, 6. ἐπεξήεισϑα Euthyphr. 4,b) u. {εις 
δδιεξήεις Dem. 13 8. 22. περιήεις Aeschin. 3 $. 164). Im Duale und 
Plurale sind die kontrahirten Formen die gebräuchlichsten, die un- 
kontrahirten selten u. stäts m. Var., als: ἥτην Plat. Euthyd. . ἃ nach 
der Konjekt. v. Hdrf. st. εἴτνν, ἡμεν Plat. Οἷν. 1. 328, Ὁ (Var. ἤειμεν, un) 
Ar. Pl. 659. Eceles. 4%. Isae. 10, 8. 18, ἦτε X. An. 7. 7, 6. διῇμεν Pl. 
εἶν. 6. 489, e (Var. διήειμεν, s. Schneider T. II. p. 159). 10, 609, b. 
προσῆμεν Prot. 316, a. ἀπῆμεν u. ἀπήϊμεν) Euthyd. 304, Ὁ (aber εἰσήειμεν 
Phaed. 59, d fast in allen codd. nre Xen. An. 7, 7,6. rpusrre Eur. Uycl. 
40. ἀπῆτε Dem. 18 8. 237. II. P. Plur. in der Att. Prosa immer Yeoav: 
perjsav Ar. Egq. 605, eistsav Agathon im Et. M. 301, 57, ἴσαν Soph. Tr. 
514 (Chor), aber Eur. Bacch. 421 wird jetzt ἴσα gelesen, Von ἃ. I. P. 
des ρὲ. gebraucht Xen. sowol ἴοιμι (Cyr. 5. δ, 1) als ἰοίην (Symp. 4, 
16), ersteres auch Antiph. 1, 11, letzteres auch Ps. Isocr. 5, $. 98 
σιεξιοίην. Isoer. 6 8. 42. Adj. verb. ἱτός Anth. 7, 480 (προσιτός, δυσπρό- 
{τος sur. J. A. 345), ἱτέον (προσιτέον), seltener ἱτητέον (Ar. Nub. 131. 

iphil b. Meineke fr. T. 4.388. ἐξιτητέον Xen. Comm. 1. 1, 14. παριτητέα 
Thue. 1, 72). 

Anmerk. 4. Im Sanskrit nimmt das Verb im Sing. dieselbe Ver- 

stärkung wie im Griechischen an: &-mi, eo, Pl. i-mas, i-mus. 





ἢ S. Küihner ad. Xen. Anab, I. 8, 8. 
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Anmerk. 5. Der Indikativ des Präsens εἶμι hat in der Att. 
Prosa regelmässig die Bedeutung des Fut.: ich werde gehen, kom- 
men; das Präsens wird daher durch ἔρχομαι ($.275,2) ersetzt, aber der 
Infinitiv und das Partizip haben sowol Präsens- als Futurbedeutung. In 
der Dichtersprache aber hat der Indikativ auch Präsensbedeutung, 
als: εἶσι Aesch. Κα. 355. πρόσειμι Eum. 237 1), sehr häufig auch bei den 
späteren Prosaisten, aber höchst selten bei den älteren Klassikern, wie 
Thue. 4, 61 ἐπίασιν. 


Anmerk. 6. Die Formen lznar, ἴεσϑαι, ἱέμενος, ἱέμτην u. 8. w., die 
man fir Medialformen des Verbs εἶμι in der Bedeutung eilen erklärt 
hat, sind sämmtlich mit dem Spir. asper zu schreiben, wie sie auch 
wirklich häufig in den codd. erscheinen, und zu dem Verb ἴημι zu zie- 
hen ?2). Aus der Bedeutung sich, seine Sinne, Gedanken wohin 
schicken entwickelt sich leicht die Bdtg. wohin streben, eilen, 
nach Etwas verlangen, Etwas begehren. Die Aspiration dieses 
Verbs zeigt deutlich das Verb ἐφίεσθαι, wonach streben, das ja sonst 
ἐπίεσθϑαι lauten miisste, 


8. 298. Dialekte. 


1. Dorisch: II. P. S. ἔξειτι b. Hesych., Conj. εἴω Sophr. 
2, aber ἴῃ Thuc. 5, 77, Tapes Sophr. 40, Opt. reptieiev deer. Am- 
phiet. 1688, wie lein ep., 8. Nr. 2 3). 

2. Altionisch u. episch: Praes. Ind. εἶμι, 2p. ei; Hes. 
op. 208. εἶσϑα 1]. x, 450. Od. τ, 69. ἔξεισθα υ, 179. ἄνει ἢ. 
Cer. 403, 1 pl. ἴμεν, ἴασι, III. Pl. ἴσι Theogn. 716 m. d. Var. 
εἶσι, εἶσι Hes. sc. 113 falsche Lesart st. εἰσί; Conj. ἴω, 2. ἴῃσϑα 
Il. x, 67; 3. toow τ 701 neben ἴῃ; I. Pl. ἴομεν; Ipr. ἴϑι; Inf. 
ἴμεναι (ἴμεναι 1]. υ, 365 mit langem τ wegen der Arsis, falsche 
Lesart ἔμμεναι), ἐσιέμεναι Od. y, 470, gleichfalls wegen der Arsis 
m. langem ı, ἴμεν, aber auch ἰέναι; Hes. op. 353 τὸν φιλέοντα φι- 
λεῖν χαὶ τῷ προσιόντι προσεῖναι ist ı in εἰ gedehnt: et adversanti 
adversari, 5. Goettling ad ἢ. 1., Part. ἰών. 

Imperf. Ind. 1 P. ria, ἀνήϊον Od. x, 446. 274, 3 ἤϊε(ν), 
ne(v), Ger Il. x, 286, v, 248, ἐξήει ἢ. Ap. 28, ἴε(ν), eine merk- 
würdige Form ist xareiev 1168. sc. 254 st. xargeı, 8. Göttl.; Du. 
ἴτην; Pl. 1 ἴομεν Od. x, 251. 570. λ, 22, 3 Tisav, ἐπῆσαν Od. τ, 
445, ἴσαν, ἐξήϊον Od. ψ, 370. ὦ, 501, ἀνήϊον Od. x, 446; Opt. 1 
εἴην (Il. 0, 82 ἔνϑ' εἴην ἢ ἔνϑα, wo jedoch εἴην wol von εἶναι 
kommt: „da möcht ich sein (leben) oder dort“, Var. εἴη, die An- 
sichten der alten und neuen Kritiker über diese Stelle sind ge- . 
theilt, 8. Spitzner ad h. 1.), 3 ἐείη Il. x, 209, ubi v. Spitzm, 
ἴοι ξ; 21 (εἴη ὦ, 139, Od. ξ, 496 kommt v. εἶναι); Pl. 3 ἴοιεν h. 
6, 12. 

Fut. εἴσομαι, werde gehen, Il. ξ, 8. 4, 335. ὠ, 462. Od. o, 
213. ἐπιείσομαι 1]. λ, 367. υ, 454. Od. o, 504. Aor. εἴσατο 1}. 
ὃ, 138. &, 538 u. sonst, χαταείσατο 11. ἢ, 475 u. 8., deisaro 1]. o, 
415. Od. y, 89. ἐεισάσϑην Il. 0, 544. ἐπιεισαμένη Il. 9, 424. με- 
τεισάμενος 1]. v, 90. p, 285. Wegen des syllabischen Augmentes 


ἢ 8. Hermann opusc. UI. p. 326. — 2) S. Kühner ad Xenoph. 
Anab, 1.5, 8. Spitzner ad Il. u, 274 ἴεσῆε (Bekk. richtig ἵεσϑε) will 
zwar ἱέμενος überall geschrieben wissen, aber ἴεσϑε, Vgl. Od. y, 304 
ἵενται (ἴενται). — 3) 8. Ahrens dial. II. p. 340 sq. : 


664 Verben auf μι mit dem Stammvokale ı. $. 294. 


glaube ich, dass diese medialen Aoristformen nicht zu dem Stamme 
{, sondern zu einem mit dem Digamma oder s oder j anlautenden 
Stamme gehören und eine stärkere Bedeutung als gehen haben. 

3. Neuionisch: Praes. Ind. 2 εἷς (Ὁ. Hdt. findet sich die 
I. P. nicht), die übrigen Formen wie im Attischen. Impf. Ind. 
nie, 3 nie, 3 Pl. ἤϊσαν. 


8. 294. 8) Κεῖμαι. 


Vorbemerk. Die Wurzel von χεῖ-μαι ist χι, vgl. sk. gi = lie- 
gen, 1. ee (s. Curtius Εἰ. 5.. 184); das : ist zu εἰ verstärkt. Keinar, 
ist ein Präsens mit Perfektbedeutung, eigtl. habe mich gelegt, bin 
gelegt worden (als: ἀνάχειμαι, bin geweiht, σύγχειται, compositum est, 
constat, aber: συντέϑειται ὑπό τινος, 65 ist von Einem zusammengesetzt 
worden), daher: liege. 

Praes. Ind. χεῖμαι, χεῖσαι, χεῖται, χείμεϑα, xeisde, χεῖνται. U. (χέ- 
wpar, χέγ.) χέηται Lyceurg. 113. X. Oec. 8, 19. Pl. 
Soph. 257, ce, χαταχέηται Pl. conv. 213, b, διαχέηται 
Phaed. 93, a (διαχέησϑε Isocr. 15, 259 nach Bekk. st. 
διάχεισϑε), χαταχέωνται Luc. V. Auct. 15. Imper. xeiso, 
χείσϑω u.8.w. I. χεῖσϑαι. P. χείμενος. 

Impf. I. &xelunv, ἔχεισο τι. 5. νν.,) 3 Pl. ἔχειντο. O. (χεοίμην, xeEuto) 
κέοιτο Pl. Civ. 5. 477, a, ἐχχέοιτο Dem. 21, 103, προσ- 
χέοιντο Th. 4, 33. 

Fut. χείσομαι. 

Kompos. ἀνάχειμαι, ἐπίχειμαι, χατάχειμαι, χατάχεισαι u. 8. w. Inf. 
καταχεῖσθαι. Impr. xardxeıso, ἔγχεισο. 


Dialekte, 


1. Lesb. xtaraı Theocr. 29, 3. Dor. Ipf. χείμᾶν Theocr. 
2, 86; F. χεισεῦμαι Theoer. 3, 53. Impr. Act. xdxxn (kontr. aus 
χατά-χεε), xadeude" Adxwves. Hesych. Altionisch (Homerisch): 
Pr. 2 P. χεῖσαι Il. τ, 319 u. s., aber χατάχειαι ἢ, Mere. 254; 
3 Pl. xelaraı Il. ὠ, 527. Mimnerm. 11 B. Ap. Rh. 4, 481, xara- 
D. ὦ, 527, χέαται 1]. λ, 059 u. 8. (so auch Alcaeus 73) u. χέονται 
Il. y, 510. Od. λ, 341. x, 232; Conj. χεῖται Il. τ, 32, w, 554. 
Od. ß, 102 (nach d. cod. Ven. Bekk., Spitzner u. A. ohne hin- 
reichenden Grund χῆται, da die Kontr. v. χέεται mit kurzem Modus- 
vok. in χεῖται ganz regelmässig ist; aber Plat. Phaed. 84, e ist 
διάχειμαι Indikativ.. Impf. ἐχείμην u. xelunv Od. x, 41, χέσχετο 
Od. 9, 41, παρ-εχέσχετο ξ, 541; 3 Pl. neben χεῖντο Il. φ, 426, 
xelaro Il. λ, 162 u. s. Hs. se. 175, χέατο Il. v, 763. ὦ, 168, F. 
2 p. xelseaı Il. σ, 338. Ueber χείω, χέω 8. 8. 343. 

2. Neuion.: bei Herod. sehr häufig χέεται, χέεσϑαι, ἐχέετο, 
doch auch χεῖται 1, 9. 14. 50. 51. 2, 123 u. 8. ohne Var., ἔχειτο 
1, 119. 123. 7, 158 u. 8. ohne Var., die Bredow p. 377 in 
xkerat, ἐχέετο umändern will; 3 Pl. ἀναχέαται Hdt. 1, 14, προσ- 
xtaraı 133, διαχέαται 1, 105. 4, 64 in den besten codd. st. δια- 
χέεται; ἐχέατο 1, 167. 8. 25. προσεχέατο ὃ, 83 u. s.; der Infin. 
lautet gewöhnlich χεῖσθαι, zuweilen auch χέεσϑαι, als: 2, 127. 3, 
22 u. 8. Hippokr. und andere Ionier gebrauchen auch Formen 
nach der Konj auf w, als: χέονται 2, 22. 24 L. 
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8. 295. ἃ) Verb auf o (δί-δω-μι, AO-): 


Ausser δίδωμι findet sich nur noch Ein Verb auf o, nämlich: 
ὄνο-μαι (alt- und neuion.), beschimpfe, ὄνο-σαι u. 8. w. 9.8. 345. 


8. 296. e) Verben auf v. 


’ATPY-pı (= ἀγρεύω), nur ἀγρυ- μένη, gefangen, Apollonid, in d. 
Anth. Palat. 7, 702; avu-pt, vollende, ἢ ἄνῦμες (Impf.) Pass. nvuro; 
Ἰάγυ-μαι poct., auch Plat., freue mich, γάνυται u. 8. w.; elpu-pat 
u. ἔρυμαι (urspr. σέρυ-μαι, vgl. serv-o), rette, Zpuro, elpuvro; χίνυ-μαι 
(ep.), bewege mich; λάζυ-μαι (alt- u. neuion. u. poet.), nehme, ὃ. 
über alle 8. 343. 


Verben auf μι, deren Stamm auf einen Konsonanten ausgeht. 


8. 297. 4) εἰμί, ich bin, Stamm ἐς. 


Attisch. 
Praesens, ᾿ 
Indiecat. Kon). Imper, Inf. 
Sing. 1. εἰμί ὦ εἶναι 
2. εἶ ἧς ἴσϑι (st. ἔνϑιυ) 
3. ἐστί(ν) ἧ ἔστω (8. 298, 3) Part. ᾿ 
Plur. 1. ἐσμέν ὦμεν ὦν, οὖσα, ὃν 
2. ἐστέ ἦτε ἔστε G. ὄντος. 
3. εἰσί(ν)͵ ὠσι(ν) ἔστωσαν, 56] 66 Γ ἔστων (παρών,παροῦσα, 


8. 298, 3. ὄντων παρόν, G. παρ- 
nurPlat.Leg.879,b ὀντος.) 


Dual 2. ἐστόν ἧτον ἔστον 
3. ἐστόν ἤτον ἔστων 
Imperfectum. 
Ind. 5. 1. Au(r), selt. ἤμην 8. 298,4 P. ἦμεν 1). 
2. 70a ἦτε (selt. note) ἧστον 
3. ἦν ἤσαν στην 
Opt. 8. 1. εἴην P. εἴημεν (seltener εἶμεν) D. 
2. εἴης εἴητε εἴητον 
3. εἴη εἴησαν u. εἶεν εἰήτην (selt. el»). 
Futurum. 


Ind. ἔσομαι Opt. ἐσοίμην Inf. ἔσεσϑαι P. ἐσόμενος 
ἔσῃ od. ἔσει, ἔσται u. 8. w. — AÄdj. v. ἑστέον, συνεστέον. 


Das Perfekt und der Aorist werden von dem Verb τἰ- 
Ἵνεσϑαι entlehnt, nämlich Pf. γέγονα, Aor. ἐγενόμην. 


8, 298. Bemerkungen. 


1. Durch den Ausfall des s sind folgende Formen entstan- 
den: ei-pist. do-ul, εἰσί st. ἐσ-νσι; el st. ἐσ-σί, ἐ-σί; ὦ st. ἔστω: 
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εἶναι st. ἔσιναι; ὧν st. ἔττων; ἣν st. ἦσταν (er-am); εἴην st. 
div. Vgl. 8. 300. 


2. Ueber die Inklination des Indikativs von εἰμί, ich bin, 
(ausser der II, Pers. S. ei) 58. 8. 88, 1,a). — In den Compositis ruht 
der Akzent, soweit es die allgemeinen Regeln der Betonung zulas- 
sen, auf der Präposition, als: πάρειμι, πάρει, πάρεστι(ν) u. 8. W., 
Impr.: . πάρισϑι er. 1, 118, ξύνισϑι Plat. Civ. 1. 328, d, aber: 
raprv wegen des Augın. temp., παρέσται wegen des ausgefallenen 
e (παρέσεται), παρεῖναι als Inf. mit der Endung var, παρῶ, 7%, 7 
u. 8. w., παρεῖεν wegen der Kontraktion; besonders zu bemerken 
ist die Betonung des Partizips in den Compositis, als: παρών, rap- 
0352, παρόν, α΄. παρόντος (so auch παριών (ἃ. παριόντος). 


3. Soph. ΕἸ, 21 steht: ἐμέν st. ἐσμέν, so auch Kallimach. Fr. 
294 b. Herodian x. μον. λέξ: 24, 3, vgl. ἃ. ep. ἔμεναι, ἔμεν st. 
up. Das in der späten Gräzität, öfter im A. u. N. T. vorkom- 
mende ἤτω st. ἔστω findet sich Plat. Civ. 361, e in einigen codd., 
in zwei guten codd. aber steht ἔστω (das von den neueren Her- 
ausgebern mit Recht aufgenommen ist) u. in anderen ἔσται, 8. 
Schneider ad h. |., u. Pl. leg. 951, e wird jetzt richtig ἴτω ge- 
lesen. III. Plur. Zstwv Xen. Cyr. 4. 6, 10 in den besten codd, 
(aber 8. 6, 11 ἔστωσαν). Plat. Civ. 6, 502,a. Legg. 759,e. Den 
ep. Inf. ἔμμεν (ἔμμεναι) gebraucht Soph. Ant. 623 im Ch. 


4. Die Form des I. P. Impf. ἢ (entst. aus Z-«) gebrauchen 
von den älteren und mittleren Attikern Sophokles selten, Aristo- 
phanes und Plato oft: Soph. OC. 973. OR. 1123, 1389, fragm. 
Niob. 399 Ddrf. Aristoph. Pl. 77 u. sonst häufig, doch meist mit 
d. Var. ἣν, z.B. Eq. 1339. Av. 97 (vgl. Choerob. in Bekk. An. 
Ill. 1379). Pl. Euthyd. 304, d. Symp. 173, a. Phaed. 61, b. 
u.8s.w. 1); die mediale Form ἤμην ist selten: Xen. Cyr. 6. 1, 9. 
l.ys. $. 34. Eur. Suppl. 200. Hel. 331. Comie. fr. anon. 4, 654, 
aber oft bei den Späteren ?2); die Pluralf. nneß= findet sich im 
N. T.; die Form ἧς st. ἦσϑα kommt nur Ps. Pl. Axioch. 365, d u. 
in der χοινῇ vor, aber hier häufig 3). Die ep. Form ἔσχε gebraucht 
Aesch. P, 648. Statt der Dualformen ἧστον, nornv finden sich bis- 
weilen in den codd, die Formen olıne σ, vgl. Xen. Comm. 1. 2, 
18. Pl. Soph. 243, e; ἦστε st. ἦτε Ar. Pac. 821. Eccl. 1086; 
Optat. 2 P. εἴησϑα 5. 8. 209, 3; 1 Pl. εἶμεν Plat. Civ. 8, 558, ἃ 
nach den besten codd. παρεῖμεν Parm. 127,a. Eur. Ale. 921. Hip- 
pol. 349; Du. εἴτην öfter Ὁ. Plato in den best. codd. 4), wie Tim. 
31, a. Phileb. 41, d u. s. w.; aber εἴησαν u. εἶεν sind gleich ge- 
bräuchlich 5). Die Hoın. Form ἔσσεται St. ἔσται findet sich Aesch. 
P. 120, ubi v. Wellauer. 


I) 5, Schneider ad Plat. Civ. T. er --:- ῶ) 8, 
Lobeck ad Phryn. p. 152. — 3) 5, Lobeck 1.d p. Br - 2 S. Stall- 
baum ad Tim. p. 31, a. — " $S. Kühner ad Xenoph. Comment. 1. 
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5. Die aus εἴη verkürzte Form εἶεν = sit sanc, esto, ist, 
wie Matthiä 8. 216, 3 sagt, in der Sprache des gemeinen Lebens 
aus der alten Schreibart ele st. εἴη und mit dem ν dyeix. übrig 
geblieben; denn aus εἴησαν kann es nicht verkürzt sein, da der 
Plural unerklärlich sein würde. Wahrscheinlich hat der häufige 
Gebrauch des ein bewirkt, dass man allmählich seinen Ursprung 
ganz vergass und daraus ein Adverb elev bildete. 


6. Χρή ist ein Substantiv, zu dem ἐπττί zu ergänzen ist, 
und entspricht dein Lat. opus est. Bei Homer wird es ebenso 
wie das Subst. ypew, Bedürfniss, Noth, gebraucht 1), vgl. οὐδέ τί 
se γρὴ 1. x, 721 seil. χάνει, und es nöthigt dich Nichts, wie 
τίπτε δέ σε ypew Il. x, 85, χρή μέ τινος (sc. ἰχάνει), opus mihi est 
aliqua re. In der nachhomerischen Zeit verband sich γρή mit For- 
men von εἶναι und bildete ein Verb: Conj. χρῇ S. Ph. 999 (aus 
χρὴ 7), Inf. χρῆναι (χρὴ εἶναι), τὸ χρῆν Eur. Hec. 260. Η. f. 828. 
Part. χρεών indkl. (γρὴ ὁν), τὸ, τοῦ, τῷ χρεών oft b. d. Trag., 
Impf. χρὴν u. seltener &yenv (χρὴ ἢν). 0. χρείη Aesch. Pr. 213. 
S. Tr. 162 u. s. Pl. εἰν, 394, d (χρὴ εἴη), Fut. χρῆσται Soph. 
OC. 504. fr. 537 Dind. u. 3 Stellen bei Suid. unter χρή, wo drei- 
mal fälschlich χρῆσϑαι geschrieben ist. Aber ἀπόχρη, suftieit, bil- 
det seine Formen von XPAw: 3 pl. droypwsı.v), Inf. ἀποχρῆν, P. 
ἀποχρῶν, @72, ὧν, Impf. ἀπέχρη, A. ἀπέχρησε(ν). 


8, 299. Dialekte. 


1. Böotisch 2): εἰμί, 3 ἐστί, 3 Pl. ἐντί Ar. Ach. 902; Con). 
ἴωνϑι = ἔωσι Inschr. 1569, a. III, # st. τ whrschl. wegen des 
vorangehenden v; Inf. εἶμεν 1562 u. s.; Part. ἰών st. ἐών nach 
Heraklides b. Eust. 1410, 59. ἰώτας — ἐούσης 1563, b u. 8 


2. Lesbisch 3): ἔμμι (durch Angleichung st, ἔσμι) Sapph. 
2, 15, auch Theoer. 20, 32, 3 Pl. ἔντις Impr. mit Medialform ἔσσο 
Sapph. 1, 28; Inf. ἔμμεν Sapplı. 2, 2. 16. Ale. 66. Theoer. 92, 
2 u. Inschr.; Part. ἔων, ἔοντος, F. eusa Sapph. 27. εὖσαν Thheoer. 28, 
16 m. d. wichtigen Var. &ssav, die Ahrens (ed. II. Lips.) aufge- 
nommen hat, &ois« Sapph. 118 Bergk. Iınpf. 1 20, Ale. nach 
Herakl. b. Eust. 1759, 28; 2 nzd«a Theoer. 23, 17; 3 ἣν Sapph. 57; 
3 Pl. nsav Sapph. 82, ἔτσαν Ale. 71. Fut. ἔσσομαι. — Elisch 
Opt. 3 Pl. σύνε-αν, s. 210, 6, S. 531. 


3. Dorisch #): εἰμί Epich. 19, im strengeren Dorismus 
whrschl. ἡμέ, 2 P. ἐσσί Sophr. 90. Epich. 125. 130, Theoer. u. 
Pind., 3 ἐστί (Ὁ. Theocr. u. zuweilen Ὁ. Pseudopythagoreern auch 
ἐντί, bei jenem nie mit dem v &geix., bei diesen auch mit demsel- 
ben; Ahrens leitet diese Form von einer gemeinen Aussprache des 
neueren Dorismus ab, wodurch die III. P.S.u. Pl. verwischt seien), 
1 Pl. εἰμές Theoer. 15, 73. 89. 91, εἰμέν Pind. P. 3, 60, in dem 


I, 3, Ahrens Konjug. auf μι S. 28. — ὥ S, Ahrens dial. I. 
p-211sq. — 3) S. ebendas. p. 146 sq. — 4) S. ebendas, I. p. 318 sqq. 
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strengeren Dorismus whrschl. ἐσμές od. Auts; 3 Pl. ἐντί(ν) Epich. 
23 u. 8. Sophr. 52. 54. Timoer. 3. Thuc. 5, 77, sehr häufig Ὁ. 
Pind. (doch auch εἰσίν P. 5, 116.) Theocr. 11, 45, ἔοντι Archim. 
de conoid. p. 281; Conj. 3 ἢ Ar. Lys. 174. Thuc. 5, 79 u. auf 
Inschr., εἶ deer. Amphict. 1688, 40, tab. Heracl. 1, 112, s. 8. 26, 
8.116; 1 Pl. ἔωμεν u. ἴωμεν, 8. ὃ. 24, 2, S. 106 ἢ, ὦμες Theocr. 
15, 9, ἃ, ältere Dor. whrschl. ἔωμες, 3 ἔωντι, ὦντι, παρέοντι Epich. 
117, whrschl. 6. Schreibfehler st, raptwvrı; Impr. ἔσο Plut. inst. Lac. 
p- 241, 3 ἔστω. 3 Pl. ἐόντω auf vielen Inschr., &övrwy decr. Amph. 
1688, ἔστωσαν Phoc. Inschr. u. oft b. Archim. neben ἔστων; über 
das falsche pluralische ἔστω s. 8. 209, 10; Infin. im strengeren 
Dorismus npev, im milderen εἶμεν, doch findet sich jene Form auf 
einigen Inschr. des milderen (von Schriftstellern vgl. Ar. Ach. 741. 
771. Thuc. 5, 77. 79 u. Theoer. 2, 41. 4, 9. 7, 86. 14, 25, 
Ahr. überall εἶμεν), sowie diese auf einigen Inschr. des strengeren 
Dorismus, wahrscheinlich nur als Schreibfehler, εἴμειν Rhod. Form, 
ἔμεν auf ἃ. Kret. Inschr. 3058 u. auf ἃ. Delph. 1705, a, whrschl. 
verderbt; εἴμεναι Ar. Ach. 775 ist keine ächt Dorische Infnitiv- 
form, ἦμες Ὁ. Theokr. 2,41 u. 8. ist 6. falsche Lesart st. ἦμεν od, 
εἶμεν; b. Pind. mehrmals ἔμμεν vor Kons. u. Vok., meist aber nach 
Hom. ἔμμεναι, Theoer. 25,16 ἔμεν nach Hom.; Part. ἐών, ἐόντος, 
F. ἐοῦσα Delph. Inschr. 1705 u. Arehim., ἐῶσα Kret. Inschr. 2556, 
u. ὦν, οὖσα, b. d. älteren Dor. sicherlich nur die erste Form, 
εὖντα Theoer. 2, 3, εὖσα 76, παρεύσας 5, 26, ἐοῖσα Pind. P. 4, 
265. Theocr. 2, 63, εὖσαν Callim. lav. Pallad. 69, ἔντες (aus ἔσ-ντες) 
u. Dat. Zvrassı tab. Heracl. 1, 56. 69. 130. παρέντων Alcm. fr. 
121 W. b. Eust. 1787, 46; (daher b. Plat. Crat. 401, c ἐσσία = 
οὐσία, entst. aus dvria;) fem. ἔσσα (entst. aus ἔσ-τ]α, Z-tja) b. Phi- 
lolaus und den Pseudopythag., ferner 2äsa, ἔασα u. ἔασσα (entst. 
aus Zo-arja, Zarja, vgl. sk. satjas, seiend, wahr 1). Impf. ἣν, 
2. ἦσθα, 3. ἧς (entst. aus nor) Epich. 73. Theoer. 2, 90. 93. 5, 
10, Epich. 38, ἀπῆς 56. Alem. fr. 11 (8), Du. 3. ἤστην Theoer. 
8, 3, Pl. 1 nues Plut. Lye. ec. 21. Theoer. 14, 29, 2 Note Theoer. 
1, 66; über ἣν st. ἦσαν 8. ἃ. 210, 6, 8.531. Fut. ἐσσῃ Theoer. 
10, 5, 3 ἐσσῆται in d. strenger. Dor., ἐσσεῖται in d. mild., 3 Pl. 
ἔσσονται tab. Heracl. 1, 64 u. 8., ἐσσοῦνται Archim. (Th. 5, 87 m. 
ἃ. Var. ἐσοῦνται); Inf. ἐσσεῖσϑαι in d. mild. Dor., ἐσσόμενος Pind, 
Ο. 12, 8 υ. 8. 


4, Altion. u. episch: Praes. Ind, εἰμί, 2 ἐ σσί(ν), ἐσσ᾽ 
Od. p, 273 u. εἷς (vgl. 8. 300), Bekker schreibt εἴς (el erst 
Batrach. 13), 3 ἐστί(ν), Du. ἐστόν, Pl. εἰμέν Il. e, 873, enelit. v, 
382, 2 ἐστέ, 3 εἰσί u. ἔασι oft (orthot.); Conj. ἔω (norele mit 
metr. Dehnung 1]. ψ, 47), 3 ἔῃ σι(ν), ἢσι(ν) 1]. τι 202. Od. 8, 147 
u. 8., ἔην εἴη, 3 Pl. ἔω σι(ν), war Il. ξ, 274. Od. wo, 491, Impr. 
ἔσσο Od. a, 302 u. 8.. auch oft Ὁ. Nonnus, sowie ἔσο Ὁ. sehr spä- 
ten Prosaikern, wie Mare. Antonin., Julianus u. ἃ. Byzant. 3), 


ἢ) Vgl. Richter über d. Person- u. Modusend. 5.18. — 3) 3. Lehrs 
quaest. epic. p. 330 sq. 
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ἔστω, ἔστε, ἔστων Il. a, 338, a, 273; Inf. ἔμ-μεναι, ἔμμεν in 
der Il. nur o, 364 (v. Bekk. für unächt erklärt) und einige Male 
in der Od,, überall vor e. Vok., daher vielleicht zu schreiben ἔμ - 
pev, ἔμεναι Il. y, 42. 8, 193, ἔ-μεν I. ὃ, 299 u. 5., εἶμεν 
(Dor.) Theogn. 960, εἶναι; Part. ἐών, ἐόντος, ἐοῦσα, ἐόν. 

Impf. ἔ-α I. ὃ, 321, ı 837. Od. ἐ, 352, © Od. &, 222. 
352, na 1]. e, 808, welcher Vers jedoch von Aristarch verwor- 
fen wird, ἔον Il. 4, 643, aber A, 762 zweifelhaft, vgl. Spitzn., 
ἔσχον Il. n, 153, 2 ἔησϑα Il. y, 435 u. 5., ἦσϑα 1]. ε, 398 
u. 8, (ἦσϑας Il. e, 898 von Spitzner aus d. Ven. mit Unrecht 
aufgenommen, 3 ἔην 1]. γ, 180 u. 8. oft, nev Il. 7, 41 ἃ. 8, 
nv stäts zu Anfang des Verses Il. ), 808. Od. τ, 283, ψ, 
316. ὦ, 343. ἣν Il. ὃ, 22. Hes. th. 321. 825, an allen diesen 
Formen hat sich das v ἔφελχ. festgesetzt, ga). 3 Pl. ἦσαν, 
ἔσαν Il. a, 267 u. 8, ἔσχον; st. elaro Od. v, 106 liest Bekk. 
mit Herodian richtig elaro, sedebant, v. naar; Opt, ein, εἴης u. 8.» 
ἔοις Il. ı, 284. εἴησϑα Theogn. 715, εἴη u. ἔοι Il. ı, 142 u. s., 
2 Pl. εἶτε Od. 9, 195, εἶεν. 

Fut. ἔσ-σομαι, Z-soua, 2 ἔσσεαι, ἔσεαι, Ey, 3 ἔσσεται, 
ἔσεται, ἐσσεῖται 11. 8, 393. v, 317. ἔσται u. 5. w., ἔσσεσϑαι o, 
292, ἐσσόμενος. 

5. Neuion, Die Formen in denen die neuion. Mundart 
von der Attischen abweicht, sind folgende 1) 

Praes, Ind. 2 P. εἷς, περίεις Hdt. 1, 121. 124 (doch el, 3, 
140. 142); 1 Pl. εἰμέν enkl., Part. ewv, ἐοῦσα, ἐόν, ἐόντος U. 8. W., 
Conj. Zw, ἧς, ἢ (Ὁ. Hippokr. u. jüngeren Ioniern auch ἔῃ), ἔω σι 
(nur Einmal 2, 89 ὦσι ohne Var., doch whrschl. nur ein Schreib- 
fehler; Ipr. 3 nrw Hipper. 8, 340 (m. d. Var. ἔστω). Aretae. 1, 
2. p. 79. 

Impf. Ind. 1 P. ἔα Hdt. 2, 19, 2 ἔας 1, 187, 3 ἦν an un- 
zähligen Stellen, oft m. d. Var. ἔην, ev, Te, %, nur 7, 143 ἔην 
ohne Var., aber ohne Zweifel unrichtig; 2 Pl. Zare 4, 119. 5, 92, 
3 ἦσαν, aber sehr oft m. ἃ, Var. ἔσαν, aber in Comp. immer m. 
ἢ», als: ἀπῇσαν, συνῆσαν, περιῆσαν, ausser 9, 31 περίεσαν (I. περιξασαν); 
Iterativf. ἔσχον oft b. Hdt.; Opt. ἐνέοι 7, 6 neben εἴη ib., 3 pl. 
εἶεν u. häufiger εἴησαν. — IL. Pers. Fut. ἔσεαι. 


8. 300. Vergleichung der Formen von εἰμί mit denen des Indischen äsmi. 


Da die Formen des Verbs εἰμί durch Ausfall des « und durch 
andere Vorgänge grossen Theils sehr verstiimmelt hervortreten, so 
scheint es uns jetzt, nachdem wir sämmtliche Formen dieses Verbs 
aufgeführt haben, zur klaren Einsicht in die Bildung der einzelnen 
Formen zweckmässig die Griechischen Formen mit denen der ver- 
wandten Sprachen und besonders des Sanskrit, in dem die Formen 
am Klarsten und Deutlichsten und grössten Theils ganz unverstüm- 
melt erscheinen, zusammenzustellen 3): 


“πε Bredov. dial. Hdt. p. 403 s ς Vgl. Popp Υ. 6. 
88. 4 —532. 674. 648. . Aeol. Dia. 342 ff. Meyer 
in Kuhn’s Ztschr. 1860. S. 373 ff 


670 Verben ἃ. μι, deren Stamm a. e. Kons. ausgeht. ὃ. 301. 


Praes. Ind. 8. 1 Zy-wı Lesb. durch Angleichung st. ἔσ-μι, 
sk. äs-mi, litth. es-mi, lat. sum (st. es-um), ei-w{ ist nach Verlust 
des σ durch Ersatzdehnung entstanden; 2 eo-s ep., sk. ä-si st. 
as-si, ]. es-si, lat. es, aus Zo-n wurde ἔςσι u. daraus el; in εἷς alt- 
u. neuion. scheint das ı der Endung σι zurückgetreten zu sein }); 
3 ἐσ-τί, sk. as-ti; 1. esti, lat. es-t; Du. 2. ἐσ-τόν, sk. s-thäs (st. 
äs-thas), 1. es-ta, 3. ἐτιτόν, sk. s-täs, I. wie Sing.; Pl. 1. ἐσ-μές 
Dor. (5. 8. 299, 3), ἐσιμέν, sk. s-mäs, 1. es-me, lat. s-umus st. 
es-umus, in ἃ. Dor. εἰμές u. ἃ. altion. εἰμέν ist Ersatzdehnung ein- 
getreten, 2 ἐσ-τέ, sk. s-thä, 1. es-te, lat. es-tis, 3 ἐ-ντί böot. u. 
dor., &-tı, lesb. st. es-vri, Z-äsı altion. st. Zo-ası, sk. s-Anti, ]. wie 
Sing., lat. sunt, εἰ-σί mit Ersatzdehnung, vgl. τιϑ-έντι, τιϑ.έχσι, 
τιϑ-εἴσι, ἔτοντι dor. st. ἔστοντι nach der Konjug. auf ὦ, Imper. 2 
ἴσ-ϑι (st. ἔσ-ϑι 85. 8. 24,2), sk. &-dlii (st. as-dhi), lat. es, 3 ἔσ-τω, 
sk. äs-tu, lat. es-to, Du. 2 ἐσ-τόν, sk. s-täm, 3 ἐσ-τόν, sk. s-täm, 
Pl. 2 ἐσ-τέ, sk. s-ta, lat. es-te, 3 ἔσιτων (ἔσ-τωσαν) st. ἔστντων, sk. 
s-Antu, lat. s-unto, ἐ-όντω u. ἐ-όντων dor. st. ἔσ-ὀντω(ν) nach der 
Konjug. auf ὦ. Part. &-wv st. es-övr, sk. s-An st. s-ant, ἐτ-ύντος, 
sk. s-atäs, &-Övres, sk. s-Antas, dor. E-vres aus Es-vres, wie ἐ-ντί 
aus ἔσ-ντί u. 8. W. 

Impf. Ind. 1 ra altion. st. nr-av, vgl. nöß-a mit sk. pad-am, 
sk. As-am, lat. er-am st. es-am, 2 ἧς st. 7o-, sk. As-is, lat. 
er-as, 3. ἧς dor. st, ἤσττ, wie im Vedadial, äs aus äs-t, ἦν, sk. 
äs-it; Du. 2 ἦσ-τον, sk. As-tam, 3 Tom, sk. äs-täm; Pl. -pev st. 
7o-pev, sk. As-ma, lat. er-amus, 2 ἧττε st. ἧσττε, sk. Äs-ta, lat. 
er-atis, 3 ἦσιαν st. ἤσαντ, sk. äs-an, lat. er-ant. Opt. εἴην aus ἐσ-ίην, 
sk. sjäm (st. asjäm), lat. siem, sim, εἴης st. &r-in, sk. s-jäs, lat. 
sies, SiS, U. 8. W. 

Futur. &s-sopar (ἔστ-ομαι), ἔσ-σεαι (80-7), ἔτ-σεται, ἐτ-σεῖται (ἔσται) 
u. 8. w., sk. 5-jämi st. as-jämi, sjäsi, sjäti u. s. w., lat. er-o (st. 
es-0), er-is, erit u. 8. w. 


8. 801. Ἧ-μαι (St. #3), sitze. 


1. "Huat, wie χεῖτμαι, eine Präsensform mit Perfektbdtg , 
eigentlich: habe mich gesetzt, bin gesetzt worden (in der Ion. Sprache 
und bei den Diehtern auch von leblosen Gegenständen st. löpumat, 
bin gegründet, errichtet worden), daher: sitze. Es bildet das Pr. 
M. od. P. zu der poet. aktiven Aoristform εἶσα, setzte, gründete, 
dessen Stamm ‘EA- ist, vgl. ἕδος, ἕδρα; sk. sad, sinken, lat, sido, 
goth. sat, sita, site. Dem ἧμαι entspricht das Indische ἢ 8, 
sitzen 3. Der Stamm ist also 'HA- urspr. ZHA, wie sed.eo, ἧτ-μαι 
— ἧδιμαι od. ἦσιμαι, ἦσαι = ἢδ-σαι, ἧσ-ται aus ἧδ-ται nach $. 60, 4. 
Das Simplex ist ep. u. trag., auch b. Hdt., aber selten. 


!) Die Form εἷς findet sich nur Od. p, 383 vor einem Konsonanten, 
an deu tibrigen Stellen vor einem Vokale; daher will L. Meyer 
a. a. 0. S. 374) bier &od schreiben. — 22) Vgl. Bopp vergl. Gramm. 
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Praes. | Ind. Ta, ἦσαι, ἧσται, ‚Du. ἧσϑον ἢ. Apoll. 456; Pl. ἥμεϑα 
(ἡμεσϑα Eur. I. A. 88), node, ἦνται; 

Impr. ἧσο, ἥσϑω u. 8. w.; Inf. ndaı; P. ἥμενος. 

Impf. | ἤμην, ἦσο, ἧστο, ἥσϑην 1]. ὃ, 445, ἥμεϑα, made, ἦντο. 

2. Die Prosa braucht statt des Simplex in der Regel das 
Kompositum χάθϑημαι, dessen Flexion darin abweicht, dass es in der 
III. P. Sing. Praes. das σ nie annimmt und im Impf. nur dam, 
wenn es das Augm. temp. hat: 

Praes. | χάϑημαι, χάϑησαι, xar- Hdt. 3, 134, («ddr st. χάϑησαι Hyperid. 
fr. 136 in Bekk. Anecd. I. p. 100. Com. fr. 4, 676, 
προχάϑηῃ Themist. or. 13, 171, a, 8, Lob. ad Phryn. 
p. 360,) χάϑηται; χαϑήμεϑα, xadnode, xalmvrat. 
C. χαϑῶμαι, χαθῇ, χαϑῆται u. 8. w.; Impr. xalhıso, 
(χάϑου b. d. Komikern Aristophanes, Anaxandrides, 
Alexides, Menander, Diphilus in Meineke fr. T. 2 
p. 1190. 3 p. 167. 487. 4 p. 317. 378 ist wahr- 

- scheinl. nieht aus χάϑυσο, sondern aus χαϑέζεσο von 
χαϑέξζομαι entstanden u. s. w.;) Inf. χαϑῆσϑαι, P. xatır- 
μενος (χατ- Hdt. 8, 73). 

Impf. ἐχαϑήμην. ἐχάϑησο, ἐχάϑητο ($. 205, 3) u.8. w. hymn. 7, 14. 
Ar. Ee. 152. Av. 510. Ach. 638. Th. 3, 97.5,6. X. An. 
4. 2, 6. Hell. 5. 2, 29. Cy. 7. 3, 14. Pl. Prot. 315, c. 
Hipp. 1. 292,d. Aeschin. 2, 89. Dem. 48, 31 u. χαϑή- 
μην, χαϑῇσο, χαϑῆτο u. 8. w. Hom., die Trag., Ar. 
R. 1046. Ec. 302. Th. 5, 58. Dem. 18, 30. 170. 
21, 206. Ps. Dem. 25, 21. Ps. Pl. Riv. 132, b. 
Statt χαϑῆτο wurde häufiger χαϑῆστο gebraucht, das 
ohne Zweifel die ältere Form war, schon Il. a, 569, 
vgl. Eur. Ba. 1102. Ph. 1467. Pl. εἶν. 328, c. 449, b. 
lsae. 6, 19. Dem. 19, 155. 166; neuion. χατῆστο 
Hdt. 1, 46. 3, 83; Opt. χαϑοίμην Pl. Theag. 130, e, 

| χαϑοῖο, χαϑοῖτο Ar. R. 919, χαϑοίμεϑα Ar. L. 149, 

Anmerk. 1. Die fehlenden Formen von ua: werden durch ἔζεσθαι 
oder ἵζεσϑαι (pros. χαϑέζεσθαι, καϑίζεσϑαι) ersetzt; doch F. χαϑήσομαι oft 
im alt. u. neuen Test., auch Eur. fr.77 D χαϑήσεσϑε, woflir aber Veitch 
Greek Verbs p. 301 καταστήσεσϑε lesen will. 

Anmerk. 2. Dialekte: ἧσμαι Dor. st. ἦμαι nach Anecd. Par. 4. 
22,8; 2 p. pracs. ἦσ' I.o, 246; ὃ pl. ἕζται = ἦνται 11.7,184. 1,628. elaraı 
ß, 137 (ubi v. Spitzner). x, 100. 161. 422. elaro = ἦντο 11.7,149. 7,61. 
o, 10 (ubi v. Spitzn.). ὦ, 84. 99, so auch u, 106, wo jetzt Bekk. mit 
Herodian richtig elaro st. elaro liest, ἕατο Il. ἡ, 414 (doch auch .zivro 1], 
153), καϑείατο = χαϑῆντο Il. ἃ, 76. υ, 153. w, 473, ἑήσϑην Orph. Arg. 


3; neuion. χατέαται Ξε χάϑηνται Hdt. 1, 199 u. 8., χατέατο 8, 144 u.8,, 
ἐχατέατο 3, 144. 8, 73. περιεκατέατο 6, 23. 


8.302. II. Die Verben auf u: welche erst nach An- 
setzung der Silbe νυ an den Stammvokal die 
| Personalendungen treten lassen. 


Tempusbildung der Verben mit einem auf a, ε, o und 
derer mit einem auf eine Liquida ausgehenden Stamme. Das Nähere 
8. 8. 343. 


672 Verb. ἃ. μι, die erstnach Ansetzung d, Silbe w δ. 802. 


A. Verben mit einem auf, e, o ausgehenden Stamme. 





a. Stamm auf α | b. Stamm auf e le. Stamm auf o (w) 
















Temp. j 
BPEBBERSE Activum. 


Praes. σχεδάνγο-νυ-μι * xop&v-vo-w* | στρώνο-νυμι * 


Impf. “ ἐ-σχεδάν-νῃ-ν " ἐ-χορέν-νῦ-ν * 8-stpwv-vo-v " 

Perf. ἐσχέδα-χα χε-χόρε-χα E-otpw-xa 

Plpf. | d-oxedä-xemv ἐ-χε-χορέ-χειν ἐ-στρώ-χειν 

Fut. σχεδᾶ-σω, χορέ-σω, στρώ-σω 
att. σχεδῶ-ς-ἃ att. χορῶ-εῖς-εἴ 

Aor. ἐ-σχέδα-σα ἐ-χόρε-σα ἔςστρω-σα 


en 





Praes.  σχεδάν-νυ-μαι χορέν-νῦ-μαι | στρών-νύ-μαι 
Impf. ᾿ἐ-σχεδαν-νὕ- μην ἐ-χορεν-νὕεμην ᾿ἐ-στρων-νὕ- μην 
Perf.  ἐ-σχέδασ-μαι ᾿ς χε-χύρεσ-μαι | E-gtpw-war 
Plpf. ἐ-σχεδάσ-μην ἐ-χε-χορέσ-μην | ἐ-στρώ-μην 
Fut. 


Aor. 
Fut. III. 


ἐ-χορε-σάμην 
χε-χορέ-σομαι͵ 


m m u ο ... ......ὄ................ 


χορέ-σομαι | 











Passivum. 


or. [ἐσχεδάσϑην ἐνχορέσιϑην | ἐ-στρώ-ϑην 


Fut.  σκεδασιϑήσομαι I χορεσ-ϑήσομαι στρω-ϑήσομαι 








, ἣ" | 
Adj σχεδασ-τός χορεσ-τός στρω-τός 
verb σχεδασ-τέος χορεσ-τέος στρω-τέος 
Ἀ) Nebenformen: σχεδαννύω, ἐ-σχεδάννυον — χορεννύω, ἐν μόνα -- 


στρωννύω, ἐ-στρώννυον (vu immer kurz). Vgl. oben 8. 282, 


B. Verben mit einem auf einen Konsonanten aus- 
gehenden Stamme., 








Praes. ON-Ad ut 5 δλελύ-μαι |: Op- vor ὑμενῦ- μαι 

Impf. wä-Ad-v * ὀλ-λύ-μην ᾿ὦμ-νῦ-ν * ὠμ-:νύ-μην 

Perf. I. | öA-wAe-xa (Ὁ ΛΕ), perdidi, | ὁμ-ώμο-χα | ὀμ-ώμοσ-μαι 
8. 201, 2 πον 201, 


Perf. II. | &-w)-a, perii 
Plpf. I. ὀλ-ωλέ-χειν, iger | sah τχεῖν ᾿ὀμεωμύσ-μην 
ΡΙρῇ, II. | &- τώλεειν, perieram 





Fut. ὁλ-ὦ, -εἴς, -εἴ ὀλ-οῦμαι, | ὀμ-οῦμαι, 
ἢ (εἴ), εἶται πῃ (εῖ), εἴται 
Aor.1. ᾿ ὦλε-σα iR II. ὠλ-όμην μονα ὠμο-σάμιην 
I. P. ὠμόσ-ϑην 
Fut. I.P. ὁμοσϑήσομαι. 





*) Nebenformen: ὀλλύτω Pr. — ὀμνύτω, εὔμνυ-ον(). Vgl. oben 8. 2982, A. 6. 


$.303. and. Stammvok. d. Personalend, treten lassen. 673 


Verzeichniss aller hierher gehörigen Verben. 
Vorbemerk. Das Nähere über die einzelnen Verben s. 8. 343. 


Der Stamm geht aus: 


A. auf den Spiranten « oder einen T-Laut, die vor der Endung 
von in v (88. 64, 3. 278, B.) übergehen. 


8. 308. a) auf as: 


xepav-vu-ut, mische; χρεμάγονυ-μι, häugez; πετάγονῦ-μι, 
breite aus. 


8.39%. b) auf es: 


ἕγινομι, bekleide, in ἃ. Pros. ἀμφιέννομι: ζένινο-μι, siede, 
trans, ; σβέν-νυ-μι, lösche. (Στορέν-νῦ-μι, breite hin, kommt nicht 
vor, 8. $. 343). 


8. 305. d) auf os, bei denen aber o in w verlängert wird: 


ζών-νυ-μι, gürte; ῥών-ν)-μι, stärke; ypwv-vüpı, färbe; χών- 
vo-at, schütte, spätere Nf. v. γόω. 

Anmerk. ri-vö-ut, bilsse, hat zum St. τῇ mit langem τ, daher nur 
ein$v, Med. τί-νὕ-μαι, strafe, räche. 


8. 306. B. auf eine Muta: 


ay-vo-u, breche, pros. xardyv-; χατάξω ; χατέαξα: Pf. II. xar- 
&üäya, bin zerbrochen. A. II. P. χατεάγην; ἵγινῦτμι = ἴζω nur 
als Kompos. χαϑίγινδ-μι, M. χαϑίγενυ-μαι; ay-vo-paı, betrübe mich; 
dal-vo-t, bewirte, (st. dul-t-vopı 8. 278, A. 3.); elpy-vö-u, schliesse 
ein; Leöy-wo-pu, verbinde; χαί-νῦ-μαι (poet.), bin ausgezeichnet, 
übertreffe (KAIA- 8. 278, A.3); piy-vo-p, mische; olyvö-pı, gwhnl. 
als Komp., z. B. ἀνοίγνυμι, öffne; Öpöpy-vo-u, wische ab; πήγοινῦτμι, 
hefte; nıyy-vo-par, schlage mich; priy-vo-p, reisse; gpay-vö-pt, Sperre, 


8. 307. C. auf eine Liquida. 


αἴ-νυ-μαι (st. αἴρ-νυμαι 8. 278, A. 3), nehme (ep.); ἄρ-νυ-μαι, 
erwerbe, verschaffe mir, empfange; ϑόρο-νυ-μαι, springe, bespringe 
(v. Thieren); xrei-vo-pt, tödte, s. 8, 278, Anm. 3; ὄρ-νῦ-μι, errege; 
rrap-vo-pat, niese; aröp-vo-pt, breite aus. 

Anmerk. An die Verben auf vö-u: schliessen sich die V. auf 
vr-jat, 8. 8. 209, 3). Ueber alle in diesen 88. angegebenen Verben 8. 8, 343. 


Verben auf ὦ, welche in einigen Zeitformen der Analogie der 
Formation auf με folgen. 


8. 308. I. Aor. II. Act. und Med. 


1. Mehrere Verben auf ὦ mit dem Charakter: a, ες ı, 0, u 
bilden einen Aor. II. A. nach Analogie der Formation auf μι, 
indem derselbe des Bindevokals ermangelt und somit die 
Personalendungen unmittelbar an den Stamm ansetzt, Alle übrigen 
Zeitformen dieser Verben aber folgen der Formation auf w. 


Kühner's ausführl. Griech, Grammatik. I. Th. 43 


674 Verb. auf » im Aor. II. Act. u. Med. ὅ. 809. 


2. Die Formation dieses Aor. II. A. entspricht in allen Modis, 
sowie im Infinitive und Partizipe der des Aor. II. A. der Verben 
auf pı. Der Charaktervokal wird, mit einigen Ausnahmen, wie bei 
ἔστην gedehnt, nämlich: « und e in ἡ, o in ὦ, τι und v in tund ὕ, 
und bleibt gleichfalls, wie bei ἔστην, durch den ganzen Indikativ, 
Imperativ und Infinitiv. (Die III. Plur. verkürzt jedoch jedesmal 
den Vokal, wenn sie bei Dichtern in der verkürzten Form auf v 
st. σαν hervortritt, als: ἔβάν, Eyvov, edv. 5. 8. 210, 6.) Der 
Konjunktiv, Optativ und das Partizip folgen, mit einigen 
Abweichungen, die wir in der folgenden Tabelle berücksichtigen 
werden, den Verben auf μι, als: βαίην (stainv), σβείην (ϑείην), γνοίην 
(δοίην), γνούς (δούς). DerImperativ nimmt in der II. P. Sing., wie 
orndı, die Endung #ı an, und der Stammvokal bleibt durch alle Per- 
sonen lang, als: γνῶϑι, δῦϑι; in der Komposition von βῆϑι wird in 
der Dichtersprache „dı in ἃ abgekürzt, als: xaraßa, πρόβα, εἴςβα, 
ἔμβα, erißa u. s. w., aber Homer gebraucht nur die längere Form, 
als: μετάβηϑι Od. 8, 492. χατάβηϑι ψ, 20. 


8. 309. Tabelle. 
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Modi | a. Charakterä | Ὁ. Charaktere) c. Charakter o ἃ, Charakter 5 
u. BA, βαίνω. | EBE, σβέν-νυμι [ΤΝΟ,γηνώτ-σχω, bb-w, 
Person.) schreite, gehe lösche erkenne hiille ein 
Ind.S.1. E-An-vging |&oßnv,erlosch |£yvwv,erkannte| £öv, tauchte 
2. |E-In-< ἔσϑης ἔγνως ἔδῦς hinein 
3. ἔβη | ἔσϑη ἔγνω ἔδυ (intr.) 
P.1. &-3n-mev | ἔσϑημεν ἔγνωμεν ἔδῦμεν 
2.  ἔξβη-τε ἔσϑητε ἔγνωτε ἔδυ τε 
3. ἔβησαν ἔσβησαν ἔγνωσαν ξῦῦσαν 
(poet.) ἔβαν) (poet.) Eyvov) |(poet.) ἔδῦν 
D. 2. ἔτβη-τον ἔσβητον Ὑνωτον ἕστο, 
3. ἐ-βή-την ἐσβήτην ἐγνώτην ἐδύτην 
Conj.S. [βώ, βῆς, βῇ  σβώ, ἧς, ἢ ἢ) γνῶ, γνῷς, γνῷ Ἀ), δύω, ῃς, ἢ ἢ 
P. βῶμεν, re, | σβῶμεν, τε, γνῶμεν, ὦτε, ἰδύωμεν. ητε 
ὥσι(ν) | ὦϑι(ν ὥσι(ν) ωσι(ν) 
D. ᾿βῆτον 'σβῆτον γνῶτον δύητον 
Opt.S.1. βαΐην σβείην | γνοίην 2) Bönv (st. δυίην) 
2. | βαΐξης σβείης | γνοίης δόης 
8. βαίη σϑείη γνοίη δόη 
P.1. βαΐημεν u. aimev σβείημεν u. εἶμεν γνοίημεν τι. οἴμεν, δόημεν τι. δῦμεν 
2. Balnteu.atte | σβείητε τι, εἴτε ἰ γνοίητε τὶ, οἴτε |δύητειι, δῦτε 
8, βαῖεν σβεῖεν γνοῖεν Böen 
Ὦ. 9, Ξ τον, αἴτον | ὀβείητον τι. εἴτον γνοΐητον τὶ. οἴτον! δύητον u, δῦτον 
3. βαιήτην u, αἰτην! σβειήτην n.elenv) γνοτήτην ἃ. οἰτην δυήτην u. δύτην 
Impr.S. βῆϑι, τῷ 8) σβῆϑι, ἤτω 3) ἰγνώϑι, ὦτω 8) δῦϑι, ύτω 8) 
P.2. βῆτε σβῆτε ᾿ἡνῶτε δῦτε 
3. ᾿βήτωσαν und σβέτωσαν und γνώτωσαν und δύτωσαν und 
| βάντων σβϑέντων | ηνόντων δύντων 
D. [βῆτον, των σβῆτον, ἧτων ἰγνῶτον, wrwv  δῦτον, ύτων 
Infin. θῆναι ἢ) σβῆναι #) var 3) δῦναι 3) 
Part. | ἄς. ἄσα, ἄν 3) δεῖς εἴσα, ἐν ἢ) Bein οὔσα, ὀν 3) δύς, ὕσα, ὗν ἢ) 
. βάντος . σβέντος . γνόντος G. δύντος. 





I, Komp., als: ἀναβῶ, ἀναβῇς u. 8. w., ἀπουβῶ, ἧς U. 8. w., διαγνῶ. ᾧς 
1. 8, w., ἀναδύω, 255 2) über συγγνῴτη 8. 8. 343; 3) Kompos., als: ἀνάβηϑι 
(poet. ἀνάβα), ἀνάβητε; ἀπόσβηϑι; διάγνωδι; ἀνάδοϑι; 3) Kompos., als: 
ἀναβῆναι, ἀποσβῆναι, διαγνῶναι, ἀναδῦναι: ἀναβάς, ἀποσβείς ἃ, 8. w. 


8.810. nach Analogie der Verben auf μι. 675 


Anmerk. Ueber die Ion. Konjunktivform 8. 88. 286, 5 u. 287, 6 
a Inf. N γνώμεναι U.8.w. 8. $. 210, 10; über = Opt. ὅδην 8, 8. 281, 


8, 310. Bemerkungen über den Aor. II. Med. 


1. In Betreff des Aor. II. Med. ist zu bemerken, dass der- 
selbe nicht bloss von Stämmen gebildet wird, deren Charakter ein 
Vokal ist, sondern auch von vielen, deren Charakter ein Konsonant 
ist. Diese mediale Aoristform ist jedoch nur poetisch und besonders 
häufig in der epischen Sprache, nur selten bei den Attischen 
Dichtern. 

2. Der Stammvokal richtet sich nach den Perf. Med. od. P. 
Er ist in der Regel kurz; nur folgende dehnen ihn wie im Aor. II. 
Α. (ἔστην) und behalten ihn durchweg lang: ἐπλήμην St. πλα (πελάζω), 
ἐβλήμην St. βλα (βάλλω). Vgl. ὀνίνημι und πίμπλημι 88. 288. 343. 
Der Konjunktiv und der Optativ sind bei den Stämmen, deren 
Charakter ein Konsonant ist, in der Regel nicht gebräuchlich, oder 
wenn sie vorkommen, sind sie nach der Konjugation auf ὦ gebildet, 
als: ἄληζται. 

3. Mehrere dieser medialen Aoristformen, deren Charakter ein 
Vokal ist, haben schon im Aktive die entsprechende, nach Analogie der 
Formation auf μὲ gebildete Aoristform, als: ἔπτην, entaunv. Die 
Bedeutung ist die reflexive oder intransitive, die aber auch 
bei einigen in die passive übergeht, als: exräprv, ward getödtet, 
Hes. op. 541 βοὸς ἶφι χταμένοιο. 

4. Die Lautveränderungen, welche der Charakterkonsonant 
bei dem Antritte der Personalendungen erleidet, ergeben sich aus 
den allgemeinen Regeln der Lautlehre, als: ἐδέγιμην, ἔδεξο, ἔδεχτο 
v. öfy-onat. In den mit σϑ beginnenden Endungen wird das s wie 
bei dem Pf. M. od. P. ausgestossen, als: δέχ-ϑαι. 


Uebersicht der Verben auf ὦ, welche den Aor. II. A. und Med. 
nach der Formation auf μι bilden. 


A. Der Charakter ist ein Vokal. 
8. 311. a) Stammvokal «a (ἔβην, BA). 


ar :aupadw (ep.) nehme weg, Aor. Part. ἀπούρας; ἁρπάζω, 
raube, 'APIIA, ἁρπά-μενος: ‚inpd-w od. γηρά-σχω, altere, &-ynpäv; 
Öt- δρά. σχω, ri A. e-Bpa-v; xAd-w, breche, A. Part. ἀποχλάς: 
χτείν- τῷ, tödte, A - (KTA) & EXTA-v, behält den kurzen Vokal, also: 
ἔχτᾶμεν, Enräre, IM. Pl. £xtav; A. M. m. pass. Bdtg. (s. 8. 310, 3): 
ἐ-χτά-μην; οὐτά-ω, verwunde, ep. A. οὗτα 3 Sing., Inf. οὐτόμεναι, 
oörauev; das kurze a bleibt wie bei extav; A. M. οὐτάμενος, pass. 
(8. 310, 3); πελάζω, appropinquo, A. M. ep. πλῆτο, E-mAn-vro, 
πλῆντο; πέτ-ομαι, fliege, e.zınv, A. M. επτάμην; πρία-σϑαι, 
kaufen, 2 Un μην: πτήσσ-ω, ducke mich nieder, χαταπτήτην; σχέλλ-ως 
dörre, A. (IKAA) ἔισχλη-ν, intr. verdorrte; TAH-nı, ertrage, wage, 
A. kelnvs φϑά-νω, komme zuvor, A. &-5Br-v, A. M. poet. φϑάμενος. 

43” 


676 Verb. auf ἱπὶ Aor. II. Act. u. Med. nach μι. 8. 812. 
8. 312. Ὁ) Stammvokal ε (ἔαβην, ZBE). 


δι-δά-σχω, lehre, A. (AAE) ἐ-δάη-ν ep., lernte; χαί- ὦ, brenne 
(trans.), A. (KAE) &-xdnv, brannte (intr.); δέ- wo, fliesse, A. (PYE) 
᾿ ἐῤῥύην; yalp-w, freue mich, A. (XAPE) e-yaprv, freute mich. 

Auch gehört hierher der Impr. σχές u. der Opt. syolnv des 
Aor. II. ἔσχον v. ἔχω. 


$. 313. c) Stammvokal ı. 


xtiX-w, gründe, ep. εὐχτίμενος; ri-vo, trinke, A. Impr. πῖτϑι; 
φϑί-ω, verzehre u. vergehe, poet. A. ἐ-φϑέμην. 


8. 314. ἃ) Stammvokal o (ἔγνων, IND). 


ἀλ-ίσχομαι, capior, A. (AAO) ἥλων u. ἑάλων, ὡς U. 5. w.; 
ἀμβλίσχω, abortire, A. ἤμβλων; βιβρώσχω, esse, ep. A. ἔβρων; 
Bıöw, lebe, A. ἐβίων; πλώω (Nbf. v. πλέω), schiffe, ep. A. Zriwv, 
Partie. ἐπιπλώς, G. πλῶντος. 


$. 315. e) Stammvokal u (Eööv). 


'Epi-w ω (Fepuw), εἰρύω, ziehe, ep- A. Inf. εἰρύμεναι; Med. 
εἴρυτο; Epb-opat, εἰρύ-ομαι (urspr. σερύομαι, vgl. servo), u. ῥύ-ομαι, 
schütze, schirme, ep. A. elpöunv od. ἐρύμην; ϑύτνω od. ϑύ-ω (poet.) 
stürme, A. M. ϑύμενος zweifelh., 5. $. 343; χλύ- ὦ (poet.), höre, 
ep. Impr. A. χλῦϑι, χλῦτε, χέχλυϑι, λέχλῦτε, A. M. Part. χλύμενος, 
berühmt; λύ-ω, löse, A. M. ep. λύμην: πνέ-ω, πνύ-ω, hauche, ep. 
A. M. (v. NY) ἀ ἀμπνῦτο St. ἀνέπνυτο; σεύω, schüttle, poet. A. M. 
ξασύμην; φύ-ω, „bringe hervor, A. ἔφῦν, entstand; y&-w, giesse, ep. 
poet. A. M. ἐχὕμην. 


$. 316. B. Der Charakter ist ein Konsonant. 


delp-w St. dFep, hebe, ep. A. M. "awpro; ἄλλομαι, Springe, 
ep.: ἄλσο, Alto u.8.w.; ἀραρίσχω, füge, appevos, passend; γέντο, 
fasste, ep., nach der Meinung der Grammatiker entst. aus Ἐέλ-το, 
wie χέντο Dor. st. χέλτ-ο, indem das Digamma in y und das radi- 
kale X vor τ in v en sein soll; doch ist diese Erklärung 
wenig begründet, 5, 8. 19, A. 1; rlyvanen, werde, ep. ἔγεντο, γέντο; 
δέχομαι, nehme auf, ep. ἔδεξο Ὁ. 8. w.; ἐλελίζω, wirbele, ep. 
ἐλέλιχτο; εὔχομαι, flche, poet. εὖχτο. ἵχ ὦ, komme, ep. Ixto; χέλομαὶ, 
muntere auf, dor. χέντο; vgl. γέντο; λέγω, sammle, wähle, ἐλέγμην ; 
AEX-w, lege schlafen (vgl. τὸ λέχος), ep. A. Dexto; πάλλω, 
schüttle, ep. πάλτο, er stiess sich; πέρϑω, perdo, ‘ep. πέρϑαι st. πέρϑ- 
σϑαι, wo wegen des ersteren ὃ nicht allein s, sondern auch 8 aus- 
gefallen ist. 


Anmerk, Ueber Te das man mit Unrecht für e. A. M. nach 
μι hält, s. $. 210, 6, 5, 532. 


8.817. Perf. u. Plpf. nach Anal. ἃ. Verb. auf μι. 677 


8, 317. I. Perfectum und Pipf. 


1. Die epische und nach ihrem Vorgange auch die Attische 
Sprache bilden einige wenige Perfektformen von Verbis puris 
unmittelbar aus dem Stamme, als: öl-w, fürchte, δέ-δγ.α, und stossen 
dann im Duale und Plurale des Indikativs des Pf. und Plpf. und 
zum Theil auch im Infin, den Bindevokal aus, als: ö&-öt-uev. st. 
Be-Öl-a-nev, terid-var st. rerka-t-var. Auf diese Weise treten diese 
Perfekt- und Plusquamperfektformen ganz in die Analogie des 
Präsens und Impf. der Verben auf μι, als: I-ora-kev, ἱ-στά-ναι. Der 
Stammvokal bleibt kurz, als: δέδγημεν, τέτλάμεν, τετλᾶναι; in der 
III. Plur. Pf. aber wird der Bindevokal a nicht ausgestossen, als: 
de-dl-äcı, bei den Verben auf aw jedoch mit dem Stammvokale « 
kontrahirt, als: τε-τλά-ἄσι = τε-τλᾶ-σι. ot 

Anmerk. 1. Diese Perfektformen gehören fast sämmtlich der Dichter- 
sprache namentlich der epischen, an, aber sehr häufig sind die betreffen- 
den Formen von ἔστηχα auch in der Prosa, 8, $.277, Anm. Uebrigens ist 
δέδια, ἐδεδίειν das einzige von diesen Perfekten, welches auch im Sing. 
ohne den Tempuscharakter x gebildet ist; alle iibrigen haben im Sing. 
entweder χα oder bilden eine Nebenform, als: γέγονα zu γέγαμεν. 


Anmerk. 2. Die Verkürzung der Dual- und Pluralformen 
ist durch den Einfluss bewirkt worden, den das Gewicht der schweren 
Personalendungen ausgeübt hat, vgl. z. B. E-srn-xa mit E-or&-nev, wie 
wir diess schon im Präsens und Imperfekt, sowie im Aor. des Aktivs 
der Verben auf μὲ gesehen haben, bei denen der Stammvokal im Sing. 
vor den leichten Endungen verlängert, im Duale hingegen vor den 
schweren Endungen kurz gelassen wird. Dieselbe Erscheinung findet 
sich in dem Sanskrit und in dem Gothischen und Ahd. bei dem Per- 
fekte, und zwar auf eine ungleich durchgreifendere Weise als im Grie- 
chischen, in dem jenes Gesetz nur in wenigen Perfekten beobachtet ἰδὲ 1). 

2. Auch der Imperativ dieser Perfektformen tritt, indem 
er eines Theils des Modusvokals entbehrt, anderen Theils in der 
lI. Pers. 5. die Endung #: annimmt, gänzlich in die Analogie der 
Formation auf μι. — Δέδια bildet in der gewöhnlichen Sprache den 
Infinitiv δεδιέναι, aber ep. δειδί-μεν. Die Infinitivform τεϑνᾶναι (st. 
τεϑνάναι) Ὁ. Aesch. Ag. 525. u. fr. 413. ist durch Kontraktion aus 
τεϑναέναι entstanden. 

3. Auch der Konjunktiv u. der Optativ des Pf. u. Pipf. 
der Stämme auf « folgen der Formation auf μι, indem jener die Kon- 
traktion des Stammvokals mit den Modusvokalen zulässt, als: ἑστά- ω 
= ἑστῶ, ἧς u. 8. w., dieser die Endung {nv bat, als: τετλα-ίητν = ter 
᾿ λαέην u.8s.w,. Das Partizip der Stämme auf a kontrahirt den Stamm- 
vokal « mit der Endung ὡς, als: ἑστα-ὡς — ἑστώς, und nimmt dazu 
eine eigne Femininform auf ὥσα an, als: ἑστῶσα ; die Kasus behalten 
das ὦ bei, als: ἑστῶτος, ἑστώσης ἃ. 8. ἡ. Das Neutrum müsste aus 
ἑστα-ὁς kontrahirt ἑστώς lauten, und diese Form haben auch oft die 
Hdsch., aber in der Regel bieten die besten Hdsch. die Forın ἑστός, 
so ἑστός Plat. Parm. 146, a. 156, c. χαϑεστός Thuc. 3, 9. Plat. Tim. 
46, "Ὁ. Leg. 7. 794, d. περιεστός Thuc. 4, 10. Pl. Tim. 33, ο, 
προεστός Pl. Civ. 8. 564, ἃ. ἀφεστός Criti. 113, c. ξυνεστός Tim. 56, Ὁ. 


ı) S. Nölting Genet. Zsmhg. des Aor. II, m. ἃ, Perf. II. Wismar 
1843. 8. 8 ff. 


678 Perf. u. Plpf. nach Analog. der Verb. auf. $ 317. 


παρεστός Soph. OR. 633. Ar. Eq. 562 nach dem Rav.!). Diese 
Form ist vielleicht zur Unterscheidung der Maskulinform aus Ver- 
kürzung von ὡς entstanden, indem sie sich der Analogie von reru- 
φός angeschlossen hat. 


Paradigmen. 











 Perfeetum. Plpfeet. Perfectum. Plpfeect. 





Ind. S. 1. | δέ-δια ἐδεδύειν ἕ-στη-χα ἐ- στήτχειν 
2.| δέ! δι-ας ἐδεδίεις ἕ-στη-χας ἐ-στή-χεις 

3. δέ-δι-ε ἐδεδίει E-orr-nelv) ἐἑ-στή-χει 
P.1.| δέ-δι-μεν ἐδέδιμεν E-sra-uev ἕσταμεν 

2.| ἢξ-δι.τε ἐδέδιτε &-ora-te Üorare 
3.) δε-δί-ἀσι(ν)  ἐδέδισαν τι. ἐδε- [ ἔ -στᾶ-σι(ν) Estasav 

δίεσαν 

Ὦ. ἃ. δέ-δι-τον ἐδέδιτον ἕ-στά-τον ἕστᾷἄτον 
3. δέ-δι-τον ἐδεδίτην ἔ-στά-τον ἑστάἄτην 





ἔ-στα-ϑι ἃ. 8. 3. pl. ἑστά- 
τωσαν U. άντων 
ἕ-στῶ, 14.7 ἃ. 8. w. Opt. 
&stainv u. 8. W., 
P. ἑσταίημεν u. ai- 
μεν. 5.7, 3.Pl. 
ἑσταῖεν, D. ἐσταί- 
τον U. αἴτον, ατή- 
τὴν ἢ, αἰτην. 
ἑ-στά-ναι 
ἑ-στώς, ὦσα, 6, G. ὦτος, 
ons. 8.8.277,A. 


Anmerk. 3. Das Plpf. von ἴστηαι nimmt in dieser Form nie das 
verstärkte Augm. εἰ an. Das Pf. δέδια v. dio hat Präsensbdtg.: ich 
fürehte, wie die Nbf. δέδοιχα v. δείδω. Ueber die einzelnen vorkom- 
menden Formen 8. 8. 343 unter δίω. 

Anmerk. 4. Uecbrigens laufen, von den in Anm. 3 angegebenen 
Beschränkungen abgesehen, die längeren und die kürzeren Formen bei 
den Schriftstellern in buntem Wechsel neben einander, so z. B. steht 
Xen. Cyr. 8, 3, 9 eiscinesav, dann χαϑέστασαν, dann ἕστασαν. Hell. 2.1,13 
ἀφεστῶτας, ib, 4, 28 ἀφεστηχότες. 3. 5, 1 προεστηκόσιν. 3 προεστῶτες, 6. 4, 6 
προεστῶτες. 7 προεστηχότων; ἐδεδοίχεσαν An. 3. ὃ, 18.. ἐδέδισαν Hell. 4.4, 16. 
τεϑνηχχότας u. τεϑνεῶτας X. Hell. 6. 4, 15. 

Anmerk. 5. Statt ἔστηχα sagten die Dorier Estäxa, z.B. Pind. 
P. 8, 71 rap-toraxe; so auch die Trag. in den Chören, z. B. S. ΑἹ. 
200 Esraxev. 

Anmerk. 6 Homer gebraucht von beiden Verben folgende For- 
men: Pf. ἔστηχας, e(v), Esrarov, apev, arz, ἑστᾶσι u. tarhxaa I. ὃ, 434; 
Impr. ἔσταϑι (ἔσταϑ' -Od. z, 489), ars, Inf. ἐστάμεναι, μεν, P. ἐστα- 
ὁτος, a, ε, ες, wv, ας, αἱ inf. ἐστήκειν. εἰ (ἑστήχειν ν, 6. Vok. I. ᾧς 691), 
ἕστατον, auev, asav, Opt. ἀφεσταίη; δείδοιχα, ας, εἰν) u. περιδείδια, δείδιας, 
δείδιε, δείδιρεν, δεδίασι, Impr. δείδιϑι Il. ε͵, 827, δείδιη᾽ Od. σ, 63, 
2 Pl. δείδιτε Il. u, 366, Inf. δειδίμεν Od. ı, 274, Ῥ, δειδιότα, τες u. 8. w. 


ı δέ-δι-ϑι, δεδίτω ἃ. 5. ν΄. 






> 4 
ἡξτ ὦ 


ap) 
© 
&. 





Opt. δε-διείην 














| δε-δι-ἐ-νει 
δε-δι-ώς, υἷα, ὁς, α΄. 6ros 


Inf. 
Part. 












1) 5, Schneider ad Plat. Civ. T. III. p. 88 sg. 


“. πα ERDE ταν. οὔ νὰν ΡΩΝ ὌΝ 
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(Apollon. 3, 753 δειδυῖα kontr. aus δειδιυϊα), Plpf. ἐδείδιμεν, ἐδείδισαν. 
Bei Hdt. kommen v. ἔστηχα folgende Formen vor: προτέστατε 5, 49. 
ἑστᾶσι 1, 14. 51 u. 8. oft, seltener -ἔασι: κατεστέασι 1, 200. 2, 84. 4, 63 


’ 


ἀνεστέασι 8, 62, üiberall ohne Var. (Bredow p. 398 will überall ἑστᾶσι 
schreiben). Ueber die neuion. Form ἑστέασι und die falsche προεστέατε 
8. $. 287, 1; über die Bildung des Partizips in der ep. u. neuion. 
Sprache s. 8. 223, A. 5—9. Der Infinitiv erscheint bei Hdt. nur in der 
kürzeren Form, als: συμβεβάναι 3, 146. τεϑνάναι 1, 311), von ἑστάναι 
versteht es sich von selbst. 


Uebersicht der Perfektformen. 
8. 318. a) Der Stamm geht auf einen Vokal aus. 


ἀριστάω, frühstücke, Pf. in der mittleren Komödie: ἠρίσταμεν, 
Inf. Apısravar, 8. 343; δειπνέω, coeno (v. d. Hauptmahlzeit), Pf. 
gleichfalls in der mittleren Komödie: dedeinvanev, Inf. δεδειπνάναι; ohne 
Zweifel hat die Bedeutung dieses Verbs bewirkt, dass es eine dem 
vorigen ganz analoge Formation angenommen hat, obwol der Stamm 
auf e auslautet, 8. 343; βαίνω, schreite, gehe (BA), Pf. III. Pl. 
Be-Ba-äsı ep., βε-βᾶσι(α) poet., Conj. III. Pl. ἐμβεβῶσι, Inf. βε-βά-μεν 
ep., Beßävatatt., P. βεβαώς, βεβαῶτος ep. poet., βεβώς, ὦτος att.; Plpf. 
III. Pl. Btßasav ep., 8. 343; γίνομαι, werde, Sing. γέγονα, ας, &, Pl. 
St. TA: III. Pl. ep. γεγάασιν, Inf. yeyanev; P. ep.: γεγαώς, γεγαυῖα, 
G. τεχάῶτος. att. poet.: γεγώς, γεγῶσα, G. γεγῶτος. Plpf. ἐχγε-γά- 
τὴν ep. 8. 343; ϑνήτσχω, sterbe, Pf. τέτϑνητχα, ας, e(v), Pl. τέ-ϑνᾶ- 
μεν, ἅτε, τεϑνᾶσι, τεϑνάναι u. 8. w.;5 μάτ-ω, strebe, Pf. (poet.) 8. 
μέμονα, as, ε(ν), μέ-μᾶ-τον, μέ-μα-μεν u. 8. w. 8. 343; TAA-o, 
dulde, ep. poet. Pf. τέττλητχα, ας, e(v), ep. Pl. τέτλᾶμεν u. 8. w. 
8. 343; βι-βρώ-σχω, esse, Pf. Bi-Bpw-xa, P. poet. βε-βρῶτ-τες 
ὃ. 343; πίπτω, falle, Pf. re-rtw-xa, P. v. St. IITE per metathes. 
v.IIET, vgl. ἔ-πεσ-ον st. ἔπετον, ep. πε-πτη-ὡς, wros, alt. πεπτώς, WTog. 


$. 319. b) Der Stamm geht auf einen. Konsonanten aus. 


ἄνω γ-α, ep. Perf. mit Präsensbed. befehle, I. Pl. ἄνωγμεν, Impr. 
ἄνωχϑι, ἀνώχϑω, ἄνωχϑε 8. 343; in den beiden letzten Formen ist 
das ὃ auffallend, die Formen haben das Ansehen von Medialformen, 
man erwartet ἀνώχτω, ἄνωχτε, das # scheint von der Silbe ϑι über- 
gegangen zu sein, vgl. d. folg.; χράζτ-ω, krächze, schreie, Pf. χέ- 
χρᾷγ-α, Impr. χέ-χραχϑι 8. 343; elxo, bin ähnlich, scheine, davon 
nur Ipf. εἶχε, Y Fix, Pf. ἔοικα (F£Fowa), Du. ep. Zixtov, Pl, att. 
Zorypev, Plpf. ep. ἐΐχτην, 8. 343; &yelp-w, wecke, Pf. ἐγρήγορα, bin 
wach, ep. III. Pl. ἐγρηγόρϑασι mit eingeschaltetem ὃ, wofür man 
aber sonst keine Analogie hat; wahrscheinlich gehört diese Form 
zu einem Verb ἐγερέϑω, das wie ἠγερέϑομαι (oder vielmehr richtiger 
ἀγερέδομαι), ep. Nbf. von ἀγείρομαι, gebildet ist, also: ἐγερέϑω 
Pf. mit Att. Rdpl. mit Ablautung ey-ryopd-a, sodann mit Umstellung 
ἐγρήγορϑα wie ἐγρήγορα: aber der Impr. ἐγρήγορϑε Il. ἡ, 371. σ, 
299 u. der Inf. εγρηγύρϑαι x, 67 (oder ἐγρήγορϑαι, wie die codd. 
haben und die Grammatiker vorschreiben, nach Aeol. Betonung, vgl. 
Spitzner ad h. 1.) werden wol richtiger für med. od. pass. Formen 
gehalten, wie von &ypf;yopparz; ἔργομαι, komme, ep, Pf. εἰλήλουϑα, 


“a ) 3. Bredov. dial. Hat. p. 39. 
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I. pl. ep. ΕΝ 8. 343; ν, ἃ. Pf. ἐλήλυϑα haben der Komiker 
Kratinus (Meineke T. II. p. 153) die Form ἐλήλυμεν (st. ἐληλύϑα- 
μεν, ἐλήλυϑμεν u..d. Trag. Achae. fr. 22. ἐλήλυτε gebildet. Siehe 
Hephaest. de syll. p. 17; πάσχω, leide, Pf. πέ-πονθϑ-α, II. Pl. ep. 
πέ-ποσ-ϑε 11. 1, 99. Od. x, 465. ψ, 53 st. ne-novd-re, daraus wird 
nach 8. 60, 4 πέ-πονσττε, dann nach $. 68, 4 πέ-ποσ-τε, endlich 
indem die Aspiration des geschwundenen # auf die Endung re über- 
ging, nt-nos-de; übrigens las Aristarch πέπασϑε und leitet es von 
᾿ς πάομαι ab, also — χέχτησϑε, aber sowie Od, p, 555 πεπαϑυῖα v. 
St. παϑ, ebenso lässt sich πέπασϑε von diesem St. ableiten; πείϑ-ω, 
überrede, Pf, πέ-ποιϑ-α, vertraue, Impr. πέ-πεισ-ϑι (mit schwacher 
Var. πέποιϑε) Aesch. Eum. 569; Plpf. ep. ἐ-πέ-πιϑ-μεν 8, 343. 


8, 820. ElA-w, Pf. old-«. 


ElA-» (FEIA-w), vid-eo (A. II elö-ov, sah, I. lö-eiv, Fıö-eiv), 
Pf. olö-a (Foiß-a) ohne Augment, eigtl. habe gesehen, eingesehen, 
daher weiss, auch bemerke. Die Flexion dieses Perfekts im 
Indikative stimmt mit der des Indischen Perfekts vöd-a y vid 
(v&d-mi), des Goth. yait und ahd. weiz auf auflallende Weise 
überein. . In allen diesen Sprachen tritt das $. 317, Anm. 2. er- 
wähnte Gesetz deutlich hervor, nach dem im Singulare vor den 
leichteren Personalendungen der Wurzelvokal verstärkt, im Duale 
und Plurale hingegen vor den schwereren Endungen in seiner 
natürlichen Kürze belassen ist !). 


Ind. 8. 1. οἶδα (Foiöa) sk. veda goth.vait ahd, weiz 
2. οἶσϑα (Foiste) „ πὰ „ vaist „ weist 
3. olös(v) (Εοἴδε[ν]) ,„ veda »  vait , weiz 
Pl. 1. ἴσμεν (Fioyev) „ vidma „ vitum „  wizumäs 
2. ἴστε (Fiste) „ vida „ vituth „ wizut 
3. lsäsı(v) (Fisasılv]) „ vidus „ vitun „ wizun 
Du. 2. ἴστον (Fiotov) „ vidathus „ vituts 
3. ἴστον (Fiorov) „ vidatus 
Conj.$8. 1. εἰδῶ (Feröw) Impr. Inf, 
2. εἰδῇς ἴσϑι (Fisdr) εἰδέναι (Fubtvn) 
3. εἰδῃ ἴστω | Part. 
Pl. 1. εἰδῶμεν εἰδώς, υἷα, ὀς, 
2. εἰδῆτε ἴστε α. ὁτος, υἱας 
3. εἰδῶσι(ν) ἴστωσαν ὁ (ειδώς u. 8. w.) 
Ὦ. 2. 8. εἰδῆτον Istov, ἴστων 
Plasqguamperfeotum. 
Ind. 8. 1. few u. ἤδη Pl. ἴδειμεν (ἴσμεν) (ἤδεμεν 8. 321, 6) 
2. ἰὼν u. τδεισϑα ἴδειτε (Tote) (ἴδετε 8. 321, 6) 
Ἴδης u. ἤδησϑα 
3. ἔδει (ἤδειν) 8. 213,5 Tdesav (σαν) (ἴδεισαν 8ρ., siehe 
321, 6). 


Du. 2. ἤδειτον (ἧστον) 
3. τρείτην (ἤστην). 
I) Vgl. Nölting a. a. 0.8.9. 
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Opt. εἰδείην, nen; eldeintov, την: εἰδείημεν (εἰδεῖμεν Pl. Civ. 582, a. 
Lach. 190, Ὁ), inte (-eire 5, OR. 1046), εἰδεῖεν, seltener elöel- 
noav Hdt. 3, 61: X. Hell. 4. 2, 6. Dem. 34, 8. 

Compositum: σύνοιδα, bin mir bewusst, Inf. συνειδέναι, Imp. σύνισθϑι, 
C. συνειδῶ u. 8. w. Ueber die übrigen Zeitformen, die den 
Begriff wissen bezeichnen, s. ἃ, Verbalverz. $. 343 unter ElAw. 


$. 321. Bemerkungen. 


1. Das Pf. ich habe gewusst wird durch ἔγνωχα und der 
- Aorist ich wusste durch ἔγνων ausgedrückt. 

2. .Zu der Formation des Perf. müssen wir vier Stämme 
annehmen ; OlA, durch Ablautung aus EIA entstanden, ’IA, den ein- 
fachen Grundstamn, ElA und EIAE. Zu ΟΙΔ gehört der Sing. 
des Pf., zu Δ der Dual und Plural, sowie der Imperativ des 
Pf., zu ElA der Inf, und das Partizip ohne Augm, und .das Plpf. 
mit Augm., zu EIAE der Konj. und Opt. 

3. "Oiöa st. οἶδα Alcae. Ὁ. Herod. x. μον. A, p. 81 Lehrs. 
Οἶἴσϑα ist aus old und der Endung #« entstanden, indem ὃ vor 
dem ὃ nach 8. 60, 4 in σ übergegangen ist. "Ioası steht st. ἴδασι 
und stammt offenbar von dem Präsens ἴσαμι, das sich-in der Dori- 
schen Mundart ($. 343) erhalten hat. 

4. Die regelmässig gebildeten Formen olöas, οἴδαμεν, οἴδασι 
kommen nur selten vor und gehören eigentlich der Ionischen 
Mundart an: olöas Od, a, 337 vulg. (nüng Bekk.) ἢ. Merc. 456. 
467. Theogn. .451. 957. Orak. Ὁ. Hdt. 4, 157 Eur. Alec. 780. 
Com. fr. Philem. 4, 14. Phoenicid. 4, 510. Strat. 4, 546. Hdt. 3, 
72. Hipper. 2, 370 L. Xen. Comm. 4. 6, 6 u. Spätere 1), οἴδατον 
nur Spät., οἴδαμεν Hdt. 2, 17. 4, 46. 7, 214. Hipper. 1, 622 u. s., 
συνοίδαμεν Hdt. 9, 00, οἴδαμεν zwl. auch att. Xen. An. 2, 4, 6 
nach den besten codd. Antiphon 2, 3 nach d. meisten u. besten 
codd. Plat. Alc. II. 141, e, u. Sp., οἴδατε Ar. Ach. 294. Anth. 12, 
81. Athen. 4. 161, d, xarotöare Eur. Suppl. 1044. οἴδασι Hdt. 2, 
43. Xen. Oec. 20, 14 u. Sp., ouvw-oldası Lye, 11, 1; gewöhnlich 
aber gebraucht auch die neuion. Mundart ζῶμεν (wie stäts Ὁ. Hom.), 
ἴστε, ἴσασι (ἴσασι m. i in der ersten Silbe Il. τ, 36 wegen der Arsis). 
Die Form olodas st. οἶσϑα gebrauchen die Dichter der mittleren 
Komödie, wie Kratinus b. Meineke 2, 80, Alexis 3, 389, Menander 
4, 174, Philemon 4, 14. Ueber die Dorischen Formen ἴσᾶμι 
u. 8. w. s. ἃ, Verbalverz. ὃ. 343. 

5. Vom Konjunktiv gebraucht Homer folgende Formen: 
εἰδῶ (εἰδέω 1]. ξ, 235, tiber die falsche Lesart ἰδέω 5. Spitzner 
ad ἢ. 1.), Od. x, 236, εἰδῇς, εἰ. εἴδομεν Il. α, 363 u. 5., εἴδετε, 
ll. 8, 18 u. s., εἰδῶσι(ν); Herodot εἰδέω 3, 140 u. εἰδῶ 2. 114, 
εἰδέωμεν, εἰδέωσι. — Statt ἴστω sagten die Böotier ἴττω Ar. Ach. 
860. Plat. Phaed. 62, a. — Ep. Inf. löpevar Il.v, 273 u. s., ἴὸμεν 
λ, 719. Dor. προ-ειδέμεν Archyt. in app. Stob. Gaisf. p. 46. — Part. 
ἰδυίησι nur mit πραπίδεσσι Il. α, 608 u. s., doch schreibt Bekker 








1) 5, Lobeck ad Phryn. p. 236 sq. 
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a, 365 ταῦτα ἰδυίῃ st. ταῦτ εἰδυίη, und es ist sehr- wahrscheinlich, 
dass das Feminin bei Homer stäts diese Form gehabt hat, da εἰδώς 
sich sehr häufig als digammirt kund thut, εἰδυῖα hingegen nirgends, 
das Femininum Partie. Pf, überall, wo nicht das Metrum widerstrebt, 
den kurzen Stammvokal festhält, und überal ausser Il. p, 5 die 
Forın Fiövia zulässig ist 1), 
6. Ueber die Formen des „Plpk.: ἴδεα alt- u. neuion. Il. 

71. Theogn. 853. Hdt. 2, 150, ὕδη altatt. Trag., Aristoph., The, 
auch Plat. (8. $. 213, 5 8. 540), auch Plat. ἠείδης Il. y, 280 u. ἔδησϑα 
Od. τ, 93, Com. fr. Eup. 2, 570. Pl. Meno 80, d. Civ. 337, a. ἤδης att. 
S. Ant. 447, εξ- Tr. 988, ee Il, g, 402. Hdt. 2, 100. 9, 94, suv- 7, 
164. 8, 113, ἤδεεν vor e. Vok. Il. σ, 404. Od. ψ, 29, ἤδε Od. ν, 
340, Aeldn Od. ı 206, ἤειδε Hdt. 1, 45 fast in allen codd., auch 
in den besten, während er sonst 1öes gebraucht, wie auch Bähr 
schreibt, ἤδη (meist m. ἃ. V, ze) Il. α, 70. β, 38. ε, 64, 326. 
ζ, 351 u. 8, att. immer ἤδει und zuweilen zur Vermeidung des 
Hiatus ἤδειν, 8. ὃ. 213, 5; die von Elmsl. ad Ar. Ach. 35 als Attisch 
angegebene Form ἤδην sowol vor Vok. als Kons. st. ἴδει lässt sich 
nicht hinlänglich begründen; ἤδεμεν 5. OR. 1232; 2 pl. ἤδετε st. 
Terre Eur. Ba. 1345; 3 pl. {sv Il. o, 405. od. ὃ, 112 u 5, 
ηδέατε neuion. 8. 8. 213, 5; die Form TAsısav st. ὕδοσαν ist bei den 
Klassikern nirgends kritisch gesichert?), erst bei den Späteren wird 
sie zuweilen gebraucht, wie Strabo 15. 3, 23 u. oft im A. u. N. 
Testam. Eine merkwürdige Form der III P. Pl. gebraucht Apoll. 
Rh. 2, 65 u. 4, 1700 Töew u. ἠείδειν, aus ἤδεσαν verkürzt. — 
Ueber die seltenere Optativform εἰδείησαν 8. 8. 214, 1. 


7. Als Attische Formen werden erklärt: 1. ἤδη, 2. ἤδὴς, 
τδησϑα 8. „s 212,5; jedoch auch die besten Schriftsteller gebrauchen 
häufiger zAew, ἤδεισϑα (auch δεῖς), z. B. ἴδειν Th. 7, 44. Xen. 
An. 3. 1, 20 Gyr. 1. 6, 43, 5. 5, 21. Hell. 7. 3, 7. Pl. Phaed. 
60, d. Ar. P. 1182, σονέβειν Dem. 18 8. 66. TB Ar. Nub. 329. 
Thesm. 554. Antiph. 5 ὃ. 15. Isae. 3 8. 41. Dem. 20. $. 139. 
προΐδεις, συνήδεις ib. 8.196. Auch bei den Tragikern findet sich 
in den meisten und besten Hdschr. meistens Ts, des, aber ἤδη 
Soph. OC. 944. eirärs Tr. 9883). Die Form der ΠῚ. P. ἴδη, 
die sich bisweilen in den codd. findet, z. B. 5, OR, 1525, steht 
bei den klassischen Attikern nirgends kritisch fest; Choerob. in 
Bekk. An. ΠῚ, Ρ' 1288 sagt ausdrücklich: τὸ ἤδη. ἐγώ τῆς παλαιᾶς 
᾿Ατϑίδος ἐστίν, τὸ δὲ ἤδη ἐκεῖνος τῆς νέας ᾿Ατϑίδος ἔστίν, und unter 
νέας meint er. wol die ΚΡΕΙΒΓΟΝ, ἀττιχίζοντες. 


8. Die -Formen ἧστον, ἤστην u. 8. w. gehören fast nur der 
Attischen Dichtersprache an: ἤστην Ar. Av. 19. ἧσμεν Eur. 
Heracl. 658. Hec. 1112. Ar. fr. 198. Antiphon fr. 7, 3, στε Soph. 
fr. Coleh. 317 Dind. Dem. 49, 46 nach Bekker, ἦσαν Aesch. Pr. 
449. Eur. Cyel. 231. Rhes. 8553). Die kontrahirten Formen 


ἢ 8. Ahrens im Rhein. Mus. 1843 5, 176 ff. — 9 S. Kühner " 
Xen. Anab. 4. 2, 12. 6. 5, 31. — 3) 8. 5. Schneider dial. u 
Anders urtheilt Ellendt L. 8. in οἶδα, — 4) S. Pierson ad Moer. 
p. 174. u. Addenda ad p. 174. 
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des Optativs im Duale und Plurale sind, mit Ausnahme der 
II. Pl., nur poet., z. B. εἰδεῖτ ἄν Soph. OR. 1046. 

Anmerk. Endlich sind noch drei merkwürdige Partizialformen zu 
erwähnen: πεφυζότες 8. πεφευγότες (das Od. a, 12 steht) Il. φ, 6. 528. 
532. y, 1 u. Spätere v. φεύγω, μεμυζότε Antim. b. Eust. ad vd. ν, 401 
v. μύζω, stöhne, und λελειχμότες (m. ἃ. Var. λελιχμότες) Hes. th. 826 
V. ee (λιχμάω), lecke; πεφυζότες ist aus πεφυγ- Εότες, μεμυζότε aus 
μεμυγι ότε entsanden, und das F scheint dieselbe Wirkung wie j in φύζα, 
μύζω, μέζον gehabt zu haben; aus diesem Partizipe hat Nikander πεφυζηότες 
th. 128 u. φυζηϑείς 825 gebildet. In λελειχμότες v. Y λὶγ kann μ nicht 
die Wirkung von dem weggefallenen F sein, sondern die Silbe μα ist 
als eine Ableitungssilbe, wie in Ary-ud-w, Ary-pd-Lw, λιχ-μαίνω, λιχμήρης, 
arg keineswegs als eine Verkürzung von λελειχμηξότες zu betrachten Ἂ 

gl. 8. 343. 


8. 322. III. Praesens und Imperfekt. 


Endlich finden sich auch einige Präsens- und Imperfekt- 
formen, meist in der ep. Sprache, welche nach Analogie der Ver- 
ben auf μὲ die Personalendungen ohne Modusvokal annehmen; bei 
den meisten ist es jedoeh wahrscheinlicher, dass sie Verben auf 
μι sind, als: ἄνυ-μι, τάνυ-μι, ἔρυ-μι, στεῦμαι. 

Folgende auf u: ἀνύω, vollende, ἄνῦ-μες dor. Impf. (— ἠνύ- 
ομεν), ἤνυ-το ep., 5. ὃ. 343 unter ἄνυμι; δέχτ-ομαι, empfange, 
3. Pl. ep. δέχαται st. δέχνται (— δέχονται) 8. 343; τανύω, strecke, 
8spanne, ep. τάνυ-ται (st. τανύεται) ὃ. 343; ἐρύω, ziehe, (Fepiw) 
Inf. ep. εἰρύμεναι; ἐρύομαι und εἰρύομαι (urspr. σερύομαι, Servo), 
schirme, und ῥύομαι in gleicher Bdtg., ep. Praes. 3. Pl. εἰρύαται 
= εἴρυνται), Inf. εἴρυσθαι, ἔρυσϑαι, ῥύατο st. ῥῦντο, Inf. ῥῦσϑαι 
8.343; γεύω, lasse kosten, Theoer. 14, 51 γεύμεϑα Präs. 8. 343; 
sebw, schüttele, poet. Präs. σεῦται Soph. Tr. 645 Chor 8. 343; 
οἶμαι, glaube, neben οἴομαι, 1. 5. Impf. ᾧμην st. φόμην 8. 343; 
edw, gwhl. ἐσϑίω, esse, ep. Inf. ξῦμεναι, $. 343; φέρω, trage, 
ep. Impr. φέρτε st. φέρετε, $. 343; φυλάσσω, bewache, ep. Impr. 
προφύλαχϑε (St. ΦΥΛΑΚ-) st. προφυλάσσετε, 8. 343; über das ὃ st. 
t vgl. ἄνωχϑε 8. 319. 


Bedeutung der Verbalformen. 


8. 323. Verba activa mit medialer Futurform. 


Eine merkwürdige Erscheinung in der Griechisehen Sprache 
ist es, dass sie viele Verba activa mit medialer Futurform 
bildet. Den Grund dieser Erscheinung werden wir in der Syntaxe 
8.374, 3 sehen. Verben der Art sind bei den älteren und muster- 
gültigen Schriftstellern folgende: 


I) S. Richter Person- u. Modusend. des Griech. Zeitw. Guben 1846 
8.18 ff. Curtius Et. $. 432 ist der Ansicht, dass diese drei Partizial- 
formen sämmtlich auf der Einmischung eines Nominaltliemas in die 
Verbalflexion beruhen, wie E:ynarz-wov v. γραῖσμο = yrmscan, ϑέομτεσθαι, 
ἥμαρτ-ον, ἤλιτοον. ᾿ ᾿ ᾿ 
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Verzeichniss der gebräuchlichsten Verba activa mit 
medialer Futurform. 


"Ado (adw), singe, ἕψω, koche πίπτω, falle 
Anm. 1. ϑαυμάζω, bewundere πλέω, schiffe 

ἀκούω, höre, A. 2, ϑέω, laufe πνέω, hauche 

ἀλαλάζω, schreie ϑιγγάνω, berlihre, A. 1. zivyw, ersticke, A. 1. 
ἁμαρτάνω. fehle, A. 2. ϑνήσχω, sterbe roßtw, verlange, A. 1. 
ἀπαντάω, begegne, A.2. ϑρώσχω, springe προςχυνέω, verehre, A. 1. 
ἀπολαύω, geniesse, A.2. xduvw, arbeite w, fliesse 

ἁρπάζω, raube, A. 1. κλαίω, weine, A. 1. οφέω, schlürfe, A. 1. 
Te schreite κχλέπτω, stehle, A. 2. σιχάω, schweige 

alvo, schreite χωχύω, heule οιωπάω, schweige, A.2. 
βιόω, lebe, A. 2, χωμάζω, comissor, Α. 1. σχώπτω. spotte 

λέπω, sehe, A. 2. λαγγάνω, erlange σπουδάζω, bin eifrig 

λώσχω, gehe λαμβάνω, nehme, συρίττω, blase 
. Boiw, schreite, A. 2, λάσχω, tüne τίχτω, gebäre, A. 1. 
τελάω, lache, A. 2 λιχμάω, lecke τρέχω, laufe - 
γηρά(σχ)ω, werde alt, μανϑάνω, lerne τρώγω, nage 

A. 1. viw, schwimme τυγχάνω, erreiche 

νώσχω, erkenne veiw, winke τωϑάζω, verlache 
ἔξω, beisse οἶδα, weiss φεύγω, fliehe 

δαρϑάνω, schlafe οἰμώζω, wehklage, A.2. φϑάνω, komme zuvor, 
δεῖσαι, fürchten ὁλολύζω, heule . χάσκω, klaffe [A.1. 
διαιτάω, lebe ὄμνυμι, schwöre, A. 2, γέζω, caco 

διδράσχω, entlaufe bpdw, sehe ywptw, fasse, weiche, 
διώχω, verfolge, A. 1. οὐρέω, harne ᾿ 1.; aber ἀπο-, 
ἐγκωμιάζω, lobe, A. 1. παίζω, spiele our, προςχγωρέω 
εἰμί, bin πάσχω, leide haben akt. u. med. 
ἐπαινέω, lobe, A. 1. πηδάω, Springe Futurform ; ἀνα- u. 
ἐσϑίω, 6586 πίνω, trinke προγ- nur akt. 


Anmerk. 1. Einige haben die aktive und mediale Futurform, die 
Medialform jedoch verdient den Vorzug. S. im Verbalverz. 8. 343: adw, 
ἀρπάζω, γτηρά(σκ)ω, διώχω, ἐγχωμιάζω, ἐπαινέω, ϑαυμάζω, ϑιγ- 
yivw, κλαίω, χωμάζω, πλέω, πνίγω, ποϑέω, προσχυνέω, stwrdw, 
τίχτω, φϑάνω, χωρέω. 

Anmerk. 2. Bei Späteren kommen folgende mit aktiver Futur- 

form vor: ἀκούω, ἁμαρτάνω, dravtiw, ἀπολαύω, βιόω, βλέπω, βοάω, γελάω, 
χλέπτω, οἰμώζω, ὄμνυμι; dagegen hat ζάω, bei den älteren Schriftstellern 
ζήσω, aber b. den Spät. ζήσομαι, 5. über alle 8, 848, 
. Anmerk. 3. Anpiw, ϑηρεύω, jage, und xoAdlw, züchtige, haben 
aktive Futurform; ϑηράσομαι, ϑηρρεύσομαι, κολάσομαι gehören der medialen 
Form ϑηρῶμαι, ϑηρεύομαι, χολάζομαι an; Ayvotw hat ἀγνοήσω, ἀγνοήσομαι 
wird in pass. Bdtg. gebraucht, s. $. 343. 


8. 324. Deponentia (8. 189, 3) mit passiven Formen. 


Da die Deponentia nichts anderes sind als Medial- 
formen mit reflexiver oder intransitver Bedeutung, 
so sollte man erwarten, dass sie ihre Zeitformen durchw 
mit medialen Formen bildeten, und diess ist allerdings auc 
bei den bei Weitem meisten der Fall, und in der Dichter- 
sprache, namentlich in der epischen, wird vielfach noch der 
mediale Aorist gebraucht, wo die Prosa sich des passiven 
bedient; indess finden sich mehrere, die ihren Aorist, sowie 
auch einige wenige, dieihr Futur mit passiver Form bilden. 
Der Grund dieser Erscheinung mag darin liegen, dass der 
ältere Aor. II. Pass. ursprünglich eine intransitive oder reflexive 
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Bedeutung hatte ($. 222); diese Bedeutung ging sodann 
auch auf den jüngeren Aor. I. Pass., der sich aus dem älteren 
Aor. II. P. gebildet hatte, über. Ein gleiches Verhältniss 
fand bei dem älteren Fut. II. Pass. und dem jüngeren Fut. 1. 


Von den inflexibeln Sprachtheilen. 


Pass. statt. 


Verzeichniss sämmtlicher Deponentia Passivi. 


"Ayapat, bewundere 
αἰδέομαι, scheue 
ἀλάομαι, schweife umher 
ἁμιλλάομαι, wetteifere 
ἀντιόομαι (poet.), ad- 
versor 
ἀπονοέομαι, verzweifele 
ἀπορέομαι, bin verlegen 
ἀριστοχρατέομαι, habe 
eine aristokrati- 
sche Verfassung 
ἀρνέομαι, leugne 
ἄχϑομαι, bin unwilig 
βούλομαι, will 
ρυχάομαι brülle, 
ἔομαι, bedarf 
δέρχομαι (poet.), sehe 
δημοχρατέομαι, habe 


διανοέομαι, gedenke 
δύναμαι, kann 
δυσαρεστέομαι, bin unzu- 
frieden 
ἐναντιόομαι, ἢ entgegen 
ἐνθυμέομαι, beherzige 
ἐννοέομαι bedenke 
ἐπιμέλομαιπι.-ἐομαι, ΒΟΥ 6 
ἐπινοέομαι, liberdenke 
ἐπίσταμαι, weiss 
ἔραμαι (poet.), liebe 
εὐθυμέομαι, bin heiter 
BE nehme mich 
‘in Acht 
εὐνομέομαι, bonis legi- 
bus utor 
εὐπορέομαι, bin wohl- 
haben 


χρέμαμαι, hange 
λοιδορέομαι, schelte 
μαίνομαι, rAse 
μεταμέλομαι, bereue 
μυσάττομαι, ekele mich 
νεμεσάομαι (Poet.), 
scheue mich 
οἴομαι, glaube 
ὀλιγαργέομαι, habe eine 
offgarchische Ver- 
fassung 
πειράομαι, versuche 
προϑυμέομαι, bin geneigt 
προνοέομαι, sehe vorher 
σέβομαι, verehre (A. 
ἐσέφθην Pl. Phaedr. 
254, b; Fut. fehlt) 
φαντάζομαι, stelle mir 


eine demokratische ἥδομαι, freue mich vor 

Verfassung ἡττάομαι, unterliege φιλοτιμέομαι, bin ehr- 
διαλέγομαι, unterrede ϑέρομαι (poet.), werde geizig 

mich heiss ὑποτοπέομαι, vermuthe, 

Anmerk. 1. Mehrere Verben bilden ihren Aorist sowol mit medi- 


aler als mit passiver Form, als: αὐλίζομαι, verweile, ὀρέγομαι, strebe, πραγμα- 
τεύομαι, treibe ein Geschäft (seltener A. P.), φιλοφρονέομαι, behandle freund- 
lich. Auch von den oben angeführten gehören mehrere hierher, jedoch 
ist bei ihnen der mediale Aorist seltener oder nur poet., als: bo 
αἰδέομαι, ἁμιλλάομαι, ἀρνέομαι, διαλέγομαι, δύναμαι Ep., ἐπινοέομκαι, ἤδημαι, 
λοιδορέομαι, πειράομαι, προνοέομαι, φιλοτιμέομαι. — Mehrere bilden ihr Futur 
sowol mit medialer als mit passiver Form: αἰδέομαι, ἄγϑομαι, διαλέγομαι, 
διανοέομαι, ἐπιμέλομαι, ἡττάομαι. Das Depon. ἥδομαι bildet das Fut. mit 
pass. Form: ἡσϑήσομαι, und das poet. ἔραμαι ἐρασϑήσομαι. 8. über alle 
8. 343. 

Anmerk. 2. Einige Deponentia Medii erscheinen nur ausnahms- 
weise als Deponentia Passiri. 3. 8. 343 ἀπολογέομαι, ἀμείβομαι, ἀπο- 
χρίνομαι, μέμφομαι, 

Anmerk. 3. Alle übrigen Deponentia sind Deponentia Medii oder 
nur im Präsens und Imperfekt gebräuchlich. 

Anmerk. 4. Dass der Aor. Pass. der Dep. zuweilen auch mit 
passiver Sr ἡ gebraucht wird, werden wir in der Syntaxe sehen. 

Anmerk. 5. Was ausserdem über die Bedeutung der Verbalformen 
zu bemerken ist, gehört der Satzlehre an. 


Drittes Kapitel. 


$. 825. Von den inflexibeln Sprachtheilen: Adverb, Präposition und 
Konjunktion. 


1. Die Bildung der Adverbien ($. 94, 6) gehört der Wort- 
bildungslehre und die Lehre von den Präpositionen ($. 94, 7) 
und von den Konjunktionen ($. 94, 8) der Syntaxe an. Hier 
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haben wir nur die verschiedenen Formen einiger Präpositionen 
und Konjunktionen zu betrachten. Ueber die Elision und 
Apokope der ‚Präpositionen haben wir 8.53, 4, u. 42 gesprochen. 

2. Ἔξ, &x. Ueber die Verwandlungen von ἔχ in ἐγ, ἐγ, 
ἐλ, 8. 8. 60, Anm.; in der Böotischen Mundart wurde εξ, ἐχ 
vor einem Konsonanten in ἐς, vor einem Vokale „In ἐσσ verwandelt, 
als: ἐς Μωσάων, ἐσσάρχι = = ἐξάρχει, ἔ ἐσγονος = ἔχγονος 1). 

3. Evi, aus ἐν entstanden, wird in der ep. Sprache neben 
ev, zuweilen εἰν, selt. eivi (Il. ὃ, 199. o, 150. Od. ı, 417. μι 256.) 
gebraucht, auch von anderen Dichtern, z.B. Piud. fr. 95, 2 u. 137 
Boeckh.; εἰν gebrauchten die Trag. in Chören, aber selten, Aesch, 
Suppl. 850. Eur. Ale. 436 (Chor). Soph. nur Ant. 1241, u. zwar 
im Senare, 8. Lob. ad 5, ΑἹ. 613, zv{ nur Eur. Heracl. 893 
(Chor). Iph. T. 1109 (Ch.). Einige Volksstämme, wie die Böotier 
‘ und Thessalier, sowie die Delphier, Phocenser, Aetolier, Thauma- 
censer, gebrauchten ἔν st. εἰς 2), so auf Inschr. ἐν δύνασιν, ἐν Aitw- 
λίαν, ἐν τοὺς νόμους, zuweilen auch Pindar, als: P. 2, 11. 86. δ, 39. 
fr. 45 ἐν χορόν. fr. 75. u. 84. Nach den An, Oxx. I, 176, 12. 
160, 26 sollen die Aeolier und Dorier ἐνό und die Dorier 
ἐξό gesagt haben, wenn sie statt ἔνεστι, ἔνι, ἔξεστι stehen. 

4. Εἰς (entst. aus ἐνς) und ἐς. Die ursprüngliche Form ἐνς 
sollen nach den alten Grammatikern die Argiver und Kreter gebraucht 
haben; auf den Inschriften jedoch finden sich nur ἔς und eis; jenes 
mehr im strengeren, dieses mehr im milderen Dorismus; bei den 
Aeoliern war εἰς die gewöhnliche, ἐς die seltenere Form3). Bei 
Homer steht εἰς in der Regel vor Vokalen, ἐς häufiger vor Kon- 
sonanten als vor Vokalen; Herodot gebraucht fast ohne Ausnahme 
ἐς, doch εἰσάγεται.8, 70; Thukydides meistens ἐς 3), Xenoplhon 
gewöhnlich ei, in den Hellenieis jedoch nach des Thukydides Bei- 
spiele sehr oft ἐς 5), Plato sehr selten ἐς, meistens in Compositis6), 
die Tragiker εἰς und ἐς nach Bedarf des Verses, aber auch ohne 
diesen Grund?), Aristophanes gemeiniglich ei, weit seltener 
es®), Pindar fast durchweg εἰς, sehr selten ἐς, die Redner meistens 
eis. In einigen Redensarten war ἐς regelmässig, als: ἐς χόραχας, 
ἐς μααρχίαν, s. Th. Mag. 145. 

5. Ξύν (entst. aus χύν, vgl. χυν-ουρία, confinium, ἃ. Lat. cum, 
ξυνός —= χοινός 3); nach Benfey in Kuhn’s Ztschr. VII. S. 126 
stammt ξύν v. skr. 886, verbinden, sac-u, verbindend, im Neutr. 
Verbindung) und σύν (Böot. σούν, m. kurzem οὐ, 8. $. 5, 3, σοὺν 
ἵππυς Boeckh. C. 7. I. nr. 1569). Die erstere Form (ξ ὑν) kommt 
in der Lesbischen und Dorischen Mundart nur selten vor 10), 
als: ξυνοΐχην Sapph. 27. ξὺν ὁλίῳ Theoer. 28, 25. Lakon. in Ar. 
Lys. 93 ξυναλίαξε (aber 1268 συνθϑήχαις). Thuc. in dem Lakon. Be- 








1) S, Ahrens dial I. p. 213 δ — Ὁ 5. Ahrens dial. I. p. 236 sq. 

359 86. — 3) 8. Ahrens dial. II. p. 358 1 I. p. 151. — 1)S.Poppo 
= Hihue. Ἢ T. 1. p. 212 u. P- 407 — 417. — 5) S. Kühner ad Xen. Com- 
ment. 1. 2, 18. — 2 S. Schneider ad Plat. Civ. Τὶ, I. p. LIIL. 2 — ἢ 5, 
Ellendt 1.8. T. p. 528 au — 5) 5. Fritzsche ad Ar. T'hesm. 657. 
9) Vgl. Buttmann Den. IT. 8. 109. Nr. 3. Ahrens in Kuhn’s Ztschr. III 
S. 164. τ S. Ahrens |. ᾿ I. p. 49. II. p. 360. 


δ. 825. Vond. inflex. Sprachtheilen. Präpositionen. 687 


schlusse 5, 77 ξύμμαχος, ξυμμαχία, ξυμβαλέσϑαι und in dem Argiv. 
Bündnisse 5, 79, wenn nieht & st. s von Thukyd. selbst herrührt, 
der stäts ey gebraucht, und auf d. Ther. Inschr. 2448. III, 37 
ξυνοιχοῦντες, IV, 7 ξυγγενῶν neben σύν. Homer gebraucht ξύν in 
der Regel nur, um Positionslänge zu bewirken, ungleich seltener 
ohne diesen Grund. Auch die neuion. Mundart bedient sich, 
wie man schon nach ihrem Charakter erwarten kann, in der Regel 
der weicheren Form σύν, nur selten der härteren ξύν, wie Hdt. δ, 
120 ξύμμαχοι nach den besten codd., 1, 12. 3, 37. 1 BERG 
3, 811). Bei den Tragikern men beide Formen vor; in 
Betreff des Sophokles bemerkt Ellendt L. S. T. 2. p. 760, 
in den Chören sei der Gebrauch schwankend; in den Trimetern 
aber würden, wenn es der Vers zulasse, an allen Stellen derselben 
sowol σύν als ξύν gebraucht; im Anfange des Senars stehe fast durch- 
gängig ξύν, desgleichen in den Compositis; wenn auf einen Spondeus 
oder Molossus, besönders in einem Worte, en den Schluss des Senars 
bildender Kretikus folge, sei σύν üblich, wie συννόμου El. 600. σὺν 
χρόνῳ OC. 1653. σὺν νόσοις 1663 u.s.w. Bei Aristophanes ist 
ξύν häufiger als σύν; Thukydides gebraucht regelmässig ξύν sehr 
selten oöv?), Kenophon bald ξύν bald σύν3,, Plato ungleich 
häufiger ξύν als σύν, die Redner gemeiniglich σύν; in der späteren 
Zeit wurde der Gebrauch von ξύν immer seltener. 

6. Statt μετά gebrauchte die Aeolische Mundart, sowie 
auch, doch nur sehr selten, der ältere Dorismus reda, 
als: ned’ ἀμαύρων νεχύων Sapph. 69. πεδ᾽ ᾿Αχίλεα Alec. 39. πεδέχω 

— μετέχω) Alc. 50 Sapph. 69 u.s.w.; auf Argiv. Inschr. nr. 14. 
19. πεδάξοιχοι [μέτοιχοι] 3). Uebrigens gehören beide Formen nach 
Pott Et. F. II. S. 515 zwei verschiedenen Stämmen an. 

7. Statt πρός sagten die Böotier und Dorier rxort?); 
Alkman bedient sich anch der ep. Form προτί, die dem Indischen 
prati entspricht; zopri, durch Umstellung aus προτί entstanden, 
findet sich auf Kretischen Inschr. ‘Die ep. Sprache gebraucht 
προτί und das daraus entstandene πρός, sowie ποτί, und zwar προτί 
und ποτί meistens mit dem Akk., selten mit dem Dat., und mit 
dem Gen. προτί nur Il. λ, 831, ποτί nur I. y, 198; auch bei 
den Tragikern findet sich öfters ποτί als Präp. und in Compo- 
sitis, doch meistens nur in den Chören. 

8. Alte und poetische Formen sind: διαί Aesch. Ag. 436. 
1104. 1428. 1464. Ch. 602. 632. 645; χαταί nur in Compositis, 
als: χαταιβατός Od. v, 110. χαταιβάτις Ap. Rh, 2, 353. χαταιβάτης 
Ar. fr. 42; zapatl ep. παραὶ Βοιβηϊδα 1], β, 711. παραὶ Διομήδεα 
ε, 837. παραὶ δέ λ, 233. παραὶ Διός ο, 175. παραὶ ποσί 280, in 
Compos., als: παραιβάτης, παραίβολος, παραίφασις: so auch παραιβασία 
Aesch. 5, 725; ὑπαὶ πόδα 1], 8, 824. ὑπαὶ δέ, 1, 217. λ, 417. 
p, 149. h. Merc. 165 ὑπ een, ὑπαί trag. Aesch. Ag. 866. 


1) Bredov. dial. Hdt. p. 124 will überall σύν schreiben. — 2 8. 
Poppo ad Thue. T. I. p. 309 u. p. 399 — 405. — 3) S. Κα ποῦ ad 
Xen. Comment. 1. 2, 18. ad Anab. 2. 1, 11: — 4) S. Ahrens dial. I. 
εν 151 An τ. Ρ. 214. 1. p. 860. — 5) S. Ahrens 1. ἃ. I. y. 212 sq. 
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Ch. 606. Eum. 395, als Adv. Ag. 918. 1136. 5. El. 711 ὑπαὶ 
σάλπιζχος. Ant. 1035. Eur. ΕἸ. 1187.; ἀπαὶ νευρῆς, als Var. II. λ, 
664, ebenso Hes. sc. 409 (s. Goettl.). Mit Recht hat die neuere 
Kritik die Formen ὑπαί und drei aus Hom. und Hes. überall da 
beseitigt, wo sie vor Wörtern stehen, welche mit einer Liquida 
anlauten, da einerseits die Liquidae nach einem kurzen Vokale in 
der Aussprache leicht verdoppelt werden, andererseits die meisten 
Wörter dieser Art ursprünglich vor der Liquida noch einen Kon- 
sonanten hatten, wie ὑπὸ λιπαροῖσιν 1]. β, 44 u. 8. ὑπὸ λόφον v, 615. 
ὑπὸ νεφέων 0, 625 u. 8. ὑπὸ pinns μι, 462; oder ein Konsonant 
stand nach dem Anlaute, wie ὑπὸ δείους (δ είους) x, 375; oder das 
folgende Wort war digammirt, wie ὑπὸ layfis 0, 275, ἀπὸ Eitev 
11.2, 62. 5. 88. 18. 19, A.2—4. Dazu kam noch die Arsis und die 
Stellung der Präposition im Verse, wodurch die kurze Endsilbe 
lang gemacht werden konnte. Die späteren Epiker aber gebrauchen 
bald die längeren bald die kürzeren Formen ohne einen bestimmten 
Grundsatz !). Bei Aristopb. findet sich Gral Ach. 970 u. Av. 1426 
ὑπαὶ πτερύγων. 

9, Statt ὑπέρ gebraucht Hom, des Verses ‚wegen üreip 
I. ψ, 227 u. o, 13 ὑπεὶρ ἅλα, wofür Hoffmann Quaest. Hom. 
p. 167 ὑπὲρ ἅλα schreiben will, da as urspr. σάλς (l. sal, ἃ. Salz) 
lautete, und in den Compositia ὑπείρογος, ὑπειρέβαλον (Il. ψ, 637); 
da ἔχω ursprgl. σέγω lautete, so lässt sich. ὑπέρογος nach Hoffm. 
leicht entschuldigen, und st. ὑπειρέβ. nimmt er die Form ürep- 
βέβαλον an. 

10. Die uneigentliche Präposition &vexa erscheint in vielen 
Formen: a) ἕνεχα ist die von Homer an in der Dichtersprache 
und in der Prosa vorkommende Form; Ὁ) ἕνεχεν Od.p, 288. 310; 
so immer Pindar, ausser J. 7, 33 elvexev u. Ὁ. 2, 5 Zvexa, auch 
in der Prosa zuweilen ävexev sowol vor Vok. als Kons., z.B. 
᾿ς Thue. 1, 68. 6, 2. Xen. An. 2. 3, 20. 2. 1, 14. Hell. 5. 3, 16. 
4, 13. Cyr. 3. 2,.30, ubi v. Born., 4. 2, 45 u. 8. Plat. Phaedr. 
259, d. Polit. 300, a. und sonst ziemlich oft?) und auf Dor. Inschr. 
(Ahrens dial. Il. p. 384); c) elvexa 1], α, 174 u. sonst u. Hesiod. 
Ar. Pl. 329. Aesch. Pr. 345. Suppl. 185; auch b. Xen. findet sich 
elvexa gut beglaubigt3), b. Pl. leg. 778, d. 949, d.; d) elvexev 
Pind. nur J. 7, 33, Herodot?®) in der Regel, weit seltener εἴνεχα; 
bei den Rednern nur selten ἔνεχεν u. elvsxev, zweifelhaft εἵνεχα u. 
οὔνεχα 5); 6) ouvexa ist die bei den Tragikern am. Häufigsten ge- 
bräuchliche Form®), auch Ar, Pl. 990. N. 6, selten und zweifel- 
haft in der Prosa, wie Th. 6, 56, ubi v. Poppo p. 212 ed. maj. 
Xen. Cyr. 4. 2, 11. 5. 5, 12 in Guelf. u. a. codd.; f) ouvexev 
in 6. epigr. b. Dem. 18, 289; g) Evvexa (Zvvexa) Aeol. Boeckh. 
C. 7, 2183. Theoer. 28, 13 nach Hermann; h) Evexe u. elvexe 


I) S. Spitzner de versu Graec. her. p. 59. — 2) S. Poppo ad 

Thue. P. 1. Vol. 1 p. 212. Schneider ad Pl. Civ. T. III. p. 255. — 

3) 5, Kühner ad X. An. θ. 0,14. — ?) S. Bredov. dial. Hdt. p. 109 sq. 

— 5) S. Benseler ad Isocr. Areop. p. 351 sqq. Schoemann ad Isae. 

R: 481. — δὴ) S. Wellauer L. Aeschyl. Τὶ II. p. 123. Ellendt Ι,. 5. 
Il. p. 480 sp. 
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in der spät. u. ἕνεχε i in der sehr sp. Gräzität, s. Passow. Uebrigens 
scheint die Präp. ouvexa ebenso wie die Konjunktion ouvexa, weil, 
aus οὗ Zvexa entstanden zu sein, indem man wegen des häufigen 
Gebrauches der Konj. ouvexa der ursprünglichen Entstehung nicht 
mehr bewusst war und so allmählich nur den Begriff wegen 
festhielt. 


$. 326. Von den Interjektionen. 


1. Die Interjektionen sind blosse Empfindungslaute 
und sind daher für die Grammatik bedeutungslos. Zu den Inter- 
jektionen rechnet man aber auch, doch mit Unrecht, mehrere Verbal- 
formen und andere Ausdrücke, die zur Andeutung eines raschen 
Ueberganges von einem Gegenstande der Rede zu einem anderen 
oder zur Belebung der Rede dienen. Solche Ausdrücke sind nicht 
als Empfindungslaute, sondern als entweder vollständige oder ellip- 
tische Sätze anzusehen, als: ἄγε, φέρε, auf denn! age, agite! sowol 
von Einem als mehreren Subjekten; — ἴϑι, ἄγρει ep., auf denn! 
yon einer ‚Mehrzahl: ἴτε, dypeite ep.; δεῦρο, hierher, Ὁ. Hom. 
δεῦρ ἄγε, ἄγε δεῦρο = auf denn, wohlan: oft auch b. ἃ, Attik., 
als: δεῦρο νῦν, ἦν δ᾽ ἐγώ, ἵνα καὶ ἴὸ ἴδῃς χτλ. Plat. Civ. 4. 445, c, 8. d. 
Lexikon, von der Mehrzahl δεῦτε, δεῦτ ἄγετε, δώομεν Il. η, 350, 
δεῦτ ἄγε, Φαιήχων ἡγήτορες. ., εἰς ἀγορὴν ἰέναι (st. d. Impr.) Od. ϑ, 
11. ἰδού, en, ecce; ἄληϑες (mit zurückgezogenem Akzente st. ἀληϑές), 
itane? wirklich? als ironisch fragende Erwiderung. 

2. Eigentliche Interjektionen (oft in Verbindung mit 
einem wirklichen Worte): ὦ πόποι bei Hom. Ausruf des Staunens, 
Schmerzes u. 8. w.; παπαῖ, papae, Ausruf des Schmerzes, der Ver- 
wunderung, oft b. ἃ, Dramatikern, aber auch in Prosa; φεῦ, Ausr. 
des Schmerzes, bei den nachhom. Dichtern und in der Prosa; βαβαί 
Ausr. der Verwunderung, b. d. nachhom. Dichtern u. in d. Prosa; 
ὁτοτοῖ u, drorororot Ausr. des Schmerzes, Ὁ. ἃ. Tragik.; a u. ἃ, & 
a, aaa, dd, ol, al, al al al al, ἔ ἔ Ausr. des Schmerzes, αἰαῖ, 
Ausr. des Schmerzes u. der Freude, ἰού, waal, A. des Schmerzes, 
oda, der Verwunderung, οὐαί, φεῦ, des Schmerzes, des Unwillens, 
ἰώ, der Freude u. des Schmerzes, on, heda, εἶα der Aufforderung, 
(6, Aesch, Suppl. 807, des Verabscheuens, εὐοῖ, evoe, εὖα, εὐάν, 
Ausr. der Bakchantinnen; Ὁ. ἃ. Dramat.: drrarat, drarat, ἀπαππαπαῖ 
Ar. Vesp. 308; παπαῖ, ἀπαππαπαῖ, παπαππαπαππαππαππαῖ Soph. Ph. 
746 sq., Ausr. des heftigsten Schmerzes; alßot, des Schmerzes, Staunens, 
Unwillens, sowie auch Ausdruck des Lachens, βαβαί, βαβαιάξ, Bop- 
Bas, des Staunens, πόπαξ Aesch. Eum. 138 des Unwillens, ebenso 
πύππας Pl. Euthyd. 303, a, ὠόπ, ὠὸπ or Ar. Ran. 180. 208 (χέλευσμα 
τῶν ἐρεσσόντων, χαταπαῦον τὴν χωπηλασίαν Schol. Ar. Av. 1395), so 
auch ῥυππαπαί Ar. Ran. 1073; ἀτταταῖ Ausruf des Schmerzes Ar. 
Ran, 57. Nub. 706, ebenso ἀτταταιάξ; so ἐλελελελεύ Asch. Pr. 879; 
& oft b. Aeschyl., & & Ar. Vesp. 315 u. v. a. Vgl. Apollon. de 
adverb. in Bekk. An. II. p. 536 sqq. 
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Dritter Abschnitt. 
Wortbildungslehre. 


8. 327. Wurzeln. Wurzelwörter. Abgeleitete Wörter. 


1. Die Wortbildungslehre umfasst zwei Gegenstände: 
a) die Bildung der Wörter durch Ableitung (παραγωγή) und 
b) die durch Zusammensetzung (σύνθεσις) nach gewissen 
Gesetzen. Der ganze Wortvorrath der Griechischen Sprache 
in seiner unendlichen Mannigfaltigkeit lässt sich auf eine ver- 
hältnissmässig geringe Anzahl von Wurzeln oder Wurzel- 
wörtern zurückführen. Wurzelwörter (vocabula primi- 
tiva, πρωτότυπα) nennt man a φωαὰς: Wörter, welche unmittel- 
bar aus der Wurzel hervorgehen. Ein Wurzelwort hat zwei 
Bestandtheile: die Wurzel und die Formationsendung, 
durch welche weiter Nichts bezeichnet wird, als dass das Wurzel. 
wort entweder ein Verb oder ein Substantiv oder ein Adjektiv 
oder ein Pronomen ist. Die Wurzel ist also das FRE Snake 
welches nach Abwerfung der Formationsendung bei den Wurzel- 
wörtern übrig bleibt. So sind z.B. folgende Wörter Wurzel- 
wörter: τρέφ-ω, γράφ-ω, φέρ-ω, λέγ-ω; βοῦ-ς, λίϑ-ος, δίχ-η; 
χαλ-ύς, Kar - Bi ur 5 die Walz In dieser Wörter 
sind: τρεῷ, ypap, pep, Aey; βου (BoF'), λιϑ, δικ; ad, γλυχ; ὁ, τι. 
2. Die von den Wurzelwörtern ab gel eiteten Wörter 
(vocabula derivata, rapzywya) haben besondere Ab- 
leitungssilben mit besonderer Bedeutung, als: ypus- 
ὁ ὦ, vergolde, ypap-eös, Maler, Cage das Geschriebene; 
γραφ-ιχ ός, zum Malen geschickt. Aber auch von abgeleiteten 
örtern können wieder andere Wörter abgeleitet werden, und 
in diesem Falle nennen wir das abgeleitete Wort, aus welchem 
sich ein anderes herausgebildet ei das Stammwort des 
letzteren. So z.B. entsteht aus der Wurzel πραγ das Wurzel- 
verb πράσσ-τω (aus zpay-jw), aus diesem das abgeleitete Wort 
rpäay-ua, aus diesem wieder πραγματοιχός u. 8. w. 

Die Wurzeln treten jedoch in den Wurzelwörtern 
und in den abgeleiteten Wörtern nicht immer rein hervor, 
sondern erfahren häufig eine Dehnung des Wurzelvokals 
(ξ. 38), als: πλήσστω Y πλᾶγ, oder eine Steigerung desselben 
(8. 36), als: λείπω Y λιπ, Yeby-w Y φυγ, oder die Ablautung 
(8. 37), als: τρέφτ-ω τροφ-ἡ Tpop-ös τραφ-ερός, φέρ-ω φορ-ά, λέγω 
λόγτος, ῥέτω ῥό-ος, τρέπ-ω τρόπ-ος ἃ. 8. w.; Oder eine Kon- 
sonantenverstärkung, als: rür-t-w, τάσ-στω Y ray, χράζ-ῳ 
V pay, στέλλω (88. 253. 264), oder eine der 88. 269 fi. 
erwähnten Konsonantenverstärkungen, als: $B4-v.w, ödx-v-o, 
βλαστ-άν-ω, ebp-iox-w, oder nehmen eine Reduplikation an, 
als: öl-3w-pı, μαι-μ ά-ω, te-tpalvw, dp-ap-isc-w, Ör-wr-h, ἐδ-ω ὃ-ἦ, 
dy-wy-ös, Σίσυφος Y σεφ, vgl. σοφ-ός. 
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4. Eine besondere Berücksichtigung verdient die Ab- 
lautung des e in o, (a nur in wenigen alten und dichterischen 
Wörtern, als: τραφ-ερός,) des εἰ in οἱ, des εὖ in ou, des in ὦ 
(8. 37.). Sie indet statt: a) in den zwei- und mehr- 
silbigen Oxytonis der I. Dekl. auf ἡ und 4, als: τροφ-ή, 
Nahrung (v. tp&g-w), pov-M, Bleiben (v. μέν-ω), gop-d, Tracht {v. 
gip-w), aroıy-n, Salbe (v. ἀλείφ- ὦ), omeud-h, Eifer (v. σπεύδ-ω), 
ἀρωγ-ή, Hülfe (v. ἀρήγ-ω); — b) in den zweisilbigen Bary- 
tonis der 11. Dekl., welche ein Gethanes bezeichnen, als: 
λόγος, Wort (ν. λέγ-), φόν-ος, Mord (ν. ΦΈΝΩω, vgl. ἔπεφνον), νόμος, 
Gesetz (v. vEp-w); — c) in den zweisilbigen oxytonirten 
Substantiven der Il. Dekl. auf wis und in den zwei- 
silbigen oxytonirten Adjektiven der II. Dekl. auf 
ὡς, welche grösstentheils einen thätigen Gegenstand bezeich- 
nen und oft Substantivbedeutung annehmen, als: πλογιμός, 
Flechte (v. zi&x-w), στολ-μός, Kleid (v. στέλλ- ὦ); πομπ-ός, Begleiter 
(v. ztur-w), 004-0, weise (v. ZEP-w, sapio), tpop-4s, mährend, Er- 
nährer (v. tpfr-w; so auch ἀρωγ-ός, ὀν, helfend (v. ἀρήγ-ω); — 
d) in einsilbigen Substantiven der III. Dekl, als: 
φλόξ, Flamme (v. φλέγ-ω); δόρξ, Gazelle (v. δέρχ-ομαι); — 6) in 
den oxytonirten Substantiven auf eös und in den Ad- 
jektiven auf a;, die aber auch zuweilen substantivische 
Bedeutung annehmen, als: τροφ-εύς, Ernährer (v. p&y-w), σπορ-ἄς, 
zerstreut (v. srep-eiv), Aoy-ds, ausgelesen (v. }&y-w), Öpop-as, laufend 
(v. APEM-w, vgl. öpap-eiv); — ἢ) bei allen Ableitungen der ange- 
gebenen Formen, z. B. bei den Substantiven auf ayos, den 
Adjektiven auf μος, den Verben auf ἄω, &o, dw, εόω, ίζω, als: 
πλύχ-αμος; τρόςφ-ιμος: δωμ-άω (v. δόμ-ος, und dieses von δέμ-ω) u. 8. w. 

5. Die Wurzelwörter sind entweder Begriffswörter, 
wie die aus den Wurzeln entsprungenen Verben, Substantive 
und Adjektive, oder Formwörter, welche die Beziehung 
eines Gegenstandes zu dem Redenden ausdrücken, wie die 
Pronomen. Die aus Wurzeln hervorgegangenen Begriffs- 
wörter haben ursprünglich sämmtlich nur eine sinnliche 
Bedeutung; erst im Laufe der Zeit bei zunehmender Kultur 
wurde diese auch auf das geistige Leben übertragen. Ebenso 
sind auch die abgeleiteten Wörter entweder Begriffs- oder 
Formwörter. Die meisten Wurzelwörter sind Verben; am 
Geringsten ist die Zahl der Wurzelwörter, welche Formwörter. 
(Pronomen) sind ἢ). 

6. Die Wurzeln sind einsilbig. Die bei Weitem 
meisten Würzeln der Be örter bestehen aus einem an- 
lautenden Konsonanten, emem kurzen Vokale und einem aus- 
lautenden Konsonanten, als: tur, ray, tpep, Ypap, Dep, φίλ, Aey, 
AB, Ar, διχ, χαλ u.8.w., nur wenige aus einem Konsonanten 
und einem Vokale, als: ßw, ®n, θεὲ, ga, ve, xı, δι u.s. w., noch 
wenigere aus einem Vokale und einem Konsonanten, als: ax, 


ἢ L. Meyer V. G. I. S. 323 ff. gibt eine Zusammenstellung der 
Pronominalwurzeln, 
44 
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ay, ἐδ, 88, do, ὁρ u. 8. w.!). Auch gibt es eine Wurzel von 
Einem Laute, nämlich ? (ξέναι, i-re). Beginnt oder schliesst 
eine Wurzel mit zwei Konsonanten, so ist einer derselben eine 
Liquida oder der Spirant a, als: xpuß (χρύπτω), πλέχ-ω, γράφ-ω, 
χλύ-ω, πραγ (πράσσω), BAß-w, ϑέλγ-ω, Apy-w, χάμπ-ω, πέμπ-ω, μέλπ-ω ; 
στα (στῆ-ναι), σπά-ω, σμά-ω, σχι-ά, Die Wurzel tritt übrigens oft 
nicht im Präsens, sondern in dem Aor. Il. hervor (8. 262). 
Der Vokal der Wurzel ist in der Ableitung häufig einen 
mannigfaltigen Wechsel unterworfen (8. Nr. 3), als: τρέφ-, tpop-7.. 
tpap-epös; die Konsonanten hingegen sind die festeren und 
bleibenderen Bestandtheile der Wurzel. An ihnen haftet der 
Begriff der Wurzel, der in allen Ableitungsformen wieder 
hervortritt, indess die wandelnden Vokale die wandelnde Form 
des abgeleiteten Begriffs angeben. DiePronominalwurzeln 
beginnen mit einem Konsonanten, einige auch mit dem Spiri- 
tus asper, und schliessen mit einem Vokale, als: με, os, 5, i, 
ὁ, το, τι, πὸ. 
7. Die Wurzelwörter gehen aus den Wurzeln dadurch 
hervor, dass an die Wurzel ein einfaches Flexionszeichen 
antritt, durch welches die Wurzel entweder zu einem Verb 
oder zu einem Substantive oder zu einem Adjektive oder zu 
einem Pronomen gemacht wird, wobei jedoch oft eine der 
Nr. 3 angegebenen Veränderungen der Wurzel eintreten kann, 
2. B. y pa φη-μί, Y ypap γράφ-ω, Y do δί-δω-μι; Y γῦπ ὃ γύπ-ς 
(γύψ, G. γῦπ-ός), Y νιχ ἢ νίχη, W vos ἣ νόσ-ος, Y φιὰλ φίλ-ος, φίλου, 
φίλον. "Zu diesen Flexionszeichen, welche das Wurzel- 
wort bloss entweder als ein Verb oder als ein Substantiv oder 
als ein Adjektiv bezeichnen, aber demselben keine besondere 
Bedeutung beilegen, gehören: a) die Verbalendungen μι und 
o, welche unmittelbar an die Wurzel antreten, als: φηςμί, 
λέγω, b) das Nominativzeichen der III. Dkl. und der Mas- 
culina der I. ΚΙ]. ς, als: ὃ γόπ-ς (γύψ), ἡ wn-«s (af), ὁ Briy-s 
(βήξ), ἣ πτύχ-ς (πτύξ), ἢ ναῦ-ς, ὁ βοῦ-ς, ὁ ἢ παῖδ-ς (rai-s); χλέπ-τ-ης ; 
ie Endungen der Ill. Dkl.: α-ς (aus aö-s; ı-; (aus ιδ-ς, ιϑ-ς, 
ιτ-ς) ἃ. τ δὲ. 175 ὧς (6. τος); υ-ς u. υ; 05 (St. ες); ©; ὡς ἃ. 8. W., 
als: ἢ λαμπ-ά-ς G. ἀδ-ος, ἡ ἐλποί-ς G. ἐλπ-ίδ-ος, ἡ χάρ-ι-ς G. χάροιτ-ος, 
τὸ μέλι st. μέλι-τ, ἡ ἰσχεύ-ς G. ἰσχ-ύ-ος, τὸ γέν-ος (St. γέν-ες), ἢ πειϑ-ὦ, 
n αἰδ-ώ-ς τ. 8. ».; die Endungen der I. und II. ἢ Ἢ, A, 0-5 
ο-ν, als: vix-n, λύπ-η, ῥῖζ-α, ὁ Aöy-o-s, τὸ pöß-o-v; die Adjektiv- 
"u. Partizipialendungen ο-ς ἢ 0-v (φίλ-ο-ς, 7, 0-v), us εἴα u (γλυχού-ς, 
εἴα, 0), ἧς ες (σαφ-ἧς σαφ-ἔς), υ-ς von uy (φύ-ς, Boa, ὑν) u. 8. W. 
8. Die Ableitung ist gewissermassen eine Art von 
Flexion, unterscheidet sich aber dadureh von derselben, dass 
sie nicht, wie diese, die wandelbaren Beziehungen desselben 
Begriffes, sondern die aus dem Wurzelworte gebildeten neuen 
Wortformen für neue Begriffsformen bezeichnet. Der 
Wurzelbegriff (Begriff des Wurzelwortes) liegt natürlich 
allen Ableitungen zu Grunde, ist aber in jeder derselben 








ı) 8. das Verzeichniss bei L. Meyer a. a. 0.5. 337 ft. 
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auf eine besondere Weise gestaltet und tritt daher auch in einer 
besonderen Wortform auf, indem er entweder eine besondere 
Art der Thätigkeit ausdrückt, als: ῥιπτάζω, jacto, v. ῥίπτω, 
jacio, πιπίσχω, tränke, v. πίνω, trinke, oder einen substantivi- 
schen Begriff entweder als ein Thätiges (Person) oder als 
ein Gethanes (Sache) oder als einen abstrakten Begriff 
darstellt, als: λύ-ω, löse, befreie, λυ-τήρ, Erlöser, Befreier, λύ-τρον, 
Lösegeld, λύ-σις, Erlösung ; tp&p-w, nähre, τροφ-εὖς, Ernährer, τροφ-ή, 
Nahrung; TEM-w (τέμνω), schneide, τομ-εύς (der Schneidende), Kneif, 
τόμ-ος (das Geschnittene), Schnitt, τμῆ-σις, das Schneiden, oder 
endlich eine besondere Art der Beschaffenheit bezeichnet, 
als: λεχ-τός, sagbar, λεχ-τέος, dicendus, λεχ-τιχός, ad dicendum aptus. 


9. Uebrigens ist zu bemerken, dass die Suffixe der 
Wurzelwörter sowol als der abgeleiteten Wörter keineswegs 
immer nur Eine bestimmte Bedeutung haben, sondern häufig 
schwankt ein Suffix zwischen mehreren Bedeutungen 1). So 
kann das Suffix ς der Ill. Dkl. sowol ein μκώλρΑς τι δὲ Wesen 
als auch eine Sache bezeichnen, als: ὃ χλώπ-ς (χλώφψ), der Dieb, 
ὁ πόδις (πούς), pes, ἡ αἴξ, die Ziege, ἣ ὅπ-ς (Εόπ-ς od, Für) vox, 
ἢ φλόχ-ς (φλόξ), das-Licht, ἢ φρίχ-ς (φρίξ), horror; das Suffix ο-ς 
bald eine Person, bald eine Sache oder einen abstrakten 
Begriff, bald eine Eigenschaft, als: ὁ ronr-6-, der Begleiter, 
ὁ ἀγ-ός, der Führer, ὁ στέφαν-ο-ς, der Kranz, ὁ Ady-o-s, die Rede, 
λοιπ-ό-ς, reliquus; das Femininsuffix ἡ (a) von Adjektiven be- 
zeichnet bisweilen, wie im Deutschen, eine Sache, besonders 
einen abstrakten Begriff, als: orev-6; ἢ στεν-ἡ die Enge (ein 
schmaler Streifen Land), ἡ xdx-n, die Bosheit, (oft Ὁ. Plato, s. Stallb. 
ad Phaedr. 273, b) v. xaxös, ἡ, ov, ἣ ὄρφν-ἢ, die Finsterniss, ἢ ἔχϑρ-α 
(ν. ἐχϑρός, ἀ, ὀν), die Feindschaft, ἄχρ-ος ἡ ἄχρ-α, die Spitze, der 
Gipfel, ϑερ-μ-ός ἢ ϑέρ-μ-η (v. ϑερμός, 7. dv), die Wärme; auch 
v. Adj. auf τος, τᾶ, τὸν, als: ἡ ὁσία, das Recht, ἡ ἀξία, die Würde, 
ἡ αἰτία, die Ursache; so auch öfters das von Substantiven auf 
os gebildete Feminin auf ἢ, als: 6 dpy-ös, der Führer, ἡ ἀρχ-ή, 
der Ursprung, ὃ πομπ-ός, der Begleiter, h πομπ-ή, die Begleitung, 
ὃ ἀμοιβός, der Stellvertreter, ἢ ἀμοιβή, die Vergeltung, & ἀοιδ-ός, 
der Sänger, ἡ ἀοιδ-ή der Gesang u.s.w. Das Suffix τ-ς (G. τος, 
&-ws) bezeichnet bald eine Person, bald eine Sache, bald eine 
Eigenschaft, als: 5 orpöp-ts (G. 1-05), der gewandte Mensch, ἣ 
πόλις (G. e-ws), die Stadt, τρόφ-ι-ς (G. 105), ὁ ἢ, wohlgenährt; 
das Suffix u-s bald eine Sache (einen abstrakten Begriff), bald 
eine Eigenschaft, als: ἡ ἐσχ-ύ-ς (G. ύὑ-ος), die Kraft, ἡδ-ύς (G. ἐος), 
suav-i-s; das Suffix τὸς bald eine Person, bald eine Sache 
(einen abstrakten Begriff), als: 5 μάν-τι-ς (G. e-w;), der Seher, 
ἡ μῆτις (G. wos), die Klugheit, ἢ πίστις (G. e-ws), die Treue; 
das Sufüx μο-ς und μα (G. ματος) sowol Abstrakta als auch 
oft Konkreta, als: ὁ διωγ-μό-ς, τὸ δίωγμα, die Verfolgung, ὁ Aa- 
γμός, das Loos, ὁ χρησιμός, der Orakelspruch, ὁ χορ-μός, der Klotz, 
τὸ xö-wa, die Welle, τὸ σπέρ-μα, der Samen. Selbst das Sufüx 


1) 8. Curtius de formatione nominum p. 24 qq. u. Sprachvgl. 8.18 f. 
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trp, welches in der Regel Personen ausdrückt, wird bisweilen 
zur Bezeichnung von Sachen und abstrakten Begriffen ver- 
wendet, als: ζωσ-τήρ, Gürtel, xpa-rnp, Miselikessel, ῥαι-στήρ, Hammer, 
4 yas-chp, Unterleib, ὃ λαμπ-τήρ, der Leuchter, ὁ χαλυπ-τήρ, der 
Deckel, ὁ χαμπ-τήρ, die Krümmung, ὁ ἀορ-τήρ, das Wehrgehenk, 
u,s.w. Namentlich darf man wol mit Recht annehmen, dass 
die Suffixe, welche einen abstrakten Begriff bezeichnen, wenig- 
stens bei den Wurzelwörtern ran eine konkrete Be- 
deutung gehabt haben. 

Anmerk. Da mehrere Suffixe sowol bei den Wurzelwörtern als 
bei den abgeleiteten Wörtern übereinstimmen, so bleibt es bei manchen 
Wörtern zweifelhaft, ob sie zu jenen oder zu diesen zu rechnen seien; 
oft aber entscheidet die Bedeutung derselben. So ist z. B. das Abstrak- 
tum τὸ βρῖϑ-ος, die Schwere, offenbar von βριϑ-ύς, schwer, abgeleitet, 
während τὸ Ψεῦδιος, die Lüge, ebenso wie ψεύδομαι ein Wurzelwort ist; 
χλέπ-της. Dieb, σφάχ-της, Mörder, εὑρ-ἔ-της, Erfinder, sind Wurzelwörter, 
hingegen ὁδεέ-της, ein den Weg (ὁδός) Machender (Wanderer), αἰχμη τῆς, 
der die αἰχμὴ Schwingende, Derivata u. s. w.}). 


A, Ableitung. 
8. 328. 1. Verben. 


Vorbemerk. Weggelassen sind hier sowol die Wurzelverben als 
die abgeleiteten Verben, deren Präsensstamm eine Verstärkung 
erfahren hat, da die Bildung derselben schon in der Formenlehre be- 
handelt worden ist, z. B. πράσσω Wurzelverb, entst. aus rpiy-jw, χηρύσσω 
abgeleitetes Verb v. χῆρυξ, üx-0;, entst. aus anoöx-jw. Alle abgeleiteten 
Verben, mit Ausnahme der Desiderativa auf σείω, miissen, wie es scheint, 
als Denominativa angesehen werden ; denn obgleich das Stammsub- 
stantiv für mehrere Verben dieser Art fehlt, so verlangt doch die Ano- 
logie der übrigen, dass man auch bei diesen ein solches voraussetzt. 
Viele von den abgeleiteten Verben, namentlich sehr viele auf ἕω und dw, 
vertreten die Stelle der verschollenen oder fast ganz ungebräuchlich 
gewordenen Wurzelverben, als: vıraw, yodw, Bow, φιλέω, τιμάω. 

1. Verben auf d-w, &-w, 6-® (urspr. d-jo, &-jw, 6-jo), welche 
den Indischen auf a-jä-mi entsprechen und von Substantiven und 
Adjektiven abgeleitet sind. a) Die auf d-w stammen grössten Theils 
von weiblichen Substantiven der I. Dkl. und bezeichnen entweder 
einen Zustand oder die Ausübung einer Thätigkeit, als: τολμάω, 
bin kühn, v. τόλμα, χολάω, zürne, v. χολή, Galle, τιμάω, ehre, v. 
τιμή. u. 8. w., von Subst. u. Adj. der II. Dkl. z. B. yoaw, weh- 
klage, v. γόος, Aoyaw, insidior, v. λόχος, ἀντιάω, begegne, ν. ἀντίος, 
ἀριστάω, frühstücke, v. ἄριστον u. a.; von manchen fehlt das Stamm- 
wort, als: &pwraw, χοιμάω u. a.; einige dehnen den aus e abge- 
lauteten Stammvokal des Stammwortes o in ὦ, als: βρωμάομαι, schreie 
(v. d. Esel), v. βρόμος (βρέμω), δωμάω. baue, v. δόμος, νωμάω, Vver- 
theile, v. νόμος (νέμω), τρωπάω, wende, v. τρόπος (τρέπω), στρωφάω, 
v. στροφή (στρέφω), τρωχάω, laufe, v. τρύχος (τρέχω), πωτάομαι 
neben ποτάομαι, fliege, v. ποτή 2); einige auf ἄω, aber nur wenige, 
stammen unmittelbar von Verben, wie βρυχάομαι, μυχάομαι U. ἃ.) 


— ----.-.- — 


I) S. Curtius de form. nom. p. 4 sq. — 2) Vgl. Spitzner ad Il. 
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s. 8. 273; Ὁ) die auf &-w, welche den Lat. auf e:o entsprechen, 
werden von Substantiven und Adjektiven aller Deklinationen ge- 
bildet, die meisten von denen der 11. Dkl., und bezeichnen in der 
Regel einen intransitiven Verbalbegriff, meistens ein sich Befinden 
in einem Zustande oder die Ausübung einer Thätigkeit, 
nehmen aber zuweilen auch eine transitive Bedeutung an, als: 
Ἰαμέω, heirate, v. γάμος, ὀχνέω, zaudere, ν. ὄχνος, χοσμέω, ordne, v. 
χύσμος, φιλέω, liebe, ν. φίλος, νοέω, denke, ν. νόος, vous U. 8. W.; 
ἀπειλέω, drohe, ν. ἀπειλή, φωνέω, spreche, ν. φωνή τι. 8ἃ.; εὐδαιμον-έω, 
bin glücklich, v. εὐδαίμων, εὔδαιμον, σωφρον-έω, bin verständig, v.. 
σώφρων, σῶφρον, ἐπιχειρ-έω, lege Hand an, v. χείρ; wenn das Stamm- 
wort auf ες ausgeht, wie diess bei den Neutris der III. Dkl. auf 
05 G. e-05 st. εστος und den Adjektiven der III. Dkl. auf x, ες; 
G. e-05 st. εστος ($. 123) der Fall ist, so fällt dieses ες weg, als: 
τελ-έω, vollende, v. τὸ τέλος (St. τελες), ἀλγ-έω, doleo, v. τὸ ἄλγος, 
μιστέω, hasse, v. μῖσος, ἀτυχ-ἔέω, bin unglücklich, v. ἀτυχής, ἀτυχές 
u. 8. w.; von einigen fehlt das Stammwort, als: χιν-έω, bewege; 
viele auf &w sind von zweisilbigen Substantiven mit dem Ablaute 
o gebildet, als: βρομ-έω v. βρόμος (βρέμω), δομ-έω ν. δόμος (δέμω), 
ποτέομαι v. ποτή (πέτομαι), τρομ-ἔέω v. τρόμος (τρέμω), φοβ-έομαι ν. 
φόβος (φέβομαι), φορ-ἔω ν. φόρος (φέρω), So πορϑ-έω, dessen Stamm- 
wort fehlt; einige auf &w stammen unmittelbar von Verben, wie 
ῥιπτέω v. ῥίπτω, 5. 8. 273; c) die auf ὁ-ω werden fast alle von 
Subst. u. Adj. der Il. Dkl. abgeleitet und haben in der Regel eine 
faktitive Bedeutung (zu Etwas machen), als: χρυσύω, vergolde, 
Υ. χρυσός, γομνόω, entblösse, v. Ἰυμνός, δηλόω, mache bekannt, v. 
δῆλος, ἐλευϑερόω, mache frei, v. ἐλεύϑερος, χολόω, mache zornig, v. 
χόλος ; ῥιζόω, lasse einwurzeln, v. ῥίζα, παχνόω, überziehe mit Reif, 
v. πάχνη, ῥιγχύω, friere, v. τὸ ptyos; von einigen fehlt das Stamm- 
wort, als: ἀρόω, pflüge, vgl. arv-um, ἐδνόω, krümme. 

2. Verben auf {-w und τω. Die Anzahl dieser Verben ist 
klein 1); die auf ίω von Subst. auf τς, G. τὸς gehören fast ohne 
Ausnahme der Homerischen Sprache an, als: δηρίομαι, streite, v. 
Örpts, χονίω, bestäube, v. χόνις, μαστίω (neben μαστίζω), geissele, v. 
μάστις, G. 1-05, μηνίω, zürne, ν. μῆνις, μητίομαι, ersinne, V. μῆτις, 
nachhom. χυλίω, wälze; die auf dw stammen von Subst. auf υ-ς, ὦ, 
als: γηρύω, töne, v. γῆρυ-ς, ἀχλύω, werde dunkel, v. ἀχλύ-ς, δαχρύω 
weine, v. τὸ δάχρυ, ἐρύω (ερύω), ziehe, ἐρύομαι (σερύομαι), servo. 

3. Verben auf εὐ-ω. Sie stammen zunächst von Personen- 
namen anf eu-s; sodann trat aber das Sufix εὐω an Substantive 
und Adjektive aller Deklinationen. Sie drücken meistens einen 
Zustand aus, in dem sich das Stammwort befindet, oder die Aus- 
üibung der dem Stammworte zukömmenden Thätigkeit, als: βασι- 
Ye)-w, bin König (βασιλεύ-ς), goveb-w, bin ein Mörder (φονεύ-ς), 
morde, νομεύ-ω bin ein Hirt (vopeb-s), πομπεύω, bin ein Geleitender 
(πομπεύ-ς), geleite; ἀγορ-εὔω, coneionor, v. ἀγορά, βουλεύω, ertheile 
Rath (βουλή), ϑηρ-εὖύω, jage, v. ϑήρ-α, ἰχετ-εὐω, bin ein Schutz- 
flehender (ἰχέτης), flehe, παρϑεν-εύω, bin Jungfrau (παρϑέν-ος), τοξ-εύω, 





I) S.L. Meyer V. 6. I. S. 35 ff. 


696 Wortbildungslehre. Ableitung. Verben. $. 328. 


schiesse mit dem Bogen (rö£-ov), δραγμ-εύω, mache Aehrenbündel 
(δράγμα, G. δράγματ-ος) u. 8. w. 

4. Verben auf dL-w, ἐζ- ὦ, ὀζτ- ὦ, ἰζ- ὦ, ὑζ- ὦ. Bei allen 
diesen Verben ist das { aus einem T-Laute, seltener aus einem 
K-Laute mit j entstanden, 5. 8. 31,1. 2. Sie haben theils transitive 
theils intransitive Bedeutung; viele derselben drücken eine Wieder- 
holung oder Verstärkung des einfachen Verbalbegriffes aus 
(Verba frequentativa und intensiva); die von Eigennamen 
gebildeten auf (Zw, seltener die auf d£w, bezeichnen das Streben 
nach Aehnlichkeit in Sitte, Wesen, Sprache, Gesinnung 
τ mit einzelnen Individuen oder ganzen Völkern (Verba imitativa); 
die auf {Zw haben oft faktitive Bedeutung. Das Stammwort der 
Verben dieser Klasse ist entweder ein Substantiv oder Adjektiv, - 
einige derselben, deren unmittelbares Stammwort fehlt, lassen sich 
auf das Wurzelverb zurückführen. 

a) ἀΐ-ς als: δικάζω (aus dö-jw), richte, v. δίχυν δοξάζω, meine, 
v. δύξα, ῥιπτάζω, Jaeto (aber ῥίπτω, jacio) v. ῥιπτός, ἀτιμάζω, ver- 
achte, v. ἄτιμος, αἰχμάζω, schwinge den Speer (αἰχμή), σχιάζω, be- 
schatte, v. oxıd, στενάζω, seufze viel und stark, aber στένω, seufze, 
εἰκάζω, vergleiche hin und her, daher vermuthe, v. εἰχός, ῥυστάζω, 
(aus dy-jw), ziehe hin und her, aber ἐ-ρύω, ziehe, ἑλχυστάζω, schleife, 
aber ἕλχω, schleppe, ϑαυμάζω, bewundere, v. τὸ ϑαῦμα, G. ar-og, 
u. 8, w., δωριάζω, ahme den Dorier (Δωριεύς) nach, besonders dessen 
Tracht, vgl. Ko; v. d. Interjektion al αἰάζω (F. do), ächze; — 


Ὁ) ἐζ- ὦ bloss πιέζω, dränge; — c) ὀζ- ὦ nur ἁρμόζω, passe, ν. 
ὃ ἁρμός, Fuge, δεσπόζω, bin Herr (δεσπότης), οἰμώξζω (mit gedehntemn 
0), seufze, v. οἰμωγή; — d) IL-w, als: ἐλπίζω, hoffe, v. ἐλπίς, ἰδ-ος, 


ἐρίζω, streite, v. ἔρις, t-0g, χαρίζομαι, willfahre, v. χάρις, ιτ-ος, ὑβρίζω, 
bin übermüthig, v. ὕβρις, εως, ὁρίζω, begränze, v. ὅρος, δειπνίζω, 
bewirte, v. δεῖπνον, τειχίζω, erbaue eine Mauer, v. τὸ τεῖχος, ε-ος 
st. εσ-ος, ἁγνίζω, mache rein, v. ἁγνός, wionziken, mache reich, v. 
πλοῦτος, αἱματίζω, mache blutig, v. τὸ αἷμα, ατ-ος, αἰτίζω, bettle, v. 
αἴτης, χαχίζω, mache schlecht, schelte, v. χαχός; ἐναρίζω (aus yjw), 
ep. spolio, v. τὰ ἔναρα, spolia, μαστίζω (yjw), poet. geissele, v. 
μάστιξ, ἴγος; δωρίζω, ich ahme den Dorier (Δωριεύς) besonders in 
seiner Sprache nach (δωριάζω bes. in seiner Tracht), ἑλληνίζω, ahme 
den Hellenen (EAAnv) nach, μηδίζω, bin Medisch gesinnt, v. Μῆδος, 
χυψελίζω, Theogn. 890, benehme mich wie der Tyrann Kypselos, 
ἀττιχίζω, bin Attisch gesinnt, φιλιππίζω, halte es mit Philippos; von 
e. Adverb, als: ὀψίζω, komme spät (ὀψέ); mit verlängertem Stamm- 
vokale πλωΐζω neben πλοΐζω v. πλόος 1); selten sind die Beispiele 
von V. auf ἰζω, welche von Verben abgeleitet werden, wie στεναχίζω 
v. στενάχω, ἀλεγίζω v. ἀλέγω, hingegen στοναχέω v. στοναχή 2); — 

6) ὑζ- ὦ nur wenige, meistens Onomatopoietica; α) X aus ὃ], als: 
ἑρπύζω, schleiche (aber ἕρπω, krieche), ποππύζω, schnalze, χορύζω, 
habe den Schnupfen (χόρυζα); 8) X aus yj, als: βαύζω, belle, χοχχύζω, 
schreie wie der Kukuk (hack, Ὁ1-0ς). 





1) 8. Lobeck Parerg. p. 614 sqqg. — ἢ) S. Spitzner excurs. III. 
ad Tliad. 
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5. Verben auf aiv-w, eiv-w, ίν- ὦ, ὕν- ὦ (entst. aus dv-jw, 
&v-jw, ἰν-Ἶω, Öv-jw). Das Stammwort dieser Verben ist zunächst ein 
Substantiv oder Adjektiv, dessen Stamm auf v auslautet; viele aber 
werden auch von anderen Substantiven und Adjektiven abgeleitet. 
Sie haben theils eine intransitive theils eine transitive, viele 
auch eine faktitive Bedeutung. 

a) αἰν- ὦ, als: εὐφραίνω, erheitere, v. εὔφρων, ον, μελαίνω, 
schwärze, v. μέλας, av, πεπαίνω, mache reif, v. πέπων, ον, ποιμαίνω, 
weide, v. ποιμήν, ὁρμαίνω, setze in Bewegung, v. ὁρμή, ϑερμαίνω, 
erwärme, v. ϑερμός, λευχαίνω, mache weiss, v. λευχός, χοιλαίνω, höhle 
aus, v. χοῖλος, σημαίνω, zeige, ν, τὸ σῆμα, ατ-ος, ὀνομαίνω, nenne, 
ν. τὸ ὄνομα, ατ-ος, χερδαίνω, gewinne, v. τὸ χέρδος, ετος; Intransi- 
tiva, 2. B. γχαλεπαίνω u. δυσγεραίνω, bin unwillig, v. χαλεπός, δυσχε- 

ς,; ἐς. 
er b) e{v-» nur sehr wenige Homerische: ἀλεείνω, meide, v. 
ἀλέη, ἐρεείνω, frage, φαείνω, leuchte, v. φάος, deren Gebrauch sich 
nur auf das Präsens und Imperfekt beschränkt; 

6) {v-w gleichfalls nur wenige, fast nur Homerische: öptvo, 
errege, ὠδίνω, habe schwere Schmerzen, v. ὠδίς, ἵντ-ος; 

d) ὕν- ὦ, welche fast sämmtlich von Adjektiven, besonders von 
denen auf us, abgeleitet werden und faktitive Bedeutung haben, 
als: βαρύνω, beschwere, v. βαρύς, ἠδύνω, mache süss, v. ἡδύς, Bpa- 
δύνω, verzögere, v. βραδύς, αἰσχύνω, beschimpfe, v. τὸ αἶσχος, ε-ος, 
χαλλύνω, mache schön, v. τὸ χάλλος, μηχύνω, mache lang, v. τὸ 
μῆχος, λαμπρύνω, mache glänzend, v. λαμπρός. 

6. Verben auf aip-w, sip-w, Up-w (entst. aus ap-jw, £p-jw, 
bp-jw), nicht viele, meistens mit transitiver Bedeutung, als: τεχμαί- 
popat ep., bestimme, v. τέχμαρ, μαρτύρομαι, zufe zum Zeugen auf, 
v. μάρτυς, up-os; ἐχϑαίρω, hasse, v. τὸ ἔχϑος, ἐλεαίρω, bemitleide, 
v. ἔλεος, χαϑαίρω, reinige, v. χαϑαρός; — οἰχτείρω, beklage, v. 
olxtos, ἱμείρω poet., verlange, v. ἵμερος; — ὁλοφύρομαι u. ὀδύρομαι, 
wehklage. 

7. Verben auf ἄλλω, ἐλλω, ίλλω, ὀλλω, ὀλλὼω (entst. aus 
ai-jw, &I-jw, 6A-jw, ὑλ-)ω), nicht viele, als: αἰχάλλω, schmeichle, v. 
αἴχαλος, ἀγάλλομαι, prange, ἀγγέλλω, melde, v. ἄγγελος, ποιχίλλω, 
mache bunt, ν. ποιχίλος, αἰόλλω, bewege hin und her, v. αἰόλος, 
χαμπύλλω, krümme, v. χαμπύλος; einige haben deminutive Bedeutung, 
als: ἐξαπατύλλω Ar. Ach. 657, betrüge ein Wenig, χωτίλλω, plau- 
dere, v. χωτίλος, ψαϑάλλω, betaste (Ya-w), μοιμύλλω, mummele, esse 
wie ein Kind, ὀγχύλλομαι, thue dick, v. ὕγχος, σαπύλλω, schwänzele 
(σαίν-ω) u. a., vgl. 1. vac-illo, sorb-illo, cant-illo u. a., στρωμύλλω, 
bin geschwätzig, v. στρωμύλος |). 

8. Verben auf σεί-ω und ıd-w, welche ein Verlangen 
nach dem, was das Stammwort ausdrückt, bezeichnen (Verba desi- 
derativa); die ersteren sind von der Futurform, die letzteren 
von Substantiven gebildet, als: βρωσείω Callim. fr. 435, wünsche 
zu essen, v. βιβρώσχω, wie im Juat. esurio, γελα-σείω, habe Lust zu 





N) 8, L. Schwabe de deminutivis Graeeis et Lat. Gissae 1859. 
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lachen, v. γελάω, πολεμη-σείω Thuc. 1, 33, habe Lust zu kriegen, 
v. πολεμέω, παραδω-σείω Thuc. 4, 28, bin geneigt zu übergeben, 
v. παραδίδωμι, ἀπαλλαξείω Thuc. 1, 95, wünsche weggehen zu können, 
v. ἀπαλλάττεσϑαι, ξυμβασείω Thuc. 8, 56, wünsche einen Vergleich 
zu schliessen, v. συμβαίνω, ναυμαχησείω Thuc. 8, 79, wünsche eine 
Seeschlacht zu liefern, v. ναυμαχέω, δρασείω Soph. Aj. 325, wünsche 
zu thun, v. δράω, ὀψείω Il. ξ, 37, wünsche zu sehen, v. ὍὌΠΤω, 
F. ὄψομαι; — στρατηγχιάω Xen. An. 7. 1, 33, u Feldherr 
zu sein, v. στρατηγός, χλαυσιάω, will weinen, v. χλαῦσις, Ar. Plut. 
1099 von einer knarrenden Thür, davar(ı)daw, verlange zu sterben, v. 
ϑάνατος, μαϑητιάω, habe Lust Schüler (μαϑητής) zu sein, ὠνητιάω, 
wünsche zu kaufen, v. ὠνητής; so ähnlich τυραννιάω, ich spiele den 
Tyrannen, χελευτιάω Il. μι 265, treibe fleissig an, in denen auch 
der Begriff des Strebens liegt; das Sufix ıdo wird wie auch 
ἄω zur Bezeichnung von körperlichen und geistigen Krankheits- 
zuständen gebraucht, als: ὑδεριάω u. ὑδεράω, habe die Wasser- 
sucht (ὑδερος), σπληνιάω —= τὸν σπλῆνα ἀλγῶ, λιϑιάω, leide an Stein- 
schmerzen, μολυβδίαω, leide an Bleichsucht, νυμφιάω, leide an Wahn- 
sinn, δυσερωτιάω, leide an zu heftiger Liebe, Leidenschaft, βραγχάω 
u. -ἰάω, leide an Heiserkeit, u. 8, w.}). 


U. Substantive. 
8, 329. Wurzelsubstantive 2). 


1. Einige Substantive der III. Dkl. männlichen und weib- 
lichen Geschlechts werden dadurch gebildet, dass an die Wurzel 
das Nominativzeichen 5 antritt; sie bezeichnen theils ein are 
Wesen theils eine Sache, als: ὁ ϑρίψ, ϑριπ: ὁς, Wurm, ὁ ἢ παῖς, 
παιδ-ός, Kind, ὃ πούς, ποῦ-ός, pes, ped-is, ὁ χλώψ, χλωπ-ός, Dieb, 
mit Dehnung des Stammvokals ε (ker), ἣ φλόξ (μ φλεγ), φλογ-ός, 
lux, ᾿ι16-ἰ8, ἣ βήξ, βηχ-ός, Husten, ἣ φρίς, φριχτός, horror, ἣ αἷς, 
αἰγ-ός, Ziege, ἡ ob (Fo), ὁπ-ός, vox, voc-is, u. a. Im Ganzen 
sind solche einfache Bildungen nicht sehr zahlreich; einige so ge- 
bildete Abstrakta haben sich nur in der alten Dichtersprache noch 
erhalten, während später an die Stelle derselben andere Formen 
getreten sind, z. B. gpiz, später φρι-χή, ἄρπαξ Hes. op. 356, sp. Ap- 
παγ-ή, δὼς Hes. l.d., sp. δόσις; einige haben sich in der ep. Sprache 
nur in einzelnen Kasus erhalten, als: φύγ-α-δε, ἰῶχ-α, ἀλχ-ί. Dass 
das ς bei mehreren abgefallen ist, haben wir $. 118, 1 gesehen. 
Die Gentilia auf ı£, 1-05, haben die Femininform τσ - σὰν entst. aus 
w-ja, als: θρύξ θρῇτσα, 80 φοῖνιξ, ισσα; 80 ἄναξ, αχτ-ος, ἄνασσα, aber 
φύλαξ, ἢ φυλαχ-ίς (ἰὅ-ος), χόλαξ, ἢ χολαχίς. 

2. Substantive mit dem Suffixe ὁς, G. ou, welche theils eine 
thätige Person, theils eine Sache, besonders einen abstrakten 
Begriff, und die Neutra auf ov, welche eine Sache, seltener eine 
Person bezeichnen, als ἀρχεός, Führer, πομπὸς Y πεμπ, Begleiter, 
χλοπ-ός V rer, Dieb, ἀγ-ός, Führer, ὁ ἣ τροφός Y τρεῷ, Nährer -in; 
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040% (F6yos) Y &y, Fey, Wagen, ἢ νόσος, Krankheit, λόγος Y λεγ, 
Rede, φόρος Y φερ, Abgabe, τύπος, Gepräge, πλόος (urspr. zAöF'-0;), 
Schiffahrt, Y rAu, πλεῖ; ῥόδον, Rose, πτερόν, Flügel. 

3. Weibliche Subst. auf « oder ἡ und männliche auf a 
oder rs der I. Dkl.; die weiblichen bezeichnen fast sämmtlich eine 
Sache, oft einen abstrakten Begriff, selten. eine Person, als: χώρα, 
Land, δίχη, Recht, ἀρχή, Ursprung, τροφή, Nahrung, φϑορά, Ver- 
derben, σφαγή, Schlachten, χαρά, Freude, δόξα, Meinung, φυγή, fuga, 
σπουδή, Eile, mit Ablautung v. eu (vgl. σπεύδ- ὦ), öt-day-n, Lehre, 
mit Redupl., wie δι-δάσχω, st. δι-δάχεσχω ὃ. 270, a), mit sogen. 
Attisch. Rdpl., und zwar immer mit ὦ in der zweiten Silbe, dy- 
oy-h, Führung, Y dy, ἐδ- δ-ή, Speise, Y &ö, öx-wy-n, Halt, y ἐχ; 
δούλη, Sklavin, xöpn, Mädchen; die Femininform einiger Adjektive 
auf 0%, Ἢν ον wird auch gebraucht, um einen abstrakten Sub- 
stantivbegriff auszudrücken, 8. 8. 327, 9; männliche Wurzel- 
wörter sind als Simplieia mit Ausnahme von Eigennamen, wie 
Λέσχης, "Arııg, Δρῆς» selten, als: ἔτης, ep., Freund, βόης, Schreier, 
βύᾶς, Uhu, häufiger in Compositis, als: dpysölxns, παιδοτρίβης, 
βιίβλιοπώλης. 

4. Wenige männliche Subst. auf ἢς, G. nr-os, welche Per- 

sonen und Sachen bezeichnen, als: ϑύής, Lohmarbeiter, Od. ὃ, 644, 
Fem. ϑῆσσα poet. (aus Önrja), λέβης, poet., Becken, or, Motte, 
μύχης, Pilz. 
5. Die Fem. auf ὦ, G. (6-05) οὖς, welche mit Ausnabme der 
Eigennamen einen abstrakten Begrit! ausdrücken, als: πειϑώ, Ueber- 
redung, ὃ. 129; die Fem. auf ὡς, G. 6-05 st. 67-05 αἰδώς, Scham, 
u. ἠώς 8. 124; die Subst. auf ws, G. w-o,, als: ἥρως 8. 124; 
die Subst. der ΤΙ. Dkl. auf ὡ-ς, G. ὦ, als: λαγώς, Hase, ὃ. 114: 
die Femininform der Personennamen derer auf ὡς, G. w-o;. ist 
ἰς, ἰὃτος, als: ὃμώς Y δεμ, ὅμω-ἰς, Sklavin, ἥρως, Apwis, doch 
auch ἡρῴνη u. Ὁ. Spät. ἡρῷσσα, Τρώς hat b. Hom. im Pl. Τρωαί, 
gwhl. Τρωτάς, aöos. Wenige männl. Subst. auf ὡς, G. wr-o;, 
als: φώς, poet., Mann, γέλως, Gelächter, ἔρως, Liebe, εὐρώς, Schimmel, 
χρώς, Haut. 

6. Die neutralen Subst. auf ας, G. ar-os: τέρας, χέρας 
(8. 121), δέρας, Fell, ἅλας, Salz, χτέρας ep., Besitz, und auch das 
Neutrum auf a; (G. a-os st. a-s0;, kontr. ὡς) χρέας $. 123, οὗας 
poet., Ohr, G. ouar-o;, und die 8. 123, A. 2 erwälnten, als: 
χνέφας, γῆρας, σέλας u. 8. W. 

7. Die Neutra auf os (st. ες}, G. e-og st. εσ-ος, Lat. us, 
G. er-is, welche Sachen, oft einen abstrakten Begriff bezeichnen, als: 
τάγ-ος, Schnelligkeit, Ψεῦϑ-ος, Lüge, μῆχτος, Länge, alsy-o;, Häss- 
lichkeit, ἄνϑ -ος, Blume, σϑέν-ος, Kraft, γέντος, gen-us, 8. 8.123; das 
ö der Wurzel wird i in eu gedehnt, als: γλεῦχτος, Süsse, ἔρευϑ- -ος, Röthe. 

8. Die Subst. auf d-«, G. ἀδὃ- 0% auf τς, G. 17-05, 18-05, ιϑ-ος, 
τος (εως), welehe Sachen, selten eine Person bezeichnen, als: 7 
γιφάς, Schneeflocken, ἢ πηγάς, Reif, ἢ χάρις, ιτ-ος, Anmuth, 7 Zpı-s, 
ιδτος, Streit, ὁ ἣ ὄρνι-ς, ιϑτος, Vogel, ἢ μέρμε-ς, ἴτϑος, Schnur (Nbf. 
ὃ μέρμιϑος), ἣ πόλι-ς, 1-05, εως, Stadt; ὁ στρύφι-ς, τ-ος, J atpep, 
Schlaukopf, Ar. Nub. 450, ὁ τρόύχι-ς, Y τρεχ, Läufer, Aesch. Pr. 
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943; weibl. Personennamen in Compositis, als: στρατηγί-ς, ἰδ-ος, 
Heerführerin, Ar. Ecel. 835, μυρόπωλι-ς, ιδ-ος, Salbenkrämerin, Ar. 
Eecl. 841; ein Neutrum auf ı, G. ττ-ος, μέλι, Honig, auf ı, G. ε-ος, 
σίναπι. Ueber die Derivata auf as, döog, 5. 8. 330, 

9. Subst. auf υ-ς, G. υδ-ος, ὃ-ς, G. υτ-ος, ετ- ὡς, ὕ (Neutr.), 
G. ετος, u. auf ὃ-ς N. υ, G. υ-ος, als: ἢ δαγύ-ς, ὕδ-ος, wächserne 
Puppe; 5 πῆχυ-ς, ετως, Elle, ὃ πέλεχυ-ς, ε-ως, Beil, τὸ ἄστυ, ξος, 
Stadt; das Gentile Aiß-us, Libyer, hat als Fem. Λίβυσ-σα aus υσ-]α ; 
ὃ ἰχϑέ-ς, ὅ τος, Fisch, τὸ δάχρυ, ὕ-ος, „Thräne, ἡ ὀφρύ-ς, ὕτος, Augen- 
braue; einige Fem. derer auf ὃς, vos, bezeichnen Abstrakta, als: 
ἰσχύ-ς, Kraft, ὀϊζύ-ς, Wehklagen. 

10. Männl. Subst. auf εὖ -ς, G. ἐ-ως, welche eine thätige 
Person bezeichnen, als: γραφ-εύ-ς, Schreiber, φϑορ-εύς Y φϑερ, Ver- 
derber, τοχεύ-ς Y rex, Vater, φονεύς Y φεν, Mörder; auch wird 
dieses Suffix auf Sachen übertragen, als: ἐμ-βολεύς, Stempel, χοπεύ-ς, 
Meissel, χοεύς, ein Mass; viele aber sind Derivata, als γαλχεύς, Erz- 
arbeiter, v. γαλχός, ἱππεύς, Reiter, v. ἵππος. Ueber die Derivata 
auf eös und deren Att. Femininform s. 8. 330, 1. 

11. Subst. auf av, G. av-os, nv, ὦ. nv-05, εντος, ων, G. wv-og, 
οντος, οντ-ος, 1-5, G. tv-0g, υ-ς, G. vv-og, als: ὁ παιάν, ἄν-ος, Lobgesang, 
χλών, ωὠν-ὁς Y χλα, Zweig, ἀγών, ὥν-ος, Versammlung, Wettkampf, 
γίφων, ὠντος, Knauser; ὃ μήν, μην-ός, Monat, ὁ αὐχήν, ἐν-ος, Nacken, ὁ 
xavav, ὀν-ος, Richtscheit, ἢ χίων, ον-ος, Säule, Ψυϑών, ὀν-ος, Verleumder, 
ὃ δελφίς, ἵντ-ος, Delphin, ὁ ὄρχῦ-ς, ὕν-ος, Thunfisch. Die Personen- 
und Thiernamen auf ὧν bilden oft eine Femininform auf αἰνὰ, 1. ina, 
altd. inna, nd, in, als: r&x-t-wv, G. οντ-ος, Y τεχ, Zimmermann, τέχ- 
r-uwva, ϑεράπων, οντ-ος, ϑεράπ-αινα (ϑεράπ-νη poet. u. ϑεραπίς, ἰδ-ος ᾿ 
Pl. Menex. 244, 6, ϑεραπ-αινίς legg. 7. 808, a) Dienerin, δράχ-ων, 
Schlange, ὃράχ-αινα, λέων, ovr-og, λέ-αινα, leo, lenena, Adx-wv, wv-os, 
Λάχ-αινα, Laco, Lacaena; nach dieser Analogie λύχ-αινα, Wölfin, v. 
λύχ-ος, ϑέ-αινα v. ϑεός: aber "Iuv (’Idwv), wv-og, hat "las, ἀδ-ος. 

12. Subst. anf ἃς, G. avr-og, als: γίγας, Riese. 

13. Einige auf aro-<, atn, ero-g, ern, οτὺ, arn-s, ern-s, 
αϑο-ς, εϑο-ς, ılo-s, ado-s, als: xduaros, Mühe, ϑάνατος, Tod, 
ἔμετος (Ἐέμετος), vomitus, παγετός, Frost, ὑετός, Regen, νιφετός, 
Schneegestöber, ἠλαχάτη,. Spinnrocken, μελέτη, Sorge, ἀρετή, Tüchtig- 
keit, βιοτή, Leben, ἐργάτης, Arbeiter, ἱχέτης, Schutzflehender, ψάμαϑος, 
Sand, σπέλεϑος, Koth, ἔριϑος, Lohnarbeiter, χέλαδος, Geräusch. 

14. Subst. auf νο-ς, G. ou, welche Sachen, zum Theil 
einen abstrakten Begriff bezeichnen, als: ypövo-s, Zeit, Kanvö-s, 
Rauch, oxvo-s, Zaudern, mehrere Fem. auf vn, als: xprivn, Quelle, 
τέχνη, Kunst, ποινή, poena, πλάνη, Umherirren, wenige Neutra auf 
vo-v, als: xplvo-v, Lilie, τέχνο-ν, Kind. 

15. Subst. auf avo-<, ενο-ς, G. οὐ, welche Sachen, selten 
Personen, auf @vn, evn, ovn, {vn, vvn, welche nur Sachen, auch 
abstrakte Begriffe, auf avo-v, welche Sachen, oft Werkzeuge aus- 
drücken, als: 5 ῥάφανος, Rettig, ὁ στέφανος, Kranz, xolpavos poet., 
Herrscher, ἣ ἔβενος, Ebenbaum, ἣ παρϑένος, Jungfrau; auf ıvo-s, 
ὁ χύφινος, Korb; λεχάνη, Schüssel, δαπάνη, Aufwand, ϑηγάνη, Wetz- 
stein, ὠλένη, Ellbogen, βελόνη, Spitze, ἀγχόνη, Erdrosselung, ἡδονή, 
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Vergnügen, εἰλαπίνη, Festschmaus, μελίνη, Hirse, χορύνη, Keule, 
φρύγανον, Reisig, γλύφανον, Meissel, δρέπανον, Sichel; auf ıvo-v, 
χόσχινον, Sieb. 

16. Einige Masc. auf nvo-<, ivo-s, Uvo-<, wvo-s, mehrere 
Fem. auf vn, ivn. ὕνη, ovn, wenige Neutra auf nvo-v, ivo-v, 
als: Adynvos, Flasche, γαλῖνός, Zügel, κίνδυνος, Gefahr, χολωνός, 
Hügel; εἰρήνη, Friede, τιϑήνη, Amme, σελήνη, Mond, φορίνηγ Schwarte, 
yeAövn, Lippe, αἰσχύνη, Schande, xopwvn, Krähe, χελώνη, Schildkröte; 
t&ynvov, Tiegel, σέλινον, Eppich. 

17. Subst. auf λο-ς, An, Ao-v, als: poyAös, Hebel, ζῆλος, 
Eifer, δοῦλος, Sklave; ὁπλή, Huf, στήλη, Säule, δούλην Sklavin; 
φῦλον, Stamm, κῶλον, Glied. 

18. Masc. u. (Fem.) auf ἄλο-ς, ελο-ς, ολο-ς, ἴλο-ς, ὕλο-ς: 
Fem. auf An, ein, ὕλη; Neutra auf aAlo-v, eko-v, ὕλο-ν, als: 
ὀμφαλός, Nabel, πάσσαλος, Pflock, μυελός, Mark, ὀβελός, Spiess, ἣ 
ἄμπελος, Weinstock, ὀβολός, Obol, τροχίλος, Strandläufer, he 
Wirbelknochen, δάχτυλος, Finger; φιάλη, Schale, ἀγέλη, Herde, σταφυλή, 
Weintraube; πέταλον, Blatt, δείχελον, Bild, τὰ στέμφυλα, die Trestern 
von Oliven od. Weintrauben. 

19. Wenige Masc. auf nAo-<, ἴλο-ς; Fem. auf nn, ὕλη», 
wAn; wenige Neutra auf nAo-v, iAo-v, wAo-v, als: χάπηλος, Klein- 
händler, τράχηλος, Hals, στρόβιλος, Wirbel; αἱ γαμφηλαί, Kinnbacken, 
ϑυηλή, Räucherwerk, σφονδύλη, Erdkäfer, die Abstrakta auf ωλή, 
als: εὐχ-ωλή, Gebet, παυ-σ-ωλή, Ruhe, φειδ- λή, Schonung, tepr- 
wAN, Ergötzung ; (in ἐλπ-ωρή, Hofinung, ϑαλπ-ωρή, Erwärmung, 
ἀλε-ρή, Vermeidung, ist A wegen des vorangehenden X in p über- 
gegangen, 8. $$. 13 u. 67, 4;) πέτηλον, Blatt, πέδιλον, Sohle, εἴδωλον, 
Bild, y ἰδ, Fü. 

20. Subst, auf ρο-ς, welche Personen und Sachen bezeichnen, 
auf pn (pa), auf ρον, als: γαμβ-ρός, gener, χάπρος, Eber, ὄμβρος, 
imber, λῆρος, Geschwätz; πέτρη (a), Fels, χώρη (ἃ), Land; δῶρον, 
Gabe, πτερόν, Flügel, Y rer. 

21. Die Neutra auf ap u. wp, G. ar-o, 5. 8. 120, Anm. 5, 
das Neutr. ϑέναρ, G. ap-os, Handfläche, und das Fem. δάμαρ, G. 
δάμαρτ-ος, Gattin (8. 118, 1); die Neutra auf wp, welche nur im 
Nom. u. Akk. vorkommen, als: ἐέλδωρ, Wunsch, πέλωρ, Ungetüm, 
ἕλωρ, Beute, auch im Plur. ἕλωρα; ferner ὃ ᾿ἰχώρ, wp-og, Blut, ὁ 
ἀχώρ, ὥρ-ος, Grind; auf np, ἃ. ερ-ος: ὃ Er (ἐαβήρ), lövir, ἣ ὃ 
αἰϑήρ, Aether, ἢ ὁ ἀήρ, Nebel, Luft, ὁ ἀστήρ, 8 

22. Wenige auf @po-s, epo-<, ὕρος-ς; a (apa), upa; 
apo-v, ὁρο-ν; ὕρο- v, als: ἕταρος, Genosse, τάλαρος, Korb, πενϑερός, 
Schwiegervater, χύπερος, 6. Wasserpflanze, ἄργυρος, Silber; ἡμέρη 
(ἃ), Tag, ἐσχάρη, Herd, χιϑάρα, Zither, ältere ‚Form χίϑαρις, φιλύρᾷ, 
Linde; βλέφαρον, Augenlid, μέγαρον, Gemach, ἄχυρον, Spreu. 

23. Wenige auf npo-<, wpo-<, ὕρο-ν; auf ὕρα, wpn, als: 
σίδηρος, Eisen, ϑεωρός, Zuschauer, λέπυρον, Hülse; γέφῦρα, Damm, 
ayxupa, Anker, ὀπωρή, Spätsommer, die Abstrakta auf ὠρη (= wAn), 
als: ἐλπωρή, Hoffnung, ϑαλπωρή, Ergötzung. Vgl. Nr. 19. 

24. Subst. auf το-ς, (do-<,) tn, to-v, als: πλοῦτος, Reich- 
thum, στρατός, Heer, ἄρτος, Brod, οἶχτος, Mitleid, μαστός u. μασϑός, 
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Brust, wegen das 8 8. ἃ. 68, 1, μισθός, Lohn, χωχῦτός, Jammern; 
χαίτη, Mähne, durh, Geschrei, χοίτυν Lager, βροντή, Donner; φυτόν, 
Gewächs, ποτόν, Trank; die meisten Wörter dieser Endungen sind 
substantivirte Adjektive. 

25. Subst. auf τι-ς und σι-ς: a) Personennamen nur 
μάντις, Seher, πόσις (urspr. πότις, sk. pa-ti-s), Herr, χάσις, Bruder, 
u. einige Eigennamen; b) Sachnamen, nur wenige Concreta, aber 
sehr viele Abstrakta; das ursprüngliche x hat sich nur in wenigen 
und meistens in der Dichtersprache erhalten, als: μῆτις, Einsicht, 
χῆτις, Mangel, ἄμ-πωτις (Hdt.), Ebbe, φάτις, Sage, μνῆστις, Erinnerung, 
πίστις (auch pros.) Y mıd, Treue, πύστις (auch pros.) Y rud, Fragen, 
πόσις, Trank, πρᾶξις, Handlung, δόσις, Geschenk. Ueber die Deri- 
vata auf σι-ς u. σιτ-α 5. ὃ. 330, 1 u. 2, a). 

26. Subst. auf np, G.rp-og, τὴρ G. tnp-os, τη -ς, G. οὐ, τωρ, 
G. ρ-ος, lat. tor, welche meistens eine thätige Person bezeichnen; den 
männlichen Suffixen entsprechen vielfach die weiblichen reıp-a, τι-ς, 
G. 1-05, τριτα, τρι-ς, G. d-05; die gewöhnlichste Endung ist τῆς, aber 
die ältere np, zuweilen finden sich in Einem Substantive beide 
Suffiixe; alsdann pflegt die Dichtersprache die Form auf mp vor- 
zuziehen; die auf τῆς bilden aus dem angegebenen Grunde ihr 
Feminin gewöhnlich mit den Suffixen τρις, τρία. — mp: a) die 
8. 122,4 angeftihrten Verwandtschaftsnamen und ἢ γαστήρ; b) mp. 
G. ηρ-ος, als: δό-τηρ, 1. da-tor, sk. dä-tr (davon Ace, dä-tar-am), 
δό-τειρα, Greberin, δρηστήρ, ὁ, δρήστειρα, “ἢ, Diener, -in, βοτήρ, Hirt, 
σωτήρ, servator, σώτειρα, Bervatrix, u.8. w., dann auf Sachen über- 
tragen, als: ζωστήρ, Gürtel, λαμπτήρ, Leuchter, ῥαιστήρ, Hammer; 
μαϑη-τής, -τρίς Y μαϑ, Schüler, -in. τὴς: χριτή Φ, Richter, χλέπτης, 
Dieb, δέχτης, Bettler, ψάλ-της, ττρια, Zitherspieler, -in, δρήστης, ὁ, δρῆ- 
στις, 4, Diener, -in; τωρ, G. ορτος, als: ῥή-τωρ, ορ-ος, orator, ἀμύντωρ, 
Abwehrer, συλ-λήπ-τωρ, συλ-λήπ-τρια, Gehülfe, -in, χτίστωρ, conditor; 
aber μήστωρ, Rathgeber, G. wp-0s; eines auf υ-ς (st. υρ-ς), G. υρ-ος: 
μάρτυς, Zeuge. Von einigen auf τωρ, G. rop-os, gibt es eine Neben- 
form auf topo-s, als: ὁ ἀλάσττωρ u. ὁ ἀλάσ-τορος, ὁ διάχ-τωρ u. ὃ 
διάχιτορος: 80 auch ὁ μάρτυς, G. μάρτυρ-ος u. ὁ μάρτυρος. Vgl. 
88. 140, 4 und 151, 2. 

27. Neutra auf rpo-v, welche meistens ein Werkzeug oder 
ein Mittel zur Erreichung gewisser Zwecke bezeichnen, und welchen 
im Sanskrit die Neutra auf tra-m, als: vas-tra-m, Kleid, eigent!l. 
Mittel zur Bekleidung, ma-tra-m, μέ-τρο-ν, und im Lat. die auf 
tru-m, als: claus-trum, Schloss, entsprechen; so auch die auf $po-v 
(ὃ st. τ wegen des p); auf rpn od. rpa (selt. ϑλη, An) u. einige 
Masc. u. Fem. auf tpos (#pox), z. B. φέρτρον (Hom.), φέρ-ε-τρον, 
fer-e-trum, tep-e-tpov, Bohrer, πλῆχτρον, pleetrum, σεῖστρον, sistrum, 
Klapper, σκῆπτρον, Stab, λύτρον, Lösegeld, δί-δαχτρον, Lehrgeld, ϑέλ- 
n-tpoy, Ergötzung, Aou-tpöv, Bad, Badeort, Badewasser; ἄρϑρον, 
Glied, βάθρον, Grundlage, χλεῖδρον, Schloss, στέργ-ητϑρον, Reizung 
zur Liebe; μάχτρα, Backtrog, ξύστρα, Striegel, γύτρα, Topf; γεν ἐ- 
dir, Geschlecht, ἱμάσϑλη, Geissel, ἐχ-έ-τλη, Pilugsterze; larpös, Arzt, 
δαιτρός, Vorleger, ὄλ-ε-ϑρος, Verderben, ὄρϑρος, Morgen. Ueber 
die Derivata 8, 8. 830, 1. 
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28. Fem. auf τὐ-ς, G. τύ-ος, welche meistens einen abstrakten 
Begriff bezeichnen, als: βρω-τύς, Essen, ypar-rü;, Ritzen, διωχ-τύς, 
Verfolgung, ϑελχ-τύς, Bezauberung, ἐδ-η-τύς yY ἐδ, Essen. Ueber 
die Derivata 8. 8. 330, 1. Vereinzelt steht das Homer. δω-τίνη» 
Gabe. 

29. Einige weibliche Subst. auf δών, G. δόν-ος, und auf 
δώνη (ö6vn), fast sämmtlich Abstracta, Lat. do, G. din-is, als: 
τηχ-ε-δών, Abzehrung, dyd-n-öwv, Kummer, μελ-υ-δών ἃ. μελ-ε-δώνη, 
Sorge, ἁρπ-ε-δών u. ἁρπ-ε-δόνη, Strick; über die Derivata auf δών 
8. ὃ. 330, 1. 

30. Subst. auf μο-ς G. μου, (l. mu-s), auf μός, G. μοῦ, 
welche meistens eine Handlung, auf pa, G. ματος, welehe meistens 
das Ergebniss der Handlung, auf pn (p&), welche eine Sache, 
oft einen abstrakten Begriff, wenige auf po-v, welche eine Sache 
bezeichnen, als: οἶμος, Bahn, Y t, ὅρμος, Ankerplatz, ὄργ-α-μος 
poet., Anführer, διωγμός, Verfolgung, διώγιμα, Verfolgtes, δει-μός, 
Y ὃι, Furcht, yö-pös, Y yo, Saft, pö-mis, Zugholz, (vgl. ἐ-ρύτ-ω, 
ziehe,) ϑῦ-μός, Gemüth, (vgl. ϑύτ-ω, tose, rase,) χρῦ-μός, Frost, ἀρὸ-μός, 
„Netzen, (vgl. apd-w,) χροῦ-μα, Schlag (χροῦ-σ-μα, Spät.), πλοχ-μός, 
Flechte, Y πλεχ, (wegen desy vorn 8. 88 61, A. 2 u. 62, 2), χορ-μός, 
Klotz, Y xep (vgl. xeip-w), λυγ-μός, Schluchzen, ὀδυρ- μός, Wehklagen; 
το- μή, Schnitt, Y rep (vgl. τέμ-νω), Bpw-pr, Speise, ὁδ-μή, Geruch, 
αὐχ-μή, Trockenheit, γνώτμη» Verstand, aiy-pr, Lanzenspitze, töl-urn, 
od. a, Kühnheit; ripy-a-kov, Burg. Die auf μα haben nur sehr 
selten eine transitive Bedeutung, als: γέννημα, Ergänzung, Pl. 
Soph. 266, ἃ (ubi v. Stallb.), ϑρέμμα, nutrimentum Pl. Polit. 289, b. 

31. Masc. auf ὃ-μός (whrschl. entst. aus r-po; wegen des 
Nasals μ 8. 63, 2) u. στ- μος, welche meistens einen abstrakten Begriff 
bezeichnen; wenige Fem. auf ϑ- μη, σ- μην und Neutra auf ϑ- μα, 
σ- μα, G. ar-o, als: σπα-σ-μός, Zuckung, σμά-σ-μα, Krampf, χλαυ- 
ϑ-μός, Weinen, στα-ϑ-μός, Stall, χαυ-8-μός, Brand, βαϑ-μός u. βα-σ-μός, 
Schritt, γευ-ϑ-μός, Kosten, ῥυ-ϑ-μός, ion. ῥυ-σ-μός, Ebenmass, δὲ- 
σ-μύς, Band, δέ-σ-μη, Bündel; στά-8- μη. Richtscheit, εἰσ-ί-8- μη, Ein- 
gang, ἀνα-δέ-σ-μη, Binde; ἴ-ϑ-μα, Gang, ἀσ-ὃ8-μα, Beklemmung; ver- 
einzelt ἐφ-ε-τ- μή, Auftrag, τὸ λαῖ-τ-μα, Schlund ἢ, Ueber die Deri- 
vata 8. ὃ. 330, 1. 

32. Subst. auf μων, G. pwv-os, povo-s, auf μονή, auf μην, 
G. μην-ος, pev-og, auf mi-c (Bt. μιν-ς), G. μῖν-ος, als: λεί-μων, Wiese, 
χει-μών, Sturm, δαί- μων, Gottheit, πνεύ-μων, Lunge; einige Abstrakta 
auf μονή, als: φλεγ-μονή, Entzündung, πλησ-μονή, Ausfüllung; λι- μήν, 
G. ἐν-ος, Hafen; τελμίς, Koth. 

33. Einzelne auf μνο-ς, G. μνου, auf uvo-v, auf μνη, als: 
bapvos, ἢ, Dornstrauch, σχύμνος, junges Thier; πρέ-μνον, Baum- 
stamm, βέλ-ε-μνον, Geschoss; λίμνη, See, ποίμνη, Herde. 

34. Wenige auf μά-ς, G. μάδ-ος, als: χειμάς, Winter, αἱμάς, 
Blutstrom; vereinzelt stehen die drei poet., nur im Nom. u. Acc. 
gebrauchten Neutra: τὸ r&x-uwp ep., Gränze, Wahrzeichen, τὸ λῦ-μαρ, 
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Schmutz, τὸ μῶ-μαρ, Spott, ferner: ἵμερος, Verlangen, Y ia, sk. 
ish, begehren, χίμαρος, ὁ ἢ, yipampa (aus yl-mapja), Geiss, Y yıö, 
vergl. ahd, geiz-i, 1, haed-us (Curtius Et. S. 183), πιομελή, Fett, 
ϑυ-μέλη, Opferplatz., 

35. Subst. auf ax, nx, 1%, υχὶ ıy, 07, ayy, t1y ΟΥΥ} ὁ π᾿ 
or, υβ mit dem Nominativzeichen o, als: χύραξ, Rabe, χόλαξ, 
Schmeichler, τρόπης, Ruder, χύλιξ, Becher, χῆρυς, Herold, πέμφιξ, 
ἴγσος, Hauch, ἀντυξ, Rand, φάλαγξ, süpıys, Röhre, Dr, Höhle; 
σχόλοψ, Pfahl, χώνωψ, ὁ ἣ, wr-og, Mücke, χάλυψ, υβ-ος, Stahl; ver- 
einzelt steht ϑή-χη Y ϑε, Behältniss. 

36. Endlich gibt es noch mehrere Sufüxe von Wurzelsub- 
stantiven, welche durch j (rt) gebildet sind (vgl. $. 21), als: 
φύζα, fuga (aus Yöyja), σχίζα, Scheit (aus oylöja), ῥίζα (lesb. βρίσδα) 
aus ῥίδ]α, vgl. radix, ῥοῖζος, Geräusch, aus poidjos, πεσσός, Stein 
im Brettspiel, Y rer (πίπτειν, πεσεῖν), aus πετ)ός, πίσσα, Pech, aus 
πίχ)α, vgl. pix, pic-eus, ὅσσα (Εὐσσα), Ruf, aus oxja, vgl. vox, voc-is, 
φύλλον aus φύλ)ον, vgl. folium, Asiptov, Lilie, aus λέρ)ον, σφαῖρα, 
Ball, aus σφάρ]α. 
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1. Viele Sufixe der Wurzelsubstantive kommen auch bei den 
abgeleiteten Substantiven vor; so: ἄς, ἀδ-ος von Zahlwörtern 
zur Bezeichnung abstrakter ‚Zahlsubstantive, als: n &v-% (μον-ἀς), 
Einheit, δυ- ἄς, Zweiheit, τρι-άς, Dreiheit; — εὖ-ς, F. eıa, ἰς, [8-05 
(8. 329, 10), als: χεραμ-εύς, Töpfer, v. χέραμος, ἀνϑραχ- es, Köhler, 
v. ἄνϑραξ ς, Ἰραμματ-εύς, Schreiber, v. γράμμα, ατ-ος, χυτρ-εύς; Töpfer, 
v. χύτρα; über die Deminutiva auf Weis s. $. 330 u. Anm. 5; nur 
selten wird das Sufix ei; auf Sachen übertragen, als: EEE 
Rohrgebüsch, v. δόναξ, ax-os; die Femininform von εὖς ist ί-ς, 
(5-05, bei Späteren auch ı0sa, als: βαλαν-εύς, -ἰς, -ἰσσα, Bademeister, 
-in; die von dem Kompositum βασιλεύς u. ἱερεύς ist eıa: βασίλ-εια, 
auch βασιλ-ίς, u. Ὁ, Xen. oec. 9, 15 u. den Späteren βασίλ-ισσα, 
ἱέρτ-εια (ion. Ipnin); die von alten Grammatikern als Attisch ange- 
gebene Form ἱερείᾷ (8. Buttmann II. $. 119, 51) beruht wol 
auf einer Verwechslung Fr der Form iepla; das Suffix εὖς, f. is, 
haben viele Gentilia, d. i. Personennamen nach dem Vaterlande, 
als: Εὐβοεύς v. Εὔβοια, I -apls ν. Μέγαρα, Δωριεύς Δωρίς, 
Φωχαεύς, als; so auch das Εἰ, Θηβαΐς v. Θηβαῖος, ᾿Αχαιῖΐς Hom. v. 
᾿Αχαΐα, Att. "Ayals, Πλαταιεύς v. Ηλάταια, F. Πλαταιΐς Hdt., Πλαταΐς 
Att; — σι-ς (8. 329, 25), als: αἵρε-σις, Eroberung, v. siehe, χίνη- 
σις, Bewegung, v. χιν-έω, ϑέρμαν-σις, Erwärmung, v. ϑερμαίν-ω (über 
die Beibehaltung des v vor σ 8. 8. 68, Anm. 2); — tnp, tn; 
G. ou, τωρ (8. 329, 26), als: ἀμη-τήρ, np- 05, Schnitter, v. ἀμ-άω, 
αὐλη-τής, αὐλήτρια, αὐλυηγτρίς, Flötenbläser, ἴῃ, v. αὐλ- ko, ποιη-τῆς» 
τρια, Schöpfer, -in, v. ποι-έω, προφή-της, ἥτις v. προφετεύω, ὀρχησ- 
τής, τρίς, δεσκότης, δεσπότις, aber auch δέσποινα, ἡγη-τήρ, ἡγήττης; 
Ἡγήττωρ, Anführer; — rpov, Bpov, τρη, τρα, dpa (8. 329, 27), 
als: Bnpa-tpov, Jagdgeräth, v. Bmp-dw, φόβη-τρον, Schreckmittel, v. 
φοβ-ἐω, χόμισ-τρον, Errettungslohn, μήνυ-τρον, Anzeigelohn, v. μην-ύω, 


$. 330. Abgeleitete Substantive. 705 


xivn-tpoy oder χίνη-ϑρον, Werkzeug zum Umrühren, v. χιν-έω; ὀρχή- 
o-tpa, Tanzplatz, v. ὀρχ-έομαι, χυχή-ϑρα, Vermischung, v. χυχ-άω; 
— ὃ-μός, σ-μός, (8. 329, 31), als: xnAn-d-wös, Bezauberung, v 
χηλ-έω, χνυζη-ϑιμός, Gewinsel, v. χνυζιάω, ὠρυ-ϑιμός, Geheul, v. 
ὠρτύομαι, ὀρχη-ϑ-μός und Öpyr-o-uös, Tanz, v. ὀρχ-έομαι; — τύ-ς 
(8. 329, 28), als: ἀχοντισ-τύς, Speerkampf, v. ἀχοντ-ίζω, ὀρχη-σ-τύς, 
Tanz, γελα-σ-τύς, Gelächter, v. γελ-άω; — δών (8. 329, 29), als 
ὑγρη-δών, Feuchtigkeit, v. ὁγρός, ἀλγη-δών, Schmerz, v. ἀλγ-έω, pup- 
pr-dwv, Ameisenhaufe, v. μύρμηξ; — μα, Οὐ. ματος ($. 329, 31), 
als: νόη-μα, Gedanke, v. νο-έω, roin-pa, Gemachtes, v. rot-iw, πλή- 
ρω-μα, Gefülltes, v. πληρ-όω, βούλευ-μα, Rathschluss, v. βουλ-εύω ; 
μων (8. 329, 32), als: ἡγε-μών, Führer, v. ἠγ-έομαι. 

2. Die von Substantiven oder Adjektiven abgeleiteten Sub- 
stantive haben folgende Suffixe: 

a) to-<, τᾶ, (ion. tr, τ), t0-v, a) το-ς Personen- und Sach- 
namen, abgeleitet von Substantiven, als: νυμφίος, Bräutigam, v. 
νύμφη, yopp-los, Backenzahn, v. γόμφος, Nagel, Pflock, rarpu-iog, 
Stiefvater, v. πατήρ; — β) τᾷ (ion. τη) meistens Abstracta, abgeleitet 
gemeiniglich von Substantiven und von Adjektiven auf ος und 
einigen der III. Dekl., als: ἀγγελεία, Botschaft, v. ἄγγελος, σοφ-εία, 
Weisheit, v. σοφός, εὐδαιμον-ία, Glück, v. εὐδαίμων, ον, ἡλιχ-ία, Alter, 
v. ἤλιξ, ıx-05, ἀνδρ-ία, Mannheit, v. ἀνήρ, dvöp-ös (aber ἀνδρεία sub- 
stantivirtes Fem. v. ἀνδρεῖ-ος vgl. 8.327, 9), φιλ-ία, Liebe, v. φῷος, 
rev-ia, Armut, v. πένης, 17-05, ἐλευϑε ie, Freiheit, v. ἐλεύϑερος ; ab- 
weichend ἁμαξιιά, Wagengleis, v. ἅμαξα; -τὰ (Proparoxyt.) von 
Adj. auf ns, ες, G. ou, deren Stamm auf ε u. o ausgeht, mit denen 
das ı des Sufixes zu εἰ u. οἱ verschmilzt, also ea, oa, als: ἀλήϑεια, 
Wahrheit, st. dAndis-a v. ἀληϑής, ἀληϑές, ἀμάϑεια, Unwissenheit, 
εὔνοια, Wohlwollen, v. εὔνους, ferner die Fem. von den Masc. 
auf eu, als: βασίλεια, Königin, v. βασιλεύς, ursprüngl. βασιλέξ.ια 
(aber βασιλεία, Königtum, ist das substantivirte Fem. v. βασίλειος, 
regius); in einigen ist das aus j entstandene ı in das Innere des 
Wortes übergetreten, als: ϑέαινα, Göttin, aus ϑέαν)α, ϑεάν-ια, μάχαιρα, 
Schlachtmesser, aus pdyapjz, payap-ıa; wenn der Stamm des Stamm- 
wortes auf einen T-Laut ausgeht, so geht dieser gewöhnlich in σ 
über (8. 63, 3), als: εὐεργεσίᾳ v. εὐεργέτ-ης, ϑυσία v. ϑύτ-ης, γυμνασία 
aus (γυμναδ-τής) γυμνασ-τής, ἀϑανασία v. ἀϑάνατ-ος, ἀχαϑαρσία v. ἀχά- 
ϑαρτ-ος, ὀξυβλεψία v. ὀξυβλέπτ-ης, ἀχηρασία ν. ἀκήρατ-ος, ἀδυνασία, ἀσυνε- 
σία; von mehreren sind beide Formen gleich gut, von einigen werden 
die auf ria vorgezogen !), viele Substantive haben bei gleicher Bedeu- 
tung sowol die Endung oıa als σις ($. 329, 25 u. 8. 330, 1), besonders 
die, welche von Verben mit dem Charakter ö abgeleitet sind, als: 
ὀνύμασις U. -σία ν. ὀνομάζω, γύμνασις u. -ala; die von Verben, welche 
mit Präpositionen zusammengesetzt sind, herkommen, haben häufiger 
die Endung sız, doch oft auch σις, als: σύνθεσις u. -σία, ἐπίστασις 
u. -sie; jedoch nehmen die Abstracta von V. auf Zw u. dm ge- 
meiniglich die Form po; an, und nur eine kleine Anzahl derselben 

1) 5. Lobeck Parerg. p. 505 sqq. 523 sqq. Vgl. Poppo ad Thuc. 
I, 1. p. 243. 
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hat die Endung σις, als: ἐξέτασις, Ἰύμνασις, βάδισις, ἐπιτείχισις, ὅπλισις ; 
y) vo-v, Sachnamen, häufig Abstracta, Collecetiva, Namen eines Ortes, 
einer Stätte, eines Tempels, abgeleitet v. Subst. und Adj., als: 
paptöp-iov, Zeugniss, ν. μάρτυς, υρ-ος, vaudy-tov, naufrag-ium, αἰπό- 
A-ıov, Ziegenherde, v. αἰπόλος, Νύμφαιον, Nymphentempel, v. Νύμφη, 
σπήλαιον, Höhle, Λητῷον, Tempel der Λητώ, γυμνάσειον, Turnplatz, 
auch Leibesübung, συμπόσ-ιον, Gastmahl (wegen des σ 8. 8, 63, 3). 

Anmerk. 1. Bei einigen zusammengesetzten Abstractis auf {a ist 
das adjektivische Stammwort, als: duowr-la, Scheu, πολιορχ-ία, Belagerung, 
nicht vorhanden. 

Anmerk. 2. Statt der Endung «ı@ von Adj. auf ἧς, G. ἐτος, kommt 
in einigen zusammengesetzten Substantiven auch die Endung (ἃ vor, 
und zwar immer in δυσωδία und εὐτυχία (εὐτύχεια nur Soph. im Et. Μ, 
462, 25. fragın. 882 Dind.). In der Dichtersprache wird sie öfters des 
Metrums wegen gewählt. Die Prosa gebraucht in der Regel die Form 
auf εἰὰ : jedoch ist die auf (x derselben keineswegs fremd; so z.B. finden 
sich bei Plato!) kritisch durchaus gesichert ἀμαϑία, δυσμαϑία, εὐμαϑία, 
πολυμαϑία. φιλομαϑίέα, ὠφελία, doch häufiger εὐμάϑεια, φιλομήϑεια, δυσμάϑεια, 
ἀμάϑεια, πολυμάϑεια, ὠφέλεια. Ueber die Ion. Form auf ein 8.8.25, Α. 4. 
In αἰκία von ἀειχής st. ἀείχεια (alt- u. neuion. ἀειχείη) ist das ı an sich 
lang, obwol Ar. Ecel. 663 αἰκίας (-“- ) sagt; von ἀεργός wird Od. ὦ, 
251. Hes. op. 311 ἀεργίη. Od. 7, 374 χαχοεργίης mit langem ı gebraucht; 
ß ϑεια ist wie von einem Ad). βοηϑής, (ἃ, ἐ-ος een obwol in Wirk- 
ichkeit nur Bonds; vorkommt. Ueber die auf εἰὰ v. Verben auf eiw 
8. Nr. 7. 

Anmerk. 3. Die ältere Attische Poesie gebraucht das α in den 
Endungen eız und ota bisweilen lang, wie ion. ein, ofn st. eıä, oı& gesagt 
wird, als: ἀναιδεία Ar. fragm. 29 Dind. εὐχλείαν Aesch. 5. 667. Ayvola 
Soph. Tr. 350. | 

3. Eine besondere Erwähnung verdient das eine Ver- 
kleinerung bezeichnende Suffix ı0-v, weil es nicht bloss in 
dieser einfachen Gestalt sehr häufig erscheint, sondern auch in ver- 
stärkter Gestalt, nämlich: d-tov, (ö-tov, tv-lötov, ἄχτιον, aX- 
{ötov, bUv-tov, υν-άχιον, ύλλ-ιον, ἐλλ-τον, AAA-tov od. al-tov, 
vAA-lö-tov, böp-ıov, ὑδ-ιον, tAA-DÖp-tov, dp-tov, tä-dp-Lov, 
ap-id-ı0v, Öp-tov, ἄσ-ιον, Ap-tov, Öp-tov, Np-tov, lax-tov, 
ισχ-ίδ-ιον, Lax-böp-toyv, ἰσχ-άρ-τον, Iy-viov, b-yvtov?2). Die 
so gebildeten Wörter bezeichnen zwar grössten Theils das Stamm- 
wort als etwas Kleines, oft aber auch entweder als etwas Nied- 
liches, Zierliches oder als etwas Verächtliches. Die Bildung 
solcher Wörter benennen die Lateinischen Grammatiker deminutio, 
die Griechischen broxoptsnis, sowie die so gebildeten Wörter demi- 
nutiva, ὑποχοριστιχά: die Griechischen Ausdricke sind minder richtig 
gewählt, da sie sich nur auf die Liebkosungswörter beziehen. Der 
Gebrauch der Deminutive in allen drei Bedeutungen ist allen Indo- 
germanischen Sprachen eigen. Im Griechischen ist derselbe erst 
in der nachhomerischen Zeit aufgekommen; Homer kennt ihn noch 


τὴ S. Schneider ad Plat. Civ. Τ. 1. p. 20. T. IIL 292; vgl. Poppo 

ad Thuc. T. II, 1. p. 153 sq.-u. p. 419 sq. Bremi Exc. ad Isocr. 1. u. 

ad Dem. 8. Aphob. de fals. test. p. 845 8. 4. — 2) Sehr ausführlich und 
tindlich behandelt die Deminution Ludw. Schwabe in der Abhandlung 
e deminutivis Graeeis et Latinis, Gissae 1859. zugleich mit Riicksicht 

gu ἣν ZEN Sprachen. Damit zu vergleichen L. Meyer V.G.lI. 
.4 ὲ 


$. 330. Abgeleitete Substantive. 707 


nicht. Zur Verstärkung des Verkleinerungsbegriffes wird zuweilen 
im Griechischen, wie sehr oft im Lateinischen und Deutschen, ein 
verkleinerndes Adjektiv hinzugefügt, als: σμιχρὸν οἰχίδιον Plat. Eryx. 
394, ἃ, domuncula parva oder parvula, ein kleines Häuschen, και- 
δάρια μιχρά, Xen. Ages. 1, 21 pueruli parvi oder parvuli. Die 
Laute, welche die Sprache zur Bildung der Deminutive anwendet, 
sind besonders der Vokal ı und die Konsonanten X u. x. Uebrigens 
erstreckt sich die Bildung der Deminutive nicht bloss auf Sub- 
stantive, sondern auch auf Adjektiv, Pronomen und Verben 
(8. 328, 7). 

4. Beispiele: to-v am Häufigsten (sk. ija, deutsch i, ji), 
als: Ἰεφύρ-ιον ν΄. Ἰέφυρα, ἀνθρώπειον ν. ἄνθρωπος, ἁρμάτ-ιον ν. ἅρμα, 
ατ-ος, χοράχειον V. χύραξ, αχος: δελφάχοιον v. δέλφαξ, αχ-ος, Ferkel; 
γαλάχτοιον V. Ἰάλα, αχτ-ος, ἀσπιδ-ίον V. ἀσπί(δ)ς ι. 8. ι; — B-10-%, 
selten, als: χρεά-διον v. τὸ χρέας, ατιος, χώ-διον ν. τὸ χῶας, dann 
bei Späteren σημά-ὃ διον γ. σῆμα, ατ-ος st. σημάτοιον, einige v. Subst. 
auf a, ἡ, als: πηγά-διον, v. πηγήν Quelle, ὀσφρᾶ- -Stov v. ὄσφρα, Duft; 
— {ö-tov, sehr häufig, als: πηγιίδιον v. πηγήν, ϑυρ-ίδιον v. Büpa; 
(wenn dem n oder a des Stammwortes ein anderer Vokal voran- 
geht, so verschmilzt dieser mit dem ı, als: ἀφύδιον v. ἀφύη, ϑυείδιον 
v. ϑυεία, Mörser, ῥὑοίδιον v. ῥοιά, Granate;) dyp-lötov ν. ἀγρός, vo-l- 
διον v. νόος, λαγῴδιον v. λαγώς; ı + ἰδιον = ίδιον, als: βιβλίδιον v. 
βιβλίον, χρίδιον v. χριός, υ -{- ἰδιον = ὕδιον, als: βοτρύδιον v. βότρυ-ς, 
δαχρύδιον v. δάχρυ, doch υἵδιον v. υἱός, aber b-lötov ν. ὗς, ὑ-ὁς Xen. 
Comment. 1, 2, 30; γναφείδιον v. γναφεῖον: αἰγ-ίδιον v. αἴξ, αἰγ-ός, 
τεῖχ ων st. τειχοσίδιονν. τεῖχος (Stamm reryeo), Σωχρατ-ίδιον, st. 
Σωχρατεσ-ίδιον, ἐχίδιον oder ἐχείδιον v. ἔχι-ς, Eye-ws; βασιλείδιον st. 
βασιλεξίδιον ν. βασιλεύ-ς, ἀμφορείδιον ν. ἀμφορεύς, ἐ-ως: — Ver- 
einzelt ıv-lötov: γλαυχοιν-ίδιον, 6. Seefisch, Amphis ap. Ath. 295, f.; 
— dxtov, sehr selten, als: ortwönp-dxıov v. σπινϑήρ, Funke, χαψ-ά- 
xıov v. χάψα, Kapsel, φλυζ-άχιον; wahrscheinlich liegt allen diesen 
eine verschollene Forın auf ax zu Grunde; — vereinzelt αχ-ίδιον: 
Önp-ax-tötov Ar. Eq. 823 v. önp-os; — ὕντιον U. υν-άχιον nur 
στηϑεύνιον Ephipp. ap. Ath. 9, 370 ἃ und Spät. v. τὸ στῆϑος, 
τηϑ- υν-άχιον Epich, ap. Ath. 3, 85, c v. τὸ „endos, e. Muschelart; — 
ὑλλ.ιον, EAA-tov, als: ἀνϑούλλιο" v. τὸ ἄνθος, ξεν-ύλλιον V. ξένος, 
χρε-ύλλιον ν. χρέας: χριχ-έλλιον v. χρίχος, Ring, σαχ-έλλιον v. σάχος, 
Sack; aAA-ı0v od. ἀλ-τον nur χορ-άλλιον, χωρ-άλλιον od. -alıov od. 
χουράλιον, Mädchen, Püppchen, Koralle, v. xöpn, χούρη, χώρη; — 
υλλ-ίδιον, vereinzelt peipax-vAAlö-tov, ein vierfaches Deminutiv; — 
böp-tov, als: ἑλχεύδριον v. τὸ ἕλχος, pei-böptov Theocr. 7, 51 v. 
τὸ μέλος, σχιφ-ύδριον v. τὸ σχίφος dor. — ξίφος, vna-böptov ν. νῆσος, 
Eev-böptov ν. ξένος, τεχν-ύδριον ν. τέχνη: — ὑ-διον st. ὑδριιον im 
einigen, in denen ein p vorangeht, als: Bap-bötov v. τὸ βάρος, dev- 
δρεύδιον, v. δένδρον, τοχαρ-ύδιον ν. roxdp-tov kleiner Zins; — ιλλ-ύ- 
ὄρτιον (ἃ. ı st. v wegen des folg. v) nur Πριαμειλλύδριον Ὁ. Epich. 
in Cram. An. 4, 473; — ἄρ-τον, sehr häufig, als: Yuy-apıov v. - 
ψυχή, χυν-άριον V. χόων, xuv-ög, χηπ-άριον V. χῆπος, χερδ-άριον ν. τὸ 
χέρδος, ζῳδάριον, βιβλι-άριον v. d. Demin. βιβλοέον: — ιδ -άρ-τον, 
selten, als: ἱματ-ιδάριον, χρυσοιδάριον; αρ-ἰδ-τον selten, als: βιβ- 
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λ-αρίδιον, λιϑ-αρίδιον; — üp-tov nur ναχεύριον ν, τὸ νάχος, Vlies, 
χαλ-ύριον ν. χᾶλον, Holz; --- ἄσττιον nur χορ-άσιον, Mägdlein, v. 
xöpn, u. Πρυμ-νάσιον, Κορυφ-άσιον, zwei Vorgebirge, v. πρύμνα, χορυφή, 
vgl. die Adj. auf ἄσιος, die einen Ursprung bezeichnen, wie Φυλάσιος, θη- 
ράτιος; — Ap-tow, bp-tov, ἤφτιον, als: ϑηρτ-άφιον v. ϑήρ, ϑει-άφιον 
v. ϑεῖον, Schwefel, ul-ayıov v. υἱός, χερδεύφιον ν. τὸ χέρδος, TYıp-tov 
nur ξυλιήφιον neben ξυλ-άφιον ν. ξύλον; --- ἰσχτίον meistens bei 
den Komikern u. bei Späteren, als: ἀγχων-ίσχιον ν. ἀγχών, Ellbogen, 
ἀσπιδ-ίσχιον v. ἀσπί(δ)ς, χορ-ίσχιον v. χύρη; — ισχ-ίδ-ιον nur χλα- 
ν-ἰσχίδιον Ar. Pac. 1002; — ἰισχ-ὐδρτιον nur νεαν-ισχύδριον ΤΠθο- 
gnost. can. 126; — tox-Ap-ıov, selten, als: νεαν-ἰσχάριον, παιδ:ισχά- 
ptov, χιτων-ισχάριον; — {yv-tov U. ὕχνττον MUr πολ-ίχνιον V. πόλις, 
χυλ-ίχνιον v. χυλίξ; σπυρ-ύχνιον v. arupi(ö)s, Korb, χολλεύχνιον, καρύου 
λέπισμα Hesych. v. χολεύός, vgl. culiola, cortices nucum Fest., siehe 
Lobeck Pathol. proleg. p. 344. 

Anmerk. 4. Mehrere Wörter haben zwar die Form der Deminutive 
{o-v oder το-ν, aber nicht die Bedeutung (so namentlich Theile des 
Körpers), als: ϑηρ-ίον (schon Ὁ. Homer, der kein Deminutiv kennt), Thier, 
zeıy-tov, Mauer, lor-iov, Segel, zpx-Isv, Umzäunung, tsy-sv, Hüfte, τὰ ῥιν-ία, 
Nase, στόμιον, Mund, xgaviov, Schädel, ἰνίον. Genick, φορτίον, Last, πηνίον, 
Spule, χλισίον, Wohnung, τὰ ὅρχια, Vertrag, τὰ μηρία, die Schenkel, κηρίον, 

achskuchen, βιβλίον, Buch, u a. Viele derselben sind gewiss ursprüng- 
lich Deminutive gewesen, durch den häufigen Gebrauch aber ist ihre Be- 
deutung so abgeschwächt worden, dass sie sich von der der Stamm- 


wörter nicht unterscheidet, wie wir dieses auch in den neueren Sprachen 
häufig, besonders im Italienischen, sehen. 


Anmerk. 5. Ausser den angegebenen Suffixen hat die Griechische 
Sprache noch viele andere zur Bezeichnung der Verkleinerung, die 
wir jetzt, um die Lehre von den Deminutiven nicht zu zerreissen, an- 
führen wollen: ἔων, G. ἔων-ος (l. io, G.ion-is) nur δειλαχο-ἔων, Jammer- 
mensch, Ar. Pac. 193. Av. 143 v. δείλζχρως, jämmerlich, 'Artıx-twov, Athener- 
lein, Ar. Pac. 214. v. ᾿Αττιχός, μαλαχ-ίων, Weichling, Ar. Eecl. 1058 v. 


μαλακός, und einige Eigennamen, wie Αὐἰχρ-ίων; — ((ὃ) ς u. {(δ) ς, weibl, 
als: ϑυρ-ΐς v. ϑύρα, ϑρονίς v. ὃρόνος, σχυτίς ν, τὸ σχῦτος; νησίς V. νῆσος, 
χρηνΐίς v. χρήνη; --- ιδ -εὐς, fast nur von Jungen der Thiere gebräuch- 


lich, als: Aay-öeig v. λαγώς, der-deis v. ἀετός, doch auch υἱδεύς (aus 
υἱ-ἰδεύς), Enkel, dazu das Fem. υἱδή, Enkelin, v. υἱός: — a5, G. αχος, 
selten, besonders in der niedrigen Volkssprache, als: πλούτιἀξ, ein Reich- 
bold, ν. πλοῦτος, βῶμ-αξ v. βωμός, -ὀ στόμφαξ, ein Prahlhans, v. στόμφος, 

ahlend; — n£, G. εχτος, nur ἀλώπηξ v. ἀ-λῶπ-ος (a) b. Hesych., lit. 
ap-e, Fuchs; — υξ, G. ὕγιος, nur σπινϑάρυξ Ap. Rh. 4, 1544 v. σπινϑέρ; 
— ιγξ, G. tyy-os, sehr selten, als: λᾶ-ἴγξ, lapillus, v λᾶας, κύστιγξ v. κύστις, 
Blase; — ty-o5, Εἰ ἔχη; Ὁ. den Böotiern und den Doriern selten, Ὁ. 
ἃ. Athienern sehr selten zur Bildung der Deminutive von Eigennamen 
gebraucht, als: ᾿Ισμήντιχος, Σίμειχος. Σια-ἔχη, ᾿Αμύντογχος γ΄. ᾿Αμύντας; 
zuweilen auch von Appellativen, als: ὀρτάλτιγος, pullus, v. ὀοταλί(δ)ς, 
ἄστριγος Υ. ἀστρίς, Halswirbel; auch Adj., wie rüßb-tyos Theoer. 4, 20, 
röthlich, v. πυῤῥός, u. die beiden Pron. 559-140;, quant-ulus, Theoecr. 4, 55 
u. τόσστιχος, tant-ulus, Ὁ. Hesych.; — ıy-eös nur ὀρταλιχεύς. pullus, v.d. 
Demin, ὀρτάλιχος; — Ax-vn, [y-vn, ay-vov selten, als: rıll-axvn, v. πίϑος, 
Fass, πολ-ίχνη Υ. πόλις, πάτ-ἀγνον Ὁ. Hesych. v. πατάνη; — ἰστχος, 

; ἐσ als: αἰγιίσχος v. αἴξ, ἀσπιδιίσχος ν΄ ἀσπίς, παιδ-ίσχη, v. παῖς; — 


ύ-λος, ύ-λη, υλι(δὴς (1. 1ὺ8, a, um); υλλ-ος, F. υλλ-α, υλλι(δὴς 
(l. ull-us, a, un); erog,eAn, eAkov seltener (1. ellus, a, um); aAos, αλλος, 
αλλα od. ἀλι(δ)ς, αλλι(δὴς, αλον, αλλον, Belten; ἰλος, ἰλλος, F. ıA da, 


selten, als: 4 χτούλος V. ἄρχτος, Bär, κογχύλη v. »öyyr, Muschel, opovd-u-Als, 
Hkar-us, auch Adj., als: μιχχούλος ν. μιχρός, δριμεύλος ν΄. δριμύς; Gdecliee 
ἤρτυλλος, “Ἥρτυλλα, ἀχανϑυλλίς, μάτρ-υλλα; σκόπ-ελος, scop-ulus, νεφ-έλη, 
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neb-ula, χὐποελλον! χόχχ- ἄλος v. κόκχος, Kern, ὄχτ-αλλος Böot., oc-ulus, v. 
öx(x)os. Auge, eg “ν Υ. νέχυ-ς, qvoaA(A)le bullula, v. φῦσα, bulla, 
τρωξ-αλλίς v. τρώξ. ein Wurm, συχ-αλ(λ)ίς, ficedula, Feigenfresser, αἰγί- 
ϑιαλλος v. αἴγιϑος, Maise; so auch τηϑ-ιαλλα-δοῦς (wie ἀδελφιδοῦς), τηϑ-ελᾶς, 
Grossmuttersöhnchen, v. τήϑη, Grossmutter: ναυτ-ίλος v. ναύτης, ὀπτοίλος, 
Auge, Σόφοιλλος, Κύδιλλα:ὶ --- ganz vereinzelt: χαλο-ς (ν), entsprechend dem 
Lat. culu-s (m.) in: γραύχαλος (Hesych. γραύχαλις [mit Musurus whrschl. 
zu lesen γραύχαλος]), ὄρνις τεφρός (Lob. proleg. p. 92: a colore cineraceo 
sive ravo, quasi γραῖος gravestellus), und ὀβρί- χαλον = ὄβριον, Junges 
wilder Thiere, Aesch. Ag. 1411); — upo-;, vpo-v sehr selten, χίλλιυρος 
Ὁ. Hesych., äst-upsv v. ἄστυ; — a-p0-5, pn, u-pn-s, selten, als: ἐγχῇλ-α- 
ς, eaudula, v. ἔγχιλλως, »Ip-agn;, vulpecula, v. xipa, Fuchs; ἔρ-ἴφος, hae- 
ulus, μορ-φός, mor-ulus; apy-upos, weisslich; — ἵνο-ς, Iv-nc, F. ıvvar 
xpayavı-ivos, xopax-Tvos, corvulus, yAabx-ıvog, subcaeruleus, Köp-twva, 
ὀξιίνης acidulus; — axlvns: ὀρφ-αχίνης ν. ὄρφος, ein Fisch. 


Anmerk. 6. Ziemlich viele zusammengesetzte Eigennamen sind 
dadurch zu Deminutiven gemacht, dass sie eine Verstärkung oder 
Verstimmelung erlitten und eine besondere Endung erhalten haben, 
als: Ἥρυλλος aus ᾿ Ηραχλῆς, Βάϑυλλος aus Βαϑυχλῆς, Μητρᾶς aus Μητρόδωρος, 
᾿Αρτεμᾶς aus’ Ἀρτεμίδωρος, ᾿Αρτεμιώ aus’ Ἀρτεμιδώρα, ’Akekäs aus ᾿Αλέξανδρος, 
᾿Ἀλεξώ aus ᾿Αλεξάνδρα, "Ἄμφις ans ᾿Αμφιάραος, ἄστρις aus ἀστράγαλος, ὭΣ 
aus ᾿Ιφιάνασσα, Διονῦς aus Διονύσος. 


5. Endlich gehört zu den Suffixen auf τον das Suffix τήριο-ν, 
l. toriu-m, abgeleitet von Personennamen auf mp oder τῆς, durch 
welches in der Regel ein Ort, ein Werkzeug oder Mittel aus- 
gedrückt wird, als: ἀχροατήριον, auditorium, ἐργαστήριον, Werkstätte, 
λῃστήριον, Räuberaufenthalt, βουλευτήριον, Rathhaus, ÜUperräptov, Er- 
zieherlohn, ὁρμητήριον, Anreizungsmittel, ποτήριον, Mittel zum Trinken, 
Trinkgefäss, σημαντήριον, Siegel. 

6. b) τα-ς m., ta f., Personennamen, als: ταμ-ίας, Schaffner, 
ταμ-ία, Schaffnerin, νεαν-ίας, Jüngling; — ἰων m., G. ίων-ος oder 
ίονεος, τὠν- ἡ, {v-n f.: a) persönliche Eigennamen, die meist 
eine Abstammung bezeichnen (Patronymika, 8. Nr. 9), als: 
Κρον-ίων, G. ἕἴων-ος u. ίον-ος, Sohn des Kronos, "Arpelwv, Sohn des 
᾿Ατρεύς, α΄. ἐτος; ᾿Αχρισιιώνη, ᾿Αδρηστιίνη; wenn das Stammwort auf 
ων ausgeht, so erhält das weibl. Patronymikon bloss die Endung 
ἡ, als: ᾿Ηλεχτρυών-η, Tochter des ᾿Ηλεχτρύων, wv-og; einfache Namen, 
als: ᾿Ανϑεμ-ίων, G. wv-ox, ᾿Αμφίων, G. owos; 8) Appellative, als: 
χηρ-ίων, G. wv-og, Wachslicht, Aas-iwv, G. ὠν-ος, ein mit Gebüsch 
bewachsener Ort; von 6, Person: ὀργ-ίων, G. ον-ος h. Apoll. 389, 
Priester, v. τὰ ὄργια: die meisten Attischen Monatsnamen, als: ßor- 
δρομιών, G. wv-os; endlich einige Deminutive, siehe Anm. 5. 

7. ©) eo-< (ero-g), za, en, era, εον (ειο-ν)ὴξ ewvw, G. 
vos: συφ-έος (συφ-ειός ep.), Schweinestall, ἀρν-ειύς ep., Widder, 
&piv-eös, wilder Feigenbaum, ἀδελφιδ-εός, ἃ ἐξ, οὖς, Bruder-, Schwester- 
sohn, Huyarptö-ed;, att. οὖς, Tochtersohn; δωρ-εά, Gabe, ῥοῦ-ἐα (ἢ), 
Rosenstrauch, φωλ-εά, Schlupfwinkel, γαλ-έη (ἢ), Wiesel; mit dem 
Suffixe εἰὰ werden von Verben auf εὐω Abstracta gebildet, als: 
παιδ-εἰν, Erziehung, v. παιδεύω, πορεία, Gehen, v. πορεύομαι, στρατεία, 
Heereszug, Feldzug, v. στρατεύω (aber στρατιά v. στρατός, Kriegsheer), 
dAaXovela, Prahlerei, v. ἀλαζονεύομαι, ἱχετεία, Schutzflehen, v. ἱχετεύω; 


1) S. Curtius in Studien der Gr. u. L. Gr. I. S. 259 f. 
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ἐρῖν-εόν, wilde Feige, olväp-sov, Weinblatt, ὄστρ-εον u. ὄστρ-ειον, 
Auster, σημ-εἴον, Zeichen; die auf εἴο-ν bezeichnen oft einen Ort, 
eine Stätte, einen Auf enth alt der durch das Stammwort bezeich- 
neten Personen, einen einem Gotte oder Heroen geweihten Platz, ein 
Werkzeug, ein Mittel, einen Lohn, als: μουσ-εῖον, Musensitz, 
v. Μοῦσα, χαπηλ-εῖον, Kramladen, ν. χαπηλός, χουρ-εῖον, Barbierstube, 
v. χουρεύς, γναφ-εῖον, Walkerwerkstatt, ν. Ἱναφ-εύς, χαλχ-εἴον Schmiede, 
v. yalxös, θησ-εῖον v. θησεύς, ᾿Ηραχλ-εῖον v. ᾿Ηραχλῆς, ypap-eiov, 
Griffel, v. ypagt, στελ-ειόν, Axtstiel, tpop-etov, Kostgeld, v. τροφή, 
πορϑμ-εῖον, Fährgeld, v. πορϑμός, Inpefon, Opferthier, eigtl. Mittel 
zum Opfern, v. ἱερός; — Aöp-ewv, Verderber, v. λύμη, ἀπατεών, 
Betrüger, v. ἀπάτη. 


8. d)ı(d);, seltener α(δ) ς, Feminina, als: dxp-is, Heuschrecke, 
χνημ-ΐς, Beinschiene, v. χνήμη, φροντίς, Sorge, viele Deminutive, 
s. Anm. 5; besonders häufig dient das Suffix ἰς, (ὃ-ος, dazu zu 
einer Maskulinform die Femininform zu bilden, und zwar nicht bloss 
bei den Personennamen auf τη -ς, τὴρ (8. 329, 26), sondern auch 
bei anderen, als: σύμμαχ-ος συμμαχ-ίς, αἰχμάλωτ-ος, αἰχμαλωτ-ίς, χόλαξ 
xolax-is, φύλαξ φυλαχ-ίς, ἐρημι-ἄς, Einsamkeit, χοτιν-άς, Frucht des 
Oelbaums (χότινος), οἰν-άς, Weinstock, σχι-άς, Schattendach, besonders 
Abstracta, namentlich von Zahlen, χουλ-άς, Höhlung, δυ-άς, Zweiheit, 
τρι-άς, Dreiheit. 


9. 6) lön-s, Ε΄ ἰ-ς, G. ἰδ-ος, dön-s, F. ἀ-ς, von Substan- 
tiven der I. Dkl. auf ns u. ag und vielen der II. u. III. Dkl,, 
deren Stamm auf ı ausgeht, seltener ıdön-s, Patronymika, 
d. h. Personennamen nach Geschlecht und Abstammung: 
ιδεό-ς, οὔ-ς, F. ιδεή, ἢ, αδεός, οὔς, 7, Verwandtschaftsnamen ; 
als: Πριαμ-ίδης, F. Πριαμ-ἰς ν. Πρίαμος, Πηλείδης v. Πηλεύς, G. ἔτος, 
Τανταλ-ίδης, F. Τανταλ-ίς v. Τάνταλος, Νηρη-ἷς, F. Nnpn-töes (Nnpe- 
ἴδες), att. Νηρῖδες ν. Νηρεύς, G. ἐ-ος, ion. ἦτος, ᾿Ατλαντ-ίς, Tochter 
des "Arkas, Κεχροπ-ίδης v. Κέχροψ, οπ-ος, ᾿Αγαμεμνον-ίδης v. ᾿Αγα- 
μέμνων, Ov-05, Μεμνον-ίδης v. Μέμνων, ον-ος, Μινω-ἴδης ν. Μίνω-ς, 
᾿Αχαιμεν-ίδης ν. ᾿Αγαιμένης, ε-ος, Πανϑο-ίδης ν. Πάνϑοος, ους, Δανα- 
ἴδες, Töchter des Δαναός, Δανα-ΐδης, Sohn der Δανάη, wie Φιλυρ-ΐδης, 
Sohn der Φιλύρα, Λητο-ΐδης, Sohn der Antw, 6-0, F. Λητωΐς u. 
Λητωϊάς, Tochter der Leto, Αἰνε-ἄδης v. Alvkas, Bope-dörg, F. Βορε-άς 
v. Βορέας, “Irger-döng v. “Ἱππότης, G. zw, θεστι-άδης, F. Best v. 
θέστιος, ᾿Ασχληπι-άδης ν. ᾿Ασχλήπι-ος, ᾿Αγι-άδης v. "Ayıs; Τελαμων- 
ιάδης ν. Τελαμών, wie v. Τελαμώνιος, Πηλη-ιάδης ion. v. Πηλεύς, 
G. ion. 7-05, wie v. IlnAn-tos, Φερητ-ιάδης, Ε΄, Φερητ-ιάς, ν. Φέρης, 
ἢττος, wie v. Φερήτιος; übrigens wechseln die Dichter nach Bedarf 
des Metrums oder des Rhythmus nicht selten mit diesen Formen, 
als: " Ayyis-ıdöng st. "Ayyis-dörg, das nicht in den Hexameter passt, 
μὲ ᾿Αγχίτης, ou, ebenso θυεστιιάδης, ᾿Αρητιιάδης, Sohn des ' Ἄρητ-ος 

᾿Αρητ-ίδης, Λαμπετ- ίϑης st. Λαμπείδης v. Λάμπ-ος, ᾿Ιαπετ-ιονίδης 
Hes, op. 54 st. ᾿Ϊχπετ-ίδης v. 'Ianer-ös, Δευχαλείδης I. p, 117 st. 
Δευχαλιων-ίδης ; selten ist das Sufüx {ön-s bei Appellativen ohne 
die Bedeutung einer Abstammung, als: χλεπτ-ίδης Phereer. ap. 
Poll. 8, 34, otparwv-töng, Mitkämpferling, Ar. Ach. 596, σπουδαρ- 
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y-löng, Herrschsüchterling, ib. 595. μισϑαρχ-ίδης ib. 5971); — ἀδελ-ι- 
δοῦ-ς, ἢ, Geschwistersohn, Geschwistertochter, Buyarp-ıdors, ἢ, Enkel, 
-in, ἀνεψι-αδοῦ(ς), ἢ, Sohn, Tochter eines Geschwisterkinder. 

Anmerk. 7. Die Böotische Mundart stösst bei den Patronymicis 
von Wörtern auf ὧν in den Suff. (dn< gewöhnlich das ı aus, als: Χαρών- 
δας v. Χάρων, ᾿Επαμεινών-δας u. 8. W.2). 

10. ἢ rn-s G. του, F. τι-ς, G. 18-05, ἄτη-ς, F. ἄτι-ς, 
G. 1-05, nrn-s, selten ern-«, F. ετι-ς, G. ιδ-ος, ὠὡτη-ς, ὠτι-ς» 
G. 18-05, i-rnc, G. ou, Personennamen, als: τοξό-της, Bogenschütze, 
v. τύξο-ν, ναύ-της, Schiffer, v. ναῦ-ς, αὐλή-της, Verwalter, v. αὐλή, 
χωμή-της, Dorfbewohner, v. xwpr, ἀγυιᾶ-της, Strassenbeschützer, v. 
dyaaz; γυμν-ἤτης, leicht Bewafineter, v. γυμνός, στρατι-ώτης V. 
στρατιᾷ, ἡλιχι-ώτης, Altersgenosse, v. hiıxla, δε-σμώτης, ὦτι;, Ge- 
fangener, Gefangene, v. δεσμός, ἰδι-ώτης, Privatmann, v. ἴδιος, 
οἰχ-έτης, οἰχ-έτις, Hausgenosse, -in, v. olxos, εὐν-έτης, ἐτις, Gemahl, 
-in, v. εὐνή; πολείτης, F. πολ-ῖτις, ν. πόλι-ς, δὲδιίτης ν. ὁδός: 
das Sufix irn-; bezeichnet oft Steinarten, und das weibliche 
{tn Weinarten, als: πυρ-ίτης, Feuerstein, μηλ- tm, Apfelwein. Mit 
den Suffixen irn, f. ττις, ἄτης (ιᾶ της), f. arız, nen ΛΓ τις, 
und (von Namen auf τὰ u. εἰα ausser ἠπειρώτης ν. ἤπειρος) ὠτης 
werden viele Gentilia gebildet, als: Συβαρίτης “ἴτις V. Σύβαρυς, 
᾿Αβδηρ-ίτης ν. "Aßörpe, Τεγε-ἅτης “ἅτις, Σπαρτ- Arms «ἰᾶτις ν. Σπάρτη, 

ἐγινήτης, nr v. Alyıva, ᾿Ιήτης v. "los, (ητης mit vorangehendem 
‚Vokale ist Ionisch, aber ' ‚Items lautet nie anders,) ᾿Αμβραχι-ώτης, 
᾿Ιταλι-ὦτης, Σικελιώτης, ein in Italien, Sicilien angesiedelter Grieche 
(|ταλοί, Σιχελοί die Ureinwohner); die Femininform auf τς, ιδτος 
bezeichnet auch das Land oder die Mundart, als: Αἰολίς, Aeolis u. 
die Aeolische Mundart. 

11. g) αρο-ς, a, 0-1, EPO-4, α, ηρο-ς, OPO-<, apa, epa,upa, 
upov, pr, als: Masc. xiss-apos, ein Gewächs, ἴχτ-ερος, Gelbsucht, 
μύχοηρος, Mandelbaum, χόρχεορος, 6. Art Gemüse; F. ἐσχ-άρα, Herd, 
χρηστέρᾶ, Mehlsieb, oıs-üpa, Pelzrock, xay-wpn, F üchsin; N. ἄσ-αρον, 
Haselwurz, ἄστουρον, oppidulum; über die Deminutive auf aptov 
8. Nr. 4. 

12. ἢ) αλο-ς, ελο-ς, ἴλο-ς, ολο-ς, υλο-ς. wAo-; und einige 
entsprechende Fem. auf ἢ und Neutra auf ον, als: φέψ-αλος, Qualm, 
χύψ-ελος, Erdschwalbe, vaur-io;, Schiffer, Baxy-ulos, Aschenbrot, 
φάσχ-ωλος, lederner Beutel; ϑερμ-ωλή, Hitze, v. ϑερμός; tiber die 
Demin, 8. Anm. 5. 

13. ἢ αξ, G. awos, nd, G. ἡχος, τξ, G. wos, ει7τος, υξ, α. 
ὕχτος, υὑγτος, 17 ξ, G. ıyy-og, υγξ, G. υγγτος, als: χύόνταξ, Schaft, ἄν- 
ϑρ-αξ, auge röpr-at, Handhabe, oxdvs-iz, Kerbel, δοίδοξ, Mörser- 
keule; opt-v&, uy-og, Wachtel, D-ry£, τητος, Wirbel, στόρϑ. ὐγξ, υγγος, 
Zinke; über die Demin. 8, Anm, 5. 

14. k) ὧν, G. ὥν-ος, selt. ε-ὧν u. wv-td bezeichnen den 
Wohnsitz oder Aufentlialt von Personen oder einen mit Ge- 
wächsen angefüllten Platz, als: dväp-wv, yuyarx-wv, παρϑεν-ὧν, 


ı) S. Lobeck ad Soph. Aj. 880. — 2) 8. Ahrens dial. I. p. 214. 
II. p. 525 sq. 
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Wohnzimmer für Männer, Frauen, Jungfrauen, ἱππ-ών, Pferde- 
stall, δαφν-ών, Lorberhain, ῥοδ-ών u. ὠνιά, Rosengebüsch, χριν-ὧν u. 
-wvid, Lilienbeet, zepıstep-wv u. ewv, Taubenschlag !). 

15. 1) vo-v, nur wenige, als: ödxp-vov, Thräne, xpöp-vov, 
Zwiebel, ἔμβρυον, neugeborenes Junges. 

16. m) της, G. mr-og, f., 1. ta-s, Ε΄. tat-is, τύ-ς, G. υτος, F., 
σύνη (entst. aus τύνη), welche sämmtlich einen abstrakten Be- 
griff, und zwar die auf τῆς u. σύνη einen Zustand, die auf is 
einen Zahlbegriff bezeichnen; als: rn-s (G. τητ-ος) meistens Parox., 
fast sämmtlich von Adj. auf o-< u. υ-ς, als: ἰσότης, Gleichheit, v. 
ἴσος, φιλό-της, Freundschaft, v. φίλος, βραδυ-τής, tarditas, v. βραδύς, 
παχύ-της, Dicke, v. παχύς, ἁπλό-της, simplieitas, v. ἁπλόος: eine Aus- 
nahme machen &vw.örn, μελαντ-ότης, παντούτης, γαριεντ-ότης; βιότης 
nicht v. βίος, vita, sondern whrschl, v. 6. verschollenen Adj. βιο-ς 
== vivu-s, ἰότης vielleicht v. 6. Adj. lo-s, wollend, ποτής whrschl. 
Aus ποτό-της, πινυτής Aus πινυτύό-της entst., wie λειπορία aus λειποπορία, 
ποιμάνωρ Aus ποιμανάνωρ, ἀμφορεύς, AUS ἐννριύμοις, consuetudo aus con- 
suet-itudo u. 8. w.2); — τριτούς, die Zahl drei, v. τρίτος, ἐχατοσ-τύς, 
ἃ, Zahl hundert, v. ἑχατοστός, st. τεταρτ-ύς sagte man τετραχ-τύς; — 
abvn meistens v. ΑΔ]. auf μων, oft auch v. Adj. auf x, zuweilen auch 
von Subst., besonders der III. Dekl.; dieses Suffiix entspricht dem 
Sanskr. tvana, entst. aus tva u. ana): σωφρο-σύνη, Besonnenheit, 
ν. σώφρων, ον-ος, μνημο-σύνη, Erinnerung, v. μνήμων, διχαιο-σύνη V. 
δίκαιος, κερδο-σύνη, List, v. τὸ χέρδος, μαντο-σύνη (Hom.) v. μάντις, 
ἀληϑο-σύνη ν. ἀληϑής, ἐς, δεσπο-σύνη ν. δεσπότης δὲ. δεσποτο-σύνη, 
τεχνο-σύνη V. τέχνη, παλαισμο-σύνη, Υ. τὸ πάλαισμα, ατος, ϑεμιστο-σύνη 
ν. h ϑέμις, ἱστο-ς, ζηλο-τύνη v. ζῆλος; in ἱερω-σύνη v. ἱερός (Pl. leg. 
6, 759, a. Ps. Dem. 59 $. 92), Priestertum, ist, wie Buttmann 
II. 8. 119, 42. riehtig bemerkt, o in ὦ nach derselben rhythmischen 
Regel wie bei der Komparationsform auf tepos gedehnt; ausser den 
angeführten Stellen findet sich die Form auf wsöw nur bei den 
Späteren. 

17. πὴ ἄνο-ς, ἄνο-ς, ἵνο-ς; ἵνη τς, ἵνο-ς, ὕνο-ς, ὠνο-ς; 
vn. ἵνη, ἴνην uvm. @vn; vo-v ἄνο-ν, ἵνο-ν, ivo-v, Dvo-v, als: 
γωτιδ-ανός, eine Haifischart, xap-ävos, Haupt, χύτοινος, Kelch des Gra- 
natapfels, ἐργατ-ίνης, Arbeiter, χυπρεῖνος, eine Karpfenart, βόϑ -Ὦνος, 
Grube, υἱ-ωνός, Enkel (v. υἱός); χοττ-άνη, Fischergeräth, χαρϑατ-ίνη, 
Bauernschuh, χοιρ-ίνη, Schweineborste, sty-övn, Wurfspiess, υἱ-ωνή, 
Enkelin, bast-wvr, Erleichterung; σχέπαρενον, Zimmeraxt, Zöpa-vov, 
Sitz, xörp-avov, Koth, wx-twov, Mengfutter, ὑσγ-ῖνον, 6. Pfanzenfarbe, 
oty-avov, Wurfspiess. 

18. 0) μο-ς, wenige, als: ὁ δρῦ-μός, Waldung, v. δρῦ-ς (τὸ 
δρυμό-ν Hom.), σχινδαλ-μός, Schindel, φωρια-μός, Kiste; vereinzelt 
χαλί-μη oder yalı-mas (ἀδ-ος), eine Trunkene, von yalı-s, τος; 
ungemischter Wein, δαιτυ- μι ὦν, ὀν-ος (Hom.), Schmauser, v. δαιτύ-ς, 
Mahl, ἀχρε-μών, ὀντ-ος, Astende, Zweig. 


I) S. Lobeck ad Phryn. p. 166 sq. — 2) 5. Aufrecht Ztschr. f. 
vgl. Spr. 1. S. 1.9 ff. Ebel S. 303. — 3) S. Aufrecht a. a. 0. 8. 482, 
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8. 331. Bemerkung über die Vokalveränderung in Wurzel- und in 
abgeleiteten Substantiven. 


1. Sowol bei den Wurzelsubstantiven, deren Wurzel auf einen 
kurzen Vokal (a, e, ») auslautet, als auch bei denjenigen Substantiven 
welche von Verben abgeleitet sind, deren Stamm auf einen kurzen Voka 
ausgeht, tritt ar; eine Dehnung dieses Vokals ein. Die Wurzelwörter 
behalten zwar häu 8 den kurzen Vokal der Wurzel bei, oft aber dehnen 
sie denselben. Bei den von Verben auf d-w, &-w, 4-w abgeleiteten Sub- 
stantiven gilt im Allgemeinen dasselbe Gesetz, welchem ihre Stammverben 
folgen, als: τιμάτω τιμή-σω τίμηνσις τίληνμα τικη-τής, ποιέτω ποιήτ-σω ποί- 
nos ποίητμα ποιη-τής, μισϑότω μισὴ ὦ-σαν μίσϑω-σις μισϑω-τῆς; γελάτω γελᾶ- 
σομαι τἐλᾶ-σις γελᾶ-σιμος, ἀχέτομαι ἀκέτσομαι ὄχεσις ἀκέ-σιμος, ἀρότω ἀρό-σω 
ἄρο-σις ἀρό-σιμος. 

2. Bei nicht wenigen Substantiven aber herrscht ein grosses 
Schwanken zwischen dem kurzen und langen Vokale!), wie aus folgen- 
der Uebersicht erhellt. 

a: στά-σις στα-τίο, aber στῆτμα, στήμων; βά-σις βάνσιμος βα-τήρ, aber 
Tpa; 

ε: en αἱρέντης, aber alpr-sw; δέ-σις δέ-της δέ-μα, aber Brzörua (vgl. 
δέτω δήσω δέ-δε-χα)ὴ; ϑέ-οις ϑέ-της ϑέ-μα, aber ῥή-σω den ϑη-χίον 
ἀνάδηγμα: ein Gleiches ist der Fall bei dem Bindevokale ε, als: 
ὀφειλέτης. aber ὀφειλ-ήςσω ὀφείλ-ητμα, verr-i-twn, Aber νεμ-ἤτσω νέμ-η- 
BIS νεμ-τ τής, γέν-ετσις 7εν-ε-τή γεν-ἐ-τωρ, aber γεν ἤτσομαι γενηρτός, 
εὕρ-ε-σις εὑρ-ε-τής εὑρ-ε-τός εὕρτειτρον, aber εὑρ-ἤγσω eÜn-n-ua; 

ι: φϑίεσι;, ἀφϑτιτος, aber φϑτοίβροτος; 

ο: πόμα πό-της ποτήριον, aber πῶμα, vgl. πίνω πέ-πω-χα πέ-πο- μαι; 

u: λύσις λύτσιαος, aber λό-σιος, λῦ-σίμαγος, vgl. λύτω Mom λέ-λῦ-χα. 

3, Die Ablautung (8. 37) tritt bei den Substantiven auf us; und 
0% (G. ou). τ, α (G, as) immer ein, ausser bei denen auf μός und ὃς von 
einem mehrsilbigen Stamme, als: στολιμός, Riistung, ὁ στόλ-ος, Sendung, 
στολ-ή, Zubereitung, Y στελ, ὁ γόν-ος, ἢ γονή Μ' γεν, ὁ σπάρ-ος, ἡ σπορ-ἅ 
V σπερ. ἀ-λοιφιή V Aıp oder vielmehr kr (vgl. λίποος. Fett), gedehnt 
λειφ (vgl. ἀ-λτίφ-ω, ἄ-λειφ- αὐ}, ἀτοιδιός, Sänger, vgl. 4-eld-w, aber ἀγερ-μός, 
Sammlung, Y ἀγερ (äyelow), ὁ ἔλεγχος, Beweis, ὁ ἵμερος, Verlangen; in 
οἰχτιρ-μός, οἰχτίρ-μων γ΄, οἰχτείριυ ist e in ı übergegangen. Die Ablantung 
tritt aber nicht ein bei den Sufüxen pa, μη, ὃς, G. e-0;, als: τὸ ϑρέμ-μα, 
σπέρ-μα, yev-os. 


Wurzeladjektive. 
8. 332. a) Adjektive auf og. 


1. Auf ο-ς, ἢ (a), o-v, 1. u-s, a, um, ο-ς m. f, 0-vn.; 
v-0-g, 1. nu-8; @v-0-g, tv-0-5, υντο-ς, @V-0-4, nv-0-g (l. Enus); 
edavö-c; po-z, 1. er(us), ἄρ-ο-ς, EP-0-%, ορτ-ο-ς, UP-0-5, ἄρ-ο-ς, 
ὃ-ρτ-ο-ς; λο-ς, λιο-ς, aA-0-5, aA-8-0-5, ελ-ο-ς, EA-N% ἴλ-ο-ς, 
den ὕλ-ος, ολ-ο-ς, bs (fe Ges), ηλ-ο-ς, ἴλτο-ς, ωὠλ-Ὸ ς» 
als: xax-6s, 7, 6v, χαλούς, ἡ, ὄν, φαν-ός, glänzend, Aoız-ö;, reliquus, 
πηγ-ός, ἡ, 6v, fest, Y ray, u. 8. w., ydpo-o, ον, wüste, in Com- 
positis σύν-τομος Y rem, περί-στροφ-ος J στρεφ, ἐπ-ή-χο-ος V xol'; 
δει-νός, furchtbar, Y δ Ει; — πλά-νος, vagus, bix-vös, starr, Y ῥτ7, στυ- 
y-vöz, verhasst, Aiy-vos, leckerhaft, tepr-vö;, erfreulich, σεμονός, ehr- 
würdig, Y σεβ, στιλπ-νός, glänzend (vgl. srüß-w), ϑαλπ-νός, erwär- 
mend, öpg-vös, dunkel, ψυδ-νός, lügenhaft; — πιϑ-ανός, tiberredend, 
στεγ-ανός, bedeckt, Ix-avds, hinreichend, Atr-avog, flehend; ὑαδ-ῖνός 


I) Vgl. Buttmann II. $. 119, A. 7. 
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(äol. βραδ., d.i. Fp.), schwank, schlank ; ϑάρσουνος, muthig, nis-uvog, 
vertrauend, Y rıd; ἐ--νός (Hom.), zart, xapß-ävos, ausländisch ; 
yal-nvös, ruhig, σχαλ-ηνός, uneben, rt-nvös, befiedert, Y rer, τὰ 
rer-nwd Ildt. 3, 106, Geflügel, πετε- ηνός Hom., auch πετ-εινός: — 
τηχ-εδανός, schmelzend, erg — ἐχϑ-ρός, verhasst, feindlich, 
μια-ρός St. μιαν-ρός (vgl. μιαίν-ω), unrein, λαμπ-ρός, leuchtend, Au- 
γιρός, elend, φαι-δ-ρός, leuchtend; σιν-ἀρός, schädlich, γαλ-αρός, schlaf, 
ϑαλ-ερύς, blühend, βλαβ-ερός, schädlich, Aotö-opos, scheltend, ἐχ-ὥρός, 
haltbar, gAey-up6s, brennend; φλύ-ἄρος, geschwätzig (aber dvläp6;, 
ion. dvnpöz ist 6. Derivat. v. ἀνία), ἰσγ-Ὁρός, kräftig; σχε-ϑ-ρός, 
knapp, σα-ὃ-ρός, faul; aber λάληϑρος, geschwätzig, kommt v. λαλέω, 
auch σχόλυθρος, niedrig, ist wol ein abgeleitetes Adj.; — δειλός, 
feige, Y δι, ἔχ- παγ-λος st. ἔχ: πλαγιλος, furchtbar, Y ray, στρε3-λός, 
gedreht, φαῦ-λος, schlecht, βέ-βητλος Y Ba, zugänglich; σγέτ-λιος 
Y eye, unternehmend, kühn, grausam; ἀπ-αλός, zart, τροχ-αλός, lau- 
fend, νύστ-αλος, sehläfrig; ἁρπο-αλέος, gierig, ῥωγ-αλέος Y pay, zer- 
rissen, ταρβ-αλέος, furchtsam; συφ-ελός, dicht; νωγ-ελής, ἐς, träge, μαι- 
ν-όλης (f. ὁλις), rasend, φαιν-ολίς fem. h. Cer. 51; ποιχ-έλος, bunt; 
δαψ-ιλής, ἐς, V dar, vgl. δάπτω, freigebig; αἰ-όλος, beweglich; al- 
p-bAos, schmeichelnd, μίτουλος, mutilus, χαμπ-ύλος, gekrümmt; ἔχ-ηλος, 
ruhig, πέτ-ηλος, hingestreckt, pty-nAds, frostig, sxwrt-n.ö;, spöttisch, 
μιμ-ηλός, nachahmend: στροβ-ῖλός, sich drehend; φειδ-ωλός, sparsam, 
᾿ἁμαρτ-ωλός, fehlend. 

2. ὃὅτιο-ς wenige, so Ὁ. Hom.: ara-3-t0;, stehend, ἐχ-τά-δ-ιος, 
ausgedehnt, dyu-zd-6-10;, öffentlich; ferner: φϑί-διιος, schwindend, 
ἀπο-σπά-δ-ιος, abgerissen, ay&-3-105, nahe. 

3. ıx6-s; die Adj. mit diesem Suftix sind Verbalia und be- 
zeichnen meistens eine Fähigkeit und Tauglichkeit in tran- 
sitiver Bedeutung, als: ypap-ıxö;, zum Malen geschickt, ἀρχ-ιχός, 
zum Herrschen geschickt; häufiger mit vorgesetztem τ τιχό-ς 
— |. tieu-s), als: πραχ-τιχός, agendi peritus, βλαπ-τιχός, schädlich, 
σχεπ-τιχός, zum Nachdenken geschickt, μαϑ-ν-τιχός, docilis (vgl. 
με-μάϑ-η-χα), passivisch xaus-tixös, brennbar, brennend; sehr häufig 
wird dieses Sufix auch bei Derivatis gebraucht, als: φιληττιχός v. 
φιλέ-ω, dpwrr-tixds v. dpwrä-w, yuavas-tızds v. γυμνάζω; über das 
denominative Suffix ıxös 5. ὃ. 334, 5. 

4. α-χύ-ς wenige, als: μαλ-αχός u. μαλϑ-αχός, mollis, rap- 
δ-αχός, feucht, σαβ-αχός, morsch. 

d. μό-ς; τἴμο-ς U. στίμο-ς, μο-ς selten, als: ϑεριμός, warm, 
δοχ-μός, obliquus; auch bei Derivatis selten, als: δίδυμος, doppelt, 
ἔτυ-μος u. ἐτήτυ-μος, Acht; die auf τμοὸς u. σιμος sind fast nur 
Verbalia und bezeichnen in der Regel eine Möglichkeit oder 
Fähigkeit intransitiver und passiver Bedeutung, zuweilen auch, 
wie das Lat. Gerundiv, eine Nothwendigkeit, seltener das Er- 
gebniss der Möglichkeit, wie das Partic. Perf. Pass., als: ora- 
σιμος, zum Stehen gebracht, stehend, ἐργάσιμα γώρια Ken. Cyr. 1. 
4, 16 loca ceulta, ἐξοιχήσιμος Soph. O. C. 27 habitatus; μάχτιμος, 
streitbar, τρόφοιμος, nahrhaft, ἐδ- ὠδεῖμος mit Redupl. Y ἐδ, essbar, 
πότιιμος, trinkbar, χαύτ-σιμος, brennbar, πρά-σιμος, venalis, γνώτ-ριμος 
st. γνώ-σιμος, bekannt, φαίδειμος, strahlend, mit eingeschaltetem ὃ, 
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vgl. Nr, 2.; übrigens finden sich diese Suffixe noch häufiger bei 
abgeleiteten "Adjektiven, wie: ὄψοιμος, spät, v. ὀψέ, νόστ-ιμος, die 
Rückkehr (νόστος) betref- fend, μόρ-ιμος, vom Schicksal (μόρος) be- 
stimmt, φρόν-ιμος, verständig, v. φρήν, πένϑοιμος, traurig, χάλλειμος, 
schön, v. τὸ χάλλος, als-ınos, geziemend, v. αἶσα, yph-sınos ν. ypd- 
ομαι, ἐργά-σιμος ν. ἐργάζομαι, ἐξοιχήσημος, v. οἰχέω, ἀχέ-σιμος ν. ἀχέ- 
ομαι, ϑηρά-σιμος ν. ϑηράω, ζητή-σιμος ν. ζητέω ἃ. 8. w. }). 

6. το-ς, τὴ, τοῖν U. τεο-ς, τε-α, τεο-ν, Verbaladjektive 
[sowol bei Wurzelwörtern als bei Derivatis] 2. Die auf τὸς be- 
beichnen entweder eine abgeschlossene Thätigkeit, wie das 
Partie. Perf. Pass., namentlich von Verben, die eine sinnliche 
Funktion ausdrücken, als: γλυπ-τός, sculp-tus, βαπ-τός, tinc-tus, 
χαυσ-τός, USLUS, χρυπ-τύός, occultus, μιχ-τός, mixtus, αἱρε-τός, captus, 
χαλυπτός, 80 auch Soph. Ant. 1011 μηροὶ χαλυπτῆς ἐξέχειντο πιμελῆς, 
ex adipe (circa femora) voluto, oder den Begriff einer Möglich- 
keit, wie die Lat. Adj. auf bilis oder auch oft wie das Lat. Partic. 
Pf. Pass. und wie die Deutschen auf lich, bar, namentlich von Ver- 
ben, die eine geistige Funktion ausdrücken, als: νοητός, denk- 
bar, μισητὸν δὲ ὁ φϑόνος Xen. Comm. 2. 6, 21 = odio dignum, 
odiosum, aber nicht Hass erregend. Die Adj. von Deponentibus 
haben meistens passive Bdtg., als: δεχτός, ἀγαστός, εὐχτός, ἱατός, 
μιμητός, αἰνιχτός,, ἀρατός , einige jedoch pass. u. akt. oder bloss 
akt., als: μεμπτός, getadelt, tadelnswerth u. tadelnd, wie Soph. 
Tr. 746 τὠμῷ τ᾽ ἀνδρὶ... μεμπτός εἰμί (— ἐπιπληχτιχή Schol.), öu- 
νατός — δυνάμενος, πλανητός = πλανώμενος, φϑεγχτός, tönend, λιτός, 
flebend, Pind. Ol. 6, 78, λωβητός, beschimpft, u. λωβήτ᾽ ἔπη Soph. 
Ph. 607 beschimpfend. Die von intrans. Verben behalten meistens 
ihre Bdtg. oder haben die des Partic. Praes. Act., als: ῥυτός, flies- 
send, ϑνητός, sterblich, αἰαχτός, lamentabilis u. lamentans, wie Aesch. 
P. 1025, xporntös, geschlagen u. rasselnd, μενετός, wartend, μενετοὶ 
deol Ar. Av. 1620 (langmüthig), xatpoi οὐ neveroi Thuc. 1, 142 
u.8.w.; 80 auch τλητὸς Üupös Il. w, 49 ausharrend, sonst aber — 
tolerabilis, v. τλῆναί τι, Πιστός heisst gwhnl. treu, zuverlässig, v. ἃ, 
Pass. πείϑομαι, mihi ereditur, aber auch — πίσυνος, vertrauend, 
Aesch, Pr. 919. P. 55, auch in Prosa Pl. legg. 7. 824, b, ν. d. 
Med. xeidopal τινι, 30 γαμετὴ γυνή = γημαμένη. Die von Aktiven 
abgeleiteten Komposita aber, besonders die, welche mit einem Nomen 
oder Adverb, selten die, welche mit einer Präpos. zusammengesetzt sind, 
haben sehr ‚häufig aktive Bdtg., als: ὕποπτος, suspectus u. Ssuspi- 
cans, wie ὕποπτος ὧν δὴ Tpwixns ἁλώσεως Eur. Hee. 1135, ἀπώ- 
μοτος, abgeschworen u. abschwörend, wie Soph. Ant. 394, ἄπραχτος, 
unausführbar u. Nichts ausrichtend, ἀπροσδόχητος, ἀνέλπιστος, nicht 
erwartet, gehofft u. nicht erwartend, hoffend, ἄγνωστος, incognitus 
u. ignarus, ἀδάχρυτος, unbeweint u. lacrimis carens, ἀϑαύμαστος. non 
mirans, ἄψαυστος, intactus u. non tangens, πανάλωτος, omnia capiens, 
Aesch. Ag. 352, πάμφϑαρτος, omnia perdens, id. Ch. 294 u.s. w.; 


5. H. Moiszistzig quaestt. de adj. verbal. Conicii 1844 p. 30 sq. 
-- Ν Vgl. Gross Specim. disp. de adj. verb. in τὸς et τεὸς exeuntibus. 
Marienwerder 1839. Moiszistzig l.d. u. 1 
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ἀμφίπληχτος, eircumsonans, Sopb. Ph. 682 !). Zuweilen lassen sich 
die Adj. verb. mit pass. Bedeutung durch das Lat. Gerundiv über- 
setzen, als: τὰ πράγματα ἐφαίνετο ἐπιληπ-τά Thue. 3, 11 res aggre- 
diendae videbantur, οὐ χλαυσιτὰ δ᾽ ἐστὶν, ἀλλ᾽ ἐμοὶ μὲν οἰστέα Soph. 
OC. 1360. ἀγαναχτη-τόν Pl. Gorg. 511, Ὁ. ἀσπασιτόν... δοτέον... 
ἀσπαστέον Phileb. 32, c. d. Uebrigens hat nicht jedes Verbal- 
adjektiv auf τός zugleich die Bedeutung des Abgeschlossenen und 
die der Möglichkeit, sondern viele haben nur die erstere, und die 
letztere wird alsdann dureh eine Umschreibung ausgedrückt, z. B. 
αἱρε-τός, captus, ϑρεπτός, nutritus, ποιητός, factus, us. w. Einige 
haben die Bedeutung des Partic. Perf. Act., wie ἄπασ-τος, impran- 
sus, πολυπλάνηςτος, multum vagatus, ἄπραχ-τοι ἀπῆλθον, ἄϑυ-τος, qui 
sacra non feeit, Xen. Hell. 3. 2, 16. Die Verbaladj. nehmen in- 
sofern adjektivische Natur an, als sie wie die übrigen Adjektive 
auch der Komposition mit dem a privativum, mit ταχύ, πολύ u. 5, w. 
fähig sind, als: εὐαίρετόν τε xal ταγυάλωτον Hdt. 7, 130. Ueber 
das Geschlecht und die Betonnng dieser Adj. 8. 8. 147 5. 415 f. 

7. Die von denen auf ro; erst abgeleiteten Verbaladjektive 
auf reos, die wir aber wegen ihres genauen Zusammenhanges mit 
jenen schon hier betrachten wollen, sind dem Homer noch unbe- 
kannt; bei Hesiod findet sich das erste Beispiel φᾶ-τειός st. φα-τέος 
th. 310. sc. 144. 161; die eigentliche Entwickelung dieser Adj. 
gehört einer späteren Zeit an: sie scheinen sich besonders in der 
Umgangssprache gebildet zu haben, daher ihr häufiger Gebrauch 
bei Aristophanes, Xenoplion, Plato; in der erhabenen Sprache der 
Dichter sind sie selten. Sie bezeichnen den Begriff der Noth- 
wendigkeit und entsprechen dem Lat. Gerundive auf a-ndus 
und e-ndus, als: λεχ-τέο-ς, die-endus. 

8. Was die Bildung der Verbaladjektive anlangt, so lässt sich 
keine bestimmte Regel aufstellen. Die meisten derselben stimmen 
hinsichtlich des Vokals vor den Suffixen τὸς, τεὸς und des ein- 
geschobenen s mit der Bildung des Aor. I. Pass., oft aber auch 
des Perf. P. überein, als: σεί-ω d-sei--Hnv σει-σ-τός, παύ-ω ἐ-παύ- 
o-Onv παυ-σ-τός, ἐλά-ω (ἐλαύνω) ἠλά-ϑην ἐλα-τός τέος, τηνώ-σχω 
ἐγνώ-σ-ϑην γνω-σ-τός -τέος, γέ-ω ἐ-χυτϑην χυ-τός, χρά-ομαι ἐ-χρή-σ-ϑην 
χρησ-τός, στρέφτ-ω ἐ-στρέφϑην στρεπ-τός, στέλλ- ἔ-σταλ-μαι σταλ-τέος, 
χαλέ-ω ἐ-χλήτ-ϑνν χλη-τός, εὑρ- (sw εὑρέ-ϑην εὑρε-τέος, ἐπαινέ-ω ἐπτ- 
νέϑην ἐπαινε-τέος, αἱρέςω np&-Onv αἱρε-τός, τείν-ω (τα) ἐ-τά-ϑην ra- 
᾿ς τρέπ-ω ἐ-τρέφ-ϑην (dafür gwhnl. A. II. ἐτράπη) τρεπ-τός, -τέος, 
tp&p-w ἐϑρέφ-ϑην (gwhnl. ἐτράφην), ϑρεπ-τέος, Ey-w ἐ-σχέ-ϑην σγε-τός, 
l-orn-pı ἐ στά-ϑην στα-τός, τίτϑη-μι ἐ-τέ-ϑυην ϑε-τός, δίιδω-μι ἐ-δό-θην 
δο-τός, ἄγα-μαι ἠγά-σ-ϑην ἀγα-σ-τός (poet. ἀγα-τός), 80 ἀδάμα-σ-τος 
(poet. ἀδάμα-τος), ϑαυμασ-τός (poet. ϑαυμα-τός), Ἰγχνώ-σχω ἐγνώ-σ-ϑην 
Ἰνω-σ-τός (poet. Ἰνω-τός), © fvw@-7-Tog (poet. ἄγνω-τος); χλαί-ω ἐχλαύ- 
σ-ϑην χλαυ-τ-τός (puet. χλαυ-τός, ἄχλαυ"-τος. πάγκχλαυ-τος), χτίζ-ω ἐχτί- 
σ-ϑην χτισι-τός (poet. χτι-τός, ὀδατετοςλ Viele aber stimmen in ihrer 
Bildung mit anderen Verbalformen überein, z. B. mit Präsens- u. 
F HIIFEOrMen, als: φερ-τός, ἀπεύχε-τος (εὔχε-ται), ἀλάμπε-τος, μαχε-τέον 





ἢ 5. Mehlhorn ad Anacr. Exc. p. 239 sqq. 
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Plat, Soph. 249, c, ἀμάχε-ττος Aesch. 85, 85, vgl. μαχέ-σομαι μαχοῦ- 
μαι, aber gwhnl. dudyn-tos (wie μεμάχημαι), διαμαχε-τέον Plat. Civ. 
2,380, b (nach den besten edd., 8. Schneider), aber διαμαχη-τέον 
Soph. 241, d, μενε-τός, ἱἰ-τέος (ἴτε, Irov), δύνα-τος (δύνα-ται), συνε- 
σ-τέον (v. σύνειμι) Plat. Prot. 818, b (σύνεσ-μεν), ἰσ-τέον (ἴσ-μεν) 
u. 8. w.; ferner ἐλε-τός 1]. ı, 409 (εἴλε-τε), τραπη-τέον Luc. rhet. 
praec. 8 (ἐτράπη-τε) u. 8. w. Nicht wenige lassen sich auf keine 
entsprechende Verbalform zurückführen, als: ἰτηγτέον v. ἰέναι; 50 
gibt es namentlich viele auf ὠ-τος, wie von V. auf ὁ-ω gebildet, 
obwol dieselben nicht vorhanden sind, als: χοντω-τός, mit Ruder- 
stangen versehen. 


8, 333. Ὁ) Die tibrigen Wurzeladjektive. 


1. υ-ς, sta, v, als: γλυχεύς, ἡδεύς, εὐρ-ύς U. 8. w., 8. 8. 145, II. 

2. α(ν)-ς, αιν-α, av; nv, etv-a, ev 8. 8. 145, III. u. IV.; 
nv, ev $. 149, VIIL; nv, G. nwos 8. 150, VII; nv, G. eos 
8. 150, IX.; a(vr)-s in Komp. 8. 150, II. 

3. α(ντὴ-ς, ασ-α, av 8. ὃ. 145, A. 

4. wow, ousa, ον 8. ὃ. 145, X.; ων, ον, als: πίων, πῖον 8. 
8. 148, VL; pwv, μὸν mit intransitiver Bedeutung, 5. ὃ. 148, 
VI., auch bei Deriyatis, als: ἐλεήμων v. ἐλεέω, δηλήμων v. δηλέο- 
μαι, ἀλήμων v. ἀλάομαι: ων, G. ωὠν-ος ὃ. 150, X. 
᾿ ὅ. w-<, w-v 8. 8. 148, 5. 

6. n% ες, als: φραδής, ἔς, verständig, πρην-ἧς, pronus, Il. ὦ, 
354, ὑγιής, ἐς, gesund, φευδής, ἐς, lügenhaft, σαφής, ἐς, deutlich. 
S. 8. 148, ΥἹἱΙ.; n-<, G. οὐ in Kompos., 8. 8. 150, 1.; τη-ς, G. 
οὐ, F. 1-5 ibid. 

T. 04 G. τος u. τῦτος ὃ. 149, Χο; 1, u, G. ır-0% 8. 149, 
XI; rı-; nur νῆσ-τις, nicht essend, nüchtern, y ἐδ 8. 149, XI. 

8. α(δ)-ς $. 150, ILI.; v(ö)-s 8. 150, XI. 

9. η(τὴς 8. 150, VI; ἀ(τ)-ς 8. 150, IV.; o(r)s 8. 150. 

10. ap $. 150, V.; np 8. 150, VII. 

11. ὠδης, N. ὥδες, bildet wenige Verbalia, als: πρεπ-ώδης, 
schicklich, dax-v-wörg, beissend. 

12. Viele auf & und einige auf mit vorangehandem Vokale 
8. 150, XIII. XIV. 


8, 334. Abgeleitete Adjektive. 


1. τος-ς (in Verbindung mit dem vorangehenden Vokale des 
Stammwortes: ato-:, sto-s (ion. nlo-s), 010-5, φο-ς, vLo-s). Mit 
diesem Suffixe werden von Substantiven und Adjektiven aller De- 
klinationen Adjektive gebildet, welche ungemein zahlreich sind und 
einen sehr grossen Umfang der Bedeutung haben. Sie entsprechen 
nach Form und Bedeutung den Adjektiven des Sanskrit auf ia-s 
und denen des Lat. auf iu-s und nach Bedeutung häufig den Deut- 
schen auf ig, lich, isch; sehr oft drücken sie ganz allgemein das 
aus, was von dem Stammworte ausgeht, zu ihm gehört, mit ihm 
verbunden ist, sowie auch häufig die Art und Weise, als: 
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οὐράνοιος, himmlisch, xaßap-tos, reinlich (aber χαϑαρός, rein), ἐλευϑέ- 
p-tos, liberalis (aber ἐλεύϑερος, liber), φίλιος, freundlich (φίλος, lieb, 
freund), ἠσύχτιος, zur Ruhe geneigt (aber ἥσυχος, ruhig), ξένοιος, 
hospitalis (aber ξένος, hospes), ἑσπέρ-τος, abendlich, τίμ-ιος, geehrt, 
φόν-ιος, mörderisch, αἱμύλ-ιος ν. αἱμύλος, schmeichelnd, γειμάδ-ιος, 
winterlich, v. χειμάς, ἀδ-ος, σωτήρ-ἰος, reitend, v. σωτήρ, u. so sehr 
viele von Personennamen auf np, wie adulatorius v. adulator u. 8. w.; 
ἀγοραῖος, zum Markte (ἀγορά) gehörig, xprvaios v. xphyn, δίχαιος ν. 
δίχη, λαϑραῖος v. d. Adv. Addpa, ἡσυχαῖος ν. d. Adv. ἡσυχῆ, ϑέρειος, 
sommerlich (ϑέρος, ε-ος), βασίλειος, ion. βασιλή-ἴος aus βασιλή-ιος, reg-ius 
(βασιλεύς, ἐ-ως), αἰδοῖος (αἰδώς, 6-05), γέλοιος (γέλο-ς 8. 139 8.397, 17), 
ἀλλοῖος (ἄλλος), «ἑχατόμβοιος aus ἑχατομβόξιος, Tupac (ἠώς, ὀ-ος, οὔς), 
ἧρῷος ἃ. wos (Npws, ὠ-ος), λεχώϊος, die Kindbetterin (λεχώ, οὖς) be- 
treffend; (πατρῷος und darnach μητρῷος, παππῷος, väterlich, müt- 
terlich, grossväterlich, v. πατήρ u. 8. w. sind st. mdrp-tos u. 8. w. 
gebildet, indem die Form rarp-ıos eine allgemeine Bedeutung 
angenommen hat und Alles bezeichnet, was sich auf die Väter, 
Vorfahren und Vaterland bezieht oder von ihnen ausgegangen ist;) 
τριπήχυ-τος (πῆχυ-). Ueber die Patronymika auf τὸς 3. Anm. 4. 

Anmerk. 1. In den epischen Formen dpol-i-os, γελοί-ἵ-ος, ὁλοί-ἴ-ος 
gt. ὁμοῖος, γελοῖος, ὁλοιός ist ein ı hinzugefügt. 

Anmerk. 2. Wenn das Stammwort auf r auslautet, so geht bei 
mehreren das τ vor dem τ nach 8.63,3 in σ über, als: ἐνιαύσιος ( ee 
φιλοτήσιος (φιλότης, τ,τ-ος), ἐθελούσιος (ἐθέλων, οντ-ος), ἑχούσιος (ἑκών, ὀντ-ος), 
ἱχέσιος (ἱχέτ-ης), ἀκηράσιος (ἀχήρατος) ϑαυμάσιος (ϑαῦμα, ατ-ος), ἀσπάσιος (wie 
von ἀσπατ-ός), γνήσιος (wie von γνητ-ός), παν-, ὑπ-όψιος (ὑπτός), ἀν-άρσιος 
(wie v. ἀρτός). Hieraus entwickelte sich ein neues Suffix: nsıo-<s, ale: 
γυχτερ-ἤσιος (V. νύκτερ-ος), ἡμερ-ἥσιος, ἀροτ-ἤσιος. 

Anmerk. 3. Der häufige Gebrauch der sehr vielen von Substan- 
tiven der I. Dkl. abgeleiteten Adjektive auf atos bewirkte, dass diese 
Endung bei mehreren Adjektiven als selbständiges Suffix auftrat, als: 
χηπαῖος (χῆπος), σταδι-αἴος (στάδιον), χερσαῖος (χέρσος), νησαῖος (νῆσος), 
ὁδαῖος (ὁδός), σχοταῖος (τὸ σχότος), χραταῖος (τὸ χράτος), ἐρυϑραῖος (ἐρυϑρός), 
oft v. ἃ, Zeit, als: δευτερ-αἴος, tpır-aiog, τεταρτ-αἴος U. 8. w., am zweiten, 
dritten, vierten Tage, xvep-zics z. B. ἦλθεν, in der Abenddämmerung, 
προτερ-αἴος, am Tage vorher. Aus diesem Suffix entwickelte sich wieder 
ein neues: τ-αἴος, als: ταλαντ-ιαῖος, ein Talent werth, ὀβολ-ιαῖος, von der 
Grösse eines ὀβολός, δραχυ-ιαῖος, eine δραχμὴ werth, uva-inios (falsche 

ibart μναιαῖος, aber Auch μνα-αἴος), eine Mine, μνᾶ, werth, σχοτ-ιαῖος, 
μην-ιαῖος, ποδειαῖος, 

2. ιδειο-ς ist nicht häufig, noch seltener aö-t0-<, dto-g, 
als: νυμφ-ίδιος, bräutlich, μοιρ-ίδιος, fatalis, χουρ-ίδιος, jungfräulich, 
voxtep-lötog, nächtlich, πιχρ-ίδιος, bitterlich, φωρ-ίδιος, gestohlen, be- 
sonders von Oertlichkeiten, als: ἐπιϑαλασσοίδιος, drtrumß-tötog, 
&vorx-löros u. 8. w.; bei Hom. χρυπτ-άδιος, verborgen, ἃ, Adv. ἐν-ωπ-α- 
δίως, im Angesichte, μινυνθά-διος, kurzdauernd, v. d. Adv. μίνυνϑα, 
διχϑά-διος, zweifach, v. ἃ. Adv. διχϑά, bei Spät. ἀμοιβ-άδιος, ab- 
wechselnd, ἐπωμ-άδιος, auf den Schultern befindlich. 

3. τα-ς, G. του, 5. 8. 150, I, die Anzahl der Adj. auf τα-ς 
ist klein, auch die Sufhixe ı-s, G. ιὃ-ος, a-s, G. ἀδ-ος sind sehr 
selten, als: γάστροις, dickbäugig, tezp-a;, aschfarbig, v. τέφρα, χοιρ-άς, 


1) Vgl. Lobeck Parerg. p. 555 sqq. 
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emporragend, v. χοῖρος, χυχλι-άς = χύχλιος v. χύχλος; die Suffixe 
ada-< u. tön-<, G. οὐ, finden sich nur in yew-adaz, edel, ἡμερ-ίδης, 
zahm; nur vereinzelt findet sich das Suffix’ıwv, G. ὠν-ος, als: alda- 
λείων, hitzeliebend, Theocr. 7, 138, 

4. 80-5, eto-< (ion. nio-g), 1. eu-s, haben bisweilen dieselbe 
Bedeutung wie das Suffix ı0-; aber meistens bezeichnen sie den 
Begriff des Stammes als den Stoff, aus dem Etwas gemacht wird, 
wie die Deutschen Sufixe en und ern, oder einen Ursprung, 
‘eine Abstammung; die meisten Adjektive dieser Klasse sind von 
Substantiven gebildet, und zwar die auf etog von Personennamen, 
besonders von persönlichen Eigennamen, als: φλόγ-εος, glänzend, 
χρύσ-εος, aur-eus, gold-en, χάλχ-εος (poet. χάλχ-ειος), aen-eus, eh-ern, 
(aber χαλχή-ιος Ὁ. Hom. aus χαλχήξνοιος v. γαλχεύ-ς bdt. den Schmied 
angehend, als: χαλχήϊα ὅπλα Od. 1, 433, Schmiedewerkzeuge, ya)- 
χήϊος δόμος σ, 328, Schmiede, s. Ebel Kuhn’s Ztschr. 4. 8, 159,) 
λίν-εος, lineus, lein-en, olx-eios, häuslich, δούλ-ειος, knechtisch, dv- 
δρ-εἴος, γυναιχεῖος, ἀνθρώπ-ειος, βό-ειος aus Böl-sıos, ἵππ-ειος, χήνεειος, 
᾿Ομήρ-ειος, ᾿Επιχούρ-ειος; sehr selten von Subst. der I. Dkl., als: 
αὔλειος v. αὐλή, wofür man αὐλαῖος erwartet, σπονδ-εῖος v. σπονδή 
kommt erst bei den Späteren vor. 

Anmerk. 4. Mit den Suflixen ı0-+, εο-ς, εἰοςς werden zuweilen 
auch Patronymika gebildet, doch meistens nur in der Dichtersprache, 
wie Τελαμώνιος Αἴας 1]. B, 528 = Ἰελαμων-ιάδης: Kpöveos Ποσειδάων Pind. 
0. 6, 29. oder mit dem Zusatze υἱός, als: Αἴας Τελα-μώνιος υἱός I. v, 67. 
Ποιάντιος υἱός, Od. 1, 190. Κρόνιε παῖ Ῥέας Pind. 0.2, 13. Δεινομένειος παῖς 
P. 2, 18 ν. Δεινομένης, 8-05; zuweilen auch auf Böot. Inschr., als: ’ Awtı- 
μάχ-ιος, θρασώνειος, Διοφάνειςς ν. Διοφάνης, ετος, die von der I. Dkl. haben 
10-5 st. auo-s, als: Καλλιῆος v. Καλλία-ς st. Καλλιαῖος 1), 

5. χό-ς, meistens ı-x4-< und bei vorausgehendem ı α-χύ-ς 32). 
Die Adj. mit diesem Sufüxe sind nächst denen auf τὸς die zahl- 
reichsten; die meisten derselben haben sich erst in der Attischen 
Blütezeit entwickelt; bei Homer findet sich nur ὀρφανιχός und das 
Fem. παρϑενιχή, b. Hesiod nur rapdevıxn, auch bei Herodot meistens 
nur solche, welche von Eigennamen abgeleitet sind, als: [Περσιχός, 
Dieses Sufüx bezeichnet ins Besondere das Wesen eines Gegen- 
standes, die Gattung oder Klasse, der ein Gegenstand angehört, 
und entspricht nach Form und Bedeutung dem Indischen ika-s, 
dem Lat.icu-s, dem Deutschen ig, oder hinsichtlich der Bedeutung 
isch. Die Adjektive mit diesem Sufüx werden von Substantiven 
und Adjektiven abgeleitet; die Verbalia haben wir $. 332, 3 
betrachtet; z. B. χαρδια-χός, zum Herzen (xapdla) gehörig, σχια-χός, 
schattig, v. oxıd, μαντι-χός, weissagend, ν. μάντι-ς, φυσι-χός, natürlich, 
v. φύσι-ς, ϑηλυ-χός, weichlich, v. ϑῆλυ-ς, (χό-ς st. τκο-ς nur ἁλουχός, 
salzig, ν. ἅλ-ς, ἀλ-ὁς); δουλ-ιχός, knechtisch, βασιλοιχός, regius, γυναι- 
χειχός, weibisch, σωματ-ιχός, körperlich, ψυχειχός, geistig, ἀρχειχός, 
zur Herrschaft (ἀρχή) gehörig, ἡδον-ιχός, zur ἡδονή gehörig, χερα- 
μειχός, den Töpfer betreffend, v. χεραμεύς, ἐ-ως, ὀρειχός, das Maul- 
thier (ὀρεύς, ε-ὡως) betreffend; die Stammwörter auf eı-os, eı-a setzen 


I) S. Ahrens dial. I. p. 214 sq. — ὃ S. Jos. Budenz das Suffix 
χός, Göttingen 1858, 
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bloss xos, nicht ıxos an, als: Δαρει-χός v. Δαρεῖ-ος, Δεχελει-χός v. 
Δεχέλει-α, aber oroväst-o; bildet σπονδει-αχός; geht das Stammwort 
auf αὐτὸς aus, so wird entweder ıxös angefügt oder nur xös, und zwar 
mit Längung der ‚Antepaenultima, als: ἀρχαῖ-ος, ἀρχατιχός dpyai-xös (Ar. 
Nub. 821), 'Ayal-os ᾿Αχαι-ιχός ᾿Αγχαϊ-χός, Πλάται-α []λαται-ιχός Πλατᾶὶ- 
χός; πλουσι-αχός, dem Reichen (πλούσ-ι-ος) eigen, χυρι-αχός, dem Herrn 
{χύρ---ος) gehörig, Koptwör-axds, Korinthisch, v. Κορίνϑ-ι-ος. 

6. Tn-s ε-τη-ς, ἴ-τη-ς, G. οὐ, bezeichnen versehen mit 
Etwas, gehörig zu Etwas; die Adj. mit diesen Sufüxen sind von 
Substantiven abgeleitet und werden meistens auf eine Person 
bezogen, als: ἀσπισ-τής, beschildet (ἀσπί-ς, ἰὃ-ος), χορυσ-τής, behelmt 
(xöpu-s, υϑ-ος), χεράσ-της, gehörnt (χέρας, ατ-ος), δημό-της, zum Volke 
gehörig, “χερνήττης, arm (χέρνη); φυλ-έτης, tribulis. (φυλή); ἀπί-της 
sc. οἶνος, Birnwein, v. ἄπιον, Birne, γηΐττης, 2. B. στρατός, Kriegs- 
flotte, ἡλίςτης, sonnenartig, v. ἣλ og, ἀργυρ-ίτης, silberhaltig, v. ἄργυ- 
ρος, ὑπλείτης, schwerbewaflnet (orAov), ϑωραχ-ίτης, gepanzert, συχ-ίτης, 
aus Feigen bereitet, ἀσπιδ-ίτης, beschildet; orn-s ἀσπιδι-ὦτης Il. β, 
554 v. ἀσπίδι-ον. 

Ἴ. νο-ς, εἰνο-ς, ἵτ-νο-ς, ἵτνεο-ς, ἄνο-ς; ἄνο-ς, TIVO-S, 
ἔγο-ς, ὠνο-ς: wvto-s; das Suflix νο-ς ist selten, als: παιδονός, 
kindlich, ὀπιδενός, geschaut, φαεν-νός, leuchtend, st. φαεσονός (Ὁ. Hom. 
φαεινός) ν. τὸ φάος, νὰ φάε-ος St. φάεσιος, ἐρεβεν-νός, finster, st. ἐρε- 
βεσινός v. τὸ ἔρεβος, G. ε-ος St. εσ-ος, ἐραν-νός, lieblich, v. ἐρασο-νός, 
ἀργεν-νός whrschl. v. d. verschollenen τὸ ἄργος, un --- ποϑ-εινός, 
erwünscht, v. πόϑος, ἐλε-εινός, mitleidig, v. ἔλεος, εὐδι-εινός, heiter, 
v. εὐδία, σχοτεινός, finster, v. ὁ awörog, ὑγι-εινός, heilsam; — ἀληϑ- 
ινός, wahrhaft, οὐδαμ-ινός, nichtswürdig, ὁρεινός, gebirgig, v. τὸ- Opog, 
ὄρε-ος, ἀλγεινός, schmerzhaft, v. τὸ ἄλγος, ε-ος; oft wird dieses ϑυίῆχ 
von Wörtern abgeleitet, welche gewisse Zeiten ausdrücken, als: 
ἡμερ-ινός, ἑσπερ-ινός, vespertinus, χϑεσιινός, hesternus, v. d. Adv. 
χϑές, &ap-tvös, vernus, χειμερ-ινός, hibernus, v. χειμέρ-τος ; noch häu- 
figer, aber mit zurückgezogenem Tone, bezeichnet ıyvos, auch tveos 
Stoffadjektive, wie das Deutsche en, ern, als: ξύλεινος, ligneus, 
σχύτ-ινος, ledern, xepdr-wvos, corneus, xehp-Iveos, cedern, πυξιίνεος, 
aus Buchsbaumbholz, φήγοεινος u. ıveos, fagineus, büchen; aber ἀνθρώ- 
r-vog τες ἀνθρώπ-ειος 1); = Avo-s selten und fast nur der späteren 
Zeit angehörend, als: drn-er-avös, auf ein ganzes Jahr ausreichend, 
βάσχ-ανος, neidisch, xpt-avös, im Zeichen des Widder (xplos) geboren, 
so ταυριανός u. 8. w. Ὁ. Basilius um 850 n. Chr.; — mit langem 
Vokale wenige, als: εὐδι-ανός, heiter, ἀμεν-ηνός, schwach, dez-n-vös, 
dunkel, ἀγχιστοῖνος, nahe, λαρ-ῖνός, fett, xotv-wvög, theilnehmend; — 
das Suffix wvto-g mit possessiver Bedeutung wird von den alten 
Graimmatikern als Aeolisch und von dem plur. Gen. abgeleitet 
angeführt, als: &rep-wvios, ἀλλ-ώνιος, παντ-ώνιος 32). 

Anmerk. 5. Mit den Endungen τὸς (F. τα), χός, ιχός δὰ ‚x, ch), 
ἣν ὀς (F. ηνή) und, mit vorangehendem τ oder p, ἂνός (F. ἀνή, ion. ηνός, 
τινί), ἵνος (Εἰ ἐν τ) werden viele gentilische Adjektive νὰ τυ τῆς die 
aber auch häufig, namentlich die auf nvös, ἄνός, ἵνος, als Substantive 


1) 5. Stallbaum ad Plat. Civ. 6. 497, c. — %) S. Ahrens dial. 
I. p. 159 84. 
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ebraucht werden, als: Κορίνϑ-ιος, la, Σαλαμέν-ιος, ta; (αἴος von Subst. 
. DEI. st. ἀ-ἴος od. ἡ-ἴος) Λαρισσαῖος (Λάρισσα), ᾿Αϑηναῖος, ala: Ko: (Ku), 
Χῖος (st. tus v. Χίος), ᾿Αργεῖος (v. "Apyos, 8-05), Τ ἠΐος v. Τέως (Tas), Κεῖος 
(ion. KYiog) v. Kiw; (eigtl. Kijos); von Wörtern auf οὖς, υὔντος theils 
regelmässig oövr-ı05, theils οὐστ-τος, oder, bei einem vorangehenden 
Vokale oder p, ἄσιος, als: ᾿Οπούντιος, ᾿Αμαϑούσιος, Φλιάσιος (Φλιοῦς), 'Ava- 
γυράσιος (᾿ Λναγυροῦς). Auch in Μιλήσιος (Μίλητος) ist das s aus τ ent- 
standen (8. 8. 63, 3); — Λαχεδαιμονιχός, Eößeixös u. (v. Εὐβοεύς) Eößo- 
ειχός, Θηβαϊχός, ᾿λχγαιικός, Κορινθιαχός (die Endung χός, ικός drückt sehr 
häufig die Bezeichnung des Besitzes aus); — die Suflxe ἄνός, νύ 
ἵἴνος werden nur von Namen ausser Griechenland liegender Städte u 
Länder gebildet, und zwar ἴνος fast nur von den Sikelioten u. Italioten 
gebraucht (s. Steph. Byz. in ’Aßaxaivov u. "Apreiog): Κυζιχ-ηνός, vi, (Κύ- 
ζιχος), Σαρδι-ανός, ανῇ (iom. ηνός, ηνή) (Σάρδεις, G. ion. ἰ-ων), ᾿Αγχυρανός 
(Αγχῦρα), Λεοντῖνος, ᾿ἀκραγαντῖνος, ᾿Ερυχῖνος, Ἰ᾿ἀραντῖνος, Μεταποντῖνος, ᾿Αῤῥη- 
τῖνος Ὁ. 8. W. 

8. δανο-ς, εἐ-δανο-ς, αὖνο-ς, εὖνο-ς, υδνο-ς nur ver- 
einzelt, als: οὐτι-δανός, werthlos, ῥιγ-δανός, schaudervoll, μηχ-εδανός, 
lang, τυφ-εδανός, kindisch, ἀλαποεαδνός, schwach, μαχ-εδνός, lang, 
ὑλοφ-υδνός, jammernd. 

9. δαπο-ς (whrschl. v. 6. verschollenen Subst. δαπος, vgl. 
δάπεδον) bezeichnet, wie das Lat. a-s, at-is, eine Abstammung; 
nur wenige Adj. haben dieses Suffix, als: ἀλλο-δαπός, fremd, τηλε- 
δαπός, aus der Ferne, Fremde, pe-danög, nostr-as, ὑμε-δαπός, vestr-as, 
πο-δαπός, eujas, παντο-δαπός, aus allen Ländern, daher varius. 

10. apo-<, ερο-ς; 9P0-55 --- ἄρο-ς, npo-s, Dpo-s, als: 
σϑεν-αρός, stark, v. τὸ σϑένος, σχι-ερός, schattig, v. σχιά, δροσ-ερύς, 
thauig, ν. δρόσο-ς, λαμ-υρός, gierig, v. λαμός, Schlund, λεπουρός, 
hülsig, v. λέπος; — ἀνι-ἀρός (ion. ἀνι-ηρός), lästig, αἰψ-ηρύς, rasch, 
v. ἃ. Adv. αἶψα, λυπ-ηρός, betrübend, v. λύπη, αἰματ-ηρύς, blutig, 
ἀνϑ-ηρός, blumig, λιμτηρός, hungrig, poyd-npös, mühselig, ὀιϊζ-υρός, 
elend, v. ὀιζύ-ς. 

11. λο-ς nebst den damit zusammenhängenden Suffixen; Aog 
wenige, als: δριμύ-λος, etwas scharf, v. δριμύ-ς, ἡδύτλος v. ἡδύ-ς, 
παχυ-λύς v. παχύ-ς, lauter Deminutiva ($. 330, A.5); ἀ-λέο-ς häufiger, 
als: σιγ-αλέος v. σιγήν, schweigend, still, Auss-aA&us v. λύσσα, wüthend, 
ὑπν-αλέος v. ὕπνος, schläfrig, φριχ-αλέος V. φρίς, φριχ-ός, schauerlich, 
πενϑιαλέος ν. τὸ πένθος, trauernd, χερδ-αλέος v. τὸ χέρδος, listig, 
ϑαρσ-αλέος ν. τὸ ϑάρσος, muthig, ψευδ-αλέος v. τὸ ψεῦδος, lügenhaft, 
λεπτο-αλέος v. λεπτός, dünn, διψ-αλέος v. δίψα, durstig, τρηχ-αλέος ν. 
τρᾶχύς, rauh, αἱμ-αλέος ν. τὸ αἷμα, ατ-ος, blutig; nAos, als: ἀπα- 
τ-ηλός ν. ἀπάτη, trügerisch, oty-nAös ν. σιγή u. σιωπ-ηλός ν. σιωπή, 
schweigend, ἐρύγμ-ηλος v. ἐρυγμός, brüllend, ὑψιηλός ν. τὸ ὕψος, 
hoch, ἐξοίττηλος v. ἐξοιτός, leicht ausgehend, verschwindend, νοσ-ηλός, 
krank, τρυφ-ηλός v. τρυφή, reichlich, böp-nAos ν. ὕδωρ, wässerig; 
seltenere Suffixe sind φυτ-άλιος, zeugend, ψευδ-άλιος, lügenhaft; 
xud-dAtpog, ruhmvoll, φυτ-άλιμος u. φυτ-άλμιος, zeugend; εἴχ- 
ελος v. εἰχός, ὁτ-ος, Ähnlich; νυχτοέλιος, nächtlich, ἀειχ- ἐλιος, un- 
ziemlich, ϑεμ-ἔλιος v. τὸ ϑέμα, ar-os, zum Grunde gehörig; ὠρ- 
γ-ίλος v. ὀργή, jähzornig; dex-nAtogz, schinählich, drar-AAros, trü- 
gerisch, γαμ- ἥλιος v. γάμος, hochzeitlich; φύξ-ηλις v. φύξις, flüchtig, 
nur Il. p, 143 u. Spät.; ἀνεμ-ὦλιος, unnütz; dras)-aAos, frevel- 
haft, χϑαμ-αλός v. χϑών, ον-ὁς, niedrig; ἀή-στυλος u. αἴ-σουλος, 
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frevelhaft; oxinß-oAos v. σχιμβός, hinkend; einige Deminutive auf 
υλλο-ς (entst. aus vAjo-s $. 21, 6), als: χαϑαρ-ύλλος, reinlich, ἤβυλ- 
λος, recht jugendlich. 

12. e(vr)-s, urspr. Fe(vr)-s, G. εντιος, immer mit voran- 
gehendem Vokale: ἡ-εἰς, ο-εἰς, selt. w-eıs, τ-εἰς nur χαρίεις 8. 
ἃ, 145, VII, entsprechend dem Indischen vant, bezeichnet versehen 
womit, eine Fülle, 1. osu-s. Die hierher gehörigen Adj. sind 
meisten Theils von Subst. der I. u. II. gebildet, weit wenigere von 
Subst. der III. Dkl., als: ὑλή-εις, waldig, λωβή-εις, ignomini-osus, 
τιμή-εις, geehrt, ἀνεμό-εις, vent-osus, δολό-εις, dol-osus, ἀμπελό-εις, 
reich an Weinstöcken, αἰματ-όεις, blutig (aber χερ-όεις, gehörnt, poet. 
st. xepar-deis u. εὐρώ-εις, schimmlig, st. εὐρωτώ-εις ν. εὐρώς, ὥὦτ-ος), 
ὀχρι-όεις V. ὄχρι-ς, τος, Spitzig, ἰχϑυ-όεις v. ἰχϑύ-ς, Pisc-osus, ἀστερ-ύεις 
v. ἀστήρ, ἐρ-ος, gestirnt; wenn das Stammwort ein neutrales Subst. 
auf 0%, G. ε-ος (st. εσ-ος) ist, so fällt das s nach δ. 15,3 aus, als: 
χρυ-ὅεις, eiskalt, v. τὸ χρύος, ϑερό-εις, sommerlich, v. τὸ ϑέρος; 
"ὦτειςς St. ὁ-εἰς in den Homer. Adj. wegen des Verses: χητώ-εις, 
schlundreich, χηώ-εις, duftig (von ‚beiden fehlen die Stammwörter), 
πηλώ-εις, kotlig, v. πηλύς. 

Anmerk. 6. Von σχιά wird σχι-όεις wie v. σχιός und v. μηχανή 

nyavösz wie v. hrxowie ebildet. Die Endung sı-s aber tritt bei 
ubst. nach der II. und III. Dkl. nicht selten als selbständiges Suflix 
auf, als: οἰστρ-ἤεις, gestachelt, v. οἵστρτος, Övap-Hei, zum Traume (ὄνειρος) 
gehörig, ῥωπ-ήεις, buschig, v. ῥώψ, ῥωπ-ός, &Ax-hers, voll Wunden (τὸ ἕλκος), 
ὑψ-ἤεις, hoch, v. τό ὕψος. 

13. ὠδης, N. ὥδες bildet von Substantiven Adjektive, welche 
meistens eine Fülle, zuweilen auch wie die auf eur; eine Art 
oder Aehnlichkeit bezeichnen, als: ποι-ώδης, grassreich, alnar-wöng, 
voll Blut, ἐχϑυ-ὦδης, pisc-osus, φλογ-ὠδης, voll Glut, Au-wörng, voll 
Schlamm, spnx-wörg, wespenartig (= σφηχο-ειδής) 8. $. 50, 11. 
Not. 2, S. 170). Eine gleiche Bedeutung hat das .in Anecd. Ox. 
IV. 329, 22 angeführte, den Rheginern eigentümliche Suffix 
worog, als: χαριτ-ώσιος, anmuthsvoll. 

14. συνο-ς, wodurch abstrakte Eigenschaften bezeichnet wer- 
den, als: ϑάρσιυνος v. τὸ ϑάρσος, muthig, γηϑ-ύσυνος, freudig, ἁρμό- 
συνος, verbindend, δουλός-συνος, dienstbar, χηδό-συνος, besorgt, Ixerw- 
avvog, dem Ixerns zukommend; ϑάρσυνος whrschl. euphonisch st. 
ϑαρσύ-συνυς N). 

15. μο-ς selten, ı-mo-<, atpo-s, 8. 8. 332, 5. 

16. Endlich die selten vorkommenden Suffixe: repo-s; weo-<; 
"μαῖο-ς, von Adj. auf -ἰμὸς (8. 332,5) abgeleitet, upo-s, ύφεο-ς: 
δημό-τερος, zum δῆμος gehörig, ἐάρ-τερος, frühlingsmässig, ϑεώ-τερος 
b. Hom., den Göttern gehörig, ὀρέσ-τερος, auf Bergen lebend, ἀγρό- 
τερος, auf den Aeckern lebend; ἀνδρό-μεος, zum Menschen gehörig; 
die auf ιμαῖος ?) kommen in der guten Gräzität sehr selten, öfter 
in der späteren vor und haben gewöhnlich die Bdtg. des Particip. 
Perf. Pass., als: ὑποβολοιμαῖος, untergeschoben, ἐπιστολο-ιμαῖος, im 
Briefe enthalten; aber ἀποβολ-ιμαῖος τῶν ὅπλων Ar. Pac. 678, weg- 
werfend; ἄργουφος u. ὕφεος, silberglänzend. 


1) 5, Aufrecht Ztschr.1. 5. 482, — ἢ S. Lobeck Parerg. p. 558 86. 
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8, 335. Adverb. 


1. Die bei Weitem meisten Adverbien sind diejenigen, welche 
aus Adjektiven durch das Suffix ὡς (8. 336, S. 726 f.) gebildet sind. 
Dieses Suffix tritt bei den Ädjektiven der II. Dkl. an den reinen 
Wortstamm, bei denen der III. Dkl. an den Deklinations- 
stamm, wie er im Genitive hervortritt. Da die Adjektive im 
Genitive des Plurals hinsichtlich der Betonung mit den Adver- 
bien übereinstimmen, so kann folgende Regel aufgestellt werden: 

Die pluralische Genitivendung des Adjektivs wird 
in ὡς verwandelt, als: 


φίλεος G. Pl. φίλ-ων φίλεως 
χαλ-ός . καλ-ὧν χαλ-ὥς 
χαίρτος ἢ . χκαιρί-ων καιρί- ὡς 
ἁπλ(ό-ος)οῦς , ἀπλ(ό-ων)ῶν ἁπλ(ό-ὡς)ῶς 
πᾶς G. S. παντ-ός , πάντων πάντ-ως 
σώφρων » σωφρόν-ων σωφρόν-ὡως 
χαρίεις "» χχαριέντ-ων χαριέντως 
ταχύς . ταχέ-ων ταγέ-ως 
μίσους, G. ἡμίσε-ος » ἡμίσε-των ἡμίσε-ὡς 1) 
μέγας » μεγάλ-ων εγάλ-ὡως 
ans » ἀληϑ(ἐ-ων)ῶν ἀλχηϑί(έ-ὡς)ῶς 
συνήϑης (συνηϑέ- ων) συνήϑων (συνηϑέ-ως) συνήϑως. 


” 

Anmerk. 1. Das Hom. ἐπιζαφελῶς, heftig, kommt nicht v. ἐπιζά- 

peinz, sondern ἐπιζαφελής, ἐς, 8. Hesych. Ueber die Betonung der Kom- 
osita auf ἡϑὼως und des Kompos. αὐτάρχως vgl. 8. 134, 4, sowie über 
ie Beton. v. εὔνως (st. εὐνῶς) 8. 115, 3, b). 

Anmerk. 2. Auch aus Partizipien werden, wenn sie Adjektiv- 
bedeutung angenommen haben, Adverbien mit der Endung ws gebildet, 
als: τεταγμένως, κεχυμένως, ἐντεταμένως, ἀπονενοημένως, verzweifelt, ἀνειμέ-. 
vos, remisse, πεφυλαγμένως, caute, τεϑορυβημένως, πεφοβημένως, χεγα- 
ρισμένως, πρεπόντως, decenter, εἰχότως, λυσιτελούντως, ϑαῤῥούντως, dreist, 
ἀρκούντως, ἀποχρώντως, προσηχόντιυς, ὄντως V. ὧν, τυχόντως Aristot. eth. 
4,3 ws. v. ΑοΥ, IL, ἀγαπώντως, συμφερόντως, διαφερόντως, χεχηνότως. 
Von Pronomen finden sich nur wenige Adverbien mit dieser Endung, 
als: ὡς, ὡς, οὕτως, ἑτέρως, ποτέρως, ὁποτέρως, selten ἐχείνως, 2. B. Plat. 
Apol. p. 38 extr.2), sehr selten οἴως Soph. Aj. 923. 

Anmerk. 3. DT. Adjektive mit den selteneren Endungen, als 5, b, 
as u.8. w., bilden das Adverb von der abgeleiteten Form auf ıö;, als: 
βλάξ βλαχιχῶς, ἅρπαξ ἁρπαχτιχῶς, νομάς νομαδιχῶς: So sagte man auch 
εὐνοιχῶς St. εὔνως, das erst b. Spät. vorkommt, aber ὁμονόως Xen. Cyr. 
6. 4, 15. Ages. 1, 37; auch bei den Adjektiven auf ος, die häufig als 
Substantive gebraucht werden, ist die adverbiale Form auf ws die 
gebräuchlichere, als: φιλικῶς, ξενιχῶς, βαρβαριχῶς zu φίλος, ξένος. βάρβαρος. 

Anmerk. 4. In den beiden Adverbien πολλ- αγχ-ὥς, παντ-αχ-ὥς 
pi wie in πολλαχοῦ, πανταχοῦ die Silbe ay vor ὡς eingeschaltet. 3. 8. 887, 

nm. 8. ᾿ ᾿ 
2. Die adverbialen Beziehungen werden aber auch vielfältig 
durch die Kasus von Substantiven und Adjektiven oder durch 
Präpositionen in Verbindung mit ihren Kasus bezeichnet. Diese 
Formen nimmt die Grammatik unter die Zahl der Adverbien auf, 
wenn der Kasus eine besondere adverbiale Bedeutung angenommen 
hat und in derselben zu einer feststehenden Form erstarrt ist, oder 


1) Falsche Schreibart ἡμισέως. S. Bekk. An. I. 98, 30 u. Schnei- 
der ad Plat. Civ. Τὶ II. P- 216. — 2) S. Schäfer ad Demosth. de 
Chers. p. 105. $. 64. — 3) S. Lobeck ad Phryn. p. 141 sq. 
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wenn die weitere Flexion eutweder gänzlich verschollen ist, oder 
sich nur in den Mundarten und in der Dichtersprache erhalten hat, 
oder endlich wenn die Präposition mit ihrem Kasus zu Einer Wort- 
form zusammengezogen ist; z. B. δωρεάν, umsonst, σπουδῇ, mit 
Mühe, Anstrengung, daher: schwerlich, αὐτοῦ, daselbst, πού, irgend 
wo (v. I10-;), προὔργου (st. πρὸ ἔργου), nützlich, παραγρῆμα, eigtl. 
bei der Sache selbst, daher: sogleich, sofort. Auch solche adver- 
biale Ausdrücke, wie torpwrov, διαπαντός, διαταχέων, ἐπιπολύ, ἐπι- 
τοπολύ, ἐπέχεινα, ἐπίπαν, παράπαν, ἔφοσον, χάϑοσον, χαϑότι, ἐσαεί, 
χαταρχάς, καταχράτος, χατάχρας, χαταμύνας, προτοῦ, finden sich sehr 
häufig in den Hdsch. in Einem Worte geschrieben !); doch ist 
diese Schreibart nicht zu billigen, und dass die Alten solehe Aus- 
drücke nicht als einzelne Wörter angesehen haben, sieht man dar- 
aus, dass sie zwischen dieselben oft ein Wort setzen, als: τὸ μὲν 
πρῶτον ἃ. 85, Μ. Die aus einer Präposition und einem Substantive 
zusammengezogenen Adverbialformen nehmen bisweilen eine eigen- 
tüwliche Form und Betonung an, als: ἐπισχερώ, ἐνσγερώ, der 
Reihe nach, st. ἐπὶ, ἐν osyepw, ἐχποδών st. ἐχ ποδῶν. Nach Ana- 
logie von ἐχποδών, von den Füssen weg, hat sich der Gegen- 
satz ἐμποδών, vor den Füssen, gebildet. 


$. 336. Bemerkungen über die Kasusflexionen der Adverbien. 


1. Es ist eine auffallende Erscheinung, dass sich bei den Adver- 
bien, wie bei den Pronomen, Kasusflexionen finden, die dem Substan- 
tive, als solchem, gänzlich fremd sind oder wenigstens von der Dekli- 
nation derselben sehr bedeutend abweichen. Der Grund dieser Erscheinung 
ist folgender: j nn ΣΝ 

2. Die Sprache besass anfänglich mehr Kasusformen als späterhin. 
Der Mensch auf der untersten Stufe seiner geistigen Entwickelung ist 
noch nicht im Stande die grosse Mannigfaltigkeit der Beziehungen, in 
die ein Substantiv oder ein Substantivpronomen treten kann, dergestalt 
in seinem Geiste zusammenzufassen, dass er sich nur mit den nothwen- 
digsten Formen begnige, Die ausgebildete Sprachperiode der Griechen 
hat nur drei Kasusformen — Genitiv, Dativ und Akkusativ — d.h. ge- 
rade so viel, als die Nothwendigkeit erheischt; die frühere Periode aber 
besass ausserdem noch drei Kasusformen — Ablativ, Lokativ und In- 
strumentalis —. Diese Kasusformen verschwanden, da die durch diesel- 
ben ausgedrückten Beziehungen recht gut durch die drei anderen Formen 
bezeichnet werden konnten, mit dem Fortgange der Zeit fast gänzlich 
und erhielten sich nur in einzelnen Spuren in der Flexion der Pronomen 
und in den Suffixen der Adverbien. Durch den häufigen Gebrauch der 
Pronomen, sowie durch die bestimmte adverbiale Bedeutung, die sich 
in gewissen Formen festsetzte, geschah es, dass diese alten Kasusformen 
bei den Pronomen und Adverbien bis in die spätesten Zeiten festgehal- 
ten wurden 2). 

3. 8) Die Genitivflexion tritt deutlich in mehreren Adverbien 
auf ns und ou hervor, als: ἑξῆς, ἐφεξῆς. der Ordnung nach, ἔνης od. 
ἕνης SC. ἡμέρας, Dor. ἕνας, lak. Evap Hesych., iibermorgen, Ar. Ecel. 796. 
Theoer. i8, 14, ἐς ἕνης. auf liberm. Dio C. 47,41, Ὁ. Hesych. ἐπέναρ lak, 
= εἰς τετάρτην. αἴφνης. ἐξαίφνης, Eaurlvn:, derepente, ἐπιπολῆς. oben auf, 
sichtbar; — πού, alicubi, ποῦ, ubi? ὅπου, οὗ, ubi, αὐτοῦ, daselbst, ὑφοῦ 
(v. τὸ ὕψος nach Analogie der übrigen auf ον), oben, τηλοῦ, fern, ἀγχοῦ, 
nahe, ὁμοῦ (v. ἃ. episch. ὁμός., zugleich, οὐδαμοῦ, nirgends, ἐνι-αγ-οῦ, nOn- 





>= 1) 5, Poppo ad Thuc. I. p. ”19 sq. u. 455 sqq. Spitzner ad II. 
in epist. ad Herm. p. 14. — 2) Vgl. Max Schmidt de pronom. $. 17. 
und Hartung über die Kasusflex. S. 104. 
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nullis loeis u. munquam (v. ἔνιοι), zavr-ay-,5, überall (über die Silbe ay 8. 
88. 335, A. 4. 337, A. 8): — nach der τ. Dekl. προιχός (v. προίξ, Gabe), 
umsonst, so wahrscheinlich ἐντός und ἐχτός, intus, extrinsecus. 

Anmerk. 1. Die Adverbien auf &, welche entweder einen Gegen- 
stand oder eine Thätigkeit als Urheber einer Thätigkeit bezeichnen, 
sind als aus der Endung χοὸς mit elidirtem Vokale entstanden (vgl. ἅπαξ 
aus Apaxız) anzusehen, als: πύξ, Aa, γνύξ, mit der Faust, dem Fusse, den 
Knieen, ἀπρίξ, mordicus (πρίω, mit den Zähnen knirschen), ἀμύξ, stechend, 
Sem), 6845, mit den Zähnen, ὀχλέξ, kauernd, ἀβρίξ, wach, ἀναμίξ u. 
πιμίξ, promiscue, ἀλλάξ Hesych., alternis, πα αλλάξ Soph. Aj. 1087 (ubi 
v. Lobeck), Thuc. 2. 102 u. Spät., ἐναλλάξ Xen. ven 9, 12 u. A., ἐπι- 
zdf, in der Reihe, περιπλέξ, verwickelt, περιπλίξ, divaricatis pedibus 
εὐρήξ, von der Seite her, μουνάξ, einzeln, διαμπάξ (v. πᾶς), penitus, und 
mit abweichender Betonung: πέριξ, ringsum, und ἀπόπαξ, omnino; in den 
Hom. ὑπόδρα in Verbindung mit ἰδών v. δέρχτομαι (Ὁ. ἃ. Spät. ὑποδράξ) 
hat sich das σ und mit demselben auch das x (welches am Ende des 
Wortes nicht stehen kann) abgeschliffen; der Grund davon war wol 
das Metrum; vgl. Apollon. Alex. de adv. in Bekk. An. 11. 548. Auch 
die Deutsche Sprache hat ganz entsprechende Genitivadverbien, als: 
flugs, stracks, ricklings u. 8. w.'). 

4. b) Die Dativ-, Ablativ- und Lokativflexion tritt in fol- 
genden Anverbien hervor: 

a) In den Adverbien mit der Endung ti, als: ἦρι, in der Frühe (vgl. 
hp, Frühling), ἀωρί, zur Unzeit, ἕκητι (dor. Exarı), ἀέχητι, ἐϑελοντί, ἐχοντέ, 
exuvri, αὐτοχειρί, αὐτανδρί, αὐτωποδί, αὐτονυκτί, ἐγρηγυρτί, ἐγερτί; diese 
Formen haben die regelmässige Dativflexion Ye Lokativflexion 
8. 100, 4) und gehören der Bedeutung nach theils dem T.okative, theils 
dem Ablative an. In folgenden ist ı mit dem e des Stammwortes in εἰ 
verschmolzen, und, als Adverbien, sind sie oxytonirt, als: παμπληϑεί, 
mayelvet. αὐτολεξεί, αὐτονεί, Folgende Formen aber thuen sich deutlich 
als Lokativformen kund: ἄγχι, ὅψι (v. ὕψος), τι, ποταινί, jlingst, 80 wahr- 
scheinlich: ἄρτι Y 4». ἄγχι ((vgl. äyy-w. ang-o), αὖϑι, αὐτόδι v. αὐτός, 
hieselbst, alt od. zi lesb.. 7 böot. — ἀεί (s, Ahrens dial. I. p. 187, 
not. 1)2), ἀμφί, ἀντί, Evi, ἐπί, περί, mon. ἔτι, &oı in Zusammensetzungen. 


Anmerk. 2. An dieses ı tritt bei einigen Adverbien ein paragogi- 
sches v oder ; an, als: αἷιν od. ἀν, Hol. — ἐεί, aitv dor., πρίν, αὖϑιες, 
μόγις (v. μόγως, Mühe), μόλις (vgl. moles), kaum, πέρυσι u. πέρυσιν, πάλιν 
u. bei Späteren πήλι, δίς, τρίς, die Adv. auf ἄχις, als: πολλάχις (πολλάχῃ), 
πλειστόχις. und die auf dw, als: χαμάτδι:, 8. 8. 337, 2; ferner ἄνις = ἄνευ 
Ar. Ach. 834 u. b. Spät., 5. Passow Lex., ywpl: u. γῶρι dor, τέρυτις u, 
μὰ δὰ dor., πέρυσι u. πέρυσιν att., μέχρις od. πέγρι, ἄχρις od. ἄγχει, Anni - 
od. ἀμφί. αὖϑις, ἅλις, γωρίς 3). Das v ist analog dem v in den Dativ- 
formen der Personalpronomen dulv, zetv, ἵν, Im Sanskrit ist i bei den 
männlichen und sächlichen Substantiven, bei den Personalpronomen der 
ersten und zweiten Person und bei den übrigen Pronom. in die Endnng 
des Lokativs. Man vergl. die Lat. Lokativendung im. m, und i, als: 
olim (d. h. illo, alt: olo tempore), interim, quin (nicht zu verwech- 
seln mit dem negat. quin aus quine, d. ἢ. quidni), qui in uteroqui 
neben uteroquin, istim, illim, domi,.ruri, humi u. s. w.®). 

8) In den Adverbien der Art und Weise auf el und { von Adjek- 
tiven auf ὃς und rg, und zwar fast nur in der Zusammensetzung mit 
dem α (vn) privat. oder mit πᾶς oder mit αὐτός. Das ı ist lang ausser 


)S. Hartung a. a. Ὁ. S. 170 ἢ. — 2) Dieses Adverb erscheint in 
12 verschiedenen Formen: 1) die vollständigste ist αἰεί (αἰ είν, dor., alt- 
u. neuion., poet.; 2) ἀεί in allen Dial.; 3) αἰέν dor. u. altion.; 4) ἀέν 
dor.; 5) aits lakon. u. kret.; 4) dis dor. (auf ἃ. tabb. Heracl.); 5) ait 
lakon.; 6) ἀξ whrschl. dor.; 7) αἰή tarent.; 8) Ai böot.; 9) ali; 10) di; 
11) aliv; 12) Ai; die 4 letzten lesb. S. Ahrens dial. II. p. 378 MS 
3) 5, Hartung a. a. Ὁ. 5. 991 ἢ Ahrens dial. II. p. 884. — ἡ Vgl. 
Schmidt 1. ἃ, p. 81. 
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in denjenigen Adverbien, welche von Wörtern der III. Dekl. abgeleitet 
werden, deren Stamm auf eine Muta oder Lig. ausgeht, als: &xovri, 
abtavöpi: aber auch das lange ı wird zuweilen von den Dichtern kurz 
ebraucht 1), als: ἀσταχτί Soph. Ὁ, C. 1251. ἐγερτί Ant. 413. Ueber die 
nwendung beider Formen ist Folgendes zu bemerken: a) ei steht 
immer hinter Vokalen und gemeiniglich hinter den Liquidis, als: ἀϑε-εί 
Δ ἄϑε-ος), ἀκρα-εί (v. ἄχρα, ας), αὐτοβοεί (ν. βοή), ἀμελ-εἰ (gewöhnlich 
alsch als Imperativ ἀμέλει geschrieben, s. unsere Bemerkung ad Xen. 
Comment. 1. 4, 7), πανδημεί, πανομιλεί, πανορμεί u. πανορμί, ἀμετρεέ u. {, 
vovuuf neben ἀνωνυμεί, νηποινί u. el neben ἀποινεί, ἀτρεμί (v. ἀτρεμής), 
(διπλεῖ, doppelt, tab. Heracl. 1,61); — b) { sowol als εἴ nach den Mutis, 
εἰ ist jedoch hier die gewöhnlichere Endung, als: ἀσπουδ-εΐ u. L, τριστοιχί 
I. 10, 473, -εἰ Hs. th. 727, μεταστοιχί Il. 23, 358, ἀμοχϑεί, ἀμαχεί, αὐτοψεί 
u.8.w.; aber: ἀμισϑί, αὐτονυχί, πανσυδί, ἐνδομυχί, ἀβλαβί, πανοικί, ἀπατατί, 
ἀκλαγγί, ἀτριβί, nicht -εἰ, — c) wenn der Endung ein r vorangeht, 80 
steht ei, wenn das τ zum Stamme gehört, als: ἀναιμωτ-εί, αὐτοματ-Ξεΐ, 
αὐτοετ-εί, πανστρατ-εί, ἀνατεί (v. arm); aber i, wenn das τ zur Endung 
ehört, wie diess bei den von Verbaladjektiven abgeleiteten Adverbien 
der Fall ist, als: ἀμεταστρεπ-τί Plat. Civ. 10,620, ὁ (ubi v. Schneider), 
ἀσταχ-τί, ἀστεναχ-τί, ἀμαχη-τί, ἀχλαυ-στί u. ἀχλαυ-τί, ἀχμη-τί, ἀσχαδδαμυχ-τί, 
ἀκηρυχ-τί (oft falsch -τεῖδ, ἀπνευσ-τέ; ferner πάρ τί ν. ἀμόγητος, ἀμαχητί, 
ἀναιμωτί; eine Ausnahme jedoch machen die Adv., welche Dativflexion 
auf ! haben, als: &xovr-i, axove-l, ἐθελοντ-ί, ἔχητοῖ, ἀέχητιι. — Ausserdem 
kommen noch sehr viele Adv. auf σ-τί vor, alle mit kurzem τ, welche 
eine Nachahmung oder tiberhaupt die Art und Weise ausdricken 
und meist von entweder wirklich vorkommenden oder vorauszusetzen- 
den Verben auf ἰζω, dw, ww herkommen, als: βοιστί, γυναιχιστί, ᾿Ιαστί, 
Αἰολιστί, ᾿Ἀργολιστί, Σχυϑιστί, Δωριστί, Μηδιστί, veaviori, ἀνυβριστί, ἀνωϊστί, 
ἀλογιστί, ἀνδριστί, ὀνομαστί, αὐτοσχεδιαστί, νεωστί, μεγαλωστί, μελεῖστί κι 

Anmerk. 3. Die Endung εἰ oder { kann nur der dritten Deklina- 
nation angehören, und wir müssen daher bei den Adjektiven auf ὡς, von 
denen solche Adverbien mit dieser Endung gebildet sind, annehmen, 
dass sie ursprünglich nach der dritten Deklination flektirt worden sind, 
wie wir diess recht deutlich bei dem Dor. Dat, οἴχει v. olxız st. οἴχῳ 
v. οἶχος sehen. 

y) In den Lokaladverbien auf εἰ, als: αἰεί (αἰεί) oder ἀεί (v. alov, 
aevum), ἐχεῖ, und in den Dorischen Formen: ei, wo, πεῖ, ὁπεῖ, wo, 
τηνεῖ, dort, Theoer. oft, rourei, hier, Theocr. 5, 103, αὐτεῖ, rei-Se, hier, 
hierher, Theoecr. δ, 32. 8, 40 (mit angehängtem v τεῖνδε b. Theokr. an 
mehreren Stellen, wie 5, 32. 118, 8, 40, als Variante, s. Schol. ad 5, 32); 
der strengere Dorismus gebraucht dafür die Formen auf n (1), 8. 
unter ὃ), als: πῇ, ὅπη, &xartpg; doch anvoder (v. xfjvo;) u. χηρούει = 
ἐχεῖ führt Hesych. als Kretisch an, ἐνύει = ἔνδον u. ἔξει = ἔξω als 
Lakonisch3). 

ὃ) In den Adverbien auf ὦ, meistens Lokaladverbien, als: ἄνω, 
χάτω, ἔξω, ἔσω oder εἴσω, πρόσω (80]. πόρσω), vorwärts, πόῤῥω, weit, 
fern, ὀπίσω; ἐπισχερώ und ἐνσχερώ ἡ 335, 2), πῶ, von der Zeit, in der 
Zusammensetzung, wie: οὔπω, πώποτε, χηνῶ, dort (Hesych.), ἄνεω ep. 
schweigend 4), ὧδε, sic, öre dor. = ὡς, wie (Apollon de pron. 61, 6). 
μέ auch die Komparativformen auf τέρω und τάτω 8. 158, 8. Dieses ὦ 
scheint eine besondere, von der Dativform verschiedene Form des 
Ablativs in der zweiten Deklination gewesen zu sein. 

e) Der adverbialen Endung ὦ ist die gewöhnliche Endung ὡς gleich 
zu achten, jedoch hat sich die Bedeutung so geschieden, dass jene (w) 
die Lokalbedeutung, diese (w;) die Bedeutung der Art und Weise an- 
nahm. Die Endung w- st. w-r entspricht der Indischen Ablativendung 





4 Vgl. Spitzuer Prosod. 8. 31. — 2) 5, Hartung ὃ, 10 $.216. — 
3) S. ebendas, S.211f. u. Ahrens dial. II. p. 362. 364 5ῳ. — 1) 8. Butt- 
mann Lexilog. II. 5,1 ff. Spitzner ad 1], ß, 323; dagegen hält 
Thiersch Gr. $. 184, 18 das Wort für ein Adj. u. schreibt ävew, wozu 
aber Od. 4, 93 ἡ δ᾽ ἄνεῳ δὴν ἧστο nicht passt. 
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ä-t der Stämme auf ἃ (vgl. ὁμῶς, samät — über das Verhältniss des 
Gr. ὦ zu dem Ind. ἃ vgl. δίδωσι mit dadä-ti) und der Lat. auf a-d, o-d, 
i-d, u-d, e-d (praeda-d, alto-d, mari-d u. s. w.), indem der T-Laut im 
Griechischen am Ende eines Wortes in < übergehen od. gänzlich unter- 
drückt werden kann 1), Dasselbe Verhältniss scheint sich bei den Go- 
thischen Adv. auf ὃ (st. öt=ät) statt zu finden, als: sprantö = ἄφνω. 
So lässt Ahrens dial. U. I 366 die von den alten Grammatikern als 
Dorisch u. Syrakus. angeführten Adv. ἔνδος u. ἔξος (= ἔνδον, ἔξω) 
gewiss richtig aus ἔνδοθι, ἔξοϑι entstehen, wie δός aus δόϑι. Daher gibt 
es auch mehrere Adverbien, die beide Endungen haben, als: οὕτω u. 
οὕτως, οὔπω beiHomer u. vörw;, ἄφνω u. ἄφνως, plötzlich, ἄνεω u. ἄνεως, 
stillschweigend (episch), ὧδε, hie u. huc (ep. u. poet.), u. ὡς, ubi (Theokr.). 
— Diese Endung, welche ursprünglich der zweiten Deklination ange- 
hörte, ging auch auf Adverbien über, die von Adjektiven der dritten 
Dekl. gebildet sind (vgl. 8. 885,1). Hier sollte man die Endung o; (st. or), 
wie in den zendischen Ablativen, als: casman-at, oculo, erwarten; allein 
da alsdann diese Endung mit der Genitivendung übereinstimmen würde, 
so ging die Analogie der Adverbien von Adj. der II. Dekl. auch auf 
die der III. Dekl. über. Auch die Dorischen Adv. auf w, welche die 
Richtung woher ausdrücken, haben die Ablativendung, als: τῶδε 
u. τουτῶ, hinc, πῶ, unde? ὦ, wrep, unde, vo, istince (Theocr. 3, 26), 
μηδέπω = μηδέποϑεν, s. Ahrens dial. II. p. 374 sqq. — Vielleicht sind 
auch die auf o ausgehenden Präpositionen: ἀπό, πρό, ὑπό durch Verkür- 
zung des ὦ in ὁ entstanden, worauf wenigstens das Adverb ἄπω-ϑεν 
leiten könnte, 

£) In den Lokaladverbien auf οἵ in der Regel von Substantiven der 
zweiten Deklination, als: ᾿ἰσῦμοῖ v. ᾿Ισϑμός, Iludot v. Πυϑώ, Meyapoi (τὰ 
Μέγαρα), Πειραιοῖ, "Ixapot, Σφηττοῖ, Παιανοῖ, Ppeapot, Κιχυννοῖ (v. ἡ Ki- 
men Merkwürdig ist es, dass bisweilen die Präp. &v hinzutritt, z. B. 
Πυϑοῖ ἔνι Il. τ, 405, auf ἃ. Kret. Inschr. 2556, 3.39 ἐν Ilptavawi v. Πριαν- 
σιός, ἐν ᾿Ισϑμοῖ Simon. fr. 209 Sehn. (s. Ahrens dial. II. p. 227); fer- 
ner: οἴχοι, domi, mit abweichendem Akzente v. οἴχος, reswi (auf die 
Erde, zur Erde) Aesch. Pr. 272, τηλοῖ, fern, Apollon. de adv. 610, ἁρμοῖ 
= ἄρτι, eben, Aesch. Pr. 618. Theocr. 4,51, μυγοῖ; ἔνδοι äol, u. syrakus, 
st. ἔνδον, Theocr. 15, 1. Callim. Cer. 77, ἔξοι, syrak. st, ἔξω, μέσοι Alec. 
9 (Ahr.), ὕψοι (wol richtiger ἔψοι), sursum, Sapph. 44, s. Ahrens dial. 
I. p. 154, ποῖ, ὅποι mit abweich. Akz., ot (alle drei wohin, 410). ἐνταυ- 
dot, huc (bisweilen scheinbar st. ἐνθαῦϑα, hie, 5. Stallb. ad Pl. Phileb. 
15, a, aber zuweilen auch wirklich in dieser Bdtg., s. Fritzsche ad 
Ar. Thesm. 225), πανταχοῖ, überall hin, &xastayoi, nach jeder Seite hin, 
die beiden letzten mit eingeschaltetem ay, vgl. 8) u. 8. 335, A. 4. 


Anmerk. 4. Die von Substantiven abgeleiteten Adverbien auf οἵ 
bezeichnen das richtungslose Wo, die von Pronomen abgeleiteten aber 
in der Regel die Richtung Wohin, zuweilen aber auch das richtungs- 
lose Wo. Diese Endung tritt also bald, wie bei μοί, σοί, oT als Dativ- 
form (Wohin?), bald als Lokativform (Wo?) auf. Vergl. in der Syntaxe 
die Lehre vom Dative. 

Anmerk. 5. Statt οἵ, wohin, findet sich auf Delphischen Inschr. 
οἷς, In der Aeolischen Mundart kommen auch einige Adverbien auf 
vi od. vı od, auch υ (auf die Frage wo u. wohin) vor, als: ἀλλὰ τυῖδ᾽ 
ἔλϑ'᾽ Sapph. 1, 5, τύϊδε, hie u. huc, πήλυϊ (= τήλοσε), ἄλλυϊ (= ἄλλοσε), 
ἀτέρυϊ (— ἑτέρωσε), tobrovi, μέσυι (ἐν μέσῳ): τὸϊ führt Hesych. als Kre- 
tisch an?). 

Ἢ) In den Lokaladverbien auf at. Diese Endung kommt nur in 
wenigen Formen vor, als: yapal, humi, πάλαι, ἅμαι st. ὁμᾷ, und wahr- 
scheinlich auch in den poetischen Formen der Präpositionen διαί, xaral, 
aral, ὑπαί, παραί, und ist als die Lokativform der. ersten Deklination 
anzusehen. Dieser Form entspricht die pluralische Lokativform nsı(v) 
oder (bei vorhergehendem ı τῇ. p) ἃ σι(ν) von Substantiven der ersten 


) S. Bopp vergleich. Gramm. 8ξ. 181— 183. — 2) S. Hartung 
a. a. 0.5. 197 ff. Ahrens dial. I. p. 154 sq. II. p. 364. 367. 
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Deklination. welehe ursprünglich nur Substantiven in der Pluralform 
eigen war, nachher aber auch auf Substantive in der Singularform über- 
ing, als: θήϑησι v. Θῆβαι, ᾿Αϑήνησι v. ᾿Αϑῆναι, Πλαταιᾶσι v. Πλαταιαί, 
ἐσπιᾶσι v. Θεσπιαί:; Mouvoylası v. Μουνυχία, Περ ασῆσι V. Περγασή, ᾿θλυμ- 
πίάσι ν. ᾿Θλυμπία; so ferner: ϑύρᾶσι, foris, vor der Thür (8. Fritzsche 
ad Ar. Thesm. 69), wär % ὥρα), zur rechten Zeit, Ὁ. Arist. Lys. 391. 
Die öfter vorkommende Schreibart mit dem τ subser. yjot, aot ist durch- 
aus zu verwerfen. 
Anmerk. 6. Merkwürdig ist es, dass auf altattischen Inschriften 
der Dat, Plur. ταμίασιν von ταμίας gefunden wird). 


Anmerk. 7. So wie aus διαί, xaral u. 8. w. die verkürzten For- 
men διά, χατά u. 8. w. entstanden sind, so mögen vielleicht auch die 
Lokaladverbien mit dem Sufixe #«, das dem Zendisch- Vedischen dha 
entspricht 2), als: ἔνϑα, ἐνταῦϑα oder ἐνθαῦτα, ἐνθάδε, und die Dori- 
schen ἔμπροσνα, πρόσϑα, ὄπισϑα u. 8. w. (auch auf einige Adverbien der 
Art und Weise ist diese ge übergegangen, als: Aula, Bon) 
ferner die temporellen auf τά und χὰ, als: ἔπειτα, αὐτίχα, ursprünglic 
Lokativformen auf αἱ gewesen sein. 


8) In den Adverbien auf ἡ und ä, als: ἄλλη, ἑτέρη, πεζῇ, zu Fuss, 
χρυφῆ (dor. χρυφᾶ), λάδρα (ion. λάϑρη), ἁμᾷ u. ὁμᾶ dor, ἀμῆ (v. Ausg 
= τὶς vgl. Passow Lexik.), εἰχῇ, temere, οὐδαμῇ, μηδαιλῦ, πάντη (dor. 
παντᾷ), ἡσυχῆ, ὁμαρτῇ od. ἁμαρτῆ, zugleich, ὁμαλή, διπλῇ oft Ὁ. ἃ, Att., 
auch auf d. Korkyr. Inschr. 1845, u. andere; ferner: πῆ, rt. ὅπη, ἦχι 
u. a., und mit eingeschaltetem =, (vgl. ζ): πανταγῆ. önosayn Xen. ven. 
6,20, ἑκασταγῆ, πολλαχῇ, ἀλλαχῆ u. ἃ; aber mit Dativflexion: χομιδῇ, 
diligenter, ἡ τῇ, τῇδε, ταύττ,, ἄλλῃ u. ἃ. 

Anmerk. 8 Diese Endungen entsprechen gänzlich der Endun 
des Indischen Instrumentalis: #3). Auch die Bedeutung dieser Ad- 
verbien — sie haben fast durchgehends instrumentalen Sinn — berech- 
tigt uns zu der Annahme, dass auch die Griechisehe Sprache anfänglich 
einen Casus instrumentalis auf ἃ oder ἡ gehabt habe. Sehr oft finden 
sich diese Adverbien falsch mit dem τ subser. geschrieben, und zwar 

flegt dies gewöhnlich zu geschehen bei den Adverbien, von denen der 

ominativ wirklich vorhanden ist, als: δημοσία, σπουῆτ,, eigtl. mit Mühe, 
daher kaum. Auf den Inschriften und in den Hdschr. findet in dieser 
Hinsicht ein grosses Schwanken statt); auf den Dorischen Inschr. 
wird bei den Adv. auf « das ı bewahrt, als: παντᾷ, a, πᾷ. ταυτᾷ, τᾷδε, 
ὁμᾷ, 8. Ahrens dial. II. p. 369 sqq.; aber ἁμᾷ (= ἅμα), κρυφὰ (= χρύφᾶ), 
διχᾶ, τριγὰ (= διχῇ, τριχῇ). 

ιν) Endlich finden sich noch einige wenige Adverbien auf x, welches 
mit der Lateinischen Ablativflexion tiberein zu kommen scheint, näm- 
lich: τῆλε, ὀψέ, αὖτε, ἀέ (def). 

e. Die Akkusativflexion (vgl. d. Synt. in d. Lehre des Akku- 
sativs) tritt in folgenden Formen auf: 

a) In den Endungen nv und av (selten Plur. ἃς), als: πρῴην, δὴν 
860, ὥραν: μαχράν, weit, ἄγαν, λίαν, πλήν, πέραν u. πέρην, trans (aber πέρα 
ultra). ἀμφαδίτην, σχεδέην, ἀντιβίην, ἀντιπέραν u. Plur. ἀντιπέρᾶς : so auch 
von Substantiven, als: δίχην, instar, ἀκμήν (Spitze), kaum, δωρεάν, gratis. 

ß) In der Endung ον, als: δηρόν poet. (ἃ, i. δηρὸν χρόνον) v. ἃ. ep. 
δηρός. πλησίον, nahe, σήμερον, hodie, αὔοιον, morgen. ᾿ 

Υὐ In den Endungen δόν, a-56v (n-d6v), Anv (selt. Alnv), 4-δ᾽ην, 
da, ἰνδην. νῆα (Adverbien der Art und Weise), als: διαχριδόν, ἀμφα- 
δόν, σχεδόν, ῥυδόν. ὀκλαδόν, ἀνασταδόν, ἐμβαδόν : κλαγγηδόν, λεοντηδόν, ἀγελη- 
δόν, gregatım, βοτρυδόν, traubenweise; μουντ-αδόν, οἰ αδόν, συνωγ-αδόν, 


I) S. Boeckh. Attic. Inscriptt. Nr. 138, 24 u. 34. Nr. 14N, 2. 8, 14. 
25. 36. — 2) 5. Bopp V. G. 8.294, A.1. — 33) 5. Bopp a. ἃ. 0. 8.158. 
— 4) Vgl. Bast comment. palaeogr. p. 719. Spitzner ad Iliad. in 
epistol. ad Herm. p. 9, u. ad Il. «, 607. β, 339. ε, 269. A, 156. μ, 48. 
ἀν τὰ μὰ Thue. P. II. Vol. 1. p.149 u. ad 4,39. Sauppe ad Xenoph. 
ven. 2, ὃ, 
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συνογ-ηδόν, ὁμοϑυμ-αδόν, ἐθελοντ-ηδόν, χυν-η-δόν, αὐτοσχεδόν, Cominus, γαν- 
δόν, ἑλκηδόν, στάδην, stehend, βάδην, pedetentim, ἀνέδην, effuse (vgl. ἀνίημι, 
V ὃ), βλήτδην, werfend, Y βαλ, χλήδην, rufend, Y καλ, ῥύδην, σύδην, 
χύδην, ἐκτάδην, ἀμφάδην, ἐπισπάδην, ap-önv, κρύβ-δην, γράβ-δην, πλέγ-δην, 
φύρ-δην, βύζην, confertim, / Bu, also st. ἀῤδ.δὴν βύσ-δην, μιγ-άδην, mistim, 
Fop-Aörv, σποοτάδην, sparsim, λογ- ἄδην: σγε-δίην, prope, αὐτοσγ εδέην, proxime, 
ἀμφα-δίην, „öffentlich (alle drei Ὁ. Hom.), προφϑα-δίην, Nonn., zuvorkom- 
mend; Inrorpoy-dönv, ἀποσταδά, χρύβδα, χύβῆχ, φύγδα, μίγδα (mistim), ἀνα- 
φανδή, zavayıba, μινυνδά, γανῆά, αὐτοσγ εδά, ΕΣ ἀνε σφαιρηδί; πλουτοίνδην, 
nach dem Reichtume, ἀριστίνδην, nach vornehmer Herkunft, φαρυγίνδην, 
schlundartig; -«ἰνδα zur Bezeichnung v. Spielen, als: χρυπτοίνδα, Ver- ᾿ 
een (spielen), syowogei-Ivia, Plumpsack (sp.), mAay-lvöz, blinde 
uh (sp.) 1). 

δ) a Ἰὼ Endung ἃ, die unmittelbar an den reinen Wortstamm 
antritt, als sächlicher Akkus. des Plur., als: τάχα, ὦκα, σάφα, λίγα, μίγα, 
κάρτα, μάλα. ὄγα, κρύφα, ϑαμά, undanz, ἀλλά, ῥίμφα u. ἃ., die Zahla Υ. 
auf -ya, -yNa, als: δίχα, δι-χἣά, τρίχα, τρι-χϑά, πεντά-χα: vielleicht ge- 
hört hierher auch ἵνα, als Akkus. Plur. Neutr. des verschollenen Re- 
lativs {;, eines Korrelativs zu dem demonstrativen τὶς 2), sowol mit der 
räumlichen Bdtg. wo als mit der kausalen da-mit, auf dass, vgl. 
das Indische jatha (entst. aus dem Relat. jah, ja, jad, qui, quae, 
quod, u. der angehängten Silbe tha), damit, auf dass. 

e) In den Endungen ὃς und v. Beide Endungen sind als neutrale 
Akkusativformen zu betrachten; daher können diese Adverbien das < 
ablegen, mit Ausnahme von ἐγγύς, welches nie in einer anderen Form 
gefunden wird, als: ἄντιχρυς u. ἀντιχρύ, μεσσηγύς U. μεσσηγύ, εὐϑύς u. 
εὐθύ (ion. ἰϑύς u. ἐδό). Man kann diese zwiefache Form mit den Lat. 
versus, rursus, adversus, prorsus neben versum, rursum, prorsum ver- 
gleichen 3), 

τὴ Endlich gehören noch einige substantivische Akkusativformen der 
dritten Deklination hierher, als: χέριν, gratia, πρηῖχα, umsonst, 

Anmerk. 9. Das Suflix a; der Adverbien &zäs, ἐγχάς (v. ἐν), ἀν- 
bpaxä;, ἀτρέμας meben ἀτρέμα, ἠρέμας neben ἠρέμα ist dunkel; ἀγχάς, in 
die Arme, ist offenbar plural. An: ἔωπᾶς lich. ἔμπης), bei alle dem, 
gleichwol, scheint aus ἐν πᾶσι entstanden zu sein. 


8, 337. Ableitung der Adverbien. 


1. Von Wurzeln sowol als von Substantiven werden 
viele Adverbien mit den Suffixen ö6v, α-δόν, ητδόν, önv, δίην, 
a-änv, ıvöa gebildet, 5. die Beispiele 8. 336, ce, y). 

2. Von Substantiven werden einige Adverbien mit dem 
Sufüixe ; oder ξ gebildet, 5. 8. 336, A. 1, von Adjektiven sehr viele 
mit dem Suffixe ws 5. 88. 335, 1 u. 336, 4,2); von Zahlwörtern 
und Pronomen sehr viele mit dem Suffix dxıs (8. 336, A. 2), 
als: τετρ-άχις, πολλ-άχις u.8.w.: m. ἃ, Suff. τς: δίς (aus δΕ(ς), pls; 
von Substantiven und Adjektiven einige mit dem Suffiix ὃις 
(8. 336, A. 2) von Verben, Substantiven und Adjektiven, 
viele Adverbien mit den Suffixen {, {, ε', s. 8. 336, 4, a) ß) y) als: 
ἄλλυ-δις, ep. poet., anderswohin, yapd-ötz ep. poet., auf die Erde, 
ἄμυ-δις ep. zusammen, οἴχα-δις dor., domum, ἀμφουδίς, auf dem Boden, 
Od. 17, 237 prägnant χάρη ἀ. ἀείρας, vom Boden aufhebend u. auf 
den Boden werfend, ἀμοιβηδίς ep., wechselsweise, χρυφά-δις, b. Bekk. 


I) 5. Lobeck paralip. p.149sqq. u. Leo Meyer V.G. II. 3.389 ff. 
— 28. Bopp Konjugationssyst. des Sanskrits. $S. 82 f. — 8) S. Har- 
tung a. a. 0. 5. 108, 
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An. III. 1317, heimlich, ὠμ-α-δίς Hesych,, auf den Schultern, 
στοιχη-δίς Theognost. can. 163, in der Reihe, ἀμβολα-δίς Callim. 
Dian. 61, weitausholend, ἐνωπα-δίς Ap. Rh., coram, so auch auf 
ις od. φις λιχριφίς Hom., von der Seite. 

3. Von Pronomen werden einige Adverbien mit dem Suffix 
τε zur Bezeichnung des zeitlichen Wann gebildet, als: ἄλλο-τε 
(ἄλλο-:) πάντο-τε (πᾶς, παντ-ός), ὅ-τε, πό-τε, ὁπόττε. S. Apoll. de 
adv. 607. 

4. Von Substantiven, Pronomen und Adverbien 
werden viele Adverbien mit den Sufixen ϑι, dev, de (Ze [aus διε, 
8. $.3,S.55 nur bei wenigen, 8. A. 5], σε bei Pronomen, selt. sonst) 
gebildet zur Bezeichnung der drei räumlichen Richtungsverhältnisse: 
des Woher (dev), des Wohin (δε, se) und des richtungslosen 
Ὗ ο (ϑι) ἢ), als: οὐρανό-ϑι, in coelo, οὐρανό-ϑεν, de coelo, coeli- 
tus, oöpavöv-de, in coelum, ἄλλο-ϑι, alibi, xAsin-Bev Il. a, 391, 
rarpödev (ν. πατήρ) Soph. ΑἹ. 547, μητρό-τϑεν (v. μήτηρ) Ar. 
Ach. 478, ἠῶ-ϑεν Hom., Ew-dev Att., ἠῶ-ϑι Hom., ὑμό-ϑεν ep. 
poet., ἀμό-ϑεν 6Ρ., ἀμ- att., νεύό-ϑεν poet., verö-Devep., ὅ-ϑεν, αὐτό-ϑεν, 
οἴχο-τϑι Hom. (neben οἴχοι, wie auch stäts Att.), θήβη-ϑεν (v. d. 
poet. Θήβη» pros. nur Anßaı), ἀγορήν-δε Hom., οἴχον-δε id., πόλιν-δε id., 
obdas-de id. (v. τὸ οὐδας), v. den verschollenen Subst. φύξ u. ol& φύγα-δε 
11.8, 157, olxa-de 8, 154, Πυϑώ-δε v. Πυϑώ, οὖς, Akk. Πυϑώ (falsche 
Betonung Πυϑῶ-δε u. falsche Lesart Πυϑοῖδε Hs. sc. 480); Θήβα-ζε Steph. 
v. θήβα, ᾿Αϑήνα-ζε v.’ Αϑήνα, ϑύρα-ζε ep. u. att. poet. v. ϑύρα, ἔρα-ζε ep., 
in terram, v. "EPA, χαμᾶ-ζε ep., att. poet. u. sp. pros., humum, 
v. XAMA (yapd), 5. A. 5; ἄλλο-ϑεν, aliunde, ἄλλο-σε, alio, πεδό-σε 
Eur. Ba. 137. 600 st. πέδον-δε, ὁμό-σε poet. u. pros., ἔντοσ-ϑεν, 
ἔχτοτ-ϑεν, Zv-Dev, unde, ὕπερ-ϑεν, desuper. 

Anmerk. 1. Die Wörter der I. Dekl. behalten vor ϑὲν ihren 
Charaktervokal α od. ἡ und die der II. ὁ, die der III. aber nehmen 
zwischen Stamm und Suffix den Bindelaut o an, als: ᾿λυμπίᾳ-ϑεν, ϑύρᾶ- 
dev (ion. ἡτϑεν), yapa-dev Ar. Vesp. 249 v. XAMa, γῆτϑεν, Σπαρτη-ϑεν: 
olxo-dev, ἄλλο-ϑεν; πατρ-ό-ϑεν ν΄. πατήρ, πατρ-ός, Μαραδων-. γεν, ἠῶ -ϑεν, 
ἠῶτϑι (ep.) v. ἠώς, G. ἠόος — ἠοῦς st. ἠοσ-ό-ϑεν, ἠοό-ϑεν, ἠῶ-ϑεν, ebenso 
ΠἸυϑῶ-ϑεν, -w-3e, v. Πυϑώ, 6-05 = 0%, Δι-ό-ϑεν st. Δι. ὁ.9εν. Oft aber wer- 
den die Vokale «a, n und o unter einander vertauscht, als: Δεχελειό-ϑεν, 
Κιχυννό-ϑεν (Kixuvva), yerö-dev, ῥιζόϑεν, ἐσγαρόϑεν, Μηϑυμνόϑεν, Meyapödev, 
τ ὀμρονν v. δίχα, Κολωνή-ϑεν (Κολωνός), δαίτη-ϑεν Hom. (δαίς), vgl. Bakavn- 
φόρος v. βάλανον, χαλαϑηφόρος ἃ. χαλαϑοποιός, ἐλαφηβόλος u. ἐλαφοχτόνος, 
ϑαλασσομάγος, γαμαιροφύλαξ u. 8. w.; vgl. Apollon. de adv. 602; unregel- 
mässig Θριῶϑεν v. Θρίαι od. θριαί, Das Suffix 9: tritt nur dann an, 
wenn ὁ oder ὦ in der Paenultima steht, als: Κορινϑό-ϑι, ἠῶτϑι:; bei einem 
anderen Vokale wird der pluralische Lokativ gebraucht, als: Θήβησιν, 
Περγασῆσι v. Περγασή, ᾿(λυμπίᾶσι v. ᾿θλυμπία: das Suffix de tritt als En- 
klitika (8. 89, V) an den Akkusativ, s. ἃ, Beispiele; in ᾿Αἰδός-δε ist de 
an den Genitiv getreten, es findet hier eine Ellipse statt wie in eis ἅδου 
sc. δῶμα; Le tritt an die Stammform des Singulars. 


Anmerk. 2. Der Akzent richtet sich bei denen auf -$ev nach dem 
des Substantivs, als: γῆτϑεν v. γῆ, Toola-dev v. Τροία, mit Ausnahme 
derer auf o-dev, die sämmtlich Paroxytona sind ausser οἴχοϑεν, als: 
πατρ-ότϑεν (πατήρ), μητρ-ό-ϑεν) u. 8. w.; ein Gleiches gilt von denen auf 


1) Vgl. Januskowski de adverbiorum Graec. formatione, Brom- 
berger Progr. 1850 p. 4 866. 
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Ὅι, als: Κορινϑό-ϑι (Κόρινϑος), ᾿Αβυδό-ϑι (" Αβυδος), ἠῶ-ϑι (ἡ ὡς), aber οἴχονϑι; 
über die reed vide auf E Le ie 8. ® ν᾽ Ἶ (Mic) 

Anmerk. 3. Die Adverbien auf w, sowie auch andere setzen die 
Suffixe an den unveränderten Vokal, als: ävw-Bev, χάτω-ϑεν, πρόσω-ϑεν, 
ἔξω-ϑεν, ἔσω-ϑεν, ἐχεῖ-ϑεν, ἐγγύ-ϑεν (v. Eyyb-s), ἐγγύ-ϑι, ἔχα-ϑεν ν. ἑχά-ς 
ὁμό-ϑεν, πέρα-ϑεν, ἔνδο-ϑεν, ἔνδοδι. Einige Komparative auf τερὸς un 
wenige andere dehnen das o in w (Apollon. de adv. 601), als: dupw- 
tipw-Hev, ξκατέρω-ϑεν, ἑτέρω ϑεν, ἑτέρω-ϑι, ἀμφοτέρω-ϑι, ἀμφοτέρω-σε, ὁπο- 
τέρω-ϑεν, ὁποτέρω-ϑι, ὑποτέρω-σε, 80 auch τουτῶ-ϑεν ὙΠΘΟΟΥ, 4, 48 (aber 
τουτόδε ib. 10); Ὁ. ἃ, Späteren auch χύχλωϑεν, wPr u. dgl.!); ferner 
arw-dev Ὁ. ἃ. Att. Dichtern, in der Prosa zweifelhaft st. ano-dev. Nur 
selten wird in der Dichtersprache das ὦ in ὁ verkürzt, als: πρόσσο- 
dev 11. ᾧ, 583, ἔξο-ϑεν Stesichor. in Bekk. An. IL, 945. Das Suffix dev 
tritt auch an Präpositionen, als: rpör-Nev, Ev-hev, ὕπερ-ϑεν, Statt der 
längeren Formen auf ὦ kommen zuweilen kürzere vor, als: ἑχάτερ-ϑεν 
Hom. st. exartpw-iew, örıs-Nev immer, auch in Prosa; die Dichter kön- 
nen auch nach Bedarf des Verses das σ ausstossen, als: ὄπιθεν, ἔχτοθϑεν, 
Eurpodev Theoer. 9, 6. Die Dichter haben die Freiheit das v in dev 
nach Bedarf des Verses abzuwerfen, s. 8. 72, 2, 1). 

Anmerk. 4 Die Aeol. und die Dor. Mundart gebrauchen das 
Suffix da st. dev, als: πρόσ-ϑα, ἔνερ-ϑα, ἄνω-ϑα tab, Heracl. B. 17. I. 39, 
ἔμπροσϑα ib. I. 9, ἔνερϑα, ὄπισϑα, ὑπισϑα, ἐξύπισ-ϑα, ὕπερϑα. 5, Apollon. 
de adv. p. 563. 604. 606. Ahrens dial. 1. p. 153. II. p. 367. Hesych. 
führt mit dem Sufl. oa (= ϑα) ἔντεσα (= ἐντόϑεν) an, ferner ἐξέσας, 
ἔξωϑεν, Λάχωνες, das Ahrens 1. d. mit Hemsterhuis in ἔξεσα verändert, 
u. ἔξου ϑα, ἐχτός (— ἔξωϑεν), das Ahrens wegen des οὐ st. ὦ für Thes- 
salisch hält. Doch gebrauchen diese Mundarten auch das Suffix dev, 
en πάροιϑεν, χαϑύπερϑεν, u. so immer οὐρανόϑεν, ἄλλοθεν, 8. Apollon. de 

v. 563. 


Anmerk. 5. Die Endung de tritt in der-Regel nur an Substan- 
tive, und zwar an die unveränderte Akkusativform, als: χλισίην-δε Hom,, 
πέδιον-δε Hom., ἅλαδε, ins Meer (ἅλες), Πυϑώδε (v. Πυϑών) 5. Nr. 4, olxövde nur 
episch, sonst: οἴχαδε (v. ἃ, St. (IS), wie φύγαδε (v. PYE) st. des ganz 
ungebräuchlichen φυγήνδε, ’EAeuotvade, ἔρεβότδε. Bei den Pronomen und 
Adverbien tritt σε st. de an, als: &xei-oe, ὁμό-σε, ἄλλοσε, ποτέρωσε, ἐτέ- 
pwaz, οὐδαμόπε, αὐτόσε, πάντοσε. τηλόπε, ἀγχόσε, seltener bei Substantiven, 
als: οἰχόσε Apollon. de adv. 607, κυχλόσε Il. ὃ, 212. p, 392, ὑψόσε Hom. 
— Neben de u. se besteht noch das Suffix Le (s. Nr. 4), das nicht bloss 
an die Pluralform der Subst. auf as antritt, als: ᾿Αϑήναζε, Θήβαζε (un- 
regelmässig Θριῶζε v. Θριαί od. plz), sondern auch an singularische 
Substantivformen, als: ᾿θλυμπίαζε, Μουνιχίαζε, ᾿Αφίδναζε, so die poet. 
Adverbien ϑύραζε, foras, ἔραζε, χαμᾶζε, humum (von verschollenen Subst. 
ἔρα, γαμά, Erde). 

Anmerk. 6. Statt de oder σε hat die Dor. und epische Sprache 
auch dız, als: χαμάδις st. χαμᾶζε, ἄλλυδις st. ἄλλοσε, u. οἴχαδις, domum, 
b. Ar. Ach. 742. 779. Epicharm. ap. Ath. 6. 236, b; vgl. Nr. 2. 
ferner Dor., dt, an die Akkusativform angesetzt: γαμάν-δις, ᾿Ολυμπιάν- 
ὃις u. mit Wechsel des o in a (vgl. A. 1) ἀγράν-δις st. ἀγρόν-δις 3). 

Anmerk. 7. Das Suffix 9: tritt eigentlich nur an Adverbien 
zur Bezeichnung des Wo, als: ἐχεῖϑι, illie (ion. χεῖϑι), so die poet.: 
ἔνδοϑι (st. ἔνδον), τόϑι, ὅϑι, πόϑι. ἄλλοθι, αὐτόϑι. Wenn es an Substantive 
tritt, wie diess namentlich in der epischen Sprache zuweilen geschieht; 
so vertritt es die Stelle des Genitivs oder des instrumentalen Dativs, 
als: ἠῶϑι πρό, οὐρανόϑι πρό, ᾿Ιλιόϑι πρό, χηρόϑι 3). 

Anmerk. 8. Mehrere Pronominalformen mit den angegebenen Suf- 
fixen schalten zwischen den Stamm und die Suffixe die Silbe ay ein, 


1) S. Lobeck ad Phryn. p. 8 sqq. — 2) Ahrens dial. II. p. 373 
vermuthet ἀγοράν-δις. Mit Recht verwirft er die Lesart οἴχα-δες. — 
3) Vgl. Hartung a. a. 0. 8. 241 £. 
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als: παντ-αγ-όϑεν, navr-ay-boe, πολλ-αγ-όϑεν, πολλ-αγ-όσε, ἐχαστ-αχ-όϑεν; Was 
auch bei den meisten lokalen Pronominaladverbien auf n, ou, or ge- 
schieht, als: dAA-ay-oö, alibi, ravr-ay-oö, ubique, πολλ-αγ-οῦ, zmavr-ay-Tj, 
noAk-ay-f, mavr-ay-oi, &xast-ay-oi. Man vgl. ἦχι St. ἡ, πάγχυ Bt. πάνυ. 

Anmerk. 9. Statt des Suffixes δὲ wird zuweilen auch die Prä- 
position ei gebraucht, als: ei; τὰς ᾿Αϑήνας Plat. Hipp. maj. 281, 4. (ubi 
v. Stallb.), so auch Lycurg. c. Leoer. $. 93 (ubi v. Maetzner). Auf- 
fallend εἰς Σαλαμῖνα χαὶ ᾿Ελευσῖναδε Lys. 12 8. δῶ, Statt dev steht häufiger 
ἐξ, &x e. Gen.; über ϑι 5. ἃ, Anm. 7. i Personennamen sind die Suf- 
fixe ausser in ἐμέϑεν, σέϑεν, ἔϑεν höchst selten, als: Πηλειώναδε Il, ὦ, 338, 
auch bei Appellativen, wenigstens in der Prosa, als: πρώραϑεν Thuc, 
7, 86. In der Dichtersprache wird zuweilen auch ausser dem Suffix 
noch die entsprechende Präp. EBENEN als: ἀπὸ Ῥροξη- θεν Il. ὦ, 492, 
ἐξ οὐρανότϑεν ὃ, 19. Bei Homer findet sich de auch bei Pronomen: 
ἡμέτερόν-δε (sc. δῶμα) Od. #, 39 ἃ, doppelt in ὅνδε δόμονδε 1], π, 445 
u. sonst. 

Anmerk. 10. Ueber die Inklination der Suffixe δὲ, se in der 
Betonung 8. 88. 88, 1, 6), 89, V. 


8. 338. B. Zusammensetzung. 


1. Die Zusammensetzung der Wörter besteht darin, dass 
zwei Wörter (Begriffe) zu Einem Worte (Begriffe) verbunden werden. 
In der Bildung zusammengesetzter Wörter zeigt die Griechische 
Sprache eine wahre Kunstmeisterschaft, wie sie in keiner anderen 
Sprache zu finden ist. Das Sanskrit!) ist allerdings ungleich 
reicher an Koimpositionen; aber dieselben überschreiten gemeinig- 
lich alles Mass und sind Gebilde von unnatürlich grossem Umfange, 
die häufig in anderen Sprachen nur durch vielgliedrige Satzperioden 
ausgedrückt werden können, so dass man ihnen deutlich ansieht, 
dass sie sich nicht auf natürliche Weise ans der Volkssprache ent- 
wickelt haben, sondern Kunstgebilde der Gelehrten Indiens sind. 
In den Griechischen Kompositionen hingegen thut sich durchweg 
eine natürliche, lebenskräftige, aus dem Wesen der Sprache selbst 
hervorgegangene Entwickelung kund; daher überall die schönste 
Masshaltung, die grösste Leichtigkeit, Gewandtheit, Durchsichtigkeit 
und Klarheit. Zwar begegnen wir in der Sprache der Komiker 
zusammengesetzten Wörtern von unabsehbarer Länge; aber wo sie 
vorkommen, sieht man aus dem ganzen Zusammenhange, dass sie 
nur in. komischer Absicht gebildet sind. 

2. Es werden in der Griechischen, sowie in anderen Sprachen 
zusammengesetzt: a) Begriffswörter, b) Formwörter und 
c) Begriffs- und Formwörter, als: νσαυ-μαχία, Seeschlacht; 
παρ-ἔχ, neben heraus; oyv-odos, Zusammenkunft. Jedes zusammen- 
gesetzte Wort hat zwei Bestandtheile: das bestimmende Haupt- 
wort und das durch dasselbe bestimmte Beziehungswort. 
Das Hauptwort nimmt in der Regel die erste Stelle ein, als: 
χαχ-εξία, χενο-δοξία, λογο-ποιός, εὐ-τυχής, εὐτυχέω, ὠχύ-πους U. 8. W., 





I, S. die vortreffliche Monographie von F. Justi: Ueber die Zu- 
sammensetzung der Nomina in den indogermanischen Sprachen. Göt- 
tingen 1861 und die gleichfalls sehr gediegene Dissertatio inauguralis 
von Vilelm. Clemm: De compositis Graecis, quae a verbis ineipiunt. 
Gissae 1867. 
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selten die zweite, als: ἱππο-πόταμος, Flusspferd, Strabo (dafür ἵππος 
ποτάμιος Hdt. 2, 71. Aristot. ἢ. a. 2. 7, 9), ἀξιό-λογος, beachtens- 
werth, ποδ- χης, ausser, wenn das erste Wort ein Verb ist, als:. 
&y-£-ppwv Hom., Verstand habend, verständig, u. s. w. S. Nr. 5. 
Die Zusammensetzung ist ursprünglich aus Satzverhältnissen hervor- 
gegangen, indem beide Bestandtheile entweder in einem attri- 
butiven Verhältnisse, wie das Adjektiv oder Genitiv, auf ein 
Substantiv bezogen wird, oder in einem objektiven oder in einem 
adverbialen Verhältnisse, wie der Kasus eines Substantivs oder 
ein Adverb auf ein Verb oder Adjektiv bezogen wird, zu einander 
stehen. So ist a) aus χαχὴ ἕξις, schlechter Zustand, das Kompositum 
χαγ-εξία hervorgegangen, aus ἵππου οὐρά ἃ. Komp. ἵππουρις, Ross- 
schweif, aus πάντων μήτηρ d. Komp. παμ-μήτωρ Ζ. Β. γῇ Aesch. 
Pr. 90, aus ὠχέων ποδῶν (ἀνήρ) d. Komp. ὠκχύ-πους, Aus χαχοῦ 
δαίμονος (dvnp) d. Komp. χκαχο-δαίμων, unglücklich; Ὁ) aus ἵππους 
τρέφειν, τρέφων d. Komp. ἱππο-τρύφος, aus ναυσὶ μάχεσϑαι, μαχόμενος 
ἃ. Komp. vau-payos; 6) aus εὖ πρέπειν, πρέπων d. Komp. εὐ-πρεπής, 
aus ὠχέως πέτεσϑαι, πετόμενος d. Komp. ὠχυ-πετής, aus ὁμοῦ δου- 
λεύειν, δουλεύων d. Komp. ὑμό-δουλος. Mehr Beispiele 8. Nr. 4 
bis 7. Jedoch unterscheiden sich die Satzverhältnisse und die 
Zusammensetzungen dadurch von einander, dass in jenen beide Be- 
standtheile, für sich gedacht, auf einander bezogen, in diesen hin- 
gegen zu einem einfachen Begriffe eigener Art verschmolzen 
werden. Daher ist die Bedeutung der Komposita häufig sehr ver- 
schieden von der der Satzverhältnisse, wie z. B. χρυσάνϑεμον, Gold- 
blume, d.h. eine wie Gold aussehende Blume, aber χρουσοῦν avdenov, 
eine goldene Blume. Auch. muss man wohl erwägen, dass die 
Diehtersprache der Griechen, namentlich in der Tragödie, dieses 
Mittel zu kurzen und doch höchst bedeutungsvollen Ausdrücken 
auf die kühnste. Weise benutzt hat, so dass es oft ein vergebliches 
Bemühen sein würde dieselben auf eines der angegebenen Satz- 
verhältnisse zurückzuführen. 

3. Je nachdem sich nun die. Komposita aus dem attributiven 
oder aus dem objektiven oder aus dem adverbialen Satzverhältnisse 
entwickelt haben, nennen wir dieselben attributive, objektive, 
adverbiale Komposita. 

4. Die attributiven Komposita zerfallen im Griechischen 
in drei Arten. Die erste umfasst solche substantivische Kom- 
positionen, welche aus der Verbindung eines Substantivs mit einem 
attributiven Adjektive oder Partizipe oder mit einem attributiven 
Genitive hervorgegangen sind, wie in den Nr. 2 angeführten Bei- 
spielen; oder solche adjektivische Komp., welche aus der Ver- 
bindung eines prädikativen Adjektivs mit einem Partizipe hervor- 
gegangen sind. Die einfachste Komposition dieser Art ist die des 
Artikels mit einem Substantive in σήμερον, b. d. Komikern in ge- 
meinem Leben τήμερον, entst. aus tr ἡμέρᾳ, und σῆτες, Att. τῆτες, 
aus τό ἔτος; Beispiele, in denen der erste Theil einen Verbal- 
stamm erhält!): ἀγερ-σι-χύβηλις Cratin. fr. p. 21 R., bettelnder 








1) S. Clemm Il. ἃ, p. 149 sq. 
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Kybelenpriester, διαδρα-σι-πολῖται Ar. R. 1014, den öffentlichen 
Diensten sich entziehender Bürger, &pr-dxavda« Diosc. 3, 74, kriechen- 
der Akanth (Bärenklau), δρυψ-ό-παις u. δρυψ-ο-γέρων Hesych., abge- 
lebter Knabe, Greis, μιξ-έλληνες Plut. Crass. 31, gemischte Hellenen, 
Halbh., ἃ. h., deren Ursprung gemischt ist, μιξ-ο-πάρϑενος Eur. Ph. 
1030 (von d. Sphinx), Halbjungfrau, mit Jungfraugestalt gemischt, 
pik-o-Bapßapos X. Hell. 2, 1, 15 u. Andere, halb barbarisch halb 
Griechisch, δοξ-όςσοφος Pl. Phaedr. 275, Ὁ, sich weise dünkend; 
auch einige Eigennamen, als: "AAx-avöpos, Wehrmann, “Apr--Auxog, 
Raubwolf. — Die zweite Art der attributivischen Komposition 
umfasst solche zusammengesetzte Adjektive, welche aus zwei 
attributiven Genitiven, nämlich eines Substantivs und des 
dazu gehörigen Adjektivs, hervorgegangen sind !); so ist z. B. χαλ- 
λίπαις μήτηρ entstanden aus χαλοῦ (xaArz) παιδὸς oder χαλῶν παίδων 
μήτηρ. Pl. Phaedr. 261, a χαλλίπαιδα" Φαῖδρον, ἃ. i. χαλῶν παίδων 
(= λύγων). Aesch. Ag. 740 οἴχων γὰρ εὐθϑυδίχων χαλλίπαις πότμος 
ἐστί. Vgl. Richard Löwenherz, d. 1, R. von einem löwenartigen 
Herzen. Aesch. Eum. 907 γόνος πλουτόχϑων, Frucht reicher Erde. 
Pers. 424 τοσουτάριϑμος, von so grosser Zahl. Τείχεα οὐδενόσωρα 
11. 9, 178 = οὐδεμιᾶς ρας, keiner Achtung werth; Ἠὼς ῥοδοδάχ- 
τύῦλος, von (mit) rosigen Fingern; χρυσοέϑειρ, Archil. 71, mit 
goldenem Haupthaar; χοχοδαίμων — χαχοῦ δαίμονος, daher unglück- 
lich (aber 5 χαχοδαίμων Ar. eq. 118 = χαχὸς δαίμων); ὠχύπους u. 
mit Umstellung ποδώχης (dvfr), eelernum pedum ; Ἶρις ποδήνεμος Hom., 
d.i. ποδῶν ὡς ἀνέμου, mit Füssen, die schnell sind wie der Wind; 
σώφρων, sanae mentis. Im ersten Gliede ein Verbalstamm: αἴϑοψ 
ἀνήρ 8. ΑἹ. 221, glühenden, feurigen Angesichts; ϑελγεσίμυϑος 
Anth. 9. 325, 9 von bezaubernden Worten; τλήϑυμος poet., dulden- 
den Herzens; δαΐφρων Hom. (v. δα- ἦναι), erprobten, klugen Geistes; 
χαλ-ί-φρων Hom., schlaffen Geistes; nAzvn-st-edpos Arist. ἢ. ἃ. 1, 15, 
von umherschweifendem Sitze, ὃς τανυ-ϑρίξ Simon. mul. 2, mit ge- 
sträubten Haaren, borstig, ἑχατογ-χέφαλος Ar, Ran. 473, von hundert 
Köpfen. — Die dritte Art, nur selten und nur in der Dichter- 
sprache vorkommend, umfasst solche Adjektive, welche aus einer 
Apposition, die aus einem Substantive und einem attributiven 
Adjektive besteht, hervorgegangen ist. Diese Adjektive fallen hin- 
sichtlich ihrer Bildung gänzlich mit denen der zweiten Art zusammen, 
so dass nur aus ‚dem Gedankenzusammenhange erkannt werden 
kann, ob sie der zweiten oder der dritten Art angehören. Eur. 
Or. 964 Tlepstpassa κχαλλίπαις Bed, entstanden aus: Π. Bed, χαλὴ 
παῖς. J. T. 1234 εὔπαις ὁ Λατοῦς γόνος, entst. aus 5 A. γόνος, 
ἀγαθὸς παῖς 3. Aesch. Eum. 987 παῖδες ἄπαιδες, Kinder, die 
nicht mehr Kinder sind, alte Kinder, von den Eumeniden, vgl. 69 


I) Justi a. a. Ὁ. S. 117, der von dieser Art der Komposition 
meint, dass in ihr die Wortzusammensetzung den Gipfel ihrer Vollendung 
erreicht habe, erklärt.dieselbe als eine solche, welche aus einem gan- 
zen Nebensatze hervorgegangen sei, als: ὼς ῥοδοδάχτυλος = 'H., ἥτινι 
οἱ δάκτυλοι ὥστε ῥόδα εἰσίν, Aber die oben gegebene Erklärung scheint 
mir ungleich einfacher und natürlicher. — 2) Vgl. Lobeck Paralip. p. 372, 
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παλαιαὶ παῖδες. (Hingegen τοχέες ἅπαιδες Aeschyl.? — parentes 
nullorum liberorum, kinderlose.) $. El. 1154 μήτηρ ἀμήτωρ, eine 
Mutter, die nicht Mutter ist, eine unmütterliche Mutter. 

Anmerk. 1. Eine grosse Meisterschaft zeigt die Griechische Sprache 
darin, dass sie ganze Komplexe von Begriffen in.gedrängter Kürze zu 
Einem Attributivkompositum zusammenfasst, das sich in anderen Spra- 
chen nur durch weitläufige Umschreibungen ausdrücken lässt, als: μι- 
σάγχεια 1]. ὃ, 459, wörtlich: Mischschlucht, d.h. eine Bergströme mischende 
Schlucht, eine Schlucht, in der sich Bergströme vermischen, rapazkavu- 
sldupov Sc. μέλος Plut. mor. p. 753, a „ein vor der verschlossenen Thire 
des geliebten Mädchens vom ausgesperrten Liebhaber gesungenes Klage- 
lied“. Passgw. 

ὃ, Bei den objektiven Verbalkompositis nimmt das 
Verb in der Regel die erste und das regirte Wort die zweite Stelle 
ein 1), s. Nr. 2. Znweilen jedoch hat dasselbe Kompositum bei gleicher 
Bedeutung beide Stellungen, als: περσ-έ-πολις, περσ-έ-πτολις u. πτολί- 
ropdos, φέρ-α-σπις Hom. u. ἀσπιδ-ης- φόρος trag., φερ-έ-χαρπος Sp. poet. 
u. pros. u. xapro-gopo X. Cy. 6. 2, 22 u. poet., φερ-έτοιχοι v. ἃ, 
Sceythen Hdt. 4, 46 u. οἰχο-φόρα ἔϑνη Seymn. 814 Mein., öfters 
auch in Eigennamen, als: Φιλό-ϑεος u. Θεο-φίλος, Λύ-σιππος, aber 
“Irrö-Auros, Κράτιππος, aber ᾿Ἱππο-χράτης, ταξ-ί“λοχος Anth. app. 9, 5 
u. gwhnl. Aoy-aybs, δαχ-έ-ϑυμος att. poet. u. ϑυμο-δαχής Od. ὃ, 185, 
οὐλ-ύ-τριχος Aristot. h. a. 9, 44, kraushaarig (v. εἴλω, volvo), u. 
τρίχτουλος Archäl. Ὁ. Pollux. 2, 23, φιλο-γωρεῖν u. χωρο-φιλεῖν, φα- 
Y-avöporos Ὁ. Lexicogr. u. ἀνϑρωπο-φάγος Aristot. h. an. 2, 11. Bei 
Nominalkompositionen findet sich diese doppelte Stellung selten und 
nur bei späteren Schriftstellern, wie yztp-o-y4-7twp U. αστρ-ό-χειρ. 


6. Der Kasus, in dem das Objekt zu denken ist, ist nach 
der Konstruktion des mit demselben verbundenen Verbs oder Ad- 
jektivs verschieden. Die meisten Beispiele gehören dem Akku- 
sative an, da die meisten Verben Transitive sind, als: ἐχ-έ-φρων 
Hom., ἐχ-ἐγγυος pros. u. poet., φιλ-ό-χα-λος, φιλ-ό-σοφος, φιλ-ό-δοξος, 
Au-al-rovog poet., pis-dvdpwros, bri-hvop u. davon ῥηξηνορία Hom., 
mit einem Pronomen φίλταυτος Aristot, eth. 9. 8, I us =ü 
ἑαυτὸν φιλῶν: Genitiv: änapr-i-voog poet., ἁμαρτὼν νοῦ, ἁμαρτ-ο-επῆς 
Il. ν, 824 — ἁμαρτὼν ἐπῶν, ἁψί-μαχος Dion. Hal. ant. 6 p. 386, 21 
Sylb., plänkelnd, = ἁπτόμενος μάχης, ἀψ-ίτχορος, ἐρα-σι-πλόχαμος poet., 
ἐρα-σι-χρήματος, λαϑ-ί-πονος 8. Aj. 1711, Φείδ-ιππος, ἀξιό-λογος — ἄξιος 
λόγου: ὕμματα χρεισσύ-τεχνα Aesch. 5, 766 — χρείσσονα τέχνων, 
werther als die Kinder; Dativ: μεληςσ-ί-μβροτος Pind., den Sterb- 
lichen am Herzen liegend, ἐμβα-σί- χυτρος Batrach., Topfkriecher, 
— ἐμβαίνων ταῖς χύτραις, δω-σί-δικος Hdt. 6, 42, sich der Gerechtig- 
keit iibergebend, ἰσό-ϑεος, gottgleich, Heo-ei-xekog, urspr. Beo-FelzeAog, 
daraus nach Abfall von ὁ und Uebergang des F in o: ϑέσχελος, 
λιμο-ϑνής Aesch. Ag. 1247 — λιμῷ ϑνήσχων, ἅται πολεμο-φϑόροι 
id. Pers. 645 --Ξ πολεμῳ φϑείρουσαι, "Apns ϑηλυ-χτόνος id. Pr. 862 
durch Weiber mordend, τερπ-ι-χέραυνος ep. — τερπόμενος χεραύνῳ, 


1) Vgl. Clemm L ἃ, p. 154 sqq. 
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μιξ-ό-λευχος — λευχῷ μεμιγμένος, χειρ-ό-σοφος; Präpos. mit einem 
Kasus: διο-τρεφ- ἧς ep. Ξε ὑπὸ Διὸς τραφείς, ϑε-ἦλατος poet. — ὑπὸ 
ϑεοῦ ἐλαϑείς, Beö-untos ep. ρΡὸθί.; selt. m. vorangeh. Verb, wie: 
ἀχου-σί-ϑεος Anth. Pal. 6, 249, a deo exauditus, ἄγραυλος — ἐν 
ἀγροῖς αὐλιζόμενος. 

Anmerk. 2. Die Stelle eines Substantivs vertritt ein Verb in 
χεχραξ-ι-δάμας Ar. V. 596 von Kleon, der Alle durch Schreien Bewäl- 
tigende; der reduplizirte Stamm wird gebraucht, um das heftige Schreien 
hervorzuheben, s. 8. 195, 7). 

7. Die adverbialen Komposita haben sich aus der Ver- 
bindung eines Verbs (oder Adjektivs mit der Kopula εἶναι) mit 
einem Adverb entwickelt, als: ὁμό-δουλος aus ὁμοῦ δουλεύει, δουλεύων, 
εὐ-πρεπής Aus εὖ πρέπει, πρέπων, τοῦδε παμ-μήτωρ νεχροῦ Soph. 
Ant. 1282, wie im Lat. plane mater, aus πάντως (in jeder Be- 
ziehung) μήτηρ οὖσα, παν-αρχὴς ἥλιος Callim. aus εἰς πάντα ἀρχῶν, 
ὠχυ-πέτης aus ὠχὺ (ὠχέως) πετόμενος, ὠχρο-μέλας, bleichschwarz, 
aus ὠχρῶς μέλας ὦν. Hierher gehören auch die untrennbaren 
Adverbien (8. 339, b), als: öus, z. B. δυσ-αἧς aus öus (= χαχὼς) 
dnvaı, ἀείς, δυσ-μαϑής aus dus (= xaxws) μανϑάνειν, μανϑάνων. Die 
Bedeutung von Adverbien haben auch die Präpositionen in der Zu- 
sammensetzung mit Verben, als: rpos-gtpw. Das zweite Glied einer 
adverbialen Komposition ist entweder ein Verb oder ein Adjektiv 
oder ein Adverb oder ein von einem Verb oder Adjektive abge- 
leitetes Substantiv, Adjektiv oder Adverb, als: προσ-φέρω, davon 
πρόσφορος. προσφορά, ἀν-ιστάναι, davon ἀνάστασις, ἀνάστατος, εὐ-πρεπής, 
davon εὐπρεπῶς, εὐπρέπεια. In der adverbialen Komposition nimmt 
das Hauptwort (das Adverb) die erste, das Beziehungswort die 
zweite Stelle ein. Eine Ausnahme macht τραπ-έμπαλιν (zurück ge- 
wendet) Phereer. b. Phot. p. 598, 11, das einzige Adverb, das mit 
cinem Verbalstamme beginnt. 

Anmerk. 3, Zu den adverbialen Kompositionen gehören auch 
mehrere Adjektive, welche mit φιλ, φιλο, in der Bedeutung von ἡδέως, 
gern, beginnen; das zweite Glied ist aus einem Verbalstamme gebildet?), 
als: φιλο-γηδής Aesch. S. 918, sich gern, leicht freuend, φιλο-μαϑής, gern 
lernend, φιλο-μεμφής, gern tadelnd; aus der Verbalwurzel in φιλο-ϑήξ 
Bekk. An. III. 1340, ern oder gewöhnlich geschärft (Lob. paralip. 

. 279%); sodann in den Nominibus agentis auf τῆς, als: φιλ-αλυστής 
j . 28, 5, der sich „gern, leicht ängstigt, φιλ-αϑλητής Plut. mor. 
p. 140, Ὁ, der gern Athlet ist, φιλο-πότης, der gern trinkt, φιλο-ϑύτης, 
der gern opfert3): ferner in den Verbaladj. auf τος, als: φιλ-όδυρ-τος 
Aesch. ae 69, φιλ-αίαχ-τος 784 φιλ-οίχτισιτος S. Aj. 580, alle drei: 
gern wehk agend, so auch τανύ-πλεχτος sp. poet., lang geflochten. Aus 

I) S. Clemm L ἃ. p.159. — 2) Andere halten diese Komposita für 
objektive, also — φιλῶν τὸ γηϑεῖν, τὸ μανϑάνειν, τὸ μέμφεσθαι. Aber mit 
Recht verwirft Clemm 1. ἃ, Ρ- 151 diese Ansicht. Denn alsdann wür- 
den die zweiten Glieder von Verbalsubstantiven abgeleitet sein, die von 
dem vorangehenden Verbalstamm (φιλ-, lieb) regirt würden, als: »ı-o- 
eier | . h. kr Tresen γα λιμανομαν. μένε τον μάϑηιν, nu 

u 0 . ἢν, ὧν μομφίήν, WIE φιλ- τροφὸς (TROYT ιλτο τρυφο τοὶ 

μ μὴ w.; in > Ädj. auf ἧς hat das ee ee re Be) 
Partizips, wie z. B. in roAupadng; viel gelernt habend, gelehrt, roAu-peu- 
φής, viel tadelnd. — 3) Eine auffällige Bildung eines nomen agentis ist 
ig Dion. Hal. 9, 59, der die Schlachtordnung verlässt, st. 
Λιποο-τάξιος, 
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dem Verb ἄρχειν haben die Griechen, doch meistens nur die späteren, 
ein Präfix pyı (woraus das Deutsche Erz-) gebildet, um nueudräcken 
dass der Begriff des damit verbundenen Wortes einer Person im höch- 
sten Grade zukomme, als: ἀργ-ιερεύς klassisch, Erz- oder Oberpriester, 
en myst. 8. 182, der Erste einer #ewpla, ἀρχι-φώρ Diod. 
1, 80, Erzdieb, trifur Plaut. u.s.w. Auch in dem esiodischen ἀερ-σι- 
πότης v. πέττομαι, Sc. 316 κύχνοι ἀερ-σι-πόται; in Op. 777 νεῖ νήματ᾽ ἀερ-σι- 
πότητος ἀράχνης Υ. ποτάομαι (ἀράχνης Nominativ st. des gwhnl. ἐράγνη) 
ist die Verbalbedeutung von ἀείρω zu der adverbialen hoch (hoch- 
liegend, hochschwebend) herabgedrückt 1). 

8. Ausserdem gibt es noch zwei, nicht sehr häufig ange- 
wendete Arten der Komposition?). Die eine, die die kopulative 
genannt werden kann, besteht darin, dass zwei durch xal verbundene 
Substantive oder Adjektive dadurch zu Einem Worte vereinigt 
werden, dass xal weggelassen wird, und das erste Wort nach 
Abwerfung der Kasusform in der Stammform erscheint. Diese Kom- 
posita drücken meistens Gegenstände oder Eigenschaften aus, die 
man sich vereinigt denken muss, als: ξιφο-μάχαιρα (skyth. ξιπο- 
μάχαιρα Ar. Th. 1127), Säbeldegen, d. h. ein Säbel, der zugleich 
Degen ist, larpö-pavrıs Eum. 62, Arzt, der zugleich Seher ist, dvöp-ö- 
Ἴυνος Pi. conv. 189, e, mannweiblich, das männliche u. weibliche 
Geschlecht vereinigend, ®eö-raupos Mosch. 2, 131, Gottstier (der 
in einen Stier verwandelte Zeus), ὠό-γαλα Spät. (s. Passow), Eier- 
milch, Eier u. Milch vermischt, γλυχύ-πιχρος Sapph. u. A., bitter- 
Büss, χρυσ-ελεφαντ-ἤλεχτρος ἀσπίς Mamerc. b. Plut. Tim. 31, mit 
Gold, Elfenbein u. Elektron ausgelegt, τορνευτολυρασπιδο-πηγός Ar. 
Av. 491, gedrechselte Lyren u. Schilder zusammenfügend. Verbal- 
komposita dieser Art kommen nieht vor3); denn φαγησι-πόσια sc. 
ἱερά Ath. 7. 275, a, Ess- und Trinkfest, kommt von dem Verbal- 
substantive ςφάγησις : αὐξ-ο-μείωσις Strab., Flut und Ebbe, ist ein 
attributives Kompositum = μείωσις αὐξανομένη, ein Fallen des Meeres, 
das nach einer gewissen Zeit in em Steigen übergeht (vgl. αὐξ-ο- 
σέληνον); ebenso χλαυ-σι-γέλως X. Hell. 7. 2, 9. u.Sp., ein weinendes, 
mit Weinen gemischtes Lachen, Gemeiniglich aber bedient man sich 
eines Bindewortes, wie: xal, τέ, r&-xal, als: καλὸς xal ἀγαϑός od. χαλὸς 
χἀγαϑός (χαλοχάγαϑός nur Poll. 4, 11, 8. Lob. ad Phryn. 603), aber 
klassisch ist χαλοχάἀγαϑία). — Die andere Art, die die komparative 
genannt werden kann, umfasst mehrere meist poet. Adjektive, welche 
eine Vergleichung ausdrücken; das verglichene Wort nimmt ge- 
wöhnlich die erste Stelle ein, als: μελι-ηδής, wie im Deutschen 
honigsüss, ἀρηΐ-ϑοος, aresschnell, schnell wie Ares, χολο-ι-βόρος 
Nie. th. 593, wie Galle fressend, ταυρο-βόας Orph. ἢ. 5, 3, wie ein 
Stier brüllend; die zweite Stelle: ποδ-ήνεμος "Ipıs, mit windschnellen 
Füssen. ΝΕ 

9, Bei vielen Zusammensetzungen findet keine wirkliche Ver- 
schmelzung (σύνϑεσις) zweier Wörter statt, sondern eine blosse Neben- 
einanderstellung {(παράϑεσις) derselben, die nur dadurch als ein 
Ganzes erscheint, dass sie wie ein einfaches Wort nur Einen Akzent 


1) 5. Clemm L ἃ. p. 151 sq., der übrigens ἀερσιπότητος irrtümlich 
. Genitiv hält. — 2) 5. Justia. a. 0.8.81 ff. — 3) 8. Clemm 
. ἃ. p. 1i8. 
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hat; man nennt solche Komposita unächte, als: Gen. Διόσ-χοροι, 
λλήσ-ποντος, ἁλοσ-άχνη Aristot., Kuvös-oupa Hdt. u. χυνόστουρα (d. 
kleine Bärgestirn) Arat., Βόσ-πορος (d.i. BoFös-ropos), ol vews-orxot, 
obdevöc-wpos 1]. ϑ, 178, Διόσ-δοτος, von Zeus (ὑπὸ Διός) gegeben ; 
Dativ: ᾿Αρηΐ-φιλος, ᾿Αρηϊχτάμενος, ’ Apni-paros (᾿ Apel-parog), πυρι- 
Kan, πυρίτχαυστος, χηρι-τρεφής, χηρίφατος, δορι-χτητος δορι-άλωτος:; 
δορι-πετής, ᾿Αλχιμέδων, ἐγ-χειρίξϑετος Hdt. 5, 108, eingehändigt, ἐμ- 
πυρι-βήτης Π. ψ, 702, im Feuer gehend (stehend), χηρεσσι-φόρητος, 
a Parecis agitatus, πασι-μέλουσα Od. A, 70, die allen am Herzen 
liegende (Argo), ναυσι-χλυτός, ναυσι-βάτης, Ναυσί-νιχος, ναυσι-πόρος, 
ὀρεσί-τροφος, Μηδεσι-χάστη I. v, 173, ubi v. Spitzn., ναυσι-πέδη, 
Luc. Lexiph. 15, 6. Band, Seil für die Schiffer, πασί-φιλος, rast-pa- 
vhs, πασι-πόρνη Hermipp. com. fr. 2 p. 384 M., ἰχϑυσι-ληϊστῆρα, den 
Fischen einen Räuber, Leonid. Tar. in Anth, 7, 296; Lokativ: 
ὑψι-βρεμέτης, ὁδοι-πόρος, -ἐω, ὁδοι-πλανέω, ὁδοι-δόχος, σκοτοι-βόρος 
Hesych., θηβα-γενής Hs. u. θηβαι-γενής Eur., Πυλοι-γενής, χαμαι-χοίτης 
χαμαι-λεχής, χαμαι-γενής, ὀρει-βάτης, ἑλει-βάτης; Akkus. νουν-εχής 
‘Eur. fr. Dan. 48, φωσ-φόρος (aber ἑως-φόρος st. ἑω-φ. mit einge- 
. schobenem s), σελασ-φόρος, τερασ-σχόπος, ἀνθεσ-φύρος u. dgl., 8. 
unten $&. 340, A. 7, ἀταλάφρων Il. ζ, 400 (== ἀταλὰ φρονῶν), 
ἀχαλαῤῥείτης n, 422 (— ἀχαλὰ ῥέων), ὀνομάχλυτος y, 5l (— ὄνομα 
χλυτός); Adverb ἀγαχλειτός, sehr berühmt. 

10. Die beiden Theile der Zusammensetzung können wieder 
zusammengesetzt sein; aber auch diese Kompositionen zerfallen in 
zwei Theile, von denen jeder ein Ganzes, gleichsam nur ein Wort 
bildet, als: διεχ-λάμπειν, ὑπεξανα-δῦναι, ἐξυπανα-στῆναι; μαχροχαμπυλ- 
αὐχην, Epicharm, b. Ath. 65, 6, mit langem krummen Halse, βατρα- 
yopvo-wayla. Es finden in denselben die nämlichen Verhältnisse 
wie in der einfachen Komposition statt. Am Reichsten an solchen 
zusammengesetzten Kompositionen ist die Sprache der Komiker 1), 
als: χρομμυοξυ-ρεγμία Ar. P. 533, Aufstossen von Knoblauch und 
Essig, σαλπιγγολογχ-υπηνάδαι Ran. 966 „Drommetenlanzenknebelbärte“ 
Voss. σφραγιδονυχ-αργοχομῆται Nub. 332. Ringe bis an die Nägel 
tragende faule langes Haar habende (Menschen). . μελανονεχυείμων 
id. R. 1334, schwarzleichenbahrengewandig. σαρχασμο-πιτυοχάμπτης 
ib. 966, unter Ilohnlachen Fichten beugend. χυμινοπριστο-χαρᾶαμο- 
Aöpos Vesp. 1357. Kümmelzersägendkressespaltend, von einem 
Geizhalse, der selbst den Kümmel und die Kresse beim Essen theilt. 
στρεψοδιχο-πανουργία Av. 1455, Rechtverdrehersschlauheit. ϑηροζυγο- 
χαμψιμέτωπος Antlı, 9, 538. Thierjochstirnbeugend. 

Anmerk. 4. In der tragischen und lyrischen Sprache hat häufig 
der eine Theil der Zusammensetzung einen bloss rhetorischen Zweck, 
indem statt eines einfachen Adjektivs ein zusammengesetztes gewählt 


wird, um die Rede volltönender und nachdrucksvoller zu machen, als: 
παλαίφατος πρόνοια Soph. Trach. 823 st. παλαιὰ πρ. 3). 





I) Vgl. Justi ἃ. ἃ. S. 128 ff. — 2) Hermann ad Soph. Αἱ. 221: 
„terminatio (i. e, altera pars PREISER, sermoni poetico tribuenda 
est neque quidquam ad significationem confert. Omnino enim proprium 
hoc est Graecae poesis epitheta composita ita usurpare, ut primaria 
tantum, quae in iis inest notio, ad sensum (sententiam) loci adhibeatur, 
altera autem auribus tantum pleniore sono obleetandis inserviat.“ 
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1. Die Zusammensetzung zweier oder mehrerer Form- 
wörter zur Bezeichnung neuer Beziehungsverhältnisse, als: ὑπέχ, 
drunter heraus, παρέχ, neben heraus, διαπρό, διάπροθι, durch und 
wieder hervor u. 8. w., findet besonders statt in der Zusammensetzung 
mit Verben, als: ὑπεχ- φεύγειν, εἰσκατα-τιϑέναι, ἐπιδια-βαίνειν, διεχ-λάμπειν, 
σμῶδιξ μεταφρένου ἐξυπανέστη 11. 8, 267, die Schwiele erhob sich 
empor (ἀνά) aus dem Rücken (ἐξ) unter dem Szepter, ὑπεξανα-δῦναι, 
von Unten heraus empor tauchen, und die Griechische Sprache er- 
reicht durch solche Verbindungen eine grosse Schärfe und Genauig- 
keit des Ausdrucks, die alle einzelnen Momente einer Handlung auf 
eine malerische Weise zu umfassen und darzustellen sucht. 

2. In der Zusammensetzung der Formwörter mit Begrifis- 
wörtern finden zwei Fälle statt: 

a) Präpositionen, als Ortsadverbien, werden mit Ver- 
ben, Substantiven, Adjektiven und Adverbien zusammen- 
gesetzt, als: περι-στῆναι, herumstehen, περί-στασις, Umstand, περι- 
στάσιμος, umstanden, περι-σταδόν, umherstehend, ἀμφιϑάλασσος Pind. 
O0. 7, 33, rings vom Meere umgeben. Die Präposition tritt hier 
als Ortsadverb auf und bezeichnet daher ein Raumverhältniss, wie 
in περι-στῆναι, ἀναβαίνειν, xaraßaivewv; oft jedoch verliert sich in der 
Zusammensetzung die örtliche Bedeutung der Präpositionen oder 
tritt weniger deutlich hervor oder geht in eine bildliche über, 
wie z. B. in ἀντίμολπον ἄχος ὕπνου Aesch. Ag. 17, durch Gesang 
dem Schlafe entgenwirkendes Mittel, παράλογος, wider Erwarten, ὁ 
παράλογος Thuc. 1, 78 u. 8.0 das Unerwartete, 5 μετάμελος Thuc. 
7, 55, Reue, ἣ χάϑεξις 3, 47, das Festhalten, σύσχιος, dicht be- 
schattet, ἐπιειχής, passend, geziemend, ἐπιειχῶς, ziemlich. Die Prä- 
position macht in diesen Zusammensetzungen den Hauptbestandtheil 
aus, indem dieselbe den Begriff des Begriffsworts zu einem neuen 
Begriffe erhebt. Der Begriff des Verbs erscheint zuweilen in der 
Zusammensetzung mit Präpositionen denselben so untergeordnet, dass 
es ganz wegfallen kann, wie in ἄνα st. ἀνά-στηϑι, so bei Homer: 
ἀλλ ἄνα, — ἄν st. ἀνέστη (8. 86,6); ferner: ἔνι, πάρα, μέτα St. ἔνεστι, 
πάρεστι, μέτεστι. 


Anmerk. 1. Zuweilen werden auch Präpositionen, als solche, 
mit ihrem Kasus zusammengezogen, und so neue Wörter gebildet, als: 
ροῦδος (aus πρὸ ὁδοῦ), προύργου (aus πρὸ ἔργου), förderlich, sogar mit 
den Komparativformen: rpoöpyıaltepos, προὐργιαίτατος, ἄποικος Cat. ἀπὸ 
τοῦ οἴχου). Andere Fälle haben wir oben 8. 335, 2 gesehen. 

Anmerk. 2. Die zusammengesetzten Adverbien haben grössten 
Theils im ersten Gliede eine Präposition, als: ἀντι-χρύ u. ἄντι-χρυς 8. 
Passow, ἐπι-σχερώ, ἐπί-παν, παρά-παν, ἀνόπιν Hesych., rückwärts, χατόπιν, 
im Rücken, per-örıv, hinter dem Rücken, ἐξ-όπιν, rückwärts, χατ-, μετ-, ἐξ-, 
ὀπισϑεν, ἐξ-οπίσω, χατ-ένωπα, ἐμ-μελῶς, πάρ-αντα, χάτ-αντα, χατ-ωμαδόν U. 8. W,, 
ἐπι-τροχάδην τι. 8, W., 8. 8. 386, 6,7), δια-μελεῖστί, δια-μοιρηδά, πρότχνυ (V. γόνυ), 
προΐμαρ, προ-νύξ, ὑπέρ-μορα, ὑπερ-μέτρως 1). Nur wenige haben im ersten 

liede ein anderes Wort, als: αὐτο-βοεί, αὐτ-ῆμαρ, παν-ομιλεί, νη-ποινεί 8. 
8. 336, 4, mehrere m. ἃ. a privat., als: ἀ-χηρυχτέ u.s.w, 8. Nr. 2, Ὁ, y) 
u. 8. 336, 4, 8). Nur Ein Adverb hat im ersten Gliede ein Verb: rpa- 
πιέμπαλιν Phereer. Ὁ. Phot. p. 598, 11. 


1) 8. Justi «4, ἃ. 0. S. 128. 
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b) Adverbiale Formwörter, die grössten Theils ursprüng- 
lich Begriffswörter waren, aber nach und nach, wie die Deutschen 
miss, voll in missglücken, vollstrecken, zu Formwörtern 
herabgesunken sind, werden mit Verben, Substantiven und 
Adjektiven zusammengesetzt. Sie sind: 

a) entweder trennbar, d.h. sie werden ausser der Zusammen- 
setzung auch als für sich bestehende Adverbien gebraucht, nämlich: 
εὖ, wohl, πλήν, ausser, ἅμα, zugleich, ἄγχι, nahe, ἄρτι, eben, jüngst, 
ἄγαν (ἄγαν vor Vokalen u. vor v u. p, mit denen es sich assimilirt, 
sonst ἀγα), sehr, πάλιν (poet. zwi. πάλι), wieder, πάλαι, schon lange, 
δίς (aus δύο), bis oder so viel als δίχα, dis, zer, getrennt, πᾶν, 
gänzlich, als: εὐτυχεῖν, εὐτυχής, glücklich; πλημμελής (πλήν, μέλος), 
gegen die Tonweise fehlend, πλημμελεῖν, πλημμέλησις ; ἁματροχάω, 
zusammenlaufen, ἁματροχία ; ἀγχιβατεῖν, nah hinzutreten, ἀγχιϑάλασσος, 
mari propinquus; ἀρτιϑαλής, eben blühend; ἀγαχλεής, ἀγασϑένης, 
ἀγάῤῥοος, ἀγάστονος, ᾿Αγαμέμνων, ἀγάννιφος, sehr beschneit; παλίμ- 
βλαστος, wieder keimend ; παλίωξις (laxw), παλαίφυτος, längst gepflanzt; 
δισμύριοι, zweitausend; δίφϑογγος, doppellautend; πάνσοφος, allweise; 
über die Ep. αὐ-ερύειν, retrahere, 5. 8. 342, A. 2. 

b) oder untrennbar, d.h. sie werden nur in der Zusammen- 
setzung gebraucht. Es sind folgende: 

a) ἡμῖ-, halb, semi- (das τ erleidet nie die Elision), als: 
ἡμίφλεχτος, semiustus, ἡμίεφϑος, halb gekocht, ἡμίονος, Maulesel; 

ß) δυς-, ganz entsprechend dem Indischen und Zendischen 
dus, dur, wie dur-manas, schlecht geistig, drückt, wie das Deutsche 
miss, Schwierigkeit, Widerwärtigkeit oder Widerwillen 
aus und bildet oft den Gegensatz zu εὖ, als: δυστυχεῖν u. εὐτυχεῖν, 
δυσδαιμονία, widriges Geschick, u.s. w. Daher die poetischen Ver- 
bindungen: Iläpız Δύσπαρις, unglücklicher Paris, γάμος δύσγαμος, 
unglückliche Ehe. S. die Lexika. 

y) Das a privativum (vor einem Vok. gewöhnlich dv-) be- 

zeichnet, wie das Indische a vor Kons., an vor Vok., das Lat. 
und Gothische in, das Hochdeutsche un, Verneinung des Be- 
riffes, als: a-ßaros, ungangbar, ἀ-δύνατος, Adv. -ἄτως, unmöglich, 
ἄ-σοφος, Adv. d-söpwg, unweise, ἀ-τιμία, Unehre, ἄ-παις, kinderlos, 
ἀν-αἰτιος, unschuldig, in-nocens, ἀν-ύμοιος, impar, ἀν-ἐλπιστος, inspera- 
tus, ἀν-ηλεής, grausam (v. ἔλεος), ἀν-ἤχεστος, unheilbar (ἀχέομαι), 
ἀν-ηνεμία, Windstille (ἄνεμος), dv-wvupos, namenlos (ὄνομα), ἄ-ϑεος, 
gottlos u. gottverlassen, Adv. ἀ-ϑέως u. Od. σ, 353 ἀ-ϑεεί, ohne 
göttliche Hülfe, Fügung. 

Anmerk. 3. Buttmann (Il 8. 120 Anm. 17) nimmt an, dass die 
ursprüngliche Form dieses Alpha privat. ἀνα gewcsen sei, wie sie sich 
noch in vier Formen der epischen Sprache findet, nämlich: ἀνά-εδνος 
(D. :, 146. v, 366), ἀνά-ελπτος (Hes. th. 660), Ava-nveusın; (Hes. th. 797), 
athemlos, und dva-yvworns (Kallimach. Fr. 422). Dagegen nimmt Har- 
tung (Gr. Partik. Th. II. S. 75, vgl. Hermann opusc. VI. p. 164) an, 
dass dvdedvos und ἀνάελπτος durch Auflösung des Digamıa entstanden 
und wahrscheinlich mit e zu schreiben seien (ἀνέξδνος, vgl. Zeöve, und 
ἀνέεξλπτος, vgl. ἐέλπομαι), ἀνάγνωστος, eine unverständige Nachahmung des 
Kallimachos, und endlich das vierte bei Hesiod. nach Od. ε, 456 (ὁ δ᾽ 
ἂν ἄπνευστος Hal ἀναυδος) in ἀλλά τε χεῖται An ἀπνευστος χαὶ ἄναυδος ZU 
ändern sei. Die Grundform war ohne Zweifel ἀν, wie wir theils aus 
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den Schwestersprachen sehen, theils daraus, dass die ältere Griechische 
Sprache diese Form auch vor Konsonanten anwendet, als: ἀμ-φασίη, 
ἀνινέφελος. Aus ἀν entsprang ἄνευ, das sich zu ἀν ganz so verhält 
wie das Deutsche ohne zu un. Aus ἀν- entstand 4, welches vor Kon- 
sonanten und vor digammirte Wörter, als: ἀηδής, diorog, ἄοινος, ἀόρατος, 
ἀόριστος, ἄωρος, ἀοπλος 11.8. w., trat, während ἀν- nur vor Vokalen blieb, 
Ein Gleiches findet auch bei Wörtern statt, die urspr. mit s oder :F 
anlauteten, als: &-ünvos (ὕπνος st. σξύπνος, vgl. sk. svap-nas, 1. som-nus), 
&-arog, unersättlich, Hes. th. 714 v. &-w, urspr. od-w (vgl. satio). Später- 
hin, als das Digamma weniger gehört wurde oder ganz verschwand, 
nahmen auch einige der digammirten Wörter äv- an, als: αἴσος (Pind. 
J. 6, 43), sonst ἄν-ισος, und andere liessen sogar die Kontraktion zu, 
ἄχων (aus ἀ-έχων), ἀργός, müssig, αἰχία att. st. ἀειχείη 1), ἄ-τος, unersätt- 
lich, st. ἄ-ατος schon Ὁ. Hom. 

δ) Das a collectivum (ἀϑροιστιχόν) u. intensivum (dxtra- 
τιχόν) drückt, wie das Lat. con in der Zusammensetzung, die Be- 
griffe der Gemeinschaft, der Gleichheit und der Sammlung 
und daher auch der Intensität aus, welche auf sinnliche Weise als 
eine Sammlung und Zusammendrängung auf Einen Punkt aufge- 
fasst wird 2), als: (Gemeinschaft, besonders in den Namen von 
Verwandten und Genossen) ἄλοχος u. ἄχοιτις, Lagergenossin, ἀδελ- 
φός, Bruder (v. δελφύς, Mutterleib), ἀγάστορες, aus Einem Leibe 
(yasınp), ἀγάλαχτες, Milchgeschwister, ἀχόλουθος, Begleiter, eigtl. 
Weggenosse (v. χέλευϑος), ἀοζός u. ἀοσσητήρ, Begleiter, Helfer (v. 
ἕπω, wie drdov u. ὁπαδός, vgl. ὕσσα mit ἔπος, ὄσσεσϑαι mit ὄπτε- 
oda, πέσσειν mit πέπων 3)}; — (Gleichheit) ἀτάλαντος, von glei- 
chem Gewichte, ἀλίέγχιος, ἐναλίγχιος, (vgl. das Goth. leikjan, 
videre, similem esse, ferner lich in ähn-lich), ἄπεδος, eben; — 
(Sammlung) ἀϑρόος, versammelt (ϑρέω, ϑρέομαι, tönen), ἀολλής, 
versammelt (v. ἁλής od. ἀλής), ἀγείρω, ἀγέλη; — (Intensität) 
ἀτενής, intentus, ἄσχιος, dicht beschattet, ἄβρομος, sehr tönend, dya- 
vhs, sehr gähnend, ἀσπεργές u. ἀσχελές (-ἑως), vehementer, ἀχηδής, 
ἀβλεμής, ἀζαλής, ἀζηχής, ἀχαρής, ἀχριβής, ἀσελγής, ἀγέρωχγος, ἀμαι- 
μάχετος, ἄἅμοτος, ἄσγετος, ἀσύφηλος, ἄπλετος, ἄστονος, ἄτρυτος. Viele 
andere Wörter hat eine falsche Interpretation mit Unrecht hierher 
gezogen ἢ). 

Anmerk. 4. Von diesem Alpha ist wohl zu unterscheiden das α 
euphonicum ($. 44 u. Anm. 2). 

Anmerk. 5. Das « collect. und intensiv. entspricht dem Indi- 
schen Präfix sa- (sam)$), welches auch nur in der Komposition vor- 
kommt und ein Zugleich- oder Beisammensein und Intensität 
bezeichnet; diesem Stamme gehören an: simul, similis, semel, ἅμα, ἅπαξ 
Gpaxıg kret., ἄμ-ατις tarent.), ὁμοῦ, ὅμοιος, sama (goth.) ἃ. h. sammt. 
Der Spir. asper ging in dem Aeol. Dialekte in den lenis über, als: dua- 
χις, μαι neben ἅμαι, ὁμᾷ u. ἅμα, ὅμοιος neben ὅμοιος, daher: omnis; und 
so entstand das eben betrachtete ἀ- oder -o, z.B. ὀπάτοιος — ὁμοπάτριος, 
ὑγάστριος — ὁμηγάστριοςς Das a collect. kann ep. nach Bedarf des Ver- 
ses auch in ἡ gedehnt werden, als: ἠγερέϑομαι ep. neben ἀτγείρομαι. — 
Von diesem athroistischen ἡ ist ein anderes untrennbares Adverb ἡ 
(urspr. vielleicht Fr) zu unterscheiden, das mit dem Lat. v& (ve-cors, 


m S. Buttm. II. 8, 120, Anm. 17. — 2) Vgl. Hartung Griech. 

Partik. Th. I. S. 227. — 3) S. Doederlein Comment. de ἄλφα intens. 

R 13. — #) S, Doederlein 1. ἃ, Hennicke de alpha intentivo, 

Ze Progr. 1845 — 1846. — 5) Hartung a. a. 0, 5. 226 u. Curtius 
t. , 
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ve-sanus, ve-grandis) verwandt zu sein scheint ἢ), als: ἤςλυξ, dun- 
kel, (n u. Y λυγ, luc-s, luc-eo, 7j-Aöy-n, Dunkelheit, #-neö-avös, nicht stark 
auf den Filssen, schwach (V med, πέδιον, πού-ς, noß-65); aber in ἡ-παν-ία, 
Mangel, Y πεν, riv-opat, ἡ-βαιός neben βαιός u. a. ist das ἡ dunkel. 

e) Das epische vn und vo (aus va mit folgendem o), welche 
beide von dem d, dv privativum abgeleitet zu werden pflegen (8. 
Passow Lexik. in νὴ), richtiger aber mit ἃ, Lat. ne, nec (ne-fas, 
nec-opinatus, neg-ligens — νη-λεγής) verglichen werden, mit deren 
Bedeutung sie übereinstimmen, als: vA-yperos,. unerwecklich, νη- 
χερδής, gewinnlos, νήτχερος, ungehörnt, νη-χηδής, ohne Sorgen, 
vn-xoustew, nicht gehorchen, νη-μερτής, unfehlbar, νήριϑμος, unzähl- 
bar, νήνεμος, νηπενϑής, νήποινος, νηλεής, grausam (v. ἔλεος), νήχεστος, 
unheilbar (ἀχέομαι), νηνεμία, Windstille, νήτνεμος, windstill, νη-νεμέω, 
bin windstill, νώνυμος, namenlos 3). 

£) Die alt poetischen dpı- (von gleichem Stamme mit ἀρείων, 
ἄριστος) und ἐρι- (das von Buttmann wol unrichtig mit εὐρύς, 
breit, zusammengestellt, von Riemer aber richtig für eine mund- 
artige Nebenform von dp: gehalten wird) drücken beide eine Ver- 
stärkung aus, als: ἀριδείχετος, sehr ausgezeichnet, ἀριπρεπής, sehr 
glänzend, ἐριβῶλαξ, grossschollig, ἐριχύδης, sehr berühmt. 

n) Die epischen {a (entst. aus διά, dja, s. Curtius Et. 544) 
oder δὰ bezeichnen eine intensive Stärke, als: ζαμενής, sehr 
muthig, ζάλευχος, ζάχοτος, Lars, ζαπληϑής, ζαπλουτεῖν, δάσχιος, sehr 
schattig, δαφοινός, sehr blutig. 
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Bei der Zusammensetzung zweier Wörter zu Einem treten ge- 
meiniglich entweder im Inneren oder am Ende des Wortes gewisse 
Veränderungen ein. Diese Veränderungen sind nicht willkürlich, 
sondern gewissen Gesetzen unterworfen, die wir betrachten wollen. 


A. Im Inneren des Wortes. 


1. Wenn der Wortstamm des ersten Gliedes der Komposition 
auf einen Konsonanten auslautet, und das zweite Wort mit einem 
Konsonanten anlautet; so fügt die Sprache in der Regel zwischen 
dieselben einen Vokal ein, den man den Kompositionsvokal 
nennt. In der Dichtersprache hat sich der Gebrauch der Kom- 
positionsvokale aus metrischen und rhythmischen Gründen erweitert, 
wie wir in den folgenden Beispielen sehen werden. Zu diesem 
Zwecke bedient sie sich der Vokale α o ε ἃ ἡ, die alle aus dem 
ursprünglichen a hervorgegangen sind (8. 9), und ı. 

2. Der älteste Kompositionsvokal a hat sich nur in wenigen 
meist alten Substantiven erhalten, da er bald durch o verdrängt 
wurde, wie ποδ-ἄ-νιπτρον Od. υ, 504, ποδ--νιπτήρ Hdt. 2, 172 
u. Sp. (rod-ö-virtpov Joseph. ant. 8. 2, 5, ποῦδ-ο-νιπτήρ Stesich. Ὁ, 


I) 5, Hartung a. a. Ὁ. 5. 229. — 22 Wol mit Unrecht nimmt 
Doederlein 1. ἃ, p. 21 ff. in den Homer. νηγάτεος, νήδυμος, νωλεμές ein 
vr, vo intensivum an, 8. Passow Lex.; bei den alexandrinischen Dich- 
tern mag die intensive Bedeutung diesen beiden Adverbien aus Miss- 
verstand Homer's ertheilt worden sein. 
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Ath. 451, d), χυν-ά-μυια Il. 9, 394 (dafür pros. χυν-ό-μυια) σἄρ-ἅ- 
ποὺς Alc. b. Diog. L. 1, 81, öxr-&-roug Anth. 6. 196, 2 st. ὀχτώ- 
πους, ὀχτ-ἀ-ῤῥῦμος Ken. Oyr. 6. 1, 52, ὀχτ-ά-ῥῤῥιζος Anth. 6. 40, 6 
u. a. mit ὀχτώ, 8. ἃ, Lex. Der aus & entstandene Vokal ἢ gehört 
der Dichtersprache, besonders der epischen, an und ist aus Vers- 
zwang hervorgegangen, als: ϑαλαμ-ηςπόλος ep. poet., ἐλαφ-η-βόλος 
ep. poet., πῦρ-η-φόρος, ep., Waizen (πυρός) tragend, πῦρ-η-τόχος 
Anth. 6, 90, Feuer (πῦρ, (ἃ. rup-65) erzeugend, Eig-n-pöpos poet. u. 
Hdt., wie er n.Fopto Hdt. 7. 11, 7 (statt ξιφεσ-φόρος ν. ξίφος; 
St. ἔιφες), φαλλ-η-φορέω auch pros. Plut. mor: 365, c, πολεμ-η-τόχος 
Nonn., ὑδρ-η-χόος Eur. fr. ine, 12 Ddrf., ängope-ä-göpos Menand. 
(v. ἀμφορεύς, ἑως), ἀσπιδ-η-στρόφος U. ἀσπιδ- τηγφόρος trag., λαμπαδ-η- 
φόρος Aeschyl., αἰϑρ-η-γενέτης Hom., ve-n-yevns Hom., εὐ-η-γενής ep. 
poet. in den Formen auf -εος, -ei u.8.w. otayu-nxöpog U. σταχυ-η- 
χομέω Sp. ep., σταχυ-η-τόμος Anth. 6. 95, 3, ἀϑηρ-η-λοιγός Hom. 
(v. ἀϑήρ, ἐρ-ος), βο-η-Ἰενής (β0Ε-η-γενής) Meleag. in Anth. 9, 363, 
βο-η-νόμος (BoF-n-vöpos) Theoer. 20, 41, σελᾶ-η-φύρος Maneth, 4, 333 
st. σελασ-φόρος, σελά-η-Ἱενετής Anth. 9. 525, 19. Statt ἡ gebraucht 
der Dorismus &, das aber ungleich seltener vorkommt, als: 
διδυμ-α-τόχος Theoer. 1, 25, πολι-ἅ-οχος Acsch. $S. 129 (104 W. 
πολισσοῦχοι) (aber πολι-ἤτ-οχος Ap. Rh. 1, 312), roAt-&-vönog tab. He- 
racl., das auch in die Att. Sprache übergegangen ist, ve-&-yevis 
Eur. I. A. 1623, πολεμ-ἃ-δόχος Pind. P. 10, 13, Be-a-yevis 1). 

3. Der bei Weitem häufigste Kompositionsvokal ist ὁ. Er 
ist der allgemein gebräuchliche in den Nominalkompositionen, d. h. 
denen, deren erstes Glied ein Substantiv oder Adjektiv ist, und 
zwar findet er sich nicht bloss bei den auf einen Konsonananten, 
sondern zuweilen auch bei denen auf ı und υ auslautenden Stämmen 
der III. Dekl., ziemlich oft sogar bei Stämmen der I. Dekl., als: 
ὀρνιϑ-ο-σχόπος, χυν-ο-χέφαλος, ποδεό-ψηστρον, ἀσπιδ-ὁ-δουπος, αἰϑρ-ό- 
τοχος, σωματ-ο-ειδύς, βο-ό-χλεψ (βοΕ -ὀ-χλεψ), φυσι-ο-γνώμων, πολιοῖ χος 
st. πολι-ό-εχος; Stimme auf υ besonders bei Späteren, als: ἰχϑυ-ο-πώλης, 
ἰχϑυ-ο-τρόφος, σταχυ-ο- στέφανος, σταχυ-ο-τρόφος ; ψυχ-ο-πομπός (V. ψυχή), 
ῥιζ-ο-τόμος (ν. ῥίζα), ἡμερ-ο-δρόμος (ν. ἡμέρα), διχ-ο-γραφία (v. δίχη), 
λογχ-ο-φόρος (v. λόγχη). Ungleich seltener ist o bei Verbalkompo- 
sitionen, als: ἁπτ-ο-επής Hom., ἁμαρτ-ο-επής Hom., φυγ-ο-πτόλεμος 
id., φιλ-ο-πτόλεμος id. (Y pi, Praes. φιλέω), φιλ-ό-πτολις id., ἐϑε- 
λ-ό-δουλος Plat., ἐϑελ- ὁ-πορνος Anacr., ἐθελ-ο-πρόξενος Thuc., ἑλιχ-ο-βλέ- 
φαρος Hs., h. Hom. 5, 19. Pind., ἑλιχ-ο-βόστρυχος Ar. fr. 314 D., 
ἐχ-ο-νόη Plat., ἠλιτ-ό-μιηνος Hom., xepx-o-Abpa Alcm. (v. χρέχω), 
λειπ-ο-ϑυμία Hipper., λειπ-ο-στρατία, λειπ-ο-ταξία, λειπ-ο-ψυχέω, die 
drei letzten gut pros., λιπ-ότγαμος Eur., λιπ-ο-μαρτύριον Dem., λιπ-ό- 
vaug Aeschyl., λιπ-ο-πάττωρ Eur., λιπο-τάξιον Plat., μελλ-ο-δειπνιχὸν 
μέλος Ar. -Ec. 1153, peik-b-wppog, ἢ. 5. Ant. 633, μελλ-ό-ποσις 
Soph., μισ-ο-βάρβαρος (Y μισὺ Plat., μισ-ό-δημος Plat. und A,, 
u. a. mit pio-, φαιν-ό-μηρις Ibyk. fr. 61 (49) B. u. mehr Wörter 
b. Späteren; aber mit s selten: μιξ-ό-λευχος, μιξ-ο-βάρβαρος u. a. mit 
μιξ-, στρεψ-ο-διχέω Ar. N. 434, στρεψ-ο-διχοπανουργία Av. 1455, 


ı) Vgl. Lobeck parerg. c. IV. 
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öp-9-0-Nöpn ep. poet., ὀρ-σιότλοπος Anaer. fr. 74 Brgk. mit seinen 
Derivatis, öp-o-o-rptatvng Pind., ᾿Ορ-σ-ο-βία 1). 

4. Sowie o besonders den nominalen, so ist e den verbalen 
Kompositionen ohne σ eigen; in der ältesten Zeit war es gebräuch- 
licher als o, in der späteren hat es sich meistens nur da erhalten, 
wo es schon bei den ältesten Dichtern im Gebrauche gewesen ist, 
als: δαχ-ἔϑϑυμος Soph., &-£-vas Aesch. Ag. 674 st. ἑλέναυς, ἐλ-έ- 
πολις Eur., ἑλχ-ε-χίτων Hom., ἐχ-ε-χειρία pros., &y-£-Bupog Hom., 
ἐχ-ε-πευχής Hom., &y-£-ppwv Hom., Hs., ἐξ-εχ-ἐ-βρογχος u. -Ἴλοῦτος 
Hippkr., μεν-ε-δήϊος Hom., μεν-ε-πτόλεμος Hom., μεν-ε-χάρμης, φερέ- 
ζυγος Ibyk., φερ-ἐ-Εοιχος Hs., φερ-ἔ-πονος Pind. u. viele andere 
besonders bei späteren Dichtern; mit a nur dxep-s-e-xöung Hom., 
᾽Ορ-σ-ε-δίχη, Περ-σ-ἐ-φόνη 2). 

5. Der Vokal ı ist häufig nur bei Verbalstämmen, die σ an- 
nehmen, bei anderen Verbalstämmen und bei Nominalstämmen aber 
nieht häufig. Es findet sich besonders nach σ, das auch sonst mit dem 
't in näherer Beziehung steht (s. 8. 31 S. 126 u. 8. 34); es findet sich 
bei älteren, besonders aber bei jüngeren Dichtern, als: Baulaoo-i-yovos 
Nonn., μυστ-ι-πόλος sp. poet. (v. μύστης, 00), dpy-i-moug ep. poet. 
(v. ἀργός, glänzend), χαλχ-ίτοιχος (v. χαλχός), μυρ-ἔ-πνους (ν. μῦρον), 
häufiger bei Stämmen der III. Dkl., als: rup-I-zvoug, νυχτ-ι-φόρος, 
yasıp-I-papyog, αἰγ-ι-βότης, ἀνϑεσ-ι-πότητος Antiphan., ἀνϑεσ-ί-χρως 
Matro, μελεσ-ί-πτερος Anth. 7. 194, 1; bei wenigen Stämmen auf 
ἅ oder o bei Dichtern des Metrums wegen, als: μαλαχαί-ποδες 
Theoer. 15, 103 v. d. St. palaxa st. μαλαχό-πους (andere Lesart 
μαλακαὶ πόδας), χοροι-ϑάλής Antlı. 6, 287 v. χορό-ς, χοροι μᾶνής Ar. 
“ Th. 961, χοροι-τύπος Pind., χολοί-βαφος Nie. th. 444 ν. yölo-s, 
χολοι-βόρος ib. 593, μεσαι-πόλιος Hom. st. μεσο-πόλιος, Κλύται-μνή- 
στρη ΘΡ., -a Trag.; ᾿Αργει-φόντης ἃ. ἀνδρει-φ- Hom. st. ’ Apyo-p-, 
&vöp-o-7- des Metrums wegen; über ὁδοι-πόρος, ὀρει-βάτης, ἐλει-βάτης 
5. 8. 338, 9; bei vielen Verbalstämmen mit o, als: ἀερ-σοι-πότης Hes., 
dep-o-i-noug Hom., ἀχερ-σ-ι-χόμης id., βλαψ-ίφρων Aesch. 8. 79, 
δαμα-σ-ί-μβροτος Pind., Ber-o-1-dalpov, διαδρα-σ-ι-πολῖται Ar. R. 1014, 
ἐρα-σ-ί-μολπος Pind., ἐρα-σ-ι-πλόχαμος id., ἐρα-σ-ι-γρήματος Xen., ἐρει- 
ψεί-τοῖχος Aeschyl., ἐρυ-σ-ί-πτολις Hom., χλαυ-σ-(-γελως id., κλεφ-ί- 
gpwv ἢ. Merc. 413, χυχη-στέτεφρος Ar. R. 711, λη-στί μβροτος h. 
- Merc. 339, λυ-σοι-μελής ep. poet., ὀρ-σ-ί-χτυπος Pind., dp-o-1-verns 
id., σω-σ-έ-πολις Ar. Ach. 163, ταλα-σ-ἐ-φρων Hom., Hs., τανυ-σ-ί- 
ntepog ibid., repb-t-wBporos Hom., φιλη-σ-ί-μολπος Pind., goße-o-l- 
στρατὸς Hs. u. viele andere bei Spät., sowie auch viele Eigennamen 8). 
An diese schliessen sich mehrere mit ἀεξ-ι- oder αὐξοι- τι. ἀλεξιι be- 
ginnende Wörter, als: de-i-yuiog Pind., ἀεξ-ί-φυλλος Aeschyl., ἀλεξοι- 
apn Hs., ἀλεξ-ί-χαχος Hom. u. a. mit ἀλεξ-ι- ; εἰλ-ί-πους Hom., Hs. 
(v. Feilew, volvere), τερπ-οι-χέραυνος Hom., Hs. u. a. besonders bei 
späteren Dichtern, dann in einigen Verbalstämmen auf a: da-l-ppwv 
Hom., Hs., erprobt, erfahren, in ἃ, Iliade von Kriegern im Kriege 
erfahren, in d. Od. von Künstlern in Künsten erfahren, dann über- 


1) S. Clemm 1. ἃ. p.10sq. 14.29. — 3) S. ebendas. p. 8 sq. 13 84. 26. 
— 3) 5. ebendas. p. 27 sqaq. 1 p q q 
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haupt einsichtsvoll, v. Y da (δα-ῆναι, kennen) 1), μιαι-φόνος, -φονέω 
v. ptalv-o nach ausgestossenem v: pa, wie z. B. in ἀχμόϑετον, 
χρεισσότεχνος 2), τἄλαί-πωρος St. ταλα, τἄλαί-φρων Trag., χἄλαί-πους 
Nie. th. 458 St. χαλα. 

Anmerk. 1. Zuweilen wechseln die Kompositionsvokale in dem- 
selben Worte, ohne dass man einen Grund davon finden kann3), als: 
ὀρσ-ο-τριαίνης u. ὁρσ-ί-χτυπος Pind., ξι ΜΨ μα Hdt., ξιφ-ο-φορέω Sp. PrOS.; 
in der Dichtersprache hat sehr häufig das Metrum auf die Bevorzugung 
der einen oder der anderen Form eingewirkt. 


Anmerk. 2. Die Komposita, in denen das erste Glied auf einen 
Konsonanten auslautet und das zweite auf einen Konsonanten anlautet, 
ohne Kompositionsvokal gehören meistens der Dichtersprache an; der 
erste Vokal ist p oder v oder σ, als: πυρ-χαιή, πυρ-φύρος, auch pros. 
(erst sp. Bee) πυρ-φορέω, χέρ-νιβα Hom., μελάν-δρυος Aeschyl., με- 
λάν-δετος ep. poet., μελαν-δόχος ep. poet, μελαγ- χαίτης ep. Pr μελάγ- 
xpoxog Aeschyl., μελάγ᾽χολος Soph., μελαγ-γίτων Aeschyl., μελαμ-παγήῆς id, 
μελάμ-πεπλος Eur. u. A., μελάμ-φυλλος Pind. u. A., παν-δόχος Pind. u. A, 
a εἴ "Ἔ Pind., πάν-δωρος poet., πάν-ϑυτος Soph., παν-σέληνος auch pros., 
räv-suptos So h.; in den neutralen Stämmen auf ες, ας 8. Anm. 7; sonst 
vereinzelt, wie πυγιμάχος u. dessen Derivata. 


a. Erster Theil der Zusammensetzung. 


6. Sowol bei den nominalen Zusammensetzungen, d. h. 
solchen, deren erstes Glied ein Substantiv oder Adjektiv ist, als 
bei den verbalen, d. h. solchen, deren erstes Glied ein Verb ist, 
gilt als Gesetz, dass das Wort nicht in einer Kasusform oder in 
einer Verbalform, sondern in der Stammform, also frei von den 
Flexionsformen der Deklination und Konjugation, auftritt, als: Aoyo- 
Ἰράφος, παιδ-ο-Ἰόνος, φερ-ανϑής (v. φέρ-ειν). 

7. Der erste Theil der Zusammensetzung ist ein Substantiv 
oder Adjektiv. 

a) Bei den Wörtern der ersten Deklination auf ἃ oder ἢ 
stimmt die Stammform entweder mit dem Nominative überein oder 
wirft das a oder n ab und nimmt den Kompositionsvokal o an, 
was auch bei der Stammform auf ἃ geschieht, sowie auch in der 
Regel bei den Mascul. auf ἄς, ἧς nach Abwerfung dieser Silben 
(8. Nr. 3), als: virn-pöpos, γοη- φόρος ἀγορᾶ-νόμος, mit dem ion. ἢ 
st. ä: norpr-yevng (μοῖρα, ion. ἡ), μελτη-γενής ; mit dem dor. ἃ, als: 
ἀρετᾶ-λόγος, ἀρετᾶ-λογία (ἀρετή), ἱχετα-δόχος (ἰχέτης) ; διχ-ο-τράφος 
(δίκη), λογχ-ο-φόρος (λόγχη), ἥμερ-ο-δρόμος (ἡμέρᾶ) ;Ὡ γλωσσ-ο-στροφέω 
(γλῶσσα), ἀἁμαξ-ο-πληϑής (ἀμαξα), δοξ-ο-μιμητής (δόξα); πολιτ-ο-φϑόρος 
(πολίτης). In der Kompos. mit ὁρᾶν verschmilzt α mit o in w, als: 
ϑεωρός, πυλωρός, τιμωρός. Bei den von γῆ (y&) abgeleiteten geht 
Ἰᾶο auf ionisch-attische Weise in yzw über, als: γεωγραφία. 

b) Bei den Wörtern der zweiten Deklination tritt die Stamm- 
form nach Abwerfung des Nominativzeichens < hervor, als: νησο-φύλαξ, 
Wenn das folgende Wort mit einem Vokale anhebt, so wird das 
o. des ersten Wortes elidirt, als: Aoyo-ypapos, λογ-έμπορος : ἰσόῤῥοπος 
(ἴσος, pero), ἰστήμερος, λαγω-βόλος (λαγώς), νεω-χύτ-ρος (νεώς), Asw- 
φόρος, Λεω-γόρας, λεω-χράτης. 

I) S. Nitzsch zu Od, a, 48. — 2) S. Clemm p. 10. — 3) 8. eben- 
das. p. 131 sq. 
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Anmerk. 3. Ueber die nicht eintretende Elision vor einem Vokale 
8. Anmerk. 6. 

c) Bei den Wörtern der dritten Deklination 

a) bleibt der Stamm, und nur das Nominativzeichen < wird 
abgeworfen. Dieser Fall tritt ein bei einigen auf ı-s (ἃ. e-w;, ion. 
wog), als: μαντι-πόλος, ὀρχί-πεδον, λεξι-ϑήρ, λεξι-ϑηρέω, Λεξι-φάνης, bei 
ϑεσπι-ἐπεια, f. v. ϑεσπι-επής 5. OR. 463, roAl-apyos, πολι-ορχέω, πτο- 
M-ropdos u. andere mit πολι (aber daneben roAt-ä-vönos, πολι-ἡ-ογος), 
ὑβρί-γελως (aber ὑβρι-ο-παϑέω); bei allen auf υ-ς, υ (6. εως, eos), 
als: πελεχυ-φόρος, ἀστυ-νύμος, ἡδυ-λόγος, πολυ-φάγος: — "bei einigen 
auf υ-ς (G. υ-ος), als: ἰχϑυ-βολεύς, ἰχϑυ-βόλος, ἰἐχϑυ-βόρος (aber ἰχϑυ- 
ὀ-βρωτος, ἰχϑυ-ο-ειδής, ἰχϑυ-οτφάγος u. 8. νν.}, συ-φύρβος u. ὑφόρβος 
Hom. (συ-οτφ- u. ὑτοτφ- spät.), σταχυ-μήτωρ (σταχυ-ό-ϑριξ, σταχυ-ο- 
στέφανος, σταχυ-η-τρόφος), δρυ-τόμος, δαχρύῤῥοος, δαχρυ-χέων, ὃρυ-χο- 
λάπ-της neben Öpu-o-xoA., nach dieser Analogie διχτυ-βόλος (v. δίχτυον) 
wie von διχτύς: — bei denen auf ou; und aus (v. βοῦς, ναῦς), als: 
βου-φορβός, (vor einem Vokale aber BoF, ßo, als: βό-αυλος, βο-ὦὥπις 
[80Ε --ὥπις] Hom., vor einem Konsonanten auch mit einem Kom- 
positiousvok., als: βο-ο-βοσχός Suid., Bo-n-yevns Meleag., βο-ό-χλεψ 
Soph., ßo-4-vonos Theoer., Bo-o-xtasıa ἀρ. Rh. u. a.), vau-payog 
vad-apyos; — endlich bei einigen auf p u. v ausgehenden, s. A. 2. 

Anmerk. 4 Bei den Komposit mit rav- ist zu bemerken, dass in 
denselben der Stamm, wie er sich im Neutrum nach abgeworfenem r 
zeigt, beibehalten ist, als: Παν-έλληνες, παν-αρμόνιος, πανήγυρις, πάντοπλος, 
παν-σέληνος (SP. πασ-σ-), πασ-συδίη Hom. St. παν-σ-), πάν-σοφος U. πάσ-σοφος. 
Die Formen rmvro- u. πάντ kommen nur selten und besonders bei Spä- 
teren vor, 2. B. παντοδαπός, παντοπόρος, παντάρχης u.a. Κα. die Lexika. 
Ueber πανοῦργος 8. Anm. 6. 

ß) Geht der Stamm auf einen Konsonanten aus, so fritt 
gemeiniglich zwischen diesem und einem folgenden Konsonanten 
der Kompositionsvokal o ein; oft ist diess auch der Fall bei Stämmen 
auf ı und v; der Vokal fällt aber weg, wenn das folgende Wort 
mit einem Vokale beginnt; z. B. ὀρνιϑ-ο-σχύπος, σωματ-ο-φύλαξ, 
σωματ-εμπορία; φυσι-ο-λόγος, ἰχϑυ-ο-πώλῃης ταξί-αργος; 8. Nr. a). Die 
Wörter auf -tnp, G. rpos, nehmen vor einem Konsonanten den 
Kompositionsvokal an, vor einem Vokale aber erscheinen sie in ihrer 
Stammform auf -τρ, als: ratp-o-yeviis, μητρ-ό-πολις, aber πατρ-άδελφος, 
πατρ-αλοίας, μητρ-άδελφος, μητρ-αλοίας: die Nomina agentis auf np, 
G. τηρος, nehmen in beiden Fällen den Kompositionsvokal an, als: 
λαμπτηρ-ο-χλέπτης, λαμπτηρ-ουχία st. -oeyla. 

Anmerk. δ. Einige zweisilbige Substantive auf μα, G. par-o;, erleiden 
eine Verkürzung, indem von ἀτὸ nur ὁ übrig bleibt, als: aluostayts, σπερ- 
μολόγος, στομαλγία, σωμασκχεῖν u. a. Ferner alle auf ἧς, ες (G. ε-ος), 80- 
wie die meisten auf og ((ἃ. ετος st. eo-05 8. 123) werfen das radikale es 
ab, als: beub-o-naprunla, ἀληϑ-ό-μυϑος, ἀνϑ-ο-φόρος, Eip-o-atövos, aber mit e-o: 
ἐλεό ϑρεπτος, ὀρεη-πολέω. Ausserdem kommen noch andere Verkürzun- 
gen vor, als: ᾿γβρ-αγόρας (v. ὕβρι-ς, ewg) st. ᾿Ὑβρι-αγ-, ᾿Ατλαγ-γενής Hes. 
op. 383 (ubi v. δορί!) st. ᾿Ατλαντο-γενής, γυναι-μανής St. γυναιχο-μ-, 
χελαινεφής Bt. χελαινονεφής, λεό-παρδος, range ολῥ δράχ-αυλος Soph. fr. 
569 Dind. (v. δράκων, οντος), Στρυμό-δωρος, Εὐδαιμο-χλῆς, ᾿Αμεινο-χλῇῆ;ς, 
᾿Αμεινο-χράτης, μειότφρων, ϑεμί-πλεχτος, γαρί-λαος τι. 8. w., 8, Lobeck ad 
Phryn. p. 669. Paralip. p. 48 sq. In αἰ πόλος st. αἰγ-ο- πόλος ist die Silbe 
yo ausgefallen, vgl. Apoliom, de synt. 5, 15. Bei einigen, die im Geni- 
tive auf ὡς ausgehen, tritt besonders bei Späteren das folgende Wort 
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an das w, als: öpew-xöwog Ar. Th. 491 wegen des Metrums (ὀρεύς, G. 
&w+), hingegen: ΠΎΛΟΝ χερ-ο-βάτης (γῆρας, πέρας), χρε-οφάγος, χρε-Ὁ- 
ae (v. χρέας), Ὁ. ἃ. Spät. xpew-p-, χρεω-π-. 8. Lobeck Parerg. 
p- 691 sq. 


Anmerk. 6. Ueber die Unterlassung der Elision des o bei 
folgendem Vokale in allen Deklinationen ist Folgendes zu bemer- 
ken: das o bleibt, wenn das folgende Wort ursprünglich mit einem Di-. 
gamma oder dem Spiranten o begonnen hat, als: μηνο-ειδής (Feidog), 
ὀρϑο-επής, φερέτοιχος, τιμά-ογος ἢ. Ven. 31. Cer. 268 (urspr. τιμά-σοχος 
(vgl..d. ep. oöv-ey&s, σῦν-εγέως Il. u, 25. Od. ı, 74. Hs. th. 636, d. i. ouv- 
σεγές, doch auch söv-eyov Il. ὃ, 133), μενο-ειχής, λευχό-ἴον, ὀρϑο-επής, ἀγα- 
yo-eoyös. Bei vielen Wörtern der Art trat jedoch, als der Hauchlaut 
mehr und mehr zu verschwinden anfing, die Elision oder Kontraktion 
ein, als: αἰχμάλωτος, φίλοινος, φιλεργός, καχοῦργος, seit Hdt. st. des älte- 
ren xaxo-epyös, δημιουργός (Hom. δημιο-εργός), 80 Auch πανοῦργος aus παν- 
6-epyos, wie παντηυργός (Philol. Ὁ. Stob. ecl. ph. 1, 8 ravr-o-epyös); om in 
w in χειρῶναξ aus χειρ-ο-ἀναξ; auch alle Komposita mit ἔχω, ausser 
χαχεξία, lassen, weil ἔχω ursprünglich σέχω lautete, die Elision des ὁ 
nicht zu, ziehen aber « oder ὁ und e in ou zusammen, als: τιμοῦγος aus 
τιμάτοχος, ἑστιοῦχος aus ἑστιάτοχος, ῥαβδοῦχος, δαδοῦχος, πολιοῦγος (πόλις) 1); 
πολισσοῦχος Aesch. 5. 69 u. 8. (v. d. verschollenen Deminutive πόλισσα, 
urspr. πολί-χοια). 

Anmerk. 7. In den poetischen Formen: τελεσ-φόρος, σαχεσ-πάλος, 
σαχεσ-φόρος, ἐπεσ-βόλος, ὀρέσ-βιος, ὀρέσ-χωος, χερασ-βόλος, σελασ- φόρος, τερασ- 
σχύπος, φωσιφόρος ἃ, A., wie auch in μυσπολεῖν (Ar. Vesp. 140) v. μῦς 

. 125. Anm. 1) enthält der erstere Theil die reine Stammform, wie in 
en Ableitungen, als: ὀρέσ-χιος, τοῖν (vgl. 8. 128). Bei denen auf 
0, G. 205, wie: τέλος (St. TEAEZ) tritt in einigen poetischen Formen 
zur Milderung der Aussprache der Kompositionsvokal ı ein, als: τει- 
εἐσ-ι“πλήτης, ἐγχ:ατίμωρος, μελεσ-ί-πτερος, τελεσσ-ι-δώτειρα St. releo-ıd- des 
etrums wegen. — In folgenden Wörtern aber ist das σ als em eupho- 
nisches anzusehen: διχα-σ-πόλος, μογο-σ-τόχος, Beb-a-dorog, ϑεο-σ-εγχϑρία 
neben dem regelm, ϑεοεχϑροία 2). In ϑέσιφατος, ϑέσ-πις, ϑεσ-πέσιος, von Gott 
gesprochen, ϑέσ-χελος, gottähnlich, scheint die Wurzel von ϑεός enthal- 
ten zu sein, also / ϑες. 

8. Der erste Theil der Zusammensetzung ist ein Adverb. 
In Betreff der Präpositionen, die hier die Bedeutung von Ad- 
verbien haben, ist zu bemerken, dass sie zuweilen den Kompositions- 
vokal ἢ annehmen, als: &r-n-Bolos (ἐπί u. βάλλω), erzielend, theil- 
haftig, xar-n-BoAn st. des gwhnl. χαταβολή, συν-η-βολέω, συν-η-βολέη 
Ap. Rh. 2, 1159, ὑπερ-ἤτφανος, brep-n-pavla, brep-n-paveo, so auch: 
duo-n-Asyns, hart bettend, εὐ-η-γενής —= εὐγενής; andere sind zweifel- 
haft oder gehören nur der späteren Gräzität an3). Die übrigen 
Veränderungen, die hier vorgehen, haben wir sämmtlich theils in 
der Lehre von dem Wandel der Konsonanten, von der Krasis und 
Elision betrachtet, theils $. 339 berücksichtigt. 

9. Der erste Theil der Zusammensetzung ist ein Verb. Da 
dasselbe in der Komposition nur in einer Stammform, frei von allen 
Flexionen erscheint, so ist es natürlich, dass seine Bedeutung sehr 
schwankend ist und daher bald eine transitive bald eine intransitive 
bald eine passive sein kann; am Häufigsten ist die transitive. Die 
Verbalkomposita sind grössten Theiles Adjektive, nur sehr wenige 
Substantive, während in unserer Sprache das entgegengesetzte Ver- 





Ι S. Buttm. a. a. O. Anm. 6 u. Lobeck Parerg. p. 674 sqq. — 
2) S. Buttm. a. a. Ὁ. Anm. 11. Lobeck Parerg. p. 649. — 3) S. Lo- 
beck Parerg. p. 69. 
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hältniss stattfindet, z. B. Schreib-lehrer, Tanz-kunst, Sing-vogel u.s. w. 
Auch darin weichen die Griechischen Verbalkompositionen von 
den Deutschen ab, dass, während diese sämmtlich die Bildung der 
Präsensstämme haben, jene theils die der Präsensstämme, theils die 
der älteren und jüngeren Aoriststämme haben, als: λειπ-ανδρία (λείπ- 
ειν), λιπ-αυγής (Am-eiv), πλησ-ίστιος (πλῇσ-αιὺὴ. Diejenigen Komposita, 
welche den Präsens- oder älteren Aoriststamm zeigen, werden 
asigmatische, sowie diejenigen, welche ein σ ansetzen oder den 
jüngeren Aoriststamm mit σ zeigen, sigmatische genannt l), 

10. Die asigmatischen Komposita zeigen a) meisten Theils 
den Präsensstamm, als: αἴϑ-οψ Hom., ἀλεξ-αίϑριος Soph., ἀλεξ-ά- 
νεμος Hom., ἀστερ-άνωρ, ἐϑέλ-εχϑρος Cratin. b. Poll. 3, 64, aber 
ἐθελέχϑρως Dem., ἐχ-έγγυος poet. u. pros., μεν-αίχμης Anacr., μι- 
σγ-ἀγχεια Hom., μύ-ωψ poet. u. pros., πειθϑ-άνωρ Aeschyl., zsid-apyos 
id., ταλά-εργος ep., ταλα-χάρδιος Hes., ταλα-πείριος ep., ταλα-πενϑής 
Hom., ταλαύρῖνος (d. i. rala-Fpivos) id., ταλά-φρων id., τανύ-γλωσσος 
id., τανυ-γλώχινες οἰστοί. id. und andere mit τανυ-. φέρ-ασπις ep. 
poet, Mehrere dieser Klasse nehmen bei dem Zusammenstossen 
zweier Konsonanten die Kompositionsvokale &, τ, o an, 8. Nr. 3. 
4.5. — b) den Stamm des älteren Aorists (Aor. 11.) oder den 
reinen Stamm, als: ἐγρε-χύδοιμος Hs., Ei-avöpos Aeschyl., &eil-ydov 
Pind., Soph. (st. ἐλελίγχϑων, Praes. ἐλελίζω), ἑλίχτωψ (St. Em, 
Pr. ἑλίσσω), ἑλί-τροχος Aeschyl. (st. ἑλίχ-τρ-), χιν-καχύρα Ar. (Y xw, 
Pr. χιν-ἐω), λιπ-ερνής Archil., μισ-άνϑρωπος Pl. (Y μισ, Pr. μισ-έω), 
στυγ-άνωρ Aeschyl. (Y στυγ, A. 2 oruy-eiv, Pr. στυγ-έω), τλήτϑυμος 
Pind., τραπ-έμπαλιν 8.339, A.2. Ueber die Kompositionsvokale e, 
Ὁ o in Compositis dieser Klasse 8. Nr. 3. 4, 5. 

Anmerk. 8. Bei einigen Compositis kann ein. Zweifel entstehen, 
ob ihr erstes Glied von einem Verb oder von einem Nomen abzuleiten 
sei, wenn der Stamm beider gleich oder ähnlich ist; aber meisten Theils 
Frei die Bedeutung und die Analogie fir die Ableitung von einem 

erb, als: dpy-4-xaxog, ἀγ-ε-λείη, da-t-ppwv Nr. 5, σαό-πτολις, φαγ-άνϑρωπος, 
φιλ-ο-πτόλεμος, φοβ-έ-στρατος, φυγ-ο-πτόλεμος, χαρ-ο-πός U. 8. W. 3). 

Anmerk. 9. In den asigmatischen Compositis kommen fast nur 
Primitivstämme, höchst selten abgeleitete vor 3), daher die Stämme gu, 
στυγ, pıs und nicht φιλε, στυγε, μισε, so auch vıx und nicht vıxa, als: 
Νικάνωρ, whrschl. φοβ'έτστρατος Hs. v. peß mit dem Ablaute o, vgl. ἃ. 
ep. peß-opat, terreor, nicht v. φοβεῖ aber von rıua und nicht von τι: 
ἀτιμ-ἄγελής Soph., Τιμ-ότδαμος, Τιμ-ο-χράτης u.8. w.; folgende gehören der 

äteren und spätesten Gräzität an: φυζ-ί-πολις Oppian. st. φυγ-ό-πολις, 

-4-oronog Anth. 11. 420, 1. Marc. Anton. 5, 28, DE ρώτος Gloss, st. 
ὀδ-, σωζ-ὀ-πολις Schol. Pind. st. σώ-πολις od. σω-σί-πολις. κακιζ-ό-τεχνος 
Plin. ἢ. n. 34. 8, 19 8. 95 Sill., wofür aber Ὁ. Paus. 1. 36, 7 nach ἃ, 
ed. Bamb. richtig χατατηξ-ί“τεγνος gelesen wird; die Eigennamen Τελέ- 
Bang, Τελέ-ἵππος, Τελέ-νιχος scheinen eigentlich zu den sigmatischen Com- 
ar zu gehören, also st. Τελέσιδαμος u. 8. w., vgl. ἀνϑ-ιο-φόρος St. ἀν- 
εσ-φόρος, 8. Anm. 5. : 

11. Die sigmatischen Komposita sind zahlreicher als die 
asigmatischen, da dieselben fast von allen Verbalklassen gebildet 
werden, als: ἀναρπάξοανδρος Aeschyl., βρισ-άρματος Hs., ἢ. Hom., 





I) S, Clemm 1. ἃ, p. 4 sqq. — 3 S. ebendas. p. 15 sqq. — 3) 8. 
ebendas. p. 21 sqq. 
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ἐρυσ-άρματος Hs., χλεψ-ύδρα, χρατήσιιππος Pind., παυσ-άνεμος id,, 
πλησοίστιος Hom., ῥαψ-ῳδός Hs., ῥίψτασπις auch pros., τρδσ-ἄνωρ 
Soph., ἤθρσιιππος, Θρέψιιππος u. 8. w.; Beispiele mit den Kom- 
positionsvokalen u &, 0 8. Nr. 3. 4. 5. Mehrere meistens alter- 
tümliche Komposita schieben zwischen den Verbalstamm und σ ein 
e und, wenn das zweite Glied mit einem Konsonanten anlautet, den 
Kompositionsvokal ı ein: ἀ-ε-στίφρων Hom., Hs., ἢ. Hom. (st. 
ἀξ. εσίφρων v. Y ἀξ, flare, vgl. ἄημι 8. 343), ἀλφ-ε-σί-βοιος Hom., h. 
Hom., dpy- eatneixoe Stesich., ἐλχ-ε-σ-ί-πεπλος Hom., Jun-s-0-Tvanp 
Stesich., ὁλ-8-σ-ι-αυλοχάλαμος Pratio. b. Ath. 14. 617, e nach Muth- 
mass., ὀλ-ε-σ-ήνωρ Theogn., 6A-e-o-I-Ünp Eur., wA-e-o-i-xaprog Hom. 
wegen des Metrums st. 6%, ὠλ-ε-σ-ί-οἰχος Aeschyl., πηγ-ε-σ-ί-μαλλος 
Hom., ταμ-ε-σ- χρὼς id., pa-e-0-I-ußpos id., φερ-έ-σ-βιος Hs., h. Hom., 
φερ-ε-σ-σαχής Hs. und einige andere bei Späteren nach dem Vor- 
gange Homer’s und bei Lexikogr., Ilpwr-e-o-(-Anos Hom. v. προτεύ-ω 
st. Πρωτεξ -ε-σο-ί-λαος 1). 

Anmerk. 10. Wie bei einigen asigmatischen Compositis, so kann 
auch bei vielen sigmatischen es zweifelhaft erscheinen, ob das erste 
Glied von einem Substantive, namentlich einem auf -σις, oder von einem 
Verb abzuleiten sei; doch auch hier darf man aus denselben Gründen 
die Ableitung von Verben annehmen, als: ἁψίνκορος, δηξέμηλος, ϑηξί- 
ϑυμος, δοξο-σοφία, δοξό-σοφος, δοχησί-σοφος, ebpsst-erchs, Heifl-ppwv, xpupl-voug, 
Ado-avlas, λῦσί-ζωνος, λῦσι-μελής, λῦσί-πονος (wie ἔλῦσα, λῦσαι, aber Abaız), 
Στησ-αγόρας, Στησί-μβροτος (wie ἔστησα, aber στάσις) u. 8, w. 


8. 341. b. Zweiter Theil der Zusammensetzung. 


1. Die nothwendige Verdoppelung des p und die von Vers- 
bedarf abhängige der übrigen Halblaute haben wir 88. 65, 3. 66 und 
die bei dem Zusammenstosse zweier Vokale in der Mitte des Wortes 
eintretende Krasis (8. 51) gesehen. 

2. Die mit a, e, o anlautenden Wörter dehnen regelmässig 
in der Komposition die drei Laute, wenn sie frei von Position 
sind, in ἡ und ὦ. Bei Verben tritt dieser Fall nur dann ein, 
wenn dieselben, von einer Nominalform abstammend, eine Ableitungs- 
form, wie: &w u. 8. w., angenommen haben; als: (a) εὐήνεμος ν. 
ἄνεμος, ὑπήχοος V. ἀχούω, χατήγορος, χατηγορέω, ποδήρης, μονήρης; 
τριήρης u. 5. w. v. 'APo, στρατηγός, στρατηγέω ν. ἄγω, εὐήνωρ V. 
ἀνήρ, ἀμφήχης ν. ἀχή, οἰνήρυσις ν. ἀρύω; (ε) δυσήρετμος ν. ἐρετμός, 
δυσήλατος ν. ἐλαύνω, χατηρεφής ν. ἐρέφω, ἔπηλυς V. ἐλϑεῖν, ἀνγήχκε- 
στος v. ἀχεῖσϑαι: (0) τριώβολον ν. ὀβολός, ἀνωφελής ν. ὄφελος, πανω- 
λής, πανώλεϑρος ν. oAkupt, ἀνώμαλος V. ὁμαλός, ἀνώμοτος ν. ὄμνυμι, 
ἀνώνυμος, ἐπώνυμος ν. ὄνομα, ὑπώρεια ν. ὅρος, δυσωπής, δυσωπέω ν. 
ὋΠ- u. andere von ἀνύειν, ἀροῦν, ἀμείβειν, ἀριϑμός, ἐρίζειν, ἐρᾶν, 
ἐμεῖν, ὀδύνη, ὁδούς, ὀρύσσω, oo ἃ. ἃ. 

Anmerk. 1. Uebrigens findet sich diese Dehnung auch zu Anfang 
des Wortes, z.B. ἦϑος, ἤνυστρον, ὦψ, ὠφέλεια, Davon ist wol zu unter- 
scheiden die Dehnung in der ep . Sprache, die des Metrums wegen ge- 


schieht und vielleicht aus falscher Schreibart hervorgegangen ist, da 
der kurze Vokal durch die Arsis lang werden kann, wie in ἠνεμόεις, 


1) 5. Clemm 1. ἃ, p. 31. 
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ἡἠνορέη, ἠγάϑεος, vgl. 8.38,5. Bei manchen Wörtern, wie δυσέλεγχτος, duao- 
δία, ὅμορος, und besonders bei den ursprünglich digammirten, als: δυσά- 
λωτος, δυσεπής, findet diese Dehnung nie statt, sowie auch nie bei den 
mit Präpositionen zusammengesetzten Verben ohne Ableitungsendung 
und bei den Ableitungsformen derselben, als: ἀπελαύνω, ἀπέλασις, ἀπε- 
λάτης, ἐπονομάζω, ἐπονομασία, ἐπονομαστός u. 8, ΥΥ. 1). 

Anmerk. 2. Das dor. ἃ (st. ἡ) haben auch die Attiker in einigen 
Ableitungen v. ἄγω beibehalten, als: Aoyayös, ξεναγός, obpayös, und die 
Tragiker in den Jamben: χυναγός, ποδαγός. 


8, 8342. Β. Am Ende des Wortes. 


1. Das zusammengesetzte Wort ist ein Verb: 


a) Wenn der erstere Theil des zusammengesetzten Verbs eine 
der Präpositionen ist (die übrigens in der Komposition wieder 
in ihrer ursprünglichen Bedeutung als Ortsadverbien auftreten), 
mit Ausnahme der pronominalen Präposition ὡς, ad, die nie in der 
Komposition vorkommt: so bleibt das einfache Verb unverändert, als: 
ἐχβαίνω, ἐμβάλλω, συναγείρω, συμπίπτω, ἀφαιρέω, περιελάυνω, προέχω 
od. προὔχω, ἐνρίπτω u. 8. w. Diese Verbindung besteht in einer 
blossen Nebeneinanderstellung (xapädesı; $. 338, 9). Daher kann 
die Präposition auch von dem Verb getrennt werden (Timesis), wie 
diess besonders in der epischen Sprache häufig der Fall ist. 


b) Wenn aber der erstere Theil des zusammengesetzten Verbs 
ein anderer Sprachtheil als eine. Präposition ist, so nimmt das 
zusammengesetzte Verb, insofern dasselbe nichts Anderes ist als ein 
neues von einem entweder wirklich vorhandenen oder anzunehmen- 
den zusammengesetzten Substantive oder Adjektive, das eine thätige 
Person bezeichnet, eine Ableitungsendung, gemeiniglich ἔω, an; 
2. B. aus ἵππους τρέφειν, Pferde halten, wird nicht ἱπποτρέφειν, son- 
dern durch Vermittelung des zusammengesetzten ἱπποτρόφος ἱππο- 
τροφέω; 80: ϑεοσεβέω ν. ϑεοσεβής, ναυμαχεῖν v. ναύμαχος, εὐτυχεῖν 
v. εὐτυχής 3). Vgl. die Beispiele 8. 338, 2, So im Lat. participare, 
judicare, aedificare v. particeps, judex, aedifex, daher nicht parti- 
eipere, judicere, aedifacere. 

Anmerk. 1. In Ansehung der Bedeutung unterscheiden sich 
diese zusammengesetzten Verben von den Stammverben gemeiniglich 
dadurch, dass sie ein sich Befinden in einem Zustande oder eine 
gewohnte Ausübung einer Thätigkeit bezeichnen ($. 328, 2). 

Anmerk. 2. Nur selten werden solche zusammengesetzte Verben 
unmittelbar aus dem Stammverb gebildet, meist nur in der Dichter- 
sprache, als: ἀτίει Theogn. 621 offenbar nur wegen der Antithese: πᾶς 
τις πλούσιον ἄνδρα τίει, ἀτέει δὲ πενιχρόν: aber durchaus fehlerhaft gebildet 
sind Wörter, wie σταδιοδραμοῦμαι Eur. Η, F. 869 (wofür Nauck liest στάδια 
öp.), δυσϑνήσχων Eur. El. 848. Rhes. 791 (Nauck δυσϑνητοῦν, δυσϑνητοῦν- 
og) und mehrere andere Verirrungen, die Lobeck a. a. Ὁ. gesammelt 
hat; das Verb γερνίπτομαι leitet Buttmann a. a. Ὁ. richtig von yipvıl, 
ιἰβεος ab, wie χαλέπτω v. χαλεπός, und ἀνομοιοῦν, ungleich machen, Plat. 


1) 5, Buttm. a. a. 0, 3. Anm.1 u. Lobeck Parerg. ce. IV. de pro- 
duet, voc. p. 701— 712. — 2) Diese wichtige Lehre hat zuerst Scaliger 
aufgestellt. S. Lobeck Parerg. p. 266 sq. p. 487 sqq. p. 560 8644. 
Buttmann Il. 8. 121. 
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Parmen. 148, Ὁ. 156, Ὁ. Civ. 8. 546, Ὁ u. s. nicht von 4 u. ὅμοιος, BON- 
dern richtig von ἀνέμοιος, Aber in Beispielen, wie δαχρυχέων Il. α, 357, 
Bapustevayuvrı σ, TO, abepberv, παλιμπλάζεσθϑαι, findet eine blosse Parathe- 
sis, nicht Synthesis statt. S. $. 338, 9. 

2. Das zusammengesetzte Wort ist ein Nomen, und zwar 
ist der zweite Theil 

a) Von einem Verb abgeleitet, indem dasselbe folgende En- 
dungen annimmt: 

a) Am Häufigsten o<, οὐ (über die Betonung u. den damit 
verbundenen Unterschied der Bedeutung s. 8. 85), als: ϑηρο- 
τρόφος, wilde Thiere nährend, ϑυηρότροφος, von wilden Thieren ge- 
nährt, δύσμαχος, schwer zu bekämpfen, ἄμαχος, nicht kämpfend, 
untiberwindlich, ἄτροφος, nicht genährt; 

᾿ς β) ns (της) oder ας (G. οὐ), np (np), τωρ, in der Regel 
mit substantivischer Bedeutung und transitiver Beziehung, als: εὐερ- 
Ἰέτης, Wohlthäter, νομοϑέτης, Gesetzgeber, μυροπώλης, ὀρνιϑοϑήρας, 
παιδολέτωρ; mit dem a priv. kommen solche Kompos. nicht vor, 
b. Hes. op. 355 δώτῃ μέν τις ἔδωχεν, döwrn δ᾽ οὔτις ἔδωχεν wegen 
der Antithese; 

1) ns es, in der Regel mit passiver oder intransitiver Be- 
deutung, als: ϑεοφιλής, von Gott geliebt, εὐμαϑής, docilis, εὐπρεπής 
wohlziemend, ἀμαϑής, unwissend ; 

ὃ) ς, als: ἄγνως, wr-0g, ἀπτώς (ν. πίπτω) 8. 8. 150 XI, ἀδμής, 
ἥτ-ος, ἀνδρο-ϑνής 8. 8. 150 VI, νομοφύλαξ, ἀποῤῥώξ, abgerissen, 
ϑυρσοπλήξ Hesych., ϑηροδίωξ Grammat. (Lob. paral. p. 283), alyl- 
λιψ Hom., τυρόχλεψ Arcad. p. 94, 17. 

Anmerk. 3, Ein abstraktes Substantiv bleibt wie das zu- 
sammengesetzte Verb nur in der Zusammensetzung mit einer Präpo- 
sition unverändert, als: σύμπραξις, συγγνώμη, σύλλογος, προβουλή, ἀπόλο- 
γος, διάταξις, ἔχλυσις, διασχευή u.8.w. Ist es aber mit einem anderen 
Worte zusammengesetzt, so nimmt es eine Ableitungsendung an, 
und ein solches zusammengesetztes Wort muss auf ein bereits zusam- 
mengesetztes Adjektiv oder ein hieraus gebildetes Verb zurlickgeführt 
werden, als: ἀτιμία auf ἄτιμος, μονομαχία auf μουνομάχος, οἰχοδομία auf 
οἰχοδόμος, οἰκοδόμησις u. οἰχοδόμημα auf οἰχοδομέω. Ausnahmen von 
der angegebenen Regel kommen bei den Klassikern nur selten vor, als: 
μισϑοιφορά, Lohn, Sold, st. μισϑοφορία, das aber Lohndienst bedeutet, 8. 
Lobeck Parerg. p. 491 sq.; ferner einige Abstrakta auf ἢ, welche in 
der Zusammensetzung konkrete Bedeutung angenommen und ihren 
Ton zurlickgezogen haben, als: ἱστοδόχη, Mastbehälter, χαπνοδόχη, Rauch- 
fang, olvoy6n, Schöpfbecher, ὑδροῤῥώη, Gosse, οἰνοχύη. Giesskanne: ebenso 
einige auf σις, gleichfalls mit konkr. Bdtg., als: οἰνήρυσις Ar. Ach. 1067, 
Weinschöpfer, ἐτνήρυσις ib. 245, Breikelle, u. bei Späteren αἰγίβοησις, βελό- 
στασις, βούλυσις, ἱππάφεσις (Lob. 1. ἃ. p. 500). Auch die zusammengesetz- - 
ten Kontrakta mit der Ableitungsendung eö; kommen fast nur von Ver- 
ben vor, die mit Präpositionen zusammengesetzt sind, als: συγγραφεύς, 
εἰσαγωγεύς: sie sind aber selten, da sie gewöhnlich das Suffix ὡς anneh- 
men, als: πολυγράφος, παιδαγωγός; gegen die Regel gebildet ist πανδοχεύς 
Pl. εἶν. 9. 580, a. Leg. 11. 918, b)), 

b) Oder ist ein Substantiv: 

a) Beide Theile der Komposition stehen in einem adverbialen 
oder attributiven Verhältnisse ($. 338, 2) zu einander und bilden 
entweder Substantive oder Adjektive. Im ersteren Falle bleibt das 


I) $S. Buttm. a. a. 0.5, Anm. 7. 
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Substantiv unverändert, nur dass die Substantive auf τηρ, G. τρος, 
die Forın τωρ, G. τορος, annehmen: πατρο-μήτωρ, μητρο-πάτωρ, 
μητρο-μήτωρ, αὐτο-μήτωρ. Der erstere Theil enthält Adverbien und 
Präpositionen, Substantive und Adjektive, als: ὁμόδουλος, Mitsklave, 
σύνοδος, πρόξενος, ἡμίονος, Maulesel, βούλιμος, Heisshunger, ἀχρόπολις, 
ἀλυχτοπέδη, ἀγαϑοδαίμων, und zwar, wenn das erstere Wort ein Ad- 
jektiv ist, zieht die klassische Sprache in der Regel die Auseinander- 
stellung beider Wörter vor, als: ἀγαϑὸς δαίμων, Άρειος πάγος. 
Bilden beide Theile ein Adjektiv, so behält das Substantiv seine 
Form bei, wenn es eine Form hat, welche der adjektivischen nicht 
widerspricht, als: ἔν-ϑεος, ἄπ-οιχος, ἄ-παις, χαχο-δαίμων, αὐτό-χϑων, 
δύσ-ερως, μαχρό-χειρ; wo diess aber nicht der Fall ist, so nimmt 
das Substantiv eine entsprechende adjektivische Endung an, als: 
os (G. ou) bei Substantiven aller Dekl.; ὡς (G. w) bei den Subst. 
m u. ναῦς; ns (G. εος, ous) bei den Neutris auf os (G. eos); auf 
ςς (@. ιδος); ὧν (G. ovos) bei den Neutris auf α (G. aros) und bei 
φρήν; wp (6, ορος) bei denen auf np (ἃ. ρος); vs (G. vos) bei 
dem Neutrum δάχρυ, als: σύνδειπνος (δεῖπνον), εὐϑύδιχος (dien), ἄτιμος 
(τιμή), δεχήμερος (ἡμέρα), ἄστομος (στόμα, arog); εὔγεως (τ), λειπό- 
νεως (ναῦς); ἀνωφελής (τὸ ὄφελος), εὐειδής (τὸ εἶδος); ἄναλχις (ἀλχή); 
ἀγρήμων (χρῆμα, ατος), σώφρων (φρήν), ἄφρων: rg (πατήρ, 
(α. πατρός), προγάστωρ (γαστήρ, G. γαστρός), εὐήνωρ (ἀνήρ, G. ἀνδρός 
st. ἀνρός); ἄδαχρυς [τὸ δάχρυ] 1). 

ß) Beide Theile der Zusammensetzung stelten in einem objek- 
tiven Verhältnisse (8. 338, 2) zu einander. Dieser Fall umfasst eine 
grosse Zahl von Adjektiven, deren erster Theil aus einem Verb 
besteht, als: δεισιδαίμων — ὁ τοὺς δαίμονας δείσας, μισόπονος — τοὺς 
πόνους μισῶν, ἐπιχαιρέχαχος — ὁ τοῖς χαχοῖς ἐπιχαίρων, φιλέλλην, φιλό- 
σοφος, N. ον, φιλόγλυχυς, N. υ' In allen diesen Beispielen ist die 
Form des Substantivs unverändert geblieben (ausser ‘dass in ἐπι- 
χαιρέχαχος, φιλόσοφος, φιλόγλυχυς die Neutralform auf ον und u in 
die adjektivische auf og u. ug für die Mask. u. Fem. übergegangen 
ist), da das Substantiv eine Form hat, die der adjektivischen Form 
für das männliche und weibliche Geschlecht nicht widerspricht. 

Anmerk. 4. Sämmtliche von ὄνομα mit der Endung o; gebildete 
nehmen die Aeol. Form ὄνυμα an, als: εὐώνυμος. 

1) Oder ist ein Adjektiv. 

Das Adjektiv behält seine Form, nur die auf vg nehmen ge- 
meiniglich die Endung ns an; der erstere Theil besteht entweder 
‚in einem Substantive oder einem Adverb, als: ἀστυγείτων, urbi viei- 
nus, πάνσοφος οἷ. πάσσοφος, ον, ganz weise, ἀνόμοιος, ον, ungleich, 
πρόδηλος, ον, ἀηδής v. ἡδύς, ποδώχης ν. ὠχύς. 


I) S. Buttm. ἃ. ἃ. Ὁ. 8, 121. 7. Anm.8. Eine reichhaltige Sammlun 
von Beispielen findet sich in Lobeck Paralip. diss. III. de adj. immobil. 


p. 189 sqq. 


Aot (ᾳ 2193 


